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Die  gesellschaftliche  Stellung  der  Tonkiinstler. 


Ober  dieFrt^ea,  welche  Stalluug  die  Tonkrmstler  in  der 
(teseltschafl  einnehinen,  zu  welcher  Stellung  sie  berechtigt  sind, 
in  w'eicher  Weise  sie  dieselben  anstreben,  erlangen  und 
festhalteii  sollen,  herrschen  die  verschiedeimrtigstef»  Mei- 
nungen; «ine  jede  derselben  geht  von  einem  andern  Ge- 
sichtspunkte atis.  eine  jede  bcnnspnicht  die  richtige 
zu  sein;  und  eine  jede  derselben  enthdil  eben  ko 
viel  Wahres  als  Falsches.  Die  gute  Gesellschafl  be- 
hauptet. dass  jeder  bedeutende  Musiker  bei  ihr  l>este  .Auf- 
nahme findet,  dass  sie  ihn  als  ganz  Gleichstehenden  be- 
handelt, und  dass  auch  der  weniger  ßertihmte  und  Bedeu- 
tende. schon  in  seiner  Eigenscliaft  als  ehrenhaft  strebender 
Künstler  auf  freundlichsten  Empfang  bei  ihr  rechnen  kann: 
nur  die  sich  rebemehmendeii . die  .Arrc^anten  unter  den 
Bedeutenden,  und  diejenigen  di«  unbedeutendere  I.eistimgen 
mit  grössten  Ansprüchen  verbinden,  fühllen  sich  zurückge- 
setzt  und  gedemfittiiget;  ihr«  Unzufriedenheit  sei  aber  nicht 
die  Folge  der  Behandlung,  di«  ihnen  zu  Thei!  wird,  son- 
dern der  eigenen  llehersciiAtzimg,  welche  sie  nicht  zur 
klaren  Einsicht  ihrer  Stellung  und  Bereclitiguiig  gelangen 
lässt.  Dagegen  hört  man  aul  anderer  ^ite  Vor* 

würfe  gegen  die  gute  Gesellschan  und  ihre  Launen: 
dass  sie  nur  die  grössten  Talente  protegire  und  mit  Ehren 
überhäufe,  die  schon  in  der  Oeffentlichkeit  zu  grossem  Rufe 
gelangt  sind,  und  der  Protektion  und  Ehrenbezeugungen 
der  ^meinen  nicht  mehr  bedürfen:  d«8.s  unter  den  Künst- 
lern zweiten  Ranges  diirctinus  nieht  die  elirenhafl  Streben- 
den. sondern  diejenigen  sich  der  freundlichsten  .Aufnahme 
erfreuen,  die  es  verstehen,  die  Geneigtheit  der  hoch- 
‘•tehenden  oder  reichen  .Mitglieder  der  nobeln  Gesellschafl 
zu  erwerben,  und  dass  es  geradezu  unbegreiflicli  sei,  svie 
Dieser  oder  Jener,  von  dem  man  keine  bedeutende  Leistung 
kennt,  so  viel  Gunst  erfahre,  in  die  besten  Gesellschaften 
gezogen  werde,  während  dass  solche,  die  grösseren  Ruf 
ganiessen.  unbeachtet  bleiben.  Unter  den  KOnstlern  selbst 
finden  die  eben  angeführten  Meinungen  Wiederhai),  je  nach 


ihrer  Slelliiiig  und  ihren  Beziehungen.  Von  den  grossen  und 
berühmleti,  die  eben  geehrt  und  gepriesen  werden,  hegen 
die  Einen  den  ehrenhaRen  und  guten  Gleuben,  dass  nur  die 
aufriditige  um!  allgenieine  Begeisterung  für  die  Kunst  ihnen 
die  Ehrenbezeugungen  bringe,  Andere  sind  zufrieden, 
dass  eben  sie.  ilire  Person,  sich  in  den  hohen  Kreisen  be- 
wegen, und  dort  fetirf  werden;  ihrem  Ehrgeize  genügt  Das. 
andere  Fragen  sind  gleichgiltig.  Die  Musiker  zweiten  Ran- 
ges beurtheilen  selbstverständlich  die  allgemeinen,  gesell- 
schaftlichen Verhältnisse  ebenfalls  nach  dem  Platze,  der 
ihnen  innerhalb  dersefben  angewiesen  ist.  Der  Gomponist 
oder  Virtuose,  der  von  ihrer  Excellenz  oder  von  der  Frau 
geheimen  CotiHnerzienrath  flflers  zur  Tafel  oder  in  ihre  Soi- 
r^ti  geladen  und  ihren  Bekannten  vorgeslollt  wird,  ist  ent- 
zückt von  fder  Liebenswürdigkeit  der  botreffenden  Kreise, 
und  kann  oder  will  niclit  begreifen . wie  man  ihre 
aufriclitige  Kunstliebrt  u*id  tiefes  Verständniss  betweifelo 
könne  — der  aber,  den  sie  nicht  laden  und  empfehlen, 
ist  erfülb  von  Ingrimm  und  lässt  sich  nicht  selten  zu  Kla- 
gen und  Declamationen  hi^^ei^&en,  die  ihn  leicht  in  den 
Verdacht  bringen,  dass  er  zu  hoch  hängende  Trauben  sauer 
schelte.  Und  doch  haben  Lob  und  Klage  ihre  Brrechli- 
giing,  nur  sind  sie  nicht  richtig  bemessen  und  angewendet, 
und  beruhen  theilweise  auf  falschen  Vorausselzuigeii,  wo- 
raus denn  die  unriehtigrn  Sr.blOsse  und  Uriheile  entstehen. 

Bei  einer  genauen  Prüfung  der  Verhältnisse  und  der 
Wechselwirkungen  zwischen  Musiker  und  Gesellschafl  stellt 
sich  heraus,  dass  auf  d«>r  einen  Seite  die  gute  Gesellacliafl 
die  Vorwürfe  der  sich  verletzt  fühlenden  .Musiker  in  viel 
geringerem  Maas&e  verdient,  dass  dagegen  auf  der  ondern 
Seile  den  bedeutenden  Künstlern  die  Mrsaion  obliegt,  die 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  des  Künsilerslandes  in  höhe- 
rem .Maaase  tu  wahren  und  zu  festigen,  als  rs  bisher  ge* 
schf^hen  ist,  und  durch  sie  allein  gescliehen  kann. 

ln  früheren  Zeiten  ist  Sch  liz  und  Beförderung  der  Künste 
vorzugsweise  — in  Bezug  auf  Musik  ausschliesslich  — von 
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«d  höheren  kreisen  ao^grgeiigen.  Der  süddeutsche  Adel 
trieb  MumL  mit  Eifer,  viele  Familien  hielten  ihre  eigenen 
Kapt-lien;  sie  waren  dir  Abonnenten  der  Concerle,  welche 
bis  SU  Beeihoven'fl  Zeit  olme  vorausgehende  Subscription 
gar  nicht  unternommen  wurden.  Di«  Geschichte  der  grös- 
seren Tonmeister  lehrt,  dass  die  Prolerlion  des  Adels  den 
grössten  Einfluss  auf  ihre  Laufbahn  geübt  — sie  seigt  dem 
aurmerksam  Prüfenden,  wie  schon  damals  der  in  jedes 
Schicksal  sich  fügende,  bescheidroe.  liebenswürdige  Haydn 
von  der  Aristokratie  in  hohem  Grade  beschütit  ward,  wäh- 
rend der  unabhängige,  die  Welt  mit  kühnerem  Auge 
betrachtende  Moiarl  in  seinen  Briefen  immer  klagt,  das» 
er  sich  so  viel  umsonst  plagen  muss.  Erst  Beethoven 
wagte  es  sich  der  Aristokratie  gleich  zu  stellen;  es  gelang 
ihm,  weil  eine  so  grossarlig  migeleglu  Natur  nicht  anders 
als  dominireiid  wirken  konnte;  wie  viel  des  Wörtchen 
„van^'.  das  bis  lur  Entscheidung  des  Landesgerichts*)  als 
.Ädelspridikat  betrachtet  wurde,  dazu  beigelragen  hat.  dabs 
dl«  höchste  Aristokratie  Beethoven  mit  so  grosser  Zuvor- 
kommenheit behandelte,  und  aelbei  seine  Launen  ertrug, 
mag  hier  vorübergehend  angedeulet  werden  — dass  sehr 
viele  Mitglieder  dieser  Aristokratie  aufrichtige  Verehrer  und 
gründliche  Kenner  der  Musik  waren,  dasa  sie  Beethoven 
alb  den  grossen  Genius  «rkaanl  halten,  wenn  er  auch  nicht 
als  „van  Beethoven''  vor  sie  trat,  darf  Niemand  leugnen; 
aber  ebenso  wenig  kann  auch  beslntteii  werden,  da'^s  in 
einem  Lande,  wo  für  die  Prozess«  Adeliger  ein  eigenes 
Tribunal  bestand,  der  Umstand,  das»  der  gross«  Musikge- 
nms  atigUmh  4»«fm»imli»ii»*<t  adeligen  Lfspeung«  wnr,  mrf 
seine  ersten  gesellschaftlichen  Beziehungen  die  grösste  Wir- 
kung aiisfiben  musste. 

Ftn  Norden  Deutschland»  ist  das  von  jeher  anders  ge- 
Wiseii.  Hier  haben  die  höheren  Stände  viel  weniger  Ein- 
fluss auf  die  geistige  Eulwickeliuig  der  Nation  geübt  und 
sich  um  Musik  fast  gar  nicht  gekümmert;  seihst  das  Bei- 
spiel des  gro.ssen  Kriedrali,  der  die  Musik  — freilich  nach 
seiner  Weise**}  — pllfgte,  die  Kunst  und  die  Künstler 
ehiie.  fand  kerne  Nachahmung  bei  der  Aristokratie.  Das 
Rürgerihum  war  scliun  von  der  Mitte  des  verflossenen 
Jiilirhutiderls  die  Pflanzstätte  der  Musik;  in  jeder  eioiger- 
massen  bedeutenden  btadl  wurden  vielbesuchte  .Abonnements- 
f^oncerlo  gegeben;  und  nicht  iu  deu  norddeulscheH  Besi« 
denzen  lebten  die  grössten  Musiker  und  Leiirer,  »ondem  in 
Leipzig  und  Hamburg;  nach  dieser  letzten  Stadl  zog  auch 
Pb.  Em.  Kacb,  obwohl  «r  in  nerliu  den  Posten  eines  Gern- 
bahsfrn  des  gro»sen  Königs  bekleidete. 

Der  kurze  Rückblick  ist  insofern  lehrreich  für  die 
Gegenwart,  aIs  dieselbe  mm  ein«  Weilaruutwickung  der 
hühereri  Beziehungen  zwischen  den  Tonkünsllem  and  den 
höheren  GeselGchaflsklassen  zeigt.  Wenn  auch  der  sfni* 
deutsche  Adel  bei  weitem  nicht  mehr  die  politusche  sociale 
Stellung  einuimmi,  auf  welcher  er  massgebend  war  für  die 
künstlerischen  Verliällius'»«,  so  zeigt  er  doch  noch  immer 
regen  und  ihäligen  Antheil  für  alle  bedeutende  Erscheinun- 
gen; und  wenn  andererseits  iio  Norden  die  höheren  Stände 
viel  grössere  Theitnahmu  für  die  Kun»t  benrkuudeu,  alb  in 
irüheren  Zeilen,  so  liegt  doch  der  Schwerpunkt  des  Kunet- 
Ifbens  noch  immer  in  den  Bürgarslädten;  Hiller,  Mendels- 
suhn,  Schumann  haben  ihre  Wirksamkeit  nicht  in  den  Re- 
sidenzen entfaltet.  Die  Musikfesl«.  für  welch«  „Paulus*' 
componirt  worden  war,  sind  von  Hand«!-  und  Fabriksildten 
gegründet  worden;  und  während  noch  heute  im  Süden  ein 
grosser  Theil  küoslirrischer  Erfolge  von  den  höln-ren  Ge- 
scllschafUUassen  angeregt  wird,  und  sich  dann  weiter  ver* 


*1  tu  dem  Hrozest«  gegen  »eine  scbwAgvhn. 

**l  Zelter  erzAblt  iu  eeiuer  Biographie  Kaach'a  von  dem  gros- 
aeu  Könige:  Seine  Ansprüche  auf  den  besten  tieachoiack  in  der 
Litteralur  und  in  den  Kuii»lcti.  ««iii  Mactil-Heginieut  hier,  wir  io 
d«r  übrigen  Welt,  war  Vielen  uoertrügltoh. 


breiten  wird,  kann  mit  guten  Gründen  betiaupiel  werden, 
dass  die  meMen  Erfolg«  im  Norden  vun  den  Städten  nach 
den  Reeidenzen  gedrungen  sind,  dasi  erst  der  grosse  Ruf. 
den  die  Tonkünstlrr*)  m den  Mueikfesien  und  Abonnement- 
Concerleu  sich  erworben  hallen,  massgebend  geworden 
ist  für  das  elegante  Concertpublikum  der  Residenzen.  Di« 
Beispiele  sehr  grosser  Virtuosen,  die  suer»!  vor  leeren  oder 
nur  halbbesetzlan  Sälen  conoertirteii  und  dann  plOlziich 
nacli  immensen,  vun  aussen  (Leipzig  elc.)  her  verkündvlen 
Erfolgen  gedrängt  volle  Concerlü  gegeben  haben  und  noch 
geben,  liegen  so  nahe,  dnss  es  besonderer  Hinwei»«  und 
des  Neniieus  von  Nmneii  wohl  nicht  bedarf. 

Was  folgt  nun  hierau»?  Dass  eben  die  Musiker  nur 
daun  die  wahrhaft  unabhängige  gesellschafiliche  blellung 
erlangen  werden,  wenn  die  Nichtberölimlen  nicht  zu  gewin- 
nen trachten,  was  nur  grosser  Ruf  oder  besondere,  mit  der 
Kunstleistuiig  in  keinem  Zusainmeuhange  stellende  GesclHck- 
liobkeil  vorschalTl,  wenn  die  grosseniind  berühmten  Künstler 
genau  ermebsen,  wie  viel  von  den  ihnen  dargebracht«^t)  Hiihii- 
gongen  aufRechnungwahrer Begeisterung  fOrdieKunsl.  und  wie 
viel  auf  Rechnung  der  Ostenlation  zu  bringen  ist.  Sie 
allein  stehen  so  hoch,  dass  sie  olme  sich  iiu  mindcsteii  zu 
üüerhebeii,  dein  ganzen  Stande  der  .Musiker  eine  höhere 
Stellung  10  der  GeselUchaft  verschafTeii  können,  indem  sie 
ihren  Platz  als  Vertreter  der  höchsten  Kunst  genau  linhnt- 
ien,  ohne  sich  durch  die  Huldigungen  der  GeselUchafl  zu 
Concesbioneu  verleiten  zu  lassen,  unter  welchen  nicht  sie. 
aber  die  weniger  hoch  »leitenden  Musiker  leiden.  Au 
dteoe  wwd-  gor  «fi  die  geeielk.  d«m  «te  «wK  mtt 

der  Aufnai.me  begnügen  und  andere  Gegenlaislungeri  nicht 
erwarten,  die  nur  den  Berühmtesten  Zufällen;  demjenigen  un- 
ter Jenen,  der  »ich  solchuu  Forderungen  nicht  unterwerfin 
will,  Irifn  der  Vorwurf  der  LVberschälzung  — und  wenn 
er  einmal  »eine  Sivlluug  und  HerecliMgung  erkannt  hat. 
darf  er  mehl  uiniiial  dmj  Vorwurf  ganz  ungvruchl  bilden. 
Er  muss  cboo  seinen  Platz  dort  .»ucheii,  wo  ihm  ein  »oicliet 
ungeschmälert  eingeräumt  wird,  in  der  bürgerlichen  Geheil- 
scitofi.  Gelingt  e»  ihm  sielt  bedeutenden  Ruf  zu  erwvibei». 
so  werden  gcwi»»e  Kreise  »ich  ihm  um  so  weiter  öfTm-i . 
je  weniger  er  iu  .sie  zu  dringen  geauclil  hat.  und  dann  — 
ist  es  »eine  Pflicht  sich  nicht  zu  nberht-buo;  im  Ucbrigeu 
mag  er  die  Lebensregcl  befolgen,  die  »olion  Horaz.  der 
Dichter  und  Philosoph,  »ich  seihst  gi^gcbeii  hat:  E^;  ist 
genug,  die  Göller  um  da»  zu  billen.  was  sie  geben,  was  sie 
iteliiDeu  können:  Sie  mögeu  mir  Leben  sciieuken  und  was 
ich  zuni  lebtn  brauche;  di«  Ruhe  de»  GfunOthes  will  irh 
mir  selbst  schon  vrrschnflrti. 

Sed  aatia  rst  orare  Jovem  quac  doual  «I  aulerl, 

Del  vilam.  d«l  opes.  a«qnum  nii  aniniutn  inü«  parabo 

M Ehrlicl. 

Berlin. 

/f  e r M f. 

tküuigl  Opcrnhau.v)  Die  leUlen  Tage  dis  verflosseneu 
Jahres  brachten  mit  27.  Dcccmber  „Joseph  io  Egipteo"  mit 
Merru  Niemann;  am  2^.  „Hmlizeil  dos  Figaro**  mit  Frau 
Luecn  und  Frau  Mallinger;  am  2h.  „Prophet"  mit  Horro 
.Nicniaiin:  lür  Fräulein  Rrandt,  welche  ericrankte,  trat  Frau 
Znttmay r- H arlina nn  von  Cav^H  als  FideR  mit  sfuleni  Rr- 
folge  ein.  Die  am  30.  anueRetzle  VorRleliiing  „Mignon"  musste 
aiisrallcn.  da  Frau  Lurea  und  Herr  Wowor.sky  heiser  wur- 
den. aii's.senhMii  Herr  Salonmn  Abends  sorher  ini  „Prophet" 
durch  ein  N’crsatzstfick  am  Kopfe,  glücklicherweise  niihl  erheb- 
lirh,  baachädigt  worden  war.  Am  iNeujahrslage  liesctvenkfe 
un»  die  General-Inlendanz  mit  der  neu  eiuNludirlen  MptmUni'- 

*1  Mil  .^iisnahm«  «migi>r  SAogeiiuneii.  * * 
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»cJ»en  „Ve»taÜD".  Wir  »Dd  fOr  die  wvthvoll«  Gabe  su  Oaok 
verpflichtet,  das  berrliebe  W«k  hat  tauge  geruht  und  dürfte, 
beeooders  wenn  eine  Doch  paasUebere  VertreteriD  der  Julia  au 
eriDöglkheii  w&re,  seinen  I^U  im  Repertoir  behaupten  Die 
heutige  AuflUhnmg  leiatete  auni  grüaaten  ThetI  (lelungeDea ; na* 
aanllich  iat  der  Herren  Nietiiano  und  BeU  als  Liciniua 
und  Cinna  in  (ieitaiig  und  ReprAaentalion  anerkeoneod  lu  geden- 
ken; Urnen  schloss  skh  HmFricke  als  Oberprieetar  rübiu- 
lich  an.  FrAuleiii  Rrandl  als  Ober-VeatalUi  bawAhrte  sich 
wiederum  als  tüchtige  Sängerin,  welche  der  oft  üi  schwieriger 
Mimmbge  coiiipoDirteu  Parlhie.  gerecht  xu  werden  verstand. 
Der  Julia  der  Frau  v.  Vuggaiihuber  gebrach  es  vfu*  allen 
Dinsau  an  der  leicht  anaprerheaden  Höhe  und  an  KinJachheii 
das  jungfräulichen  Wesens.  Frau  v.  Voggenhuber  ist  eine 
für  die  moderne  Oper  erxogene  sgogerin.  die  mit  eoonuar  phy- 
sisetaer  Kraft  auch  die  austrengendsteu  ElTecle  lu  überwinden 
versucht;  für  die  sanfteren  Regungen  des  Herxeoa  fehlen  ihr 
das  Piano  iui  Tone,  die  überseugentle  lumgkeil  im  Ausdruck. 
SelbstvefsUndlicIi  konnte  ihre  Julia  auch  mir  ein  Uieilweises 
Bild  des  anziehenden  Charakters  sein;  iiichUdestuweniger  ver- 
dient auch  hier,  wie  bei  (ihick’a  „ Artnide*^'  der  aufgewendele 
Fleiss  alles  Lob.  Chöre  und  Orchester  leisteten  in  gewnlinler 
Weise  RähmUches.  Schliesslich  wünschen  wir  dem  Peraoiiair 
der  Königlichen  Oper  zum  neuen  Jalire  die  forldaiiernde  güu- 
slige  sUmni-ltisiiuaiÜoii  des  vergAngcoen  Jahres.  Besonders 
haben  unser«  ersten  Kräfte  mit  (ilüok  die  seltenste  .Ausdauer 
bewiesen.  >eil  Beginn  der  W'inter-Saison  sangen:  Frau  Liicca: 
27  Mal;  Frau  Mallinger:  Mal;  Herr  N'ieiiiann:  40  Mal; 

Herr  Betz;  42  Mal 

tiii  Knedrich-WiUieliustädlischeii  Theater  wurde  die  Operette 
„tiandolfo“  mit  der  graeiösen  Musik  von  Lecoci|  öfter  wieder- 
holt. Das  Nowack-Theater  gab  ausser  dem  repeUrten  „Nacht- 
lager in  Grauada"  Weber's  „Freischütz"  und  Mozart's  „Hoch- 
zeit des  Figaro",  auch  einzelne  Sceoen  aus  Verdi‘s  „Trouba- 
dour" recht  befriedigend. 

Herr  B J.  Laui<  aus  Boston  vefsnslallete  am  Dienslag 
den  2S.  December  iin  Saale  des  Grand  Hülel  de  Rome  eine 
Privat-Soiree,  die  besoodsra  von  seinen  Landsleuten  sehr  stark 
besucht  war.  Das  Programm  bestand  aus  der  B-dur-Sonale, 
Op.  22,  vun  Beelhovcn,  Scherzo  Op.  31  von  Chopin,  Priiu- 
üiuiD  B-mnl|  und  E-diir-Fuge  von  S.  Bach.  Caprice  Op.  10 
.No.  2 von  Mendelssohn  und  Polonaise  von  Wrber 
ibearbeitel  von  Liszt).  — Die  Leistungen  de^  Herrn  Lang  wür- 
den selbst  ein  nur  einigermassen  verwöhntes  Publikum  unbe- 
friedigt gelassen  haben,  da  sein  Spiel  ausser  einem  im  piano 
und  aieiZMlurle  sngeoehmeii  Anschlag  nichts  darbietet,  was  die 
gewöhnlichen  Diieltsnienleislungen  unserer  Zeit  und  Stadt 
übrrragle.  Erscheint  demnach  schon  die  Technik  des  Concert- 
geber»  einem  musikalisch  gebildeten  Publikum  uogeuOgend,  so 
gilt  dies  in  noch  höherem  .Maasse  von  der  .AulTassung  dessel- 
ben, wir  müssen  sogar  gestehen,  von  Dilettanten  noch  nie  ein 
so  verzerrtes,  unkenntliches  Bild  der  R-dur-Sonate  von  Beetho- 
ven erhalten  tu  haben,  wie  von  Herrn  Lang.  Am  besten  ge- 
lang demselben  noch  die  Caprice  von  Mendflssohn.  — Die  in 
ihren  .Anforderungen  bescheidenen  Landsleute  des  Concerlge- 
ber»,  liesseo  es  denn  auch  nicht  an  Beilatlszeichen  (ehleo, 
doch  rathen  wir  dem  Herro  Lang  in  Deutschland  nur  an  sul- 
chen Orlen  sein,  in  Amerika  vielleicht  sehr  geMhllzles,  Talent 
zu  producireo,  an  denen  er  sich  eines  ähnlichen  HOlDconlin- 
genls  versichert  hallen  kann  d.  R. 


€orre«|ian<l«iiaea. 

firOasal,  d«o  31.  Decanber  IMW. 
f.  Die  WMhnachleo  und  dasNotBsbr,  dieFosItsf«  des  Fris- 
dsos  und  dar  Hofoong  schkessen  glücklich  dis  srsle  Hälfts 
der  musikaliKhen  Campagne  ab,  indem  sie  auch  hier  versüh- 
iwod  mitwirken  und  also  Vertrauen  erweekeml  vorwärts  den 
Blick  auf  die  swcüe  Uällle,  die  vhoedies  schon  erregte  uod 
freudige  Csrnevals  - Zeit,  lenken.  Und  Versühnung  Ihat  Noth, 
Versühnung  swisehen  der  Kunst  und  den  Künstlsrn,  swischan 
diesen  uod  dem  Pubbkuo,  das  beide  im  BegiiMie  richtend  ver* 
urlheille.  Heiss  ging  es  naiDeotlich  auf  der  Bühne  ber:  Oar- 
geslelltss  und  Darsteller  suchten  ve^ebens  dis  Gunst  der  Hö- 
rer SU  erlangen,  und  war  auch  dis  vux  populi  nicht  immer  ein 
nacbsiehtig-unparlhsiischea  Gntlss-Gericht . es  war  der  gerech- 
ten Klage  Grund  genug.  Doch  im  Kampfe  läuterleo  sich  die 
Elemente,  der  Kunst  ward  durch  die  Auswahl  der  Werke  die 
ihr  gebührende  Ehre,  Künstler  wurden  gesucht  ond  gefunden, 
die  sie  würdig  vertrsteu.  Auf  dem  Theälre  royal  de  la  Mon- 
naie,  dem  Schauplelt«  der  »ogeuaiinteg  groeem  Oper,  ist 
schtieeslich  die  Siegeepalme  dem  Frl.  De  Vriea,  einer  jungen 
reich  begabten  KünsUerio,  verblieben,  die  mH  wohlgeachultero 
Gesänge  tiefdurcbdachlee  Spiel  verbindet  und  oiclii  seile»  dra- 
matische Höbepunkt#  erreicht,  die  da#  Talent  und  de»  Fleiis 
der  jungen  Sängerin  bekuodeo.  — .Augenblicklich  wird  rüstig  am 
„Lohengrill"  gearbeitet.  Herr  Richter  tue  München  will  »ei- 
nen Maieier  W’agner  auch  hier  einfOhreo  und  iho  den  BrOa- 
telerri  inundreclil  mache».  Audi  an  Werbern  und  Sütdoern 
lehlt  es  nicht,  dis  heute  schon  den  Leuten  predigen,  dass  dies 
und  nur  die«  die  eigentliche,  wahre  Musik  sei;  aber  daa  eou* 
vereine  Volk  iet  ein  so  eigen  Diog  und  uusere  Zeit  eo  ungläu- 
big  — doch  wir  wollen  okhi  antieipiren,  eoodern  zur  Zeit  treu 
berichten,  welche  Aufnahme  die  exotieche  Musik  hier  im  Ftä- 
mer- Lande  Anden  wird.  Vom  Thäätre  d«  la  Monnaie  flüchtet 
sich  des  Publikum  in  die  Gsllrri«  St.  Hubert,  wo  König  Olfen- 
bacb  noch  imoker  das  Scepier  lOhrl  utkd  trotz  vieler  anderer 
Kroo-Präleodenten , die  freilich  nur  dii  minorum  gentium  sind, 
»ein  Volk  und  Land  in  stetsr  Heiterkeit  zu  erhalten  versteht, 
was  so  weoigSQ  wahren  Herrschern  heut  zu  Tage  geUngl.  — 
Italiens  Musensöhoe  — denn  such  diese  halte  men  uns  bisher 
geaeodet  — räumten,  trotz  mancher  tapfer  gefocbleneo  Schlacht, 
bald  das  Feld  und  Qbarlissseo  den  Scbauplali  ihres  Wirkens 
den  Coocerls  populaires.  Diese  bilden  nun,  wie  immer, 
den  wahren  Vereinigungs-Punkt  aller  derer,  die  wahre  .Musik  — 
Herr  Wagner  uod  seine  Freunde  werden  uns  diesen  Ausdruck 
verzeihen  — verstehe»  und  lieben,  die  Beethoven,  Moisrl, 
Haydn,  Schubert,  Mendelssohn  als  die  uoslerblicbeo  Jünger 
der  heiligen. Göttin  Musica  verehren.  Im  Bewuestsein  •tieser 
Wahrheit  wächst  denn  auch  der  Eifer  dee  vortOgliehen  Diri- 
genten, des  Hr».  S a in  u e l,der  im  Besitz  eines  reichen  Reperloirs,  von 
welchem  auch  die  Neuzeit,  selbst  Wagner  uod  Liszt  nicht 
ausgeschlossen  bleiben,  seine  Kapelle  iiomer  sicherer  uod  bes- 
ser rohrt,  die  nun  auch  dem  Führer  treulich  folgt.  Es  ist  eine 
Freude  darum,  diesen  Man»  aii  der  Arbeit  zu  sehe»,  der  cs 
selbst  wagen  durfte,  ein  Musiktest  nach  Art  der  rhemiechea 
hier  zu  inauguriren  und  trotz  aller  kleinlichen  und  vom  Neide 
etngegebeoeii  Inlriguen  lihr  Berichterstatter  hat  Gelegenheit  ge- 
bebt, hinter  die  Coulissen  zu  sehen)  des  Werk,  namentlich  den 
choralen  ihm  obliegenden  Thcil,  glücklich  tu  Ende  tu  (Ohren. 
Nach  Kswohiiler  Weise  führte  Herr  Samuel  uii'*  auch  dieses 
Mal  neben  den  claisischeu  EnseinbleslQckeo  die  bedeutendsten 
Virtuosen  des  Tages  vor.  Herr  Louis  Brassiii  begann  den 
Reigen  und  zeigte  uns,  das«  ein  KQnsUrr  von  seiner  Bedeu- 
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tuti^  er«(6  Concerl  voo  Liitt  tu  retleo  und  tu  bhmi 

tu  bringen  ini  St*ode  i»t.  Herr  Braasio  a|MeUa  in  voNendeler 
M«ialerachail,  aber  mitlen  aller  Bewunderung  und  alles  Eritau- 
nena  beschlich  uns  ein  wehmQlhigesGeiOhl,  einer  aolchan  Musik 
au  bedeutende  KrURe  und  eiittig  hierdurch  Vorschub  bei  manchen 
Hbrern  geleislri  tu  sehen.  Aber  der  Wahrheit  die  Ehre,  die 
Mehrheit  der  Zuhörer  dachte  und  fOhlle  wie  wir.  Wie  gani 
anders  wirkte  dagegen  im  dritten  und  leltien  Concerte  Herr 
Ludwig  Straus,  der  in  dem  Beelhu%enNrhen  Coocerte  durch 
religiös  trsiie  Wiedergabe  des  Meialers  in  vollendeiein  Spiele, 
er  und  das  W’erk  eins,  sein  Publikum  chen  hierdurch  erfreute 
lind  fesselte.  Namen  von  bestem  Klange  »teilt  uns  Herr  Sa> 
tnuel  für  die  nun  folgende  sweite  äerie  in  Ausaichi,  sie  seien 
im  Vnrau»  willkommen  geheissen  und  mit  scheidendem  Jahre 
abschliessend,  werden  »i>  uns  für  rin»  ffdgeiida  bereit  finden, 
ihrer  gebührend  zu  gedenken. 

Jena,  23.  Üeebr.  1869. 

Unser  vierle"  akademische»  Loocerl  gewann  durch  den 
UiuslariJ  ein  besonderes  Inleressr,  dss»  es  am  17.  Üecember. 
Beelhuveii'a  («eburtstage  ^ dem  tttlten  — stallfanH.  Nalur- 
gciiiRks  wurden  hauplsfichlich  Loinposiliouen  des  .Meisters,  und 
zwar  sein  Coiict-rl  für  Piannfciric,  Violiru*  uiul  Cello  nut  Or> 
cheslerbegleitutig  (C*dur,  Op.  5h)  und  seme  C • moll  • Siofoüie 
gebnieii.  K»  htachle  jedoch  auch  Kmgmjgs  ein  neues,  bis 
jetzl  mir  als  Afanuscript  vorhandenes  Werk  eines  jOngereii 
Cniiiponisten.  des  Weimarischen  Hofkapidlmeislers  Carl  blör; 
wir  meinen  snne  .Musik  iii  Schiller’s  „Glocke",  die  zum  Theil 
als  sinfonische  Dirtdiing,  zum  Thed  als  Melodram  sich  keniit* 
lieh  macht.  Dem  Vernehmen  rtach,  ist  diese  Cnmini-’^iltnii  die 
Frucht  eines  beinahe  zehnjihrigeti  Kleisscs;  und  in  der  Thal 
hört  man  ihr  durchgehend»  die  vom  Tondichter  darauf  ver- 
wemlele  gewisactihnflpale  und  sorgfAlligsle  Pflege  an.  Zugteicfi 
legt  »re  «olIgflllige.H  Zeiigiiias  von  dmi  genauen  Studium  ab. 
Es  isi  darin  .\Hc»  eben  m»  richtig  und  streng  gedacht,  als  warm 
und  lebendig  nnplundeii,  von  dem  Geist«  des  Gedichts  innig 
durchdrungen.  Frische  und  Kraft,  Zartheit  und  Aiimutti  reichen 
sich  die  Ham),  wie  denn  in  dem  Werke  die  durchsichl'gsfe 
Klarheit,  wahre  Natur  und  blüheinle.  charaktervolle  Tonsprache 
herrMht.  Dabei  muss  demselben  das  Verdien«!  einer  nach  al> 
len  .Seiten  hin  durchgebildelen.  überaus  feinen,  wahrhaft  mei> 
slerhchen  Itislruinenlirurig  zugeslanJen  werden.  Ist  auch  nicht 
.Alle»  gleich  gelungen,  so  kanr>  doch  das  Meiste  als  huthal 
tüchtig  und  Viele»  als  wahrhaft  ergreifend  bezeichnet  werderi. 
E»  will  die  Arbeit  üftermal  gehört  sein,  ehe  »ich  ein  vollstän- 
dige» und  gründliches  Urliied  darüber  ahgebeu  llast;  »lewirdsicti 
aber  ihren  W'eg  bahnen  und  hofferillichlAsalihr  Krscheinciiim  Druck 
nicht  lange  auf  »ich  warlen.  Die  .Aulnahtn*  diese»  Opus  war 
eine  höchst  warme.  Das  Gedicht  sprach  Frau  Hulsihaus|iie- 
leriii  Gottstedt  au»  WVimar  in  angeinessenstt-r  Weise.  — 
Da»  tielsimiige  Bei'lhoveirsche  Concert  fand  in  den  Herren 
Lassen,  Kömpel  und  Servais  ausluhrcndv  Krtlle,  wie  e» 
sich  solche  nicht  besser  wüiiMlun  konnte.  Auch  die  Sinfonie 
ward  ganz  trefflich  execuliri;  wieder  aber  erschienen  die  ersten 
Violinen  zu  schwach  Ttrtreleti.  ~ \ orsteheudem  lügen  wir 
noch  die  Notiz  bei,  dass  am  Tage  clr»  1.1.  .lanuar  H70  hier- 
orts ein  seliene»  musikalische.»  Fest  existent  wird.  E»  begeht 
nKmlith  rJa  da»  Institut  unserer  akademischen  Concerte  die 
Feier  seioea  «mhunderljAhtigm  Bestehen»,  «in  Ereignis»,  wie 
sich  ilessen  in  Deulsciiltmü  unter  Ähnlichen  ln»tiMjten  wold 
nur  die  Leipziger  Gewnndhaiis-I^oncerle  rühmen  dürfen  ' Wie 
verlnutel.  koiuinen  geiiaoiilru  Tage»  vier  tu  dieser  festhehen 
Gelegenheit  eigen»  compnnirle  Werke  von  Lirzt.  Lasseit.  Stade 


und  Naumann  (dem  hieaigeo  akademischen  .Musikdrreclor)  zur 
AulTQhrutig  — In  unserem  nöchsten  Bericht«  das  Nihera  dar- 
über.   Dr.  M.  M. 

Paria,  1.  Januar  Df70. 

Obwohl  Auber's  letzte  Oper  „Röve  d'amuur“  keine  Schöpfung 
ersten  Hanges  iat,  so  verdient  doch  der  Naue  de»  Autors,  dessen 
in  s höchste  Greisenalter  hiueiiirdcheiide  künstlerische  Thütigkeit. 
w i«  auch  die  sorgflltige  Aufführung  diese»  Werkes  in  der  Opera 
comiqiie,  das.»  wir  hier  nochmals  darauf  zurückkommen.  Wir 
Anden  in  einzelnen  Theilen  dieses  Werke»  die  Eleganz.  Klarheit. 
Durchsichtigkeil  und  rhvihinische  Frische  wieder,  welche  die 
Vorzüge  der  französischen  Schule  bilden,  at»  deren  Hauplreprö- 
srntant  .Auher  gilt.  Andererseits  aber  erging  »ich  der  Autor  viel- 
leicht mit  aÜiugrosser  Vorliebe  in  dem  sentimentalen  Homanzen- 
Ton  lind  einer  idjllischeo  Einfachheit,  die  Iheilw'eise  allerdings 
durch  das  ans  vergangenen  Zeiten  herheigeholle  ländliche  i>ujr{ 
bedingt  erscheint,  — was  jedoch  den  Coupoiiisten  nicht  zu  hin- 
dern brauchte,  uns  wenigsten.»  in  den  Momenten  der  Actschlüsse, 
wo  eine  grössere  .Anzahl  von  Peisoneii  auf  der  Üühiie  versam- 
tuell,  die  ari  die  Classiker  gewohnten  Hörer  mit  etwa»  poiopho- 
iitrer.  den  veisaiiimcilen  Ma».»en  rntsprerheiid  durchgetührter 
.Arbeit  ni  l>edenken.  Noch  unbedeutender  erscheitit  dei  Orclie- 
«Ier-Einleiliiug»safz  zum  dritten  .Acte,  der  weder  durch  Aloliscii- 
Gehalt,  noch  durch  Inslrumeiitation  zu  interessiren  vermag,  — 
und  zu  den  Antiquitäten  gehört  Der  .Meister  der  französischen 
Schule  offenbart  sich  mit  ungetrübterem  Glanze  in  der  Romanze 
des  erstell  Ades,  in  dem  »cenischen  Duo  zwbcheii  Henriette  und 
Marcel,  iii  dem  vorherrsctieuden  Conscrvation»s«t)l  des  zweiter 
.Ades,  aui  hervorragendsten  jedoch  im  Trio  de»  dritten  .Acle»; 
„Dans  un  hon  ineiiage,  qui  doit  romrnarider"  ~ ein  .Meisterstück 
imisikalischer  Hunioiistik.  vntt  melodischer  Eleganz  und  rh)th- 
misrher  Verve.  Herr  Capoul.  welcher  den  träumerisch  verlieb* 
len  Bauer  Marn-i  reprAsriitirt.  würde  itammtlich  in  den  Sceneu 
»einer  verlassenen  Braut  gegeniihei,  seine  Rulle  natürlicher  ge- 
stalten und  auch  künslterischer  wirken,  wenn  er  nicht  in  deai 
gteirhen  überschwenglichen  Gerühlslon  Alte»,  ohne  rntersehivd, 
vortrageii  wullle.  Zu  viel  SeiilimenlaiitAt  ist  unter  rmslAnden 
falsche  hrnlimenlaiilAt  und  veidirbt  den  G«.«chinack,  wie  wenn 
man  zu  viel  Syrup  und  Honig  geiues»t.  — FrAiilcin  Priola. 
welche  ihr  erstes  Debiit  im  TheAtrc  lyrique  als  Friedensbote  in 
„Rieiizi“  hielt.  riThifertigte  in  der  Holle  der  .Marquise  die  daiuel» 
auKgeeprocheoi-n  Hoffnimgen.  Neben  ihr  zeichneleu  »ich  noch 
aus  die  Herren  Saint-Fo>  und  Gailhaid  Eine  Debulanttu 
FrAulriii  Nau.  Tochter  der  ehedem  rcnomntirlen  Kimsllerin  dei 
grossen  Oper  verfügt  über  eine  sehr  symphaUsriu  Erscheinung 
und  intoiilrt  .«ehr  rein,  leider  ist  ihre  Stimme  dünn  und  trocken. 
— Da*  ernte  Aunrelcn  des  Früulein  Mane  Rose.  a!.s  iieuei.ga* 
girtca  Mitglied  der  Opera,  fand  diese  Woche  in  ünunud's  .,Fau.«t" 
statt.  Die  Neugierde  in  der  Künstler*  und  oflizieHeii  Welt  war 
gross  — doch  ihre  wahren  Freunde  sind  der  Ansicht,  da»»  da* 
FrAulcin  trotz  de.«  mittlerweile  geiio-sseiieii  dramatischen  Gesang* 
unterricht»  Ma«.«e»  doch  besser  daran  liiim  würde,  »ich  der  Upeta 
cnnüque  zu  wiihneri.  — Itii  ThäAtre  lyrique  ging  Freitag  Balle  » 
Oper  „Die  Zigeuneriii"  unter  gOnsligem  Erfolg  zum  er»ler>  .Mal 
in  Paria  in  die  Scene.  — Litolff'.«  Coucerfe  in  der  Opera  wei* 
den  demnach»!  wieder,  in  neuer  Kcurganisalion.  aulgenoimuen 
werden.  Diesmal  ohne  Chöre  und  mit  crmAasigten  Eiutriltsprei* 
»en.  — Die  Concetts  populalre»  der  letzten  Sonntage  brachten  nur 
W irderhotiinceii  oft  gehörtei  Musikstücke.  .A.  v Ct. 

Petersburg,  den  10  December  HÜM. 

Die  Italieiiisciic  üper  fotitenUrl  eb**»  urr  die  Kasse,  .Ja» 
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•u^  4 Aboniicruvulsabend«  \eflbfHt«  Publikum  »vUreil  PalU 
und  dat  Kclio  drr  groaaan  Knag»ma»rhina  aDlwortet  Fricci 
oder  anuftl  einen  (Ochligcn  Nameo  und  der  Abonnent  verkauft, 
wenn  rr  kann,  sein  Billet.  Mao  will  eben  nur  die  Rakelenatn* 
gerin,  die  groaae  Vncatiaiin,  nicht  auch  die  grosae  dramalische 
SÜngeriii,  zu  der  man  in  Paris  diePatti  machen  will.  In  der 
„Traviala'*  girbl  die  jugriidlkhe  KOosllenn  allerdings  eia  Drama 
hurt  aber  nichl  auf,  ein  our  belrübler  Kanarienvogel  lu  sein, 
io  i^ettieui  goldeneo  KlOg  basier  Schule  und  angelernter  SeillAo« 
zerslOrkcheo.  Die  Stimme  ist  dOon,  sie  geht  ao*a  Ohr,  wo  sie 
stecken  bleibt,  an'a  Hert  reicht  sie  nicht.  Da  diePatli  iwei- 
oial  in  drr  Wocha  ihr  Feuerwerk  abbreiinl,  kann  sin  nicht 
4 Male  gehört  werden-  inda  irae!  Oie  Regie  i»l  aber  un* 
»chtilatig;  ohne  Palti  ist  das  Haus  leer,  obgleich  ausverkauft. 
Man  Kann  nichl.  man  \eri>chenkl  sein  Biilel  an  eniferote  Ver* 
wandte  nach  dem  Beginn:  un  ne  se  ruine  jamais  (mur  les 
aietis.  So  i»l  die  Oper,  die  mit  Heidengeld  kostel.  gar  keine 
Oper,  »nndern  nur  der  Isolirscheiuel  Ihr  eine  gegebein-.  utivnd- 
lich  vullkiKoniene  Spieldose.  Oer  Beifall  luAssigt  sich  indess 
immer  mehr.  Kt  sind  die  »hen  LeicrslOck«  mit  Verdi  luin 
Belehl^haber.  Nichh  Grosses,  nichls  Frhabetirs  im  Reperloir. 
wie  i\i  Zriten  von  Freu  Lucca.  ilrren  Stellunu  lur  KutiAt  mati 
SU  schölseti  weiaa.  die  uns  eine  Oper,  nicht  eine  Operiivokali> 
elin  brachte.  Ob  »ich,  bn  «u  bewandieri  UtnsOlnden,  wo  die 
Oper  zu  eiiieai  latiguirenden  Modeartikel  herabsinkt,  das  Spiet 
«■rhalten  wird?  — Mit  dem  Programm  des  3ten  Concerls  der  Riis- 
sisihen  musikalischen  Gesellschaft  waren  nur  die  Ansffihrenden 
zufrieden!  Man  gab  eine  Sjniphonie  in  D des  Norweijers  Sven* 
dsen^  die  von  der  ultra*national  russisclitn  Gruppe  unendlich 
übetscliMztc  Ouvertüre  von  Glinka,  zu  dessen  2ier,  nur  relativ 
bcdeutsamdi  Oper:  ..Ruslan  und  Ludmilla",  die  Geiin^e^a-Oii« 
verture  von  Schurnaun,  die  Agalheii-Arie , mit  einer  SchOlerin 
des  Conaertaloriuais,  Frau  Raab,  Romanzen  f!|  zum  Klavier 
von  derselbeu;  einen  Chor  vnu  Mendelssohn  i das  G^dur-Cla* 
viercuiicert  von  Beethoven,  aul  das  alU-iti  die  Phantasie  flüchten 
konnte.  SveiuLseii  hat  Mache,  tagt  aber  nichts.  Was  liegt  da* 
ran.  das  Leipzig  einen  guten  ächOler  mehr  erzogen.  Der  Isle 
Satz  ist  gar  nkhta;  der  2le  wenig;  das  Scherzo  cummun  mit 
mateflellen FiötrnefTpkIeri,  die  einen Caucan blasen;  das Fmslelang, 
mit  der  Prölension,  breit  zu  sein.  Das  ist  kein  Symphoiiiegedicht 
daa  ist  unanstössige  Gartenmusik,  unter  Seideln  und  Slrtckerin* 
nen!  BektaKrM  wird  Alles  bei  uns.  Schumann  sprach  an  in 
seil  er  tielen  Inlenlioii,  aii^  der  immer  etwas  wird.  Die  Elevin 
dta  Conservatoriuma,  die  sich  an  diesen  Beelhoven,  geiade  an 
diesen  Beethoven  wagte,  ersdiieii  wie  eine  .Maus,  die  in  einer 
Kirche  umlierUuft,  ohne  sieh  erst  viel  mii  den  Arciulekleii,  die 
Architektur  zu  bekunimerni  bk  lief  gut,  auswendig  •lurchlief 
sie  die  Noten.  Das  ist  hier  Mode;  Alles  auswendig,  inwendig 
wenig!  Hr.  Naprawnik  dirigirt  sein  Orchester  auswendig, 
sonst  wfera  er  weniger  wie  ä.  Hiilakireil,  der  diese  Mode 
bei  uns  aufgebracht  und  Irüher  ditigirl«.  Imour  mit  dem 
Rücken  geKeii  dnv  Publikum!  Seil  Hichaid  I.  hier  war  und  cs  .v> 
inacide.  Das  war  nun  bei  ihm  au  seinem  PlaU.  Nun  mQsseii**i 
AUe  machen,  oder  — ! — ttrrr  Naprawnik  ist  ein  guter 
Kapellmeister,  hat  eine  Oper  genchriebeu,  auf  ein  ruasiscU-hi- 
atoriscliv»  Sujet  ..Dir  Niiwgoroden“,  sie  hat  emen  luasischeri  Na* 
men.  Das  will  mmi.  Em  Wort  über  da-v  seilen  gehörte  hi- 
storisch so  wichtige  tloncert  vou  Beethoven.  Es  ist  zum  Theit 
das  Ei,  aus  dem  die  Figuren,  die  Tulti.  die  Iristrumentatioo  von 
Hunimfl.  in  seinen  Concerlen,  atammen;  es  ist  das  flgürlHrhale 
(sil  venia  verbo!|  v<»ti  Heethoven.  Hoch  geht  die  Paaaageuflulh. 
aber  sie  erirönkl  nicht  dis  Idee  und  höchste  OnginalilAt.  die 
man  im  Jahre  |NOH.  wo  das  Werk  luiii  laten  Mal,  von  Bee* 


Ihoveo  selbst,  vorgetrageo  wurde,  für  reif  zum  Tollhause  hiell! 
Fing  es  doch  Aogeskhis  «ioee  grotaen  Orchester* Solo  in  eio 
paar  Accorden  ao,  die  our  die  Toealftöl  G*dur  feslsteilen,  auf 
die  dano  daa  Orchester  in  H*dur  antwortet.  Diese  Exposition,  pasto* 
raleDCtiarakters,  Qel  vielleicht  Beethoven  vom  Himmel!  — DerCta- 
vierdömoo,  der  aeitdem  ao  viel  Unglück  geahftet.  wüthet  io 
Trillerkelten,  rflumt  auf  in  GSogeu  fTerxeo  und  Sexten),  dass 
es  eine  Freude  ist.  Man  glaubt  nicht,  bei  Beethoven  zu  sein, 
man  glaubt,  Hummel  tu  erleben.  Wse  man  aber  noch  durch 
ein  gegittertes  Fenster  die  Aussicht  auf  eine  schöne  Landschaft 
geniesst;  so  blickt  durch  die  Verstrickungen  der  Tonflguren  jenes 
liebliche,  in  <lerSolo*Exposilion  gezeigte  Bild  placidacatupagna!  — 
Das  Andante  ist  oanietilus,  un  pezzn  dd  cielo,  cadulo  in  terra! 
Dass  ein  irdischer  Mensch  so  heilig  lOhleii  kann!  Das  ist  Zwie- 
gesprkcii  zwischen  Kirche  tOrchesler)  und  Individuum  iPiariisl). 
lu  C • dur  jubelt  das  Rondo,  das  in  G steht.  Oh!  de» 

Heelhovenachalks!  das  ist  Shakespeare'scher  Humor,  kein 
Hummel,  dem.  und  Viden,  der  Satt  recht  fatal  ge- 

wesen Hfin  mag!  — MendeNsoho  stiielte  das  Concert  H.12 
in  Paris  im  Conservaloire.  Das  war  der  Mann  dazu.  Das 
spielt  nicht  jeiier  niigerzOiiftige,  pateiitirte  Virtuose.  Das  Lon- 
ceri*Lokal  ist  ein  unvergleichlirhes;  cs  ist  der  Saal  für  die 
Landtage  des  .Adels  iDwnrAuskoje  SobtHuie).  Zehn  korin^hi't-he 
Slückaünlen,  hdl  wie  Spiegel,  die  2 .MAiiner  nicht  muspanuet 
uOiJ  durch  2 Etagen  eine  Gallerie  tragen.  Vier  kidus»ale  Kron- 
leuchter, m droen  ein  Ouarletl  Tänzchen  inavhen  könnte;  2ii 
grosse,  kleinere  zwischen  den  SAulen  und  Portalen,  die  kai- 
serliche Loge,  die  Tribüne  des  diplomatischen  Korps  — es  is: 
ein  Fest,  diesen  Saal  zu  betreten  Zu  den  Concerlen  der  Ge- 
tidlschafi  (deren  Palromn  de  ist)  erscheint  zuweilen  in  der 
Kaiserlichen  Loge  die  GrtisslQrsliu  Helene  mit  ihren  Kanmiei* 
herrii  in  grossen  OrdeusbAmierii.  — Herr  H.  Wieiiiawski 
giebl  3 weitere  Quartelt  - Matinöen  mit  den  bewAhrteu 
Herren  Üavidow,  Woikmann  und  Pickel.  Ich  habe 
in  40  Jahren  nichts  au  Vollkoinmeues  im  Ouarieltst)! 
gehört.  Die  erste  MatiiiM  brachte  da«  reizend  eie* 
gische  D*a»oll*Quarteit  von  .Mozart,  dessen  .Miriuetio  auf  atür* 
mischen  Beifall  wiederholt  wurde;  das  Harfem|uartelt  von  Bee- 
thoven, die  Legende,  ein  anziehendes  Violinpoern  von  der  Com- 
position  des  Herrn  Wieiiiawski  und  das  PrAludiiim  io  E von 
Bach,  für  Violine  und  Clavier  arrarigirl.  tlie  Legende  ist  ein« 
das  SoJuinsiriiuic-iit  gdtend  iiiachende  Inspiration,  die  zum  TrA- 
ger  eines  itileressueiidcu  luhaite.H  wird,  atcli  nicht  am  coricer* 
lauten  Element  genügen  lässt.  Die  singenden  Doppolgnfle  itii 
Maggiore  rissen  des  Publikum  hm.  Nie  und  iMr^etid  tiörtei 
Wir  des  Harfemjuartell  in  solcher  Vollendung  der  Darstellung, 
nie  mit  solcher  Energie  und  Klarheit,  in  dankbar  schnelLiter 
Bewegung,  den  Eintritt  im  .Maggmrv  des  Scherzo».  Herr  Da- 
wtdow’  war  in  diesem  verrweifeitcri  Violoncell*Solo  der  groa»»- 
Meister,  der  er  im  Oncert-Snio  gleicherniaa^sieti  ist.  Nie  hat 
uns  sein  grosser,  glurkifiartiger  Ton,  seine  uritrnglirhe  Intona- 
tion. sein  .\ufTasM’ii  des  Geistes  eines  tmalerbltclieti  Texte»  hö- 
her entzückt!  Die  Tonfülle  iiess  uns  zmn  Isten  Mal  eine  »pi* 
riliiahtlische  Analogie,  eine  tutikeinde  Geulorpiir  des  von  den 
Vtolmicvlhsleii  ao  gelürchleten  Kintrills  mi  ^lurmschrilt.  not 
dem  BajunrIleognfT  dvr  BAsse,  mi  .Alaggiore  des  Scherzos  der 
(.*tnoll*8ymphoiiie.  tühlan.  Hat  der  geoeigto  Leser  das  früher 
empfunden,  so  w.illeri  wir  um*  vor  ihm  gedemOthigt  liaben. 
riMididus  imperli.  Das  Violoncell  des  Herrn  Dawidow  entlud 
sich  Über  die  Zuhörcf.  wie  ein  Wassfftsil.  W.  v Lenz. 
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F e n I I I « t o n. 

UnK«wlhnliche  TaeUrtti. 

Von  Wllbelin  TappcH. 

Sass  da  oin  Conviviuin  rnuotarer  Musikaoten  vertrau» 
lieh  beim  Glaüe.  durstige  und  streitbare  Manneii,  wie  vor- 
tirgsweise  dieses  Völkchen  sie  aufiuweisen  hat.  Und  man 
plauderte  von  Dem  und  Jenem;  vorn  Kampre  um's  Dasein 
ur>d  von  allerlei  BrocliOren- Streit,  von  den  Resolutionen 
fortschrittlicli  erregten  Land-,  Reichs*.  Musiker-,  .'^rbeiter- 
iind  Frauentage,  wie  von  den  Auflösungen  der  Dissonan- 
zen, kuraura:  ,,dk*  Hede  schwirrte  lustig,  frischt“  Bald  hier 
bald  da  fasste  die  Untorhaltiing  Hosto,  um  nach  flüchligeiu 
Aufenthalt  abermals  weiter  zu  schweifen.  Man  kennt  tias 
ja!  NYie  kam  es  nur,  «lass  die  anscheinend  ziellose  Causerie 
endlich  — ganz  gegen  ihre  ruhelose  Natur  — beim  Tact 
und  was  damit  zusammenhängt.  Halt  machte?  Wer  er- 
grilndefs!  Das  Kapitel  von  der  Bewegung  brachte  die 
f iftchüge  zur  Ruhe.  Die  Geisler  des  Widerspruchs  aber 
brachen  entfesselt  hervor  und  Jeder  iin  Kreise  rfickte  eilends 
mit  seinem  Fähnlein  reisiger  Knechte,  in  Gestalt  von  ,, trif- 
tigen Gründen“,  in*s  Xungetigefeclit.  Der  erste  Apfel 
des  Zanks,  in  weltlieii  man  sich  verbiss,  war  der  J Tact. 
„Warum  nicht“,  meinte  ein  furchtloser  Anhänger  des  „Neu- 
deutschen,  ..ich  kann  mir  Fälle  denken,  in  welchen  — 
„„Ach  was!’*“  polterte  ein  schwergeharnischter  Ritter  des 
doppelten  Contrapunktos,  unlerslülzt  durch  einen  Knappen 
vom  einfachen,  dazwischen.  ,,.,keln  Klassiker  hat  diesen 
verzwickten  Tact  jemals  angewcndel,  nicht  einmal  Ira  Scherst 
Aus  der  Luft  kann  man  sich  den  Schluss  greifen  und  ziehen, 
dass  eine  elend«,  holprige  Musik  tu  Tage  kommen  müsste, 
wann  Jemand  wirklich  versuchen  wollte,  im  \ Tacle  zu  com- 
poniren.  Das  grösste  Genie  würde  scheitern  an  den  Klippen 
der  unlösbaren  Aufgabe.  Studirt  doch  die  wahre,  innerste 
Natur  der  Metrik  und  Rhythmik,  befragt  eucli  bei  den 
Kennern  des  ewigen,  unfehlbaren  Allerthiiros,  lasst  ein  Stuck 
mit  5 Tacitheilen,  falls  ein  solches  Monstrum  existirt.  auf 
unbefangene,  zeitgenössische  GemOther  wirken  — . Vergan- 
genheit imd  Gegenwart,  Todle  und  Lebende  werden  meine 
Behauptung:  der  J Tact  Ist  nichts  als  ein  kraaeer  Unsinn! 
rite,  stricte,  pure  und  forte  bestätigen.  Ich  habe  gesprochen!**** 

Nachdem  der  Pulverdaiupf  sich  verzogen,  ergrilT  Einer 
das  Wort,  dem  man  den  Zunamen  Pausarius  gegeben 
halte,  weil  er  dem  sinnigen  Spruclie:  Hören  ist  besser 
als  Reden,  bekaiinternias-scii  hold  war.  Pausarius  sprach: 
man  soll  seine  Bannslralilen  nicht  früher  schleudern,  als  bis 
der  Sünder  gehört  und  verhört  ist.  Der  J Tact  möge 
seiner  eigenen  Sache  .Anwalt  sein!  Schafft  ein  Stück  her- 
bei! Acht  Tage  Frist  wollen  wir  uns  gönnen,  bis  dahin  sei 
Waffenstillstand!  Wann  aber  die  Sonne  lum  siebenten  Male 
ihre  grosse  Weltlour  zurückgelegt  haben  wird,  dann  kom- 
met wieder,  um  das  Urtheil  zu  fällen  im  Namen  der  beüi- 
uen  Frau  Musica.  unsrer  Aller  Herrin.  Auch  ich  habe 
gesprochen!“  — Und  zwar  sehr  vernüiinig  — . schaltete 
der  Doppelte  oin.  während  der  Einfache  zustimmend 
nickte;  — icii  hin  ge.spantit,  liebcrhafl  erregt,  freue  mich  aber 
im  Voraus,  die  Bekanntschaft  eines  solchen  Incnlpaten  zu 
machen.  Fidiicit!  — 

Die  Zeit  verging  gar  rasch  und  der  festgesetzte  Tag 
rückte  heran.  Die  Mehrzahl  der  Freunde  versammelte  sich 
zur  bestimmten  Stunde  und  mit  den  besten  Vorsätzen. 
„Objektiv"  wollte  jeder  sein  Urtheil  sich  bilden,  sein  Vo- 
lum formuliren.  (So  sagen  sie  Alle,  und  nie  gdang  es 
Einemtl  Pausarius  hatte  ein  Manuscript.  sorglich  gerollt, 
verhüllt  und  versiegelt,  in  der  Hatid,  darauf  deutele  er  mit 
geheimnissvoller  .Miene:  hier  sitzt  der  .Missethater,  aber  er 
wird,  sobald  abernuils  von  dem  Capitaiverbrechen  „Unsinn“ 
die  Rede  sein  sollte.  Alibi  und  Niclitschuld  glänzend  erwei- 
sen. So  hoffe  ich! 


Und  weil  ein  tapferes  .Mitglied  des  Goriohtaliorus  iK>uh 
fehlte,  seine  gew  ichtige  Stimme  jedoch  nicht  entbebrl  werden 
mochte,  so  wurde  beschlossen,  mit  der  Elröffuung  der  Ver- 
liandluDg  zu  warten  und  die  Spamie  Zeit  am  Pianino  aus- 
lufOllen.  ,.lch  habe  ein  Scherzo  componirt“,  hub  mit  ge- 
ziemender ScbOchteriiheit  ein  junger  Gomponisl  an,  „frisch 
aus  d'T  Werkstatt  kommt  es;  darf  ich's  spielen  und  um 
ein  offenes,  ehrliches  Gutachten  bitten?” 

— Wohlan.  Wolfram  von  Eschenbacit,  beginne  dein 
Scherzo!  — Introduction,  Scherzo,  Trio.  Dacapo,  Finale  uud 
eine  stürmende  Stretta  zogen  vorüber  mit  allerlei  Nuancen 
der  Hewegmig.  Als  der  letzte  Ton  verklungen,  erscboll  ein 
lebhaftes  Bravo,  welches  sich  freilich  — collegialischer 
Sitte  gemäss  liald  in  die  mannittfaltigeü  llem's  auflöste,  denen 
kein  Musiker  iui  Kreise  von  Fnehgenossen  entrinnen  kann. 
„Wie  denkst  Du  darüber.  Pausarius?“  — Hm.  ich  meine, 
für  ein  Stück  im  | Tact  war  e.s  in  der  Thal  gar  nicht 
Übel!  — „Heiliges  Tamtam!  ob  mir  nirht  so  F^twas  ge- 
.scliwant  hat!“  donnerte  der  Doppelte:  — nicht  möglich! 
— versicherte  der  Einfache. 

„Das  wäre  wahrhaftig  ^ Tact  gewesen?"  Ich  hätte 
Lust,  den  Kohinor  gegen  ein  Stück  (Kolophonium  zu  ver^ 
wetten  — *' 

— Halt’  ein.  Verwegener,  Du  ruinirst  Dich!  Hier  liaat 
Du  das  Mamiscript.  lies,  bereue  und  — schweig'!  — 

Die  Siegel  wurden  gelöst,  die  Hülle  Ih'i  und  das  Scherzo 
im  J Tact  kam  zu  Tage.  „’S  ist  wahrlich  | Tact!  Ich 
hah’s  nicht  bemerkt!  Ich  auch  nicht!  Unerhört!  So  kreuzten 
lind  drängten  sich  die  mancherlei  Interjeclionen  des  Stau- 
nens, der  Heiterkeit,  des  Uninnlhs. 

„Das  mu.s.st  Du  drucken  lassen!  Geh’  morgen  in  aller 
Frühe  zu  Nuntius  et  f.aper!  Sinapis  in  Leipzig  nimmt  es 
allenfalls  auch,“  ho  rieth  der  Doppelte,  und  sein  Famulus 
und  Schildknapp  nannte  als  Dritten  im  Kunde  den  Mainzer 
Scotiis. 

— (iemacht  ihr  Freunde  — , besch>vichligle  Pausarius, 
lasst  ruhen,  was  morgen  sein  wird,  hört  mir  heute  zu. 
Ich  will  des  L>onnerers  Hehaupluf^  von  neiiKch:  es  gäbe 
keine  Musik  im  { Fact,  zum  wenigsten  hätte  kein  Meister 
je  Derartiges  verübt,  widerlegen  durch  ein  kleines  Hesume 
über  die  seitherigen  Unthaten  bezüglich  der  Verwendung 
ungewöhnlicher  Taclarten.  Silentium! 

(Schluss 


Juuriial-Revue. 

Die  Neue  ZeiUchrift  filr  Mueik  selit  den  Wagner’scheu  Aut- 
mIz  „Ueber  das  DirijCiren“  fort.  — Die  .Allgemrioe  Musik-Ztg. 
schlieaM  den  wirklich  «ehr  lesenawerlhen  .Artikel  „Ueber  mao- 
eherlei  schwächen  der  Virtuosen“  von  W.  Oppel,  deeaen  lubait 
«ich  unsere  Clavierapwicf.  Wr  die  er  namentlich  berechoel  iat,  lu 
Herzen  nehiucn  mögen.  — ■ Die  Sflddeulsche  Muaikitg.  schlieaet 
den  UkowiU  «chen  Aufsatz  „Ein  Blick  auf  die  komische  Oper". 
Die  VerlaKshandlg..  di«  Herren  B.  Schott  » Söhne,  zeigt  zugleich 
an,  das.H  diese  Zig.  mit  dem  Abläufe  vergangenen  Jahre«  aufgehört 
habe  zu  eracheineii,  - Da«  Mualkaliache  WochenWa«  beginnt  »eine 
erste  Nummer  mit  einer  Skizze  von  Dr.  Paul  ..Da*  muBikalwohe 
Strehvti  in  der  Gegenwart“. 


X « <•  h r I c li  t e n. 

BetMn.  Zwei  unserer  Mitbürger,  die  GomponUten  Meiurich 
Hofmann  und  Rudolf  Bial.  haben  vom  Herzog  von  Coburg- 
Gotha  die  Medaille  für  Kunst  und  Wiaseosehoü  verliehen  erhallen. 
Caeael.  'tm  21.  December  kam  die  «chon  ao  viel  bespro- 
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ebene  groese  roin«D(i»ehe  Oper  dee  Herrn  Heinrich  Sehulte.  Di- 
reklor  des  hiesigen  eogeDannten„Consen  eioriun)e  der  Musik**,  „Die 
Rosstrsppe**,  »r  Aufftthrung.  ZuoAcbst  mOseeo  wir  die  Frage 
eufwerfeo:  „Existirt  hier  wohl  dberhsupt  ein  solches  Conserve- 
torium  der  Musik?**  Soviel  uns  bekannt  geworden,  bal  sich  kein 
emtiger  hiesiger  Musiker  an  einem  solchen  bethclligl.  es  blieb 
vielmehr  bei  der  vorjibrigen  pompösen  Ankflndigung  in  den  Zei- 
tiwgen  beilene  des  Herrn  Sehulte,  nach  welcher  die  ownhalle* 
sten  hicsigeu  KOneller  an  dieser  Auslalt  als  Lehrer  IhAlig  sciu 
sollten.  Da  nun  ohne  Mitwirkung  dieser  Könrtler  oder  umfae« 
seoder  HhuuiiehuoK  auswArtiger  KrAfle  ein  hiesiges  Conserve* 
torium  der  Musik  unmöglich  bestehen  kann,  so  drAngte  sich 
uns,  und  wir  glauben  mit  Kcchl.  die  Ansicht  auf,  dass  das  grosse 
Lehrerpersonal  nur  in  der  Phantasie  des  Herrn  bthuite  existirt 
und  einilg  uud  allein  durch  sein«  Person  reprÄsenlirt  wird. 
Dass  unter  solchen  VerhAllriis.xeii  von  einem  Coaervvtoriniu  der 
Musik  in  Cassel  nicht  die  Hede  sein  kntio  — obwohl  in  auswAr* 
tigeu  BUItem  vielfach  davon  geredet  wurde  — wird  Jedermauu. 
wohl  selbst  der  Laie,  einsehen.  Noch  mehr  bestArkt  wurden 
wir  in  dieser  unserer  Meinung  durch  die  AaffAhrung  der  „Ross- 
trappe**,  welche  speziell  zu  kritiairen  man  uns  gerne  erlassen 
wird,  da  dieselbe  unter  aller  Kritik  war.  Wir  wollen  gerecht 
vrin  und  xugehen,  dass  bei  eiuer  wirklich  guten  musikalisoben 
Vt'iedergabe  die  Conipusilion  des  Herrn  Schulze  vielleicht  meu* 
ches  Ci-nivsshare  enihalteu  dörtle.  allein  wir  linden  es  geradezu 
un— höflich  mit  einer  solchen,^  AufTÖhrung  vor  ein  gchiirfeles 
Publikum  tu  treten.  Ist  cs  aber  Herrn  Schulze  nur  darum  zu 
thun  gewesen,  seine  Composiliou  bekaunl  werden  zu  lassen,  so 
dnrlte  er  als  Musiker,  der  es  wirklich  ernst  mit  seiner  Kunst 
meint,  diesen  abschreckenden  Weg  nicht  wAhieti.  Fr  musste 
sein  Werk  musikalischen  Hirhlern  zur  Heurtheilung  unterbreiten 
~ es  auf  jede  andere , nur  nicht  aut  diese  Art  au  Mann  zu  brin- 
gen snehen.  Sollte  die  Aufffihning  der  Kosstrsppe  aber  einen 
Massstab  für  die  Beurtheiluiig  der  Leistungen  des  „Conserva* 
loriiims  der  Musik“  sbgeben.  so  wird  sich  das  Puhlikum  nuu 
einen  Begriff  von  dieser  Anstalt  machen  können,  deren  Gründer. 
Leiter,  Lehrer  etc.  sich  am  Dienstag  selbst  gerichtet  hat. 

Köln.  Das  6.  Gürzenich  - Coucert  vermittelte  uns  die  Ke* 
kaiintschaR  mit  dem  Vorspiele  zu  Wagner's  HMeisleraingcr  vou 
Nürnberg“,  ilofrcnllicb  haben  wir  dieses  wirre,  unerquickliehe 
MQck  zum  ersten  und  letzten  Male  gehört.  JaAll  nebst  Frau 
spielte  das  Mozart'sche  zweiclarierige  Coucert,  sowie  ein  lilller’- 
sches  Duell  für  S Clnviere  in  höchst  brillanter  Weise,  ohne  iii- 
dess  das  wirklich  Musikalische  ausser  Acht  zu  lassen.  Das  Hil- 
ler'sche  Stück  ist  übrigens  ziemlich  gehaltlos,  indem  ee  rein 
viituosen  Tendenzen  huldigt.  Die  Chöre  aus  dem  unvollendete« 
Oratorium  „Christus“  von  Mendelssohn,  .sowie  ferner  di«  C-moll* 
Sinfonie  von  Ueeltjorcn  kamen  durch  die  gelungene  Ausführung 
zur  voffew  GeHiing.  l>Ag;ni«si  erwies  sieh  die  Fxi'>eutirung  der 
Fuge  aus  dem  C-dnr-<juartelt  von  Beethoven,  in  der  Reselznng 
durch  38  Violinen.  10  Vkds,  18  Celli  und  8 CotilrsbAsse,  als  ver- 
fehltes Experiment. 

liOlpilg.  P^s  wird  holfcnllich  für  Ihre  Leser  nicht  oliue  In* 
lerrsse  sein,  zu  erfahren,  dass  «ich  Ihre  LandsmAnnin  FrAiilein 
Th  treseSchneideraiisHerlitr,liier  durch  ihr  Auftreten  in  Chenibinl's 
„Hedea“  ia  ganz  ungewöhnlichem  Grade  die  Sympathien  unseree 
gerade  nicht  leicht  «ich  für  fremd«  KOneller  begeisternden  Publikums 
erwarben  hat.  Der  Grund,  warum  ein  so  Messisehes  Werk  wie 
die  „Medea**  ao  selten  ermdglicht  werden  kann,  liegt  dariu,  daee 
der  gantg  Schwerpunkt  dieser  Oper  in  der  Titelrolle  lieprt  Gerade 


aber  für  dieee  hat  imeere  jetaige  Direction  in  FrAuieiu  Schneider 
eine  in  seltenem  Grade  hervorregende  Interpretin  gewonnen  und 
man  kann  sagen,  dass  FrAulein  Schneider  diese  Rolle  hier  „ge- 
seheffen**  hat.  Mit  der  melsferhsneii  Bewiltiguog  und  DurehfQh- 
niDg,  mit  der  durchweg  wirklich  künstleriscben  Gestaltung  der 
verschiedensten  Slimmungsnüancen  dieser  höchst  schwierigen  und 
sDBlretigeodcn  PsrGe,  hatte  FrAulein  Schneider  hier  eigentlich 
erst  zum  ersten  Male  Gelegeohell  Ihr  Talent  im  vollsten  Umfange 
zu  entralleo  und  zu  zeigen,  welche  werihvoile  Acquisition  fUr 
das  heroische  und  clessischc  Genre  unsere  Bühne  an  dieser 
Könsllcrin  gemacht  hat. 

SIcIHn.  im  3.  Kossmaly'scheD  Coocerte  trat  Fräulein  Ma> 
Ihildc  Martin  aus  Hamburg  auf.  Sie  spielte  »ich  mit  dem  D* 
moll-Coiiccrt  von  Mozart  und  SoU  von  Heller  und  Chopin  so 
recht  in  die  GumI  des  Publikums  hinein  und  erregte  den  Wiinscli, 
sie  hier  bald  einmal  wieder  zu  hören 

^tatlffart.  Da.«  hiesig«  „Couservatoriuni  für  Musik*  hat  im 
vergangenen  Herhaie,  grgenülier  einem  Abgang  \oii  t>Ü  Zöghugeo. 
115  neu  aiifgeuomnieii.  Die  .Anstalt,  welche  zu  Anfang  des  \S  tn- 
Icraemeslera  lSt>3— BB  400  Zöglinge  hatte,  znhlt  deren  nun  im 
ersten  WinlerquartaJ  IHBU  • 70  wieder  4üü  uud  zwar  143  Schüler 
und  317  Schiileriuuei).  Der  Unterricht  wird  wAhrend  des  Win- 
terscinrsler«  in  wöchentlich  MB  Stunden  durch  8T)  Lehrer  ettheilt. 

— Aus  Anlass  der  Aufführung  von  Lachner's  „Katliarins 
Curuaro“  im  hksigeii  Hoftbeater.  hat  der  König  von  Wurteiubvig 
dem  Ikpinponiaten  der  Oper,  welcher  di«  Leitung  selues  Werkes 
persönlich  iibernoinnven  halte,  das  Conilhurkrcuz  des  Friedlich- 
Ordens  verliehen. 

Amsterdam.  Robert  Schiimanu  hat  »ich  bei  Lebzeiten 
darüber  freudig  aiisgesprochea,  das«  seine  Musik  io  Holland  so 
schnell  Eingaiig  gefuiideu  habe,  ja  dass  man  ihn  dort  fast  am 
besten  verstehe.  Die  Verehrung  für  die  herrlichen  Schöpfungeit 
de«  grossen  Meisters  hat  jedoch  nicht  nachgelassen  sondern  ist  im 
Gegcnlheile  von  Jahr  tu  Jahr  eine  grös.sere  geworden  Ho  ist 
neulich  erst  in  Rotterdam  das  „Paradies  und  die  Peri“  aulge- 
führt  worden  und  schon  fvigle  am  17.  Derember  eine  zweite 
Vorfiihriing  dieser  Composifion  durch  die  hiesig«  .Ablbcilung  der 
Gceellachan  „zur  Beförderung  der  Toukuiist**.  Der  Plrfolg  war 
wirklich  ein  durciigreifeiider,  da  die  Ausfnhriing  nur  an  wcimkcii 
kleinen  MAngeln  litt.  Man  spricht  von  einer  2leu  AuffQlirutig 
des  grossariigen  Werkes.  Goldscbuiidl's  Oratorium  „Ruth“  soll 
ebenlalls  io  Aiiasicht  genommen  «ein. 

IJIIe.  Die  Geeellschaft  für  „Wisseuschaft  und  Kunst**  hat 
dem  Goniponialen  Herrn  Emil  Stciiikühler  für  seine  Verdienste 
um  das  musikalische  Leben  der  Madi  die  goldene  Medaille  ver- 
liehen. 

I.onden.  Die  „Times“  bvzeichuct,  nach  guter  Quelle . die 
Naelirictil,  dass  der  Hknger  Mario  in  Petersburg  einen  Hcib.st- 
mord  verübt  habe,  als  völlig  unbegründet. 

Vtalland.  Die  „Hcala**  ist  wie  gewöhnlich  am  8B  December 
eröffnet  worden  und  zwer  mit  einer  fürstlichen  Oper  „Piero  de 
Medici“  vom  Prinzen  Poniatowski.  Dl«  .Aufführung  dieses  Wer- 
kes ergib  glAnzende  Resultate.  Madame  Hass  als  TrAgrrln  der 
Hauptrolle  leierte  grcissarlige  Triumphe.  Die  «fpern  „Die  Jüdin'* 
imd  „Dinorah**  werden  folgen. 

Moakao.  Am  87.  December  Iiat  nuu  auch  hier  die  Kusstni  - 
M-he  Mess«  eine  Aufführung  unter  N.  Rubinsteln  s Leitung 
erlebt. 


Urder  Veraritwortlicbkeit  von  Bock. 
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Concert'Rppertoriuni. 


Carisrth«. 

U Oppfirbef.  Z»»ilMi  r«iirrrt 
<9f«  <.kciUrn  - Vrmit»  Kyn* 
u>  C«  tfor  (Qr  Cbur  aad  OrrlM- 
»l»r  «an  »()<•  kcÜ>K« 

lAr  AlUi/l»  D«d  Chor 
« li»4p  Maoik  1«  .^tluiha“ 
Toa  \1*ndrl*M)ha. 

IftliDgta. 

Ml  Ü*ccAbpr.  A«ffDlini»i:  cl«« 
<irMonri»>VrrMaff  Cboril  Bad 
Ant  au«  d«in  Wetb«i*r.blft-Ur»- 
l»r»ain  vm  S Bach  litiHI  ftr 
tw>ar««  u*d  Alt  aaa  -l«daa 
M<"-ahltta**  V-  Hibdfl  Chor 
aoa  J:hnal«»*' « M*ndpUa«l>n 
O mala  to«  tiadp 

FrAtkfarl  a.  ■■ 

S?  6<a  <fuanp|l-!wm- 

Jrr  Harren  Hrrrmaoo.  Brrhcr. 
Well  Vrr«»d  MAlrr  «alrr  Mn- 
•»irkeei;  dra  Piaaltlro  Hrrrr« 
WalUaatetn  Muaitrlt  (M*dyrl 
»»!•  Haydn  CItviar  • g«ioirU 
«.  lKli4M«nti  4l«artcaMEa-iliir 
Sn.  4t  «OB  MAxart 

Bftvhirc. 

Ha.  Uaaraibrr  Aufltahruiifi  dra 
^MMaiaa**  ««•  HladH  unlar 
Lailwnt  dra  Hrrna  L [>aapr. 
Holi  ■ rrdal*>B  Tirlj^na.  Krlol- 
Martmao*.  Hrrr  i'r-  Uani.  lir 
Ad  Vholta. 


Uinl(- 

brr  Sl’iaiA 


tt»  Hr'pmbrr  M-iai4ah»i»d  dra 
ToBlilMial>rr*rrrii»»  l'riBOp-l 
..  r:  Harnrkow.  _Am  Tfaoif 
irr"  tor  BarUo« , Fraoanrhur 
■nd  blmrtiorehaalrr  t»ji  I»  « 
TWrtut  L'BHa""'^*'*  T*nia 
Wr  Pianufortr  i«  ‘»r  Hin- 
dm  VOM  öralMiaa-  Z<»ri  Lir- 
drr  a»a  dtn  .,Krl>KtA«rii  Kr- 
aioKrtt"  oiid  Solo«l<iarlrti  aaa 
*iorm  j.l>aiHt'h*n  Paal»n  ' «•<« 
Zofl  8trrirlK)«aHHI  in  A »aN 
U^.  I «OB  Arritdarn. 

I Januar.  Rltlra  Uevandhaua 
l^oocari  t»«vi«  (U-d«rt  fAr  Ur- 
rhralrr  «»n  A.  R»^ll  Ar»  aua 
.,<*cr  Tod  Jrau”  r.  QfMa  iFrl. 
tharrar  S^hnriidars  Conrrrl 
fi1r  tUrlin'  iNo  A.  UbioIIi  *oa 
David  (Hctr  A-  WilNelmji.  Anr 
a«o  „th»  Vralatin"  *o«  Sjwxi- 
lim  (FrluIriB  8<lmatdrr).  Un- 
cariarha  l.i«d«r  » Eraal  (Harr 
Villirlmil  Symplionir  (No,  S. 
C HKI<||  VOB  !»rrM»or#ii 

Mfticbta 

iV.  Drermli«:.  C.iu«»H  der  mu- 
aiialiarkrn  Akadaitiir.  Unrrr- 
tur«  M „CorioUa”  r«R  Breltio- 
vm  Conrrrt'Ane  >«n  Mra- 
drliBolin  irrlalain  KaulBannl 
C'imarl  Nr  Atfrlonrrll  » Rrkrri 


Hyimlil  Mdllrri.  Zwei 
l^drr  > BctaMiaBB  and  Eaaar 
iFrint'in  Käofmaiiei ).  $ai(r 
No  IV  Up.  ti»  r Kr.  Urh«rr 
(galtr  ÜirrHKi«  d«a  CuMaoni- 
alrnl. 

0i4eHbarc. 

Id.  Urcrniber  Coorrrt  dra 
reratoa.  Alhalia.  Uratanitdi  ». 
<«.  P Hiodal-  Koatrumrulirunt 
«OB  Jaliaa  Ulb>  Bnmiii ) Soht 
Pran  iUrner-Harken.  Prati  Ka> 
ihiBka  Knirl 

17  Zwailaa  Abon»aNarBl-i.;uni  rrt 
•Jrr  Grdaabrrtudl  Holkaprilr. 
üjrniuhoBie  |C-a»ulh  t.  Haydn 
l'iMirrrt  fOr  OariBrllr  v.  nirli 
(Herr  llnluittaikrr  Paitlinc  | 
Uarerliirr  «u  Lronora  |.Se  Tlli 
von  Hertb’^ra  ATatphoB» 
(Ea  dar.  Nb.  )l  r.  Si-humann 
P*rii 

i.  Jaiivar.  Combti  piipuLaira 
iiBverturB  ati  ..nbrroB“  von 
Weber  biaf«nlr  paainralr  «o« 
BrHboven  ..  Air  de  balM'*  aoa 
der  ilpor  „llarda«i«a~  «ob  Ha- 
Biraa  V«r«pi«l  lu  „l^beBxris“ 
« Warner.  VItiaik  aBn<  „Mn- 
BiamaeblatraBin  * v M*iid»>« 
aohii. 

Pr»* 

d<  llrraBibrr,  CoBraiA  der  Pia- 


nlaltn  KrAalri»  U PWiaB. 
Cla«i«r  QBtntfii  «.  üchaBmiu- 
n-.Art«  a.  ..Pixarn’a  llnh 
aalr*  TOB  Moiart  IJcder  tob 
VhabrrL  ClavirralHeAp  *«b 
Cbopin.  Mraaelt  and  Weber 
PoMmaane  fdr  Violme  »on  Ua«b. 
>Blir>nal-Liedrr  ».  Pirnda  Po- 
loaaur  «o«  I.«*«!. 

BotUrdAHi. 

H.  Daramber  l.  «i^BBirBrt  drr 
^ErBdKiomaaira’*  Suite  (Nb.  2. 
E ai»lh  V.  P.  Larhirer  Saane 
«ad  -Arie  (Aiil  perlldnfi  v.  Rea- 
ibovrB  (PdBlei->  KHaebaui. 
Jira  Cla«ier-(^e«r1  r.  Beeltni- 
«eii  (Herr  Tauaix».  Omtrrtgrr 
ObmUI  « a V'rhBlat  darirr- 
mdi  «Ml  bnartani,  SrhamaaB. 
Okvpn  uad  Hrbnbert  tHrrr 
TauaijC)  Lieder  «ob  MeBdrI« 
anhB  and  Taobrrt  (Prlolein 
Hrt*<haat  Dmi  Jotu-PaoUMe 
»oti  Uatt  iHrrr  Tanaii*  Du- 
««rlore  .UberoB“  «ob  Weber 

Schwdrib. 

2b  (ierember.  Coorert  der  Hof- 
KapBile.  (Mivetitrr  ib  Srbil 
ler'a  HTaurhtr“  dB«  Llannae«. 
An«  «bi  ..Paula«'  «o«  He«- 
deUaaliB  i Rrrr  HobliX'  Jubl- 
le^SiNPo«l«  «.  Hotarl  Prdb 
ilBK«-Katila«ie  «Bh  liade  (Pri 


Rudotff.  PraukiB  (»fch.  Harr 
Boblic  BBd  Herr  llilL  Pian*- 
(orte  Hr.  Hofkapallm  -VhitHio 
Zwei  Ba(l«de«i  wn  ÜrdwitiaNa 
a Der  Soldat  b Dar  Spirt- 
manniBr  Bbli  CoMe«r(,R«ndo 
fDr  Pianornrt«  and  Orabeatar 
vi>«  A SrhiBill  a«B  (Herr  Ikf- 
kapeilm.  brlunilll  Z*n  Lie- 
der «m  Taubert  and  Abt  (PrI. 
Hedelfi.  Uavertare  tu 
MH)B|'‘  e«B  HeelhovcB. 

StqligArl. 

t-1  Dat^ntber  Vaefta  beire«  fdr 
Kami«i*rBi«aili  drr  Herren 
Prariner.  Singer  aad  SMdeJ 
onirr  Mit«rtriaB|(  de«  ^rr« 
KaprIlmaiBlr*«  Hainarke  V*i*r- 
lr(t  H-dur  «BB  Metarl  Varw- 
lioaao  dber  cib  Harh'aeibea 
Tbeaia  {OrClavier  « Reinerke. 
a Serenade  «ob  Hayda.  b. 
brbartii  aua  dem  Ka-d«r-Vaar- 
Ml  to«  t^bepabiBi.  Clavter- 
DntnMl  VBB  Keiiierba. 

WIeo. 

2b  |>ere<nbai  4 Ptulharmuiii 
BrheB  C*iirBrt  Saite  .No  J v. 
Lrfr-bner  Claviar  Conrert  vra 
Brdll  iHrrrBrnlU  C-im«(i-Siii- 
(onie  «■>«  ReHbo»*n 


Vflva-SfndiiiiK  \o.  1. 

vuii 

Kl).BOTE(Si(i.B()CK 

|K.  Bo«k).  KOnigl.  HoI-MtiAikhAndluiix. 

B«rliu  und  Foapii.  tmp.  spr 

Bibi.  C'.  bbiuuiluuH  belivlitcr  Lieder  für  dAS  Hnnnoniiini 

Heft  1.  Xehn  Lieder  vou  äcbuberl — ÜO 

2.  Sechs  peisUiche  t.icder  vuu  Beethoven 
uod  .^ve  verum  von  .MoiArt — 

— Ls  WAr  ein  Alter  KöoIk.  Lied  Trir  eine  Singntimme 

und  Pisnoforte • — ^ 

Bftlow.  Cb.  V.  ZtAei  Lieder  f.  eine  SiagsUmme  uod  Pfte.  — 7) 
('borb4t,  A.  Aul  eigenen  Pftsseu.  Gelopp  oeeb  Motiveu 

AUA  der  gleiehnAinigeii  Posse  f.  Pfte “*  *» 

fibHK'l.  J-  Op.  220.  Les  AdieuK,  Weller  f.  Pisnoforte 
und  VioliBB  — lö 

— — Derselbe  fCir  PiAnoforte  und  Flöte — 15 

— Op.  237.  KAufmAnoA  - Cssino  - TAiiie.  Weiter  für 

PiADOiortc  zu  2 HAnden . ~ 15 

BbHbe,  Neckische  Geister.  CAprieciu  Tür  PiAuoforte  — 10 
Beasic.  !'•  .\lt*.Arie  aus  der  CenlAte  „Die  SternennAcht“  ->  10 
Ilirecbfeld,  L v.  Zwei  Lieder  fUr  eine  Siugstimmc  uod 

Pisnoforte — 10 

Hofoiban,  H-  Carlouche.  komische  Oper  in  1 Act.  Voll* 
«ilAndiger  Glaviersuszug  mit  Tekl  ....  I 

Kbllcrfeldt,  J.  Kireheti*Symphonie  fUr  Orgel,  Piccolo. 

Cornett,  2 Trompeten,  Allhoro,  Tenorhoru  und  Bess  . 1 — 

lieler*Beib.  Aiu  schönen  Rhein  gedcok’  ich  deto.  Wal* 
ler  für  PiAuofortc  und  Violine  ZO 

— — Derselbe  für  Pisnoforte  und  Flöte  — 8U 

KbhiBbHb,  H.  Op.  H.  l’m  Millernacht  im  Walde.  Ton- 

gemhide  io  WAlierforni  fOr  Pianoforte  — 17^ 

— ->  dp.  B.  Reigen  vom  Ostseeucstade.  ToogeiiiAlde  iu 

Walterform  fOr  Pianoforte  ...  ....  — 17J 

— — Dasselbe  fOr  Orchester ...  1 S6 

lirbHsb.  R.  dp  9.  Aima  PotkA-Maiurke  f.  Pisnoforte  — 10 

Lbebcbboro,  A.  <tp.  to.  Conrersstjoos  rausicales. 

Quslre  inurceaux  elögsnts  pour  Piano. 

No.  1.  t.a  peilte  Galante — 15 

• 2 Homance  ~ l'i 

• 3.  Bsrcsrolle  . — 15 

• 4.  Impromptu — 12( 

~ — Op.  93.  Noeturoe  romsotkfue  pour  Piano  ...  — 17} 


TVr  Sfr. 

RcUler.  O.  Op.  1.  Lieder  f.  eine  Singstiminv  uud  Pfte.  — 17} 
OberlbOr  <*.  Oold'n«  Zeit.  Lied  fftr  «ine  Sinustimme 

und  Pianoforte — 13| 

Ptlscbncr,  F.  Sechzig  kurze  Ekileitungsflätie  und  Pree- 

ludien  für  die  Orgel 30 

Roblostein  A.  Hute  Dicht  Litul  für  eine  Singslimme 

mit  PisnofortC'Begleilung ~ 

Op.  79.  Iwan  IV.  (Der  Urausaiuel.  .Husikeiisches 

CharAkterbild.  OrcheHter-Slimmeu  ......  3 15 

Hehlottmnnu,  L.-  Op.  19.  Andantino  mit  VAriatiouen 
für  Pisnoforte — 15 

— — Op.  80.  Zwei  .Scherzi  und  Romanze  frtr  PiAnoforte. 

No  1 - 15 

- 2 - 18} 

• 3 - 7} 

— » Op.  81.  t^priceio  sils  .Msturks  für  Pisnoforte  — l7f 

Bpnrieder,  Cb.  Op.  1.  Der  Vater  ist  sin  Steuer.  Bsilsde 

für  Tenor  mit  Begl.  d.  Pfte l^i 

Hwert.  J de.  ilp.  9.  Faust.  Optra  de  Cb.  Gouood. 

Grande  Fartsisie  pour  Violoncelle  avec  acept.  de  Piano  1 7} 

\'alenfln,  P.  Le<  PiAniales  de  l'avenir.  B Morceaux 
«an.A  Octavea. 


No.  1.  Margucrile-Polka  . — 5 

- 3.  Marie-Valse — 5 

• 3.  JeaDne-Poika-Hsturks  b 

. Paul-Warche — 5 

- 5.  Albert-Bolero  .--5 

- 6.  FrederiC'Calop . —5 

WaKNcr,  Fr  Op.  70.  Veloeipeden-Gslopp  för  das  Pia- 

noforte  . ”” 

WAenl.  R.  dp  53.  Inleriiiezzo  för  Slreichinslrumeatc. 

Partitur  ...  — 15 

— Arrangement  (Ur  Pianoforte  tu  4 HSodeo  ...  — 10 


CoH^eUoH  des  oeutres  ciaMHfuea  ei  modernes. 
Bneb.  J.  B.  Arie  „Mein  glAubig  Hsrt  frohlocke“  fOr  Alt.  1}  Bgn. 
Reethnven.  I>.  v.  Streirii-Quarteltc  fdr  Violine  und  Piano 
eingcrifhlet  von  A.  Grüiiwald- 

Op.  IS.  No.  8 11}  Bgo. 

. 18.  . 3 *114  • 

- 18.  • 4.  10  - 

Hummel,  J.  H.  dp.  93.  Grande  Sonate  pour  Je  piano 

t 4 ras.  13 

ORenbaeh  J.  Die  Schäfer.  Potpourri  f.  Pfte.  zu  2 Hdn.  6 


Sin  Pedsl-Klevier.,  in  voilkommen  braMehbarem  Zu^ 
»iande.  ist  für  8 Thir.  z«  verkmfen;  Ftotiveilsir.  %, 
3 Tr.  /zu*«. 


Varlsf  von  K.  lei«  4 9.  I«ek  tL leckt,  Köuigi.  Hofmuaikbaadluog  io  Berlin,  Franiöaiacbe  Sir.  33r.  uud  U.  d.  Linden  No.  87. 
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. TappeH  (SeKlsaa). 


Recensfoop 


Svendsen,  Johann  S.  Quintett  in  Odiir  für  zwei  Vio- 
linen, zwei  Bratschen  und  Violoncell.  Op.  5,  Partitur. 
Leipzig,  K.  Fritzsch. 

Das  vorliegende  VV*erk  Svendsen's  trägt  eine  ganz  un- 
verkennbare Familienähnlichkeit  mit  der  Sinfonie  Op.  4 des- 
selben Componisten  an  der  Stirn,  und  was  ich  in  No.  40 
des  vergangenen  Jahrganges  dieser  Zeitung  Ober  die  letzt- 
geoaonte  Composition  iui  Allgemeinen  sagte,  dass  kann  ich 
in  seinem  ganzen  L'infange  auch  auf  das  Quintett  anwenden. 
Svendsen's  Musik  ist  zu  wenig  erfreulich,  erquicklich,  ge- 
nussreich. Pur  das  Laienpublikum  dürfte  sie  ein  Buch  mit 
sieben  Siegeln  sein.  Allein  auch  für  den  gelehrten  Härer 
ist  sie  mehr  eine  ArbriL  als  ein  VergoQgeij,  da  der  Com- 
ponist  sich  mit  seiner  .Musik  stets  an  den  Verstand,  nie  an 
das  Gecuöth  des  Hörenden  wendet.  .Meiner  Ansicht  nach 
aber  besteht  die  höchste  Aufgabe  der  Kunst  darin,  möglichst 
Viele  in  edler  Weise  zu  erfreuen.  Ich  rede  wahrlich 
nicht  der  leichten  Waare  das  Wort,  die  jeder  Tagesmarkt 
in  Folie  bringt  und  die  zu  den  Kunstwerken  eigentlich  gar 
nicht  zu  zählen  ist.  Ich  schätze  Wissen,  Können  und  Ge- 
lehrsamkeit hoch,  aber  nur  aU  Mittel  zum  Zweck.  Viel 
höher  steht  dasjenige,  was  Keiner  erlernen  kann,  was  ihm 
von  der  gütigen  Mutter  Natur  verliehen  sein  muss:  RrÜn- 
dungskraft  und  Faninsie.  Je  begnadigter  ein  Künstler, 
desto  mehr  erhielt  er  davon.  Doch  auch  minder  Begna- 
digte vermochien  und  vermögen  die  Aufgabe  der  Kunst  zu 
erltjUen.  wenn  sie  sich  io  den  Grenzen  ihrer  Begabung  mit 
Geschmack  und  Geschick  zu  bewegen  wissen.  Da  gelai^e 
ich  zu  dem  Hauptpunkte  meiner  Kritik.  Geschmack  und 
Geschick,  das  sind  wichtige  Postulat«,  um  so  wichtiger, 
in  Je  geringerem  Grade  Erfiudung  und  Fantasie  vorhanden. 
Geschick  besitzt  Sveodsen  in  hohem  Maasse,  zumal  was 
das  Contrapunklische  und  die  Bearbeitung  der  Themen  an- 
langt,  allein  Geschmack  felilt  ihm.  Er  giebl  überall  zu  viol; 
zuviel  in  der  Ausführung,  zuviel  des  Künstlichen,  vor  allem 


aber  zuviel  in  der  Modulatioo,  die  im  höchsten  Maasse  ge- 
sucht und  überladen  ist.  Seine  Polyphonie  verdrängt  fast 
gänzlich  die  reine  Melodie,  das  Walten  der  Fanlasie.  Die 
Breite  seiner  Conception  steht  mit  dem  Inhalte  in  gar  kei- 
nem Verhältniss.  Stellen,  wie  auf  S.  12  und  13  der  Par- 
titur, wo  das  Motiv ; 

sieben  und  vierzig  Mal,  zuletzt  allmälig  verlängert,  abwech- 
selnd inden  fünf  Streich-Instrumenten  auflritt,  sind  vomschlech- 
testen  Geschmack  und  noch  pretentiös  dazu.  Was  soll  man 
harmonisch  aus  mnero  Variationentheroa  machen,  das  schon 
und  zwar  auf  Kosten  der  Melodie,  überreich  harmonisirt  ist, 
dessen  vierter  Taot  beispielsweise  so  lautet? 


Da  aber  das  Maass  dessen,  was  der  Autor  an  Erfindung 
und  Fantasie  empfangen,  ein  sehr  geringes  ist,  da  sich 
überall  Anklänge  und  ReminiscenzeD  finden,  so  ist  es  für 
seine  (kimpositionen  doppelt  nachtbeilig,  wenn  er  sich  durch 
cootrapunktische  Gewandtheit,  durch  sein  harmonisches  Wis- 
sen verleiten  lässt,  mit  der  Breite  und  Ungenirtlieit  zu  schrei- 
ben, die  eioGm  Genie  allenfalls  anstehen  würden.  Ich  musste 
beim  Lesen  der  überaus  gelehrten  Partitur  unwillkührlich 
an  Haydn  denken,  wie  der  mit  viel  geringerem  Apparat 
und  weniger  Worten  so  unendlich  viel  mehr  sagt,  wie  er 
zum  Herzen  spricht  und  doch  zeigt,  dass  er,  wes  Wissen 
und  Können  anlangt,  ein  ganzer  Kerl  ist.  Darum  halte  ich 
das  liebevolle  Studium  Haydn's  für  die  beste  und  wirksam- 
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8te  kur  gi'geu  die  Lebel,  denen  ich  iu  Svenüscn's  W erken 
begegnet  bin.  Dem  Herkommen  entgegen  besieht  das  vor- 
liegende Quintett  nur  aus  drei  Sätzen,  einem  ersten  Allegro 
mit  vorheigeliender  lotroduclion,  einem  Thema  mit  Varia- 
tionen und  schliesslich  einem  Finalallegro,  dessen  unisono 
einsetzendes  Haupllhema  jeden  Quartetlkundigen  lebhaft  an 
das  Finale  des  Schubert'sclien  D - rooil- Quartettes  erinoem 
muss.  Oie  Behandlung  der  Instrumente  ist  geschickt  und 
bietet  manche  wirkungsvolle  Combination.  Bei  der  Armuth 
der  neueren  Quinteltliieratur  wird  es  immerhin  ffjr  die  aus- 
fülirenden  Musiker  von  Interesse  sein,  dies  Quintett  kennen 
SU  lernen,  dem  man  das  Prädicat  einer  achtungswerlhen 
und  ernstgemeinten  Arbeit  nicht  versagen  kann. 

Richard  \VQerst. 

Rnbinateiu,  Antoine.  Album  de  danses  populaires  des 
differentes  nations  poiir  Io  Piano;  Op.  82  No.  1.  Le»- 
gliiiika  (Cauoase);  No.  2.  Csardas  (Hongrieii  No.  3. 
Tarantelle  (Italie);  No.  4.  Mazourka  (Pologne)^  No.  5. 
Valso  lAlleiuagnel;  No.  B.  Rus.«>kaya  i Trepak  jRus-sief. 
Berlin  und  Posen.  Ed.  Bote  A G.  Bock. 

Vorliegende  sechs  Piecen  sind  dieselben,  mit  welchen 
der  berfihmle  Virtuose  bei  seiner  letzten  .\nwesenheit  in 
Berlin  einen  Sturm  von  Begeisterung  fTir  seine  eminenten 
Leistlingen  horvorgerufen  hat.  Nim  freilich,  wer  »e  von 
ihm  selbst  hat  spielen  hören,  der  begreift  leicht,  welcher 
F.rfolg  mit  diesen  charakteristischen  Tanzcompusitionen  er- 
rungen worden  kann,  es  sind  „Tänze'*,  welche  eben  mög- 
lichst den  originellen  Charakter  der  Tanzweisen  der  in  den 
Titeln  bezeichnet eii  Volksstäinme  wiedergeben  sollen,  und 
die.se  Wiedergabe  ist  Rubinstein  vorzflgbch  gelungen.  Die 
sechs  Compositionen  sictien  natürlich  auf  der  Ilöhe  der 
Zeit  und  der  modernen  Oavicrlechnik.  ohne  indessen  gerade 
eine  Hubinstein'sclie  Technik  zu  erfordern;  denn  das  würde 
mit  dem  B^riffe  der  Unaii'fQhrbarkcit  für  die  meisten  fJa- 
Vierspieler  so  ziemlich  idenliscli  sein.  Es  hai>delt  sich  hier 
nicht  um  fein  ausgearbeitete,  saubere  Saloncompositionen; 
sondern  vielmehr  um  genial  hingeworfene  Ciiaraklersiücke. 
Die  wollen  aber  auch  in  der  Ausführung  genial  hingewoi^ 
fen  sein.  Dennoch  aber  braucht  Niemand  vor  dem  Namen 
des  gewaltigen  Clnvicrhelden  zurück  zu  schrecken.  Rubin- 
Rtcin  hat  bei  der  Conception  dieser  Stücke  nicht  blos  an 
seine  eigene  Technik  gedacht,  sondern  scheint  vielmehr 
gerade  auch  andere  Leute  im  Auge  behalten  zu  haben, 
so  dass  sich  sicherlich  Viele  luideii  worden,  welche  sich  an 
diese  characleristischeo  Tänze  wagen.  Von  jeder  einzelnen 
Piece  etwas  Besonderes  zu  sagen,  erweist  sich  als  über- 
flüssig, es  entspricht  die  eine  so  ihrem  1'itel,  wie  die  andere. 
Wie  sie  unter  den  Händen  des  (Komponisten  im  (Koncert- 
saalc  eine  nach  der  andern  stürmischen  Beifall  hervurriefen. 
so  werden  sie  aucli  jedem  tüchtigen  Clavierspieler  Ehren 
einiragen  und  sich  sicherlich  auch  viele  Freunde  in  Haus 
und  Familie  erwerben.  W.  Lackowitx. 

H e t u f. 

( Königl.  Opernhaus.)  Das  Hepertoir  der  verüos8«-n«o 
Woche  konnte  — da  Hi-rr  Salomnn  und  Fräulein  Grossi 
unpftsklicli  waren  — nur  durch  Urraniieliung  rinii^er  HaistspieU 
aufrecht  erhalten  werden.  Wir  wollen  dergleichen  GA«leo, 
welche  die  Strapazen  einer  scluieilru  R«-is«  erlragrn  müssen, 
um  aus  der  Noth  zu  iiellen,  ihren  guten  Willen  picht  durch 
eiu«  »Irrnge  Kritik  danken,  welche  sie  ja  picht  herautforderp. 
Su  sang  »in  3-  iu  der  ..Atrikaiieriu**  Fräulein  Deiiey,  vom 
Hamburger  Stadttliealer.  die  Ines;  am  4.  in  „Margarethe"  Herr 
Bleltacher,  vom  Königlichen  Theater  in  Cassel,  den  Me|dii- 


stopheles.  Am  5.  iu  „Teil"  (rat  Herr  Wachtel  als  Arnold 
wieder  auf  und  emteta  für  seine  brillante  UurchfOhrung  der 
Perlhie  deo  gewohnten  gläozenden  Beifall.  Als  Mathilde  er- 
schien Frau  Harriers- Wippern,  welche  seit  dem  2«.  Sep- 
tember vorigen  Jahres  nicht  wieder  gesungen  halle.  Oie  Par- 
thie,  aus  wenigen  Nummern  bestehend,  erfordert  keine  Aoslren- 
gung;  die  Künstlerin,  aul's  Wärmste  bei  ihrem  Herautireien 
empfangeo,  gab  sie  mit  reichem  Tone  und  Volubililäl,  wenn 
wir  auch  freilich  aus  dem  Gesänge  das  rechte  Seibslvrrtreuen 
nicht  haraustuhören  vermochten.  Vielleicht  — und  wir  wOo- 
schen  es  der  flvissigen  KOnsIterio  ~ findet  sich  das  nach  und 
nach  wieder  uod  mit  ihm  der  frühere  Glaoz  des  Organs.  Am 
5.  „Vestalin".  Am  7.  „Hochzeit  des  Figaro"  mit  Frau  Lucca 
und  Frau  Mallinger;  als  Graf  gaslirle  der  Bariton  Herr 
Schelper,  vom  Bremer  Stadtlbeoter,  welcher  nun  bald  unsrer 
Königlichen  Oper  ganz  angehört,  sehr  beifällig.  Am  9.  „Trou- 
badour“ mit  Frau  Lucca  und  Herrn  Wachtel.  Herr  Nie- 
mano  hat.  nachdem  er  in  der  letzten  Woche,  und  zwar  in 
dem  kurzen  Zeitraum  voo  seche  Tagen,  viermal  tLicinius  2nial, 
Vasco  de  Gama,  Faust)  gesungen,  seinen  zweimonatlichen  Ur- 
laub angetrelen.  Herr  Ferenczy  ist  aus  dem  Verbände  der 
Königlichen  Oper  geschieden. 

.Mit  der  am  8.  d.  M.  im  Saale  der  Singakademie  stallge- 
fundeoeu  fOnIten  Soiräe  schloss  der  erste  Cyclus  der  musikalischeo 
Soiräen  der  Berliner  Symphonie  * Kapelle.  Von  orcheslralen 
Werken  wurde  R.  Schumann's  treffliche  D-moll-Symphonie  in 
priciser  und  feuriger  AuslQlirung  geboten.  Dass  mit  diesem 
Werke,  welches  uogcüieilten  B^'ifall  fand,  die  Soiree  eröffnet 
wurde,  ist  iiichl  bloss  unbedingt  zu  loben,  sondern  es  ist  nur 
dringend  zu  wünschen,  weno  irgend  möglich,  dass  das  Concert 
mit  dem  W'erke,  welches  die  uugelheilleste  Aufmerksamkeit 
der  Hörer  in  Anspruch  nimm!,  nämlich  der  Sinfonie,  eröffnet 
werde.  Den  Schluss  bddete  Mendelssohu's  rumanliarlie  Ouver« 
Iure  ..zur  schönen  Melusine“.  Fräulein  Falkner,  bereits  be- 
kannt durch  ihren  Vortrag  der  Lieder  iu  der  BeelhovsirBcli*tii 
Egmoni-. Musik,  in  einer  der  früheren  Soireen,  sang  die  grosso 
Scene  aus  Weber's  „Freischülz":  „W'ic  nahte  mir  der  Schlum- 
mer" mit  Orchester  und  zwei  Lieder:  „RlieiDischrs  Volkslied" 
von  .Mendelssohn  und  „Dem  Herzallerliebsten"  von  Teubert. 
Wir  coiivtaliren  gern,  dass  die  Sängerin  sich  recht  bedeutender 
Stimmmiltel  erfreut  und  Tüchtiges  gelernt  hat  uud  kön- 
nen somit  den  lebhaften  Beifall  des  .Audiloriuins  nur 
gerecht  Soden.  Nur  geben  wir  ihr  den  Rath,  die 
klangvolle  Stimme  uKht  ohne  Noth  in  der  Tonstärke 
su  Oberbieteu.  Auch  einen  fremden  Künstler  führte  uns  die 
diesmalige  Soiräe  vor.  Herr  SIruss,  Hotkapellist  von  Srhwe* 
rio,  spielte  Spohr'e  Violinconccrl  No  9 und  „Ungarische 
Lieder"  von  Ernst.  Während  die  lelzlen  als  ziemlich 
werlhlos«  Variationen  auf  linige,  nicht  einmal  origioellr,  The- 
meo  sich  erwiesen,  gaben  sie  doch  ebensowohl,  als  das  Spuhr*- 
sehe  Concert,  dem  jungen  Künsller  reiche  Gelegenheit,  seine 
bedeutende  Techoik  zu  üocumeolireo.  Der  Ton  selbst  ist  zwar 
kein  grosser,  aber  ein  angenehmer,  sympalhischer.  Der  Indi- 
vidualität de«  Herrn  SIrusi  sagte  übrigens  die  Spohr'sthe  solide 
Composilion  mehr  zu,  als  das  Crnst'sche  SfOrk.  Dies  gereicht 
ihm  aber,  nach  unserer  Meinung,  mehr  tum  Vurlheite,  denn 
cs  beweiset,  das»  Herr  SIruss  kein  bloser  Virtuose,  sondern 
ein  ordenllicher  Musiker  bl.  d.  R. 

Correspondeni«n. 

Paris,  8.  Januar  1870. 

Die  Oper  „Die  Zigeunerin"  von  Batfe,  in  England  uud  Deutsch- 
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laod  »ebon  nab«  «n  zwnatig  Jsbr«  bakaont,  wird  dan  Pariaern 
im  Tb^lre  iyrique  nuomebr  ala  NovHlt  vorgafQhrt  indem  hier 
da«  von  Saint'Georgea  zur  Oper  umgeataltele  Sojet  nur  ln  aeiner 
uraprOoglieben  Eraebeioung,  al«  Ballet,  unter  dem  Titel  „LaGypay“. 
wozu  die  Herren  Benoiat,  Thomaa  und  Marliani  die  Muaik  aebrie« 
ben,  eine  Reibe  erfolgreicher  Auffahrungen  erlebte.  Vou  Ralfe  > 
Opern  aiod  in  Krankreich  nur  bekannt  geworden  »Le  Pulte  d'a« 
mour**,  „Lee  quaire  lila  d'Aymon**  („Die  Haymooakinder**)  und 
„L'EtoiJe  de  Sevillr,  weiche  in  der  0p4ra  comique  und  der  Opbra 
ohne  durchgreifenden  Erfolg  io  Scene  gingen.  Eine  weilaua 
gflnatigere  Auroahme  lUidet  uuo  „La  Oobimieoue**,  iu  welcher 
Oper  aieh  neben  den  leicht  aanglicheu,  friaoben  Melodieeo,  auch 
gröaaere  Uriginalitlt,  denn  io  dan  vorgenaooleD  Werken  findet. 
Die  Auffahrung  im  Thefflre  Iyrique,  bei  eolaprochender  Beaetzung 
der  Principalparthien  durch  die  Damen  B,runel'Lafleur  {Sa- 
rah), Wertheimber  (die  Königin  Mabbj  und  Herrn  Monjauze 
(Stenio),  forderte  weaentiich  durch  sorgnilligea  Enaembte  den 
gOuatigen  Eindruck  dea  W'erkee.  das  unter  peraOnlicber  Auiaicbt 
Balfe'a  in  Scene  ging.  ~ Nachdem  die  Coneerte  im  ThiAtre  ita- 
lieu  mit  deu  zwei  Aufführungen  de«  Scbumaim'Bchen  Ora- 
toriums „Paradies  und  Perl**  ihren  Anfang  und  zugleich  ihr 
Ende  gefunden,  wird  ca  nun  Direetor  Begier  mit  den  VorfOh- 
rungcn  franzOaucher  Opern,  mit  einer  neu  hierzu  eogagirien 
franzOaiaohcn  Operugceellsebafi,  ala  Supplement  zu  den  ilalieni- 
acbeu  Vorstelluogeo,  veraucbeii,  wozu  er  kürzlich  die  Aulurisaliou 
erhielt  Die  Voralellungen  dea  „Fidelio“  von  Beethoven  erfreuen 
sich  daaelbat  nun  einer  grCsaereu  Abriinduog  in  den  Ensembles 
und  erhalt  sich  Zuspruch  und  Beifall  in  gesteigertem  Verhlltniaae. 
Erflulcin  Krauaa  feiert  in  der  Titelrolle  fortwlbreod  grosse 
Erfolge.  — Auber's  „R4ve  d’arnour**  interresairt  noch  fortwihreud 
die  Beaueher  der  OpAra  comique,  scboo  aus  dem  Grunde,  weil 
damit  die  alten  Zeiten  Philidor’a  und  Monsigay'a  Ibeilwelse  In 
Erinnerung  gebracht  werden.  — In  demaeibco  Theater  wird  dem* 
nlchat  Flolow'a  neue  Oper  „L'Ombre**  zur  Auffnhruug  vorbereitet. 
— FrAuleio  Nilsson  trat  in  der  OpAra  ala  Ophelia  in  „Hamlet** 
wieder  auf;  Bosquin  remplacirle  den  erkrankten  beliebten  Tenor 
Colin  io  der  Parthie  des  Lairtea.  Die  OpAra,  welche  seit  mehr 
denn  Jahresfrist  keine  NovitAt  brachte  und  die  mit  Meyerbeer, 
Gounod,  Verdi  und  HalAvy  rekbe  Kasaen-Einoahme  erzielt,  ver- 
spricht ffir  nAehaten  Herbat  die  Vorführung  der  Diaz'aeheo  Preis- 
Oper  „Coupe  du  roi  de  TbulA*-.  ->  Di«  glQekHcbaten  Abende  er- 
lebt das  Theater  „Bouffea-Parialene**  mit  Offenbach's  „Prioeesae 
de  TrAhizoode**.  Die  erateo  SO  Voratellungeo  ergaben  die  daselbet 
noch  nie  dageweaene  Summe  von  87,000  Franc'a.  ~ Roasint’a 
Messe  wird  unter  Strakoscb'a  Aegide  mit  den  von  ihm  eoga- 
girleo  Kfinatlern  (Freu  Albooi  an  der  Spitze)  euch  in  Deutaeh- 
laod  zur  AuSOhrung  kommen.  Die  Herren  Draodua  und  Dufour 
und  Strakosch,  ela  EigenthOmer  dieser  Messe,  benaebrichtigen 
das  fraoiOaiscbe  Provinz-Publikum,  dass  der  öffentlioben  Auffah- 
rung dieaee  Werkes  kein  llinderoias  eolgegeoatehe;  sei  es  io  Kir- 
chen oder  Coocerteo.  — Der  ruaaiaobe  Viollalst  Besekiraky 
wird  morgen  Im  Cooeert  populaire  ein  Violio-Concert  eigener 
CompositioD  vortrageu,  und  am  uicbaten  Dienstag  im  Saale  Hen 
ein  eigene«  Cooeert  veranatalteo.  Die  junge  ungarieebe  Violini- 
stin FrAuloin  Charlotte  Dekoer  wird  noch  im  Laufe  dieaes  Mo- 
nats ein  Coneert  geben.  A.  v.  Cz. 

Wiener  losikreminisoenuo. 

XII. 

Eoda  Decrmber  IS69. 

Ulark'a  „armida“  mit  Vria  Dnalaann.  — N>«t  Aa  nalin»*  <lra  . — 

.Ui*  Fifaro“.  — Frlulnn  Ro*»*,  PrIal'iM  Pri4  LO««  — 

Meuiv  Sitrf*  «on  Mrhii**  — «lad  Uilatea“.  — Str*«*«.  — Willi«la 

U«a«kirsky  — CUra  ückamM*.  — Ut«  Plor*nl>Bef.  — lliaa  v VImmc*. 

Glui'k’s  „Armida",  Ober  deren  Wiedernufushme  nach  SfChe- 


tig  Jahren  bei  unserer  Oper  ich  Ihnen  in  meinem  November- 
Rapport  zum  Schlüsse  (iQchlig  berichtet,  behauptet  sich  nun- 
mehr euf  dem  Reperloir  elandhefl.  Durch  die  bei  uns  Qblich 
gewerdriie  DoppelbeaeUung  wichtiger  Rollen  kam  auch  Frau 
Duetmann  in  den  allerDireodeo  Besita  der  Rolle  der  Armidt 
und  damit  erhielt  die  Oper  einen  Doppelreii.  WAhreod  die 
erste  Armida,  Frau  Marie  Wilt,  der  echöost*,  duüigale,  hohe 
Sopran,  den  wir  in  ÜeutechUod  kennen,  Gluck's  Werk  bei  der 
hieeigen  Wiederaufnahme  sieghaft  hineustrug  und  durch  den 
Zauber  ihres  Organs  die  zauberische  Fürstin  iliuslrirte,  war  es 
Freu  Dualiuaaii,  die  den  dramalischen  Theil  des  antiken 
Werkes  hob  und  damit  zur  weiteren  Würdigung  desselben  bei- 
trug. Diesmal  wechseln  die  beiden  Damen  die  Rolleii  und  das 
Publikum  hat  Gelegenheit,  eich  seiner  Liebliuge  zu  (reuen.  Frau 
Duatmano,  für  sich  allein  belrochtel,  leierte  jedenfalU  mit  dieser 
ihrer  jüngsten  Leistung  eineo  ihrer  schönaleii  Triumphe.  Die- 
ser Küosllertu  wohnt  auch  ein  ganz  eignes  Feuer  inne  und  ob- 
wohl die  Jugend  lange  abgeatreifl,  Qberbielet  die  Dame  in  ih- 
ren Wirkungen  sehr  nfl  unsare  jOngsten  0|>ern-Kinder.  Die 
Dircctiun  hat  also  das  Wagmss  wnul  be«iand«ii,  die  „Armida** 
sieht  bleibend  im  Reperloir  und  das  Publikum  findet  sich  iu 
Massen  ein.  Unis  die  AuselAltuiig,  iosbeeondere  ini  dritten 
und  fünlten  Act,  auch  das  ihr«  thul,  kann  wühl  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden.  — \us  dem  allen  Hause  in  das  neu«  rückte 
Quumi-lir  siH'ii  der  „Prophi‘t‘*  mit  Adams  und  den  Damen 
Uindele  und  Rabstiiisky.  Ich  muss  Itineii  bemerken,  dass 
unter  allen  bei  uns  ab  und  tu  gegebenen  Opern  der  „Pmpliel** 
die  meiste  Anziehungskraft  besitzt,  dn  ist  auch  nieiONls  ein  ein- 
ziges PlAtichen  (rel.  auch  diesmal  Die  Aufnahme  wpr 
aber  eine  ziemlich  kühle,  wie  denn  auch  die  Ausstattung  und 
wohl  auch  Ausführung  okht  zu  den  gllniendsteo  gehürlen. 
Friulein  v.  Rabatmsky  (Bertha)  war  ihrer  Parthie  nur  Iheil- 
weise  mAchligi  in  dem  Duell  mit  Fides  kam  man  sogar  aus 
dem  Geleise,  üeberhaupt  wira  bei  den  Snlislen  dieser  Oper 
Stimme,  mehr  SUmme,  noch  einmal:  mehr  Stimme  zu  wOti- 
echen;  gespielt  werden  der  Prophet  und  die  Fides  gaus  vor- 
trefflich. Betreffs  der  Ausstattungen  bei  uns  smd  wir  bereite 
an  die  Grinsen  dee  Möglichen  gekummen;  die  Ballets  Qberpfef- 
ferlen  den  Geschmack i so  auch  im  „Propheten“,  obwohl  hier 
der  Krönungsiug  und  der  Schlossbrand  im  fünften  Act  voll 
Pracht  und  Wirkung  aiod.  Oie  weiteren  Aufführungen  des  „Pro- 
pheten“ im  neuen  Hause  haben  aber  darum  nicht  an  der  rna- 
gbchen  Aoziehuogskrafl  verloren;  der  „Proptiet**  ist  iu  jeder 
Woche  an  der  Reihe.  ^ In  theilweise  o-uar  Bfsetzuiig  und 
wesentlich  im  Ganzen  neu  durchatudirl,  bractit«  Herbeck  unter 
eigener  Leitung  „Oie  Hochzeit  de«  Figaro“,  in  vielen  Tnailcn 
eine  sehdoe  Voretellung.  Zwei  Gäste  kamen  da  in  Betrachtung, 
urplötzlich  in  unterer  Mille  hineimmprovlsirl;  beide  dem  Thea- 
ter bisher  noch  ganz  fremd  geblieben.  Die  Eine,  Fräulein 
Boise  (die  Gräfin),  besilzt  eine  schöne,  poatose,  warme  Mez- 
icaopranelimine , doch  ist  eie  noch  auf  der  Bühne  so  unfertig, 
dass  sie  in  den  Ensembles  wiederholt  aus  dem  Geleise  kam. 
Frau  Löwe  (.Marzellme)  steht  der  Bühne  auch  ganz  ferne  uud 
muss  erst  mit  ihr  vertraut  werden.  Fräulein  Bosse  ~ wie  man 
ertlhlt  — von  einem  Berliner  Grossen  und  Kunstfreunde  an 
eieen  Wiener  Grossen  empfohlen,  kam  Knall  und  Falt  iu's  En- 
gagemeol;  ihre  Mittel  sind,  wie  gesagt,  vorzüglich  und  Herbrck 
wird  es  gewiss  nicht  fehleo  lassen,  sie  glänzend  tu  gestalten. 
Nach  ein  ueues  Mitglied  zählen  wir,  von  H<ius«  her  e«ne  Wie- 
nerin, die  bisher  io  Wiesbaden  sang,  Fräulein  Boachalli, 
ebeiilalis  eine  gesunde,  schöne  Slirum«  von  hübscher  Ausbil- 
dung; eie  sang  bisher  die  Zerline  iro  „Don  J ian“  und  den 
Pagen  in  den  „HugetioUeu**.  Das  lebhalle  Fräulein  eignci  aich 
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komttchef  Weis«  oieht  so  leicht  tu  Tnco(«P«rthieii  und  M««*- 
«t«f  Dingelstedt  lies«  ihr,  aus  Aaless  de«  Paget)  Urb«u,  bereits 
eia  paar  apart«  Hflaleio  aomesaeo-  — Anbei  giebt  es  viel 
bunte«  Getrvibe  vor  Diogetitedr«  Throne,  «Ile  Welt  verlaogl 
Erhöhung  der  Gegen  und  leistet  dafDr  blutwenig.  Wie  vrvi 
neu«  Parthten  «tuilirt  so  ein  Solist  im  Jahr?  es  giebt  Solisten, 
die  Jahre  lang  oichta  des  Neuen  Studireo  und  ihren  Prhalpaa- 
skmen  leben,  dass  es  eine  Preude.  — Frluleio  von  Reba- 
tinsky  schmeichelt  sich  mit  Berlin  t«i«  versuche  es);  die 
Murske  spattert  hier  herum,  es  genirt  Fräulein  von  Raba- 
tinsky  nicht  wenig.  Fräuteiu  Gindeie  will  auch  tieh’n 
sufrieden  scheiul  so  recht  Niemand  mit  Zahlungsbogen,  nur 
Freund  taball  promenirl  ruhig  und  hat  fOr  sein«  15,000  R. 
bereits  vier  Mel  gesungen.  NelOrIkh  kann  ich  hie  nicht  mit 
Details  Ober  alle  Herren  und  Damen  einrOcken.  MH  einem 
Wort  aber:  die  Forderungen  der  allermeisten  Herren  und  Da* 
men  dieses  Standes  bei  uns  sind  so  exorbitant,  dass  ihrer  ge* 
nOgen,  sie  xu  noch  tollerem  Verlangen  ermulhigen  hieeee. 
Das  Neueste  in  Sicht  im  Hause  sind:  „FreischOti^  (mit  labet 
haft  prächtiger  Wolfsscblurht)  und  „Die  Meistersinger**  (im 
Februar).  Ich  schalte  hier,  eis  xu  theatratischeu  Novitäten  ge* 
hörig,  rin,  dass  Sontheim,  der  in  Stuttgart  ooch  in  „Calba* 
rina  Cornaro“  gesungen,  sich  Donnerslag  aul  die  Beine  machte, 
am  Freitag  im  W'iener  Csrtihealer  Probe  aang,  am  Sonntag 
in  einer  W'olilthätigkeils*  Vorstellung  io  Fragmenten  aus 
„Olhello“  und  „Jüdin**  mitwirfcte,  am  Sonntag  nach  StutlgaK 
xuruck  fuhr  und  mit  dieser  Expedition  Ober  Hals  und  Kopf  den 
verwundeleu  Soldaten  in  Dalmatien  ein  Erlrägniss  von  300  0. 
xufOhrle.  Bravof 

•**  Aus  den  grossen  Concerten  des  Uecembers  heb*  ich 
Ihnen  das  xweile  Abonnement  • Concert  hervor,  in  wekhem 
Herbeck  mit  der  „Eroica**  eine  ausserordentliche  Production 
xu  Stande  brachte.  Fräulein  Bosse  sang  hier  auch  mit  vie- 
lem Erfolg  die  Arie  aus  „Iphigenie  In  Tauris“.  — Bei  den 
Philharmonikern  fand  eine  Wiederholueg  der  una  gar  nithl 
aomulheodeo  Serenade  des  Herrn  Brahms  statt  und  neue* 
slens  die  AufTDhruiig  der  neuen  fOuflen  Suite  von  Frani  Lach- 
oer, wohl  der  schwächsten  der  Serie.  Die  Aufnahme  war 
aber  eine  Ireuudliche,  wie  denn  der  geehrte  Meister  hier  alte 
längst  Verdiente  Sympathien  geniesst.  — Oer  Wiener  Männer- 
gesangverein brachte  die  »eil  1862  nicht  gegebene  „WQsie** 
von  F^licien  David,  der  wir  eine  glänxendere  Aufnahme  ge- 
wünscht hätten;  in  David  »leckt  eine  künstlerische  liidividua* 
liläi.  Auch  kam  hier  das  von  Moxart  orchestrlrie  Werk:  „Acts 
und  Galatea**  (Pastorale  von  Händel)  xum  ersten  Mal  in  dieser 
Form  xu  Gehör;  die  AulTOhrung  im  Märx  geschah  lediglich  mit 
ClavicrbegleKung.  Sehr  schön  und  mH  begeisterter  Hingabe 
sang  Frau  Dusimann  die  Galatea  und  gaben  sich  alle  Be- 
»chäfliglen  redlichste  MOhe;  doch  lies»  sich  das  Publikum  nicht 
sonderlich  erwärmen.  Freilich  schwaoklen  Chöre  und  Or- 
chester nicht  selten  eiiipnridlich  und  der  Tenor  hat  eine  wahre 
Gräberstimnip,  was  um  s»  mehr  xu  bedauern,  als  er  «in  lief- 
fohlender  inletligenter  Sänger  ist. 

Als  fremde  Concertaoten  io  selbstständigen  Diiternehmun« 
gen  Irroien  wir  in  diesen  Tagen  näher  kennen:  Herrn  Ludwig 
Straus  und  Wilhelm  Besekirsky,  der  Erste  ein  io  der 
Fremde  groas  gewordener  Wiener,  der  Zweite  ein  Moskaeer, 
beide  Violinisten.  Straus  muss  den  KQoslIerii  ersten  Ranges 
xugeilhU  werden,  wegen  seiner  hohen  Intelligenx  als  Musiksr 
Oberhaupt,  wie  auch  wegen  seiner  eniineuteo  Technik.  Sollle 
man  ihm  etwas  hiDxuwOnscheo,  so  wäre  es  eine  mächtigere 
innere  Ruhe.  SIraus  fand  in  seinem  Mosikvereinssaalcnncerl 
die  gläoxendsts  Aufnahme,  aber  ein  misetg  versamroellee  Pu- 


blikum. Der  twsils  Geiger,  Herr  Beeekirsky,  «in  SehQlet  von 
Leonard  in  Pari«,  vefrith  di«  fraoiöeieche  Schul«  durch  das 
Elegaox  semee  Bogens  und  eine  gewisse  Grasie;  doch  ist  er 
noch  im  Vorwätfseireben  und  bedarf  iosbeeondere  eines  reine* 
ren  Spieles.  Sein«  ComposHiooeo  — - Bsoenllich  aein  Violio- 
Concert  ~ entbehrt  nicht  aomuthiger  Theile  und  bat  auch 
eine  gewisa«  Noblsese,  entbehrt  aber  dafOr  an  Originaiiiäl  und 
Tiefgang.  Mit  dem  von  ihm  vorgelrageoeo  Concerle  von  Max 
Bruch  erxieils  der  Gast  wenig  Wirkung;  bei  aller  Achtung  für 
Bruch  ergeht  sich  dieser  Componisl  denn  doch  lu  viel  m 
schroffen  Formen  und  versieht  da«  Solo-lostruiuent  xu  wenig  mH 
flresaendem  Gesang.  Herr  B.  iand  hier  freundlichere  Aufnahme 
b«im  Publikum  ale  bei  eioea»  groaeen  Theil  der  Kritik,  die 
ihm  sehr  stark  mitspiell«.  Wir  möchten  wetten,  dass  der 
jung«  KQnslIer  nach  längern  Wanderxögen  noch  geklärt  und 
correcl  hervorlreleo  wird. 

Dl«  goldene  Ernte  der  kleinen  Concert«  begehen  nn 
Augeoblkk  Frau  Clara  Schumann  und  das  Fkreotiner  Quar- 
tett mit  Jean  Becker  an  der  Spitie.  Bei  der  Ersten  hess 
sich  die  ThetJoshme  de«  Publikums  aofaogs  nicht  so  slOrmiech 
an,  wi«  in  den  VorjahreD;  es  ist  wohl  immer  das  nämliche 
Programm  und  das  Beiwerk  sind  eben  nur  ein  paar  Lieder, 
xuro  UeberBusa  auch  meiat  bekannte.  Doch  hat  der  voUeodete 
W’erth  dieser  KOnstlerin  sich  im  Verlauf  rOhnilkb  geltend  ge- 
macht und  die  verehrte  Frau  — die  auch  Mutter  so  vieler  Kin- 
der — wird  ihre  Wiener  Fahrt  wohl  auch  xum  praktischen 
Nulxen  milernommen  haben.  — Jean  Becker  ist  der  concertirende 
Figaru  Is,  Figaro  qua.  MH  einem  Fusse  in  Wien  unternehmen 
die  Heiren  ihre  Kreux-  und  QuerxOge  io  die  fetteren  Krooland- 
atldle,  heut«  ooch  am  Morgen  in  Wien,  musicireo  sie  Abends 
io  Pest  u.  8.  w.  und  verbinden  so  das  Erhabene  mH  dem 
Praktischen.  Ein  beeseres  Quartett  hat  man  frerlicb  lu  Wien 
bisher  nicht  vernommen;  wen  schiert  am  Ende  der  kaufmänni- 
sche Theil!?  — Aber  auch  unser  alter  Liebliug  Hellmesberger 
xieht  darum  nicht  den  KQrxem.  Er  feierte  heuer  den  xwau- 
tigjährigeo  Bestand  seiner  Quartette  und  empting  bei  dteeeoi 
Anlaes  von  dem  Publikum  wehrhaft  herxertiebende  Beweise 
inniger  Zussmmenhängigkwt.  Deo  Schluss  seiner  Quartette 
wird  er  im  Jänner  im  neuen  Cooservatoriutn  begeben  und 
dann  werde  kh  Ihnen  aucli  einiges  Ober  das  neue  Heus  und 
was  doxu  gehört  berichten. 

Das  alle  Jahr  sehlieast  und  drängt  auch  mich  suro  Schluss 
mH  diesem  Briefe,  dem  twAlfteis  der  Reihe.  Dies«  xwölf  Briefe 
dOrflen  so  xiemlich  ein  Oberekhlliches  Bild  geben  der  musikali- 
schen Ergebnisse  dse  Jahres  1809.  Nehmen  Sie  den  besten 
Willen  mH  in  den  Kauf,  lind  so  wollen  wir,  mrt  schönsten 
Grossen  von  Haus  tu  Haus,  hinObergehen  in  das  neue  Jahr 
mit  gutem  Mulh  und  aller  Liebe.  Carillon. 

Nachschrift.  Der  30.  Ueermber  brachte  uns  xur  selben 
Abendstunde  xwei  interessante  Vorkommnisse,  die  ich  Ihnen 
denn  doch  noch  signobsireo  mues.  Es  war  slas  siebent«'  und 
xugleicb  leUte  Quartett  der  Florentiner:  Auf  Verlangen  Qaor- 
lett  No.  5 in  A von  Moxart;  Quartett  io  F (Op.  54)  von  Bee- 
thoven und  al«  neu  ein  Quintett  fOr  Piano  und  Slreichinstrti- 
nrenlc  von  J.  P.  Gotthard,  Ober  dessen  Werk  mir  Becker  be* 
reils  das  ächroeichelhalleste  gesagt,  ln  dar  Hofnper  aber  trat 
xur  selben  Stunde  Jlma  v.  Murske  auf,  io  erster  Gastrolle, 
diese  roth-bloode  Loreley  von  Croatien.  Halbpart,  dachte  Ihr 
Referent,  die  Mariha  enthält  die  schönere  Hälfte  im  ersten 
Theile  und  Gotthard’«  Quintett  — auf  das  waren  wir  sehr  neu- 
gierig  geworden,  leg  bequemer  später  in  der  Zeit.  Vernehmen 
Sie  denn:  Fräulein  von  Murske,  obwohl  das  Publikum  Ober 
ihre  frOhereo  vielen  Lauoeo  etwas  verschnupft  war,  sang  prächtig 
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uod  Word«  wieder  der  alte  LiebliDg.  Sie  wird  wohl  oichl 
uebeo  ^aaien  wtrdeo;  Frau  voa  Dingelaledt*LuUer  uud  Geile 
applaudirieo  aus  ihrer  Loge  herab,  datw  ee  eine  Freude  war, 
und  dae  eind  wohl  beete  Ziehen  fOr  Hierbleibeo.  Sie  aang 
ab  Einlage  iro  vierten  Act  die  bekanoteo  Proch'echen  Varia- 
lioorn  — und  wie  veriAtsliche  Leute  und  liiere  Theetrrbe* 
eucher  enihlen,  (liil  einem  »eichen  Slurmjubel,  wie  man  einen 
gleichen  in  uosern  Thealerhalleo  ooch  nie  gehört.  — Auch 
bei  ßeckrr  waren  alle  Rlumc  ObrriQllt  und  Golthard's  Quintett 
erlebte  eine  auaeerordeullich  glioteode  Aufnahme.  Heute  Neu- 
jahr (rill  der  „FreiachOU"  In  dea  neue  Hau».  Ganz  Wien  i»t 
io  Allarm. 


F r D i I I e t o n. 


DngewSbsliche  TaeUrten. 

Von  Wilhelm  Tappert. 

(Schluse-i 

I Tact!  (Allgemeines  Gelächter.!  Ihr  lacht!  Auch 
Marpurg  fand  diesen  Tact  sehr  lächerlich,  dermassen  ri- 
dicöl,  dass  er  ihn  1754  {Anweisung  zum  Clavierspielen,  I. 
Ausgabe}  gar  nicht  in  die  Proscriptions-Lisle  der  t’nge- 
wohnlichen  auTgeiiommen  hat.*}  In  den  kritischen  Briefen 
jedoch,  d.  h.  1760,  lässt  er  sich  herab  zu  dieser  kiiirpsigsten 
aller  TactvariGläten.  Es  heisst  allda;  „Jeder  Tact  muss 
einen  Niederschlag  und  Aufschlag  haben.  Es  ist  daher 
nicht  zu  begreifen,  wie  einige  son^t  geschickte  Muaici  auf 
den  Einfall  gekommen  sind,  Stöcke  iin  j-Tact  zu 

schreiben.  Ein  beröhmter.  mathematischer  MuJkverstän- 
diger  verfertigte  — vermuUilicIi  zum  Sclien  ~ folgende 
Ode  im  I Tact.^’  — Pausarius  ergriff  die  Kreide  und  notirte 
den  Jocus  des  alten  Mathematikers: 

Ker 


zeo; 


bchOufite  Au  • gen,  hol  • de 
Dann  fuhr  er  fort:  Auch  Phil.  Emanue!  Bnch  hat  ein  Alle- 
gretl«  im  ^ Tact  gesclirieben.  Dasselbe  findet  sich  in  den 
Violin-Sonaten  von  1777  Was  der  Theoroliket  zum  Spass 
gemacht,  meinte  der  Hamburger  Bach  ernst,  und  warum 
hätte  er  nicht  gesollt?  Ist  die  Prämisse  denn  richtig,  je- 
der Tact  müsse  Auf-  und  Niederschlag  haben,  obgleich  sicli 
diese  Forderung  als  theoretische  Seeschlange  durch  alle 
Lehrbücher  zieht  und  noch  lange  ziehen  wird?  Tact  ist 
in  gar  vielen  Fällen  nur  die  Seclion  der  Notengruppeo  för'a 
— Auge,  wdche  .der  Tncistrich  vollzieht,  während  das 
Ohr  die  rhylhmiscben  Relationen  ganz  anders  aoffasst.  Also 
z.  B.  unsere  Tanz-klassiker,  neuerdings  auch  Strauss  jun., 
haben  in  vielen  ihrer  Walzer  practiach  den  soiisl  nie  ge- 
führten Beweis  geliefert,  dass  auch  ein  voller  Tact  — 
Auflact  sein  kann!  Das  rhythmische  Skelett  des  allbeliebten 
Walzers:  ,.An  der  schönen,  blauen  Donau*'  (No.  1|  sielit 
ao  aus: 

( 


I.  ‘ I. 


I 


I 


I. 


j I 1 

y • » 1 


Die  Tacle  1.  5.  9.  u.  s.  w.  sind,  trotz  ihrer  Füll«.  AuRacte 
und  leichte  Tacllheilo.  In  4 Tacle  treten  hier  in  ein 
rhylbmisches  Verhältnisb  uud  bilden  die  Hebungen  und 
Senkungen,  welche  sich  sonst  innerhalb  der  engen  Grenzen 

*!  Diese»  scbwnrze  Register  ist  »ehr  reiclihsltig.  Ich  Ibcile 
es  hier  mit;  ti.  «i*.  */|»;  i/i,  Z u;  4/,,  t.j,  t'u;  «Vi.  »j»;  A|. 
U,  »i»;  ‘^1.  >*rt,  »kl,  »«».  »k4,  »kt»,  . «*.  «/4. 

tf  B,  Si|s.  Kerosr  wird  erwibAt,  daaa  einige  Liebhaber  vao  Neu- 
erenpen  folgeode  Tecterten  vereucht  hebeo:  *V|.  'i.  k»,  i».  s»« 
uod  ' i,  7|,  1/4,  »s.  l/i*. 


zweier  Taciatriche  zu  vollaeben  pflegen.  Wie  im  Staats- 
lebeo  die  Familien  zur  Gemeinde  sich  gruppireo,  die  Ge- 
meinden wiederum  grössere  Verbände  (Kreis,  Provinz)  bil- 
den, ao  bilden  hier  die  Einzelnen  ein  Games,  welcltes  man 
im  ooDCreten  Falle  als  — y Tact  empfindet.  Die  ver- 
einfachte, rh)(bmische  Formel  oes  blauen  Donau-Walzers  ist: 


Aehnliches  finden  wir  im  Gis  - moll -Quartett  des  „letzten** 
Beethoven,  wo  es  heisst;  Ritmo  di  guaitro  battute  (Presto, 
No.  5),  dann  Aifmo  äi  ire  äafrit/e  (Allegro,  No.  7)  und  zu- 
letzt noch  ein  Riitno  äi  due  baUvU  erscheint.  Die  Sache 
ist  so  einfach,  liegt  so  klar,  dass  die  Erhitzung  der  Gemö- 
ther  mindestens  unnöthig  war  bezüglich  des  ^ Tactes  in 
Schumano's  Paradies  und  Perl.  (Scliluss-Chor  des  1.  Theils: 
„denn  heilig  ist  das  Blut  für  die  Freiheit  verspritzt'*.}  Die 
Tradition  versichert,  Schumann  habe  nachträglich  sein  Be- 
dauern über  die  unpractisclie  Notation  ausgesprochen. 
Qtiod  scripii,  seriph!  hätte  er  nach  meinem  Dafürhalten 
mit  Pilatus  sagen  können,  trotz  aller  Lementi'a  von  Seiten  der 
Sänger,  die  sich  ob  des  ungewohnleu  Anblicks  leicht  ver- 
irren und  beim  Zählen  verrechnen.  Gebt  Achtung!  das 
ist  Alles. 

Den  leichtfössigeo  * Tact  wählte  J.  Fr.  Reichardl 
für  Göthe's  „kleine  Blumen,  kleine  Blätter"  und  „Du  pro- 
phel'scher  Vogel  du.  biQthensänger,  o Cucu!"  sowie  Spolir 
för  den  Gesang  der  Hexen  im  Faust.  Ferdinand  Hiller 
schrieb  in  seiner  „Operette  ohne  Text  (Op.  106)*'  die  No.  7 
im  I Tact,  ebenso  Schumann  die  zehnte  der  Kinder-Scenen 
(Op.  15).  Das  sehr  schwere  Geschütz  eines  f Tactes  fuhr 
Glementi  im  Gradus  ad  Parnassum  |Ex.  16)  auf.  Sogar 
«inen  | Tnct  (1)  fand  W'iQterfeld  in  einer  Telemann'schen 
Cantate.  Schade,  dass  der  giftckliohe  Finder  und  Samm- 
ler das  betreffende  Beispiel  nicht  mitgalheill  hat.  Der  ern- 
ste, gemessene  | Tact  bildet  für  einzelne  Tongemälde,  t.  6. 
Nägeli's  „Nacht  und  still  ist's  um  mich  her“,  und  A.  B. 
Weher*s:  „Raseh  tritt  der  Tod  den  Menschen  ao".  die  ge- 
eignete rhythmische Grundslimmung.  Der  |Tact,  früherselten 
angezeichnet  — obwohl  vielleicht  durchschnittlich  von  je  zwei 
Stücken,  denen  | vorgesetzt  sind,  eins  in  der  { Bewegung 
gedacht  ist  und  in  Wirklichkeit  euch  ausgeföhrt  wird,  — 
findet  aich  berells  in  Tomaschek's  Liedern  von  Gölhe 
fünfmal.  In  der  Neuzeit  ist  es  Üblicher  geworden,  C und 
2 uod  I Tact  sorgfältig  zu  unterscheiden.  Vier  muniere 
SechszaliDlei  ordnen  sieh  zur  Tact-Einheit  in  Schumann's 
Op.  104,  No.  4.  „Wir  sind  ja,  Kind,  im  ölaien**.  f\  Tact 
weis’l  Hach's  F-dur-Fuge  im  wohltemperirten  Claviere  auf; 
Auch  Kuhnaii  schrieb  die  Finale-Giga  seiner  Sonate  F-dur 
in  dieser  Tnctart  (1710).  Ungleich  bekannter  ist  ein  hier- 
her gehöriges  Lied  ohne  Worte  von  Meudeii^iin  (B-molI) 
Den  A Tact  verwendet  Zelter  für  Göthe's  Schneider- 
Schreck:  „Es  ist  «in  Schuss  gefallen";  den  A Tact  J.  B. 
Gramer  in  der  33.  Etüde*).  Die  tweite  der  „technischen 
KünMkr- Studien  von  L.  Köhler**  ist  in  | Tact  zu  spielen. 
Den  .f)  Tact  irifR  man  allein  im  wohltemperirteu  Ölnvier 
3 Mal.  (Man  Sehe  die  Präludien  Fis-dur.  Gis-motl  und 
B-dur.)  Ausserdem  schrieb  der  Altmersler  die  elfte  der 
G«ldberg‘^chfn  VAriationen  in  diesem  Tacte.  Hei  Beetho- 
ven findet  sich,  wie  ich  glaube,  die  Vorzeichoung  ff  nur 
einmal:  Sonate  Op.  110.  Adagio.  Auch  Kuhlen  bedient  sich 
•inmal  dieses  Taetrs  in  seiner  Räuberburg  (No.  2):  Dun- 

lei hüllt  und  schwane  Schalten,  aller  Fluren  stille  Pracht**. 
U forroiren  in  No.  *26  der  Goldberg'schen  Variationen  ein 
thyihmiaches  Ganzes.  Nicht  weniger  als  bilden  in  Bach’s 
6-dur-Präludium  einen  Tact.  Die  grösstmöglichsle.  nein, 
sagen  wir  lieber  die  grö»stwirkliohe  Menge  voo  Tactglie- 


*1  Beelbovea'a  Senat«  Op.  Ul  bietet  io  der  Arutta  Bei* 
»pi«l«  für  die  Mllenen  lacUrteo  «V  uod 
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dern,  die  jemals  zusammengefOgt  worden  rsU  (Schriebe 
Einer  morgen  ein  Andante  ira  TacI,  ich  könnte  es  ihm 
weder  verargen  noch  verwelirrii!| 

Und  nun  zum  Osus  belli!  Der  | Tacl  ist  nicht  nur 
vorhanden,  bei  Meistern  und  StOmpern,  bei  Heroen  und  Epi- 
gonen, er  ist  auch,  verglichen  mit  seinen  Kameraden  atM 
der  Klasse  der  Ungewöhnlichen,  fast  hfiuBg  tu  nennen. 
„Prinz  Eiigenius,  der  edle  Ritter*'  möge  den  Rfigen  eröff- 
nen. Phil.  Em.  Bach:  Sonate  (Heft  3 No.  2)  und  Cie- 
mrnti,  Sonate  C-diir  (Einleitung,  Adagio  so^tenutol  schlies- 
sen  sich  an.  Die  Studenten  mit  ihrem  „auf  einem  Baum 
ein  Kukuk  sa.ss.  siinsaladiinbambasaladusaladim**  vergrössern 
den  Zug.  in  vvrichem  weder  A.  ß.  Marc  |üratorium  Mö- 
gest noch  Bernhard  Klein  Milen.  Der  Letztere  glaubte  in 
der  Ballade  Op.  31  No.  1 „Der  Todesklang",  die  Eingangs- 
worte: „Oer  Hauplinnnn  in  drin  Saale,  liegt  schon  im 
halben  Schlaf  — " nicht  b»*sser  illiistriren  zu  können,  als 
durch  den  | Tart.  Chopin's  Sonate  Op.  4 hat  ein  I^r- 
ghfUo  im  \ Tact.  Tonmalend  erscheint  dieser  Taot  in 

Wagn«'r's  „Tri'«tan  und  Isolde".  Der  todtkranke  Held 
..springt  auf  (3. Act.  2-  Scene)  und  schwankt  vorwArts**. 
in  der  Vereinigung  von  3 und  2 Tactiheilen  wankt  die  Or- 
clie-ter  - Begleitung  voran  und  mit.  Die  bezfigliche  Stelle 
aus  Boieidieu's  weisser  Dame  dörfte  Allen  bekannt  sein, 
ist  oft  gedruckt  worden.  Violinspitder  mögen  sich  der 
17.  Etüde  von  II.  E.  Kayser  erinnern,  welche  durchweg  im 
I Tact  geschrieben  ist. 

Ein  altdeutsches  Lied  (Proksch  iheÜt  es  in  seit>er  all- 
gemeinen Musiklehre  — 1857  mit)  hat  \ Tact.  Diese 
böse  Sieben  findet  sich  aucli  in  dem  Liede  von  Robert 
Kranz:  „.Mei  Schatze!  das  hat  ini  verlassen",  (Op.  23  No.  1) 
und  endlich  in  Liszl’s  Dante  - Sinfonie.  AU  wfjrdiger 
Schluss  Verdient  noch  der  Y Tact  ErwAhniing.  (Allge- 
meine Heiierkeil  I Ja,  meine  Herren,  es  giebl  ein  Lied  im 
Y Tacl,  ein  volUiAndiuea,  enistgemeiules  Musikstöck.  ln 
den  MeloJieeo  zum  MildheimSoheii  Liederbuche  („Neue  Ge- 
samml  • Ausgabe",  Gotha,  o.  J.)  ist  ee  das  zehnte.  Oer 
Anfang  des  Textes  lautet: 

Hier  ateh'  ich  unter  Gottes  Himmel, 

Und  tausend  Welten  über  mirl 
Ihr  wisst,  unser  Freund  X.  hat  ein  Lied  geschrieben 
ohne  jede  Taclbezeichnung,  ohne  die  gebrochene  Z^ihl  am 
.\nfang,  ohne  die  Qbhchen  Striche  im  Verlauf.  Auch  ffir 
dieses  Wag'ilöck  fand  ich  eine  .Art  VorgAnger  in  meiner 
Sammlung  Älterer  Mus>k.  J.  Fr.  Reichardt  componirte 
Jacobi's  ..Gesang  ffjr  Sterbende":  Ruhn  in  Frieden  alle 
Seelen,  ^ dergestalt,  dass  in  dem  kurzen  Stücke  t^  Tacte 
sind  es  nnri)  folgende  drei  Tactarlen  Vorkommen:  f f ~ 
als  ^ aufzufassen  — und  was  doch  nahezu  an  Tncilo- 
stgkeil  elreifl.  Wo  ist  di«;  Kreide?  Ich  gebe  die  Melodie 
volUlAndig  und  treu  nach  dem  Original: 



Rflh«  in  Pn*4«a  all«  Saaten.  dlavnilbrartilikrbaaxea  OaAkn, 


atia  arrW<>ll  bin-Q  bar  a^likilfn,  all*  S««Un  rubn  in  Frirdaal 


Klingt  dieses  M'xlum  aus  ( und  ^ etwa  holprig,  un- 
sinnig, widerwärtig?  Nein!  .Auch  der  subtiKte,  haarspal- 
tend'tle  Sphiterrichter  wird  keine  andere  Antwort  geben 
können! 


So  weit  reicht  das  Material,  welches  ich  gesammvlt 
habe.  Zum  Schluss  noch  ainige  oOtzliche  ErwAgungen. 


W*arum  mögen  sich  wohl  die  Tonselzer  aller  und  neuerer 
Zeit  der  sonderbaren  Taeiarten  bedient  haben?  Todte  io- 
qiiiriren,  das  geht  nicht  an,  die  Lebenden  befragen,  führt 
euch  nicht  weit:  man  erhilt  ausweichende  Antworten, 

oft  gar  keine.  Wir  sind  also  in  diesem  Punkte,  wie  in  so 
vielen  andern,  auf  Vermulhung  und  Gombination  angewiesen« 

Einige  mögen  bei  der  Wahl  der  Tactart  nichU  weiter, 
als  „OriginalitAt  um  jeden  Prein",  Andere  hingegen  zutref- 
fende Charakteristik  erstrebt  heben.  Die  Letzteren  waren 
zu  einer  Zeit  völlig  in  ihrem  Recht,  wo  spintisirrnde  Aesthe- 
tiker  jedem  Accorde,  jeder  Tonart,  jedem  Instrumente,  je- 
dem Tone  streng  gesonderte,  wunderbare  Eigenschaften 
zutraulen  und  zuschrieben,  in  jener  Zeit,  wo  C-dur  absolut 
anders  klang  als  H-dur  oder  Cis-dur.  Wie  bestechend  ist 
das,  was  man  in  Schillings  Lezicon  Über  dun  „psychischen 
Ausdruck  der  Tactarten"  lies‘t.  Da  heisst  es  c.  B.  vom 

Tacl  (für  dessen  Vorkommen  ich  leider  wegen  Kürze 
der  Zeit  keinen  GewAlirsmann  auflreiben  konnlej:  „Dieser 
Tact  findet  selten  Verwendung  und  nur  für  die  Darstellung 
höchster,  seelischer  Erregtheit.  Formale  Schönheit 
hat  er  fast  gar  nicht,  und  die  Situationen,  welche  er  mall, 
grenzen  immer  nahe  an  Bewusstlosigkeit!"  Vom  | Tact 
wird  gesagt,  er  sei  zu  vergleichen  dem  „freien  Willen,  der 
noch  Ober  der  Erregtheit  der  Seele  schwebt.  Trotz,  Cigen- 
»nn,  Kühnheit.  Kraß,  auch  wohl  Miithwillen  und  Hohn  lie- 
gen in  seiner  SphAre"  Im  | Tact  soll  gezierte  Heiter- 
keit und  GefAhrdiing  der  Seetenruiie  hegen.  Endlich 
ist  der  \ Tact  ang»*blich  — der  Ausdruck  glozlicher, 
innerer  Zerrissenheit.  Seine  eigentlichen  Elemente  sind 
nach  Hofrath  Schillings  Analyse  „Wahnsinn,  Raserei,  Ge- 
spensterweaen  und  Uebersirmliches.  iti  der  tiefsten  Niedrig- 
keit erfasst." 

Klingt  das  nicht  Alles  wirklich  recht  verlockend?  Um 
so  mehr,  als  unter  der  weilen  Hülle  das  Irrttiiims  und  der 
Ueberlreibung  auch  wohl  ein  Fünkchen  Wahrheit  sich  ver- 
borgen hAlt?  Freilich  nur  ein  Fünkchen,  denn  wenn  die 
andern  musikalischen  Facloren;  Melodie,  Tempo,  Harmonie, 
Dynamik  ii.  s-  w.  nicht  ebanmAssig  auf  dasselbe  Ziel  ge- 
richtet sind,  wird  sich  die  PygmAen-Gestali  des  * Taeles 
vergeblich  bemütien,  Trotz.  Eigensinn,  Kühnheit  und  Mulh- 
willen  auszudrücken.  Darüber  liesse  sich  noch  manch'  ver- 
nOnftigos  Wort  reden,  doch  davon  ein  anderes  Mal,  wenn 
es  sich  wieder  so  schickt. 

Soll  man  die  seltenen  Taeiarten  gebrauchen?  Gewiss! 
Es  ist  kein  Motiv  so  schlecht,  als  dass  es  nicht  künstlerisch 
tuverwenüen wArn  und — notabene—  am  rechtenPlatze  sei- 
nen gehörigen  Effect  machen  könnte,*}  also  auch  der  | Taot 
soll  beoutit  werden  dürfen.  Die  Versuchesind  gemacht  worden, 
sie  liegen  vor  uns.  und  das  HaarstrAubende,  was  manche 
Leute  drin  finden  wollen,  reducirt  sich  mei^t  auf  Missver- 
stand oder  Böswilligkeit,  sintemal  es  vielen,  vielen  Menschea 
nicht  leicht  wird,  das  Ungewöhnliche  auch  nur  als  be- 
rechtigt gellen  zu  lassen.  Jeder  argiimenlirt.  construirt 
und  rA'^onnirt  von  der  kleinen  Basis  seines  Wissens 
(und  Empfindennl)  aus.  und  bei  gar  Vielen  ist  gerade  der 
ro  II  si  k a ii  s c h e Urgrund  kaum  mehr  als  ein  artosaiiges,  elendes 
Pünktchen.  Da  schreit  man  üb>*r  Unsinn.  Unnatur,  Ver- 
irrung und  macht  sonst  noch  allerlei  LArm,  statt  einfach 
und  bescheiden  zu  gestehen:  der  Fall  ist  mir  in  meiner 
Praxis  noch  nicht  vorgekommen! 

„Nicht  sticheln,  lieber  Pausariiis",  meinte  Duplex,  „ich 
bin  durch  den  handgreinichen  Beweis  mit  dern  Scherzo  und 
durch  die  Menge  wohl  berufener  Namen  besiegt  und  werde 
Ober  die  Sache  weiter  nachdenken." 

*j  Mil  der  linken  Faust  4.  5 oder  6 Naehbar-Tüne  angesehlagen, 
ea  kliuitt  bös*,  aber  wer  etwa  ein  iiohlacbIgemAlde  für  das  Cla- 
vier  schreibt,  kann  iiuob  heule  dieses  „Motiv"  sehr  wohl  als  Aus- 
druckaiulttel  für  deu  iineuUiebrlichvu  „Kauooeudouuer"gebrauobea. 
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PüUMrius  mlTie  Mioe  Papier«  luMromen  und  thal  nach 
der  langen  Rede  einen  guten,  nothwendigen  Zug. 

Der  dieses  Alles  süuberlioh  nachaclirieb,  hat  iiichta  hin- 
sutufOgen,  aber  den  Wunsch:  dass  auch  Andere  die  An* 
gelegenheit  einer  ruhigen  und  reiflichen  (Jeberlegung  wOr> 
digen  mögen,  und  darum  schickt  er  diese  BUtler  hinaus  io 
die  kalle«  schnöde  Welt.  Fahr!  und  gehabt  euch  wohl! 

JoarDAl-Revae. 

Es  febleu  fast  simmllicKe  Zeitungen»  so  dass  wir  unseru 
Joumai'berieht  diesmal  ausfsilea  lassen  mOssen. 

Nachrichten. 

Berlin.  Gemeiosamkeil  nisebl  stark.  Dies  Wort,  welobea 
der  Deutsche  so  seilten  fOr  sieb  iu  Anspruch  nimmt  und  sieb 
lieber  vergeblich  allein  abmübl,  hat  sich  ao  der  ^Gesellschaft 
fOr  Miisikrorscbung*^,  die  glOcklich  das  erste  Jahr  ihrer  Wirkaaa)> 
keit  ftberslanden  hat,  trefflich  bewShii.  Uns  liegt  der  erste  Hand 
der  Bonalshefle  fOr  Muaikgesebiebl«  von  der  geoannteo  Gesell* 
achafl  berausgegeben  vor  uns.  Wir  müsseu  den  Bestrebungen 
derselben:  die  Kunstgeschiebts  der  Musik  iu  ihren  einselneu 
Fiebern  zu  erforehen.  unsere  ganze  Achtung  entgegen  bringen. 
Keicbes  Material  bat  sie  io  dem  ersten  Bande  sDeesanimell  und 
theils  verarbeitet  und  wir  wünschen,  dass  das  kleine  Häuflein 
BethelligUr,  welches  sieb  um  die  Crrungeasehaft  gesobaart  hat, 
luit  dem  neuen  Jahre  belrichtlich  anwaebsen  möchte.  Der  Jah* 
rcsbeilrag  betrigt  Jetzt  3 Thaler,  doch  soll,  wie  wir  bören,  der* 
selbe  bei  einer  Steigerung  der  Miigliederzahl  auf  die  llllfle  her* 
abgeselzt  werden.  Anmeldungen  als  Mitglied  nimmt  Herr  Bob. 
Eitner  in  Berlin,  Sebönebergerstr.  25,  entgegen. 

— Rud.  Bial  s Operette  ..Der  Herr  von  PapillOQ*^  gelangt 
nAcbsle  Woche  im  Wailoer  Tbealer  zur  erslen  Darstellung. 

— Der  räbmliebst  bekannte  Violin*Virtuos«  Lotto  iat  hier 
eingetrofleo  und  wird  sich  in  einem  der  Bilse'scben  Coneerle 
bOren  lassen. 

Frankfnrt  • M.  Meyerbeer's  „Afrikanerin**,  früher  hier 
eine  Hauptzugoper  und  oR  gegeben,  verschwand  mit  einem  Male 
vom  Reperloir,  ohit«  einen  aus  bekannten  Grund.  Nach  langer 
Kühe  wurde  sie  endlich  in  vergangener  Woche  w ieder  vorgcfQbrt 
und  füllte  sdbstverstAndlich  das  Haus  iu  allen  RAumen  bla  auf 
den  letzten  Platz.  Diese  Wabruehmung,  sowie  der  enorme  Bei* 
fall,  der  der  Oper  geziJU  wurde,  wird  wühl  die  Direction  be- 
stimmen, das  Werk  nicht  sobald  wieder  bei  Seite  lu  legen. 

tiotba.  Bial's  neue  Operette  „Der  Herr  von  Papillon“  hat  bei 
ihrer  gestrigen  ersten  AuUbbrung  aueh  tUer  sehr  gefallen.  Nach 
verschiedenen  einzelnen  Nummern  wurden  die  Darsteller  der 
Hauptrollen  durch  Applaus  und  beim  bchluase  des  btückes  durch 


Hervorruf  auagezeiebnet.  — Saine  Hobelt  der  Herzog  bst  die  Uof- 
operosflngerinnea  Frau  Flcblner*Spohr  und  Frluleio  H.  Gerl 
zu  KammersAogerlnneo  emanoL 

Karlamb«.  Die  Operette  „Der  letzte  Zauberer^  von  Frau 
Viardot-Garcia  wird  jetzt  am  bieeigen  Hoflbeater  einstudirt  Di« 
Componislio  bet  der  Partitur  einige  neue  Nummern  hinzugefflgt, 
darunter  eine  Coloratur-Arie  für  die  Derstellerin  der  Stella,  FrAu- 
lein  Murjahn. 

LelpKiK.  B.  Januar.  Ein  besondereres  Interesse  des  11.  Ge- 
wandhaus*Concertes  erregte  der,  nach  teehnischer  Seite  hin  wohl 
unübertreffliche  Geiger,  Herr  August  W'llbelmJ.  Derselbe  spielte 
das  David'sebe  D*molbCooeert  und  die  Otbello-Fautasie  von  Emat. 
War  nun.  wie  aebou  erwAbut,  die  Ausrühruog  eine  höchst  glAn- 
zende.  so  drangt  sich  doch  dem  Hörer  unwillkürlirh  der  Gedan- 
ke auf,  warum  denn  dies«  bedeutende  Krall  eiue  so  rein  virtuose 
Tendenz  verfolge,  warum  das  Prograoira  des  Herrn  Wilbelmj 
stets  immer  nur  dieselben  HravourstOckc  sufweise?  Ich 
habe  dasselbe  bei  den  AuRrelen  des  Herrn  Wilheln^  in  den  ver- 
schiedensten Goucerten  in  dieser  Saison  genau  verfolgt  und  kann 
es  auf  4— b PiAoen  zurQckfQhren.  Höchte  doch  endlicb  einmal 
Herr  Wilbelmj  cinsehen,  dass  ihn  seine  ausserordentliche  Bega- 
bung geradezu  verpflichte  mit  dem  höchsten  Ernste  seine  künst- 
lerische Aufgabe  zu  erfassen  und  selber  riachzuknmmen.  - 
FrAuiein  Therese  Schneider,  ein  tüchtiges  Mitglied  unserer 
Oper,  sang  die  Arie  „W  er  ist  der  Heilige“  aus  Graun's  „Tod  Jesu“ 
sowie  eine  Scene  aus  der  „Vestalin“  von  Spontini.  Auffassung 
und  Ausfühnjog  sind  nur  zu  loben  und  das  Publikum  gab  der 
SAngerin  seine  Uerriedigung  durch  Beifall  und  Hervurruf  zu  er- 
kennen. Die  Saite  ui  D*dur  von  J.  Baeb  ist  ein  prächtiges  W’erk 
des  grossen  Altmeisters,  nameollicb  ist  es  die  Arie,  welche  durch 
ihre  tief  empfundene  Melodie  das  Gefühl  des  Hörers  unwider- 
stehlich ergreift.  Geber  die  C-moll*SinfoDie  von  Beethoven  ist 
nichts  zu  sagen  als  dass  dies  grsndiose  ToustOck  eine  susge- 
zeichnete  Ausführung  erfuhr  und  in  derselben  oalürlicb  das  Au- 
ditorium aufs  höchste  eleklrlsirte.  ~.s, 

Hagdcbarg.  Im  Coneert.  das  ein  Theil  des  Berliner  Dom- 
ebors hier  gab.  sang  Herr  Schmock,  ein  trefflicher  Schü- 
ler des  vollendeten  OrsloriensAngers  Krause  In  Berlin,  die  Bass- 
srie  aus  Meudelssohn's  „Paulus“:  „Gott  sei  mir  gnAdig“  mit  ed- 
lem Ausdruck  und  nuanclrten  Vorträge.  Der  reichste  Beifall 
folgte  dirsrni  gdungenrn  Vortrage,  welcher  bei  dem  im  zweiten 
Tlieile  des  Concertes  von  Herrn  Schmock  gesiingeiieu  Liede; 
„ln  dieser  Stunde  denkt  sie  oiein“,  bis  zum  Dacapo-Ruf  sich 
steigerte. 

Wien,  OffenLach  trifft  am  30.  d.  von  Nizza  Mer  ein;  die 
erste  AuffÜhriing  seines  „Vert-Vert“  ist  für  den  33  d.  angesetzt. 

Verantwürtllcher  Redacleur:  E.  Bock 


Berit«. 

If.  Jsauar.  4tr  ÜBartaS  ■ S«tr»e 
4rt  Hfrrrn  4M'hi«p. 

abn»  u Vaiier.  üvAH-Ur 
in  K-e«r  (U*.  1S>,  in  K»-dur 
(Ü^.  74).  in  A biüII  (0|i  lä») 
v«n  Brpibvtrn 

14.  Conrrrl  vnp  A»i«fi  Rubin. 
Mvin-  Uavrtfure  mit 

llrrbfclpr  (nrp)  n Hubiniilnin. 

in  Ai-Or  »M  Vrkrr 
KenftUn-na  Ufi.  IS  «M  Nbtt* 
anafln.  Mnairnl  «luairal  and 
Mennatl  von  ««hubrrt.  Faul*, 
nin,  Mareria  unil  Klu4a  ron 
rhntiia 

Braassebwslg 

S.  Janear  Cuii'*rl  4ra  Viraiaa 
flr  CoArrrl-Mpiik  on'rr  M||. 
wirke««  drr  PianlaO«  FrahM« 
CaiBa  BranSra  a«a  brbwari«. 


C o II  c e r 

Ou«»ri«ra  lu  .Any  RIm“  v»b 
Mradrlaabbn  aa^irr-roetrH 
(fi-aiull)  rti«  knaSrl^acbs. 
AbandiiaS  *.  S^huieann  Li* 
Sraliadrbae  au»  <l»m  „Slarm'' 
«»«  Taubrrl.  CUrirranli  «nn 
>rar(»lli,  r.bnpi«  und  Wrbrr. 
SiiilbDia.  C-der.  Nu  I « Ha*- 

ÜKitF« 

Bremes. 

4 Januar  ü«>nrd  Syrnfiliakk  v. 
Ilayd«  Rrnl  und  Arir  daa 
I.T»i«H  aua  ..Fvtyanrk«*  »o* 
Wabrr  (Harr  Cjh  Rill).  Cl*- 
«iar-CaiKarl  I)  »nn  Wao* 
dala»i.ha4FrSulai«  hrandr«  aua 
Sabuari«)  Oncart-Uaaaiiar« 
(A-d«r)  *<•«  Riaii  ..An  dk 
rar»«  HrWbt«*'  Hralhuvan 

(Barr  Bill)  Clanaraalt  «on 
^arlalli.  Cliepi«  und  Wabrr 


t-Rapert 

(Fflul.  Srandrn)  Z«*«i  üadar 
er»uii|(«a  «o«  nrrfii  Bill  Uu- 
karlur*  tu  .ferranib»“  van 
Wabar. 

Brsslsw 

14.  Januar  CuiKart  da«  Fkran- 
iinar  Varatn«  tiuartatt 

H-dur*  W«iart.  Qotrlad  A-nioll 
von  Miubarl  Ui.wtalt  Ka  der 
Up.  T4  von  B«ath4->eii. 
Brissel. 

9.  Jaauar  4.  Ouaart  |M>falaire 
u«iar  Mi'«>ir%iiiis  Irr  Pianialin 
Paulina  Da  Saadi  ZI«  Sinfonk« 
t>  dur  vnn  Üaatb«wn  Clarlar- 
tonrarl  lu  0'«i«ll  wm  .Man>>aU- 
aobn  Ouirrlnrr  lu  .Earj«»- 
Ib«"  «OP  Wrbar  Cmiatrl-O«- 
varler«  in  A-dur  • Biliar  und 
Ada«o  aua  dar  C-dui  StofuBia 
«t«  baheBM« 


o r 1 a ID. 
llberfeld. 

K Januar  Slaa  AtMBBm««)- 
Couaart.  Nauubralird  ISa  >o^ 
l.kur  und  *irrna«iar  «<i«.vbir- 
mann.  ClaTiari.i>nrart  li-dur 
TOB  Baathoran  (FrSulaifl  Aiwa 
Hol'indar  aua  Raiiui)  Art« 
fer  HariliMi  ae«  „Paulaa“  «un 
MandatkRohn.  tj|arl>r«vli  tu« 
Cbnpin  und  l.uiL  Uador  von 
Snhubarl  Musik  tu  ,,E«uiont'* 
Tun  Baalhovao. 

Fr4«kf«ri  4.  ■. 

7.  Januar  7.  V|a>aitiM  Cniir«rt.  7. 
CoRrart-HuvaHarr  r.  A.  S-  famdL 
Cla«  i«r  Conaarl  C mnli  «.  Ba«. 
Iliovan  (Hr  iiorbaba4l«i  MiailN 
»ua  Saliwrri»)  (.onaort  Ka«do 
fflr  Claritr  und  Urabaalar  Tu« 
SrbwtH.  Arla  aua  .Figar«'*  v. 


Veurt  iFHI'jlaiA  Hrlmr  Ha»- 
aral.  Liadar  v<i«i  Si  hobrrl  und 
C*rarbinan«  B-dur-SDfu«»  «. 
Sebumaan. 

B40ib«rg. 

4.  Januar,  ^ir««  t»b  AnitlM 
(tl<lrkka|i|t,  unirr  Ml4»i’k«n« 
dar  H»rrvo  Rfiia.  l.««,  Uullan 
und  iKluaahl.  Trio,  Up  70, 
No  1 TO«  Haalhravan  Unca* 
ruebe  Tlaia  (Sr  l'in*»  4b4nAi« 
TUN  Hrkliaik  Phai.lai-ia  Op.  |S 
T»n  Vhubart.  üuartrK  Up.  S 
ron  I.«« 

Viartaa  P1iilhar«io«iarHaB  C«*«- 
a*rt  «Mer  Vlita-i/kB««  daa  FrL 
ITirraaa  Tial)an«.  Otivarlur« 
t«  „ld«i»iTnr«i'*  */>■  Moiart 
SoFik«  und  Art«  «o«  tkalbavae. 
VoaaMal  in  „Kdtn«  .MauPrait** 
TV«  Rrt««ab«.  Arw  aui 
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■iraMir'  *■  Rm*W>  AaAaM* 
a»fl  dtr  5ya^* 

fli«**  ro«  BmlMfl  Am  nA 
«btif.  TroB^t*  MM  „Aas»»»" 
vM  HlaAtl-  VIII.  SfBptMfti« 
««•  BwtkoVM- 

11  VWrtra  AbMMWMi»«- 

C«M«H  d««  KAaifiMlH*  Tb««- 
trrarabMUr«  Uti««H«r«  ta 
JEaiyMilM''  TM  V«iMr.  N«e- 
MralMd  fBr  Cbor.  b«li  and 
OrebMter  *(kn  Snlwnaan  (A«U 
Fraa  CattUll,  pr|al.  Pr««a4l 
■b4  HarrlUaiuebar)-  NoKura« 
•a«  d*B  „SomnTTtvarhlftlrauiB** 
*M  MMdalaaflib«.  Wirg«Hli»d 
Mr  g«Bi  Chnr  au*  ..Blaixb«  dt 
FrvTTttM'v.ClMrDlMBk  KmsI« 
Siafoni«  v»*  B««4boT««  (Moll 
Fra«  CarjnaH.  Frlal.  Frtaad« 
aad  <li*  ntrrcn  Dr.  Q«na  ud 
BIrtiMWf 

JtBA. 

lA  Januar.  Panflm  Aradamiarii«* 
CaoarH  Mr  Frdat  da«  b«ad«H- 
jlknica  dubrliaoi«  d*r  aradr- 
ouarMB  C«itT«rt*  Aiatftal* 
.Vdur.  I Aalt  (laJabrlMI  für 
di«  arad.  Coaettla  («aifi.)  «an 
.Stad*.  ProloK  roa  t I^bak 
^a  di«  KOaalltr“  *wa  üaii. 


Fratvartrhira  (Ma«pt)  « La** 
«aa.  Sertud«  Mr  SiraMbniii- 
Mt.  Rl^.  Ob««.  n*r*  BM  Fa- 
gott v*a  N««a*it«.  CaaM« 
nirAoli.  rbor  und  Orob«al«r 
TM  LaaM*.  ..fla«d«*Mua  l|ti- 
lar^  fflr  r.hor.  Soli  nndOreat- 
«l*r  ««•  Umi. 

Ult. 

B.  4aBB«r.  CoiMarl  d««  Aanb-Vtr- 
«4a«.  0 b«M  iea«  t«b  Pal»- 
«Ihn*.  Adoraaa«  l»  t.  Coni. 
Coaeaf«  Nir  3 Cl«*»«r«  t.  B«oh. 
CanUle  ,.Ka  tat  Dir  !•«■«(“ 
TO«  Bai^b.  Alabat  naitr  r«a 
Ailorga- 

II.  St«  »*lr«»  fSr  KatboMmuaik 
drr  Brrr»«  Orrnalieiai.  * Kd- 
Dartkaoi.  Japba  «ad 
flaoaburf.  OaartMl  .A-rhiU  « 
Schabar«.  CUriarBaarlatt  C-imil 
(Dp  fttl  TO«  6frn«brim.  Quar 
IHI  F-d«r  (l^.  M Mo.  I)  «an 
RaMbar««. 

ESthaa. 

4.  Jaciaar  CoD««rl  d«a  _6««aag- 
f«r«iaa**  nnicr  Milwirtaag  der 
Fra«  Pran(i«haWo«ral  n.Bwlin. 
0«v«n«re  tu  ..iohaan  t.  Paria" 
tob  B«>«tdien-  Rerrt-  uod  Art« 
aaa.Urpb««B"T.Gln<k..  ütlord- 
Sifllonie  «.  Baydo.  OaTertar« 


.ftobaapiorr***  to«  UIoIF. 


t Liadiar.  «.  K«im  Aatwoit  >. 
Vorrat,  b.  U«a  MIde-h««  aa 
Am  Mond. 

Ul|*lg. 

1 JaaBir  Brala  Kiawirraaaik- 
BaMbaHaaf  ia  RiadrI'aeKMi 
VeraiB.  tfttarlril  Of  l**  •*  P'dar 
TIM  ButhOTe«.  Hetlerliedar 
TOB  Hololtia.  Qvartell  la  Cia 
a«H  Op  Itl  TOB  B«*lboT«n. 
loBdO». 

to.  jBBBar.  0.  MoadaT  - Poplar- 
GBoe««t.  Qaarted  F'dar  Ob.  18 
*8B  Arie  T,  Sear- 

lalli.  Fanlaai*  Ar  Clarlar  *«« 
Fr  B«cb  Cello-Monate  Ob  M 
0-d«r  To«  Meadeleaoba.  Lie- 
der Ton  Aebabert.  Septotl  Ton 
Beethoven. 

lA|d«btK. 

S.  Jaaaar.  Er*i«a  .Hjrapivoair- 
OoBoarl  Ma  Beate«  dea  Oe- 
ebMlee-PenaioBafend«.  Fa«M- 
Umrartitr«  T.  WaCBer.  SehluM- 
Aeese  ant  BOtba«  ,,Faaaf‘  fir 
Saloatiaeen,  Chor  oad  Ortbe- 
Bler  von  AtbBaann.  .Symphe- 
aie  C-aoll  vb«  Baatboee« 


ttlAntart. 

9.  Dee«ab«f.  I.  AbaadaBlarbal- 
toBg  rOf  Kaamarma^k  0ua^ 
»*U  Op.  M So  i Fd«r  ra« 
BtadboTen  .Konak  (A  • dar 
Op.  I4|  nrClarier  und  Vloliae  4 
*a«  4 0-  firiaa  (JuarieK  A- 
dar  Üp.  41  No.  I tob  Sehu- 
aanm. 

1 iaaaar.  lAnlte«  Abonaoownl- 
Co«e«rt  d«r  6e»«ahertocl  Hof- 
knp*JI«  «ater  M>l«nrk«SR  de« 
H«m  Co(K«r<neiater  R.  Barth 
aaa  M6aet*T  0««erlare  i« 
den  .ücbridea'*  Ton  Meiidrii- 
aehit  Violtn-C««e«rt  v.  Mm- 
deJaaabB  AdagirHo  aua  drr 
Snite  Op.  IQi  von  KaF  VioUn- 
Roim«««  lO  darl  «m  Beetho- 
yrs.  ti«T*rtur«  tu  ..Kfloi« 
Al«fbaa*'  roB  Brctbor««.  6»- 
taat(l-*kr  Tor  Vi«bne  v.  S.  Bach. 
AynpboBie  (C  • dur  lail  d*r  8 
Aehl«aafoge>  von  Motarl 

PaHb. 

8.  Januar  h.  CoBeoM  popaiaire- 
Siafoaif  Ea-dar  «an  Vlotail. 
IHtTprtare  lar  , FlBKaU  HOltir“ 
TOB  MvBdrtoaohn.  Vi»(jn-Ci>a- 
earl.  roaiponsrt  «ad  «upgetracro 
T*B  Befrs  Wilhetai  iWockira- 


ky  Bailal  Arie  *«•  .Jra>a 
tbr««**  TOB  Baathmrrn. 
iBMitr  a«a  der  «Verdamauair 
Feuar«“  «oo  B«r(l«t 
l«bw«ria. 

Januar.  UriOet  AtMaoeiBeBta- 
Ooaeert  der  Bifkapolle  aatar 
MHwIrfcoBK  de«  Brrra  Taoaig. 
8Mfftiiie<D'(i»oll)  T-BabaMM. 
Arie  (Ihr  GMlrr  e«‘««r  Naidili 
a«4  „Alreale"  to«i  Gloell  (Frl. 
Lideke).  CJarwCoaeart 
anrl  von  Beethoven  Oovrrtar« 
tarn  ..HowateeaaebMfaaBi“  t.. 
»•adelannba.  8«*a«  und  Arie 
von  K'ethovefl  (Frl  LAdek«), 
A<>(<i«l4rkr  IQr  Pianvlorte  Tor- 
>■*1«  von  ürhauiaaa  .NardarB* 
aad  i«ef  Etudra  von  Chjpta. 
AufforderaB«  loi«  Taai  vau 
W,b«r. 

Wieo. 

Janoap.  L fl««eitarbaf(a-Coa- 
r«il  Oovanar«  la  ..Bamoar* 
VD«  Heelbovev)  IJtor  ..BüBaM 
aa  die  Sailea"  aw«  Hayda'a 
,Ji«bbpd«i^.  Adagio  fdr  Vi«- 
linr  TOB  »cK.  Art»  fDr  Teaor 
aoB  der  „KntfShMBf  au«  daia 
Acrail^  r.  Mu«nn  Oror-Fried« 
•ei  mH  Eorh“  «an  AebubeH. 
C-anoU-äinlMte  t.  Bertbovea. 


Xova-Sendiins  \o.  1. 

von 

B.  $chotrs  Söhnen  in  Mainz. 

IVr  8«r. 

Cinoifr,  B.  Potpourris  No.  176,  Masde  solenoelld  de 

Rossini  — 15 

Bo^efPnld.  P*.  Les  Gsrdes  rrADfaises,  Caprice  miliUire. 

Op.  160  - 18j 

GöBBcholfc,  L-  B-  Impromptu,  Op.  64 — 90 

— — Le  Cri  de  Dblivrance,  Caprioe  Mrotque,  Op.  56  . 99^ 

K«M«ror,  Z-  Danse  Bohimienne  originale,  Op.  946  . . — 15 

— — Carülou«Maturka,  Op.  947  — 17| 

Conteseina,  Romanta,  Tranacr.,  Op.  956  . . . . 194 

Leybneh,  J.  Eoossaise,  Caprioe  brillaDt.  Op.  194  . . — 15 

— Le  Pr4  anx  Cleros,  Faotaisie,  Op.  199 — 90 

Schulboff,  J.  d Siröoades,  0p58 — 90 

Bmilb,  Ü.  Ellsire  d'Amore,  graode  Faolaisie,  Op.  73  . 90 

_ _ l)n  Jour  d'Automoe,  Moreeau  Alägaul,  Op.  89  . . — 15 
S4mnblK»8,  la.  ^emiiree  Eludea.  1.  Oegrd,  19  Etudaa 

miloil.  Op.  68 16 

~ 2.  Dsgrö,  19  Etüde«  m4lod.  Op.  64 15 

— — La  Guirlande  de  roses,  6 Danses  faf.  (9me.  Suite) 

Op.  66.  No.  1 bis  6 A 5 bis  — 10 

-»  — Lea  Joie«  de  la  Jeunesse.  3 Morreaux  faf.  Op.  67. 

No.  1 bla  3 4-6 

■d^iMirdl.  Pani.  Beautes  de  la  Messe  soleDnelle  de  Roo* 

sini.  Op.  99  an  9 Suites  4 4 mains .4  1 — 

KBller«r,  Z.  Gaetaoa,  Masurka,  Op.  101  4 4 maioa.  . — 17| 

D4Qle<Marehe,  Tranaer.  milit  Op.  990.  4 4 ms.  17} 

Neldy,  A.  B-  La  voix  du  ciel.  Riverie.  Op.  19.  4 4ms.  — 90 
Biller,  Perd.  3 Fanlaisiestücke  für  Piaoororle  und  Vio« 
line.  Op.  142.  No.  1 in  C*dur,  No.  9 in  £*dur,  No.  8 

io  .4-dur 4 1 — 

Briaeoa.  Perd.  Messe  soleooelle  de  Roaeini,  Mddllaliou 
pour  Piano,  VIn.  avac  Vlooelte  et  Orgue  • Mbl.  Op.  109  1 19| 

l^aihBar,  fr.  Quintett  für  PiaDoforte,  9 Violinen,  Viola 

und  Vlücell.  Op.  189 4 5 

Lax,  F.  Melodies  de  Fr.  Schubert,  arraogbes  pour 
Piano.  VioloDcelle  et  Orgue-Mbi.  No.  1.  Au  bord  de 

la  raer  . — 15 

No.  9.  L'EIorc  dea  lannes.  No.  3.  Serbnade  . 4 — l?b 
Hallly.  A.  6 Morceaux  earactbriatiques  pour  Uarmon. 

Op.  8.  No.  1 bis  € 4—10 

Bareaax,  Z.  Agnus  Dei  de  la  Mes«e  solenn,  de  Roa* 
slni,  pour  Orgue«Mbl.  et  Piano 19|  bis  — 17} 


Berlat,  Cb.  de.  Souvenirs  de  Weber,  Faul,  pour  VIn. 

avec  Piano.  Op,  126 1 — 

Oaacln.  Ch.  Petite  Reole  de  la  Melodie.  19  petiles 
Pibees  Irb  faeiles  pour  Violoo  av.  Piano,  en  9 Suites  4 1 — 

Blee,  Pr.  Lbgeode  pour  Violoo  avec  Piano,  Op.  15  . . — 95 
CUrdI,  C.  Uoe  Lärme  su  lombeau  de  Rossini,  Chsnt  bl4g. 

Sour  Violoo,  FIdte.  Vlnrelle,  Harpe.  Piano  et  Orgue* 

Iblndium  1 ^ 

Hteekraest,  B.  6 Transeriptions  ponr  FMte  avee  Piano. 

Op.  16.  No.  1 bis  6 4—15 

Ganer,  8.  Sinfonie  (No.  9|  io  H«moll,  Op.  79.  Or* 

chesler-Partitur 4 27} 

Lacbaer,  V.  Der  100.  Psalm.  Op.  43.  Clavieraiisiug 
nnd  SUnimeti  .....  1 . 

Oie  Blamenlesc. 

Klemlem.  s*«VBae»n  tu  farbige«  Kr***, 
Dsftrt  a*rh  alt««  F*rrMa. 

Neue  abprobirl«  TAnie  rür  Slreiehorcheeter  in  Part.  (4— 14st-i 
da«  Uefl  Na  11  *>-19  Januar*  uod  Mbrtbaft,  kommen  b.  d.  Volke* 
Maakenbllleo  a.  d.  groaaeo  GOrtenichsaal  lur  ersten  Auffühniag. 

Da«  Heft  90  Sgr.  leibweise  a.  14  Tage  15  Sgr.  Zusendung 
franco  unter  Kreutbaad  gegen  franco.  Im  Selbstverlag 
^ IImbo  Kohmann, 

Dirigent  d.  St4dL  Ballorclieeters.  CClo  a.  Rh. 

Freitag,  den  14.  Janaar,  .4bend$  7V,  Uhr. 

)m  Saale  der  Slngaeademie. 


von 


AHTON  BUBUrSTEIN 

unter  Mitwirkung  der  Berliner  Sinfonie-Kapelle  unter  Leitung 
de«  Herrn  Mumkdireetor  B.  Adinlx. 


Programm. 

1.  Ouvertüre. 

2.  Fantasie  für  Clavier  und  Orrbester  . . . . A.  Rubiostcin. 

3.  Sonate  in  As*dur Weber. 

4.  Kreislenaoa  Op.  16 . . R.  Schumann. 

5.  a.  Momeiil  mu.,ical  j Sehubert. 

b.  Menuett  I 

e.  Fantasie  \ 

d.  Mazurka  Chopin. 

e.  Etüde  j 


Biliets  zum  Saal  und  Loge  4 1 Tbir.,  zum  Balcon  ä 90  Sgr. 
sind  In  der  Hor*Miisikiiaudtuiig  von  Ed.  Bote  A G.  Bock,  Un- 
ter den  Linden  97  und  Fraozöfisehe  Strasse  33E,  tu  haben. 


Verialt  ,on  E<  Bol»  t «.  Bock  lI.B>tkl.  K«ni|tl.  HormualkkaDdliinc  in  Berlin.  yMiilO»i»ch«  Sir.  33».  ilnil  U.  d.  Linden  No.  37. 

Oruok  TU«  C.  F.  A^ibrnttfl  i*  Brrl»*  rntrr  Arn  l.4*4«a  Ab.  Z* 


Digitized  by  Google 


XXIV.  Jalirgang  M 3. 


ViRi  diMM  ZmIhv);  er««A*ial  «Ociieattiato 
nae  Numiaer. 


19.  Januar  1870. 


Zu  belieben  durch: 
TUI.  S^ina.  Hanliaffcr. 

PiUl.  Br«a4ai  it  DaT^ar. 

LOIIDOI.  Ne**lli>.  Bver^AC«'  Maas 
St  PETE&SBQB6  M B«n>*f4. 
STOCKHOLI.  A.  Laae«|iu*t< 


NEUE' 


»sw-Tinn.  ISÄ'r«-,....  ^ 

BSBCCLOES.  Afl4r«a  Vidal.  ' 

WiBSCBAD.  Uebadtaar  .v  W#C. 

bayftarito'Kb«  VacbhefMltabib 
L&ND-  J.  Aitardl.  t.  Laeea- 


BEKLira  MIJSIKZEITlIIte 


^tfnlndßt  vi»n 


unlw  Mitwirkiins  tlM*orHisH»('r 


fiaMtüv  Uu4ik 


und  practisclinr  Musikor. 


Vc«trllansrn  nebmen  an  < 

ln  Berlin:  E.  Bote  t 6.  Bock.  FraniOft.Slr.lKie.^ 
U.  d.  Llodrn  No.  S7,  Posen,  Wilhelnj^lr.  Ko.21, 
Stettin,  Könt?eitrait«e  No.  8 tmd  eile 
Pcml'Anelelleti, 'Burh*  und  MuslkhendlunRcn 
dee  ln-  und  .XusUndee. 

e ' 

Freie  dor  einieliien  Niiratner  f>  Sct. 


Briefe  «nd  Pakete 


I... 


Freie  dee  Ahonaenient«. 

JJährtieb  5 Tblr.  i mit  Miieik'Prffmie,  beste* 
werden  imter  der  Adresse:  »edartion  -f  BartjEhrileh  3 Tbtr.  ♦ hend  tn  einein  Zusiche* 
der  Nonen  Bernoer  MusiczeiltinR  durch  |j  rui>ss*Scheiii  im  ilelrsRe  von  5 oder  3 Thir. 
•«0  Ve,l.i!.hi«dlu.mdrr*Mh™:  r 0|>  rti.  zur  unuin..cJ«Jnkleii  W.hJ  «u. 

Ed.  Bete  A B.  Back 


' dem  Miisik'VerlARfl  von  Ed.  Bote  A 6.  Beck. 
Jihrllch  3 Tbir. 
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Pindar’s  Olympisohe  Siegesges&nge  mit  Prolegomenis  Ober  Piodarisohe 
Kolometrie  nad  Textkritik 

rm  Morüz  SrhttiM. 


Jena,  Mauke  s Verlae.  1860. 


'Das  vorlic^nde  Werk  des  hochgesohütsteD  Hellent.sten 
in  Jen«  mmmt  tmser  IntersMe  m swielacher  Weise  in  An* 
spnicK.  Denn  es  eolhdlt  nicht  nur  den  nach  soliArfster 
Kritik  milgellieiUen  Urtext  von  Pindar's  olympischeD  Sie* 
gesgoedngen  mit  gegenObergeslelller  . klarer  uod  krlAiger 
deutscher  UeborscUuog,  soodwn  giebt  auch  besonders  noch 
Aufschlüsse  Ober  die  Metrik  dieser  Epinikia,  sowie  über 
das  Wesen  der  antiken  Metrik  überhaupt«  die  sowohl  dem 
Philologen  wie  dem  Musiker  von  gr&ssler  Wichtigkeit  er- 
scheinen müssen.  Des  Terfaasors,  von  der  bisherigen  gfinz- 
lich  abweichende  AuffassuDg  der  antiken  Metrik  geht  ndm- 
lieh  von  dem  Grundsalte  am«  dmn  die  Griechen  in  der 
musikalischen  Uompoeilion  ihrer  GesBnge  einen  Tact  und 
einen  Perioilenbau  angewandt  haben,  der  das  allen  Natur* 
völkeni  nugeborne  und  bei  allen  Cullurvölkern  in  hohem 
Grade  am^ebiUeto  Gefühl  für  Synunelrie  vollkommen  zu 
befriedigen  vermochte. 

Der  alle  lyrische  und  chorischo  Dichter  herrscht  zu- 
gleich im  Reiche  der  Sprache  und  der  Tüne.  Die  von 
ihm  beabsichtigte  Wirkung  kann  also  erst  dann  erreicht 
werden,  wenn  zu  seinen  Versen  eine  .Melodie  hiniulritl. 
in  welcher  die  Sprach-  und  Sinnaccenle  sich  mit  den  mu- 
sikalischen Accenten  in  genauester  Ueberetnstimmung  befin- 
den. Der  Ueberselzer  aller  GesAnge  hat  demnach  vor  Ab 
lein  zu  ergründeo,  io  welchen  mvidkBlischen  Rhythmen  sieb 
die  Melodiecn  derselben  bewegt  haben  mügea  Die  deshalb 
angesiclllen  Untersuchuageo  führten  nun  den  Verfasser  m 
seinen  wichtigen  ErmiUelungeo  auf  dem  bisher  noch  wenig 
angebnuten  Felde  der  Kolometrie  und  selbst  zu  dem  Wie- 
deratidindon  der  Gesetze,  nach  welchen  auch  die  freieste 
ond  maonigfalligsle  Verbindung  von  langen  und  kurzen, 
accontuirten  und  nicht  accenluirten  Sylben,  die  bald  in  grös- 
serer« bald  m minderer  Anzahl  auflreten,  sich  dennoch  zu 


musikalisch  geregelten  Tacten  und  symmetrisch  geordneten 
Perioden  eutüilten  konnteo. 

Oie  Rhythmen  der  Worte  sowohl  wie  die  der  Töne 
mussten  ater  denselben  Gesetzen  unterworfen  gewesen 
sein,  da  (!er  ahe  Dicliter  mit  den  Versen  zugleich  auch 
deren  MeUfie  erfand.  Seine  GesAnga,  welche  durch  Instru- 
menlalbeglelung  (durch  die  Kriisisl  unterstützt  wurden, 
sollten  feroir  ihre  Wirkung  unmittelbar  auf  die  Zuhörer 
ausOben.  De  Rl^ylbmeo,  in  welchen  aieh  deren  Melodieen 
bewegten,  ousstan  also  leicht  aufgefaast  werden  köonea. 
Eiu  fülUbnr  legelmlssigies  Matrum  (eine  bestimmte  Tactart) 
musste  deshilb  die  GruadJage  bilden,  über  welcher  die 
Rbytbmen  Singers  aiefa  in  freiester  Weise  bewegen 
konnten,  um  ihm  zu  gedatlen  bei  wiohtigerea  Stallen  des 
Textes  zu  verveilra  und  über  weniger  bedeutende  hinw^- 
zueilon.  Um  dien  dieaen  Forderungen  gerecht  tu  werden, 
stellle  nun  der  Verfasser  das  folgende  System  auf,  welches 
die  im  musikahehen  Satze  ihre  Vollendung  findende,  poe- 
tische Strophe  aus  dem  Keime  des  vom  Tacte  der  Musik 
getragenen  Verdrusses  entwickelL 

Der  Versfuss  (»ovr|  hat  nnr  einen  Iklus.  aus  wie 
vieles  Sylben  tr  auch  bestehe;  er  wird  im  Gesänge  zum 
musikalischen  Tacte  mit  nur  einem  Hauptaoeent.  Die 
Verbindung  zwder  Fflsse  (Dipodiej  bildet  das  Kolarion. 
Zwei  solcher  Küaria  entfalten  sich  ebenso  symmetrisch  zum 
vierUctigen  Kolon,  und  dies  kann  schon  eine  Periode 
feinen  Versi  biken,  wenn  hinter  demselben  ein  mosiknlLscher 
Ruhepnnkt  feine Caesuri  einlritt  Oie  Periode  kann  hier- 
nach aus  vier  Flssen  oder  Tacten,  aber  auch  aus  Kolon  und 
Koladon,  also  im  sechs  Tacten.  oder  aus  mehreren  vier- 
taktlKen  Kolis  uad  zwetlacUgen  Kolariis  bestehen«  ja  sogar 
den  Umfangdes  ins  IfiTacten  besl^enden  mnstkalischen 
Satzes  (der  Ferikope)  erreichen.  Der  letztere  kann  dem- 
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nach  aus  einer  eintigen,  aber  auch  aus  twei,  drei  oder  vier 
Versen  oder  Perioden  bestehen.  Ein  einzelner  bis  drei  und 
ein  halb  solcher  verbundenen Sdtze  bilden fernereineStrophe. 

fn  einer  Gruppe  von  8 Tacten,  die  entweder  eine 
Strophe  von  ein  bis  drei  vollen  SMzen  einleilet  oder  ab> 
schliesst  oder  innerhalb  einer  Strophe  von  10  Kolis  die 
Mitte  bildet,  erblickt  der  Verfasser  sodann  die  sogenannten 
Proodika  (Vorgesänge),  Epodika  iNachgesängel  und  Meso* 
dika  (Zwischengesänge). 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  die  kleinste  Periode  (der 
kflrzesle  Vers)  mindestens  aus  vier  Tacten  oder  Füssen 
bestehen  müsse,  die  grösste  Periode  (der  längste  Vers)  je- 
doch 16  Tacte  oder  FOsse  einnehmen  könne,  und  dass  sich 
eine,  zwei,  drei  oder  drei  und  eine  halbe  Periode  regel- 
mässig zum  musikalischen  Gesätze  (zur  Strophe)  zuaanunen- 
thgeo. 


Bild  der  kleinsten  Periode  (des  kürzesten 

Verses). 

’T'usa  iTskti 

KolaHou 



noioii 

Periode 

Das  grosse  Verdienst  des  Verfassers  ist  es  nun,  die 
Gesetse  wieider  aufgestollt  zu  haben,  nach  welchen  sich  die 
Rhythmen  der  Verse  mit  ihren  richtigen  Sprach-  und  Siaii- 
accentcn  zu  solchen  synmielriscb  - musikalischen  Perioceo 
entfallen.  Er  hat  hierdurch  besonders  auch  gesuclit.  Jie 
bisherige  Unsicherheit  in  der  Auffassung  der  sprnchlicl eci 
Längen  und  Kürzen  anfzuheben. 

Wie  der  heutige  Musiker,  so  fasst  nämlich  unser  Phi- 
lologe eine  rhythmische  Figur  in  verschiedenster  Weis«  euf, 
je  nachdem  es  der  Sprach*  und  der  Srnfiaocent,  sowie  die 
Regelmässigkeit  des  Periodenbaucs  erfordert.  Die  rhythmi- 
sche Figur  — w kann  also  z.  B.  nach  Bedfirfniss  wie 
folgt  notirt  werden: 


Der  Verfasser  ist  jedoch  der  Meinung,  dass  hei  den 
Alten  der  | Tact  überwiegend  angewandt  wu'de  und  dass 
das  dreilheilige  Metrum  (J)  und  das  doppelt  rreilheilige  (|) 
nur  gewissen  Tanilie<lem  eigen  war.  Wenn  bei  den  Tra- 
gikern das  droithiüige  Metmm  auftrat,  bemertt  der  Verfas- 
ser, fand  ein  Wechsel  des  Tactes  statt,  vie  im  dritten 
Chorikon  des  Agamemnon: 


Der  einzelne  Fuss  gestaltet  also  die  verscliiedenslen 
Notirungeu,  ebenso  dessen  Eiilfaltung  zur  Pipodie  und  Te- 
trapoilie.  Das  metrische  Bild  — — kann  rnfgefnsst  werden 
als  in  welchem  Falle  seine  Verdopjaluog  erst  einen 
vollen  Viervierteltakt  bilden  könnte:' ; wird  jenes 
Bild  aber  als  auCgefasst,  so  entsteht  aus  seiner  Ver- 
doppelung die  Oipudie  von  2 Tacten.  Ebenso 

verschieden  kann  sich  ferner  die  Tetrapidie  dieser  n^etri- 
scheo  Bilder  gestalten  und  die  llexapodie  uch  niclit  nur  zu 
6,  sondern  auch  zu  4 Tacten  entfallen , je  nachdem  cs  die 
symmetrische  Bildung  der  Periode  erfordor:. 


liexapodioen  aus  — — : 


-f'f  i,*y  irr  'ri^r  irr 

Eine  dactylische  Kette  wie 
kann  ebensowohl  mit  4 Ikleo  (Hauptacoenlen) 

als  mit  nur  2 Ikteo  dargestellt  werden: 

Der  Verfasser  führt  nun  alle,  auch  die  scheinbar  ganz 
unregelmässig  auftrelenden,  rhythmisch -musikalischen  Ge- 
sätze, auf  die  Symmetrie  von  8 und  16  Tacten  zurück. 
Um  dies  zu  erlangen  Iheilt  er,  nach  seiner  Meinung  hierin 
den  Alten  folgend,  den  wichtigeren  Momenten  und  bedeii- 
tungsBchwerereu  Worten  der  Verse,  wie  z.  B.  dem  Namen 
dfs  Sieger^  seines  Vaters  und  des  Gottes  oder  des  Heroen, 
dem  das  FesI.spieJ  galt,  sowie  dem  der  Musen  und  des  Or- 
tes der  heler,  die  längeren  und  die  accenluirten  Noten  mit; 
er  benutzt  die  den  ZeiUheilen  des  Metrums  entsprechenden 
Pausen  zur  Erfüllung  der  Verso  und  ihrer  Glieder,  und  um 
widerstrebende  Sylben  und  Worte  io  das  aogenomraene 
zwei-  und  vierthoilige  Metrum  zu  fesseln,  gebraucht  er  selbst 
die  musikalische  Triole,  weldie  die  ^iden  halben  Noten 
des  Viervierteltaktes  in  deren  drei,  oder  zwei  Viertelnobea  in 
deren  drei  zerlegt.  (Schluss  folgt.) 

Berlin. 

it  e r u €, 

(Köaigt.  Operobauz.)  Durch  die  Kraokbeit  de«  Harro 
Salomoo,  welcher  an  der  Kopfroee  danicderliegl,  eich  jetfoch 
schoü  im  Ziuetaode  der  Genesung  befindet,  erlitt  das  Reper- 
lo(r  eine  Hrmmuog;  die  reichen  Kräfte  unsrer  Kömgl.  Oper 
lieeaeo  iodese  eine  Umgeaiallung  der  Vnratellungeii  Uieht  er- 
möglkheo.  So  wer  aiu  9.  „Troubadour**  mit  Frau  Lucca 
und  Herrn  Wechlel.  Die  am  II.  nngeeeltle  „Lucia**  mit 
Fräulein  de  Caslri  als  Gast  muaate  plötzlich  — Fräuleio 
de  Caatri  lieca  eich  zwei  Stunden  vor  Beginn  der  Oper  kraok 
mcldeo  — geändert  werdenj  man  gab  aberuala  „Troubadour** 
mit  Herru  Wachtel  uod  Frau  V oggenhu b er.  TruU  der 
vielen  uülhigeii  Arrangementa  der  veränderteo  Decoraliooeo 
uod  Hequwilen,  Beoachrichtiguog  dea  Peraonala  konnte  die 
Voralelluug  faat  rechtaeitig  beginnen,  jedcnfalla  der  beate  Be- 
weis tßr  die  geregelte  Verwaltung  Io  allen  Zweigen  des  groa- 
aeo  litstilul«.  .Am  13.  „Don  Juan*'  mit  Frau  Lucca.  Am 
14.  GounocTfl  „Romeo  und  Julia**  mit  Frau  Mallinger  und 
Herrn  Woworsky,  welcher  nach  dem  Abgänge  des  Herrn 
Ferenczy  aum  eralen  Male  den  Romeo  mit  schönem  Erfolge 
gab.  Der  fleisaige  KOaaller,.  unleratOtzt  durch  hübsche  Per- 
sunlichkeit  und  feuriges  Spiel,  aetzte  aeioe  beaten  Kräfte  ein. 
Den  Tyball,  biaber  lo  den  Händen  dea  Herrn  Woworsky. 
aang  Herr  Lederer,  den  Fürateu  (IQr  Herrn  Salomon)  Herr 
Bease.  Am  15.  „Fra  Disvolo**  mit  Frau  Lucca  und  Herrn 
Wachtel  i am  16.  „Romeo  und  Julia'*. 

Daa  Nowark-Theater  (Ohrte  am  II.  eine  hier  noch  nicht 
gehörte  Oper  vor:  „Perdila**  in  4 Acten  nach  Shakeapearc'a 
„Wiiitarmärcbcn**  (DingeUtedt'ache  Bearbeitung)  von  Grosa 
Muaik  ven  Barbieri.  Daa  Libretto  iat  qiebt  ohne  Geacliick 
eingerichtet,  konnte  aber  (reilicb  die  der  muaikaliachaii  Com- 
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p<Mi(ioo  uDgOo«lfg«D  Semea  («te  die  gefihrtich«  Uol«r- 
richte'Scene  Hwmion«*»  in  «leleber  dee  Kind  eingind  Antwort 
tu  geben  het»  ond  die  GerichUverhamHung)  nicht  gut  umo 
gehen.  Der  Componist  Barbiefi,  wetelier  vor  twei  Jahren  io 
Peel  elerb,  war  an  verechiadeoeo  Thealero  KapeUmeiatcr;  leioe 
Partitur  seigt  ein  gutea  Gedichtniaa  fOr  fremde  Gedanken,  eine 
gewuM«  Boulioe  aad  eniachiedene  Vorliebe  fOr  Verdi.  Io  der 
Thal  iat  die  Mueik  da,  wo  aie  die  Manier  Verdfa  oopirt,  wie 
t.  B.  faet  im  ganten  arslen  Act  am  HQaiigateoi  apAter  euch 
andere  Componialan  berOckaichtigaod,  wird  aie  unaicharer  in 
dar  gaaien  Behandlung  und  Poipourri*artig  und  veHierl,  Irolt 
aintaloer  aoapraeheodan  Nummern  an  Intcreaae,  ao  data  achoo 
laoge  vor  dam  Schluaae  die  ErmQdung  üra  Hörrra  eintritl. 
Die  AuflDhruag,  recht  antUndig  in  iuaaerer  Aiiaalattung,  leigte 
von  dem  Flaieae  aller  Beihailigten.  Beeondrrt  geßelen  wieder 
die  friacheo  aogenehmeo  Stüiimco  dea  Kriulain  RQckauf 
fPardilal  und  dea  Bariton  Herrn  Reichm • oo  (Leontea);  beide 
Singer  hatten  mit  ihren  oft  aotirangend  hochliegeodeo  Par* 
Ihien  keine  leichten  Aufgaben,  bewilligten  eie  jedoch  nach 
Maaeegabe  der  kurten  Zeit  ihrer  Laufbnhu  recht  löblich.  Frau 
V.  Selar  tHermioiie)  hat  ein  umfangreichM  krlMigee  Organ, 
der  Gebrauch  isl  aber  leider  oft  au  materiell,  oft  — wie  in 
den  forcirUD  tieferen  Tönen  — uotcböo.  Auch  dae  Material 
dee  Baasiateu  Herrn  Möhe  dOrfle  wolil  tu  beachten  aeto,  wenn 
es  gelingt,  daa  Spröde  im  Ton  und  daa  Unsichere  im  Inlooireo 
au  baeeiligen.  Alle  Uebrigen,  namentlicli  auch  Herr  Polack, 
BO  wie  Chor  und  Orcheeter  thalen  eifirig  ihre  Schuldigkeit. 
Der  Dirigenl,  dem  wir  dae  Lob  nicht  vorenlhallen  wnlleo, 
möge  eich  öfter  die  ruhige  Leistung  unarea  Kgl.  Kapellmeiatera 
Herrn  Kekert  ansaheu.  Das  Haus  war  leider  wenig  beaucht; 
die  Aowaaamlao  Uasaen  ee  an  Beifall  nicht  fehlea  So  anar* 
keonanawarlh  daa  Streben  der  Direelion,  dem  Publikum  neue 
Opern  au  bielao,  auch  iai,  so  oiöchleo  wir  im  Interesae  dar 
jungen  BQhoe  lur  Voreicht  in  der  Wahl  mahnen.  Werke, 
wie  „Perdita**  führen  dem  loatilut  keine  Hörer  tu  und  nehmen 
für  die  Scenirung  «iel  Zeit  in  Anspruch,  die,  auf  Wirkaamerta 
verwandat,  nach  allao  Setten  hin  günstigere  Reaullate  ertieien 
köoflte.  Motarr«  „Hochieil  daa  Figaro  erwiaa  akh  bia  jalat 
ata  dia  argiabigste  Numcoar  dea  Repertoirs. 

Am  14.  gab  Anton  Rubinelain  «ein  erales  Goneert  in 
der  Siogakademia.  Uni  ihn  tu  beurtheilco,  rouea  mao  weitar 
aoaholee,  als  bei  den  meiateo  eusObcnden  TookOoailero  unae* 
rar  Zeit;  diaaa  bietao  mehr  oder  minder  bedeulaoda  Emael* 
Lesataogen,  Rubinstaiu  tritt  mit  einem  raichligao  Naturell  vor 
uoa,  daa  jede  Zergliederung  mit  einer  gewissen  Berechliguog 
von  sich  nbweiaet,  und  Anerkennung  fordert;  nicht  deaaeo,  waa 
er  heule  oder  morgen  momanian  auf  dam  Klavier  leiaiel,  aondern 
waaec  imGanaeo  genommen  musikalisch  iatj  wenn  ersuch  nicht 
immer  Volleodelea  bietet,  so  sieht,  was  er  bietet,  deoooeh  im* 
oaer  auf  der  Höbe,  lu  der  eich  nur  der  AdlerSug  einer  genialen 
Natur  SU  schwiugen  vermag;  wenn  mao  mit  ihm  uicbl  immer 
etDvaralandeo  ist,  so  muss  mao  doch  bawiinderod  erkenoao,  dass 
die  Kehler  nicht  aus  dem  Unvermögen,  aoodern  aus  dem  Ua* 
berquiUeo  einer  Kraft  antp  ringen,  die  das  Maaas  nicht  anerkao* 
nen  will,  ln  ihr  paart  »ich  eine  gewaltige,  impooireode  Tech* 
oik  mit  einer  Uoroillelbarkeit  des  Ausdrucke«,  die  maochiuel 
geraöeau  Oberwilügend  wirkt,  Kühnheit  dar  AufTaaaung,  die 
in  aiegteicham  SelbslbewiMatsain  h«a  und  da  das  voUkommsoe 
kOoatleriacbe  Ourchdriugeo  und  Formen  verschmlhi,  mit  jenem 
Feuer,  io  Jesaem  Glante  selbst  Verfehltes  noch  iateraaaaol  er* 
scheint,  grosse  Fülle  und  Stirke  des  Anschlags,  vor  der  kaum 
dni  Inatiument  beateht,  mit  unvergleichlicher  Weichheit  und 
Rundung.  Alle  diese  Eigenschafteo  sind  in  dem  letataa  Coo* 


carte  io  ihrer  gaalaigerCalan  Potaos  sur  Gathing  gelaogt.  Bu- 
binitein  begann  mit  einer  Feolaaie  eigener  GampaaeUao,  io  dar 
die  geistrekhsteo,  inlereaaeotealen  moaikaliecben  Momente  mit 
eolchrn  wechseln,  io  welchen  dem  Pianialeo  mehr  ZugesUnd- 
niaee  gemacht  werden,  als  die  rein  künalleriacha  Form  ver« 
trlgt;  er  epielie  hierauf  die  Weber’ache  Aa-dur*Sona(e  mit 
einem  Glanse  der  Technik  und  der  Förbur^  jeder  eioselnen 
Nuance,  mit  einer  solchen  Plastik  des  Auadrocks  und  einem 
so  achöneo  Feuer,  dass  wir  diese  Lstelung  als  eine  ihrer  Art 
einaig  datfehenda  baaaiehnen  mOaaan.  Schumann*«  Kreislerisna 
folgten  — ob  diese  Stücke,  alle  nacheinander  gespielt,  Ober* 
Haupt  sum  öfTeoUicheo  Vortrag  paaaen,  ist  eine  Frage,  deren 
Erörlenjog  hier  tu  weit  führen  würde;  hallen  wir  uoe  an  dia 
vollendete  Thalsaehe,  so  inflaeen  wir  bekennen,  doas  bei  allem 
Schöoro,  da«  der  geniale  KQoaller  auch  hier  bol,  doch  maua* 
ches  anders  und  gerade  von  ihm  ander«  geepielt  werden 
konnte,  dass  di«  Rhythmik  unter  au  feurigem  Vorwlrlsstür* 
men  litt  und  auch  die  Gegeutilae,  in  deren  Wiedergabe  er 
so  Grossartiges  leietet,  niehl  immer  sur  Geltung  gelengUn. 
Des  Moment  music«l  von  Schubert  und  daa  Menuett  (aus  des* 
sen  G*dur*Fanlasie}  wunieo  dagegen  in  einer  Weise  vorgelra- 
geo,  des«  wir  aller  Beschreibung  das  Bchwelgeo  in  der  Er* 
innerung  vorsieheo.  Zum  Schluaae  spitile  der  Meialer  noch 
eine  Masurka  und  die  A*moll*Etude  von  Chopin,  die  bekaoot* 
lieh  tu  den  allerschweraUn  Kiavierstückan  gehörl.  Kassen  wir 
den  Gesammleindruck  in's  Auge,  so  haben  wir  tu  berrch* 
ten:  er  gehört  sii  den  roichligsleo,  den  ein  ausQbeuder  Künstler 
hervorxubnngen  vermag,  und  alle  Nebeobamerkungen  müssen 
turückweichen  vor  dem  eioeo  Gedanken,  den  Schiller  so  echön 
ausgedrückl  hat: 

!>owar  es  immer,  mein  Freund, und  so  wird’s  bleiben:  die  Ohnmacht 
lat  die  Regel  für  sich,  aber  die  Kraft  den  Erfolg. 

Am  Tage  nach  dem  Rubiostein'achen  Concerle  fand  die 
latste  Joachiro’sche  Soiröe  stall,  wo  drei  Beelhoven*«cha 
Quartette  aur  AuflfOhrung  kamen:  Das  in  F Op.  18  (No.  1), 
das  io  Es  Op.  74  und  das  in  A*moll  Op.  132.  Oie  hohe  Auf* 
gäbe,  welche  der  grosse  Meister  sieh  und  saioeo  Hitslreilem 
gnsletU  hell«,  als  er  jene  drei  TonschÖpfuogen  für  ein  und 
öenseibto  Abend  wihlle,  erfüllte  ihn  und  aie  mit  einer  Begei* 
elerung  und  einer  Wnihe,  die  den  Hörer  in  maoeheo  Momen- 
ten allen  Irdischen  entrückte  und  sur  innero  Anschauung  er- 
hob. Wer  an  jenem  Abende  Joechim  das  Adagio  des  Ea-dur* 
Quartetlr«  und  das  Recitativ  in  A*moU  vorlrageo  gehörl,  der 
begriff  trat,  was  die  ausübende  Musik  au  bewirken  vermag. 
Wir  wolbo  sum  Schluaae  noch  die  aogeoehmc  Pflicht  erfüllen 
uad  den  Leietiiugen  der  Herren  Sebiever,  de  Ahne  und 
Müller  tnbeaefarlokleo  Lobes  gedenken;  die  beiden  Letslereo 
hetlao  io  dam  Es -ditr*  Quartett  Gelegenheit,  ihre  Meisterschen 
hervorireteo  au  lassen. 

Oie  Uofte  Siofooie»Soir4e  der  Kgl.  Kapelle  brachte  aus- 
ser drei  Alleren,  gern,  gehörten  Werken,  als:  Beethoven-Siofo- 
nie  C*dur,  die  Ouvertüren  tum  „Waseerlrkgor**  und  lur  „Eu- 
ryenlh«**,  die  drille  Sinfonie  (Ea-dur|  von  Robert  SchumeoD, 
welche  io  diesen  Soiröen  sum  erslen  Male  aufgeführl  wurde. 
Daa  Werk  iat,  wie  wir  es  bei  Schumann  nicht  höuflg  finden 
neben  dessen,  wir  möchten  aagen,  enlfesaellnr  Poesie,  dennoch 
gröstlenlheils  klar  gehalten,  mit  scharf  pointirteii  GegeotftUeo 
und,  wie  Damentlich  im  aweiten  und  drillen  Sela,  von  uoge* 
mein  aneprechender,  oft  sinniger  .Melodik.  Mit  Ausnahme  dea 
vierten  Salies,  welcher  harmonisch  und  conlrapunklisch  öfters 
etwas  gedrückt  eracheiol,  naachle  das  Werk  im  Ailgeroeioen 
den  güoatigeleo  Eindruck  , tu  dasa  der  Wunsch  nach 
einer  baldigen  Wiederholung  deaaelbeo  wohl  gerechtfertigt  aaia 
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ilOrn«.  I>i§  AtttfOliruog  tAmaiUrthM  W«rk«  w«r  iu  gewoliBler 
Weile  b^kfait  exsot  und  lebendig.  d-  R- 

€?orrefipond«nteii. 

Bremen,  12.  Jeouer  1870. 

Im  vierten  Priealeoncefl  geitirleo  FrSiiteio  Aiiguete  Gfltie, 
Oroeihefsogl.  SAehelscIve  KeniBereftbgeriB  und  Hur  Tritdrieh 
GrUtimecher  von  der  Königl.  Holkef»elte  tu  Oreedeo.  LeU- 
terer,  wie  immer  leUinft  begrfteel,  entledigt«  eich  »ier  Db«r- 
•ui  ichwiirigeu  Aiitgeb«,  w^^<lle  er  ekh  io  Bob.  Scliuninno» 
Coocerl  für  VioJoocello  geetelH  hatte,  mit  gewohnter  Elogeoi 
und  Bravour,  welche  in  der  greeeeo  Cedeo»  dee  leiiteo  Jialiee 
ifareD  Hdbeputtkl  errektllt.  Frftulein  Gßtie  inlreduxirte  ewh 
io  eiaer  eilen  Operoerie  eui  „Mitren«**  von  Ro^  tlt>86| 
„Ah  rendi  mi  »tuei  cuoro“  vorlheilhell  und  erwiea  eicti  eie 
eise  AltiAngerm  von  vorxOglKhrr  Schule,  betoodere  »ee  die 
Beherrechung  und  Verwcnduog  der  vorlienileneo  mehl  gerade 
bedculeodeo  Slimmmittrl  anbetriffl,  weniger  betnedigl«  der 
Vortrag  der  eioxvloen  GeeKnge  aua  dem  Schumannaeban  Ue* 
dereyclua  „Dichterliebe**,  der  mehr  Eintachheit  und  natürlichere 
Daratellung  tu  wOnachen  übrig  lieee.  — An  Inetrumcutehelfea 
kamen  auaeer  einer  Phenlaei«  für  Vuiloncello  über  „Santa 
Chiara**  componirl  und  vorgetragen  von  Herrn  GrQtxmetlier, 
Doch  Beelhoveo’a  C»iimiII  und  dia  beiden  kftetlichen  Silie  aue 
Fr.  Schubert’a  nacligelnsaeaer  Symphonie  io  H*moU  in  prich- 
tiger  Wirkung  tu  Getidr.  — AU  erste  Oreloneu-AullOhrung 
in  dem  neuen  Saalbau  des  Küoallerveretue  hörten  wir  Men* 
delstohn'a  „Etiee“  durch  die  Singakaöemie  unter  Heiolhalef. 
Neben  Frau  BelUngralh- Wagner,  welche  wir  bei  dieser 
Gelegenheit  ela  eine  schkUenawerlhe  Reprdsenlaolin  der  Sn« 
pranparlhie  kennen  lernten,  seng  Herr  Sclielper  von  hk-sigrr 
Oper  den  Elias  und  erfreute  durch  seinen  angemessenen  nobetu 
Vortrag,  wie  nicht  minder  durrli  die  maatavolU  öelierrschung 
«i'iner  au*ge*eichneten  Slimmmilli-i.  — Ani  Abend  vor  Sjl- 
vesfer  veraostaltele  die  Singakademie,  wie  achon  Öfter,  «o 
geistliches  Concert  in  der  Dnmkifche  mit  Orgelvortrigm,  Solo» 
grsUngen  und  Chören  a Cepell«.  Leider  bearhrÄioi»*n  sreh 
diese  AulfOhrtingeo  in  ihren  Chnrsllien  schon  seit  Jihreo  auf 
dasselbe  Reperloir,  und  wÄre  deshalb  für  die  Ftdge  eine  Ab« 
wechseluDg  ebenso  angcmetisen,  als  wOnacbenawert».  j„Av« 
verum“  von  Morarl,  „Es  ist  eine  Ros’  efitaprungen"  von  Pri« 
torius,  „Freut  euch,  ihr  lieben  Christen“  von  L.  Schröter, 
Alle  Irinite  beala  etc.).  — In  Wcber's  „Freiwhütx*  *»d  wir 
hiasichllich  der  oeucu  Decoraliooen  tur  W’olfeschlucM  arg  ent- 
tiuscht  worden.  Bei  der  vorrtVglichen  Beaeliuog  der  Opar 
durch  die  dirsjihrigen  Krfif^e  FrAiiteiiis  Schrötter  lod  Jiger, 
die  Herren  Bernard,  Frant  Krolop  und  Schelper  aU 
HaupIreprSsenlanten  hjille  ca,  die  Mus*k  betrelTerd,  ohnehin 
des  angekOndigten  Zugmilleli  nhht  bedurft;  denncch  sctiiiuea 
wir  uns  des  Gesündnisses  nicht,  imch  gerne  eiomal  eitve  W oKs* 
Schlucht  XU  sehen,  für  deren  lnll^^kBlisthe  DarsletliiBg  d«r  Mei« 
ater  seine  gante  Kraft  roncenlrrrl  hat,  und  geben  uns  gere 
einer  anstindigen  Tdusehung  hin;  aber  mit  Aufnahme  eines 
alierdinga  wirksamen  Wasserfnllet  und  des  durch  die  UHlc 
xiehendeu  wilden  Heeres,  war  die  hefkömmliche  Misere  der 
ungeschickteo  steHen  Pappßguren  noch  unerIrJiglicher  als 
jeroala.  GlOcklicherweite  machteo  die  vorxOglirhen  Lcistungec 
der  obengenannten  Daratriler  den  Uebelstand  bald  vergeeaeo; 
Frfiulein  Schrötter  ist  eine  vortreffliche  Agathe  wie  oklit  min« 
der  FrAulciii  Jiger  ein  reitendes  Aeniichen;  Herr  Bctnard,  un- 
ser Hetdentenor,  weisa  seinem  Mex  die  lyrische  Seite  vortreff- 
lich absugewinnen;  Herr  Krolop,  den  wir  leider  nun  auch 


bald  verltareo  wardst,  bring!  io  Gesang  uod  Spiai  daa  diobA- 
bache  Ekaaut  loeUlerbatt  xur  Geltung  und  «elbat  Herr  Schal« 
per  versdimiht  es  aichi,  io  der  undankberra  Parlhi«  Jot  Fü|. 
alen  dam  Werke  xu  voliendatar  Abrundung  tu  verheUaa.  — 

U.  Kurlh.  I 

Jena,  14.  Januar  1870. 

Das  Pragtamm  unseres  geatrigen  akademiichen  Jubelcoo« 
cerU  — • xur  Fekr  dea  lOOyAhrtgen  Bestehens  dieear  Canoorta, 
die  sieb  eu  seinem  dürfligen  „Coliegium  muaiettm“  xu  einem  an« 
Stfhutirhea  Institute  ausgebddet  haben  — - hat  Ihr«  Leitung  ba« 
rcils  in  ihrer  xweiten  Nummer  von  dieaem  Jahr«  gebmeht.  Ks 
ist  deruiiter  videe  Gut«,  manche*  geradehin  Vortrefflicbe,  i.  B. 
Naumauo's,  des  hiesigen  Dirigenten,  Serenade  fOr  Streichqom« 
tett,  Flöte,  Oboe,  Horn  und  Fagott,  auf  daa  sUerbcste  auaga« 
führt  von  Weimarucheo  Künstlern.  Der  erat«  und  dritte  tielstc) 
Satx  machten  »kh  at«  die  voriOglkhsten  dea  geivtreicbeh,  flein« 
eigen  und  durchdachten  W’erkee  gellend;  das  Gans«  nbsr  tmg 
dem  Componntan  verdienten,  reichen  Beifall  und  alfirnNschan 
Hervorruf  eia.  Nicht  weniger  wirksam  erwies  sich  Uass«n*s 
('aniaie  (Or  Soll,  geniiechten  Chor  und  Orcheeler,  ein«  a«hr 
schwungvolle,  melodiöse,  vom  Geiale  da«  Tagea  durch  und 
durch  gelragetir,  ebenlells  mit  vneler  Prikisinri  und  hingagebener 
Liebe  der  AusfOhrenden  exeiulirte  Gab«,  weidier  man  d<e  ge- 
rechteste Anerkennung  loUfe  uod  die  Herrn  Laesen  glwhee« 
weise  die  Ehre  animirtcsten  Hervorrufs  xu  Wege  bracltte.  Der 
Werth  der  Festouvcrlure  desselben  Coinpumslen  tritt  besonders 
in  der  höchst  gewandten  Durchtöhrung  der  gut  bvrechneicu  Motive 
und  in  der  gesctiickten  wohlberechnttrii  Inslrunienlalion  hervor, 
per  erste,  «ehr  ausgedehnte  SntiaiH.Slade'ulfrOhrren  akadeiiiisetien 
Mosikdirectors  hier  in  den  Jahren  von  |h.3ü  bis  INKI)  binfonie 
A«dur,  schon  im  Jahre  1^47  für  die  acadeiiiischeo  ConreH«  com« 
poBirl,  kann  namenllirh  das  Verdienst  feiner  insirumenialen 
Brrechnung  und  edler,  würdiger  Eintocbbeil  beauepruehen,  und 
Idssl  einen  vorthedhallen  bdiliits  auf  die  übrigen  Abtheilimgeii 
de*  üpu«  xieht-n.  Ustrs  fdessen  wirksamen  Einfluss  das  ln* 
stihH  einen  namliafleu  Theil  »emer  Bfüthe  io  neuerer  Zeit  ver« 
dankt!  ,.Fe«lg(%aog  an  di«  Künstler“  wurde  ganx  wacker  xu 
Geiktr  gi-brachl  und  mit  vielem  HrifaN  anfgenommen,  mit  grös- 
serem noch  seine,  wie  er  sie  beteichnel  hat,  ..Hunioreske“ 
für  Chor,  Soli  und  Orchester;  „Gaudeamus  igitui**,  ein«  uuge« 
mein  gelungene  Darbietung,  voller  Gewi,  ].ebe«  ond  sprudeln- 
der Laune , die  eben  mAchtig  tOndele.  — Daes  vor  allein 
Weimar'sche  Kflnstler  aua  der  Hofkapeile  (Kömpol,  Frei- 
berg, Walbrfll,  ServAifl,  Weber,  Winkler,  Usch- 
nann,  Kiel  und  Holland)  und  vom  H«>(lhealer  (Schild, 
V.  Milde,  Hartmann  etc.,  die  FrAuleina  Radecke  und 
Eichhorn),  sowie  die  hieaige  akademische  Singakademie  das 
gute  Getingen  drs  Gnnien  ermöglichten,  verdient  rOhmlichata 
ErwAhnung.  Noch  eroige  Proben  der  orchestralen  Werke 
mehr  würden  dieselben  wohl  In  tindi  glänseoderea  Uchl  ge- 
ateHt  haben.  Freilich  aber  und  leider  laaien  die  obwaHendeo 
VerhAltnisae  dtesen  Wunsch  immer  nur  ala  einet»  Iromnieu 
eracheinen,  indem  die  UoHuipellisten  aut  Weimar  — unsere 
mAchtigsle  Hilfe  — oalörlich  nicht  tu  jeder  Keil  tu  bobeus 
sind.  — Deo  bexiehungsreichen,  (rischen,  nach  lohsit  und 
Form  gleich  gediegenen  Prolog  von  E.  Dohm  sprach  Dr. 
Gille,  der  seil  nuu  lAnger  als  dreissig  Jahren  um  dos  hiesige 
akademische  Conceriwesen  sich  die  ausgeieichnetsten  Verdien« 
Ile  erworben  hat,  mit  vieler  Empfindung.  Volh-s  Lob  gebfllirl 
ingleiehen  der  Dichluog  A.  Stero*s  xu  der  Lanentchen  Can- 
tate. — Das  Auditorium  war  ungewöhnlich  stark  vertreten. 
Sc.  Königl.  Hoheit  der  Grosihcriog  von  Weimar  beehrte  das 
Conceri  mit  seiner  Gegenwart.  Ur.  M.  M. 
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Pufia,  Ißr  Januar  1670.  ,, 

Die  musi  Mliache  UaMplnummer  dieser  Woche  war  die  Mar- 
aeiUaiae,  dam  der  „Cbanl  du  dipari“  und  dar  Geaaug  d{er  Giro^- 
diateo,  iutouirt  von  den  Tausenden,  welche  von  dem  Lelcbcnba- 
glngoiitae  dea  Jourualiateo  ^oir  durch  die  Avanue  dea  Cbatups- 
£lyaaes  uod  di#  Boulevard#  zurdokkehrtm,  hi«  die  TrouimelwirbeJ 
def  mililairiachen  äommationeu  und  di«  Caaac-Klea  derbergen^ 
d«  vUl«  d#m  allzu  dOeptlichen  Coocerle  ein  Ende  bereiicten.  Im 
Vorgcfdlü  der  Dinge,  die  da  kommen  aolltan,  wurde  am  vorigen 
Sonntag  in  dem  durch  Metra  dirigirlvu  Cancert  de  la  musigue 
populaire  im  Elya^e  Montmartre  eine  auaarrordentiiebe  Nummer 
eingelegt  Ea  war  dica  die  zum  ersten  Maie  in  Paris  zu  GehOr 
gehrachln  Ouvertüre  hL#  dernier  jour  de  la  Terrepr“  von  U.  U- 
tolff,  unter  des  Compoulalen  pcrafiulicher  Leitung.  Die  Marseil- 
laise bildet  in  voller  orchestraler  Farhctipracbt  den  Kern  dieser 
imposanten  Ouvertüre,  welch«  die  Desueber  dieaea  Voralndt-Con- 
eertea  ln  eine  derartige  Extaae  versetzte,  dass  der  Dirigent  Li- 
loirr,  beinahe  zum  Opfer  der  ihn  umstärmenden  Dewunderer 
gefallen  würe.  Man  aollle  meinen,  dass  ein  zweiter  TyrtJtus  «r- 
alandeu,  welcher  den  kriegeriachvn  .Mutli  durch  seine  Miiaik  an- 
zu/acben  versteht.  Das  revolulionairc  Element  ist.  wie  im  poU- 
tiaebco  Leben  so  auch  in  der  Musik  an  der  Tagesordnung. 
Während  jedoch  LilolfTs  Ouvertüren  durch  die  geachilderten 
Ohjacic  die  politischen  Leidi-uschanen  eiilQamuien,  richten  sich 
dagegen  bei  den  Waguer'scheu  Ouvertüren  in  den  Pasdvluup'- 
sebeo  Concerts  populaircs  alle  DemoiibtrsUonen  gegen  die  Musik 
sclbal,  weil  sie  kein  den  Franzosen  verstäudlichea  Object  behan- 
delt. Litolff  wird  nur  zu  gut,  W agner  dagegen  zu  wenig  ver- 
elandea,  uod  Beide  haben  das  Hcsnltat  da«  Publikum  in  Har- 
oiseb  zu  bringen.  Nur  giebt  es,  zum  Untersebiede,  ti^i  der  ^i• 
loUTscben  Revolulionamusik  gegenwärtig  nur  eine  berrsebcude 
Partbet  wAbreod  sieb  bei  dem  musikalischen  Streite  der  W'ag- 
neriancr  die  beiden  cutgegengeselzteu  rarlheieo  lebhaft  bekäu)- 
pfen.  L'od  so  Uaal  «ich  nur  schwer  unterscheiden,  ob  die  zweite 
Aufrührung  der  HMcislerr^tnger -Ouvertüre“  und  die  Iclztsouuläg- 
liche  Production  der  vLoheugriu-Eiuieiluug“  heldviimfissiger  be- 
klalacbl  oder  mit  noch  grd&serer  Bravour  ausgepÜfTep  wurde, 
tm  die  Partlieien  einig  zu  iiisrhcu,  giebt  cs  nun  kein  anderes 
MiiUet  als  mitteo  bioein  die  „Marscillsiso“  zu  iotouireo.  — Doch 
wenden  wir  uns  von  diesem  „Ein  polifischcs  Lied,  ei^i  garstig 
Liedl“  zu  etwas  bolidem,  das  uns  diesmal  aus  Rufslaud  kaip. 
Wir  ineinen  den  Violip-Virtuosco  beseklrsky  aus  Moskau,  wu|- 
eher  sowohl  Im  leiziro  Concert  populaire  wie  auch  in  aeinem 
eigenen,  am  Dienstag  im  Saal  Pleycl  veranstalteten  Concert  sp- 
wohl  als  Compouisl  wie  auch  als  ausObender  Künstler  sich  des 
Bufea  würdig  erwies,  der  ihm  hierher  aus  musikalischen  Blfit- 
lern  vorausgegsDgeu.  Ausserordrutlicber  Beirsll  und  zablreicbar 
Zuspruch  lohnt«  diesen  trefnichen  Musiker  pnd  nu.sgeieicbiielcD 
VioUnialen,  welcher  nach  seinen,  Couccrl-Engogements  in  IJolland 
wieder  hierher  zurückkrbreo  wird,  um  neuen  Einladupgeo  Folge 
zu  leisten.  — FrAuIciu  Murska  trat  ipi  TheAire  itaiien  in  Flotow'« 
.^AAiIha“  als  Gast  wieder  auf.  — Die  bocietA  der  Couservalo- 
riumS'CoDccrle  bereitet  eine  grosse  Beethoven-Feier  vor.  — D^a** 
Musikveiieger  HerrFlaxlaod  bat  sein  Etablissement  au  die  o«u- 
conslituirte  Finna  Durand,  Seboeoewerk  et  Co.  übertfagep. 

A.  V.  Cz. 

Petersb.urg,  den  11.  Januar. 

Ith  habe  Ihnen  heute  so  viel  tu  schreiben,  dass  ich  Ihpru 
ao  gut  wie  gar  nichts  schreiben  werde.  Anion 
gaB  in  der  Weihnachtszeit  2 Coocetle,  die  bei  den  Preisen 
von  3 und  2 Rubelo,  bei  Ober  2000  ZuhOrero,  weuigsteaa 
5000  Rubeln  fOr  jedes  ergaben.  Pas  Rcpertqir  dcagroaaeo  Virtuoepo 


wie  to  ,pep^ch|p^d,  fper]t|eoDraawfr|h  io  Mq- 
zart  (^Rondo  A-mpli,  ^das  der  KOnslIer  hlnreissend  gi^bp,  in 
Bestbovep  (C-dur-i^pnate,  Op.  53j,  Weber  (As-dur-Sonale), 
Franz  Schubert  (Pentaaic),  Schumaoo  (Kreitlerieoa),  Chopin 
(Fanlaoie,  As-dur-Polacca  etc.).  Aurh  Hindet  (D-mo|l-Varia- 
tipneo,  in  dejuep  Hubinatein  die  BaasBgur  tum  Erstaunen,  und 
doch  in  iplil  muaikaliechem  Geiste,  in  Octaven  giebt)  kam  an 
die  Reihe.  Ich  schwArme  nicht  fOr  diese  archAische  Produc- 
tion am  imiderneu  Klavier,  dir  Leistung  indess  ist  slauoen||- 
vy/cr^i.  Uiesvu  Sie  mkh  bei  der  Sonate  von  Weber  verwei- 
len: Das  ist  Überon  in  Eur^paj  da«  ist  eine  europAische  „Tau- 
send und  eine  Nachtf“  AU  Klavierausdruck  und  KlavirrcfTect 
ist  die  Soonle  Ober  die  Beelhpvrn'achen  tu  ateUrn  bei  cben- 
bCirliger  poelisciier  Inspiralion,  bei  an  viel  geringerer  Fnctpr 
und  Itiieiilicm  in  den  Ihemntischen  AiislQhrungen.  Uie  Üretho- 
van’schcn  Sunaleu  spid,  unt  einigen  Ausnahmen,  nit-lir  sym- 
phnuisl^srhe  Karlnn^,  al«  eine  Klaviermusik  lOr  deren  Onr- 
ateflpog  das  Tasleninairimient  ^psreirht,  wnmit  uicbl  gesagt 
sein  ifoll,  das«  die  B,eel(i(»venschen  Sunalen  durch  Uebi‘rtra- 
giirigen  auf  das  Orciiesirr,  zu  gewinnen  hAUen.  Die  RoetliQ- 
venUibe  Conreplion  ist  sympluioislisch,  weil  er  das  Genie  der 
Sympliooi^  war,  wie  Kcincrl  Sein«  Geisleshpiiiialh  ist  die 
Symphniite  und  bleihl  es  in  seinen  Sonaten,  von  denen  drei 
sepifr  lelzlea  StylpuHude  (Op.  ]()).  )00.  HO.)  allein  spr^ziftM-hs 
Klaviermusik  sind,  nur  nicht  in  ihren  fugirten  .Hchluss'-Atzen. 
Vup  den  Soualen  der  beiden  rrslcu  Slylprrioden  wären  der  Au|t- 
palimen  mehr  oufruzAlileni  auf  dem  tiöchalen  Slaoitpunkt  fftr 
den  poahsrhen  Programm-Inl^alt,  den  wir  für  die  \Vebcr'i<che 
Sopale  eingctiommeo  wissen  wollen,  kommen  BeelhoveuU  13 
erste  Sooalen  (Up-  2 bU  pp.  22  inclusive)  nur  relativ  in  Ue- 
trachl;  vuD  den  10  folgenden,  der  xweilep,  der  persönlichen 
Periode  (vcpi  Op.  20  bis  exclusive  Op.  1(11),  bei  weilem  nicht 
alle.  Vorzugsweise  nur  die  Cis-mpJl-,  D-moJI-,  F-moll-Sona|o 
(Op-  27,  31,  57),  nU  r^inv  Kjavieri^sik  aber  vorzugsweise 
die  As-dur-  und  E-raull-Sniinte  (Op.  2B,  QO).  Ich  lOrchte 
nicht,  hier  mi^zvcralandeo  zu  werden,  nachdem  ich,  so  weit 
meine  Krifte  reichen  mochten,  Beethoven  in  sechs  BAuilen,  in 
deutscher,  in  2 ÜAnden  ip  fraozösicher  Sprache,  zu  verherr- 
lirheo  beslrebl  war.  Ebeoao  biu  ich  mir  aber  auch  bewusst, 
nicht  Alles  in  Beeihovan  angcbelet  zu  haben,  nicht  Alles  in 
eip  Upd  diFselhe  Katfgo)ie  gestellt  lu  haben.  Allgeineia  g^- 
^pssi  ist  I der  Geist  der  Uvelhoven’schen  SoBatenlileralur, 
lief  ernster,  erwigender,  philosophiKher.  lu  seinem  GelOhle 
p der  K'rrhe  «ilil  der  grosse  Üeelhoyen;  von  der  Kirche  ags 
betrpehtet  er  sich  das  Leben.  ^cisablOtiger,  Ipheusfreudiger, 
ein  Lebeiisritler  jst  W'i-ber,  dessen  Inspiration  schon  deslialb 
unmittelbar  ist,  weil  er  nicht,  wie  Bcelhoven,  darübrr  in  unend- 
lichen Tiefen  des  Geistes  nachdenkl,  was  sich  aus  einem  M<div, 
aus  einem  Vorwurf  etwa  mAchen  fieaso.  (Diese  Speculntion 
ist  fder  K«rp  iu  Beetbnvrp)-  W'eber  gvebt  wae  er  hat«  wae 
«r  gefunden,  wae  er  gcfQlilt  und  geliebt.  Deshalb  siud  di« 
DurchlQhruDgen  bei  WeBcr  relativ  ^uch  so  schwach,  deshalb 
zucken  Ober  ihn  dip  Zünftler  die  Achseln,  rümpfen  über  ihn 
die  ,Coptrapuo|(lis(eii  d|e  Nase,  uiyi  fragen  nach  Polyphunie 
bei  Weber,  dessen  Contrapunkl  das  Herz,  dessen  Polyphunie 
sei«  lilterhches  Lebensweseo  susroacht.  So  in  der  herrlichen 
As-dur-Sonair,  die  lange  noch  nicht  zu  der  ihr  gebOhrendeu 
Ehie  gekommen  fsl.  Eine  edle  That  war  es  somit  von  Rubin- 
s)en,  diese  Dichtuog  vor  2000  Zuhörern  zu  declnroiren,  des 
hohen  Zweckes  der^Kunsl  eingedenk,  den  Menschen  durch  den 
^Kfi()Bl1er  tu  erziehen,  nicht  zu  erstaunen,  den  Menschen  zu 
veredeln,  aue  dem  bürgerlich  geslimroleo  Leben  hinauf  zu 
ziehen  ro  die  Sphireii  der  Kunst,  wo  der  Mensch  nicht  hin- 


konuDt  mH  lefMr  Qusll  Die  DerttelluQg  der  Weber>Soiiete 
durch  Rubinelein  war  eine  beiaubernde.  Auf  dieielbe  eintugeheo, 
verbietet  der  uns  karg  zugemeesene  Raum,  fn  Petersburg 
wurde  das  herrliche  Gedicht  tum  ersten  Mal  dfTentlich  gehört, 
obgleich  es  bei  uns  durch  Adolph  He  naell’s  Spetialilil  io  dem* 
selben  wohl  bekannt  ist.  Hoch  tu  loben  ist  Rubinelein  und 
seine  Aoechsuung  noch,  dass  er  Weber  keine  Note,  keine 
Verdoppelungen,  nichls  luselsl,  dess  er  aeine  Aufgabe  darin 
flodel,  die  Note  wie  den  Geist,  den  sie  aihmel,  darzustelleo, 
wie  beide  auf  uns  gekommen  und  nicht,  wie  sie  etwa  Weber 
gegeben  hötte,  bei  dem  jeliigen  Apparate  dea  Piaiioforte,  wie 
er  sich  durch  Listl,  Chopin  und  Heneell  aiifgebaul  hat.  Die 
Wahl  der  Programme,  die  Rubinslein  austeichnel,  wird  ihre 
Früchte  tragen,  die  Pianisten  von  den  SeillSnteralÜrkiheii  tur 
Wahrheit  xurQckkehren  lassen.  Wir  halten  Rubinslein  fOr  den  ersten 
lebenden  Pianororievirtuosen,  da  Frans  Lisst  nicht  mehr  dem 
Publikum  als  Virtuos«*  dient.  Zu  bewundern  ist  die  Interpre- 
tation in  Heclhoven  durch  Rubinstein^  es  ist  die  vollkommen- 
sie,  die  uns  vorgekommen  lat.  Und  wi«  gross  ist  nicht  die 
Vielseitigkeit  des  Künstlers,  wenn  er  Schubert,  Schuinsnn  eben 
80  vollkommen  wiedergiebt.  In  der  Fantasie  in  C>dur  von 
Scbubarl  sind  mehr  Noleo  als  Ideen,  und  erst  der  Varialioneo- 
satt  beansprucht  ein  höheres  Interesse.  Hervorragende  Züge 
in  Rubiiistein  sind:  ein  rettender  Anschlag,  ein  grosser  Ton, 
wo  ein  solcher  erforderlich,  die  vollendetste  Technik,  dann 
VarielAI  und  Tiefe  der  Auffassung.  Spoolaiiitjii  mag  ihm  ab- 
gehen; aber  gerade  d^awegen  apielt  er  immer  gleich  gut.  Da 
er  Alles  auswendig  vorlrigt,  so  konnte  schon  Vorkommen,  dass 
der  Künstler  im  Andante  der  Weber’schen  Sonate  den  Septimeo- 
Accord  im  1&.  Tact  nur  3,  nicht  4 Achtel  lang  aushielt,  was 
eine  erhebliche  Störung  machte,  in  uns  wenigalens,  die  wir 
die  Sonate  seil  1828  im  Herten  trugen  und  das  Glück  halten, 
Liait  mit  derselben  in  Paria  in  demaelben  Jahre  bekannt  tu 
machen,  aomit  jeder  Note  unter  Rubinalein's  für  das  tsrte 
Werk  besonders  geeigneten  Hinden  lauschten,  als  hinge  unser 
Schicksal  an  jeder  Note!  Darf  man  sagen,  dass  der  Künstler 
allen  Meislern  gleich  gewachsen  ist,  so  ist  dies  nicht  in  dem- 
selben Grade  in  Chopin  der  Fsll.  dessen  eigenlhümlicties,  viel- 
leicht UQoachehmtiches  nibalo  Rubinslein  fehlt,  weil  er  das- 
selbe nicht  kennen  lernte.  Aus  den  VirtuosenslOcken  von 
Chopin,  die  athlelische  Kröfle  in  Anspruch  nehmen  (As-dur- 
Poloosiael  geht  Rubinslein  glluiend  hervor,  in  den  Taiixrhylh- 
men  Chopirrs  fWalter,  unvergleichliche  Stücke  galsnten 
Siylsl  Mt  Rubinslein  unerreicht;  in  den  Notturnos  fehlt  ihm 
die  Spielart,  die  sie  gellend  macht  und  das  Geheimniss  Cho- 
pin*s  ao  tu  aagen  war.  (Schluss  folgt. | 


Joaraal-Revue. 

Die  Neue  ZetlscbrlR  f.  Musik  setzt  Wagoer's  Arltkei  „lieber 
das  Dirigiren**  fort.  — Die  Allgem.  Musiktig.  briogt  einen  Auf- 
satt  lum  Beginn  des  Jahres  1870.  — Die  Signale  entbsUen  einen 
Bericht  Über  das  neue  MusikgebAude  in  Wien. 

Io  den  französischen  Zeitungen  flndet  sieh  nichts  beaoodera 
Erwiboenswerthee. 


IVachrlcbtcn. 


Berlin.  .Am  10.  Januar  alarb  hier  im  85.  Jahre  seines  l-e- 
bens  der  ehemalige  HofoperosAnger  Herr  J.  C.  Grüobaum.  Der- 
selbe hat  sieb  auch  durch  lahlreiehe  Uebersetzuogen  von  Frem- 
den Opern  in  die  deutsche  Sprache  bekaiiut  gemacht.  — An  15. 
d.  gab  der  Orgauisl  Herr  fl.  Suoco  eUi  Orgel-Coocert,  in  wel- 


ehsm  er  dis  neue  Orgel  der  St.  Thomas-Klrehe  vorfOhrte.  Die- 
selbe ist  von  lien'  W.  Sauer  ans  Frsnkfurt  a.  0 srbaut,  uod 
stellte  das  herrliche  Instrument  seinem  Erbeaer  sin  rühmliches 
Zeiigniss  aus. 

— Der  Componist  und  Gesangslehrer  Graben-HofTmaon, 
welcher  hier  ein  Gesangs  • PAdagogium  gegründet  hat,  ist  von 
Grossherzog  von  Mecklenburg  zum  Professur  eroanot  worden. 

Aachen.  Am  7.  d.  ist  Seitens  des  ComitA  für  das  47.  Ni»> 
der-Rheiuisebe  Muslkfesl,  welches  zu  Pfingsten  hier  stattfiodet, 
das  Programm  festgeslellt  worden.  Der  erste  Tag  bringt  die 
MIssa  Solemuis  von  Beethoven  und  sodann  die  Sinfonie  erolen 
von  demselben  Meister.  Auf  die  früher  beschlossene  AutTührung 
der  9.  Sinfonie  wurde  verzichtet.  Den  zweiten  Tag  eröffnet  ßee- 
Iboven’s  grosse  Leoiioren-Otiveiiure,  woran  sich  das  Oratoriom 
„Deborah*'  von  HAndel  anschliessen  wird. 

Bonn.  Die  musikalische  Hihllothek  des  verstorbenen  Pro- 
fessor Otto  Jahn  wird  ölfenllich  zum  Verkauf  im  Ganzen  ausge- 
boleci.  Der  dafür  ucforderle  Preis  betrögt  nicht  weniger  dena 
10.000  Thaler. 

Breslau.  Ein  sehr  zahlreielies,  musikalisch  gebildetea  Pu- 
blikum sah  heule  Abend  im  neuen  Börsensaal  mit  Spaunuog 
dem  grossen  Genuas  entgegen,  .Anton  Rubinstein  zu  hören, 
der  dem  „Verein  für  Kammermusik"  für  die  heutige  SoirAe  scioo 
Mitwirkung  zugesagt  hatte.  Der  rauschende  Beifall,  der  ihm  bei 
seinem  Erseheioen  nach  dem  Slrcicbquartell  von  Schubert,  wel- 
ches die  Herren  Dr.  Damroach,  Förster,  LQstner  und  Phi- 
lipBou  musterhaft  ausführten,  begrOsMe,  zeigte,  dass  der  grössere 
Theil  des  Publikums  bauptsAchlirh  seinetwegen  orscbleneo  war 
und  die  höchsten  Erwartungen  für  den  bevorstehenden  Gemiaa 
mitgebrachl  hatte.  Dass  diese  Erwartungen  durch  das  seelische 
Spiel  ftublnsleloa  noch  weit  übertroffen  wurden,  bedarf  wobt 
keiner  Versicherung  und  zeigte  dies  der  nach  jedem  Vortrag 
Dicht  endenwollende  Beifall.  Leider  konnten  wir  iu  diesen  Bet- 
fall  nicht  ganz  fröhlichen  Herzens  einstimmen,  da  uns  hei  dem 
herrlichen  Genuas  das  Gefühl  der  Trauer  nicht  verliess,  dass  Rn- 
binstein  mit  dieser  Concertreise  ganz  von  dem  Coocertspiel  zu- 
rücktreien  will.  Deshalb  führen  wir  noch  eine  Stelle  ao  aus  Lud- 
wig Harlmann'a  Bericht  über  Rubinslein's  Coiicert  in  Dresdeo, 

der  uns  aus  vollaler  Seele  geschrieben  ist:  „Wenn Rubinstein 

vom  CoDcertspiel  zurflektritt,  so  ist  es  jammerschade  um  den 
Vertust  Der  Singer  unter  den  Pianialeo  wird  verstummon 
und  die  Isollrung  der  Technik  von  der  Musik  noch  eufenlbaltlo- 
aere  Fortschritte  machen,  wenn  das  BeLspiel  Riibinstein'a  nicht 
mehr  poetlairend  wirkt  f** 

— Die  biesigeo  musikalischen  Kreise  haben  durch  den  in 
der  Nacht  zum  18.  d.  erfolgten  Tod  des  Musikdireetors  Adalbert 
Blecha  einen  herben  Verlust  erlitten 

Carlsrahe.  Am  89.  Dccember  v.  J.  etarb  hier  der  ehemals  ho- 
rühmte  Tenor,  Herr  Haiziuger,  im  hoben  Aller  von  80  Jahren. 

Daatlg.  Das  Coocert  des  FrAulein  Helene  Magoua  aus 
Wien  fand  vor  einem  gewAblten  Auditorium  statt,  welches  den 
meisterhafteo  LiedervorlrAgeo  der  SAugerin  mit  grosser  Thuilnahme 
und  Befriedigung  folgte.  In  der  Thst  besitzt  FrAulein  Magnus 
ein  eellenes  Talent,  die  Perlen  des  deutschen  Liedes  zu  Tage  zu 
fördern.  Wenn  das  innigste  VerstAodolss  und  ein  zart  besaitetes 
echt  weibliches  Gemüth  iu  bewegenden  Tönen  Kunde  giebt  von 
deo  Regungen  des  tnenschlichco  Herzens  iu  Freude  und  Leid, 
da  kann  die  vollste  .Sympathie  der  Hörer  nicht  ausbleibcn.  MU 
um  so  grösserer  Nalurwabrheit  und  Schönheit  behandelt  FrAulein 
Magnus  das  Lied,  tiefen  Eindruck  erzielt  die.ser,  bis  in  das 
kleinste  Detail  verstAndnissklare.  feinsinnige  uud  seelenvolle  Vor- 
trag, der  alle!  Grelle  uod  Gewaltsame,  alles  auf  den  materiellen 
Effect  Berechnete  auasebliessl.  Referent  muss  e«  sich  leider  ver- 
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dM  M*ftgeit  «d  lUuin  auf  die  VortreSiehkelt  daa 

Frlulein  Magaua  als  Liederelogerio  apeeteller  eioiugehan.  Nur 
•ei  im  AllgemeloaD  ooeh  erwibot,  daaa  in  den  Sebubart'eehan 
^Ollerliedcm“  der  rriaeha,  lebeoM^rObende  Ton.  den  dleSingerin 
Muehlug,  ungemeio  eoregeod  wirkte,  wlbrend  dM  „Veilchen“  von 
lloxart  lieh  ela  ein  wirklich  bcriigea  Veilcben  erwies.  Die  Ge- 
geoeitc«  in  den  beiden  Sebumaon’acbeo  Liedern  wurden  ineMer« 
heA  beleuehiet.  Der  Irknmeriscb  hingehauehle  „Nuasbaum“  und 
der  belle  kecke  „Sonnenseheis**  waren  poettseh  anclehende  Stiia* 
mongsbilder,  jedes  reitend  io  seiner  Art. 

IBIberfeld.  Im  3.  Abonnements  - Concert  ist  Frlulein  Alma 
HollAnder  als  Pianistin  mit  lusaerst  gläcklictaem Erfolge  aufge* 
treten.  Die  EJberfelder  Zeitung  sebreibt  u.  A.  Folgendes  Ober 
das  Spiel  der  Dame:  „Wir  gestehen  offen,  dass  uns  dieeea  Spiel 
Qberrasebt  bat,  denn  wir  batten  uns  nur  auf  eine  uogewdbnlicbe 
Fingerfertigkeit  und  auf  einen  recht  hObsebeo  Vortrag  gefasst 
gemacht.  Wir  wurden  aber  bald  gewahr,  dasa  Frlulein  HoUlnder 
Dicht  in  die  Kategorie  Derjenigen  gehört,  die  sich  auf  dem  CIa> 
vier  nur  produciren  können,  sondern  die  das  Clsvier  wirklich  eo 
XU  behandeln  wissen,  wie  x.  B.  der  echte  Singer  seine  Stimme. 
Das  Instrument  hört  auf,  eine  Maschine  zu  sein,  es  wird  lebeudig**. 

tidrllls.  Der  „GOrlitzer  Aozeiger“  sehrtlbl:  Anton  Ru> 
hinstein  wird  Görlitz  wabrscheiulich  olemala  vergessen  und 
das  enlsetzllcbe  Reuomm^,  in  dem  unsere  Stadt  in  musikalischen 
Kreisen  steht,  nicht  verbessern.  Sollte  man  es  fQr  möglich  hat* 
tao,  dass  der  Picbter  eine«  Concertlokala,  io  dem  Hunderte  von 
Musikfreunden  sich  dem  aclleoen  üenusae  des  Rubinstein'scheo 
Spiels  bingabeii,  in  einem  Saale  nebenan  Tanzstunda  staüttuden 
llaat?  Mitten  in  die  zartesten  Klinge  einer  Beelhoveo'scbeu  So* 
nale  klangen  plötzlich  die  schrillen  Töne  einer  Taotfiedel,  und 
wenn  auch  die  sligemeine  Entrostung  des  Publikoms  aehHeaslicb 
die  profsnen  Klinge  zum  Schweigen  brachte,  so  sorgte  doch 
eine  Commsadoatimmt.  auf  din  «ln  UoleeofUzier  bitte  neidisch 
werden  können,  fOr  ausreicbendeo  Eraiitt  wAtsrend  de«  Vortrags 
der  eigenen  Com|tOBilioDen  A.  Rubinsicin'a  — Auch  ein  Beitrag 
zur  Culturgeschichte! 

MAncben.  Die  Partbten  zu  Wsgner's  „WslkOre“  sind  be- 
reits verlheill.  Die  Proben  der  Oper  bcglDDCo  Jedoch  erat  nach 
der  Röckkehr  des  jetzt  auf  GsstapiebReiseu  befindlichen  Frlulein 
Stehle,  welche  die  Brunhilde  tu  singen  bsL 

Pest.  Frlulein  Sophie  Menter  ist  hier  eingetroffeo  und  ge- 
denkt am  17.  d.  ihr  erstes  Concert  zu  geben.  Sie  wird  io  dem- 
selben  das  Oeetboveo'sche  Ea-dur-Coocert,  sowie  eins  von  Liezl 
spielen.  T . 

Potsdam.  Das  drille  Abonnemeols-Coucert  des  Herrn  Mii- 
sikdirector  F.  W.  Voigt  am  18.  d.  bol  uns  als  Novitit  Wagner's 
Vorspiel  zu  den  „Meistersingern“,  das  aber  beim  Publikum  we- 
nig Anklaog  fand.  Anfang  und  Schlusa  dieses  SlQekes  ist  io- 
Icreasant,  alles  Lrbrige  aber  wQst  und  uuerquickikb.  Das  Or- 
chester spielte  ausserdem  die  Qpriobin • Ouverlur«  von  Beethoven 


und  die  üaydo’sche  Sinfonie  in  D • dur,  ocmanllich  die  ereter« 
PIAee  gelungen.  Freo  Atiece  Staudacber,  aang  di« 

Romanxe  der  Alice  aus  „Robert“  und  Lieder  von  Schlott- 
■Moa,  kleadelasobn  und  Arditi.  Ihre  StimoM  ist  klangvoll 
und  sympsthiaeb,  der  Vortrag  moaikalisch  belebt,  uud  so  wurde 
die  Slogerin  mit  lebhaftem  Beifall«  ausgezeichnet.  Oer  Harfen* 
virtuos  Herr  Pönitz  trog  3 Fantasien  auf  der  Pedalbarfe  mit 
grosser  Brsvour  vor,  koitote  aber  doch  olobt  die  UozullDglieh- 
keit  des  lostrumeotes  ffir  den  Solovorlreg  vergessen  machen. 

Seftwerta.  Am  l.  Januar  kam  hier  Caldcron's  bedeutaodee 
Drama  „iilandhaner  Prinz“,  von  uoserm  verdieDstroMen  Intendan- 
ten V.  Wolzogeo  neu  bearbeitet,  zur  AuffObruog.  Herr  Hof- 
Kapellmeister  A.  Schmitt  bst  dasselbe  mit  Musik  versobeo;  es 
sind  dies  Ouvertüre,  Zwlscbeoact  und  zwei  Mireobe. 

Wien.  Im  Hofoperutbeater  wird  Harscbner's  „Hans  Heiling“ 
neu  eioslodlrt.  — Frau  Dustmano  hat  aus  Anlass  des  ausser- 
Ofdentlicbeu  EKoiges,  den  sie  hier  als  Armide  enlall,  einen  Gast- 
spiclautrag  von  der  Inteudant  des  Hoftbesler«  zu  MQueben  er- 
bsitco  uud  wird  wihrend  der  Ferieu  dort  als  Armide,  Donua 
Anna  und  Fidelio  autlreten.  — Herr  Esser  wird  sich  nun.  nach 
seiner  erfolgten  Peiieionirung,  im  FrOhjahr  nach  Salzburg  hege- 
beo,  um  dort  sciuen  bleibenden  Aufcotball  zu  uebmon.  — Das 
Engagemeut  des  Frlulein  Busse  für  das  Hofoperolbeater  ist 
nicht  zum  Abschlüsse  gekommen. 

BrSaeel.  Im  letzten  Concert  populaire  war  cs  besondere 
das  Adagio  aus  der  C-dur-Siafonie  von  Schumaun,  welches  ei- 
nen durchgreifendea  Erfolg  errang.  Dieses  tief  empfundene  Stück 
kann  unbedingt  den  Vergleich  mit  Beethoven'scheD  Werken  aus- 
ballen,  und  würde  uns  Herr  Samuel  zu  besouderem  Dauke 
verpfiiehteo,  wenn  er  einmal  die  ganze  Sinfonie  zur  Auffnbruug 
brlchte. 

Paria.  Am  1.  Januar  starb  hier  der  Organist  und  Compouiat 
LeKbure-Wely,  weltbekannt  durch  das  Clivierstßck  „Die  Klo- 
talerglockeo“. 

ßeseklrsky  hat,  nachdem  er  im  vorletzten  Concert  po- 
pulaire, sowie  in  seinem  eigenen  Concert  mit  so  enf.scliiedcuem 
Glück  gespielt,  sich  nach  Holland  begeben»  um  dort  seinen 
Concert-Engagemenls  nachzukommen. 

» Pasdeloup.  der  Dircctor  des  TblAtre  lyrique,  erkürte 
vor  wenigen  Tagen  den  versaromeUcD  Mitglledera  seiner  DObne, 
dass  er  sich  in  der  traurigen  Lage  befinde,  das  ihm  nur  Verlust 
bringende  ThdAir«  lyrique  Kode  dieses  Monats  schtiessen  zu 
mfisaen.  » In  einer  der  letzten  Soiröen  des  Cercle  des  Beaux- 
Arte  errang  unser  iunger  Landsmann  Franz  Kie«  eineu  brillaa- 
teo  und  zwiefachen  Erfolg  durch  ein  Guartelt  io  B-dur  eigener 
Composilion  und  durch  Hrethov'en’s  Romsuie  ln  F,  welche  er 
meixterhaner  Weise  vortrug. 

Alaier.  Die  hiesige  OpernbOfane  hat  nun  auch  Offenbach’s 
,,Perlchole“  vorgefflhrt. 

VeranlwortlJcber  Redactcur:  E.  Bock. 
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t . BarUa.  j 

IT.  F««i'Cb*'r*H  d*» 
r«*lon  fUi(*  mm  B*»kii 
aaa»>u  Ui.npiiili,  (inlrr  Mit- 
wirkeng  d«r  Fr«a  r.  '(r<K$wm- 
h«b«r,  dM  Krl«l»in  Gro»«i,  de« 
Herr«  TI-.  W'*rhivl  uad  d»* 
Kr«.  B««d»l.  0««rrl«r« 
klJ»g«  *on  Ummb-  «Ul  Satf«. 
..WaMkllM«**,  Üad  *.  La<ha«r. 
<^ecn«tSak  lOr  PiaiKifarl«  to« 
W»S»r.  PaK**-Ari>  ne«  «ra 

Auiurdtr«»g  !•«  T«m  tob 
W»a«r-D«rii»t.  UaTrftvr«  ts 
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!•••*•.  „UaraiM)»**,  Liad  «ob 
Mtildar  .TaBa»Bdarl«M-.  Lied 
«•M  iUkftrt  .tu«  FiBrkrmZa- 
rbra**,  LWd  *o«  Maj-rrbrnr. 


TrMmrrftiv  .^rksmaBti.  ..Hars- 
Ikd**  «OP  Lmi^rr  Vfararlt  « 


iltoz«. 

14  J-nu»a  Coftrrrt  dar 
akadf  m»«.  Krmrr  Aal  «i«d  Sie- 
batilc  braM  da«  II  .Vria  aaa 
„Ana-rr-nM“  «nft  i.htrabinl. 
„CoBiata"  »«■  U«4c 

Bigiberg. 

An-  a«i  Jp^gaA»  la  laftna“  ,j.  i*;  Con,";,!  da«  Om. 

»OB  filufk  (Frt  aaraK.  aaling)  icfim-V» 


,T*iiaLlüa*i''  *m  Wagorr 
SX  I.  BiMikatiatka  Su<raa  (II. 
i'yrlsa)  drr  ftaiÜBrr  SiuImi#. 
KapalJa.  bmloiua  U-ilur  (nau) 
*iin  Ed.  Praak.  B' 


Vialmamarart  T»BM«ndal»«i>lifi. 
Z*rl  Uadar  a«a  ; -FraBCDliab« 
and  voe  MMtBmm 

^'rlBlain  kieaalia|).  NbIobm 
C-Bioll  v»n  HaalliBvaa. 

0.  da«  hran»*ftali*i>  €«• 

MRS«araiDft.  SiBiauB  * BIb- 
dal  Sftli.  Dalila:  Miaa  AbbIIb. 
Mirka:  fraB  infttbiai.  Samafto; 
Rarr  Uui».  Manaafc  tBd  Hara- 
fbr«:  Harr  Kma«. 
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tala  «OB  Moibr.  daT^r  Co«' 
«art  (go.  4 U-dar)  Up  3b  «ob 
PffOkcnaB.  Zj;»onaHalian  Nlr 
gan  Cbfta  v.  SrhaBiann.  CU- 
«laraBll  «BB  milar  BBd  LwiL 
Maaik  u „PrftBMtbaw*'  ««b 
Baatboatai. 


Basel. 

b Jaaaar  VoraL  und  laftlrBmaB* 
tatCenfart  „SinfoBia*'  A-dwr 
aOB  «aHhaiaaB.  SrttrN  auft 
»Ufts  Juan''  «an  Moiart.  Ou- 
Mftnra,  I A«lr  aad  FiuU  da« 
4.  Aal«  Bu*  „Uaaftt-va“  «uB 
SialtuKaBB  (tum  aratao  Wal) 

Barmen 
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dar  PiatiiMin  Alm«  lloNkndra. 
Uaialan  K»-dur  «ob  SrbunuBB. 
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viar>!H>li  TftB  SehumaBB,  Aul« 
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aud  Cbupio 

tX  3 lAbeftBrBMBtB-CoBraH  BB- 
tar  MSwirkttag  dai  VioJoBMlL 


ir 

Viriuft«a«  P.tirflliBftebar.  Ob* 
«arlur»  ,,Ibi  IkKhUnd*'».  Gad« 
»Varlatb  ana  FwaBan'*  * Me** 
ital«ft.ilM.  VmioMiaU  • Gimrart 
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Breslnu. 

S.  JMBar.  -''tabaiila  Suira«  dft« 
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lar  Mrt<air«unc  daa  Hma 
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aiar««b  tob  batiBbart  and  Cbo* 
gi».  babarM  (CLmoU)  n.  dam 
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Pindar’s  Olympische  Siegesges&nge  mit  Prolegomenis  Ober  Piodarisehe 
Kolometrie  und  Textkritik 

von  Jtoriiz  Sektnidi.  ' 

Jena,  Mmike's  Verlag.  1869. 

iSchln««  I 


Aus  den,  vom  Verfasser  nufgcstellteii  Regeln  und  Ge* 
setzen,  welche  grös.stuollieil.s  mit  den  älteren  Lelirsnizen 
der  Kolninctrie  ribereiiisliinmen,  wenn  die  Werthe  der  letz* 
teren  richtig  abgewogen  und  an  die  rechte  Stelle  gesetzt 
worden,  tlieilen  wir  liier  noch  die  folgenden  iniL 

Ein  bestimmtes  Längen*  und  KOrzenschema  hat  nicht 
stets  denselben  imisikalischon  Werth.  Wenn  z.  D.  die 

rhythmische  Figur  , welche  4 LAtigon 

enthält,  ein  selbslstAndigen  Ganzes  hildet,  wird  sie  als  volles 
Kolon  von  4 Tacten  behandelt ; 

-rrrkrrlfr^fH 

tritt  sie  aber  als  .Anfang  oder  als  Ende  eines  Epitriteo 
(einer  rhythmischen  Figur  von  3 Längen  und  einer  KOrze) 
auf.  so  ist  sie  ats  die  llAlfle  eines  Kolons  anzusehen: 

• I 

I J I|  I r 

und  der  F.pitrit  nimmt  in  diesem  Falle  die  andere  llAlfte 
des  Kolons  ein: 

I 

■ rr  I 

Eino  rhythmische  Figur  mit  nur  einem  Iktus  (Haupt- 
8*'cenl)  bihlet  stets  einen  Tact,  aus  wie  vielen  Sylben  oder 
Einzeirrissen  derselbe  aiKh  bestehen  mftge;  enthält  eine 
solche  zwei  Uten,  so  gehört  «e  der  Dipodie  von  zwei 
Tflcton  an;  fimlen  sich  in  derselben  vier  Ikte»  vor.  so  ge- 
hört sie  der  Tetrapodie  an  um)  wird  ziiin  vierlaktigen  Kolon. 
Ebenso  kann  auch  die  Tripodie,  die  Heolapodie  und  die 
Heiuipodiu  tum  regelmässigen  Kolon  voo  vier  Tacten  wer- 
den, in  welchem  Lalle  dieselben  nicht  drei,  fünf  und  sechs, 
sondern  vier  Iklen  erhalten. 


Ein  Iktus  kann  sowohl  2 als  0 Sylben  beherrschen, 
und  16  Uten  sind  die  Aiissersto  Grenze  der  Periode  (des 
Verses  >der  des  aus  16  Tacten  bestehenden  miisiknlisdien 
Satzes).  Unregelmäs.Hige  Verse,  welche  14  Iktea  liAlten, 
also  aus  14  Tacten  hcsIAnden,  giebt  es  nicht. 

Ein  voller  musikalischer  Satz  besteht,  wie  bemerkt, 
aus  16  Tacl<»n,  docli  treten  Proodika.  .Mesodika  und  Epo- 
dika  fa«!  stets  im  Umfange  von  8 Tacten.  Mesodika  viel- 
leicht s<>gar  von  nur  4 Tacten  auf. 

Eine  Gruppe  von  minde.sicns  zwei  musikalischen  Sätzen, 
deren  letzter  jedoch  auch  nur  8 Tacte  umfassen  kann, 
heisst  11  der  cliorischen  L>Tik  eine  Strophe.  Die  grö*>8te 
Strophe  kann  aus  36  Tacten  bestehen,  nAralich  aus  3 
SAtzen  von  je  16  Tacten  und  einem  Proodikon  von  8 
Tacten.  Der  Lmfiing  dc.s  grössten  uns  erlialtenen  dakty* 
loepitrilischen  (iesaoges.  der  jedoch  nicht  strophisch  geglie- 
dert ist,  beträgt  5 musikalische  Satze. 

Die  Zahl  4 Iresp.  8)  oder  6 beherrscht  jederzeit  die 
metrische  und  sprachliche  Unterlage  dos  musikalischen 
Satits,  und  die  Sätze  zerfallen  hiernach  in  zwei,  nach  fes- 
ten Priodpien  geordnete  Gruppen  von  je  16  Tacten: 

, 4 _|_  + 4 

6 -f-  6 + 4 

Durch  das  Wechseln  der  SAtze  dieses  Baues  entsteht  eine 
Mancichraltigkcit  der  Ruhepunkte.  6 Ikten  gestatten  auch 
in  der  Mitte  des  Kolons  Pausen,  aber  4 oder  B Uten  nur 
End-  und  Schlusspausen. 

Alle  SiegesgesAnge  wurden  mit  Instrumontalbegleitung 
gesungen,  welche  ab  Krusis  ganze,  halbe  uud  viertel 
Tectpausen  auszufnllen  und  zu  den  verschiedenen  Rhyth- 
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men  des  SAngers  die  gieichmdssigen  Schläge  des  ange- 
nommenen Metrums  anzugeben  vermochte.  Eb^so  wurden 
auch  die  Anakrusen  lAurtacfe),  welche  tbeils  Elemente 
des  vorhei^ehenden  Taktes,  theÜs  unvollständige  Tecte  bil- 
deten. durch  die  Krusis  ergänit. 

Der  scharrtdickende  Verfasser  weist  das  Bestehen  sei- 
ner Gesetze  schon  in  den  künstlicheren  Coropositionen  des 
Alkman  nach,  ebenso  in  der  von  Athanasius  Kircher  mit- 
gethcilten  und  als  echt  anerkannten  Melodie  des  Anfanges 
der  ersten  pylhischen  Ode  des  Findar  und  in  einigen  der 
ältesten  Diagrathme  pindanscher  Epinikien.  die  bei  richtiger 
rhythmischer  Gliederung  ebenfalls  symmetrische  musikalische 
Perioden  von  16  Taclen  bilden. 

Krnhero  Philologen  behaupteten,  wir  müssten  verzich- 
ten in  die  Coroposilioo  pindarischer  Siegesgesänge  einn- 
dringen  und  uns  in  dem  Gewirr  aufeinander  folgender  Län- 
gen und  Kürzen,  wie  es  namentlich  in  den  sogenannten 
logaoedischen  Strophen  herrsche,  zurecht  zu  linden.  Lm 
somehr  haben  wir  den  Fleiss  und  die  Ausdauer  des  Ver- 
fassers anzuerkennen,  dem  cs  g<lang.  die  Gesetze  aufzulio- 
dro,  nach  wciciien  sich  auch  der  scheinbar  uolüslich  ver- 
wickelte Versbau  alter  Gesänge  zu  organisch  geglicdorl«n 
D>usikHlischcn  Tacten,  Abschnilten,  Perioden  und  Strophm 
entfaltet.  Kbenso  hat  der  Verfasser  auch  das  Verdieisl 
nachgewiesen  zu  haben,  dass  die  allen  Sänger  in  ihren  Ver- 
trägen nicht  fortwährend  an  die  glcichmässigen  Setdäge  des 
Metrums  oder  der  Km-is  gebunden  waren,  son<lern  das 
stetige  Metrum  mit  den  mannichfuUigslen  Rhythmen  zu  er- 
füllen  vermochten,  die  es  erlmiblen.  bei  v\ichligeren  Punkten 
zu  verweilen,  und  die  Worte  ihrer  richtigen  Occlamalion 
nach,  im  begeisterten  Gesänge  wirkungsvoll  wiederzugebea. 

Die  im  Anliango  milgelbeillcn  iimsikaliM-hen  Gomp.)- 
silionen  sollen  den  Beweis  liefern,  dass  auch  ein  neuer>^r 
Musiker  die  vom  Verfasser  gegebenen  Diagramme  älterer 
Gesänge  ohne  Schwierigkeit  in  Musik  setzen  känne.  Ho- 
fretndlich  ist  es  dabei,  dass  der  Hhylii(uus  in  dem  Clicre 
des  Euripides  nicht  überall  mit  dem  vom  Verfasser  selbst 
aufges'ellten  Diagramme  fiberetiistiriiml.  l'm  uns  aber  ein 
einigermassen  ähnliclies  iüld  Hllgriccbischer  Musik  zu  geben, 
hätten  moderne  Wendungen  der  .Melodie  und  modene  llar- 
monieen  veruüeden  werden  müssen;  das  Feslhalltri  einer 
der  griechischen  Tonarten  wäre  nothwendig  gewesen,  und 
statt  der  freien  und  verminderten  Septimenaccordi  hallen 
der  Krusis  nur  die  von  den  Griechen  anerkannten  t.onso- 
nanzen  oder  höchstens  deren  Erhebung  zu  Dreikläni^cn  zu- 
gelheilt  werden  müssen.  \’or  .Allem  aber  imissle  4er  (»e- 
sang  der  Brust  eines  von  scim'm  Gegenstände  enlbiihastLsch 
ergrilTenen  Sängers  entspringen,  denn  das  rhytbiaische 
Gerippe  eiiieii  Gesanges  erhalt  erst  dureli  eine  den  Sinn 
des  Te.xtes  zu  erhöhtem  Ausdruck  bringende  Melodie  Fleisch 
lind  Blut.  Lehen  und  Farbe. 

C.  F.  Wcltzmani.. 

Rerlin. 

H e V u fl. 

iKonigl.  Opernlians.)  Eine  der  ({lAnzendelen  Vnrftlellungen 
der  Saionn  war  am  18.  die  der  ,.HugrnoUi‘iP*  mit  Frau  Lveca 
ala  Valcittiiif,  Frau  Harriers- Wippern  als  Maruareihe  und 
Herrn  Wachtel  aU  Baoul.  Oie  Vatenline  der  Frau  Lueca, 
wir  liabeii  das  oll  au  ilieser  Stelle  ausgesprochen  — geltOrl 
nicht  allein  zu  dem  Beeten,  was  die  Künstlerin  git-bl,  soidero 
auch  zu  dem  Grösslrn,  was  die  heutige  Oper  tu  bieten  ver- 
mag; Spiel  und  Gelang  »ind  gleich  hinrei»setid.  Der  Umstand, 
dass  Frau  Lucca  diese  Parthie  in  mehreren  Saisons  nirh!  ge- 
geben halle,  Irit-b  die  Bdlel-Agiotagc  auf  den  liürhslen  Punkt 
und  das  QbertQllle  Haus  zu  den  stOrmiMhilen  Ovalionen,  so 


dass  Frau  Lucca  nach  dam  Doell  mit  Maree)  drei  Mal,  nach 
dem  vierten  Act  vier  Mal  harvorgejubelt  wurde.  Die  Marga- 
retha zeigte  wiederum  einen  erfreulichen  Fortschritt  in  der 
stimmlichen  Genesung  der  Frau  Harriers- Wippern,  der 
Ton  klang  weich,  die  Coloraluren  waren  bis  in  die  bödisle 
Lago  volubil  und  correcl.  Der  Baoul  des  Herrn  Wachtel 
ist  so  recht  im  Slende,  die  aelleneo  Schälle  dieser  wunder- 
vollen Stimme  tu  eDlfallen;  auch  die  schwierigetrn  Forderun- 
gen der  Cntnposilmn  |wie  im  Kampf  • Svzlelt  und  im  vierten 
Act)  werden  mit  Leichtigkeit  erlQllt.  Das  Publikum  ßberhäune 
auch  Frau  Harriers- Wippern  und  Herrn  Wachtel  mit 
reichstem  Beifall.  FOr  den  noch  kranken  Herrn  Salomon 
halle  Herr  Barth  die  Parlhia  des  St.  ßris  Obernommeo  und 
IQhrle  sie  fleissig  durch;  dem  Tone  im  Allgemeinen  wire  weni- 
ger GedrOcktas  und  mehr  Edles,  dem  Vorträge  mehr  NntQtlich- 
keil  zu  wQnrchen.  Die  Herren  Fricke  und  Belt  waren,  wie 
gewohnt,  IretDiche  Vertreter  des  Marcel  und  Nevers,  und  auch 
Fräulein  Grosai  als  Page  befriedigte.  — Am  16.  „Oberon“; 
atu  21.  „ZaubeiflOte'*  mit  Frau  Harriers- Wippern  als  Pa- 
niiiia,  Fräulein  Grossi  als  Kfmigin  der  Nacht  uud  Herrn 
Wachtel  als  Taroino-  Am  22.  „Mignon“  mit  Frau  Lucca 
und  für  Herrn  Salomon  als  Laert<>s  Herr  Siegrist. 

Am  23.  d.  hat  Herr  Prof.  Kiel  in  einer  Privalwohnueg 
vor  einem  Kreise  geladener  Gäste  cuelirere  seiner  Coinposiho- 
nen,  die  Quarlelle  fUr  Klavier  und  Slreicliinstrumeola  io  A-molI 
und  E'dur  und  die  Variationen  fOr  Klavier  und  Violine,  vorge- 
lObrI,  wobei  ihn  die  Herren  Joachim,  Schiever  und  .MDI- 
ler  unler»(Qlzten.  Wir  glauben  keine  Verlelcuog  des  Amtsge- 
heimnisses zu  verüben,  wenn  wir  utisern  Lesern  von  diesem 
klonen  Privat  - Miikikleste  berichten,  dass  das  dem  Publikum 
bereite  bfkannle  und  hochgeactiätzle  A-mnlLQuarleli  die  Zu- 
tiöri-r  enlhusiasriiirle,  dass  da»  weniger  verbreitete  reizend  lie- 
benswürdige und  heilere  in  E-dur  in  der  wunderbaren  AulTöh- 
ruiig  erst  recht  erkannt  und  gewürdigt  wurde,  und  dass  bpsoiid«rs 
die  Variationen,  die  Kii-l  und  Joachim  spielten,  die  iuipoaan- 
tesle  Wirkung  hervorbrachten;  das  MeUterwetk  verdient  die 
weiteste  Verbreitung,  allerdings  auch  die  surgfäUigsle  .Aus- 
IQhrurig. 

Am  21.  d.  M.  fand  die  dritte  und  teilte  Soir4o  des  Herrn 
Franz  Bendel  »leli,  welche  wiederum  viel  des  Schönen  bot. 
Da  ist  m ereier  Reihe  die  Sonnte  in  G-inull,  der  Kaschinga* 
schwank  und  das  FantaaieslQck  „In  der  Nacht“  zu  nennen. 
Diese  drei  Stücke  werden  sehr  selten  öiTenllich  zu  Gehör  ge- 
bracht; (wir  erinnern  uns  nirhl  dieselben  innerhalb  der  letzten 
drei  Jahre  gehurt  zu  haben),  es  mag  dies  wnhl  an  den  bedeu- 
tenden Schwierigkeiten,  welche  sie  enthalten  liegen.  Aber 
Herr  Bendel  zeigte  $<ich  seiner  sriiwierigen  Aufgabe  gewnclisen, 
er  überwand  die  teshiiiachen  Sctmirngkeilen  mit  Leicliligkeit 
und  war  nur  darauf  bedaciit,  den  werKivoUeti  Iiitialf  zum  vol- 
len Ausdruck  zu  bringen.  Und  dass  ihm  dies  meistens  gelungen  ist, 
conslaliren  wir  hieriiiil,  aufrichtig  erfreut.  Frau  Frnriziska 
W o erst  verinillelle  uns  an  dem  Abend  vier  ncua  Uckmirtl- 
schafteo  mit  SchumannSchen  Lirdern,  sämmtlich  eclite  Perlen 
aus  dem  grossen  Liedersctiatze  des  ^te^s(ers.  Es  waren;  der 
Soldat,  der  Spielmarto,  der  Page,  der  Knabe  mit  dem  NVuiider- 
horu.  In  ergreifcudsler  Weise  trug  die  ausgezeichnete  Sfinge- 
rin  dieselben  den  Inteidionen  des  Componisten  gemäss  vor  uud 
erzielte  ganz  besonders  mit  den  beiden  ersten  Liedern  einen 
tiefen  Eindruck  auf  die  Zuhörer. — W'i«  wir  hören,  beabaichtigt 
Herr  Bend«!  in  nächster  Saisnn  einen  zweiten  Cyilus  voo  Soi- 
reen folgen  tu  lassen,  welche  ebenfHlls  ausschliesslich  den  Com- 
posihniicn  von  R.  Schumann  gewidmet  sein  sollen  und  in  denen 
auch  das  Klavierquinteil,  die  Trios  und  die  Violinsonaten  lur 
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VnrfDhruog  koiniiMn  werden.  Wir  wODtchen,  daee  eich  die 
dfm  slalt({eh8bten  ersten  Cyctus  tugewandt«  rege  Theilnshoie 
euch  bei  diesen)  spllefeo  Unlemehmeo  io  IhoNcher  Weise 
teigen  mdge. 

Die  Berliner  Sinfooie-Knpelle  brachte  am  Sonnabend,  den 
22.  d.  M.i  in  der  ersten  Soirde  des  sweiten  Cyclus  unter  Lei- 
tuDg  ihres  DirigeniMi,  des  Herrn  ProC.  Stern,  als  NovUlt  eine 
Siofonie  in  B-dur  von  Bd.  Franck.  Das  Werk  trugt  von  ed- 
lem Streben  und  tQchtigeo)  Wiesen,  tOndet  aber  nicht,  da  der 
Compooist  hinsichtlich  der  Grllodung  nichts  Besonderes,  Eigen- 
tbOulkhes  bietet.  Gleich  der  erste  Sali  legt  hiervon  Zeugniss 
ab,  obgleich  er,  wie  die  die  ganie  Sinfonie,  durch  abgerundete 
Form  erfreut;  einteloe  Llngen,  wie  die  Stelle  des  sweiten 
Theils,  wo  die  Trompete  mit  dem  schon  oft  verwendeten  Motif 
ciotrilt  bis  sur  Wiederaufnahme  des  ersten  Thema , könnten 
wohl  tum  Vorlheil  des  ganien  Sattes  gekOrtt  werden.  Der 
tweite  Salt  ist  io  seiner  Melodik  etwas  verschwommen,  was-v 
durch  Wagnrr'sche  Modulation  und  Harinonieverbindungen  nicht 
grouldert  wird.  Das  Scherxo  ist  jedenfalls  am  eigrnthOmlich* 
slen;  besonders  teichnel  airh  das  Trio  durch  OrigioalilAt  aus. 
Der  kitte  Salt  verlAun  mit  der  ^cllwacllen  Erfindung  bei  einer 
«ollendrlen  Form  gleich  dem  ersten,  ohne  besonderen  Eindruck 
tu  hinterlasaen.  Dessenungeachtet  wallen  wir.  gleich  dem  Pu- 
blikum, dem  Coinponislen  unsere  Anerkennung  nicht  versagen, 
da  i-r  seiu  W’erk  mit  vielem  Fleisa  gearbeitet  und  >mi  allem 
Trivialen  fern  gehalten  hat.  Hierauf  sang  FrAulein  Koesling, 
eine  SchQlerin  des  Gesanglchrers  Herrn  Seyfarih,  Becitaliv  und 
Arie  aus  „Iphigenie  in  Tauris"  von  Gluck  und  spAtcr  twei 
Lieder  von  T\.  Schumann  mit  einer  schönen  Stimme  und  gut 
nuancirtero  Vorträge.  Die  Schulung  der  Stimme  sowie 
die  Inlorialion  verdient  alle  Anerkennung.  Ein  bedeutender 
Geousa  wurde  dem  Publikum  durch  Herrn  Heermann  tu 
Theil,  drr  das  Meiidelssohn'sche  Violin-CuiKCfl  vorlrug.  Der 
Ton,  obgleich  nicht  gross,  erscheint  doch  durch  die  Energie, 
»ul  weicher  er  erteugl  wird,  durch  und  durch  gesund.  Jede 
SQsslichkeit  und  SentimentalilM  vermeidend,  wirkt  Herr  Heer- 
mann  durch  die  Frische  drr  Auffassung  W'ie  AusfQhrung,  die 
durch  ein«  bedeutende  Technik  U'ileratOlzt  wird,  so  wohlihuend 
auf  den  Zuhörer.  Das  Orchester  begleitete  die  Pi^ce,  bei  einer 
von  uns  kOrtlich  fOr  solclieii  Fall  vorgeschtagenen  Reducirung 
«eioer  Kröfte  vortrefflich.  Der  Erfolg,  den  Herr  Herrmann 
durch  »ein  »chöiies  Talent  erzielte,  war  durchschlagend.  Eines 
thnlichen  erfreute  sich  FrAulein  Heermano,  eine  recht  lOcb- 
lige  Harfenistin,  die  durch  ihr  geschmackvolles,  wohl  nuancirtee 
Spiel  die  Gunst  des  Publikums  schnell  zu  erringen  wusste,  so 
dass  auch  ihr,  wie  den  Obrigen  Mitwirkendeo,  die  Betfalls- 
spenden io  reichem  Msasse  zu  Theil  wurden.  Den  Schluss 
des  reichen  Programms  bildete  Beelhoveo’s  C-moll-Sinfoiiie. 

Am  23.  d.  ,M.  gab  der  Königl.  Coocertmeister  Herr  Julius 
Slahlknecht  im  Saale  der  Singakademie  ein  recht  zahlreich 
besuchlea  Concert.  Derselbe  trug  ausser  dem  Violoncell-Solo 
in  der  Ouvertüre  zu  „Teil",  eine  Fantasie  und  ein  Adagio  eig- 
ner Coinpositioii  sowie  das  poetische  Abendlied  von  R.  Schu- 
inaiio  mit  grosser  Elegioz,  voriQglich  schönem  Ton  und  seeleo- 
vollrm  Ausiiruck  vor.  Hr.  Ober-Kapellmeister  Tau  be  r(  spielte  ein 
Clavierroncert  seioer  Composilioo  mit  der  ihm  eigenen  Feinheit  und 
Sauberkeit,  die  ihm  jederzeit  den  achOnsIrn  Erfolg  »ichari.  Zu 
unserer  Freude  scheint  das  nervöse  HandObel,  welches  Herrn 
Kammermusikus  Spohr  veranlassle,  sich  lAngere  Zeit  von  der 
OrfTeiillirhkeit  lurörkzutielien,  gflnilich  gehoben  au  sein.  Der- 
selbe spielte  das  schwierige,  aber  dankbare  und  höchst  ioteres- 
sanle  Viulin-Concerl  |E-dur)  von  Vieuxlemps  mit  einer  so  gro- 
ssen Frische  und  Krall,  die  Canlileoe  mit  so  sO»aem  Schmelz, 


dass  das  Publikom  die  vortOgliche  Leistung  mit  stOrroischem 
Beifall  belohnte.  Wir  tagen  Herrn  Spohr  unsero  beaondero 
Dank  für  die  achönen,  mtislerhafl  auagefQhrten,  Slaccato'a, 

mit  denen  die  Coroposilion  eo  reichlich  ausgeslallet.  Den 

vocalen  Theil  daa  Coiicerls  halle  Frau  Rosa  Kanneoberg- 
Seil  Qbernommeo,  die  sieh  sowohl  io  der  Arie  ans  dem 
„Propheten",  wie  io  Liedern  von  Franz  Schubert  und  Tauber! 
als  eine  SSngerin  einfOhrle,  die  mil  einer  schönen,  kröfligeo, 
umfangreichen  Stimme  eine  kOnslIerische  Behandhiog  derielbeo 
wie  Innigkeit  des  Vortrags  und  richtige  Auffessung  zu  ver- 
binden versteht.  Hiuaichllich  der  iDlonaliun  möchten  wir  eher 
der  Dame  oioa  grössere  Aufmerkiainkeit  anempfehteo.  — Das 
sichtlich  befriedigte  Publikum  belohnte  die  Leistungen  des 
Cuncertgebers  wie  sömratlicher  Mitwirkeoden  mit  wohlverdien- 
tem Beifall  und  Hervorruf.  d.  R. 

Correopondencea. 

Paris,  22.  Januar  1870. 

Wie  Voraussichtlich,  konnte  sich  Pasdesloup  als  Direc- 
lor  des  Th^ölre  lyrique,  trotz  Wagoer’s  „Rienii"  und  trotz  der 
lockenden  Perspective  einer  Reihe  von  Zukunfls-Opero,  nichl 
lange  behaupfen.  Derselbe  hat  fOr  den  1.  Februar,  mil  einem 
Verlust  von  80,000  Francs,  welche  dem  Fonds  seiner  Concerts 
populaires  entnommen  wurden,  seine  Demission  gegeben.  Der 
frohere,  durch  nein  Fallit  wie  e»  scheint  nun  wieder  zu  Credit 
gekommene  Direclor  Carvalhu.  soll  im  Buaiia  mit  dem  Di- 
rKtor  der  Opera,  Perrin,  nunmehr  an  dessen  Slelle  treten; 
zum  mindesten  hat  sich  der  neue  Minister  der  schönen  KQnale 
Herr  M a urica  Richard  kOrzlich  öffentlich  zu  Gunsten  dieser 
Combinaüuo  ausgesprochen  Wenn  nicht  einige  Vergangen- 
heila-Opern,  wie  8alfe*s  „La  Hohömieone"  und  Verdi*s„Ballo  in 
maschera"  der  Kassa  des  Thööire  lynqu«  einige  Hölfsmitlel  zu- 
geführt  hkllen,  an  wöre  diese  neueste  Cslaitophe  wahrscheinlich 
schon  Irüher  eingelreten.  Wir  wOnschen  den  neuen  Direrioreo 
mehr  Glück  — - halten  jedoch  an  unserer  schon  früher  ausge- 
sprociieiteu  Anstchl  fest,  dass  das  Th^Alre  lyrique,  umgeben 
von  Ksseroen  und  GerichlagebAuden  und  eiilfernt  von  den 
Quartieren  der  Geiste.H-,  Geld-  und  Adels-.Vrislokralien,  ein  ver- 
lorner Posten  ist  und  bleibt.  Das  Leben  in  den  Concert- 
SAlen  gewinnt  nun  eine  höhere  Regsamkeit  Das  Ministerium 
der  schönen  KOnsle  bewilligte  eine  Subvention,  um  die  unter 
LitolfTs  l.eilung  in  zwei  Productioneii  inaugurirlen  Concerts  da 
Pop^ra  wieder  aufzunehmen,  wobei  Werke  von  Berlioz,  Wag- 
ner, Liszt,  David,  Costa,  Hubinslein,  Reyrr,  Gounod  zur  Auf- 
lOhriing  gelangen  sollen.  Maurice  Richard,  der  neue  Minister 
der  schönen  Künste,  nahm  bei  Gelegenheit  eines  olDiiellen  Em- 
pfanges  der  Directoreri  der  Kaiserlirhen  Theater  und  der  Direc- 
loren  und  Profettoren  des  Cunservatoriums,  .Anlass,  den  edlen 
Kunsivelerati  Auber  in  hervorragender  Weis«  zu  beglück- 
wünschen, und  versprach  die  rasche  Vollendung  der  nauen 
Oper,  möglichst  für  15.  August.  •—  Heinrich  Vieuxtemps, 
der  |ro8.se  Geiger,  welcher  lAngere  Zeit  eineu  cinssisrhen  Stolz 
hineinzusetzen  schien,  sich  in  Paris  möglichil  wenig  hören  zu 
lasst«,  wird  am  16.  Februar  im  Saale  Pleyel.  im  Verein  mit 
dem  trefflichen  Viulonct-Ili-Ien  Jacquard,  eine  Kammermusik- 
Soiree  veranstalten.  — Die  H‘-rreu  Alard  und  Fraiichomma 
begannen  ebenfalls  vorigen  Sonntag  ihre  regelmAsfligon  Qunr- 
IHI-Produclionen;  die  Herren  Maurice,  Colblain,  Max  Deinunck 
und  Camille  Sainl-SaAns  werden  denselben  in  einem  gleichen 
Unternehmen  am  26.  d.  M.  nachfolgen.  Die  neue  Quartett- 
Soci^te,. Schumann“  (die  Herren  Del  atia  ye,  While.Lasserre, 
M adier-.Mon  tjau  und  r.  Waefelghem)  beginnt  am  27.  d.  im 
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Salle  Erard  uod  xwar  mil  Trio  io  F,  QuarlcU  in  A^iooll  und  Quintett 
vou  ScliumauD.  Die  Herren  Waefelghem,  M adie r«Munl- 
jau,  A.  V.  Cteke  uodKegar  werden  Antaog  Februar  io)  Salle 
Pleyel  eine  Beelhoven*  und  Schubert  Seance  veraoftlallen.  >— 
Id  einer  Soiree  Uee»  akh  die  junge  deuleche  Sängerin  Fräulein 
Emma  xum  Buech  mil  Liedern  von  Liebe,  Marechuer  uod 
Schubert  hOren^  ihre  höchal  »yropaliache  und  »ohlkliugende 
SopraDiliiniDe,  verbunden  mit  gelohlsiiiiilgein  Vorlrag,  verheiaet 
uns  noch  Otanchen  Genuss  in  der  beginoenden  ConcerlsatboiL  — 
Au  eben  demselben  Abend«  spielte  auch  d<e  tiochbegable  Vio- 
linisliD,  Fräulein  Liebe,  die  Tochter  des  hier  seil  einem  Jahre 
etablirien  bekannten  IreDliclien  Componisten,  welcher  eben  mit 
der  Schöpfung  einer  groiaen  franxösischen  Oper  beschlftigl 
iat.  Fräulein  Liebe,  von  einer  erfolgreichen  Kunslreise  aua 
der  Schweix  xurDikgekrhrl,  ist  bei  ihrem  jugendlichen  Aller 
und  bei  der  trefllichen  Anleitung  Ldunard's,  bereits  jrtxl  der 
Reihe  der  besten  Virluosinoen  ihres  Itislrumeoles  beixuxähleo. 
Ihr  mäonJIcIi  kräftiger  Tod  und  ihr  reines,  musikalische«  Spiel 
ist  aller  Beachluog  werlh.  — Am  7.  Februar  veranstaltet 
Heinrich  LitoMf  ein  eigenes  Coocert  im  Saale  Hm,  wobei  er 
ein  neues  Klavier  • Concert  seiner  Compusitino  und  seine  Ou* 
verture  „Le  deruief  juur  de  ia  lerreur“  tur  AufTOhrung  bringt. 

A.  V.  Cx. 


Fatersburg,  den  11.  Januar  1870. 

(SclilU4MI.) 

Zu  den  Weihtiarhl&bclusligungrn  gehOrle  das  .Monstre*CoO' 
cert  des  Orchrater'Oiefs  der  lialieQischeii  Oper,  Hitler  Viaiiesi, 
mit  Belhfiligung  des  Gesatnmipersonals  der  Oper,  ln  den  Kreis 
der  Kunst  passt  nicht  dieser  musikalische  Jalirinarkt  von  Flun* 
üersweilen  mH  viel  Geld,  der  alljährliche  GrosakliiigelbeuicI  unse- 
rer llalienischen  Saison.  Was  sagt  der  deutsche  Leser  tu  einem 
Concert  vor  Über  4000  lirrbeigesUümten  Zuhörern  fiiil  KnitrUfs- 
preisen  von  15  Rubeln  die  Feraun,  ukht  etwa  lOr  eine  xahl- 
reictic  Familie,  auf  dem  Balkon  im  Saale  des  Adels,  \un  10, 
7,  5,  3 und  2 Rubeln  für  die  Übrigen  Flälie!  Der  Reciertrag 
dieser  Demonstralion  liegt  zwischen  12  und  15,000  Rubrin?  — 
Anfang  1 Uhr,  Linie  5 L'hr;  Haufen  von  Menschen,  welche 
Morgens  11  Uhr  erscheinen,  um  sich  von  den  nicht  nufueiuten 
Plätzen  die  guten  zu  sichern,  es  ist  dies  der  Plebs  der  „Zwei- 
rubligeo"  uuler  den  10  kolnsialrn  Stucco^äuleii  des  herrllchea 
Saales,  an  jeder  St-ile  desselben.  Die  Fenster,  die  Tische  in 
dieser  Art  Gnilerie  werden  erstürmli  sonst  droht  den  „Zweiru- 
biigen'*,  20  Nummern  ilahenisrhen  Sing-Sanges  euscustehen, 
sich  nicht  setzen  tu  können  f 6 Stunden  Fakirleiden  von  Hilte 
und  Drängen  ertragen  stoisch  di«  Säuleninsassen,  um  sich  da- 
für tu  ent»chädigen,  dass  sie  den  Winter  über  keine  Plätze  in 
der  Oper  fanden.  Die  Politei  xählle  an  die  .500  Carovsen,  die 
in  bewunderungswOrdiger  Ordnung  vetlnuirn.  Gegen  6 Uhr 
Abenda  verschwand  die  Lelile.  Nach  der  lUalerrien  Ouvrrlure 
xur  „Diebischen  EMer*'  erOfTnelen  das  Feuer  Bellini  und  Gas- 
si er  t Duell  aus  Moses  von  Rossini)  denn  liier  gehl  es  von  den 
Kleinen  tu  den  Grössern,  dann  kamen  Signora  Volpioi(Fi- 
gsro’s  Hochteil:  Deh  vieni,  non  lardar),  Mario  und  Steiler 
(Duett,  Vestalin  von  Mercadante),  Gratiani  (Romante,  Mac- 
beth, Verdi),  die  mussten  wiedertiolen;  jede  Partei  sclirte 
a tempo  ihr  Da  capol  Zucchini  amüsirle  den  Haufen  dsreh 
seinen  Parlando-Vortrag  von  Tran-Tran,  aus  Don  Bucephal«  (!) 
von  Cagnioni  — warum  nicht  besser  Tam-T^m?  Pause  (lange 
Pause).  — Ungeheures  Getös«  verkündet  das  Herannahen  der 
Scene  (Faust  2.  Tlieil),  aber  nur  wie  eine  allerln-bsle  Eidechse, 
schlüpft  die  Patti  durch  den  Busch  des  Orchesters,  2 Flöliiteo 
tut  Seile,  die  Herren  Ciardi  (hObKher  Ton,  kein  Musikver- 


stsnd).  Pugni  (gar  nichts).  Cs  ist  das  Roodo-Fioale  aus  dem 
Nordstern  und  nicht  di«  Ouvertüre  xum  Kalifeo  von  Bagdad, 
wie  Student  Anselmus  im  Goldenen  Topf  bemerkt.  Weihoachls- 
belustigurig  ist's,  dass  die  Patti  Flöte,  die  Flöten  Patti  werden; 
dass  man  sie  nicht  mehr  unterscheidet,  dass  die  Patti  achliaaa- 
lieh  io  die  51«  Etage  der  hoben  Nöte  aleigi,  mil  welcher  daa 
Tournier  endet.  Sie  hat  gesiegt,  die  Flöten  aiod  nur  noch 
ausgebrannte  Nschllichler,  die  di«  Erscheinung  der  Siegerin 
beleuchlelen.  Ungeheures  Getöse;  die  Patti  muss  xurück  auf 
die  holie  Treppe,  von  welcher  sie  sich  noch  «iumal  den  Saal 
ansieht,  der  in  diesem  Augenblicke  einer  vollgepfropften  Flasche 
mit  TrOlTrIn  glich,  in  deren  Hals  nichts  mehr  hineiogeht,  die 
15.000  Rubel  duftet,  mil  ilenrn  Cavaliere  Vianesi  nach  Lnodoo 
weiter  xielit.  Der  2le  Theil  der  Demonstration  brachte  die  hier 
noch  nicht  gehörte  Messe  von  Rossini  in  13  Nuuiuiero,  abge- 
than  von  Tulti  quanii,  mit  der  Patti  im  Ouciflxut-  Oa  wur- 
^den  h«ilig  di«  Damen  Fried,  Trebelli,  Uursndi,  Dali'- 
Aiiese,  die  Herren  Caltolari,  Bagsglio,  Rossi,  Meo, 
Fortuna;  da  kern  die  schwere  ArtilUria  in*s  Gefecht,  der  Ita- 
lienische Chor,  der  tu  drei  Vierlheilen  aus  guten  Oeulscheo 
besteht.  Mario  singt  immer  nur  ein  eintig'  SIQrklein  und 
fährt  nach  Hause.  Edel  und  einfach  gab  die  Patti  ihre  Num- 
mer, nur  sie  wurde  mH  Andacht  angehörl.  Die  .Messe  ist  ein 
interessantes,  elegantes,  frisches,  malertscht's  Werk  des  grossen 
äleisters,  dessen  Werlh  und  Bedeutung  immer  mehr  erkannt 
wird.  Italien  ist  nicht  Deutsciiland,  W'ien  nicht  Neapel,  Berlin 
nicht  Rom.  Der  Schöpfer  Imlle  Varietät  in  der  ErQndung.  Ein 
Jeder  in  der  Natur  will  auf  seinem  Standpunkt  beurlheilt  sein. 
Die  Russini'sche  älessc  ist  wie  sein  Slabal,  kein  strenger,  fe- 
ster-, auch  kein  halbfesler  Styl,  mH  Fisch  statt  Fleisch,  sie  hl 
ein  reiiendrs,  nft  kirchlich  aushulciides,  lliesseud  geschriebenes, 
ntusik<ili»cli>piltoie»k«‘S.  nie  langHoileiides  Erteugiiiss  der  kirch- 
lichen Laune  eines  Opero-Genies.  Damit  ist  sie  Ihenirativch. 
Aber  ist  die  Kallioli^rhe  Messe  „in  flocchi",  in  grosser  Gere- 
monie,  nicht  auch  Iheatraltsch?  Bt'i'm  Anhören  dieser  reizenden 
Canlitenen,  dieser  genie^ollen,  eleganten  Wendungen  in  Modula- 
tion und  Forischreitungeo,  denke  innn  an  das  grosse  moderne 
Üabyluo,  an  Paris,  an  eine  Kirche,  in  der  die  schönsten  Pariser 
DiMiifii  in  den  Tmlelten,  dia  „Quirle“  für  dia  Armen  machen, 
tu  deutsch,  den  klingflbeulel  übernehmen.  Es  sind  Hertogitinen, 
es  sind  Fürslirium,  ln  Schönheit  und  Geburt.  So,  in  der  .Messe 
Jede  Note,  arislokralistli  cnmponirt;  jede  Canlilene  eina  neue 
Toilette;  Trnuer  oder  nicht  Trauer,  wie  das  geraiie  einer  Brü* 
nellcM  oder  Blomten  steht.  Ist  das  ökumeuisch«  Knaul  in  Rom. 
etwa  Dicht  theatralisch?  Rossini  schreibt  italifnische  Natur,  Me- 
lietiische  Art,  italieuHchra  Leben!  Er  ist  rin  eben  so  treuer  als 
inleres^atilcr  und  geistig  anregender  Htsloriograph.  Man  schläft 
nie  ein  bei  ihm;  was  bei  vielen  kircblichen  KirchencomposHio- 
ueti,  der  Fall.  Man  ist  dazu  io  tu  guter,  in  tu  anregender 
Gesellschaft.  Viel  hfitle  ich  noch  tu  rrtAhleti,  et  bleibe  der 
Därhsleo  Gorrespondeiit  aufgesparl.  D*c  Patti  hat  io  der  Mar- 
garethe, die,  in  dieser  Rolle,  unerreichbare  Lucca.  deren  An- 
denken hier  lebend  lebt,  überlrofTen:  siu  hat  eine  blonde  Per- 
rücke eufgesetit,  weil  für  Paris,  alle  deutsch«  Frauen  blond 
sind!  Es  »1  sehr  viel  gegen  die  Kunst  geschehen.  Einiges  für 
die,  an  sich,  Unslerbiiche.  W.  von  Leot. 

F e o I I I e t o n. 

Eioe  fSofiigJiiirigc  JaDgfrto. 

0 «srs 

Wir  slandeo  lusaromeo  im  Parterre,  Wir,  d.  h.  die  wenigeo 
durch  Graf  Brühl  Bei%rtuglen,  welche  sich  des  unbetablleo 
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EintriUa  tum  Oparnhtute  bedieaao  durfleot  auch  weoo,  wia  bei 
ellrii  gioiaen  VurtlellungCD  dia  ThealerteUel  verkOodel  baÜHt 
„freie  Enirae  lind  beute  olme  Auanalima  uugOÜig."  Daa  da> 
malige  Parlerre  war  eia  aoaehulicb  g/oasar,  uicbl  badeckler 
Raum,  der  dkhl  hioler  dem  Parqual  gelagea,  etwa  dia  jaltigeo 
aecliB  leltlco  ParquetbAnka  urofaaaie.  Dort  faodeo  skh  all* 
abeodtich  die  nicht  bescbAlUglao  niADolichea  Milglieder  der 
Bühne  mit  una  jüngeren  Kunataapiraateo,  aber  auch  mit  den 
Kritikern  Berlia'a  ausanimeo;  und  ausaer  dem  Redakteur  dea 
FreiiuOliiigen,  dt-m  mit  einer  levia  macula  behaftelen  Dr.  KuhOi 
bildelrii  wir  dort  graieiniichalliich  eine  tonangebende  Clacque, 
oder  nach  Orfuideu  der  t'matAnde  die  Oppoaitioo;  leltlare  na« 
lOrlich  nur  durch  geemoutigecullea  ächweigcn,  wie  ea  wohler* 
logenen  FreiplAlzen  aukooiait. 

Die  Voralellung  aoll  nun  anfaogent  Carl  Blum  klingelt 
hinter  ürni  Vorhang«-,  die  Kapelle  erwartet  ihren  Führer.  Kaum 
atchl  rr  an  ihrer  Spitze  vor  der  Parlilur,  als  Möser  (damala 
noch  ein  vorlreRlicher  Concerlmeister)  mit  dem  Violinbogen  an 
den  blechernen  Lampendeckd  seines  Pultes  klopft,  um  antu< 
teigen,  dass  Alles  bereit  sei.  t’iilerdesa  erfreuen  wir  uns  schon 
Bll  dem  Anblick  der  Persönlichkeit  des  berühmleo  Meislers;  er 
war  die  \erkOrperle  Noblesse,  und  das  Auge  jedes  Ziisthauers 
wurde  nur  angenehm  berülirl.  wenn  es  auf  ihn  gerichtet  war. 
Jelal  hebt  er  die  Uatlula,  mustert  noch  einmal  aeiiio  getreuen 
Schaaren  nach  allen  Seiten,  der  Taklalock  lAllt  nieder  und  die 
Ouvertüre  lur  Vestalin  beginnt.  Welch  ein  Meer  von  TOnen! 
Diese  12  ersten,  12  zweiten  Geigen,  8 Bralsclien,  0 Violunzcti's 
7 CunIrabAsse!  Heutigen  Tages  haben  nur  die  grosse  Pariser  und 
die  MOndiener  Oper*)  dasselbe  Cudtiiigeiit  glcuhseilig  aktiver 
InslinmentalMteo  autzustellen.  Aber  ob  deren  Führer,  ob  über« 
haijpt  mich  irgend  ein  Kapellmeister  im  Stande  wAre  mit  sol* 
eher  .Masse  die  Vestalin  io  der  Weisa  zu  »ekuliren,  wie  ea 
Spnnlini  gelhan  — das  ist  die  Frage.  Man  glaube  nicht, 
dass  ich  in  Spontmi  das  Ideal  «inea  Dirigenten  aufslellen  wolle; 
daa  eigentlich  Techniaclia  war  seine  schwAchsta  Seile,  und 
um  nur  Eines  aozufOhrro  — mit  oinein  fremden  Urctieater 
würde  er  bei  allen  Rezilaliven  |dtm  Priifsleirj  jedes  Stab* 
arhwingrns)  walirscheiiiliih  stecken  geblieben  seiu  Hier  aber, 
wo  eine  Legion  von  Proben  den  von  ihm  dirigirlen  Opern  vor> 
angiog.  wo  er  immer  und  immer  wiederholen  iiess,  bis  sAininl' 
liehe  Milwirkenden  das  gnnz«  Werk  tm  Kopfe  halten,  wo  ea 
also  IQr  die  Vorsleiiung  ganz  emerln  war,  ob  er  bei  derailbeu 
Steile  heule  rechts,  morgen  links,  oder  heute  herauf,  inurgoii 
herunter  schlug  — hier  in  Berlin  wurden  die  SpuntiniBcheii 
Opern  mit  einer  PrAtisiou  aber  zugleich  auch  mit  einer  geistigen 
Auffassung  reproüuzirt,  wie  sie  nur  das  Ergebmsi  solcher  Vor* 
arbeiten  unter  eines  so  grossen  Tondichters  eigner  Anleitung 
sein  konnte.  W'as  irgend  von  Nßancen  müghch  und  erdenkbar 
acliieu:  Forte  wie  ein  Orkan,  Pinno  wie  ein  Hauch,  Crescendo, 
daaa  man  uhwillkflriicb  die  Augen  aufrias.  Decrescendo  von 
taubenach  ermattender  Wirkung,  Storzando  um  Todlc  zu 
erwecken,  und  die  veriwicklesten  Reiilalive  als  wAren  sie  von 
Eioem  gescliicklcD  Clavierspieier  begleitet,  obenein  die  Beguisle* 
ruug  der  aut  ilireu  Heertührer  alotien  Armee;  und  das  Altes 
unter  den  Augen  eines  kunslsionigen  Monarchen,  der  seiner  Ca* 
pollo  keine  höhere  Auszeichnung  zu  verleihen  wusste,  als  daaa 
er  ihr  1820  deo  damals  unbestriUeu  berOhmleslen  Compontateii, 
Gnaparo  Spoiitini,  Kum  Vorstand  erwAhlle;  dergleichen  muss  man 
uotAhliga  Male  gesehn  und  gehört  haben,  um  tu  wiaaeo  wie 
aiae  Spontinische  Oper  eigentlich  klingen  aoU, 

Daiu  dieaa  Beaeltuug  der  Hauptrollen!  Dia  Milder  uod 

*)  Dia  Berliner  nicht  mehr. 


der  jettl  noch  lebende  Bader,  welche  beide  io  ihrer  damaligeo 
BlOtheieit  nameollich  io  dru  Moialerwerken  dee  GeoeraBMuaik* 
direklora  dia  wirkaaroale  Sphira  Rlr  ihre  kÜnaUerUcheD  VortOga 
gefundeo  betleo.  Mao  kounle  ea  dem  alleo  Hegel  nicht  ver* 
denken,  wenn  er  keine  Oper  versAumte,  ia  welcher  die  Milder 
baachAfligt  war.  Dieao  SAugerio  ist  oft  vermiaat,  weil  sie  in 
gewiaaen  Rollen  nie  eraeUl  wordeo.  Die  Oberveslelio,  die 
Stalira,  die  Namuoa,  die  Oriana  — das  waren  lauter  Gestalten, 
welche  mau  eich  nur  mil  solch'  impooirender  Persönlichkeit  uod 
mit  solch'  edler  Siirnene  begabt  voralelloD  kuoute;  und  dieaeo 
EigeiiachaUcu  gesellte  sich  nun  der  grosaarttge  Styl  im  Vor* 
trage,  welcher  alleidinga  mitunter  seine  aotike  Ruhe  nahe  an 
klassische  KAlle  streifen  Ue^aa,  aber  doch  nur  mitunter.  Wenn 
die  Alilder  eine  der  genaanten  Roliau  sang,  uod  datu  Bader  als 
Lkiuius,  Casaaoder,  Dscheangir  uud  Alcidor  aecundiKe,  so  war 
das  ein  Geouaa,  wie  er  der  jeltigeo  Generetioo  uicht  melir  go> 
apeiidei  werden  kann.  Dies  ist  kein  Vorwurf  für  irgend  welchen 
SAoger;  denn  die  Kunst  dranialiscber  UeclAmation  in  gleich- 
zeitiger Verbindung  mit  edlem  achönen  Geaang  musa  nach  und 
nach  verloren  geho,  aeildcm  wir  Opern  beeilten,  welche  ganz 
eodre  Furdi-ruugen  sielten;  Opern,  in  denen  der  Gesang  nur 
Nebensaclie  und  die  Declamalkm  mit  Orchestermalerei  Hrtiipl« 
aaclia  geworden  ist.  Es  gehl  aber  nech  uud  nach  nicht  bluea 
die  Filiigkeil  verloren,  eine  Sponlini'ache  Oper  singen  zu  können, 
nainl  ea  kommt  auch  dahin,  dass  die  Maladore  der  Wagner* 
sehen  Richtung  gar  kein  VeralAriduiss  mehr  für  sitlche  Werke 
wie  Wslnlin  u.  s.  w.  besitzen,  uud  dass  bei  deren  Aullüliruiig 
ein  AusaeHichea  Pflichtgefühl  die  innerliche  Bi-geislerung  er* 
setzen  muss.  Ein  Spuntiuiaoer  kenn  das  Wahrheit  Schöne  ira 
Wegner  herausfuhlen;  aber  em  Wagnerianer  ist  für  Spontinische 
Schöiiticii  uoeinpfioghch.  Ueno  was  Jtriieo  auch  im  Wagner 
eiilzOckt,  das  ist  diesem,  nicht  bloas  im  Spontioi  sondern  im 
Wegner  selbst,  ganz  Nebensache. 

Heinrich  Ülumo,  der  damalige  Uarilunist  der  K.  Oper, 
ist  freilich  niemals  ein  Säuger  ersten  Ranges  gewesen,  wie  dies 
von  einem  seiner  Nachfolger  behauptet  werden  darf;  aber  er 
erselste  durch  krilligo  Stimme,  durch  WArme  des  Vortrags  uod 
Oberhaupt  durch  glücklichen  Inslinct  in  Gesang  und  Spiei,  was 
ihm  sn  künstlerischer  Schulbildung  abgiiig.  Nun  kam  dazu 
seine  edle  niAnoliche  Gestalt,  die  überall  hinpaufe  und  nirgends 
störte,  wohl  aber  die  Mehrzahl  seiner  Rnlleo  unendlich  lieben 
musste.  Auch  in  ihm  war  ein  Ensemble  respectabler  KrAfte, 
das  den  Anforderungen  SiHintini's  jederteit  zu  eolsprecheo  »urlile; 
uod  das  erste  Duett  zwischen  Ucinius  uod  Ciiina  habe  ich  io 
dieser  virtuosen  Durchführung  (Bader  uud  Blume)  stets  für  einen 
Glanzpunkt  der  ganzen  Oper  gehalten.  Man  sah  und  hörte  es 
den  beidi'ii  MAnnern  an,  welchen  Werth  sie  auf  die  Compo* 
sition  legten,  in  der  das  charekterislisch  melodische  Element 
jeden  Gedanken  an  eine  inOlisam  ausgetOftelte  Declamaliuu 
unterdrückt,  ohne  dein  Ausdruck  der  Situation  und  der  cm* 
zelorn  Worte  jemals  Fesseln  anzulegen.  So  gehet  hin  und 
thut  desgleichen. 

Und  nun  tu  Dir,  Josephiue*},  Du  Schirm  und  Hort 
aller  heroi.schen  Opernl  Du  feuriges  Sarmstenweib,  dem  kein 
Ton  zu  hoch  oder  zu  tief,  keine  Passage  tu  schwierig,  keiu 
Orchester  tu  stark,  keine  Leidenschaft  tu  mAchtig,  keine  Anfor- 
derung tu  grusa  war,  wenn  ea  galt,  die  Dir  auvertrauleo  Ge- 
bihle  im  vollen  Glaut  ihrer  reinen  Schönheit  aufgehn  tu  lassen! 
Du  schleichst,  fern  vou  aller  kODsIlrrischeo  ThAligkeit,  jetzt 
vielleicht  gebückt  am  Stabe  eiahtr;  aber  wenn  Dir  diese  Zeileo 

*)  Josepbioe  Sebuli  gab.  KiUilaebgy,  Mitglied  der  K.  Oper 
1818«1831. 


Digitizer : b V -.^oogle 


30 


lu  G««icht  kommen,  daoo  rieht«  Dich  fOr  deo  Augenblick  nn 
der  UebrrteuguDg  empor,  dass  Deioe  groasortigen,  riramaUachen 
Leialuogen  uaTergeaslich  geblieben  aind  allen  denjenigen,  di« 
gleich  mir  den  besten  Theil  ihrer  musikalischen  Bildung  ver* 
denken  dem  Studium  solcher  Meisterwerke  in  solcher  bewun- 
demswerlhen  AusfOhrung,  wie  sie  demeis  des  Berliner  Hol« 
Ihealer  darbwt.  Was  Du  sengsl,  war  slets  von  einem  glühen- 
den GefOhl  durchatrdml  und  fand  daher  auch  immer  begeister- 
ten Wiederhall.  Acht  „ein  Mirchen  aus  alten  Zeiten,  es  kommt 
mir  nicht  aus  dem  Sinn“. 

Am  0.  November  1829  dirigirte  ich  tum  crsleomsl  die 
Vestalin.  Es  war  in  Leiptig,  und  einige  Tage  vorher  hatten 
wir  eine  Tunnelsiliung  sbgvhallen,  in  welcher  sich  auch  der 
alte  Magister  Pink,  der  Redakteur  der  musikalischen  Zeitung, 
befand.  Sein  noei  de  guerre  in  unsrer  humnnstischen  Gesell- 
üchafl  war  „Pstestrina,  der  kritische  Besenbind»r'‘.  Er  spöttele 
des  Eiilhusiasmus,  mit  welchem  ich  der  AulTühriing  der  ge- 
nnniiteo  Oper  entgegen  sah,  und  slöttle  seinen  Tadel  Ober  das 
Wirk  hauptsichlich  auf  den  Schlusschor  des  tweilen  Acis, 
den  er  (Or  einen  Walser  erklArte.  Aber  gerade  auf  diesen 
Walter  halte  ich*s  schon  in  allen  Vorproben  abgesehn;  denn 
der  ungeheure  EfTect,  den  Spontioi  mit  diesem  Finale  in  Ber- 
lin limorgebrachl  helle,  war  mir  noch  tu  lebhaft  erinnerlich, 
als  dass  ich  den  Versuch,  ihn  auch  in  Leipzig  hervortubriogen, 
uolerlsBBeD  durfte,  üeber  solche  Orchesteriiiassen  wie  due t,  konnte 
ich  hier  freilich  nicht  gebieten;  es  kam  also  nur  darauf  an,  die 
vorhandenen  InstrumentalkrAfle  nach  Möglichkeit  tu  beoulten. 
Aber  wichtiger  war  mir  das  Emsludtren  des  Chores;  und  ob- 
gleich der  in  seinem  Fach  trenbewShrte  Diredor  Fischer  fspA- 
1er  Regisseur  io  Dresden)  meine  Vorliebe  für  Spontini  kannte 
uod  mich  wiederholt  versicherte,  dass  auch  er  für  die  Vestalin 
scliwirme  und  alles  mögliche  tum  Gelingen  der  Vorstellung 
beitragen  werde,  so  erbat  ich  mir  diKh  von  ihm  die  Vergün- 
stigung jetzt,  wo  ich  auf  meiner  Dirigentenlaulbahn  die  erste 
Sponlinische  Oper  leiten  »otlle,  die  Cliör«  selber  einstudireo 
zu  dürfen.  Die  disponiblen  KrAfle  waren  sehr  achtungswerth, 
und  die  meisten  Mitglieder  des  Theaterchors  hatten  früher 
schon  in  der  „Veslelin**  gesungen.  Es  ging  auch  in  den  Pro- 
ben alles  nach  Wunsch,  bis  wir  tu  dem  sogenannten  Walter 
kamen.  Bei  der  Ausführung  dieses  grandiosen  prachl-  und 
machtvollen  Allegro  E*dur  werden  gemeinhin  twei  grosse  Feh- 
ler begangen.  Er.slens  achmeltern  die  Chorsoprane  ihre  Melo- 
die wie  die  Lerchen  hell  und  klar  durch  die  Coulissen;  bei 
aller  Entschiedenheit  muss  aber  die  Sliinnie  eine  künstlich  an- 
Keiionimeti«  umschleierte  Klangfarbe  {Umbrt  vaite)  beihehslteo. 
Ist  das  nicht  der  Fall,  so  tritt  tialürlich  in  d«-m  ganten  Stück 
ein  Iriumphirender  Charakter  hervor,  der  ihm  gant  fern  liegen 
soll.  Zweitens  aber  wird  der  eigentlich  beabsiclitigte  EITekt 
meistens  noch  unterdrückt  durch  die  faUdie  H>handlung  des 
vocalen  Arcompagnemenls.  Es  singen  nAinlicIi  die  der  Melo- 
die ButHirdinirlcn  Stimmen  tum  Theil  abgeslossene  Viertrl- 
unleo,  und  zwar  hört  man  diese  gewöhnlich  in  derselben  Art 
vortrag*<n.  wie  die  niclilsbedeuteiide  Chorbegledung  irgesd 
eitler  italienischen  Arie,  nAmlich:  Fe  2.  3.  1 li  2 3.  | ci  2.  3.  | 
ta  2.  3.  I wofür  denn  eben  so  gut  siibslituirt  werden  kanu: 
Kal  2.  3.  I fee  2.  3.  I und  2.  3.  | Thee  2 3,  | Dadurch  wird 
das  gante  Finale  tu  den  Staub  getreten,  und  die  terschmeltem- 
den  Worte  „sctiniachvnll  sei  ihre  schamlose  Stirne  des  Schmucks 
und  des  heiligen  Schleiers  beraubt,  Fluch  und  To'l  der  straf- 
baren Dirne,  die  Nacht  umliOll'  ihr  schuldiges  Haupt“,  prallen 
ohnmAchiig  an  der  verfehlten  und  Wo  möglich  oocti  überlieU- 
len  tnuaikalischeo  Ausführung  ab;  dann  hilll  selbst  die  Beob- 
echluog  aller  reichlich  vorgeschriebenen  dynamischeu  Zeichen 


nichts  mehr,  uod  der  Finkenwalter  steht  leibhaftig  vor  uus. 
Hier  galt  es  den  Leuten  begreiflich  tu  machen,  dass  jeder  von 
ihnen  seinem  natürlichen  Organ  Zwang  anihun  und  ihm  den 
Ton  der  Erbitterung  beibriogen  müsste,  welche  sie  aber  schon 
io  den  Proben  auf  ihren  GesichiBZÜgen  sustudrückoo  hAttao, 
wenn  sie  nicht  hinterher  tu  Automaten  herabsinken  wotiton. 
— ln  Leipzig  hatte  ich  nun  am  Tage  nach  der  Vorstellung 
der  „Vestalin“  die  Freude  den  kritischen  Besenbtoder  io  mei- 
ner Wohnung  tu  begrüssen,  der  mich  versicherte,  er  hAtle  bis 
dahin  gar  nicht  gewusst,  was  cigenllicli  aus  diesem  Schlusschor 
gemacht  werden  könne;  ich  bedeutete  ihn,  dass  ich  vielleicht 
auch  nicht  dahinter  gekommen  wAr4>.  wenn  ich  nicht  lufAllig 
Getrgenheit  gehabt,  die  Erkenntiiiss  aus  der  Quell«  tu  schöpfen. 

Nnrh  fünfiig  Jahre  — uud  die  Spontini’schen  Tradilio- 
nen  werden,  wie  jetzt  schon  di«  Mozarl'schen,  ganz  verloren 
gegangen  sein;  dafür  sind  dann  aber  die  „Meistersinger“  Gemein- 
gut aller  Nalioueii  geworden.  Wohl  dem,  der'«  nicht  mehr 
•Hebt!  H.  Dorn. 


Joarnal*l|evue. 

Die  Neue  Zeilschrifl  für  Musik  setzt  den  inlereeaanteo  Artikel 
„Ober  das  Dirtgireo“  von  Wagner  fort.  — Allgemeine  Musik-Zig,: 
Schluss  der  Heethoveuiaoa.  — Die  Miisiksliiiche  Wocbeoschrifl 
bringt  den  2len  Artikel  (Cbaraklerislik)  der  Biographie  von 
J.  Brahms. 

Die  Revue  et  Gazette  musicale  bringt  einen  Nachruf  an  den 
vergangene  Woche  gestorbenen  Chef  d'oreheslre  der  Opera,  Pan- 
taUon  Ballu. 


iVlacbrIchteo. 

Berlla.  Herr  Coucerlmeister  Jules  de  Swert  Ut  von  einer 
iusserst  erfolgreichen  Concertreise  in  Holland  uod  Belgien  zu- 
nüekgekehrt.  Uebersll  empfing  der  Küuaüer  die  wArmste  Aner- 
keaouug  seiner  groasen  MeiBlerschafl. 

OartUBladt.  Die  Oper  „Theodor  Körner**  von  W.  Weisshei- 
mer.  Text  von  Louise  Otto,  sollte  hier  zum  ersten  Male  aufge- 
führt  werden,  nachdem  das  Vorspiel  dazu  „Deutschlands  Erhe- 
bung** io  Leipzig  und  Düsseldorf  sehr  günstig  stifgenommen  wor- 
den war.  Es  war  Alles  treflflich  vorbereitet  und  die  Oper  wurde 
för  den  Neujahrstag  sngeaetzt.  Da  lisst  sich  der  Gros.slierzog 
das  Textbuch  geben  und  in  der  nAchsten  Stunde  wird  dem  In- 
(eodsoten  die  Weisung,  „in  Darmalsdt  könne  diese  Oper  unmög- 
lich zum  ersten  Mate  gegeben  werden*'.  Allen  Bitten  und  Vor- 
Btellimgen  erwiedert  der  hohe  Herr;  „es  thuc  ihm  wirklich  selbst 
sehr  leid;  wenn  aber  der  Componisl  ein  guter  Hesse  sei,  so 
müsse  auch  dieser  die  linmöglirhkeit  einsehen;  gerade  die  ge- 
wAbile  Episode  bezeichne  einen  Sehsndflt.-ck  in  dem  deutschen 
Befreiuiigakrjege.  indem  Ja  eben  die  Hessen  den  Lutzowern  als 
Feinde  gegenüber  standen*'. 

Drettden.  Am  16.  d.  feierte  der  unverwüstliche  Tenor,  Herr 
Joseph  Ticbatscbeck,  das  40JAhrige  Jubelfest  seiner  Bühnen- 
IhAligkeit  und  künstlerischen  Laufbahn. 

Krfart.  L'nler  den  musikalischen  Vereinen  dieser  Stadt 
olcnmt  der  Solter'schv  Musikverein  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Musikdirector  Golde  eine  hervorrsgcuiie  Slvltnng  ein.  indem 
ersterer  nicht  nur  die  sogenannte  classischc  sowie  die  besten 
Erzeugnisse  der  neueren  Orcheslermusik  seit  Jalireii  in  seinen 
Concerten  io  gediegener,  der  wahren  Kimsl  cutsprechendeo 
Weise  zur  AuOtihrung  bringt,  sondern  auch  durch  das  Engage- 
ment der  CoriphAeo  auf  dem  Gebiete  der  Musik  Erfurt  den  He- 
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•ideozack  und  gröM«ren  SiMlen  D«ulflcfal«ods  wOrdig  zur  S«He 
•teilt  So  tnlen  i.  6.  in  den  Coneerleo  der  letztem  Jahre  unter 
Andern  mitwlrkend  auf  die  Herren:  Braaain,  Bott  Davidoff,  Drey* 
•rfaork,  Lotto,  CoMmaon,  Singer,  Wilhelmj,  Sivori,  v.  BOlow 
Tauaig,  v.  UUde.  Hier,  Steffena,  Popper,  Stockhauaeo,  Schild, 
Guoz,  Warchcai,  Hill,  ObertbOr,  Reioeeke,  L.  Siraua,  Remdny, 
de  Swert  cte.,  sowie  die  Damen:  Stemann  de  Peez,  Garthe, 
Schreck,  v.  Milde,  v.  Brooaart  Pßughaupt  Artdt.  von  Edelsberg, 
Orgeni,  Mehlig,  Buak,  Magnus.  Borebard,  Spobr,  Peaebka  - Leut* 
Der  ete.  Auch  in  dem  vergangenen  Jahre  suobte  der  genannte 
Verein  den  lolereaaen  der  Kunst  in  jeder  llioaichl  gerecht  zu 
werden  und  wir  sahen  in  aeineu  Coneerleo  Rublnatein,  v.  Müde, 
die  Gebrüder  Müller,  J.  Servais,  Schild.  Bott,  Frau  Kainz ‘Prause, 
Reioeeke  etc.  mitwirken.  Den  Glanzpunkt  des  verflosaeneo  Jab* 
res  sber  bildete  die  am  19.  flclober  rcatlicb  begangene  Feier  des 
bOjkbrigen  Bcsleliena  des  Vereines,  zu  welcher  die  9.  Symphonie 
von  Beethoven  in  höchst  gelungener  Weise  zur  Aufführung  kam. 

— Am  19.  Januar  spielte  Hubinalein  in  dem  letzten  Coneerte 
dei  Soller'echen  Mueikvrreioa.  Sein  Programm  war  nach* 
Blebendea:  Etudea  Sytnphooiqiiea  (Schumano),  Moment  muaieal 
(Schubert),  Soirees  de  Vienne.  Valse  de  Schubert  (Liazt)  Nocturne 
C*moll  uud  Scherzo  H<moll  (Chopint.  Sonate  (Bcethoveoi,  Melo* 
die  und  Capriccio  (Kubinsleio)  und  Marach  aus  dem  „Sommer* 
narhlelraum'*  (MendelMohnt  Auf  allgemeines  Verlangen  gab 
er  noch  den  Schuherrschen  „Erlkönig“  von  Liszt  und  Harcia 
k la  turra  (aus  den  Ruinen  von  Athen)  von  Beethoven  zu.  .Seine 
hohe  Meistersrhatl  in  Bezug  auf  seine  teebnisehe  Fertigkeit  mit 
der  er  mit  bewunderoswerlber  Leichtigkeit  die  grössten  Schwie* 
rigkcilrn  Oberwaud,  sowie  sein  genialer  Vortrag,  durch  den  Jede 
Pikee  sieb  zur  böehsivo  Vullruduug  grslnitete.  begeisterten  das 
diehtgefitlitc  Haus  zu  rausebeiidem,  nicht  eitdenwolleudcui  Beifall. 

II  anburg.  Am  19.  d.  ist  hier  Waguer'a  „Lobengrio“  mit 
Niemaun  in  der  Titelrolle  nach  einer  längeren  Ruhe  von  15 
Jahren  gegeben  worden. 

Jena.  Aua  Anlass  der  am  Id.  Januar  d.  J.  staitgebabten 
bunderiJAhrigen  JubililumErcicr  der  biesigeu  akademiecheu  Cun* 
eerle  ist  dem  um  dieses  Institut  horliverdicnleii  Herzog!.  Alten* 
burg'sehen  JuMizralb  Dr.  jur.  Karl  Gille  vou  dem  Grosaherzug 
von  Sachseu-Weienar-Ktseuaeh  das  Ritterkreuz  1.  Clasae  des  Or* 
drus  vom  weiaaen  F'alken,  und  von  der  philosophiseheu  FaculUil 
das  Ehrrndiplom  eines  Doctora  der  Philosophie  verlieben  worden. 
• Vuu  Ihrer  MajestAt  der  Königin  Auguf^ta  von  Preussen  wurde 
Dr.  Gille  mit  folgeadeai  Glüekwunsrhachreiben  beehrt;  „Bei  dem 
grossen  inteiesse,  weicbea  leh  fiir  Alles  hege,  was  in  Meiner 
Hriinath  \orgrht,  kann  leb  nirht  umhin,  Ihnen  Meine  Buitiehtige 
Theilnahme  an  der  Feier  des  littndcrtjAhrigen  JuliiAiima  der 
scadrniischeii  Courerte  I;  Jena  zu  bezeugeu  und  zugleich  den 
Ausdruck  lueiuer  Aiicrkenoung  fiir  die  Verdienste  hinzuzufügen, 
die  Sie  als  UngjAbriger  Leiter  dieses  Instituts,  wie  als  Vorstand 
des„Allgemeiuen  deulsehciiMusikvereios“  um  diePflege  dervater* 
Itndischeu  Kunst  erworben  haben.  Möge  es  Ihnen  noch  lange 
vergönnt  sein,  für  dieselhen  wie  bisher  in  erlolgreiehsler  Weise 
zu  wirken  und  den  Pank  aller  derer  ciuzurrnlcD,  denen  ihre 
Ansbilduiig  am  Herzen  liegt.  Berlin,  17.  Jan.  1870.  .Augusts.** 

— Oer  aeadcmischo  Musikdirertor  Naumann,  der  seil  zehn 
Jahren  sein  Amt  als  solcher  ruhmlichst  versehen  hat,  war  vom 
Crosaberzog  von  Weimar  bei  der  io  Rede  stehenden  restlichen 
Gelegenheit  mit  der  güldenen  Civilverdienst*.Medaille  geziert  wor* 
deo.  » Bei  dem  an  die  musikalische  Feier  des  Tages  sich  an* 
achlieaarndcn  Fesimale  im  „Deutaehen  Hause“  hrachle  genaiialcr 
Dr.  Gille,  als  Ältestes  Mitglied  der  acailentischea  Concerlcumniis* 
aioQ  auf  Sc.  KOiilgl.  liubeit,  den  Grosshrrzog,  einen  sinnigen,  mit 
lubal  aufgeiiommenen  Toast  aus,  worin  er  die  hohe  Protection, 


wakbe  Welmar'a  Fürsten,  loaondera  auch  der  jatzt  ragleranda, 
dar  Kunat  zugewcndal,  mit  beradlan  Worten  bervorhob,  dobal 
auch  der  Vardienate  gadachta,  walcha  LMzt  sich  um  daa  hlaaiga 
Coneertweaan  erworben  haL 

Lclpnig.  89.  Januar.  Im  18.  Gewaodbaua*Coneert  trat  FrAu* 
laio  Emma  Brandes,  Pianistin  aus  Sebwerio,  ein  noch  jungaa 
MAdehen  von  16  Jabreu  auf.  In  ihr  bagegnao  wir  einem  wirk* 
Heb  hcdeutcudan  Talente,  dass  zu  den  kühnsten  Hofloungen  be* 
reebtigeud,  auch  jetzt  schon,  bat  aamaoi  ersten  Ausfluge  io  die 
Oeffantlicbkcit,  eefaOne  Gaben  darbielet.  So  muse  ich  die  Auafüb* 
rung  des  Mendelaaohn'eehan  G*moU*CoocerUa  techoiach  als  ganz 
vorzüglich  bazelohnao;  ea  maebie  sich  aber  auch  auaaerdem  eia 
geialigea  Erfaasen  des  Stoffes  bemerkbar,  was  bei  dem  jugeod* 
licheo  Alter  der  Debütantin  gewiss  für  ihre  groasa  Begabung 
spricht.  Nach  den  Solopikeen  von  Scarlalli,  Sebumann  und  We- 
ber wurde  sie  slOrmiach  gerufen  und  gab  in  Folg«  dessen  ooeh 
ein  Meodeleaohn'schce  Lied  ohne  Worte  zu.  Frau  Pesebka- 
Leuinar  sang  Arieu  aus  dem  „Eliaa**  und  den  .Jahreazeiteo“. 
Die  gefeierte  SAngcrio  vermochte,  trotz  ihrer  nicht  glücklichen 
Dlapoailiou,  sich  dennoch  als  Geaangsmeialerio  zu  behaupten. 
Schumanu'a  durcbaichlige,  herrliche  B-dur^äinfonie  sowie  die  achot* 
tiacbeOuverture  „Im  Hocbland“vonGade  wurden  von  unserem  Muster* 
Orchealer  zur  vollsten  Geltung  gebracht.  Daa  18.  Gewandhaus* 
Coiicert  eröffocte  mit  einer  F«at*Ouverture  von  Volkmaoii,  welche, 
obgleich  Gdegeubeilaeompoaitioa.  doch  ihren  goislreielien  bchOp- 
fer  Dicht  verteugoeL  Vuu  NovitAteo  kamen  ferner  uoeh  8 Ge* 
sAnge  in  canonischer  Wehe  für  weibtichva  Chor  mit  Orchester 
von  Rcinecke  sowie  8 GesAuge  für  Fraiieuchor  mit  Uexleitung  von 
zwei  HOrneru  und  Harfe  von  Brahma  zur.Aufführung.  WAbrend  die 
eratereu  ausserordeullich  gcQeleu  — das  eine  Lied  musste  auf  allge- 
Dieincs  VerlaUKeu  wiederholt  werden  — machten  Brahms  Com- 
Positionen  wenig  Glück.  Meiner  Meinung  nach  lAsst  sich  Brahms 
zu  sehr  von  seinen  harmonUrhen  Grübeleien  und  Suchen  nach 
Abeonderiiehkeitrn,  welche  OriginalilAt  bedeuten  aollen,  leiten 
analatt  aeineu  Ideen  eine  freie  Entwickelung  zu  gOnneu.  Herr 
Concertmeister  Edmund  Singer,  aus  Slullgart.  ist  ein  Geiger 
von  makelloser  Technik  und  wenn  auch  uichl  gruseen,  doch 
schönem,  Kynipatbischen  Tone.  Die  Wiedergabe  des  Mendels* 
sohn'acliua  Violiiiconcertes  und  der  F-dur-Bomanzo  vuu  Beeiho* 
ven  verschafflen  ihm  einen  gllnzendcn  F^rfolg.  Dagegen  kuiinle 
sich  unser  klassisch-gebildetes  Publikum  mit  der  gleichfallfl  von 
ihm  gespiellen  ungarischen  Khapsodie  nicht  befreunden.  Schlicas* 
lieh  sei  noch  der  vorzüglichen  Ausführung  von  Gade's  A-moll* 
Sinfonie  gedacht.  — Franz  von  Holsicin's  Oper  „Der  Haide* 
schacht“  ist  mm  fertig  vinstndirt  und  wird  nAchste  Woche  in 
Scene  gehen.  — s. 

WlfM.  .Am  20  d.  brach  Im  „Neuen  Musik-VereinsKcbAude” 
ein  Brand  aus,  durch  deu  die  decorative  Aus.vlatlung  des  Hauses 
auf  das  empündlichste  gelitten  hat.  Eine  Unterbrecliuag  der  Be- 
nutzung des  GebAudea  als  Kunst-  und  Vergnügungstempcl  wird 
aber  nicht  slalillnden. 

Amaterdam.  Di«  AulTübrung  von  Heinze's  neuem  Oratorium 
„Die  heilige  CAcilie“  wird  am  28.  d.  sIsUllnden. 

I.oodo».  Die  sogenannten  italienischen  Opern  in  London 
Pelershurg  und  Paris,  verlieren  ausser  dem  Heclitstitel,  den  ihnen 
die  Sprache,  in  welcher  gesungen  wird,  verleiht,  immer  mehr 
daa  Recht,  diesen  Namen  zu  fuhren.  In  der  vergangenen  Saison 
waren  zu  London  z.  B.  von  den  vier  Sleroeo  des  Personals  zwei 
Deutsche,  die  Tieljena  und  die  .Miirska,  einer  ein  F.nglAoder 
Mr  Saotley  uod  nur  ein  Italieocr,  der  von  unserem  nperulhea* 
ter  her  bekannte  Schreier  — Monglni.  Noch  anders  gestaltet 
sieh  aber  die  Sache,  wenn  man  das  Repertolr  dieser  angebhehen 
italieuiachcD  Oper  betrachtet  Von  zwölf  gegebenen  Opern  waren 
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Dar  dr«i  ainoiwl-H«ll«ntaeh : nTroviitor«**  „Soonambula**  md 
„LMrceU  Borsi«**»  a«bt  Dcntoeh;  ^FreiachOti*,  ^Ffdelio' , „Zso« 
berflOt«“,  „Don  Jomi",  ..Hoehieit  des  Flgeny*  „Robert** 

und  die  „Mugeoollen“;  eine  eiuiige  rraarOKieeh;  „Hemlel**. 

MatU«d.  Von  den  Kftnstlero,  die  für  dieee  Seisoa  von  der 
Dfrtetieu  des  hiesigen  SmIim Theaters  engagirt  wurden,  belieben 
die  DAchMehenden  Sdoger  und  Ringertnnen  folgende  Honorare: 
Madame  Sasa  SSOOO  Krenca  in  Gold;  Madame  Blume  Ifl.OOO 
Franc«;  v.  Predcrlcl  7600  F'ranee.  l>er  Tenoriat  Villani  87,000 
Francs,  ausserdem  musste  an  den  Impreeirrio  de«  Fenici>1  beaiers 
in  Venedig  die  Mumme  von  6000  Franes  für  die  UehcrlfMsung 
des  Singer«  eatrichtrl  werden;  der  Tenorist  Zaeeoraeltl  17.0U0 
FrsDca.  Ignio  Corel  d&OÜ  Francs.  Der  Baritoni«!  Storti  HOOO 
Francs;  Med  in  i beiielil  bi«  zum  BT).  Februar  7o00  Francs.  Die 
TAnierio  Mademoiadle  Priora  8000  Francs;  der  Tiozer  Mas* 
cagno  6000  Franca;  Tagliniii  für  seiu  Ballet:  „Don  Paraaoh 
4000  Franca.  Hierzu  kommen  noch  die  «benfalla  nach  Tauseu- 
den  zu  berechnenden  Honorare  für  den  Choreografen  Pailerini 
und  die  Tiuzerin  Rachete>Coolt. 

■am.  Am  4 d.  gab  der  Pianist  Leiterl  sein  8l«a  Conoert 
Der  junge  Küostier,  welcher  erst  17  Jahre  zibil,  spielte  die  Da- 
vidsbAndlerlAnze  und  di«  Toccata  von  Srhiimanu,  den  Fester* 
Carneval  uud  die  Taimhiuser  - Ouvertüre  in  der  lebertragung 


voQ  Liszt  und  Im  Verein  mit  Frlulein  Jan  ins  das  Coneert  pa- 
IhMIque  von  Liszt.  Die  Technik  ist  wirklieh  erstaunlich  ent- 
wickelt, das  musikalisehe  Versflndiiiss  wird  wohl  mit  der  Zeit 
zur  Reife  gelangen. 

New-y*rk,  19.  Decemher.  Da  die  englische  Oper  uua  ver- 
lassen, die  italienische  ausgesungen  hat  und  die  franzOsiseho 
bald  ausgetanzt  haben  wird,  kann  man  es  der  Slaviansky-Coo- 
eert-GeseUsehan  kaum  verdenken,  wenn  sie  es  versucht,  russische 
OpernvorsteUungtn  hier  In  Gang  zu  briugen.  Die  Italienische 
Oper  ond  ihr  würdiger  Leiter  sind  ans  ln  den  letzten  Jahren 
bHullg  so  apaniach  vorgekommen,  dass  eine  russische  Oper  gar 
nicht  so  unwillkommen  ist.  Dieselbe  hat  bis  jetzt  die  dreiaktige 
Oper  „Aacolda  Grab“  von  Verslowskajow  aufgeführt.  Es  soll 
dies  eine  rn.ssiaclie  Nalionaloper  seiu.  wahrscheinlich  deshalb, 
weil  das  Werk  zu  eiuem  Drittel  italienisch,  einem  Drittel  deutsch 
und  vielleicht  zo  einem  Drittel  russisch  ist  Die  Ouvertüre,  einige 
Arien,  eine  doffcripttve  Mcene  mit  obligaten  Irrlichtern  und  einem 
Gewitter  «praefaen  sehr  an.  W'a«  die  Autnihrung  anbelaogt.  so 
befriedigten  namentlich  die  ganz  vortrefflich  gesungenen  Chüre. 
Wir  bezweifein  jedoch,  ob  der  russischen  Oper  hier  eine  Zukunfl 
bhlht.  SL  •> 

Verantwortlicher  Reilactenr;  K.  Bock. 


Berllo. 

ZI.  JaniMf  Ui  iKbsMMia-Sotre* 
v«(i  Kr  B't»  rl  »ftUr 

»«n  Kr»»  Kr  Warr»l- 
U|>u»  7«.  Nf»  1.  Sa- 
■ul»  O-ntAll  i Li^er  ■ Der 
SoU't  t>  D«rS|»rlm»(in.  So- 
.A.  Pi.loe»*i«».  V». 
gtl  Pa- 

a l>*r 

P»$r.  I>  Drr  Knab«  nit 

Wuoit'rhani.  In  .Narlit. 

harbuiar«.  Maro«k  4or  U»- 
Tje«i>ei)4Dr 

2S  II  von  Aal  Kubiti 

atriD.  tMiler  Maoirieoe  dra 
PrI,  H'Irnr  Ma«ona  .***f4<u 
V.  Hoaiairl  Ltrdrr  v.  Mradrlk- 
• »ha  nHd  S'humaan.  Monatr 
ib-dor)  IMU  V UrallHiTaii. 
Li«-d*r*  R«bii»l*in  M.  Tauirrrl. 
%aria|iiii<a  Mriae»«««  Viradrla- 
aoiin  Abend*  u.  v. 

SrtMjmann.  Sixiarn«  tU-mnll). 
kiodr  (Va*d«r)  «.  Uallad«  (ti- 
M»(U  Vwa  r.lk-paa 

kaisterdsai.. 

7 Sl-a  Cunurrl  der  ße- 

„Pein  Mrnii«**  va<»f 
Vlii*tfbu«a  <t*r  lUfrrn  Miaca 
n-«««r  ond  J»lra  d«  Swrrl 
•■d  dra  KrSuleia  UrKttii. 

(.Sa  <U  * Muiarl 
ViotiM-Swaalr  v.  TanMii.  Ana 
«0*  den«  f*ea-ba»r'  *.  We- 
ber OxirerV  i9r  Vn>la«eell  v. 

Ouirr<ure  „Pin- 

StiaMbl«**  von  Meodelaaiilia. 

• tl<ia<ili  «Oll  Ba-b  Alle  aua 
•Puc*ro'  V.  Mntarl  VHjItnaoli 
«wo  iiaoaer  Pa«l«>i«  v ürV' 
«aia.Conrtii-Otrverhirar  RiHi. 

Braoosekweig 

st.  CoBrvrt  « Aalon  HatiiMleia. 
Breiasa. 

lA.  Jatinar.  6 Privat  • Oarerl 
I .SvniBhiiaie  (C  hikII)  t.  (iade. 
-Affe.  ii  b iifble“  »ua  d „Er»l- 
raaroi«  aoa  d*m  Seraii“  *aa 
M"«an  (PrSuUin  Ha*n<arS] 
Viabo  • Cen<  ert  vno  Xtnd^la- 
avbo  (Hr  C"B>erlarietvirr  Zh*- 
P5tr)  Canrrit  Oo«rnofe(t»-darj 
«tiB  lireaBOBR-  Ar»«  aua  „Se- 
B.ir»!*.)«“  «on  Roa.ii»  (Pil«|. 
BeeaM'b).  CoBOertatOri  «ob 
PaianMii  iHerr  Sin^'r)  Zwri 
Ltrd»r  «■  S<-bi»inanB  «ad  tUrb 
(PrS‘>laia  H*ar>i*rb)  Uutrrliir« 
aa  .KffBMiel**  von  Uerikovea. 


Concert-Hepert 

aua  der  .>t<*a«  •Aflrnni«'*  von 
Hockiiii  ,*ii,iiate  Wf  Violi«e  v. 
Hu*(  2 Lieder  vi>n  &--tiwbef1 
S Lteiler  «oo  N»b>aai««i  and 
Uroode«  Keal«>ie  ISr  Pi«n  >- 
lorle,  Cbor  ood  Urrbraier  ««■ 


ti.  Looeert  «OB  A-  Rubinaleio- 

B*sel. 

IS  Pdnftea  Ab-'itoena'Bla  l3o»reH 
der  CoiKenKeaeliarlMa.  iSuile 
ioCjoaurMriniUp  IU)v  Unin«. 
An«  au«  „Aleuia*  von  Hindtl 
(Prlotein  «o#  P*--*«a).  Vunio- 
Gonrert  *«■  neetiiave«  (Herr 


BaJkersiAdi. 


barslieer;.  LoixerDiOeb  IQr  |7  Jenoar.  Vretle«  AlionnenieiiU- 


Pl«te,  ijpn*.  CanneUe.  Paawtt 
«nd  H'urii  «id  Urrl>«a(tr  vou 
Riru.  Liedir  «wn  Hiiler  «ad 
JMjuiaeBii  (PrSttieia  « Pa< 
Ouvertüre  «•  „Preiarbflu'*  vos 
Waber 

Goklest. 

ZI.  ianaar.  Z Ho\tcc  Ulr  Kan- 
»rrmoftill  der  Urtfra  Japlia, 
V.  KSüigalO«.  DefbUBt  «nd 
Kraabwrit.  UnarwW  H-dar 


.Seplrit  V Hretbuvea. 
arraaciM  fur  Kniaaaa  Mr.  bevier 
von  itU>  B'aano  Uurerlare 
tur  JUub-rSa  c“  ma  .MmmiI. 
Arie  aua  ,.Pii(*r«*“  r Vlmart. 
(PrSoleia  U«ede  ) Servaada 
V UkviIi)  Ueurr  v.  Urberle* 
and  &,'i4Hidl.  Oovertar«  «er 
Oper  .Ihe  luBti<ea  Weibrr**  v. 
Sirvlai. 

Haabsrg- 


Hej^du  It-dar  (Sv- V)  tl  Januar  Pealtr«  el>ilhamaai- 


«vii  Uv««r<  U«e'VU  Ito-dtar 
(Up  74}  van  Be-tlMMe*. 

DBstslderr. 

XI  Januar.  Vteitta  (>j«reH  dea 
AiisrNariiipn  \iokib  ■ Veretaa. 
„Hi.ita'.  Oratunura  «oa  oii* 
Ovldarbnudi.  anirr  l.eiiu<>S  dra 


2«rrii«  dfia 
Op 


erbe«  CoOrrrl 
|i(iirf)»e  (C'OHil  . 

CUP  (irSd-aer  I.  Saiie  la 
v^r  HSItc«  von  P.  bachnrr 
SyinpSonle  C dar  (Sa  S)  «ae 
.Uotari 

B&ssofer. 


Cwaiponiaii-k  oad  Mdembana  lA  Januar  Pdaflr^  Sbran*«ri>ia' 


V.  Krau  Luoii  (»ulderhaudi  ctn. 

Brfuri. 

10.  Januar  (^wnerrldea  Errurvr 
.Muaik-Vercina  Uovrrtitre  lu 
„Paaikha"  •.  Cherubim.  0>n. 
«rr(-Si*e.  Up  Ul  Tun  VieBdela* 
autiB  lPrZ»laiH  E KrUrltaiii. 
V.  Vtoiin  • Curmrit  ««n  Bpubr 
(R«rr  Han^b(«r>  Z«mler  fia- 
IrO'Afl  lu  „Hokoanaade*'  «u« 
twIia^crL  (^valine  aii«  .,D«r 
Barbirr  von  dorilia"  vo«  Hm- 
Ton  Arela  Pulu- 

oaiae 

l.aedrr  viia  Kabna  «ad 
Hrboiaaao  (Prl«>  Ettacba«). 
Ztaiie  ln  li-d«r  «on  b liaeb. 
Fruskforl  a.  ■. 
ft).  Jaimir.  (.urikreii  «oa  Jnlioa 
Sa.  ha,  «nlrr  Miioirbunit  tob 
rrdnlnii  Mrbl>.  Um.  P (ir«U 
marlirr,  llrH  Waller  Hr.  Oa- 
Trrturcau,.WaldeiaiaiaraBraul- 
lalirl“  Tun  (»iHirraiano  Arie 
aua  „Caibatiaa  Coraara“  van 
Larbnrr.  Cunrrrt- AllrfrO  (Or 
V»>di>n'«ll  «an  Mi>li<|ti«  Ar«a 


Cntrert  drr  Kamxl  Kapril*. 
Otiv.  rtur*  #a  „VjrdTa**  v (3ie- 
ruUmi  .Pmtijoi  auf  •pinaa 
Vairm  flrbtiißei“  «oa  Brurn. 
(Merr  .StiKMnanii  | V,u|ia-Coft. 
rrrt  «f>«  M'BdrlBkolin  (iirrr 
Conrritn»eikt>'rnerrui*«a)  ).*«■ 
der  Tua  liiabm«  «ad  Urlaraar. 
(H-rr  iSlIcetnann  ) Komaate 
jti  dur)  Toa  BerOiwren  iHrrr 
.sinSkaie  (Sa.  B, 


P-dar)  von  Baetltovei 

Uub  (Hr.  EUf((brer>.  ^ Januar  l^uHialea  Utwaad. 

hrUB'OBrvft  pr*l  ■ l»«Tefluf* 

von  Vutkaiaei»  2<ve4  W-kAn^ 
in  ea»»'  i«rltrr  Wei»*  fSr  »eiü- 
UrbrB  Ctior  V.  Ilriarebr  ('.iw- 
eert  Idr  Vnline  vvn  Vtaadrla- 
aabn  (Ur  Edn  Si«K*r  .Syia- 
•henie  (Sa  t A-«mII)  «.  (I*de. 
Zwei  UraiaK»  fOr  wribli'ben 
Chor  «il  Se«leilanK  «.  Z HOe- 
k»rn  vad  U«r(«  eoa  t<r»h>na 
Rvwaiu«  (P  dutt  V BeaHiueea 
and  Hlirpvodir  b.rni^roiae  «na 
. . . thagrr  (tlrrr  Üiairr) 

„.Mkbal  natrr*'  vuo  Rokaini  ZI.  C-'krerl  dva  rbadeotiaebeit 
Tripta  GuBrrrl  voa  BerUraven-  Seaatixvrrnaa  „An.-n**  unlar 
Z Lieder  t Zraj(rr  aaid  Onbn-  Mii»«irbaiK  vn«  PrAul  Lek* 

tnana  Zixruuer  tUUa  le  (Or  mann.  Fr.  Man»  Wirek.  Rra. 

Ttbot  T«B  Sarba  Aipiaa  Uai  kapellaierMer  V«|klaBd  aad 


0 r I n ni. 

Hm  flamprrt  UavrHara  ta 
.Cnrulaa’'  v.  UrrlbuTan  „Ra- 
Miarlie  Le*rh»ii(rier*'  (ür  MAo- 
■ereb'ir  oad  Ur-hrkUr  «cm 
flrmk>i--in  Zwei  \|Atiii»ti|  lar 
mi«  r liarner  «ad  SrOoMiaatn. 
Ane  au*  „Kiirar  .*•  «,  MuiaH. 
Ada.<i«  und  Itnrid»  aoa  'Dm 

1 CtftKeil  Toe  Our^in  Zwri 
MAnnerrhSr»  vna  ZA  Iner  «ad 
airarb  „Sarht  am  Meere"  («f 
Miiinrr  bor  and  Oreliek(rr  von 
arB«Hb«i:)i.  Eie)(i«  (Ar  U»ro 
TOM  Lorebi.  Zwei  I.M^der  (Sr 
MlaoentKir  von  UaiD  and 
B.  Mdviar.  Ctaviaravli  «-  tlAa- 
W.  Ui.ojNB  und  U«i(  Zwei 
Lieder»  Lakaen  Zwei Volkalie • 
dert  Mlaaer>h<irT  <«  B.-biaidL 
„Allde'.larher  Urlilai  IU«rMn.r‘ 
von  HDli 

SO.  dl  AutRihrunp  dea  Kiedal'- 
aeheti  »rreina  Or^eleomno'ii- 
(kinri)  V.  Preambaldi,  a.  karb 
und  Killer  .Sol-iurkSnKe  «vn 
.Mermilo,  Pb-  K».  Uaeb  «nd 
tDeUioreo  Ühurwerke  a 
Palekinaa.Laareabert  B.  Fraua 

Kelolsgei. 

IZ  Janaar.  4 b|*t.ir.  Aboaae* 
■enik  (lalra  Beelbnvaa-)  ' an- 
eert  t liKijibr  Peter  d.  Enif 
mrnng  aa  L.  e UaHbovpa, 
nnler  MilwiriuiiK  der  llrn<M;l 
KaatinnrkSaKeria  Pra«  Piebtner- 
Apohr  a 0<i(ba  Sioloflia  .So  I. 
Hl  G Up.  ZI  Lieder  a Kua*- 
lied  b Miiciinn.  (im«*« 
Pa^e  aa«  d*m  a(rairiii|uk'lr1t 
Ut»  »V  No  i I«  C.  mit  jlu'li-r 
Beaeltonß  Woaa»  der  Web- 
aaulk  Ua*  tildrli  der  Freaad- 
arbatl.  Andaatr  mit  Vana- 
Uaitea  a«a  d'm  Tri«  Up  07 
Tur^Hr  V d.  Hrrrea  HoniapcIP 
wiir  Bd'hnrr.  Coueeiiaialr. 
Pleikrhliaaer  and  kamaiermiik. 
OfOUiaarber.  Art»  anv^  Fidelo** 
„Alia'heuLii-Krr  tto  willat  da 
bl«*'  iJ«T»rtare«»ar  Weihe  dea 
Uaeae«’’  Op  Idl  in  C 
Tarts. 

tt.  Januar  7 Gonerrl  pupaUir«  • 
btotenie  in  U dur  vmi  Mutarl  - 
Andauia  aa«  dem  Ooartril 
Up.  IB  No  i TO«  ö*r(l».*»en 
F«K»  a d QaariHIOp.  ^S  No  I 
(R  molliT  ttertburen  Ref.irma- 
!i«'ia'BinfuDie  v.  MendrUkohn. 
lalrrmetau  >.  Laebner  o«««r- 
l«r«  aum  ..Mirnvad»«  Hellla- 
der* Ton  WagHer. 


Poseo. 

12.  Janaar  Coaeerl  r.  X.  S»4i«r- 
wenla.  oä*»<luca  «ua  .S'Jiar- 
wenbk  (SaTier  Coarert  (-mall 
S)'butn8*B  Pq  ii««»«»  R«-dur 
««■  Likft.  Adierin  l|. muH  To« 
Ch<ii«in  Praeludi««  «od  Puße 
B-m»|i  «an  M»adrlk«uhn  ID- 
UTen-Klode  vwi  KuJUk  Oa- 
virr-CiiteeH  R«  dar  vun  l.taal. 

I«  Gucireri  de«  FiurealiarrOiiar- 
l*(t  Vrr-iaa.  (/aaitett  U dar 
No  4 «va  M'uari  (^narlHl 
A imtll  Op  Zs  Tcm  NhubrrL 
Vuartrli  B»  ■ der  Uf-  74  «•■ 
Öeell>'>r«n 

ZI.  Cuiwert  V.  M R-r(t  Kan- 
(a««k  P-muH  von  (Chopin  Ba- 
nale C«-an«n  «an  Hi.pihnveu 
NoUarn«  U-moll  «o«  ObuMB. 
CtareM  F aiiiU  «oa  Wrher. 
Ballade  (i-mnU  vaa  (^Jiopw. 
N.ittHmo,  Mkiorka  onrl  ^rre- 
Bkde  Toa  lierU.  KuloBaiaa 
Rk  dur  TO«  Ciiopin, 

Z&  Canrert  vaa  A Rabiaa(»ia. 

R»lt«r44B. 

SL  Ja«raur.  Zlrt  Cna.  rrt  der -Gr«- 
drio  maama“  unter  Vtilwirban^ 
d-k  PrAul*in  Uriceni  und  de« 
itvrrn  Aule*  d»  Nwrrl  U9«»r- 
tnre  „hHadin“  «on  Rei>i*»ke. 
An«  aaa  .Piaeru**  Vi>«  Mixart. 
<;»iK«rt  fOr  Crllo  «■  MoUque. 
Art»  au«  .Sonnambola'  von 
Uelltni  Bi-x  ke  >Sr  r.»ll  ) vaa 
Ha'b  LDiler  vo«  FaubeH  «ud 
Srbunan«.  Faalaaie  (de  C»U« 
Tu«  Bervaia.  Rrotra  Sinreai« 
«aa  Bkaihkve«. 

13  9 C-MKeii  der  GeaelUebaR 

„VsNifi'tf**".  K*nf.inik  F-nmH 
v«a  B.  Iteivrli.  UwvrKvr«  ..Oo- 
rU-laa*  von  Rpelh  ivrn  Ainf«- 
Bik  Oder  vou  &ttiuber(. 

Wisa. 

IS.  Januar.  2 plolhkraioniaelie« 
Coneert  Cinelaa  - IhivcHnr« 
von  SreitHiven.  Sininnia  r««> 
trriaaD  fOr  Vialiaa  and  Viula 
von  MoMrl  iHrrrvn  QcQn  «nd 
■allmrkberver).  Arve  a«a  „Rr- 
Bald«'*  vaii  llindei  (PrI.  Bii- 
r»«a«l  Ueaan  Mnlmiie  v.  H«. 
binkleiB. 

O fl»*  AbanneiarnlkeeHieerl  der 
„Oeaellarbaa  d Mukikrrrunda*. 
„(laa  Paradte«  «ad  die  P»rP* 
vw«  &ebum>na  ^»l■•lril  Kra« 
Dukimaan,  PrI  MarvaaB,  ^r- 
r»a  Pick  nad  Kraaaa. 


Verlag  vou  E4.  Bete  4 6.  Bock  (K.  Bock),  KOoigl.  Hofiuusikhandlung  In  Berlio,  Fraurüsisch©  Sir.  33r.  uad  U,  d.  I.iiidcti  No.  87. 

Oroali  vaa  C.  P.  Ssbmidl  la  Berha,  Ua(«r  den  Liaden  S«.  30 
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TIES.  Spina.  Uaalingtr. 
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It.  PmSSBOBft.  M.  Barnard. 
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Van  4>aaer  Zaäiaax  arae4aiM  «Arliaatfiaii 
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NEUE 
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6AR0&1.08&.  Aadria  Vidal. 

T4RICBA0.  ttaSaibaar  Ai  WalS 
AHSTERD4K.  Sapfhrdi’aaha  RachhandJaa|(. 
■&UAIID.  J nirordi  F.  Uoaea. 
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und  practiseher  Musiker. 


BeslellovKen  aehiiMn  ab 

ln  Berliu:  R.  Bot«  dt  B.  Bock.  FrsQiOs.Slr.S3«, 
ü.  d.  Lioflen  No.  S7,  Posco.  WUhelmstr.  No.2l, 
Stettin.  KöniRSSirsflse  No.  3 und  alle 
Poet'ABsUllen.  Buch-  und  Musikhandlungeo 
des  In*  uad  Ausland««. 

Preis  der  einielnen  Nummer  ö S^r.  j 


BH«re  «ad  PakHe 
werden  unter  der  Adresse:  RedacUon 
der  Neueu  Berliner  Musikzeitung  durch 
die  Verlagsbandlung  derselben: 

Ed.  Bei«  A 6.  Bock 


Paria  des  Aboanameals. 

JEkrliek  5 Tklr.  i mit  Musik^Prlraie,  beate- 
Halbj&krilob  3 Tklr.  > heud  in  eioeia  Zuaiehe* 
rungs-Schein  im  Betrage  von  ö oder  3 Thir. 
Ladenprois  zur  unumscbrAnkteoWabl  aus 
dem  Mtisik'Verlage  von  Ed.  Boi«  A 8.  Beck. 
JEkrIIck  3 Thlr.  » ».a-.»- 


ln  Berliu,  Unter  den  Linden  27.  erbeten. I Htlkjikriloh  l Tklr.  23  fff.  * 

' Insertionspreis  fOr  die  Zelle  Sgr. 


InkaU.  Rroeaaioaeti.  — Hrriwi.  Aava*.'«  OorrrapaaSaatan  aaa  UraaUan  aa4  Ptfit.  — Pa«t(lal«ii;  Satliaow  Maaibaaltn  — Joeroel-Rrett«.  — ^TaekneMan. 

— CooeertrepartanoM.  — Inaaral»- 


RecenAlooPB. 


Btbrffel,  CMMtanliM.  Sonata  (No.  .2  Fl-dur)  fQr  Piano- 
forle. Op.  15.  Berlin  und  Posen,  Ed.  Bote  & (5.  Bock. 

Unter  der  Unmasae  von  Scliablonenarbeit,  welche  in 
apeoiail  die  Clavier  spielende 
Well  flberschweminl,  ist  die  Sonate  des  Herrn  Bflrgel 
(eines  jOngero  Componisten  von  hAchstem  Streben)  eine 
wohlthueode  Erscheinung,  weil  sich  darin  ein  natOrlicher 
Drang  naeti  SelbstsUndigkeit  der  Ausdrucksform  imd  — 
was  die  Hauptsache  — auch  eicM  Beanlagung  zu  eigenem 
Pbantasiefoods  kuodgiebt.  Wir  haben,  um  strenge  tu  sein, 
nur  unsere  eben  gebrauchten  Worte  zu  accentuireo:  den 
..Drang"  und  die  „Beanlagung"  uoddem  hiuzuzurQgen,  dass, 
um  VoUee,  Bedeutendes  tu  produciren.  die  „Beaulagung" 
tu  ferUgero,  ebenem  Stoffe  emportuwaclisen  hat,  womit 
dann  auch  der  ..Drang"  tu  wirklichem  können  wer- 
den wOrde.  Wenn  wir  neue  Epigonen-Sooalen  gewöhnli- 
chen Schlages  durohtuspielen  beginnen,  pflegen  wir  bereits 
nach  den  ersten  Tacteo  jedes  Sattes  in  eine  so  ausgetretene 
Spur  gesogen  tu  werden,  dass  wir  den  ganten  Weg  sofort 
voraus  kennen.  Die  BCigel'soheo  Sonaten  - SAtae  sind  von 
anderer  Natur!  sie  verdanken  ihre  Hauptmotive  sicherlich 
einem  Impuls,  der  auf  originelle  Formen  mit  rigeoartigeo 
Stimmungen  hinfOhrte,  doch  bald  und  After  auch  den  oa- 
tOrliohen  Zug  tu  jener  erwAhnten  bekannten  Spur  empfand: 
diesen  Zug  aber  wendete  die  Reflexion  des  Corapoaisleo 
dann  ab,  um  nicht  gewOlioliche  Musik  entstehen  zu  lassen 
— doch  eben  auf  Kosten  des  „Natürlichen".  Dass  die 
Sonate  BQrgel's  in  dieeer  Weise  hier  und  da  manAvrirt,  ist 
ihre  SohwA^e;  ihre  StArke  aber  ist,  dass  sie  immer  noch 
Viel  das  warm  geschafleneci  Eigenen  bietet  und  im  Gansan 
(vieoD  sie  mit  Geist  und  Kunst  vorgetrageo  wird)  ab  ein 
mtereasaoUs  Stück  erscheint,  das  nicht  sogleich  tu  den  ab- 
gebürten  tu  tAhles  sein  dürfte.  L,  Kühler. 

Urban,  Heinrich.  Drei  (^Ange  IQr  eine  Singetimme 
mH  Begleitung  des  Pianoforte.  Op.  2.  Berlin,  Traut- 
wehk’sohe  Buch-  und  Miisikalieohandlung. 


Deprosue,  4.  Drei  Lieder  für  eine  BassstiroRie  mit  Begleit 
Bung  des  Pianoforle.  Op.  29.  Gotha,  M.  Ziert  (0.  WollTi. 

— Drei  MAdcheolieder  von  Geibel  für  Meso  - Sopran 
mit  Begleitung  des  Pianoforte.  Op.  27.  Ebendaselbst. 

Mit  Freuden  können  wir  constatiren,  dass  uns  hier 
ganz  bcachtenswertbe  junge  Componisten  entgegen  treten, 
welche  mehr  oder  weniger  tn  grossen  Hoffnungen  Anlass 
geben.  Das  musikalische  Lied,  die  scliAnste  Perle  deutscher 
Kunst,  ist  in  neuerer  Zeit  so  vielfach  der  Spielball  schwa- 
cher Kopfe  gewesen,  welche  ihre  geringe  Erfindungskraft 
durch  Enimpfuiig  italienisch  süsslicher  Melodieeii  tu  ver- 
bessern suchten,  dass  wir  auf  die  jungen  thalkrAftigeo  MAn- 
ner,  die  uns  hier  mit  ihren  FrühlingsblOlhen  eutgegen  tre- 
ten. mit  erneuerter  Hoffnung  blicken. 

Ganz  besonders  belriffl  dies  die  drei  UesAnge  von 
Heinrich  Urban,  Op.  2.  denen  vor  etwa  zelin  Jahren 
ein  Op.  I,  eine  Cantone  mit  Violine  vorangegangen  ist,  und 
welches  durch  den  langen  Zeitraum  hier  gar  nicht  in  An- 
rechnung gebracht  werden  kann.  Das  damab  aufkeimende 
Taleut  hat  sch  herrlich  entwickelt  und  steht  in  der  Fülle 
seiner  Kraft  vor  uns.  Oie  vorliegenden  drei  GesAoge  wür- 
den für  mich  nicht  maassgebend  sein,  so  bestimmt  und 
tuversichtiich  mit  diesem  Urtheile  hervorzutreteo.  wenn 
nicht  andere  Werke,  welche  mir  noch  im  Maottscriple  vor- 
liegen  (eine  grosse  Oper,  eine  Ouvertüre,  eine  Serenade  für 
Violine  und  andere  Lieder),  dieses  Uribell  hervorgerufen  und 
bekräftigt  hätten.  UrsprQuglichkeit  und  fteichhrilligkeit  der 
Erfindungskraft,  harmonbcbe  und  modulatorische  Gewaodbait, 
eio  feiner  Formeosino,  welcher  den  inodemen  Componisten 
so  oft  abgeht,  da  sie  die  Neuheit  in  Aeussertichkeiten  su- 
chen, übt  einen  so  antiehenden  und  wohlthätigen  Eindruck 
aus,  dass  ich  gewiss  mit  meinem  Urtheile  nicht  vereinteli 
dastehen  werde. 

Die  vorliegenden  CompositioMo  bat  der  Componbt 
mit  Recht  „Gesänge"  genannt,  denn  sie  sind  in  Form  und 
Aasdruek  niebt  einfa^e  Lied«  (das  tweite  vielleicht  abge- 
rechnet) wri^e  eine  Stimmung  in  einem  knappen  Maasse 
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festhallen,  »ondern  folgen  dem  Gedichte  in  allen  seinen  tief 
moerlicben  Errerguniteu  und  sind  in  einer  dreilheilig  musi- 
kalischen  Form  dargestelll. 

,,In  meinen  Armen  wieg’  ich  dich*^  stellt  uns  so 
ganz  den  leidenschafllichcn  KOnsller  vor  Augen  — ja  er 
liebt  anders  wie  gewöhnliche  Menschen,  er  gebt  so  voll* 
kommen  in  dem  einen  Gefühle  auf.  dass  er  die  ganze  Welt 
dafür  hingehen  konnte.  „Mein  Herz  ist  wie  die  dunkle 
Nacht**  (von  (ieihel)  versenkt  uns  in  das  sehnsüchtige 
Hoffen  eines  liebenden  Herzens;  hell  flackert  es  auf.  als  der 
Mond  hervortrilt  „aus  deiner  LiehcAfrille  wirf  einen  Blick 
mir  zu“,  und  wie  verUärL,  als  wenn  er  die  Geliebte  geschaut 
hätte,  beruliigt  sich  das  ungestüme  Herz.  — Liebenswürdig 
nallcrhaft  erscheint  das  Dritte  „Ständchen**  (von  Bob. 
Lrban).  .\lle  SGssigkeit  und  melodische  Weichheit  wird 
der  Geliebten  zum  Fenster  hinauf  gesandt.  Schmerzenslaule 
mischen  sich  in  die  Lockung  und  sanft  wie  die  laue  Nacht 
zerlliesst  der  Gesang.  — 

Deprosse  ist  den  Sängern  nicht  mehr  so  imbe* 
kannt,  sein  Op.  26  enthält  ganz  kostbare  Perlen;  hier  sind 
m besonders  die  Rassliedcr  (Op.  *26),  welche  sich  durch 
eine  charakteristische  und  interessante  Kriindung  anszeich* 
nen.  Doch  auch  diu  Mädchenlieder  von  (ieihel  haben  jenen 
träumerisch  klagenden  Typus  der  (ledichlc  sehr  gut  ge- 
troffen.  So  oft  auch  diese  Gedichte  schon  componirt  sind, 
so  muss  kdi  gestehen,  dass  die  hier  vorliegenden  alle  an- 
dern 80  melodischer  LrÜnduog  und  Tiefe  der  Aulfassung 
uberlreifen.  Leider  hat  sich  der  Componist  im  dritten  Liedo 
bei  der  Stelle  „Singend  zog  er  in's  Land  hinein“  zu  einer 
mir  nicht  passend  scheinenden  Tonmalerei  verleiten  lassen. 
Das  Lied  ist  so  tiefernst  und  vom  (Komponisten  auch  ganz 
vortrelTlich  aufgetassl,  dass  sowohl  das  schäkernd  tändelnde 
Vorspiel  zu  obiger  Strophe,  als  die  Wiedergalh)  der  Strophe 
selbst  gar  nicht  hinein  pas.sen  will.  ..Singend  zog  er  n's 
Land  hinein,  der  fahehe,  liehe  Knabe“  — kann  nach  meiner 
Meinung  nur  als  eine  träumerisch  hingesprochene  Wieder- 
holung erlebter  Dinge,  um  diu  sich  ihr  ganzf'S  Sein  dreht, 
aufgefn«ut  werden,  welches  durch  den  Schlusssatz  noch  be- 
sonders molivirt  wird  „Ltid  du?  im  stillen  Grabe  schlafe 
mein  Herz.  schlaP  ein“. 

Die  Kasslieder  machen  einen  sehr  genialen  Kindruck. 
Das  „Treiigelöhniss**  (von  H.  Lingg)  ist  so  aus  ganzer 
Seele  gesungen.  Mit  niännlirhcr  Kraft  und  im  vollen  Be- 
wusstsein seiner  inneren  Würde  schwört  der  Mann  der 
einzig  Geliebten  ewige  Treue.  Ohne  Sentimentalität,  ohne 
.\nspannung  der  Aussi'rstcn  Kräfte  fltcsst  das  I.ied  so  ruhig 
und  einfecli  dahin,  und  sagt  doch  so  viel  Ks  liegt  eine 
Wahrheit  in  dem  Ausdrucke,  dass  man  dem  Manne,  wel> 
eher  so  seine  Treue  verspricht,  gewiss  rilmiben  srhenken 
muss.  Das  folgende  Lied  ist  das  volle  Gegeniheil.  Das 
„Hüte  dich“  (von  Lingg)  klingt  so  schlau  und  verbirgt 
hinter  der  Warnung  an  die  Nachtigall,  an  die  schöne  Blume 
und  an  das  schöne  Mädchen  den  zarten  Wunsch,  sie  recht 
bald  zu  besitzen  und  mit  ihnen  zu  kosen.  — Grös.sere  Con- 
trasto  können  wohl  drei  Lieder  nie  bieten,  als  die  Vorlie- 
genden: Männliche  Innigkeit,  versteckte  Schlauheit  und  ver- 
gebliches Hoffen,  welches  in  seiner  riihallharkeit  schon  in 
Bitterkeit  übergeht.  „Kall  und  schneidend  weht  der  Wind“ 
(von  Lingg)  kämpft  zwischen  Liehe  und  Verzweifelung.  Der 
Componist  hat  die.se  beiden,  vom  Dichter  eng  zusamnien- 
gedränglcn  Monicnle  ganz  vorlrcfTlich  vvledcrgegcben  und 
diese  scharfen  Kontraste,  weiche  durch  das  .Aufsleigen  der 
wechselnden  Kmpftndunguu  entstehen,  sind  so  wahr  und 
tief  ergreifend  dai-gestelll,  dass  wir  das  Lied  zu  einem  der 
besten  unserer  Liedcrlileralur  zählen  könrven.  — Die  Ver- 
lagshnndlung  Ziert  in  (iolhn,  welche  in  andere  Hände  über- 
gegangen  ist  (Carl  Woll!)  konnte  die  crneiiete  Tliäligkeit 
nicht  würdiger  beginnen;  auch  ist  der  Stich  und  Druck 
ganz  vortrelTlich.  Bob.  Kitiier. 


Berlin. 

H e V u e. 

tKönigl.  Operoliaus.)  Die  Vorstellungeo  der  verfloeseneo 
Woche  wareo;  em  25-  Gounod's  „Bonieo  uod  Julia“  mit  Freu 
Mellinger;  am  26.  „Fre  Diavolo**  mit  Frau  Lucca  und 
Herrn  Wachtel;  am  29.  „MiKnoa**  mit  Frau  Lucca;  am  30. 
„Teil“  mit  Hrrro  Wachtel,  Herrn  Betz,  Frau  Harriera- 
Wippern.  Am  26.  fand  iu  deu  Riuroen  des  KAoikI.  Opern- 
hau»ea  der  erste  diesjährige  Subscriplions-BatI  sUill;  die  Loca- 
lilAI  bot  den  gewohnten  glänzenden  Anblick;  S.  .U.  d.  König 
und  der  ganze  Hot  waren  erschienen. 

Im  W'allner-Theater  wurde  am  27.  lum  ersten  Male  gege- 
beo;  „Der  Herr  von  Papilloo'*,  komische  Oper  io  einem  Act 
von  Fellechoer,  Musik  von  R.  Bial  und  hatte  sich  eines  sehr 
günstigen  Krtulgrs  zu  erfreuen.  Das  Libretto  behandelt  die 
Episode  AUS  dem  Jugeodlrbeu  Ludwig  XV.,  in  welcher  der 
junge  König  die  Tochter  .Miirie  des  auf  em  Jagdschloss  ver- 
wiesenen unglücklichen  Polcoköuigs  Slanistaus  Letiinsky  flodet 
und  sich  in  sie  verliebt.  Scenariuni  uod  Verse  siud  recht  ge* 
schickt  uod  das  Ganze  uuteriiäil  sehr  wohl.  Der  Componist 
fand  vielseitig  Gelegenheit,  sein  Talent,  welches  sich  bisher 
meistens  nur  in  der  Posse  verwerlheu  konnte,  geltend  zu 
machen  und  er  hat  seine  Aufgabe  wacker  Kelösl.  Der  melo- 
dische Theil,  sowohl  in  den  Liedeen  als  Ensembles  ist  Überall 
gefällig,  die  Form  IhealrAhsch  knapp  und  pikant  gehalten,  die 
Inslrumenlation,  ohne  überladen  tu  sein,  ansprechend  und  die 
Inlenlionen  unierslOlztnd.  Von  den  einzelniMi  Nummern  haben 
das  allerhebsle  Terzett  (dessen  sich  Otfeobach  nicht  zu  schä- 
men brauchte),  dasQuarlell,  dasLied  desKöuig»,  eioTnnklied  be- 
aonders  gefallen,  das  Terzett  musste  repatirt  werden.  Am  Schlüsse 
wurden  mit  den  Uarslellerii  auch  der  Componist  und  der  Dich- 
ter gerufen  Die  Aufführung,  welclie  Herr  Bial.  der  Kapell- 
oirisler  des  Wailner-Theaters,  selbst  leitete,  verdient,  trotiiiero 
das  ihm  zu  Gebote  sichende  Personal  dem  Operetten-Genre 
ferner  steM,  alles  Lob.  Was  den  Darstellenden  an  Stiinmge* 
halt  abging,  eraeliieo  sie  redlich  durch  das  Oberaus  belebte 
Spiel,  nainentlich  die  Lieblinge  des  Publikums,  die  Herren 
Helmerding  und  Reusclie,  welche  ihre  ganze  vis  comica 
in  die  Wagsctiaiv  leglvn.  Dem  Gesanglichen  mehr  gewachsen 
zeigten  sich  die  Damen  Rallhey,  welche  als  König 
sehr  beifällig  dcbulirte  und  Stolle,  deren  drolliges  W'esen 
10  der  sentimentalen  Marie  kaum  wiederzullndeii  war.  Chor 
uod  Orchester  so  wie  die  Ensembles  leisteten  in  Eifer  uod  Prä- 
cision  Auerkeiiuenswerlhes.  Die  Operette  ist  mit  Glück  schoo 
mehrere  Abende  wieiierholl  worden  und  dOifte  eich  iin  Verein 
mit  anderen  wirksemen  BIQetteo  auf  dem  Kepertoir  erheUeo. 

Di«  verflossene  Woche  brachte  nicht  allein  reiche  Kunst« 
genOsse,  sondern  auch  Anregung  tu  den  iolerrasantesleo  Stu- 
dien und  Vergteichen:  Rubiiistein  und  Tausig  gaben  in 
eilirm  Zwischenraum  von  4 Tagen,  jener  sein  zweites,  dieser 
sein  einziges  Concert  io  der  Saigon,  beide  mit  dem  glänzeod- 
slei]  Erfolge,  onl  dem  grösslco  Antheile  des  Publikums  und 
der  Küustler.  Beide  eolfalleleo  ihre  grossen  Gaben  im  voll* 
sten  Glanze.  Was  wir  von  Rubiusleio  im  Ganzen  denken, 
haben  wir  io  der  Besprechung  seines  ersten  Coocertes  eua- 
fOhriieh  dargflegt;  wir  wollen  daher  heule  mehr  die  eiozelneo 
TliaUacheo  hervorheben.  Er  begann  mit  dem  Septuor  von 
Hummel  — einem  Werke,  das  immer  einen  ehrenhaften  Pietz 
in  der  Kammermusik  einoehmen  wird,  wenn  auch  manches  in 
seinem  Passagen  werk«  veraltet  erscheint.  — Er  tpielle  es  mil  l 
dem  ganzen  Autwande  seiner  glänieudeu  Technik  uod  sei- 
nes Feuers,  des  besonders  im  Finale  hell  oufloderte.  Lai- 
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der  war  der  GeoUfe  keio  gent  uogelrObler,  da  die  Be* 
gleilUDg  weder  im  Tecl  noch  im  Vurlrage  gtekhen  Schrillee 
mit  der  Haupiparlhie  giog.  Auf  dae  Seplell  folgte  6ee(hover)*e 
Sonate  Op.  100;  im  VoHrage  dieeer  himmlieehen  Phantasie 
— dieser  Name  gebflhrl  dem  Werke  eigentlich  mehr  als  der 
einer  Sonnte — stand  Rubtnslein  auf  dem  Höhepunkte  seiner  Lei* 
stungen.  Die  scharfen  GegensAtxe,  der  jBhe  Wechsel  der 
Stitnciungen,  welche  in  den  ersten  Sälxen  dieser  Cnmpoailion 
mehr  hervorlreten,  als  in  irgend  einer  der  letiten  Schöpfungen 
Beelhoveti's,  sowie  die  sehwOrmerischeo,  lief  melancholischen 
Momente  io  den  Variationen  fanden  in  dem  Naturell  von  Ru* 
binslein  Ihren  passendsten  Vertreter;  er  brachte  sie  io  eot- 
lOckender  Weise  tur  Geltung!  Aus  den  nachlotgeiiden  SlOckcn 
des  Programms  heben  wir  die  Varialioiis  s^rieusos  von  Men- 
delssohn und  die  Ballade  G*moII  von  Chopin  hervor,  die  erst* 
genannten,  weil  das  bsslo  Zeugniss  fOr  die  Genialität  Rubinsteio's 
darin  liegt,  Hasa  er  mit  diesem  sehr  viel  gehörten,  an  sich 
okhl  sehr  bedeutendem  TonatOcke  noch  ein  so  grosses  Inter* 
esse  lu  erweken  wusste,  die  leltlere.  weil  er  mit  dieser 
Schtuss-Nuflimor  die  Zuhörer  noch  zu  so  frischem  Enthusias* 
lous  hioriss,  als  hOrten  sie  das  erste  SlQck  des  Concertes,  das 
bereits  Ober  iwei  Stunden  gedauert  hatte!  PrAuI.  Helene  Magnu  s 
aus  Wien  sang  ein  Lied  von  Mendelsanhn  und  swei  vonrSchu* 
mann,  dann  bei  einem  zweiten  Auftreten  zwei  Lieder  von  Ru* 
binstein  und  eins  von  Tnubirt.  Die  junge  Dame  besitzt  ciao 
wohlkliogende  und  klare  Stimme,  und  einen  sehr  ousdrucksvolloo 
Vorlrag,  der  sich  aber  zu  sehr  in  dem  Geinge  des  Lieblichen 
und  Zarten  bewegt,  um  einen  dauernden  Eindruck  hervorzu* 
bringen.  Des  erste  Lied  von  Mendelssohn  mit  dem  Pianissimo 
gelang  ihr  vorzOgitch,  und  gewann  sofort  die  Gunst  des  Pu* 
blikums,  dagegen  konnte  „An  den  Sonnenschein'*  von  Schu* 
mann  nicht  zur  rechlen  Gdtung  kommen,  weil  die  Stimme  der 
Sfingerin  nicht  auweicht.  Diese  Art  des  Vortrags  erinnert 
mehr  an  das  französische  ,,dire  une  roniaoce**.  als  an  das 
frische  voroHerzen*weg*Singen,wiees  bei deulscheo Liedern  rtolh* 
wendig  ist.  Vielleicht  hat  die  Brlangeoheil  beim  ersten  Auflre- 
treteo  die  KQnallerin  an  vollkommener  Entfaltung  ihrer  Mit* 
tel  gehindert;  es  soll  uns  freuen,  dies  bei  rvichsler  Gelegenheit 
conslalireo  zu  kOnneo.  ^ 

Noch  unter  dem  frischen  Eindruck  von  Rubinstein'.s  Lsislun  • 
gen  strOrote  des  Publikum  am  29.  in  die  Singakademie,  wo  Tausig 
am  lostrumente  blilzle  und  donnerte,  und  einen  BeifalUDonner 
erweckt  hat,  wie  ihn  nur  dominirende  Geister  heraufbeschwOren 
können.  Schon  das  Programm  war  einrs,  das  alle  erdenklichen 
musikalischen  und  fechotschen  Schwierigkeiten  in  sich  fasste, 
eio  solches  dem  gegenüber  nur  «o  glanzender  Sieg  oder  Nie* 
derlage  möglich  war.  Es  eulhiell  Beethoven's  Sonnte  Op.  53 , 
eine  Bnch'sclia  Bourröe,  Mendelssoho's  Presto Scherzando  in  Fis* 
moll,  zwei  Masurka  von  Chopin  und  Webers  Aufforderung  tum 
Tanze  in  einer  neuen  Bearbeitung  des  Coocertgebsrs,  Chopio's 
Barcarolle  und  Ballade  in  As*dur,  Schumann*«  simrot* 
liebe  KreiaUriana,  Usst’s  Traoscription  des  Schubert*8cheo 
Stlndchens.  und  dessen  Rhapsodie  Hongroise  in  Es*dur;  ein 
Progrsiotn  för  — zwei  Coneerle.  Wie  sollen  wir  nun  die  Lei* 
sluogeo  Tauaig's  beschretbeo  und  charakterisiren?  Eine  solche 
Objeclivatioo  und  Baherrscliung  des  Gegenstandes,  eine  solche 
Durchdringung  jedes  einzelnen  Theiles  bis  tur  durchsichtigsten 
Darstellung,  ein  solches  last  unpopulAres  Ferohallen  selbst  der 
Jtusaerlictieo  Klangwirkuogen,  die  ein  gewisses  Recht  der  Be* 
rticksichtiguog  besospruchen  köoiiso,  nur  um  des  einheitlichen 
lest  geschlossenen  Ganten  willen,  eine  solche  Unfehlbarkeit, 
welche  die  immensesten  üchwierigkeileo,  das  last  Unbegreifliche 
lu  plastischer  Ruhe  vor  den  ersteuulan  Zuhörer  treten  Ussi, 


Ist  mehr  der  Gegenstand  einer  weitlluflgen  Studie,  verlangt 
eine  sorgfältigere  Gliederung  und  Analyse,  als  sie  hier  der  Raum 
gestaltet!  Wenn  wir  nun  dem  Leser  sagen,  dass  Tausig  die 
Sonate  ganz  grosiarlig  und  dabei  mit  kOnslIerischer  MAssigung 
vortrug,  dass  er  die  Mazourka  io  D,  aus  welcher  er  ein  wahres 
PrsehlslOck  geformt  hal,  wiederholen  musste,  dass  die  AiilTor* 
derung  zum  Tante  un>er  seinen  HAnden  zur  orchestralen  Wir- 
kung gelangte,  dass  die  Barcarolle  und  Ballade  Chopin's  wie 
schöngefasstfl  üiamanlcn  günzlen,  und  des  SlAndcheo  und  die 
Rhapsodie  ganz  unvergleichlich  gespielt  waren,  so  berichten  wir 
eigeiiilich  nur  Selbstverstlndiiches.  Nicht  ignorireo  wollen  wir 
jedoch,  dass  die  „Kreisleriana“  sich  unter  Tausig's  Hiriden  dem 
Cmicertaaele  gegenüber  fast  noch  spröder  erwiesen,  als  unter 
denen  Rubinsteio'a  und  dass  im  Presto  scherzando  das  Rhyt- 
mische  dem  Drange  des  Tempo  geopfert  schien.  Aber  waa 
bedeuten  diese  Kleinigkeiten  bei  solchen  Leistungen,  bei  solchem 
Programme?  — Sollten  wir  nun  unsere  aufrichtige  Meinung 
Ober  Rubinstein  und  Tausig  aussprechen,  sollten  wir  die  Frage 
beantworten:  Welcher  ist  der  Grösste?  Der  Grösste  der  Beiden 
ist  — der,  den  man  eben  hört. 

Am  28.  hat  der  St  ern'echc  Gesangverein  HAndel's,, Samsun" 
unter  Mitwirkung  der  Miss  Austin,  der  Frau  Joachim,  der 
Herren  Krause  und  Otto  aulgeföhrf.  Obwohl  das  Orstoriiiin 
tu  den  populAren  gehört,  und  in  manchen  Theilen  grossartige 
Schönheilfu  bietet,  wie  in  der  ersten  Arie  Samsons,  io  jener 
Micha's,  in  dem  ersten  Chur  der  Israeliten  und  in  dem  Fest* 
geaangc  der  Philister,  vermögen  wir  es  nicht  in  gleichen  Ring 
mit  Israel  in  Egyplen,  Jephta,  Messias  und  dem  Alexaoderfesl 
SU  stellen,  da  es  trotz  der  sehr  iweckmAssigen  AbkOrtuog  noch 
immer  manches  Malle  und  Unwirksame  enthölt,  (wie  s.  B.  die 
ganze  Zwiachenscene  zwischen  Harapha  und  Samson),  und  in 
der  orchestralen  Begleitung  hie  und  da  schablunenarlig  gearbei- 
tet ist.  Nichtsdestoweniger  gebührt  dein  Sterri'achen  Vereine 
bester  Dank  für  die  Vorführung  des  Werkes  und  für  die  in 
allen  Tiieileo  vollendele  Ausführung.  Was  die  Soli  belriffi, 
bedarf  der  Leser  wohl  keiner  besonderen  Darlegung,  wie  Frau 
Joachim  ihren  Part  gesungen,  wie  sie  das  Publikum  begeistert 
hat,  und  dass  Krause  und  Ott«,  die  festen  Stützen  unserer 
Oratorien,  skh  in  alter  Meislerachafl  bewAhrleu;  wir  haben  nur 
die  atigrnehme  Pflicht,  die  Leistung  der  jugendlichen  Miss  Au- 
stin her^'ortuheben.  die  mit  schöner  Stimme  und  reiner  Intona- 
tion sang  — das  lum  Oratoriengesaoge  nothwendige  Pathos 
des  Vortrages  und  die  Sicherheit  wird  bei  öfterem  Wirken  io 
diesem  Genre  skh  krAftiger  und  bestimmter  antwickelo.  d R. 

Corredpood^naen* 

Dresden,  im  Januar  1870. 

Unsere  Hofthesterangelegenheiteo  werden  demnAchsl  in 
dem  Hauptpunkte,  nimlich  dem  des  Geldes,  durch  die  Kam- 
mern eine  voraussichtlich  günstige  Erledigung  Anden,  während 
die  Frage  Ober  Ort  und  Stelle  des  Neubaues  noch  einige  harte 
KAmple  zu  bestehen  haben  dürfte.  Oie  .Meinungen  Ober  diese 
Frage  sind  leider  sehr  gelheiller  Natur,  «ine  baldige  Einigung 
wBre  um  so  mehr  zu  wOuschen,  damit  dem  Beginne  des  Neu- 
baues keio  Ilißderniss  colgegeotrAte.  In  uoserm  interimisti- 
Bchca  Hoflhealer  wird  inzwischen  das  Möglichste  geleislet; 
(ReHimentstochter,  Fra  Diavolo,  Zaar  und  Zimmermann.  Fidelio 
und  Idomeneol,  man  muss  berücksichtigen,  dass  der  decorative  Theil 
sumeisl  neu  hergestellt  werden  must.  In  MozarUs  „Idomeneo" 
feierte  unser  Kunsiveleran  Herr  T ichatschek  das  Fe»t  seiner 
vierzigjihrigen  Wirksamkeit,  ein  Ereigni^s,  welches  im  Kreise 
der  Tenonstenwelt  gewisslich  wsnig  Beispiele  Anden  dürfte. 

5* 


•Ic 


36 


Dem  KOoftller  wurdeo  von  Nah  und  fern  die  viaUachsleo  De« 
weiee  der  berilichsleo  Tbedna!uue  dargebracM,  wie  ilio  auch 
dieFOrelenSacbaeoa,  Oeilcrreich$undCoburg*Go(ha  durch  Orden« 
auitieichuuogen  noch  beeoodera  au  ehren  auchlcu.  — Vor  Jah« 
reaachluaa  gaben  die  Herren  Lauferbach,  GChriug,  HQll« 
weck  und  GrOlimacber  noch  eine  ihrer  Quarlett'Soireeni 
la  welcher  Robert  Volkmann*«  Quartell  in  G*mull  tNo.  14)  zur 
Vorführung  kam.  Dieeea  Werk  gehürl  uoetreilig  tu  den  beeten 
auf  dem  Gebiete  der  KanuiiLTtnukikliieratur  aus  den  letiien  Jahr« 
tebnleui  wenngleich  es  nicht  durch  Grossarligkeil  der  Grdan« 
ken  Uivi  Darstellung  imponirl,  so  macht  es  doch  durchweg 
auf  den  Hörer  einen  wohllliueoden  Eindruck.  Scharf  geieich« 
nete  Themen,  klare  Durchführung  in  fest  geschlossener  Form 
sind  die  VortOge  dieses  Quarielts,  welches  vorlrefHich  gespielt 
und  mit  wlrmslcr  Anerkennung  eotgegongenommen  wurde.  — 
Noch  Ober  ein  iweites  ueues  Werk  muss  ich  Iboeo  berichten, 
es  ist  dies  Gade's  Composition  „Die  Kreutfahrer*',  Gedicht  von 
Andersen  nach  Tasso's  befrelleui  Jerusalem.  Gada  ist  der 
Mann  des  CuloriU  und  io  dieser  Hiiisiclit  bol  ihm  genanntes 
Gedicht  die  reichste  Gelegenheit,  diese  Seite  seines  Talentes 
tu  entfalten.  Eigeolhhmlicho  ErDndungsgabe  und  dramatische 
AusdrucksfAhigkeil  hei  ihm  die  Mutter  Natur  im  böhern  Sinoa 
versagt  und  würde  nameotlicli  erster  Mangel  um  so  slArker 
fOhlbsr  geweesn  sein,  wenn  mao  Mendeissohn's  „Loreley*^ 
die  selbigeo  Abend  noch  tu  Gehör  gebracht  wurde,  jenem 
Werke  vorangeschickt  bitte.  Besonders  hervorheben  will  ich 
die  Einleitung  tu  No.  1,  sowie  No.  7 uod  6,  den  Gesang  der 
Sirenen,  der  Krauifahrer  mit  den  Soli  der  Armida  uod  des 
Rinsldo.  Oie  Verwendung  der  Harle  als  diabolisches  Inslru« 
ment  in  der  Armide  erscheint  nicht  recht  eehicklich,  ebenso 
ist  apAler  die  Bsnutsung  des  Triangel  von  tu  grossem  Uebennaasa. 
Kriulein  Georgine  Schubert  geh  mit  ihrem  IBjlhrigen  Bru« 
der  Frans  Schubert  noch  eine  Soiree  unter  Mitwirkung  meh- 
rerer hiesiger  KOoaller.  Dem  jungen  Violinapieler  wurde  auf« 
iDUoternder  Beifall  tu  Tbsil.  — Io  meinem  Oecemberbenchi  bat 
sich  ein  sioneotslellendtr  Druckfehler  eiogeecblicheo.  In  Be« 
(reff  des  Rubinsteio'schsn  Werkst  muaa  es  stalt  von  „mimi« 
schäm**  von  „oceaniKbem**  Charekiar  heiaaen.  A.  F. 


Paria,  den  29.  Januar  1870. 

Wir  sind  mitten  im  Carneval,  die  Tentmuaik  macht  jetst 
ihre  allhislorischeo  Vorrechte  gellend,  und  erinoerl  die  stoltan 
Claaaiker  so  ihreo  baacbeideneo,  vdkalhQmUchen  Ursprung. 
Id  den  TuilIeriaD«BAIlen,  welche  unter  demaelbeo,  und  vieUeiebt 
absichllich  noch  bdebtereffl  Zudrnoge  stallBnden.  wie  sonst,  ist 
dis  Kepelis  des  jungen  „Waldteufel**  daa  lonaogebeode  Elemsut. 
lo  den  MaakenMllett  der  Opdre  und  den  BAIIen  des  Hölel  de 
ville  herracbl  „Strauae**,  der  sich  noch  immer  fOr  den  ecblen 
ausgiebl.  Im  Valentioo  tobt,  wie  der  wttde  Acbillea,  d*s  BU- 
ser«€bor  Arban's,  so  das  man  versucht  ist.  mit  Heotor  suatu» 
rufen:  „GQrle  mir  das  Schwert  uro,  lass  das  Trauern**.  Uod 
so  (aost  deoa  Alias  wiedsr  io  Paris,  unbekOamert  um  den 
unter  den  FQseeD  koeheodeo  Vulkao.  Und  Ober  diesen  leiebtao, 
sorgloHO  Massen  schwebt  dar  leitende  humorisliach-salyriiicha 
Geist  OlTeobsch’s,  nach  deasan  oeuasteo  Moliveu  aus  ,4«es  Bri« 
gaods'*  uod  „Prinseeae  de  Trdbitonde**,  worOber  obgeneools 
Muaikdirigenleo  neue  Quadrillen  gaaebrieben,  gegenwArtig  die 
Pariser  denken,  dichten,  UAumeo  und  laoteu.  So  lange  das 
Volk  singt  uod  taott,  so  längs  ist  der  Irautdeiacbe  Slaatsauatand 
nicht  gcfAhrdet,  und  wenn  nur  den  Parisern  OfTenbach  erhalten 
bleibt,  darf  Napoleon  ruhig  die  TuiUerien-BAUe  beaucheo.  Wie 
schnell  wurde  doch  sebou  io  diesen  Tagen  die  uoheilverhei« 
«sende  „Marseillaise**  der  vergangenen  Woche  durch  lustige 


Csocaotloter  in  den  Hintergrund  gedrAngt  — Um  auf  ein  we« 
niger  haiterea  Thema  übertugeheo,  sei  erwAhol,  dass  die,  durch 
Pasdeloup's  Abgang,  wieder  direclorlos  gewordenen  KQnsUer 
des  ThJAtre  lyrique  sich  vom  1.  Fahrusr  tu  einer  Snoiele  ver- 
einen, und  auf  Theilung  spielen  werden,  da  oio  grosser  Theil 
der  etwaigen  Eionabme  für  die  sogenannten  „Droits  des  paiivrae** 
abgegeben  werden  muss,  so  kann  man  von  diesen  KOusIlsro 
nicht  einmal  behauplen,  dass  sie  ihr  Eigenstes,  nAmlich  dsa 
„*Droils  des  psuvrea**,  unter  sich  Ibeilsn  können.  — lodesMO 
hat  der  Minister  der  schönen  Künste  dieser  lyrisch-melaodioli« 
sehen  Sociötc  eine  neue  Subvention  tugesicherl,  in  gleichem 
Betrage  der  eben  erwAhnteo,  noch  immer  mit  gleichem  Druck 
auf  allen  Theater  « Direetiooen  iaaleoden  Armen  « Abgabe.  Es 
heisst  auch,  dass  die  neueste  Oper  Flotow’s:  „l'Ombre**  (Text 
von  Ssiot-George«)  nicht  in  der  Opöra  comique  wie  ursprüng- 
lich bestimmt,  sondern  im  TheAlre  lyrique  aufgefOhrt  werdau 
wird.  — Im  morgigen  Cooservaloire-Coocerle  wird  Beelhoveo's 
Chor  - Symphonie  tur  Aufführung  kommen,  uod  die  Cooeerta 
populaires  finden  sich  bawogen,  augeoacbeiDÜcb  weniger  aus 
eigener  Urtheilakrefl,  als  vielmahr  angefeuert  von  das  tweima« 
ligeo  grossen  Erfolgen  der  Beriios’ecben  Werke  in  den  Litolff*« 
sehen  Cooerrts  de  TOpöra  (welche  tu  ariatokratiech  aoflngao, 
uod  aus  Mangel  an  populaireo  Preisen  tu  Grunds  grogen) 
Fragmente  aus  dem  Berliot'schen  Werke  „Romöo  et  Julieile** 
tum  Besten  tu  geben.  Da  es  noch  viele  Compoailioneo  gieht, 
von  deren  Existent  die  Cooccrls  populairei  noch  keine  Ahnung 
tu  haben  schainea,  und  da  es  auch  Dirigenten  giebl,  welche 
den  nölhigon  Feucr-Getst,  io  den  Vorlreg  solcher  Works  hin« 
aiotulegeo  verslehen,  so  atelll  eich  für  Paria  die  Lebens« 
fAhigkeit  eines  sweiteo  Ihnlichan  Unlernahmons  heraus,  uod 
wird  sich,  unter  UtollTa  muaikalitcber  Lsilung,  eine  ueua  Oe« 
sslicchafl  bilden,  um  die  groese  LocalilAt  des  Tbeeters  „Prioce 
impörial**  (am  Place  ChAleau  d’eeu)  in  dieeem  Sinne  ausiu« 
oüUen.  *—  Daa  Coneert  der  uogarischeo  Violinistin,  Friulein 
Chsriolte  Dekner  üs  Saale  Pleyel,  war  sehr  gut  beoueht,  uod 
bemerkten  wir  unter  den  Anwesenden  dea  ebemniigeo  uogari« 
sehen  General  Georg  Klapka.  Die  Concertiatin  spielte 
mit  dem  eusgeieicboeteo  hieaigso  Pieoo'Profeesor  und  (^Mopo- 
oieteo  Ed.  Krüger  Rubinsleio's  prachtvolle  A«moll«Sonetc.  da« 
reo  schwungvoller  Adagio-  uod  feuriger  Schlussssts  ellgemeio 
gefiel.  Bemerkenswerth  hierbei  war  der  eoergUrhe,  minolicba 
Ton,  welchen  FrAuleio  Dekner  ihrem  Instrumente  enüookle. 
Ihre  VirluositAt  mscble  steh  ferner  io  Pegaoioi’s  D«dur«Coocerte, 
in  Bach'echeo  SooateoeAtsen,  und  io  Wieoiswsky's  Legende  io 
eo  lohnender  Weite  geltend,  dass  dis  Künstlerin  sich  tur  Ver« 
nnstalluog  eines  sweiteo  Coocertes  veranlasst  siebt.  Usir  Krü- 
ger spielte  esine  poetische  „ChensoD-BaUade**  mit  liogslbewAhr« 
ter  MeialerKheri , und  eine  junge  SAogerio,  FrAulein  Dull* 
roetseb,  Tochter  des  io  NsntM  eteblirleo  eusgeteichneleo 
Musikers,  beurkundete  im  Arien«  uod  Lieder-Vortrage  eioe  uo- 
gawöhulicbe  Begabung.  — Dar  80)Ahriga  Carsfa,  Pro« 
fassor  der  ComposiKoo  am  Cooaefvatoriuro , iat  in  Peuionaso* 
ataod  verselst  worden,  woiu  der  bald  QOjAhriga  Direclor  Auber 
bemerkt,  dass  mao  einem  noch  so  jungen  Manns  daa  wichUge 
Lehramt  dar  Compoailioo  nicht  anvertraueo  könne,  obwohl 
Carafe  tonal  ein  gant  auageteichoster  Junge  aei.  — Wie  viel 
Jahre  werden  erst  die  Pariser  Cooservatoires-Profeaaoren  sAhlen 
mütseo,  wenn  Auber  des  Metbuselem'a  « Aller  erreiebt  beben 
wird?  A.  V.  Ci. 
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SelUun«  loslkuUa.*) 

Das  Reich  der  TOoe  iat  ein  uobegreottee.  Wir  sprechen 
TM  der  Uitsik  der  Spreche  so  gut  wie  von  SphSren-  und  £o* 
gelsnuaik.  Der  Mensch  ist  der  geborene  Mueikaot.  Oeim 
konunen  die  VAgel  an  die  Reihe.  Dass  euch  eioselne  Mluse 
maetkehacb  sind,  wird  auf  das  Glaubheflesle  verskhert;  wer 
hklte  nicht  von  den  „singenden  Mkusen"  gehört.  Doch  auch 
die  Insccleuwelt  hat  ihre  Musikanten.  Begiooeo  wir  mit  die« 
sen  den  Reigen  unserer  selUameo  Musikanten. 

Eino  elegische  Singeriu  ist  die  Cicade.  Ihr  Gesang  ver* 
sebatna  ihr  schon  im  hohen  AUerihuni  hohe  BerOhmlheil  und 
macble  sie  tum  Lieblinge  der  Dichter,  so  dass  Anskreoo  in 
eiaer  reisendsn  Ode  sie  mit  folgenden  Worten  begrOsst: 

„Selig  preis*  ich  dirh,  Cicade, 

Die  du  auf  der  Bkume  Wipfel, 

Von  ein  wenig  Thaii  geleitet. 

Wie  ein  Meistersinger  singest. 

Nie  beschweret  dkh  des  Alter, 

Weisheitsvolles  Kind  der  Erde. 

Liederfrruodin,  die  du  Schmerten, 

Die  du  Fleisch  und  Blut  nicht  kennest. 

Fest  bial  du  den  Göttern  Öhnlich“. 

SoKer  berichtet,  dass  der  Gesang  der  Cirede  nach  einigen  An* 
Sitten  durch  eine  eintige,  rapid  wiederholte  Note  gebildet  tu 
werden  scheine;  nach  einer  bestinmiteD  Zeit  werde  er  schwicher 
irod  ende  durch  ein  „Siflnement",  das  sich  durch  Aussprecheo 
der  beiden  Gonsooanien  St  nechahmen  lasse,  iholich  dem  Ge* 
riosch,  welches  entstehe,  sobsid  durch  eine  kleine  Oeffouog 
aus  einer  compriinirtsn  Blase  Luft  entweiche.  Das  Thier  soll 
sich  dadurch,  dass  man  seine  Stimme  nachehmt,  vom  Baume 
haronterlocken  lassen. 

Mit  einem  „geflfarlichsn“  Musikanten  aus  der  lossctenwelt 
macht  uns  A.  SteMel  io  Folgendem  bekannt.  „Kaum,  daaa 
die  Frfthihtgasonne  das  weisse  TsfeHueh  des  kargen  Wlrthes, 
des  Winters,  tu  tsrreisssn  tind  einen  grOnto  Teppich  Ober 
die  Wiese  tu  breiten  beginnt,  so  regt  sich  eiu  geschlftlgea 
Leben  twlscheo  den  Anfangs  magerso  Grisern.  Je  buolar, 
Oppiger  und  duftiger  aber  die  Flureo  werden,  desto  lebhafter 
wird  das  daeelbst  herrschende  Treiben,  bis  endlich  Pfiaoten 
und  Thicre  in  einen  wahren  Wettstreit  gerathen,  durch  Far* 
beoschmelt  und  Menge  das  Augs  tu  bssaubsrn;  dann  die 
Wiese  iet  der  wehre  Speisessel  und  Tnmroelplatt  der  Insec* 
teowelt,  und,  wie  ein  grosser  moderner  Badeort,  bietet  hitr 
ieder  Monat  eine  eigene  Saison  mH  anderen  Gkslen,  andsren 
Sfileo  und  enderem  Treiben.  Auch  denn,  wenn  die  Sense  sie 
Hirea  sehtosteo  Sebmtickee  beraubt,  ist  die  Wiese  an  GIstso 
nicht  armer;  sie  echeint  uns  vielmehr  Ersett  bieten  tu  wollen 
fßr  die  Stille,  die  in  den  angrentendeo  Wildern  und  QabOscheu 
harrscbl.  Zwiacheo  und  auf  den  Grsspyramiden,  dia  der  Land* 
mann  aufthUrmi,  llr>dal  sich  nimiieh  mit  den  sprtnglusligeo 
Buben  des  Dorfes  auch  eine  Schear  leiehlfOssiger  Musikenlen 
ein,  tom  Kunpf  im  Sprung  und  Gesang.  Freilich  erreicht 

ihr#  Musik  nieM  die  unserer  behederieo  TankOotller,  sowie 

amh  ihre  Inetnnuenie  an  VoBkommenheit  dem  Shig^Apparat 
der  Vögel  bei  weitem  nechslehen.  Nicht  aus  der  Kehle  kommt 
ibr  Lied,  aondern  ia  der  Regel  spielen  sie  Slrrteh-Ioslrumeotf, 
uod  einige  erfreoen  sieh  der  besonderen  BegOnstiguitg,  das 
Obr  SD  dem  Intlrumeoie  selber  tu  tragen;  kein  Wunder  also, 
dos»  sie  Ar  dsojenigen,  der  Gefallen  findet  so  den  Stimmen  der 
Nelur,  recht  hObeche  Melodien  lu  apieleo  vermögen.  Als  ich 

nidr  »euBch,  um  em  Cooeert  des  Feldes  sniuhöreo,  Abends 

*1  Abdruck  aus  Jahrgang  1869  No.  S4  der  MKuropa“. 


auf  den  duftigen  HeuhOgeln  einer  Waldwiete  oiedergelaaae« 
hatls,  dauerte  es  nicht  lange,  so  ersehieneo  schon  drei  dieser 
lusligeD  Gesetleo.  Ein  schwsrses  BQrschchto  mil  grosseen 
Kep^  und  kurteni  Frack  sang  Discant,  als  wire  ea  Singer* 
knaba  tm  Klaalrr  gewesen.  Begleitet  war  es  von  swei  lang* 
beinigen  Geigersleulen,  der  eine  strich  Prim,  der  ander#  Se* 
cuod,  der  erste  halte  ein  grOnes  Rdckleio  an,  der  andere  ein 
braunes,  das  aber  so  verwaschen  und  voller  Flecken  war, 
dass  man  daraus  leicht  erksnote,  der  BurMhe  mösse  sich  viel 
herumgelrieboii  haben  io  der  weiten  Welt.  Gern  hlUe  kh 
noch  iinger  den  kleinen  Sptelleulen  xugehörl,  doch  der  Abend 
rief  mich  io  die  Stadl  surQck,  und  aU  ich  den  SchematbcDUS 
der  Wald*  und  Feldinusikanlrn  aufscMug,  erkannte  ich  bald, 
dass  ich  mich  an  Hem  Einen  nicht  geirrt  und  der  Bursche 
ksioe  guln  Condiiite  aufsuweisen  habe.  Sein  Name  tat  Zug* 
oder  Wanderheuschrecke  (Arridium  migralorium)  Wegen  des 
einen  Musikaolen  dürfen  wir  aber  die  anderen  nicht  verab- 
acheueo.  Die  meisten  unserer  einheimischen  GrashOpfar,  so 
s.  B.  die  Schnarrheuilchrrcken  mit  rothan  und  blauen  Hinter* 
flögelti,  welche  sich  besonders  auf  dürrem  Boden  in  der  NShe 
von  Nadelhölsern  aufhallen  und  mit  einem  klappernden  Ge* 
rluach  fliegen,  aind  hartnlosa  Thiere.  Auch  d»  grüne  l«aub* 
heuichreck#,  die  eich  ausaer  vom  sarten  Grase  auch  von  den 
Sprossen  und  Bliltero  der  Biuuie  nihrt,  ist  ein  ungtUhrlicher 
Mustkanl“. 

Wir  haben  von  einem  Karpfen  gehört,  den  sein  Herr  ge« 
lehrt  halte  das  Wort  „Papa"  aussusprreben.  Dieser  Karpfen 
ist  natOrlkh  eine  Eole.  Aber  singende  Fbche,  wann  auch 
okbl  spreebsode,  giebl  es,  daran  liegt  kein  Zweifel.  Auch  die 
Wasserwelt  hat  ibrs  Musikanten.  Eine  eigeolbfimlicb«  Er* 
acbeinuog  ist  a.  6-  auf  Borneo  dia  „Wassermuaik",  die  man 
ao  den  Möadungeo  dar  Flüaet  wahroinuDt.  Mao  hört  melodi* 
acbe  Töne,  die  io  dar  Tiefe  hervorgebracht  werdet».  Sie  aind 
jatsi  stark  und  anhaltend,  dann  kurt  und  abgtbroebeo.  Es 
klingt  wie  SiretMogetaog,  den  man  unUo  sufstaigso  hirl,  sin* 
mal  voll  uod  kriflig,  tiomel  sanft  und  achmeltand.  Dia  Ein* 
geboreneu  achreibeo  diese  Emheioung  einfach  der  Vcnsiaehuog 
des  sfisaeo  Fluaswsssers  mit  dem  bitUrsu  Seswesstr  lu;  denn 
je  weiter  leisleres  in  den  Strom  dringt,  desto  weHsr  wird  dis 
Wnssermusik  vsroommee.  Europlisehe  Fovsebar  bebnupleo 
jedoeb,  dass  di#  uobekannlen  Wasnsrmusikanten  nkhls  and«* 
rea  seien  als  Fkchs.  Am  meisten  hört  men  dis  Musik  wlh- 
rend  der  Flulb  des  Hochwsssars,  am  deuUkhslen,  weem  man 
den  Kopf  halb  in*s  W'aaaer  taucht.  Der  Holllader  C.  F. 
Priger,  der  die  Ersebeinung  an  Ort  und  Stella  beobaebtate, 
berkhiet:  „Im  April  1680  lagen  wä  mit  unswro  Kriegaeehiffe 
„Madura“  auf  dem  gröeafen  Fluaaa  der  WeitkQsta  Beroens, 
dam  Pooliaook.  Hier  hörten  wir  ea  wihraod  der  Flulh  deut- 
lich wie  .Musik  kUngeo,  bsM  höher  bald  liefar,  als  ob  eie  mit 
verschiedener  Schoelligktil  swh  von  einer  Stelle  sur  andern 
bewtge,  dann  wieder  an  einem  Punkte  bliebe.  Legt  man  daa 
Ohr  an  die  Wand  dea  eieemeo  SehiOes,  ao  verstirkt  aich  die 
Musik  und  klingt,  wie  wenn  msn  Basssaiten  mit  Bogen  uod 
Fingern  benrbeilct ; doch  kann  man  unterechaiden,  daM  dia 
Töne  wie  aus  verschiedenen  durchemaDdergehenden  lostrunieo* 
ten  kommen-  Zu  Aofaog  der  Flulh  hört  man  einen,  dann 
swei,  vier  und  endlich  untlhlige  besondere  Töne,  die  sierolieh 
tief,  stoseeeod,  gleichartig  sind,  daae  sie  schliesaikh  in  aiiiem 
ennadeoden  Orchester  durcheiosoder  brummen.  Die  Bing»* 
boreneo  meinten,  die  Musik  entstehe  durch  die  Vermischung 
des  sOsseo  Flusiwassers  mit  dem  um  so  viel  schwereren  See* 
waseer;  doch,  aagt  Priger,  waren  wir  mit  dem  Schiffe  in  der 
Mündung  daa  Towa*Flusaes,  aiebenundsicbiig  geograpbieehe 
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Meilen  oberheib  StDiaog,  welcher  Ort  »iebeomel  »o  weit  von 
der  See  enlfornl  liegt;  ei  kooole  sl»o  hier  von  einer  Ver- 
mbchuog  de«  SOMwnMer»  mit  dem  Meereewnster  durchaus 
keine  Rede  sein.  Üentioch  hArteo  wir«  als  wir  in  einera  m* 
lAndischen  Fahrteuge  die  herrlichsten  Fische  flngen,  dasselbe 
Cnncert,  nur  leiser,  als  wire  dss  Orchester  der  Musicirenden 
nicht  so  gross.  Dort  glaubten  die  Eingeborenen  such,  dass 
Fische  diese  Töne  liervorbrAehten“. 

Ob  nun  doch  da«  Eindringen  des  sättigen  Wassers  in  die 
FlQssa  die  Fische  zwiugt,  jene  Töne  austustossen.  hat  die 
Wtssenschad  noch  nicht  genau  ergrOndeii  können.  Jedenfalls 
steht  fest,  dass  e«  iiichl  <‘ina  vnoi  Wasser,  sondern  ron  den 
Fischen  hervorgr'bractile  Musik  ist;  sie  wird  aber  von  den 
verschiedenen  Fischen  nul  verschiedene  Weise  hervorgebracht, 
(tortsetzung  folgt.| 


Journal-nevue. 

Die  Neue  ^Ischrift  för  Musik  bringt  einen  .\rtikcl  dber  „Jo- 
seph Tichalscheok  und  sein  JubilAuoi.  — Die  .Allgetn  .Musik-Ztg. 
scMlesst  den  GrAdeoer'schen  AuTsati  „ober  instructive  Ausgabe 
Hiuaikaliaoher  Classiker'*.  Die  Signale  setzen  ihr  Muslk-Adress* 
buch  (Hamburg)  fort. 


Xarhrichten.  ' 

Berlin.  No. 6 des  „MuslkslisobenWoohenblattes**  enlhAlt  die  No- 
tiz, dass  Hob.  •Schumann*«  Es-dur-Sinfonie  „nun  auch  eudlich  in 
Berlin  lur  ersten  AufTOhruug  gelangt  sei".  Dies  ist  aber  ein  gewal- 
tiger Irrthum,  denn  sowohl  Bllse  wie  Stern  fObren  das  herr- 
liche Werk  beständig  in  Ihrem  Hepertoir.  Die  Königl.  Kapelle 
braebte  die  Sinfonie  allerdings  in  ihren  Concerten  lum  ersten 
Male  zu  Gehör. 

Brralaa.  Herr  Concertmeisler  Otto  LQstoer  ist  von  |dem 
Herzoge  von  Saobsen-Altenburg  zum  „Kammervirtuosen*'  eroann 
worden. 

Coblenx.  Am  14.  Januar  fand  die  vierteSinfonie-SoirAe  der  Ka- 
pelle dea  Garde-Regts.  Königin  Augusta  «latl.  .Als  Novitäten  wur- 
den ons  vorgefdhrt;  Ouvertüre  zu  „Blaubart“  von  Taubert,  La 
Homaoeaca  v.  Servat.«,  und  eine  Composilion  des  Kapellmeisters 
Herrn  Keiper,  Bomssia-Ouverture.  Taubcrt’s  Ouvertüre  hat  sich 
hier  ein  bleibendes  Andenken  gesichert,  sie  ist  durchweg  brillant 
und  fein  behandelt.  Die  Romaiiesca,  Tanz  > Arie  s.  d.  16. 
Jahrbnndert  hat  Servai«  fUr  Violoncello  mit  Uuinlelibe- 
glettung  bearbeitet,  und  alleu  CvUiKten  Gelegenheit  geboten, 
die  zartesten  Seiten  des  GemOlhs  hervortreten  tu  lassen.  In  der 
dritten  Novität.  Borussia-Ouverturo  HOhrte  sich  Herr  Keiper,  der 
uns  nun  bereits  zehn  Jahre  als  IQchliger  Dirigent  bekannt  ist, 
such  als  Componist  glAnzend  ein.  Anlage  und  Durchfahrung 
der  Motive  sind  durchaus  gelungen,  der  Styl  llicssend,  die  Inslru- 
mentimng  zeugt  von  tiefem  VerslAndniss.  Der  Nachtgesang  von 
Jean  Vogt  wurde  vom  ganzen  StreichquarteU  mit  Feinheit  und 
Reinheit  vorgetragen.  Mozart's  C-dur-Siofonie  mit  der  Schluss- 
fuge bildete  den  würdigen  Schluss  des  Concerts.  und  wurde  die- 
ses erhabene  Werk  .seiner  ganzen  Würde  entsprechend  vom  Or- 
chester durctigeführt.  Es  ist  ein  beruhigendes  Gefühl,  diesem 
Orchester  zuzuhören.  Von  der  ersten  Violine  bis  zur  Pauke  glei- 
cher Eifer,  gleiches  VerstAndniss;  jeder  Ton  ist  stiidirt,  und  das 
ist  «s.  was  dieser  Kapelle  und  ihrem  Dirigenten  zur  beaonderea 
Ehr*  gereicht. 

Gotha.  Bial's  Operette  „Der  Herr  von  Papilion**  fand  bei  ihrer 
zweiten  AulTöhrung  ebenfalls  dieselbe  heiflllige  Aufnahme  wie  bei 


der  ersten.  An  98.  Januar  gelangte  „Cartouche“«  eioactige 
komische  Oper  von  Heinrich  llofmeau  zur  ersten  DarslellaDg 
mit  einem  recht  glücklich  zu  nenneadeii  Erfolge.  Die  Oameo 
FrAuleio  Gerl  (Marquise),  FrAulein  Krüger  (Marielte)  und  die 
Herren  Reer  (Germatn)  und  Eilers  (Cartouche)  führten  ihre 
Parlhieo  in  aoerkennenswerther  Weise  aus.  ^ Am  29  gab  das 
Quartett  Jaeobl  — Weissenborn  — Wagner  — Röster  eine  Soiröe 
mit  rolgeodem  Programm;  Quartett  Ea-dur  Op.  12  von  Mendels- 
sohn,  Variatioueu  (Kaiserquartetl)  von  Haydn  und  Quartett  B-dur 
(Op.  59)  von  Beclhüvcn. 

Köntgeberg.  „Die  sicilianisehe  Vesper“  ist  nun  bereits  4 
Mal  vor  gefölllem  Hause  und  mit  grossem  Beifall  zur  AiilTQlirung 
gekommen,  und  wir  sind  dadurch  in  die  Lage  versetzt,  ein  ein!- 
germassen  feststehendes  L’rtheil  Uber  Vcrdi's  Musik  zu  geben. 
Verdi  hat  io  seiner  „Vesper“  ungefAhr  dasselbe  geleistet,  was 
Auber  mit  seiner  „Stummen  von  Porlici“,  Meyrrbeer  mit  seinem 
„Robert  der  Teufel'*.  Verdi’s  Musik  verleugoet  den  Italiener  in 
keiner  Nummer,  bald  sautl  klagend,  lieblich  lAudelnd,  bald  wild 
aufbrausend.  Nun  fAltt  es  dem  Deutschen,  namentlich  uus  Nord- 
deutschen. unendlich  schwer,  sich  an  diese  italienischen  Weisen 
eo  wie  sie  uns  von  unsern  SAngern  und  Dirigralen  geboten 
werden,  zu  gewöhueii.  Der  ttalieoer  bringt  alle  Tempi  rascher, 
feuriger  zur  Darstellung,  nüaacirt  Licht  iiud  Schatten  viel  sebAr- 
fer,  bringt  durch  seine  Piano'a,  Crescendo'a  und  Forle's  eioea 
Effekt  hervor,  den  wir  hei  den  Dculschei.  vergebens  suebeu 
werden,  welcher  Jedoch  auch  in  den  mei.stcu  deutschen  Opera 
weder  vorgeschrieben,  uoch  am  Platze  wAre.  Trotzdem  müssen 
wir  dokumenliren,  dass  die  Oper  viele,  sehr  viele  Sehönbeitea 
enthält,  unendlich  melodiös  ist  und  unbedingt  unter  den  ilalieni- 
scheu  Opern  eine  der  ersten  Stelleu  einoixnmt.  Das  Sujet  der 
Oper  ist  so  unendlich  spannend  und  elfeklreicb,  wie  wohl  kein 
anderes.  Die  llauplpartliien  .«iod  in  den  HAnden  des  FrAulein 
Busaenius  und  der  Herren  Brandes,  Auegg  und  Nieriog. 
Eine  der  besten  Nummern  der  Oper  ist  unslreiiig  das  Terzett 
im  5.  Akt,  und  in  diesem  müssen  wir  allen  Betbeiligten  daa 
grösste  Lob  ertbeilen.  Die  Chöre  wurden  muslerbart  vorgatra- 
gen.  Wenn  wir  die  eigentliche  Seele  der  Oper,  die  Herren  Ka- 
pelimeister  Hill  mann  und  Oberragisaeur  Wagener«  zuletzt 
anführeo.  so  gesebiebt  dies,  weit  wir  uoa  verpfliehtet  halten  dem 
Streben  dieser  beiden  Männer  eine  besondere  Würdigung  zu 
geben.  Kapellmeister  HilltoanD  bat  mit  unendlicher  Mühe  dieee 
Oper  unsern  SAngern  gerecht  gemacht«  die  grösste  Sorgfalt  da- 
rauf verwendet,  und  iat  wobt  ihm  ein  groaser  Theil  des  musi- 
kalischen Erfolges  zuznsebreibeu.  Ausserdem  Ist  selu  Verdieast 
als  Componial  der  im  dritten  Akt  vorkomneoden  grossen  EId- 
läge  keiu  geringes.  Herr  Oberregisseur  Wageoef  hat  sein  gUo- 
zendea  Ausstalluugs-  und  Sceniruogttaleol  iu  dieser  Oper  auf 
eine  Weise  zur  Geltung  gebracht,  wie  wir  ea.  seitdem  Köuiga- 
berg  überhaupt  Opern  besitzt,  noch  niemeis  erlebt  haben;  Koa- 
iOme,  Dekoralioneu,  Arrangements,  Vorführung  der  groeaoo 
Gruppen,  Gefechte,  Alles  ist  den  iQlenlioneu  des  Herrn  Wagener 
enlspruugen  und  mit  uns  bisher  ginzlicb  unbekannter  Pracht 
zur  Ausführung  gekommen;  Alles  bildete  harmonisch  ein  Games, 
an  keiner  Stelle  waren  Fehler  oder  Mängel  zu  aeben,  kurz  .Mlea 
impooirle  durch  Glnuz  und  namentlich  historische  Treue.  Die 
Oper  wird  unbedingt,  dauerndes  RepertoirslOck  bleiben. 

Löwenberg.  Am  25.  Januar  fand  das  Coocert  des  „Miislk- 
vereius“  stetL.  Das  Finale  aus  „Loreley**  von  .Mendelssohn  no4 
Schuberl's  H - moll  • Siufoaie  waren  die  interessaiitea  Nummero 
des  Programms. 

IIQnchea.  Die  Naohrieht  vou  dem  Tode  des  ehemaligea 
Hof-Opern.sAnger  Grill  crweLsI  sich  ai«  unbegründet.  Herr  Grill 
bat  sich  «on  dem  Gehirnschlagc,  der  ibu  vor  mehreren  Tagen 


Digilized  by  Google 


39 


gttroffen,  eioigeraiaeaco  «rhoU,  so  d««  Hoffnung  auf  Wiedergene* 
«aog  vorhanden  iat. 

KOrnberg.  Am  18.  Januar  ging  am  hiesigen  Sladttheater 
Meyerbeer's  „Prophet*',  weicher  seit  geraumer  Zeit  von  hiesigem 
Repertoir  verschwunden  war,  wieder  In  Seeoe.  Die  AuffObning 
erwies  sich  als  eine  woblgeluogene.  Frau  Grün  hauchte  der 
Bertha,  welche  leicht  zur  Staffage  berabsinken  kaou,  volles  dra* 
matischea  Leben  ein  und  rang  mit  der  Fides  um  den  Preis  des 
Abends. 

Pnaen.  Der  Pianial,  HerrXaverSchnrwenka.  hat  im  vergan* 
geneu  Monat  hier  ein  eigenes  Coiicert  gegeben,  in  dem  er  voll* 
gOllige  Proben  seiner  erlangten  Kdnstlersobaft  ablegte.  Das  Pro- 
gramm enthielt  u.  A.  nichts  Geringeres  als  die  Concerto  A-moH 
und  En  * dur  von  Schumsoii  und  Liszt.  Die  Technik  ist  eine 
iuaaerst  glAuzende,  der  Vortrag  wohl  nüNDcirt  uud  durchdacht. 
Beicher  Beifall  lohnte  den  noch  jtigcudlichcu  KOnslIer,  der  sicher* 
lieh  das  Zeug  dazu  hat,  i-iu  Clavierspider  „ersteu  Rangea“  zu 
werden.  Von  hier  aus  ging  Herr  Sciiarweoka  nach  Greifs* 

wald,  wo  er  mit  einem  ebenfalls  ehrenhaften  Erfolg  concerlirt«. 

Rom.  I.iazt  arbeitet  gegeiiu  Artig  an  einer,  im  ungarisrhou 


Style  gebelleueo  sympbouisehau  OlobUiog  ,4^Üoig  Stephan“.  Das 
Werk  dürfte  Im  nAchaleii  Winter  in  Pest  dan  Reigen  der  phil* 
harmoniseheo  Concerte  eröffnen. 

Potedaas.  Das  4le  AhoDoemeots*Concert  des  KOnlgl.  Muaik- 
directors  Voigt  im  Pallas!  Barberioi  am  37.  Januar  brachte  io 
gelnngener  Ausführung  Beethoven’s  C - moU  • Symphonie  (No.  ö) 
sowie  die  prAohlige  D • moU  • Sonste  für  Violine  von  Rust,  von 
Herrn  Kammermusikus  Roh  fei  d vonügllcb  gespielt.  Weniger 
ansprechend  erschicoeii  die  von  demselben  vorgetragene  Fantasie 
für  Violine  über  Gounod's  „Faust“  von  Wiouiawski  und  die  aus 
reiner  Tanzmusik  bestehende  Uuverture  zu  „Mignon“  von  1 ho* 
Ilias.  FrAuleio  Rosa  Schweitzer  sang  eine  Arie  aus  „Semira* 
Ulis“  von  Rossini  ohne  io  der  Coloratur  die  nOthige  Ueschultheit 
zu  besitzen;  die  von  ihr  vorgetrageoen  Lieder  von  TIvbseu  und 
Sieber  erwarben  ihr  verdienten  Beifall 

Wien.  Offenbach  ist  hier  eiiigctruffcn,  um  die  letzten 
Proben  seiner  Operette  „Vert-Vert“  zu  leiten,  welche  im  Carl* 
thealer  unter  dem  Titel  „Kakadu“  zur  Aufführung  gelaugt. 

Verantwortlicher  Hedacleur:  E.  bock. 


Concert  - Rrpertnria 


Berlin. 

tl.  Jacoar  Utiktlkh*  Muaik-Aa(- 
ISlirvag  ««ra^B•anft  vo«  dm 
Kirrlxa  Mfigrr-i.liur  «alrr  Lfi- 
le«c  dra  Uraaitialrn  U«rr» 
B.  Rolidr.  Tu^rala  Mr  UrgBi 
von  Hark  Mcrlle  r iirrll 
Wtibnachialird  von  PrMtori«». 
Drei  CkurüHar  vtin  K-  Rvtid*. 
An«  van  Hafdn.  Mot'lta  von 
Snrrw  Mlnn«r  Cti«r  v«b  H«Ü- 
•*«  V(  .tin->ota.  Molvllr  «an 
Haupt  i;b<.trlN*dv  Krall  WSll>r. 
Ali«  V M«iitl«taM>hn  Cliortkr4 
va«  Magnsa  Avr  vvruiit  «oo 
ISosart  GoararialOvk  fBr  rtr^ol 
■ad  PooautirA  «*•■  f,  Rokda 
n.  Januar  r«arrrl  t CarlTnv- 
aig.  .^oaiai«  Up.  iS  v Brriko- 
tea.  Kiiurrr«  v.  Itaik.  Piaalo 
arfarnaado  von  ,Mrndrlat«ka, 
Barrarullr  0^  R'.  Hailade  Up.  47 
• ad  ivriMatorkaatlp  39undSZ 
V.  rbapin.  A«ffi.rdrr«aK  tim 
Taaav.n  W»b<r.  Kmalrriana 
Vp  16  von  Sflininann.  .Siltid- 
»ii«n  vno  iirliakrit  und  L nga- 
riaib«  UbairMli«  toii  Liatt. 

3|.  J.ntiar  ö.iKerl  dra  KnnlgL 
Dmrknrm  Turrale  V- 

Zk  IU«h  <Hr.  Profrator  llaiii>0. 
Miaeirr«  v Alirgn.  (iradaale 
«na  Sra/Iatli  diaral  „Aoa  ti«* 
l«r  Roiti”  von  K.  Ba«ti  (ll«rr 
Prutraanr  li«i}>ll  LaiitenlalMi* 
■»«■  V.  Frank.  Ofnt.  und  Ar»e 
aut  „Kraiaan“  *.  HSnilrl  ilirrr 
OltnI.  Atol'ttr  . .Irau  wckn« 
Prrait«“  v Rarh.  BnaoRrd 
Vfin  BrttlMivrn  (llr  Ulln>  Of- 
frrfr.n«v  V Ha)da  Ckor  au« 
...''takal  mairr*  v.  Hoaaini 
1.  pfbruar.  Zwnla  groa«*  Coft- 
r«n..S(Mrda  da«  Rrrrn  Moülkdn 
rrrlnr  Kilar.  «nirr  Vliiairkuag 
dv«  Priulria  .Marjr  Krtb«  und 
drn  H«rra  J l..4jtlo  Ouvrrlurr 
le  „C«r|i>|a*“  «nn  Krrlkuw*. 
Uavi.  r Conaeil  tU<ntuth  van 
Meadelaantia  Stnrnnie  l>*ai««l| 

iRn  4)  V.  ÜrliuBMBii.  Zwritra 
'l„|i«-C«nrrrt  «'•■  leti»  Uu«i 
iaan  Kaklaair  iSr  Piatiorart«  v. 
Liaii  „Vc«  Mab“,  S'krrto 
«an  „Ro«i«o  nad  Jutta*'  «■>■ 
Harhat.  ,(>i  laati  palpttl”  von 
Pagar  Ifli  U«vrrlura  lu  „Taae- 
kluaar*  von  Wagnar. 

Aachea. 

tO.  Jaaoar  Viariaa  Abnnna- 
■aaMa-Coarart  Jaaaa  v Hin- 
Sat 

AllaabBra. 

II.  Jaaa«r.  Viaitaa  Aboaiaanaal- 
Csarart  Uaford-Symuh'.nia  v. 
Bapd*.  Am  m»  „HaM  Bab 
liag*‘  f.  MararHnrr  |Hr.  F««». 
Irr)  AadaBla  and  Altr|ro  aut 


4«w  C»«rrrt  C«  dur  tOr  Padat- 
Narf«  v(H)  Paruli  Alvara  (PrZul. 
U««ritianii|.  Uuvrrlurt  ta  ,.Ua> 
■ovava^  « Kfhunaan.  Llad«r 
v*n  UvoBMil  und  SrhutMan* 
iHarr  praalrf)  Fantaiie  (Or 
t'adalharfa  vm  Pariali-.AI«ara 
iPrSuUi*  Harnuaiin)  „Fnliikir 
a«/  aa»»M  Valaa«  UrabbagaJ“ 
von  Brarb. 

Bonn. 

fT.  Januar.  Dri1lab«ir4a  fOr  Kaot- 
na*ra«aih  (R«*ar  d«a  (krburt«- 
tagra  voa  Miiiari,  aar  Cnaipo- 
aiiionrn  v M«tarl  anlKaUand) 
DivrrOwavlo  {Up  >9  SaKtor). 
OuariHt  {No  1 l>  dbr).  (fnia. 
IrU  iC-dur). 

Breslao. 

&i.  Januar  .AcMr«  Cnnrarl  dra 
Hrvalaurr  OrrlHttrr*  Varrma. 
Uuvrriura.  $«h«rr«  «.  Finale 
«an  Kabamann  Uaaangaaran« 
von  {Brrr  Kdoiund  .Aia- 

gar).  JaMio,  aiuIi  aiarKa  Uirb- 
«■«g  von  Üatl.  Rnaianta  (P- 
dur)  fOr  Violin«  v KatlKnvra. 
KKapaiadia  bnngtoaa«  von  Hin- 
gar  (H<  rr  >>icgrr)  n«trnnre 
tu  .Pierabraa"  v Saiobrrt 

24.  Januar.  Grtailirli«  Muaik- 
Aufftaliriinjt  in  dar  Berbardin- 
Kirlir.  P>llud<un  and  Fuge 
£.ititill  V.  S.  Rarb,  l)ic  Uanpl- 
aldrkr  dra  Sl.  Paalina  V Laaa«. 
PrSludmni  vatt  Hraaig  Zwh 
grtalllrha  Urdaf  FOr  S<>|o,  Hltur 
uuti  Ur({ai  vMi  IL  HkrtliuM. 
Pantaaia  (Or  Urgat  ibinifig  von 
H«aa«.  U.  Paalm  von  Mrn- 
drlMObu. 

Oassei. 

2k.  Januar  Virrt»«  Alwinammla* 
Oiurart  dra  KSnigliibra  Ibra- 
Irr  ürrhraiira  .SuUa  >n-  S 
l&uii^ll)  von  Larknrr  Msavk 
tu  „AlKah«'*  V Miadrlaaobn. 

Ohensltt. 

le,  Jaanar.  11  Cunrart  drr  Sing- 
Aradrniir  OufrrVnr«  tu  „Ilia 
llrnnlirbr**  von  .Mrnd*Unultn. 
liia  WallMirl  narb  katUar  v. 
Tli.  Srlinaidk-r.  Liadrr  IBr  gr- 
■Maeklra  (.hur  Up  fS  v,  Spai- 
dcl  La  brila  liriarlidia“  fSr 
2 PianofL-ri«  v Haincrka.  A«a 
hUif  Mriairraingrr  von  NSm- 
bat«“  V Wagner,  a Varapial 
•na  arala  .Vrna:  Cborai  der 
Gmrrnda  b Uot«ta«i  o.  Ra> 
grSa-nng  «Ira  HanaHarba  durrb*« 
VuU.  d-  HrbhMarhor 

SS  Z**i’raAboo«»mrnl  Conrarl 
dar  Conratt'ÜraalUrba  t unlar 
Mdwjrknag  dra  |rn.  Edmeed 
Singer  und  dar  Ci>nrarltli>ge. 
rin  Prlnlaio  Jaachkr  Unvrr- 


tnrr  t«  „Anarrrun“  von  Qia- 
riibini.  Conreri  ISr  Violiaa  v 
-VlrndelaMlin.  Arteaua.'l'ilBi“ 
V.  Mvtari  Allegm  da  Cunrrrt 
vn«  Paganini  Ltaoar  v.  lAo- 
trtih  und  Flacher  Me  Huile 
*.  F.  Laihner 

Cebleat. 

tS.  Januar.  Zwanra  Abuiina- 
menla.Coararl  um  MiiwirVnng 
da«  Uirloprniaiiigara  Hetro 
Kreter  ilMverturo  tu  •b« 
nunP'  V.  Uvalbnvai.  An«  «na 
.»igaro‘«  Uochiail“  v Motart 
HyniplKinie  ui  U-enr  v.  Haydn. 
2 Lieder  von  Hrb«brr<  und 
WaidL  Lid  Salt  irr  unviiU- 
SvinpbwMr  R-mull  v NliubaH. 
.Srhen  Ellan*'  von  Ikrurb 

id.  Kaminrnnaaik  • Snirae  daa 
CAriOaii . VarriM  Suaal«  l*r 
Clavicr  und  Violin«  R-dur  An 
Chlva  Slrvii  li-ÜrnnlrU  C-d«4 
Daa  Vriiebra.  CavirrVvaRrll 
U'Kioll  (bSnimllirl'«  LuinpOM- 
lionan  ton  Moiart) 
CopeikAgCB. 

tS  Januar  3 Al>oonein«aka-{Io«i- 
«art  da«  Mu»ik.V,rviRl  ualar 
Miivrirknng  dar  PirnivUn  >'r1 
Erika  Lir.  üuarirll  {Up  IS 
>o.  6)  «uii  Brrilinvrn.  Ilallada 
nir  Piaaulmla  {Up.  JA)  *. 
pin.  Lirdrr  v.  Clara  Srliuvia«B 
und  Ltndblad.  Clavn-r  (hunUK 
(Op.  44)  vun  SrbotnauB 

lAlle. 

17.  Jaannr.  Caacart  van  A.  Re- 
bin«*«»u. 

Hamburg. 

24  Januar.  1.  Soir««  nsaairalo 
vun  Urmt  Atlulpli  Mahrkan«. 
PA«i  ■ Duartvil  in  Ea  dur  van 
.Vlotarl.  R<,«aaie  in  F-dor  fSr 
Viuliur  «Oll  Rntliovan.  Ptian- 
taaia  in  Fia  «otl,  Up.  2S  vnn 
Mradalaaoliu  (alt 

((«inluor)  von  Hui*>n>«l- 

26  Sirhoira«  tOr  Katniurmtnaik 
drr  Uerrm  Niruvaan.  F .Slaf- 
«rrgeu.  W'imaiMv  ’lriuOp 
(E-dori  von  RrSdrnrr  PrZtu- 
d>om  oad  F«ge  aua  Up  SJ  «on 
Rubiattrin.  RaKada  (K-woU) 
Up.  62  ton  CbopiH.  Saita  ISr 
Plir  und  V.olina  Up  II  von 
• •oldmark.  Trto  (E-muli)  wn 
BaVdn. 

tlL  8la«  Caitrtri  dca  Lirtlir«. 
Verein«  {Kolialan  Fr|iil«4n 
iiartmann  «M  llaitnnvrr.  Uarv 
{tryrr  am  Urriin.  Hr.  Sob«ltr. 
FtahlüMt  H«4a«b«n  vun  Hada. 
HSddraU«  Iten  Vglkalird  baarb 
vvn  J .Mryvr.  „Vrig*.  arkOM 
KnnaW*  V.  Haeplmana  Tau- 
Itad  vufl  Mo'lay  Madrigal  r. 
Dunland.  Vmrta  von  BraliOM- 


Soaiiivrrlied  vnn  Arbumano. 
Waldlied  von  Hom  Mrvfv«- 
aiilia  und  glS<-kli(ba  Fabel  tun 
R«r{fao**n  Die  «ratn  Walpor- 
gtanacJit  von  Menda.esobn. 

Bdonover. 

tf  Januar.  Snrhalrt  Abnnaa- 
■tviilt-Conrarl  drr  KSnigl.  Ka- 
nrlla  unirr  Mitwiikang  d«o 
rri«lrin  Hrlanr  Mrgnut  und 
dr«  Herrn  A HotNaeinn  SUiv- 
foitie  (No  4,  U-moHj  v.  Srbn- 
maim  .Trennung“  an«  „Nuita 
d‘««e**  von  Reriiut.  Cavirr* 
Ci>nr«t(  l6-diir  Up.  SK)  von 
Rar{||(,vrn.  Uavrrtnre  tu  .R«- 
»amoad«''  von  Rrhuliarl  Ui«- 
dar  ho.  I,  2 ond  J an«  .Fron- 
eil  Lkba  «nii  Lrhrn**  v S<-ba. 
■vaon  ,,Ll«t>’  Kiadlein,  (iirla 
.NacM"  von  Taubrrt.  CUviar- 
•oll  V Hrhobrrt  uod  Oiopin 
Uipsig. 

27.  Januar  VH-rtttulra  Rrveand- 
kaua  • Conrarl.  {."intDlIIrbe 
IjMnpon  tioorn  vun  .VlutarL) 
Uuvartare  lor  „ZanbrrflAla*' 
UrvaagalOrk.  Syntpbodia  ron- 
rrrtrala  ler  Vli^ii»«  «nd  Viola 
{(It-rrao  <;oor«r(in.  Kdnlgrn  und 
David).  (iraan^lOik  Raudo 
und  Fantaair  tcr  Piaitof-4(e 

ilirrr  kapellmetatrr  Rrinarkc). 

ytnpbooir  (C*4or  roll  SibluM- 
fug»). 

I.  Frbraar.  Sitbftilra  l^onorrl 
dra  Mu»ikvrr*in*  ..Knlarpe“. 
OMvatlnrau.KAnigl.a-ar“  vun 
Rarliot  A'hlra  Viot-n-Lourarl 
Hpohr  {Herr  da  Abaa  a«a  Brr 
llii).  Mir  P'to'ht  drr  hriligrn 
Fatnilia  ISr  Cbnr  ond  Orrbmlar 
von  Rrgtb.  Hrini  Sonaanualar- 
gang  ISr  Ch'  r und  Unfarairr 
von  Ondr.  Ta«an  .^yinphon 
Uliiilaag  von  Lioti  Vor«pi«4 
IO  .Dtp  MaitUrvingrr  v.  Aflm- 
barg“  von  Wagnar.  Homania 
rer  Vinliiia  von  RaalKuven  <Hr 
d«  Abna) 

Leyden. 

5 Januar  2lr»  Coixrrl  dar  Dili- 
eenlia  .Sinkinia  No  7 A dur 
voa  Harllvevas,  Ari«  aua  drr 
..Hoiuianbola“  v Brilini  (Frl. 
Urgrnii.  Vii.lonevll  Coiirrrl  ie 
A-ntnll  von  Srhuntann  (Herr 
Juir«  da  Rvrarll-  Uuv»r(ur« 
„Uae  Waldaympha“  v RranrlL 
Air  nnil  n»v<.|(»  (ar  Vinlonrrll 
von  Bark  {Rr  daS«»*rf|.  Ana 
a«a  ..uiaorab'*  von  .Mryrrbear 
(FrL  Urgrut).  Fanlaain  fflr 
Vielonc'ir  Sbrr  „FaueV*  m«t- 
prthirt  und  vorgriragan  voD 
Hrrr*  da  8«arl.  Ltedrr  von 
Taubarl  aad  Lhopin  (Frlalaie 
Drgeai).  OuTcrtura  ..Dar  Ba- 


l«Sdrt«rg. 

Coiierrt  V»l 


A.  Ru 


hrrrarbtr  dur  <jri«iar“  vo» 
Wabar 

Ibi  Januar. 
biii»irio. 

22.  Zwrrir*  Conrrri  drr  Ua««H- 
arhafl  Vereinigung.  StnJunia 
D-dnr  von  l)*y>ln.  Arla  au* 
„TKoa“  von  M»t*r1  (Fra«  HOF 
nrrHarkan)  Divehiaamrnl  (ISr 
Prdalbarla  v.  Alvara  iKr.  Frant 
PSnitt  au*  R»riinl.  Uuverture 
„Uraaauvr  .Mara'h'*  v.  Rrbnri- 
drr.  i.iadar  vou  Mainardoo, 
Srhulierl  und  Dorn  (Fra* 
Ralorr  Hariro ) Faataaia  fSr 
Harf«  von  PDuHt.  Ouvartur* 
lurn.iFerna««*'  * Aubrr 

24.  e {^onran  im  lArgatiliaune. 
Ninlonie  rroira  vn«  rfarlhuvan. 
Arie  „Der  Fraiiabftit**  «oo 
Wrhrr  (Frt  .Maria  Falkner). 
Violia-Conerrl  II  winll  v.  Viriti- 
Irnipa  (Harr  (Jonrrrl-Meiater 
Kob.  Brrkoiaon)  Ciaionna  lUr 
Violine  aolo  fnn  S Rarh  <Hr 
Urrkmann).  I>rd«r  v»n  Man- 
daU*ohn  und  Taubert  (Frlul. 
Falknar).  RIrgi«  von  Emal 
(Rrrr  Hrtkmann)  Fr»t-Uuver- 
lura  Ea-dur  v»u  .MOhling. 
Oldenbarfc 

Jaesar.  Vjertra  Ab<>ii«»inrnU 
Conrart  der  G»oaah«rtogl-  Dol- 
kapallr.  Uovarture  „Der  Hai- 
da«rl>arlir’  von  H-il-lrin.  .Mo- 
(rttr  für  Chor  and  Urehralar 
V.  Haydn.  Uuvr  Ultra  au  „Dar 
Waaertirdgrr'  von  ChrrBbini. 
Al(rbruiilirb»r  BiKgruang  KIr 
Cbur  und  Utrhraiar  * A.  Dir- 
tneb.  Sympbunia  Erolra  von 
Bet4bovaii. 

Petl 

tS  Januar  Abaebiadn  • i^narrrt 
der  Piani«lin  Frnulein  Soft« 
.Mrntrr  Sonate  Up.  hl  von 
RrrihuTan  Lieder  v.  Rubrn- 
«Iri«  und  K'iruatrin  Eiuilrn 
von  r.bopin  und  Kubinalein. 
Putonaiae  (R-dur)  von  Laatt. 
Lvadrr  v.  '•rfaubrrt  Taranlalf» 
LiatI 


a*u  der  „Muniiua«'*  v I 

PetSdAB. 


Friulri«  R»hv>rMter 
ViulinvirlvMr«  Herrn  Rrbirld. 
Hygipbunlv  G mo:l  t Raoilioveii 
Ana  aua  „Armiraania  ’ v Rn« 
aini.  Ao»>a4r  llr  Violine  vnn 
Jln«l.  TOrkwebrr  Man-h  v«>n 
Mntarl.  Z*ei  l^tfder  «.  Tirb 
arn  un-i  .*<ieb»r  Faolaaia  fBr 
VrolMir  dbar  ..Faual*'  voa  Wir- 
uiaviaky.  Uuvcrtuie  tu  „kltg- 
BM**  voa  Tbonat. 
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In  uiunreiD  VerUge  erschien  soeben: 

Der  Herr  von  Papülon. 

Komisebe  üpervüe  in  etuem  Act  von  W.  FeUeehMr. 

Musik  vnn  R.  Bial. 

Potpourri  für  PiSDOforte.  Pr  15  Sgr. 

Oosdrille  ror  Pianoforle  von  StrsiiM.  Pr.  10  Sgr. 

ED.  BOTE  A C.  BOCK  (E.  B.itk). 

Köaigl.  florniUBikhsmlluoK.  Berlin  und  Posen. 
Soeben  srsrbleu  in  uruereu  Verlage: 

Anton  Rubinstein 

Op.  81.  A Etades  poor  le  Piano,  h 15,  30  und  83^  Sgr. 

Op.  83.  10  Lieder  an«  deoi  f'raiOslerbeo.  Eagtl* 

sehen  nnd  IlalicnUcbeD  OberNelti  von  N.  Roda  and 
A-  V.  Winlerfrld  fOr  eine  Singsliiuiiie  mit  Beglei- 
tnng  des  Planoforie.  Preis  conipletl  3 Tltlr. 

Heft  1 und  3..... a— 35 

Heft  3 A - 17| 

Einzeln  No.  1.  Gedenke  mein  (Rapelle*toi)  ...  — 10 

> 8.  In  Ssint  DIaize,  io  der  Zuecea  (A 

Saint  Bleise)  

> 3.  Barberineus  Lied  iChanson  de  Bar- 

berinil — 

• 4.  Kraueogebet  (Priire  de  femme . . 7} 

• 5.  Mit  meinem  MAdelien  kann  sich 

keine  messen  (Tanlo  geotile  e lauto 

onesta) *^1 

- 6.  Die  Wauderacbwalbe  (La  rondinella 

pclegrina) »10 

• 7.  Das  erste  Veilchen  (Ls  prima  viola)  » 10 

• 8.  Die  Tbrlue  (The  teari  . . . . — 7| 

• 8.  Gur  Narht  (Good  night)  ....  — 71 

• 10.  Ein  Traum  (A  dream) ~ 

BBIe  Dicht  Gedicht  von  II.  LIdkr  fhr  eine  Slngatloiain 

mit  Dcfletlnng  des  PInnororte »5 

Ed.  Bote  «S  «.  Bock  (E  Bock). 

KOnlgl.  Hofmusikbaadlung.  Berlin  und  Posen . 

Verl«K  von  A.  H.  Payne  in  Eelpxig. 

J*  AOlSJBIOZX’ai 

Finger-  und  Handgelenk-tiymnastik. 

Zur  Ausbildung  und  Stärkung  der  Muskeln,  fOr  musikalische, 
sowie  Hir  technische  und  mediciiiische  Zwecke. 

MU  37  AbbildttQRen. 

Elegant  brochirt.  Preis  lö  Sgr. 

iasaprllche  rei  berflhmUD  KflnstlerB. 

Harr  Dr.  Tb.  Kullak,  KOn.  Professor  und  Direetor  der  Aeadsmie 
der  Tonkunst  in  Berlin. 

Da  ieh  Gelegenheit  hatte,  ihre  Finger*  und  Handgetenk-Gym- 
aastik  von  meinen  SchOlcrn  anweudsii  zu  lassen,  ao  kann  leb 
mit  voller  t’eberzeuguug  auasprechen,  dass  es  nichts  Einfacberea 
und  PrakÜseberes , nichts  Vorzüglicheres  fUr  Entwickelung  von 
Muskelkraft,  Gelenkigkeit  und  EJaaticilit  geben  kann,  als  die  von 
limen  gebotenen  Mittel.  Die  Resultate  haben  mich  in  der  Thal 
OberrasebL  Indem  somit  mein  Dank  nicht  eins  leere  Höfliefakeita- 
spräche,  sondern  sufnebtlg  und  mit  voller  Aosrksoaung  Ibras 
Verdienstes  von  mir  suegeslstlet  wird,  spreche  ich  gleiobxeUig 
den  Wunsch  aus,  dass  es  Ihnen  helieben  mOge,  eine  Anzahl 
Exemplare  hei  irgend  einem  der  hiesigen  Mualkhlodler  zu  depo* 
Dlreo,  um  M«wikbeflisae»e  ln  den  Stand  lu  setzan,  sich  di#  ge* 
dmekla  AolaHung  zu  kaufen.  Ich  werde  meioereeiU  Alles  auf* 
wanden,  am  ftlr  die  Verbreitung  Sorge  zu  tragen. 


Herr  KOo.  Geheimrath  Dr.  Bereod  io  Berlin. 

Es  gereicht  mir  zum  besonderen  Vergnügen.  Ihnen  lugleiell 
iffl  Namen  der  von  mir  prAsidirten  hieiigen  GsselUchsft  fUr  Heil- 
kunde den  verbindlichsten  Dank  für  Ihren  interessanten  Vortrag 
Ober  Finger-  und  Handgelenk-Gymnastik  siiszudnlcken.  Es  uu- 
lerlie^  wohl  keinem  Zweifel,  ds.ss  der  Gegenstand  aowohl 
technische  und  pAdagogische.  als  auch  für  Heilzwecke  von  gro>a* 
ser  Beachtung  ist.  Für  die  beiden  ersten  Zwecke  füllt  Ihra 
Methode  eine  bisher  obwalteodeLücke  unzweifelhaft  aas. 
Id  Betreff  der  Heilzwecke  werden  Sie  sich  bei  Ihren  wiederholten 
Besuchen  des  iu  meinem  gymuasliseb  - orthopAdischen  lastituta 
beBndlichen  Kurssals  überzeugt  haben,  dass  ich  bei  Verkrüm- 
mungen der  Finger  und  Hand:  bedingt  durch  ftheumathismu«. 
LAbmiiagen,  wie  bei  Schreibekrampr,  neben  den  übrigen  Hilfs- 
mitteln der  Knust,  auch  ein«  suecialisirte  Gyninaslik  der  betreffen- 
den Tbeile  anwende,  und  ich  werde  mich  freuen,  wenu  auch 
Ihre  Bemühungen  dazu  beitragen,  die  Aufmerksanikeil  der  AerzU 
auf  die  üebungen  der  Finger  und  der  Handmnskeln  mehr  uud 
mehr  zu  leokeri  und  ihren  Werth  zur  Gdtimg  zu  bringen.  Wenn 
auch  die  Heilgymnastik  im  wahren  nnd  richligeo  Sinne  des  Wor- 
tes nur  von  Aerzten  eine  rationelie  .Anwendung  Hoden  kaoo.  so 
bleibt  doch  auch  schon  die  technische  Vervollkommnung  und 
Verbreitung,  wie  .Sie  sie  speciell  für  die  genannten  Tbeile  enge- 
strebt  haben,  eiue  anerkeuneaswerthe  Sache. 

Fflr  Componisten. 

Der  Text  zu  der  koiuisch-romanliachen  Zaubrroper  iu  2 Acten 

Der  Goldkeller 

von  Emil  Eni« 

iw  in  ffMier  Abtchri/l  verkaufen  und  durch  den  Autor 
(Druden,  LantViaue »traue)  zu  beziehen. 

f an  olU  filufllifrfunlie,  f 

orgohl  hiermit  die  argebeoate  Elnladnag  n«tm 

Abonnement  auf 


I) 

ji 

O 

G 


B)ie  Tonhalle. 


Organ  fQr  Mosikfrennde. 

fflit  Slluflratioiun. 

^ j Sbonnenientüpreisjaiirllcfa  nnr2Tiür.  ^ | 

^ ^ Bei  direeter  Freneo-ZuseDduog  uuier  Kreuzband  lat  ) 
^ ) der  Preis  ftlr  Deutsohlaod  und  Oesterreich  incl.  Ungarn  ( | 

< ■ TUr.  3 prtenun.  für  deo  s*a/.en  Jtbrgaos. 

^ ' Da  mit  dem  1.  Januar  1870  ein  neuer  Jahrgang  der 
^ I TONHALLE  hegoozMii  bat.  so  iet  jetzt  | p 

' ) 1?!;^  die  günstigste  Zeit  j | 

I zum  Abonnement,  welches  bei  jeder  Buchhandlung  uud  . 
^ ) Post-Anstalt  aozubriogeo  ist.  wenn  nicht  directe  Zusendung  { 

( , vorgezogen  wird.  Jede  Woche  erscheint  eine  Nummer.  . 

) umfassend  ( p 

' j 16  SeitcB  d«8  griaiten  OcUr-Fomuta 

' Vermöge  des  belehrenden  Theila  ihre#  Inhalts  und  der 
e \ dieser  Zeitaohrift  eigenen 

PORTRAIT  GALERIE  | 

A hat  di«  TUNHALLE  auch  einen  bleibenden  Werth,  was  ^ 
^ angMiebta  dea  t^lUgen  Preises  wohl  wesenllieb  mit  zum  (V 
X AbonoementsheilriU  ermuniero  dürfte. 

Y Die  VariagalHichhBBdtaag  va«  A.  H.  Payue  la  Lalpalff. 
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Vm  ÜM«r  Z«tlui||  mnbwnt  «aebcaliMit 
•iM  Nmwr- 


Zu  belieben  durch: 

VUl.  Upla«. 

Pbltl.  Brandta  df  Oafaor. 

LMOOl.  V«*»lla,  Sw«»  A C«  Uamt—d  A C*. 
II.  MTUiBÜRfi  :X.  UtraarU. 

I119GKV0LI-  A.  LaadqaiaL 


NEUE 


nv-Tou.  I ?„3±rrii.««i., 

B&MIIJS4.  AaMa  VUal. 

ViaSOlftO.  UaMbaar  dl  WalC 
iliTEEDil.  SayfardiVb«  Sicbbaedluef. 
■ilUVD.  J Rieorü.  P.  Uiwra 


nmmm  miisikzeitü^c; 


gegiOnlet  von 

unter  Mitwirkung  tiieoretiücher 


Ciastav  Bock 

und  practisclier  \!usiker. 


nchnieB  an 

W Bnriis:  L BeU  A B.  Boeh,  FranzOa.Str.S^ic, 
U.  d.  Linden  No.  27,  Posen,  Wilhelmslr.  No.21, 
Stettin,  KöniKSstresae  No.  3 und  «Ile 
PoM'AnetAllen,  Buch-  und  Mu-sikhandlunsen 
de«  in-  und  Au«l«nden. 

Prel«  der  einiclncfi  Nummer  ft  Sfr. 


Briefe  and  Pakete 

werden  unter  der  .Adrease:  Redaetlun 
der  Neuen  Beriitier  MuaikzeitonR  durch 
die  VerlagsbaiidluQg  d«r»elben: 

Id.  Bete  ft  8.  leck 


I Prrin  4—  AbaanemMt». 

*Hkrlleh  9 Tbtr.  i mit  Miwlfc-Prllmie,  beete- 
Belbjihrllek  1 Tbtr.  > haad  in  eioen  Zasiebe- 
ruo^Scheüi  im  Betrage  von  6 oder  3 Tblr. 
Laoenpreie  lur  unumschrAokteo  Wahl  aua 
dem  Mu«tk-Verl«ce  von  Bd.  Bote  ft  8.  Bock 
Ukrllch  3 Tkir. 


II  in  Berlin.  Unter  den  Linden  27.  erbeten.  | «»IbJlkrlleh  1 TkIr.  «5  Bgr.  I 

Inserlionaprris  fhr  die  Zeile  I|  .Sgr. 


(I 


lalMdt.  RcecaRiM.  ^ Bnlt)*.  Rn 


>.  — rnrTMfandoaicB  ■aa  Rraoicn,  Paria  and  Wira.  — PcailMon;  SoUaama  Maaikaalcn  (Poriartxnn^).  — Jaarnal-Rrrnr. 
>>'aabawlUa(»  — i^araMrvf^oHa«.  — laa^rat«. 


Reeension. 


Lassen,  E.  König  Oedipiet  von  Sophoclos.  Einleitung 
ThOrc  und  Melodramen  Parlitiir.  Hrestau,  Julius  Hai- 
na uer.  ^ 

Für  das  Unternelimen  eines  Neueren,  die  antike  Tra- 
gödie mit  Musik  zu  versehen,  wird  es  uns,  um  es  gleich 
von  vornherein  zu  sagen,  schwer,  «nige  Sympathie  zu  cm- 
'pPinden:  wir  können  die  lebharie  Neigung  des  modernen 
Künstlers  zu  anliketi  StolTen  verstehen,  jenen  Drang,  aus 
der  überwuchernden  Kleinlichkeit  und  Weichlichkeit  sich  in 
ein  Gebiet  kraftvoller  (irOsse  tu  retten.  — dass  er  aber  mit 
seiner  Kunst,  der  dem  griechischen  Sinne  so  fremden,  in 
des  Griechen  bariuunisches  GebUd  eindringen  mag,  das  be- 
greifen wir  nicht  — Auch  dem  Componisten  der  vorlie- 
genden Partitur  ist  es  nicht  gelungen,  das  UnmOgllcbe  zu 
leisten:  seine  .Musik  wird  ebenso  wenig  wie  die  Mcndels- 
suhn'schen  dhnliclien  Versuche  die  Sophokleische  Tragödie 
zur  rechten  Wirkung  bringra,  weder  zu  ursprünglicher,  noch 
XU  der  von  unserem  Kunslgeschmack  zu  verlangenden. 

Sehen  wir  von  dem  Verhhlfniss  zum  Ganzen  des  grie- 
chischen Kunstwerks  ab.  dann  erscheint  die  Lassen'sche 
Musik  in  weit  günstigerem  Lichte;  überall  und  oft  mH  Er- 
folg ist  der  Componist  bestrebt,  mit  Einfachem  Edles  zu 
wirkm.  in  der  Form  wie  im  Ausdruck  und  seinen  Mitteln. 
Gelinge  es,  die  Musik  aus  der  naben  Verbindung  mit  dem 
Drama  zu  lösen,  vielleicht  durch  Eioriclituog  zum  Coocert- 
stück  mit  «rläulernder  Deklamation,  — wir  zweifeln  nicht 
an  guter  künstlerischer  Wirkung.  — 

Ein  Lento  maestoso  (C  - moll  |)  führt  mit  feiarlichem 
Schritte  in  das  Werk  ein;  seine  .Motive,  entnommen  dem 
belraciiteniien  Schlusschor  ,.Ihr  Bewohner  meiner  Tliebe, 
sehet,  das  ist  Oedipus"'  und  dem  die  Vergänglichkeit  irdi- 
scher Grösse  beklagenden  Chor  No.  6,  machen  es  zum 
Ireftlichon  Prolog.  — Der  erste  Chor  ist  frei  nach  dem  Ori- 
ginal gebildet  i die  erste  Strophe  nebst  Gegonstrophe  sind 
oneompoiiirt  geblieben,  die  zweite  Strophe  und  Gegenslrophe 
treten  in  der  Composiüon  als  erste  auf,  die  dritte  Strophe 


ist  wiederum  fbrtgeblieban,  die  dritte  Gegenstrophe  compo- 
nirl.  Für  die  Fortlaasung,  namentlich  der  ersten  Strophen, 
wisaen  wir  kemen  Grund;  ihr  an  die  Handlung  anknüpfender 
Inhalt  macht  sie  nothwendig,  ihr  Gofahhausdniok  maolit 
grade  sie  mehr  als  die  folgenden  Strophen  für  die  musika- 
lische Darstellung  gaeignet,  bitte  auch  mit  ihrem  Anruf 
an  die  Göller  einen  wirksamen  Gegensatz  zu  der  dann  fol- 
genden Schilderung  der  Nolh  l'hebe's  gegeben.  Strophe 
und  Gegeiistrophe  I.  (G*moll  |)  werden  durch  diese,  wenn 
aach  noch  so  charakteristische  Schildening  aelir  eintönig; 
erst  Strophe  II.  iG-dur  |)  mit  dem  erneuten  Götteranruf 
bringt  neues  frischeres  f-eben.  — Der  folgende  Chor  ist 
gleichfalls  umgestaltet  worden;  Strophe  und  Gegenstrophe  L 
sind  geblieben,  die  tweite  Strophe  dagegen  hat  ihre  zweite 
HAlfle  verloren,  wdhreod  ihre  Gegenstrophe  unverkürzt  auf- 
tritt.  Die  ComposHion  dieses  Chors  ist  höchst  charakte- 
ristisch, fliessend,  von  kräftigem  Hauche  der  Empflndung 
belebt.  Nach  den  Strophen  1.  (}  F-moli)  (ritt  (Strophe  11.) 
ein  Bass-Solo  auf,  recilativisch  frei,  an  welches  sich  dann 
ein  benihigender  Chor  (Gegenstrophe  II)  F-dur  2 anschliesst. 
edel  und  würdig,  an  welchem  wir,  die  Musik  belrefTend, 
nur  den  in  jeder  Beziehung  unmolivirten  Aufschrei  bei  dem 
letzten  Worte  „die  Schuld*^  zu  (adeln  haben.  Das  unsym- 
roetnsche  Verliältniss  der  letzten  Slrophe  und  Gegenstrophe. 
ihrem  Sinne  so  geradezu  widersprechend,  hätte  vermieden 
werden  sollen.  — No.  3a  der  Partitur  ist  ein  kurzes  An- 
dantino  (14  Takle  lang  B-dur|  der  Holzbläser  mit  einem 
Horn,  von  eigenthümlichera  Reize  der  Melodie  und  Harmo* 
nie,  (nicht  unähnlich  den  kleinen  Orchestersätzen  in  Schu- 
roaiin’s  „Manfre<l“);  ob  dasselbe,  wie  sein  Motiv  besagt,  nur 
zur  Einteilung  des  die  folgende  Soene  eröffnenden  Chors  dient, 
— oder  ob  es,  wie  nach  seiner  i^artheit  tu  schliessen 
wäre,  zur  Einführung  der  Jokaste  bestimmt  ist  — darüber 
findet  sich  keine  Bemerkung  in  der  Partitur.  — No.  3b. 
eine  Sceae  zwischen  Oeüipus,  Jokaste.  Kreon  und  dem 
Chor,  erscheint  wie  dazu  gemacht,  die  kuns'lerische  lin- 
mOglichkeit  der  musikalischen  Beliandlung  des  Chors  (io 
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dnsrein  luodemeo  Sione)  darxuthun;  wAbread  die  baiuMn' 
den  Personen  ihren  Dialog  in  Worten  fQhren,  bringt  der 
Chor  seine  sich  an  diesem  Dialoge  betbeiligeodeo  meist  gant 
kurten  ein  bis  twei  Zeilen  umfassenden  Bemerkongen  in 
ebenso  kurzen  MelodiesAlzchen  vor.  Dass  der  Componist 
diese  Worte  des  Qiors  io  zwei  sich  wiederholenden  Haupt' 
sitzen  untergebracht  bat,  die  als  Strophe  und  Gegenstrophe 
auflreten,  bringt  nicht  mehr  als  eine  formelle  Einheit  in 
das  Zerstreute,  und  war  noch  dazu  eine  oft  gegen  den  Sirtn 
dar  Worte  streitende.  Auch  im  Charakter  erscheint  in 
dieser  Scene  die  Musik  weniger  dem  Geiste  des  griechischen 
Chors  angepasst,  als  die  flbrigen  Nummern  sich  wenigstens 
bestreben;  weichliche  sentimentale  Melodie-  und  Harmonie- 
folgen  wallen  hier  vor.  Der  Chor  No.  4a  (A  - moll  )) 
,,Ach  wir'  es  Loos  meines  Lebens**  ist  dem  Original  treu 
componirt;  in  Strophe  und  Gegenstropbe  2 werden  die  drei 
ersten  Zeilen  von  einem  Solo-Tenor  gesungen,  die  übrigen 
vom  Chor.  Die  Musik  zeichnet  sich  hier  wieder  durch 
minnlichen  Emst  aus;  durch  das  vorwiegende  Auflreleo 
im  Einklang  — unsrer  Ansicht  nach  die  b^e  Behandlung 
des  antiken  Chors,  wenn  er  durchaus  componirt  werden 
soll  gewinnt  die  Melodie  ungemein  an  Nachdruck.  — 
No.  4b  ist  wiederum  ein  kleiner  Orcheslersatz  fDr  Streich- 
quarlelt,  eine  FlOto  und  ein  Horn,  von  ebenso  grossen  Ein- 
fachheit als  guter  Wirkung;  er  scheint  das  Opfer  Jokastens 
am  Altar  Apollo's  begleiten  zu  sollen.  — Der  Chor  No.  5 
(Allegro  maestoso  Es-dur  |)  „Wenn  mir  im  Geist  Seber- 
kunde"  gehdrt  zu  den  besten  Slflckeo  der  Partitur;  die  zu- 
versichtliche freud^  erregte  Stimmung  der  Worte  hat  in 
der  Musik  einen  schwungvollen  strahlenden  Ausdruck  ge- 
funden. — No  6.  der  Chor  .,Ihr  Menschengeschlechter, 
ach"  ist  wieder  frei  behandelt,  indem  aus  Strophe  und 
Gegenslrophe  2,  eine  einzige  gebildet  ist.  in  welche  sich 
ein  Eass  - Solo  und  der  Chor  thmlen.  Die  Musik  ist  bis 
auf  das  olwas  „thealralisch**  gehaltene  Solo  hier  io  hohem 
Masse  zu  rühmen;  die  schwermuthvolle  Betrachtung  des 
Chors  spiegelt  sich  würdig  und  ergreifend  in  seinen  ein- 
faclien  Tünen.  — No.  7,  Scene  zwischen  Oedipus  und  dem 
Chor  (die  Verse  1203 — 1315  des  Originals  sind  fortgelasseo, 
die  ganie  Scene  s^  hliesst  beim  1321.1  giebt  zu  denselben 
Ausstellungen  Anlass,  welche  bei  No.  3b  erörtert  wurden; 
freilich  erscheinen  sie  hier  durch  die  üflere  den  Sprechton 
nachahmende  Behandlung  des  Chors  gemildert.  Cm  so 
stürender  wirkt  für  den  immer  noch  an  die  Antike  Denken- 
den die  melodramatische  Begleitung  der  Worte  des  Oedi- 
pus — No.  8a.  ein  kleiner  von  einem  Duett  «wischen 
Oboe  und  Clarinelte  begonnener  Orchestersatz,  welcher  nach 
seinem  Inhalt  und  Zusammenhang  wahrscheinlich  Oedipus’ 
Abschied  ausdruckeo  soll,  ist  voll  herzlicher,  röhrender  Klage. 
Der  kurzeSchlus$clior(No.8b  C-moll  ^ ) macht  ein  w ürdiges  Ende. 

Es  bleibt  noch  übrig,  über  die  Behandlung  der  Sing- 
stimiuen  und  des  Orchesters  zu  referiren;  in  Beidein  zinch- 
net  sich  der  Componist  durch  chnraklerislische  Verwendung 
und  echt  künstlet isches  .Masshalien  aus.  Der  MAnnerchor 
int  oft  im  Cnisono,  oft  auch  dreistimmig  mit  guter  Wirkung 
gebraucht;  nur  ein  allenhngs  oft  erheblich  störender  Fehler 
sei  erwähnt:  die  schlechte  Deklamation,  zuweilen  eine  Folge 
der  Noihwendigkeil,  die  Gegenstruplie  nach  den  Tunen  der 
Strophe  zu  componiren,  oft  aber  auch  ohne  diese  Entschul- 
digung sich  zeigend.  — > f)as  Orchester  ist  in  der  gewöhn- 
lichen Beseizuug  (mit  zwei  Hörnern,  zwei  Trompelen  und 
drei  Posaunen);  nur  bei  einem  Chor  triU  die  Harfe  liinzu. 
Chor  wie  Orchester  bieten  für  dieAusfülirung  keine  Schwierigkeit. 

Somit  sei  das  Werk,  welches  sich  durch  künstlerisch 
ernsten  Sinn  und  mannigfache  Schönheiten  auszeichnol, 
allerdings  unter  der  Heserve  der  obigen  einleitenden  Worte 
der  BekannUchafl,  und  für  geeignete  Falle.  Dainentlich  für 
den  Vurtrag  im  Concert  (wenn  ein  solcher  sich  einrichten 
lössl)  hiermit  empfohlen.  Alexis  Hollaender. 


Berlin. 

II  r e w e. 

(Köoigl.  Operohaui.)  Die  VorstetloDgeo  der  verfliiMeneo 
Woche  waren:  Am  1.  „Martha"  mit  Harro  Wachlal;  am  2. 
Gooaod'a  „Roomo  und  Julia"  mit  Frau  Mal  Ungar  und  Herrn 
Woworaky;  am  3.  „Lustige  Weiber  von  Windaor"  mit  Freu 
Lucca;  ab  Kinbga  aeog  dieselbe  wieder  Gumberl'a  „Mein 
Lied".  Am  4.  „Dia  Jüdin"  mit  Herrn  Wachtel  als  Eleetar; 
am  6.  „Martha"  mit  Hem  Wachtel. 

Im  Wallnar-Theater  wurde  allabendlich  die  komieche  Ope- 
ratla  „Der  Herr  von  Papillon"  von  Fellaehner  und  Bial  mit 
dem  gOnaligslen  Erfolge  gegeben. 

Die  sechste  Sinfonie-Swie  der  Königl.  Kapelle  brachte 
suersl  Ouvertüre  zu  „König  Stephan"  von  Beethoven,  welche, 
SU  deeeen  ecbwöcheteo  gehöreod,  fast  etillechwetgead  eufge- 
nommeo  wurde.  Hiereuf  folgt«  Fr.  Schuberl^s  pompöse  Sio- 
looie  C-dor,  deren  Wirkung  jedenfalle  noch  bappanter  sein 
würde,  wenn  nicht  die  öftereo  groesen  Lingen  die  Zuhörer 
schlieaelich  elliusehr  abspaooten.  Als  dritte  Nummer  erschien 
ein  io  diesen  Soirieo  seltener  Gest,  Mozart*«  Ouvertüre  zu 
„Don  Juan",  welche  das  Auditorium  seibsIversUodiich  zum 
lebhatleeteo  Betfell  hiorise  Den  Schluss  des  Abends  bildetr 
Becthoveo’s  Sinfonie  B-dur  io  einer  so  voUendeteo  Cxeculioo. 
wie  wir  sie  noch  eelltn  gehört  haben;  besondere  auogeseicb- 
net  war  der  Vorbeg  dea  schönen  Adagios,  worin  auch  der 
sehr  schwierige  Horoeinsalz  vom  Kammermusikus  Sehunkel, 
geos  vortrefflich  gegebenwurde. 

Der  Königliche  Domchor  halle  am  Montag,  den  31.  Ja- 
nuar, ein  geisllichee  Concert  io  der  Hol-  und  Dom  - Kirche 
veranstellel,  welches  sehr  zahlreich  besucht  war.  Herr  Pro- 
fessor Haupt  eröffnele  das  Concert  durch  einen  Orgelvorlrag: 
Toccata  io  D-moll,  und  spielte  spöter  noch  den  Chorol:  Aus 
tiefer  Noth  — beides  CiimpnsitioDen  von  S.  Bech.  Io  letzter 
Nummer  machte  die  zarte  Regislriruiig  emeo  wunderber  er- 
greifenden Eindruck,  und  gab  zugleich  Gelegenheit,  das  schöne 
correcle  Spiel  des  Herrn  Haupt  vollstöndig  würdigen  zu  kön- 
nen. Aoeh  als  dlKrelen  Begleiter  zu  den  beiden  Sologeeingen 
des  Herrn  ültn  (Arie  aus  „Samson"  vun  Höndrl  und  Buss- 
gesaog  von  Beethoven)  zeigte  sich  Herr  Haupt;  nur  sei  hier 
erwöhnt,  dass  die  Orgel  stets  ein  Instrument  bleibt,  welches 
gewisse  Begleitnngsformeo,  wie  t.  B.  das  öftere  \nschlegen 
eines  Accordes  tu  einem  gehallonen  Baste,  nicht  ausrühreit 
kann  und  darf.  Des  klingt  wohl  auf  dem  PiaDutorle  oder  bei 
Slreichinslrumenten  gut,  nicht  aber  bei  Blaseinstrumenlen  oder 
auf  der  Orgel.  Herr  Ülio  aang  beide  genannten  Nummern  mit 
tiefem  Verstöndniase  und  mit  klarer,  gut  disponirter  Stimtne, 
welche  den  grossen  Raum  vollslindig  auslüllte.  Die  Chöre, 
unter  Leilung  des  Herrn  Musikdirector  v.  Herlsberg,  gingen 
alle  vorlrelTUch;  besonders  war  aber  die  Pröcision  und  dir 
reine  Intonation  in  der  schwierigen  Molelte  von  Hach  tu  lo- 
ben. Zum  Vorträge  kamen  noch  ein  iweichörige»  Graduate 
von  Siarlalli,  Lamentationen  för  Mönnerchor  von  .Melchior 
Frank,  Offertorium  von  Michael  Haydn.  Miserere  von  Allegri  und 
Chor  aus  dem  „Slabat  mater*’  von  Rossini;  und  zwar  bezeich- 
nete  das  Programm  die  beiden  lelztgeuanolen  Stücke  speciell 
als  „zum  ersten  Male  Kesuogen".  Warum  dieser  Zusnlz?  FOr 
den  Zuhörer  ist  et  gleichgOltig,  ob  der  Vortragende  seine  Pii-ce 
tum  ersten  Male  singt  oder  dieselbe  schon  oder  gesungen  hat 
— wenn  er  sie  Oberhaupt  nur  gut  smgt.  Bei  AnfÖngero  oder 
Diletlanlen,  welche  noch  nicht  gant  sicher  sind,  mng  cs  sIs 
Entschuldigung  gelten;  hier  aber  war  wohl  eine  solcite  gussi* 
Eotaehuldiguog  gant  uooölhig,  denn  die  zum  ersten  Male  ge- 
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•m^«ueu Niian^ro  fttanden  deo  Qbrig«n  io  NichU  o»eh.  Wire 
d«r  Chor  voo  RoMioi  oichl  icboo  lu  btkanol,  «o  hAtU  mao 
oilaotoila  diM«  (lamarkuog  auf  Qbarbaupl  uoeb  uobakaDota 
NuoMB«fD  hioirawaod  oahoMo  kdooao. 

Herr  Maaik4if«et«r  BiUa  gab  am  Diaoatag,  dau  1.  Fa* 
bruar,  aetoa  »weila  Goocart  - Soiria  im  Coocarthausa,  «alcha 
durch  dia  Mitwirkuog  daa  Frftul.  Maria  Kraba  uod  daa  portugia* 
aäacbao  Uof-Viriuoaao,  Harro  Lotio,  eioao  baaoodarao  Raia  er* 
hiaU.  Sraiara  apialte  daa  Gi*aioll*Cuacert  voo  Maodalafoho  uod 
dia  Dod  Juao  - Faotaaja  voo  Liait  uod  Migta  aicb  ui  baidao 
Nummarti  ala  voliaidodiga  Babarracbario  daa  Qaviara.  Dia 
Ruba,  Dd  «raiofaar  Frdulaio  ICraba  dia  acbwiengalao  Paasagau 
Obarwiodat,  arioaart  uowdlkQriicfa  ao  Tauaig.  Dar  Batfall.  dau 
dia  gaachittta  KOoaUafio  fand,  und  dar  bRera  Harvorruf  bawia* 
aao  dauUicb,  daaa  daa  Publikum  die  Laiatuugeu  wohl  tu  wQr* 
digaQ  wuaala.  Harr  Lotto  brachte  tuarat  ein  Violin  - Goo* 
cart  iNo.  3)  aigaoar  Gompoaitioo  uod  apitar  dia  achwiarigan 
Variatiooen  voo  Paganloi  Ober  „di  laoti  palpiti'*  dem  Publikuoi 
tu  Qehdr.  Io  beiden  Nummam  erreicbta  aaine  Tachoik  dflara 
eioa  achwiadalnda  Udhe,  uod  gawiaaa  Sachau,  wie  t.  B.  aaiu 
Staccalo  in  eiucCD  Bogenatriebe,  und  aaioe  Flageolat*Pa«aagao 
wird  ihm  gewiaa  ao  laicht  keiuar  oachmachaD  — aber  aain 
Too,  obgleich  stark  uod  wuchtig,  war  nicht  immer  eio  edler 
lu  oaaoen  ~ uod  garadetu  uosogcoahm  berOhrteo  dia  Aflarao 
Gadanteu  mit  den  ailbakaonlen  ilaUeuiachan  SclilOaseo,  welche 
daa  Publikum  ao  au  aagao  lutu  Baifalla  harauafordtro  eollen. 
Uabar  die  Gompoaitioo  aaiuea  Coocertaa  ist  nicht  vial  tu  aagao  i 
ea  ist  cbao  nur  eine  Compoaitiuu.  welche  dem  Violioapialer 
GeUgeubait  giebt  seine  vollendate  Techoik  nach  altao  Rieh* 
tuogaa  bin  tu  laigao  — waa  aber  Form  uod  lohalt  ao* 
betrifft,  ao  liaat  aia  Maoehaa  tu  wQoachao  Qbrig.  Voo  dao 
•ooatigao  Orehaalernumuiam  war  wohl  daa  Scherto  „Fea 
Mab'*  voo  Bariiot  aioa  (Or  dia  meiateo  ZuMrar  glotlich  oaua. 
Dia  Gompoaitioo  bietet  dam  Orchealar  aoorma  SchwiaHgkailao 
dar  uod  bringt  dam  Zuhdrar  faat  alle  Klaogaffacte  tu  GabAr, 
dia  Qberhai^t  möglich  aiod.  Dia  AuslOhruog  war  aioa  tadal* 
loaa,  bia  auf  die  daa  erate  Mal  varungtOekta  Höroarflgur,  wel* 
ehe  at>ar  auch  möglieharweisa  tu  dao  unapielbaran  gehörao 
kaoo«  die  der  Gomponiat  geaebrieban  bat,  ohne  aicb  darum  tu 
ktUDmaro,  ob  die  Techoik  daa  loatrumentes  diaaalba  tu  laiateo 
vermag  oder  Dicht.  Oie  Ouvertüre  tu  Gonolao  voo  BMthavaa 
uod  die  Siofonie  io  D • moll  von  Schumann  wurden  sehr  gut 
gMpiait,  und  ala  SchlucsoumiDar  glöntte  die  Ouvertüre  tu 
„Taoohluaar**  von  Wagoar  mit  viellaicht  tu  sehr  baachleuoig* 
tarn  Tempo.  d.  R. 

Corr«Bpondenieii. 

Bramau.  S8.  Jaouar  1870. 

Nach  aioar,  dureb  daa  Gaatapiat  von  FrAulaio  Hedwig  Rabe 
varadlasatao  löogaren  Pauaa  braebla  alofa  uosara  Oper  io  twei 
kurz  aafalDaodarfolgaodeo  glAoiendea  AuffQbrungao  voribailban 
io  Eriooeruag,  und  lierarta  aufs  Naue  den  errreuUebeo  Beweis 
eiaaa  vortöglioban  iteta  achlagfartlgao  Eosamblea,  wiaaloht  inia* 
dar  daa  beata  Zaugoiaa  für  dia  aoarkaoaeiuwertba  LaiatuogaA* 
higkait  der  barvorrageadao  Mitgtiedar.  Aogaaiebla  des  naiuhanao 
Kraftaufwandea,  walebeo  Halavy’a  jQdln**  uod  Majrarbcar'a  „Ro- 
bert dar  Teufel“  io  dieser  Hinsicht  baanapruehaD,  verdiaoea  dass- 
halb  in  erster  Linie  nabst  FrAulain  Maraok  (Priotaasio  Eudoxis 
uod  lasbella),  die  Uerran  Bernard  (Elaazsr,  Robert).  Franz  Kro- 
iop  tCardioal.  Bertram)  und  Galat  iFdrst  Leopold,  Rslmbaut)  be« 
sondere  Aoarkannuog.  wie  niebt  minder  in  Bezug  auf  die  kOnat- 
|«riaabaD  Lalatuogea  Oberhaupt  auch  Frftulalo  Löwe  iRaehai  und 


Frlttlaio  Sebrötler  ^Aliee).  — Frluleio  LOwa  geataltate  Ibra 
Raoba  io  Oaaaog  und  Spiel  zu  aioar  charakterlaeh  ausgaprSglau 
lotaraaaaotvD  Figur  voll  welbliebar  laoigkail  dar  Empfindung  und 
hatte  in  dao  aariöaau  Slalleo  ihrer  Parthla  wahrhaft  groasar- 
tlga  Momente,  lo  der  weoigar  daakbaran  Rolle  der  Eudoxis  be- 
wibrta  daoDoeb  Frlul.  Mareek  die  schAtzbaren  VorzOga,  waleha 
sie  vor  vielen  ColorBluraAngarioiiaa  verdiantermaassao  sohaell 
zum  Liebling  das  Publikums  gamaebt  haben;  auch  Herr  Geist 
varmochle  durch  dao  Wohlklang  seiner  argiebigeu  Stimme  sowie 
durch  eio  gewandtaa  angemessenes  Spiel  aus  seinem  Leopold 
eine  imoierhio  noch  iotereaMota  Figur  zu  schaATeo.  Guter  den 
varsebiadaoao  Vertreiam  des  Elaazar,  waleha  wir  seil  Hoger  Im 
Laufe  der  Jahre  kaooao  laraten,  nimmt  dar  EJaaiar  daa  Herrn 
Bernard  einen  der  eraten  PlAtza  ein;  das  Publikum  beglaitale 
die  auageieichnete  Leiahiog  mit  begeisterter  Auszeiehoung;  uose* 
reraeba  möchten  wir  besonders  die  grosse  Arie  im  4.  Act  her- 
vorfaabeo.  in  welcher  sieh  sonst  nicht  selten  die  gewaltigen 
Sehreier  und  wötheodeo  Spieler  plötzlich  als  höchat  harmloae 
und  im  Gründe  recht  langwellige  Acteurs  zu  entpuppen  pflegen. 
Die  Stele  gleiehmiaaig  bewAbrte  vort  (gliche  Darslellungsweise 
des  Herrn  Franz  Krolop  als  Cardinal  verliatf  der  an  iolereasau- 
ton  Zflgeo  reich  ausgestalteteo  Oper  zu  einer  durchaus  befriedi- 
geodeo  Abrundung.  Dero  Cardinal  des  Herrn  Krolop  sowohl, 
als  auch  seinem  Bertram  in  Ueyerbeer's  „Robert**  haben  wir 
oAebst  einem  bis  in'a  Detail  kdustlerisch  fein  durohdaehten  uod 
mit  Jugendlicher  ElastieitAt  ausgeföhrteo  Spiel  zugleich  eine  ef- 
feelvolle  und  teobniach  tadellose  Verwendiiug  hervorragender 
Siimmmitiel  oaebzuröhmeo.  In  der  Gelsterbeaebwörung  des  4teo 
Actes  eraebieoen  uns  dia  abweioheod  von  der  Rellslab'acbeii 
Ueberaeixung  gewAblleo  Worte  leider  niebt  ganz  vortheilbaft. 
indem  durch  dieselben  die  Cantilene  xerapliitert  und  das 
musikalisebe  Motiv  baelntrAcbtigt  wird.  Friulein  Sobrötter, 
waloha  wir  io  dieser  Saison  leider  seltener  beachAfUgt  finden, 
erfreute  aU  Alice  durch  aiobtliche  FortschriUe  in  Spiel  und  Vor- 
trag und  trug  in  den  belraffeadeo  Scenao  daa  Slao  und  Sien  Actes 
waaentUeb  zu  eioam  erwanachteo  GeUngen  bei.  FrAulein  Mareok . 
waloha  mit  Jageodlleh  kUogvoller  Stimme  zugleieh  anmulfaiges 
uod  lebhaftes  Spiel  verbindet,  erntete  als  Isabella  störmisobeo 
BaiMI.  Während  die  IndlvldualitAt  der  geacbltzteo  Köosüario 
mehr  dem  lyriacheu  Fache  xuoeigt,  ermöglicht  deredben  Jedoob 
ihre  voriOgllehe  Techoik  auch  io  den  aeriöaen  Momeoleo  nam- 
hafte Erfolge,  wie  wir  sie  sonst  nur  bei  bervorrageodeu  Köost- 
leriooeo  im  Gsatspiel  gewohnt  sind.  Sobliesslich  gedenken  wir 
noch  der  sogemesseoeo  uod  wirkungavollen  neuen  deeorstiven 
AttsaUltuog  der  Klosteraoeoe  des  8teu  Actes.  Neu  einstudirt  wer- 
den: „Lloda  von  Chamounix“,  „Der  aebwaria  Domioo“,  „Beliaar**. 
„Afrikaoarfo**  uod  „>'liegeoder  HollAnder**.  U.  K. 

Paris,  6.  Februar  1870. 

Im  ThMlre  italian,  wo  eben  Haldvy*a  „Guido  uod  Gioavra“ 
vorberailat  wird,  debulirta  vor  etuigan  Tagou  eioa  juoga  ruaai* 
•ehe  Dame,  unter  dem  Pseudonym  Paoii  ata  Rosine  io  Ros- 
atoTe  „Barbier  voo  Sevilla'*.  Mit  ihr  luglaich  trat  ihr  Geaaog- 
lehret  der  Bariton  Varasi,  als  Figaro  auf,  daraelbe,  ffir’ 
welchen  «oat  Verdi  die  Rolle  des  Rigoletlo  geachriebeo.  Wann 
dem  eioalmal  verdiaoatvolleo  Singer  jelit  zum  Singen  die 
Stimme  fehlt,  ao  mangaila  es  seiner  SchQlerio,  der  Debulaolio, 
ao  Courage.  Daa  leidige  Lampeofieber  baeiotrichligt«  und 
paraliairte.  wie  e«  schian,  alle  ihre  Mittel.  Das  Publikum  liaas 
ea  gleichwohl  an  wohlgeneigten  Beifallsspemlen  nicht  fcfalao, 
war  doch  das  Ausserufdaolliche  an  dieser  Geslin,  dass  sie  aus 
der  Femilie  der  Czariii  Natalie  Narischkine  slammi,  welche 
als  Gstoalin  des  Czar  Mexis  MikBlowiUch,  Peler  den  Ersten 
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gebar  und  diesen  von  den  äirehlien  %erfol^len  junge»  Thron* 
erben  am  AHar  einer  Kirche  ala  heldaomOthige  Mutier  ver* 
Iheidigle  und  an  daa  Leben  rettete,  welche  That  in  der  be* 
kannten  aehöoen  GemAlde-Saminlung  von  Sleuben  verewiget 
wurde.  Wir  wOoathen  ilirem  Nachkömmlinge,  der  im  Th^ilre 
italieo  JebQiireoden  Siitgerin  Zinn  Paoli,  den  gleichen  Hel* 
denraulh,  auf  daa«  aie  fernerhin  die  Rechte  der  Geeangvkunat 
beaaer  vertheidige.  denn  bei  dem  obigen  eraleii  Auftreten.  — ' 
8on»l  nichla  Bemerkenawrrthea  von  dieser  Bflhne,  ausgenoiD* 
men  etwa,  daaa  rriulcin  Muraka  nun  daaetbat  auch  andere 
Parlhien  aiogt,  «la  die  ewige  Lucia  und,  daaa  lia  als  Gilda  io 
tiHigoIeüo“  und  ala  ..Nachtwandleno**  auflrat.  Blond  doch, 
wie  ihr  Haar,  ao  blond  und  auadruckstoa  blieb  auch  ihr 
rein  virluoaer  Geaang.  Daa  nunmehr  Paadeloup  und  Wag* 
oer*toae  Thedire  lyriqiie  hoffl  m>t  Flolow'a  neuer  Oper  „L'Om* 
bre“  wieder  in*a  Licht  treten  lu  können:  deno  wo  e« 
Schatten  giebt,  da  aotl  ea  auch  Licht  geben.  — Die  0|>^ra 
atudirt  noch  immer  au  Muiarl’a  „Pigaro’a  Hochieil'V  Man 
soH'a  kaum  glaubeo,  daaa  die  Vergangenlieita*Qpern  ao  lang«* 
Vorbereitungen  brauchen,  wie  die  unter*  und  Oberirdiachen  Zu* 
kunfla'Opern.  Doch  eine  gute  Hochteil  will  lauge  vorbereitet  aein. 
Faure  wird  den  Figaro,  Frau  Miolan*Cnrvalho  die  So* 
sänne  und  FrAuleio  Marie  Roee  den  Cherubim  repriaentireu. 
— Uaa  LHolirachc  Coocerl  im  Saale  Herx  halte  den  glAn* 
xendalen  Erfolg.  LilollTa  Robeapierr«  • Ouvertüre  (Le  demier 
jour  de  la  lerreur)  wurde  auf  «törmiachea  Verfangen  wieder* 
holl;  ebeoeo  auch  der  Scherio-Salt  von  deaaen  oeuen  Piano* 
forfe*CoDcert  (Nu.  5|  mit  Orche.«ter,  welch«*  farbenreiche  Ton* 
dichluDg  der  Autor  mit  oflbewihrlera  Feuer  spielte.  Eiiitge 
Taije  vorher  fand  Lilolff  tu  Ehren  ein  Bankett  bei  den  Frkrea 
Provenceaux,  unter  ßetliedigaug  vieler  frantötischeo  Literalen, 
Welche  den  orcheafrnlen  llhislnilur  der  ..Maraellaiae'*  tu  teieen 
kamen,  ataü.  Dem  Vernehmen  nach  war  dreaea  Coiiceri  nur 
der  Vorilufer  tu  einem  «eiteren  grOsaeren  neuen  muaikalischen 
Unternehmen  unter  UlotlTa  Leitung.  — Bet  Baron  Alphonce 
Rothschild  wird  aio  gmases  Concertfeat  vorbereitd.  .Aetteran 
Kunatfreundeo  ist  noch  jenca  Concert  in  Ertnmrmng,  wetchea 
deaaen  Vater,  Jamea  Ruihschtid,  im  Jahre  1836,  ala  daa  bnf- 
lanteale  aller  je  dagewraenen  Cuocerle  veranstaltet  hatte. 
Neben  der  unerreichten  Pracht  uud  HerHirhkeit  der  tn  Gold 
uod  Silber,  Seide  und  Blumen  und  fiiademen  strahWnden  Sa* 
lona  neben  einem  Auditorium,  daa  sAiuurthche  GeMotlle  und 
Vertreter  der  eoropBhichen  Milchte  in  aich  verernte:  gltmtea 
noch  folgende,  in  den  VorIrSgen  belheHigte  Kflnallernaraett: 
Roaaiai  begleitete  am  Piano  den  Geigcn*Dlmon  Pagnnme. 
Tembiiriai  und  Frau  Vigamo  aangen  ein  l>uo  aus  ,,Maom«-tlo**. 
Darauf  folgten  die  beiden  Frluleto  Grfsi.  Ferner  der  groeae 
Rubini  und  tum  Schluaa  daa  berOhmla  Duo  aua  Rosami’a 
,,Moiae*\  gesungen  von  Rubini  uod  Tamburuii.  Wird  Baron 
Atphonae  einen  Theil  dieser  unerreichten  Todleo  fOr  aein  nich* 
itea  Concertfeat  wieder  erwecken  können?  .A.  v.  Ct. 

Viener  losikreminlsctnien. 

Ende  Jamisr  1870. 

Dm  BfS*  OsMCM«l«rw»afvfcaii«1»-  — AbtrfcitawMtrt  reu  Ctors  Mwasiis.  — 
D«r  Mrsng  Mi  CMMnatonoav.  •>  Oivrn«  — „Fwiichau-  bn4  JiMa* 

Stils'*.  — Glale  m der  Bolopar  — NtiM^alsr  TIxaltrOliM  — 

Allerlei  fierl<‘lMlgu«K*n. 

Daa  rousikaliache  Neujahr  1870  konnte  wohl  in  Wien  nicht 
groeaartiger  und  kchöner  tugletch  gefeiert  werden,  ala  durch 
die  EröIToung  des  neuen  Con**ervatunum*Gebiudes,  das  Meister 
Hinten  mit  ao  grosarm  Geachtck  wie  Glück  aiifgefOhrl  hatte. 
Herr  Oberbaurath  von  Haoaen  mit  aeinem  edlen  Formenalniie, 


Keiiovr  der  Antike  und  gerecht  dem  modernen  Styl,  varemHcfe 
io  aeinem  Werk  Alles,  was  dem  edlen  HetfQrfniaae  der  archi* 
tektonischen  Neuseil  entsprechen  kann.  Er  hirtle  die  Aufgabe, 
aineo  grossen  Prachl*Concer(*8sal  mit  einem  Zosdiatiefrauin 
von  2000  Personen,  dann  einen  kleiueren  Saal  su  bauen  mit 
altem  Zubehör,  was  eben  ein  Consrrvalorium  an  sich  erfordert. 
Wien  hat  nonmehr  ainen  neuen  Pracblbau  erhatlen.  die  Ton* 
kunst  aber  einen  grossen  und  emen  kleineren  Cnnceftaaal,  die 
beide  an  Akustik  nichts  xu  wünschen  flbrig  lav^en.  Das  Irifll 
miii  Wohl  selten  xuaammen,  und  an  freut  aich  der  Einheimi* 
sehe,  wie  der  Fremde  der  wunderbaren  RHume,  die  nicht  war 
dnreh  die  Pracht  und  Grösse  hnponiren,  sondern,  wie  gasegt 
— was  daa  Wichtigste  — durch  eine  unvergleichltche  gute 
Srhanverbreilung  iti  alten  Theilen  fesseln. 

Hofkapellnieister  Herheck  war  es.  der  am  6.  Janoar  das 
Haut  mit  seinem  ersten  Gesellschsfls*Concert  inaugnrtrte.  I>m 
Egmont'Ouverlure  führte  im  grossen  Saale  daa  erste  Wort  uod 
dfe  C*mcHi*S]rm|ihoofe  deasefben  gewallrgrn  Meisters  bddele 
den  Schloss,  lu  einer  Werse  nuagrführl,  wie  sie  die  Ältesten 
Musikfreunde  bisher  in  Wien  noch  nie  vernommen  hoben  wol* 
len.  Die  Wirkung  dieses  ersten  Concerts  war  iui  Pubtifcom 
übrigens  so  gross,  dass  ein«  Wiederholung  desselben  am 
0.  Januar  statt  fand,  eben  so  iilÜrkUch  wie  die  erste.  Neu 
in  diesem  Coocerf  war  Frlufein  Burenne  (recte:  Burhannei 
au«  Cassel,  die  eine  Allane  von  Gluck  asng.  Die  ernste  Hea* 
am,  bei  Frau  Marches!  geschult,  hatte  einen  hObMhen 
doch  iimthete  uns  die  Stimme  oichl  sonderNch  an;  sie  ist 
schwer  ood  wuchtig,  aber  keineswegs  voo  Wohllaut  oder  gar 
anmothreieh.  Es  hiess,  die  Dame  «oHe  bet  unserer  Oper 
varwrndel  werden,  Ihalaichltch  verliesa  sie  jedoch  bereits  unsere 
Stadt.  Ich  achliesae  hieran,  dass  im  kleinen  Saale  des  Hav* 
ses  Frau  Clara  Schumann  „auf  Verfangen“  ihr  .Absehisd»* 
Concert  (am  10.  Jaouart  gab.  in  welchem  eio  nnbeschreibhch 
unerspriesliehe«  Trio  von  Brahms  fOp.  40)  mit  Frau  Schumann 
xur  AnfTührung  kam.  Das  Publikum  war  völlig  verblOIII  und 
wurde  geradeso  regungslos.  Dia  Leute  frugen  sich:  um  Got- 
tes Willen!  ist  denn  daa  auch  MnvikT!  -*  man  macht«  ea 
Frao  Schumann  auch  in  der  Prease  xum  Vorwurf,  welch*  Ober* 
grosse  Piellt  aie  tn  sich  für  den  jungen  Freund  ihres  aaHg*  ii 
Gemahls  trage;  ea  ist  eine  rigena  GeactrmackBrfrMtmg  der  mr« 
Ireinichen  Kftnitlefin,  dass  ai«  nach  ihreo  Worten  nAchal  ihrem 
Robert  sogleich  Herrn  Johannes  Brahm«  als  den  grössten  Cum* 
pwnisleo  adoHrt  ....  Das  Dmcert  verltei  überhaupt  flau; 
Frftolein  Busse,  die  durch  ihre  schöne  StloMne  ungemein  an* 
sieht,  sang  anbei  Lieder,  sie  ist  aber  noch  xu  aehr  tWetlanthi. 
um  ein  könallerisches  GaDtea  auch  im  kleinsten  Räume  heran* 
luarbeilen. 

Nun  koaiml  die  Schreckenabolachafl!  Zwei  Stunden  nach 
dem  Schumimii’scl4<Hi  Concert  stand  da«  Siiegenhaus  des  Con* 
•erv*atnriofCM  io  Flammen,  die  Gnrderobe  verbrannte  imd  der 
Schreck  fuhr  «fen  Wienern  am  Morgen  in  die  Glieder,  nie  aie 
vernahmen,  da«  neue  (]orvaerva4orium  sei  Nachts  ia  Gehhr  ge* 
Stenden,  ein  Raub  der  Flammen  su  werden.  GfOcklichee  Weise 
kam  die  Retlnng  tu  guter  Stunde,  um  2 Uhr  .Alertteos  war  die 
Gefahr  vorbei.  E«  wir«  aber  auch  «in  oaadghrher  Jaminae 
imweaim,  den  Palast  eo  im  Haadumk«hren  rernlcMel  su  sahn! 
Noch  ist  bis  xor  Stunde  kein  HnMepnnkt  gefunden,  dte  Ureaeha 
dea  Brandes  su  ermilfeln.  Mnn  mmmt  ata  beatimml  an,  daaa 
hier  eine  verrochie  Hand  den  HenDd  geiegt.  Dia  alreagsien 
Uotersuchtingen  sind  im  Zuge.  Der  ungebauere  Rauchandrang 
hat  übrigens  auch  den  grossen  Saal  ao  geachwArst  and  im 
Corrktnr  und  den  Treppen  sind  »olcha  BeaehAdigvmgen.  daee 
bis  heule  noch  nicht  beatimml  werdan  kana,  wann  der  gioawu 
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Stil  wwder  d«r  BtnOltuog  Obtrgcben  wttdeo  wird;  Ho  groe- 
•er  Sehlde  fOr  unser  irlislfschea  und  grselliges  Leben;  denn 
auch  der  Tmi  wird  seine  Feste  in  den  Blumen  feiern. 

.^us  dem  phllherraonischen  Conrert  melde  ich  Ihnen,  d«M 
Rubinslein's  Oceio-Symphunie  «vieder  einmsl,  aber  olioe  Erfolg 
•ufKefOhrt  wurde.  Auch  sang  noch  einmn)  Frlul.  Burenne  mH 
gint  honellem  Erfolg  und  nirhi  mehr;  nun  ist  eie,  wie  ich  bereits 
frOher  bemerkt,  ibgererst.  Die  Heni7]eBberger*scheo  Oaarlelle 
nHhern  sich  ihrem  Abschluss,  wie  immer  von  den  lebhaflesleo 
Syirpathien  getragen  und  die  Floreidlner  treiben  sich  bereits 
wieder  in  den  weilen  deutschen  Landen  herum-  Endlich  gab 
(27.  Januar)  die  Wiener  SinKikademie  ihr  sweMes  diesjihrigea 
Conrert  im  kleinen  fteduulensaale  mit  einem  reichen.  Aber 
nfthl  in  alten  Theiirn  duh-hschlagenden  Programm.  Allgemein 
jedoch  wird  Hltidel’s  „Jubilate**,  fOr  lOnfslimoiigen  Chor.  Soli 
und  Clavier.  als  eint  grossartige  SthApfung  gerOhnil.  Frau 
Aug.  Auspits^Kular  apielle  twei  ClivierpiAceii  ohne  Nach* 
hall.  Seil  Frluiein  Koiar  laus  Prag)  Frau  ür.  Auapils  |in 
Wien)  geworden,  Opfert  sie  weniger  gMcklich  den  Muaeo 
Der  Tag  — 27.  Januar  — war  abslchllirh  ala  Mozarrs  Go* 
bitrlalag  gewihli  und  am  Zettel  betrichnel  worden;  man  ehrte 
den  Meiilar  durch  den  Vortrag  eines  Chora  „Ave  vertim*',  die 
C*fnoll*Fabtaaie  auf  dem  Clavier  und  daa  unonsaprechltch  siir* 
oige.  zarte  Lied:  ,.Das  Veilchen“,  da«  Frau  Leeder  recht 
trocken  saug.  Ea  war  ein  aroiea  Veilchen!  — Und  anmit 
wgren  wir  mit  den  Coneerleo  des  Januar  so  ziemlich  su  Enda 
und  betreten  nunmehr  die  Hallen  unserer«  Opernhauses. 

Irfi  schrieb  Ihnen  SU  Rande  meines  lelzteu  Briefes,  wie 
ganz  Wien  Ober  die  Ausstalluog  de«  „FreiscliOtt“  im  Vorhin* 
ein  allarmirl  war.  Die  Rrclanien  frommten  dieses  Mal  nichts. 
Die  berOchligfe  Wolfsachlucht  erregte  vielmehr  Heiterkeit 
und  die  ganze  AuffOhrung  ging  mehl  Ober  die  MiitelmkssigkeH 
hinaus.  Trefflich,  wenn  auch  physisch  indUponlrt,  gab  Firiu* 
lein  Ehnu  die  Agathe.  Adams  spielt  sehr  gut,  sber  gebietet 
nur  teilen  Ober  seine  SUmnir.  Auch  die  „Sslsnella**  macht« 
im  neuen  Hause  wenig  GlOck,  obwohl  die  neue  Ausstattung  sehr 
hOb«rh  ist  und  die  Salvioni  alle  Reise  der  schlanken  Leibes* 
prachl  entfallet.  Sie  ward«  sueben  lOr  wettete  drei  Jahre  mit 
je  20,000  Gnlden  engagirt.  Der  ..Prophet'*  Obt  fortwlhreod 
•eme  Anziehungskraft.“  in  welchen  Gestalten  er  auch  iinmer 
vertreten  sein  mag;  so  auch  orulicfi  mH  Fraa  Friedrtrh*Ma* 
terna  als  Fides;  einer  sehr  tatentTotleD  Frau  mH  prftchtiger 
Stimme,  aber  eben  nicht  AiliBlln  und  dabei  noch  tu  wenig 
von  Poesie  angehaucht.  Diese  Frau  hat  nnswetfelhaU  eina  bc* 
detrtende  Zukuolt. 

Dreier  GAste  bab'  ich  noch  su  erwRhoco.  die  im  Janoar 
bei  uns  eill^prarhe^:  Frfliilein  v.  Murska,  FrRiiletn  Singec, 
um!  Frau  Balas*8rrgnnr.  Die  Murska  trat  drei  Mal  auf  und 
machte  ala  Martha  und  Lucia  Furore.  Die  gute  Rabatinsky 
•oll  tränt  klrinniOtliig  geworden  «ein;  al«  ob  ifie  sAase  Stimme 
der  Mur»ka  mH  der  ihren  zu  Tergterrhen  wRre!  und  dia»e  na* 
tflrifche  und  dteae  kOnslhch  geschulte  KeiilengelllulV,;kei(  der 
kteinrii  CroHlin!  Die  neuen  EngagefflenlS'HiraenantprQctie  des 
Friulein  Rabatinsky  sind  indes»,  wie  wir  hören,  doch  belriedigt 
wordeol!  — Ein  wildgewachaener  Singvogel  ans  dem  Mflhren* 
Uhde  mt  Friuleiii  Shiger,  ein  Inslig  pulsrrende«  Talent,  das 
ikh  ooth  ««-hr  wotil  « ntwitkelu  vrird.  Das  sehr  junge  Frön* 
lein  vertOCiile  eich  mii  vielem  fitOck  at«  Stebel.  Die  drHte 
Silagerm  i-ndlich,  rine  geborne  Ungarin,  Frau  Balaa*Bogn«r, 
soletil  In  Hanover,  und  dermal  fhr  l)re«deo  und,  wie  wir  hö- 
ren, mit  tiOOO  Thaler  gewonnen  |T),  sang  nur  einnral  in  uns«* 
rer  Holoper  in  der  „Nachtwandlerin“.  Ea  war  eine  Zwei  Cent* 
Oer  schwere  Amina  Die  Stimme  der  Dam«  ist  klein,  aber 


anmolhig  und  mild,  und  tekht  aoschlagebd,  aber  die  SingerlA 
alrost  von  GeschmackslOsigkeiten  in  den  ColoratureD  und  bc* 
aitst  auch  kein  dramatisches  GesteliungavermAgen.  Es  tsi 
eben  ein  Mittelgut,  daa  In  kleinem  Kreis«  seine  Varwerthung 
flodel,  aber  hier  am  Platze  keine  Wurzel  fassen  kann.  Frau 
BnlaS'Boguar  sang  Obrigens  hier  bereits  1867,  ela  Slrempfer 
in  »einem  Theater  an  der  Wien  eint  iwelle  Oper  grOiiden 
wollte.  Man  niusale  am  bl-lreffenden  Orte  wissen,  welche 
•ecundAre  Kraft  man  an  der  Dam«  halle;  nun  aullle  sie  gar 
als  Gest  die  Martha  «ingeo  ....  das  ging  denn  doch  dem 
Publikum  Ober  den  HoHsnnl;  das  Publikum  halle  bereits  in 
der  „Nschlwabdlexin“  specfakell;  man  znhlle  daher  dem  Gast 
die  slipnlirten  drei  Hoffen  und  der  Onst  Irollta  sich  mit  dem 
guten  Wiener  Oelde  dieser  Tage  von  dannen. 

Ein  «ehr  bedauerliches  Verbot  erffoss  endlich  von  Seilen 
unserer  uberslen  Theaterhehörde,  ein  Verbot,  das  aber  nicht 
lediglich  auf  deol  Papier  besteht,  sondern  haatscharf  emgehat- 
(en  wird.  Baron  .MOnch  untersagte  nAinltch  den  Besuch  aller 
und  jeder  Theaterprobe,  somit  auch  der  so  wichtigen  General* 
probe,  sogar  den  uAchsien  Verwandten  (Irr  beschSfligleri  KOna^* 
ler.  Das  hat  die  IndisrrelioD  junger  Leute  hervurgerufen,  die* 
ser  armseligen  Notiiler.  die  Gerades  und  Krummes,  Recht  s 
und  Schlechtes  vovteilig  aus  den  frOhereii  Proben  herausertJhl* 
len.  Baron  MOnch  hdtte  aber  doch  einige  ModalilAien  gelten 
lassen  kOnoen.  Es  soUeu  am  17.  Februar  die  W'agiier'sr.hi-n 
„Meislersinger  M»n  NOrnberg“  io  die  8Ceiie  gehen,  und  es 
wird  nun  bei  einem  so  schwierigen  Werke  sogar  den  Mlnnern 
von  Wisseoachafi  und  Kua«l  Jade  frQhere  Anniherung  unmög* 
lieh  gemachlf  Das  erschwert  wohl  die  Beurlheiluug  eine« 
Kunstwerks  ui'gchruer  und  ihAle  «hesa  .Anoiherong  bei  dieaetn 
Werke  wohl  doppelt  nolh.  Man  waiss,  dass  Herr  Intendant 
Baron  Mönch  ->  der  liebenswOrdiga  Dichter  Halm  — als 
Inteudanl  wurde,  trotz  seiner  vielen  BurglhealerStQcke,  doch 
20  Jahre  und  darOber  daa  Burgthealrr  nicht  brsuchle,  worin 
er  (iriUparserri  gleicht,  der  nie  seine  Stöcke  nusiehl.  Aus 
einem  solchen  Mann«  heraus  sind  dann  solche  Maassregeln  woM 
erklirlich. 

Erlauben  Sie,  verehrter  Freund,  dass,  ahe  ich  meine  Ja* 
Duar-Epislel  srhlie»»«,  ich  einiges  aus  meiner  leisten  vorjlhrigeo 
berichtige.  So  machte  meine  hiaslirhe  HaniLchriTl  den  »ouat 
so  uiiladelhafteii,  vielpretsslirheu  Herrn  Setzer  alulzen  urfd  e« 
lautet  bei  Diemcm  horhgeachRtifen  ViohnkOnsllerfreunde  Lud* 
wig  Straus,  dass  ihm  eine  mAchligere  innere  Ruhe  zu 
wOnschen  wire;  soll  aber,  um  Golif  heissen:  Feuer  statt 
Ruhe  So  mbssen  auch  die  daliiialiiirtien  MdilArs,  wegen  wel* 
eher  Sontheim  hierher  kam  und  io  einer  Vorsieffung  mit* 
wirkte,  zu  Ihrer  Porfioo  kommen,  si«  und  Sonlheim  al«  Ver* 
anlasser  auch.  Das  EMrAgnis«  IQr  die  Verwundeten  betrug 
nicht  300  0.  «—  solidem  3000  fl.  Die  braven  Soldaten  sollen 
nicht  bei  uns  zu  kurz  kim>ni<*i<  — — und  »omit  hllle  meine 
Pfote  gebns&l  und  linige  weiteren  HnKuldlen  berkhligen  sich 
meine  Ciberau«  freuddlirhen  Leser  srlbst.  Cariltun. 

F p n i I 1 e t «I  II. 

Seltsame  latiktDteo. 

(FortSvtiuug.) 

Juhaunea  Möller  hat  acht  Famitifn  Ftsche  benannt,  di« 
versrhirdriia  Töne  vuti  aiih  geben.  Passt  mau  1 B.  Hi«  Gy> 
meodnten,  die  eich  aufbdasen,  um  ihre  Stacheln  zur  Vertheidi* 
gung  aiifxurichlen,  an,  su  geben  al«  einen  knurrenden  Lnul  von 
sich.  Ein  fliegender  Fisch  dea  Miltetmeere«.  den  J.  Müller  bevb* 
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•ehUl«,  gftb  uotorhalb  uod  •u»wrl>iilb  de«  Waeier«  mq«d  kiiar* 
reodflo  Tob  durch  da«  Oeffoeo  der  Kiemeodeckil  voo  sieh.  D«r 
„OmbrioB**  der  ilalieoischeo  Fischer  bruorail  »o  deullich,  dass 
men  es  ooeh  hdren  kaun,  wenn  der  Fi«eh  bereit«  swaniig  Fa« 
den  in  die  Tiefe  gegangen  ist.  Di«  verschiedeoeo  Arteo  de« 
Pogoni««* Geschlecht«  begleiten  die  Schiffe  im  AUantUcheu  Oceao 
Stunden  lang  und  bringen  starke  Töne  berror,  die  einige  wie 
Glockenlluten,  andere  wie  Froschquaken  und  noch  andere  wie 
einen  dumpfen  Trommelwirbel  boechreibeo. 

Hierher  gehört  die  höchst  interessante  Beobachtung  de« 
Frantosen  de  Thuron.  AU  derselbe  eioea  Tages  io  der  Bai  von 
Pailout  Norde»  der  Pruviut  Esmeralda«  der  Republik  Ecua« 
dor,  gegen  Sonnenuntergang  io  einem  kleinen  Kahne  langsam 
an  der  Kö«te  hinfuhr,  hörte  er  plöltlich  um  «ich  einen  ihm 
gani  neuen»  tiefen  und  l•oganhalteadeo  Too.  Er  glaubte  su« 
rrsl,  dass  dieser  ritbselhafle  Ton  voo  einer  BrummQiege  oder 
einem  «adern  Inseci  von  ungewöhnlicher  Grösse  herrOhreo 
müsse;  de  er  aber  kein  derartige«  Wesen  erblickte,  wandte  er 
aich  an  seinen  Ruderer  mit  der  Frage,  ob  er  ihm  Aber  den  Too 
Auskunft  su  geben  vermöge.  Oer  Fischer  erklärte,  die  Musik 
röhre  von  einem  Fische  her,  der  desehalb  auch  die  „Sirene** 
oder  der  „Musikua**  heUae.  Als  Thoroo  auf  seiner  Fehrl  noch 
ein  wenig  weiter  vorgesehrilteo  war.  hörte  er  eine  Menge  ver> 
•chiedeoer  solcher  Slimmeo,  die  lusammeo  gan«  töuscheod  deo 
Too  einer  Orgel  nachohmlen.  Spller  hörte  er  diese  Töne  nicht 
blos  io  der  Bai  voo  Pailon,  sondern  such  an  andereo  Stelleo, 
besonders  stark  im  Flusae  Matajö.  Die  Thiere  liessen  sich  in 
ihrer  Musik  durch  die  Nlhe  von  Manschen  wenig  alöreo  und 
fuhren  darin  während  mehrerer  Sluoden  unuoterbrocheo  fori, 
ohne  eich  jedoch  an  der  Oberfläche  das  Wassers  lu  seigao. 
Der  Fisch,  von  dem  die  Töne  konUDen,  misst  nicht  mehr  als 
sehn  £oU  in  der  Länge.  Er  ist  weiss,  mit  ainigeo  bläulichen 
Punkten  nach  dem  Röckto  lu.  So  wenigstens  sahen  die  Fische 
aus,  die  Thorun  als  Urheber  der  eigeothümlichen  Musik  su  bs* 
irachteo  Grund  halte.  Am  gawöholichsleo  lieasen  sich  die  Fische 
gegen  Sooneoontergang  hören. 

Singende  Fische  — es  klingt  wunderbar;  was  sagt  aber 
der  Leser  lu  singenden  Stöcken?  Ja,  auch  Stöcke  können 
unter  Uinsländeo  su  Musikanten  werden.  Die  Bekanntsehafl 
dieses  PhäDomens  machte  H.  de  Saussure  bei  einer  Besteigung 
de»  Pis  Sunley  io  GraubOnden  am  22.  Juli  1S6B.  Das  Wetter 
war  varäoderlich  und  der  Himmel  mit  baweglicheo  Wolken 
übersogSQ.  Gegen  .Mittag  wurden  die  .Nebel  stärker  und  ver> 
einigten  sich  Ober  deo  höchsten  Gipfeln.  Um  ein  Uhr  Del  ein 
Scheuer  von  feinen  Graupeln.  Den  Berg  krönt  eine  Pyramide 
vno  trocknen  Steinen.  Zu  dieser  wollte  sieh  die  GeselUchafI 
begaben,  um  dort  das  Millegsmahl  eiosuuehmen.  In  dem  Au« 
geoblicke,  als  Saussure  sich  so  die  Pyramide  lehnte,  empfand 
er  au  der  linken  Schulter  einen  erapDodliehen  Schmers,  wie 
den  Stich  einer  langsam  io’s  Fleieh  eiadriogeadeo  Nadel.  Bald 
darauf  schmerste  ihn  auch  die  rechte  Schulter.  Er  empfand 
ein  GefOhl,  aU  wären  in  seinem  Paletot  Nadeln,  wesshalb  er 
das  Kleidungsstück  abirgte.  So  genau  er  es  auch  besichtigte, 
er  konnte  nichts  entdecken,  was  dao  Schmers  verursacht  hätte. 
Io  demselben  Augenblicke  nahm  das  SchmersgefOhl  einen  an« 
dem  Ausdruck  an.  Kein  Zweifel  war.  dass  das  Hemd  brenne. 
Saussure  beeilte  sich,  es  absulegen,  als  gleichseitig  das  Summen 
einer  Huroniei  seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm.  Bei 
näherer  Betrachluug  leigla  sich  jedoch,  das»  keine  Hummel  in 
der  Nähe  war,  vielmehr  sangen  die  Stöcke  der  Bergsteiger  in 
allerliebster  Wei^k«,  ähnlich  wie  ein  Topf  mit  Wasser,  wenn 
dieses  SU  sieden  beginnt  Diese«  geisterhafte  Singen  dauerte 
ungefähr  viar  Minuten.  Da  ein  anUemler  Donnarscblsg  vor 


läogarom  Verweilen  warnte,  stieg  die  Ge»ell!«chan  sciiuell  «ioiga 
hundert  Schritte  hinab.  Die  Stöcke  sangen  iMsar,  je  waitar 
man  abwärts  scbrilL  Endlich  wurde  dar  Gesang  ao  aehwach, 
dass  man  ihn  nur  veroalimeQ  kouote,  weun  man  den  Stock  an 
das  Ohr  hielt.  Da«  Singen  der  Stöcke  soll  io  hohen  Bergen 
nicht  selten  sein,  ohne  jedoch  deshalb  su  deo  häufigeren  Er« 
schMoungeo  su  getrören.  Forschen  wir  uneh  der  Uraacbe  des 
Phänomen«,  so  ist  dieselbe  keine  sndare,  als  eio«  alektrische; 
iudem  nämlich  Elektnciläl  aus  den  Berggipfeln  nach  dao  Wol« 
keu  hi»  ausslrOmt.  bringt  sie  die  Stöcke  in  vibrir^'iide  Bewa« 
gung.  In  dem  mitgetbeilteo  Falle  war  die  Blektricitäl  auch 
die  Ursache  des  eigenlhöiulichen  Sehmerses,  deti  Sauisure  su 
empflndeii  glaubte.  Di«  EniUduog  erfolgte  vom  Berggipfel 
au«  und  war  su  stark,  dass  das  Kopf«  uud  Barlhasr  sich  em- 
pofslräubte.  (Schluss  folgt) 


Joarnal.Reviie. 

Oie  .Aligem.  Muaik«Ztg.  seist  die  Beethovenisua  fort.  — Dia 
Signale  bringen  xum  3.  Februar  eine  Erinnerung  ao  Mendalasobo. 

Oie  Revue  et  Oaiatte  muaieale  entbaU  einen  AufsaU  „Die 
franxOsiscben  Componislen  und  die  Kaiserlieh  subvaolionirteo 
lyrischen  Theater“. 


Naehrichten. 

Berlin.  F rau  Lueea  ist  vom  Grosshersog  von  Saobseo' 
Weimar  durch  Verleihung  der  Medaille  für  „Kunst  und  WiM«o> 
snbaft'*  ausgeieiebnet  worden. 

OAtMldorf.  Das  Oratorium  „Ruth**  von  Goldsohmidt  wel* 
ehes  kürslich  hier  tur  AulTühruag  gelaugte,  bat  uioht  sooderiioh 
gafalleo,  dagegen  rühmt  mau  den  vorsügliehen  Gesang  der  Gat* 
tio  des  Componislen,  Frsu  Jenny  Liad«Goldsohmidt,  welebe 
die  Tilelparlhie  ausführte. 

Brfnrt.  Am  S.  Februar  trat  der  Florentiner  Quartell«Vereio, 
unter  Leitung  des  Ceigenvirtuoseo  Jeen  Beoker,  io  einem  Coo- 
eert  des  Soller‘seben  Musikvereios  auf.  Ssin  Programm  war 
nachatehendea : Quartsit  No.  1 G«dur  (Motarti,  Sphären  * Adagio 
(Volkmano),  Presto  aus  dtr  D«moll*Suite  (de  Hartog),  Andante 
eoo  Variation!  aus  dem  grossen  D«molt*QdarteU  Op.  postb.  (Sohu* 
bert),  Quartett  io  E*moll,  Op.  09,  No.  S (Beetboveo).  Es  ist  ia 
der  Thal  ein  KQastlerquarteU,  wie  es  wohl  io  eoloher  Vollkom* 
menbelt  oioht  noeh  einmal  in  Deutsoblaod  gefunden  wird.  Welebe 
PricisioQ  herraohte  io  Bexug  auf  Taet  und  Toooüanoiruog;  es 
war  nicht,  als  wenn  vier  Spieler  wirkten,  sondern  eis  wenn  nnr 
eine  Hand,  ein  Wille  die  vier  Instrumente  erktingeo  Hesse.  Wenn 
man  uuo  oebeo  dieeen  Vortrag,  für  den  man  niobt  Worte  des 
Lobes  genug  haben  kann,  die  geniale  Auffassung  der  eioxelnea 
Piäeeo  stellt,  so  lässt  es  sieh  nicht  täugoeo,  dass  deo  Zubörem 
die  höchsten  KunstgenQ«««  geboten  wurdeu.  Der  raueeheode 
Beifall,  der  alle  Leistungen  der  Künstler  begleitete,  veraolasste 
leltlere.  noch  xum  Cooeertprogramme  Haydo's  reitende  Serenade 
biotuzufügeo.  Für  das  nächste  Concert  des  genanotea  Vereios 
ist  die  Mitwirkung  der  Frau  Pe8obka*Lout»er  in  Ausaiebt 
geoommeu. 

Frankfurt  n.  M.  Im  Thslia«Thester  gelsogte  am  ti.  d.  M. 
uuier  dem  Titel  „Das  Testament**,  eine  komisehe  Saclige  Oper 
voo  dem  Kapellmeister  dieser  Bühne.  Herrn  M.  Walienateio, 
mit  vielem  Glück  zur  ersten  Auffübrung, 

Karlsmbe.  Am  88.  Januar  ging  vor  dicht  besetztem  Haus« 
und  io  .Anweseuheil  des  Hofes  zum  ersten  Male  über  unssr« 
Bohne:  „Oer  letzte  Zauberer**,  Operette  in  zwei  Aufzügen  von 
Frau  Viardot'Garda.  Der  Erfolg  war  «in  nubefriedigeuder. 
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Ltlfll«.  Zur  Feier  des  Geburtstages  von  Mozart  kameD  im 
14.  Gewaodbsus-Cooeert  nur  Composltiooco  dieses  Meisters  rar 
AuffDfaruDg,  welche  so  roebl  des  Beweis  Heferteo,  dass  der 
Genius  deseelbeo  ein  unvergbnglieher  ist  SbmmtÜebe  Nummern 
des  Frogrsmms  wurden  mit  dem  lebhafteeten  Interesse  aufge« 
Donmen.  Das  Orebester  spielte  die  Ouvertüre  tur  .^auberflAte** 
und  die  Odur>Slnfooie  mit  iMhIussfuge,  io  meisterlicher  Weise. 
Die  Concertmeleter  Herren  David  und  ftOotgeo  trugen  die 
Stsfonie  conrertante.  für  Violine  und  Viola  mit  Orehesterbeglei* 
tnng,  vor  und  errsogen  mit  ihrer  auf  der  Hflbe  der  Kunst  ste* 
henden  Leistung  einen  grossen  Triumph.  Herr  Capellmeister 
Reloeeke,  wohl  der  bedeutendste  Moxsrtspieler  der  JetxUeit, 
bot  das  lom  Herren  sprechende  A • moll  - Rondo  sourie 
eine  uraprflnglich  4hlodig  compooirte  Fantasie  in  einer  gaot 
voUendeten  Wiedergabe.  Friuiein  Lebmann,  vom  hiesigen 
Sladltbeeter  sang  zwei  Arien  aus  „Figsro  und  Don  Juan**  in 
infriedenstellender  Welse;  bin  und  wieder  erlaubte  ekb  die 
Dame  allerdinge  einige  Freiheiten  gegen  die  Compoailioneo.  So 
geniric  .»ie  sich  nicht  in  der  Arie:  „Ihr  die  ihr  Triebe”  an  einer 
Stelle,  wo  t*  steht,  g zu  singen.  Der  Faulioer  Gesangverein 
fObrle  noch  den  Chor  „0  Jels”  aus.  — a. 

Malu.  Im  letzten  Concerte  des  hiesigen  Kuualvereins  spielte 
der  ausgezeichnete  Herreovirtuoa.  Herr  C.  OberlhQr,  im  Verein 
mit  Frau  Scholl  ein  Duo  eigener  Compoeilloo  Ober  Themen 
aus  „Oberon”  TOr  Harfe  und  Clavier  mit  grossem  Erfolge. 
Vorher  bat  Herr  Oberthflr  in  Lille  und  Celsis  coneertlrt  und  auch 
an  diesen  Orten  nngewAbnlicbe  Auszeichnungen  erfahren. 

Sfrtlln.  .AnlonRubinateiubalhier  vergaDgeaeWocheeinCoii* 


cert  mit  dem  angewAhnlicfaslen  Erfolge  gegeben.  Eine  wunder» 
bare  Lelatung  war  selb  Vortrag  der  Weber'eehen  As*  dur  Sonate. 
Das  an  und  fiir  sieh  niebt  besonders  bedeutende  Werk  wurde 
unter  seinen  Hioden  zu  einer  Compoaition  ersten  Ranges.  Der 
Cyelus  „Kreislsrisns“  von  Schumann  wollte  hier  Dicht  recht  ge» 
feilen,  wes  wohl  seine  Erkllrung  io  der  SchwerverstAodiiehkeit 
dieser  ganz  individuell  geschaffenen  StQeke  ftndeo  dOrfte.  Als 
Zugabe  spielte  Hubloelein  den  Sohubert-Liszt'scbeo  Erlkönig, 
und  riss  damit  das  Publikum  zu  alOrmtachen  Ovationen  bin. 

Wie*.  Am  3.  d.  N.  ging  Offeobaeh's  komische  Oper  „Vert* 
Verl”  sm  hiesigen  CarHbeater  unter  dem  Titel  „Kakadu”  ln  Scene. 
Der  Compooist,  welehcr  sein  Werk  selbst  dirigirte  und  sich 
auch  mit  den  letzten  Proben  beschifUgt  halte,  wurde  der  Gegen- 
stand zahlreicher  Ovationen,  so  dass  ein  voilstindiger  Erfolg  der 
neuen  Oper  coostatirt  werden  kson.  Es  gleicht  einem  Wunder, 
dass  der  fruchtbarste  aller  modemeu  Opern  Componlsten  sieb 
nicht  erscböpfl.  Eine  Kolle  Ileblieber  und  pikanter  Melodien 
strömt  ihm  zu;  dass  eine  und  die  andere  davon  Offcobaeh'sch« 
Familieo»Aeholjcbkcit  aufweiat,  ist  bei  solcher  ProductivilAt  uo» 
ausweislich.  Genug,  dass  „Veri»Vert”  zu  den  gelungensten  Ar» 
bellen  Offeobaeh’s  zSbll  nod  Oberdies  das  Geprige  einer  eorgfAI» 
tigeren  Ausarbeitung  IrigL  Diese  grössere  Sorgfalt  des  Compo» 
nisten  iusserl  sich  fdr's  erste  io  dem  getreuen,  oft  aehr  fein 
empfundenen  Anschmiegeo  der  Melodie  an  das  Wort  und  di« 
Situation,  sodann  in  der  Delieatesss  der  Inslrumentlrung.  Wie 
reizend  ist  z.  B.  die  Begleitung  der  fiarcarole  Im  9ten  Akte,  wie 
uogezwiiDgen  zugleich  und  cbarakteristiech.  Ausser  dieser  Bar- 
carole enthalt  die  Oper  noch  mehrere  GesangetQcke  ernetervo 


Concert-Rrpertor 


I U lU. 


lerlia. 

i Ffbra*r. 


lluvrHoip  *“  "*  ■•xn» 


....  •.I.ühtf» 

«fts  Motarl 
(•»■#  (H'der)  »•» 

« J.  tvcra'd. 
PriluSiDs»  e.  Fas«  fOr  Vi»IÜM 
*«■  J>  H**li  iBr.  Frrd  Spitbr) 


Untthure  lu  „II  aia)r>«<oai 
»rrrtlu**  t Onar«**  Bottia«»-« 
aua  ..Hubrrt"  Ti»ti  Mrv*rbe>r 
<Fri  KiaeaO  aa*''r*i«rk*  * 
Laa»«ii  fl.  Ctwip>ii  (Ur.  RaUtn- 
0««a>hif«  tu  ,.E|iM*n<‘' 

»ciA 

Bremen 


„41  Slrn>«M  A»«KrMn' V ixitaiia.  I.  Frbrtiar  Siab«nl*B  Priral  Con- 
‘!Wr«nV  IMar«  wird  a*  T4-  evrL  (Se  t It-dor) 

bfraO»«”  Virrling.  .Vu«.  v ItaHlwTta.  „In  dar  Will«“, 
tarn«  und  Polnaaiae  * Cl)*i>in  fsr  bnii.  Ctior  a»d  Unh^atpr  *. 
4Rr.  Sfl<«a»<ifrl  AlKi>iltl*d  RvinlKatfr  Uavfrtare  la  „KS- 
«uii  Uaui'lmana  lia  Wald  *ua  i>,g  Maiiiraif- y.  Rria*«ke.  Aue 
6ad»  Sprenada  voa  B-  LVbaa  aoa  , Haas  HfiHag*  v.  Marae'ii- 
rer  Violine  (Br.  Fert.  »pohrj.  n»p  tür.  Vli*lpm  Lueia-PKaa. 
Bcbertn  aaprir,  oan  « .A.  tioe^b-  Uata  fUr  PadslbaH«  «.  F»mk- 
at«r.  Abarhied  enm  Wald«  v.  AlraratFrlal  Bepraiann).  rlwp- 
MeaddOHohn  Herao»  «oa  Kob.  HMlae#  >on  -Meifdplaaolui  tiad 
Raderke  Hrabn«.  ..Zorane«  l«b«n''  fSr 

e.  Conpcrt  *«a  H»Jpflp  MaRno«  CIi>’p  v S'liaiaann.  .Aladdiir. 
OlHer  VfitwirküiiR  de*  Ubee-ICa-  WZhreben-UuveMof«  f«a  Hnr- 
acllai  Taabpr4  - nd  der  RertPa  apataaa 
Conrpttm.  Relifpid  aad  Naht-  BretlSB. 

karrtil  TiiolF  dop)»  Taaberl,  ft  i^braar  « ilrrbpH«r-V»pe.M- 

liedtr  van  VbobPH.  Wendela  Coarert  unl*r  Milwirkanft  de» 
•olki.  und  FraaL  ll•^f«r■•p  lOr  Hal-peraaXnft.r«  ilra  K S'afi« 
Vh>l*a»  von  ViPdileaip«.  I,i«d«r  inairoakvatirt  »oo 

von  Tauberl  and  Spuamann.  ««n  Harh  AM*  *u«  <l*r 

*:aai»iietta  Idr  Viotunprllu  vaii  «irhApfunc'*  *.  Hapda.  Oo»**- 
JUahIhnafhtUederw  Sriiomaa«  . . 

II  OoareM  V.  Antoa  RahtualPin. 

Fanl«»ie  tC-d«r)  tna  .tphabeit 
Eludra  (Up  n|  |,  J,  4>' 

.Noriaenpond  Vala*  a.  dea. ,i|an- 

1,  s'i' 'if",!. 

Coaeerl"  - prpina.  ZCanfliedpfv.  u , . . „ u„a 

Tlrpatauer  und  Tauh*ti  f Kf- 

*.  W*n*r  Rpfo  aad  Lpander  t'»n"-^'«b”  » \l*nd»lM«bn. 

von  vipriiiiK  Disselderf. 

Bssel-  Z-  P*br«ar.  FflnitP«  l^onrcel  dea 

ZS.  Jaaaar.  Brr-Ii*1«a  Abasac-  All«»aMiaeii  Maaik  - Venbia. 
■•«ta-Caanpri  .siatbaMlaC-dav  Uav«rtar«  la 


I«  .,L<«'aofp*’ 
lliovpa.  Upder  r Sc>,«ber1  und 
I»0<>(hH.  Sixfonip  A - «anll  i»a 
MpüiJp(a*>.h»» 

DzrnsUdt. 


■ olbrtrl)  and  de* 


8<hea)aiiH  Molell«  fdr  i.har  *. 
lUpda  <;|*«k«n(j>«iP«rl(G  ■oll) 
van  Mpad«lMoba  (Frau  Clara 
SrlioDfann)  Rvern«  tOr  Sniraa 
voa  Mtndp|aa«no  (Frl  J üawr- 
kov>F  Oa*i<faulivoDi»<liaa>ana 
and  C3>afin  (Frau  ^<hualaall>. 
Sialoaip  tba  4.  U-darl  »nn  Bee- 

Elberfeld. 

t.  Febroar.  C^arrrl  d*«  SirRver- 
«laa.  Caoeerl  - Uorarfar«  A-dar 
von  RiMi  Travaagalipd  vaa 
R*uplaiann.  Arie  ao»  „Rpaaiaa“ 
Idr  Ra**.  An«  fOr  Sopran  aoa 
der  „Srbdpronii;“  von  Haydo. 
FreblriiKabotM-h*fl  voji  Uad«. 
Z Teil  der-SpitOpfan^f**  a.  Haydn 

Fmekfiri  n.  M. 

tf*.  Jauar.  CaupeH  dea  ROM'- 
arbra  4>e*aag  ■ Veipina.  Kaia. 
Ura4«>r>aM  voa  Mac  Zenger. 

II.  Co*pert.  gecebeii  vom  Sladl- 
Ihealer-Urrbeklrr,  oaler  Milai« 
kanp  der  H-’lapernaZncer  « uilo 
aa*  Wie«daden.  der  Piaiii«tia 
Foiiiia  Urandra  aut  Srbwerift. 
der  llaairii  Uppeahriaiee  and 
A IN*. «er  foai  kirfiapo  Nadt- 
lliealer.  *i>ate  d«r  Herten  ijiH 
Hill.  HMaiann  u)»d  UMeabarh 
liavpilore  lur  „Lorrlry**  von 
Larkn<r.  .Ari«  aoi  iletn  Uraia- 
Innuin  .FIim*  v.  Meiidel«a»iin 
ÖJ«vier.Coarprt  (Kv-dufl  V.  Rer- 
llioTPn  An«  de*  (gaineinnon 
•uf  d.  Über  J(,hifteaip  ib  .Aahe 
v»n  lilu'V  Sereftide  ISr  i So- 
prane, Teanr,  Oant'in  und  liaae 
van  J.  I.*' Iiner.  .AndaM«  aud 
Vhertn  fOr  Urrlleeler  (au*  der 
Mafoai«  A-ntxlli  * Hnltermafin 
Lieder  r irrhutnaan  und  Lteb«. 
Clavieraoli  „Aa  die  lern«  Ne- 
lieble“  V.  llpelhxvPii  »Hiverlufe 
mm  „S»«a>erna<'bt*irafiai ' *oa 
\(eMd>T«a»liii 

4 Februar  W*aMiiMuin*-0»t>ee«. 
Iluveiluma -Je«<va>f*"  V .^(0*r. 
Arie  «aa  ..HrilauaK»**' V Uraon 
(Fikal  alellai  f^lavierrnneert 
A-nuill  V Srkomaan  (Ftl.  Mary 
Krrba).  VaMatroam  fflr  He*»aft 
von  Skolal  (Ftitil  Sleila)  |lnn 
Juan-F«nia*ie  wa  Li»t(  (Friul. 
Krrba).  Lieder  van  Herft  and 
Taaber*  (Frl  MelUl.  A-dur-Sta- 
faai«  v<m  Heelhaven. 


7.  t CearrrldrsCZrtii««. Verein« 
.Miaa«  aolcmnia  «an  nerltmef«. 
Sebaten-  FH.  Thama«  uad  Op- 
penheimer und  dl«  Herren  Baa- 
■■aa  uad  A Sebulse. 
IcBbarg. 

1.  Febriler.  4le  (/aarleM-rnlerhal- 
luBft  der  Herren  Hohnreih, 
Reraiali).  Le«  und  BC*c.  Vaar- 
l<l(  G-k*I)  «Oll  Volkmana.  Di- 
veriiaaemeai  Ea-dar  v.  Mourl. 
Qaariftl  F-durUp  M v Beelbu- 

i S«lr««  «oa  Anloo  Kabinaleaa 
.Sonate  (A*-dnr)  voa  Weber. 
Krvmlenaaa  voa  Srhumaan 
Blodra,  Honanee,  Val*«  aad 
\tamrka  (aua  de«  t>an*ea  p«- 
puUire*|  v«n  Kabiaa  ein.  Mn. 
•neni  mirekal  and  Menoello  van 
Sebobert  Fanlaaie,  Macarha 
«ad  F.lud*  von  rbnpin 
4.  Serhatr*  PluiliarmuniaphraCon- 
reTt.  liaveiAur*  lu  „Prerioaa" 
TiMi  Weber  F*iita*i«  kiI  (jr- 
Hi'aler.  eompoairr  und  vorcHr 
voa  Hra  .A-  Rubineleia  W«|- 
leii*leia‘a  l.aftrr  aira  ifem  aympb 
TnnftaMlIde  „Walleaatpui“  von 
Rkeinbrrftee,  C«rap*a|  v Srho- 
ai«nn  (Ur  Rabinateia).  Uevrr- 
lore  lur  „LpMnra*'  (V>  3|  vna 
Heellioven 

A Febroar.  Zaeiie  Kaffi<nemiu*>k. 
MilvPirkrade:  FrL  I.001*»  Hang* 
(Pianobiele).  die  R- rren  Cor><eM- 
■ei«(rr  David  n-  HdnlftPi»,  Her- 
mann und  BaabnH.  Regar  aail 


A-Woll  V.  Mourl.  Lted  v Toara. 
Tno  ia  B-d«r  Hrhabert. 

Libeck. 

9t  jMaa«.  Akt  boiiaa  ■oeirale 
dea  Hrm  llerrmana  a«ter  Mil- 
virkaa«  dtr  Frau  Wernioke 
Rndftemaa.  Streieh  (|a*rteH  U*. 
I*.  r-d«r)  V J B.  Hroa*.  Ana 
■oa  .SaoMan“  a.  RZudeJ.  Cb- 
vier-DaartrU  (Up  47.  Plt-dar)  e 
^buwaaa.  Lieder«  8vhamMn. 
wser»|  tj«d  .vbaberL  Runde 
brilL  nir  PianofuHe  aad  VioIim 
V.  .Vkobert.  Lieder  • TaabrrU 
t radier  aad  H*y4a 


Piaiiuf  und  Vininnrell  (Up.  |7. 
D dftri  von  Meitd*d«»obft  S*«- 
teiinirSlr*kliin*lrame'iler<>p.  18, 
R Hiirlven  Rr>lima  Trio  U|.  ln. 
H-d«rl  van  Srhuberl 
Leedoe. 


von  Srbnbrr«  Arie  v 


Dp.  - 

Mntarl. 
nee- 
' Be«. 

en.  lied  V.  Srhobert  Vi*. 

tin  Soaatr  R-dxr  von  Mozart 
tu.  .'alaedpy  Populär  C-iarert. 
Oableil  &dor  va«  0««<l>o*en. 
Ave  A(*ria  «.  Sekvbeii  .s«na(e 


Izgdebarg. 

e^Febraar.  Coiieerl  de»  Vereia* 
fdr  ftrj-UicbcB  und  wellli--hra 
CborKeeanjf.  Ein  Keimlirbe» 
Abeadlird  von  Hilbr  An«  ftr 
Cello  V Bark  Lied  fSr  Snpraa 
vun.Vhabrrl  Frftlilit-ftalied  v«a 
Üdrraer  Larftkelt«  («r  Cello  v 
MoiarL  Jlerbat  and  Wmtrr  aoe 
den  „JabrrhieHeo“  v Ileydn. 

7.  Cunrert  de*  rnnkQB*iie(-Ver- 
Ha>  Du.ia  lOr  ( Oaviere  «01, 
F Baeli,  Hliefubrrfter,  Reinefkr 
and  V|,-p|»ele»  .Ari*  fSr  S«prai> 
voa  Hayda  Lieder  v,  <j«hubrrt 
aad  Men4*Uaobn 

Bosteek. 

tt.  Januar  ZwmI«  Seirre  (Sr 
Kammer  - Mu*ik  dev  Pinr>iv|p« 
&t«tlem  .ad  V«n«4ioM-a  Idr 
Vi..|i«*  V.  Rode  Zwfi  bierk« 
iSr  Violoarall«  voa  Clmnih 
Ai.daiMe  iiHl  Vana|iuneo  fSr 
PianofHrtP  von  S.-huberl  Tr»« 
(D-muli)  viio  .MeudrUvobn. 

31  Curie*«  V,  Auluei  Nubiual.'iti. 

VeloEr 

4 Februar,  ikmrert  vna  Kdmond 
Ixnftrr  linier  \|ii«tir*anj(  voo 
Frliil  A.  Sirpliaa  uarf  d«r  ||,f. 
rea  V.  Mild*  ead  K«*ellm  La*- 
aen.  (tourte  Mr  v,.,|.„*  ..d 
Pi*(Mili.ne  (F-darl  v Heriboeen 
Art«  a»a  „Aetn  «,4  Hul.itie»'- 
voii  Bindet  Crmre«  Mr  liorine 
•e-n  .VleDilH**,  kn.  Lteeer  von 
Beabaia  und  Kubitiaiein.  Coa- 
rertAiarh  tCr  Violme  V PaaaaiBi. 
Lieder  V.  Kubin»l«-Iei  an«  KiivR. 
■er.  Rnapfodie  kuagromr  v«n 


Charakters,  io  wakbeo  der  Ausdruck  laiehler  Sehweriuutb,  Seho- 
sucbl-  oder  ZArtUcbkeit  darohau»  wahr  oad  larl  wtederKegebaa 
ist,  ohne  je  Id  das  Pathoe  dar  groaeeu  Oper  uauuscblagen.  SoU 
ehe  Numenero  alad  xuw  Beispiel  die  Romeoie  der  MUdI  iiu 
erateq  Akt.  Valentio's  Loicbeorede  am  Grabe  des  Papageie  uod 
sein  Aberbiad  vom  Peusioiial.  eudlioh  das  kleioe  UielwsdueU 
twieebea  Valeatiit  und  Minii  im  Slea  Akt  Was  im  CarUlieaUr 
den  grOseien  Beiteil,  ja  geradezu  bnlhuaiasmue  erregte,  ist  dae 
Finale  des  2ten  Aktes  mit  dem  Triokliede  ein«  trUebe,  labeadtge 
Musik.  Eines  bat  «Vert-Vert**  oeuerdiogt«  bewieseu,  nAmlich  die 
giosliche  UDwebrbeil  drr  beliebten  Bebnuptim|{.  Offeabacb  ver- 
danke seine  Krfolge  nicht  der  Musik,  sondern  ct«ii  selUQprrigeo 
Texten.  In  ..Vert-Vorl’*  ist  weder  das  Eine  noch  das  Andere  zu 
floden.  — Dia  AulTiibruug  des  „bAkadu**  im  Carltliester  war  im 
Grossen  und  üauzeu  sehr  lobeoswerlb,  ja  gewiesermaaseo  epO' 
ehemachend  für  dies«  Bubo«,  welche  mit  einem  miUeimis* 
sig  geaeliulleii  uod  wonig  Btimmbegabto«  äiogerperaooale  sum 
erstenmal  ein  Reperloirstück  der  Pariser  Upkra  cemtque  mit 
enischiedcDstcm  Erfolge  aufführte.  Die  autricbtigsle  Auerkeanung 
verdient  schlieaalicb  der  Capellmeister,  Herr  Julius  Dopp.  für 


seine  vurtreffliehe  UelwrsetiuAg  des  Textbuches.  — In  dar  gtan 
VorsteUung  war  dnr  Aodrang  daa  PuhUkmna  ein  uttonoaer.  Die 
Auhiabme  der  Oper  war  eine  noch  lebhaftere,  sla  am  erstau  Abe*da 
und  der  Goroponiat  wie  die  DarsteUer  wurden  wiederholt  gerufen. 

— Das  Sie  ordentliche  GeaellscbafUeouMrt  der  Musik- 
freunde ist  nun  dehoUiv  auf  den  90.  d.  featgautzt,  an  welabam 
Tage,  weoB  keiue  SilOrung  eiogelreleu  wSre  acboo  das  3U»  hAUe 
»tattflndeo  solleo.  westaslh  aueb  die  ursprQuglicb  dafdr  besUoimla 
Composiliou,  RubUistciirs  „Tbumibau  zu  Babel“,  zur  Aufführuug 
kommen  wird.  Daaa  Rubinsiein  selbst  diriglren  und  zugleich 
ein  Glsvier-Coucert  dauiU  verbiudvn  werde,  wurde  bereits  bn- 
richtel.  hcbuinanu's  ..Paradies  und  Pen“,  weicbes  dir  llAupt* 
oummer  des  am  SX  v.  M.  durch  den  Hraod  verbiiiderleu  Cun- 
certs  bitte  sein  sollen,  kommt  beim  3teu  Cesellscballa-CoDcerte 
zur  AulTdbruDg.  das  in  der  ersten  HAibo  des  Mirz  ataUnndet 

Ainalcrdam.  .Am  IB.  Januar  starb  hier  der  Conzpontst  A. 
Bvriijn.  Der  Verstorbene  war  ein  sehr  tdohliger  Musiker,  der 
viele  anerkeoDcnswortbe  Compositioueu  geliefert  hat. 

Versiitwortlieher  Kedaeluur:  E.  Bock 


Soeben  erschien  in  unserem  Vortage; 


Sbomlotolie  Oz>ev 

von 

J.  3flenbaeh. 

Potpoarri  flir  Piaooforte  zu  *2  Hinden. 

PTOiis  lo  esr. 

Clavier-Ausziig  mit  Text  und  zu  zwei  Händen, 
Arrangeinente,  Tänze  etc.  unter  der  Presse. 

Die  Oper  hat  bei  ihrer,  vergangene  Woclie, 
atattgehabten  ersten  AuflAlirung  am  Carttheater  in 
Wien  einen  ausserordentlichen  ErFnlg  gehabt,  welcher 
sich  bei  augverkaultcn  Häusern  andauernd  erhält. 

Ed.  Bote  & G.  Bock  (E.  Bock) 

Königliche  Hof  - Musikhandlung  in  Berlin  und 
Posen. 

Im  Verlage  oo«t  RobefH  SMH  in  Leipzig  erscAi«- 

soeben.* 

Tktr.Sfr. 

Hlllrr.  FerdlDABd.  Op.  138.  Acht  GesAoge  füi  1 Siog- 
nlimme  mit  Bogleiluug  des  Piaiiotorte.  Heft  1,  8 . s.  — 17^ 
|«•ek■rr,  Fraas.  Op  48.  Suite  fitr  CJavier  iu  vier 
SAtzen  ....  .....  1 5 

Palhe.  C.  E4.  Op.  164.  La  belle  Virgioie.  Polka 

de  Salon  pniir  Piano  . — 18| 

— Op.  166.  Im  dufteoiieo  Hain,  Idylle  fdr  das 

PisDOforle  . — 18| 

nclnreke,  4'arl  Op.  96.  Zwei  gciatllehe  GeaSnge 
fOr  Sopran  oder  Tenor  mit  Begleitung  der  Orgel  oder 
des  Pianoforlv.  No.  1 „In  virlulc  lua“.  No.  8 „Exsudi 

Deus“  . a.  — 10 

— Op.  101.  Offerloriuiii:  „Felix  ea  aaora  virgo 
Maria“  fOr  Chor  und  Orgel  ad  libitum  Partitur  und 
MimmcQ  -*74 


rwr./^r 

*<chaarolh.  D.  vaa.  Op  18.  Sechs  Lieder  ohne 
Wort«  filr  Piaaoforlc  ....  . 1 — 

IftrrmAbleu,  A.  Op.  18.  Wohin?  fdr  vierslimmigon 
Mannerchor.  Parliltir  und  Slimmttn  ......  10 

f ICäf'  2tn  olU  ülufUifTrunltr.  ' ? 

() 

; I 

) 


ergebt  blrrnili  die  ergrbeii»ie  Kialadung  i 

Abonnement  auf 

B)ie  Tonhalle. 


Organ  für  Mosikfrennde. 

älit  SUnftrationrn. 

aboanemeatNprpiti  jährlich  nur  Z Thir. 

Bei  direcUr  Franco-Zuaendnog  unter  Kreuzband  lat 
der  Preis  für  Deutschland  und  0«sterreiab  incl.  Ungarn 

Tlilr.  3 praenuni.  fQr  den  gan/.cii  Jahrgang. 

Da  mit  dem-  1.  Januar  1870  ein  neuer  Jahrgang  der 
TONHALLE  begonnen  hat.  ao  ist  jetzt 

die  günstigste  Zeit 

tum  Abtmncnicat,  welches  bei  jeder  UticbhAiiilitiu::  ihm} 
Posl-Ansialt  anzul'ringcn  ist.  wenn  nicht  direcle  Zusenctung 
vorgezogen  wird.  Jede  Woche  erscheint  eine  Nummer.  ^ 
umfatuwiid 

IS  Seitea  des  grSssteo  Oetav.F«nnats. 

Vermöge  des  helehrendeu  Tbeils  ihres  InliaUs  uod  der 
die.ser  Zcilselirift  eigenen 

PORTRAIT-GALERIE 

hat  die  TONHALLE  auch  cineii  bleibenden  Mcrlh,  wa> 
augc.'^iciils  dea  billigen  Preises  wohl  wesentlich  mit  zntu 
_ .AbunnemenisbeitriU  ermuntern  dürfte. 

^ Dir  VerlaKabaehbandlun«  «an  A.  U.  Fayae  In  Lalpxig. 
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„Ueber  das  Dirigireo“ 

Ein  Mahnruf  von 

Richard  Wngner  hat  in  der  ..Neuen  Zetischriri  für 
Mueik*^  iLeipiig  bei  G.  F.  Kahnt)  einen  durch  acht  Nummern 
fortg^endeo  Aufaalt  veröffentlicht  ..Aber  das  Oirigiren“. 
Alles  wse  Wagner  thut  ist  absonderlich;  tf  mag  dichten, 
eompooiren,  reoeosireii  oder  pbtlosophiren  — es  geschieht 
iffliner  in  seiner  eigensten  Weise,  die  man  verdammen  oder 
aobeieo,  aber  niemals  uachahmen  kann.  Lassen  wir  den 
Dkhler  und  Tonsetzer  einstweilen  gani  bei  Seile,  und  wen* 
deo  uns  för  jetzt  mir  dem  Schrirtstelier  zu.  Dieser  brin^ 
io  dem  vorliegenden  Werkchen  (denn  die  acht  Kapitel  bil* 
den  schon  eine  ganz  respectable  BrochAre)  wieder  viel 
Neues,  viel  Interessantes,  und  auch  manclies  Wahre;  alles 
das  eingekleidet  in  eine  blühende,  feorige,  geistvolle  Sprache, 
welche  sich  ohenein  nicht  entblödet  gewisse  Dinge  und 
l’eraoneo  anzugreifeo  oder  mit  rechten  Namen  zu  nennen, 
vor  denen  eben  nur  ein  Mann  von  solcher  Bedeutung  wie 
Wagner  nicht  zurQckziischrecken  braucht,  wenn  auch  grade 
fib  ihn,  den  so  hochstehenden  KQnstter,  etwas  mehr  Ent* 
hallsamkeit  schicklicher  gewesen  wäre.  Aber  seine  Bro- 
chQre  laborirt  an  einem  grossen  Fehler,  der  freilich  in  all' 
seinen  Schriften  vorherrscht.  Wagner  ist  Meister  — wenn 
such  kein  infatlibter  — auf  dem  Gebiet  der  Poesie  in  Wort 
ond  Ton:  sobald  er  dies  Gebiet  veriAsst,  sobald  er  mehr 
(oder  eigentlich  weniger)  als  Phantast  sein  will.  8i>‘h  dann 
eber  nicht  auf  Enumeration  der  Facta  besohrAnkt,  sondern 
bus  ihnen  Abetraetionen  und  Ober  sie  ReBeclionen  anstelU 
• ...  mit  der  Philosophie,  mit  der  Logik,  oft  sogar  mit 
der  gesunden  Vernunft  ist's  dann  vorbei.  Davon  giebt  auch 
seine  neueste  Arbeit  ..Aber  das  Dirigireo**  traurige  Kunde. 

Es  ist  oatAiiich,  dass  bei  der  Ausführung  eines  Ton* 
stAcks  das  Hauptaugeomerk  auf  Tempo  und  Vortrag  tu 
richten  sei.  Aber  wunderbarer  Weise  erhalten  wir  darüber 
folgenden  .Aufschluss,  Seite  426:  „Das  richtige  Tempo  giebt 
guten  Musikern  bei  gennuereni  Bekanntwerden  mit  dem 
tonsNkk  es  fast  von  selbst  auch  an  die  Hand,  deo  rieh- 
ligeo  Vortmg  datt#  ai  ftodeo.  denn  jenas  sohliasst  bereits 


von  Riohard  Wagoer. 

Ueinrieh  Dorn, 

die  Erkenntniss  dieses  letztem  von  Seiten  des  Dirigenten 
in  sieh  ein.  Wie  wenig  leicht  es  aber  ist.  das  richtige 
Tempo  zu  bestimmen,  erbellt  eben  hieraus,  dass  nur  aus 
der  Erkeontniss  des  richtigen  Vortrages  in  jeder  Beziehung 
auch  das  richtige  Zeitmoass  gefunden  werden  kann**.  Und 
Seite  438;  „Offenbar  kann  das  richtige  Zeitmaas  nur  nach 
dem  Charakter  des  besonderen  Vortrages  eines  MmikstAokes 
bestimmt  werden*'.  Ist  das  nicht  die  Katze,  welche  sieh 
in  den  Schwans  beisst?  Das  Tempo  bestimmt  den  Vortrag, 
aber  der  VoKrag  richtet  sich  nat^  dem  Tempo!  Oder;  der 
Vortrag  bestimmt  das  Tempo,  aber  das  Tempo  richtet  sich 
nach  dem  Vortrag!  Dies  ist  die  Sorte  von  tiefsinnigen  Er- 
klArungen,  welche  ich  anderswo  mit  dem  sAclisischen  Aus- 
druck „Schwabbela**  bezeichnet  habe,  und  wofür  schon  ein 
früheres  Werk  des  Schriflstetiers  Wagner  „Oper  und  Drama'* 
die  schlagendsten  Beweise  lieferte,  ln  Ähnlicher  unklarer 
Weise  empfiehlt  er  (Seile  418)  um  das  richtige  Zeit* 
maass  zu  finden  die  richtige  Erfassung  des  Melos, 
zu  deutsch  des  Gesanglichen:  und  dehnt  dabei  deo  Begriff 
dieses  Melos  so  weit  aus,  dass  er  sogar  von  dom  Alelos 
der  Neunten  Sinfonie  spricht,  als  wenn  das  ein  Ding  wAre, 
WAS  sich  aus  den  vier  gigantischen  SAtzoo  von  .Anfang  bis 
Ende  selbststAndig  wie  ein  anatomisches  PrAparat  bioslegen 
oder  wie  eine  chemische  .Analyse  austiehen  Hesse.  So  er* 
klAre  ieh  mich  denn  entschieden  g^on  alle  Forderungen, 
welche  aus  so  wackligen  Praemissen  entspriogen;  erkeune 
dafür  aber  gern  an.  was  Wagner  aus  seiner  Praxis  mrklicb 
Bemerkenswerthes  beigebracht  hat. 

Die  Quintessenz  seiner  zum  erstenmal  veröffentlichleo 
Ansichten  über  die  Kunst  des  Diri^rens  enlhAlt  eine  unum- 
stAssliche  aber  freilich  sehr  alte  Wahrheit;  sie  lAsst  uoh 
ganz  kurz  mit  den  Worteu  ausdrficken,  dass  im  Allgemei* 
nen  unter  zehn  ToostAcken  (MArsehe  und  TAiize  ausgenom- 
men) Neun  nicht  gleichmAssig  metronomisch  durebgeführt 
werden  dArfen,  auch  wenn  der  Componist  eine  VerAndenmg 
des  Tempos  ntcfal  vorgeeohrieben  hat;  und  dass  im  Besoo* 
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dem  voD  den  m einem  und  deniBelbeo  TenetOck  vorkom> 
meoden  Themateo  das  MnOere  gesangliche  (in  der  Oberon« 
Ouvertüre  .jetzt  giesst  sich  aus  ein  milder  Glanz“  oder  in 
der  Ouvertüre  zur  weissen  Dame  .joh  kann  es  nicht  ver« 
stehen“)  gewöhnlich  im  lar^sameren  ^tmaen  eiozufOhreo 
ist.  Man  sollte  glauben,  dergleichen  sei  ganz  natfirlJch; 
aber  Wagner  hat  Recht,  wenn  er  darOber  klagt,  dass  diese 
Erkenntim  noch  keine  allgemeine  sei.  und  dass  er  also 
Veranlassung  habe,  die  Sache  sehr  ausfQhrlich  zu  bespre« 
eben.  Doch  mochte  ich  aus  eigener  Erfahrung  hinzuselzen, 
dass  mit  solcher  VerAndening  des  Zeitmaasses  leicht  arger 
Mtssbraueh  getrieben  werden  kann.  Ist  ein  Thema,  seinem 
Charakter  nach,  aber  ohne  besondere  Vorsebrift  des  Com- 
ponisten  langsamer  einzufDbren,  so  darf  dies  nicht  plOUlicb, 
sondern  es  muss  unmerklich  geschehn.  Audi  nennen  wir 
solches  guasi  aüargwuh  nicht  langsamer  werden,  sondern 
wir  sagen,  die  Tacttbeile  werden  breiter  oder  schwerer; 
und  dasselbe  Verfahren  umgekehrt  ist  zu  beobachten,  wenn 
ein  Thema,  seinem  Charakter  nach,  aber  ohne  besondere 
Vorschrift  des  Compooisten  rascher  eingeHihrl  werden  soll. 
So  habe  ich  z.  B.  In  der  Beethoven'scben  DHjur^Sinfonie 
im  ersten  AUegrosatz  das  zweite  Thema  (hier  ausnahms- 
weise nicht  das  sanftere,  sondern  das  kräftige)  tntambU- 
mente  riteneUo  d.  h.  unmerklich  zurflckgehalten  spielen  las- 
sen; und  zwar  wurde  diese  Absicht  schon  erreicht,  indem 
ich  nur  bei  der  Uebergangsstelle  (e.  di»,  d.  dt.  h.  e.) 
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statt  der  frOheren  halben  Tacte  auf  einmal,  aber  noch  in 
demselben  Zeilmaass,  ViertelschlSge  laclirte;  dadurch  wird 
das  Orchester  aufmerksam  und  holt  von  selbst  ein  wenig 
zurück,  so  dass  ich  bei  dem  sechsten  Tact  schon  wieder 
aUabrevt.,  aber  etwas  gemässigter,  tacliren  konnte,  wodurch 
die  später  nOlhige  Beschleunigung  (um  in  das  alle  Tempo 
zurflekzukehren)  abermals  eben  so  unmerklich  eintritt  wie 
die  fyfihere  Verzögerung.  Werden  dergleichen  durch  den 
Charakter  des  Themas  bedingte  Modificationen  nicht  in 
vorsichtiger  Weise  eiogefOhrt,  dann  kann  es  freilicli  geschehn 
dass  (wie  Wagner  erzählt)  der  Hoflheater  • Intendant  m 
München  vermeint  habe,  die  Ouvertüre  zum  Egmont  sei 
urogeworfen  worden  weil  v.  BQlow,  durch  Wagner  veran- 
lasst, das  zweite  Thema  des  Allegro's.  dem  obenein  die 
sanftere  Melodie  folgt 


so  spielen  Hess,  dass  sich  eine  Analogie  mit  dem  »ottenulo 
der  Introduction 


herausstellen  sollte.  Wahrscheinlich  gab  der  Dirigent  statt 
des  bis  daliin  gebrauchten  einmaligen  Niederschlages  ur- 
plötzlich drei  Viertelschlägo  anj  aber  ein  tetUre  d terre 
dahinsausendes  Ross  lässt  sich  nicht  im  Fluge  aufhalteD. 
Wäre  das  Tempo  eingeleilei  worden,  wozu  die  vorherge- 
henden acht  Takte 


wie  geschaffen  scheinen  um  das  erste  und  dritte  zuletzt  alle 
drei  Viertel  zu  taktiren,  so  war  kein  Missversländniss  des 
Orchesters  möglich.  (Schluss  folgt.) 


Berlin. 

R € f)  u e. 

(Königliches  Opemhsus.)  Am  7.  kam  nach  mehijlhrigef 
Pause  wieder  einmal  Doniselti'a  „Liebestrank“  zur  AuffOhrung. 
Die  Oper,  nächst  Rossim's  „Barbier“  wohl  daa  UebenswOrdig- 
ste  und  lebensfähigste  Werk  der  italienischen  Componislen, 
veelsngt  allerdings  io  seinen  vier  Parlhieen  stimmbegabte,  vo- 
lubile  Singer  und  gewandte  Darsteller.  Die  dieemalige  Auffüh- 
rung leistete  überwiegend  Lobenswerlbei.  Freu  Mallinger 
fand  in  der  Adina  ein«  ihr  achr  susagende  Aufgabe,  dia  aia 
vielleicht  vollkommen  tu  lOeen  berufen  wire,  wenn  ihre 
mehr  liebliche  als  grosse  Stimme  sich  gleich  im  Beginn«  der 
Laufbahn  von  den  zeratOreoden  Elementao  der  Wagoer'acheD 
Opern  hätte  fern  hallao  kOnoeo.  So  bleibt  im  colorirlen  Thail 
der  Parlbie  grOeaera  GorreetheH  und  ein  mehr  ausreichender 
Athcm  zu  wOnechen  Obr%,  iwei  RequisHeo,  welche  fftr  <Ke 
ruhige  und  gleichmlssig«  Auiführuog  dec  Gesanglichen  unum- 
gioglich  Doihweodig  erKheinen.  Abgesehen  davon,  war  dia 
Adioa  der  Freu  Mallinger  in  Gesang  und  Spiel  eine  Letslung, 
der  wir  unseren  vollen  Beifell  sollen:  namentlich  gab  sie  das 
Duett  mit  Dukaroera  (im  2.  Act)  lein  Düancirt  und  bucnorisUach 
belebt.  Ale  Beicore  trat  Herr  Fischer,  Direclor  de«  Oansiger 
Steditheeler«  auf,  welcher  fOr  «in  lAogerea  Geatspiel  engagirt 
iat  und  im  nlchaten  lloMt  dia  Paribia  das  Beckmeeaer  in  Wag- 
oer'a  „MeUlerainger“  geben  aoll.  Die  Stimme  des  Herrn 
Fischer,  ein  Bass  mit  dem  Klenge  des  liefen  Bariton,  iet 
weniger  voluniinOs  als  angenehm;  ausgiebig  genug  in  der  mitt- 
leren und  höheren  Lege,  während  der  Tiefe  vom  B abwärts 
das  Markige  frblt.  Der  Gesang  zeigt  lOchtige  Studien,  er  tat 
— bei  ilautscheo  Basaialen  etwas  okht  Gewöhnliches  — volu- 
bil  und  rund,  die  Aussprache  deutlkh;  mit  diesen  guten  Eigen- 
scheiten  verbindet  Herr  Fischer  eine  ansprechende  Persön- 
lichkeit und  gewandte,  roulinirte  Daretellung.  So  wurde  der 
Bekere  des  Gastes  ein  fest  gezeichnetes,  liObsches  Bild,  wie 
wir  es  seil  Taniburini  nicht  besser  gesehen  und  fand  die  ver- 
diente Anerkennung.  Herr  Bost,  trotzdem  die  Zeit  en  seiner 
Stimme  ctnpflndlich  gerOlleli  hat,  vermag  auch  heut*  noch  mit 
seinem  drolligen  Dutcainare  zu  befriedigen.  Den  Forderungen 
io  Gesang  vornlinlich  em  wenigsten  gewachsen,  zeigte  sich 
Herr  Lederer  als  Nemorioo.  DooUeltt*s  Musik  verlangt  eine 
total  andere  Geaangsmenier,  ela  die,  welche  sich  Herr  Lede- 
rer zu  eigen  gemacht  hat;  dieses  perpetualla  Aneinander- 
reihen  von  gleichfarbigen  stark  ausgestoaseneo  TOneo,  der 
Mangel  an  NOanrirung  wie  an  GemOlh  machen  den  jungen 
Singer  fOr  ilalienische  Musik  last  unmöglich.  Und  doch  ist 
Nemorioo  eine  so  denkbare  Parlhie,  ousgcslallel  mit  einer 
Reihe  der  getllligslen  und  keineswegs  schwer  auszufOtirendon 
Nummern  — aber  sie  Wfdlen  allerdings  hObsch  gesungen  und 
ausdrucksvoll  vorgelrageo  sein!  .MOge  Herr  Lederer  etwas 
lernen,  so  Uoge  es  Zeit  ist;  bis  jetzt  het  er  ausser  seiner  an- 
8|ir«chenden  Stimme  wenig,  was  ihn  zum  tüchtigen  Sänger 
queliücirt.  Das  Publikum  leigte  eich  gegen  ihn  ziemlich  kalt, 
während  es  (Qr  Frau  Mallinger  uml  die  Herren  Fischer 
und  Bost  reichen  Beifall  hatte.  ~ Am  8.  „Don  Juan“  mit 
Frau  Lucca;  am  0.  „ZaubeiflOte“;  am  10.  ,, Hochzeit  dee 
Figaro“  — ali*o  an  drei  aufeinanderfolgenden  Abenden  die  drei 
Meisterwerke  Mviarrs!  Wir  haben  indessen  nur  der  letzteren 
Oper  einige  Worte  zu  widmen.  Herr  Fischer  gab  den  Fi- 
garo nOasig  im  Gesänge  (wir  Killen  nur  den  tieferen  TOueo 
mehr  Kleng  und  FOIIe  gewOnscKl)  und  lebendig  gewandt  im 
Spiel.  Der  Graf  des  Herrn  Betz  hatte  ein  gar  zu  epieeifliOr- 
gerUehe«  hypocboodrieches  Wesen,  dem  besonders  mehr  Eie- 


gant  beitiinM«hen  wir«.  Im  Uabftgen  ttigte  die  VorafaUoog 

— Irati  dar  Extrapraisa  bai  auaaarkauftam  Haitaa  — daa  ga« 
wobola  Oaakbl.  Frau  Lueca  ala  bariigar  Cbarubtn,  Frau 
Mallingar  aia  gratttea  SuaaoBa,  FriuUin  Schwarlt  ala 
alwaa  lu  kalle  GrIAn.  Mit  VargnOgan  oahmao  wir  wahr,  daaa 
Harr  Kapallmetaler  Eckart  io  saiorr  traffliehen  Diraction  dta 
Tampi  im  aratao  gro»aan  Finale  gegan  frOhfr  alwaa  modrrirla. 

— An  13.  „Liebaalraak*'  io  obigar  BaeeUuog. 

Im  Friadrich'WilhaliiuUdüacbeD  Theater  wurde  am  ||. 
sum  eratao  Male  gegebeu:  - r>w  komiache  Oper 

io  3 Acten  nach  MuaBus*  VolkamArchen  von  Paul  Heyae,  Mueik 
von  Krampelaetaar.  Daa  Mlhrcbeo,  aehoo  Öfter  fDr  die  BOhoe 
baarbaitel.  iat  von  dem  trefflichen  Dichter  xu  einem  gonx  hob- 
acbmi  Libretto  gestaltet  worden,  welches  nur  den  allerdings  — 
besonders  fDr  die  Gesauimtwirkung  — empAndUcheo  Fahler  hat. 
dass  das  Hauptinteresse  mit  dem  xweiten  Act,  der  Erscheinung 
des  Rothmantd-Barbiers t erlischt,  wthreod  der  erste  Act  nur 
als  XU  breite  Exposition,  der  letxte  als  ebeorsUs  xu  ausgespon- 
neues  Nachspiel  gellen  kann  — Alles  nur  aus  dem  Grunde, 
eine  dreiactige  Oper  xu  schalTeo.  Wie  man  von  Heyse  er- 
wnrtep  konnte,  ist  die  Diction  allerliebst,  flQssig  und  gemOth- 
vott.  Leider  war  der  Componist,  den  wir  schon  in  der  uniOngsf 
auf  dieser  Bflhno  vorgefQhrten  etnactigen  Operette  „Der  Vetter 
auf  Besuch“  als  einen  wohlbegabien  Musiker  kennen  lernten, 
dem  grosseren  Werke  nicht  gani  gewachsen.  Die  Melodik  des 
Hro.  Krompeisetxer  ist  nur  da,  wo  sie  sich  aus  dem  Volks- 
Kede  entwickeln  kann,  von  Wirkung;  hn  Allgemetnen  hat  sie 
etwas  Ältmodischee  und  hOrt  sich  oll  an,  als  wAren  Dilters- 
öorf  und  Weoxel  MQller  ihre  Vorbilder  gewesen;  xu  selten 
begegnen  wir  Stelleo,  <be  uns  daran  erinnern,  dass  ein  junger 
Mueiker  unsrer  Tage  sie  geechriebeo.  Allee,  was  liedartig  ist, 
hat  uns  ganx  wnhlgefaUen,  wie  das  erste  Lied  des  Tenors, 
dessen  Duett  mit  Meta,  das  „Gute  Nacht“  der  Studenten  im 
2.  Act,  das  Lied  im  3.  Act;  dagegen  wusste  der  Componist 
X.  B-  der  dramatisch  spannefulsten  Scene  tm  2.  Act  — wir 
meinen  das  Erscheinen  des  Rothmanteis  — fast  gar  kein  mu- 
oikalisches  Interesse  xu  verleihen,  so  dass  man  hier  vollsUndig 
vergiset,  dass  man  eine  Oper  hOren  soll.  Die  AufnahiDe  seMens 
des  Publikume  war  denn  auch  eine  wenig  lebhafte  und  wir 
glauben  kaum,  dara  des  Work  es  über  einige  Wiederholungen 
hinaus  bringen  dOrfte.  Die  AuffOhrung  wer  eine  fleissige  und 
nach  Masagabe  der  KrAfte  recht  lobenswerlhe.  Oie  Herren 
AdolA,  Sehulx,  Frl.  Koch  tn  den  Hauptparlhieen,  die  Her- 
ren Lesxinsky,  Mathias,  Luttmann  (dem  nur  leider  die 
Stimme  gAnilich  fehlt  l in  den  kleiaeren  Aufgaben,  Orchester 
und  Chor  gaben  sich  alle  MQhe  und  brachten  ein  lebendiges 
Ensemble  xu  Stande.  Dass  die  Direction  ihren  oft  bewAhrlen 
WohlUiitigfceitssiDn  wiederum  belhAUgie,  indem  sie  die  Ein- 
nahme fQr  die  durd)  Brand  heimgesuchten  Bewohner  Havel- 
bergs bestimmte,  verdient  gewiss  aufrichUgen  Dank. 

lin  Wallner-Theater  bildete  auch  in  der  verflossenen  Wo- 
che Bial's  Operette  „Oer  Herr  von  PapiUon*'  allabendlich  den 
BeatandUieil  des  Repertoifs. 

Am  Montag  den  7.  d.  M.  halle  d«r  Koltoirscha  Gerang- 
Vertin  im  Saale  der  Singakademie  aeiue  sweite  Soiree  dieser 
Satsoa  verensleliet.  Seinem  Priocip  gelreu  brachte  derselbe 
nur  ChoHieder  aus  den  verachieJrnen  Enlwiclluogs-Perkideo 
dieser  Compiisiliotisgatiung  tur  AuffOhrung,  und  begann  sein 
Progrstnm  mil  einem  Aladrigal  von  John  Üowlsnd  (1597), 
welches  OMt  dem  ihm  fulgenden  GhurlieJe  von  Johann  Eccard 
(1008)  seinen  kirchlichen  Charnkler  und  die  slarrn  Form 
gemein  hat;  ilarnn  sehh>ssrn  sich  Lieder  von  Hermann  Schein 
(1030),  Hauplmann,  Mendelssohn,  Rub.  Radeck«  und  Vierling, 


von  denoD  beeooders  Hauptmano*s  Abendlied:  „leb  slsod 
•of  Bsrgeehalde**  und  Moodolasohn's  „Abschied  vom  Walds** 
sioeo  besoodereo  Eindruck  auf  die  ZubOrer  susOblon.  ~ 
Oer  Chor  bowAhrls  sieb  auch  dissmal  durch  sehAnen  Wohl- 
klaog  und  wohldurehdechten  fein  nQaacirIsn  Vortrag.  Deo 
ioslrumeotalea  Theil  dieser  Soiris  hatten  die  Hsrrea  Kemmtr- 
musikua  Ferd.  Spohr  und  Pianist  Schwantier  Oberaom- 
mea,  von  denen  der  Erslere  suertl  ein  PrAludhim  und  Fuge 
voo  S.  Bach  fQr  Violine  allein  mil  VerstAodniss  und  sichsrar 
Teebotk  vorlrug.  Ob  dergleiclisn  Violincomposiliooso  xum 
Concertvortrag  oder  aoeschlieestich  xum  Studium  gsechriebsn 
und  besUmml  sind,  wcrflen  wir  hier  unerArterl  laeeeo.  Ausser- 
dem (Qhrle  Herr  Spohr  noch  ala  Novitit  für  uns  eioe  besoo- 
dsrs  in  der  Einleitung  böchsl  charakteristische  Serenade  voo 
H.  Urban  und  ein  Scherxo  ceprieek>so  von  A.  Bdlimer  ver 
durch  deren  kOoillerische  AusfOhrung  er  reichen  Beifsll  und 
Hervorruf  erolele.  Herr  Scbwaolier  spielte  ein  Nocturne  (Fis- 
dur)  und  die  Cis-mull-Polooeise  voo  Chopin  correct  und  eie- 
geol,  doch  hAllen  wir  die  Ausführung  des  ersten  StOckes  diil- 
Uger  uud  das  Tempo  der  Poiooaise  weniger  eehleppend  gc- 
wQnsthl.  Das  Publikum  xeichnete  auch  diese  Leialuog,  gleich 
der  des  Chors  durch  wolilverdienten  Beifall  aos. 

Die  Berlioer  Sinfonie  • Kepelle  halle  xum  Hauptwerk  ihrer 
xweiteu  Soirde  (II.  Cydus)  Beelhoveo's  neunte  Sinfonie  gewAhlt. 
Ueber  das  groesarligsie  Werk  dieser  Gattung,  Ober  welches 
schon  so  viel  gedacht  und  geschrieben,  noch  eiu  Wort  reden, 
hiesse  wohl  Eulen  nacli  Athen  Iragrn.  — Dem  Herrn  Profee- 
sor  Stern,  dem  allein  unter  allen  Dirigenten  unserer  Stadt 
die  iur  AusfOhrung  dieser  Tonschöpfung  nolhwendigen.  gewal- 
tigen Mittel  tu  Gebote  stehen,  gebOhrt  hauplsAchlich  des  Ver- 
dieast.  durch  wiederholte  wohlgdungeoe  Auffahrungen  die 
Tbeiloahme  und  das  VerstAndnisa  dee  Publikums  fQr  dieeeo 
Siofonie-Kolosa  so  weit  geweckt  und  gebildet  tu  haben,  daee 
jeüt  der  Concerlsaal  die  Scheareo  der  Pilger  nicht  xu  fassen 
vermag,  die  io  Andacht  und  EolxOckeu  den  Tdneo  des  grossen 
Heros  lauschen  mAchlen.  — So  war  dann  auch  die  in  Heda 
stehooda  AuffOhrung  wieder  der  Magnat  den  Saal  vollsliodig 
xu  rollen  und  den  Genuss  und  den  Beifall  dee  Auditoriums  auf 
den  Höhepunkt  su  treibea,  und  mit  Recht,  da  die  Geiammt- 
leistuog  eine  gaox  vorxOglicha  war.  Daa  Orchester  spielte  mil 
einer  PrAcisioo  und  Frische  — beachtete  selbst  die  feioaii 

Schallirungeo  tm  Vorlrsg  mit  einer  solchen  Aufmerkianikeil 

die  BlAser  wurden  in  ihren  oft  schwierigen  Aufgsbao  so  vom 
OlOck  unltrslOtxl,  dass  der  Tolal-Eimiruck  ein  gewaltiger  war . 
Aber  auch  der  gesangliche  TheU  des  Werkes,  der  je  bekaonl- 
lieh  so  viele,  fast  unOberwindliche  Schwierigkeiten  bialei,  wurde 
sowohl  voo  den  Solisten  (Frau  Heese,  Frau  WQarst,  Herr 
Otto,  Herr  J.  Krause),  wie  vom  Chor  mit  grosser  Liebe 
und  KbOnem  Erfolg  lur  Geltung  gebracht.  — Allen  Milwir- 
kenden uneero  Dank,  vor  allen  aber  dem  Herrn  Prof.  Stern, 
der  mil  der  grössten  Umeichl,  mit  Ruhe  und  Sicherheit  seine 
StreHkrAlte  tum  Siege  fOhrie.  — Als  würdige  Bioleiluog  ging 
der  Slofuaie  des  Meisters  wunderbares  „Kyrie  deison“  aus  der 
„Missa  toleaiDis*'  vorauf.  Als  Zwischennummer  aaog  Fr.  Heesa 
Recitaliv  und  Arie  aus  „Jassooda**  mit  vieler  Empßndung.  Dia 
Stimme  ist  ausgiebig  und  besonders  in  der  Höhe  recht  wohl- 
klingend; io  der  Mitlellage  tr<»chiea  der  Tun  etwas  verschJeierL 
Das  Publikum  ehrte  die  Leistung  der  Frau  Heese  durch  leb- 
halten  Beifall  und  Hervorruf. 

Arn  0.  d.  gab  FrAuleio  Hdene  Magnus  ein  eigenes  Con- 
Ctrl,  io  dem  sie  xwöJf  Lieder  von  Frans,  MendeUaohn,  Schu- 
borl,  Scliuniaon  uodTauhert  sang.  ObglrichdieSlimmekeinesoo- 
dertieh  grosse  ist,  in  der  Hohe  auch  bei  der  Forciruiig  uiclit  sdlso 

7* 


•ciMrf  kliagli  lo  vermag  die  Slogevta  dennoch  einen  nachhai- 
tigeo  Eindruck  tu  «rtielen,  indem  eie  es  verelehl  eich  mit  dem 
Hftrer  in  einen  gewiaeen  geistigen  Rapport  su  seiien,  mH  an* 
deren  Werten:  «ved  ihr  Gesang  vom  Herieo  komoMnd  sum 
Herten  dringt.  Sehr  tu  bedauern  bleibt,  dass  ihre  Stinimmit* 
tel  sie  eben  auf  ein  kleines,  eng  begreiisles  Feld  verweisen; 
dee  was  sie  aber  dort  kielet  bat  kflnstlerisehe  Bedeutung.  Dw 
Herren  Oberkapeltmeister  Tauberl,  Concertmeister  Stahl- 
koeeht  und  Rehfeld  trugen  im  Verein  dae  Trio  in  F*dur 
vm  Taubert  gam  vorlrelTich  vor.  Die  Herren  Stahlkoeeht 
und  RrhtekJ  spielten  ausserdem  noch  iwei  Solapikrn.  Das 
Aeeompagocment  simrotlkher  Lieder  lOhrte  Herr  OberfcnpelU 
maietvr  Tauberl  io  leineinniger  Weiae  aue. 

D*s  drille  Coocart  Rubinstein's,  dae  am  11.  alaltge* 
fuodeo,  war  vieilricht  dos  inlereaaaoleste  fDr  des  Publikum, 
denn  es  braehla  alle  glfinienditeo  Piaouten-Leistungen  dee 
KOoellers  tu  Grhftr:  Erlkönig,  Vogel  eis  Prophet  und  den  tOr> 
kiKhan  Marsch,  derseineiOndende  Wiikuog  nie  verfehlt.  Une  waren 
die  Etüden,  die  der  KOosller  tu  Anfang  des  Coticerles  nach 
der  Schubert’echea  Phenlesie  spielte,  die  interessanteste  Gabe, 
wir  heben  besonders  die  zweite  derselben  hervnr,  in  welcher 
Rubinslein  nls  Cnmponul  seine  GenielilAt  am  meielen  beor* 
kündet,  und  die  er  auch  in  unvergleichlicher  Welse  euafQhrte. 
Das  Concert  war  Obervoll,  der  Beifsll  des  Publikums  nament- 
lich bei  den  luersl  angetOhrtro  älOcken  ein  enthusiastischer. 

d.  B. 

CorreopoudenEen. 

Köln,  den  10.  Februar  11170. 

Der  abgetaufeno  Monat  Januar  war  in  muslkallscber  Betie* 
huog  der  reichhaltigste  der  ganzen  Saison.  Den  Reigen  der 
Producllonen  erOffhete  der  hiesige  „Bach-Verein“,  der  unter  der 
Aegide  des  Herrn  Professor  E.  Rudorff  gegründet,  unstreitig  die 
besten  DlleUanlenkrAfle  hiesiger  Stadl  vereinigt  und  sieh  nemmt- 
lieh  die  Pflege  der  Alteren  Kirchenmusik  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 
Am  9.  Januar  brachte  er  unter  Leitung  seines  jetzigen  Dirigenten 
dee  Herrn  W.  Bitter,  eine  intercssauie  Lese  von  Werken  stren- 
geren Styln  zur  AuffObning,  nflmlich  Chöre  a Cspetia  von  Pale- 
alriua  und  Corsi,  Cantate  „Es  Ist  Dir  gesagt“  und  das  Concert 
Rtr  8 Claviere  in  D-moll  von  J.  S.  Bach  und  endlich  das  „Stahat 
mater“  von  K.  Aslorga.  Alles  ausschliesslich  von  Milgiiedero  des 
Vereins  ■usgefBbrL  SAmmtliche  Nummern  wurden  mit  dem 
grössten  Beifalle  aufgennmmen  und  in  vorzOglicher  Weise  vorge- 
tragen;  ganz  besonderer  Aii.szeichnuug  erfreute  sieh  das  Clavier- 
eooeert,  von  drei  musikalisch  reich  begabten  Damen  exccutirt 
Ea  wAre  zu  wflnsrhen,  dass  mindestens  jede  grössere  Stadt  sich 
ehies  derartigen  Vereins  erfreiiio,  denn  einerseits  kann  man  sich 
daroD  nur  eine  Aussersl  gönslige  Einwirkung  auf  die  musikali- 
sche CcBcbmacksbildong  versprechen,  andererseits  muss  das  ex- 
aele  Studium  der  allen  contrapunktischen  Arbeiten  nothwendig 
kleineren,  auserlesenen  Zirkeln  Vorbehalten  Meihen,  da  In  den 
MassenaufTDbruagen  das  liefere  Eindringen  In  den  harmonischen 
und  melodiseben  Rau  fast  geradezu  unmöglich  ist.  — Zwei  Tage 
darauf  fand  die  3.  Soirie  für  Kammermusik  vor  zahlreichem 
Aodflorium  stall,  io  der  wir  eine  NovItAt,  ein  Clavlenjuartett  Op. 
20  fQr  Pianoforte,  Violine,  Viola  und  Cello  lu  C-moll  von  Fr. 
Gernsheim,  Professor  am  hiesigen  Conaen'storium,  zu  hören  be- 
kamen. Gernsheim  bekundet  mit  dieser  Arbeit,  dass  er  zu  den 
vielversprechendsten  Componislen  der  Neuzeit  geziblt  werden 
muss.  Das  Werk  steht  durebgAngig  anf  dem  Boden  der  klassi- 
schen Periode,  und  nur  wenige  frappaute  Modulationen,  verbun- 
dsD  mH  TOllstimmiger,  etwas  leideosehaftlieher  Behandlung  des 


lUasrIars,  weAahe  übrigens  nitHit  aelten  dao  StrelekMoatrumeiitea 
eioigea  Eintrag  tbut,  bakuBden,  daaa  Garaabeun  aueb  ain  Kind 
saioer  Xeit  isL  Dan  etalea  Salz  oharaktariairt  aioa  gtwiaae 
Orosaartigkeil  der  Anlage  und  eine  geiatreiehe  DnrebllQbruog  dar 
ernalen,  gahaltvollao  Motive.  Das  Adagio,  knapp  und  oonoia  ge- 
fasst, baut  sieb  anf  eioam  prAohtigeo  As-dur-Thama  auf,  utid  der 
letzte  SaU  aadiieh,  ein  Rondo  in  C-moll.  besticht  vonugsiuaise 
durch  seine  Frisobe.  Klarheit  und  FolgeriehUgkeiL  — Der  25. 
Januar  braehte  das  7.  Aboaoemaota-Coneert  mit  einecn  reiahhal- 
tjgea,  vorzOglich  gewAhllea  Programm  von  grOMeren  Werken: 
die  B-dur-%mphonie  ven  N.  Gada,  die  Ballade  „Sobdn  Ellan“ 
von  Max  Bruch,  den  Llederkrela  „an  die  entferote  ticiiebte“  von 
Beelboveo.  geanngeo  von  dem  HofbperasAnger  Herru  Carl  Hill 
aus  Schwerin,  und  „die  erste  Walpurgiaoaohr  von  Meodalssobn. 
Ea  ist  nun  das  iwelte  Mal.  dass  wir  in  Köln  den  Beaiboveo’aabeo 
LIedaroyclus  zu  Gehör  bekommen;  vor  wenigen  Jahren  batte  i. 
Stockhauaeo  diese  herrlichen  Gesinge  io  unaeram  GOrzenietasaale 
vorgatragen,  und  die  Brionerung  an  den  damaligen  wunderbaren 
CenuM  atand  noch  ao  frisch  vor  Jedermann's  Seele,  daaa  aa 
Herrn  Hill  oieht  ganz  gelingen  wollte,  dae  Bild  Slockhauseo'a  su 
verdrAogeu.  Usbrigena  war  nicht  zu  verkenoen.  dass  Herr  Hill 
selbst  bemüht  war,  sowohl  in  Tonbildnag  als  auah  lo  Vorlragn- 
weise  jenen  geRaiaitan  Sönger  zu  reprodueiran,  und  wir  wisaan 
Uerto  Hill  kaio  grösseres  Lob  zu  apeoden,  als  indem  wir  oob- 
atatiren,  daaa  er  seinem  Vorbild  wirklich  möglichst  nahe  kam. 
Eiaaa  beaondero  Glanz  erhielt  das  Concert  durch  den  Spiel  der 
Frau  Dr.  Clara  Sohumanu,  die  uoa  das  C • maU  - Conoert  van 
Beethoven  und  einige  kleinere  SoloalQeka  vortrug.  Oie  berAbmAc 
Piauistin  veraoataHete  vor  ihrer  Abreise  auch  noob  eine  eigene 
CJavioraoirAa,  in  der  aia  durch  ihre  bakaontan  Voraüge  das  Pw- 
bUkuaa  wahrhaft  eatzflekte  uz»d  sieh  oameuUieh  dao  Dank  aller 
Keuoer  durch  den  ganz  vorzOglicben  Vortrag  einee  Beethoven’- 
sohau  Trios  erwarb.  A. 


Paris,  12.  Februar  1B70. 

Am  Alhande  - Thaatar  oriielte  die  arala  AufTübruog  von 
Verdi'a  virraotigar  Optr  „Lcs  Brtganda“  (nach  SchiHer’s  bn- 
kanntem  Dmmaf  einen  anhollandan  Erfolg.  Üieae  üper  sAhU 
bareila  zu  den  filteret)  Werken  den  .Autors,  und  wurde  ti)' Lon- 
don onlev  den  Titel  „I  Masnadifri“  im  Jahre  1H47  unter  Mit- 
Wirkung  von  Jenny  Ltod,  Gardoni  und  LaMach«  nufgeführt 
Die  hiesige  Heprfisentalion  der  Hauptrolle  durch  Frdulein  Mo- 
rimon,  tnahaaoAder«  der  graasan  Scena  das  sweilen  Ades, 
dia  mit  einem  ausdrurkavolleii  t«argo  beginnt,  und  m etoe 
Itiumphirenda  Cebaletta  Oborgehi,  lie.sa  vielleicht  ao  drafloali- 
scher  Energie  einiges  au  wftnachen,  darf  jedoch  als  Muafiar 
hoher  Gaaangs-Viriuaailfil  gcrfthnil  worden,  die  sich  siebt,  ww 
wir  ea  bei  dem  Abgotle  des  Thdfilre  ilnhen.  der  Adelma  Patli  fiir- 
deo,  einaeiliga  Selbalawecka  slellf.  FrAulein  Marimon  iai  aller- 
dings keine  Jenny  Lind,  doch  gegenwArtig  ist  aia  dia  bagab* 
lasle  Pariser  Opcmalogcrio.  Der  Tenor  Jourdan  als  Carlos 
und  der  Bnrilan  Haaandaux  als  Franz  vcrvellslAodiglao  das 
treffliche  Künaller-Cnsemble  des  kleinen,  doch  slrebMmaii  Alhd- 
oae-Tbeaters.  — Ea  scheint  enlschiedcn,  dass  Carvaiho  wie- 
der die  Direciion  des  ThiAire  lyriqua  mit  nfichslem  September 
übernehmen  wird,  wozu  er  bcrails  neue  Engagcmenla  Inffl.  — 
Im  TliAAlre  ilaNen  wird  Fraachioi  in  „La  Regina  di  Goi- 
conda“  mit  Frfiulein  Muraka  und  den  Herren  Vergor  tiod 
Cianipi  aufirelen.  — Dia  OpAra  bereitst  Reprisen  des  „Ro- 
bert“ (mit  den  Damen  Nilaaon  und  Carvaiho  und  den 
Herren  Colin  und  Bslval)  und  des  „Freischütz“  vor.  Im 
lallten  Werke  wird  die  Berliot'sche  Instrumentation  der  Weber*- 
sehen  „ AunorderungzomTant“  lurGrundlage  eines  von  Saio(*L6oo 
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•ffADgirt««  Ballet!  dieM«.  Herr  8«iat-L^  wird  daaelbel  auch 
deBBidMt  dae  Battet  filla  aox  yaux  d’ioMit**  m dw  Seena 
gtheo.  — Vor  aeimr  Abraiea  nach  Italien  hat  Offanb«ch 
inil  der  Opdra  coniNfia  eineii  neuen  Vertrag  abgeechhaaen, 
wonach  er  aich  varbindatt  eine  neue  dreiaetiga  kaniieche  Oper 
natar  dem  THel  „Panlaaio**  nach  Alfred  de  Moaeefe  GedicM, 
hia  nbchiateo  Winter  rar  AuffQlmiog  bereit  ra  haben.  Dia 
Sceotrung  wird  Paul  da  Mneael,  der  Bruder  dea  verelorbenaa 
DIebleni,  ledeo.  — Dia  growan  Erfolge  von  0(Tenbaeh*a  „La 
Priarasaa  de  Trdbicooda",  desaen  Clavier-Arraegefneola  soeben 
bei  firandue  and  Dulaur  erachieaeo,  nachdem  aehon  drei  Auf- 
lagen im  Arrangameol  fOr  Gcaeng  und  Piano  daselbei  rargrif- 
fvD,  haban  eine  Reiha  beliebler  hiaaigar  Compomaten  tu  neuen 
Faotaaien  begeialert,  worunter  die  von  Kelterer,  Herman  und 
Croiaes,  wie  die  mit  groaeem  Erfolge  nufgefObrlen  Tinie  von 
Arbao,  Marx,  Strauaa,  hereoriuhabro  aind.  — Aue  dem  Ueberfluaa 
der  Cooeerte  ragt  in  diaarr  Woche  daa  dea  Cemponialen  uad 
Piaaiatan  Heinrich  fionewili  (em  Mootag  im  Saale  PIryel) 
barvor,  welcher  aeine  naueu  Compoailioncn,  rin  Nonett  für 
Clavier,  Streich-  und  Blaiin9trun>enta,  ein  Quartett  (Ar  Clavier 
und  SlreichinslniineDlr.  eme  Sonate  io  A fOr  Clavier  und  Vio- 
Una,  eioe  Romaoie  fOr  Beat  „Die  Waiae"  und  die  Claviarpa- 
raphraac  dea  Lulber'aclieo  Chorala  unter  dem  anlachiedeaatta 
Beifall  au  Gehdr  brachte.  Ate  daa  hedauleudeto  dieatr  Warka 
lat  daa  Quartett  lu  baaaichnrn,  wetchae.  gleich  den  neehga- 
aannlen  Compoailiaarn,  aoebeo  hier  im  Stich  erachieaeo.  Der 
aageaucbte,  nolQrlirbe  Ideengaog  in  diesen  von  arnslem  Geiate 
und  moaikalitcbcr  Durchbildung  aeugeadan  Werken,  iit  eine 
ao  seltene  KigcoschaU  hauliger  Gompoeiatco,  dass  wir  nicht 
genug  darauf  binweiaan  könoao,  und  dürfen  wir  dieselben  den 
Freunden  guter  und  augleich  effectvoller  Musik  bestens  am- 
pfrhlea.  Mit  Ausaeiebnung  spiella,  neben  dem  an  Rubinalein'a 
kraftvollen  Vorlrag  mahnenden  auegeaeichnetan  Claviarapsal 
dea  Herrn  Booewita,  Herr  A.  Caek«  die  Violio-Parlbieo, 
wtlcbar  KOnatler  mit  dem  Concerlgeber  öfter  stOfinisch  gerufra 
wurde.  Im  selben  ConcarU  sang  Kriulein  Emma  auro  Busch 
eine  Romanae  von  Liebe  und  ein  polnisches  Lied,  famar  mK 
Herrn  Lopat  ein  Duo  aus  „Troubadour“.  Wir  wissen  nkhl, 
ob  wir  mehr  den  Wobllaui  dieser  höchst  sympstischso,  io 
alten  Legen  gleich  vulUöneudeo  Meaaosoprsnslimme,  oder  ihren 
seeleovollen  Vrrrlrag  bewundern  sollen.  Fröulein  Buoch  be- 
wöbrle  sich  als  meisterhafte  Interpretin  dea  innigeo  öeulschen 
Gesasgaa  (io  Liebes  Romanae)  und  augleich  voll  Feuer  för 
den  italieniKhen  Vorlrag  — eie  wurde  demgeanles  mil  atOr- 
BHechem  Beifall  öberhAuM.  Gieicben  Erfolg  rraielie  diese  Söo* 
gerin  vorgeelern  im  Saale  Hera  im  Cnncrrt  der  Piaoislio  Fer- 
rari., > Der  Violioist  Horace  Pouesard,  aus  Indien  und 
China  hierher  aurOckgekehrt,  gab  im  Saale  Ersrd  mit  Orchester 
•io  von  der  Arislokralie  gut  besnchles  Concerl.  Sein  Spiel 
b(,  vom  virluoaaii  Stendpunkta  au»,  »ehr  bemerkeoewrrih  und 
bewegt  sich  in  dem  Genre  Sivori'a.  Oie  Bull'a  und  Hauser'a. 
Jedenfalls  hiureicheod,  um  io  Indien  aueserordenlliche  Erfolge 
au  araialeo.  A.  v.  Ca. 

FeailletoD. 

StltsABt  aosikksUn. 

(ForWUasiig.) 

Sind  aber  musikalische  Stöcke  kein  MSreheo,  warum  aolKe 
es  nicht  auch  tnusikalischa  Statuen  gebeo.  Wer  bitte  nicht 
von  den  seit  Jehriauaenden  löoeadm  Memnonaiulen  gebörtl 
Arthur  Stahl  schreibt  Ober  sie  Io  den  Retsebildern  aus 
Aegypten : 


Auf  den  malianweilaci  Trftmmarfaldarw  von  Luxor  und  Ke- 
reak  siaM  cn«b  kaum  die  Bpor  einer  Vagatation,  dann  und 
weun  Allt  dar  Saheltee  ainav  Pald)e  auf  die  gastOrateo  Sielen 
tmd  Koloaaa.  Mao  varlravt  hier  dm  Boden  nichts,  und  die 
Ernte,  die  amgebracht  wird,  bealehl  io  den  Antikav,  den  Va- 
tan,  Stainan,  MOoaen,  SIntuattan.  ln  der  weiteren  Umgebung 
jedoch  begtemao  die  Rai»>.  Maie*  und  Zuckerrohrfalder,  vdn 
Canilen  durcbecbnilteD  und  vom  Nil  aich  bis  lor  Wüste  er- 
streckend. Hier  erheben  sich  rm  Thale,  drrtsaig  Meter  von 
einander  eolfernt,  die  Mamnonsaiulen,  swal  Kolosae,  dam  Nti 
sugewaodt,  sIs  ob  sie  sein  Nreaau  in  Obarwachen  bitten. 
Aut  eioam  Throne  sitiend,  haben  eia  noch  eine  Höhe  von 
swaniig  Meter.  Ihr  Kopf  ist  von  Bandeletten  umwickelt,  ihre 
Hiode  liegen  platt  auf  den  Kaien.  Zur  Seite  des  Thrones 
stallen  iwri  Statuen  gekrinier  Frauen  die  Mutter  und  die  Ga* 
mahlio  dea  ArociMiphia  111.  dar.  Dia  Kninaaa  sind  Ststuen  die- 
ses Phsreonen  und  schmückten  »eioen  Palast,  der  haute  ver- 
•chwuoden  iet.  Ihre  Beaiimmung  «t  constatirt  durch  Hiero- 
glyphen von  einem  Fuss  Höhe,  mit  »ellener  Votlkommenhett 
OD  etner  Seile  der  Basis  eingegrabea:  „Amenophis  der  Sohn 
der  Sonne,  der  Herr  der  Ströme,  der  Reformalor  der  Sillen, 
der,  welcher  die  Welt  io  Ftiedrn  hilt  Amenophis  hat  diese 
Monumente  tu  Ehren  seines  Vaters  Ammon  errichtet“.  Die 
Inschrift  weist  auf  das  siebii-hute  Jahrhundert  vor  unserer 
Zeitrechnung  zurück. 

Die  Knlnsee  waren  Monolithen,  und  der  südlich«  ist  noch 
voltkommrn  unversehrt;  aber  der  andere  ist  Leib  au  Leib  tm 
Kampfe  mil  d«-n  Neluvmichten  gewesen,  ein  Erdbeben  hat  ihm 
den  Kopf  und  den  Arm  genommen.  SeplimKis  Severus  hat 
die  obere  Parthie  wieder  hergesteltt;  man  sieht  deutlich  fünf 
Slelnlagen.  Diee  ist  der  berühmte  Memnon,  Sohn  der  Mor- 
genrölhe,  der,  weicher  bei  Tagesanbruch  tönte.  Zweiundsieb- 
sig  griechische  und  lateinische  Inschrifleo, . alte  noch  leserlich, 
beweis«),  dass  das  Altarihuvn  an  diesem  Wunder  nicht  zwei- 
felte. Alle  Zeugen,  Reisende,  Legaten,  römische  OfDciere,  Pri- 
feclen,  der  Kaiser  Hadrian  salbet  und  seine  Gemehlio  Ssbina 
bezeichnelen  Tag  und  Slunda,  wo  sie  die  tönende  Klage  des 
Memnon  gehört. 

Und  was  berechtigt  una,  aDcoXehmen,  dass  alle  diese  ernst- 
haften Personen  sich  eaibsl  und  uns  auf  die  llcherlichtle  Wer*« 
goiiuachl  bitten?  Nein,  es  scheint  sich  in  der  Thal  um  eh) 
Phiaomet)  gehandelt  au  haben,  das,  wann  natürlich,  darum 
nicht  minder  nterkwürdig  rat.  Dia  Mamnnnaaiule  besieht  aus 
einer  Art  porösem  Bimeatein,  der  für  den  Wechsel  der  Tempe- 
ratur sehr  empfönglich  ist.  Da  nun  das  gchetronisavolle  Tönen 
immer  bei  aufgeheoder  MörKtoröthe  gehört  wurde,  also  zur 
Stunde,  wo  die  lietnlirh  strrnge  Nachlkölie  dieser  Gegenden 
den  brennend  einfallendrn  Sonnenstrahlen  weicht,  so  ist  wahr- 
scheinlich, dass  eine  Art  ZussD)menziehen  des  Gesteins  staltfand 
und  ein  leises  hsrmooischesGetön,  gleich  einem  »anften  Klag«- 
laufe,  tiervorbrachte. 

Dass  di«  htatue  hohl  gewesen  und  Prieeter  im  Innern  der- 
selben die  Stelle  des  klagenden  Memnon  gespielt  bitten,  dürfte 
weniger  mziMietKueo  «ein;  denn  wenn  zu  Kaiser  Hadrisn's 
Zeit,  um  156  nach  Chr.,  daa  Chrieteothum  auch  noch  Dicht 
bis  hierher  gedrungen  war,  so  befand  aich  doch  die  igj-ptisch« 
Landearaligtnn  im  Verfall.  Die  Prieater  hatten  ihre  grossen 
CareBonieo  einatellen  mfieaen.  Wis  soKten  sie  für  jedsu  sin* 
fachrn  Reisenden  diese  Faros  wiederholt  haben? 

Wenn  die  Berge  riasigs  Statueo  der  Schöpfuog  geoanot 
werden  können,  so  iat  von  den  Memnoossöuleo  bis  zu  ihnen 
nur  ein  Schrill,  lu  dar  Thal  giebl  es  auch  muaikaltacha 
Berge.  Der  btrOhcnlest«  iat  der  Otnekaubsrg,  Deebabal  Nakua, 
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•ul  dtr  HtlbuiMl  Siotl.  um  UUr  de«  R«4h«n  MMre»,  nord* 
wMlIieh  von  der  Sladt  Tor.  Der  oldenburgiecho  Reiaeftde  Seetwu 
wer  der  erti«  europitecbe  Nllurr«r»eher,  der  den  Gloekenbers 
beelieg.  Er  leod  Ihn  eue  einem  weieeoD  gebrechüchro  Seo4- 
elein  tueenmeiigeeetit,  der  en  swe4  Seilen  mit  Streifen  lockeren 
Saodee  bedeckt  let.  Oieeer  Send  iet  ee«  der,  wenn  er  in  Be* 
wegung  ge»eUI  wird,  Töne  herrurbringt.  Ale  der  Reieende  auf 
«•Deal  der  Sendstreifen  emporklimmte,  erklangen  di«»«  Tdne 
immer  lauter  und  anhaltender,  und  als  er,  auf  dem  Gipfel  an- 
gelaogt,  ihn  mit  HSciden  und  FOeeen  in  Bewegung  eelste,  ent* 
wickelte  eich  ein  so  furehlbares  toeende«  TOnen,  data  die  Erde 
au  lillcrn  schien  und  der  Reisende  aelbel  in  die  luaserate  Auf* 
reguog  Kcrielh.  Der  elwa  vierhundert  Fuaa  hohe  Glockenberg 
wurde  seitdem  wiederholt  bestiegen  und  dae  Tönen  seines  San* 
dea  beschrieben.  Der  Eogllnder  Ward  vernahm  Anfanga  nur 
aineu  schwachen  musikalischen  Laut,  der  an  Flötenlöne  erin* 
oerte.  PlOitlich  wurden  die  Töne  ae  alark  und  laut,  daas  sie 
einer  Orgel  vergleichbar  waren,  wihrend  der  ganxe  Hügel  xu 
erbeben  schien.  Man  erklirt  die  Eracheinuog  aus  dem  Fort* 
rutschen  des  Sandes  in  den  ausgewaaeheneo  Furchen  des  Ge* 
sleina.  Ward  beobachtete  deutlich,  dass  die  Töne  immer  mit 
den  Bewegungen  des  Sandes  xusammenhingen  und  um  lu  lauter 
erschollen,  je  grösser  die  durch  die  Fusslritle  bewegten  Sand* 
roassrn  waren. 

Auch  der  Rey  Rawnn,  d.  h.  der  sich  bewegende  Berg, 
viertig  englieche  Meilen  von  Kabul,  iat  ein  tnuiikalicher.  Gleich- 
falls vierhundert  Fues  hoch,  hat  er  eine  weiaae  Sandachicht, 
wekbe  xu  beiden  Seilen  von  noch  steileren  Kalk*  und  Sand* 
hinken  eingafaset  isl.  Auch  hier  eiilaleht  beim  Hinabgteilen 
eines  Menschen  auf  dem  Sande  ein  hohler  lauter  Ton.  ibniieb 
dem  einer  groeaen  Trommel.  Das  Phiooman  war  schon  im 
Btofsehnlen  Jahrhundert  bekannt.  Ein  drittar  tönender  Berg  ist 
der  El  Bramador,  d.  i.  der  hculeoda,  bellende,  io  Chile,  ein 
vierler  soll  sich  io  Cahroroieo,  ein  lOnfler  euf  der  kleinen  Insel 
Eig  io  Schottland  beDoden.  (Schluss  folgt.) 


Joarnal-Revue. 

Dia  Neue  ZeiUebrift  f.  Musik  aebUeaal  den  Aufsalx  nVeber 
den  ereieo  Muslkunterriobt“  von  H.  Beofey.  *—  Dia  Allg.  Musik* 
Ztg.  eetxt  die  „Belboveoiaoa**  fort  •—  Signale:  Muaikadreasbueb 
tHamburg).  — Das  Musikalische  Wochenblatt  bringt  No.  II.  dea 
ArlikeU  „Oper  und  Geeangakaoat**  von  Gloggner. 

Die  Hevue  et  Gaxetle  murale  enlhöll  eioen  Aufeatx  mBIs 
mualkallaehe  KrUla",  welcher  mit  Dexug  auf  die  Aufgabe  dea 
Tbdölra  lyrique  seitens  Pasdeloup  geschrisbeo  tat. 


Naebrlchten. 

Berlin.  Im  Verlage  von  Breilkopf  A Hirtel  io  Leiptig  er* 
schien  so  eben  der  Klavierauszug  des  Oratoriums  „Die  Salbung 
Davids“  von  Aolon  Deproese. 

— Am  10.  Februar  fühKe  die  Singakademie  Hiodei’s  „Joaua  * 
ln  vortrefllieber  Welse  auf.  Von  den  Solistan  xeichoeta  sieh  gaox 
beaoodera  Frluieio  Adler,  welche  an  Stelle  der  plötzlich  er- 
krankten Sopran-Solistin  diese  Parthie  flbernoiomen  batte,  aus. 
Dieselbe  ist  im  Besitze  einer  vollen,  sympathischen  Stimme,  die 
eine  tQehlige  Schulung  erEabreo  bat.  Frlulein  Adler  Ist  eine 
Scbölcriii  der  Geeangslehrerlu  FrAuleiu  Baum. 

Clolha.  Die  vergangene  Woche  bot  uoe  viel  loleres* 
aantes  im  Gebiete  der  Oper.  So  hörten  wir  unter  Anderem 
am  6.  Haldvy's  „Guido  und  Ginevra“,  eine  Jetzt  leider  nur  noch 
auf  wenigen  Buhnen  aufgefölirte  Oper,  lat  sie  auch  nicht  mit 


der  „JOdia“  zu  vergleichen,  ao  biotst  aia  doeb  der  SeböotaeUea 
io  musikaliseber  Beziehung  genug.  — Am  10.  wurde  um  wieder 
einmal  der  Genuas,  Meyerbeer'a  ,J)ioorah“  tu  böreo,  weiohe 
berrticbe  Oper  auch  noch  nicht  ao  bekannt  geworden,  als  ai» 
ea  wohl  verdleoL  Der  Grand  mag  wohl  viel  in  der  Sokwierig* 
keil  der  TUelroUe  Hagen,  die  eine  vollkommene  ColoratiiralageriB 
verlangt.  Frluieio  Gerl  ala  Oioorah  gab  uns  wiederholt  Gela- 
geobeK,  aie  als  Küitslierin  zu  bewoodaro.  lat  die  Stimme  des 
Frluieio  Geri  aueii  nicht  eine  grosse  zu  nennen,  ao  beaitzt  die* 
aelbe  doch  sine  Ausbildung  im  ColoratorCache , die  nichts  xu 
wünschen  übrig  llset.  Sie  sang  die  SobaUenarie  meisterhaft,  ee 
wurde  ihr  wiederholter  Hervorruf  und  reioblicber  Beifall  zu  Thail. 
Herr  Fessler  (Hoell  uod  Herr  Reer  (Correntio),  brachten  ihre 
Aufgaben  ebenso  brav  zur  Geltung.  Leider  musste  das  (JuarteU 
im  leltten  .’Vkt  wegeo  plötzlicher  Uopössiiehkeit  des  Herrn  Eitere 
wegbleiben.  — Die  Herreo  Leopold  und  Gerhardt  Braaaio,  die 
ihren  Huf  ala  lOehUge  Künstler  hier  aufa  Neue  beethtigten,  sind 
Jetzt  auf  einer  Coocert>Tour  nach  Holland.  Norwegen  uod  Sobwe* 
den  hegriflen  und  .verden  sicher  auch  überall  wie  hier  den  wohl- 
verdienten Beifall  für  ihre  Leietungen  floden. 

Künlgaberg.  Anton  Rubinateia's  neuestes  Werk  „ Dar 
Thurmbau  zu  Babel“  bat  durch  die  kriftige  Vermitteluog  unse- 
rer muth*  und  begeislerungsvolieo  muaikaliaoben  Aeademie  lei- 
nen Eintritt  io  die  Welt  mit  Glück  vollzogen,  soweit  dies  den 
grossen  Sohwierigkeiten  des  Werkes  wie  den  obwaltenden  lua- 
sern  Verhlltoiaeen  gegenüber  irgend  zu  bewirken  stand.  Rubin* 
atein’s  ,4(eiatliebe  0per^‘  io  1 Aot  ist  der  Form  naeh  zweilbeUig. 
1.  Oer  Thurm  wird  durch  Nimrod  aufgebaul,  um  zur  GoUeabülia 
KU  gelangen;  das  Werk  sündhafter  Anmassuog  gegen  die  Gott* 
beit  wird  gefördert  unter  achladlicheu  Freveln  gegen  die  Men* 
sehen,  bis  des  Himmels  Gericht  zerschmettert,  was  die  Deepoti« 
Io  thurmbohcffl  Uebermuth  so  crbirmlich  Groaeee  erbaute.  II. 
Die  Völker  werden  sich  durch  Sprachverwirrung  (deren  Verkün- 
dung durch  die  Engel  leider  im  Textbuohe  S.  9 fehlte)  Ihrer  ver- 
aefaledenea  Naturen  bewusst;  das  Werk,  das  sie  zwaogvoll  eini- 
gen sollte,  bewirkt  ihre  Trennung,  ein  Jedes  zieht  aaloen  Weg 
und  freut  eich  deaaeo;  die  befk^iteo  Measehen  uotsrwerfeo  sieh 
der  Führung  Jehovah's,  die  Engel  elngen  Hosiannih  und  die 
Hölleogeieier  freuen  aieh  des  bevorstehenden  Kampfes  mit  der 
Mensebbeit,  so  iinge  diese  im  Dreoge  naeh  Wahrheit  mit  dem 
irrthum  ringt.  So  eröffbcl  aieh  schHesslioh  die  geistige  Perspec- 
tive einer  von  Gott  sogeordoeteo  oeturgemiseeo  Welt  • CuRur* 
entwlckluog  — wie  In  Ksulbach's  Bilde.  — Rubinslelo  isl  mit  tie- 
fem Ernste  und  offenbar  ganz  erfOUt  von  der  ewigen  Lebenskraft, 
welche  dem  Stoffe  inaewohnt,  an  das  Werk  gegiogen.  Voa  Ibra 
selbst  gewählt,  ist  der  Griff  eines  Icblen  Musikpoeteo  würdig, 
kühn,  gehaltvoll  und  weiUrsgeod.  Die  Erfindung  ist  rein  Rubln- 
ateiniseh,  die  originalen  Ideen  quellen  immer  frisoh  hervor  und 
ftndeu  überall  ein  üppig  blühendes  Fortwaebsen  in  höchst  eba- 
rakleristisebea,  natürlich  • kunalvoll  ausgearbeileten  Zügen;  die 
wueberade  Phantasie  bricht  aber  iro  ersten  Thaile  auch  wssser- 
fallartig  hervor  und  führt,  gebunden  an  formlos  dahin  eilende 
Text-Perioden,  gar  zu  unaufhaltsam  von  dannen,  ohne  tu  rech- 
ter Zeit  dem  Innern  Blicke  eine  bildgemüsse  Uebersehau  zu  ge- 
wahren. Es  haftet  dieser  Fehlfr,  ganz  der  Dichtung  gemiss, 
nameollich  dem  ungünstig  aufgebeuteu  ersIcD  Tbuüe  in.  dem 
einige  Striche  und  Ergkozuogen  durch  organlseli  ^ingefdgte 
Tbelte  von  Sitzen  in  festen,  auf  sich  selbst  ruhenden  Formen 
tz.  B.  am  Ende  dea  ersten  Volkscborca  uod  in  den  langen  Reden 
des  Nimrod  und  Abram)  ausserordentlich  gut  Ihun  würden;  as 
dürften  dadurch  die  vielen  vorhandenen  Parthien  von  wunder- 
barer Schönheit  in  ein  noch  ungleich  gOiisligeres  Lieht  gestellt 
werden,  so  etwa,  wie  sich  dies  im  zweiten  Tbeile  orelgoel,  wo 
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Bit  der  pleonAeelgeo  gcordoeten  Diebtuog  tueh  die  Musik  uo> 
gleich  befllninier  wirk!  •»  giios  ebgeechcD  davoo,  deee  im  er> 
•leD  Tbeile  mehr  Kempf  herreebl,  im  sweKen  HarmoDie.  Wie 
RubiDfleto  diese  letztere  acbilderi,  ftodeo  wir  aehOner  als  wir’a 
auadrdekeo  kODoeo:  wie  auf  eineo  Aceord  von  eomblDirteo  Dis* 
soDSSzea  eine  wobllbueode  AuOdauog,  so  folgt  hier  oacb  dem 
Wirreal,  der  Angst  uud  Flucbl  Io  der  bocboriginelt  und  gross* 
artig  gemalten  Sturzacene  der  beseligende  Friede:  die  Volker 
lieben  dahin:  erst  die  Semiten  mit  ibren  naiven  orientaliacb* 
pbaDtastiaeben  Geeangaweisen,  die  uns  an  die  Unnelodieo  der 
MinerctaAnger  gemahnen,  dann  die  Hamiten  mit  ihrer  Mohren* 
mueik  In  Trommel*  imd  Pfelfenrhythmen,  — endlich  die  Jepbe* 
Ulen  mit  ansem  uns  eigen  anmuthenden  Melodien  voll  beimlacber 
Nalurpoesie.  Diese  Scenen  wirken  wie  vom  Himmel  gefallen 
auf  den  Zuhörer  und  unwillkoriieb  wendet  man  bei  ihrem  An* 
hören  den  Blick  mit  Dank  und  Liebe  eul  den  einfeeben  Meno 
dort,  unter  deaeeo  Stehe  eine  Mueik  erklingt,  von  deren  Schön* 
b«H  er  aelber  gar  niebta  eu  wieeen  sebeUt.  Daaa  ihm,  nachdem 
nein  Werk  ln  einem  gloriöeen  drelfecben  Chore  der  Measeheo, 
Engel  und  Teufel  gecchloeeen,  ein  sUberoer  Lorbeerkrenx  tvoo 
der  muMkallscben  Akademie  ihrem  ,,Ehren*Direktor  A.  Rubin* 
atein*')  unter  nicht  enden  wollendem  Beifell  des  Oberfüllten 


gresaen  Saales  hberrelcht  wurde,  meehte  den  Seblnss  dieses  in 
der  Geschichte  unserer  musikaliecheo  Akademie  unauslöeehllebeii 
Ehrentage  noch  vollends  schön.  Dieses  Institutes  möchten  wir 
allein  — und  nicht  auch  des  so  billerUch  emphmdeneo  unin* 
retchenden  Orcbealarapiels,  wie  euch  der  tbella  gar  nicht,  tbella 
abar  geradezu  schlecht,  beiderseits  aber  ecbidlich  wirkenden 
Soloaingerel  ~ gedenken,  wenn  wir  der  AuffUhruDg  unter  des 
Compooisten  eigener  Leitung  einigb  Worte  widmen  sollen.  Das 
vom  Hsrm  Obervorsteher  der  Aksdemie  so  kühn  acceplirte  und 
bis  zur  Auiltthrung  gebrachte  sch  wierigaWerk  war  von  Hm.Laudian 
eiogeObt  worden  und  nnr  auf  so  felaenfssler  Grundlage  war  es 
möglich,  allen  miaaliehen  VerbAltniaseu  zum  Trotz,  eine  elegreicb 
durebsehJageode  Daratalluog  des  n*lburm  zu  Babel“  zu  voll* 
führen,  wie  wir  eine  solche  zur  Ehre  jedes  Eluzelnen  dea  Cho- 
rea, auch  der  etileben  Braven  dea  Ofchealera,  zu  rObmen  haben. 

L.  K. 

Leipzig.  ¥ ranz  v.  Holstein'a  Oper  „Der  Haideechecht“  ist 
am  29.  Jaousr  hier  zum  ersten  Male  gegeben  worden  und  hat 
ln  ganz  ungewöhnlicher  Weise  gefallen.  Die  seitdem  staltgefun- 
deoen  Wiederholungen  der  Oper  haben  einen  gleichen  Erfolg 
gehabt  I I ■ 

Verentworflicber  Redaeteur:  E.  Bock. 


Berlli. 

lei  fr>bniar.  AelSIweef  dar 

..Jmm"  <r. 

BSe«*L 

IZ  Z dtt  Barlinar  8iv 

•M  der  „Mmm  Ste 

fii»r«aic  *ll  eZörra  v.  Bm- 

Iboarii. 

IZ  Z.  Cnirtrt  d««  MohrVZra 
OaMrlrmiM  Z LieSer  Itr 

Rm.  Chor  w Srralaarr  oed 
•hart  t tiadar  t.  Srhobart. 
(Ürrr  R.  U«tv ) Deo  Mr  Pia«« 
•ad  CUrinrUa  a.  Wtbar.  Har* 
■ad  Laajidrr,  draaMbaahe 

Caalata  r.  0.  Virrliag. 

14  Pabnar.  Coarrrl  daa  Fl»* 
r*aiiaarV»ar1H<.«rn>iaa  0Ba^ 
lau  in  (,'dur  N».  I v.  Mourt. 
OsaiiaU  >a  A*aioU,  Up.  n * 
öaaHaH  A ■ ■■«il 

Op  in  ▼ BralSnaa». 

IZ  Dnt|fC«arart*So*r4ailaanra. 
Mnaikdir.  Bilaa,  unlar  Milwit- 
heae  dar  Uaan-SSaganB  Frt. 
Kalb.  Uirab,  dar  Piaaiah»  Fri. 
Kabn  r and  da»  Kamnaarv  rt»»* 
mm  Hrrra  Lalto. 

0»*anur«  V.  6ada.  VKilin-Co»* 
aart  (rr.larSaU)  v.  Brrlboaaa. 
S«Br»n»a  C d«r  (>•  t)  a.  h<ti»> 
•taan  Rhapaodia  bosRrala»  *. 
Liojl  Aria  *»i  dtrU^r„Ba*d. 
raciU**  V Kaaaiai.  Haianlani 
fDa  Viollna  v.  Pagaaiai.  fiiga 
(»a  lariaiiwia  <0*  Sl)  (Ar  Pia- 
•aferla  ».Raff  Ijadar»  Sri»»* 
Zart  und  Vhvaianit.  Uottrlara 
>•  ^tarjrambe*'  ».  Wabar 
IZ  Coaaart  nntar  LaSsnZ  da» 
Hm.  B-  Si'hnli  ond  unirr  Wll* 
wirkwng  drr  llatntii  Jnaahin, 
V.  Aala».  dar  Harran  Fmlina»» 
Ilr  & Rapw.  ai>»ta  daa 
K»ti»Ji‘ariiait  Bn-angvarviaa. 
-Wrnn'a  0»lar»  wtrd“  *■  Vkr* 
liag.  Blar-drla  Liid  r.  ^chu* 
■t«nn  Tno  R-dor  Up  ST  ». 
SaHb»»a*.  t l>dar  v Rilm- 
bar*.  D»all « iMbola  Chorlar- 
dar  V Hadrrka  und  Mriidala- 
*ali».  I.  adar  r.  MaadrUaoh» 
a»d  Srbvmaaa.  Trio  V.  Bar- 
Ikoraau  Lirdar«  >rhi,barl  und 
Uajdn. 

17.  J Abonnr»i(iil-C*'i>crr(  dra 
Bnala»  Adolf  • Varaina.  nnirr 
MM»ifka»z  daa  KAnigl.  linn- 
abom.  dar  Trau  Raniia  Baaaa. 
dar  FrZ»l.  birnhl  und  l l>l»rk 
•ad  dr»  Hr»  Urllmiib.  Paala 
Ire  « Mandalaaohn  Braduale 
»«•  Urall  Ar<a  an*  Mra* 
aua  Y.  HindaL  AlU  Trintla- 
W*ilia»(hi»l»rd  <ahte(i»iiarb). 
Doinlnai«  V Bnr<r.laii»ka.  ^l>' 
nala  [Qrria»n  ond  Violiaa(Op  IS 
A-«»M)  Y.  R»trtna)aia  Fanl>- 
tie  appaaaroMrta  Idr  Vi*l,»a  y. 


C o n c e r 

Viruafaarp».  Dr»i  Liadar  v. 
Scbttbail,  Motari  b.  Babuniaan. 
Rrbdlar»»ar»ali  v.  LUal 
IC  WobllkSligkaMa  Cnararlanlar 
Lrli»»c  daa  Baim  Pr»l  iultaa 
Star»  UaYarluro  in  „Atkalia" 

V.  Ma»dataa»bn.  Sraaa  »*d 
Ari«  „Ah  paild«!**  v.  Baath«* 
(rrati  J«*rUm)  Cnarart 


t-Rapert 

Ari»  »ua  ..Sarvaniba**  (Harr 
Sabaiiti).  nUYirr*Coa»art  (Et- 
dur)  Y.  Liatl  |FH  Maria  Kraba). 
Ana  V Waboar  (Friulai»  Cla- 
•a»»).  Qavleraoll  ».  Baaib»* 
van,  S.  Badi  »ad  Rubiulain 
(Prf.  Krab»7.  Bwr»»i»  (C*dnr) 
Y.  Stbibart. 

‘“i  II  r.kr««..  Ilnll..  AlK....n<.u 


o r i a m. 

CZaYMpaoU  Y.  Hillar  «ad  Sah»- 
barl  (Fran  SahonanB}.  Oh 
at*l»  walpurciaearbl  v.  M»e* 
dalatab». 

‘is 


(Frag  Grila  *.  Pa*riaU» 
ffran  y.  Warmbr  Ga*a»x  (Hr. 
v.Fabaak)  VarialiMaalD  nii^l) 

Y Sebnbart  iHr.  r.  l(aad*ll)L 
Saanan  a»a  „Urpbraa“  w 6l»rZ 
a l»lr»«i»rb»o  da»  II.  AHa.  Z 
Porlaaitana.  » Furknlaat.  d. 

Raailatn  and  Ark  a«a  dam 
IlL  Aal;  »Cb*  faro  laua  K»- 
ri^a**,  _ . 

Basel.  Cepeakagen. 

. Fabrnaa.  IV  Ka»»ar»o»ik*  <*•'/*'«•»  Coaearl  y.  Anl«» 
0»*HaH  F dnr  y.  Mo*  •♦•*_ 


Ctwcarl  untar  Mtlwirkung  da» 
Piaaiali»  Fra»  Riltar  - Bandy. 
S|«pbo»»a  h»  S.  F*»nr  * Ha» 
ibnYa»  ClaaHr  • G*»rart  v. 
SahnmaBn.  „Liaba«(iadar~  ». 
Rrabma.  Adagi»  <ar  Urrbaaiar 
V.  Srliwmana.  Raqakm  ISr 
MIrbob  ».  Srh«BiaBi>.  Onvar. 
Inr*  in  »Ubaroa“  *.  Wabar. 


larl.  I.iadrr  a.  tiarbaliiad  ' 
MaBdal*«i4u»  b.  „Flulbanrai 
rbar  Ebrti“.  RnmaBia  » Srb»- 
••iin  lüarr  Karn).  öaaHali 
A-dor,  Up.  41.  Ho.  Z ».  Srh«* 

0 Voail*  and  ln*(r»nianlaI-Con- 
crrl  V.  A»gu>l  WaUar.  CoB' 


Cbopui.  Barcanka  .. 
Tbalbaic  Sonata  fSr  Piaoo 
oad  ViofiBa  Y Baalb«iY*ii.  L,»». 
dar,  YoriHr.  Y Frao  SablrraoB. 
PrSiBdirnv  Hallar  (lalpoUhaY. 
Ra*.  Saranaiia  (Sr  Piauo.VtoliBa 
B.  VioioBcell  Y BiUar. 

«eUz. 


• i.  Prbrnir.  Co*wH  y.  Laopold 

R**h  iHfffYii  OcYrhoo  nnif  j .. 


V.  Baah  iHrrtrii  Otyrbo»  and 
Wallar)  Raril  and  Ark  ana 
„Jadaa  Marrabloa**  a-  RlBdal 
iFraa  W«il*r-Str»Baa).  Sueal» 
(Sr  pianofona  und  Violuiirpll« 
(A  dar)  y.  HtclbntYB  (Harran 
WalUr  and  Kat  al).  I.irba»h*- 
drr,  Waller  V fraiiBia  Vnlkt- 
badar  ((Ar  Cbor  und  holoalm»- 
■irn)  Y.  Rirdrl.  Waller.  Haa* 
ll'OYta,  Hnartka  and  Rr»h«i«. 
tZ  Strbrnira  AbvB»aairnl**Coa. 
r*rl.  ÜuvrUi 
V.  Cbarabini. 

Jüan**  Y.  .Meiaii  (Fraa  W*ll*^ 
Sirauaa).  C«»(rri  (Sr  V«»Ibb* 
rr’l  Y \1ciliq«a  (Brrr  Friadrkh 
Gr<Mim*rhrrl.  ..l'ar  Hirt  aaf 
Falara"  v Hrhabrrl  (Fi 


and  Barhard  Braaaia.  Kraulirr* 
Soaal*  Y.  Hrrtbo«aB  Faalaai* 
C-dur  Y Srhubart.  Vio(»n»»U 
».  Caaieua  y.  Hall  Z Cbaronn« 
Y.  Harb  ClaYirrMli.  a.  H»«*' 
(ar*a  t.  Firld.  b Polartaia« 
Aa  dar  v.  Cb<^ia  Andanlr  n. 
Rondo  (Ar  Vinliar  v Vkuilrmp». 
Mond«  fSr  Pian«  und  Violia* 
B‘B»»II  y.  SthubarL 

Bziskurg. 

la  „Anacra»»’*  7.  Fabmar.  1 OuarUii  üMarbal* 
,I>on  («na  daa  FI<»ra»Maar  VaarlaH* 
VriYiBB  UxaUrti  &mn(l  y. 
Haydn.  ÖnaUrli  t).moil  v. 
Sritubrrl  Quarlrll  A - ai«l1 
Up  MS  Y Barlbovrn. 

f(»irtr_  V.  AapoMa  Krona. 


Z PabriMr  PSnltaliB(«»  G*»»»d- 
haaa  • Caacait.  Unrertar«  ta 
„Jr«konda~  V.  SjWhr.  Arir  aaa 
„daoBonda'*  (FraB  Paorbka* 
La«Uar)  ClaYlrr-CMaarl  (H* 
nt»ll)  V Uammal  (Hr  SiiiamBad 
Blamaarj.  Cayalina,  (^r  aad 
pBrll  aua  .EuryBBth*"  v.  Wa* 
Imt.  (ÜI«  Bon  i^a.  a.  Fraa 
Paaabka  • Lralfirr  and  UrrrB 
Urke.)  Mnaik  ib  „Aatig»»»*' 
Y.  Mradalaauba.  (liia  6»ß  ga». 
T.  den  Hrrrrs  Wiadamana. 
Rabling.  R«hi»idi  wBd  Ebrka.) 
Dia  tJiAra  |ta*BBgaa  y.  Paalinar 
BAngarvarYiB. 

Z Zwaila  KammaaaiBiik.  .MH* 
Yrirktsda;  Fri.  L«>Biaa  Uanffk 
(PlaBofarla),  die  Barren  Conaarf- 
■ atalar  David  and  Cona»r(iiHi- 
alar  RSalgtn.  Brrmann.  flaa- 
bold,  B*«ar  aad  Paalar  Uaar* 
lall  (Up  II.  A dar>v.Scbnmana. 
Varialionaa  fOr  Piaaofvrla  and 
Vlol»a*»ll  (Up-  17,  D-dar)  v. 
.VaiHlrlMohe  ZaHall  (Up.  IZ 
B-dur)  Y Hnhma.  Trw(llp.äl, 
B darr  T.  SebolMrt- 

7.  Conrarl  y.  Sigiainund  Blum* 
arr.  Huitr.  A*bi»U  v.  BaeZ 
Faataak  (^.  1)  C*dar  y.  S«4i«* 
brrt  Liadar  Cla>kr-Ö«afl*n. 
0*  44  Y.  Xial.  Bi»da»  bym* 
phaniqvrtY  S'kamann.  Liadar. 
Ab  Z*rd  d'unaao«rn«  and  Ri* 
|l»lrtlo  T.  Liait. 

‘ ' .ArblM  Cnorrrl  da»  Maakkvar- 


ein»  „B«4arp«**  Soil*  (C-d»r) 
Op  itil  Y.  H*»  — 

„Haaa  BaiHrg- 


lt*r*S(rn»na).  Froiank  iSr  Fonai*  (Ir  Pi*nö  nnd  Violine 
Violun-all.  ri  mponlrt » Yorgrlr.  C iuoU  >.  RrrlboTm.  Ilalirni* 
Y.  GrAliMarbrr.  SiaionitC'moll  *cbr»  Conrarl  (Ar  Piano  v. 
Y.  BralhoYan.  S.  Btrb  Z .Mat»rk»a  and  t 

■ mal*»  Elndaa  V Qiopia.  Tii«.  Op.  W. 

L.  ..  *V«  L*®'  J u ’ ■■‘rliamana 

15  t.krj.r  10  5oi,«  d...v^  , , Q„»,|.r.i„k.li„,  0» 

rin.  f«r  K...o..rii.|.nk-  j.  i,r  Fton.Sl.,,.r  g«.ri.n  ■ 

o™  fri.  ri.  M.ry  o-Jir  .,  A- 


Krrb*.  Trio  B*dar  Up.  Si  y. 
“ rtkiYan.  ^o^lllroa.  üJud» 
d Wa(t«r  Y CZipia.  ahnp. 
•o.dir  liut>pr»la*  y LUtt  Cla* 
Yirrqaiii(ri|  v.  S<lioBa»n. 

Czsfel. 

II.  Frbrarr.  FSnftrn  AlKiaa«- 
i»ral>>  Caarrrt  dr*  KCniglirliaa 
Tbrairr  UrrZelrrn.  UaYri|»r« 
ta  ..Ltrrlai^  y.  EmiJ  baumiBB. 


UeatboYaN. 

Ule. 

9s  Janaar-  .^kbrnlr»  GSrianirZ 
CenirH  Sjm|'K«iiia  B-dvr  v. 
Gada'  SrliflB  Ktirn  v Btorh. 
CUti«r*Co««»il  C Bi»ll  V.  tu»* 
IIm>y*ii  iFraa  (.Um  VhuBiana), 
An  die  farna  Orlirbla.  Lkifrr- 
krria  Y.  UaalboYaB  (Barr  Ulli). 


Haft  Aria  au« 
■Marirbaar 
(Hrrr  S<h«iid1>.  Coocarl  (er 
Piacroforfa  (U-dar)  y.  BraibnYaB 
(Fri  Altua  HotlSndar).  Sym* 
pbonia  t SYrndaan.  Ana  aaa 
„Jaaaoada**  v Spohr  (Barr 
^Kniidl)  Pkonaka  (En  dar) 

Y CZiprn  (Fri  ll«llladrr) 

).  Cmirart  tum  Hmla»  daa 
Pmiuna  - tiulilula  drn  Madl- 
Ur«banlrra  Fantaare-UuYrrlDra 
in  »Parndir»  und  Prrr*  y. 
Strrndair  Rannall.  Rarit  und 
Ana  Bwl  «biig  Vi<4i»r  v. 
tirl  (Y  rnn  Prnrhka  LrulAar  U. 
Harr  CenmlBrrlnlrr  Da»td). 
CUmr  fkmerH  E«*dur  y.  H«». 
llH»**a  (FH  B'*ndr>>  Prllo- 
divB)  (Ar  Vtotina  S«l<>  » S Barli, 
orrbaaJrirl  v.  SiAr.  Ark  »ae 
„()««  unirrbror  hrnr  (luUrfrai*' 

Y Winirr  (Pr*u  Prf.rl,\n.|,rut- 
•ar).  Cl*vkr*»li  r.  RrbnainBB 
ana  .MYadrlaatibn  (FrSul'iB 
Rrandrn)  Dar  rSmiarh«  Car* 
atval.  UuYfrlar«  y.  Brnka. 


IZ  FOafiigaia  Kammarmauk* 
Aafflbmiig  daB  RradeFtceeB 
Varaiaa.  PuBoforlasBartaH  y. 
SdnimaBB.  TanorlMdarv.  B»** 
Uravan  und  .>ckubaH  Piaao- 
(orlraaaaia  Up  110  aad  £«-dor- 
IMrriahqaanaii  Up.  197  v.  Bae- 
IhavaB. 

14  Ke»rti(t»la  ABBZbranf  dea 
nilaiUol*B-Urrha«ltr-  Varma». 
S|Dipb»Bk  (C*moll)  V.  Bortbo- 
raa  Jabilal«  IRr  Sok  Qbor 
■ad  Uatbaalar  y.  HZiadai. 

15  C»ua»rl  daa  Pauliotr  SSe- 

Ktraraiaa  unl*r  MHwirkang 
r Fr»»  Dr.' Pa»chfc»-L«»l»ar. 
dar  Bm  Schmidl.  Fallt  Mtyar. 
KaprHmataUf  Rai»arkt  vm 
Coararlnaialar  David.  Unatr- 
(ure  ta  »Dar  Waaaartrlgar*'  v. 
Cliafabiai.  CkSra  r.  Brach  a»d 
Gada  Ark  aua  „Daa  asUn 
broekan«  UplVrfaar  v.  Wlniar. 
6a«angaacaBe  v.  .Spohr.  Kor* 
maniiantug  Mr  Bariio»  • Sol», 
Chur  und  urrbaeler  v.  Braeb- 
CbAa*  aad  Ltedm  v.  Raiaacka, 
V,  Laaharr  and  Langer  Aka- 
alia.  Nr  .Mlaarrrbor.  Soli  aad 
Urebaalar  v.  BrembarZ 

■aedotirt 

Z Fabrntr.  HaahMtt  uaraoaM* 
Caacarl  S)mpb»ak  A*dar  y. 
BaaUwYfn.  Cenrar1*Ari*  Nr 
Tauor  V.  M«tart  (Ur.  Or.  Guaa). 
CoaraH  (Qr  Violine  t Paganiai. 
(Harr  Conarr(n»aiat*r  Mi^ar.) 
Aria  au*  „Iphigank  ia  Taana** 
Y.  OI»ck  1^.  Dr.  Bunt).  Via- 
li»»oli  v BaathoYan  and  Siagar. 
I.kdrr  v Srhubarl,  vorgalr  y. 
Harm  Dr  G»av.  Unvartur*  ru 
F^iuryanlb***  y.  Weber. 

Z Conrrrt  tum  Baalc»  drr  Armaa. 
D-malFSympbonUv  $*bam»aa. 
FrOhling  and  riomatar  tat  den 
„Jabrraiailan*'  » Haydn 

Perle. 

6.  Februar.  9 C«»oari  popniair*. 
Jopilar  SinfiinM  y.  Mouti.  H* 
oivll-binlonk  V bcbulMfl  8ap- 
l«rl  Y.  Baallievrn  Givnlla  y. 
Lanbnar.  UtiYrnara  ta  .Ruy 
bla«“  Y.  Mendrltauhn. 

Poses. 

S.PabrMr.  Conrartv.CarlTauaig. 

Przg. 

13.  Frbfaar  Cnnrarl  t Aiilon 
Abbuialtin  anirr  .Mit*kka»g 
dra  Fri.  Brirna  Magnaa. 

Wien. 

90  Frbniar  Z GtarllarliaRa  Coa* 
ml  FarriMk  fSr  Ciarkr  and 
Urrliral*rY  A.Rubinalrm  D>« 
Cla*i*rp*r(hta  v.  C»in|inaiialrn 
■»Bgphihrl  Ikr  TZ>raH»a»  ta 
Habrl,  gritilirba  Uprr  r A.  Hu* 
binalria  (unlrr  Dirar<ion  dt» 
Compoaiatan). 


5ft. 
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Boefa,  J.  8.  Cfaromotiftcbe  Pbonlnsie  fOr  Piaoo.  Mit 

FiDgerHatz  von  L.  KOhler  . — 10 

Bealbovao.  L-  Op.  46.  Adelaide.  Traoscriplion  pour 
Piano  par  H.  Bereoa.  Edition  aolgoeuMmont  rivue. 
corrigAe  et  doiglAe  par  K.  Kiauaer — 15 

— ~ Op.  60.  tMAine  KofMiie«  da  Violon.  Traoacriptioa 

po«r  Piaoo  par  Ralf.  EdRioD  aolgneuaemeat  rdnie, 
corrigde  et  doigtde  par  E.  Klauaar  . — 10 

Zur  Eriouaruag  „fOt  Eliaa",  Albumblalt  für  Piano. 

Edition  fioigneuBemont  rdvua»  eorrigae  et  doigtdc  par 

K.  Klauiwr . — 44 

BrabcBlhal,  Bartba,  Baroneaaa.  Op.  4.  11  di  dei  niorli  ^ 
per  una  voce  a caiitare  eoo  accompaguameuto  del  Piano  — 7| 

— Op.  5.  „Wen  einmal  du  geliebr,  Lied  für  Mezzo* 

Sopran  mit  Piano ~ 10 

Boluoer,  J.  i.  I*.  18  Duattinos  (Qr  Plano  und  Violine. 

Cab.  3.  Schubert,  Av«  Marin.  Mendelaaobu,  Auf  FlO* 

gelii.  Krebs,  Die  Helmath — 80 

Ficid,  lohn.  12  Nocturnes.  Neue  Pracht>KdiÜoa.  revi- 
dirt  vüu  Liszt  und  K.  Klauscr.  No.  9.  E«inoil 

— — do.  No.  10  (Pastorale)  E-dur. 

No.  11.  Es'dur.  No.  12  (Midi)  E>dur.  4 — 10 
^ ^ Reviens.  Cavatiuc  pour  Piano.  Edition  soigneuse* 
ment  rdrue,  eorrigde  et  doigtae  par  K.  Klauser  . . — 4} 

fiollacbalg's  Repertorium  für  Orgel.  Harmonium  oder 
Pedal'FlQgeL  Bearbeitet  uoter  Reviaiou  und  mit  Bei* 
trigen  von  Franz  Liazt.  Heft  9.  Mozart,  W.  A.  a( 
Einleitung,  b)  Andante  aua  der  F'moll'Fautasie  ...  — 12| 

Heft  10.  Raff,  Joach.  a)  Wiularruhe,  b)  Canon, 

e)  Gelübde,  d)  Fern,  aus  Üp.  55 — 194 

Oiiidel,  G.  F.  Variationen:  the  harmonious  Blacksmitb 

für  Piauo.  Hit  Fingersatz  von  L.  Kühler -—ft 

BAaaler,  J.  G.  Op.  13.  Grande  Gigue  pour  Piano. 

Edition  eolgneuaeoieut,  rdvua,  corri(^  et  doigtde  par 

K.  klauser — 6 

Jaelt.  A.  Op.  14.  La  Dause  das  Fd«s  pour  Piano. 

Edition  soigneosement , rdvue,  eorrigde  et  doigtde  par 

K.  Klauser — 16 

Krog,  O.  Le  peül  Repertoire  de  1‘Opera  pour  Piaoo. 

(La  8de  Serie  est  eootinude  par  C.  Fradel.)  No.  37. 

La  Räte  roagique  de  Mozart.  No.  48.  Crlspino  e la 

Comare  d«  Hieci 4 — 7| 

llaylatb,  Bsary.  Op.  64.  EooouragemeoU  pour  Jeuoea 
Planistes.  Cah.  1.  Elisire  d’amore.  Lucia  de  Doni* 

Mtti.  Cah.  9.  Godefrey  Valse.  Trovatore  de  Verdi. 

Cab.  3.  Lucrezia  de  Donizelti.  Traviala  de  Verdi  ~ 6 

->  — Op.  56.  L'Opera  boulfe  (Francais)  R4er4atlons 
pour  petits  Piaoisles,  Cah.  1.  Vals«  et  Galop.  (Grand 
Duchesse^  Cab.  9.  Bonne  Nuit  Piff.  Paff.  Puff.  (Grand 

Duchesse).  Cah  8.  Orphee*Gslop 4 — 6 

Blkller,  C.  F.  W.  Op.  69.  Fdof  Lieder  fOr  viarslimmi* 
gen  Minnerchor.  MorgensUlle.  Herbslslurm.  Frisch 
binaus!  FrOhUngsgruss.  Du  prichtiger,  Hehler  BiOlhen* 

bäum.  Part  und  Stimmen  15 

üp.  71.  Die  sUeo  und  die  jungen  Zecher.  fOr 

vierstimmigen  MAnnerchor.  PsrL  und  Stimmen  1 — 

BaB,  Joacb.  Op.  73.  Zweite  grosse  Sonats  für  Piaoo* 
forte  und  Violine.  Neue  redivirte  mit  FlnKersali  und 
Bogenstrich  versehene  Ausgabe  von  Ferd.  bavid  . . 8 — 

Bearialtl,  D.  Kalieo*Fuge  für  Piaoo.  Mit  Fingersatz 
von  L.  Köhler — 5 


HabmHt.  Jae.  Op.  826  MusiksitaetMs  SobatzhlatlaiD. 

133  beUeble  Opam-  uad  VolluoMlodien,  Lieder,  Taw* 
waiseu,  MArseha  etc.  im  lelehica  S^le  arreogirt  und 
progressiv  geordnet  fQr  Violine  solo.  Heft  S . . . — 7| 

Op.  838.  Bibliolbeca  religiosa.  Albutp  geistlieber 

Melodien  (ür  Piano.  No.  4.  Haydn,  Die  Schöpfung  , — 80 
GebumaD«.  Bob.  Op-  63.  Jugend-Album.  43  kleine 
Claricrsttleke,  bearbeitet  für  PianofoKe  und  Viola. 

Heft  7.  8 4—90 

ftMOieldDyl.  R.  Op.  50.  Tranecriplion  • FantaUie  lur 
Fair  Aoglala:  „Kathlesn  Mavouroeeo**  (d«  Cratiob)  pour 

Piaao — 16 

Wala,  €*ha  Op.  S4.  Sana  oclavea.  Sit  Moroeeiu  bril- 
lante et  non  difficiles  pour  Piano.  No.  3.  Valse  mL 
guonne.  Nq.  4.  Nociurne-KAverie  ......  4 — 74 

Sac6m  ertchien^n  in  vntertm  Ferhye: 


ZEHN  UEDEH 


aun  dem  Franiösiaoheo,  Italieoboben  inkI  GogÜMlien 

nberselzt  von 

I.  Esda  und  A.  v.  WUUrfsU 

I8r  eio«  Sii^stinme  otU  BegleitaiH;  des  PiMiererte 

«OO 


Anton  Rnbinstein. 

Op.  83.  Prafs  coraptet  2 Ttbler. 

Heft  I.  Praia  9S  «igr. 

No.  1.  Gedenke  mein  iRspelle-loii.  A.  de  Müsset  . 10  &gr. 
Gedenke  mein,  wenn  am  Himmel  erglühend. 

• 9.  „tn  SL  Blaize,  in  der  Zueeca“.  A.  de  Müsset  • 

• 8.  Barberiseus  Lied  (Cbaoson  de  Harberinal. 

A.  de  M iissel  7|  > 

Sprecht,  schöner  Herr,  was  ist  euer  Begiucieo. 

• 4.  Frauengebet  (La  priAre  de  femme).  A.  de  La- 

martine 7|  - 

1^'enn  man  sich  liebt  so  recht  von  Uersan. 

BeR  U.  Preis  95  Mgr. 

- 5,  Mit  meinem  MAdchen  kann  sich  keine  messen. 

Dante  Alighieri  7)  • 

- 6.  Die  Wanderschwalb«  (La  rondiuella  pelegrlna). 

Tom.  Grossl  10  • 

Waodarschwalbe,  liebe  kleine. 

• 7.  Das  erste  Veilcbeu  tLa  prima  viola].  A.  Maffei  10  • 

Lieblicb  duftende  Maienblüthe. 

Han  lU.  Preis  90  Hgr. 

• 8.  Di«  ThrAne  (The  lear).  Thomas  Moore  . . 7)  • 

Zum  Friedhof  schien  der  Mond  herab. 

- 9.  Gur  Naebll  iGood  night!)  Thomas  Moore  . 7|  • 

Gut'  Nacht,  gut'  Nacht,  es  mus.«  gesoheb'n. 

- 10.  Eia  Traum  (A  dream).  Thomas  Moors  . . 74- 

Ich  IrAuinl',  roeio  Herz  in  Flsmmen  lAg' ! 

Ed.  Bote  & G.  Bock  (E  Bock) 

Königliche  Hof- Musikhandluog  in  Berlin  und  Posen. 


Im  Verlage  von  ED.  BOTE  Ot  0.  BOCK  (E.  Book),  KOnlgl. 
Hofmusikbandlung,  erschienen: 

Neue  Lieder  und  GesAoge 

ffir  eine  Singstimtne  und  Pianoforte. 

Taaberl,  W.  Op.  169.  No.  L.  Ich  wolle  zu  Land  aus- 

reiseu 6 Scr. 

— — No.  9.  Wachtelschlag 5 • 

— — No,  8.  Was  sich  die  Sebwstben  ersAblsn  ...  74  • 

— — No.  4.  Oie  Lerche 74  • 

— — No.  6.  Abschied 5- 

— — No.  6.  Du  schone  WsU! 74  • 


Verleg  von  Id.  Bote  b 8.  Bock  (Llaok),  KOoigl.  Hoftnasikhaiidluog  ln  Berlin,  Französische  Str.  BB*.  und  U.  d.  Undao  No.  97. 

üraeS  ec«  C 9.  SahniSt  i»  Bvrii*.  0n1«r  U*4m  Ne.  M. 
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9&RCEL0R4.  A*4r^  ViJal 
ViRSOflIV.  ti»b*lbn*r  A( 

AMSTE&P4H.  SayCirdracb*  SarMuBdlMg 
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„Heber  das  Dirigiren“  von  Riobard  Wagner. 

Ein  Mahnruf  voa  Neinrieh  Dorn. 

(9okl«M-> 


Hier  nun,  bei  der  Egmont-Ouverture,  bin  ich  mif  dem 
Punkt  angeiafigt.  wdoher  Wagner'n  zum  Theil  Veranlassung 
war  seine  schdtzbareo  Bemerkungen  Ober  das  Oirigiren  zu 
verOfTenlUcheD;  und  so  dankbar  Viclea  des  von  ihm  Gesag« 
ten  Bufgeooromen  werden  mag*),  kann  ich  doch  die  Ver- 
anlassung selber  oiclit  aU  begrfiadet  anerkennen.  Denn 
nach  seiner  Ansicht  ist  in  Deutschland  nicht  nur  die  Be- 
willigung der  jeliigen  Dirigenten  für  Verstfindniss  und  Di« 
reclion  Wagner'sciier  Musik  eine  durchaus  unzulängliche, 
sondern  die  jetzigen  Orctiesla'direkloren  und  Kapellmeister 
sind  ebensowenig  wie  ihre  Vorgänger  im  Stande,  die  Werke 
Beethoven's  (t  IB27)  mit  richliger  [nterpretaiion  zu  Gehör 
zu  bringen.  Und  Wagner  geht  noch  einen  Schritt  weiter, 
und  versieberi  uns,  dass  durch  ihn  zuerst  nicht  nur  in  Wien 
sondern  auch  schon  in  Dresden  |IS43 — 4ft)  die  FreischQti- 
Ouvertüre  wieder  so  gespielt  worden  sei,  wie  Weber  eie 
sich  gedacht  habe.  Er  behauptet  also:  dass  R)r  Beetho« 
von's  Musik  (nicht  etwa  fftr  die  letzten  Quartette,  soodera 
schon  för  die  Eroica)  die  richtige  Auffassung  selbst  unter 
den  Zeitgenossen  des  Meisters  niemals  bestanden  habe;  dass 
aber  in  Betracht  Weber's  die  Tradition  sogar  an  dem  Orte, 
wo  der  Componist  gelebt  und  gewirkt,  schon  nach  zwan- 
zig Jahren  verloren  gegangen  wäre.  Letzteres  ist  unglaub- 
lich, das  ist  unmöglich:  imd  Wagner’s  Analyse  der  Frei- 
scholl  Ouvertüre  beslirkt  mich  nur  in  der  Uebeneugung, 
dass  der  trunkne  Ldeaii'l  wieder  einmal  die  Oberhand  gegen 
den  nOchlerncD  ReaUsteo  gehalten  habe.  Er  sagt  nämlich: 
„Im  vierten  Takt  der  breit  und  prachtvoll  gespielten  Enlrata 


gab  ich  dem  verlegen  und  sinnlos  sich  als  scheinbarer 

*1  Namcotlich  db«r  da»  trmpo  4i  ihmuHto  ia  Beelhoveo's 
F-dur«Sinfouie. 


Accent  ausnehmenden  Zeichen  die  jedenfalls  vom 

Componisten  so  verstandene  Redoiitung  eines  dümmaeado- 
Zeichens  ■ und  gelangte  dadurch  zu  einem 

dynamisch  gemässigteren,  beim  ersten  Eintritt  sofort  durch 
weichere  Inflection  sich  auszeichnenden  Vortrag  der  folgen- 
den thematischen  Haupttacte, 


welche  ich  nun  bis  zu  dem  wieder  eintretenden  Fortissimo 
ganz  natOrlich  eben  so  aoschwellen  lassen  konnte,  wodurch 
das  ganze  weiche  Motiv  diesmal,  auf  der  prachtvollen  Un- 
terlage, allerdings  einen  liinreisseod  beseeligenden  Ausdruck 
erhielt.“  Das  alles  nimmt  sich  auf  dem  Papier  wunderschön 
aus,  und  lese  ich  einem  wirklich  musikalischen  Dilettaoten 
diese  Stelle  vor.  so  wird  er  entzQckt  sein  Ober  das  geist- 
volle pourparler.  Aber  der  hinkende  Bote  kommt  nach. 
Für  die  also  modiilirten  Tacte  bat  Weber  nach  dem  „ver- 
legenen und  sinnlosen"  $forzato  das  frOhere  ff  nicht  nur 
nicht  aufgehoben,  sondern  er  hat  sogar  „den  sich  durch 
weichere  Inflection  auszuzeichnenden  Vortrag"  wieder  for- 
lizzima  inslrumenlirt;  sAmmtliclie  Holzblase-  und  Blech*ln- 
strumenle  arbeiten  dabei  mit  volUter  Dampfkraft,  und  dass 
ja  kein  Zweifel  bleibe  wie  triumphirend  das  Melos  hier  auf- 
treten  solle,  lässt  Weber  die  Pauken  fortwährend  ff  mit 
den  Viertelnoten  C G dreinschla^n,  was  bekanntlich  noch 
viel  mehr  Spektakel  nacht,  als  wenn  sie  einen  W'irbet 
ausiuffihren  hätten.  Dazu  sollen  nun  die  Violinen  sich 
„dynamisch  oiässigen*  und  ihren  Vortrag  durch  weichere 
Inflection  auszeichnen,  und  das  alles  in  vier  Tacten,  nach 
welchen  Wagner  wieder  ganz  willkftrlich  ein  erttttndo  an- 
bringen lässt.  O.  Bxcherd,  0 moa  roif  — Gleicliem  Un- 
recht begegnen  wir  in  der  Behauptung,  dass  Beethoven'» 
Compositioneo  bislier  noch  immer  falsch  aufuefasst  und 
ausgefülirt  worden  seien.  Nur  durch  die  bisherige  richtige 

8 


■gitized  by  Coogle 


5R 


AtiffassunK  mid  Ausfnhmng  wurde  es  mftglicli,  dass  jetti, 
vierzig  Jahre  nach  seinem  Tode«  seine  Werke  (mit  Aus- 
nahme der  letzten  Sonaten  und  Quartette)  (jemeingut  der 
gebildeten  Nationen  geworden  sind.  Dass  man  oalOrlioh 
hin  und  wieder  nicht  Alles  in  grösster  Vollendung  execulirt 
hat  — wer  wollte  das  löiignen?  und  die  Ausstellungen  und 
Winke,  welche  Wi^er  darßbcr  veröffentlicht,  sind  gewiss 
anerkennenswerth,  tnilunler  auch  leider!  begründet;  aber  er 
irrt  gewaltig,  wenn  er  glaubt,  erst  durch  seine  (so  wie 
Liszt's  und  v.  Kßlow's)  Interprelalion  käme  die  vierzig  Jahre 
lang  iinterdrQckte  Wahrheit  an’s  Liclit.  E.s  ist  erfreulich 
zu  hören,  wenn  Wagner  immer  wieder  darauf  dringt,  dass 
die  Itirigenien  das  Gesangliche  auch  iro  Beelhoven'schen 
Orchester  recht  beobachten  und  hervorhobeo  sollen  er- 
freulich, selbst  wenn  man  bedenkt  dass  er  in  seinen  eignen 
Werken  dem  Gesanglichen  viel  zu  wenig  Raum  gegönnt 
hat  — aber  in  diesem  Mehr  oder  Minder  kann  doch  nur 
eine  wirksame  Nuance,  «ine  zarte  Schattirung  gefunden  wer- 
den, keineswegs  die  Totalität  der  AusfOhning  begrOnüet  sein. 

Alle  diese  Bemerkungen  dürfen  nicht  als  Kritik  des 
Wngner'schen  Aufsatzes  oder  als  Antikritik  der  \Vagner’- 
scheii  Kritik  angesehn  werden;  sie  sollen  nur  die  Aufmerk- 
samkeit des  musikalisclien  Publikums  und  namentlich  der 
Kunslgenossen  hinlenken  auf  diese  neueste  Kundgebung  de« 
genialen  Mannes,  und  sie  zu  eigner  Prüfung  veranlassen. 
Der  Sloir  ist  so  umfassend  und  das  pHe-müe  der  Verbrä- 
mung so  weilgegriffen,  dass  ein  erschnpfendes  IJrlheil  dar- 
über nur  in  einer  ungleich  längeren  Gegenschrift  abgegeben 
werden  könnte;  so  sei  hiemil  das  eigentlich  Sachliche  ge- 
schlossen. Aber  wie  sich  Wagner  von  jeher  im  bürgerli- 
chen Leben  und  wie  er  sich  als  Poel  und  (Komponist  zu 
den  grös-sten  Extravaganzen  hinreissen  lie.ss.  so  auch  als 
Kritiker  und  Schriftsteller.  Statt  dass  die  Vernunft  seine 
Fantasie  zügeln  sollte,  beherrsclit  die  Fantasie  seine  Ver- 
nunft; und  letztere  ist  auch  ein  so  gutmfUhiges  Thier^hen, 
dass  sie  ruhig  zu  Hause  bleibt,  wenn  die  andere  ihre  Ex- 
cursionen  in'a  Blaue  macht.  Dazu  gesellt  sich  nun  seine 
maasslose  Eitelkeit  und  Selbstüberhebung,  die  ihn  vollstän- 
dig blind  macht  gegen  Vorzüge  und  Verdienste  Andrer. 
Man  muss  cs  selber  lesen  um  es  zu  glauben,  mit  welcher 
Gesinnimg  und  in  welchem  Ton  dieser  Mann  über  Vorgän- 
ger und  Zeitgenossen  spricht.  „Der  grosse  Franz  Liszt 
und  dessen  berufenster  Nachfolger  Hans  v.  Rülow^  sind  die 
einzigen,  denen  er  unbedingte  Anerkennung  zollt;  und  bei 
Erwähnung  des  Abhaie  setzt  er  noch  hinzu  „ich  nenne  mit 
Stolz  mich  hier  zu  Liszt  und  den  Seinigen  gehörig"*).  Da- 
gegen werden  alleandernGeiiannten  oder  deutlich  genugBezeich- 
noten  in  der  fürchterlichsten  ciso  verarbeitet;  und  wenn  sie  eini- 
germaassen  geschont  werden  sollen,so  erhalten siewenigstensdas 
epiMkon  oman$  „Grob^  oder  sie  haben  nur  ,.in  ihrer  ArP‘ 
Tüchtiges  geleistet.  Nachstehend  das  alphabetische  Ver- 
zeichniss der  Leichen,  an  welchen  die  Hyäne  ihren  wüthen- 
den  Heisshuiiger  gestillt  hat;  1.  Bernsdorf.  2.  Brahms, 
3.  Desaof,  4.  Esser,  5.  (iuhr,  6.  Habeneck,  7.  Haupimann, 
8.  Hiller,  0.  Krebs,  10.  lachner  (Franz).  11.  Lindpainlner, 
12.  Lobe,  13.  Matthä»,  14.  Mendelssohn,  15.  Meyertioef, 
16.  PoUer,  17.  Reineckev  18-  Reissiger,  10.  Rietz,  20.  Schu- 
mann, 21.  Schneider  (Friedrich),  22  Slrauss,  23.  Taubert. 
24.  Weber  (Itionys).  Zwei  Dutzend,  bon  app^tit!  Endlich 
sind  noch  ein  Anonymus  in  Wiesbaden  und  Joachim,  lelz- 
terer  in  einer  mir  unverständlichen  Weise,  erwähnt.  Auf 
die  sehr  weitläufUge  Analyse  des  Vorspiels  (Ouvertüre)  zu 
den  Meistersingern,  welches  leider  einer  solchen  ausführli- 
chen Erkläriiog  zu  bedürfen  scheint,  sei  unter  gegenwärti- 
gen Lmsländen  nochmals  besonders  aufmerksam  gemacht. 

- H.  Dorn. 

*)  keiue  Bemerkung  (sl  auch  eine! 


Berlin. 

H e tf  u ff. 

iKönigk  Opernhaus.)  Die  Voreleltungen  der  vergangeoen 
Woche  waren;  am  14.  „Migonti**  mit  Frau  Lucea;  am  16. 
Shakeipcare'a  „SommeraachtsU-aum“  mit  Meodriaauhu'a  Musik; 
am  16.  „Liebealrank**  mit  Herrn  Fischer  als  Gast;  am  17. 
„Lustige  Weiber  von  Wmdeor'*  mit  Frau  Lucca;  am  10. 
Gounod's  „Romeo  und  Julie“  mit  Freu  Mnilioger  und  Herrn 
Woworaky;  am  20.  „Martha“. 

Im  Walloer-Thealer  fand  bereits  dia  zwanzigste  AulfÖhrung 
der  Biar»cbeo  Operette  „Derr  Herr  vun  Pepilloo“  alatl. 

Das  FrirdHch-Wilhelmatädlische  Theater  brachte  turn  Be- 
nefts  des  Fräulein  Koch  wieder  einmal  Offeobaeh*#  „Pariser 
Leben“;  Fräulein  Koch  gab  zum  ersten  Male  die  Gabriele 
sehr  beifällig. 

Im  Nnwack  • Theater  hatte  sieh  der  junge  stimmbegebte 
Bsnloo  Herr  Reirhmeno  Moiarl'»  „Dun  Juan“  zum  Beoefls 
gewählt.  W'uszie  auch  der  Sänger  der  ihm  allsrdinga  etwas 
lief  liegenden  Parlhie  lum  grossen  Theile  gerecht  zu  werden, 
eo  war  er  doch  in  der  Aufgabe  als  Daraleller  — bei  der  kur- 
zen Bohnen  - Laufbahn  desselben  kein  Wunder  — noch  nicht 
gewachsen  Nennen  wir  mit  Lob  Fräiilvin  Rücke  uf  als  Zer- 
Ime,  so  müssen  wir  doch  leider  die  Ausführung  der  Übrigen 
Parlhieo  als  Versuche  beteichneo.  die  das  Publikum  eines  Ber- 
liner Opernibselert  oichl  zu  befriedigen  vermögen.  Parlhien 
wie  die  der  Donna  Anna  und  Donna  Elvira  sind  für  Anfänge- 
rinnen unmöglich.  Noblesse  obligel  MozarPs  Opern  dem  gros- 
sen Publikum  fugäiiglich  zu  machen,  ist  gewiss  ein  lobsuswerthee 
Unternehmen,  aber  die  Werke  wolleu  denn  doch  audi  so  eua- 
geführi  werden,  dass  die  Intentionen  des  uoslrrblichen  Meisters 
zum  Ausdruck  kommen. 

DerMuhr'scheCnncerlvereinwareuchim  dritten  Cnncartarol3.d. 
seiner  Tendenz  Ireu  geblieben,  neuere  gröszere  Werke  zur  Auf- 
lührung  zu  bringen  und  halte  die  drsmaliache  Cantate  „Hern 
und  Leander**  vun  G Vierling  gewählt.  Dieses  Werk,  bereits 
vor  mehreren  Jahren  eiomal  öffentlich  gehört,  vermochte  auch 
diesmal  durch  seine  bedeutenden  Schönheiten  dae  Icbhaflestc 
Interesse  zu  rrwerkeii.  Das»  natürlich,  da  das  Werk  io  Eraange- 
lung  des  Orchesters,  welches  in  demselben  eine  grosse  Rolle 
»piell,  nur  mit  Clavierbegleiluog  zur  Aufführung  kam,  Maoehee 
Dicht  SU  recht  volle  Geltung  erlangen  konnte,  ist  erklärlich. 
Oie  Aufführung  war  von  Beiten  des  Chores,  der  sich  übrigens 
alle  Mühe  gab.  auch  nicht  so,  wie  es  dis  Cumpositioii  ver- 
langt. Herr  Otto  und  Frau  Heese  sangen  die  Soli  (Hero 
und  Leander)  mit  vieler  Wärtne  und  dramatischem  Leben. 
Herr  Otto  sang  ausserdem  noch  zwei  Lieder  von  Schubert  io 
gewohnter  Vorlrefilichkeil.  Ein  recht  langweiliges  Duo  für  Clavier 
und  Clarinetle  von  Weber  repmducirteii  die  Herren  Eugelha  rdt 
und  Ganleoberg  beifnIUwQrdig  und  zwei  gemischte  Quar- 
tette von  Breslauer  und  Tauberl  vervollständigten  das  Prograimo. 

Am  Montag,  den  14.  ü.  M-,  bette  der  Floretiliuer  Quar- 
lelt-Versiii  — die  Herren  Jesn  Becker,  E.  Masi,  L,  Chio- 
slri  und  Fr.  Hilpert  — im  Saale  der  Singakademie  die  er- 
ste Suiräe  veranstaltet.  Leider  war  dieselbe  nicht  in  dem 
Maesse  beaurht  als  es  die  ausgeteichnelen,  unerreichten  Lei- 
stungen der  Concerigeber  verdienten.  Oie  Kräfte  uoserea  Coo- 
cerlpublikums,  geistige  wie  malcrietle,  scheinen  durch  die  au  Zeh! 
wie  an  Werth  ausgezeichnetca  Genüsse  dieses  Winters  zuin  gros- 
sen Theil  sbsorbirt  zu  sein;  dazu  kommt  noch  dass  des 
aigeniliche  Quarletl-Conlingenl,  welches  nur  aus  Interesse  für 
die  Sache  selbst  und  in  der  Absicht,  sich  einen  der  feinaten 
KunsIgeoOsse  tu  verschaffen,  den  Concerlsaal  aufsuchl,  im 
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MD  wird,  »obald  Dicht  «oder«  Nebeoiwecke  mit  DinretM. 
D»m«d  UDgeachlet  hoffen  wir,  im  loterMM  öm  Publikomi 
Mlbst,  diM  die  tweile  Soirie  durch  eiaeo  ubtreicben  ßeiiich 
dcD  Beweti  Uefvre,  deie  du  wahrfaofi  AusgeieichDete  auch  bei 
une  jfderteit  die  ihm  (tebOhreode  Acierkeunuog  und  Theilnahme 
im  voliiieo  Maaeef  finde.  — Üai  Programm  dra  geouaereichco 
Abende  beeteod  aae  dem  G>dur*Quar(e(l  von  Motart,  A*moll 
von  Schubert  und  Op-  138  io  A*mull  von  Beethoven.  Io  allen  drei 
Quartetten  bewiceen  die  FlorenÜoer  wiederum  ihre  Ueberlegeo* 
heit  Ober  alle  ähnlichen  Vereinigungen  hiDeichllicfa  de«  Wohl- 
klänge,  wie  dea  bia  lur  denkbar  gröeeten  Vuilkommenheil  vor^ 
haadeoeo  ZuMmmeoapteU.  Schoo  die  Inairumeole,  beaonder« 
tweite  Vioboe,  Viola  und  Cello,  beeilten  io  der  Klangfarbe 
eine  Uebereioetimmung,  wie  wir  aie  bei  anderen  Quartelteo 
ntrgenda  gefunden,  ao  dau  man  hkuflg  nicht  tu  unter«cheideu 
vermag,  wenn  ein  Inetrumeot  das  'andere  in  der  Foriaetiung 
einer  Figur  abldut.  Aber  nicht  allein  der  wundervolle,  milde. 
aOeae  Wohlklang  lieht  dt«  Zuhörer  gewellMm  en,  mit  ihm 
vereinigt  eich  auch  hineichtlich  der  Trehoik  eine  bie  iu  die 
kifioeten  DelaiU  reichende  wunderbare  llebereinelimmung  der 
AuilQhrung  und  eine  feine,  edle  Auffiesung,  die,  alles  Rauh«, 
Herl«  vermeidend,  lieber  die  höch»!«*  Krefl  des  Auedrucke  (wo- 
durch unterem  OelQhl  noch  luwetlen  noch  eine  gröeeere  Wir- 
kung rrtiell  werden  könnte)  opfert,  um  nicht  in  Gefahr  tu 
kommen,  die  Grenaen  dea  Schönen  auch  nur  tu  »Ireifen.  — 
Wollten  wir  bei  uneerer  BeurlheitutiK  mehr  «perialieiren,  *ti 
worden  der  eiatelrieu  Schönheiten  uiitlhlige  tu  erwkhneu  aeiii-, 
beschrknkeo  wir  uo«  auf  die  Glant-  und  Höhepunkt«  der  Aua* 
lOhrung,  eo  mOeaen  wir  «le  solch«  beeondrr«  da«  Andante  und 
Finale  im  M»iari*»chen.  daa  Meouett  und  den  leisten  Salt  im 
Schubert'schen  und  vor  Allem  das  Adagio  dea  gms»en  Quar- 
tetts von  Beethoven  beseichnen.  Enthusiastischer  Beifall  lohnte 
die  Concertgeber,  diesoist  ein  sicherer  Beweis,  wie  sfindend 
ihre  wunderbaren  Leistungen  die  Herten  der  «ndkchlig  Zuhö- 
rendeo berOhrt  hatten. 

Am  20-  het  ein  Woblthötigkeila*Concert  fOr  die  Havelbcr* 
ger  eiatlgefuoden,  in  welchem  mehrere  adelige  Dilettanten  auf* 
traten:  die  Frauen  tirifin  v.  Pourtalks  und  v.  Wurmb  trugen 
S.  Bacb’a  Concert  für  iwei  Clsviere  vor,  Herr  v.  Fabtck  sang 
Lieder  von  Löwe  und  Taubert,  Herr  v.  Keudell  spielte  die 
von  ihm  trenscribirlen  Varialiouen  aus  dem  Ü*moll> Quartett 
wo  Schubert.  Obwohl  Üilsttaiileo  • Vortrige  ausserhalb  des 
Rayons  einer  Fachteitung  hegen,  können  wir  nicht  umhin,  die 
Leistung  des  Hrn  v.  Keudell  hervortuheben,  weil  die  Ueberlra* 
guog  der  Variationen,  besonders  aber  die  schwierige  Begleitung 
der  von  Herrn  von  Fabeck  geaungeneo  Lieder  von  wehrhaft 
kOMlIerischem  Verallodnisee  teugleu.  Frau  Grkfiu  von  Pour* 
lalks,  Frau  von  Wurmb  und  Heer  von  Fabeck  eraleteo  vielen 
Beifall,  dein  wir  herilich  beistimmen.  UulersiOtil  wurde  dM 
(kmeert  von  Frau  Jeachim  und  dem  Slern'scheo  GMangver- 
eine.  Entere  Mng  Beethoveu’a  ConcerLAria  „Ab  perfldo**  mit 
herrlichem  Aufdruck  — maoehe  Coloralureo  achianen  der  groi* 
aeu  KOnatlerm  niclil  gaos  gewohnt  lu  sein.  Die  leltteo  Num- 
merii  aus  Gluck'a  „Orpheus“  habaii  wir  leider  nicht  hören 
könorni  was  wir  aber  von  vtrschiedeoen  Seilen  darOber  ver* 
uommen,  bewegt  uns,  die  baldige  Wiederholuog  als  eioe  Wolil* 
tbat  ftir  all«  Kuoslfreuode  tu  «rbUteo.  Das  gUnModele  Publi* 
kuuj  föille  alle  Blume  der  Singakademie,  kein  Platt  war  un- 
beselil  geblieben.  11-  MM.  die  Königin  und  die  verwitlwete 
Königin,  II.  KE.  HH.  der  Kraaprint  und  dia  Frau  Kronpriotaeain, 
sowie  die  andern  Mitglieder  uaaers  Königshauses  fest  ohne 
Ausnahme  beehrten  die  Auffilbruog  mit  ihrer  Gegenwert. 


Frauen-Vrreioi  fOr  di«  Guelav^Adolf-Stiftung  bealsod  sunöehst 
au«  dem  lOOeleo  PMim  von  Mendelssohn  und  einem  Gradual« 
von  Grell,  b*ide«  «ehr  wohlklingende  aber  etwa«  modern  gehal- 
tene Oimpoeitiooen,  gegen  die  der  folgende  Wallfahrlegeaang 
„Alls  trioiia'*  in  seiner  grossen  Einfachheit  (er  eiillilll  ausser  einer 
eintigeo  sIs  Durchgangston  aufiretenden  Septime  nur  Dreiklönge) 
einen  gewalligen  Coiilrast  bildete.  Sehr  originell  war  ein 
Weihoechtslied,  eine  allböhmiache  Meloilie,  die,  von  C.  Riedel 
nur  etwM  tu  modern  för  Chor  gesetst,  besonders  durch  die 
tiefen  BAsse  schöne  Klangeffekl«  brachte.  Diesem  schloss  «ich 
di«  bekaoule,  stets  gern  gehört«  Doxologie  von  Borlnieoski  an, 
welche  wie  alle  vorher  aiigeffihrten  Piiceo  von  unserem  Dom* 
clior  unter  l,eiluog  de«  K.  Musikdirector«  Herrn  v.  Herltberg 
mit  guter  Intnnelion,  voriOglichem  Wohlklaog  und  reicher 
SchalliruoK  vorgetragen  wurde.  — Freu  Hertha  Hees«  seng 
die  Arie:  „Die  Bchmaeh  bricht  ihm  sein  Hert“  aus  d«m  „Mes- 
sias“ von  HAodel  und  spAter  Lieder  von  Schubert,  Motart  und 
Schumeon  mit  vieler  Empfindung  ^ die  Stimme  war  diesmal  in 
der  Mittellage  klarer,  dagegen  brnierkteii  wir  ölter  ein  kleine« 
Schwanken  in  der  Intonaliou  uod  eine  Uobesiimmtheit  ini  Er* 
fMten  des  Tones,  MAngel,  die  aich  nur  durch  sirunge  Aufoierk* 
aamkeit  beseitigen  lassen.  Frgulein  Frantiska  Strahl,  eine 
Schwester  unserer  geschilsteD  ConcerlsAngerin,  trug  als  «rate« 
Coru'iirt-Drbul  Lieder  von  Reinecke  und  Schumann  mit  twnr 
nicht  grosser  aber  angenehmer  Stimme  und  richtiger  Auffassung 
vor.  — Der  instrumental«  Theil  des  Programms  brachte  tu* 
nichst  ein«  Sonst«  lOr  Piano  und  Violine  (Op-  19)  von  Anton 
Rubinstein,  lies  Werk  teichart  sich  durch  prAgnenle,  wohl 
abgerundete  Motive  und  bei  aller  kunstreichen  Arbeit  durch 
grosse  Klarheit  aus;  am  herrorragendslen  Iraleo  der  erste  und 
drrite  Satt  hervor.  Üsa  Adagio  leidet  auch  hier,  wie  dies  bei 
Rubiostein  öfter  der  Fall,  ao  tu  grossen  LAogen,  die  auch 
durch  di«  kunstvollste  Arbeit  nicht  gedeckt  werden.  Die  Aue- 
fOhruog  des  Werkes  durch  FrAulrin  Minna  Uh  lieh,  eine  recht 
lOcblige  Pianistin  und  Herrn  KammermuMkus  Heilmich  war 
tachniach  sicher  und  correcl,  bAlte  aber  etwas  lebendiger  und 
leidanschafilicher  sein  können;  bei  Rubiostein  muss  immer  die 
Löwantatte  bervorsehen.  Friuleiu  üblich  spielte  auMerdom 
noch  den  SchiHer-Msrach  von  Lisil,  und  Herr  Heilmich  dia 
FaotMi«  appatsiooala  von  Vieuxtemps  mit  vielem  Beifall,  dar 
auch  den  Obrigen  Milwirkrndeii  reichlich  tu  Tlieil  wurde. 

Die  drille  Btlae’sche  Coiicerl*SoirAe  brachte  io  mualerbafler 
Ausführung  Schumann’s  C • dur  • Sinfonie  uod  Gade's  Hamlet* 
Ouvertüre.  Herr  Lotto,  Ober  den  wir  schon  nach  der  iweitcn 
Soiröe  berichtelea,  trat  diesmal  mit  dem  ersten  Sali  det  Bee* 
Ihoveo'srhen  Violioconctrles  auf;  doch  tetgle  sich  seine  gante 
Art  uod  Weise  tu  spielen  für  dies  Genre  nicht  sonderlich  ge- 
eignet. Diejenige  Art  der  Schwierigkeiten,  welch«  Herr  Lotto 
tu  überwiudao  liebt  und  aueli  loeisterhaft  Oberwiadet,  findet 
sich  voriugsweise  in  leichter  gvwogeneo  Pagaoiurschen  Com* 
piwiUouen.  Friuleio  Laura  Kehrer,  eioe  noch  sehr  junge 
Pianisliu,  lieas  sich  mit  der  A-moll-Rhspsodie  von  Uait  und 
einer  RefTsehen  Gigue  hören.  Wenngleich  die  Wahl  beider 
MusikiiQcke  recht  unglücklich  tu  nennen  war.  so  liest  sich 
neben  aaerkeonenswerther  Fertigkeit  doch  ein  fein  empfinden- 
des Naturell  aus  drm  Spirl  der  jungm  Künstlerin  erkennen. 
Namentlich  gelang  das  sweilgenannl«  Stück,  nach  überwunde- 
ner Befsngenheii,  reclit  wohl.  FrAulrin  Lorch  \on  der  Sciiwe* 
rioer  Oper  sang  eine  Altarie  aus  „Semiramis“  und  einige  Lie- 
der. Das  scliöue  Slicammairfial  drr  jungen  SAogerio  trat  vor- 
tbeilhafl  h«rvor.  ln  der  slarkcolurirteo  Arie  lies«  die  Technik 
ao  Deuilichkail  uod  Aplumb  Manches  tu  wünschen  Übrig.  Die 
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Li*dcr  word«R  d*gtf*o  mit  gol«r  AuffaMinig  uod  warioMn 
Vortrag«  gaaungen.  d.  R. 

Correupo  II  «lensen. 

Jena,  dcD  13.  Februar  1870. 

Eio  Stock  aus  v.  lloleteiD'a  Oper:  „Oer  Haldeacbacbt“,  uod 
zwar  die  Ouvertüre  wurde  uoe  im  ecefaateD  akademiMheu  Coo- 
«erle  vorgefbhrt.  Unverkeoohar  i«t  der  EioOuea,  den  die  oeu* 
deuleche  Uueik  auf  den  Compoolaien  auageObl  hat,  oanieoUich 
waa  glluzeude,  weilgreifeDde  loatrumeDlaliou  beiriOl.  Aber  auch 
inoerea  Feuer  uod  Energie,  ao  wie  gefBlllge  Melodik  sind  der 
Arbeit  nicht  abiueprecbco,  wenn  man  ihr  auch  vielfach  die 
Arbeit  alltusehr  aaiocrkt.  wubri  logleicbeD  der  leitend«  Faden 
nicht  Oberall  gieichniliaig  reetgehalten  eracheiut.  Erat  wenn 
man  die  Oper  aclbat  keimt,  wird  eiu  alcherea  Urtbeil  darüber 
sich  abgeben  laaacn,  in  wie  weit  die  Ouverluro  dem  Charakter 
dea  Ganzen  adlquat  ial.  — ln  dem  vou  trkulvin  Eiehhorn  von 
der  Weimar'achen  HofbObne  mit  gulrni  Auadruck  und  wahrer 
Grazie  gcaungenen  Andaute  graziöse,  Blondchen'a  Arle:  „durch 
Zarlliehkeil  uud  bchnieicbelu,  Gcnilligkvit  uud  Scherzen  etc.**,  aus 
dem  zweiten  Akte  von  Mozart'a  „Katriihrung“  alhmole  mau  wi«> 
der  wahre  HiromeUluft  der  Musik.  Auch  lUodere  Sooate  fOr 
FlGte  mit  Clavlerbcgteiluog  vcrarlzte  uns  in  jene  reineren,  höbe> 
ren  Regionen  der  Kunet,  io  welchen  ea  cinrni  völlig  wobl  wird. 
Herr  Kammervirtuos  Winkler  aua  Weimar,  ein  Meister  aeioes 
Inslrumenlcs,  veracbeflle  dem  Publikum  durch  Darbietung  diese« 
SlOckea  einen  <oli|en  Genua«,  wie  er  denn  auch  das  werthvolle 
Adagio  und  Allegro  für  FlOic  mit  Urcbeslerbrgleitiing  von  Th. 
Rohm  in  eben  ao  gediegener  Weise  zur  Geltung  brachte.  Die 
recht  gefmiige  und  elTectrciebe  Romanze  „Giorgclla"  von 
Trubo  wurde  von  gennnulciii  FrAulein  Eichhorn  eben  so  fertig 
und  coloraturgewandt  vorgelragen,  wie  die  Arle  Siebei's  aea 
CouDod'a  „Faual“:  „BJümlein  traut'*  mit  voller  Zartheit  uod  In- 
nigkeit. Die  Stimme  der  SAngcrin,  ob  auch  nicht  sehr  ausgiebig, 
beeitzt  etwas  sehr  Anmulhigea  und  Liebliches.  — Hob.  Schumaon’a 
bedeutende  D*molbSinfonie.  vom  Urchealer  durchaus  correct  und 
mit  vieler  Liebe  execulirt,  machte  den  Beschluss.  Werum  nicht 
aber  eine  andre  des  Meisters,  da  wir  die  erwAhnle  unlAngst  erat 
gehört  haben?  Uod  warum  nicht  einmal  wieder  eine  Mozart  sche, 
die  denn  doch  auch  uicht  verdienen,  ao  glnzlicb  vernaehlAaaigt 
und  als  ein  ao  durchaus  überwundener  Standpunkt  Über  die 
Acbecl  angcaeheu  zu  werden,  wie  das  heut  zu  Tage  so  hAuÜg 
und  an  so  vielen  Oiten  zu  gesrbehen  pflegt?  — Das  Dirigenten- 
amt  bei  der  ersten  und  letzten  Cuncertuumnier  verwaltet«,  wegen 
plötzlich  eingetretenen  Unwohlseins  unseres  wackeren  akademi- 
schen Musikdireclors,  dieamal  Herr  Dr.  Gille  uod  entledigte  sich 
derecibe  seiner  Aufgabe  In  ganz  würdiger  Art.  Es  ging  unter 
seiner  Leitung  alles  frisch  und  glatt  von  statten.  ~ Die  erete 
der  SoirAen  für  Kamniermuaik,  welche  die  Herren  Lassen,  KOm- 
pel,  Freiberg,  Walbrül,  Servals  und  v.  Milde  aus  Weimar 
auch  in  diesem  Winter  vcrsnalaiteieo.  cnibielt  ein  erfreulieba« 
Programm  in  Scbumann'a  Quartett  Op.  41  No.  8 F • dur,  in  den 
Liedern:  „Kriegers  Ahnung**  von  Schubert,  „Ela  blinkt  der  Tbau** 
von  Rubiostelo,  „Willst  du  dein  Herz  mir  eebenken,  ao  fang  ea 
heimlich  an**  » dem  bekanntlich  einzigen  Liede,  das  Meister 
S.  Dach  zugleich  gedichtet  und  io  Musik  gesetzt  bat  — uod  h) 
einem  Trio  für  Pianoforte,  Violine  und  Cello  von  Joachim  Raff. 
Letztere  Arbeit  enthIK  vorzugsweise  to  den  beiden  ersten  Sitzen 
ganz  Tüchtiges.  Schumann's  Quartett  gehört  jedenlalla  zu  den 
Beeten,  was  der  geniale  Componiet  gesehriebeo  bat.  Da«  unbe« 
•cbreiblich  naive  und  zarte  Bach'ache  Lied  sang  Herr  v.  Milde, 
von  Zubdrerkreie«  elürmiscfa  cpplaodirt.  Da  Cap«.  Auch  den 


Obrigeo  Weimarieebeo  KtwUern,  di«,  wie  inoier,  Auageoaiehiie' 
tae  leialalen,  febHe  «e  nicht  an  lauten  begeialerteD  Zeiebeo  ge- 
rechter. voller  Aoerkeunong.  Dr.  M.  H. 


Pari«,  18.  Februar  1870. 

Dae  vom  italieoiaebeo  Wohlthltigkeitaverein  im  Saale  Herz 
gegebene  Jahres  • Coooert  halte  diaamal  durob  die  VorfOhrung 
der  Rosaini'aehen  Mess«,  iolerprelirt  grüssteolheils  von  denselben 
Künstlern  uod  in  derselben  Weise  (mH  zwei  Piano-  und  Harmo- 
niums-Begleitung) wie  sie  lum  allerersten  Male  im  Beisein  Roa- 
sini’e  in  der  hierdurch  berühmt  gewordenen  M>oirAe  hei  Graf 
Pillet-Will  execulirt  worden,  eio  beeonderes  Interesse.  Di«  So- 
listen waren  di«  Damen  Alboni,  Battu,  die  Herren  Gardoni 
und  Mern,  die  ChOre  geleitet  vom  Organisten  Vervoltte  und 
als  AceompagDStcure  die  Herren  Malhiee,  Peruzzi,  Lavi- 
gnac  und  Luorutoni.  Daa  CrucilLxua,  gesungen  von  FrAulein 
Bnltu,  da«  Agout  Del,  wo  sich  die  noch  immer  wunderbare 
SUmme  der  Alboni  mit  allem  Zauber  enlfeUele,  daa  Duo  der 
beiden  Geoanoleu  im  Qui  toUia,  waren  Momente  der  Aufführung 
die  bis  zur  Eztaae  applaudtrt  uod  zur  Wiederholung  verlangt 
wurden.  Aua  dem  hiotertasaeoen  Pianoforle  - Album  Kossini'a 
spielte  hierauf  Herr  Lavignac  zwei  Stücke,  und  sohloea  daa 
acbOne,  von  der  eleganleaten  Gesellachefl  licauebte  Concert  mit 
dem  Gebet  aua  Roasiui'a  „Moses'*,  gesungen  im  Ensemble  von 
sAinmllicbcD  obigen  küastlero.  Die  Einnahme  dürfte,  wie  im 
vorigen  Jahre,  wieder  die  Summe  von  18.000  E'ranea  erreiobeo. 
— Die  Herren  Vieiixtemps  uod  Jacquard  erOffneten  vorigeo 
Mittwoch  im  Saale  Ple)el  einen  Cyelua  von  Kammermusik  -Coo- 
oeiten.  Auaser  einem  Haydn'soben  Quartett  (Io  D-dur  No.  4i>t 
gelaugte  SohuberTs  grosses  Trio  io  B,  Op.  99,  (die  Pianoparthie 
meialcrhafl  gespielt  von  Frau  Masaarl,  der  Gattin  dea  hiesigen 
bekannten  Violioprofessors)  und  Beethoven'«  neuntes  Quartett  in 
C-dur  tnr  Aufführung.  Die  an  dem  Quartette  hetbeiligten  zwei 
übrigen  ausübenden  KQnaller  waren  Ihr  hoehbegabler  l..andsmanD, 
der  Junge  Violinist  und  Componial  F.  Hiea  (Viola|,  welcher  vor 
zwei  Jahren  den  ersten  Preis  im  hiesigen  Conservalorium  ge- 
wann, und  Marslk  (zweite  Violine),  erster  Preis  de«  Conserva- 
toire  vom  letzten  Jahre.  Gewiss  eioe  preiawOrdige  Quartellge- 
aelUchall.  Wenn  Vieuztempa,  der  grosse  Coneerlspieler,  dar 
gewohnt  ist,  durch  die  Gewalt  seines  Bogenstriches,  die  Ürcheeier- 
Massen  zu  domioireo,  sieh  ao  die  Spitze  eines  Quarlelta  stellt, 
das  im  Gegensatse  zum  Orchester  mehr  durch  geisligeo  Gehalt 
und  feine  Details,  als  durch  Ton  und  E'arbenpracht  hervorragL 
dann  aeheiol  es  uns,  als  ob  sich  der  Löwe  selbst  Fesseln  anie- 
gen  woUte.  Der  grosse  Virtuose  bewAhrte  sich  nainenllioh  wie- 
der io  dem  berrliehco  Adagio  dea  Schubert'achen  Trio  uod  Io 
dem  schwierigen  F'ugeo-Schlues<Satie  de«  UrctboveQ'schen  Quar- 
tetts, und  ist  die  breite  und  schwungvolle  Art,  wie  Vieuxleaps 
Beethoven  spielt,  in  der  Wahrheit  begründet,  dass  man  das 
Werk  eines  Giganten,  auch  mit  gigantischer  Kraft  anzufassen 
habe.  Vieuxtempa  bAtte  eich  kaum  einen  würdigeren  Bass  für 
sein  Quartett  wAblen  können,  als  den  Celliatao  Jacquard,  welcher 
Künstler  mit  einer  seltenen  Kraft  uod  SehflaheH  des  Tones,  eioe 
PrAeisioo  uod  von  allen  Meoieren  frei«,  geschmackvolle  Art  de« 
Vortrages  eint,  die  gerade  im  Quartett  ao  künstlerisch  geboleo 
ist.  Die  Herren  Ries  and  Maraik  achlossen  aicb  im  Ireflli- 
ehen  Ensemble  diesen  küoatleriscbeo  Vorbildern  an.  Ea  ist  wobl 
OberflOssig  hinzutufügeD,  dass  dar  Saal  überfüllt,  und  der  Beifall 
•uf  der  Hohe  dar  gebotenen  Caoüsa«  sland.  — Am  Donnerstag  ge- 
langte hn  ThAAtre  italiao  HalAvy's  Oper  „Guido  et  Ginevra**  (vor 
etwa  dreisaig  Jahren  in  der  OpAra  au^eführtl  In  italienlsober 
Uebaraetzuog  zur  WiederanOtlhrung.  Das  hoehdramctieche,  in 
aeioer  FArboog  vielleicht  allzu  dOetere,  doeh  musikalisob  sehr 
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^d«ttl«od«  Werk,  erbieU  omdcbUM)  vom  driUea  Acie  «o  «iao 
begeMerle  Autaehme,  wobei  »luloio  Kreuae  und  Herr  Nioo- 
liai  eieb  groeeee  Verdlcoet  um  die  Oareteliung  erwerbea.  Lei- 
der eiad.  Ml«  ROcksicht  fdr  die  VerbAllaies«  der  BOboe  de« 
TbMtre  iUlieo,  olaige  Soeoeo  weggebliebea,  die  zu  dem  im  Gea- 
leo  düatereo  Sujet,  ebeeu  erfrleebeodco  Coutrast  gebildet  bUteu. 
— . Der  UiRieter  der  eebönea  KOoete  Maurice  Richard,  beeuchte 
vor  eiaigeo  Tagen  dee  Coaeervatorium  und  bOrte  mehrere  Pro- 
duetioDen  daeelbet  an,  bei  welcher  CelegcDbeU  er  dem  greiaeo 
Dimtor  Auber  den  vom  Suilan  clogesendeteD  Iledacbidi-OrdeD 
ao  die  Brust  befleie.  Oer  Minister  besuchte  am  selben  Abende 
sueb  di«  Bohne  der  Opdra  und  bcglOckwOoscble  die  hervorra* 
geodeo  Mitglieder  derscibco.  Es  soll  die  Absicht  vorhanden  sein, 
iader  uunmebr  rasch  der  Vollendung  eulgegenschreiteuden  neuen 
Opdre  HtAgiicbe**  Üpern-Auffohrungen  (nicht,  wie  bisher,  dreimcl 
io  der  Woebei  einzufohreu,  was  fOr  eine  Weltstadt,  wie  Paris, 
gewiss  nicht  zu  viel  wArs.  Viellelcbt  kommt  dem  neuen  Mini- 
ster der  scböoag  Kflosta  such  noch  die  Idee,  eloeo  Coucertssal 
ODr  Paris  heuen  zu  lassen,  was  auch  nicht  zu  viel,  da  kein  ein- 
zigsr  solcher  Saal,  sondern  nur  lauter  Salons  vorhanden. 

_ A.  v.  Cz. 

Petersburg,  2.  Februar  1870. 

Oie  russische  musikalische  GeselUciisft  hat  bereits  drei 
CoBcerle  unter  Leiluog  von  Herrn  Ferdinand  Hille.r  gegeben, 
dessen  Namen  in  Deutschland  einen  so  guleo  Klaog  hat.  Mil 
Herrn  Hdler  haben  sich  dis  Progrsmoie  von  leeren  zu  inhnüs- 
volleo  geslaltet,  hat  sich  das  Orchesler  gehoben,  was  beson- 
ders lon  dessen  Piano  su  sagen,  Descrescendo  lAssl  noch  viel 
zu  »Qnscheo  Qbrig.  Aber  nie  hdrtc  Petersburg  ein  Piano  im 
Orchester,  wie  jetzt,  ein  Verdienst  des  gewiegten  Leiters.  Die 
h'usnc«  Piano  io  der  Masse  wirkt  geistig,  damit  gewaltiger  als 
slie,  mehr  (Or  deu  Sinn,  dem  Ohr  gelIrDden  Fortissimo.  Zau- 
bcrihnlich  nameollirh  machte  sich  das  Piano  gellend  im  Salz 
Uogsaoicr  Bewegung  der  A-dur-Symphonie  von  Beelhoveo,  io 
der  Mercia,  der  heroischen  Symphnnif,  im  Largo,  das  die  Ai- 
Icgro-Beweguogen  in  der  Eurysotlieo-Ouverlure  auscinAiiderbAU 
und  doch  vereint  im  Geiste  der  InlenUon.  Diese  Prachl-Ouver- 
tore  ist  das  letzte  Turnier  der  letzten  Rittcrarmee,  erzAhil  uns 
hier  Weher.  Der  Knoten  der  Geschichte  liegt  im  Largo,  io 
dem  iDytiiischeo  Weben  dieser,  tu  einrm  Grabesgewölbe  bin- 
uolerieitenden  modulatorischeo  Stufen.  Ein  Aussersles  Pisrvo 
vermehrt  die  Schauer,  die  hier  wehen.  Man  hal  die  Dcber- 
leilungen  zur  RQckkelir  in*s  Haupithems  (ein  Fugato,  wenig» 
stens  iiuiislorisch  angelasienes  SAItclicu)  tadeln  wollen;  man 
bei  vermeint,  Weber  versleho  sich  nicht  auf  den  geharnischlcn 
Schrill;  etwas  undeullich  bleiben  io  der  Thal  diese  GAoge, 
diese  von  Slufe  zu  Slufe  iDoJulirlen  Gruppen  in  den  QAsseo, 
die  man  (Or  sie  allein  verdoppeln  sollte,  wie  man  die  Geigen 
nie  zahlreich  geuug  in  das  Haupllhema  elOrzen  lessen  kann, 
da  ihnen  der  gisiclizeiligc  Eiolrilt  vom  Blech  viel  von  der  ril- 
terlichcD  TrioleoOgur  weguiromt.  Aber  das  Blech  ruft  zum 
Taroier!  aber  nicht  eingehsn  zu  demselben  durch  dessen  Plorte, 
wollen  dis  Geigen,  sie  rennen  es  ein  das  Thor  und  sind  auf 
dem  Kampfplalz.  Herr  Hiller  giebl  sich  uns  auch  ah  Coropo- 
nist;  wir  hörten  seine  Ouverlurro  zum  „Falschen  Oemelrius“, 
«ine  in  A-dur  (Concerl-  |!j  Ouvertüre,  wir  hörten  a capeIJs 
compooirls  Chöre,  denen  man  rueaische  Texie  unlergelegl 
halte.  Auch  als  Componist  iet  Herr  Hiller  «breDwerlh,  den 
Ruf,  den  er  als  solcher  in  Deulschlaod  hei,  wird  er  bei  uns 
nicht  gewinnen.  Niehl,  als  ob  man  es  hier  besser  verelAnd«, 
man  ist  nur  sehr  viel  schwieriger,  auch  uogerecbl  ist  man, 
iadeai  man  Alles  dem  Höclislen  vergleicheo,  alle  Stufen  Ober- 


springen will;  nicht  indeasen  fOr  nelioDalrueaiKhea  Coropnoirei^ 
In  diesem  ist  die  Slufe  nicht  elwa  eine  milllere,  imeuer  bereite 
ein  Höhepuokt.  So  fOr  Viele:  (Or  di«  oalional-rueeische  Ultra- 
Parlhcl,  die  Elucubralionen  aller  Formeo,  Nomina  sunt  odioea. 
Was  liegt  aber  der  Kunst  ao  dieser  DiieUeoieo-Ltlerslur?  Einer  ist 
Mililsir^PensinnshsIler,  ein  Artderer Arzt,  einDritterSeeolOzier,  kei- 
nerGeoie,  wssder Stern  Ist  alles  Dichtens  in  rienZeirheo  derMusik. 
Was  liegt  der  Kunst  dsrsn,  dass  Einer  mehr,  der  Andere  weniger 
Uncho  zeigt?  wo  sie  Alle  noch  gar  nichts  geleistet,  gsr  nichts 
erfunden  hsben,  was  der  Rede  wcrlli  wAre  nu(  einem  kOoille* 
rischen  Staodpunkle  und  nicht  eul  dem  der  zufriedenen  selbst- 
beglQcklen  Statistik  des  siaius  quo  im  Vsierlaode.  Ein  ganz 
anderer  Mann  ist  der  Componist  Hiller,  aber  nur  auf  dem 
Standpunkt  kapellmeislerlieher  Herrlichkeit,  tiichl  auf  dem  des 
musikalischen  Dichtens.  Was  lieiesl  eine  Concerl-Ouverluref 
was  erzAlilt  sie?  elwa  von  der  Einnahme?  Eine  Ouvertüre  ist 
ein  Inhalt  oder  gar  nichls.  Mit  zwei  Motiven,  ihrer  Durchfüh- 
rung, ihrer  reinlichen  Toilette,  isl’s  niclil  gethaii,  das  ist  der 
Anfang.  — Wollte  man  sagen,  der  Nam«  Ihut's  nicht;  wAre 
die  Coriolan-Ouveelure  unschöner,  wenn  sie  Concrrl-Ouverlure 
hiesse?  so  anlwurlelsn  wir,  die  Coriolaii-Ouvarturs  wurde  durch 
ihren  antik-grossen  Toiiwurf  geboren,  den  Namen  mag  man 
da  streichen,  die  Thal  bleibt;  was  aber  ist  die  Thal  in  einer 
Concerl-Ouvprlure?  Die  trefflich  gearbeilete,  efTeklrekhe  Ou- 
vertüre ID  A des  Herrn  Hiller  bei  diese  unsere  Aneicttt  beali- 
(igl.  Wes  isl  sie?  Msluriiaisteugniss?  im  ResuUei:  Tafelmusik 
einer  fröhlich  geslimnileo  Gesellschsft.  Die  Deinalrius-Otiv'er- 
iure  ist  preteuliöser,  sie  will  höhcf  greifen,  es  koioml  aber 
nicht  dazu.  Wir  können  sie  nicht  viel  höher  stellen,  Me  Bern- 
hard Aneelin's  (bei  Leibe  nichf  Maria)  Weber'«  Musik  zur 
„Jungfrau  ton  Orleans*';  nur  zahmer  ist  Anselm,  weil  er  einer 
zahmeren  Zeit,  den  Zwaozigerii,  den  Zehnern  dieses  Jshrhuo* 
derti  eogehörle,  Herr  Hiller  aber  dem  Sturm  und  Drang  unte- 
rer im  Componiren,  ohne  Spur  der  Goethe  und  Schiller,  von 
Beethoven  und  Weber. 

. Herr  Hiller  halle  nichf  vergessen  wollen,  dass  er  ein  klas- 
sisch gebildeter,  «in  auf  diesem  Standpunkt  ladellnser  Pianist 
ist,  wobai  er  vsrgessen,  dass  In  Petersburg  die  Henaell  und 
Anlon  Rubinslein  zu  Hause  sind,  dass  Petersburg  eine  eigen- 
IhOmliche  Pisnopolis  ist,  in  der  mau  ein  Ich  am  Tasleoioslru- 
menl  zu  lordern  ein  Recht  hat;  mit  dem  tadellosen  Ausdruck 
einer  tadellosen  Srhule  noch  lange  nicht  genug  hat,  dass  man, 
wie  er,  ein  solider,  eio  (ertig  gemachter  Pianist  sein  kann, 
ohne  ein  Pianist  von  Geist,  von  Fatilasie,  ein  Ich,  mit  einem 
Wort,  zu  sein.  Herr  Hiller  spielie  das  Piannforte  • Crxicert  in 
D-moll  von  Mozart,  er  dekUmirte  es  rücht,  er  gab  den  Buch- 
staben, ohne  Reit  (Or  den  Zuhörer.  Die  von  Herrn  Hiller  ein- 
gelegten  Caderizen  seiner  Compositinn  waren  vorlrelTlich  im 
Geist  des  Moiarl'schen  CIsviera,  dies  ist  aber  ao  weit  vun  dem 
Clavier  unserer  Tage  OberflOgell,  dass  dasselbe  jedes  Interesse 
an  sich  verloren  hat  und  nur  das  erste  Tutll  der  Gesamml- 
compoeilion  ein  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  das  besser  durch 
Besseres  genihrf  worden  wAre.  Um  heul’  zu  Tage  ein  Concerl 
vtm  Mozart  lebenslAhig  zu  geben,  dazu  gehört  vielleicht  mehr 
als  der  Besitz  bedeutender  moderner  Clavier  - Virtunsilil. 

Der  Beilall  war  gering  und  erfolgte  Oberhaupt  nur  aus 
Achtung  und  NochschAltung  der  aellenen  Eigenschalleo 
dee  Herrn  Hiller  als  Msssenleiler  und  gewiegten  Musiker,  tu 
dessen  Elrwerbung  die  Gesellschaft  sich  GlQck  wünschen  muss. 
Eio  Msoo  mit  grauem  Haar  oder  ohne  Haare  setzt  eich  nicht 
ungeetrafl  in  unseren  Tagen  öfTeiillich  sn  des  Clavier.  Mao 
glaubt  einem  Greise  nicht  die  icideosrhaftlicheo  Gefühle.  Io 
diesem  Sioiie  hat  man  juog  su  «ein,  will  mau  sich  als  Piano- 


Digitizer : bv  Google 


forl«*Virtuoie  pro«huir«i»,  dat  Aelle»te  aind  da  di«  miUler«n 
Jahr«.  Tout  1«  monde  ne  »ait  paa  Air«  vieux,  lagt  ein  (ran* 
löiiichea  SprOehwort,  aber  Piaeialen  mOiaea  veraleheo  alt  tu 
ario.  AudrreraeHs  niachra  nicht  die  Jugend,  das  gOnatig« 
.Ausaehen,  der  Triurephblick,  den  man  Ober  etneo  geldltleo 
Saal  gleiten  lAaat.  Herr  Joieph  Rubiaalein  (nicht  Aoloo|  tum 
Heiapirl  gab  un»  uiibefhedigend,  ohne  Individualilil  da«  CU* 
vier*C(incerl  in  C«a»oll  von  Beethoven  (No.  3,  Op.  37l  an  der* 
aelbeii  Ehrenilelle,  im  herrlichen  Saale  de«  Adel«.  Sem«  Ca* 
dt'iiieii  waren  oichi  ohne  Werth-  Man  muaa  tu  unlerarheiden 
«vUseninBeelhoveu.  Der  moderne  Clavierapparal.  die  apAlereoKro* 
berungen  der  Beethoveo'achen  Muaikideeii,  laaaen  dieae»  Werk  nur 
aU  SlulefOr  die  geistigeren  Gebiete  der  «weiten  Sl)lperiode  in  Beetho* 
ven  erkennen,  welche  am  coiit-erlanleii  Clavier,  im  fOnden  El* 
dtir-Concert  culcnioirl,  ao  grosse  Schdnheileo  auch  dai  dritte 
enlhkh,  in  der  Energie  und  loalnimenlirung  dei  eralen«  in  der 
Poesie  des  Adagio.  (Sehlu^i  folgt. | 


Wegen  Mangel  an  Raum  folgt  der  Schluaa  des  KeiiillatoDS : 
„Seltsame  Mualkaoleo“  in  adcbater  Nummer. 

Jonrnal-Hevue. 

Die  Neue  Zeitaebritt  fftr  Muaik  beginnt  die  Beapreebung  von 
Hoialeio'a  neuer  Oper  „Der  Haideaohaebt**.  — Die  Allgemeine 
Musik'Ztg  bespricht  Laaseo'aehe  Werke.  — Die  Signale  bringen 
einen  Bcriebt  Ober  die  erste  AufTtttarung  von  Hubinalein'a  „Thurm 
tu  Babel“  in  Königsberg. 

Die  franiöaisefaen  Zeitungen  enthalten  Ideales. 


Nachrichten. 

Berlin.  Im  Verlage  der  srlisliscben  Anstalt  des  Herrn  Gu* 
atav  W.  Seilt  in  Hamburg  ist  soeben  ein  „Musik*Virtuosen>Ta- 
bleau“  erschienen,  welches  io  gelungener  Ausführung  die  Bilder 
von  Tauaig,  Joachim,  Wilbelmy,  Rubiosleiu,  Laub  und  Clara  Sohn* 
mann  eutbAlL  Der  Preia  dea  schönen  Biattek  — 3 Tblr.  — ist 
ein  nur  mArsiger,  so  dass  der  tu  erwartende  bedeutende  Abaalt 
den  Verleger  vielleicht  beatimmeo  dOrfte,  ein  Pendant  datu  bal* 
digal  nachfolgea  zu  lassen. 

Bonn.  Da  der  Gesammiverkaiir  von  Otto  Jahn's  Musikali* 
scher  Bibliothek  und  Musikalienaaromlung  nicht  tu  Stande  ge* 
kommen  ist,  so  beginnt  die  Einzelversteigeruiig  derselben  am 
4.  April.  AufIrAge  nehmen  für  Bonn  die  Buchhandluagen  von 
Cohen  A Sohn  und  M.  Lempertz  entgegen  und  sichern  gewissen* 
hafte  Ausführung  tu. 

Brrelao.  In  der  10.  SoirAe  des  Vereins  für  Kammermusik 
wirkte  die  Pianistin,  KrAulein  Marie  Krebs,  mit  und  trug  mit 
ihren  künstlerischen  Leistungen  ~ Beethoven  8*dur*Trio,  Sohu* 
mann  Quiulell^Is  • dur  und  Claviersoli  von  Bach,  Chopin  und 
Liszt  — einen  bedeutenden  Erfolg  davon.  Was  wir  noch  wün* 
sehen  ist,  dass  sie  mehr  WArme  in  ihrem  Vortrage  entwickeln 
möge.  — Am  14.  hatte  Herr  Cautor  R.  Thoma  eine  inusikaii* 
seil«  AulTähniiig  seines  Gesaugvercias  veranstaltet,  in  welcher 
mehrere,  theils  bekannte,  (heils  neue  Cborlieder  von  Hiller, 
ScliumsDO,  Lammera  und  Dörroer  auf  eine  Weiae  tu  Gehör  ge* 
bracht  Hurdvn,  die  von  dem  aorgasmen  Streben  dea  Dirigenten 
wie  von  dem  Fleissc  und  Fortachrilten  des  Vereios  ein  gleich 
vbrcDvolles  Zeugoisa  gaben.  Besonderes  Glück  roscble  Taubert’s 
allerliebaies  Teriett  „Drei  Vogelatimroen“. 

Am  16.  d.  starb  im  48.  Lebensjahre  der  in  muaikali* 
sehen  Kreisen,  sainea  vorlrefflieben  Orgelapials  und  seines  Com* 


poaltrona  *Taleotes  wegen,  wohlbekannte  OrgaDlal  der  bieiigta 
Cathedrale,  Herr  Bernhard  Hahn. 

t'osoel.  Io  dem  5.  Coocerts  der  Königl.  Kapelle  kan  ehe 
Coooert'Ouverture  tu  dem  Trauerspiel  „Loreley^*  von  Emil  Nau- 
mann zu  Gehör,  weiehe  sich  dM  wlrmeten  Beifaliao  sowohl  von 
Seiten  des  Publikums  wie  auch  der  Ausföhreaden  erfreute. 

Dreoden.  Was  Alles  einSAnger  leisleo  kann,  dem  diaNalur  wahr* 
hafl  «tAbleme  Nerven  verliehen,  dies  zeigt  Herr  Scaria  an  der 
hiesigen  UofbOhoe.  Am  11.  d.,  Sonnabend,  sang  er  im  „Frei- 
scbült“  und  am  Soontag  im  „Wa(Feuachmied“,  den  Montag  Abend 
aber  schon  io  Breslau  den  Marcel  in  den  Hugenotten“.  Dienstag 
da.selbst  in  einem  Coocerl«  und  Mittwoch  den  Kallslaff  in  Kico- 
lai's  „Lustigen  Weibern“.  Nach  Beendigung  der  Voratelinng 
schnell  auf  die  Eisenbahn  und  Oounerstag  früh  9 Uhr  eehon  ler 
Theaterprobe  wieder  in  Dresden  Freitag  äeo  Bargermaialer  in 
„Ciaar  und  Zimmermann“.  Sonntag  den  „WalTeascbmid“,  Montag 
den  Rocco  im  ..Fidelio“  un<1  am  Mittwoch?  Da  singt  er  in  Gotha 
den  Mephisto  in  Gounod's  „Faust“,  Freitag  in  Weimar  den  Fall* 
Staff,  Sonntag  den  Kardinal  In  der  „Jüdin“.  Deo  Montag  wird 
er  doch  ausruhen?  Nein,  er  wirkt  zu  Meiningen  in  einem  Hof* 
concert  und  Dienstag  erwartet  ihn  ein  Concerl  der  „Euterpe“  io 
Leipzig-  Nun  aber  doch  wobl  eine  Pause?  Keineswegs.  Mittwoch 
und  Donnerstag  gastirt  er  wieder  in  Breslau  und  ist  den  Freitag 
io  Dreaden  zu  treffen. 

Karlsrnhe.  Dan  8t«  Foyer  - Concert  der  Herren  Decke. 
Sleioherger,  Glück  und  Lindner  brachte  köstliche  Quariett* 
gaben  von  Mozart  (G'diiri,  Beethoven  <0p.  95  F*moUl  und  Sehe- 
manu  iA*dur  Dp.  41  > Die  Ausfübrung  war  eine  wohlgelongene. 

Lclpslg.  19.  Februar.  Das  Concert  zum  Beaten  de«  Drehe* 
ster*Peo8ioosfouds  begann  mit  einer  Ouvertüre  zu  Thomas  Moo* 
r«‘s  „Paradies  und  Perl“  von  Sterndale  BeniietI,  die  an  sich  ganz 
inleresssot  Ist,  aber  eine  tu  grosse  AehnlicbkeM  im  Gesicht  md 
Mendelasohn'acher  Musik  hat.  Die  auaaerordentüch  begabte  Pia* 
nistln,  FrAutein  Emma  Brandes  aus  Schwerin,  hatte  sieh  an 
Becthoven's  gewaltiges  Es  • dur  • Cooeert  gewagt,  ein  Werk,  wo 
MAnner  all'  ihre  KrARe  laaammeooebmen  müssen,  um  der 
schwierigen  Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Und  doch  wusste  das 
ISjAhrige  MAdcheo  so  in  den  Geist  der  Tonseböpfung  eioiudrio* 
gen,  dsas  ihr  ein  donnernder  Applaus  tu  Theil  wurde.  Die  von 
ihr  ebenfalls  in  Irefflioher  .Ausführung  gegebenen  Solopidcea  wa- 
ren: Humureske  von  Beliumaoo.  Rondo  cspriecioso  von  Men- 
delssohn und  ein  Stück  von  Heller.  Frau  Pesohka-Leulner 
sang  Arien  von  Mozart  und  Winter  mit  gewohnt  ■ glAoteodea 
Erfolge.  Eine  Compositioo  von  Hector  Berlloz,  einem  Meister, 
dessen  Werke  die  Leiter  der  Gewandhaus  * Concerle  schon  seit 
langer  Zell  Ignorirt  hatten,  die  Ouvertüre  „Der  römische  Carne- 
vat“  gelangte  ebenfalls  an  dem  Abende  zu  Gehör.  Os«  Orcbssler 
führte  das  fart^enprAcbtigs,  wunderbar  iiialnimeutlrte  Stück  mü 
höchster  Virtuoaitil  aut.  Von  grossem  Inleresac  war  noch  da« 
Barh'ache  PrÄludium  für  Violine  solo  in  C*dur,  welches  KapeH* 
meister  Stör  in  Weimar  orchealrirt  hat.  — Im  Concert  dea  Ps«' 
lioer  Gesangvereins  traten  zwei  ueue  Werke  von  Max  Bruch  *- 
„Waldpsalm“  und  „Normannengesaog“  fOr  MAonerchor  und  Or* 
ehester,  sowie  eine  grössere  Coroposition  „Alcealis“  für  MAnoerch®^ 
uodOrchester  von  Bramliach  vor  das  Forum.  Deo  sllgemelnste»  B®* 
fall  erwarb  sich  das  erste  Werk  von  Bruch,  Bramhach's  Csniste 
wird  durch  den  mangclhsneo  Text  sehr  beelnIrAchligt.—  1*" 
Gewandliaus-Coucert  Iratdie  hier  wobl  reoommirle  Geigerin,  PrAu 
lein  Franciska  Friese,  auf.  Alle  ihre  guten  Elgenschaftso 
schöner  Ton,  trefflich  entwickelte  Technik  und  musikalische  ü 
fssaung,  traten  auch  diesmal  in  dem  Vortrag«  eines  Adag»® 
Spobr  und  der  Varinlionea  von  David  über  ein  Thema  von 
zart  wieder  in's  faellsl«  Licht  und  siebertan  ihr  reiche  B*l  * 
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opiodeo.  FrAuIein  Votkart  ans  Zürich  beaitxt  eina  aehr  achOoe 
AHatiraoia,  Vkdeba  eina  tOcbUga  Schotang  arfahran  hat.  Sia  aaog 
flaeilatlv  und  Aria  aua  „Bioatdo'*  voo  HAndal  und  „Orpheua**  von 
Gluck  und  iwei  Lieder  von  Hauchamer  und  Kirchner.  Wir  ra« 
Ilten  derSIngerio  aanebmal  ein  wenig  mehr  in'a  Zeug  zu  gehen,  da* 
nit  der  Hdrer  mit  forlgaHaarn  werde.  Dia  Orchealerleistuogeo  wa- 
ren: Ouvertüre  zu  „Manfred**  von  Schumann  und  D'dur-SiufoDie 
toB  Üeelboveo  io  prkcbUgcr  Reproduclloo.  — s. 

StaacbcB.  Dia  Proben  tu  Wagnar'a  „WalkOre**  begiuoen 
«m  80.  d.,  da  die  Oper  im  Ulri  zur  AuffQbruog  gelangen  aoU. 
Die  VorbereHuogen  tu  dem  nauealan  Werke  Wagnar'a  aind  ao 
froaaartig.  daaa  die  gante  Nacht  hindurch  Im  Malaraaala  gearbei* 
l(t  werden  inuaa,  um  den  Anforderungeo  an  die  Ausataitung 
uaehkommeo  zu  kOnnen.  Wie  verlautet,  aoll  Herr  Hofkapellmei- 
sler  WOllner  geaonnen  aein,  in  der  Oper  deu  Dirigeiitenalab 
uiefat  mehr  zu  führen. 

— Richard  Wagner  wird  mit  dem  drillen  Tbeile  der  „M* 
kiiaogea**,  mit  der  „Hdllendlmmerung**  Knde  dieaes  Jabrea  fertig. 
Hierauf  gebt  er  an  die  muaikaliaehe  Auaarbeitung  aelnaa  „Buhdda**, 
dann  dca  „Parzivap*,  deren  Texte  bereite  fertig.  £r  hoflt  in  vier 
Jahren  dieae  groaaen  Arbeiten  tu  bewAlligen  und  aein  Schaffen 
•la  Compooial  damit  tu  beaehlieaaen,  um  aich  gant  der  Auf- 
und  DurehfQbrung  aeiner  Werke  zu  widmen. 

W ien.  Die  erate  AuffObrung  ton  Wagner'a  „Meiateraingern* 
iit  wegen  liidiapoeilion  dca  Herrn  W'aller  auf  nichate  Woche 
verseboben  worden. 

— Naeb  der  Rückkehr  de«  jetzt  in  Hamburg  gaelirenden 


FrAulein  Geiatinger,  welche  bis  gegen  den  S5.  d.  zurOekkehreD 
wird,  beginnen  die  Hauptproben  zu  Dffenbach'a  „Rkuber^*. 

Parle.  Richard  Wagner  wird  auf  Einladung  Litolffa  hier 
erwartet,  um  einige  Operofragmeot«  und  grOasere  Tonalücke  aei* 
oer  Compoailioo  zu  dirigiren. 

Petarabnrg.  Frau  Adelioa  Patti  hat  vom  Kaiaer  den  Titel 
eiuer  SAogerin  Ihr.  Kaia.  Majeatlten  erhalten.  Gleichzeitig  iat  ihr 
die  mit  dieacm  Titel  verbundene  Medaille  (In  einem  .Armbaodet 
lugeatellt  worden.  Dieae  mit  Brillanten  beaetzte  und  mit  der 
Kaiaerlichen  Krone  in  Rrillaoleo  geachmückle  Medaille  zeigt  auf 
der  einen  Seite  das  Hocbbild  dea  Kaiaeri,  auf  der  andern  die 
AufacbriR  „Für  Elfer**. 

— Der  neuen  Eioaludiruog  von  Cooradi'a  komiacber  Operette 
„Daa  aehOaste  MAdoheo  Im StAdteheo“  verdanken  wir  eine 
neue  Partbie  unaerer  SAiigcrio  Liaa  Mayr,  welche  uiia  wieder 
mit  einer  ihrer  bckanDteo  iu  jeder  Beziehung  anaprecheoden  Lei* 
atungen  am  letzten  Moulag  erfreute,  ein  Genuaa,  der  noch  durch 
zwei  Kiolageu  erhöht  wurde.  Beaondere  daa  Offenbach’atbe 
„J'aime  iea  militairea**  wurde  atürmMoh  da  eapo  verlangt  Der 
Balfall  war  wiederholt  ein  allgemeiner. 

Londow.  Der  Impreaaario  Wood  hat  für  die  groaae  dlea* 
jlhrige  Opernaoiaon  in  den  Theatern  Coventgarden  und  Drury 
Laoe  folgende  Krifte  gewonnen:  die  Damen  Nilaaon,  Murakn, 
Savertaa,  Mootbelli,  Trebelli  und  Volpini,  die  Herren  Mantoui, 
Gardooi,  Beltini,  .Santley,  Verger  und  Foli. 

Verantwortlicher  Hedaeleur:  E.  Bock. 


Concrrt-Ilrpertnrinm. 


Berlin. 

ti.  VtbtMr  Zwejtfa  CMMrt 
draPlur*'  lihtrUoarcIttrrtiM- 
h-Car  >0.  v.  Moiart- 
•HHl  a «ir  V.  SchwaMna. 
((•»ritU  Et*a«r,  Up.  71  «.  Uec* 

ä-  Pibrear  II.  Concrrt  daa 
hlUardrr'arkti.  bfaaae»*r*ui. 
IW  Paal»  V ülMdtl.  klattrr 
(C  ilar)  * MotaH  (Br- 
Ka^aliatrialar  ftcbula).  Ur«aa* 
Mama-Lilaari  v.  .W«.iarL 
& lUlti  giMti«it-(.o»rrrt  unlar 
iMiarh««  dra  ürptaniaiF*  Bra. 
a*H»  C*h««il  iur  Urarl  «Md 
Urclirklar  %.  Handel  Utadaate 
{a  ra^llai  V.  ^u(t»  An«  aaa 
d*a  Waibaa<Ll>.ortl»fiai»  * 
8.  lU(b  (P  rav  A.  JoarbiBtr  1« 
Ikra  lOr  UMr,  S«lo,  Urctraiar 
aad  UrKal  ».  buctu. 

Branatebwalg. 

W Vfbniar.  Zwali«  >«iW«  Mr 
Ka»aa«tBi«a>h  d«r  H«rr«e 
Muoi'aatFitgel  und 
Xiad«iHiaBU  auU«  AtKvirbang 
d«r  SdUKirin  ItSukin  ll.ieaa 
Aad*wa(«1  aua  UaaiM/««r  ln» 
U-dur,  Uy  4 t.  .Vuruiaan.  Lk- 
dar  « ^<llo«la•>B.  t 8i(l<  k« 
a«a  Bau  >o%alailra  Up  Sb  t. 
Otdt.  Lia«l«r  *.  b'raia  eud 
Maraaliarr  IrieÜ-dur,  Up  bS 
*■  HubiBita«. 

Bresca. 

Fabruar.  Arlitaa  Pr<*al-Cuii- 
«n  b]rai|U>4>ia  (l>-i»u4l|  • 
biilrult.  Ana  «ua  „Aria  und 
Kalalbta'*  V HliidrI  <Frlakiti 
A.  NaVau).  CMKfrl  Hlr  Vi*- 
iMka^l  (I-  « t Aalt!  « Alnii 
^0«  iHrrr  Coaa>r(fcau>tar  Julaa 
e<  8%aii>.  uu««nura  tu  _Fa- 
aiaia'*  t Cbambiui  Z<«at  Lk* 
dir  T SyliuwaDit  und  Kmbaar 
(FH  &)aflal<k.  z«ri  >4a<t.«  IBr 
Viplanaall  « Strvaja  aiKiSrtit* 
(Uata  <ta  e*«r<F  Uutan 
teiv  lur  „Zaubaii&ta“  r Mu 
<aR 

Breelaa. 

tt.  Fabruar  10  Uarhaalaraar- 
«tw  Caurail  C-»*ll 

f.  Gada  A«K<rdrru»K  lauk 


Taai*. Wabai'BaHkii  AiaCvak 
l>-dur  1.  ßaatlMiTae- 

Caciel. 

18.  Pabanar  KOnn«  Soirda  ror 
KaBiawrmaik  daa  Barn» 
C Wkppkagar.  Mruirb-Tri« 
G*dur.  Op  I V.  Aaalborao  Tii« 
(•■dar,  Uf-  Tb  V.  Raiaaigar. 
GaartHt  D-Biciil.  Up.  puatb.  v. 
^abubarl 

CkemnHn. 

11.  Februar.  IL  AlKiHfeaeiaMa* 
Conrarl  daa  AUganataan  Coa- 
«ar(*Var»iaa  aidar  MMvirbwag 
da;  CuBrarlalagrria  Frlulatn 
Srbaiid  und  daa  Poaauaau'tr* 
lawata  Ilrria  Uiuaa  aua  Lira»- 
daa.  Mfefouia  6-dur  5)  v. 
Haydn  Am  aua  „Lurirlia 
Dargia*'  v.  Ikniialll.  Cuurar- 
liiia  (Or  Puaauna  «.  Üa*M- 
Lladar  v.  >aliuviann  und  Tav- 
bart  Coaaarnno  ISr  PutauM 
«.  Kadakahy.  Uuvartura  tu 
„blaaraaulilla**  v.  MaadaUauba. 
CtprekageB. 

It.  Kabruar  iaiirrrt  dar  Maai* 
kar  - Vaiataiguag  Uutarlurt 
*ynyl*cn<daa  « Bararniau«, 
buAa  iBr  Unbaalar  « Aukta. 
aaa.  GaaanK*a'aaa  * Fpalir 
Aytni'boii»«  ja  C*dur  *.  SabubarL 

lk  ('eaaril  daa  .Waaik«  »laraa. 
S aua  dar  li  a>eli  Stiifr.iiia 
«,  &<babarl.  btftudiliaa  iOa 
Allaelu  uad  Frauraabi.r  «. 
^rl.*blri  Tnpla  • Cr-H»»rt  a 
B«albt>«rn  latir  An  aua  .Al- 
ra*1a‘*  r Glo<k 

Dllielöerf. 

17.  Frbrvar.  >arba|aa  Coarart 
daa  AllfiartariiMukik'VMrifia- 
Atoaik  tu  daa  „Ituiara  v .«tliaa* 
* RtHbufin  ralla-Oxiaarl  « 
Sriiuiaaua  (Barr  CaararlkaHtar 
da  Saail)  .,l>ar  älvret*  v. 
Haydn  Äotn«»r|rZga  ftlr  Vki* 
lonaall.  .Vlaaxrka  lautaaU^aa  «. 
da  8«aii  Air  r.  .\  Ba^  h iBr, 
da  .<*aarll.  .‘•lafinja  (No.  I. 
U*iaoil|  «.  Voikmaaa. 

ZrfBrt 

H.  Pabruar  r«ai-ar(  «ao  Erfar* 
lar  Muaik  • Vrraina  Sufouia 
(C*Dao4l)  a Haaibovan  An« 


aua  ijloa  Juan**  r Motarl  iBr. 
Carl  Btil)-  Oafärr-Ctiarart  (6- 
Mall)  T Mrudalaaohu  (Friukla 
Brattdaa).  Uaraitar«  lu  „Buy 
Hlaa“  r.  Manda  aaaha  Ballade 
» bcbuiaaaa  (Harr  Bill).  Cla* 
«laraHrka  «.  tkariain.  Cboyäa 
and  WaBor  (Frlnl  Broadaa). 
Liadar  v.  SrbubtrI  aad  Oraada- 
aar  (Harr  Bill). 

BbUib. 

It  Fabriar.  Cnnrtrt  daa  MtaUl- 
varuioa  aalar  Labaag  daa  Hai. 
piaoMlta  Tialt.  Uavrrlura  au 
„Hu*  Blok**  V.  IMaadalaanbii. 
w.  PaalM  *.  klandalaaubn. 
Frilhlol  aaf  «aina«  V atara  Grab* 
bCK«!  V Hra*b  Qaopait«  «. 
Abt uad  Taubarl  Frflbüagabol- 
»rhah  tr.  Gada. 

BnmhBrg. 

Id  Pabraar  i.  Qaartatl  > Unlar* 
bollung  iia«  Flamiiaar  (jaar- 
laH-Varaba.  Gvwialt  (>-»011 
V.  Baydn.  Gaartrll  C-dar  v. 
Motarf.  OoirkU  A • dar  a. 
Arbuokona. 

18  Siabaiiiaa  pbilhataiotnarlkad 
Cooaart  Otrurd  Sympbonk  «. 
Haydn.  >rrrnada  (U  dur)  v.  Mv 
■ail  AyaiplMiata(H.dnr)  * Aaha- 

laanii 

leiA. 

Sd.  Januar.  Aarbala»  Aradam 
CauaatI  Uaiariura  lu  „Dar 
HaidaarbaabC*  V.  Bolaltiu.  Arla 
aaa  dar  .^Enllubrung“  t.  Moaart 
Sunoia  lOr  FtBla  »il  Oaviar  «. 
bludal  Aria  aua  _Fau«l**  v. 
Gaanod  AdagMi  und  Altagro 
(Br  FJMa  «.  8bLm  .Uiorgrlla". 
H-rwauaa  r Tmba  ^ln^onM 
(No.  h,  [>*«ia>il  * Aabunuaa. 
Graat'g;  Frialaiu  Ekbbora. 
FlMa;  Harr  Wiaikiar. 

A.  Fabruar-  Rn.1«  AotrFa  TBr 
Kawaiaiaiuaik  dar  Harrrn 
Looaaa.  fcdokpal,  Prwbarg,  W*i- 
brCL  S-ifaia  und  v MUda 
pnaHalt  41.  Na  t.  F-dor 
«.  Sibumaaa  Liadar  v Saba- 
Bart,  Bubifialaiji  uad  8.  Bark. 
Tn«  r Baff. 

ta.  Mrbrnira  Aradaa»  OnaarL 
Siafoale  (6  akoll)  «.  lloaarL 
An«  d«a  &ara«lro  aua  dar 


.ZaubarlN«*'  *.  Motari.  Cda* 
rail  (Cr  Piaaolorta  (G-m«t|)  v. 

Maadrlakabn.  Un-baaiar  • S«a* 
toakr  (l>-dur>  V Pt>.  Barh.  So* 
loklikka  Idr  PiaaokkMa  t.  CIm- 

Cuad  KlogliardL  Lkdar  *. 

udigal  nnd  AbL  Ourartur* 

10  „Sopbaaioba“  t.  Klugbordl. 

Gaaaiifr  Harr  Horoparaadngtr . '****®.**JB' 

HaHarou  Puaolt.rtt;  Harr 
Mualkdtrarlar  Klo|lkar<ll. 

SMb. 

st  Fahraar.  8 Gcnaakb-Con- 


dtrr.Moaan  Arlraad,,Jo«aa'’ 
«.  UZodal  (Harr  >Variai  Ada- 

5h»  uad  Rondo  MrViuiiaa  aaa 
am  g.  Ci<na*rt  r Spohr  (Barr 
Uoü)  Liadar  a SelturMB»  uad 
Nobubarl,  vofgalr.  *.  Harra 
Acana. 

OUenbarg. 


eart  Uuvarlurt  tu  „Ruy  BUa“ 
vC  Mtfidalaaabd,  Andonta  and 
Rondo  iua  dam  FlBiruroni  art 
F-dura.  .Vloliqua  (Br  dajnng). 


■ai)U  ConMMaotrrMiTirtrtuag 
dar  Harfaflapialarta  Frl.  Hataav 
HaarukaB«  Uararlure  lu  «KC- 
oig  Waofrtd'*  «.  Rainaak«  C<h. 
oan  fttr  Barfa  v.  Pariali-Alvara. 
SymphoBM  (No  9 A-okaU)  r 
U«dc.  FaolaaM  f(lr  Barfa  «. 
Panab-Alraru.  Balr’ael  (No  S) 


2 Liadar  (Br  |aew«rk(a«  Ötur  aaa  „RoaiuBond«"  v-  BahubarL 
a Baupiaiann.  Crl(i>  Coikrart  MrUaroUa  «ad  Itaaata  daa  NyF 
Bo  I.  «.  Gohrraaaiui  (Br.  Rraa-  »haa  (Or  Harfo  r.  6od«frt>i^ 
barg).  Uurartoi«  tarn  „Froi-  bovtrlor*  „AUddia**  «.  Hmo- 
acbiit-  *.  W«b«r  FroMiag  aiauD. 
und  .«MiMnar  aaa  daa  ..Jabrea-  PoUdtB 

•am*“  t Haydn.  t«.  Febraar.  y Cr.arr’rt  daa  Hm. 


Leipxig. 

II.  Fabraar  brabkiaholaa  Aboa- 
nauianl-Coikrarl  Uuverlurt  la 
„Manfrr«'  « Srbamaiia  Harii 
und  Aria  aua  ..Rmatdo“*  lUn* 
dal  (Frl  V«lhatl  aaa  ZOnab) 
Adagio  (Or  Violina  v Spobr 
(FrL  Friaaa).  Ra«-it  und  .Arl« 
■oa  „Urpbaua“  t.  Gluab  (Fri 
VoJkarll  Variatiooan  Ober  am 
Tbama  t-  .Vlocaat  for  VioDae 
T.  Üaatri  (Fr<  Frkoa).  Liadar. 

, Frlulaia  Volkarl. 

'(lonia  (.V*.  t.  U-dar>  v. 


MuoiidtraHur  K.  W Voüt  t 
Irr  blilairkung  daa  Hrn  rulaub 


nd  drr  Ftauialla  Frl  Clara 
Poppt  Uaaaitare  la  „Warto 
Maar!**  ».  Virrling  Marli  uad 
Ana  aaa  „Figaru'a  Uoi  btaiC* 
a.  Moaatl  C(*«irr-Cenr«rt  1>- 
»olt  V.  Maodalkaobu  Srfatunk- 
laarlkd  tOr  Uraltaalar  V C Httn 
gal  a liadar  « Rablnalaia 
uadSahtfMann  Arbillarmararh 
V.  Liatl  Uavrrture  »a  den 
„lualigao  Waibara'*  v.  .Nioulai. 

■JÄ“»*'  '■'*  ’■  " *■'* ' »''»»'■ 

It.  Urin.  K.i.i...i...it  MB  rrtt.»..  II  «r  K.b- 

«irt..,.:  U..  H..»>  (..eil.  E';™"*'‘ 

...1.1..  hrl...k.,  c.ii..rli.ri-  B*.»-l.  r-'l''nt-  W.Ihrtl, 


alar  RdaigaB  and  Baabold, 
Oarmaiio  alr.  Qaar(rH  (G-dur, 
Up.  T7l  r Haydn.  >onala  (Or 
FMHa  aad  Pwnolorie  (b««rb  a. 
barid)  * Hfciidel.  Oaariall  (C* 
dar,  Up  M)  j.  CeHboaro.  8ap- 
kn  « HummrL 

St.  Naanlaa  Coarart  daa  Moalk- 
»arriaa  „Kutarp»“  Uavartar« 
Up  184  « ÜrailiiMrrn  Aria  aun 
„Da«  unirrbtarkrnr  OpfarfrM^ 
« Winl<r  (Harr  &rar<a)  Vio- 
lia-Cona«rt(A-BioU|u.  VioHiiHr. 
KaprlimcialcrlJikU). 


S«r«aia  and  v.  Milda.  Ouartrii 
(F-iiar  No.  t Up  4i(  a.  Mrku- 
«a*a.  Liadar  v.  MO'lafHor- 
tung,  Rubiaalda  und  Uridaarr. 
Trio  (B*dur,  (tp.  87)  «.  Ba«- 
(borrs 

Vita. 

Fabruar.  d.  pbilbarmoaiarbaa 
Conrart.  Unaariura  tu  „Roy 
Rita“  r.  Mandrloaoha.  Paoaa* 
raeüa  r.  Maab  (inklr  v Baaarl 
Uuvtrlur«  tu  „Hanaaanoto  Cai- 
liar  a.  Bailiut.  Sialuata  Bd* 
dar  «.  Braab 
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TWr  Njf. 

Bllletcr.  A.  Op.  35.  Trauerroaracli  für  das  Piaooforle  . — 7| 
_ » Op.  36.  EriooeruDg.  Albumblalt  fQr  Piaooforte  . •<-  T| 

S7.  KOnf  ktaiae  Lbdar  fQr  alDt  Siagatiaou 

mit  Deglailung  des  Piaiiof. 

No.  1.  „Ou  Quell  hast  einen  aäaaen  Maod**,  aus 

Amaraiilb  von  RedwiU ~ ö 

. ^ „Waldvögelein,  wie  aiiigst  du  beul**  mis 

Amarantb  vou  Redwilt — 5 

> 8.  Io  der  Peroe.  v Uhland  5 

- 4.  Narbtiied.  v.  LIbland — 6 

. 5.  Ave  Maria,  v.  C.  Siebei 

Borebi,  Kdnardö.  MargudrÜo  ~ Polka  pour  le  Piano  — 5 
Clcc«r«lll,  Akr'I*-  Visione.  Caotooe  per  una  Vota 
oon  accotnp.  di  PianoforU».  Texl  ilal.  u.  deutsch  . . 7| 

E«le.  Plmll.  Op.  3.  „leb  kenne  Deinen  Namen  nicht*'. 

Gedieht  v.  Theodor  Drohisch,  fOr  Sopran  od.  Tenor 

mit  Uagkitung  das  Pianofortv  — 10 

Op.  13.  Der  HofTnungasIcru.  KaolMtestOok  fOr 

Piaoororte — 10 

Banee.  Hkbnrd.  Op.  208.  Dia  Kreiwllligcti  Humori* 
atiseba  Seena  für  vierstlmmlgao  MAnaarebor  und  Basa* 

Solo  (oder  Bariloni  mit  l^gleilung  dea  Pianoforta. 

Claviar^Auazug  und  Sinplimmen 15 

...  Op.  204.  Neueata  Damenloilelta.  Hnmoriatisebar 
Chor  fdr  vier  MApDeratinunan.  Partitur  und  SUnman  — 27| 
Blaaa.  Theodor.  Op.  50.  Ailium  fQr  die  Jugend.  Leichte 
SaionatdeUe  5)r  das  Fianoforle 

No  1.  hiioillieba  Freude — 6 

. 3.  Immer  gemOibtieb — 10 

. 3.  L'tbnmiilb — 7| 

• 4.  Abschied  ""7} 

Hnoacblld,  Carl.  Dia  Mildanateinar.  Walter  C das  PRa.  —10 
Brteger,  f'erdinaod.  Technische  Studien  fQr  Violioa. 

(Herrn  Ferd.  David  gewidmet.) S — 

BroK.  O.  Op.  259.  Opern«  Perlen  Kleiao  leiebla  Fac* 
taiaien  über  beliebte  Oparomotive  fOr  den  Unterricht 
nnd  mit  Fingarialibatelcboung  TOr  Planoforte. 

No.  7.  Rossini.  Barbier  von  Sevilla  . . . . « . — 10 

- 8.  Uozart,  Die  Zauberflöta  10 

• 9.  Adam,  Der  Postillon  von  Lonjumean  ...  — 10 

- 10.  Auber,  Fra  Diavolo — 10 

Liebe.  Loota.  üp.  19.  Drei  Linder  fOr  eine  Sinxstimaie 

mit  begleiliing  oea  Pianoforta.  Natia  Ausgabe. 

No.  1.  Der  Hirt  au  Berge.  Gedieht  von  1.  G.  Seidl  — 71 

• 8.  Treue  Liehe.  Gedicht  von  Bertha  Röchling  — 7| 

. 8.  Die  erwachte  Kose.  Gedicht  von  F.  v.  Sallel  — 7} 

— — Op.  81.  Oie  Nacht,  di«  leuchtende  FrdblingsoachL 

Gedicht  V E.  KaufTcr,  fOr  eine  Singelimme  mit  Beglei- 
tung dea  Pianoforle.  Neue  Ausgabe  — ?4 

8|aB«n,  WMIta«.  Op.  28.  Valae  Irapromptii  pour  Piano  — 15 
Benmava,  Emil.  Op.  4 Das  Leben  — ein  Trainul  Ge- 
dtebt  von  Eduard  Linderer,  for  «iae  Singstimma  mit 

Begicllung  des  Planoforle — 5 

^ — Dasselbe  fOr  Alt  (Bariton)  oder  Bam — 5 

Op.  5.  Trost  in  Sternen.  Gedicht  von  Eduard  Lin* 

derer,  für  Tenor  mit  Begleitung  doa  Pianoforta  ...  — 7) 

— — Dasselbe  für  Basa  , . . ~ 

^ — Der  Ldptiger  CoupleLSinger.  Sammlung  auser- 

W'Abllcr  Lieder.  Couplets,  kooiiacbar  Sceuen  «te.  mit 
Begleitung  des  Piaooiorte. 

No.  1.  Da  hab‘ ich  doch  wieder  die  Menschen  so  gern  — 

• 2.  Der  Miimmam.  Text  von  E.  Linderer  • • 7| 

• 8.  Raua  und  Rinn.  Text  von  demselbec  . , — 7, 

. 4.  Ist  das  Alles  oder  kommt  noch  Etwas  oaeh. 

Text  von  demselben “ 

• 5.  Thiersprache.  Text  von  demaatban  ....  — 7} 

• 6.  Alisa  in  U«b  und  GOte.  Text  von  demselben  — 7| 

Paine,  I K.  Op.  11  Vier  Charakterslfleke  f.  PRe.  . . — 25 
Rbetabergrr,  Jo«cf.  Op.  38.  Humoresken.  Vier  Cla« 

vierstQcke. 

No,  l,  fE-tnoMi  Pr.  121  Ngr.  No.  8.  (F«moll|  Pr. 

12!  Ngr.  No  3 (G-moll)  Pr,  10  Ngr.  No.  4. 

(F-durt  Pr.  171  Ngr  . . . 1 «1 

^ — Op.  29  Aua  Italieu  Drei  ClaviersMcke. 


nir  Sfr- 


No.  1.  OoIm  far  olaola  . . — 10 

• 2.  Himanbrania — 121 

• 8.  Sareoala — 121 

Roberll,  R.  H.  Soireaa  musieslaa.  Duos  faeilea  pour 

Violon  at  Piano. 

No.  13.  Schubert,  F.  Am  Meer.  . TJ 

Mcbuli'Welda.  Joa.  Op.  172.  Der  erste  Musikant  Hu* 
mortalisches  Gedicht  von  Otto  Hausmann,  fftr  aloa 
Bass-  oder  BarMonslioima  mH  BaglaHung  des  PRa  . . — 181 
^ - Op.  175.  Dr«i  heitere  Lieder  von  Otto  Haosmaon, 
für  eine  Basa-  oder  BsritonaUniae  oxil  Begleitung  des 
Piaaolbrta. 

No.  1.  UogetauRer  Wein — 10 

• 2.  Zechgelage '^v 

• 3.  Die  drei  Alten — 10 

*i«irert,  nirbard.  Op.  32.  Die  Aomuthige.  Salon-Wal- 
ter för  Piaooforte  121 

— — Op.  38-  Trost  in  Tbrioen.  Melodie  für  Planoforte  — 121 


Maab.  J.  Op.  61.  Diamanten  und  Perlen.  Neueataa 
Malodiao-Dueh.  Sammlung  beliebter  Opera-  und  Volka- 
Mclodian  für  Pianoforle  ln  rortaebreitandar  Ordnung  mit 
BeteicbMOg  deaFingereaUea,  leicht aiogeriehtet.  D ritte 


Auagaba.  Heft  1—3.  i 10  Ngr 1 — 

— — L.  Op.  54  Souvenir  daWicabada.  Grande  Polka 
di  Bravura  pour  Piano.  Deuxieme  Edition  . . . — 15 


Nene  Hnsikalien 

aus  dem  Verlage  von 

lireitkopr  a Harte!  in  Leipzig. 

Beethovea,  L.  v Op.  67,  Sjaphanls  No.  6.  C-moll.  Arran- 
gement für  2 PiaDorortes  tu  8 HAndeu  von  C.  Burebard. 
3 Thlr.  15  Ngr. 

BlousBrr,  N.  Basarek  für  daa  Pianoforte.  15  Ngr. 

— — TiegsalJed  lOr  das  Piaoofurlc.  15  Ngr. 

Bruch,  M.  Up.  38.  Varsaaaestaa.  Gedieht  aus  „Ekkehard** 
von  J.  V- Scheffel,  fOr  Barilon-Smo,  eioatimmigen  liUoaerchor 
und  Orchester. 

Partitur  1 Tblr.  10  Sgr. 

UrcbcsteratimaMU  2 Thlr. 

Clavierauszug  26  Ngr. 

Solo-  und  Chorstimmca  ?!  Ngr. 

Baydn,  Jos.  SfmpkaBlaa.  Arrangirt  für  das  Piaooforte  tu  2 
Hunden. 

No.  14.  D-dur.  85  Ngr. 

— — Besoett  aus  der  Symphonie  ln  D-dur.  No.  10.  Fftr  daa 
Pianoforle  hearheitet  von  S.  Hiiimnar.  15  Ngr. 

Moaact.  W A S|apboalto  io  Partitur.  8.  2.  Band.  No.  7—12. 
Rolb  eartonoirt,  3 Thlr. 

— — Trios  für  Pianoforta,  Violioa  und  Violonoell.  8 BAode 
RoUi  carioonlrl,  3 Thlr.  15  Ngr. 

— ...  Tarlallaica  in  G-dur  für  daa  Piaooforte  tu  4 llAndan. 
Zum  Concert  - Vortrag  xweihAndig  arrangirt  von  S.  Biumuar. 
20  Ngr. 

Schobert.  Prnos.  II  Lladar  für  eine  Singatimme  mH  Bagleltong 
des  Pianoft-rte.  Für  gemischten  Chor  eingerichtet  von  G.  W. 
Taseboer  HeR  1.  Partitur  und  Stimmen  1 Thlr. 

No.  1.  Ave  Marial  „Ave  Maria!  Jungfrau  mild“. 

• 2.  Des  Schilfers  l.iebesgiOck.  „Dort  blinket  durch  Weidou. 

• 3.  ftosaniunric.  „Der  Vollmond  atrsMl  auf  BergeahOh'n*'. 

• 4.  An  eine  Quelle.  Du  kleine  grün  imiwachsne  Quelle“. 

• 5.  Der  König  in  Thule.  „Pis  war  em  König  in  Thule“. 
. 6.  Das  Echo.  „Herzliebe  gule  Mutier“. 

Bcbolo,  die  bobe,  das  Tlellsspials.  Werke  berühmter  Meister 
dea  17.  und  18.  Jahrhunderts.  Zum  Gebrauch  am  Conserva- 
torium  der  Musik  in  Leipzig  und  tum  öffentlichen  Vortrag  fftr 
Violine  und  Piaooforte  bearbeitet  und  herausgegebao  von  P'ard. 
David.  No.  1—80  in  2 BAnden.  Roth  cartonnirt.  8 Thlr. 


Verl«K  von  IZ.  Bot,  B 6.  Bock  iLBnckl.  KOninl  llofaiuttkhondliiii«  In  Berlin.  Krontasiscllo  Str.  33».  und  U.  d.  Linden  B.J.  »7. 

|iri*«X  «OB  C.  V.  Sshmidl  t«  Hertln.  Haler  Obc  loiaS«a  Na  9‘> 
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SttlflflgbndiftflnMuBfl  Pon  .Streiann  go|tfaotIf  in  ^na. 


ie  ^Ipcn, 

U 

Ülatnr»  nnb  Scbcn^bilbern 

tafgeildU 

ju  gj»rffpf4. 

9R1I  tt  9ftn1lT«tl*nfB  bb&  (Inem  £it((fri(be  is  tsnbtid 
u4 

•riginalKi^mniStn  Smil  Hittmrgrr. 


Birrtt,  felir  brrncMe  bfr6e{frrtc  ffnflage. 

32  bi9  33  f^gcn  Vepfsn^Ccta«.  nf  fciitfirai  !6clbib(ipifr.  $o(U 

ftäubig  iu  9 i^icfcnuiflen  mtt  3 4 trogen  2c|t  unb  2 bi4  3 OQunuiioncn  Im 

Xsnbnuf  bre^  k ^ferung  1 0 @gc.  obec  cempUtt  ia  1 Oaifcm  :i^be  3 X^U. 

^Icg.  geb.  3 23V«  ^0^* 

Clrta  ate  3 |Bo<M  trf4((nt  Hat  «<irfrraaf. 

Prospectas. 

XU  on(n}ri4nete  ^(agS^aoMung  (egt  ^ermit  tU  »irrte , U^r  ecr« 
mehrte  unb  buri^  ficben  neue  ^uftrationea  berei^eTtc  flufiage  obigen 
Serfe«  oor. 

feiner  erfteit  ißer^ffenttl^ung  ISerfcpfcb'd  Hlpenbu^f  nicht  mtr 
in  Xeutfchianb  unb  bnr  Scbtsci),  fonbem  ndincnlticb  ou(h  im  Sluftanbe^  in 
t^otge  bet  bonrcfflli^en  Ueberfetungen  in4  ^an^bfifche  bimh  ^tecorbon 
imb  in«  Gngnf^e  birrcb  fSTr.  Mie  Stepbm»  eine  au§n^rbencti(h  nohf* 
veUrnbe  ^ufnabme  gefunben  unb  bem  tlnicr  oiele  0reunbc  3ugefubit 
I Xie  beutfebe,  engüfihe  unb  fennj^fifebe  'treffe  hnhen  bureb  ihre  erften 

unb  bebeutenbften  Organe  in  mehr  aU  einem  ^unberc  non  triUf(ben 
fpreiungen  'biefem  ^uc^e  eine  h^^>^<>d<nbe  '«teQung  in  Per  neuefien 
^ilcTätur  ber  Grb<  unb  4)ct!«tunbc  angrmiefen.  intern  bU  3UrIdg«hnnb> 
(ung  betb^ib  anf  eine  fleine  9u«n>abl  bUfer  fbritilcn,  ble  bcm  ^lUbe  bUr 
borgebrueft  fteben,  bomeifc,  wirb  fie  babunt  ber  '^rrfiKhung  iibetboben«  bent* 
fetben  birr  felbft  bie  ibm  gcbübrtnbe  Gmpfcblung  beijufugen. 

Xdgegen  folgt  naä’ftebenb  eia  gebrängter  Äu«3iig  be«  in  bem  SDuibe 
bebanbrlten  facblicbni  fDtaterial«,  um  einen  Ueberbliil  oon  bem  iKeicb^bnm 
unb  bem  greftn  Onlcreffe  befifiben  ^n  oebrn. 


I 

i 


3nlialt  in  flnditi. 


P««  JkrrfM<****f*  tRltfln^l  — n«HtlaI  o»  laMMatrHslM  Xt  •ffMH« 

fittn.  — t««  ftlBmli  ■«»  t«u»(<iis9cilai  — Z<«  1Hol4ff«-9(bil»(  — — 

ImtMt  — XU  Biit  lU  Saufa-ÜM.  — tre|lBtlaiF<a(  afluutadll«- 

AtdBil , riar  I•a)«<l1a(  “•  X«iM  0<a«itrt(U(.  — CvMilt  — XrKMin.  ilkll^Bn.  — 

traleUKatln  aat  9<HrBamt.  — •lanifflHIt  all  Xnlfaalni  frtiW  ft«»»»  t«r  4|l((^lr. 
•fmlir^r  Vflif.  Jkt  »mi#  lairtaaral«  iblüiMB  am  »ata  IliUtl^.  — fkrtcrltSMli 

rftittr.  — Xif  QuBiUap  tiAHS  »rn  Wtn  Auirmb  Id  na.  — ;1(tc 

UBI  MC  H linr  tOlaacmi 

Jlam«ur>«r.  Xaiimaaa  itrcl  UatraaDUaci  Xtalcittfcl.  — XttBUUniat  IR  lU  Ocfaac 
atiariMafTB.  — X<c  XaiU^uK  MB  »n  CBtarlaag  M €a*ann. 
flaafrCaR.  X«i  IRAUliBl.  — Saau  tu  Ada  ftaacIlUI.  — Xu  ;>flHNc|ibara  ua»  f«Uae  I«  Md» 

Wt«l  — - -c^  . , - 

..  ...  • >11  Vcrirttiac.  — CaiBaBüMlKca. 

— Z«  a4t4t.f»tc  VMi  6 amraBn  IBM  ca  9l«n»«tct  un»  M tlfilaailaaa  mb  Ciani  aa» 
•tltda.  — iCdakinBar  lt«tau4C>^fa«auB-  — Xcl  Rcou^c  ZtUiawtfdl. 

IMaaaiafB  i«  IbmUsmi.  DiitRfau»  |Vi]aca  ((■  Utvctl  icc  R!kb  aat  kca  ta  tcaXcMKa. 

— a>ac  |fi(i  VdaaKdli  in  ttt  Uncclr.  — RuIaiIc  ict  Ocnwiltcr.  — aicnrait  icMcUra.  — 
X«{  flnan  V<ljn^'Or»CMlnira  m»  »U  3aMUa«aaiUa«liiaat«  ia  BCB  lltmltft«  — GJaf  tfl  da 
IcMir  — finniaiB4(  u>u  tfieiadac. 

XI*  RMIrrlcaa«  (nit  ItHlrtia)  .OcMni  cl«T<a  OatfeaHdd^*  — fl«rtcrtdaM  am* 


^«•IMrc  (Ml  •iBilBaBai.  0t«*ldd«B4-WMiM  mfcitau  ^ t«ui>  <hama  in  ftBU^*l|iawlCT.  ~ 
t *•  •rR>«t»v  Bll  Piim  - ftl«!  bm  XBRiliR  Mt  XaitUMäaclft.  — XctfiyiBltnact  SuMa 

Hdn  aaBRrflBBt*. 

Xif  JIIarBNf*.  Xcac  MB  Br  iiiafluaB  bbb  WdB«aM«|daa8a|  MrtdHa  ba  flBfliaBaM.  — X«t 

l«uiM  -Vb  .trmfn  Crr  ffttCMcatm  Ia  tca  11»*  — ><b  taSlatotcnirl  nut|ca>flm.  — X«t 
UataifK  IciB  Utl«*  Nr«a«8,  da  a««a*l  laacUditiaR  ffciaa«u  aat  lUlauli. 

XMn*(  arMBlMItr  (am  tlMMBii).  XM  III*  lamm  i(.  •>  XadBilia«  m laBiaBttaa*  ftM 
iTdicf  irn  B(M  X<*BHul|«a  MO  aca  fUcoiftllca-  — Xu  ttclaicM  all  u»et«ui}tBn  tP<trl4a4. 
XBiaBlmaara,  «»  lutna«# 9«|dalualKIt.  — &>*•  aal £rt|,  ifMoll  ant  iHa^t.  fR^BBtianj  aa» 
üarT'iiiUuaa  Kt  cactBMB  *mcb.  — XU  ftwcaat  da  $aBcau^tuB«i(MHl  |ätl  8»lt  «■  «sm 
Nt  Ricra. 

fi>r  9**M*1l**cX(.  IMatniCT  Id  daca  lUlaiaBa  ftta  0*1  a«  Jb«m. 

IMafNfttt.  Xn  «t»d  da  MMtMdi«R  am»  laMaltn  CMd««t.  - «»Utin  e«nnca|«da  oaf 
uDt  ÄrMl  M<n  t»  t«a  lUf«.  — Xol  »rai«jefi«aR  aa»  fna«  €*m-  — »laf 
tUttodtani  aai  l*u  Cat*4t. 

Prllirf4f*l*a.  XbI  aa»  tdat  ««IdBR.  — .Xlc  lt«a|clrr  amlnn,  '•  iU»t  aalR  Sdtn'. 

— D»r-.i.jiica(  ititiatBiH  Mt  SslMiaBBB. 

X«4»r»lll>r.  üBinfAM»  la  ta  -naraoeirMTte  »dw  •mlitn  td  fUüM  ranld  aat  ia  «(»trac. 

— «daiMfatt  d«Mnas<Bliat  a«  c»r#l»B»-»ittt  Ql(«f(  kidtl  thrl  *«  Satin iCMBRalBdU 


X*t  IPafttfaC  8m  Ciaiit^i  ua  mm»naa*iiUai(  au  Ittaaa  n tHictUelra.  - IHaatlMd 
nu  ttf.MiKara.  — (Dafinfät*  1«  C^.rirr  - Ma4  lea  9««il>n.  — «on  «liaNaMdat^ Xn 
©•fl.jjja  lai  Val  Mt*«(.  — a«fania  !•  Vat  >.>ca>c**.  - 3ä».«altatea  au  ionait 
OontdlCr  — rauNa  «en  CReUXerlrB. 

XtT  S^Hrai^lai  8tlli|f.  Xit  »^  Id»  ^<tr  »ta  ZidTaaM.  - «ktaS  au  TN<M»dt  M« 
Xc^olli«*  «*■«<  — Cnar  |lr*«liniaal  oa('i»Idu  SUr  nt  Uu»  alt  Itn  «»trfi.  La 

IM.Mt.l«M  M 1^- r-  Lb  atn  «JuaMaa.  - 8a(|d4  a N*  edaerRunatl.  - tu 

•*uliiat»c  Hat  t»ic  (iar4r»addL  — Uaalutfdaa«. 

SMIrt  Mut.  Salta« ediadn,  ■UaraiRrtH.^ MifftaHU t irdaAu^fa »K 9»la«ani. 
ti<  »MtfiK«  «uaaiRitt  ifaau  Lt  ita  Xti-iiaU-faUCni  t<a  ^la  ■arcl^^üUc«r*ca  altoM. 
n«  ^twfcnra.«*((<»U«t  aa»  Uuc  AcriaflaataBa-  — 8(»imkcU  •«  » aatKad4t. 

XI«  mal*  (ati  Cttiitaaal.  da  Xdctiot  kt  «aa.it)i«a  OMUaiiectB  («ua  au  wttcU  tlMaa 
ran«1  ttt  la  KIHtMatn  Xaaatnrttm  tu  rti  84nr«M  iUr~  ih»  »«TctMnM 

H l«■(d>ra  au  ak  t*  taim  a»lu»4  - Ict  8«<Ma«niUa»i  t Xaid  aaäi  kt  laa  ta*- 
(MMUc  »*Ut  «nflR.  — Mia  t«r»(u4  ctitri  0il»aaflt  aat  Mffca  XnalRaaira. 

l**  *«  •»»».-  f t OttMaaiff  tt*  »Mt*  - 

S;li»r«  (int  ta  Ud^a  aae  eala^M'B  ta  <t«lß<»un4  flatn  ir»  m €iau».  CMiit.  au 

I»  »ca  Odca  Nnrt»rt  - 


C^iaat  r«B»ua.  — SwcaaSii»  aau  Bia  a«  da  NOij  (al'4tl 
Uctct  Mt  X-Ilcatrrtull  ita  nvH'**  tufltsatft«  — Zd  VcKd 
•««tcan  Ml  raitaatfaca  — (aitianuaaCt  SamtMmK 

»an  uRlatilitcB  9»()dn»l  nan4n  Zllrrt. 

X««  8ftll4*r  (aiU  tl»lt:aB«l  uu  (da  8n»>Utnll  tat  VoaiiM  — 1 
r<«tiMa  — &>«  CM  9Ud*ri  itiif  - ta  jUi-tUatuiiK 

al«  v*v»Bii«'C.iua  »n  0*Ui^4n  •-  LltMtactia^H  aat  iMri(«|n.3 
tu  aal  tca  ffaala  IAJumkU  aulaMiSt*'.  — MiciiiMiaaNin.  — 
«RaaN^ra  t*n  SattcdiBMa.  — sut{4(n(|«t«  au  ^ÄataiaL  -*  ‘ 
tu  «kacfaai  Kt  9ld(8CT. 


rlctRcautnt  aw  Mit*i<(4c 

■ MucWIlK.  — 8c*zMt( 

•frftMitrBCB  StMaaatfta 
»ra  t>M»Bait«B  in  Uira 
*•  - .Zur  iXldliKt  fM4, 
nlrUua  «ta  «V«cm*m  - 
»tti4lttct<a  Z»(«Tua  Un 
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OfTtrn  f«  grnid  grin^ntte  nb  bai4  I»  ber}floli<b  ■>i(brr4M)rbflit  0i(bet 

anjrtteflfB.  t«fT^«i**  ■Wii»rtu«r«- 

..Stefta  iT(fn^  Qn<b  inbiU  oaiUbnibt  6<bilb<ruBa<n  brr  Alp»  nnb  na* 

mcBtU4  fbm  emebfin.  Sl<r  bit  nnb  Xvial  (ftmt,  »brt  wt  fU  trtuun  icrnni 

kUI.  bm  onaftblcB  »ii.  um  joos  feiner  Steife^nifffe.  nlf«  jirai  beppelteit 

•ennfit  in  Aelaoflen,  8erltpf4‘  0n4i  aif  ba«  Augele^ientlubfie.  £er  Cetf.  ift  m ben 
Vatancin^f^lteB.  nawentli^  in  bet  deolo^ie  ju  J^aufe.  nnb  »etft  nn«  «»lUcffliiA  bab 
9baenfietifi<f4<  bet  91penUuibf<baf(rn  nnb  ibte  9fttirnf6en  S^iitunani  B0<b  ben  fire^cB 
9BatBi4efe|K8  !■  nüitra;  et  eröffnet  nni  gletibfaa  bat  gerlp^ifcbe  9rt1Ulnbmfc  bd 
•ibabmen  ober  Cdiinen,  ben  nauubi|ianf4ni  dum  bei  Bannen  nnb  ibm  f?e4)fcl.'' 

tat  auian». 

£ai  VnA  tann  ni«b<  nerieblni.  in  bet  d6i»cti  felbfl,  me  2>cntf4iaBb  bit  hetmb« 
MAe  tnfnabBie  ]n  finbri.  dlta|mb  anaarflamt  btlbet  e«  ein  deiienftfitf  )n 
Zfibubi'a  fa  oiiteraTbemii*  «etbretietra  ..Z^ierleben  bet  llbenveir'.  nai  tag 
im  angririgien  &ietic  ber  ^aupi»9ccem  neben  bet  StatniftbiUernng  auf  balteben  unb 
Zthbni  bet  mpenmcnf4ien  gelegt  ift  ^t  ^en  tkifalfer.  fett  dabren  auf  brm 
tfebiri  alpinifAei  lapagtopbte  BSb  <hbBegrabbie  beimiftb  nnb  aibelirnb.  bat  bie  Ütainr 
unb  baa  SKraftbenleben  ftbetoC  anl  eigener  9nf4atintig  gelltibert.  Xabec  ber  Healrt« 
mna  in  ber  ganien  Xribenfalg^t  bet  Silber,  »elibe  fnn  Su4  bet  ben  Stitfen  bei 
Vefeta  entteBi.  eetn  Sattiag  ift  belebt,  fein  dtpl  befif|t  jene  maltriltbe  litf^anlii^* 
leit.  neltbe  bem  früBeren  tpablitnn  fa  lebt  jufogt  usb  buc<bgüngifl  {eigt  feine  Xar* 
leflnng  jene  enregrnbe  OAme.  meUbe  an#  ber  Üntnabme.  ia'SrgfiAennig  bei  Auiatl 
fflt  fnaea  degraftant  en^nngt.  (ha  ti^tiarr  Zoll  leitet  aiub  bie  Anamabt  nnb  Gi4* 
tnng  bei  iRamiali.  Ciit  banfea  brm  Serfaffrr,  ba|  n SSai  lu  ballen  oerlliinb. 

«nie  AlrlArt  AHmng. 

..CBcc  in  bet  Itpemnrit  fl4  mngefebtn  nnb  beten  grefiarrige  Warnt  oul  ngritx 
IttfftauH»  tronrn  getmit.  »et  felbfl  in  drrg  trab  Z>ai  nmbergesanbm  ift.  ber  »trb 
fUb  utubiOtQbfliib  angriagen  fflbint  ben  bem  Silbe,  bal  biet  bet  feinen  fliigen 
ennalU  nnb  in  affet  Zrrue  iwb  Gabibeii  in  fnftben  Bnrben  ibm  Xai  carfSbrt,  »al 
er  frlbl  gefebru  unb  ^um  Zbeii  »enigfteiil  andb  eilebt,  — nidi  ebne  matmigfa^e  Xuf< 
fläniRg  nnb  Selebcung  Übn  A9cl  bei.  »al  bie  Skti  ber  Slpen  CigenibuniUebtl  ta 
ibten  9)aiut<9ifAeinBUgca  bietet  Unb  »er'biefe  {Banber  ber  Watnr  neeb  niibi  mit 
eigenea  SUdea  exfibout  nnb  ta  bit  9lbem»eit  fUb  »ettieft  bai.  btt  »itb  nidic  tninber 
eigtiffra.  er  »trb  tan  (kilongea  nab  6ebnfu4t  rtfäOi  metben.  mit  ngtnen  Aagra  baa 
la  eebiiiten,  »ai  fttnrin  dnüe  birr  ia  einer  fa  frifebea  unb  Itbenbtgci^  aniiebenbea 
Xattelluag  entgegemtiu  nnb  i&it  butib  btt  reiebe  Srlebnmg  befähiget,  mii  trbgeretn 
dtf alg  bie  Sanbeenng  in  bie  Slpen  angurttten.'’  ^rtbdbrea.  3a|ti.  Ut  siu  rat». 

L’nJer  all  tfaeae  polnta  of  rictr.  copion»  InforiDaiioa.  botb  of  a a«rki  tl5e  and 
populär  cliaractCT,  la  contaiaod  in  üia  «ork  of  Beilcptcb,  «tiicb  hat  alae  the  ad* 
vaatan»  of  havinf  beea  traoilatcd  lato  EaietUh  bj  a genilrnati  tborooghljr  ■ i|aainied 
wlth  tlia  Alpin«  tegtoM  — Mr.  Laalit  Strpben  baviog  Liauclf  ateonded  »ot  a of  tbe 
bigbeal  and  ieaat-troildaa  plnaacla  of  tboae  mouotain*  and  qoalifled  hjUMl  b/  per» 
aonal  ob*ervaaoo  for  giviag  full  efTect  to  the  aaituaud  and  elo<|ticut  docri  Ions  and 
diaaeruitiAiM  wbicb  bt  ha«  made  acceaiibla  lo  the  EiinILtb  reader. 

Tbc  Work  of  H.  Beriepacbi  tuen»  a place  ia  eeerj  librarj  m beiag  clu  letariicd, 
not  «nl*  bjr  great  power  of  raprMaioa  and  rlvldaeaa  of  deacriplion,  bat  b a lound 
philoMiphical  apirit  of  ia*ealjgatiun  cxercitMl  in  tracing  tbe  cuom  of  i a>»nral 
phenotbeaa  of  «hieb  tbe  Alpa  affbrd  ao  naaiij  atnkiag  and  inatructive  exi  plc». 

■oralaa  fort.  K««  IMl, 


Qerr  Berlcpacb't  laiereatinf  rolaaw  ma;  b«  deAned  aa  a irratiae  ot 
«opbr  of  clintWag.  It  bdenga  to  le  ctaio  of  liieeaiura  «hieb  iti  £u| 
«oribiljr  repri-aeoied  bjr  tba  writinf«  of  tbe  Alpine  Club;  and  w«  are  ac 
iberefor«,  u>  And  tbe  «ork  pni  foiward  «illi  rcry  obviou  ae«l  bj  the 
pobliaber,  «rbo»e  Biouultag  ambiuoa  baa  led  bim  luX  onlj  to  d>«  aiuz 
publWbiog  «or<di  but  into  a bigb  and  aoialile  pla<-a  aiaoag  Um  redoou 
of  the  Alpine  Clab.  — LoibaNaatic  dimber  a*  be  ia.  it  ia.  bowetcr  cred 
good  aeno«  of  Uerr  Ber1e)i»cb  tbat  bo  «irenooaalj  aeb  bia  faco  againai  » 
for  eliiuUing'«  Mke.  Tb«  nuut  «b«,  «mprepared  bj  meoial  aa  »dl  a«  pb;> 
dare«  tbe  periU  of  aa  Alpine  auniniit  i«  in  bit  erna  little  better  than  a 

Tb«  rrtu«.  Jaa 

Krad  «aa  C.  •nuito»  in 


I«  philo- 
>d  it  ao 
urpriaed, 
*rpn*l«g 
a of  ibe 
ctimbera 
le  to  ibe 
cliinbiag 
iratniag, 
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Briefe  «»d  Pekele 

werden  unter  der  Adreas«;  Redaetion 
der  Neuen  Berliner  Musikieilung  durch 
die  Verla|i(ahandluDe  derselben: 

Ed.  Bol»  ft  G.  Bock 


Prela  de»  AbonnemeDia. 

JEbrllch  S Tkir.  i mit  Muslk*PrAmie.  beste* 
BalbjEkrlleh  3 Thlr.  >hend  in  einem  Zuaiche* 
rungS'Schein  im  Betrage  von  5 oderSTMr. 
Ladenpreia  zur  unumschränkten  Wahl  auii 
dem  Musik*Verlago  von  Ed.  Bote  ft  9.  Bock. 
JEhrllcb  3 Thlr.  i v « . . 


1 joBriien  4 mir.  > . b « i 

I In  Berlin.  Unter  den  Linden  27.  erbeten.  Balbjihrlloh  I Thlr.  U Sgr  I P«mlo. 
i Inaertionspreis  filr  die  Zeile  1)  Sgr. 
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Joarnal-Rrfu«.  — Nat-brirMm.  — CoorcrirrprflnHunt.  — Inarratr. 


RecenBionen. 


BOrgel,  Con»t4inliii.  Op.  14.  Sonnte  in  A > moll  fOr 
Pinnol^orle  und  Violine.  Leipzig,  Rob.  Seilz. 

Der  Autor  hat  sich  durch  »eine  bisher  veröffentlichten 
Composilionen  (meist  umfangreiche  Clnvierwerkel  dnen  gu- 
ten Nnmen  in  der  miLsikalischen  Well  erworben.  Wenn 
nun  die  meisten  dieser  Werk«  beseelt  waren  von  dem 
Hauche  Sohumnnn'scher  Romantik,  so  Hess  siel)  dabei  nicht 
verkennen,  dass  der  Verfasser  dennoch  durchaus  auf  eignen 
Füssen  sland.  Diese  Selbstständigkeit  wird  in  der  vorlie- 
genden Sonate  vielfach  zur  förmlicheo  fsolirung.  Damit 
wollen  wir  allerdings  ein  gewisse«  Bedenken  über  das  Op. 
aussprechen,  sind  aber  weit  davon  fntfemt.  zu  befürcliten, 
dass  der  Componist.  der  hier  auf  selbstgewahltem  einsamen 
Pfade  wandelt,  in  der  Folge  auf  Abwege  geralhen  könnte. 
Davor  vvird  ihn  seine  ausserordentliche  Befähigung,  diesich  viel- 
fach auch  in  vorliegender  Arbeit  zeigt,  schützen:  denn  obwohl 
uns  diese  zum  Theil  als  eigensinnige  Rigenart  und  als  Er* 
getinim  conlrapunktischen  Brütens  enlgegenlriU,  ist  sie  doch 
unendlich  reich  an  erhabnen  und  lichtvollen  Momenten.  Die 
Sonate  besteht  aus  drei  SAtzen:  I.  Allegro  moderato  (mit 
einleitendem  Larghetto),  2.  Canzonetta  con  Varlaiioni  und 
3.  Finale  (.Allegro  ma  non  troppo).  Es  sei  uns  gestattet, 
von  denjenigen  Einzelheiten,  die  nicht  unsern  Beifall  haben, 
nur  zwei  Proben  anziirülircn: 

Seite  4 letzte  Reihe  und  an  andern  0. 


Seite  21  TacI  10  und  11. 


N» 

In  dem  ersten  Beispiel  ist  es  nicht  sowohl  die  dreifache 
Ouintenfolga,  als  vielmehr  die  seltsame  oder  vielmehr  ge- 
waltsame ConslrucUoo.  welche  uns  frappirl.  Die  Quinten- 
folge im  zweiten  Beispiel  ist  trotz  der  gefüllten  Accorde 
nicht  nur  sichtbar  sondern  auch  hörbar. 

Trotz  dem  und  alle  dem  können  und  müssen  wir  das 
Werk,  welches  in  vielen  Beziehungen  ein  contrapunktisches 
Meisterstück  ist,  als  eine  bedeutende  Erscheinung  auf  dem 
Gebiete  der  betreffenden  Literatur  bezeichnen  und  zur  Auf- 
nahme auf  Concertprogramme  angelegentlichst  empfehlen. 

E.  Rhode. 

GOls,  llemiaiiii.  Rispotti.  Sechs  italienische  Volks- 
gesAnge  für  eine  Singslimine  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte. Op.  4.  I^ipzig  und  Winterthur,  J.  Bieter- Bie- 
dermann. 

Ob  die  von  Paul  Heyse  mit  bekannter  VirtuosilAt  in's 
Deutsche  übertragenen  RispeUi  überhaupt  slcli  zu  Lieder- 
textun eignen,  das  scheint  mir  fraglich,  zumal  nachdem 
mir  einige  davoti  mit  offenbarer  Begabung  compooirt  vor- 
liegen. Die  frinffüssigen  Jamben  vortreinicli  passend 
fOr's  Recitaliv,  dom  Liederrhythmus  fügen  sie  sich  nur 
widerstrebend.  Ueberdies  sind  die  an  sich  reizenden  Dich- 
tungen zu  kurz,  als  dass  man  sich  mit  ihnen  recht  aussin- 
gen könnte.  Sie  bieten  originelle  Aper^X  sind  aber  him- 
melweit von  dem  entfernt,  was  wir  Üeiilscho  unter  [Jeder 
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verstehen.  Dor  ComponUl  hat  nun  zwar  den  Rispelti's  mit 
(grossem  Geschick  das  Liedergewand  aiigezogen,  allein  es 
ist  eben  nur  das  Kleid  liederart'g  geworden,  die'  Sache  ist 
und  bleibt  überall  ein  italienischer  Rispetto.  Erldden  die 
allerliebsten  Composilionen  dadurch  auch  manche  Einbusse 
in  Bezug  nul  die  Gunst,  welche  das  grosso  Publikum  ihnen 
zuwenden  konnte,  so  gewinnen  &io  dafür  ein  eigenlhdmli* 
dies  Interesse  für  den  Künstler,  der  in  den  Gotz'schen 
Rispotti's  eine  Anzahl  kleiner  CabinetsstQcke  findet,  welche 
in  kleinen  Rahmen  eine  überaus  anmuthige  Vereinigung 
von  Talent,  warmer  Empfindung,  feinem  Geschmack  und 
eleganter  Technik  bieten.  Im  Grunde  giebt  der  Componist 
dem  SAoger  das.selbe,  was  der  Dichter  dem  Leser  dar- 
reicht,  nur  möchte  zur  vollen  Würdigung  der  Gotz'schen 
Composilionen  ein  noch  feinerer  musikalischer  Goumiand 
erforderlich  sein,  als  die  Heyse'schen  Dichtungen  einen 
poetischen  verlangen.  Richard  Wfiorst. 

Berlin. 

/lern  e. 

tKüüigl.  Opernhaus.)  Die  Vuratelluiigen  der  vernn$»eiien 
Woche  waren  am  21.  „Fideliu'*j  am  22.  „Lohengrin“  mit  dem 
freunttlich  bewillkommneten  Herrn  Niemnna,  welcher  io  der 
Tilelparlhia  nach  seinem  Urlaube  wieder  anllrat,  mit  den  Damen 
Matiinger  und  Brandt  und  den  Herren  Fricke  und  Belt 
ein  IrvITIiehes  Ensemble  bildend.  Am  20.  ,,Armide‘\  Oer 
zweite  äubscnption»bali  am  25.  fand  in  gewohotem  Glanze  statt. 

Im  Nowack'Thealer  war  neu  „Der  Dfiumling'*,  Burleske 
Uprrelle  in  3 Acten  nach  dein  Französischen  (Le  pHit  Poncet) 
beiu'beitet  von  Richard  Genäe,  Musik  von  Laureril  de  Ril)6. 
Was  die  Herren  Franzosen  für  den  Operelten*Bedarf  ni>ch  alias 
verarbeiten  werden,  ist  nach  dieser  Probe  unabsehbar  und  un* 
ergründlich;  für  dtesea  .Mal  liat  den  Libreilisten  Esprit,  ja  selbst 
das  Geschick  der  iiiometilarjen  ünlerhaltung  volistAndig  gefelilt. 
Dieser  „DAumling“  tiiil  saimnl  seinen  sechs  Geschwistern,  dem 
Menschenfresser  nebst  Familie  und  Hausfreund  (Leiiteror  scheint 
nur  da.  um  der  Equivoque  den  gebOhrniden  Platz  zu  sichern), 
ist  fine  Kelle  von  Albernh«  iten.  ohne  Wilc,  ja  selbst  ohne 
Koniik.  Wie  erin  inOssen  unsere  BOhuen  dem  Auslände  er> 
scheinen,  wenn  sie  zu  so  erbArmlichetii  kram  greifen;  wohl 
nur  eine  io  Berlin  rirnrh  neue  Direclion  konnte  solchen  Miss- 
grilT  wagen;  sie  wird  indessen  rasch  belehrt  werden,  denn  das 
Haus  — wir  sahen  die  dritte  Vorstellung  der  Operette  — war 
Oberaus  spArlich  besucht.  Die  Musik  des  Herrn  de  Rilii  ist. 
wenn  auch  ohne  irgend  weiche  EigenlhOmhchkeit,  doch  fliea> 
send  und  melodiös  und  einige  Nuuimern  haben  uns  ganz  wollt 
gefallen.  Sie  vermag  jedoch  bei  der  Interesselosigkeit  des 
Ganzen  fOr  sich  selbstBllndig  nicht  zu  wirken.  Die  Darstel- 
lung zeigte  den  Fleiss  des  Einaludirens  und  das  Bestreben 
Aller,  möglichst  zu  effecluiren;  freilich  erscheint  dieses  Bestre- 
ben noch  bei  last  allen  Darsielli-rn  der  liervorlretendeo  Par- 
Ibien  zu  absichtlich,  zu  slark  aufgHragen.  Die  Direclion  halte 
es  an  hübscher  Sceoirutig  nicht  leiden  lasaeu;  möge  sie  bald 
einsehen,  dass  die  Vurfährting  von  Fadaisen,  wie  dieser  „DAum- 
liog*',  nur  verloren«  Zeit  und  Mühe  kuslvl. 

Montag  den  21.  v.  AI.  fand  die  zweite  Soiree  des  Florrn- 
tioer  Quartett-Vereins  im  Saale  der  Singacademie  statt,  zu  der 
sich  tu  unserer  grossen  Freude  das  Publikum  so  zahlreich  ein- 
gefunden  halle,  dass  der  Saal  vullsliudig  besetzt  war.  Das 
Programm  dieses  Abends  viilhiell  Mozerfs  H-dur-  (No.  3), 
Schumaun's  F-dur-  und  Beethoven’»  Es-dur-Quarle(t  (Op.  74). 
Die  Ausführung  rxcellirle  wieder  vorzüglich  durch  den  bezau- 
bernden Wohlklang  und  das  uiiüberlrnfTene  Ensemble.  Ei^en- 


schallen,  die  das  Charakteristische  dieses  Quartetts  bilden,  und 
von  denen  wir  auch  nicht  das  kleinste  Atom  missen  luOchleo 
zu  Gunsten  einer  (von  verschiedenen  Seilen  gewünschten)  grös- 
seren Kraft  und  Tonfülle.  Unseres  Erachtens  gehört  das  Or- 
chestrale weder  in  die  Compoiilion  noch  in  die  Ausführung 
eines  Quartetts;  sollen  dergleichen  EITekle  erzielt  werden,  so 
enlatehl  sehr  leicht  eine  Raulieit  im  Ton,  die  ein  feines  Gehör 
und  Gefühl  vertetzl.  Tritt  nun  noch,  wie  es  bei  den  in  Rede 
stehenden  Küosllcni  der  Fall,  tu  den  oben  erwihuten  Eigeo- 
Khaften  eine  feine  verslandnissvolla  Auffassung,  verbunden  mit 
einer  sicheren,  durchgebildeteo  Technik,  so  erschliesat  sich  dem 
Hörer  die  Erkenuiniss  der  in  den  Wunderwerken  unserer  Moi- 
ater  enihailenen  Scliönheiten  auf  «ioo  kaum  grahnle  Weis«. 
Als  die  Perlen  dieser  Soiree  möchleii  wir  das  Adagio  von  Mo- 
zart, die  Variationen  von  R.  Schumann  und  das  ganze  Beelho- 
ven'sche  Quartett  bezeichnen,  von  denen  wiederum  das  erslere, 
so  seelenvnll  und  Irefempfunden  wiedergegeben,  für  uns  den 
Höhepunkt  des  ganten  Abend»  bildete.  Das  in  EtilzOcki*n  ver- 
seizt«  Auditorium  belolmle  die  Küuster  mit  allen  nur  möglichen 
Zeichen  der  grössten  Anerkennung  und  höchsten  Befriedigung, 
nur  der  eine  Wunsch,  den  auch  wir  von  ganzem  Herzen  thei- 
len,  regte  sich  in  Jedem  Anwesenden:  Möchte  die  zweite  Soiröe 
des  Floreoliner  Quarlells  für  uns  in  diesem  Winter  noch  nicht 
di«  letzte  gewesen  seiu. 

Der  CAcilieo-Vcrein  brachte  unter  der  umsklitigeu  Leitung  sei- 
nes Dirigenten,  Herrn  Alexis  HullAiider,  am  25.  v.  M.  in  seineoi 
zweiten'  diesjAhrigen  Concerl  zwei  grössere  Werke  zur  Auffüh- 
rung, die  das  allgemeine  Interesse  dea  musikalischen  Publikums 
mit  Recht  in  Anspruch  nehmen  und  der  Vergessenheit  entzogen 
zu  werden  verdienen.  ZuuAchst  den  100.  Psalm  von  HAndel 
für  drei  Solostimmen  (Sopran,  AU  und  Bass),  Chor  und  Or- 
chester. Das  Werk  ist  sehr  klar  und  fasslich,  dabei  von  gros- 
ser Frische  und  brillaoler,  mAchlig«>r  Wirkung;  freilich  gehörl. 
wie  Oberhaupt  bei  HAndel,  ein  slark  besetzter  Chor  dazu,  die 
Compoailion  zur  vollen  Geltung  zu  bringen.  — Die  als  drille 
Nummer  des  Programms  folgeude  grosse  .Marien  - Litanei  von 
Mniarl,  eigentlich  eine  Jugendarbeil,  da  der  Coniponist  diaaelbe 
in  .seinem  zwaniigsleu  Lebeiisjatire  geschaffen,  erscheint  den- 
noch als  ein  reifes  Werk,  weiches,  wenn  auch  slellenweis  et- 
was veraltet,  doch  iiiiuirr  Glanzpunkte  genug  autzuweisen  hat, 
die  des  grossen  Mt'isters  emincnle  SchÖpfungskraU  beweisen. 
Als  solche  möchten  wir  besonders  das  „Kyrie"  und  „Hoslia 
sancia"  bezeichnen,  zwei  SAIze,  die  sich  durch  grosse  Aninuth 
und  schönen  Wohllaut  auszeichiieo  und  den  lieblichen  Charak- 
ter Mozarts  künstlerischer  Natur  su  bedeutungsvoll  erscheinen 
lessei»,  wie  in  wenigen  anderen  seiner  Composilionen.  Diesen 
gegrnüber  stellen  »ich  besonders  die  SAlte:  „Tremendum  ac 
vivificuro"  und  der  Fmuciichor:  „Viaticum  in  Domino  morteo- 
tium  miserere  nobis",  deren  heilige  Würde  athmenden  ernaten, 
feierlichen  Harmonien  mAchtig  auf  den  Hörer  wirken,  und  von 
denen  der  zweit«  Salz  in  eigenthOuillchrr  Weise  die  alte  Cho- 
ralmelodie „pange  lingua"  als  „cantus  flrmua"  mit  einer  sehr 
chsraklerislischeri,  wirkungsvollen  Orcticsterbegleilung  vereinigt. 
Der  besonderen  ErwAhnung  würdig  ist  die  prAchtigr  Doppel- 
luge. — Oer  nicht  stark  bevelzte  Chor  bemühte  sich  seiner 
Aufgabe  gerecht  su  werden,  die  gute  Inloualioo  ist  besonders 
zu  loben,  nur  bei  einzelnen  EinsAlzen  wAre  ein«  grössere 
Sicherheil  und  ein  feetervs  Aiifasseu  erwünscht  gewesen.  Die 
Soloparlhien  waren  in  den  Hinden  der  Frau  HnllAndar,  des 
F'raulein  Baum,  der  Herren  Woworsky  und  Jul.  Krause. 
Frau  HollAndcr  erfreute  auch  diesmal  durch  ihre  gut  gebildete 
Stimme  und  ihren  von  richtigem  Veratlodniss  und  tiefer  Em- 
pfindung zeugenden  Vortrag.  — Zwischen  den  beiden  Ctiorwer- 
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keo  spielt»  Herr  Kapeltmeisier  SchoU  Moxerrs  anmulhavolles 
Clavier*Concert  io  C>dur  mit  grosser  Sauberkeit  uod  Klarheit, 
orie  wir  es  voo  einem  an  durehgebildaten  Musiker  und  IQchti- 
gen  Pianislen  nur  erwarten  koonleo.  Das  sahlraiche  Audilo« 
rium  seichnele  diese  kOnslIerisehe  Leistung  durch  lebhaften 
Beifall  und  Hervorruf  aus. 

Die  dritte  Soiree  (II.  Cyelua)  der  Berliner  Siofooie-Kapelle 
fand  am  Sonnabend  den  2fi.  Februar  unter  Leitung  des  KAoigl. 
Musikdirrctora  Herrn  Rsdrcke  an  Stelle  des  erkrankten  Herrn 
Professor  Stern  »talt  und  erfiffnet«  den  Abend  mit  der  pricis 
ausgefOhrlen  C^dur^Sinfonie  (mit  der  Fuge)  von  Moxarl.  Da* 
rauf  kam  als  Fragment  einer  Oper:  „tiudrun'*  von  Reissmann, 
eine  Ballade  (Or  Altsolo  und  Frauenchor  als  erste  NnviUt  die* 
ses  Cnncerla  xur  AulTQhrung  uod  wurde,  durch  die  vortreffliche 
Leistung  der  Frau  Fraiixiaka  WOersl  bedeutend  getragen,  bei* 
nilig  auFgenommen.  Der  Balladencharakler  ist  io  dem  Musik* 
slQck  gut  getroffen  uod  auch  draualische  Belebung  vorhanden, 
Dur  winl  den  Geaangskriflen  eine  schwierige,  soitrengeude 
Aufgabe  gestelH.  die  besonders  manchem  Thealerchor  Sloee* 
aeüftrr  eiilloiken  dOrtle,  sollte  die  Oper  einoial  auf  die  BOhne 
gelangen.  — Als  xweiies  neues  Werk  trat  von  Max  Bruch 
eine  Composition  fQr  Soprausolo,  Frauenchor  und  Orchester: 
„Die  Flucht  nach  Ggyplcn*'  auf.  Das  Werk  ist  von  gnisser 
AnmutI)  und  von  einem  poetischen  Duft  diirchwehl,  sehr  wohl* 
klingend  und  mit  geschickter  Hand  inalrumentirl;  erscheint  aber 
etwas  monoton  und  verschwommen,  weit  die  Themen  lu  kern* 
ioa  wenigstens  bei  dem  erstmaligen  Hören  keinen  rechten  An- 
halt FQr  das  VerslAndoiss  des  Ganten  bieten.  Fröuleio  Marie 
Falkner  sang  die  Soloparlhie  und  wurde  ihrer  Aufgabe  auf 
echl  kOnsileriache  Weise  gerecht;  der  Chor  bewies  io  beiden 
TnnslOcken  gute  Intonation  uod  Sicherheit.  — Bei  dem  voca* 
ieu  Theil  des  Programm«  verweilend.  mQssen  wir  noch  drei 
GesAnge  erwihnen,  FOr  deren  Wahl  wie  ausgexeichneteo  Aus* 
führuog  wegen  wir  Frau  Frantiska  WOeral  tu  grossem 
Dank  verpflichtet  siod.  Ihr  dramaliecher  Vortrag  der  groaaar* 
tigen  (von  R.  WOerst  mit  feinem  VerstAndniss  inalrumenlirlea) 
Ballade  „Der  Zwerg**  von  Frant  Schubert,  war  von  tief  er* 
greifender  Wirkung,  wogegen  twei  neue  Lieder  ihres  Gemahls: 
.Liebe  macht  Diebe!"  und  „Wers  nur  versllnde"  (Gedicht 
von  R.  Reinick)  mit  feinem  Humor  und  reitender  Gratie  wie- 
dergegeben wurden.  — Der  mslrumenlale  Theil  der  SoirAe  be* 
aland.  ausser  der  Mosart'seheo  Sinfonie,  aus  dem  G*dur*Coocert 
von  Beethoven  und  einigen  kleioertn  ClavierslOckeo  von  Chopin, 
gespielt  von  FrAulein  Auguste  Krone  aus  Hamburg.  Oie  ju* 
gendhehe  Pianistin  teigle  in  dem  Beelhoven’scheii  Concerl  eine 
besonders  io  der  rechten  Hand  tiemlich  bedeutende  Kraft,  eine 
im  Ganten  gut  ausgebildele  und  sichere  Technik;  ihr  Anschlag 
ist  leider  etwas  hart  und  der  Vortrag  tu  wenig  nOancirt,  so 
dass  sie  den  vielen  und  grosacn  Schönheiten  dieses  Meister* 
Werks  nicht  immer  gerecht  werden  konnte.  Dagegen  gelang 
von  den  kleineren  Pi^en  besonders  die  Cis  * moll  • Clude  vuo 
Chopin  recht  gut.  d.  R. 


Correeipoodensen. 

Bremeo,  16.  Februar  1870. 

Im  aeehslen  Privalcoocert  gaatirien  Frlulein  Natalie  HA* 
niacb  vom  Königl.  Hollheater  in  Dresden  und  der  König!. 
WOrlembergische  Kammervirtuos,  Herr  Cuncerlmeisler  Edmund 
Singer  aus  Stuttgart  Nachdem  Frlulein  HAnisch  sich  io  der 
Arie:  „Ach.  ich  lieble*'  au«  Moiart'e  „Enffdhrung“,  in  allen 
ßeiiehungen  als  eine  Singerin  von  vnrxOgllchen  Stimmmitteln 
und  nicht  minder  schAlsenswerlher  kOnstierischer  Ausbildung 


eingefOhrl  hatte,  erfreute  sie  apAter  durch  bravourmissige  Co- 
loratur  (Arie  aus  RosaioPs  „Semiramia)  und  durch  den  fesseto* 
den  Vortrag  Schumann *scher  Lieder  nebst  einer  Arie  von  J. 
Seb.  Bach.  Befremdend  wirkte  auf  das  Publikum  die  im  Coo- 
certsaale  nicht  gern  gesehene  unruhige  körperliche  Haltung. 
Herrn  Concertmeister  Singer  sind  wir  für  die  Wahl  des  Men* 
delssoho'scheri  Viotiiicoacertes  diesmal  gant  besonders  dank* 
bar,  da  io  Laufe  des  Wtoiers  bis  jetil  noch  keiner  der  uam* 
haften  GAsto  uns  mit  einer  klassischen  Composition  erfreut  hat. 
welche  neben  dem  Interesse  an  der  persönlichen  Leistung  tu* 
gleich  einen  wirklich  erhebenden  Kunstgenuss  tu  bieten  ver- 
mochte, und  nahmen  wir  unter  solchen  UmilAndan  denn  auch 
daokhnrlichsl  PaganioPs  ConcertsiOck  als  angeoehme  Zugabe 
mit  in  den  Kauf.  Das  Orcheeter  führte  die  C*moll*SycDphoDie 
von  Niels  W.  Gade  und  Beethoven’«  Ouvertüre  tu  „Cgoronl**  io  ge- 
wohnter Weise  exact  aus,  und  ertielto  durch  prAcises  Eioge* 
hen  auf  die  Inteotionen  seines  inlelligeuten  Leiters  erfreulich« 
Erfolge.  — Das  siebente  Privaiconcert  erhielt  neben  den  Solo- 
vorlrAgen  des  FrAulein  Helene  Heermann  aus  Baden  • Baden 
und  des  Herrn  OUu  Schelper  von  hiesiger  ßOtme,  diesmal 
durch  die  Mitwirkung  der  Singakademie  ein  erhöht»*«  Interesse, 
da«  besonder«  in  der  abgerundeten  und  wirkungsvollen  Vor- 
führung von  Reinlhaler'a  grosser  Cacitale  „Aus  der  WQsle** 
(nach  Psalm  63f  gipfelte;  die  ebenso  innig  empfundene  als 
edel  und  reitvoll  ausgefOhrte  neue  Composition  erfreute  «ich 
bei  dieser  ersten  Wiedertioluiig  einer  ungelheilten  begeislerlen 
Aufnahme.  Voo  vorzüglichem  Eindrücke  war  die  grosMrtig 
breit  angelegte  Ba.ss-Arie  ..Meine  Lippen  preisen  Dich”,  eben- 
sowohl xuFolge  ihres  hervorragenden  rousiknliacheo  Gehalts, 
als  nicht  minder  in  der  kötisllerischen  VorFOhrung  derselben 
durch  Herrn  Schelper,  der  sich  im  Ferneren  Verlaufe  des  .Abends 
ausserdem  in  der  grossen  Bsss-Arie  aus  „Hans  Helling**  um 
den  Concerlabend  sehr  verdient  machte.  Unter  den  Übrigen 
Nummern  des  fast  überreichen  Programms  ist  noch  besonders 
als  NovilAt  Carl  Reinecke's  Ouvertüre  zu  „König  Manfred"  her* 
vortuhabeo,  welche,  Dank  der  sorgfältigen  Wiedergabe,  zu 
namhalter  Wirkung  gelangte;  die  Harfenpsrthie  in  diesecn 
Werke,  wie  auch  in  HornemstitPs  Ouvertüre  „Aladdio"  war 
durch  FrAulein  Helena  Heermano  vorzüglich  vertreten,  und  fand 
die  geschAtzte  Künstlerin  io  einer  besonderen  Nummer  des 
Programms  ,, Lucia-Phantasie"  von  Parish-Alvara,  auaierdem 
Gelegenheit,  zur  Entfaltung  bravourmAssigor  Fertigkeit  auf  dem 
bei  uns  selten  gehurten,  und  doch  können  wir  fast  sagen,  tag* 
tAglich  vermissten  Instrumsole,  an  Stelle  dessen  uns  bereits 
morgen  Abend  in  Boieldieu’s  „Weissrr  Dame"  das  herkömm* 
liehe  Clavier  wieder  an  die  Unvollkommenheit  alles  Irdischsn. 
sowie  an  die  BeschrAiiklheit  unserer  Bremischen  Verhlllniaae 
genugsam  erinnern  wird.  Unter  den  VorlrAgen  der  Sing* 

akademie  verdienen  noch  zwei  Lieder  von  Mendelssohn: 
„Der  Schnee  zerrinnt**  und  von  Brahm's  „AbendslAodcheo**. 
wegen  ihres  sauberen  Vortrages  a capella  besondere  Aner- 
kennung.   H.  K. 


Dresden,  im  Februar  1870. 

Meine  Voraussicht,  FrAulein  Zimmermano  vom  Leipziger 
Stadtthester  wieder  zu  hören,  hat  sich  durch  ein  Gastspiel  an 
unserm  lloflhealer  errullt.  Sie  trat  als  Agathe  im  „Freischütz** 
und  als  .Anna  in  „Hans  Ueiling“  auf.  und  «oll  für  unsere  Buhne 
gewooneo  sein.  Krstgeoannle  Paiihie  idurb  als  ein  vollkommener 
Missgriff  bezüglich  der  Darstellung  uod  Auffassung  bezeichnet 
werden,  wie  schon  die  reio  Äussere  Erscheinung  der  SAngerin 
solches  vnrausahiien  Hess.  Die  Parlhie  im  „Heiling"  gelang  ibr 
besser  und  bekundete  ein  uogemein  büdungsfiliiges  Talent.  Das 
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Etig«gemeol  dieser  Küoatlerin  Ist  im  Gaoieo  als  eio  güDsUges 
EreigoUs  lu  begrOsseu.  zumal  wenn  t'rlulein  Zimroermann,  dank* 
bar  gegen  Mutter  Natur,  die  so  reieblieh  verliehenen  Mittel  zum 
Vortbeil  der  Kunst  nutzbar  zu  machen  bestrebt  sein  wird.  Stu- 
dien in  der  Aiisapraebe  mOssleo  zunAehst  das  Hauptaugenmerk 
bilden,  da  der  jetzige  Zustand  derselbeu  den  ursprQnglich  metalU 
reichen  Ton  der  Stimme  ungemein  beeiotrAcbligt.  Im  „Frei' 
acbOtz"  fand  noch  ein  zweites  Gastspiel,  das  des  FrAulein  Pich- 
ler  sus  Mönchen  als  Aenncheii  statt  und  auob  dieses  soll  zu 
einem  Engagement  gefiUirt  haben.  Gcuauole  Dame  verbindet 
mit  einer  angenehmen  Erscheinung  eiu  frisebes  lebendiges  Spiel 
und  wenn  auch  ihre  Stimmmittel  nicht  sehr  bedeutend  sind,  so 
sind  sie  doch  von  Woblklaiig  und  such  nach  tecbnischer  Seite 
hin  gut  gebildet.  Io  diesen  AufTOhrungen  zoichoeleu  sich  sonst 
noch  Herr  Kdhler  als  Caspar  und  Herr  Schaafgans  ala  Hel- 
ling aus.  — Die  Köuigl.  Kapelle  gab  inzwischen  noch  zwei  ihrer 
Concerle  und  kamen  ausser  den  Symphonien  von  Haydn  No.  4 
in  D,  Beethoven  No.  8 in  F,  Mendelssohn  No.  in  A-moU,  noch 
Scbumann's  Maurrcdouverlure  und  drei  neue  Werke  von  Home- 
uiaDD,  Reinecke  und  Rheinberger  zu  GehOr.  Die  Hornemaan'sche 
Uuverture  zu  „Aladdiu"  bat  die  Erwartungen,  die  man  von  ihr 
hegte,  in  keiner  lliiisicht  erfOlll,  die  Aulnahme  war  eine  sehr 
laue  und  zwar  mit  Recht,  denn  eine  solche  Armulh  der  Eründung 
bei  gAozIieheni  Mangel  von  Beherrschung  der  Vorm  bleibt  bei 
allem  sonstigen  orchestralen  Aufwand  dennoch  ungeoiessbsr  und 
Stellen  wie  die  Harfenepisode  machen  sogar  einen  entsehiodeu 
komischen  Eindruck.  Einen  freundlichem  Eindruck  machte  das 
darauf  folgende  Stück  aus  der  Oper  „Manfred“  von  Reinecke, 
welches  mit  Beifall  ausgezeichnet  wurde.  Das  Khcinburger'scbo 
Werk  „Walleoslein'*,  ein  symphonisches  TongemAldc,  nahm  ein 
besonderes  Interesse  in  Anspruch,  lieber  den  musikelischen 
Tbeil  des  Werkes  lAsst  sich  Vieles  zu  Gunsten  des  Componisten 
sagen.  Ertlodung,  Charakter.  Stimmung,  thematische  Behandlung 
stehen  demselben  in  reichem  Maasse  zu  Gebote,  auch  bekundet 
«r  ein  ziemliches  Vertraulscin  mit  dem  Farbenspiel  des  Orchesters 
und  wenn  sein  Opus  dennoch  keinen  tiefen  Eindruck  hervorbringt, 
so  liegt  dies  eioestheils  au  der  zu  grossen  Breite  der  SAtze  1,  2 
und  4 und  anderolheils  au  der  zu  geringen  Steigerung  der  Ge- 
danken. Zu  einer  eigentlichen  Calastrophe  bringt  es  der  Com- 
pouist  nicht  und  diese  bAlte  iismeotlicb  im  letzten  Salze  mit  aller 
Entschiedenheit  herbelgt-führt  werden  müssen.  Der  3le  Satt  ist 
als  der  beste  zu  bezeichnen  und  giebl  das  Treiben  im  Lager 
nebst  der  Kapuziuerpredigt  recht  drastisch  wieder.  Der  Zusam- 
menhang mit  dem  Scbiller'achen  Stück  ist  ein  sehr  loser  und  in 
dieser  Freiheit  formell  icn  höchsten  Grade  unlogisch  Die  Aus- 
führung der  gcnauuleu  Werke  durch  die  Köuigl.  Kapelle  war  mit 
Ausnahme  der  Pudel,  die  in  den  Oboen  und  Clarinetleu  vorka- 
men, höchst  lobvüswortb.  — Oie  Herren  Heitsch,  Müller  und 
Fitzenhageu  gaben  ihre  letzte  SoirAe  mit  Reiuecko's  Trio  Op.  38, 
einem  sehr  schwachen  Werke,  Beclhüvcti'sSonate  für  Pianoforte  und 
Violoocell  Op.  69  (A-dur)  und  den  FantasiestOeken  von  Sebumaun, 
Op.  88.  von  welchen  letzteren  namentlich  No.  2 und  3 vorzüglich 
gelangen.  Die  Forlsetzuog  dieser  Soireen  erscheint  für  den  uAch- 
slen  Winter  als  höchst  wOnscbenswertli.  — ln  einem  Concert  der 
Liedertafel  hörten  wir  noch  Lassen's  neustes  Werk  „König  Oedi- 
pus“.  Ich  schliesse  mich  dem  in  diesen  ÜIAttern  jüngst  atisge- 
sprochenen  l'rtheil  hinsichtlich  des  künstlerischen  Werthes  dieses 
Opus  im  Allguroeiaen  an.  Viel  Gutes  neben  viel  Schwachem  und 
zu  Süsslicbem  uud  namentlich  viel  Sünden  gegen  die  Declama- 
tioD.  Der  churisrlie  Theil  der  .AtilTührutig  befriedigte,  wAhrend 
der  orchestraie  sehr  viel  tu  wünschen  übrig  liess.  A.  F. 


Paris,  26.  Februar  1870. 

lo  dem  siebenten  Coneervatoire-Cooeerte  wurde  eine  mytbo- 
logieehe  Seeoe  „Der  Tod  der  Diana“,  mit  Muaik  von  Vaucorbail, 
dem  Autor  verschiedener  Werke  für  Kammermusik,  zur  ersten 
AutTübrung  gebracht.  Wie  schon  in  seinen  Werken  für  Kam- 
mermusik, zeigt  auch  hier  der  Componiet  eine  Neigung  für  künat- 
lieh  zusammengesetzte  Details,  welche  allerdings  den  gelehrten 
und  gewiasenhartea  Musiker  beurkunden,  die  jedoch  in  ihrer 
mosaikartigen  Gestaltung  eines  grossen  leitenden  «inbeiUiebeo 
Ideen-Ganges  entbehren,  und  somit  keine  rechte  zündende  Wir- 
kung ausiuOben  vermögen;  obwohl  es  dem  Autor  en  vielen 
Stellen  seines  neuen  Werkes,  welches  den  Kampf  zwischen  dem 
Ueidenthume  und  Christeothume  veranscbauliehl,  au  den  richti- 
gen musikaliaeh-driaalUebeB  Aeocoteu  kelnesfells  fehlt.  F4waa 
zu  realistisch  ist  der  Sturz  der  Diana  ln  den  See  N4nci  aosge* 
drückt  — die  vielleicht  einzige  Parthie  im  Werke,  welcher  man 
keine  zu  grosse  LAnge  und  keine  Monotonie  vorzuwerfen  ver- 
mag. Die  Aufnahme  war  gleichwoill  eine  sehr  ehrenvolle,  wo- 
bei vornehmlich  die  Interpretation  des  FrAiilein  Krause  zur 
dramatisch-musikalisoheo  Belebung  des  Ganzen  in  echt  kOuslIe- 
rischer  Weise  beitrug.  — In  den  Concerla  populsires,  welche 
schon  oft  GebOrles  wiederholen,  tieas  sich  der  junge  belgische 
Violinist  Maubin  wiederholt  mit  grossem  Beifall  hören.  Er 
spielte  mit  namhafter  Reinheit  und  Sicberbeii  die  Fautaisie-Caprio« 
von  Vieuxlemps  und  di«  ungarischen  Varislioneu  von  Ernst.  — 
Anloti  Rubinstetn  wird  am  1.  uud  4.  April  im  Saale  Herz 
zwei  grosse  Concerte  mit  Orchester  veranstalten,  und  dann  eine 
Reihe  von  sechs  Karomermusik-Concerten  im  Saal«  Erard  folgen 
lassen.  — Am  8.  Mfirz  findet  ebendaselbst  die  Quartett-Soir4e  des 
Componisten  und  Violioisleo  Franz  Ri  es  statt,  mit  einem  neuen 
Quartett  von  dessen  Composition  <D-moll  Op.  5),  dem  C-moll- 
Trio  von  Mendelssohn  und  Scbumaiin's  Quintett.  — Am  17.  MArz 
veranstalten  desvibst  die  Herren  Wsefelghem,  Madier-Mont- 
jeau,  CzekA  und  Hegar  ihre  erste  Soiree  für  olasaiscbe  Kam- 
mermusik. — Die  unter  dem  Namen  SociAte-Schumano  seit  Kur- 
zem in’s  Leben  getretene  Künstler-Gesellschaft  mit  dem  Pianisten 
Delahaye  und  dem  Neger-Violinisten  White  an  der  Spitze,  hat 
bereits  mehrere  Concerte  veranstaltet,  die  sieh  was  allen 
Freunden  Scbiimann'scher  Musik  gewiss  angenehm  klingen  wird, 
des  grössten  Zuspruchs  erfreueo,  wenn  auch  die  Auflassung  der 
^chitiuann'schen  Quartette,  in  Bezug  auf  Temponahine  und  efaa- 
rakterisireode  Stlrkegrade  noch  Manches  zu  wünschen  übrig 
lisst,  und  noch  zu  hAullg  der  süsselnden  uud  koketten  franzö- 
sischen Vortrags-Manier  huldigt.  — Litolff  eröffnet  einen  Coura 
für  höheres  Pianoforte  • Spiel.  Die  von  ihm  geleiteten  Concerte 
de  rOpera  werden,  unter  Director  Perrin's  eigener  Aegide,  nAch- 
Bien  Herbst  wieder  beginnen.  — Am  K.  MArz  tlndet  in  der  OpAra, 
auf  Anregung  des  Componisten  und  Musikkritikers  C.  Reyer, 
eine  Berlioz-Feier  statt,  aLs  am  Jahrestage  des  Todes  dieses  be- 
rühmten Franzosen.  Der  Ertrag  dieses  Concerte.  wobei  die  Da- 
men Carvaiho,  Nilssou,  Gueymard  and  Herr  Faure  mil- 
wirkeo,  und  da.8  ii.  A.  das  Sextett  aus  den  „Trojanern“  uud  eio 
Duo  aus  „Beatrice  und  Benedict''  zur  Aufführung  bringt,  ist  zur 
Errichtung  eines  Berlioz-Monumentes  bestimmt.  Dem  Compo- 
nisleu  Baife  wurde,  in  Folge  der  erfolgreicben  Aufführungen 
der  Oper  „BohAmienoe“  im  TbeAtre  lyrique,  das  Commaudeur- 
kreuz  des  Ordeos  der  Ehrenlegion  verlieben,  uud  ist  es  das 
Groaskreuz  des  OsmaDia-Ordens,  der  höchsten  türkisch-kaiser- 
lichen Auszeichnung,  welche  kürzlich  dem  greisen  Auber  von 
dem  jungen  Minister  der  schönen  Künste,  Maurice  Richard,  vor 
Kurzem  öffentlich  an  die  Brust  gebeflet  wurde.  — Von  Gounod 
sind  zwei  neue  Werke  zur  Aufführung  vorbereitet:  eine  grosse 
Oper  „Polyeucte“  und  ein  Drama  mit  lyrischen  Episoden  und 
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ChOreo,  b«titeU  »DU  iw«l  KOoiglaoeD  von  FriDkr«ich*\  Fraoi 
Basia'0  ^'Oura  »l  ie  Pascha*^  articlie  dieae  Wocba  ia  der  Optra 
eomique  rioeo  aoadLodigiD  Erfolg.  — Offenbaeb  hat  demaelbeo 
Theater  des  erateo  Act  seioer  ucueaten  komischen  Oper  „Fan* 
taalo**  Qbergebeo.  A.  v.  Ci. 

St.  Petersburg,  den  2.  Februar  1870. 

(.«wIiJbm  ) 

Das  dritte  von  Harro  Hitler  geleitete  CoDcart  der  GeselU 
Bcbaft  wer,  oiit  Aueuahme  der  Mendflsaobo’scben  Musik  iucd 
„Sommernachtslreuor*,  jedes  lulereases  beer.  Mod  gab  eine 
D-dur* Symphonie  von  Haydn  ({>  mit  Andaule  in  G.  Vater 
Haydo  ist  der  Herodot  des  Symphouieatyls,  man  liest  hrut  lu 
Tage  andere  Historiker,  die  preginaliacher,  besser,  packeodor 
von  der  Welt  und  den  Meiischrn  erzAlileii.  Drei  sogenannte 
Bdusikbilder  von  Herrn  Hitler:  „Meeresstille".  „Klage  dvrOieani> 
den",  „Corinreo",  waren  nicht  geeignet,  uaa  eine  höhere  Mei« 
oung  von  dem  KOnatter  tu  geben,  sie  die  euagesprochene. 
liniere  GesaniintpreMe  ist  darin  einig.  Das  vierte  Cnocert  (im 
Gaoxen  acht)  brachte  uns  die  Suile  No.  5 von  Laciioer,  ein 
Sopransolo  mit  Chur  von  Htller  und  als  Belohnung  fOr  das 
Publikum,  so  lange,  inhallslose  äöise  ruhig  aiigehörl  tu  ha« 
ben,  die  Beethoven'sche  Kguiunt  • Musik  und  die  Königin  aller 
Ouvertüren,  Leonore  No.  3,  in  einer  Auaf&hrung,  wie  wir  sie 
hier  nicht  so  vollkommen  geliört  haben,  das  Verdienst  Herrn 
Uiller's,  der  uns  leider  nunmehr  verUsst.  Seine  UmsdialTung 
dea  Orchesters  der  CeeeHschait,  die  nicht  durcliweg  di«  besten 
iDotrumenielelemente  in  sich  fasst,  weil  diese  durch  die  Theater 
in  Anspruch  genommen,  wer  vielleicht  durchgreifender,  ala  die 
durch  Berlins  und  Richard  Wagner  ihrerseil  ersielte.  Herr 
Hilter  ist  uns  unereeUbar.  Die  Herren  Ripionieten  bei  uns  er« 
beiten  einmal  fleissiger  unter  einer  sweifellos  berQliinten  Lei* 
tUDge  - Gröese.  Aber  was  wollte  une  Lochoer?  uns,  die  wir 
Dicht  eo  viel  huren  wie  üeulerhleod,  die  wir  die  D*dur*Meise 
von  Beethoven,  ceine  „Meereselille",  so  viel  Anderee  gar  nicht, 
viel  Grosses,  sehr  viel  weniger  kennen?!  — Wae  sollte  uns 
aio  Sperling,  wie  diese  Suite,  sagen,  wo  es  Adler,  wie  die 
grosse  Leonore,  giebt  und  uns  selten  tu  Gesicht  kommen?!  — 

ln  dem  von  dtr  Gesellschan  erölTneten  sweilen  Quartett* 
Cyklus  mit  Herren  Auer,  Dawidoff,  Pickel,  Weikmao. 
lieas  sich  Herr  Hiller  tum  Abschied  solo  hörfn,  in  seiner 
Suite  modern  genannter  Pianofortecoropoeition  (Manuscripl). 
Das  Werk,  solid  gearbeitet,  aber  von  geringem  Inhell,  ging 
spurlos  an  dem  Auditorium  vorüber,  wurde  vom  Compnnisten 
auch  nur  tadellos,  ohne  lodividualilAt.  auf  dem  bei  une  su 
Tode  gerittenen  Tasteninstrument  execulirl.  — Die  Quartette  des 
Herrn  Wieniawski  in  der  Huisöngerkspclte,  achlossen  mit 
dem  Doppel  • Quartett  in  E • moil  von  Spohr  und  dem  Octelt 
von  Mendelssohn. 

Em  Wort  über  unsere,  in  Deulechland  nanienilich,  unbe* 
kenole  Hufsöngvrkapelle.  Schon  im  17len  Jahrhundert  bestand 
Unter  dem  Czareii  Alexi  Midiailowitsrh  ein  SAngervereio  für 
den  Gottesdienst  bei  Hofe  in  Moskau.  Die  Söiiger  waren  \or* 
augsweise  i»  Kiew.  cli*r  Wiege  orlliodoX'gnechtschen  Gotlesdien* 
ties,  so  Hause.  Dieses  ^Üngerpereonal  ging  auf  Petersburg 
Ober  und  iflhrle  seit  17&6  den  Namen:  die  Kaiserliche  Kapelle. 
Die  schönsleti  Stimmen  kommen  nua  Kleinrussland.  dessen 
Klima  die  Stimme  begüHMtigl.  Mao  zAtilt  gegcnwSrlig  dO  Sin- 
ger (Bassisten.  Tennre,  Contra  • Atti,  Soprani  [Ktiaben]|.  Es 
sind  grösslentheils  jüngere  Söhria  rtissUrher  Priester,  deren 
liiere  dem  Vater  im  Amte  folgen.  Sie  treten  mit  9 Jahren 
ein,  leben  auf  Kaiserliche  Kosten  irn  Hause  selbst  und  genies- 
aen  bis  turn  17.  Jahre,  wo  die  Slimme  im  Menschen  uraiusprio* 
gen  pflegt,  eines  Gymonsialkursus  in  den  W'iesenschaflen;  nach 


Beeodigung  deaaelben,  bestimmen  Anlage  und  Neigung  sie 
nicht  selbst  tu  Slngero,  werden  die  Zögltoga  verschiedenen 
Laufbahnen  aovcrtreul.  Das  Institut  serfillt  io  Beiiehung  auf 
Musik  in  2 Klassen:  in  die  vorbereileode,  mit  Üolerweisuog  io 
den  Skalen,  Intervallen,  Solfeggien,  in  eine  höhere,  mit  epe- 
sieller  musikalischer  Bildung.  Der  Gehalt  der  Erwachsenen 
wecliselt  von  215— 42H  R.,  dar  Knaben  von  115— MdR.  Das 
Inslitui  besteht  aus  einem  Direktor  ( jelit  Kammerherr  Bach- 
roeijefTl,  einem  lospekli>r,  Gesanglehrerii,  Repetitoren,  Uirjgen* 
len,  Gymnasiallehrern.  Die  Singer  sind  ausschliesslich  bei'in 
Gottesdienst  des  Allerhöchsten  Hofes  beschinigt,  wirken  sie 
in  Coocerleo  xu  wohlthiligen  Zwecken,  so  ist  des  sallene  Aus- 
nahme. In  dem,  musikatisclien  AulTühruugea  besonders  gün- 
stigen, aber  beechrAnkten  Saale  des  Instituts  Anden  in  den  Fa- 
sten die  drei  Coucerte  der  „Sneieto  des  cnncerts"  statt,  welche 
die  besten  Elemente  aller  Thealerorcheeter  veraioen.  Von  die- 
aen  und  vielem  Andern  werde  ich  Ihnen  spiler  bericliten,  denn 
die  eigentliche  Springfluth  der  Concerto  beginnt  erst  in  den 
Fasten,  d.  h.  in  einem  Monat.  W.  v.  Lenx. 


F e n I 1 1 e t o I). 

Lanra  Kahrar. 

Schon  bevor  di«  junge  KüDsllerin  nach  Berlin  kam,  wur- 
den wir  durch  Lisxl*s  Urlheil  auf  sie  aufmerksam  gemacht. 
Spiler  trafen  eigenhindige  .Schreiben  de«  Professor  Dr.  Am- 
bros und  des  Oirectors  des  Prager  Conservaluriums.  Herrn 
Krejci,  hier  ein,  welche  sul’s  Neue  unser  Interesse  für  Laura 
Kahrer  wach  rufen  mussten.  Dennoch  vermochten  wir  bei 
ihrem  Aultrelen  in  der  Bilse’schen  Coocerteoirde  nicht,  etwas 
Auseerurdpulliches  an  der  damals  geboleuen  Leistung  xu  ent- 
decken. Abgeaelien  von  tüchtiger  Fertigkeit,  weichem  An- 
schläge und  vmpQndungsvollcin  Vnrlrage,  vermissien  wir  Kraft 
und  Deutlichkeit.  Freilich  war  die  Wahl  der  beiden  Stücke 
von  Lisxl  und  Raff  die  allerunglücklichste,  überdies  der  Raum 
des  Concerlhauses  für  den  Klang  des  Flügels  sehr  uogüoslig. 
Wir  hielleu  daher  tuil  unserem  Urlheil  xurück  io  der  .Meinung, 
dass  so  bedeutende  Gewihrsminner,  wie  die  oben  eogefÜhrUn, 
nicht  umsonst  ihr  Interasse,  ja  ihre  Bewunderuug  auf  so  un- 
umwundene Weise  aussprechen  würden,  wie  sie  es  gethan. 
Nun  bot  sich  uns  am  19.  v.  M.  im  Saale  der  „Neuen  .Acadomie 
der  Tonkunst"  Gelegenheit,  Laura  Kahrer  noch  eiomal  tu  hören 
und  ihr  Talent  nach  den  verschiedensten  Seilen  hin  xu  prüfen. 
Zuerst  spielte  sie  Beethoven'«  Cis  moll-Sonais  und  xwar  nicht 
bloss  fertig,  sondern  mit  Innerlichkeit  und  ebenso  poetischer, 
wie  musikalischer  Auffassung.  Eine  xu  hAuflge  Verwendung  des 
xweiteo  Pedales  wire  um  so  mehr  tu  vermeiden,  ala  die  junge 
Künstlerin,  der  schwereren  Spielart  unserer  Claviere  uugewohnt, 
im  pianiseimo  nicht  immer  einen  prScisen  Ansrhlsg  erxiell- 
Dano  folgte  ein  Scherxo  eigener  CoDposilioo,  tiemlich  rund  in 
der  Form,  voll  ansprechender  Ideen  und  feiner  Harmonik. 
Dero  schloss  sich  rin  mit  höchster  PrAci'<i<in  und  vorxQglicher 
thematischer  Deuiliclikrit  Kespieltes  Prfiludiuin  und  Fuge  von 
Seb.  Bach  an,  wAhrend  die  grosse  Fantasie  Über  den  Tann* 
höusermarsch  von  Lisit  den  Beschluss  machte.  Hirr  überxeug* 
ii'D  wir  uns,  da»s  auch  Kraft  und  Ausdauer  xu  den  Eigen- 
schafleu  der  Spielerin  gehören.  Bei  allen  Vorlrigeu  aber  wur- 
den wir  weniger  durcli  die  Technik  in  Erslaunen  gesetxl,  denn 
Ober  welche  Wunder  der  CUvierlerhnik  erstaunte  man  heute 
noch,  sondern  durch  die  verslkodniss-  und  enipflndunKsvolle 
Art,  mit  der  das  vierxchnjAhrige  .MAdchen  die  verschiedensten 
Meister  und  »ich  selbst  interpretirle.  Das  ist  kein  Wunderkind 
ioi  gewöhnlichen  Sinne,  aber  dafür  eio  Kind,  das  schon  jelxt  Be- 
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wundening  uod  schdo«  HnfTniingeii  fOr  die  Zukiinfl  erregen 
rouM.  Gant  erstaunl  waren  wir,  als  wir,  um  wegen  der  Selbst' 
stlndigkeit  der  Composition  des  Scherzo  io*s  Klare  zu  kom« 
men,  ein  kleines  Examen  anstelltcn  und  io  Laura  Kahrer  einen 
trefllichen,  kenolnis^reichen  Musiker  fanden,  dir  nach  unserem 
Oiclat  fliessend  Gfneralbass  mit  bester  SiranifQhrung  zu  spielen 
verstand.  Auf  einer  solchen  kflnstleriseheu  Basis  errichten 
nicht  viele  Pianisten  den  Bau  ihres  Ruhmes.  Unsere  junge 
Kunslgenossin  aber  möge  unbeirrt  weiter  bauen  und  weiter 
streben ; spielt  sie  auch  noch  nicht  das  Blaue  vom  Himmel 
harunter,  so  bvsiizt  sie  doch  Gaben  und  Kenntnisse,  die  den 
Meisten  abgetien  und  die  ihr  einen  hervorragenden,  ehrenvollen 
Platz  io  der  Kunslwell  sirhern.  Richard  WOerst. 


Jonrual-Rcvue. 

Die  Neue  Zeitsciirift  für  Musik  schliesst  die  sehr  aoerkeu- 
uende  De.^iprechuni;  von  ilolstein's  Oper  „Der  llaidcscbacht“.  — 
Die  Ailgem.  Musik-Zlg.  bespricht  die  Musik  zu  „König  Oedipus" 
von  R.  Lassen.  — Die  Signale  enthalten  einen  RdcktOick  auf  das 
musikalische  Jahr  !8t>d.  — Das  musikalische  Wochenblatt  be- 
ginnt einen  .'\uf$atz  von  Dr.  .'Mslebcu:  „Einige  Kapitel  öber  die 
Stellung  der  Tonkunst  im  Staate“. 

Die  Revue  et  Gazette  musicale  vnthAit  den  2ten  Artikel  Ober 
..Die  musikalische  Krisis^. 

,\  a r h r I c li  t e n. 

Berlin.  Di»  diesjährige  Concurrenz  um  den  Michael  Becr'> 
sehen  Preis  zweiter  Sunuog.  zu  welcher  Bewerber  aller  Confes- 
sioiien  znzuia.s.sen  .sind,  ist  fOr  Musiker  bc.stiniiut.  Die  Unter- 
zeichnete Akademie  stellt  folgende  Aufgabe:  Die  Compoaition 
eines  Te  Deum  laudamus  nach  dem  lateinischen  Text  für  Solo-, 
Chorgesang  (vierstimmigl  und  Orchester.  Der  Termin  fOr  die 
Ablieferuug  der  Concurreuz-Arbeilen  ist  auf  den  20.  Juni  d.  J. 
festgeaetzi.  Die  eiugeaandteo  Arbeiten  mOssen  mit  glaubwürdigen 
Attesten  versehen  eciu,  darüber:  1)  dass  der  Bewerber  ein  Aller 
vou  22  Jabreu  erreicht,  jedoch  das  SO.  Jahr  nicht  Obersebritten 
liat;  2|  über  seine  künstlerische  .Anlage  und  Tüchtigkeit,  wie 
über  seine  sittlich«  FQhning;  3)  dass  die  eingesandleo  Arbeiten 
von  dem  Mcrber  selbst  angefertigt  und  ohne  fremde  DeihOifu 
von  ihm  ausgeführt  worden  sind,  in  welcher  Hinsicht  jedoch 
eine  nachlrfigliciie  Prüfung  nöthig  befunden  werden  kann.  Der 
Preis  besteht  in  einem  etnjAhrigeii  Stipendium  von  750  Tbirn.  zu 
einer  .Studienreise  nach  llalica,  unter  der  Bedingung,  dass  der 
Priimiirle  sich  B Monate  in  Rum  auftiallen  und  unter  Beifügung 
eigener  Arbeiten  Ober  seine  btudien  an  die  Königliche  Akademie 
halbJAhrlicben  Bericht  erstatten  muss.  Die  Zuerkeiinuiig  des 
Preises  erfolgt  iu  der  Öffentlichen  Sitzung  der  .Akademie  am  3. 
August  d.  J.  Berlin,  am  21.  Februar  1370.  Die  Königliche  Aka- 
demie der  Kfln.ste.  Im  Aufträge:  Ed.  Daege.  0.  F.  Gruppe 

— Herr  Franz  Bendel  hat  In  Schwerin  und  Quedlinburg 
roncertirt  und  mit  .seinen  bedeutenden  Leistungen  Sensation  erregt. 
— HerrCoiicerlmcLsler  Jules  de  Sw  ert  hat  sich  in  Bremen,  Düssel- 
dorf und  Magdeburg  hören  lassen  und  durch  seine  grosse  Virtuosi- 
tät ausserordentliche  Erfolge  erzielt.  Ganz  besouders  rühmt  man 
seine  vollendete  Wiedergabe  des  Schumann'schcn  Cello-Concerles. 

Deseai.  Der  bekannte  Cellist  Herr  Carl  Drechsler.  Con- 
certmeister  der  lleriogt.  Kapelle  in  Dessau,  feierte  am  1.  Februar 
sein  OOjAbrigea  DieiistjubilAuui  und  wurde  bei  dieser  Gelegenheit 
vielfach  ausgezeichnet.  Der  70jAhrige  Meister  ist  noch  io  voller 
HOsligkcIt.  Neben  den  Vorzügen  seines  Spiels  verdient  auch  Dreehs- 


ler's  ThAltgkeit  als  Lehrer  hervorgehoben  zu  werden,  denn  die 
Herren  Grützmacher,  Cosamanu,  Lindner  etc.  sind  seine  SchOier. 

Drenden.  Friedrich  Grützmacher,  erster  Violoncellial  der 
Köuigl.  Hofkapelle,  hat  soeben  eine  grössere  Conoerlreise  durch 
SOddeiilschland  und  die  Schweiz  beendet.  Die  dortigen  BIAtter, 
als  „Frankfurter  Journal“,  „Mainzer  Zeitung'*,  „FrAnklacbe  Ku- 
rier“, „DarmstAdter  Zeitung“,  „Heidelberger  Journal*  u.  a.  w., 
sprechen  sich  mit  Einstimmigkeit  dahin  aus,  dass  GrOtz- 
machet  ein  bedeutender  Violoncellist  sei,  nenueu  seinen 
Vertrag  vortrefllich,  indem  er  seine  Technik  nur  zur  klar- 
sten und  wArmsteii  Reproduction  der  varziitrsgenden  Mu- 
sikstücke anwendel.  Sein  Reperloir  bestand  aus  den  Coiicerten 
von  .Moliqu«.  Schumatiu,  A.  Lindner,  Tripelconcert  von  Beetho- 
ven. mehrere  Fantasien  eigener  Compoaition  und  kleineren 
Stücken  von  Bach.  Mozart  u.  a.  w. 

liOlpsiR,  26.  Februar.  Im  9teu  Concert  der  „Euterpe“  er- 
regte das  Auftreten  des  Hvrru  Scaria,  HolopernsAiiger  iu  Dres- 
den.  das  vorwiegende  Interesse.  Die  .Slimmmiltei  dieses  Horru 
sind  denn  auch  ganz  utigewöhiilicho  und  werden  durch  eine 
gute  Schulung  und  durchdachleu  Vortrag  uiiicrstillzt.  Reicher 
Beifall  lohnte  seine  VortrAge,  die  aus  der  Arie  „AllmAcht'ge  Sonno 
höre  der  Hach«  grössten  Eid“  aus  Wmler's  Oper  „Das  unterbro- 
chene üpferfesl“,  ferner  der  Arie  „Soll  ich  auf  .Mamrc'a  Fruoht- 
gelild“  aus  HAndei's  „Josua“  und  der  Lieder  „Ich  grolle  nicht** 
von  Schumann  uud  „Horch,  horch  die  Lereh*“  von  Srhuberi  he- 
standen.  Herr  Kapellmeister  Jean  Bott  aus  Hannover  bewAhrt« 
sich  in  dem  Vorträge  von  Violtis  A-moll-Coocert.  sowie  des  Adagio 
und  Rondo  aus  dem  9ten  Concert  von  Spohr  seine  lAngsl  an- 
erkannte .Meisterseban.  Technische  Durchbildung  und  Vortrag 
stehen  auf  jener  Höhe,  die  berechtigt,  ihn  den  Virtuosen  crslau 
Ranges  beizuzähleu.  Das  Orchester  leistete  in  Beethoven's  Ou- 
vertüre „zur  Weibe  des  Hauses“  und  Mozart  s ewig  schöner 
Es-dur-Sinfonic  Vcrdieoalliches.  — Das  17.  Gewandbaus-Concert 
eröffnele  mit  der  D-moll-Sinfonie  von  Hob.  Schumann,  welche 
von  dem  Orchester  nicht  in  der  gelungenen  Weise  susgefflhrt 
wurde,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist.  und  bei  viuem  solchen 
Kunstinslitute  auch  der  Fall  sein  müsste.  FrAuIein  Uurjahn 
Grossherzogi.  Badische  HofopernsAngerin  aus  Carlsrube,  vertrat 
an  dem  Abende  den  gesanglichen  Theil  des  Concertes  und  Hess 
«lue  bcdeuleitde  Coloraturfertigkeil  neben  wohl  niiancirtem  Vor- 
trag« erkennen.  Die  Stimme  ist,  wenn  auch  nicht  gross,  doch 
sehr  sympathisch,  so  dass  der  Total-Eiiidruck  der  von  FrAuIein 
Murjahn  geholetien  VorlrAge:  Kecilaliv  und  .Arie  „Auf  starkem 
Fittige“  aus  Haydn’s  „Schöpfung“,  „Frag'  ich  mein  beklommen 
Herz“  aus  Rossini's  „Barbier**.  Romanze  aus  Tieck's  „Magelone“ 
von  Brahms,  „Das  Veilchei.  von  Mozart  und  „Volkaliedchen“  von 
Schumann  (Zugahei  ein  besonders  zufriedeuslellcndcr  war.  Herr 
Emü  Ile  gar  trug  das  3te  Concert  für  Cello  von  Gollcrmnuu  vor. 
Die  Ausführung  dieses  W'erkes  gelang  ihm  sehr  gut,  doppelter 
Hervorruf  ehrte  seine  Leistung.  Herr  Landgraf  blies  das  tief 
empfundene  Adagiu  aus  dem  Clarinclten  • Quartett  von  Mozart 
io  vorzüglicher  W'cise.  Bach's  von  Stör  orcheslrirtes  PrAludiuro 
wurde  auf  Verlangen  in  dem  Coucerte  zum  zweiten  Mali*  wie- 
derholt. — s. 

PotsdaiB.  Da.«  5.  Aboniienienls  - Coucert  unter  Leitung  des 
Königlichen  Musikdircctors  F.  W.  Voigt  brachte  ausser  der 
Ouvertüre  zu  „Maria  Stuart**  von  Vierling  und  der  zu 
den  „Lustigen  W^eibern  von  Windsor“  vou  Nicolai,  beide 
mit  gewohnter  Tüchtigkeit  ausgefdhrt.  ein  interessantes  Schlum- 
merlied von  Coiislantin  BOrgel  für  Orchester.  Dieses  Stück  fand 
wegen  seiner  Einfachheit  und  Zartheit  allgemeinen  Beifall  Von 
Solopiecen  wurden  gegeben:  1.  Concert  für  Piano  und  Orchester 
(D-molli  von  .Mendelssohn  und  2.  Schillermarsch  für  Piano  von 
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Meyerbcer*Lt»}t.  beide  vod  h'rlulein  Clara  Poppe  aelir  geluugen 
vorgetregen,  weoagleich  bei  der  zweiten  Pi^ce  es  der  Künstlerin 
biaw-eiltn  au  ausrelcbeoder  Krall  gebraeh.  Herr  Putsch  saug  He- 
cHativ  und  Arie  des  Grafen  aus  Mozatl's  .»f'igaro“  io  italieniseher 
Sprache  und  3 GeaAoge  von  Hubinstein  und  Schumann  und  er- 
rang sich  durch  seinen  empfundenen  Vortrag  die  Sympathien 
des  Publikums. 

Wien.  Anton  Hublnslelii  bat  hier  mit  seiner  neuen  Kan* 
taeie  für  Clavier  und  Orchester  und  der  geistlichen  Oper  „Her 
Thurm  zu  Habel“  welche  beide  Werke  im  letzten  Philharmoni- 
schen Concerte  zur  AuirDhruag  kamen«  sowohl  als  Contponist 
wie  als  Pianist  grosse  Triumphe  errungen. 

Laudon,  19-  Februar.  Die  diesmalige  musikalisch«  Saisou, 
welche  mit  Ausnahme  der  Oper  bereila  im  vollen  Gange  ist,  hat 
una  von  vornherein  ein  Absterben  des  Interesses  des  Publikums 
au  deu  vielfach  gebotenen  musikalischen  Genüssen,  mit  auderen 
Worten  eine  aulTnlleode  Verminderung  des  Besuchs,  selbst  der 
popularsleu  Concerte  leider  Mahrnehmen  lassen.  Weiiu  selbst 
eiu  Liebling  des  hiesigen  Publikums  nie  Joachim  den  schon 
an  und  für  sich  inlercssaiilcu  Popular*Concerls-!>aai  nicht  füllen 
kann  uud  wenn  bei  anderen  Gelegenheiten  die  ausgesuchteste 
Aaawabl  der  Künstler  sowohl,  als  der  gebotenen  Leistungen  keine 
Zugkraft  besitzen,  — so  lässt  sich  der  Abfall  des  Publikums 
nicht  leugnen.  Was  ist  nun  aber  der  Grund?  wir  glauben 
nicht  fehl  zu  greifen,  wenn  wir  ihn  in  eiuem  vurObergebeoden 
Mangel  an  Ueberfluss  des  edlen  Mctalles  Hnden,  in  den  durch  die 


erst  kürzlich  verscbmeriten  bedeutenden  Neujahrs  • Gaben  etw  as 
zusammeiigeachmolzeueu  Beständen  bei  unseren  Bankers,  endlich 
in  der  keineswegs  blühenden  GesohälUperiode,  welche  hier 
schon  länger  als  gewünscht,  herrscht.  — Das  wird  sich  aber 
wituler  ändern  — cs  war  doch  früher  nicht!  Die  Monday- 
Popular-Couoerts  stehen  jetzt  in  ihrem  Glanzpunkt;  denn  Joachim 
ist  wieder  da  und  das  will  viel  sagen,  denn  wir  Londoner  haben 
ihn  gern,  wir  warteo  auf  sein  Kommen  Jahr  für  Jahr  und  wir 
wissen  ihn  zu  würdigen,  vielleicht  noch  mehr  als  auf  dem  Coutineut. 
äeil  dem  Beginn  dieser  Concerte  ist  die  erste  Violiue  von  einer 
Künstler-Hand  in  die  andere  gegangen.  Zucr;<t  war  Krau  Nor- 
man-N'eruda  die  Führeriu  der  Quartette;  ihr  folgte  Herr  L 
Straus,  der  sich  Jetzt  uuter  Joachiin's  Führung  gern  hat  be- 
reit finden  laseeo,  bis  zum  Schluss  der  Saison  die  Bratsche,  frü- 
her in  den  lalentvollcn  Händen  des  Herrn  Zerbioi,  zu  über- 
oehoieu.  Die  AulTflbrungen  von  Quartetten,  — zu  obigen  beiden 
Nameu  gesellen  sieb  uicht  miuder  von  Bedeutung  Herr  Piatti 
als  Violoncellist  und  Herr  L.  nfea  für  die  zweite  Geige  ha- 
iieu  sich  jetzt  als  den  Brennpunkt  der  Concerte  erwiesen,  wenn 
auch  das  Interesse  für  die  Solo-Vortrflge  der  Küustier  keiu  ge- 
ringeres geworden  ist.  Wir  unterlassen  hier  die  nochmalige  Auf- 
führung der  uns  gegebenen  Gemlsse,  da  Ihr«  Zeitung  Ja  die  so 
interessante  und  in  ihrer  Art  auch  l«brieiche  VerüOeullichuug 
von  Programmen  unicrnommeu  bat,  io  deucu  die  der  Pupulara 
nie  fehlen.  . - H—t. 

Veraulwurtlicbcr  Itedaclcur:  C.  Bork. 


Barlto. 

ta,  K'bruar,  1||, 

^•irrr  fl«f  inrIiDi-r  Mnfonk* 
Ka^rllr  «iiiUr  i>«r 

Fma  Fr»ai>i.ka  Worit.1  ua« 
<!•*  F'rSitlrin  A KrvKc 
U»int>or)t  Sitifo«i»r  C'dor  (■■)( 
der  V'us')  V Moort 
für  AlUulo  uad  Fr*u4-M;l  or 
U*r  (^*r  Jiadrun'’  t.  Kti»»* 
«•••iti  Utf  Flur>>(  »arlt  Eax»- 
(fit  ISr  .*'Ci{>r»»»elo  Diid  Kra«- 
en^hur  * iirnrK.  C.lamr  Coii- 
«-»n  (C-dur)  v nt^r|bo*»n.  S 
a.  Ih-r  b*lla- 

dt.  <laaJiaaj«tiUiion  V WOtral) 
«.  iMbub^ri.  b Lttbt  ■it'litl 
Oirbt.  t.  Wer*»  I ur  «rnltnd« 
iF  Watr»i 

ka.  Z«ci  Kludtii  t<^t-dur  und 
Qa-»i>ll|  T.  Cbopia. 

Stt-  BttallKbr»  llatKtM  dt*  Kfi> 
Bi|li>fata  IhiBitbor*  Caaiocit 
I nr)[tl  v b Karli  |Hr. 
Prabtaar  llaczU  lUlil  Jo*r|,h 
* UrltndoB  Fercati 

V.  (.atdtn  r.rariflxaa  v.  Lotti. 
Arit  J'b  «Onaihu  piir  dtn 
T*0‘*  t P*<b  (KrI  .M.  R«clt- 
(tr).  Rrr«  (iq»mudo  V,  J Handl 
ftred  und  Arit  aua  tltni  „L«b- 
Rf*a*s“  * Mtndtitaohu  (Iltrr 
CtTtrj]  MoltUtr  Irb  latat  dirk 
kMlil  y.  j.  Cb  Uath.  UatK 
„Wat  btirebal  du  dirli,  annc* 
lltn“  *.  liSadrI  Birhirr 
und  Hr.  tttji»r>,  w»iki»arkt«- 
litd.  .Vltladie  altMliiniBca  |«r 
rbor  « nirdtl.  Fatim  «I  v. 
Uau|><M*nn 

4.  Mirt  Flatra  Cnfttttl  drr 
•lat-.AdoirMiriiind  «nltr  tti- 
taue  dt*  Htpra  ProOiMT  Ru* 
dura  und  VlitwirkuaR  der  Fraa 
Amaiit  JiuartMiti  utid  Frlultia 
V.  Atit«,  dtr  Htrrra  W MOl- 
!tr.  Vjrlar  Bnnktrd  und  PuUrb. 
Udttrlurt  lu  Oiho'aii  v Rt*. 
ÜMiTta  Art*  «VI»  ,>'i|(tru'a 
Hotbttil“  r Motart  nonianie 
fDr  VioUiatfU  r.  RudarfT  Ikrcn« 
und  Ari*  au*  „Air  rale“  (2.  Atl» 
y.  Qlurk-  .sarahaad*  und  Co»' 
raa4t  fflr  Vi«>iaiir»ll  v.  Rarh. 
Latbyttitdtr,  Wtittr  fSr  Sola. 

SttaticundUrrhaalrrv  BrabtM. 
iafaiut  (C-dur)  y.  tUjdn. 

A Min  Cwittrt  » Fran*  Fat- 
nit»  ooltr  VtilwirkoaR  d*r  H*t- 
tea  dt  Ahna  ui«d  ZOra  anww 
daa  Ffl.  Salt»#  Ktaioatr.  S». 
aal*  fdr  Vtolint  und  Piano  y. 
pSaitS-  .An*  -«Üi«  Puttia* 


C o u c e I 

irtr“  «.  Rrlhal  Ftalaat*  Iftr 
lltrft  y PorinU.  Cotittrl  fOr 
Oltov  no0)b*rK  Zwti  Lttdtr 
y Pornili-  Captgiiol  v.  htabl- 
barchrt  Lhvrrli*a«attal  Ifir 
HarFt  v Potaili 

It.  Cuai-rrt  dt*  Rudolf  Hadtrb*’* 
arhra  Ütatna-VtrtMia  ..Auftr 
«*<kun|;  d*a  Ltiarua“,  Oral*- 
rinin  v.  Jtan  VonL 
Alleabarg 

IT.  Ktbraar.  fnnlita  Aboant- 
»rbt'C(>n<tit  Syia^bonit  B- 
dur  * (tad*  R«ri|  und  Ari« 
aaa  „BttH*!*“  v.  Blndtl  iFrt. 
B<>rft  aa*  LtifitiR).  Fiaablorlt- 
Coactil  U-nioll  V Mtudtlaaehn. 
<Frl.  CHinia  Rraadtt.)  Ho- 
itianit  aa*  „HtMUt'‘  y.  Tbo- 
itia*  (Frl  Btret)  nMimoli 
lluniontkt  T.  Srhaiaaaa.  Nor- 
lurar,  Uta-dur  T.  Ckapin.  Ptr- 
pttuaat  Bobilt  t.  W'tbtr  iFrl. 
Brasdtaf.  Li»d*r  v.  Bebwbtrl 
aad  Marhrbner  <Fr1  Bor««). 
Conrtrt  • Uurtriurt  A dnr  « 
Ritlx 

BamI. 

i7.  Ftbtuar.  ArMt*  Aboanr- 
■itnia-Coartri  Biufitni«  No.  S 
C'dar  V.  Srhamaan  „A* 
Trauaate“  y.  Ibietiut  ..Lat* 
kuti*“  y.  Rhrifibtrcrr  Outti«- 
tun  td  Klhaai  Mivc  Mrtaaiat" 
V.  \1«nd«t»B.  jfi.  Zwtt  Litder 
a I)i«btidtn*.  ’tn*d»rrtr.a«bu- 
waiiii  b.  bptiuatbt«  l.itii  «. 
lly«*au,  r iHtrr  v.  BauRardU 
Variatlitaro  aa*  dria  Kaittr- 
riuarltll  v.  tlaydti  SrxtHt  und 
Final*  aua  „Luria  di  l.aaimtr- 
ntoor  V.  Oonitr-tii 

Brannschwelg. 

22  Ftbruar  ArM»*  Abuntit* 
in«nt-('onrert  d*a  Vtrrtaa  fUr 
Conrart-Muaik  UDt*r  .Mdurir 
kanR  derHolo|>*rBalnRrrin  Frf 
Landautr  «nd  <tra  Vti>|on«*IU- 
atra  Hm.  .V  Ha«an*iin  Ui. 
Inrd'Sitifitntt  v-  Rajdn  .Ari« 
aua  Jl4«Jahtt«iri(aa'‘T  Bajdn. 
Cont*r<  fflr  V|*|u*irtll«  r Mrr- 
bqat  iQtrr  Matiamaaa)  Liedtr 
y-Xiwkittr  und  Rrinarkt  Prl. 
ludiaw,  ^arabaa4*  ond  Co^ 
real*  t.  Rarb.  UuvtHor«  la 
„l.ca  fraara  jugra“  v.  Htrüox. 

OAliel. 

t2  Ftbrnar  Coaeert  d««  Caaa«- 
Itr  (taranrytrtiOB  ..O  «tinl 
an  frit^  « Riiltr  Clav»tr«lArk* 
f.  Utilcr  «nd  Chopin,  üedtr 


rt-Hepert 

Ibr  Ttaor  y Ftara  ond  Hr». 

CI  .Jubilair,  Avtn-' V Rrurb. 

rdrr  fOr  All  y Brli«b«rt  und 
Stbonann.  „42.  Faatni“  w. 
MtadtUaobn. 

Cebleet. 

25  Frbroar  VirHr«  Aboniit. 
mtnta  • CoaetH  aaltr  Mitwir- 
kung dtr  CoatrrlaSiigtrin  Frl. 
Kirkl  und  dta  VtoJuntrlJvirtoa- 
am  Rm  Looia  I.bbtrk  Uaytr- 
tur«  tu  „Arhalia“  y.  .Mmdtla- 
aoba.  Arit  aua  „Figaro '*  HikIi- 
tril“  V.  Motarl  Fantaialt  eba- 
ratlrriatM|Ut  IDr  Violnarrllo  y. 
Vnraia.  Ari«  aua  .llaaa  Hri- 
tiiig"  y-  Mar4<hn*r.  Uuvtrlur« 
tu  ,,Ra*amiind**  *.  Stlinbrrl 
S>a(oait  (No.  t.  C-din)  V.  S«b«. 
maaa. 

Halle. 

te.Frbrnar.  MaHnttfOrKarnnDer- 
«luiik  «eranalalltl  * Hm.  Mb- 
■ ikdir  Vortitarb,  ui<l*r  .Vlihnr- 
kang  dt«  Frl.  Volkari  aa*  ZO- 
rirb.  dta  llrn  llrgar  aaa  Ltip- 
lig  uad  Htrra  Ertftld  aus  Co- 
burg Trio  U-inuit  v.  hebu- 
itianii.  3 Litdtr  au*  _Frautn- 
litbt  «ad  Ltbta'*  y.  Stbunadn 
Vinlin  Cunttrlia  A-moll.  l Satx 
y.  Aloliqut  Uitdtr  y Kranx. 
at(ltlt  V.  Uumtnri. 

Haabarg. 

82.  Ftbrnar.  2lt  Trio-Soirv«  dt* 
Htrra  V.  Hollta  OuialHI  io 
F-nnll,  Hfl  Zt  V.  Bralvma.  U«o 
fßr  Prit.  und  VtnlMi*  ir«  A-dor, 
Up,  lei  *.  Srhabtrf.  .Snnatr 
Mr  Pilt.  m Knoll.  Up  Wt  v. 
Btrllimta.  ü"*rltU  v .Vfutatl 
24.  4-  Qiiarlrlvraltrballnag  dra 
Flor*lillntr  V«*rlrR  - Vtruiaa 
UuarltU  ,Su  i,  B-dor  v Mo- 
aarl  .Strtnad«  v.  Haydn 
.Srhtrxoy  Chtrubini  .Andaule 
mil  Variationtn  aua  iltni  ll- 
mcM'Uaarttilv  Srhnbrrl.  Ottar- 
tttl  R mnll  V.  B*t4ht>vta. 

Kepeohagea. 

Ifi.  Ktbruar.  Concert  dtr  Piani- 
alin  Krika  Lie  Uavitr-CMittrl 
C moU  V Bttlhnvtn.  Utdtr 
«.  MtndtUtobn  und  tiaunod. 
Clayrrraldtkt  v.  B*tb,  Cbnain 
und  Ttllrfkra.  Adagio  fOr  Viu- 
lt>nrtll  V Spohr.  L*td*r  *. 
HarlMMn  «nd  Gad*  Varialiü' 
nta  fflr  Piano  «nd  Ctlla  v. 
MtadalMolin.  Uarrrtiirt  lo 
„Ttie  T,  Ro«aini-L)*tt 


n r i D ni. 

Ulpilg. 

24.  Ftbraar.  Kirbrntt»  Gtwand' 
haoa  fluOrtrl  Syniphonit  No.4. 
U-moU  V.  BchusMaa.  Arie  aa« 
dtr  .^rliSpfonR“  * Haydo  (Frl. 
MorjabA  aaa  Carlambt)  C«a- 
ttri  (No  9}  (flr  ViotoiKtll  t 
Golltrmaaa  (Hr  K«ul  lirgat) 
Priludium  (Dr  Vtoliii«  toi«  *. 
N.  Harb,  titthtalriri  r-  Niflr 
Arie  aa*  dtm  ..Barbltr  r Raa- 
•inl  (Fraiilnn  Murjaanl  Ada- 
Rio  fUr  CZaritirllt  r.  .Muxart  (Hr. 
Landgraf)  Ljtdrr  mil  Fianu- 
forlt,  Rta.  V.  FH  MuUabn. 
UuvtHurt  tu  „Dtr  FrtiflchOia“ 
y.  Wtbtr 

2T  31  Kammtmatikauinibrung 
dra  HitdrI'arhta  Vrrrina.  Trio 
(riniiH  V Sfbumaa*  Utdtr 
fflr  Bariion  r Fraux  VloHn- 
Nonala  v.  Dturtr.  Litdtr  r 
Srbu  mann.  Pianoforlt-Qua  HtN 
A-dur  « Braliaia- 

Hagdebnrg. 

IZ  Ftbrnar  Virrlt«  .Abonnt- 
iBtal-CuiirtrL  amfunit  C-dur 
V.  Bttlhovtn.  Arit  au*  dtr 
U|itr  .^utiann  von  Paria**  y. 
Bwldito  (Frau  Aaaa  CRRellng 
latndabl)-  Clavi*r-Oon«*rl  I>- 
laoll  y.  Mciidtratohn  (Frlulcio 
KUat  MflhIiagiL  Uuvrrlart  *u 
.IphiRtair"  V GInrk  Utdtr 
r.  Mmdtlaoubn  «nd  Abi  (Krau 
Egxtling  Ittndahl)  CUyitraoli 
y.  Cbiipin  und  Uait  «PrSoltin 
Mabling).  Uuttrlart  x IJk 
„Uiu  laaligtn  Wtibtr  v.  WioL 
•or*^  » Nirolai 

la  SrbrntM  HaraaoDit-Conrtrl 
Sympbnni*  C-sHilt  *-  Haydo. 
Arit  aaa  .J**«la«“  » Mtnotl*. 
aohn  (Hr  Carl  Hilli.  Pfit-Cnn- 
rtri  .A'inoll  v.  ^srhunann  (FH. 
Uouiat  K*uff*l  Lttdtr  v.  ärbu- 
mana  *.  Utr  Boldkl.  b Urr 
bpitlmami  (Hr.  tli<l>.  Clamr- 
aaJi  a Gavoll*  «.  Mtb  Harb, 
b-  BcKmn  H «notl  v.  Choatn 
(Frl.  HautTrl  4 Utdtr  a. 
.Flulbtnrtirbcr  Kb?-.**  y.  Sehu- 
inaan.  b Anfraihall  v.  .*-rbu' 
btrL  o.  ,\b*udr*iU'a  v Grat 
dtatf.  Uu«trl«r*  III  „Coriotan“ 

* Htfbeyra. 

19  Nitbtnlt*  (vonrtfl  in*  LoRtn- 
hauae  .^infonit  C-dur  mil 
Fug*  y Motarl  Arit  a d.  Up. 
„Figan>'a  IIik1ii«)I*’  v.  Mexarl. 
(Frl  brbfiaftld  1 Conttri  fflr 
Vwlnnrtll  v.  Moliqii«(Hr  Jolt« 
d«  Nwtril.  Litdtr  r.  Mrodtta- 


aobn  und  Moiarl  (Frl-  .^rlifln- 
ftldb  1 Violunrtllaoli  a.  Ada- 
Riu rtügioao T.  Hf rvaiB  b.  Ala 
onanrtat  y.  BrAubtrl  (Htrr 
d*  Swtri).  Ouverlur*  i Up 
„K&nig  Manfrtd“  v.  Rtiatrkt 

Pari«. 

27.  Ftbrnar.  4 ConrtrI  pi)U«lairt. 
A-dnr-BinFiait  y.  MtadrWohn. 
Larghrtlo  aua  dtni  Ciarinrttm- 
qninlell  r.  Muxarl.  B-dor-iiii- 
lonic  V.  Brclhuvtn  Air*  iion- 
Rroi»  fflr  Violine  v Ernal  (Hr. 
MauliiiO  Unrerlur«  i«  deo 

,,lu»(iRm  Wtibtm*'  V.  Nitolai 

« MIrx.  Rnontrungaftitr  aa  dto 
MrrtMag  lltrlur  Btriiot’  in 
dtr  Kaie.  Uyi4ra  Uu*trturr  t« 
Jigikoiir*  V.  Httlkovcn  C.oiii- 
po«iliaatB  r Btrliox-  IM*  Gt- 
fangmt  fDr  Sopran  »iil  Urdit- 
kltr  [>u«R  aa*  dtr  „Flucbl 
dtr  litiliRtn  KtmilM“.  .Vlat-arJi 
aua  „Harold“.  UoiatHt  und 
Bvpltll  aaa  «tk  „'rmjontra“. 
Fik*  t aua  ..Rumtfl  und  Jalie“ 
Uovrrlnr*  xnoi  „iSmiacbm 
(ara*<al**-  Fraxmmlt  aua  dtr 
,.V*rdaniin«hg  Faual  a“.  U«n 
an«  „Btalrir*  und  B*ii«die<“. 
Ar»  aua  ..Altraft"  v.  Olurk. 
Rtrii..  Utbel  ukd  Finalt  dt* 
iltM  Artt*  an*  dtr  „VmlaUh“ 
«.  a|<Halini 

Poaen. 

13.  Februar,  (»iallirSta  CourtrI 
unitr  Ltiiong  y Carl  Hcnkig. 
Fugt  E.iaoll  V.  Ha<id*l.  Crti- 
i'ifliua  (Ktliwimig)  v.  LottL  .All. 
Arit  au»  dtm  „Mtaaiaa“  «. 
lUndtl.  Mulrilr  (.HIl«Nilg)  r, 
M.  Harb.  Arit  r S.  Batb 
Ruaalitd  V.  Rtelhovtu  .Aii* 
au»  „Paula»**  y.  V4«iid*l»aubk. 

„ünldige.barmhtriiir'  * Grtli. 

Sopran  .Arte  an*  dtik  ..Fliaa*' 

V MmdtUaohn  ))tr  22  Paalm 

V Mtnd*lB»«bn.  Aadanit  akJ 
AiltRro  (er  Utr*1  ».  iBpftt. 
Art  ytrum  V.  Moxarl  .M-Mtlt* 
fQt  2 CliOrt  V.  C ftarli. 

Sebwerlo- 

2l.  Febtnai.  Iirtiirbalta  Conccrl 
dt*  Iftaang  - Vtrtin*  Kain. 
Uralutium  v Max  Zrkgtr. 

WieD- 

3 Mir*  U"*>^*U-Smr4«  dt«  Hrti 
Conerrlniti*t*r  Grfln.  (JnarttU 
l»  dar  Up  l"  y B*t|bn\tk. 
Tri»  H-durOp  9T  t Qt«tbe«tn 
(Juarlrtt  A-moll  r.  Stbotnana 
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HasikalieD-NoTa  No.  2S. 

aus  dem  Verlage  voa 

PRAEGER  & MEIER  in  Bremen. 

7Vr  Sfr. 

Abt.  Praas.  Op  809.  Tier  Lieder  f.  Sopran  oder  Tenor  d — 5 

— — Op.  398.  Tier  Lieder  för  Sopran  oder  Tenor  . . — 15 
Bayer,  VIetar.  Op.  11.  BaeU  Kelbe.  TonstOcke  Ober 

beliebte  Motive  fOr  Pianoforle  zu  4 IlSudeo. 

No.  U Ctaar  und  Zimmerniaon  von  Lortiing  . . — 10 
Blanrnthal,  J.  Aekreoles«  Beliebte  Volks*  und  Opern* 

Melodien  fOr  Violine  oder  KlOte,  oder  Violoncello  mit 
Pianoforte  (oder  solo  ad  libit)  Heft  5.  (Ausgabe  für 

Violine  und  Pianoforlel — 16 

_ _ Llelae  Pelpearrls  aus  den  beliebtesten  Opern  fQr 
Violine  und  Pianoforte. 

No.  81.  Orpheus  von  Offeobaeh.  No.  82.  Praciosa  d.  — 15 

D«r  klalae  6eaUovsa*8pleltr.  Ein  Album  filr  die 

Jagend  nach  dem  Pianofurte>Album  von  F.  L.  Schubert 

bearbeitet  Heft  l 28j 

Doppler,  J.  DesUebe  Perlen.  Transcriptionen  in  Fan- 
taflie-Form,  für  Pianof. 

No.  12.  Lied  des  Czaar,  von  Lortiing — 12J 

No.  13.  Gute  Nacht,  du  mein  herziges  Kind,  von  Abt  — 12| 
Oorabecklrr,  R.  Op.  II.  Iro  grünen  Wald.  Idylle  f.  Pfte.  — 15 
Bamni,  J.  V.  Op.  153.  Bravour-Galopp  für  Pianoforte  — 12J 

— — Lob  den  MAiiocru.  Mazurka  für  Pianoforte  . . . — 
Beonea  A.  Op.  133.  Uichlein  im  Walde.  SalonslQck  — 17; 

Op.182.  WerhatdichduschönerWaid.v.Mendelseohü  — 16 

Op.  183.  Daa  Sternleio.  v.  KOeken — 18J 

Bacb.  Aogt.  Op.  3,  TSndelel.  Polka-Maturka  f.  Pfle.  — 6 

— — Op.  4.  PauUne-Polka,  für  Pianoforte — 5 

Op.  6.  Kunst  und  Gunst.  Mazurka — 6 

t.tw.  J.  Op.  61.  Iin  Buchenhain.  Melodidses  TonslQck 

fOr  Pianoforte * — 

Op.  74.  Miserere  aus:  II.  Trovator«  von  Verdi  . — 10 

Ralnlbaler  C.  Op.  27.  Fünf  Quartette  für  Mdonerebor 

Hert  I.  8 Gedichte  v.  Lingg.  Part,  und  Stimmen  . 1 — 

• U.  2 Balladen  von  Uhland.  Part  und  Stimmen  1 6 
Achabert  l'rani.  Op.  137.  3 Sonatinen  f.  Pianof.  und 
Violine,  rar  Pianof.  zu  4 Hflnden  arrangirt  von  J.  F.  C. 

Dietrich.  No.  I ““ 

Sebabert,  F.  L Op.  67.  Potpourris  in  Fantaale-Form. 

No.  17.  Der  Frelachöti — 15 

HcholB*Weldn.  J.  Op.  129.  Andreas  Hofer.  Fantasier.  PHe.  — 12^ 
Tarsebak.  A.  Op.  92.  Die  Mutter.  Melodram.  Gedicht 

von  Weyl,  nach  Andersen 15 

WeUlt  Op.  Die  Trennung.  Lied  f- Sopran  oder  Tenor  —10 

För  Singvereine  und  (’oncert-Anstalten. 

Neuer  Verlag  von  Breitkopf  A Hdrlel  in  Leipzig. 
Brncb.  Ra».  Op  85.  Kyrie,  Sanctus  und  Agnus  Del  für 
DoDPelchor.  zwei  Sopran-Soli.  Orchester  und  Orgel  (ad  libitum». 

TblrSgr. 

Partitur ^ “ 

Orchesterstimmen  ^ 

Klavierauslug * 

Solo*  und  ^ 5 

Brach.  Rax.  Op.  32.  Norrosonensug.  Gedieht  aus  „Ekke- 
hard" von  J.  V.  Scheffel,  für  Bariton-Solo,  einstimmigen  MAn- 
ücrchor  und  Orchester.  TWr.8»» 

, Partitur ^ 

Orchestemtimmen • ^ “ 

Klavierauszug , — 26 

Solo-  und  Chorstimmen — 


Bei  F.  ß.  C.  Leackart  in  Breslau  ersehiea  soebea: 

Mozart’s  Don  Giovanni. 

Partitur : 

erstmals  nach  dem  Autograph  herausgegeben  unter  Bei- 
fügung einer  neuen  Textverdeutschung 
von 

Bprnhurd  Ciagler. 

IX.  und  47G  Seiten.  Fnilo.  Cartonnirt. 

Preis:  12  Thir.  netto. 

.llonatsbeflB  Mr  Husikgo«cliichte 

bersusgegeben  von  der  Gesellschaft  für  Muslkforsobuog.  Zweiter 
Jahrgang.  Berlin  bei  T.  Traatwela  (R.  Bahn). 

Preis  2 Thlr.  .Monatlich  erscheint  ein  Hefl  gr.  8.  Oie  Aufg  be 
dieser  Zeitschrift  besteht  in  der  ausschlicsslicbeu  Pflege  der  Mu- 
sikgeschichte und  deren  Nebenfächer  und  soll  sowohl  dem  Fach- 
manne als  Organ  dienen,  als  dem  .Musikfreunde  zur  Belehrung 
und  UnlerhsItuDg.  — Das  Programm  ist  durch  jede  Buehband- 
lung  tu  beziehen.  HeiirittserklArungen  als  Mitglied  nimmt  Hr. 
Rab.  Eitner  in  Berlin  entgegen. 


' 3n  alle  JMuftkfrfunUr.  IgR  | 

I ergeht  biemlt  die  ergebeoate  Elnladnug  »um 

I Abonnement  auf  ■ 

> Die  Tonhalle.  ^ 

’ Organ  für  Mnsikfrennde.  < 

) iSit  SlliifiTatiimtii.  I 

j AbonnementHpreisJShrlleh  nnr2  Thlr.  ^ 

Bei  directer  Franeo-Zusendung  unter  Kreuzband  ist 
) der  Preis  für  Deutschland  und  Oesterreich  incl.  Uogarn 

: Thlr.  3 praenum.  für  den  saBzen  JalirsaBi;. 

^ Da  mit  dem  1,  Jauuar  1870  ein  neuer  Jahrgang  der 
^ TONHALLE  begouneu  hat,  so  ist  Jetzt 

r die  günstigste  Zeit 

zum  Abonnement,  welches  bei  Jeder  Kuchhautlluiig  und 
) Post-Anslalt  anzubriugeii  ist,  wenn  nicht  direote  Zusendung  , 
vorgeiogen  wird.  Jede  Woche  erscheint  sine  Nummer, 

) umfassend 

16  Seiten  des  grSssten  OeUT.FormaU. 

^ Vermöge  des  belehrenden  Thoils  ihres  Inhalts  und  der 
j dieser  Zeitschrift  eigenen 

PORTRAIT  GALERIE 

^ hat  die  TONHALLE  auch  dnen  bleibenden  Werth,  Mas 
^ angesichts  des  billigen  Preises  wohl  wesentlich  mit  zum 
. Aboaoetoentsheitrill  ermuntern  dürfte. 

' Die  Vcrlagabucbhandlung  vob  A.  0 Payne  i«  Letpsif. 


v.rl.g  VOD  U.  ».t,  * 6.  B.tV  ll,a..n.  KCdIhI.  Hofrnurtkh.ndlutp;  In  Berlin.  Fr»nia»l»di.  !>(r.  M..  und  U.  d.  Li.d»p  No.  27. 

hrnrS  *ob  C.  F.  H:<hn»iidt  is  llrHis.  dm  Undnn  Ne.  SO- 
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X\IY.  Mirgang  M 10. 


Vm  4h*or  f«ii«aK  wmIm«b| 

•Im  »mmmtr. 


9.  März  1870. 


Zu  b«xleb«a  dureh: 

VDX.  SftM. 

FiEU-  Braten  A Ocfeiir. 
UIDOI. 

II.  PimilDlS.  M.  BtrurB. 
triOKIOLI.  A. 


NEUE 


n*-n«K.  I JJäi'r««.,». 

I4IGU.0I&.  AuBrta  VM«I. 

W4BS0B&D.  BabMbacr  * W»(E 
illTIEDiS.  StyOM’Ml*  BmII»»««!«. 

■IU.410.  J.  JUmHI.  r.  LmM. 


BERLINER  MDSIKZEITDNG 


gegründet  von 


unter  Mitwirkung  theoretischer 


Unstav  Bork 


und  practischcr  Musiker. 


Brief»  oad  Paket» 


B»»t»llQnK»n  nebai«i»  «o 
tn  Beriüi:  L Bote  & 6.  Boek.  Fr»nxBs.Str.3^«.f' 

U.  d.  Undeo  No.  87,  Posen,  Wilhelmslr.  No.  81.1  werden  unter  der  .Idr»«*»:  Redsetion 
SteUio,  KOnigsstrssse  No.  3 und  alle  i Neuen  Reriiner  Uurikzeitung  durch 
Post* Anstalten,  Buch*  und  Musikbsndlungeu i|i  Veriagshandluog  derselben: 

des  In-  und  Auslandes.  Ü Ed.  Bete  & 6.  Bock 


Preis  de»  Abennroseata. 
libHkh  i tbir.  t mit  Hnslk'Pritiiiie,  beste- 
Hatbjabriicb  3 Thir.  i hend  in  einem  Zuaicbe- 
nings-Schein  fni  Betrage  von  5 oder  8 Tbir. 
Ladenpreis  zur  unumt«chrAQktenWshl  aus 
dem  Musik-Verlag»  von  Kd.  Bete  ft  6.  fioek. 
J&hHieb  3 tbir. 


Preis  der  einzelnen  Nummer  6 Sgr. 


i:  itjaoniea  * lair.  i . » a t 

in  Berlin,  Unter  den  Linden  87,  erbeten.  ,i  ^wlbjAbrllcb  1 Tbir.  25  Igr.  • Prämie, 
j|  :|  lusertionspreis  fbr  die  Zeile  1|  Sgr. 


Inhalt.  ftcecflaiann.  — Bartin.  Hrra*.« 


R 


0*m>a;»Mie(«MD  na 
' Uaanrlrastalema.  • 


I Wm».  — — }(Bobn«<Maii. 


Lsaiea,  E.  Sechs  Lieder  fDr  eioe  Siogstimme  mil  Plaoo> 
fortebegleituog.  Breslau,  Juliue  Hainauer. 

« Drei  Lieder  fllr  Bariton  nul  Pfle.>Bgttg.  EbendMolbet. 

Der  Comnonist.  daasen  Mtisik  tu  »Kftaig  Oedipus**  wir 
jüngst  bespraenen.  giebt  durch  die  vorliegenden  Lieder  Ge* 
legenheit,  ihn  oAher  kennen  tn  lernen.  War  er  in  jenea 
Werke  an  das  antike  Drama  gebunden,  welebea  dem  Com* 
ponisteo  Qbefall  eine  gewisse  Zurflekbaltung  oder  wenig- 
stens Eanachrlokung  seines  modernen  loh's  gätitterisoh  aij* 
erlegte,  und  ihn  such  in  der  Form,  in  den  Rhythmen  etc. 
bestkninle,  so  erscheint  er  hier  frei  io  jedem  Sinne.  In 
diesen  Liedern  offenbart  sich  die  Natur  des  Componisteo 
als  eine  fein  und  tief  empfindende,  dem  BeschauUcnen  und 
Schwermuthsvolleo  besonders  geneigte,  seine  Musik  als  eine 
stets  charakteristische,  oft  eigenthOraliche.  Weniger  GOn* 
stiges  Iftsst  sich  von  seinen  Ausdnicksmitteln  sagm.  welche 
oft  durch  iiogereehtfertigte  Fremdartigkeit  die  Wirkung  stö- 
ren t SU  erheblieben  Auastelluogco  ei^lieh  giebt  die  Uekta* 
mation  Anlass,  welche  kaum  io  eioem  eioageD  dieser  Lieder 
fehlerfrei  tu  nennen  ist.  Trott  der  angerahrteo  Mdngei 
aber  wird  die  Mebrxahl  dieser  Lieder  vermöge  der  iooeren 
VoriQge  ihrer  Musik  auf  das  Gemflth  der  Hörer  wirken, 
und  darum  seien  sie  auch  aurriclilig  empfohlen. 

Das  erste  Lied  des  erstgenannten  Heftes  „Klage  nichts* 
teichnet  sich  durch  die  Tiefe  seines  Ausdrucks  und  die 
schöne  sinngemdase  harmonische  Steigerung  aus.  Die  Be- 
gleitung des  Anfanges  hätten  wir  weniger  dOrflig,  und  an- 
statt der  Sechszebfltel  der  Melodie,  welche  im  Gesänge 
unschön  klingen,  die  natOrlicfaeo  Achlel  gewOnschL 
No.  2 „Das  Ständchen^  «rscheiut  ab  das  schwächste  Stfick. 
Zunächst  binsichüich  der  Behandlung  des  Ganzen,  welche 
den  Hörer  irre  führen  und  ihm  den  Vorgang  gant  unver- 
ständlich machen  muss.  Oer  Dichter  sieht  in  stiller  Mond- 
nacht einen  Studenten  vor  seiner  Liebsten  Thflr  singen  und 
denkt  dabei  seiner  Jugendzeit,  und  der  eigenen  zur  Grabes- 
ruhe entschiafeneo  (ieliebien.  So  kann  man  aber  nicht 
im  Barcaroleo-Tempo  und  in  der  Form  einas  Ständchens 


danken,  wie  der  Componist  es  hier  thim  lässt;  nicht  das 
Släodcbeo  des  Studenten,  sondern  die  Betrachtung  des 
Dichters  war  hier  wiedenugebon.  Im  Uebrigeo  ist  die  Me- 
lodie monoton,  der  Rhythmus  trotz  dar  wechselnden  Tsote 
nicht  AOasig,  die  Deklamation  (z.  B.  Seile  5 Tect  7,  10, 
Seite  7 Tacl  1,  6)  durchaus  willkürlich.  Na  3 „Harfen- 
klänge**  ist  das  schönste,  harmonischeste  Uod  des  Heftes, 
die  zarten  Worte  des  Gedichts  haben  eUien  höchst  poeti- 
schen und  eigenthOmlich  ergreifeiMien  Ausdruck  gefunden, 
an  welchem  Melodie,  Harmonie  uod  Begleitungsform  gleichen 
verdienten  Anlbeil  haben.  Eioe  einzige  Modulation  dürfte 

das  feinere  Gefühl  nicht  bofried^en:  Seile  9 Tact  4 5; 

zwischen  den  Sylben  des  Wortes  Gebet  hat  eine  überra- 
schende Ausweichung  keine  passende  Stelle.  — No.  4 „Abend- 
landsohaft^  trifft  den  Ton  vortrefflich,  von  wohllbuender 
Ruhe  (die  Schalmei  des  Hirten,  io  jedem  Tacte  des  Liedes 
erklingend,  stört  sie  nichO  ist  Alles  erfüUt,  ein  sehnender 
Aufschwung  „o  hält’  ich  Flügel'*  schliesst  sich  an  die  Be- 
trachtung. Leider  stört  mitten  drin  wieder  eine  fatale  Mo- 
dulation (von  Takt  9 zu  10),  wie  kann  man  zwischen 
Präposition  und  Casus  einen  solchen  Graben  ziehen,  vor 
welchem  jeder  Hörer  scheuen  muss?  — Unschön  klingt  die 
WioderholuDg  der  Worte  „hält*  ich**.  No.  5 „0  wär’  ich 
Du'*  ist  eine  frische,  lebendige,  wenn  auch  nicht  gerade 
so  gewählte  Melodie,  wie  die  übrigen.  Was  ihr  darrm  nb- 
ging.  schien  ihr  der  Componist  durch  den  wunderlicheu 
Rhythmus  geben  zu  wollen,  er  hat  aber  dadurch  nur  Schwie- 
rigkeiten für  die  Ausführenden  geschaffen,  ohne  der  Melodie 
zu  helfen. 

OwSr'iobdu,  meioFslkedu,  vooluÜ'geoFU- 
- U-geu  ge  -Ira  * geo,  ichflög'aaiTag  der  Soane  zu, 
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iÖg‘Ab«nds  HUB  zum  Streit  u.J«gcn. 


Der  Leser  vcrsticho  die  Melodie  zu  singen;  es  wnr  olfen* 
bar  viel  einradier.  wenn  man  die  Tactstriche  sämmtlicb  nui 
ein  Achtel  später  setste,  — und  die  Wirkung  war  wohl 
ziemlich  dieselbe.  — No.  6 „Abschied^  ist  ein  Duett  für 
Sopran  und  Bariton,  stimmungsvoll  die  Worle  wiedergebeud. 
im  tebrigeo  aber  weder  durch  Krfindung  noch  dur^  iotC' 
ressanto  Külinmg  der  Slimroen  ausgezeichnet. 

Die  drei  Lieder  fOr  Bariton  zeigen  den  Coroponisleii 
ganz  so,  wie  die  vorher  besprochenen.  No.  i „Der  gefan* 
gene  Admiral*'  Lst  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  charakteri- 
stisch aufgefasst  und  illustrirt.  Seine  Melodie  hat  einen 
gewissen  populären  Ton,  der  in  Verbindung  mit  grosser 
Sangbarkeit  das  Lied  sicherlich  zu  einem  beliebten  machen 
wird.  Die  Deklnroalion  des  sehr  wirkungsvoll  eintrelenden 
Dursattes  hätte  den  Hauptnachdriick  auf  „schauen**  resp. 
„hOren*'  resp.  „schlafen**  zu  legen  gehabt,  anstall  auf  das 
„vermag**.  No.  2 nSomiuernachl**  ist  ein  feines,  zartes, 
hbehst  au.sdrucks‘  und  stimmungsvolles  Lied,  fast  zu  zart 
für  eine  MännersUmme;  überhaupt  mbchte  diese  Musik, 
deren  uDnufhOrliches  leises  Wallen  und  Wogen  für  das 
Athmen  des  Sängers  gar  keinen  Raum  lässt,  ganzifch  von 
Instrumenten  wiedergegeben  eine  berfeütend  beasere  Wirkung 
erzielet.  — MU  No.  3 „Der  Hidalgo“  hat  der  Componist 
einen  schweren  Stand  dem  Schamnmrschen  l.ied  gegenüber, 
dessen  Auffassung  man  sich  gewöhnt  hat  für  cbrssisch  tu 
hallep.  Lassen  giebt.  mit  seinem  Hidalgo  ein  von  dem 
Scluin)ann'schen  durchaus  verscliiedenes  Wesen;  dieser  tritt 
als  Tenor  auf  dem  Boden  des  freundlichen  D-diir  leicht 
und  uerlich  mit  becjuemer  Eleganz  auf,  — . jener  als  Bass 
mit  dem  verdrossenen  F-moll,  Ober  und  l'iilersliinmc  der 
Begleitung  in  scbwcrfältigein  Einklänge  mit  der  Melodie,  m 
vier  Tacie  eilig  zusammcndrängetid,  wozu  sich  sein  heiteres 
Gegeobild  acht  Tacte  desselben  Zeilmaasses  nimmt.  Die 
ersten  drei  Strophen  sind  dersidbcii  Melodie  iinlerworfen, 
auf  die  Schönen  von  Sevilla  wird  keine  weitere  Rücksicht 
genommen;  dies4>r  Hidnigo  ist  ein  Trotzkopf.  der  mir  am 
Schlüsse  jeder  Strophe  einmal  Jäclioll.  Die  4.  Strophe  ist 
besonders  coiiiponirt;  aber  auch  sie  bringt  es  erst  bei  den 
Worten  „und  Blumen  oder  Wunden*'  zu  einem  gewissen 
Schwünge.  Es  ist  unzweirelhaft,  dass  der  Componist  dem 
Liede  mit  vollem  Bewusstsein  diesen  bestimintcn  Cbnrakler 
gegeben  ha!,  das  gebt  aus  der  Consequenz  seiner  Zeichnung 
hervor.  Wir  iinsrenllieils  meinen  freilich,  dass  den  Geibel*- 
sclicn  Worten  jene  Auffassung  allein  entspricht.  Im  Uebrl- 
gen  ist  die  l.asse^r'-che  Musik,  ihre  Beziehung  zutn  Text 
abgercclinot,  nicht  olmo  Interesse  und  Reiz,  und  möglicher- 
weise linden  sich  auch  zu  dieser  Auffassung  Freunde.  — * 
Schliesslich  sei  im  lnleres.se  der  beiden  Licderliefio  und 
ihrer  Verbreitung  der  Wunsch  ausgesprochen,  die  Lieder 
einzeln  gedruckt  zu  sehen;  Nichts  ist  so  sehr  geeignet, 
das  Bekanntwerden  neuerer  Liudcr-Coiiipomstcn  zu  verzö- 
gern, als  die  Nolhvvendigkcil,  sich,  um  ein  einzelnes  viel- 
leicht besonders  empfolitenes  Lied  zu  erhalten,  einen  ganzen 
Band  von  Liedern  anzuschaffen.  die  möglicherweise  nicht 
zur  Verwendung  kommen.  Alexis  Hollnendor. 

HerIJii. 

H e V u e. 

(Köoigl.  Operohaui.t  Die  Vontetluogeo  der  verflüseenen 
Woche  wareo:  Am  28.  Februar  „Joseph**  mit  Herrn  NiemaDiij 
•m  I.  .Märt  „Zauberflöle"  mit  Frau  Harriert-Wipperii  als 
Pamina;  aeo  2.  „Urbeslrank“  mit  Herrn  Fischer  eU  Gast 
und  Frau  Maltin j$er;  au  4.  „Fra  Uievuln''  ntil  Frau  Lucca 


.r 

und  Herrn  Niamano;  am  6.  „Loheagrin**  mR  Frau  Mallinger 
und  Herrn  Niemann. 

Im  Friedrich-Withelmafgdt.  Theater  wurde  zum  ersten  Main 
gegebau:  „Der  Richer'*,  koniache  Operalta  in  I Akt  nach  dem 
Französischen  der  Herren  Beauroont  und  Nuitler  bearbeitet  von 
Emil  Pohl,  Musik  von  Legouix.  Daa  SIQckcheo  trotzdem  ea 
— was  Wahrscheinlicbkeit  anbelangl  tiemlich  auf  der  Spitio 
steht,  ist  doch  Oberaus  koniiscb  und  untorhalDnd  und  bietat  .SlotDcnie 
von  drastischer  Wirkung,  deren  nntflrtiche  Folgt  die  heilersla 
SlimiDUOg  des  Publikums  wurde.  Die  Musik  des  Herrn  Le- 
gouix entspricht  den  Traditionen  dar  Pariser  kouiischen  Oper 
und  OpereUt,  deren  sich  die  Nachfolger  Auber's  und  Adam*’i 
beflaisaigeo;  sie  erscheint,  ohne  grade  originell  sein  zu  wollei>, 
doch  überall  melodiös,  pikant  und  sauber  behandelt.  Dass 
auch  Offenbach’s  Manier  beuotit  wird,  wer  darf  sieh  darüber 
wundern?  Immerhin  aber  scheint  Herr  Legouix  lu  deu  begab- 
tcreo  jüngeren  BOtinew-Componialew  der  Seine-Stadl  au  gehören. 
Die  Aufführung  der  Operette  war  eine  m Gesang  und  Spiel 
recht  lebendige;  Fräulein  v.  Rigäno  fderen  Intonation  nur  oft 
zu  wQnschen  Qbrig  llssth  wie  die  Herren  Adotfi,  Mathias 
und  Lesziniky  erwarben  sieh  vielfach  Beifall, 

Das  in  dieser  Saison  leiste  Coticerl  des  KÖnigl.  Dnmehora 
fand  am  Montag  den  28.  Februar  alalt  Zur  Ausführung  ka- 
men 4011  den  schon  Öfter  gehörten  ReperloirelQcken  ein  secha- 
slimmiges  „Duüt  Joseph'Lvon  Orlaodus  Laaaus,  ein  ebensfalls 
aachastimmigaa  „Crucilixus“  von  Lolli.  „Eccequo  modn“  (für  swri 
Soprane,  All  und  Barylont  von  Jacob  Handl  (1550—91)  und 
ciae  iweichörige  .Motette  von  J.  Ch  Bach,  deren  grösserer 
Theil  aus  einem  höcitst  kunstreich  figurirlen  Choral  besteht. 
Zum  zweilrti  .Mal  gelangten  zur  Aufführung  das  reue«  und 
weluiiulhsvolle  „Peccavi“  für  Alt,  Tenor  und  Bass  von  Celdara 
und  das  kOraiieh  im  Concerl  des  Guatav  • Adolf  - Vereins  vom 
DüUichor  vorgelragene  altböhmische  Weihneehlslied  (für  Chor 
eingcriehlel  von  C*  Riedel),  das  wiederum  durcii  seine  rflhreodi^ 
Eittfachheil  und  NaturwOehsigkeit  einen  oacIdtaUigen  Eindruck 
auf  die  Zuhörer  ausübte.  Gans  neu  war  uns  der  BL  Paalm 
von  Hauptmaon.  Das  Werk  ist  klar  und  wohlklingend  ge- 
schrieben, lässt  aber  ein«  gröeiere  Erhabenheit  das  Style 
wünschen,  wogegen  es  einer  gewissen  Anmnlh  vermillelsl  sei- 
ner fast  zu  neirheo  und  etwas  modernen,  weltlichen  Modula- 
tionsweise  nicht  entbehrt.  — Die  Ausführung  sämmllichrr 
Cliorslücke  war  unter  Leitung  des  Musik-Directors  Herrn  von 
Hertxberg  iiu  Ganzen  eine  wnlilgeluogeoe  zu  nennen.  — 
Fräulein  Margarethe  Richter  sang  eine  tiefempfundene  Arie: 
,Jch  wQusehta  mir  den  Ti>d"  von  S.  Bach  mit  einer  schönen 
ausgiebigen  MezzosopranatirnvM',  aber  Qberlriebeaem  porlameolo. 
Der  Vortrag  zsugte  von  Versländnise  und  grosser  Ruhe,  doch 
hätten  wir  das  Tempo  weniger  schleppend  gewünscht.  Sehr 
edel  Und  mit  wohlklingender  Stimme  sang  Herr  Geyer  die 
Tenor-Arie  aus  Mendclssohn's  „Lobgesang**  und  mit  Fräulein 
Richter  vereinigt  das  Duell:  „Was  betrübst  du  dich,  arroea 
Herz"  4on  Händel.  — Die  Sologesänge  begleitete  Herr  Prof. 
Haupt  auf  der  Orgel  sehr  diacrel  und  mit  wirkungsvoller  Re- 
giatriniog;  ausaardem  leitela  derselbe  das  Ck>acert  mit  einer 
meialerhaft  gespielten  Canzoo«  (D-moll|  von  Seb.  Bach  wür- 
dig ein. 

Der  Kgl.  Kammermusikua  Hr,  F.  Pönitz  gab  am  Frei- 
tag d.  4.  d im  Grand  Hölel  de  Rome  eine  Soirde,  welche  mit 
einer  Sonate  für  Violine  und  Piano,  einer  Cnmposition  des 
CoDcerlgebers  eröffnet  wurde,  bei  deren  AusfOhning  sich  der- 
selbe neben  dem  Herrn  Concertmeisier  de  Ahoa  als  Ptaiiisl 
belbeiligle.  Dia  Sonate  zeugte  von  kOusllerischem  Streben ; 
sie  ist,  wenn  auch  oicbl  von  bedeulaoder  ErQndting,  doch  for- 
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s»»n  glalt  uod  abgeruMl»f.  Das  Mosler,  oach  waidiem  Herr 
PSoits  grarbailet,  ist  twar  unvertaiiobar  die  Mmd^saohn'sdk» 
Cetlo-Sooala  in  0*dar;  doch  wollm  wir  dem  jungen  Compo* 
nieleo  ans  SkhanUhneo  an  bewflhrta  Vorbilder  keinati  tu  groa*« 
•an  Vurwurf  iDffehao;  mit  dtr  ZaH  wird  sich  holIsDllKh  bei 
ihm  aach  in  der  Erflodung  «ine  grbssare  Kraft  aotwiekala. 
Der  erste  Salt  des  Werks  ist  jedaolaUs  der  geluoganere.  wlb« 
reml  das  Finale  schon  durch  seine  ballelarligeo  Themen  su 
dem  Rahmeo  einer  Swnate  wenig  passend  erKbeint.  Die  Aus« 
IQhruDg  war  rerrekt.  — Der  Qbrige  Theil  des  Programms  ba- 
sland  aus  swei  votiOglich  vorgcIrageneD  Solopi^cen  (Or  Harfe, 
daroh  die  der  Conctrfgtber  wiedertim  seine  bedeoleode  Virlno* 
silAt  rar  Geilung  brachte;  ferner  aus  einem  CellO'Coocert  ron 
Romberg  und  Espagnol  ron  Slahlknechl  von  Harro  K.-M. 
Zürn,  beaonders  io  den  gessoglichao  Thedeo,  mit  schboem, 
gasiiodem  Ton  auagafObrt.  — Friulehi  Cieilia  Feil  trug  mit 
eioao)  aehOneo,  fAr  dao  kleioeu  Raum  Ibst  tu  krkfUgen  Organ 
eine  Oadametion,  und  Friuiaie  Selma  Kempoer  eine  Arie 
aus  Rassioi*e  „Barbier  von  SeviUe**  und  einige  Lieder  mit  vie* 
lern  Geschmack  und  vorsOglicher  Goloraiur.  wenn  auch  etwae 
dflnnar  Stimme,  vor. 

Soooebend,  den  5.  d.  M.  hette  Herr  Organist  Reiobohl 
Succo  io  der  neuen  Thomaskirche  ein  gut  besuchtes  Concarl 
vi^nnatallet,  in  welchem  derselbe  durch  die  AufTQhruog  eines 
Gredunle  (a  rapslla)  und  eioes  niis  fOof  Chor»  und  Solu>Sitseo 
bealebeoden  Ta  deum  (leUtcraa  mit  Orchester*  und  OrgeUBe« 
gteiluiigt  wiederum  ein  lOr  Composilionen  dieser  streng  kireb* 
lieben  Gattung  sahr  achlbsree  Talent  bekundete.  SAmmt* 
liehe  Sblie  waren  wohlklingend  und  kuoetvoH  grarbeitet;  durch 
die  ihnen  eigene  gross«  Einfachheit  erhallen  aie  iwar  aioan 
wQrdavoUan  Charakter,  doch  erteugt  d-e  enge  Begreosung  dea 
eigentlichen  Toogehalts  und  die  strenge  Behandlung  deaaelbao, 
besonders  bei  grösseren,  umraogrcicherm  Compoeilioneot  eine 
gewisse  Monotonie,  de  der  des  Leben  schaffende  und  erhal* 
tende  Wacbsvl  nicht  vorhanden.  — Die  AuslObrung  war  sowabl 
Seileas  dar  Solieteo  Ider  Damen  Antonia  Kutiolt  uud  Marge* 
reihe  Succo,  der  Herren  Geyer  uod  Schmockj  wie  daa 
t;hora  aeioe  woblgtluogrne.  » Ausaer  dem  hörten  wir  von 
Friulein  Succo  au»  Alienburg  an  Steile  der  boffenllicb 
nicht  erheblich  erkrankten  Frau  Joachim  (dio  wohl  fOr  dis 
t ioorartfaesucher  der  eigeoUicha  Magnet  geweaenl  eioa  Altaria 
ans  Baeh's  Weihoachls*Oralorium  mit  wohlkliogendar,  gut  ga* 
Schulter  Stimme  uod  richtigem  Varstiodoisa  vortrageo,  und  dar 
K.  Musikdir.  Ur.  A.  Succo  spielte  ein  selten  gehörtae  Orgel* 
concert  mit  Begleitung  des  Orchaalrrs  voo  Hiodal.  la  der  Aus- 
föhrung  dea  Orgelparts  wflra  eine  grössere  Sicherheit  io  der 
Technik  erwfinscht  geweseo.  Die  vorsOghehe  Akustik  der  Kirche 
srMHite  die  Wirkung  siOMnUiehef  Vortröge  hadeuleiid.  d.  R. 


Correspondefiien. 

Paria,  7.  Min  1870. 

ln  der  Opörs  sind  ea  die  Reprisen  des  „Doo  Juan**,  welehe 
daa  vornehmste  Intertaae  dar  Kunelfreunde  aorsgen,  und  so  den 
vollendetsten  Aufftlbniageo  sihlen.  Die  DaraleUuog  der  Titel* 
rolle  durch  Faure  bildet  bterto  ein  unerrei«^ea  Mnster.  Hit 
beaonderem  Geachick  iel  io  dieser  Oper  die  BaJlet>Eioi«ge  behan- 
delt, in  weleher  alle  Tantweieeo  mit  einer  vom  artiatisoben  Dl- 
reetor  Oavaert  bienu  errangirten  Mueik,  auasehliesJlieh  gawiblt 
aus  diversen  MozaK'sehen  Werken,  sich  Irefflieb  in  den  Rahmen 
des  Gaoxea  fOgen.  Demoicbst  wird  daselbst  Weber'a  »Frel- 
sebOli**  und  Moxart's  „Hocbseil  des  Figarei**  In  die  Scene  gaben. 
— GelegeoUicb  der  nsulioheo  AuffAbrong  der  einsotigen  Operette  > 


nL'Oure  et  le  Pascha**  von  Bszin,  io  dar  Opöra  eomique,  wurde 
dem  Componisteo  die  Auszeichnung  zu  Theil  von  Sr.  MajeeUit 
dem  Königs  von  Preussen,  welcher  bei  seinem  Aufenthalte  in 
Parts,  im  Welt-AussteUunga-Jahre,  Bszin's  Oper  4<e  Voyage  so 
Chine*'  belgewobnt  batte,  den  preussischen  Kronen  • Orden  zu 
erbalten.  — In  der  im  TbUtre  lyrique  zur  ersten  AuffOhruog 
vorbereiteten  neuen  dreiaeügeo  Oper  Fiotow’s  nL'Ombre**  werden 
die  Damen  Marie  Roze  und  Marie  Cabei,  und  die  Herren  Moa* 
jause  und  Meillel  die  Haaptparthien  repröaealiren.  Die  Oper 
eotbiit  nur  diese  vier  Fersooco  und  keine  Chöre.  — OffoDbaeh 
hat  den  kdDsUern  des  Varfötä*Theslcrs  und  der  Bouffes  psrisien* 
nes,  an  welchen  Bahnen  die  Operetten  „Brigends**  uod  „Prin- 
laaae  de  Trbbizoode**  fortwöbreod  ihre  tögllohe  Anxiehuogakrefl 
Oben,  vor  eJnigeo  Tagen  io  den  prAohtigeo  Salons  des  Grand- 
UAtel  eia  FtsUDiuer  mit  darauf  folgendem  Ball  bereitet.  Getanzt 
wurde  nach  Offenbaeirseben  Melodien  und  gab  es  io  diesem 
Olymp,  wo  der  moderne  Apollo  des  musiksliseben  Uumors, 
Offenbaob,  prösidirte,  über  160  GIAekliche,  die  zu  dieser  Götter* 
tefel,  wo  ibalicbee  wie  Neetar  und  Ambrosia  gereiebl  wurde, 
geladen  waren.  Noch  nie  mochte  Offenbach  in  unaterblicbereui 
Lieble  erschienen  sein,  als  in  diesem  Momente.  — Die  zweite 
Kammermusik-Soiree  der  Herren  Vieuxtempa  uod  Jacquard, 
Mittwoch  im  Saale  Pieyel,  erhielt  sieb  auf  der  Höhe  des  von  uns 
gemeldeten  ersten  gllnzenden  Erfolges.  Schubert's  berrliohes 
D>moU>Ouartell,  das  Clavier-(Juartel(  in  Ea  von  Schumann,  unter 
Mitwirkung  des  ausgezeichneten  Pisoislen  Lübeck,  eodliob  Bee- 
thovens 11.  Ouartell  in  F-tuell,  gaben  nicht  nnr  Vieuxtenipe, 
dem  nilerreichten  grossen  Concerlspicler,  sondern  sueh  die  dem 
Quartett-Habmeo  treBliob,  vielleichl  In  Hinsicht  auf  die  domioi- 
rende  erste  Violine  Vieuxteropa'  aieb  hie  und  da  tu  beaobeiden 
•nfögendeo  Qbrigen  Müwirkeoden  (den  Herreu  Msrsik,  Ries 
and  Jacquard  t Gelegenhsit,  ihre  Kflnstler-Qualititen  zu  erpro- 
ben. Speciell  für  hier  sei  noch  das  zu  Bedeutendem  berufenen  jun- 
gen deutschen  KOnsUera,  Herrn  Frenz  lUea.  gedacht,  weleher  den 
Viola-Part  in  obigen  (Juartellen  in  der  vollendetsten  Weise  re- 
proöuetrto.  Leber  das  eigene  Coneert,  welebee  Herr  Riee  vori- 
gen Ooniwratag  hn  Siuile  Erard  mM  grösstem  Erfolge,  ln  seiner 
Eigensebafl  als  Componist  und  Violinist,  veraosleitete.  werden 
wir  in  oiobster  Nummer  ausfihrlicber  heriohteo.  — Die  unga- 
riseba  Violin-Virtuoeio,  Friulein  Charlotte  Deokoer,  gitbl  em 
19.  d.  M.  ihr  zweites  Coneert.  — Der  runJsohe  Violinist,  Herr 
Besekirsky,  welcher  in  den  Salons  aeiner  xahlreiehen  hier 
wohuenden  Laodaleute  mit  Ausztiebnung  apielte,  und  zu  den 
geeuehleslen  Künstlern  der  Selson  zihll,  wird  niohsten  Montag 
in  einem  zweiten  Coneerte  (im  Saale  E>ard)  von  Paria  Abaohled 
oebmen.  ln  diesem  Coneerte  wird  der  Virtuose  die  Suite  fdr 
Ptano  und  Violine  von  dem  in  Wien  lebeodeu  Componisten,  Carl 
Goldmsrk,  mit  dem  Pianisten  Stöger  zur  AuffAhrung  bringen. 
Die  Vtoline,  die  diesmal  beeoodoraviet  vertreteo.taai  noch  einen  wider- 
wArtigeo  gar  aalt.vamen  Vertreter  hier  geftioden,  etoen  Vertreter 
im  buehatilblichen  Sinne,  der  sie  nAmlioh  mH  den  KAseen  spieit, 
einen  Vlotinieten  ohne  Arme,  dsaaen  Kuoalleialangen  tAgtieb  Im 
Cirque  NapoIAon  angeataunt  werden.  P.r  aplell  Fantasien  von 
Dancia  und  Alard,  uod  stimmt  und  zieht  Sailen  auf  — Altes  mit 
den  Füssen.  Und  so  wird  manchmal  die  Kunat  mtt  Frtseen  ge- 
treten. — Am  9.  d.  H.  beginnt  eine  neue  zehotAgige  Cooperl- 
Toor  mtt  Rosaini’a  Mesae,  unter  Strakosob'a  Aeglde  Im  atM- 
Uehea  Frankreioh.  Die  hiebei  engagirten  KOhsUer  sind  die  Damen 
Albont  und  Battu,  der  Tenor  Sbriglia,  der  Baseiat  Romani, 
die  Pianislin  Carreno,  Henri  Vicuxtamps  uod  der  treffüch^ 
an  diesen  Coneert-Lüternebmungen  zum  ersten  Male  aieb  helhet- 
ligeode  Vloloneetlist  Jobnnn  Reuehael.  A.  v.  Cs. 
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Witoer  fiuikremiiiigMnxeo. 

II. 

Eflid»  Petoosr  1870. 

■Hbt'*  Nmh  dinMMUMt  Bncb’i  m«*  tyflwM.  — OmcMI 
rkk  — Siac*'  Wi«t«Bd.  — FrM  AHpil»'E*l*r.  — LaapaU  FfakL  Mari*  ütf- 
^ HafMl  JMafy.  — RibioatMA  wmI  m)b  ftvmbM  tm  BiIkL  — Die  Md* 
•Mraatpr  «•*  Mnbarg  **4  Uin  cs^lkRa  «rd*  AnlBkmg- 

Dk  UDfr«iwMllig«  F*»f,  KU  wticher  die  Oeseibebtrt  dar 
tfBBtkfrfUode  der  BreodreeUuretioD  dee  greeeen  Stein  drillen 
verorlhtlit  wer*  Neee  ditemtl  in  Februar  die  RbilbtriMeiktf  in 
alteo  OfWDheuilekal  deo  Vonpruag  gewtooen.  Wir  beben 
Bbr%eae  noch  eue  den  fweHeo  Abenoectteok-Ceoeert  dereeiben 
«ioigee  oechinlregeo.  Be  belnlll  diee  die  eteUgebabk  AuiRkb- 
rang  der  oiHieDeio  (paiideeo  OoveHura  lO  Caidereo*s  «.Dana 
Kababf*,  wekhe  bei  dem  fekgebüdeten  Publikum  Anklaog  (eod. 
Wenn  eocb  eu  deo  JOogileo,  d.  b.  bllealeo  Werken  Remecka*a 
gefadrig,  lAhit  ae  doch  tu  aeioan  bealao.  IHaiele  waren  wir 
ea  tkodich  der  Schule  Mendeleeobn  aagebbrig! 

Ab  nan  brachte  der  Tag  auch  ein  CUv?ier>Coocert  Ferdi' 
nead  HUI«r*a  mit  OrcheaterbegieituDg.  Die  nogenetne  Frucht» 
barkeil  Udier'e  liaet  ihn  minder  eorgfdlUg  in  der  Pflege  eeinm 
Scbdatlini^  eein  imd  eo  rerligt  denn  dar  aehr  gaaehilste  Idai* 
ater  (io  Maocbem  mit  Laehner  ibnlichl  alleriei  tu  Tage,  wae 
auf  riala  eeincr  frübaren  Produkte  einen  SehaUen  wirfl. 
Wer  nicfal  mit  dar  Zeit  vorwirlt  kaum,  Üiut  wohl,  er  wiUI 
eich  aein  Ruhcpifltt^eo  an  der  Slreaea  und  aiehl  den  jungen 
neu  aufbaneoden  WerkWotea  tu.  Das  Coooert  cpMie 
Herr  Door,  Sahn  aue  eioer  hiaaigco  Medietnarfamilie,  dar 
twdk  Jabra  io  Moekau  am  Cooaarvaloriom  wirkte,  jeltl  deo 
Aufeolhall  leuechla  und  an  dem  hietigeo  (kkneervalorimn  ab 
Profaeeor  dee  Claviere  angenelU  bt  Ein  eoergiecber,  geietval- 
1er  und  geecbmeckroicbar  TonkOnetbr,  dem  wir  oor  ein  etwae 
winserea  Cenlabile,  ame  festare  Legelur  wOnechieo.  Udler’e 
Gaoaeri  gefiel  durch  den  Vorlreg;  an  der  CompoeitiM  fand 
men  kete  eooderiicfaea  Wobigefelleo.  Be  bi  nun  eiafnai  der* 
^eecban  AUea  acbon  hundertmal  dagaweeen! 

Dae  PbilhernMwbciie  Cooeart  (am  18.  Fabruarl  nachte 
Wien  mit  einer  Ouvertüre  vao  Heclor  Berlios  tu  „Baavnuto 
Ceflini“  bekannt;  dae  Werk  »bniot  aus  deo  drebaigar  Jahren, 
(Qr  Wbn  war  ae  neu.  Weicher  Oeeioe  io  dieeem  Produktl 
welch'  Vorfiug  der  neuen  Richtung  und  w^be  Pracht  und  Ori- 
gmaliUt  io  , der  If^lrumeotahont  Sonderbarer  Wabe  fanden  «ick 
bei  dieeer  AulUlhruog  Leute,  wekbe  ihren  tragikombehen  Pro* 
taat  gegen  die  Rkblung  eiolegtea.  Be  gab  ein  bagee  Ge* 
plAokel  nach  Fib  und  Wieder  und  endigte  damit,  daae  meo  die 
Sahrebr  weh  erechdpfea  Ueee.  Ueber  Berliot  jeUl  arel  in'e 
Gelecht  gebao,  wira  etwaa  tu  epkl.  Der  VerklArle  geh&rt  tu 
den  Uoeterbitchaa.  Aaueeeret  niealMbig  und  al%emeiD  war 
letdar  die  Aufoabna  einer  naueo  und  biar  biehar  niobt  gebörteo 
Syu^oeia  voo  Max  Bruch,  einem  aaset  ao  begebkn,  aber  in 
dar  loileo  Sucht  neeh  Origioalilil  wehrhaft  aueechwcil^ao 
jOngeeMi  Nabtar,  dar  vor  mehrao  Jahren  mit  der  Oper  „Lora- 
lay'*  viel  von  eicb  reden  machte,  wibrood  eher  die  Oper  denuel 
gant  von  Schauplab  veraebwunden.  Bei  dem  vardaamieadeo 
Urtheil,  dae  db  Brncfa’ecbe  Symphonie  (ref,  wirkbo  keine  b* 
(Mao  tofdlliges  NtbenumeUnde  mit.  One  Werk  bt  thabdcfalicb 
ooetguicklicb,  nimmt  db  Becken  michl^  voll,  um  hiolerdreio 
uoe  niebb  tu  engen;  da  oimrai  aa  aioeo  kfampfbafie«i  ar^nal* 
len  (?i  Anlauf  mit  vanwicfcbn  Uamooiean  und  mit  Binam 
kliimi  aio  SommernachUlraumfragment,  hier  Mendelneho.  dort 
Mayerbear,  bb  tum  Maeetro  Verdi!  Ke  bt  ao  vbl  Abakfat  io 
der  Symphoob  und  ea  uranig  oalArlicbea  Lehao,  de«a  wb  io 
dbeeiB  epecblleo  Felle  dem  Urtol  bebtimateo,  deea  jedem  der 
eüuetoeo  Sitte  mbeUebige  2bbhan  folgen  lieac.  Auch  macht 


db  Aaroihuag  vas  vier,  durchaus  niebt  b ebender  godechbr 
oder  verwandachafUicber  Sticke  kerne  Symphonie  aua.  hn 
Uahrigeo  lieaaeo  db  betdas  Ubbo  philharmoDiaehao  Cboearb 
bnao  bdhmn  Puba^bg  wOnacheo,  ungaaebtat  oebFera  vor* 
irafflieba  iltera  Werke  wieder  vorgenomaien  wurden,  darnoiar 
Waber'e  Aufforderung  tum  Tante  (areheetrirt  voo  BarlianK 
MeadelMoho'e  Ruy  Blae*Ouvarture  und  bna  noch  dem  Orga^ 
aalte  Bechlt  durch  Eeaef  inatrumeotirte  Paeeacaglie. 

Mit  Bedesern  vertebboeo  wir  hbr  db  Nbderiaga,  db  ab 
wackerer  Mueilmr,  der  Viobepbfer  aue  dam  Ueltmaahergar'* 
Bcben  Qttirtatl»  am  bttiea  Abecrde  aeinae  Heble»  ob  Gompo* 
oiai  erlitt  Dam  Irauao  Vbla-BckaK  btwilligb  HeHmeaberger 
db  A^pbbmg  einer  ungeheuer  bogen  uad  uohebilidi  Aden 
Nummer  und  Rebbi  Bechrioh  grub  ebb  eebe  Grube.  Von 
deo  vbr  Sitten  eebea  Quertetb  vermaefate  nur  ebar:  dae  An- 
dante, verbrimt  mit  atlerhaad  eiegeoten  Figuren  und  FigArohen 
und  vom  Anfang  bb  Bode  mit  eehluchteadeu  und  udaeeladen 
Sordinan  getragen,  ainen  Effekt  tu  mieheo.  Bs  war  eba  lOtb- 
(ige  Nervenbeite,  Irotsdem  main  Freund  Hafimeeberger  io  des 
Gebt  der  Compoeilioo  eiogedruagen  war  und  dieea  hebribeben 
Fiorituren  wunderbar  apielte!  Tags  dsrauf  fiel  db  gante  Kritik 
Ober  meinen  nbhl  minder  mir  wertheo  Freund  Bacbrbh  her 
und  trrwalkte  Hio  mH  eioer  rOhresdeo  BioetimmigkeiU 

Eine  gante  Reibe  voo  Concerbn  bawilkleo  Qbrigaoa  den 
abgetaufenen  Februar,  ffeilbh  nicht  immer  belangreleher  Natur. 
Eine  wafarhaft  verwegeoa  Erachatoueg  bildete  darunter  ab  §•* 
wieaer  Herr  H.  Wieland,  wie  er  eich  nannte;  KiaigUdier 
Hobperoeingcr  aue  Caeeal.  Der  Mann  cntblAdate  aioh  akfit 
•ie  Liedereioger  im  Saale  BAsendotfer  ab  €onc«r(  anfutegen 
und  derb  Corapoeilbato  voo  Schubert,  Uendabeaho,  je,  eogar 
Beefboveo'e  ^Adelaide**  voraulragan.  Es  war  ebe  Art  OMiei* 
kaliKheo  Acrgerniaeee  und  wir  würden  dieeae  fahresdan  Sin* 
ge»  kaum  erwihnen,  wir’  ea  nicht,  um  vor  ihm  tu  wersao, 
ween  er  in  fremde  Lande  eiiwbbt  und  dort  mH  eetnem  ab* 
acheiilicheD  Singsang  db  Leute  io  Versuchung  führen  will. 
Friuleio  Gabrble  Joil,  die  vortreffliche  Pbablb,  uad  Friu- 
lain  V.  €iaoyt,  db  vbivarheiaeeode  Liaderoiogeho,  waren  db 
begteMendeo  Opfer  dbeee  Herrn  Wblend,  der  bereite  Tage  da* 
rauf  veraehwaod. 

Frau  Leonb  de  Vettelette,  eiiM  geni  (üebtige  Harfen* 
kOnetbrb,  die  b Wbn  Hagere  Zeit  dae  Publikum  in'e  Inter* 
eaee  tbben  woNte,  erreidile  hier  dea  Zbl  wenig,  eie  nahm 
ebeofalb  hn  Salon  Bdesodorfer  Abaehied,  leider  vor  eehr  weni* 
gern  Publikum.  Hier  laigle  abh  wieder  einmal  der  treuriga 
DHaltantbrnus  unter  den  gefllligil  Mitwirkenden.  Dargüdbieo 
Siogeang  finde  man  wähl  kaum  b der  abveltiget  gelageaen 
Kbbebdt.  Wir  mdchlea  >.  B.  das  Frluino  Harabuokn 
driogend  bHlen,  bai  ihrer  recht  hübacbea  Sibama,  deoo  dach 
um  eine  reelle  Unlerwaieuog  eich  umtulhun.  Ea  graeairt  hier 
in  Wien  io  oeuealer  Zeit  eine  Art  Gesaogslolihejt;  junge  Mid* 
eheo,  die  nur  ein  paar  Töne  pbpeo,  sie  wollen  alle  lum  Thea- 
ter, sie  wallen  alle  Murskee  werden,  die  Goncerlsile  werden 
uaebher  duroh  dorglebhco  uorei/a  Kinder,  und  recht  lur  För- 
dtrong  nisten  sich  geote  Rudel  «ogenannier  Geeangsprofeseo- 
rao  und  Geeangepralestanoitao  eue  Nah  und  Fern  an;  ae  bt 
eine  Art  Gewerhe,  eine  Zucht  voo  Primedoonau  und  bai  aUa- 
dem  wird  weder  fffr  di#  Bühne  noch  lOr  den  Saal  irgend  ebe 
Perle  berasagelUehi.  Dae  Coneervetorinm  ist  mit  SobOlero 
übarstopfl,  Cbviervolk  uad  Siogereleute,  die  Siogvertina  pro* 
(aetiron  gagtn  neue  Reeruteo  — •**  eher  die  Wabrbait  ber- 
auageeagt:  wir  haben  im  Augenblick  nicht  eba  ainsiga  tOch- 
ü|^  CoooarteiDferia  untar  dao  DHaltaoten.  Da  laaaen  e«Hi 
nach  eher  die  Herren  beeeer  aaf  — Wir  werden  bai  mMir 
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Mo«m  uod  PUMs  di«te  logtbUchMi  G«Mmg*l»br«t  «4««»  iiAher 
io*«  Aus» 

FrMft  AuM|Htg-K0l*f  lr*t  in  di«»«n  Monat  kt  aioaca 
MibataiteAfeo  tacaft  kmvor.  Auch  ihr  iat  dai  Claviar 
d«t  HiiQnMir««fa  und  dia  junsa,  nabe  aoaifhMda  iaUfcuanl» 
Dib>«s  aiM  Praftrin«  braebia  acboo  voc  «oigao  Jahrao  ab 
MAdebao  einan  guiae,  hOoatlcrbcihaD  Ruf  aua  dar  rigoroaan 
Middauba^atadt  aiil.  Saitbar  in  den  Baodan  dar  Kba  mifc 
ainaai  juoiao  Aaaetdap  baflndbeb,  achaiot  dia  acb&oa  Frau  ibrao 
naaeo,  arnatao  PbbhUn  anhdoglichar i bai  allar  Vorlbba  fOr 
diaaa  Piaobtio  ktenan  wir  da«>uin  die  BamatiuiQg  nicht  uolar* 
baaao»  daaa  aia  aich  nicht  auf  den  Wage  daa  antaebiedeoaQ 
ForiifibrtUa  baAtidal;  aa  iat  ain  gaculohlicbar  Sbllalaod  und 
war  aiebt  mit  da»  Andara  gabt«  der  gabt  ja  wobt  aurQck. 
Fr*tt  Auaapiti'Kolar  vcraammalta  kain  cablraiehaa,  wohl  abar 
um  oo  danbbararaa  PubJikMB  um  aicb.  Wir  gaatabaa,  daaa 
una  jadea  bai  uoa  auftauchaoda  Compoailiooablaot  — wir  ha» 
bao  daran  wahrlich  kajoe  Meoga?  — aahr  uilarauirl,  daaa  wir 
bagiarigit  nach  jeder  NoviUt  fahodan.  aa  imieata  daher  our 
dapjHdi  aotackao,  daaa  uoiara  Pboiatio  in  direm  Coflcart  durch 
Frau  Duatmaoo  neue  Liadar  ihrar  aiganao  Goiupoatliao  vor- 
tragao  licaa.  Wir  bitlao  die  KfioaUcrio,  ihr  Tabot  am  Piano 
tu  conoaatiiraD  uod  badauero  gar  aahr,  in  dam  Gaboteoao  keioa 
Anfinse  tu  bUthendar,  KhOpfariaoher  Zukunft  araahen  tu  köo- 
naiu  Daaa  Frau  Auaapitc-Kotar  io  ihrem  Kraiae  artige 
AiKoahma  fand,  o»dga  ata  nicht  bairrao.  — ■ Uod  noch  aioa 
Pbniatick  bringe  ich  Ibnan:  FrBulaio  Laopotdioa  Pfuhl,  ain 
•abr  ortigaa  Talent,  daa  im  kiainao  Muaikvarainuaal  auch  ihr 
saibatatlndigaa  Conaart  gab.  Ob  arraa  aechatahojAhriga  Pb- 
niatin  hatte  ein  gant  aigaolhOmlicbaa  Malheur:  alle  Gaeflam« 
man  im  Saale  arloaehen  noch  vor  Anbog  daa  FlQgebchbgae, 
uod  koQibo  nicht  lur  Raiaao  gebracht  werden.  Ea  kamcD 
abo  nwei  Ltuchter  mil  je  drei  Karten  auf  daa  FlOgal  und  bei 
MChancr  Balauchtiing  wurde  daa  Opfer  volUogenl  und  noch 
ewa  Pianielin.  FrBulein  Maria  Saydl,  die  Uelimeabarger  an 
eaioem  lebleo  OuarlaU-Abaod  im  Duett  (Baathovao  C-moU* 
SodaU)  tum  aretan  Mel  in  die  Oeffeotiichkeil  eiofOhrte.  An 
Hetknaabarger'e  SeiU  iat  gut  wandeln;  dar  erste  Schritt  glftekb 
und  dia  DabulaoUn  wurde  wiederholt  gerufen.  — Ich  kann  es 
Ihoao  nkbl  erbaaao  liebalar  Freund  I „noch  ein  Slrauucheo*'. 
Da  bt  e«o  juoger  Piauwt,  ein  wahrer  Taufaltbraten,  der  im 
Salon  BbModorfer  auflaudite,  mit  aioer  FiogargeUluflgkeit,  einer 
Technik,  dia  sogar  ucaer  beowostaa  Uaupt  achQtteln  machla. 
Wann  ccet  alubarlicb  Ordnung  ln  Dach  uod  Fach  det  Rafael 
Joaeffy,  dietea  jungen  Sausewind  kommt,  dann  wird  aich 
alb  Wett  detaelban  freueu.  — Und  noch  ein  Pianictl  aber 
diirwnfl  kein  StriiMscheo,  naio,  ein  pracblvollar  Sirauta,  ein 
Gaoie:  Anton  Rubioalein.  Der  geniale  Mann  wer  kaum 
ein  paar  Tege  anwesend  und  halte  schon  mit  dem  Orebealer 
awai  groeea  eatoer  neuen  Werke  ione,  mit  welchen  v ein 
Coocert  dar  „GasetUchan  dar  Musikfreunde“  suafOlUe. 
Der  groiaa  Sani  war  gsdriugt  beaetst  und  ab  der  allarorb  so 
aahr  baliablo  KOnstler  afsclibn,  empflug  ihn  vpn  altsn  Saiten 
ein  Icbhafles  Willkommen.  Er  apielle  suerst  ein  oeuea  Con- 
carl  fOr’s  Pbno  <aua  vier  Stücken  bestehend),  das  er  Fao(atis 
mit  OrehesUr  nsoote.  Das  Spiel  Rubinsfainb  sprach  ausser- 
ardaoUicb  an,  wie  ea  auch  ausserordenllich  ist;  die  Compoai- 
tbn  seihst  fand  mBsaigsa  Echo  und  sie  entbehrt  auch  einer 
tnaarn  Begebteruttg.  Es  bl  viel  Gemachies  in  dem  langen,  in 
einem  Zug  verhuDdenen  Werke;  lediglich  daa  Schetto  erhob 
sich  Ober  db  gbiebgilligs  Stimmung  der  Hörer.  Dem  Concart 
(olgta  aioa  soganarmte  bihlischa  Oper  „Dar  Thurmbau  voo 
Babel“,  Text  von  duliua  Rndeuberg,  fOr  Soli,  Cbor  uod  Qr* 


chaslar.  Trglt  awbrerar  groscprUgaa  Ifammem  (io  Cböreo 
baslebeod)  Ibsa  auch  hier  db  erste  Hllfla  kOhl,  bis  endlich 
drei  GhOra  io  dar  tweiUo  Ablheilung  o>k  aigaotkOffllieher  Wir- 
kung skiachtugoo  uod  twar  jaoa  bai  dar  Auawaodaruog  dar 
vtraebiadaoan  Völkaratimme,  db  dar  Stmileo,  Hamibn,  Japha- 
Ulan.  Db  besdan  eritao  ChOra  haben  ihre  Firbuog  aus  den 
bebribchaa  Cuitus;  ein  iotolli^tar  Mann,  di^r  dia  Sueiexpa* 
ditioo  mitgemachl,  war  fraudigal  Qberraaebl,  alt  ar  diaaa  fremd- 
artigen Molrva  vernahm;  ar  halte  sie  besonders  io  Cairo  hluflg 
Mogao  hören;  Rubinateio  bat  aomit  hier  nur  alte  Melodien 
sehr  giflcklbb  io  aaioa  Partitur  verflochten.  Db  Harren  Adams, 
Kraue  und  Dr.  Riedl  aangen  db  Soli  aahr  aoatiodig,  aber 
oboa  Nachhall  Keiner  aolsprach  atimmlbfa  dar  Aufgabe. 
So  wira  denn  hier  Harr  Rubioatain  am  20.  Februar  uoendUch 
mehr  ata  Pianist  gsfeiert  worden,  dann  als  Tondichter.  Dies# 
TbailnahiDa  saigta  sich  auch  bai  den  eslbstsliodigeo  iwei  Pro- 
ducUaoeo,  db  Rubmateio  geos  ellein  abbielt,  em  22.  uod  27. 
Februer,  in  welchen  des  Publikum  mit  dem  Nacfa/olger  Lisit’a 
•ine  Art  Idoblrie  Irieb.  Der  ebenso  bsacbeidsne  eU  emioeote 
Kftaatler  wird  demoAcbst  Io  Parb  coneertireo. 

Aua  dein  Hofoparolheeler  kmnmt  bdt^ich  die  Ueberlra- 
gung  daa  bbr  sehr  belisbtsn  Ballets  „Caroevals-Abeoleuer  io 
Paris*'  aus  dam  alleo  in  das  neue  Haus  tu  berichtso.  Sonst 
babao  db  sehr  bedauerlichen  VertÖgeruogeo  und  wie  ebb  die 
Wiener  nicht  oehseo  lasaen:  Intrigueo  --  balreffs  der  „Mei- 
steewiager  von  Nürnberg“  alle  Well  io  Athem  gehallen.  Db 
Oper  wurde  an-  und  ahgeaegl  die  halb  duUsnd  Mala  wegen 
Campe,  Walter,  Beck,  Lay  — cioa  Maaaa  Fremder,  die  gekom- 
OMO,  tu  hören  und  tu  aeheo,  iat  wiadtr  abgereiat  voll  dar 
bMtarstea  Baaehwerdao  über  diese  Vorkommoiste,  db  hier  in 
Wbn  in  so  greller  Form  noch  nicht  dageweseo  sein  soUeo 
uod  alle  Well  frigt:  wer  IrBgt  denn  db  Schuld  aigeoUichl! 
SÖDgar  und  Orchester  aiod  verbittert  im  höchalen  Grade  wegen 
der  erliUeoan  UeberstQrtuogeo  und  Probeo-Bftartern,  uod  Wag- 
oer soll  Oher  die  telegrephbchen  Dapeacben,  die  alle  Augen- 
bibka  WidersprKheodea  maldaleo,  in  einer  nicbl  tu  beeebrei- 
bnadeo  nervösen  Aufregung  vihrireo.  Vorgeetero  waren 
db  „Heiaterainger“  bb  tehn  Uhr  io  der  AnkOodiguogatafel; 
eine  halbe  Stunde  apBler  sattle  man  die  „Gamevab-Abeoteuer“ 
an  ihre  Sblle.  Diese  böebal  uoliebeamen  lirungeo,  Töppareieo, 
Rathloaigkailen  uod  koslapbligeo  Hyaliflcaliooeo  dee  Publikums 
bebeo  der  oeuea  Wagoer'achen  Oper  eine  aebwere  Geburts- 
Stunde  vorbereilet  und  eine  ellgetneioe  Verstimmung  lagert  auf 
don  Theaterbeiucbara.  Fürwahr,  es  kann  eine  badeokliche 
Scaoe  aalten. 

Endlich:  der  Faschiogaoontag  brachte  die  Operl 

Ich  komme  ao  eben  aus  dem  Tbeaier;  heule  our  in 
iuaaersler  Kürte  und  uro  unsam  regalmlaaigan  Verkehr  nicht 
tu  beirren:  Ca  wer  ein  wehret  Aergeroias  mit  den  „Meialer- 
abgsro“.  Schon  der  Ouvertüre  folgte  Zischen.  Nach  dem 
erMeo  Act  ebenfalls.  Der  twtib  wöre  beinahe  nkhl  aoaga- 
führl  worden;  glekb  nach  Backmesaer'a  Eintritt  mit  dam  Lau- 
tao-Stlodcheo  erhob  akh  ein  nicht  tu  abllaoder  Lirm  in  ellao 
Fafbeo,  das  Fioab  börle  man  oichl  vor  Getöse.  Minutenlanger 
Kampf  twisebao  Wagnenaorrn  uod  Aotiwagnarianero.  Db 
erstareo  aeltleo  eine  Menge  Hervorrufe  je  nach  Falleo  dee  Vor- 
bengea  durch.  Dar  drille  Act,  der  aahr  aoböoa  Nummern  bat, 
reUab  die  Oper  überbaupl  Oie  okebsleo  VoratelluDgeo  erst 
wsrdan  sban  ruhigen  Ueberblick  der  Seche  bringen.  Viel 
Langweib,  Freund!  sehr  viel  Langwaib  io  dieser  Oper! 

Gerillon. 
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Joarnal-Revae. 

Die  „Neue  ZUeb.  f.  Hus.**  briagtHAeMbetitehe  EsMye  Aber  das 
Dreikuaetwerk^  vod  H.  Riee.  — Die  „Allgem  Muaih-Zig.**  besprMit 
Holstein’«  Oper  „Der  H«ideteh«ehl**.  — Die  Signale  enlbelteo 
No.  8.  des  RQekbllck«  auf  da«  muaikallsebe  Jahr  1869. 

Die  „Frant.  Zeiluogen**  beaebAfUgeo  sich  mH  Loealem. 


IVAchrl«bteu. 

Berlin.  Herrn  Concertmeiater  iolea  de  Swert  ist  vom 
König  von  Portugal  das  RHlerkreiix  des  Chrialus  > Ordens  verlle* 
hen  worden. 

Braonschweig.  Vergangene  Woche  gab  der  hiesige  Con« 
certverein  sein  vorletztes  Concert  mit  Hiniuiiebuog  tweier  jOn> 
geren  KrAfle,  des  Frlulein  Landauer  (Gesang)  und  de«  Herr» 
Hausmann  (VioloneeltoL  Der  Vortrag  der  Oxford^Sinfonie  von 
Haydn  wurde  zu  einem  um  so  grosseren  Genüsse,  als  dieses  rei' 
zende  Werk  seit  geraumer  Zelt  nicht  gebOrt  worden  war,  and 
wurde  dem  Orchester  für  die  künstlerisch  In  Jeder  Hlnsleht  so 
vollendete  Vorführung  der  reichste  Deifall.  Einen  gleichen  Erfolg 
erzielte  die  Ouvertüre  zu  den  „Vebmrichtem“  (fraDCS'juges)  von 
Berlioi.  FrAuieio  Landauer  erfreute  durch  eine  frisehe,  Jugend* 
Jiche  Stimme  im  Vorirago  einiger  Lieder  von  Reinccke  und  Kireh* 
ner  und  durch  eine  Arie  aus  den  „Jahreszeiten**.  Herr  Haus* 
mann,  ein  Schaler  der  KOnigl.  Akademie  der  Tonkunal  In  Ber* 
ÜD,  bewies  durch  den  Vortrag  eines  Concerts  für  Cello  vob 
Molique  und  dorcli  den  Bach'scher  Werke:  Priludiiiin,  Sarabande 
Correnle,  grosse  Sicherheit  in  der  Ueberwindung  der  (eehniaeben 
ScliwierigkeUeo,  Der  von  ihm  entwickelte  Ton  ist  aehOn  und 
sympathisch. 

Erfart.  Am  14.  Februar  gab  der  Erfurter  Mnsik*Vereio  un* 
ler  Leitung  des  Masikdireotor  Mertel  ein  Concert  unter  MHwir* 
kung  des  Grossherzogi.  KammersAogers  Herrn  C.  HUI  and  der 
Jugendlichen  Pianistin  FrAulein  Emma  Brandes  aus  ScbwerliL 
FrAulein  Brandes  ist  eine  KonstJerin,  weicher  bedeutende  Teobnlk, 
80  wie  Correetheit  und  Sauberkeit  des  Spiels  In  hohem  Maesse 
eigen  sind.  Namentlich  war  es  das  Mendelasohn'aehe  Cooeert 
(G*molll.  das  neben  Stocken  von  Scarlalti,  Chopin,  Weber  das 
Publikum  cnlhusinsmirte.  Herr  HHI  sang  dio  „Don  Juan  (Lepo* 
rello)  Arie'*  und  errang  mit  dieser  und  Liedervortrigeo  bedeuten* 
den  Erfolg.  Die  Orchesterleislungen  waren  auch  diesmal  sehr 
anerkenoenawertfa.  Die  Beethovco'scbe  Symphonie  C - moll  und 
Mendelssoho'a  Ouvertüre  zu  „Buy  Blas**  wurden  mit  ebenso  viel 
Lebendigkeit,  als  PrAcision  gespielt. 

Eaalingea.  Der  hiesige  Oratorienvereio  bot  am  2.  d.  eine 
sehr  gelungene  AuffObrung  des  Oratoriums  „Die  letzten  Dinge" 
vuo  Spohr.  War  schon  dl«  Wahl  dieses  gediegenen,  den  Moai* 
ker,  wie  dtu  Laien  gleicbmAssig  ansprechenden  Tonwerkea  alae 
glOckliche,  so  konnte  ea  nicht  fehlen,  dass  die  prAeiae  uod 
schwungvolle  AusfDhruug  desselben  eine  sehr  bedeutende,  tief* 
gDheodo  Wirkung  auf  das  Auditorium  Obte  und  die  uiigethelllsate 
wArmste  Anerkennung  sich  errang.  Der  unter  der  bewrAhrlen 
Leitung  des  Herrn  Professors  Cb.  Fink  sleheude  Verein  bat  sieh 
durch  diese  tretfliche  Aufführung  das  Zeugniss  einer  achlungge* 
bietenden  LeistungsfAhigkeil  ausgestellt. 

tiotb».  Unser  Opvrn*Repcrtoir  war  in  den  lebten  Woehen 
ein  sehr  reichhslliges.  Es  wurden  uns  „Faust**,  „Jodin**,  „Trou* 
badour**,  „ZauberflOle"  und  „Nachtlager**  geboten.  Io  deu  beiden 
ersten  trat  Herr  Soaria  vom  Dresdner  Hofopernlbeater  als  Gast 
auf,  der  durch  seine  prachtvolle  htimme  uod  aeio  ainuigea 
Spiel  aieh  reicbliehen  und  woblverdienleu  Beifall  erwarb. 


Ktaigebcrg.  Da«  Berlioar  Streichquartett  dar  Harren  de 
Ahn«,  Eapeobaa,  Richter  und  Müller  bat  aieh  in  neloar  ar> 
aten  Soirde  die  volle  Gnoat  da«  anweannden  Znbürerkreteee  er* 
worben;  feat  Jeder  Batx  fand  lebbaBeo,  Ja  fanrigen  Applau«  uod 
muaate  «ogar  eine  Epiaode  dM  Beetboven'Mhen  labten  QaarteMe 
da  capo  gespielt  werden.  Wir  konnten  dita«  enazaiofanende  Auf- 
nahme der  Vortrige  nur  gereektfertigt  Hoden.  Dar  Klang  dea 
(hiarielta  Ist  frlsob  wie  morgendliche  Gebir^luR,  die  Sfielart 
küoalleriech  fein  und  nervig,  gleichwohl  der  Nutnee  vom  Umbea 
bie  zur  Auaaersteo  Zartheit  mlcbtig.  Die  Auffbseung  lat  uoga* 
sucht,  die  AUsrahrung  eine  echliehte,  wahre  und  dabei  aympnthi* 
•ehe.  Von  der  Kraft  ihrer  geietigen  Durebdringung,  von  ihrer 
Flblgkeit,  zu  offenbaren,  wm  in  der  Tonsebrift,  aelbat  bedenfeo* 
deren  Spielern,  noch  vielfach  verborgen  liegt,  legten  die  Herren 
io  Beethoven’a  B*dur*Quartett  Op.  180,  ein  günzendea  ZengBla« 
ab:  daa  Werk,  seiner  Eigenart  and  Gemüthsvertiefung  wegen 
lange  zn  den  wahoalonigeo  Produeten  des  Meisters  geiAhH,  wurde 
uns  in  jedem  Zuge  klar  darehleoebtel  rorgespielt  uod  ist  uns 
in  diesem  Quartette  eine  Oacapeforderting  noeh  nicht  vorgekom* 
men.  Als  charakteristisch  für  die  Wlrkuog  dieser  i^rüe  eet  noch 
erwAhnt.  dass  wir  nach  dem  AnhOreo  der  drei  (Quartette  den 
Saal  so  frisch  verliesaen,  wie  wir  ihn  befreien  hatten.  L.  K. 

LcIpnJg,  8.  Marz.  Daa  18.  Gewand haus-Coneert  braebte  zwei 
NovHAten:  das  „Kyrie**  und  „Gloria"  aus  der  „Missa  solemois" 
von  E.  F.  Richter  uod  eine  Suite  in  Canouform  von  Julius  0. 
Grimm,  beide  W'erke  unter  Direclion  der  Componialeo.  Was  die 
erstere  derselben  anlangl,  sc  hat  Richter  darin  eine  ganz  vor- 
IreBlichc  .Arbeit  geliefert.  Oase  die  Factur  eine  meisterliche  ist, 
versteht  sich  bei  dem  Namen  Richter  von  selber,  aber  die  ErBn- 
dung  ist  auch  hervorstechend  und  das  Ganze  macht  einen  erhebenden 
Eindruck.  Die  Suite  von  Grimm  fand  eine  sehr  günstige  Auf- 
Dshme  uod  ist  Jedenfalls  nach  technischer  Seite  bin  aueb  beden* 
tend  zn  Deoneo.  FrAuteiii  Louise  Hauffe,  unsere  trefliieb«  Pia* 
niadn,  trug  Sehumsoa’s  Clavier  • Concert  io  A*rooll,  eowfe  die 
Clavierparthie  ln  Beethoveo’s  Fantasie  für  Clavier,  Chor  und  Or* 
obester  vor.  Die  Dame  enliedigte  sich  ihrer  Aufgabe  in  lebt 
künstlerischer  Weise  und  rief  nur  den  Wunsch  wach,  dass  sie 
mil  ihrem  schönen  Talent  doch  öfters  in  die  Oeffbntliebkert  tre* 
ten  möge.  — s. 

Nagdeburg.  Der  beröbmle  Violoncellvirtuose  Herr  Cooeert* 
meisler  de  Swert  aus  Berlin.  Hess  sieh  im  7.  Coocerte  hn 
Logeohause  mit  dem  Adagio  uod  Rondo  aua  einem 

CoDcerle  von  MoHque  bOreo.  Allen  Zauber,  den  daa 
schönste  der  CoooeKinstrumenle  io  sich  birgt,  förderte  er  doroh 
sein  seelenvolles,  uns  tief  ergreifendes  Spiel  in  den  Cantileoen 
zu  Tage,  und  eine  uoerbörle.  blendende  VirtuosHAt  enlwiekelte 
er  in  dem  mit  Pessegeo  QbersAfen  Rondo.  Er  iai  Jetzt  der  Vir- 
tuose unter  den  Virtuosen.  Anmulb,  Grszie,  Sehönbeit,  Kraft  im 
Tone  und  im  Bogenstriche,  daa  sind  die  Zierden  seiner  den  höch* 
sfen  Zwecken  der  Kunst  dienenden  ViriuositöL  Ausser  diesein 
grossen  und  schwierigen  Coocertstück  trug  Herr  de  Swert 
noch  ein  empüuduagsvollea  Adagio  von  Servals  und  ein  kurzes 
humoristisches  Stock  von  Franz  Schubert  vor,  dem  ein  Beifalls* 
sturm  des  ganzen  Publikums  folgte. 

Quedllnbnrg.  Der  13.  Februar  war  wieder  einer 
der  Merklage  des  Quedlinburger  musikalischen  Lebens:  Das 
Concert  Franz  Bendel’s  unter  der  Aegide  dea  Concertverelns. 
Dasselbe  reihte  sich  den  andern  vom  Concertvereine  veraoslsfte* 
len  Concerten  in  würdigster  Folge  an  und  halte  sich  eines  sehr 
schönen  Erfolges  zu  erfreuen.  Herr  Bendel  hatte  ein  Progranani 
aufgealelll,  welches  den  rein  virtuosen  und  den  dnrchgelsligtervB 
Standpunkt  auPs  glücklichste  vereinigte.  Zu  der  erstereo  mehr 
virtuosen  Art  lAsst  aieh  der  Walter  aus  Tausig’s  „Soiries  ds 
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Vi»u«  *•  4i«  Ttai-Cft|»deo  «Ad  Raff  und  Lint's  Rhapsodie  hoo* 
((Tolae  |fi»-dur)  lAblau.  Dar  andere  Thait  daa  ProgrAmma  ba* 
»laod  an»  MualkatOaken,  dU  nach  SaHa  der  Teehnlk  zwar  oR 
oiahl  minder«  Aarorderungeo  machen»  dabei  aber  das  Haupige- 
wiebt  auf  grisligr  Erfauuug  und  Durehdriogung  legen.  Und 
hier  trat  denn  die  Eigenschaft  des  Beodcrscben  Spiels  berror, 
die  noch  wertbvoller  aU  seine  ungeheure  Technik  ist,  das 
ist  die  seelische  Auffflssuog.  Jede  Nuoimcr  gab  Zeugoiss  in 
ihres  Art  davon.  Die  EgmonhOuverlure  und  die  Sonata  appai* 
siouaU  von  Baelhoveo,  Air  von  Pergoleae»  Allegro  von  ScarlalÜ, 
Noelurne  (t»*dur)  van  Chopin  und  dann  Schumana'a  Caroevnl 
waren  die  Baatandüielle  dea  Programma  von  dar  oben  angaden* 
Irten  Rlcbtong.  Man  wueate  niabt,  eolUe  man  daaSflase,  Sehmel- 
chelode  von  einigen  Thellen  des  Camevnl  oder  das  Hnmoristisebe, 
Kecke  an  anderen  Stellen  desselben,  das  KindUcho,  RAhrende  der 
Pergolesc'schen  Air  oder  das  vom  Hauche  der  feinslen  Romantik 
Beseelte  des  Cbopia'schen  Nocturne,  das  wehmCUhig  Ernste  dea 
Beetboven'schen  Andante  oder  des  Hohe.  Heldenhafte  der  Kg* 
mont'Ouverture  mehr  bewundern.  WeaenUich  unterstOtzt  wurde 
der  CoDcertgeber  dureh  einen  vorzQgilcben  Becbatein 'sehen  PlAgeL 
Der  Erfolg  der  so  gewelligvn  Leistungen  war  ein  so  grosser, 
dass  Herr  Bendel  eich  veranlasst  sab  in  zuvorkommendster 
Weise  nach  Schluss  des  Concerts  sich  noch  einnnil  an  den  FIQ- 
gei  zu  setzen  und  sine  aigfne  Cqoipoattion,  eioa  reizende  ungari- 
sche Cooeert-Folka,' zu  spielen.  — Zn  Vergleichen  sind  wir  Slerh- 


liehen  gar  zu  geoelgt,  wir  auebsn  in  uoaerer  Sobwiehe  gar  tu 
gern  einen  Masaatab  als  Halt.  So  wurde  denn  auch  Bendel  mit 
Tauaig  v«rgUeh«o,  der  dia  voriga  Goneeriaalaoa  hier  eröffnst  batte 
und  bei  diesen  Vergleichon  batte  er  dureh  das  teeliaoh  Bewegte 
und  Bewegende  seines  Spiels  leicht  einen  Vorsprung  vor  Tausig, 
dessen  strenge  ObJeclivUAt  man  gar  tu  leicht  KAIt«  tu  nennen 
bcUabl. 

Wien.  Offenbacb's  „RAuber"  werden  im  Theater  an  der 
Wien  am  It.  MAn  zur  erelen  AsffQbruug  kommen.  Die  Beselsuag 
ist  folgende:  Falsacappa,  HAuberheupImaDD,  Herr  Swoboda; 
Pietro,  sein  Adjutant,  Herr  Rott;  Darbaro,  Domino,  Caro,  Mit- 
glieder der  Bande,  die  Herren  Leo  Friedrich,  Rittner  und 
Thalbot;  Fiorells,  Fslsscspps's  Tochter,  FrAuleio  Geiatinger; 
die  Qbrigeo  Haupt-  und  Nebenrollen  werden  von  FrAulein  Finali, 
den  Herren  Friese,  JAger  und  Homsni  etc.  dsrgestellt. 

BrRsseL  Louis  Br  aas  io  wird  am  10.  17.  und  24.  MAn 
drei  Conoerte  veranstalten . in  denen  nur  Compoailionen  von 
Beclbovrn  zum  Vortrag  gelangen.  — Losere  Oper  entfaltet  eine 
ausserordentliche  TbAtigkeiL  Innerhalb  der  nAelistan  drei  Mo- 
nslf  werden  3 neue  Opern  zur  AuffQhrimg  kommen,  uAtnlich: 
„Lohengrin“  von  Wagner,  „Les  Roussslkas“  von  der  Baronin 
de  Msistre  und  „Le  Florciilin**  von  Herrn  Pichoz.  — Offenbacb's 
„Prinzessin  von  Tr4bizondc“  bildet  jetzt  hier  das  Tagesgcsprich; 
jede  .\uffDbrung  dieses  Werkes  Ondel  vur  ausvcrkaufteiu  Jlause  sielt. 

VereiitworUicber  Kedacleur:  E.  Bock. 


Berlin. 

It,  Min.  IV  atuAsliw^i»  Aoi- 
icF  Srr  Rrrliu*r  >i»rvni»  Ki* 
OitvFKDr*  t«  Sfr  .,Ae»ii- 
rFrasts"  «.  tiiFMiai«»  CJavMi- 
(K  V Chopin  (m. 
Omlic  Li'ilFilrlS).  An«  mU 
•blic*lFM  ru*i»r  *.  M««H 
irriRlFMi  Loaia#  Vom  ) Ua- 
f»rla>F  *n  ,,(>rr  hUaiiF  Etb«rt" 
r.  Rudorf  CcMOSMcrtiF ' <r. 
Spolir.  iR^tr  B«nb  aun  MOn- 
Ain/oiii*  Ko  H>(f-dar) 
< b<«tb*«tJV. 

ABSterdan. 

IZ  F«brv»f  lU  Cofie««l  drr 
„Fehl  Maii'i»“  ^u■lpb•aK 
(Nn-  S)  r.  MrndrUrnha.  Coir 
rrrtom  (Ab,  frraih.)  «.  I)*rlb<r- 
t«a  iFrlul.  IMlUr  Wku- 
baSr*}  II  VMIrr-CobccH  <r. 
Spebf  (Hrrr  A-  kflaip*l).  ü«- 
rritur«  lu  „Maria  .Siuari'*  v. 
VwrltnR  FrStodiaH  uud  Fu|^ 
llt-aio)l)  für  Violine  *.  h.  tUek 
<Hrrr  KSm^)  Aria  (liet*  la' 
raali  aaa,.bliaa*  r.  Mtndritaaha 
(FrSuIrln  LCUlvr).  Vanalionoa 
eb«r  ain  Thama  v Moiart  r. 
[>BTid  (Herr  K&inpel).  Lieder; 
a.  Frau  Marbtiaall  *.  Taubert. 
k.  Frtklinc  unil  Lieb*  *■  Blak- 
■tr  iFrluws  lüMIrr)  Oarrr- 
lara  lu  „Barydiilh*“  a.  Weber- 

Breasa. 

1.  .Mirt  NeuolM  Pri*tl.Coa{*rt. 
Sjraiphanie  (M«>  4 A-dat)  « 
MeadalaMihM.  Ctneirr  Cnacert 
(l»-duri  V .Moiart  ilirrr  Kapell- 
nieUltr  Qeinrrkr)  Uaarrtura 
au  „Uama  Kobold“  a.  Reineeiie. 
Vorspiel  i«  ,.KO«i>s  Manfred*' 

a.  Hrtnarke  Zwei  Siflekr  fir 
VmÜM:  * rkaroone  v.  Vitali. 

b.  Air  T.  e.  narb  (Hrrr  Jae«b- 
a«kn)  Dm  $ia<*kt  (dr  Piano: 
o.  Notturno  v Reiorrha.  b 
Marrie  s*^****  *'  tbfler.  a. 
„Am  Srrifipbrnona«“  a S^bo- 
mann  (Br  Koprllm  Hnfivrbet 
UaarilnM  an  .Ubernn“  v.  We- 
bar 

Cbeaalis 

tt.  Ftbrnar  Uriliea  AbonnrmtM- 
Cmtrari  dtr  Coiirert-Urarll- 
orhab  unter  Miiwrrtnns  dar 
Fianialiu  Krkolrui  Emmoliran- 
dea  oBiJ  drr  ASustrin  Frlvkin 
Velkarl  Uaaartnm  an  -Mona 
Ütnari*'  a.  Virrlini.  Hrril  und 
Arm  saa  „Ainsidv“  a Blndal 
ClBvier*CUR'‘f  rl  B-iikiII  a.  Vta».- 
dalntolui-  UnmauB«  aaa  .Kn- 


ni|t  Manfred  a Mfrorrka. 
Ciaairraeli  v.  .S<arU4ti.  Cbopin 
Ond  Wrbrr.  LiaCrr  a.  Klfchiiar 
nnd  Urnrbemer.  SmlanaaA'dn/ 
N».  7 V.  Hrrthoara. 

S Min  I gaialHrb*  Mnatkanf. 
läbruiift  dea  alidtiarhrn  Kir- 
rbennuaik-SlniterrlMireB  (Dl- 
rertinn:Kirrheumnaikd  Vbaa^ 
der)  Pr^ludio  aua  dtr  VI  Vio- 
IkPrJ^ataa  Raab  Slabairnalar 
a.  P*riola»e  Aaa  maria  a. 
Sabttetn.  KimbamArie  Up.  IS 


Concerl-nepertoriniu. 


OuraHarn  an  „Coriulan'*  a. 
BerlhoTan.  Zwei  Uadrr  ans 
„FranenlrelH  nnd  Lrben“  a 
tkimasiin  (FrSulein  SetiRÜdt). 
Andapi-  uuil  S^bmo  fQr  Vio- 
line v Ua>  Id  (Hera  lirckmasn). 
Zaaat  Lieder  s-  Kaokasinrbea 
Vwtkalied  b-  WilUomwan 
m*is  Wald  a.  FraM  (Fai«irl«i 
Sebniidl),  Oovrrlura  flbrr  Sil- 
(har'a  Lorrtty  v.  tkhtRdel- 
■risoer 

BtBbirg. 


Mandala- 

Ktaonkan  a Fraa  Peschkn- Lenl-  aobn 

iter.  rrSulein  BorrCt  and  den  Oldssberg 

n.rl.H  B.tlm,  »n<  , CTrt.  f,  g.tb. Akiun.. 

aMni-Conrerl  der  GroaabertKl. 


Volhmann  CanUIr:  ,l>ra  jj.  Foerttar.  ata  (^uartr^►Unla^ 


Smbra  eitle  Surfen“  a Itapdn. 

Copsebsgen. 

% .USra  dlta  Aboanemeals-Csn- 
eart  des  Motikvereim-  Uvaileti 
B-d«r  a.  Haydn,  Andante  und 


baltBBK  der  Herren  6Iade, 
Uflharntb,  Kebmahl,  Les  and 
BtMe.  (fairtett  U-dar  a.  Bss. 
■ baaaai.  (/lartett  C-a«ll  a. 
Ulnlff.  (^uinlatt  A-dar  y.  MotaH. 


Srltenn  lOr  Ouartell  (6a>.  S1)  I.  Min  S.  Datrlelt-Ualerhallunit 


. .Vleadrlanrihn.  roarrrt-Klud« 
fCr  Cla«lar  Up.  17  a Hrupeit. 
Trio  U uoll,  Up.  63  a tieha- 
wsa  R. 

IrterL 

SB.  Ftbroer  Cuarrrt  üaa  Rrfer- 
lar  MoHik-VeraiM  Uxford-Sin- 
Bbrm  a RaydR  Arie  aaa  .Fi- 
deliiy-  a.  Beetboaen  (^Kraa 
Fkbln«r-6psbf7  Drei  CbSea 
■na  „Idomaaea**  a.  .Mnsart. 
Oaveffare:  „Im  Uosbland“  r, 
Sadt  Cnvaiinr  aua  dimvFrrl- 
aebaii“  ».  Wrb'f  (Frau  FtrM- 
ner  - Spobr)  „ZiaeunertebfR“ 
a.  Srhumaan  2 Lieder  a.  „Da 
Mat  <0e  Hob“  V.  Acbsbari.  M 
„Lieb  Kiadiein,  fula  NarM"  a. 
Tasbart  (Fraa  Fi'lilaer-Spfihrt. 
Lieder  llr  semiacblea  Cbor  v 
MeadaUnonii. 

Iislisgee. 

I.  MSrt-  ConeeH  dea  Oratorisn- 


dra  Flurei. luter  Da*rlrtl-Ver. 
akia.  (Juarteil  Ns.  S,  A dar  a, 
.Maian  Srbsria  aa«  dem  Cid- 
anoll  Vaarteit.  Up.  III  a.  üss* 


Satte  V.  K.  ds  Rartas-  U“orDII 
Op.  tl.  .No  2,  F-dur  a.  Seho- 

maaa. 

. Acbles  PbilharmonisnbeaCsiv- 
rrrt  Unaariura  tu  .,KSaU( 
Ste^bao"  a.  BeetRovaa.  Arie 
an«  „Haan  Heilias“  r Marael». 
rtar  (Herr  HwfepsrniSn^ar  Keller 
aaa  Haitnorer).  Clavier  Con- 
eert  (i)-noll)  a.  Motirt  (Herr 
KapeUmeiOer  Hiller)  Hymtih». 
nrache  Phantaaia  iOr  itrnbestrr 
a.  Hiller  L>eder  a Srhamann 
aad  Brahma  iHr.  Kellerj.  (Ua- 
aieraoli  a.  Hiller  Oaaerlart 
la  „Benoaera**  a.  Sehumanii. 
a&iBSTer. 


Ctaaier- Canecri'  a.  Nebumsaa 
(FrSulrin  Loniae  RauOel  bym- 
pbsai*  ia  Caaaafsmi  a.  Grimm. 
Vanteate  fRr  Pjaoufurlr,  Cbor 
aad  Üryliealer  (Op  M)  a Bdr- 

' tbaasei  (PMaofonaaarUHr;  FrSu- 
liiit  Uatif'). 

S.  Vierte  KamiarrmaaiS-  Coia- 
bo>itioii«n  T Ueelhove«,  Mit- 
wirkende  Di*  Htrrea  Kapsll- 
makter  fleiaeeks,  CsAefetlataf* 
Ster  Uayid  and  HOiilfen.  Her- 
mann aad  Hezae.  Beratiada 
<Up.S>-  Aadants  tOr  Fiaeofofia 
(F-dor)  Quarten  (Up  131,  Cta- 
msll)  Kretitier  i»oaatc(UfcdTt. 

S.  Zehatas  Otnoerl  d*a  Muaik- 
Vereins  _Kut»rpe“.  (Uraerfnra 
ao  „fiarvaatbe“  a.  Weber  Aris 


Uvfhapelle.  (Jnaerlara  aa 
aovera“  v.  Srhaatavn.  Qavier- 
Citnsetl  (Fm-»sII)  ootapoalrl 
aad  vorg*tr*i{  v Herrn  Kaaellm 
Retaeefce.  Entr'act  aas  „HOaiK 
Manfrad'*  v Stineeka.  Claaier- 
Bonata  (Dp.  Si.  Ü dur)  a.  Bee- 
llisvan  (Herr  HeiueekeL  U«- 
vertura  tu  „Daaie  Kobold“  *. 
Rmaeeke.  Diai  SotoslSeke  fOr 
Piaaoforl».  a.  NoUarns  <Fia> 
(larl  a.  Chnpia  b.  Mareia  kU>- 
'■was  a.  Hiller  e.  „Am  Spr<ng- 
brsaarn“  a Scbam*aa  (Herr 
Heineoke).  Baarpliwaic  (Ka-dar, 
No.  MI)  «-  Hiyda. 

Pnris. 


V,  M.  niielaaiilis,  9.  Coneert  des  (^nair- 


IHeae  kellre  aas  llaaaoasr). 

Itoiiom  fSr  Micmo  aaa  „Wil- 
helm Meisler**  a »eltoinaa*. 
(Ust  80(1  gea.  V.  Frlatein  Leb- 
maan.  Stnrmer  and  Hrn  Keller) 
Üomala  a Dada  (Sali;  Frist. 


vatoriama.  F-dar  SmfiMiia  Nik  R 
* HeHhoaeu.  Pilgsrrbor  aas 
dem  „Tannblaaer“  a.  Wafnsr. 
Clariertioaeart  eomp.  imd  vor- 
Kclr.  V.  Rerra  9 Oernabeim. 
Madrisal  Rtr  Cbor.  Uaaerlara 


LehfMRD,  biaraisr  aad  Herr  lur  , Jagd  des  KSnic  Heinrieb* 

Kelt^>  a.  Mihul.  CliAre  abb  der  „Wal- 

purmaafht~  a.  Mend*lasoba. 

A S.  i:onr*r<  popuUire.  Sisroaie 
H-dara.  Uade  Hymne  r.  Haydn. 
Pasl'.ral  Sinfonie  t.  Bcetbsaan 


a.  F bebaeider 

HeiiilBgfti 
I.  Februar  lies  histsr  .Aban- 
neatenla-Cnneert  nnter  Mitwlr- 
keng  dea  Herrn  K,  Sesrta  aus 
Dresden  Sinfonie  la  D v. 
C-  Pk  Rm  Uanh.  Artt  aua  d>r 
SehSf>rsag  V Haydn.  Var)aHo> 


VerriBR  Dis  Miltn  Di^.  Stk  Febraar.  siebtnlsa  .Abuanr- 


Oritorium  a .Rpobr- 

Qolht. 

S.  MIri.  tle  Oaartell-Soirda  d»r 
Herren  Jarobt,  Weiesenbora, 
WtCAsr  Mid  fUkaier.  Qoar- 
IHI  C-diu-  (Op  lü)  a.  .Mo- 
lart.  Serriiadt  *-  Haydn. 
Seherin  aaa  drai  Qaarlset  Ra- 
dar V.  Clrerubini.  Qoirtetl  Ra- 
dar (Op.  7()  a.  Heelboara. 
HblbersUAi. 

tl.  Kabraar.  KSariea  AtMaaa. 
menia-Coneert.  Sinfsnia  No.  Vl| 
6 dura  Haydn.  Aria  saa  ,,Mi- 


ments-Cnneerl  anlrrMlIwrekung 
der  Frau  Aaialis  doautiwi,  der 
Berrra  L.  und  0 flraesin 
UuaeHura  aa  „FauaT'  v.  Spoha. 
Heeil  oad  ArM  aaa  „Sssanos*' 
V.  HZndet  Honda  dOr  Plano 
uad  VloUns  (tl-OMll)  a.  Seba- 
brrt  Arie  „Ab  perfldu!**  V Bar- 
Uiwen  Ciarunne  für  Visliaa 
v,  S Harb.  Romaiae  aua  .Ro- 
samunde'*  v.  Sehaberl  ..Dia 
Seldalenbraur*  a.  Sabamaca. 
NoHurat  (A'dart  a.  Field  P». 
toaaia*  (Aa-darl  a.  Cboaki. 
w aur  y neTU«.  nriy  «wo  ,«•-  SlofoBia  (No.  7.  A'dar)  a.  BCt- 
Daut'*  V.  Ruaai  (Friukm  £lara  tboyen 
Srbmldl  aut  LelBtegt  VIHiea  Leipzig. 

('oaeert  Nr  Vlonne  a Spobr.  3.  Mira  Aehtzehnita  Oewaad- 
(Heir  Coarartai.  Heelmana.)  «raadkaaa-CoiKeil  Kyris  «ad 


fanlisir  rcr  Viatoarall  ' 

«ais  (Herr  Fisehtr)  Uayerlare 
tu  .. Kauet“  (1.  .AeffHhraog)  a. 
Wagrrr 

• j ..  j r.  EelUrdtm. 

uod  MenuHt  aas  dem  Dl  p,hroar.  ».  Coanart  dar  „Bru- 
^»u.t  Muaica-.  Uavertar;  an 
„Ath*tia“a  Mendetsaotin  Srens 
■ad  Arle  *.  Moaart  (Frkairja 
Werriarer).  Violin  Oarrrt  v. 
Hrunb  (Herr  Augoal  KöiapelV 
Varialioata  t Hude  (Frluleia 
Weyniiger).  Variationea  Aber 
eia  Tbeais  v.  Muart  a.  Daaid 
(Herr  KOmpel)  3 l,iedcr  a. 
Mehaatann  tFrlal  Wayringur). 
Paaloral-Sinfsaia  *.  Bcetbovea. 


verlimenln 
Arle  des  MaSrru  aas  dem  „on- 
terbmekraea  Upferfral~  v Win- 
ter. Uaaertore  tu  „(.eonnre“ 
No.  S a.  Beelboaea.  Arie  daa 
IjuiaH  ans  „Baryantbe**  v. 
«reber-  Uuasrfar»  aa  „Struea- 
SSO“  a.  Meyerbeer  Lieder  mH 
Planoforle  a.  Srbubert  and 
bcbuiMna 


Niiekc». 

2.  .MIrt.  Coairrt  *.  A.  Rubinaleia. 
Oaaertara  iB  Ripnant  *-^Bee- 


Vien. 


iWvta.  Hnndo  a,  Plu  flaeb. 

Blpue  a Runde)  Air  und  Va-  “ “* 

rtatmaa  (U-rmII)  a.  Rbadsl. 

Sonate  (Aa  - dur)  v.  Weber. 

Btndea  aymphoai«]aes  a,  Set>u. 
iBsan.  C»  Rita  ln  aeadala  t. 

IJsX.  Maturks  aad  Ehida  a. 


CsaeerL  Uaaertara  aa  „Lea- 
aare~  a.  BseUiovea.  Caaeart 
r ltlndsl  luau  iV  .Chafaelar- 
blld  V.  A,  Rabtaatala  Ita  Sia- 
foala  A-dar  a.  Baethoate. 


80 


'Hene  laslkaKen. 

Verlag  von  Breitkepf  A HArtel  in  Leipzig. 

Back . t.  8.  1«oto  I«Datn  fOr  d»  Vlolin«,  mit  blmuganiztar 
Bcgiaituiig  des  Ftaooforta  Ton  Robert  SobumSDn.  2 Blade. 
Roth  Mitoonlrt  8 Tblr.  15  Ngr. 

Bargicl.  W.  Op.  37.  OriitM  Trio  fttr  PUooforte,  ViollD« 
Violooeolt  B Tblr.  10  Ngr. 

Soothoron«  L.  v.  TbrUMbor  l4rtob  ow  öoo  „RoiMO  vod 
AthoD*'.  Op.  113.  PortHur  15  Ngr. 

— >-  Orebeotorotimroeo.  1 Thlr.  1S|  Ngr. 

Boi4o  In  B-dur.  FOr  Plonoforto  und  Orebeotor.  Aiugobo 

fOr  PUmoforte  «Heia.  18|  Ngr. 

Choratriai,  L.  loirodoeiloi  tum  iweilen  Act«  dor  Oper  Medeo. 
Für  dos  Pionororta  alleia.  5 Ngr. 

— — Dasselbe  für  das  Piaoororte  sa  4 HBndeo.  7|  Ngr. 
DoprMat,  A.  Op.  80.  Bla  lalbaag  Bavld’a.  Orotorlam  io  drei 

Thelleo,  fOr  Chor»  Soll  uod  Oreheaier.  Claviar^Aoat.  8 Thir. 
15  Ngr. 

JttokolttaoB,  A.  Op.  S3.  Oral  OUelersliebo.  No.  1.  Seberio. 

No.  8.  AndaoU  quasi  AUsgreUo.  No.  8.  Rondo  Gloeoso.  85  Ngr. 
■«gart,  W.  A.  S|mpboaiaa.  Arrangemeot  (Ar  daa  Piaooforte 
tu  iwsi  Hlodeo.  Neue  Ausgabe.  Roth  eartoooirt. 

Erster  Band  No.  1—6.  8 Thlr. 

Zweiter  Band  No.  7—18.  8 Thlr. 

Sebuberts  FrauK.  18  Lieder  fOr  eine  Slngstimae  ratt  Begleitaog 
des  Pianoforte.  FQr  gemlscbtSD  Chor  elogerieblet  von  G.  W. 
Tssehner.  Hell  8.  Partitur  und  SÜmmeo.  1 Thlr. 

No.  7.  An  die  Musik.  J)\9  holde  Kunst**. 

• 8.  SUodehen.  MHoreh,  boreh  die  Lereh*  Iss  Aethsrhlaiu"  * 

• 9.  Die  Forelle.  „In  einem  Bioblein  belle**. 

. 10.  Erster  Verlust.  »Aeh,  wer  bringt  die  schönen  Tage“. 

• 11.  Utenei.  „Rub'n  ln  Frieden  alle  Seeten“. 

e.  18.  Der  BluDeobrief.  „Eueh  BlOmlein  will  ieh  aenden“. 
Thierretder.  A.  Op.  8.  b Tolktwelaen.  Ein  LIederelrauaa 
nach  Gediebtsn  von  Emanuel  GeibeL  Für  eine  Uelere  Siog- 
stimme  mit  Begialtong  dea  Pianororte.  88|  Ngr. 

No.  1.  NsapoUtanlaeb.  „Du  mit  den  aobwarteo  Augen“. 

• 8.  Sehottiseb.  „Well,  weit  aus  feraer  Zeit“. 

. 8.  Rusaiseb.  J)urth  die  Waldnaebt  Uabt  meta  TbiSr“. 
. 4.  FrantBslseh.  „Io  lichten  FrOhlingstagen“. 

. 5.  Deulseb.  „Wenn  leb  an  dich  gedenke“. 

• 6.  Deutacb.  Jdeg  such  belsa  das  Seheiden  brennen“. 
WtFermanB.  !■.  Op.  13.  Balladen  nnd  Lieder  von  Em.  Geibel. 

För  1 Slngatiroroe  mit  BegleHung  dea  Piaooforte.  1 Thlr.  10  Ngr. 
No.  1.  Bolbwell.  „Wie  bebte  Königin  Marie“. 

. 2.  Schon  Msoar.  „SohOn  Hanar  trat  aus  dem  wilden 
Wald**. 

• 8.  Strekb'  aus,  mein  Rosa.  „Streich'  aus,  mein  Ross, 

die  Flanken  hoch'*. 

- 4.  Aus  den  Jugendliedem.  „Ich  fuhr  empor  vom  Bette". 
. 5.  Dass  holde  Jugend  nur  tur  Liebe  lauge. 


Der  ClavieroDterriobt 

bat  fbr  Lehrer  uod  ScbOler  einen  sehr  grossen  Tbeil  seiner  no« 
aogeoehmeo  Seile  durch  die  io  den  Clsvierunterrlcbtsbrierea  von 
A.  Hannes  aufgestellte  Lehrmethode  verloren.  Diese  von  eo 
vielen  Fachmflonem  anerkannte  Tbeleache  bet  ihre  BegrOnduog: 
1)  in  dem  streng  etofeomasslgen  Lehrgsoge;  8)  in  den  enmulbi- 
gen  UebungMiOckeu;  und  8)  in  dem  Umstande,  dass  dsrSehOler 
durch  die  Verbindung  des  Technischen  mit  dem  Theoretischen 
gleicbieitig  ein  Bild  des  ganien  Tonsyslems  erhlU.  Nsehdem 
das  Jnhr  1869  drei  starke  Auflagen  (die  8le,  9(e  und  lOU)  ver* 
braucht  bst,  ist  soeben  die  ellfle  Auflage  ersefaienen,  nnd  dbrfle 


blario  aoboB  der  Beweis  lisgso,  <dtsa  disae  Lahrmolbode  sMi 
mC  eolataote  Wetae  betwlhK  bei.  Prfla  daa  arstea  Cavasa  tbo- 
roobaat  für  das  anle  Untarriabtqjalir  im  lartasten  Kindesabart 
1 Tblr.  Preis  dos  Stau,  Bten,  4lan  und  5(so  Cnraas  <voo  deneu 
der  IsUtsre  sioh  so  daa  Stadium  dar  daaaiaebsa  Compoeitioaen 
aoaoblisssti  jeder  1|  Tblr.  Zu  bstiebeo  durob  alle  Booh*  uad 
MusiksUeobaodluugsn  (Leipxlg,  C.  A.  Ulodsl),  sowie  mittsist 
Poetnachoebme  uod  franco  durch  dis  Expedition  der  KUvlemn> 
lerriebtsbriefe  In  Wiesbaden.  Durch  letztere  gratis  und  frsooo: 
Statlstlsobe  Notiitn  Aber  dis  Verbrsitnog  der  Klavieraotsr> 
riehtsbrisfs  mit  Angabe  der  betreffenden  Klavierlehrer,  welche 
aehon  aeit  Uogerer  Zeit  neeb  dleeem  Werke  «nlerricMen. 

Da  InTbaringeB  (mit  Attsnabme  ven  SooderelwBsea,  Grefci 
und  Sannebergl,  aowle  in  Wortamberg,  Bayern  und  Oeater* 
reieb  die  Herren  Kleviertebrer  noeb  eehr  hAoSg  Bteb  ARerea 
Lebn&etbodea  uolerricbten,  ao  ddrftan  die  eIaL  Notizen  aolebeo 
ganz  besondere  zu  empfehlen  aein,  um  zu  erfabreo,  von  wie  vi»' 
len  Lehrern  aus  den  Obrigen  Theilen  Deutschlands  das  Werk 
schon  Ungst  als  Klavierschule  eiogefQhrt  ist  Zu  elnsr  soleben 
Bestellung  auf  die  slal.  Notizen  genagt  die  eiofsebe  Absendoog 
einer  gedruckten  oder  geiehrtebenco  Adresakarte  nnter  Krenz> 
band  ao  die  ExpedKloo  dar  KlavlanuterTicblabrtere  ioB^eabadeo. 


Im  Verlag  von  E.  W.  FrUaaeb  ln  Lelpsig  eraebien  aoeben: 

Geistliciier  Lieder  - Cyelus, 

tuuuiuDeogeslaUt  aus  GesfliigeD 

des 

Helirieh  t.  Ltafe>kerg. 

FOr  vieraümralgeo  Cbor  geaetzL  zur  ABtrobraog  In  geiattiobeo 
Cooeerten,  KlrebtOBRioUiea,  sowie  io  bAualiebeo  Krelian  eiiige- 
riebtet  und  ela  Rapartoiraiacke  dea  RIedei'aobea  Vereins 
herauagegebeo 
von 


C«rt  Riedel. 

Bar  aiUeetaebca  Lieder  S.  «ad  4.  BefU 


fleft  t.  Partitur  und  Kimmen . 
85  Ngr. 

Elnzelu:  Parlitnr.  10  Ngr. 
Stimmen  4 3|  and  5 Ngr. 
No.  7.  WelhuacbUlied. 

. 8.  Jeans,  dar  Lehrer. 
• 9.  Blick  von  bioneo. 


Bcfl  4.  Partitur  und  Stimmen. 
98(  Ngr. 

Einzeln:  Partitur.  10  Ngr. 
Stimmen  4 1|  und  8)  Ngr. 
No.  10.  Jesue,  der  Seelea 
Freund. 

- 11.  Heimweh. 

• 18.  Eogelaplel. 


Ebendaaelbat  eraehieaen  vor  Kurzem : 


Altböhmische  Gesänge 

fOr 

s:ozziJjmol3.'ten  OGtioi“, 
berausgegebeo 
von 


(>ul  Eiedel. 


Belt  I.  Partitur  und  Stimmen. 
80  Ngr. 

Einzeln:  Partitur.  10  Ngr. 
Stimmen  4 1|  und  8^  Ngr. 
No.  1.  Gesang  der  Keicbner. 
. 8.  FeldgeaangderTabo- 
rtleo. 

. 8.  Morgenlied. 


Beft  8.  Pertihir  und  Stimmen. 
85  Ngr. 

Einzeln:  Pertitur.  10  Ngr. 
Stimmen  4 3|  Ngr. 

No.  4.  „Freu*  dich  Erd*  und 
Sternenzelt**,  Weibnaohtal. 
No.  6.  Die  Engel  uod  die 
Hirten,  Weibnaobtslied. 

No.  6.  „Lasset  Alle  Gott  una 
loben*',  Welhoecbtslied. 
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Die  Operoproduotion  des  Aogeoblioks  in  Rassland. 


„Der  Dfiinon'S  Oper  in  3 Acten  von  Boris  Scheel, 
ln  Russland,  zundchst  in  Petersburg,  ist  mit  den  frei- 
armigeo  Reformen  ein  Leben  erwacht,  des  die  bflrgerliche 
Gesellschaft  mit  raschen  Schritten  einer  höheren,  dom  Zeit- 
geist entapreoheoden  Kultur  zufOhrt.  die  Kunst,  das  Spiegel- 
bild des  Lebens,  berQhrt,  zu  neuen  Stadien  der  Entwicklung 
rein.  Nicht  mit  dem  .Maass  des  westlichen  Europas,  wo 
der  Gai^  der  Geschichte  ein  anderer  war.  und  wie  nicht  in 
Rutslaod,  durch  den  KeudalKsmus.  und  dessen  Folgen,  schritt  — 
will  Russland,  will  seine  Leistung  des  Augenblicks,  beurtheilt 
sein.  Russland  i^t  nicht  ganz  Europa.  Russland  ist  nicht 
ganz  Asien;  Russland  ist  ein  Gedankenstrich  zwischen  zwei 
Welttheilen.  zwischen  zwei  Weltkulturstufen.  Russland  ist 
in  der  Gesellschaft  der  EuropAischen  Kulturvölker  das  jOngste 
Glied.  Deutschland,  das  Alteste  und  bedeutsamste,  der  .\llers- 
prAsident.  Der  Geisteshegleiter  aller  politischen  Geschichte, 
die  Literatur,  war  in  HnsslarKi  eine  andere  als  Im  Qbrigeu 
Europa;  Toodicbtui^  aber  ist  nur  eir»e  Literatur  von 
Ideen  eusgedrQckt,  in  dem  Zeichen  der  Munk,  mithin,  ist 
auch  an  die  musikalische  Produktion,  in  Russland,  ein  an- 
derer, ein  relativer  Maasslab,  zu  legen.  Die  russische  Lite- 
ratur hat  kein  selbslstAndiges  Haus,  in  dem  ihre  Wiege 
stände.  Die  russische  Literatur  regte  sich  zuerst  in  einer 
Nachahmung  der  Römischen  Klassiker,  durch  Derschaivin 
und  Lomonossow;  ste  kam  dann  auf  die  französische  Aka- 
demie zu  sprechen  und  deren  rhetorische  Muster;  ^e  machte 
zwar  Besuche  in  Deutschland,  diese  wAbrten  aber  nicht  so 
lange  wie  ihre  Besuche  in  dem  verführerischen  Paris,  das 
immer  unwiderstehliche  Reize  auf  Russland  übte.  Der  edle, 
des  Ideals  wohl  bewusste  Geist  Fuscbkin's  war  von 
Schiller  auf  Byron  geführt  worden,  weil  russischem  Gei- 
steslebrii  der  Realismus  nAhcr  steht  als  der  Idealismus, 
der  auf  den  höchsten  Kullurhohen  lebt.  VVo.  im  Gange 
der  Entwicklung  rassisch  - litterarisehom  Geistes,  wie  in 
Puschkin's  künstlerische  Geltung  habenden  Verse,  tiefere, 
subjektive  Melancholie,  zum  jederzeit  prAdormnirenden  Realis- 
mus kam,  da  war  der  Dichter  gegeben,  da  wer  Dichtung, 


nach  dem  gleichnamigen  Poem  von  Lermontoff. 
für  die  man  in  Deutschland  einen  bOhern  .Maasstab  anzu- 
legen  berechtigt  ist.  Puschkin,  bis  jetzt  die  bedeutendste 
Grosse  russischer  Literatur,  ist  kein  Dichter  im  Sinn  von 
Schöpfer;  wo  wären  die  von  ihm  geschalTencn  Persönlich- 
keiten? wo  die  Gestalten  eines  Shakespeare,  GOthe,  Schil- 
ler? — Wie  Byron,  ist  er  Dichter;  Byron  ist  Puschkin 
ebenbürtig;  in  seiner  Sprache,  auf  der  Kulturstufe  seines 
Landes,  in  der  .^usnahtnsstellung  dieses  Landes  zu  Europa. 
Nur  in  der  Sprache,  nur  in  russischer  Prosodie  ist  Puschkin 
schöpferisch:  nicht  im  Reiche  der  Idee.  Wir  haben  ihm 
Glinka,  die  bis  jetzt  bedeutendste  Grösse  russischer  Mu- 
sikproduktion, an  die  Seite  zu  stellen.  In  der  Nachfolge 
Puschkin's  sioheo  Lermontoff  und  Gogel  in  erster  Reihe. 
Lermontoff  ist  ein  russischer  Novalis.  Die  blaue 
unerreichbare  Blume,  ihm  ist  sie  bekannt!  — Lermontoff 
ist  Idealist;  er  baut  den  Vers  Puschkin's  weiter,  er  ist  so 
wenig  Realist,  als  dies  einem  ru.ssischen  Dichter  überhaupt 
möglich  ist.  ln  der  ersten  BlfUhe  seiner  Jahre  Hel  der 
Dichter  in  einem  Duell  im  Kaukasus.  Sein  Hauptwerk  ist 
sein  Poem;  Der  DAmon,  der  glAntendste  Beweis  sdner 
grossen  Begabung.  Mit  Gogel  trat  der  lief  in  russischem 
Geist  wuraelnde  Realismus  wiederum  in  seine  vollen  Rechte 
zurück.  Seitdem,  und  in  neuester  Zeit,  wie  in  der,  alle 
geistigen  Interessen  an  Mch  rdssenden,  mehr  zerstörenden 
als  befruchtenden  und  schalTenden  russischen  Tagespresse, 
Ist  der  Realismus  das  hervorragende  Merkmal  der  Richtung. 
In  der  russischen  Musikproduetion  ist  der  Realismus  durch 
die  beiden,  von  Erfolg  gekrönten  Opern  SerolTs  „Judith“ 
und  „Rogneda“  vwtreten.  — Der  Realismus  Wagner’s 
in  Deutschland,  dessen  Vertreter,  dessen  musikalisch  lief 
gelehrter  Anbauer  in  national  russischer  und  damit  selbst- 
stAndiger  Musikproduktion . Herr  Alexander  SerofT  ist, 
den  man  in  seiner  ThAtigkcit  billig  Gogel  an  die  Seile  zu 
stellen  hat.  Durchdringen  sich  doch  die  Verbindungen  des 
Geistes  auf  den  Feldern  von  Literatur  und  Tondichtung 
dermassen,  dass  Analogien  natürlich  gegeben  sind.  Bevor 
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wir  auf  die  Leibtungen  SeroITs  in  russischer  Opernkompo- 
sition, als  die  licdculemlsten  nnch  Glinka,  näher  eingehen, 
um  die  der  renlistiticlien  RicJihmg  entgegengesetzte  ideali- 
stische des  neuesten  Opernerzeugnisses,  des  Dämon  von 
Boris  Scheel,  richtig  zu  benrtheiien.  haben  wir  auf  Glinka 
und  Andere  ziirftck  zu  greifni.  Vor  Glinka  ist  Wer- 
slowfik’i  zu  nennen.  Werslowski  war  Inleitdont  der  Kai- 
serlichen Theater  in  Moskau,  ein  Dilettant  in  des  Wortes 
einfachster  Bedeutung,  nach  vormArzMcben  (wie  lunn  in 
DculschlanJ  sagen  würde)  Zuschnitt.  Man  sagt.  Wcrslows- 
ki  pfifT  sich  in  Moskau  was  vor,  ein  guter  Kapellmeister 
deulscher  Zunge  setzte,  instrumenlirle  «licse  so  gepfiffenen 
Melodien,  die  gar  nicht  ohne  LräncHing  und  ttHz  sind.  Das 
llaiipterzeugniss  Werstowki'H  i.st  seine  Oper  „Das  Grah 
Askold's^*,  die  vor  den  Glinka'schcn  Zeiten  den  Kaiserli- 
chen Theatern  in  Moskau  und  Botertfiburg  eine  Million  Ban- 
co-Hiibel  Reingewinn  trug.  Ks  war  aber  nichts  .Anderes, 
lind  doch  viel  Publikum  da!  Das  Werk  hot  hie  und  da 
VerwamlscUaft  mit  dein  „Lreischütz“  in  verbotenen  Graden, 
ist  aber  nicht  ohne  Werth,  mir  langweil^,  und  mehr  oder 
weniger  Nachahinuog  all*  zu  bekannter  Muster  deutschen 
Zeichens.  Es  ist  jetzt  vergessen,  oder  doch  durch  tilinka 
und  Seroff  in  den  tiefsten  Schallen  gestellt.  Habcnt  sua 
fata!  — Glinka  gebührt  der  ihm  von  der  tnlvefsalueschichtc 
der  Oper  amiierkeruiende  Pr(d.s,  die  beste,  jn  die  einzige 
Nationaloper  politischer  Hoden  tun  g in  seiner  Oper: 
„Da.H  Leben  für  den  Czaren'^  geschrieben  zu  haben. 
Es  giebt  keine  Oper,  kein  Musikwerk  überhaupt,  das  zwei 
streng  geschiedene  Nationalitälen  musikalisch  verträte.  Wie- 
dergabe, wie  dieaea  Meisterwerk , das  keine  ephemere  Er- 
scheinung ausmachl.  das  mit  Kusslamis,  mit  Polens  Geist 
parallel  gehl.  Vor  der  Erscheinung  der  hcdeulsamon  Ma- 
surka-Literatur des  grossen  MusikgeiNles.  Ghopin  in  Paris, 
erbaute  Glinka  auf  zwei  Masurken-Tbefmis  in  Petersburg 
das  lebensvolle  Bild  üppigen  polnischen  iloflebens  in  seiner 
unvergleichlich  dastehenden  Bnllscenc  im  Polnischen  Lager, 
sdiilderte  Glinka  im  2(en  Thema  (As-moll)  den  tragischen 
Ausgang  der  polnischen  Invasion  des  Wien  Jahrhiinderls 
in  Russland.  Uekannilich  war  es  der  Hauer  Susanin.  den 
die  Polen  lum  Wegweiser  nahmen,  um  den  jungen  Czar 
dem  Kloster  zu  eutreissen,  das  ihn  verbarg;  bekanntlich  ist 
es  auch  der  Susanin  des  Prachtwerkes  Giinkn\>.  der  die 
Polen  in  die  verschneiten  Wälder  Smolensk  führl,  wo  Su- 
sanin gclOdtet  wird,  die  Pulen  aber  umkommen,  was  den 
(^zar  rettet.  Die  das  polnische  Element  mit  so  grossem 
Reiz  verlrctpiideu  Masurka-Motive  Glinka'.s;  die  erlle  Weise, 
wie  der  Kom|>oniHt  den  Styl  des  russischen  Vnlksliode.s  zur 
Vertretung  dw>  nis.siscben  Elementes  in  der  Oper  verwcrlhet, 
die  Irefnichu  kuntrapunklische  Behandlung  der  Miinme;  die 
anziehende  Inslnuncnlation  und  ertiiiderische  Bedeutung  de« 
Orchesters  in  Glinka  sind  niclit  mehr  erreicht  worden.  ()le 
2te  Oper  Glinka*«  ,.Hu.s&lan  und  Ludmilla**  steht  der 
Islen  so  weil  nach,  dass  neben  jener  Jslen  von  ihr  nicht 
ebenbürtig  die  Hede  sein  kann,  soviel  die  extreme  Partei 
sich  rtucl)  bemüht,  die  2le  Oper  Ober  die  erste  zu  stellen,  wie 
dieselbe  nnch  in  tuissvcrslandencm  Eifer  für  Nalionalhcrr- 
lichkeii  den  Epigonen  Glirika's,  DargomiHchki,  neben  Glinka 
nennt,  da  doch  Dargomischki  nur  ein  Roinanienkompo- 
nisl  zum  Klavier  ist,  der  sich  nicht  viel  Über  diese  Sphäre 
in  s^nen  Opern  „Esmcraldu  * iNolre  Da||iu  de  Paris)  und 
Riissaika  (Die  Dncpr-Nixc,  nach  Picschkin)  erhoben  hat. 
Dargomischki  war  ein  gelehrter  Musiker,  ein  geschulter 
Koulrapunktist  — ein  Opernkomponist  war  er  nicht.  In 
der  Oper  geben  sich  alle  Style  die  Hand,  die  Oper  fordert 
grösste  Erlindiing  bei  der  Hohurrscliung  aller  teclinischcn 
Mitlel.  l.etzteru  allem  bleibt  ein  todter  Uuclistabo.  Zu 
erwähnen  ist  aus  der  Glinka'schen  Zeit  der  grosso  Violin- 
virluoso,  General  Lwoff.  mit  2 Opern:  „Bianca  und 
Gualtiero**  und  „Undine**,  deuen  es  nicht  an  Faktur 


und  Mache,  wohl  an  eigentlicher  Erfindung  gebricht,  wes- 
halb sie  sich  nicht  auf  dem  Reperloir  hallen  konnten  und 
vergessen  sind.  Streng  genommen  gobüren,  mit  Ausnah- 
niefi,  Werstowski.  Dargomischki.  Lwoff  in  eine 
Gruppo,  in  die  mehr  versuchter  als  gelungener  selbstschüpfe- 
rischer  Opemproduklion  Riis.slands. 

Die  Oper  „William  Hedcliff“  von  S.  Kwi  aus  dem  vo- 
rigen Winter  ist  in  diesem  Riallc  gesvördigt  worden  und 
vom  Repertoir  verschwunden;  zu  erwähnen  Ist  dio  Oper 
des  S.  Kasebperow  „Das  Gewitter**.  Welches  drama- 
tische Interesse  soll  darin  gegeben  sein,  dass  eine  Kauf- 
mannsfrau  wahrend  einer  Geschäftsreise  ihres  .Mannes  die- 
sem mit  einem  anderen  Kaufmmme  untreu  wird  und  sich 
aus  Gewis.scnsbissen  darüber  in  die  Wolga  stürzt?!  Es  ist 
das  eine  Bearbeitung  des  Romanes  des  populären  Volks- 
fcchrinslellors  OstrovvKki  „Das  Raich  der  Finster- 
niss'*.  über  den  S.  Kasebperow  seine  italienische  Musik 
goss.  Es  ist  dies  ein  kleiner  bis  hinter  Moskau  verschlage- 
ner Verdi,  der  russische  .Motive  italienischen  Melmmen,  ila- 
lieiiisdier  Vokalfaktur  beimisclile.  Das  reicht  nicht  über 
Werstowski  hinaus,  diese  typische  Mediokrität  ist  vom  Re- 
pertoir versrhvviindeii. 

Ein  ganz  anders  dastehender  Kopf  ist  Herr  .Alexander 
Seroff,  der  Beherrscher  des  Augenblicks  in  der  riissi-schcn 
Oper.  Seroff  komponirle  russisch,  nicht  indem  er  etwa 
national-russische  Motive  benutzte.  Seroff,  eine  tief  syn- 
thetische Jnlelligoui,  ging  der  Sache  tiefer  auf  den  Grund. 
Er  küiupoiiirtu  iin  Geiste  slavischcr  .Musik,  die  auf  einer 
vve.senl)icli  anderen  Skala  (auf  einem  anderen  musiknlischen 
Alphnbel)  beruht,  als  westeuropäische  Musik.  Die  slavisclie 
Musik  beruht,  um  es  kurz  zu  sagen  (wie  sieb  für  diese 
Spalten  schickt)  auf  den  ..Kirchenlonnrlen“  oder  Gre- 
gorianischen TonalilÄlen.  Auf  den  Kigenlliflmlichkeilen 
dieser  Skala  beruhen  in  letzter  Instanz  die  charakteristischen 
Moinento  der  russischen  nationalen  Gesangsweise  wie  der 
Wuchs  eines  iMenschen  auf  des.sen  Rückgrat.  Dieso  Kir- 
clicntouarten  sind  dio  »pina  donalit  des  grossarligcn  Vor- 
wurfs der  Scroff'schen  Oper  „Rogueda**.  die  nichUweniger 
umfasst,  als  die  Einführung  des  Chrislanlliiiiiis  in  Russland 
im  loten  Jalirlmodei-l  durch  den  Fürsten  von  Kiew,  den 
Fürsten  Sonne  (wie  er  genannt  vviinkn  dem  späteren, 
heiligen,  apostelgloichen  Grossfurslen  Wladimir 
(der  christliche  .Name  der  .Sonno  von  Kiew).  Zutn  Chri- 
stcntlmm  wird  der  heidnische  Fürst  geführt,  durch  die  Auf- 
opferung eines  fdiristen  für  ihn,  weil  der  Christ  iin  Tode 
keinerlei  Schrccknis.se  erblickt.  Man  erkennt  sogleich,  wie 
organisch  in  cioeoi  soiclien  Sujet  die  allen  Gr^orianischen 
Tonalitäten  auftreten.  Aus  nalioualen  Elementen,  die  ati.s 
Lycenz  durch  die  Grieci.i»chc  Kirche  aiii  Russland  verpnatizt 
wurden,  in  das  Leben  russiseben  Gefühls,  russischen  Geiste« 
übergingen,  aus  dii*s«m  lief,  niuht  an  der  UberRäche  der 
russischen  hürgerlichen  Gesellschaft  liegenden  Schacht  mu- 
sikalischer Idocnlagor  schuf  Seroff  seine  Rogneda,  die  sich 
auf  dem  Repertoir  erhält  bei  immer  vollem  Hause  gegeben 
wird.  Ob  der  genial-musikalischen,  philosophischen  Speku- 
lation Scroff’s  gelmigen,  auf  synthetischem  Wege  eine 
dem  (iuhihi,  wie  dein  Vorstände  gleiche  Rechnung  tragende 
Oper  zu  schaffen,  ob  die  Errei*  hung  des  Ideals  niclit  immer 
mehr  sich  entfernt,  jo  näher  der  Künstler  demselbon  kommt, 
insofern  der  Realismus  (die  Fusion  des  Wortes  mit  der 
Musik)  den  Idealismus,  die  Inspiration  beeinträchtigt  — dies 
zu  untersuchen,  ist  hier  nicht  der  Ort  und  wird  zum  Aus- 
trog der  Frage  die  3lc^Oper  Seroff's  oder,  wie  der  Künstler 
spricht,  sein  3tcs  rnuslkalisclies  Drama  abgewartet  werden 
müssen,  das  ein  Drama  iin  Volk  l^liandelt,  nächsten  Win- 
if-r  in  Sceno  geht,  mit  steigendem  Interesse  erwartet  wird. 

ln  seinen  soeben  geschlossenen  ünentlichen  Vorlesungen  ; 
..über  die  historische  Entwicklung  des  Ideals  der 
Oper  als  musikalisches  Drama“  benannte  Herr  Seroff 


83 


alle  Opem  mit  Dialogen  — Siogapiele  (!)  den  ..Freiiichütz“ 
bescheidenes!  Singspiel!  den  „FreUctiüU der  ein 
Volk,  nichl  mir  ein  Librello  in  Musik  scUM!  Die  .^tCury' 
anthe”  nannte  Herr  SerofT  eine  grosse,  lyrische  Oper;  den 
..Oberon**  einen  Schritt  zurßck  und  abermaliges  ..Sing> 
spiel*-,  well  (sic!)  keh»  Drama!  (Srhltiss  folgll, 

IV  e k r o I o g;. 

Professor  Ignax  loscheles  f. 

Der  ältesle  Lei(izi|^  Tonmei.Hter.  Ignaz  Musch elcs,  ist  in 
der  Naciit  vom  tt.  cum  10.  Mürz  I hr  in  Leipzig  sanft  verschieden. 
Die  Kunst  hat  in  ihm  eiuo  ihrer  schönsten  Zierden,  die  Well 
einen  edlen  r.hnrakler  \erlure«.  In  ihm  lebte  Hie  Tradition  der 
Keroen  Haydn,  Mozart,  Beolltoven  fort  und  der  lelztgenaoote 
Tmiachüpfer  schittzte  ihn  bereila  in  Wien,  w»»  Mosdietes  schon 
tiii  Jfinglingsalter  den  .^IHtel|Mlnkt  des  clns.sischeii  V'irluusenthums 
bildete . als  einen  seiner  tier^'orrngcmlsten  Inteqireten.  Wie 
Holllen  die  Stadt,  das  Leijizigif  Lunsen nioriiim.  dessen  hoch« 
venlienter  tmd  zuKlek'h  fitester  Lehrer  der  greise  Meister  war. 
die  Vereine,  weichen  er  als  Lhrenmilgtied  angehurte,  wie  sullten 
alle  der  Tmiknnst  ziigewnndteii  Kreise  nicht  trauern  um  den 
grossen  Verlust,  den  die  Well  der  Tune  erllllen?  Demi  nicJil 
allein  das  gediegene  AUe  fand  in  ihm  etneu  der  wrirdi^'sleu  Be- 
srhdtzer  und  Förderer,  sunderii  er  halle  nuth  stets  einen  olTeni-ii 
.*^inn,  ein  warmes  Herz  für  aufstrebende  Talente,  weictien  er 
mit  Katti  und  Tliat  beUustehMi  suchte  Als  einer  der  eniitieu- 
teslen  Virtuosen  aeüier  Zeit,  als  Muster  in  der  PAdngusik  des 
CInvierspiels  und  aU  tief  cliarakterv oller  Vertreter  seiner  Kunst- 
principien.  hat  er  sich  zngieirti  mid>  als  ('niii|tonist  einen  un- 
sleridichoii  Namen  erworben  Seine  unüh- rlroffeneii  Ktudeii* 
werke,  sein  (■•niolbtkmcert  und  viele  aiMlere  sdner  ziddreichen 
Werko  sichern  ihm  emen  KdirmplAtz  unter  den  productiven 
tirsslorn  des  lU.  .lahrhunderl.H.  ja  selbst  in  tröhereii  .*<aliiiitcon]* 
Positionen  hnden  sieh  Zöge,  web-he  anziehend  wirken  und  In* 
leressr  erregen.  — Der  Tonmeister  war  geboren  mii  HO.  Mai 
nv*4  zu  Prag.  S^dinn  in  frühester  Jugend  leigb*  er  eine  grosse 
Neigung  zur  .Musik,  vvcicho  den  Vater  besliinmie.  ihn  der  l.ei* 
timg  Krtedrich  Dionys  Weber's  zu  öbergebeu.  Bei  diesem 
luiKrbte  er  vom  Jahre  IS(l4  bis  Studie»,  ging  dann  nach 
Wien,  erlangte  hier  imler  >atieri  ntui  Atbreeldsberger  eine  hu* 
here  Heib-  in  der  Haritiuuickdire  und  in  den  (runlruouiiktischcn 
Formen,  iinicrnnimi  Hodnnn.  zur  vultendelen  Viriuositiit  im  Cia* 
vienpiel  gelangt.  nU  ausgebibleler  Musiker  151b  und  17  Reisen 
in  das  nördliche  Üeutsrhlmid.  15*20  durdi  Holland.  Frankreich. 
Knglnnd  uikI  wurde  allenihalben  als  Veniiitller  der  ^lei»icrwerke. 
wie  als  CoinfHuiist  und  Inipruvisalor  bewundert  uud  gejjclidUt. 
152-1  erregte  er  in  Mfindien  und  Wien  Aufstdien.  erhielt  dann 
lH2a  die  Protes.sur  an  der  .Akademie  in  lx»nilon.  wirkte  dnaelUst 
Hegensreieh  bis  zum  Jahre  IS40  und  nahm  etwUirii  auf  Voran- 
Inssimg  seines  früheren  ^'hülets  Felix  Meiidelsaohii*Uar- 
fhnidy  die  Profesvaur  am  Leipziger  t'onservntorium  au,  wo  er 
die  nufrichtige  VerHirung  seiner  iUdlegen  und  Schüler  getiuss. 
Sein  Andenken  winl  fortlebeii  und  seine  Thatkrall  wird  auch 
die  Nachfolger  begeistern;  denn  das  Tüchtige,  wenn  e»  wahr- 
h«n  Ist.  wirkt  über  alle  Zeitpii  hinau.s ! 

Itpriili. 

/{  e r ir  #*. 

(Künigl.  Opembau!).)  .An  .simtnllirheii  Tagen  der  vo* 
rigcn  Wneiie  laiforo  Opcrnvur.<tt«ilucigeo  statt  und  twiir  am  5. 
„Hugenotten**  mit  de»  Üamen  Voggsnbuber  uoJ  Harri«rs> 


Wippern  als  VideDtine  und  Margarethe  und  Herrn  Nie- 
mniin  aU  Rnnul;  am  9.  „Mignon"  mit  Frau  Luccs;  am  10. 
„Margarethi'"  mit  Frau  Mallinger,  den  Herren  Nicmenn 
und  Fischer;  der  Mephisto  des  Letzteren  vermochte  jedoch 
an  Schirfe  der  Charakleriatik  wi»  an  markigem  Slimmklatig 
die  Leistung  unsres  Herrn  Salomnti  (dessen  Wiedereuflreleii 
oAcbslens  erluiglt  nicht  zu  erreichen.  Dasselbe  Resultat  ergab 
sich  mit  der  Parlhie  des  Herzogs  in  d«f  am  II.  gegebenen 
„Lucresia  Borgia**.  Herr  Fischer  dOrtlc  mil  seioeoi  vu- 
lubileo  Vorlrag  — wenn  gleich  etwas  Iruckenem  Tor»  — und 
seioern  rouliiiirlen  Spiel,  hauplsAchbch  in  der  komischen  Oper 
das  geeignete  Feld  finden  — Am  12.  „Afrikanerin"  mil  Frau 
Lucca,  den  Herren  Niemsnn  und  Betz;  fOr  FrAut.  Grossi 
(rat  Frftulein  Pauli  vom  Künigl.  Theater  in  Hannover  alt  In» 
ein.  Am  1 3.  „Liebestrank"  mit  Frau  .M  a 1 1 i n g c r u.  Herrn  Fischer. 

lin  Friedrich'WilheimstAdtischen  Theater,  der  bei  Wfilcin 
fleissigsten  Bühne  Berlins,  wurde  uns  am  12.  abertmils  eine 
neue  Operette,  diftDinl  von  einem  deulaciien  jungen  Cninpo* 
niMeo.  geboten;  sie  nennt  sieh  „D  r Komiiinudaut  vnm  König- 
steil»'*  in  1 .Art  von  Jiilms,  Musik  von  Mabldorter;  bridc  Auto- 
ren gehören  — Herr  Julius  als  Darsteller,  H‘rr  Müiildurfer 
aU  KaprIhiieiMvr  — ■ dem  Leipziger  Stadlthealer  au,  woselbst 
das  kifine  Wi>rk  recht  gidaiiei»  lial.  Der  SlofT  ist  emem  fraii- 
zosisehen  Lust-piel,  welches  unter  dnn  Titel  „Der  Oberst  von 
serhzeliii  J.ihrvit'*  eiu'-l  die  Humtn  Uli.-r  alle  Biilmeii  machle, 
entiioiijnie»,  die  j«*leige  deutache  Bearbeitung  hat  jedoch  dir 
Himdluiig  naih  Deutau lilnml  veth-gt  und  die->e  ist  dadurch  gauz 
uowaiuscheiiihcli  geworiirii;  bei  uns  gehört  ein  sccliszeiiojfhri- 
ger  Kotmiiandaiil  der  Festung  Köiügstein  zu  den  Unmöglich- 
keiten. FOr  die  niUhikali<<che  BcUandlung  bietet  «las  Libretto, 
roi'hnel  mau  die  Anwendung  des  Gesciiwiodmarseti-Tempo  ab, 
wenige  Anknrjpfung<ipunkie;  der  Coniponist  legte  deshalb  »och 
ein  IJed  lür  die  Ernestine  (Text  von  K'>tniek|  ein,  es  ih|  dieses 
Lied  die  h[rvurs!«H-licudste  Nummer  und  fand,  von  Fröuiein 
Koch  warm  und  au-drurk»voil  vorgetragen,  lebbnüesle  Aner- 
kennung. Im  Uebrigen  zeigte  die  Musik  eine  leichlgestnilendu 
Feder,  iiamenUicii  eine  sauber«  — weiiii  auch  etwas  zu  g«> 
künsl*-lie  •—  Inslromenlaliuti.  Die  ()(rerelfe.  von  d<m  »clioi» 
'rwiluiteu  Frf ule  n Koeb,  von  FrAuleiii  Renoni,  den  Herren 
.Mathias,  Schulz,  Leszinsky  fleissig  ge.spiell  und  gesun- 
gen, tarn)  eine  gün.stige  Aidriahmv. 

Zum  Besten  der  Lazarett»  - Stillung  iülirte  Herr  RjJntph 
Radecke  mit  dem  unter  »einer  Leitung  stehenden  Gesangver- 
ein, der  Berliner  Sinfonie  - Kapelle  und  den  SoIo.sAngeru: 
Krau  Heese,  FrAulein  Vos.a,  Herren  Olfr»  und 
Schmock  das  Oralurium  „Die  .Auf-rweckung  des  Lazarus** 
von  Jutimui  Vogt  auf.  Das  Werk  bekundet  durchweg  den  so- 
liden. keunlüissreiclien  und  (ormg-wandten  Musiker.  Leider 
drfingt  der,  an  Handlung  etwas  tlQrnig«  Texh  den  Coinpo* 
nisten  dazu,  seiner  Vorliebe  lör  dos  elegische  Element  mehr 
aj4  wÜDsrhenswerth  zu  hubJigen;  nur  einige  Chöre  z.  B.  der 
Schlursclior  des  ersten  Tbods  utaclien  tiiefvnn,  durch  ilire 
Krntt  und  Frische,  eine  Ausnahme.  tVberhaupl  liegt  d«'r 
Schwerpunkt  des  Werkes  in  dcti  Chören,  die  bei  sachverslAn- 
dig-r  Hehamllung  der  Slimiiieii  »idir  woii!kliiigr*nil  gesetzt  sind; 
nur  erdrückt  die  zu  starke  Inslruoienialiou,  besonders  die  zu 
bfiuUi;e  Verwendung  der  Posaune  und  der  Tube,  die  Slitnin<'n 
des  Chors  und  in  ertiötiteu»  .Maasse  die  der  SoiosAiiger.  — 
Der  volUlAiidigc  .Almigel  au  Arien  und  festgetoruilei»  Verbiu- 
duugssulzen  erz<'iigt  eine  gewisse  Mnnutooo',  die  durcii  den 
weichen  Chnraklar  des  Werks  noch  verslArkt  wird,  und  die  der 
Couipouiit  bet  s^’ioem  VurbitiJo  Meridelssohu  nicfil  (Indeii  wird. 
Der  Text  selbst  deutet  sogar  an  verschiedenen  Steilen  ent- 
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schieden  auf  die  Ariciiform  hin;  deseen  uiigeachlil  bedient  aicli 
Herr  Vogl  nur  des,  auch  in  der  neueren  0|>er  herrschenden 
recüaliven  Ario«o.  Jedenfalls  sind  wir  aber  Herrn  Rudolph 
Radecke  tu  Dank  verpflichte!,  dass  er  dem  unter  den  Orulurien 
der  Neuteil  hGchsl  bcachlrnswerlheti  Werk  Vngl's.  wieder  tur 
Auferslehung  veritoUeti,  nin  hdem  dasselbe  in  mihcrer  Stadt 
Ungar  als  tdm  Jahre  Kcichlummert.  — Die  AusfOtirung  wurde 
dem  Welke  vollkoujmen  gerecht;  der  Chor  erfreute  durch 
Wnhlklaiig,  PrArision  und  lebendige  Vortragsweise;  nur  hin* 
sichtlich  der  Irilonalioii  kamou  einige  Schwankungen,  wie  in 
driu  Satze:  „Selig  sind  dm  Todleu“  vor.  Oie  Solr)söngcr 
Ifisien  ihre  Aulgabeu  in  der  hei  ihnen  sdion  hAiilIg  mit  An- 
erkennung erwAlmtcri  kOnsllerischeu  W'eise. 

Am  Sonnabend  den  12.  d.  M.  fand  nii  Saale  tirr  Sing* 
Akaitrinie  die  uerto  grosso  Soiri^e  (II.  CyclusJ  der  ßrrliner  Sin- 
fociie*kaprlle  stall  und  erOlTfM'te  mit  einem  echt  inuetknlischen 
Aleislerwerk,  der  Ouvertüre  tu  den  „Abenceragen“  von  Ch»>ra- 
bini.  Diesem  folgte  das  Clavier-Coitcerl  in  F*moll  von  Chopin. 
Dies  Werk  stellt  mit  a^ineui  nbergrnssen  Reichlliuin  an  schwie- 
rigen Passagen  einer  zarten  Dnineriliand  eine  scitwer  zu  lAseode 
Aufgabe;  um  so  mihr  waren  wir  Ober  die  AuslOhrung  durch 
l'rAuleio  Oltdie  Lichlorfeld  erfreut.  Schöner  An>rtilag. 
Sicherheit  und  eiu  sieuilirh  bcdeiilender  ürnd  der  Kiall  zeich- 
nen das  Spiel  dieser  jungen  Damv  io  lechiiiscliir  Beziehung 
vorlheilhaft  aus;  da  sieh  hierzu  ein  richtig  musikaii&cltea  Vor* 
slAndiiiss  gesellt,  so  kann  man  d.e  Leistung  mit  Rocht  als 
eine  wohlgelungene  bezeichnen.  Den  (jtnnzpunkl  derselben 
bildete  fßr  uns  der  sweile  Salz,  der  von  KrAutein  LichlerfelJ 
in  echt  Chopmschem  Geiste,  fein  und  md  zartem  Duft  wieder- 
gegeben  wurde.  Dagegen  tilllen  wtr  den  hdzlen  Salz  in  sei- 
ner nitylliitiik  etwas  markirtrr,  und  in  diiii  ersten  Salz  bei 
den  in  der  Haroioiiic  sclinell  wechselnden  Passagen,  bosouders 
aber  bei  den  diaionisihen  wie  chromnlischen  TonleilerUufen, 
eine  etwa«  bcaclirAnklere  Ueiiultung  des  Pedals  gewflnsctit, 
wodurch  das  perlende  Spiel  des  FrAuletn  Lichterfeld  nur  ga* 
winncij  wQrde.  Lebhafter  Beifall  tdrr  lOr  dio  PiaiiialiD  um  so 
schiMcichelhalter  sem  muss,  da  wohl  der  Compooist  daran  kei* 
ucn  Aniheil  halte),  belohnte  die  junge  Dame.  — Hierauf  folgte 
Recilaliv  und  Arie  mit  ubhgakm  Clavtcr  von  Moziirt,  die  FrAu* 
lein  Louise  Vnss  mit  krAfliger,  edler  Sliiiime  und  wohl  nAan* 
eirtrm  Vortrag  sang.  Uesündrrs  gelungen  war  das  Rculativ 
und  Andante,  wAhrend  in  dm  Coturalurrn  und  Verzierungen 
des  Allegro  noch  eine  gröi^serc  Leichtigkeit  erwOnscht  gewesen 
wAre.  Dia  Clavierparlhi«  halte  Herr  MannslAdl  Obernnm* 
inen  und  IQhrle  dieselbe  sehr  docrel,  manrtimal  wohl  etwas 
SU  disrrel  aus,  da  uns  faciisch  mnixhe  Passagen  dnrcli  zu 
aublila  Beliandluiig  vertorm  giugeii.  Oan  Publiium  spendete 
dem  FrAuleiii  Voss  reichen  Beifafl.  » Als  neu  föhrlo  Herr 
Professor  Rudorf f eine  Ouvertüre  zu  dem  Tirck*>ciien  !MAr- 
eben  „0*-r  blonde  Ekberl“  vor,  die  in  drr  Ardage  wie  Aus- 
führung Vorlrrfllichi'S  bot;  mit  alten  Ri-izeo  der  modernen  In- 
atrumenlalion  ausgealaltet,  iiess  diesi-lb«  nur  in  der  Erfindung 
eine  grössero  SelbslsfAndigkoit  verniisseii,  die  der  Coinponist 
io  dem  Grade  erlangen  wird,  m welchem  er  sich  von  seinen, 
freilich  nicht  zu  vi-rachletidoii,  Vorbddera  Atondehsohn  und 
Schumann  eniaiicipiri.  — Herr  Barth  aus  AtOristcr,  rin  noch 
jugendlicher  Violinist,  trug  hii-rnul  dis  Gesangsscene  von  Spnhr 
mit  schönem,  sympaliiischeii,  wmn  auch  nkht  Kios«em  Ton 
vor.  Sem  Vortrag  ist  ungekAnstell,  edel  und  gefOhholl,  die 
Technik,  zwar  nicht  vollkommen,  aber  doch  in  bedeutendem 
Masse  entwickell.  So  gelangte  denn  auch  der  erst«  Theil  der 
ConiposMion  durch  Herrn  Barth  zur  vollen  Geltung,  wAh- 
reod  die  Schwierigkeiten  drr  zweiten  HAlMe,  besonders  drr 


Cadeoi,  von  dem  Spieler  noch  nicht  gant  überwunden  worden. 
Jedenfalls  documentirl  die  Leistung  ein  febea  muaikaliachea 
Gefühl  und  VorslAndniss,  so  dass  wir  den  dem  KOnaller  ge- 
spendeten Beifall  nur  ala  wohlverdient  bezeichnen  krmnen.  — 
Dm  Schluss  des  Concerls  machte  die  F-dur-Sinfunie  von  Bee- 
thoven, die,  wie  die  beiden  vorher  erwAhnlen  Uuvrrluren,  von 
dem  Orchesirr  glAnzend  execulirt  wurde.  d.  R. 


CorreHpoudensen. 

Bremen,  I.  MArt  1870. 

Im  achten  Privalconcert  gaslirlen  FrAuWin  Aotia  Sieffan 
aus  Slrassburg  und  Herr  Conccrlmeisler  Jules  d«  Swerl; 
natürlich  nahm  Letzterer  mit  seinen  ausgezeichnolca  Vorlrigeu 
( Violoncell-Concert  von  Atotique,  Adagio  voo  Scrvaia  und  ä la 
Uiigares«  von  Franz  Schubert)  an  den  Erfolgen  des  Abends 
den  Löwenanllieil  für  «ich  in  Anspruch,  doch  fand  auch  Friu- 
Icin  StefTan,  welche  sich  sehr  Ninoig  in  HAodel's  Ario  aus 
„Acis  und  Galalhea"  als  ktagf-odrs  TAubchm  «ingefOhrt  hatte, 
und  ausserdem  noch  zwei  Lieder  von  Hob.  Sebumaun  uud 
Theodor  Kirchner  („Kennst  du  das  Land“  und  „Sie  sagen,  a« 
wire  die  Uebe“)  vortrug,  ehrenvoll  aufmunlernderi  Beifall. 
Unter  den  OrchealersAlzm:  Symphuoie  m D-oioll  von  Albert 
Dietrich,  Ouvertiiren  zu  ,.Fani»ka*'  von  Cherubini  und  zur  „2^au- 
brrflöle**  erlreute  sich  dss  t-ndgenatuile  Werk,  als  NovilAI  Ui 
erster  Wiederholung,  um  so  mehr  einer  besondern  ThetlnaKiiie. 
da  der  Gomponisl.  Kapellmeister  in  Oldenburg,  als  nachbar- 
Ikher  Landsmann  hier  b<  kaiinl  und  behebt  ist;  daas  derselbe 
incognilu  als  Zuhörer  gegeowArlig  war,  erfuhren  wir  er.sl  bei 
der  ebenso  ehrenvollen  alt  verdienlco  Ovation,  welche  ffem 
.Meister  zu  Thril  wurde.  — Das  zweite  Aboooenimts-Conrefl 
der  Singakademie  verschaffle  uns  den  Genuss  der  hier  noch 
nicht  gehörten  .Musik  Robert  Schuroanir«  zu  „Alanfred“.  Die 
in  jeder  Hinsicht  ausgefeirhiiele  Vorlühruog  des  Werkes,  des- 
sen deklamatorischer  Theil  durch  Herrn  Dr.  Berneys  aus 
Bonn  zu  w ahrholt  ergreifender  Wirkung  gelangte,  erleichtsrln 
uns  in  dankenswrrlhcr  Weis«  das  VerstAndnis«  der  in  Wort 
und  Toti  gttich  schwierigen  Diehlung,  deren  musikabecheai 
Theile  wtr,  ohne  seiner  künstlerischen  Puleoz  ZU  nahe  tu  tre- 
ten. denoocfi  den  Vorrang  vor  den  Faiist-Compositiunen  nicht 
eiiirAumm  möchten;  vieltuehr  stehen  beide  mustknlisth«  Der- 
eletlungen  aU  der  lodividuatilil  Schunaiiirs  durchaus  zusagend, 
vnllkommen  ebenbürtig  auf  der  Höhe  seiner  oratoriscken  Lei- 
stungrii;  hinsirhllich  des  dichterbebeo  Stoffes  aber  dürfte  jeden- 
Intls  Gm-Ihe’s  „FausV  einen  noch  mehr  hsrmooiaeheo  Cmdriiek 
hinterlassevi.  Soli,  Chöre  und  Orchester  weren  durebgabendH 
brav  und  V'on  gewQnarhtrr  W irkung.  Die  Emietluog  derstlbeii 
durcti  Beethoveirs  F-dur-SymphorMe  (No.  8)  war  ebenso  uo- 
inntivirt,  als  für  den  Erfolg  des  Schumsnnscheo  Werkes,  aehnii 
kl  dem  dadurch  herbeigeführten  VaduHl«  ao  Zeit  und  Krall, 
durchaus  nacMhsilig.  — Im  nsurilen  Pnvatcmicrft  erzielte  Herr 
Ka|Htmeisler  Carl  Heineck«  aus  Leipzig,  vorzugsweise  als 
Claviervirtuos -in  des  Wortes  beeler  Bedeutung,  iiamhAflen  Er- 
folg. In  .MotariV  D-dur-Cnnrirt  sowohl,  wir  apAler  »n  klei««^- 
ren  SatonstQrken:  Nottumn  rnn  Resneche,  „Marcia  giocusa** 
von  Hitler  und  Schiimano’«  „Am  Springhranoen“  lie-<e  der  in- 
telligente Künstler  m si-iorr  vnllmdelen  Wiedergabe  der  bo- 
treOenden  Cull>pu^^(lfmell  iiirgend  sein  eigenes  Ich  in  der  aoust 
gebrAucliliviieii  Alanier  hervorlrelen.  und  gclauute  gerade  in 
solcher  Weise  tur  elirenvollsleu  Anerkennung.  Lnder  war  der 
auf  dem  Programm  beeonders  angezeigte  Concerlflügel  von 
Kh'ins  kl  [lOoseldorf  in  den  lieferen  Parlhien  für  die  Empfeh- 
lung dir  Firma  weoigtr  günstig.  Ata  Coinponiet  fand  Hvrr 
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eiiMcke  Mhr  tn  d«m  V«r»pwl  suo  fOaltcn  Aclv  de«  „Kdoig 
Manfred**  ela  in  der  NovilAI:  Ouverlort  au  Caideroa'e  „Oame 
KoMd“  Anerkennung,  obgieieh  die  Vorrohrung  onler  tetncr 
peradnlirheo  Leitung,  Denk  der  lorgAlltgen  und  veraMlndni«i* 
vollen  Vorbereitung  durch  Reiolhnter,  an  Prtkision  und  Aua« 
druck  nichla  tu  wQitechen  übrig  liena.  Wenn  neben  einem 
»o  geehrten  (jeste  noch  die  Vorlrige  imieree  hieatgen  Concert« 
tneiatera  Jecobauo  auf  der  Viuline:  Chaconne  von  Vitali 
{gegen  1700)  und  „Air“  von  J.  S.  Bach  eioe  niciit  minder 
cnlhuiMetiache  Aurnatimo  (audeo,  m>  liegt  darin  daa  beala 
^ugniaa  für  die  vortOKltche  Leislurigatühigkeit  unserea  von 
echt  kOnatleriKhem  Streben  erfollleii  und  mit  riHcher  Begabung 
auage»laltrlen  Laudamarinea.  deueii  gebundene  Stellung  ea  ihm 
leider  uumüglicli  macht,  »ich  aiiaaerdem  noch  von  auawgrta 
her  L(»rbeeren  au  holen.  Von  beaoodera  anregender  Wirkung 
waren  ala  tCinkiiung  MeitdeUsohii'ii  Symphonie  in  A*dur  und 
atiA  Schhiaae  Weber'«  Oberon  * Oiivertiire.  — lii  Wngner'a 
„Tannhüuaer**  gaatirle  Herr  Lebrnnnti  voni  Sladtlheaier  au 
Leipiig  aU  „WoKram  von  ICschcnbncJi“  mit  Dfimhalletu  tuiulge; 
dem  «limmbeKableii  SAnger  ateheti  iiebi'ii  einer  «oraOglichen 
Voftragaweiae  luglrith  anapmbenüa  tr&chainuag  uud  die  er« 
forderliche  BOhnertKewandliiril  lonreicheiH]  au  Gebote.  — Ala 
NovHiluo  dieaer  Saiantj  ateheii  decnnictiBl  Wagiier'a  „Lolie»> 
grio“  und  „fliegender  HollAnder*'  in  Aiiakklil;  die  Siugakado* 
niie  wird  am  Chnrireiiage  daa  „deutsch«  Requiem“  %oo  Brahma 
mit  den  ncuerdinga  hioxugefögten  Arien,  ueklio  dem  Werke 
XU  einer  tr*prie»aJicheo  proporlinuirleu  Abrundung  verhelfen 
Bollen,  aufführen.  Oer  Uomchor  bringt  in  »einem  Oater-Con- 
cerle  Meyerbeer'a  „Pater  noater“,  ein  narh  allen  «einen  Schdn* 
heilen  bia  jeixt  noch  lange  nicht  genug  hekaoolea  und  geoflr« 
digle»  Werk  zur  Aufführung.  Durch  den  Geaangduvr  der 
Hauplachula  iGymnaaiuni  und  Handriaacliule)  »oll  demuAchat 
unter  Mitwirkung  unarrrr  vorxOglichateo  SulokrAllo  von  der 
Oper  iFrAulem  Marcck,  die  Herren  üernard.  Scbelper 
und  Kroiop)  Pilicien  David*«  Symphnnie*Ode  „Chrialoph  Co- 
lumbuo“  zum  eralen  Male  nulgelQhrl  werden  H.  K. 

Parit,  den  12.  Mita  IS70 

Montag  fand  hier  eine  aoleime  Repriae  von  „Robert  le 
dtoble“  atall,  gana  neu  und  aorgfAlÜg  «ioDlndirl,  neue  Drcora* 
tionCD,  neue  Coatflcne  etc.  rnftn,  mit  nllen  Vurbereituogeo 
wie  aolihe  einer  Pariecr  ernten  Voratelluug  eigen  aind.  Meh- 
rere DoUtlte,  a.  B.  ein  Hualen,  womit  Mme.  Carvaiho  plöli« 
lieh  Biillen  in  der  Gnaden-Ane  Oberfallen  wurde,  atArte«  leider 
dio  aonai  Auiaersl  brillante  Voratelluug.  In  der  aweilen  Wie* 
derholung  ging  Ailea  gleit  und  nbne  jeden  Anatoe«,  und  „Ro- 
bert le  diable“  {bei  der  510len  Vorstellung  eogelangt)  hat  einen 
iieueo  unuiilerbrocliencn  Cycliie  von  neuen  500  Vnralellungeo  vor 
eirh.  — ln  dein  von  uiiv  bered»  erwAhnlen  Concrrte  des  Herrn 
Franz  Ries,  kmn  (•eb»l  MendeUanhn'a  Trio  in  C • mull  (die 
Clavterparlhie  in  auageieichoeler  Weiaa  geapiell  von  Herrn 
Lnbeck),  uihI  dem  Qiiinletl  von  Sdiumann,  ala  Nnvilit 
ein  Quartett  für  Streichinetrumente  (Op.  5 D-mull)  von  Fraiia 
Riea  zur  Aufführung.  Der  erale  AHegro-Soti  cnlhAU  eine  cor* 
reetf,  lugiueb»  Arbeit  und  iat  auch  der  zweite  Tlieil  dee«elban 
bei  der  Verarbeitung  dra  Tliemaa  gesctiAflig  bewegt,  ao  ial 
doch  ihe  styh»li»che  lunlieit  bewahrt,  und  spricht  deraua  eia 
aainer  Zwecke  aicii  klar  bowu»aler  (ieiai.  Originell  in  Anlage 
uad  Umwebung  iet  dae  Scherzo,  w^lrhe«  eine  aehr  gelAJIige 
Scidusawenduiig  vor  de«  luulritt  der  Wiederhalung  eiilhilt 
Dee  Voravg  und  Praia  geb&tirl  jedoch  dem  Adagm,  d«  feuriji# 
acbwungvolle  Slrlieo  und  Qberraachende  ftenirkea  aufweiaeL 
Aue  dem  FinaLSalae,  deaaeo  klare  und  inlercaaaule  Themao 


uns  io  elwna  i«  gedehnter  Form  geboleo  aebeiueD,  und  wo- 
bei die  Wiederkehr  dea  Haupilhemaa  daa  befriedigewdate 
Moment  bildet  — iai  der  Einfluaa  Ucndelstohn’e  etelleoweiae 
rrsirhtlich.  Daa  verdieoilvolle,  von  ematen  Studien  und  wirk- 
lichem Beruf  aeugeod«  Werk  faed  eine  aelir  freundliche  Auf- 
nahme. Daaa  Herr  Riea  ata  Violiuial  im  Vorträge  der  eralen 
Stimme,  wie  auch  im  Solo-Vorlrage  der  Beclhoven'echen  Ro- 
manxe  in  F.  den  Auazerat  geachniarkvolleo  aoliden  KOnaller 
nauerdiiiga  beurkundete,  daa  bedarf  keiner  specielleren  Be- 
atlliguog.  Deraelbe  btgirbl  akh  demnAchet  tur  Concartaaiaon 
nach  Londun.  — Vieuxlempa*  und  Jacquard'»  Kammer- 
muaik*Soir6eQ  acheioen  bei  den  iwei  biaher  alatigehablen  ihr 
Bewenden  haben  au  aollefi.  — HalAvy'a  Oper  „Cliarlea  VI.“  wird 
im  TheAlre  lyrique,  gleich  Flolow's  neuer  Oper  „L'ombre*', 
zu  welch*  lelztereo  Proben  der  Componial  persönlich  eben  in 
Paria  eingeiroffen  — eifrig  aludirt,  und  wird  eratgenaonl«  Oper 
unter  Mitwirkung  des  Frlulein  Bloch  von  der  Opern  nAchsler 
T.g.  io  Sceue  gehen.  — Die  von  Rsyer  prnjeclirle  Beriiox- 
FesliviiAt  in  der  OpArn  ist  iieuerdiDga  verschoben  worden,  uod 
scheinen  die  exaggerirlen  Hoonrar*Forderungen  der  Orchester- 
Milgtieder  der  AusfOlirung  eio  Hinderiiias  zu  bereiten.  Die 
Knsemble  - Proben  der  preisgekrunicn  Oper  ,,La  (>>upe  du  roi 
de  Thule*’  von  Kugen  Dies  haben  diese  Woche  in  der  OpAra 
begonnen,  und  werden  sich  an  der  ReprAsenlation  die  Damen 
Carvsiho  und  Gueymard  und  die  Herren  Colin  und  De- 
voyed  bethailigen.  A.  v.  Cz. 


JuarDni-llcvue. 

Die  Neue  Zeitschrift  f.  Musik  entbSlt  einen  Aufsatz  „Beilragv 
zu  einer  systemaliseb-nielbodischeo  Technik  dea  Cisvierspieli»“ 
von  A.  HAe , ferner  Doriebte  Ober  die  ersten  Aufführungen 
der  „Meisirrainger“  von  Wagner  in  Wien  und  Hannover.  — Die 
Signale  enlballen  No.  4 des  Röckhlickee  auf  das  Jahr  1H69  und 
eine  Skizze  Ober  „Jules  Pasdeloup“.  — Die  Wocbeuschrift  he- 
ginnt  einen  Artikel  „Reminiacenzen  in  Tonwerken“  von  Th.  Helm. 
— Allgem.  Musik’Zig.  „lieber  die  angeblich  von  J.  Haydn  roni- 
pooirten  Sprflchw  Orter“. 

Slnciirichten. 

Berlin.  Herr  liueikdirector  B.  Bilaa  iat  Jo  der  VoKQhrong 
neuer  oder  acllra  gehörter  Werke  uoerrofldlieb,  ao  führte  er  am 
vergangenen  Soniiaheod  Liazt'a  einfoniacbe  Dichtung  „Tumo“  auf. 
Die  Aiufübrung  war  «ine  ao  vorzOgliebe,  daaa  die  iiieht  zu  ver- 
kennenden Schönheiten  des  Werkes  zum  vollen  Ausdruck  kamen 
und  demgemAss  auch  heim  Publikum  ihre  Würdigung  fanden. 
Herr  Düse  wurde  für  seine  verdieiialvolle  Thal  vom  Publikum  ah 
Smaligem  Hervorruf  auagezeiehnet. 

— in  der  Wobouog  dea  Hof-Kirrbaa-Mualk-Dlrador  Prof. 
Naumann  fand  am  18.  d.  M.  vor  einem  zahlreich  versammelten 
Publikum,  aua  KunaleelehrilAlvo  und  KunBlfreuDdefi  bratehend. 
eine  muaikaiiache  Matinee  elatt.  Dieselbe  wurde  eröffnet  durch  eiu 
Trio  der  latenivolleo  Compoiiistin  KrAulcin  Allue  Hundt,  aua* 
gcfiihrt  von  deracibeu  und  den  Herren  Rebfeld  und  J.  Slahl- 
kneclil.  FrAulclu  v.  Asten,  FrAutein  Brandt  uod  Harr  Wo- 
woraky  varaiolgleo  sieb  za  aiorr  AuffOhrang  einzelner  meistens 
im  Uralorienalyl  gchaheiMn  Seenen  aus  der  Oper  .Jadilb“  von 
Nnnniano.  FrAuleio  Braodt'a  markige  uod  trefflieh  geaebuUe  Alt- 
elioHBa  braehle  ferner  Lieder  von  Eckert  zur  beaeodereo  Geltung, 
daninlar  eia  apauinebea  „Nina,  die  CaaUUnoeciD“,  KrAulain  von 
Asten  erfreute  durch  den  Vnrtmg  der  Homaaae  ei«  „Wilbelni 
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voo  OraDi«D“  vor  Eekert  und  dea  »ebr  loapraeheuden  Liedes 
..IriDR'a  Lied"  von  Nauaann.  Eine  chNrakleriitlaehe  Dalladr  Nau> 
maon's  ^^rau  EIm**  wurde  von  Fräuleiu  Heincke  kuMtKerecht 
^eraugen. 

Bonn.  Herr  Muslkdiredor  Pr.  F.  Htllar  ia  COin  hat  dio  ihm 
durch  Wahl  dea  Comite  aoRetragene  Direelion 

heim  hevoratehendeii  Beethoven  - Keate  angenommen,  ao  zwar, 
dass  er  sich  mit  unserem  stAdliaehen  Muslkdirector  Herrn  voo 
Wasilewski  in  die  LeiluiiK  der  AuArabningeo  (heilen  wird. 

C'ablens.  In  der  am  4.  alaügehnblen  Mcbatcn  und  letzten 
biDfonie'Soiree  dieser  Saison  von  der  Kapelle  des  4.  Garde-Greu.- 
Reg  „Königin  Aiigtiala“  bildete  den  Glanzpunkt  die  neueatv  Sin* 
füoie  D'inoll  von  Bieharri  Wnerst.  I«t  dieses  Werk  ao  und  für 
sich  schon  hereclitigl,  als  eine  hervorragende  SebOpfuDK  des  ge- 
nialen Kiinsllera  bezeichnet  zu  werden,  so  gebührt  auch  der  Ka- 
pelle das  grOsslu  Lob  für  die  im  Allgemeinen  ausgezcicitiielc  Re- 
production.  Die  Sinfoniv  imt  auch  hier,  und  das  konnte  derselben 
voraus  prophezeit  werden,  dir  herzlichste  Aufnahme , den  uuge* 
Ibeilientrn  Heifall  eines  kuiisudtiaigen  Auditoriums  gefunden.  — 
Kröffiiet  wurde  das  Concert  mit  Taobetl’a  Alaclielli  • Ouver- 
türe, hei  deren  Hrginii  es  schien,  als  lAge  eine  gewlMr  Befati- 
geoheit  in  dem  Orchester,  die  jedoch  ini  w*‘ileren  Verlaufe  mehr 
und  mehr  schwand,  so  dass  die  nachfolgende,  hochpoetisehc 
Schnmsnn  sche  Kinderscene  «der  Dichter  spritht**  nichts  mehr 
von  dieser  Feiudiu  aller  Künstler  vvahrnehmc»  liess.  I.etztere 
Riece  hat  Herr  Keiper  mit  feinem  iDUsikaii^cIicm  Gefühl  hearbet- 
lei.  Kuinmer'a  Pliaulasic  über  die  russische  Hymne  für  Cello 
trug  Herr  Vollrath  mit  bekannler  oR  beUibler  Künstlerschafl 
vor.  Die  Ouvertüre  zu  „Eli.salMrIlr*  von  Hosaini  wurde  vom  Or- 
chester gut  execulirt.  Blicken  wir  mm  zurück  auf  das  uns  in 
dieser  Saison  Gebotene,  so  dürfen  wir  mit  gutem  Cewis.scn  sagen: 
„es  war  Alles  recht  gut!*  Lobenswerth  Ist  es  gewiss,  dass  Herr 
Kapellmeister  Keiper  neben  der  treuen  Pßege  der  Clasaiker  auch 
den  neueren  t^ompouisten  Recht  widerfahren  lAssl,  indem  er  diese 
mit  dimsclbvu  Eifer  stuiiirt. 

Firfurt.  In  dem  am  10.  d.  M Htaltgcfiindeue»  Concerle  des 
Solier'scheu  Musikvereins  traten  Frau  Rcschka-Leiilncr  und 
FrAiilein  Waudersleb  mitwirkeud  auf.  Erstere  zeigt«  wieder 
ihre  ganze  Meisterschaft  im  Coloraturgesaiige,  sowie  ia  ihrem 
von  wahrer  kQnstk-risclicr  AulTassung  zeugendem  Vortrag«  Fr*«- 
lein  W'audcrsicb  entwickelte  bei  ihrem  Spiel  auf  dem  Violoncello 
neben  einer  anerkermuiigswerlben  technischen  Fertigkeit,  ein« 
tief«  GefiihUinnigkoH.  ln  gleicher  Vorzüglichkeit  wurden  auch 
di«  Orchesleniummcrn;  Symphonie  No.  4 D-moii  von  H.  bchu- 
mami  mid  Ouvertüre  zu  der  Oper;  „Der  Hairtesrhacht“  von  Hol- 
stein unter  der  bttwflhrten  Leitung  de»  Herrn  Musikdircclor 
Golde  «xeeuUrl. 

— Das  Onccrl  des  Erfurter  Musikvereins  vom  v*.  M. 
(and  Miller  Mitwirkung  der  Frau  Fichtner-Spohr  aus  Gi4ha 
und  der  ge.sammlen  KrÄflc  dea  Gesangchois  statt.  Die  Sympa- 
thien des  Publikums  (ur  Frau  Firhlncr-Spohr  wusste  diese  mit 
jeder  Nummer  ihrer  VortrÄge  mehr  zu  gewinnen  und  zu  befesti- 
gen. Die  gewühlten  Arien  an*  „Fldelio“  und  „Freischütz“  ge- 
langten durch  den  Wohlkiang  der  .Slimme.  sowie  die  leliemvolie 
AtilTasiiung  zu  einer  würdigen  W iedergabe.  Ebenso  war  dies  bei  den 
Liedern  der  Fall.  Den  AalTührungen  des  Chors  wurde  dies^mal  mit 
iiipaniiiing  pnlgegengesehen,  da  es  gewissermassen  die  erste  Probe- 
leistung  war.  mit  welcher  der  neue  Dirigent  auch  sla  Leiter  des 
Chorgesaogca  In  die  Ovtrentlichkeil  heraustrsl.  Di«  Prolie  ist 
als  gciuiigeo  lu  liezeichneii;  alle  di«  vortbeilhaflun  Eigenachattsa, 
die  wir  ao  Herrn  Mertel  schon  bei  der  Directloii  dea  Orchesters 
mehrfach  hervorzuheben  Gelegpuheit  gehabt  haben,  (rntsn  in 
gleicher  Weise  in  der  Behandlung  der  Vocalmiisik  hervor.  Bei 


SH  

der  Verschiedcflaiiigheit  der  gewAbllcn  CompostUooeo  verdient 
noch  bemerkt  zu  werden , wie  in  aiocr  jeden  der  ihr  ent- 
sprecheade  Charakter  zu  angcmaeaaiiar  Geltung  gebraobl  wurde. 
Von  den  Orehesterpiieen  erweckt«  dio  Hsydu'sch«  Oxford-Sym- 
plionie  scliou  als  für  uns  vüUig  neue  Compoailloo  eiu  lebhaRes 
iulervsse.  Sie  ist  durch  und  durch  Haydu!  Sowohl  dieses  Werk, 
wie  di«  Gade'sche  OuvMture  „Im  Hoeblood“  wurden  trefflioh  vom 
Orciiestcr  wiedergegeben. 

Ualle.  Am  8.  d.  AufTührung  des  „Paulus“  von  Mendelssohn- 
Uartholdy  von  Seilen  der  Sing « Akademie  UD(«r  Dirrction  des 
Herrn  Musikdirector  Voretzseli  und  unter  Mitwirkung  der  Her- 
ren Wiedoiiiann  aus  Leipzig  und  Hasselbeck  aus  Münehen. 
Üati  Oberaus  zahlreiche  Publikum  folgte  mit  grossem  Interesse 
der  Sehr  gelungenen  AulTühniiig. 

Lcipsig.lif.  .VUrz.  Dioamö.d.  ttaUgebabl«Kacnmcrinusik-^oir4e 
der  Herren  David.  Rüntgeu,  Hermann  und  Hegar  brachte  uur 
Compositioneii  von  Beethoven  zur  AufTührung  und  muss  in  erster 
Reihe  das  grosse  Cis-niolMjiiartett  genannt  werden.  Das  sowohl 
technisch  wie  auch  nach  Serteo  de«  Ausdrucks  hiu  enorm  schwie- 
rige Werk  erfuhr  eine  vorzügliche  Ausführung,  die  sich  bis  auf 
die  kleinsten  Details  erstreckte.  Die  ^vrenadu  für  Slroicbtrio 
(Op.  8i  ^amml  aus  der  ersten  Periode  ßeelhoven's.  in  welcher 
ein  ^icliaulehaeri  an  Haydn  und  Mozart  noch  unverkennbar  ist. 
Die  Melodien  sind  aber  so  reizend  und  liebenswürdig  und  durch 
da*  ganze  Tonslück  weht  ein  ao  rrisclier  Hauch,  dass  es  auch 
iirbeti  den  Riesenwerken  dea  Meisters  aicli  immer  seioeo  Platz 
bewahren  wird.  Die  Herren  Kapeiiraciater  Roitietke  und  Cob- 
cerimeister  David  trugen  im  Verein  die  Kmitzer-Soiiale  vor  und 
achienen  sich  an  dem  .Vbendc  selbst  nbetlrelTen  zu  wollen.  Es 
war  dies  eine  Wiedergab«,  wie  man  sie  nur  si-tlen  hürt.  Herr 
Reiiiprke  spielt«  aolo  ein  Andante  in  F-dur  und  wurde  für  seine 
vorzöglirhe  Reproduclion  mit  vielem  Heifall  ausgezeichuet.  — 
Ol«  ..Euterpe“  hat  am  H.  d.  ihr  iclctes  Coucert  gegelurn  und 
nameiillirh  in  diesem  bewiesen,  dass  sie  unter  der  tüchtigen  Lei- 
tung des  Kapelluiei.sters  Herrn  Volklaud  Biilscbiedeo«  Fori- 
schritt«  gemacht  hat  und  dass,  wenn  der  bis  jiHzt  «inge.scblagene 
Weg  rüstig  weiter  verfolgt  wird,  die  LvistungsfAliigkeil  des  Ver- 
eins aicli  zu  einer  auch  strengsten  Anforderungen  gerecht  werden- 
den «mporsehviingeu  kann,  .'vcbumann'a  „Requiem  für  Mignon“ 
und  Gade'a  „Comaln“  kamen  an  dem  Abende  zur  AtilTührung. 
Heid«  Werke,  liier  seii  lingcrer  2eit  nicht  gehOrt.  enthaUcn  gross« 
äcböiiiicilen,  aamentlich  aber  ist  die  .Sehtimamr.scbc  Oomposttioii 
BO  tief  rmpfundeu,  dass  eine  üllerc  Wiederholung  ilcraelben  ge- 
wiBB  auf  allgemeine  Anerkennung  recbueii  dürfte.  Oie  AusKili- 
ruug  erwies  aidi  sowohl  in  den  8oli  wie  Chorea  als  meisteotlieii«- 
aebr  gelungen.  Herr  Keller,  liofopcrusAuger  aus  Haanovi«r. 
sang  ferner  noch  di«  Arie  aus  „Eliav“:'  F.<  iai  genug,  mil  schöner 
Stimme;  die  W'irkung  wurde  nur  hisweileu  durch  zu  tbealrali- 
sehen  Vortrag  heciiitrüchtigt.  Weber's  ritterlieho  Euryauthen-Oii- 
veriiir«  cröITiietf  das  Coiieerl  in  schwungvoller  Execution. 

— lla.s  19.  Gewflndluiua  • Coucert  bot  durch  das  Auftreten 
des  Herrn  Carl  Hill  aus  Schwerin  einon  boehkünsllerischen 
Genuss.  Dieser  SAuerr  verwendet  seine  prAehtigeii  .MiminmiUt-l 
nur  im  Dienste  der  wahren  Kunst  und  vermag  deahalb,  da  aeinc 
Gesangsleehnik  ebenfalls  eine  vortöglicli  entwickelte  ist,  einen 
S'Üencn  Eindruck  hervorzubringen.  So  riefen  denn  seine  Vor- 
(rAgc;  Uederkreis  „An  die  ferne  Geliebte“  von  Reothoveu.  Arie 
aus  „Paulus“  von  Mcndelssnlm  und  Lieder  von  Sehumanii  und 
GrAdener  einen  grossen  Knlbusiasmiis  hervor  und  ailgemein 
gielil  sich  der  Wunsch  kund,  den  eminenten  SAngcr  recht  bald 
wieder  einmal  begrüaien  zu  können.  Ii^wm  unserer  Orcheater- 
milglieder.  Herr  Gumpert  (Romanze  lür  Horn  vou  Strauasi  uud 
Herr  Barge  (Flötenconcert  von  Lobe»  ernteten  für  ihre  gelunge- 
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neD  Leisluugeu  Irbbsne  ADcrkcDOUDg.  Das  Orobe»ter  BpioUe  die 
poinpd««  GenovevA'üuverture  von  H Sohumenn  und  di«  E«moll> 
buit«  von  LAchner  in  meUlerticher  Wehe. 

Fotednoi.  Hab  sechste  Abonoemcnt'Cohcerl  des  Herrn  Mit« 
Bikdirertors  Fr,  NV.  Voigt  hrAchle  am  10.  d.  M.  In  voiinglirher, 
priciser  AusTtlhrung  von  (irchestcr<incheD:  ).  SJozArfs  Jupiter- 
Symphonie  mit  der  Fuge  (C  • dur),  2.  Vor.«pie)  zum  5.  Act  der 
Oper:  ,.K0iiig  Meiifred“  von  Heinorke  und  ä.  McodelBsohn's 
Bcb>vuiigvolte  Ouverturo  zu  „Ruy  ülns*'.  Für  die  zarte  und  ge- 
diegene Ausführung  des  Reinerke'aohen  Ffnlr'AcIs.  sowie  die 
feurige  des  „Rny  Ülas'^  gehubrt  dem  Dirigenten,  wie  dem  Ur- 
ehester  cnlsnhiedeo  verdienter  Dank,  den  auch  der  reiche  neifall 
des  Hublikuins  in  würdiger  Weise  suBSprach.  Frau  Alice  Stnu- 
daeber  trug  5 Lieder  von  Cursebmann  (der  FiBcber),  Bendel 
(Scbluuunerlied).*  Meyerbeer  ( Mailied  j,  R.  Franz  tEr  ist  ge« 
kommeu)  und  C.  Fickert  (LtebrÜBcbeii)  ganz  vorirvfliich  un- 
ter vielem  BeilaU  vor,  der  sich  bis  zum  Dachpo  • Rufe  stei- 
gerte, HO  dass  aicb  die  Siiigenn  geiiütbigt  sah,  ein  Lied  von 
Taubert  luzugeben  Ausserdem  bürten  wir  von  Herrn  Kammer- 
miisikns  Zürn  aus  Berlin  die  Fantasie  hoogroise  von  (irützmacher 
für  Violoncello  und  Orchester  und  ein  CuncerlstOck  von  ihm 
«eliist  mit  Begleitung  des  Fiaiioforie,  ohne  durch  das  !«piel  des 
Herrn  Zürn  irgendwie  Bytupntbi-«eh  berOhrl  zu  werden. 

Wien.  Die  für  Wien  neuest«  Operette  von  OfTenbacb:  ..Die 
Bauddeu'*  lies  brigauUs)  ging  bouutag  im  Theater  an  der  Wien 
iu  Seme  und  getici  sehr.  Man  weise  uiebt,  was  man  mehr  her- 
vorheben soll:  Buch,  Musik,  Ausstattung  oder  Darsteller'?  Nicht 
leicht  fAndeu  m')i  auch  trefflichere  Darsteller  als  FrMileiu  Gei- 
sliiigrr  und  Herr  S» woboda,  während  mich  das  ander«  Per- 


sonal immerblo  ganz  vorzüglicb  ieU  Dir.  Sfeioer  versah  die 
Operette  mit  allem  Glanz  und  Geschmack  und  dankte  im  Namen 
des  i4»>p«ecadeD  CompoDislen.  Es  fsDdeii  einige  Nummern  Wie- 
derjKdungen,  woninter  ein  Lach-DuetL  Die  Operette  ist  ein  neuer 
Magnet  für  das  Tlieater  an  der  Wien  geworden. 

— In  dem  vergangene  Woche  von  FrÄuleit»  Helene  Mag- 
nus unter  Mitwirkung  von  Anton  Rubinslein  veraaslslicteo 
Concert  kam  u.  A.  ein  neues  Lied  „Wanderschwalbe''  von  Ru- 
binslein zuGeliür,  welches  ganz  ausserordentlichen  Beifall  hervorrief. 

Brfteecl.  W'agiier's  „Loheogrin'^*  kommt  am  22.  d.  zur  Auf- 
führung. 

liQltieb.  im  3teu  Conservatoriums-Concert  kam  ächumann's 
4.  Sinfonie  (D-moll;  zur  AiifTübrung  und  zwar  zum  1.  Male  in 
Belgien.  Da  da«  Werk  sich  einea  groaaen  Beifallea  erfreute,  so 
ist  das  bisherige  Ignorircn  desselben  nicht  gut  zu  erklären. 

» Das  21«  Concert  des  ..Cercle  artialiipie'*  brachte  «in 
Quartett  vOu  Mozart,  Serenade  von  Beethoven  uud  ein  Qiiarlolt 
von  Schumann.  Obgleich  Leonard  an  der  Spitze  stand,  so  war 
die  Ausfohruiig  des  Schuinaiuj'schen  Qiiariclls  doch  nicht  den  In- 
leuliunen  des  Compotiislen  geiiiAss, 

Rotterdam.  Herr  Concertuieister  Aug.  Kümpei  aus  Wei- 
mar hat  sich  im  ölen  Concert  der  ,4:;ruditio  musica'*  hOren  las- 
Bcu.  Derselbe  vereinigt  mit  einer  vorzQgltrhen  Technik  einen 
Acht  poetischen,  durchdachten  Vortrag,  so  dass  sdae  Leisluugeu 
einen  bedeutenden  Eindruck  hervorriefen.  Bruchs  Violin-Cuncert 
gellel  als  Composilit'ii  nicht  sonderlich. 

Verootworllicher  Kedactcur:  E.  Bock, 


Berllo. 

iS.  \tSii  Caiiml  S'iiSlFrn'Mk*« 
Gri»fiK«*f«4r<. 

T.  Hitilfi.  Äiiti;  Vt.  Ullo- 
AI«*UbM>,  llprr  H<idoi|>li  Ulla 
unS  Hrrr  Htr1t»rlipr 

Basel. 

IS.  Wir»  bcHuU«  aUnawBPUl- 
(:on^ert  l«*h  D Uraw- 

<Siiir*ktrrt>ild  r.  Rubin- 
»tptn.  Ttrirti 

* pp-riliotpii  (FrS>i1«it>  HfilPr, 
dl*  lirrrrn  Kebni;pr  •.  KtraJ- 
»clfil  (0(1.  IMij  * S*b«li*rt 
Oivaltn*  «UM  4*m  ..ÜMrbier- *. 
iia*Miai  (Frluk  !•  Hmivp)-  riia- 
rmie  A-n«lt  .Vo.  3 («»p.  SH)  t. 
M*ud«U*ofaii. 

BreslAB. 

S.  Min.  II.  Aboniirmpnt 

Sr»  llrrhtMl.'r  • uutrf 

.MuwtriuMS  d«*  PtMiMia  OH. 
Alnii  B'lläiidtr  Ourerlurc 
Vi  ,M«nd*lM*iibu. 
0*ti»r  • Uo»i*rt  tC-miilli  «■ 
B«*ib««*n.  Uiitritar*  tu  ..Urn- 
v«««ii>  OiluM"  V.  Bnuut.  t 
CUrtcraoli  u PtMtludium  u. 
Fuk«  (K-and)  V. 
b Kh.>eM*dir  llunKf’.lk«  (Cis- 
Moll)  V Um  ApbI«  hmlWui* 
(F.d-it)  V-  rirrlbovro. 

Britsei. 

|(,i  VUn.  |.  Um'Jmuicii  . botre« 
dr»  Pi«ui«l«-i  l.'.aiM  HrMMtin. 
<t,.iiM«  i>p  t N».  S C • d«r. 
VMilia-noM«iii*  Up  4C(U-ilur) 
S>>nM«  «pp*K»iwniiU.  Viulin- 
KofUMiii*  Up  SS  fC  dur)  An- 
um!«  R-dtir  ilp  K'i. 

13.  Min.  Courrfl  |tu|i«l«jr«  un- 
Irr  MitwtrkuoK  ««r  Ciu«lRUn 
td*ry  Krcb«.  i.->Mlipi#l»ui’«r- 
tar>-  V nt'U  R«  dur  Cun«rrt 
*.  Br*ili*<rrH  Vbtrio  Urr 
C-  dor  ■ bthloniM  r.  J«da«Mohn. 
Q«vi*ru->ii  T.  S*baMM«n,  tterti 
Miil  Rub*BMl«i«  dfr 

n*«"  T.  b>ir>lir-  UuM«rtor«  tu 
* Wrber. 

CableoB. 

li.  l'HiruMr  SifM  (ir>«IUclwltM- 


Concert  - n*p*rtori  II  in. 


Coitrcrt  dcu  ClHlicfl  • Vrruiit 
.'-jrmpboni*  C-dur  V.  B««tlKir*n. 
KnuM-.Ari«  «Um  d«n  „Vkr  Jab- 
r*MifilM>"  V.  Ilaydn.  l>prtcrio 

H-ntoir  T MmdclMauko.  Ow- 

vrriiirco-  N*.  I aut  ...Oou  Juan** 

V Mniart  Tcrtrli  Mr  drei 
li'raeroMliMMau  av«  ,.Zaaiir« 
B.  Atoi*'  t.  Spoltf 

4.  M*(t-  4.  SrnUoi«  • buirer  dra 
llrii  Kap*llmci»t«i  l.u'ii«  Kri- 
n«r.  Oa**riur*  au  ...Ma^tiHh“ 

V Taubrit  ,.n«r  llirklarapiirbl'- 
a«a  da«  „ Ktn<l*rt««n*n  v. 
brbnmtna.  Fai>tM«ic  hr  C*)l« 
V.  Kixnnirr.  iJti*r Hur«  iil  „EIk 
aat>t(b''  V.  RoMtial.  blRlu»!« 
iVoKill  *,  R WiVrral 

Cepeubagea. 

10.  .VtSra  Iti*  &<>iic«  fSi  Kani’ 
■■«nnBatk  der  Utrica  Rrur«r|, 
Stradicii.  HuIbi  utd  ,'ternitai. 
CtavtMr-  OutrIeU  C-fl*o>t  Op  I 

V Meaikla*ntin.  I>i<*rtini«al« 
fttr  StrrkWTio  v.  Mmarl  Oa- 
vifr-Trau  V v.  Ki*l. 

Erfari. 

|il  Mlfj  Coorrrt  dra 
a*b»a  MuKik-Varcin  Sfinj>b<>- 
■b  N«  4 U-MnR  V KebuwaAU 
Sc**»-  u.  iV**-  aua  „Karjraiilb*- 
*.  W»b*r.  Cnacatt  fdrVii»lon- 
caUo  * Liflilntr  IJuvtrlurt  tu 
,j)*r  Qaidraekac‘.l~  * UulMlain. 
Arla  as*  „Uaa  oDlarbrockiBa 
ltpl«rfrM'‘  *.  WioUr.  Grltr.toli 
*.  Moiart  <L  WaHaM«ff  Lieder 

V Mryriberr  u.  Abi  U«Ma»a: 
Fr.  FeanUka-teuUrr  a.  Utpug. 
vtntnni-rll-  Prlal  Wafrdenteb 
a.  Uolba 

Baabure. 

5.  \14rt  S OoarHl  niilertiaauns 
de«  M«r*BliB«r  U^arteH  • Vet- 
•iim.  Üuarl-U  K-dor  Up.  9 v, 
llerberk  (luarirlt  S!-m»<I  Up. 
44  No  2 V M«nd*lMub*.  Uuar- 
i«tt  C-dar  Up  Sk  .ta  S r.  B*f- 
•koveB. 

II.  SiB  QaartHt  • UtleHiaUuac 
der  Herr**  Hahnrolb,  8«hi»Bbf, 
Lea  und  bOa*  Quarten  tKa-dur) 
V.  Haydn.  Satrnade  (Op.  S>  v. 


Beeibovrit  (^uartrtl  <t»-dur)  v, 
Sebuberl 

Baatover. 

S.  MIrt.  Soiree  d**  F)or«^(in*r 
(Quartett- Vrreina.  QBtrtall  G-dur 
V.  M»iaH.  Qu*r1*lt  .4-moll  v. 
brbubert  QuarleU  R«-dur  Qp. 
14  v.  Bortboren. 

Jeaa. 

1.  Mirt.  Zwnl*  Sart-e  fOr  kaa- 
nir'moaik  drr  lirrreo  ).*•»**, 
KAMpel,  Preibers,  Walbrfll, 
Serrat«  und  v.  Mild«  au»  W’ri 
mar.  (Jnartr-tUNo  II.  U-aolDr. 
.Vfotart.  Lieder V ‘vkaberl  n Ru- 
bintietii  Soaal*  fOr  Vi«hne  u. 
P<»n*r  Op.  11  « Uair  LWer 
«,  tir.ld'arr  uud  Rabmatein 
Trin  ( R • dur  Up.  91)  ».  Mee- 
Ibnien. 

(L  MHri.  Orilt«  Soirde  fir  K«m- 
BierBiuiik.  Quartel!  (Up  1.12 
V-moli)  r.  Beethovre  üeder 
V,  Brabnv*  und  i)epn*ia*.  bo 
na>«  1 Ceti»  a.  Pitnaf  Itl-ilur) 
*.  Hubi«»l«n.  Lieder  v Laa- 
aen  uit'l  SriiBBiann.  Quinten 
K*-dur  Up.  44  r SrllaBiaitiv 
l.tpllf;. 

10.  M.lra.  Nruiitelialet  Gewautl- 
kaua-CoBMtt  U«rerture  »o 
„Uenove/a*'  *.  Sritiiiwaaa.  .4ne 
ao«  ..Panlfl*"  v Mei,d»4»»«ltn. 
(H«rr  C>H  H'tl  1 CoOee  rfla«  ftH 
FVll«  V Lobe(tl«r- Barx«)  (ja- 
derkrei*  „an  die  ehiVnil*  G«. 
Ii«bt»"  V.  B««Hio»eii  tflr  Hill). 
Sdaxio  nif  Horn  *.  MoxartiDr. 
fiBinpert).  Li*d«r  v 8<-tiiiin»Bn 
n.  GrllfAff  (H»«*  Hiili  baite 
(So  S R-nalJ)  * Larfinrr. 

IS  ^1  Ka  nBieraiiiaik-.Viiffbkroax 
■M  Riedrl’Mi'lieii  Verein  U-dur- 
u«*rttO  V-  llayd'i.  Lieder  *. 
Fnnt.  Dimf  Vtoi.ii  Viot*  Uedor 
*.  Mendatgenbn  umt  M-xart 
Cia-iaoll-Qu«rtel<  v.  Reeili<iven. 

IS  Concert  dea  RiedrlWhen 
VereioM-  M-ota  »«lomnia  v. 
BeetlMven  UManjceolialen:  Fr. 
«Mto  - .Vlralebeo.  Fra«  greb«- 
Miakaltni.  Bear  8<4i>M  <t,  H-rr 
V VCIde. 


MacOebsrg. 

3,  MSri.  Acaleii  (iarmoiiir-Cori- 
»ert  Sympbonie  C • dar  <r. 
SrbntrrM.  An«  aua  .Jixeiih  in 
Kxyplra**  ».  Mrbnl  (IJr.  Wax- 
ner)  Conrrrtino  ttr  (larff. 
rompauirt  und  trorxelracen  «. 
ticrrii  ObertMr  Zerri  Lieder 
V.  S«b«6«rt  n .4bl.  Medttalion 
V.  UbertbOr  Uuerrtar«  in 
„Aihalia*  V.  .Mendtlaoobn. 

L 31*0  C>neeM  der  OenellarhaR 

.Verekmxung''.  biataoie  Biili- 

lairov. Haydn  ArHao«.,Fid*lt«'' 
V.  Beetliorcn  (S'riqleiii  Ctara 
Koe-Iinsi  noiicaH  (Dr  Vi«li*e 
e,  Vieuitenpa  (Herr  Conrerl- 
me'!<<er  H»rk).  Lieder  r S«hu- 
niaon  und  Srhoefrr  (Rr.  Zm»!- 
ter).  Unvertura  to  „Iphigenie“ 
« kilark.  Ari*  aoo  ,J>er  Bar 
b»er*'  V Itu-aini  tHr.  Zoelter). 
Lieder  awH  „RrauenHebe  und 
L-he«**  «.  Srhamaan  (Frlalein 
K'MBliM)  «ttvertiir*  tu  „Teil" 
* BM*Vn!. 

ttffseben. 

7.  MSri  Oinrari  tum  He»ten 
der  Kl- iiikieKtrrbewaliratialHt 
.-ililrr  Mi|nirtiU»S  der  Damen; 
PrSulein  Striil«.  RUler  Mayer, 
Rabaiiorh  der  ll»rrrn:  Voal. 
Fiiaber,  Stfau»»,  Walter  nnd 
1‘nmbo  Oiivettiire  lur  Cmtate 
„Oie  Vier  Menartienaller“  *, 
Fr  Larbuer.  Zwei  Lieder  v. 
Irrhaberl  und  ScbiMiaHn.  Fan* 
(«aie  ror  Ham  r Strati»*  ..Der 
H«id»kt>a6-^'u  . SrMn  Bedtrix' 
» S«4ium»nn  Zwe*  Llader  e. 
Wlillacr  Orixinal-Raiiianie  IBr 
Harfe  r,  TW>w»t  Conorrt  mi- 
lilaire  filr  Vntlrne  v l.ipiitoky. 
Zwei  Lieder*  La>«*D  u Frank 
Zwei  Klarienldek*  v Cboptn. 
Zwei  rleralimanso  Lirder  t. 
.Mend*l*»nlin. 

9 Rr*l*a  .Abonnement  Canrort 
der  muaikaliM'lien  .Akadeaie. 
U«*ert«F"  tu  „Lodoiekae  v. 
r^erubini.  Ari«  ooa  «-Semele** 
« HIndel  (Freu  Hemante 

und  Finale  fir  VMloMell*  r. 


Hriiirrke  (Herr  Wemeri.  Urei 
Lieder  aaa  der  „Mhtnen  Mat. 
leriB-  e biltabert  (Fr  (iietL 
„Aladdin"  Mlrrben  ■ Uiieertnre 
e.  Hornfmatiii  Tta  Bmianie 
A-dnr  Up.  9i  r Berllinecn 

Oldeobarg 

II.  .MIrt  lleo  Ahoonemebi  Gon. 
orrl  «Irr  Groaabtxi.  l)*(kapeJle. 
Onrerturo  tu  ..Kxinoat*'  r.  Uee. 
thnveu  Oioeert  R)r  Streieli- 
uerlieoler.  S Viotinea  u.  oblix. 
Violonrell  e.  Hlodel.  Ooverlure 
tu  „Aaarreoa-'  r.  Cbembtni 
Conrer!  fOr  Vinlia*  * Bruch 
(Herr  Goneeriareialer  liaxel)* 
5ymphoai«  (Odar)  e.  Vierlinx 
(Up  33)  nulrr  l^iiunx  d.!'oa^ 
pOTiiMleu. 

Parti. 

14  Mirt-  St  Coiirrrl  p"pii:»ire 
V.  PaadetuBp  Sinfonie  r.  Haydn. 
Koiaanie  nnd  Srherio  i.  brba* 
oiaBn.  Sikfoni«  i:  moH  e.'Kae- 
Iborrn  ViaUmLoneeH  *.  Mrn- 
delaiobtidlr  Uivnr»)  Uueenure 
tuni  „Freiitehlllt'*  * Weber. 

Sagaa. 

1*!.  Februar  loie«  Coneert  di-a 
Phiitiarinu»i*erJien  Verein.  Mär- 
et» fgndbee  au»  der  Kru'ra- 
Nyinpfwiiiie  V BeethorFn  .Arie 
aoa  „Peulkie*'  v MfBdeUtnbo. 
.^aile  U-QKilt  V Uaclmer.  'je- 
der T S hub«rt.  Nolo  f Tram- 
pel- V.  Hinkel  OueeHur«  pa». 
lorale  u*.  lUO  *.  K*|l|w<>de 
»ittgaH. 

4 Mirt.  ABlfDbrnn|c  de*  Verein» 
fBr  kl<«»i»dia  KirebeaaiBaik. 
Frlludiutii  B F*xn  (R  bmH)  t. 
Ur|et  V 9 Oee.h  lluppel'-liOf 
V.  Leo  .Arte  fIr  AU  a d Ura- 
lonum  ..Pelna  ' v.  Fk  S:  Booh. 
Uaaklied  V Hayitn.  Moirtie  v 
Voclce.  Kyrie  a*t  dar  Mr»»e 
C-fluf  (Up  SH)  *.  Reeihr.van. 
Cantat«  r.  Haapltnian.  S«nal> 
(No  I F-moll)  L Urtel  v M«a- 
delBaokn.  Catilalo  f 4»lj««ixeo 
Fravenebor  v I.  FelaM.  Der 
SU.  Faatia  v.  SebMteror. 
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Kova-SenduQK  No.  Z. 

von 

KO.BOTE&G.BOCK 

|B.  B*ck).  KOolgi.  Hor>Muaikhandluog. 

Berlin  und  Posen.  IMr.  Sgr. 

Bendel,  fr.  Op.  124.  Repertoire  de  Cooeert  p.  Piano. 

No.  1.  Don  Juan  (Wenn  du  fein  fromm  bisl)  . . . . — 17j 
Bachhoix,  Ad.  Methode  de  Piano  ponr  des  eommenjanla  2 — 
Clooa,  W.  Ein  Schiffer  fuhr  vom  Lande,  Lied  Im  Volke- 

ton  f.  1 Singel,  mil  Begleitung  dee  PRe — 5 

Conrndl.  A.  Op.  112.  Melodieo-Congreae.  Potpourri  f. 

Pianoforte  tu  4 HAnden ' 

Gans,  W.  loh  suche  dlehi  Ballade  f.  1 Singet,  mit 


Begleit,  dea  Ptle.  — 10 

~ — Vergieameinnicbt.  Lied  do.  1^1 

Gim'I.  Jaa.  Op.  236.  Lee  Adieux,  Valee  pour  Piano  A 
4 me *“ 


_ Op.  2S7.  Kaufroenne  Caeino-TAnie,  Walter  f.  Or- 


« Derselbe  f.  Violine  und  PRe 

Derselbe  f.  Flöte  und  PRe — 17^ 

Op,  248.  ImprovlMlionen.  Weiter  f.  PRe.  zu  2 

Händen  — 16 

Daaee,  C.  Valee  seotimenlale  pour  Piano — 10 

HaHei.  P.  Amatonen-Mareeb  aus  Fantaska.  Apitlae,  C. 

Op.  36.  io  Liebcbeoa  Arm,  I Oreb 1 ^ 

UM«.  O-  OP;  « Fi.eh.ni.dl  rch.rt.r,  . . 1- 

^ ..  Op.  4B.  Meura  faoiee  ) 

— — Op.  72.  Hirtenlebeii  im  Gebirge.  Toogemälde  f.  FRe.  — 16 

— — Op.  73.  Heneoestimmen.  Nocturne  do.  . — 12| 

« Op.  74.  Frohes  Erwachen.  TonetOck  do.  . — 12J 

Bttler,  L.  Op.  18.  Emma-Galopp  t.  PRe ^ 'i 

Offenkacb.  J.  Hermoea-Polka  tTulipatani.  Wagner,  Fr. 

Op.  68.  Coburger  Polka,  f.  Orchester 2 — 

— — Hermoea-Polka  f.  PRe — 74 

_ _ Die  ScbÄfcr.  Potpourri  f.  PRe — 15 

Toto.  Potpourri  f.  PRe.  und  Violine  - 20 

Dasselbe  f.  PRe.  and  Flöte — 80 

Rnbinetela.  Aol.  Op.  81.  Slx  Etiidee  pour  le  plano.  No.  1.  — 124 

- 2.  - 20 

*'  . 3.  - 174 

- 4.  — 80 

. 6.  - 17| 

. 6.  — 17| 

Bchlottnann.  L.  Op.  24.  MAdcbenliedcr.  Mignon.  Vier 

Lieder  f.  1 AlUtlmme  mit  Pianoforte.  No.  1 — 6 

. 2.  ....  - 6 

. 8.  . ...  — 6 


Op-  18.  No.  8.  D-dur 9 Bg, 

Op.  18.  No.  4.  C-ffloil . . . 8|  • 

Op.  18.  No.  6.  A-dur  . 9 * 

Op.  18.  No  6.  B-dur 8 - 

Motart,  W.  A.  Variationen  Ober  ..Zu  Steffen  epraeh  im 

Traume“  f.  Pianoforte 2J  • 

Sebnbert,  Fr.  Variationen  aus  dem  D-moU-QuartetI,  arr. 

t PRe.  tu  2 HAnden . 9 - 

Soeben  erschienen  iiu  Verlege  von  Robert  Seils  in  Leipiig: 

CompOBitloneii 

von 

Aogusi  Klaghardt, 

Ituiikdirector  am  HoRheater  tu  W'eimar. 

0|i.  It.  Drei  Lieder:  An  den  Frnhiing.  — Vögleln,  wobin  so 
aohuell?»  — Mein  Liebchen  — für  1 Singstimme  mit  Begleit, 
dee  Pianof.  Preia:  20  Ngr. 

0|p,  14.  Bwel  Oeninfc:  Mignon  von  Goethe  und  Zuleikha  von 
Bodenatedl.  fOr  1 Singetimme  mil  Begl.  dee  Pianoforte.  Preis: 
174  Ngr. 

Op.  SO  UebeelraBD.  Ein  Cyclus  von  eeehe  GeeAogeo;  (Dieb- 
tUDgen  von  H.  Heine)  fQr  eine  All-  oder  Berilonetimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  Preis:  20  Ngr. 

Obige  Lieder  werden  besonderer  Beeehluog  bestens  empfoh- 
len. Einfachheit  verbunden  mit  reicher  Melodik,  unter  Vemeidung 
aller  Triviatrtit.  alle  diese  guten  EigeoschaRen  möeeea  binaea 
Konern  die  Aufmerksamkeit  des  eiogeuden  Publikums  auf  den 
hoehbegablen  Liedercomponieten  xiebeo.  Die  Lieder  wurden 
soeben  versandt  und  siud  also  auch  tur  Aosieht  tu  bekommen. 

Interessante  llusikalien-Novitäten. 

Soeben  erschienen  Im  Verlage  von  Hebert  Acltx  io  Lelptig: 


fflr  Clavier  und  Violine 

io  vier  SAlten 
von 

FRANZ  LACHNEB. 

Op.  140.  PruU:  1|  Thir. 

fOr  3 HSnnerstiromen 

(Haloellmoiea  ader  Cbart 

von 

FRANZ  LACHNER. 

Op  141.  Partilur  und  Stimmen.  Pr.  26  Ngr. 
Stimmea  einzelu  i 6 Ngr. 


Btrauas.  Qnadrille  Toto  f.  Orchester 2 — Vor  4 Wochen  erschien: 

Taaberl,  W.  Op.  168.  Mercia  — iDtermesto  — Andante  Laebaer.  Frans.  Op.  148.  Suite  fQr  Clavier  in  4 SAtteo.  Preis; 

- Sclieno  f.  d.  PH«.  lu  4 H«nden 1 15  jj  fhlr. 

WsMbIcr,  f r La  coqualte.  Polka-Uaiurka  f.  Pfte.  . — 6 

Wolir,  H.  Op  9.  No.  1.  An  Marie - 7J  Hpinrioh  Knoilf  f 

- 3.  Die  blauen  FrOhlingaeugen  . — li  3 lieinriLU  IvUUpi, 

. 3.  Wobl  wandert'  Ich  aus  . . — 5 ||  ’^T'loXJLn.'bOKexUUiaoXkielP.  f 

• 4.  Guter  Helb ~ * S .4lexaudriDenBtr.  59,  Berlin,  |t 

WOeret,  B.  Op.  53.  intermeiio  filr  Sireicblnelrumente.  2 empReblt  seine  mit  der  Preiainedeille  prAm.  Febrikele  eoo  d 

Stiinmuu 10  3 yiolln*  und  Cellobogen,  besondera  die  su  beliebten  Imitelion  | 

Cf^itseUon  rf«  OwfprM  daMique»  d moHeme»*  2 j.  Tourte,  sowie  acin  I 

Beeihoa««.  I..  v.  ouarieiio  für  3 Violinen,  Viola  und  | läget  iUlitDiKher  lind  denticher  I 

Violoncello.  Neue  »on  C.  BOhmer  revidirte  Auagabe.  w .......  a I I 

Op.  18.  No  1.  Fdnr 91  Bg.  ! StrMcIi-lnstrumente  und  Saiten.  * 

Op.  18.  No.  8.  * • 
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mw-TOM.  t 

BAECZLOSä.  Aailräa  ViAal. 

WABSCfläO.  U*b«4knfr  ft  Wolft 
AHBTUDAM.  Scylhrilt’aeKa  Bo«lihaoAlBa;t- 
■ilLilB.  J.  RiMrAL  r.  Laaaa. 
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linier  Mitwirkung  tlieorelisriier 


C.pstnv  Dort 

und  practischer  Musiker. 


BexiHluiiBfii  nHimrn  |i  Rrlfff  and  PAbete  |j  Pr^i»  den  Aboanenienta. 

ln  Berlin:  E.  Bett  & S.  Bock.  KranzÖs.Slr.33«.{  |j  Jibrlicb  5 Thtr.  i mit  Musik-Prlinit,  beule* 
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Die  Operoprodootion  des  iDgeobliohs  in  Bassland. 

„Der  Dllmon“,  Oper  in  3 Aolmi  viin  Buris  Scheul,  narh  dem  gleichnamigen  Pnein  von  Lermontorr. 


(Schluss.) 


Wir  glmiheti,  dnss  mil  einem  Schrill  zurück,  wieder 
„Oberon“,  ein  Hros.ser  Sohrill  vorwärls  für  die  Oper  in 
der  ganzen  Well  gewonnen  wäre,  ein  abermaliger  solcher 
Schrilt  zurück  zn  wünschen  wäre,  in  Busslnnd  nicht  so 
bald  sethan  sein  dfirfle!  — I — 

VN'ir  setzen  das  Ideal  der  Oper  in  der  Herrschafl  über 
das  Herz  durch  das  Gefühl,  was  die  Herrschaft  über  den 
Versiaud  nicht  auhscbliessl,  wie  Mozart  und  Weber  leh- 
ren! — Wir  linden,  dass  man  eine  Oper  von  Weber  bes- 
ser verlasst;  ein  musikalisches  Uraioa  von  W'agner  ober 
bgoislisclier,  malcrioller  (realer)  gestimmt,  als  man  hinein- 
ging! Wir  finden,  dass  von  einer  Weher’schen  „.\gathe“ 
der  Weg  in  das  Iteiliglhimi  des  Heerdes,  von  einem  Wag- 
oer'schen  Drama  in's  Orpheum  lührl! 

Melodisch,  durch  Melodie  gcmnlt.  .schufen  Mozart  und 
Weber  Typen  wie  Don  Juan,  Donna  Anna,  den  Komman- 
deur, Zerline,  Leporello  — Max.  Agathe,  Aennchen,  Cn.spar!  — 
Nicht  durch  die  om^kelische  Idee,  deren  VerkOrpe- 
die  melodische  Ertindung  ausiiiacht,  sollen  ioi  mu- 
Bikoliscbeii  Drama  die  dramatisebeo  Empfmdungen  im  Zu- 
hörer erzeugt  werden;  letztere  sollen  forian  dem  Ohr  durch 
das  materielle  (reale)  Mittel  der  SonoritAi,  der  Schall- 
Basvalt  aufgedrungen  werden,  ohne  die  Idee  in  die  ihr 
Wcnlbehriichen  Bedingungen  der  Musiksprnche,  der  Melodie 
w kleiden  !- 

Lrne  eben  so  bedeutsame  als  erfrenliche  Erscheinung 
die  Oper  „DAmon^  von  Born  Scheel,  die  dem  Vor- 
der  Oper,  auf  das  Herz  und  Gefühl  zu  wirken  (ohne 
^0  Verstand  austiiscbliessen)  enispriohtt  aus  lospiratioo 
®Qts(and  — aus  keinezn  System! 

. Componist  zeigt  die  vollständigste  Beherrschung 

clw  technischen  Miltel,  in  Führung  der  Stimmen,  in  der 
j'oiyphonie,  in  der  Verw-ertiiung  der  orchestralen  Kräfte. 

leser  Melodie■^tyl  dringt  ziim  Herzen,  weil  er  aus  dem 
”®rzcn,  nicht  aus  einem  System  kommt.  Um  dem  Leser 


eine  Idee  des  Werkes  zu  geben,  nicht  um  zu  vergleioheo, 
sagen  wir:  „Der  Melodieatyl  wirkt  hier  in  der  Art  Wober's. 
leb!  utKl  webt  in  der  Art  Weber's;  die  Faktor  hingegen, 
die  Breite  im  Styl,  wie  die  tonale  Wirkung  ist  in  dor  Art 
Moyerheer's.  Die  ForlschroitungeD  «'geben  sich  natür- 
lich. und  mit  Modulationen  geht  der  Componist  haiishAlto- 
risch,  wie  mit  einem  Gewürze  um,  während  man  heul'  zu 
Tage  so  oft  mit  der  Modulation  als  Speise  vorlieb  zu 
nutimen  hat. 

Die  romaniischen,  dem  Sujet  verwandten,  wir  möchten 
sagen  liimmelhlsuen  Tonfarben,  H-  und  (^s-dur,  zieht  der 
Komponist  auf  den  ersten  Platz,  seine  Gestalten  vertritt  er 
durch  thematische  DurchrrthniogaD  ihrer  musikolischen  Per- 
sönlichkeit. Hier  wohnt  lospiralioo.  Das  Ganze  ist  aus 
einem  Guss;  das  Ganze  ist  wie  eine  Fantasie,  ki  der 
sich  die  Einzelheiten  zum  Ganzen  die  Hand  reichen.  Was 
die  Technik,  die  Ueberlegung,  der  brütende  Verstand, 
hier  und  in  unseren  Tagen,  nothwendig  wirken  — es  legt 
uns  nicht  die  bleierne  Hand  auf  die  Scliuller,  mit  den  W^or- 
teo:  ,.so  klug,  so  gelehrt  bin  ich!“  es  geht  das  io  den 
Eindruck  auf  das  Gefühl  auf;  es  wirkt  im  Ganzen,  zur 
SchalTung  eines  poetisciien  Gebildes,  vor  dem  inoeren  Au^. 

Das  Sujet  ist  dem  erwähnten  Poem  von  Lermontoff 
„Oer  Dämon“  entlehnt,  von  der  geschickten  Dichlerhand 
des  Grafen  Sololiub,  des  bekannten  russisclieo  Schriftstel- 
lers, zu  einem  Libretto  gestaltet.  Der  Komponist  hat  das 
Libretto  in  deutsche  Verse  bringen  lassen  und  gedenkt  in 
dieser  Gestalt  sein  Werk  Berlin  vurzuführeu. 

Stellten  wir  Glinka  zu  Puschkin,  Seroff  zu  Gogel, 
so  ist  uns  der  Komponist  Scheel,  der  Dichter  Lermontoff, 
die  unmittelbare  poetische  Inspiration,  der  Reiz  des  Inhalts, 
die  elegante  Beherrschung  dor  Fonnen.  Das  Sujet  liegt 
\iumma  »equar  tftitigia)  wie  folgt  Scene:  der  Kaukasus, 
die  Grossnatur  Asiens.  Ein  verlobles  Liebespaar  aus  fürst- 
lich kaukasischem  Geschlecht,  Prinz  und  Prinzessin.  Ein 
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Dämon,  in  Liebe  lur  Prinjessin  T«m»r«.  schwort  sich  den 
Untorgong  des  Primen,  seinen  Sieg  Ober  die  Prinzessin. 
Den  Prinzen  Obcrrälll  eine  Rolle  Bergvölker,  mit  dem  Dä- 
tnon  an  ihrer  Spitze. 

Oer  Prinz,  lötlllich  verwundet,  ver«pri<hl  im  Sterben 
der  Prinzessin,  ihr  in  bedeutsamen  Augenblicken  ihres 
bens  zu  erscheinen.  Tamara  geilt  in  ein  Kloster.  Hiw 
erscheint  ihr  der  Üfinion,  der  .seit  lange  den  Stachel  zwei- 
felnder Liebe,  ungewisser  Solmsucht  in  ihr  Herz  grub.  Er 
ist  der  böse  Geist,  der  Tnmma  qimlte,  und  giebt  sich  als 
solcher.  Durch  ihr«  Gcgeniiebe  erklärt  er,  kOnne  sie  den 
bösen  Geist  zu  einem  guten  wandeln.  Der  Verführung, 
einen  Sieg  des  Guten  Ciber  das  Böse  durch  Liebe  zu  ge- 
winnen, widersteht  nkht  unbedingt  das  Frauenherz  der 
Prinzessin.  Sie  öberlegl  sieb  die  Sache,  auch  ist  der 
Dümon  schön  und  Tamara  ohue  Liebe.  In  dem  Augen- 
blicke, wo  Tamara  unterliegen  will,  erscheint  ihr  der  ver- 
storbene Geliebte.  Tamara  stirbt  an  der  Erscheinung,  ihr 
Tod  schiftgt  den  Dämon  ans  dem  Felde.  — Ausser  den 
3 Hauptfaktoren  Prinz  (TenorY  Prinzessin  (Sopran).  Dämon 
(Bass)  spielen  der  Vater  der  Prinzessin,  ihre  Vertraute  eine 
musikalische  Rolle,  keine  minder  wichtige,  ja,  die  wichtigste, 
die  sich  in  der  Aktion  gegenfiberslehenden  Chöro  der  Engel 
und  Dämonen,  auch  greift  der  Dämon  von  Anrang  an  in 
die  Aktion  der  s«msligen  Persönlichkeiten  unsichtbar,  als 
Gesanuparlhie  niotivirl.  insofern  sein  Einfluss  auf  die  Sce- 
lenstimiDungen  Tamara's  zu  musikalischer  Bedeutung  kommt. 

Das  bujet  beruht  auf  einer  uralten  kaukasischen  Le- 
gende, auf  dem  Dualismus  zwischen  Himmel  und  Hölle,  der 
dramatisch  wirkend  ist}  Tamara  und  der  Dämon  stehen 
sich  gegennber.  wie  Ormus  und  Ahriman  in  dem  Nach- 
harlande  Persien,  aus  dem  die  Legende  einst  In  den  Kau- 
kasus gedrungen  sein  mag.  — 

Die  Partitur  verhält  sich  westeuropäisch  zu  dem 
Begriff  Oper,  ohne  alle  slavische  Prälension,  ohne  andere 
Nallonalitäl  als  die  allgemein  menschliche  des  Gefühls.  Das 
Werk  als  dramatisch  gefohltes,  dramatisch  dargeslellies  ist 
frei  von  ilaiiänischcn  Launn;  cs  macht  der  Virtuosität  der 
Ausfßhrcnden  keinerlei  Zugeständnisse;  es  giebt  sich  ihnen 
als  ein  fnspiralionswerk,  fOr  das  die  Mittel  der  Ausführung 
zu  weichen  haben.  Im  Einzelnen  ist  als  hervorragend  zu 
nennen  die  Inlroduction  in  G,  mit  einer  meist  ansprechenden 
Episode  in  D zwischen  den  Chören  des  Princips  des  Bösen 
und  Guten,  das  Terzett  zwi.sclien  Tamara,  dem  Prinzen  und 
dem  ihnen  unsichtbaren,  aber  nicht  unfOhlbaren  Dämon  in 
heruiitcrgehender  Skala;  der  mnasvolle  Sturm,  während 
dessen  der  Prinz  nmkommt,  die  Erscheinung  des  Dämon  im 
Kloster,  sein  Duett  mit  Tamara,  das  in  einer  an  sich  dra- 
matischen Situation,  die  Liebeserklärung  des  Dämon,  die 
Schwankungen  in  derSeele  dcrlleldin,  welche  di«  Musikerschei- 
nung hervorrufl;  der  Schluss  des  Werkes  in  den  Doppelchören. 
Anziehend  ist  die  ideale  Balletmusik  im  välerliclWn  Hause 
der  Prinzessin  zu  der  Pantomime  des  Ballets,  in  Erwartung 
de«  Prinzen,  den  der  Tod  ereilt  hat;  höchst  originell,  auf 
Sekundenakkorden  beruhend,  ist  das  marscharlige,  dämonische 
Thema,  das  der  Erschoinimg  des  Bösen  voraufgeht,  wie  er 
Tamara  versucht,  ihr  die  Schätze  der  Welt  tu  Fössen  legt, 
mit  dem  strahlenden  Hintergrund  der  Erlösung  des  Bösen 
durch  ihre  Liebe,  durch  ihren  Fall. 

Der  Komponist,  aus  kurlänüischem  Geschlecht,  ist  ein 
Russe  mH  deutschem  Namen,  in  Russland  geboren  und  er- 
zogen. Seine  Schule  war  in  deutschen  BOchern,  unter 
grossen  deutschen  Meistern,  deutsch.  W.  von  Lenz. 

Berlin. 

K r f}  u ei. 

iKönigl.  Opernhaus.)  Di«  fortgrselzlen  Proben  zu  Richard 
Wagner'a  „Meiiteraiogrr*'  ■«'  Anfattga  Aprd  «oll  die  rrsia  Auf- 


führung aein  — • nehmen  Zeit  und  Kräfte  der  Belheiliglen  so 
Obemiissig  in  Anapruch,  dass  an  manchen  Aboedeo  keine 
OperovoratelluDg  au  ermöglichen  Ut.  Die  in  der  letzten  Woche 
gegebenen  Opern  wareu  «m  15.  und  am  20.  „Mignon"  mit 
Frau  Lucca;  am  16.  „Margaraihe"  mit  Frau  Mallin  ger,  dao 
Herren  Niemann  und  Fischer;  am  18.  „Hugenolleti"  mit 
Frau  Lucca  und  Herrn  Niamaiin. 

Im  Fnedricli-Wilhelrosl.  Theater  hat  Offeiibach'a  „Toto" 
— lum  Benefiz  des  Fräulein  Renum  neu  einatudirt  — den 
früheren  Beifall  gefunden.  Auch  „Pariser  Leben"  — die  wahr- 
haft uDverwOflItiche  Drolenc  — erscheint  öfter  und  atela  gern 
gesehen  auf  dem  Rrpertoir. 

Im  Nowack  - Theater  wurde  Moiarr«  „Zeuberflöte"  aufge> 
führt.  Ea  kann  nicht  unsre  Absicht  sein,  die  Auaföhrung,  welche 
mehr  als  irgend  eine  andre  Oper  des  Meisters  qualitativ  und 
quaiililaliv  Stimmen  und  Sänger  erfordert,  einer  Kritik  zu  un- 
terwerfen. Sämmlliche  Mitwirkeode  Ihalen  nach  besten  Kräf> 
leo  ihre  Schuldigkeit  und  fenden  die  Anerkennung  dee  wohl- 
besetzten  kleinen  Heutes.  — Ala  Curiosutn  führen  wir  noch 
an,  dass  die  „Zeuberflöte"  auch  tm  Louisenatädlischen  Theater 
(früher  Singspiel-Halle  Alcazar),  einem  Kuasllempel,  in  welchem 
während  der  Oper  auch  gespeivt  und  geraucht  wird,  gegeben 
wurde;  hier  sang  der  eiu»l  durch  seine  krarivoll«  liefe  Baas- 
stimme  wohlbekannte  Herr  Seaaelberg  den  Saresiro,  hoffent* 
lieh  zur  Zufriedenheit  seiner  Zuiiurer. 

Das  auf  den  4.  März  angeaetile,  wegen  Krankheit  der 
Frau  Amalie  Juaehini  hinausgeachobeiie  Extra  * Concert  zum 
Besten  der  Gustav  • Adolph  - Sliflung  fand  am  Sonnabend  den 
10.  d.  M.  in  dem  vollaläiidig  baaelzleo  Saale  der  Singakademi« 
unter  Leitung  des  Herrn  Prüf«*asnr  Rudorff  stall.  Wenden 
wir  uns  sogleich  zu  dem  Glaiifpunkl  des  Abend«,  um  des«- 
willen  sich  sowohl  die  Verlegung  des  CoDcert«  wio  der  ab- 
norme EmlriUsprci«  rechlferligen  lassen,  zu  der  Ausfahrung 
der  Scene  und  Arie  aiM  „Alcesle"  (erster  Aci|  von  Gluck 
durch  Frau  Joachim;  so  müssen  wir  dieselbe  für  eine  Muster- 
leiatung  erklären.  Der  schöne  Wohlklang  der  vollen  aympalhi- 
schen  Slimmr,  wie  der  edle  aeeleovolle,  hochdramatiiche  Vor- 
trag verschafRa  den  Zuhörern  einen  hörhst  aelienen  Kurulge- 
nuas,  der  wohl  den  Wiinech  nach  einer  volUtändigen  AuffOh- 
rung  diesesUluck'schenMeislerwerk«  rechtfertigt.  Wohlverdienter 
stOrmischrr  Beilall  und  Hervorruf  wurde  der  musikalisch  so 
feio  gebildeten  Sängerin  zu  Theil.  — Fräulein  Anna  v.  Asten 
sang  mit  glockenreiner  Stimme  und  ungekünsteltem,  tiefem- 
pfundenem Ausdruck  Recilativ  und  Arie  (C-dur)  aus  „l'igaro*« 
Hochzeit".  Die  reiteiiüfl  Ausführung  dieser  Perle  das  Mozart*- 
sehen  Genius  belohnte  das  Publikum  mit  warmer  Anerkennung. 
Um  den  vocaleo  Theil  des  Concerla  zu  beachheaaoo,  müsaaa 
wir  uns  zu  den  Liebeeliedern  von  Brahms  wenden,  die  voa 
Frau  Joachim,  Fräulein  v.  Asten,  den  Herren  Victor  Bur- 
chard  und  Putsch  mit  OrcheslerbegUilung  vorgetragen  wor- 
den. Da  der  Name  des  Conipnuialrn  in  dem  Zeilungspro^ramin 
mit  grösserer,  fetter  Schrift  verzeichnel  worden,  so  beiiiQhtati 
wir  uns,  jedoch  vergeblich,  den  Grund  zu  eotdeckeo,  den  diese 
Bevorzugung  des  Herrn  Urahm«  den  übrigen  Compoaiaten,  da- 
ran Namen  daa  Programm  aufiuweiaen  hatte,  «inem  Bealho- 
ven.  Gluck.  Mozart  und  Haydn  gegenüber  haben  könoa.  Etwas 
Neues  vermochten  wir  nicht  zu  entdecken,  man  mOsala  denn 
auf  die  Idee  des  Componialen,  ein  Gasangsquartatt  mit  eioae 
Piaooforlebegleitung  «u  vier  Händen  tusaintneniuslellen,  ein 
baaonderea  Gewicht  legen.  Aber  auch  diese  EigenlhOmlichkeit 
war  durch  die  Urberlragung  dea  Accompagncinenta  auf  das 
Orchester  verloren  gegangen.  Diese  Liebaslieder  aiod  9 klei- 
nere, wohlkliugeDda  Pi^ceo,  die  sich  io  der  l'urro  an  die  be- 
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k«DD(eo  Frftot  Schuberricbfti  Walter  lehoeo,  wAbreod  der 
ComiMntal  hioticbtlich  des  foKalts  Reminiaeenieii  ao  Meodela* 
aohn,  FInlow,  ja  talbst  an  Slrauaa,  mitonler  sogar  in  bedenk* 
Heber  Weise,  nicht  verschmlhl.  Sehr  hQbsrh  und  sich  vor 
allen  Obrigen  Nummern  durch  Origioalillt  austeiehnend  ist 
der  sechate  Walter:  „Nein,  e«  ist  ntchl  austitkommen  mH  den 
Leolen**,  der  auf  den  Wunsch  des  PoblHtums  wiederholt  wurde. 
~ Den  ioslrunienlalen  Theil  des  Concerls  bildete  ausser  dar 
Ouvertüre  tu  „Coriolan“  von  Beethoven  und  der  B*<hir«Sinfo* 
nie  von  Haydn,  eine  Romante  fflr  ViolooceHe  mit  Orcheslerb^ 
gteitung,  componirt  von  RudorfT.  In  der  Compositkin,  welche 
von  Herrn  W.  MO  Iler  mit  sehr  schOoem  Ton  und  vortOg* 
Itcher  Inlonalion  vurgetragen  wurde,  ist  der  Charakier  der 
Roman  leoform  glQcklirh  getroffen  und  durchgefOhrl;  besonders 
ist  der  erste  Satt  in  seiner  Einfachheit  von  schdner  Wirkung, 
die  noch  durch  eine  feine  Instrumeolation  gehoben  wird^  wih* 
rend  der  Mittelsalt.  sowohl  in  der  ErQndung  als  auch  in  einU 
gen  harmonischen  Combinaliooen,  uns  weniger  lusagen  wollte. 
Herr  MOUer  erfreute  die  Zuhdrer  ausserdem  noch  durch  den 
Vurtrag  einer  Sarabande  und  Courante  von  S.  Bach,  welche 
Herr  Professor  RudorfT  discrel  begleitete. 

Zu  gleicher  Zeit  fand  iin  Saale  des  Grand  Hdtel  de  Rome 
eine  tahlreich  besuchte  Soir6e  des  Herrn  Pianisten  B.  Wulff 
stall,  von  drr  wir,  durch  den  Besuch  des  oben  besprochenen 
Concerls  verhindert,  nur  die  beiden  Icltlen  Noinmern  dea  Pro- 
KramiDS  tu  hören  bekamen.  Herr  Marx  trug  rin  Adagio  und 
Rondo  «on  Vieuxlomps  in  der  Canlilene  mit  vollem,  gesang- 
reichen  Ton,  in  der  Intonation  aber  besonders  in  den  hohen 
(.ageo  etwas  mangelhaft  vor.  Von  dem  Concerlgeber  hörten 
%vir  die  Schlusanummer:  Rigoletlo-Paraphrase  von  Liait.  Kön- 
nen wir  uns  auch  nicht  immer  mit  seiner  Auffassung  einver- 
standen erklAren,  so  mOaseii  wir  doch  die  Sauberkeit  und  So* 
hdilöt  seiner  Technik  anerkennen  Ausser  diesen  beiden  Piecen 
enthielt  das  Programtn  noch:  Trio  von  R.  Schumann  > So- 
nnte (F-dur|  vuu  Mosnrt  — Romanie  fG-dur)  von  Beethoven 
und  einige  kleinere  CInvierelQcke  von  Schubert,  Schumann, 
Chopin  und  dem  Coocertgeber. 

Am  14.  Mirs  veranslallele  die  „Neue  Akademie  der  Ton- 
kunst“ ihre  erste  diesjöhriga  musikalJscha  AuffDhriing.  Hr.  Prof. 
Kullak  hatte  tu  dereelbeo  durch  ein  Programm  emgrladen; 
cs  enihölt  dasselbe  nebeo  den  sfatislischeoNotisen  Qber  das  Institut 
einen  vom  Or.  Eingel  geschriebenen  Aufsais,  in  welchem  der 
bekaonte  Kritiker  io  anspruchslosrr  und  deshalb  ansprechender 
Weise  einige  GeikhUpunkte  aufstelll,  von  denen  aua  er  die 
Grenien  der  Musik  und  Poesie  geäugen  tu  haben  wDnsehl. 
Die  ausfOhrenden  Kröfle  der  diesmal  io  dar  Singakademie  aiall- 
gefundenen  PrQfuog  recrultrleo  sich  aus  den  Oberklaeeen  dee 
Clavierspiels  (Kullakl,  des  Gesangs  (Engel  und  Friul.  C.  Baum) 
und  der  musikaiischen  Composilioo  (Rieh.  WOersI).  Den  Preis 
dea  Abends  errangen,  und  auch  unserer  Meinung  nach  mit 
Recht,  di«  jugendlichen  Pianisten,  welche  sich  simmilich  durch 
eine  gleiehmöastg  ausgebilüele  Technik , einen  kraftvollen  An- 
schlag, und  wihrend  der  Productioii  aelbat  durch  jeae  Ruhe 
und  B«^onnetiheit  ausirirhneleu,  die  nur  durch  das  GrftUil  der 
voHkommenen  Herrsrhafl  Ober  das  Inslroment  ermöglicht  wird. 
Die  tum  Vortrag#  grbrachleo  PiAcen  gehörten  tu  den  echwie- 
rigaten  der  Clav  ierliteratur.  Hensrlt’a  F - inoll  - Coocerl  kam 
durch  H^rrn  Biachoff,  Chopin’a  Cnncert  (in  E^moll)  durch 
Herrn  Slalp  und  endlich  Webar'a  „CoiicectslOck**  durch  Herrn 
GrOnfeld  in  gelungener  Wrise  sur  Darstellung.  Der  CeUlere 
fOhrta  sich  durch  ein  ..Opriccio  mit  Orchealrr“  tugleich  als 
Componist  vor;  und  sein  Opus,  ebenao  wie  das  dea  Herrn  X 
Scharweuka  (von  ihm  hörten  wir  dm  Isten  Salt  einer  Sin- 


fonie), erfreute  vor  Allem  durch  das  deutlicha  Streben  nach 
Wobtklang  und  melodischem  Fluss.  Freilich  kano  daran  ein« 
grössere  pofyphona  AuafOhruog  leicht  selieilern,  und  so  schie- 
nen auch  I.  fi.  die  Themen  des  Sinfoniesattea  von  vornherein 
nicht  knapp  und  prlgoant  genug,  und  io  der  That  erwiesen  sie 
eich  auch  fOr  die  weitere  Verarbeitung  weniger  geeignet.  Beide 
Werke  seuglen  im  Urbrigen  von  lOcItliger  Formengewandheit 
und  gaben  nicht  nur  von  drr  guten  Schule  der  Componislen 
sondern  auch  reu  eigenem  Teleot  und  Eifer  den  besten  Beweis. 
Einen  ebenfalls  sehr  gOnaligen  Eindruck  machten  die  SchOte- 
rinnen  der  (Tetangsklasse.  Vornehmlich  nahm  Frlul.  Bracis- 
eewska  lEIrvtn  der  Fröulein  Baum)  das  Inlerease  io  An- 
spruch. Sie  beailtl  ein  emioeoles  Talent  fOr  das  Pech  der 
Coioralur,  und  fflhrle  die  durch  auegesuchl  schwierige  Passageo, 
Slaccatus  und  Triller  in  reichster  Weise  ausgestallele  Arie  aus 
dem  , .Barbier“  mit  wahrhaft  staunenerregender  Bcavour  aut. 
Auch  der  frische  lebendige  Vortrag  ist  aniuerkenneo.  dagegen 
scheint  leider  die  junge  KOusIterin  wenig  fOr  den  gelrageoen 
Geseng  mitsubringen.  Auf  diesem  Felde  reussirie  vornehmlich 
die  SchOirrin  des  Dr.  Engel:  Frau  Kaiinenberg,  welche  auch 
in  diesem  Winter  schon  öffenilich  ah  Concertsingeriii  aufgetre- 
len  ist.  ünterstOtst  durch  ein»  umrangreiche,  volllöneoda  Mei* 
sosopranstirume,  durchdrang  ei«  besonders  die  Schubert'schen 
Liedrf  mit  einer  eigeothOmlichen  Wörme  der  Auffassung.  Das 
Publikum  scigte  sich  fOr  diese  Leistung,  wie  auch  fOr  all'  di« 
Obrigen  iu  jeder  Weise  als  ein  durchaus  dankbares,  — und 
elterdings  gaben  dieselben  auch  ein  neuee,  rOhmliches  Zeuguiss 
von  dem  echt  kOnsllerischeu  Sinne,  in  welchem  die  Kulfak*- 
sehe  Anstalt  geleitet  wird.  d.  R. 


Correspondenien. 

C«ln,  14.  Min  1870. 

Alle  Welt  weiss,  welch'  hervorragende  Stellung  der  Car- 
Deval  im  Cölner  Leben  eMHumml,  und  da  ist  «s  dtoo  kein 
Wunder,  dass  der  Faschingsmonal  wenig  Sion  und  auch  ZeH 
fOr  ernalera  Genösse  Obrig  Hast.  Von  Coneertmuaik  haben 
wir  aus  dem  Monat  Februar  nur  2 Producliooen  tu  verseich- 
neo:  eine  Quartett  • Soiree  am  15.  Februar  und  ein  Abooas- 
meola-Coocerl  am  22.  Eralere  brachte  drei  Nuenmero,  nlmlieh 
dal  Quartett  Op.  130  von  Beethoven,  daa  ClavisrlHo  Op.  100 
von  Schubert  und  daa  Streich* QuinleU  io  G-moll  von  Moiart. 
Die  AuafOhrung  geschah  mit  gewohnter  Meisterschaft,  und 
wire  nur  inaofern  cioa  Auaalellung  tu  asacheo,  ata  die  Soiris 
SU  lang  auagedehnt  war.  Vorstehenden  drei  Piöceo  mit  ge- 
apaooter  Aufmerksamkeit  twei  Stunden  und  daröber  su  folgen, 
ist  eine  wirklich  ermödeiida  Arbeit  Gant  beeoodera  hervortu- 
heben  bl  das  Clavierepwl  dea  Herrn  Profeaaor  Isidor  Seiaa 
io  dam  SchubrrCscheo  Trio.  Ohne  Zweifel  ist  es  beuligto 
Tagaa  eine  roisalicha  Sache,  den  stark  vervollkororaoeleo,  Ion- 
Döchligen  Concerlffdgel  mit  einfachen  Streichinalrumenleo  tu- 
lamnirn  wirken  su  lasacn;  der  Clavierspieler  kann  als  denn 
nicht  discret  genug  sein,  und  bei  der  bekannten  Vorliebe  jadea 
Virluoaeo  för  sein  Inslrumenl,  liegt  ein  wirkÜchea  Verdienit 
vor,  wenn  db  Clavierparthie  ao  sari  gehalten  wird,  dasa  die 
SIreichioslrumeiite  tum  volUn  Ausdruck  gelangen  köooco. 
Dies  war  bei  dem  brsAgten  Trio  io  adiöoslem  Grade  der  Fall. 
— Das  GOrtmich  • Coorert,  diesmal  wieder  unter  Leitung  dos 
Herrn  Ür.  Hill  er,  rrüffuete  und  arhlnea  den  ersten  Tbril  mit 
einer  Ouvertüre;  beide  Ouvertüren,  sowuIjI  die  tu  „Rny  Blae“, 
ata  dl«  tum  „Frriechriii“,  wurdaii  mit  ungemeiner  Pröcieioo 
and  Feuer  geapiell.  Namentlich  die  „FrebchOtt“  - Ouverlure 
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lAstt  iicii  iiichl  wohi  io  voUeodvlercr  WeiM  wic<lergeb«D;  der 
€*dur*Eiatali,  wi«  Oberhaupt  der  gaoae  Schluse  wirkte  wahr- 
baft  eleciriaireod.  Sodann  «vurdea  zwei  Sok>inalrum«ota  vur- 
gefObrl,  von  deoeo  ein  Flülro  • Concerl  | Andante  und  Rondo 
aue  dem  Molu|ue’acheii  Cuorarl  in  Ft,  vorgelrageu  vuo  Herrn 
Edward  de  Joog  aue  Mancbeater,  wohl  das  gröiate  Intoresae 
erregte.  Die  Zahl  der  Soloiosiruroeote  hat  sich  in  neuerer 
Zeit  auf  Clavier  und  StreichiMtrumente  beaelirdokt.  Ohne 
Zweifel  sind  dieaea  die  berechligsten  Inslruiueute,  die  ihr  Pri* 
vilegiucn  denn  euch  last  Ober  GcbObr  ausnuixen.  Indessen 
dOiikt  es  uns,  als  ob  die  stiefinOtterliche  Uetiandlung  der  DiA* 
eer  aich  io  den  Orchestern  bereits  ecDpfiudlich  rScht.  Jedea> 
falls  wOssteo  wir  kein  besseres  Mittel,  den  kOnstleiisdien  Eifer 
des  Spielers  aotuapornen,  als  dass  oian  ihm  von  Zeit  zu  ZeilCela* 
genheit  gäbe,  durch  eine  klebte  Soluproduction  ausgespon- 
oeoe  CoDcerte  wflren  freilich  ein  Unsinn  ~ sich  den  Uvifall 
des  Publikums  und  damit  den  Trieb  lu  weilersu  Sludian  auf 
seinem  luslrumenle  zu  erwerben ; die  dndurch  errungene  Ver- 
vollkommnung kann  dem  Elnseoiblvspiel  iin  Orchester  nur  höchst 
förderlich  sein.  Herr  da  Joug  errnug  bkH  den  rauaciiendsleo 
Beifall,  solche  Töne  ist  iiisu  von  der  Flöte  wenig  gewohnt, 
nicht  allein  waren  seine  Passagen  unlaJelHaft  rein,  sondern  es 
machte  sich  auch  eins  kOuslIcrische  Nöaneirung  des  Vortragaa 
in  Qberrasclieodem  Maasse  geltend.  Das  zweite  Solocuncert, 
Coocert  No.  1 für  Cello  von  (loltermann , wurde  von  Herrn 
Jaquea  C.  Rendsburg,  Profesaor  am  liieaigcD  Cousorvalorkim 
vorgetragep.  Auch  dieser  KOosller  spielte  mit  der  grössten 
Bravour,  der  Vortrag  der  Canlilene  gelang  ganz  gut,  indessen 
Hessen  einige  achwicrige  Passagen  doch  noch  die  erforderliche 
Reinheit  utni  Eleganz  veimnsen.  Zwei  Lieder  von  M.  Haupimnnn: 
,,FrOhlingsliebe‘*  und  „Wanderers  Nactithed“  für  gemischten 
Chor  konnten  uns  nicht  besonders  atisprechen.  Der  Zauber 
der  Hauplmsoti'schen  Lieder  geht  uscii  unserer  Ansicht  bei  der 
Aufführung  mit  einem  Maaseuebore  ganz  verloren.  Abgesehen 
voo  Detailuosuliuglichkeileii,  ilte  cur  durch  das  surgfölUgsla 
EiAsIwUreD  gehoben  werden  könnten,  machl  es  aucli  einen  fast 
komiichao  Eindruck,  einige  200  Personen  vor  sieb  zu  sehen, 
ingstlich  bemOhl,  jede  nalurgemftaae  Krnflcntlaltung  zurOckzu- 
haileo.  — Der  zweite  Theil  dt«  Concerlet  -tiaatand  in : FrOlding 
und  Sonmier  aus  den  ,.Jahresietien‘*.  Die  Soli  waren  in  den 
Hinden  von  Frflulein  Clsbeth  Uotiiges  aus  Breslau  (lianaa), 
Herrn  Carl  Schneider  von  Rultordam  tLucasI  und  Herrn  Or. 
Fr.  KrQckl  aus  Cassel.  Friulein  Doniges  besitzt  eine  recht 
hübsche,  naive  Stimme.  Die  lotonalioo  gcscbietil  ieiclit  und 
sicher,  und  wenn  mir  die  Höhelageti  etwas  kraftvoller  gewesen, 
so  konnten  wir  uns  keine  bessere  Vertreterin  der  uagekünaieU 
len,  heileren  Hanne  wünschen.  Herr  Carl  SchneHicr  braucht 
als  Oraturwasinger  nkht  erat  gerühmt  zu  werden,  am  Hhetne 
siebt  sein  Ruf  seit  langen  Jahren  schon  fest  gegründet,  aber 
«olxückl  waren  wir,  aufs  Neue  diese  wundervolle  Stinime  zU 
büren.  Solch«  Werchheit,  solch*  s^mpalhischef  Klang,  und 
dabei  eine  so  aelten«  Ausgiebigkeit  suchen  in  der  Thal  ihre« 
Glrkheo.  Herilich  bedauern  musslen  wir,  dass  Herrn  Schneider 
io  die««n  beiden  Thetlen  der  „Jahrreteilon**  kein«  besser«  Gt* 
legenheil  zu  einer  grössem  Arie  geboten  war,  denn  die  Arie  im 
„Sommer**:  „dem  Druck  erlieget  die  Natur"  können  wir  oiebt 
ändert  ata  eine  bitter«  Ironie  auffessen.  Haydn  konnte  freilich 
die  Krelllosigkeil  von  Mensch  und  Thier  nicht  scblogender 
schildern,  als  dasa  er  eme  Arie  IQr  Tenor  in  aolcher  Lage 
arhrieb,  aber  der  Tenorist  Ihut  uns  in  der  Seele  leid,  der  diese 
Noten  zu  aiogeo  hat  Herr  KrOckl  bitte  etwas  mehr  nuancireo 
können;  auch  die  Stinime,  obwohl  volllöoend,  mJUmlieh  schön, 
entwickelt  nicht  die  wQiiachenswerlhe  Kraft,  die  Töne  treten 


nicht  frei  genug  heraus;  gegqo  die  Sicberhail  und  Correclheil 
das  Vortrags  lieaa  sieb  nichts  einweodeo.  A. 

Jena,  den  0.  Mirz  1870. 

Der  vom  Rtferaiileo  io  seinem  Berichte  vom  13.  v.  M. 
in  No.  8 d.  Bl.  OQcbiig  aaegesprocheos  Wunsch,  dass  doeb 
einmal  wisder  «ins  Uozarl'adie  Sinfonie  auf  die  hiesige  Con« 
cert-Tagesordnung  kommen  möge,  giag  tuUllig  am  vorlelzteu 
CuDcerlabaiid,  den  23.  Februar,  in  Erfüllung.  Es  war  de« 
unsterblichen  Meisters  G • molNSnifenie,  welche  obenan  slaud. 
War  euch  das  Ortbasler,  nsmeollich  beim  SIrekhquarlelt,  nicht 
ausreicheod  stark  beaelzt,  so  ttiel  dasselbe  doch  durchweg 
seine  Schuldigkeit  unter  ebenso  «nerkenneoawerlber  Anführung 
seines  Dirigenten,  des  Dr.  Naumann,  dem  wir  noch  beson* 
ders  Lob  dafür  zu  spenden  uns  gedrungen  lühlen,  dass  er  die 
Tempi  Dicht,  nach  so  höu&g  beliebter  Weise  gerade  bei  die- 
sem Werke,  übertrieb.  Die  eigenartige,  lebendige  und  markige 
erste  OrcheeUrsinfoois  fD-durf  von  Ph.  Em.  Bsch  (cooiponirt 
1776)  — Allegro  di  molto.  Largo.  Presto  ein  engver- 
schlungenes,  schönes  Ganzes;  eioe  Irisch  und  rasch  forlsctirei- 
teude,  aivlodiöee  und  bei  aller  kröftigeu  iuatrumeuhilen  Durch- 
arbeitung sehr  einfache  und  klare,  wenn  auch  zu  kurz  abge- 
brochene Ouvertüre  zu  Geibera  „Sophooiabe"  d<‘s  Weimar'schan 
Moaikdirectors  Klaghardt,  bildelrn  die  weiteren  Orchestersötze. 
Der  Genannte  spivllo  überdies  das  MeodeUsoho'ache  G - moll- 
CoDCert  mit  vielem  Geschmack  und  verstöndoissvellem  Vortrag, 
gab  auch  noch  einige  gute  SaloostOcke  vuo  Chopin  und  eigener 
Composilion  zum  Besten.  Beifflilig  sazig  Herr  Har Imann  vom 
Hoftheater  in  W'eiroar  die  8arasUo*Arie  und  eio  Paar  hübsche 
Lieder  voo  Saudfgl  und  Abt.  — Am  3.  d.  M.  gab  der  akade- 
iBischt  Gesaogvereio  sein  alijöhrliches  Concerl,  und  hörten  wir 
darin  zuoichst  vnrgedacliten  Herrn  Kiughardl's  „Pilgergeeaog 
der  Kreuzlnhrer"  für  Miouerebor,  Soli  und  Orchester,  unter 
des  CompoDisleo  eigener  Leitung.  Würde  und  Kral),  begeisto- 
ruugavoller  religiöser  Aufschwung,  formell  dieselbe  Klarheit, 
die  wir  au  der  vorhin  erwibnten  SophuniabeyOuvertura  hervor- 
tuheben  halten,  keunzeidinau  das  warmgefühUe,  rühneoswerlhe 
üpUa.  — Dürlt«  auch  der  „Rhapaudie**  iFragmecU  aus  Goethe*« 
„Uarzrvi»«  iin  Winter"!  für  Allsolo,  Minoerchor  uod  Orchester 
von  Brahms,  gul  getrofleoo  rousikelische  RcftroduclictD  und  Il- 
lustration der  bezOglicheo  Strophesi  des  Gedickte«  eben  so  we- 
nig abzusprechen  sein,  als  der  GoeUio'aclun  Caolala  „Rinaldu" 
desselben  Componisten  sinnige  Anlage  und  consequeote  Dureb- 
füliruog,  so  Iritl  doch,  DanieiiUieh  iu  lelzUreiD  Stücke,  da« 
ludern  an  erinOdeoder , abapannender  Breite  leidst,  roahrlech 
ErgrObelloa  hervor,  so  dass  der  Genuss  nicht  dufchgingig  «izi 
ganz  reiner,  ungolrObler  lieiasen  kounle.  Der  Mangel  an 
hinrvichMidea  Orckesterprobeo  war  diesmal  aliepdings  hin  uud 
wieder  fOblbar.  Walirbaft  eothusiastisolie  Aufnahme  fanden 
die  theiU  getragenen,  theiW  von  öusserster  CuloralurferhgkeH 
und  vom  Geiste  feinsten  NuaecirenB  durchwehelen  Productiooezi 
der  grossen  GeBSogineistenn  Frau  Paulioe  V la rdot • Garcia 
tdie  zur  ZeÜ  in  Weimar  weilt).  In  der  Brahma'schen  Rhapsodie 
batte  sie  den  Altosolnpart  fibeenommeo  und  fühlte  ihn  ibU 
hioreiMcuder  Wr'afarheit  aus,  sang  dann  eine  höclist  feurig« 
Bravour  - Arie  aus  Grauu's  Oper  „Britennico**  und  ausaardera 
einige  ganz  vortrefllicke,  origineU«  Lieder  eigener  Compositioo. 
Io  tUughardt's  Pilgergeeaog  und  Brahma’  Ganlate  wirk!«  Herr 
WieUemunn  aus  Leipzig  als  Tenorsoin  • Singer  sekr  ver- 
dieoitvoll  mit.  Auch  den  akademischen  Geaaogvetein  iet  für 
seine  weckeeen  Leistoogeo  voll«  Anerkennung  au  lallen.  Ein 
recht  eogeoehmer  Ceoeerlaatz  van  Spolir  Ober  Motiv«  aue 
„Jeasonda"  erhielt  io  Folge  lebt  künaUeriseber  Wiedergabe 
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durch  KAmpel,  dar  jQagtl  von  einer,  dem  Vernehmen  oneb 
hbehsl  erfolgreieheo,  Kunelreise  durch  eiiwo  Theil  von  Holland 
turOckgekehrl  ist,  beeooderr»  loleresse.  — Den  Abtchlue»  der 
io  dieser  Saison  uns  gewordenen  Kun^tlgeoOsse  tuAchten  die 
sweile  und  drille  Kam(üermusik«Soir^e  der  Weimar'Bchon  KQost- 
1er  aus  deren  tu  gedenken  wir  des  öüern  AuIau  hallen.  Am 
7.  und  8.  d.  M.  brachten  sie:  Uuarlell  von  Moisrl  (D*dur), 
das  Be«lhoven*Khe  Quarlell  in  A • moll  tOp.  132),  Sonsle  fOr 
Violine  und  Ptannforle  von  RafT,  eine  dergleichen  von  Rubin* 
Stein  (Ü'dur),  Trio  (B*dur  Op.  D7)  von  Beethoven,  und  xulrltl 
SchuDAon’s  Ouiolell  lOr  Fiaito  und  Slreichinstrucnente  (Es*dur 
Op.  44);  daswischeo  Liedrr  von  Schubt'rl,  Schuinarui,  Rubin- 
stein.  Lassen,  Brahms  u.  A.  Die  AusfOhrung,  wie  ioiiuer,  in 
hohem  Grade  exakt  und  gediegen.  Ur.  M.  M. 

Paris,  den  19.  Mfirz  1870. 

Die  wiederholten  .^ufTiihrungen  der  Kvprise  von  „Robert 
der  Teufel“,  welcher  nun  bereits  zuni  &12tco  Male  sein  WQiTel- 
spiel  um  die  Gunst  des  Ghlckcs  in  der  Opera  forlseUle,  halten 
einen  besseren  köusUerisebea  Erfolg,  in  den  sich  KrAulcin  Nils- 
sou, Freu  Carvelbo  uud  Herr  Colin  Iheitlen.  Den  besten  Er- 
folg hat  Jedoch  die  Kasse,  weiche  mit  „Robert“  nun  eine  Durch- 
scbnilis-RcceUe  von  nahe  13,000  Franca  per  Vorstellung  erzielt, 
was  Herrn  Director  Herrin  wieder  fiir  lauge  Zeit  der  Sorge  eul- 
bebeu  wird,  sich  oicb  NuvitAleu  umzusehen.  • Im  Th^Alro  ila- 
lieo  ist  es  eine  Erstlings-Oper  Donizelll's  „.\lina,  Regina  di  Gol- 
cooda“,  welche  mit  jugendliclicm  Kun.«teifer  Reminisceiizcu  aus 
Rossiul's  „Ceoereotola“  und  „Barbier*  zum  Besten  giebl.  Her- 
vorzubetien  sind  einige  Ensemble  • Nuiiitncrn,  du  Quaridl  und 
Sextett,  welche  das  frische  Talent  Douizclli's  io  seinem  Keime 
leigeu.  Die  AusstsHuug,  insbesoudere  Io  Hinsicht  der  Costiime, 
war  eine  in  diesen  Rlumtu  ungewohnt  reiche.  FrAuiein  Scssl 
xciebnete  sich  iu  der  Rolle  der  Alina  besonders  durch  hAuttgeu 
CostOmwecbsel  aus.  Gleichwohl  dürRe  di«  Oper  sich  kaum  auf 
dem  Repertoir  hatten.  — Diese  Woche  fand  die  hundertste  Vor- 
Btelliing  von  OlTeabaeh's  „Princesse  d«  Trebizoode“  im  Theitre 
BoufTes  parisienoes  statt.  — im  letzten  Conservatuiro  • Coucerte 
ereignete  es  sich,  dss  Wngncr's  „Ghoeur  des  PAlerlns“  aus 
„TaiiohAuser“  wieder  mit  lautem  Zischen  am  Schlüsse  begleitet 
wurde,  hi^  diesem  für  eiuen  ofTliielleD  Empfang  wenig  geeigne- 
ten Momente  trat  Ihre  MajeslAI  die  Kaiserin  in  den  Concerlsaal, 
und  sei  es  aus  MiesverslAndniss,  dem  Zischen  «in«  andere  Be- 
deutung gebend,  oder  sei  es  aus  Milgefiihl  för  die  Pilger  Wag- 
ner's,  Ihre  UajeslAl  fand  sieb  bewogen,  sich  bald  wieder  aus 
dem  Saale  zu  entfernen.  Wer  kann  jetzt  noch  zweifeln,  dass 
Wagner's  Musik  eine  revolulionAre  Wirkung  habe?l  »■  Violinist 
Lauterbach  gab  dieser  Tage  ein  erfolgreiches  Coocert  im 
Saale  Pl«)el.  — Hubliislein  ist  hier  ciagctrolTen.  um  den  Cy- 
elua  seiner  von  allen  Kunstfreunden  begierig  erwarteten  Coucerte 
vorzuberciten.  — Die  erwähnte  Berliuz-Feetivitit,  unter  Reyer's 
Leitung,  findet  dehniliv  am  22.  d.  M.  ln  der  OpAra  statt,  und 
zwar  unter  Mitwirkung  der  Damen  Carvatho,  Nilsson,  Guey* 
mard,  Cbarlou-Deiueur,  und  der  Herren  Faure,  Villarel, 
David,  Bosquin  und  Vieuxlemps;  letztgenannter  wird  das 
Viola-Solo  in  dem  Berlioz'achan  Msreha  „Harold  en  Italic“  spielen. 
Bruchtheila  aua  den  Berlioz'achcn  W'erkeo  „Beatrix  et  Benedict“, 
„Enfance  du  t^hrist“,  „Trojena**,  „Romeo  et  Jutietle“,  „Daninallon  de 
Faust“,  femar  die„Egmunl“-üuveriure  von  Beethoven,  das  Finale  des 
iwaiten  Actes  der  Spontlnrscheu  „Vestalin“  und  eine  Arie  aua 
Gluek's  „Alcesle“  bilden  im  t'abrigen  das  Progrsoim,  so  dessen 
AuslBhrung  sich  200  Mltwirkeode,  Chor  und  Orebaaler,  he- 
thaiiigao  werden.  Der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  hier  ela- 
bUrie  renomiBirle  Gevier  • Virtuose  und  Compooist  W.  KrOger 


verenstaltete  vorigen  Dienstag  im  Saale  Herz  sein  Jabresconcerl, 
das  durch  gediegene  Wahl  das  Programms,  wie  durch  rouster- 
halte  Ausführung  zu  den  hervorragendsten  der  Saison  gehört. 
Mendelssohn's  tjuartetl  in  F-moIt,  und  die  von  KrOger  eOectvoll 
arraugirte  Hummel'sche  Phantasie  „Le  cor  enehantA*'  für  Clavier, 
mit  Begleitung  eiuea  zweiten  Claviers  und  Streichquartett,  bildete 
unter  dem  Vortage  des  Concertgebers  uud  unter  Assistenz  der 
Ausgezeichneten  Streich  • tnstrumentaUsten  Hammer,  Godari 
und  Hignault,  ein  mustorhaftcB  Ensemble,  ln  den  TraQ.sscrip- 
tionen  einer  russischen  Romanze,  eines  OcDtboven’scbeo  Chores 
und  des  Lohengrin  - llochzeits  - Chores  erntete  Herr  Knlger  als 
Pianist,  wie  als  Ircfflirher  Autor  gleich  grossen  Beifall,  und  dürf- 
ten ihm  wenige  Künstler  in  prAgnanlcr  AufTassuug.  gediegenem 
Ausdruck  und  .Ausdauer  gleichkonimen.  Die  Mitwirkung  de.s 
Violinisten  Hammer  und  der  deutschen  SAagcrin  FrAul.  Schrö- 
der gereichte  dem  Conccrle  noch  zur  besooderen  Zierde. 

Der  neue  QuarleMverciu  der  Herren  W'aefaigbem,  Madier- 
Mouljau,  CzekA  und  Hegar  Hess  sich  io  einer  vom  Krstge- 
nauotem  im  Saale  Erard  vorigen  Donnerstag  veranslalleleo  Kam- 
mermusik-Soiree mit  Sehubert's  D-moll-tJuariett  uud  dem  zweiten 
Quartett  Beelhoveu'a,  unter  dem  ausscrordcotlichslen  Erfolge 
hOreu.  Das  zahlreiche  und  elegante  Auditorium  acclamirte  ein- 
stiiuiuig  das  kOnslIerisch  vollendete  Ensemble,  das  feio-poelische 
Coiorit  der  Nuancen,  und  die  prAguaote  Kraft  in  den  Fortv-Slel- 
len.  Ein  Quartett,  das  echt  deulscbcu  Geist  mit  französischer 
Grazie  uud  Italienischem  Feuer  zu  vereinen  sucht,  und  «Ile  Ein- 
soitigkeil  vermeidet,  wird  sich  hier  gewiss  mit  Ehren  behaupten 
kOoDco.  A.  V.  Cz. 

Journal-Revae. 

Die  Neue  ZeitsehrlR  f.  Musik  enthAlt  Reeensioneo  und  Cor- 
respondeiizen.  — Die  Allg.  Musik-Zlg.  beginnt  einen  Artikel  von 
Beltermann  „Leber  die  Eiolhenuiig  der  Intervalle  io  Consonan- 
zen  uud  Dissonanzen  bei  den  lllesteo  MensuralisteD“.—  Signale; 
Musiksdressbuch  (Hamburg).  — Das  Musikaliaebe  Wochenblatt 
setzt  die  kritische  Studie  von  Helm  „ReminUcenien  In  Tonwer- 
ker»“ fort. 

Die  Revue  et  Gazette  mnsicale  enthält  den  I.  Artikel  des 
Nekrologes  Ober  Uoscheles. 

Nachrlcbtea. 

- Berlin.  Herr  Kapellmeister  Eckert  hat  dieser  Tage  dai 
Dekret  der  lehenslflnglichen  Anstellung  erhalten. 

— Am  18.  fand  bei  den  Königl.  MajeslAten  eine  muaikallsch- 
dramalische  Soiree  statt,  in  welcher  der  musikalische  Tbell,  unter 
Leitung  des  Herrn  Uberkapellmei-^ter  Taubert,  durch  die  Damen 
Lucca  uud  v.  Asien  uud  durch  die  Herren  Niemano,  Salo- 
mon  uud  Woworsky  vertreten  war. 

— ln  der  am  Freitag  Abend  statlgefiindenen  SoirAe  bei  dem 
Kultus  • Miiii>ter  Herrn  v.  MOhler  sang  ausser  Frau  Joachim 
die  an  hiesiger  UuirersilAl  bestehende  Akademische  LiederUfel, 
unter  Leitung  ihres  Dirigenten,  des  Pianisten  Herrn  Richard 
Schmidt.  Der  Verein  trug  vor  der  Qheraiis  glAnzendeu  und 
zahlreichen  GesellscbafI,  welche  durch  die  Anwesenheit  Ihrer 
MsJestAlen,  so  wie  des  gesammten  KOnigl.  Hofes  susgezalcbnat 
war,  folgende  CesAnge  vor:  Der  frohe  Wandersmann  von  Ueo- 
delssohn,  Reilerlled  von  Richard  Sobmidt,  der  Gondelfahrer  von 
Schubert  und  das  Soldatenlied  von  Taubert.  Schon  vor  Beginn 
des  Concertea  geruhten  Se.  Majestit  der  König,  Sich  den  Oirigen- 
len  des  Vereins  vorslellen  tu  lassen  und  nach  Sehluas  der  mu- 
sikaUseben  Vorträge  demselben  die  sebmelcbslbafteste  Anerken- 
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ODDg  Ober  die  jugendliche  Krefl  und  Frische  austuspreeheD,  mit 
der  der  Verein  gesungen  hetle. 

->■  Liszt’s  siofunisehe  Dichtung  „Taseo‘‘  lint  bei  ihrer  ver* 
gangenen  Soonsbead  slatlgchabtcn  2leu  AufTflhrung  durch  Herrn 
Musikdirector  bils»  wiederum  glAurenden  F.rfulg  gehafit.  — 
Herr  Bilse  wird  demnftclisl  eine  Ouvertüre  zu  ..Sapplio“  von 
Conslanlin  Bürgel  zu  GehOr  bringen,  welcbo  als  bedeulasmes 
Werk  gerühmt  wird. 

— Am  16.  d starb  hier  nach  langem  Leiden  Herr  Theodor 
Oeflteu,  bekannt  durch  seine  zahlreichen  Claviercompositiooen. 

— Ala  verspAlet  theiten  wir  unseren  Lcacrn  uoch  mit,  dass 
am  26.  Februar  die  frühere  Opemsüngeriu  und  Geaaogtehrcrin 
Frau  Juatizrfilhin  Marie  Rurchard  verschieden  ist.  Die  Ver* 
ewigte  war  eine  allgemein  geachälzlo  Kiltislleria. 

nadcB.  Das  Programm  für  die  nächste  Saison  ist  bereits 
fealgestrlU.  Im  ErO(Tnungs«Concert  am  1.  Mal  treten  die  RrQder 
Frdmeaux  und  FrAuUin  Morio  auf.  Am  15.  Mai  l-egiunt  die  ila> 
lienischeOper;  Nicoliui,  i’adilla,Guadagnini.dieDamcn  Kraiir^a, Stolz, 
Laura  Harris,  Materna,  Cari  siud  unter  Anderen  engagict  Verdi's 
,J’'orza  del  destino“  wird  in  vorzüglicher  Besetzung  zur  AufTnh* 
ruog  gelangen.  — In  den  am  4..  11.,  18,  25.  Juni  stallHndenden 
OoQcerlen  werden  aunrelcn:  die  Damen  Wilhorst,  L4on  Duval, 
Secretain;  die  Herren  Seligmann,  Hertuan'Leon,  Le  Cieux,  Kette» 
rer.  Agnesi,  NaÜian,  Alard,  Botlcaiui,  Woworsky.  Am  8.  August: 
Mtle.  Baitu,  Jourdnn,  Laub  uud  Ruhinsleiu.  Am  9.  September  die 
Damen  Schröder  und  Minna  Schmidt,  die  Herren  Faurc,  Nicolini, 
Vieuxtemps,  Saiul  SaOns  und  Vivier.  Ausserdem  wird  vom  1.  Juli 
bis  12.  August  jeden  Freitag  eine  grosse  Matinee  rousicale  atatl» 
floden,  für  die  bereits  engaglrt  sind  ; die  Pianisten  Perelli,  do  la 
Nux,  Ebrlicli,  Utolff;  die  Damen  ü.  Lacroix  und  Anna  Dobjansky, 
die  Violioialcn  Freiberg,  lleckmann,  Levegue.  Besekirsky,  H. 
W'ebriä.  Sivori,  Mlle.  Liebe;  die  Cellisten  Norblin  und  Cossmann. 

Oreadeo.  MUterwurzer,  unaer  ben'jhmter  Darilonist.  IM 
in  den  Ruhestand  versetzt  worden. 

KIberfeld.  Das  letzte  tö.|  Abonnementaconcert  brachte  Brueh'e 
„SchOo  Ellen“,  eines  der  gelungensten  Werke  dieses  Componi- 
aten,  das  sich  durch  ungemeine  Frische,  durch  Kraft  und  Feuer 
auszeiehnet.  Sowohl  dieses  Stück  wie  Gade'a  „ErlkOnig's  Toch* 
ter“  wurden  schwungvoll  ausgeführt.  FrAulcin  Orgeoi  sang  die 
grosse  Arie  der  Agathe  aus  dem  „Freischütz“  uud  Lieder  von 
Sebumaoo  mit  dramatisch  beleblem  Vorträge  und  vieler  Innigkeit. 
Von  Orehesterleisiuogen  regisivireo  wir  auch  die  Ouvertüren  zu 
„Leooore“  von  Beethoven  und  zum  „Freischütz“  von  Weber. 

Hamborg.  Der  ebrenwerthe  Gründer  der  Firma  Musikatien» 
hAndler  Aug.  Cranz,  in  weiten  Kreisen  wohl  bekannt,  ist  am 
14.  d.  im  hohen  Aller  nach  14tAgiger  Krankheit  verschieden. 

Lalpftig,  16.  Mirz.  Der  Riedel’sche  Verein  führte  am  Buss* 
tage  deu  18.  d.  Beetboven’s  Riesenwerk  die  „Missa  solemnis“ 
Op.  128  auf.  Ueber  diese  erhabene  ächOpfuug  ist  schon  soviel 
gesehriebeii  worden,  dass  ich  nicht  mehr  nölhig  habe,  einen 
eingeheaderen  Bericht  über  dieselbe  zu  geben.  Ich  will  mich 
deasbalb  nur  an  die  Ausfühning  ballen,  die  eine  wirklich  vollen» 
dele  war.  Herr  Professor  Carl  Riedel  verdient  den  besten  Dank 
aller  Musikfreunde  für  die  so  aorgfältige  Einsludirung  und  geistige 
Durchdringung  des  schwierigen  ätoffes.  Solisten  wie  Chöre  und 
Orchester  wotleiferleD  mit  einander,  um  den  grossen  Intentionen 
des  Meisters  gerecht  zu  werden.  Die  Soli  waren  in  den  lUuden 
der  trau  Otto  t^oprsut,  llorupersAogeriu  aus  Dresden,  Frau 
Krebs  »Miclial e si  (All)  aus  Dresden,  llerro  Rebling  (Tenor) 
vom  bie.sigttii  Stadllbealer  und  Herrn  v.  Milde  (Usss)  aus  Wei» 
mar.  Das  Violiusolo  Im  „Benedidus“  fand  in  Herrn  Coucertmoi» 
Ster  David  den  berufensten  Vertreter.  Die  ürgelparlhie  wurde  von 
Herrn  Organist  Papier  soerkennenswertb  wiedergegebeu.  — s. 


Baisbarg.  Am  13.  d.  fand  ein  Musaums»Conc«rt  statt,  worin 
Schumann's  vollslfiudige  Musik  zu  Byron's  „Manfred“  zur  hiesigen 
ersten  AufTübrung  gelangte.  Das  Werk  kam  vorzüglieh  zu  Gc» 
hör  und  errang  slürmitehen  Beifall.  Die  reizende  OrohesIcrouDi» 
mer  „Rufung  der  Alpenfee“  iniiasle  wiederholt  werden. 

Bcbwerlo-  Das  4.  Concerl  der  Hofkapelle  brachte  eine  neue 
Sinfonie D>moll; von  .Albert  Dielrieb,  die  sich  durch  ihren  reichen  Ge» 
dankeninhsll,  wie  auch  durch  formelle  Abrundung  vorlbeilhaft  au:  - 
zeichnet.  Die  Sinfonie  wurde  prAcls  gespielt  und  erntete  nach 
jedem  Satze  Beifall.  Herr  Jules  de  Swerl  aus  Berlin  trug  das 
Celloconcert  voiiMolique.sowie  Stüeke  vonBoccherini  und  Schubert 
vor.  Sein  Spiel  ist  ein  au.iserordcntliches.  Er  verbindet  liefe  Auffas- 
sung mit  Eleuanz  und  ist  im  Besitze  einer  blendenden,  allen 
Schwierigkeiten  spottenden  Technik  Die  ehrendsten  Ovationen 
wurden  ihm  zu  Theil.  FrAiilein  Wolff  au.s  Strasshurg  sang 
eine  .Arie  aus  Mcyerbeor's  „Prophet“  und  Lieder  von  Schumann 
lind  Schubert.  Die  Dame  hat  ein  recht  angenehmes  Stimmmatcrial, 
verrfilh  aber  nueb  die  Anfängerin. 

Bluttgart.  Das  letzte  .Abonncnienls-Concert  brachte  2 neue 
Werke  einbetmiacher  Componisten:  die  Sinfonie  C»moll  von 

Aber!  und  das  Vorspiel  zur  Oper  „Dornröschen“  von  Lindner. 
Beide  Tonschöpfuogen  können  Anspruch  auf  Bedeutung  maolicn 
und  verdienen  in  vollem  Maasse  den  Beifall,  der  ihnen  von  Pu- 
blikum und  Kritik  zu  Theil  ward. 

Weimar  Der  unter  dem  Proteclorat  dea  Grossberzoga  von 
Weimar  stehende  „.Allgemeine  deutsche  Musikvereiu“  wird  vom 
26.  bis  29.  Mai  aeine  JnhrcAversammtung  in  Weimar  abhalten 
und  mit  deraviben  zur  Feier  des  hundertjAhrigcu  GebuitsUga  von 
Beelboveu  eine  Beethoven-Feier  veranstalten.  Das  Programm  für 
dieselbe  Ul  noch  nicht  endgültig  featgeaelzt,  doch  verspricht  daz- 
aelbe  nach  den  bis  jetzt  getroffenen  Vereinbarungen  sehr  hervor- 
ragende Leistungen  auf  alleu  Gebieten  dieser  Kunst,  zumal  auch 
auawirlige  grosso  Kräfte  ihre  .Milwirkiiug  zugesagl  haben.  Von 
Liszt,  welcher  in  den  ersten  Tagen  des  .April  hier  au.s  Rom  zu» 
rflekerwartei  wird,  steht  eine  Festcompoaitiou  in  Auesicht,  welche 
den  Namen  „Beethoven“  führt. 

Wien.  Der  Cellovirluse  Herr  Popper  hat  «m  11-  März 
von  der  Directlou  des  Hofopernlheatcrs  folgend»  Zuschrift 
erhallen:  „Nachdom  Ew.  Wohlgeboreo  In  offener  nnd  absichlH* 
eher  Auflehnung  gegen  Anordnungen  der  oberalco  K.  K.  Hof- 
tbealerbehörde  ein  Cuncert  angekündigt  und  trotz  einer  von  Di» 
roctiouswegeo  Ihnen  am  S.  d.  M.  zugegangenen  Verwarnung  dies 
Coucert  am  7.  d.  M.  wirklich  abgehalteo,  so  werden  Sie  in  Ge» 
mässbeit  Decrels  hoher  Geoeralinleiidant  der  K.  K.  Hoflbealer 
vom  heutigen  Tage  und  kraft  des  in  $.  7 Ihres  Vertrages  entbal- 
lenen  seehswöchcollicheu  Kündigungsrechles  der  K.  K.  Hollbea* 
Icrverwaltuog  vom  30.  .April  I.  J.  an  aus  dem  Verbände  dea  K.  K. 
Hofopernthealera  enilasseo,  Ihrer  Functionen  aber  von  Stunde  an 
Im  Disciplinarwege  enthoben.“ 

— Die  Ka.s.HC  des  Theaters  an  der  Wien  feiert  jetzt  goldene 
Tage.  Offcnbach'a  „Banditen“  Oben  eine  ausserordentliche  Zug' 
krall  aus.  in  der  nächsten  Zeit  trifft  Offenbacb  wieder  ein; 
will  seinen  Fehler  gut  machen  und  eine  ftpcrelle  im  Theater  «o 
der  Wien  dirigiren.  Es  wird  dies  „Perichole“  sein,  w^elche  Oper 
der  Componist  einer  Umarbeitung  uiilcrzogeu  und  sie  mU 
neueu  pikanten  Nummern  verseilen  hat. 

W’ieabaden.  Herr  Joachim  Raff  hat  soeben  eine  neu«  Oper 
vollendet,  welche  den  Titel  „Dame  Kobold“  führt  und  ln  Weimar 
zuerst  da.s  Licht  der  Welt  erblicken  wird. 

Brtt«arl.  Eine  der  angezcigten  Novitäten  „Les  Roussalk**^ 
Oper  in  2 Acten  von  der  Baronin  de  Maisire  hat  am  l®'  ® 

Bühne  überachriUen.  Die  Aufführutig  und  Aurnabnio  desAVorkc 
liees  nichts  zu  wünschen  übrig.  Die  Mgeik  der  Dame  Dt  rec 
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gefSIlig  compoolrt.  ohoe  sich  lar  Eigenthflmliobkeit  tu  verstei» 
gett  — FrAuleio  Msr>'  Krebs  bst  im  Coneert  populsire  des 
Herrn  Samuel  mit  besouderem  Belfslle  gespielt. 

I.ftltlch.  Adelins  Paltl  Ist  hier  aogelsogt  und  vom  Thea* 
ierchor  und  Urcbeater  mit  einer  brllJnnlen  Serenade  bcgrasst 
worden.  Oio  Blllets  fOr  das  erste  Auilrcleo  („HugcDOtleo'M  war« 
den  mit  fabelbaneo  Preisen  beisblt. 

Paria.  Rubiostein  war  auf  einige  Tage  hier,  um  mit  Di« 
rector  Perrin  in  Angelegenheit  der  tu  eomponirenden  grossen 
Oper  sieb  tu  beapreeben.  Am  1.  April  kehrt  er  iiirflck  und  gieht 
an  diesem  Tage  sein  erstes  Coocert- 

OlTeubaeb'a  „Princesse  de  Trebiionde“  hat  in  den  ersten 
hunderi  VoralelluDgen  eine  Durcbachnilla  • Elanabme  von  S316 


Frencs  gebracht  Es  tat  diea  ohne  Beispiel  am  ThÜlre  des 
Boufba.  Die  Ungst  erwarteten  Uemoiren  Heclor  Berlioi'  sind 
soeben  bei  Michael  Levy  eraobieuen. 

l>ondoil.  of  KiUaroey“  ist  eine  Oper  von  Benedict, 

welche  Im  Theater  des  KristaltPaiaalea  tur  AulTQhrung  gelangt 
ist.  — Oie  Pbilharmoniaohe  Geaellschan  brachte  am  It».  d.  eine 
für  sie  componirte  biofonie  (Manuarrlph  von  Choruhiot  tn  GeliOr. 
— In  den  Concerta  populaires  ernten  die  lierren  Joachim  und 
Piatti  und  Frau  Clara  Schumann  den  eotbuslaatiacbslen  Dank, 
fär  ihre  ausserordentlichen  Leiatungen. 

PefeMbarg.  Tausig  giebl  mu  S3.  d.  sein  erstes  Conoert 
Jol.  btockhauaen  wird  in  den  nnchslen  Tagen  erwartet 
Verantwortlicher  Itcdacteur:  E.  Uock. 


Berlin. 

la  CoiKVrt  4ft  SimgkluirBti«- 
..pAula«'*,  Ur«tvn««>  v.  Mrs- 
ir 

Sl.  .Mön  S foirS«  d«e  Ktitioli'- 
wStM  Gr»«»KTrr'in«.  Chorii^d 
V llH»l«r  J4|(dli*d  V. 

Arie  fAr  VHiiae  ?.  S.  Berli 
(Ilrrr  C«kfrr(Mrutrr  de  Ahne) 
„Ab  de*  *,  Vierlin*. 

Sraklinnelied  r Ketrhel  Sol»- 

teea*c  (Frlgl,  A-  Mellrnlioff) 
)»«  5erlii<n«ll  uml  J«(tdli(d 
*■  MendrUeolia  Ci*«i*Di  r, 
Vilall  (Herr  de  Afa*«).  Uer 
Ka*'<  *•*  Tliate  ▼ Teiiberl- 
KrehTi»|teei*i*(  v.  HUIrr. 
ii  .MIri.  Cenrrrt  der  Pteaialin 
Üttlli«  LieSlerfetd  unter  .Mit* 
• itkuBR  der  k reit  JeerSiai.  de* 
«^•»rerlmeieler*  Mahlkiierbt  u. 
de«  Kaaiwermaalker*  Herr* 
■S*ohr.  a«Male  C-raoll  Nlr  eu- 
erer und  Vhillti*  V.  Heetbuven 
S Lieder  v.  MendeUaoli*  a. 
Win4erlied.  b.  FraRr.  e.  Orvee. 
Oine  *.  fyarUlii.  Arie  *.  Prr- 

Jal**e.  OarMte  (6  iBgll)  v.  8. 

erb.  fMQilie  t-  Violonrello. 
I.  niuMiadle  honRreiee  e. 
aUblkMebL  b AbeMlIird  e. 
Sch«*iaiik.  S Lieder  * !klia- 
bert  e.  R*ine*ia  a»e  „Ro*e* 
■»u«de-  b KrCbti*K*|le«be. 
Warum,  Aufarliwunx  u.  ^arttl• 
•lerk  V a<li«oia«*.  Walter  e. 
Ilubinalria  Hiratr*  - FentMrc 
(Br  Vi<i|iae  « Erna!  Brrreuae. 
PaUUelM*  Lied  wnd  BalUde  v. 
ebupin. 

iaeben. 

10.  MSra-  S.  AbvineencaU  Con- 
oert.  CvKrert-Uurailnre  l)-d*r 
*.  Braunaus.  Aiie  Iflr  Sepran 
aua  _Ti<*a‘*  v Mtitarl  (Krittl 
Williela.  SrherarlikopO.  0>n- 
eerl  Kr  Viuli»ne«ll  e.  Molji)ue 
(Herr  OrCiiuiarher)  „U  vrial 
Uiu  aie"  Faalaaic  t VialonrelL 
(wnpaairt  ii-  eorgelr  * Uerrn 
Srflustacker.  „Iii*  ereic  Wat* 
p*rRie*ael>(^  V.  .VlradelMoh*. 

kaiUrdaa. 

4 .Wirt,  le  Coirrerl  drr  .J^elis 
Mcnli*''.  binfiMte  pe*luniU 
er.  Heetbeven.  Arie  eee  den* 
..oaleebrnrkeuen  UpfarfeUe**  *. 
W(*ier  iH»rr  .vanai  €Uvie^ 
Co*eert  M dar  « Lteil  (Frlul 
MarpKrebai  Uuv*rtur«  .Mee- 
rMatillt*^T  MrntiHaaukit- Sneae 
■ M Arte  ave  ..Eurpanlbe'*  e. 
Web*r  (Her r Nc»rit).  riaeier- 
*oli  *.  narb,  Chupin.  Weber 
(Frl  Kreba).  iJederv  ^ehuberl 
*.  Gnunad  Uuierlor«  ■«  .,ICB- 
uis  Maarred-  t KrUeeka. 
le  (^iieert  drr  ..raefllB**.  <1* 
eailur*  tuei  „purtvsieeiaebe* 
Gaalkote  V Chrrubixi.  .Nufnnie 
Bs'dur  * (irurb  Uueertura 
..die  tlrirnkehr**«  \4e*drl*a«bD 
Uurerlure  tu  ^MeBlred**  v. 
S-liuanann  Si*rti*ie  C-*eli  r. 
BeaUMven 

Bobb 

IT  MSrs  UriUeB  Abon«»MBl- 
roBprrl  .Vtalllilaa  ■ Paaainna 
Muaik  V.  a.  Ha«k.  lü«  8»(l 

MirgHraReo  * FrSul  Mcbrerk, 
de«  llerrt«  Sehiietder  u.  U»- 
Mubacb. 

IrABBtebwelt* 

IS  Mir*  •.Ab«**aiiaeB|.Co«eetr 


CoDcert*nepe 

* Harimann  und  Vmri.  Vfi 


derbilder  (Qr  CJavirr  K>*.  17) 
V.  Jenean  Cetlnaeli  e Wagner 
■*d  Cbopia  (.Ihorgealnge  v. 
Abi  «Bii  Auber.  [hielte  *. 
Lieder  v Abi.  Hnllmenn  und 


de*  Verein*  fir  C«*rer1-.V(uik 
linier  Milairkeng  der  FrXokm* 

Heinrmenn  « Mniell  ued  der 
Herren  Keller,  Wi.ller*.  Ber- 
ner. R)rrrtl,  Oti  null  5i<berk. 

(»ebH  » SchoberL  Sereaad* 

!•  d*r  Ik.  25  T.  Beerhnvra 
Lieder«  PerTnIeie  «.  Hrabot*.  

Mr  o";,r 

Iure  D-dnr  r Sibnni  Clarier- 
Coarert  I)  - mnll  v MotaH. 


r t o r 1 a m. 

iBBBbrack 


PianoT.  *.  .S'-faeoaaaa.  Spi 

ntarhe  Lkbealle drr  Up.  13S  * 

bebamaan 

Brenea. 

tS.  Mirt  lOtra  Pr.«al  • (karrrl 
Sjnapboni*  v.  Itayda  (La-dur) 
^ceBa  B .Arie  dra  Acamemnun 
aoB  „t|.higraie~  r.  Gluck  iHrrr  |( 


fraatda.  V*|kiiRe«jnce  „Ela- 
dea  eymsbaiilqiiea*'  «.  Hehg- 
maea  l,<aiier  au*  dea  „Bildern 
de*  OeienI*"  * Wanrbner. 
Sympiwaie  Ea-dar  v.  biboai 
**  ' Abonneneala  • Ceneeri 


Slaeseaiana)  Zwei  Oeakage  dea  Muatkrereina.  Symphnnia 
Kr  Lhnr  a raprila  » Palealnne  , Reelhorra  UnveHare 

B.  Meavelaaoba-  Ularmua*  n,,  Tbeil  aua  dem  Orato- 

BUS  der  tie*  Sun#  * Laebner.  _Pa*lu*-  «.  \lendrl«*nbn. 

Iwn  Ufder  *.  Srb»m*«a  iHr.  18.  I Qaartell  - S^ieOe  des  Plo- 
Siaegriagaa),  Maaik  tu  den  rentinerOuarle». Verein.. Qi 


I Alben“ 


Bee 


teil  R-dur  * .Vfoiarl  Ouar;*l| 
A . uHill  Op-  n *.  Sebnberl. 
Quarlell  Es-dur  Op.  74  «.  B*'- 
Breslso.  lnu«ea 

,4-  Mirt.  11  (Uraeerl  des  Oe-  H.  tie  0**rlrH.Si>irde  dea  Ein* 


ehealrr- Vereine  ualer  Mitwir- 
kaag  drr  Fr.a  Helene  »am* 
ro*eh  a.  dea  Hrn.  0 lle«aebel. 
Jebel  • Uaverlur*  «.  Weber 
Fragiarale  aua  den  .Rainea 
«eia  Albea**  v Beelborrn  S 
Cborlieder  *.  Lwnnrt*  und 
Sebamaaa-  »ueii  aua  „Cumala“ 

V Gada.  Uuvei  lar«  tarn  .Wae- 
aerlrlcer"«  (rberabiai.  Sehnil- 
Irrrhur  aua  rrm  ,,Pri>iiielbrBa'' 

V UiiL  Marech  a.  Clior  aa* 
„Taaabluier“  «.  Wagaer. 

Bronbtrg. 

IT  MSr«.  Lueirert,  atugvfQbrl 
von  de*  biehigta  Graang  Ver- 
elae*.  Oiorah  „Wie  berHirb 
i»l  di«  *Mie  Weil«  «.  Oraan. 
Ca»tat«  V.  MoiarL  Sopran-Ahe 
„HOee  leraer*  aua  .Klie«'  ▼ 
Mendalisobo  „Ualleliija'*  »o* 
dem  „Meaoaa“  ▼ IlkadeL  Ba 
rrlnn-ArU  „F.a  iel  Rauu(T  **■# 
„Elia«'  « weadelaanba.  „Rwi- 
gea  Lebea"  « Ckerobini.  «Hri- 
•ir'  V Borlaianaky  AH -Ahe 
v.'Slr*d«Me  181  Faalm  « Br«41. 

Briisel. 

80  M4rt  S Coareri  dea  G«*- 
aervetariams  Uueertgra  to 
,.Anaerei>a''Ti>iiCkentbini  IJi*. 
viere*H(*rt  Ka-dur  «.  Pardon. 
Praitmeiile  aua  rfern  Sommer* 
aaebtalraum“  v MaadeUnohn. 
8l*  SiiiUnie  v.  Ftli« 

17.  t Baetbarc*  ■ Snird*  den 
Hm  Lnoia  Brnsain  onler  Mg. 


reaiiner  Uu'HeN.  0«arl*ll  G- 
»oIIt.  Rnydn.  Qaarirtl  D-mnII 
V Srhnbrrl  OoarleB  A - awll 
Op.  ist  ▼.  Beetlioeen. 

DIsffsMsrf 

17.  Mirt  T|en  Coneert  den  All- 
geneiurn  .Mnaik  • Verein.  In- 
Irudnrliun.  rrils  ^een*  *.  Ah# 
aoB  „tphigenie  ia  Aali*“  v. 
niuek  (Ipbinnic-  FH  Org*ai). 
Coarert  f Violiae  «,  Mendela- 
a»b«i  (Rerr  (Uinterlin.  Sinrwr). 
Lieiier  v Sehumann  (FrRulein 
Orgeeil.  IKiverfur«  so  „Len- 
nort*'  (Sn.  S C-dar)  « Beelhw 
ven.  Cnneeelaldck  (Br  Violine 
r Pagenini  (Herr  Siager].  .s*. 
ranada  v.  Qnnnad.  Maiorfca 
von  Ckrpin  (Frlultia  Orgeoi). 
Beim  .Sonnennnlrrgang  t . Onde. 

FrABkrart. 

IS.  MSri.  Oarertare  i«  «Melu* 
eine**  *.  MerMtelanohn  Vialniv- 
rel|.r*neert  v .Srhumana  (Hr 
F Grditmaeher)-  Utbealledee- 
Walier  » Rrabms  Pbaalaeie 
fIr  Vlalaaeell  onuip  und  «orK- 
V-  Herrn  GrSlimaeber.  Maaik 
I*  „Egmont“  V Beelhovra. 
fiothA. 

13.  Min.  tirtlla  Ouahrtt  Soir^. 
QiiaritH  1*  f)-«ioll  v Veit.  Se- 
renade V Haydn  Sehen»  aan 
dem  (HiarlrH  *n  E>-dur  v Cbe. 
mblnl,  Clavier  - OainlrM  v. 
Srkoberl. 

HAflikarg. 


15.  Min.  ) Mairie  t.  Kammer- 
oiuaik.  0<»r('lit>-durv  H*jil'i. 
jirei  Lieder  v MeadeUeobn. 
Sonale  fir  Pianof  und  Veu-ine 
C-moll  V.  Brelboven. 

K5Ib 

U.  .Min.  9 Gartrnirb*  Conrerl. 
Symphonie  C-dur  v.  Motart 
An*  Bll*  dey  .jMbOpfaag“  v. 
Haydn  (Frlal  Av«  LalJeinsal). 
R«iuiHon»eB-Uiitrn;sngT  lied«. 
PelmtannlagmurKeo  «.  liiller 
Ma»ik  la  „Kemoni*  v Bee- 
Ibovea. 

8ll.  5 SoIrSe  Far  Keoimeroiafik. 
Popprl-Uairieil  thi.  U5  ll-mnll 
T.  Spokr  FanlnieatO- ke  Hr 
Claiier  and  Viulme  ».  Biller. 
Oelell  V.  MendeUauhii 

Lelptlg. 

19.  .Mirt  tale  Ftlra  • Kammer* 
maaik  Milwirkead*'  DW-Her- 
rru  Kapellmeiftter  Rhaecke, 
Coacrrlmrtaier  David,  H 'ulgra, 
Bermaria,  ||r>'ar.  Sooale  mi- 
laeealiqiee  t p.i#  v.  Mo-ebele*. 
Coaren  Kr  blrchbarebeklrr,  8 
obJigele  Violinen,  ubligatca  ^lo- 
luaoetKK-mell.tua  laieaMale) 
Cadeni  V.  Divid  v (larndeL 
Un*rt«ll  (D-mnll)  v.  krhubert. 
Clarler  Ouinieil  v.  Si;hiiai*nii. 
■sgdeborg. 

9 Mirt-  Hre  Cenreri  im  Loge*- 
Baute  Unvarliire  tum  ,.b«m- 
mernaehlaireuai*  «.  Mcndcie- 
iahn.  .Arie  bub  „Don  Jatn“  v. 
Matarl  (Herr  8ai  bar).  Oaii-r- 
Cancarl  1.  PRa.  v.  MeadeUaobB 
(FH  Elite  .AtOtaling)  Lieder 
V.  Sebnbeil,  Deaeaurr  a l'aa* 
becl  iHerr  Sariieei.  FenlBi>e. 
Sber  , l)oa  Juan*'  v.  Ilialbrrg 
(FH-  MSbling).  SinFueiie  C-mati 
V,  Hecllktvea. 

HÜBcbea 

Id.  Mir«  Br«  AbaaaaB«ai-C»n* 
cert  der  maB'keliacheti  Akade- 
mie SJnf**nie  n muH  v Müiarl. 
EieginrherUeaang  v.  Seelkavr». 
Clavierrorii  erl  A - dar  Nn.  8 v. 
Liatt  (Harr  Ort  Haeimann) 
UuveHura  ta  „Atfonan  und 
Ealrella"  v.  S<^babeH  ..Pnth- 
jefauf>.eifle*  V<lef*llfabbÜgH" 

V Brarb  Fantasia  C-mnll  (de 
Clavier.  Gesa*;  uad  Unbraler 
Berlhoren  (Sulo*  Herr  Maer- 


o.  Rfrveilelle  v Sloegrr  Rood« 
aus  der  „5»nnBmbuTa^  v Heb 
lini.  Kanlaiaie  ohgiaale  v.  rie- 
aektraky 

19.  laten  Cwnrerl  dt«  Brrm  IN* 
laboed«.  MvBate  (Up  llll)  v.  nra* 
iboven.  La  Companella  V.  Liatl. 
Terreo-Eiede  v.  rbi>|iin.  Kreit- 
ieriane  I «.  t v.  .vbamaan. 
Cbor  aas  „^aiiMoa"  v liSndel, 
Cuurert«  C dur  v M Haih  (Kr 
PedalSilgel)  CUvIer  - Monate 
(Up  -A<i)  r.  ebunin.  (jeder 
ohne  Worte  r Mendelnaaba. 
.M*nueU  v.  M»tarl  Fiiialt 
aus  dem  SS.  G*iHcil  v.  Bald«, 
ebne  (Ipbigeuta  in  Taarle)  v 
Claek. 

Fr»«. 

tu  Min  Cuncert  der  Piaajati* 
Mary  Kreba  llaümixbea  Cofl- 
eerl  v S ^rk.  Ke<  it  a .Arie 
aua  „Urpkeua“  v Gluck  fJta- 
vieralOeke  v.  Rameau,  Seeling. 
Cbouln,  llarlmaan«.  Schumann 
Liactrr  V.  Htrlmnang  &b«b«n. 
Halladc  V.  Chopin.  Lieder  v. 
Krtba  a Hiller.  davieraoli 
V.  Mendelanabn,  Mueehele«. 
LiatI  und  RubinelHn 
RsRCBBbarg. 

18  Min.  I^nerii  des  Uralanea- 
Vemn«,  KclkOuig"  Tarliiar  «. 
Neri*  Uade.  )IK>  Pnahn  v.  E. 
F-  Hiehirr  Recit.  u.  Arie  au* 
..fliaaldo''  V.  HIadel.  A«e  Ma. 
na  aua  der  Uper  „Loraky*  v 
.Meodelaauha.  MailHi;al  v.  i-erb- 
ner  . Ellen“  v.  Braed. 
SckwfrlB. 

15  Min.  4 Abunitfntrnla*Cua. 
erel  «tihr  Mitwirkung  dra  Fri. 
WollTa  deeH/n-Jalcn  deSvrrl- 
Sinloai«  |D  ■ aioll)  v Dieihrh. 
CoarerllViolaiKellov  MeliqiH' 
AH*  nue  dem  „Proplielrn^  v. 
Meyrrbter  8(>U»kD4i  a Ada- 


>n). 


Wamal»  SanaU  palbMK|u« 
lieder.  Sonalepaelnrale  Lirder. 
Sonate  ,.Le«  Ade«ox*'. 
CbsBIBitB. 

i.  Mira  t l^acrrt  der  Akade- 
mie Kr  Tunkanel  Tn«  v. 
MendelaaelM.  Sonale  Up.  97 
■ Brelbnven.  Thtms  — *'■ 


iiiaark  dra  Herrn  Th  Reine. 
GuinltM  A ■ dar  114  e. 

Sabitbert  Cartirvat  Op  • v. 
Nebumann  Varialinnen  f.  8 
Piano!  r RndcrlT  ?wbann 
Op.  31  B-mollv.  Clinpia.  Stille 
Liebe  « Jenaefl.  Maiteh  tat 
„TannMunei«  v.  liail 


I Drille  Suirve  der  Kiruicl. 
Voealkapellr.  Mnlelle  v Ua* 
brtali  „CruciSxua“  v Lulii. 
„Landale  Dawiinum“  v Pale- 
Biriaa.  Der  Me  Faalm  v.  Mar* 
«eil«.  8 Wrrbnaetilalrrdrr  v. 
Praelonua.  .'Miaatr  Kr  Violin« 
*.  Vivaldi  (Htt  ilufwoaiker 
Brdekner).  Mexelia  „Warum 
lob*n  die  Rviden“  v Mendela- 
aaha  „Linbe^waei*«**  v.  M«. 
renai»  „An  di#  Hi>(Tn«n’«“Lied 
V.  Oeeibuvrn  (H«rr  Vngl).  Drei 
Rameate*  v,  .SrJ»«inann.  Ma* 


niiioai  U-dttr  V Rode.  SeKert*  ij.  SnIrSe  «anertale  den  Herrn 


R-molJ  V.  Cbapln.  P*8ms 
d'sniciur  v llenaell.  Aadanle 
and  Beben*  raaHrfiMO  v Its- 
»id  Elud«  V.  RenaeH  Hhap 
«adia  konsruiae  v U«H. 

4 Sler  Uiarltarhanaabrnd  der 
Bingtkndrwwf«.  Serenade  (Up. 
83)  V.  BeHkovea.  Ueder 


Ehrberdi  aad  Fra«.  9e« 
TrloF-dor«  Sebumann  Rreii. 
a.  Ari*  aua  „Semele*  V,  Hinkel. 
Sonata  t PHe.  a.  Viol.  v.  Ehr* 
hirdi  Lieder  v.  Graedener 
pret  Fanl*>i*alQrke  t.  Vint  g. 
naanl  « RbHiardL  Trio  üt 
U-oratI  V.  Moeert. 


PaHb. 

7.  Min  8 Caneerl  dea  Herrn 
G Beaekiraky  untarMiIwirknng 
den  Frlul.  lUrru  o.  dm  iirn 
Brcal  Mlger.  SuHe  t Oavter 
and  Vieltne  v GoldmsTk.  Arvn 
aan  Jinda"  v.  »aniidlL  Vio- 
Ko-Coneerl  v.  Kruek.  Srranad« 


am  bpiaartd  v.  Sebaberl  Wid* 
mung  V Sdiemann  Uuttrlar* 
iu„Aaaereon“  v.  Chrrubinl. 

StBtlgAri 

11  .Min.  3le  .Soire«  f.  Kamnaer- 
muelk  der  Rerrrn  Fraikner. 
.Sinzer  o Speidel  anler  .MH- 
wireaag  der  Herren  Cabiaio* 
u W»eO-  SunHe  Kr  Ctevirr  a. 
Violine  D - dtir  18  v »ee- 
diMin  Homantc  Kr  Violin« 
A-dur  V.  Uainrnecb  Soaale 
..*.0  Fombaau"  Kr  Violin«  v. 
Lerlair  „La  belle  GrivHtd««", 
ImprnviaaUf.il^le  v.Keioe«4(«. 
8 Violonrrll-Slilebe  v.  J Haber. 
Clavier  DaanHl  Ea-dar  Up.  47 
V Scifaumann. 

WelsAr 

13.  Mirt.  3te  SoirSr  f.  Kaeorarr- 
mueik  «er  llerrea  l,aM**o. 
Kowpcl,  Frrib'rg,  W«lbrBl. 
S'-rvai«  n v Mild'  Trt»  (H- 
dor  Up.  90)  V ^elmbrrt  Lie- 
der ..An  die  Leier“  V M<babeiL 
„Die  belle  Sonne  IrocMH ' v. 
Denroaee.  Die  Waldkrt«  v. 
Rnpiaairin.  ..Da«  iai  «in 
aeblerM'*  WeH«r**  v.  Viardnl 
QrtHt  (Ra  dar  Up.  SM)  v,  Meti- 
dtlaatiha. 

WlCB. 

Sl.  Mdet  Sie«  Abvaenaeiel«* 
c«n««rl  im  neue«  UperuhaMC. 
Mr«ae  aaUiineile  v R»«aini 
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Bekanntmachung. 

An  der  Königlichen  Hochschule  für  Musik  beginnt 

mit  dem  30.  April  d.  J. 

ein  neuer  Cursus. 

Als  Lehrer  der  Anstalt  sind  thötig; 

fOr  Vlolinr:  Herr  ProfeMor  ionchim,  Herr  Concerlmeiftter  De  Ahne.  Herr  SehUver; 
fOr  BrAt«rbe:  Herr  Coiifertnieivler  De  Alma; 
fOr  Violoncell:  Herr  W.  MOllcr; 

rar  Planorortp;  Herr  Professor  Rudorfr,  Herr  Musikdircclor  Alex.  Dora; 
filr  Orgel:  Herr  Prufesaor  llAupl; 

ftir  ll•rmonirlefare:  Herr  Hirtvl,  Herr  Professor  Rudorfr; 
fOr  rontrapankl  uod  romposMIon:  Herr  ProfeAsor  Kiel. 

Nebco  der  AuAbildiing  im  .Solospiel  Ünden  regelinilesige  Uebuogen  iui  Quartett  - Casemble*  uud  Orcheslerepiel  fOr  alle 
aicb  dafQr  qualiflcirenden  Srhflier  stall. 

Die  Schäler  haben  ZulriU  xu  den  Asthelischeu  uud  kuusthistorisclien  Vorlesungen  bei  der  König!.  .Academic  der  KOuate. 

Die  Aumetdiingeo  sind  vou  jetzt  ab  bis  zum  Beginn  des  Semesters  acbriftlicb  an  Herrn  loapector  Hertzberg,  l)niv«r> 
silAlsstr.  No.  € zu  richteu. 

Die  Anrnahme-Präfung  Badet  um  95.  April.  Morgens  von  9 Uhr  im  Gebiudo  der  Hoehsohule,  Königsplali  No.  1 statt. 

Dikltaulcu,  welche  sich  nicht  zur  gewisseubaneti  Urbernahme  aller  mit  der  Schule  zusaiumcnhAugendcn  PIlichlea  ver- 
binden wollen,  sind  von  der  Tbeilnabme  am  üolerricht  ausgeschlossen. 

Der  volle  Cursus  ist  auf  drei  Jahre  berechnet;  doch  kann  derselbe  hei  schon  weiter  vürgeschriUeuoD  RIeven  abgekörzt 
werden.  Das  Honorar  betrögt  Thir.  Jährlich  uud  ist  iu  vierletjfibriichen  Raleu  praenumcrar>do  an  die  Kasse  des  Instituts  zu  eol- 
richten.  Für  uobemitlelte  Schüler  von  hervorragendem  Talent  kann  Friuössigung  des  Honorars  auf  die  Hdirto.  re.speciiva  göni- 
lieber  Erlass  einlreieii. 

Vorgeachrdteaen  Musikern,  woictie  zur  ErgAnznog  ihrer  Studien  auf  ein  halbes  Jahr  an  dutn  Unterricht  der  Hochsehule 
Theil  zu  nehmen  wOoscheu,  lat  dies  gegen  Entrichiiing  von  50  Thlr,  und  die  VcrpAiclilutu  ln  Eiiseiuble-Kiassen  luilziiwirken  geslatlot. 

BerUa,  den  1&.  Mörz  1070. 

Ciirafurium  der  Königliclicn  Akad(‘mie  der  Künste. 


■nuksli«D-Nova  No.  1 tod  1870. 

Alldeutsehe  geistliche  Lieder,  vierstimmig  gesetzt,  für  den  Vor- 
trag in  geistlichcu  Coucerten,  sowie  in  hAuslichen  Kreisen  ein- 
gerichtet  uod  als  Kepertoirstiicke  des  Riederschen  Vereins  ber- 
ausgegebeo  vou  Carl  llledel.  HeR  1.  (Lobgesaug  auf  Chri- 
stus. Weibnachlsgesang.  Passionsgebef.)  Partitur  u.  Stimmen. 
20  Ngr.  Einzeln:  Part.  10  Ngr.  Sliiumon  k 2^  Ngr. 

— HeR  8.  (GüUea  Edelknabe.  Die  mystische  Hose.  Christi 
Leiden.)  Partitur  und  Stimmen.  20  Ngr.  Einzeln:  Partitur. 
10  Ngr.  Stimmen  k 2^  und  9}  Ngr. 

— HeR  3.  Geistlicher  Liedercyrlus,  zusaramerigcstellt  aus  Ge- 
singen des  Heinrich  von  IjOBfeaberg.  tWeihnachtslied. 
Jesus,  der  Lehrer.  Dlick  von  hioDen.)  Partitur  uud  Slimmco. 
25  Ngr.  Einteln:  Partitur.  10  Ngr.  Slimmeu  A 3|  u 5 Ngr. 

— HeR  4 Idem.  tJesus,  der  Seelen  Kreuud.  Heimweh.  En- 
geUpicl.)  Partitur  uud  Slioimen.  22)  Ngr.  Einzeln:  Partitur. 
lO  Ngr.  Stimmen  i 1|  und  2)  Ngr. 

Rheinberger,  Jos.  Op.  24,  4 Lieder  des  GedAohtnlsses  für  4- 
stimmigen  Chor.  Part  uud  Stimmeu  1 Thlr.  Eiutelo:  Part. 
12(  Ngr.  Stimmen  h 5 Ngr. 

^ Op.  26.  7 Lieder  für  eine  milllere  Stimme  mit  Clavierbeglei- 
luog.  25  Ngr. 

Idem  einzela.  No.  1.  Herbsllied,  von  K.  Stieler.  7|  Ngr. 

— > • ■ • 8.  Ini  Frühling,  von  J.  Hammer,  b Ngr. 

— . • -3.  „Mein  Schatz  Ist  eine  rothe  Ros'**,  von 

R.  Borna.  5 Ngr. 

— - .4-  TrAumeii  iin  Winter,  von  0.  Stieler. 

B Ngr. 

— • - - 6.  Schilflied,  von  N.  Lenau.  5 Ngr. 

— • - * 6.  SlAudcheu,  vou  Tiedge.  5 Ngr. 

— • - - 7.  Im  Garten,  von  F.  Halm.  5 Ngr. 

flehttx,  Ileiarich.  Historie  des  Leidens  und  Sterbeus  unseres 

Herrn  und  Heilandes  Jeau  Christi.  Chöre  und  Reeilatlve  aus 


deu  4 PasHioneo.  Zusntiiuiengcsivill  für  den  ötTeutliclien  Vor- 
trag in  geistlichen  Coneerten,  Kirchenmusiken  sowie  in  hAus- 
liehen  Kreisen  eingeriohtet.  beziehentlich  mit  Orgcibegleitung 
verseheu  uud  als  Kepcrtuirstöck  de.s  Kiedei'seheu  Vereins  hsr- 
aiisgegeben  von  Carl  nicdel.  Partitur  und  Stimmen.  3 Thlr. 
20  Ngr.  Einzeln:  Partitur.  1 Thlr.  80  Ngr.  Stimmen  k lö  Ngr. 
Wlfldlng,  Aug.  Op.  15.  Geurebildcr  für  Piaooforte.  HcR  1. 

85  Ngr.  Daraus  einzeln:  No.  8 uud  5 A 5 Ngr. 

— Idem.  HcR  2.  20  Ngr.  Daraus  einzeln:  No.  8 und  11  A 
5 Ngr.,  No.  9 7|  Ngr. 

Verlag  von  K.  W.  FrltMcb  in  Leipzig. 

Für  Masik-Stydirende. 

Verlag  von  Breitkopf  dt  Hörtel  in  Leipzig. 

Richter,  L F.,  I.elirbuch  der  Foge.  Anleitung  zur  Com- 

Position  derselben  und  den  sie  vorbervltendcu  Studien  in  den 
Nachahmungen  und  in  dem  Canon,  zuoAchst  für  den  Gehraueh 
am  Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig.  2.  Aufl.  gr.  8.  geh. 
1 Thlr. 

Tierseli,  Otto,  System  nnd  Methode  der  Harmonielehre, 

gegründet  auf  fremde  uad  eigen«  Beobachtungen,  mit  besonde- 
rer Berücksichtigung  der  neuesten  phyMkalisch-physiologUchen 
Untersuchungen  Ober  Tonempündungen.  FBr  l■sikla■Uiat« 
and  IBD  Selbaiaaterrieht«  gr.  8.  geh.  8 Thlr. 

Volckour,  W.,  Harmonielehre,  zunAchst  zum  Gebrauoha  fOr 
SthuUclircr-Seininarieo.  3 Thlr.  15  Ngr. 

Kolbe,  0.,  Kuregefasste  Generaibasslehre.  si  Ngr. 
Kühler,  L.,  Systematische  LehrmeJiode  für  Klavieraplel 

und  Musik.  2 BAnde.  5 Thlr.  16  Ngr. 

HftüSPr«  FrZr«  (iPSSnf^lchrB  fOr  Lehreude  und  Lernende.  9 Thlr. 


Verlag  von  Ed.  lote  k 6.  Bock  tl.Boek),  Königl.  Hofmuslkhaadhiog  in  Berlin,  FranzösisoUe  Sir.  33«.  und  U.  d.  Linden  No.  87. 

Ütm«k  »em  C.  P.  »abHl«!  le  B«HI«,  Dalw  d«n  UoMm  N«.  M. 
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Zu  beziehen  durch: 

WIEN.  Spina.  lla«lln|;tr. 

PABU.  Sr»«dM  «V  l>ntoar. 

lOIDOI.  NovtMo.  Ewtr  & C«  UaainiMd  A C«. 

8t.  PETEESBDB6.  M.  Bcmard. 

8TOCKBOLB  a.  u ndqqi»! 


8EW-T0EC. 


NEUE 


I n.  Snhiraar. 
i JordM#  Ai  MarUna. 
BiBCELOHA.  Aadrfa  Vidat 
WABSCBAÜ.  Ufbrlhaar  iV  Wolir. 

AISTCBDAll.  SayftrdCaeiia  SnehkaadlMne. 

■llLillD.  J Ri^i.  F.  Ue««. 


BERLINER  NESIKZEITEKG 


grizrOtidct  von 


unter  Mitwirkunu;  tlieoretiselier 


finstav  Rork 

und  practisclicr  Musiker. 


BrMlellnnsrn  iiebmen  an 
in  Berlin:  L Bete  dt  6.  Beck.  FrflOz08.Str.33r, 
U.  d.  Linden  No.  37,  Posen.  Wilhelmslr.  No. 81, 
Slettiü.  KOoissslriisso  No.  8 und  alle 
Pooi'Anstolteii,  Buch«  und  Musikheiidluoicen 
de«  In*  und  Auslandefl. 

Preis  der  einzelnen  Nummer  5 .S^r. 


Briefe  «nd  Pakete 


Preis  den  AtMtnaemeale. 


I jÄhrlioh  5 Tkir.  i mit  Musik*Prämie.  beste* 
worden  unter  der  Adrewo:  Kedsetiou  HUIuÄkrIick  3 Thir.  Ihend  in  einem  Zusiehe- 
der  Neuen  Berliner  Musiktellunt;  durch  ' niQt(s*.Sehein  im  B«trai;e  von  5 oder  3 Tbir. 
die  Verlejeheudluns  dereelben:  !'  Ledeiiprei»  iiir  nnmti.rhrJnkten  Wehl  au» 

■ II  dem  Musik-Verlage  von  Ed.  Bote  ft  8.  Bock. 

Ed.  Bote  ft  6.  Bock  5 Ukrllcb  3 TMr.  i . . 

io  Berlin,  l'nter  den  Liadeii  S7.  erbeten.  BalbJEhrllBh  I ThIr.  2S  Sgr.  t P«aue 

Irisertious|treLs  für  di«  Zeile  Ssr. 


Inhalt.  Wagnrr'a  ..MMalrmacrr**  la  Wi««.  — Barlia.  Raver.  Corrvapaa««**»»  m*  Dra«ava  ao«  Paria.  — 
Joarnal-Rrva«.  — NarkrtrlMan.  — OaertHrvperlari««.  — Inamtp, 


Wagner’s  „Meistersinger“  in  Wien. 


Der  Diohler-Compoaist,  dem  wir  bisher  nur  auf  dem 
(lebielo  der  Sago,  der  Romanlik,  des  Tragischen  begegnen, 
hat  sich  diesestnal  io  das  komische  Revier  verirrt.  Denn 
WAS  sind  die  „Meistersinger  von  Nürnberg anderes,  als 
eine  Art  nubililirler  Posse,  eine  Parodie  echter  Poesie,  io 
den  Nimbus  einer  schwer  gepanzerten  Partitur  gewickelt? 
XV as  sind  diese  Schuslerbuben,  ihre  Tänze,  was  die  Prügel* 
scenen  und  das  Finale  dos  zweiten  Actes  anderes,  als  die 
Arabesken  des  „Komus'*.  Wenn  Phnntasten  oder  vertniiinoite 
Schalke  den  Merker  Beckmesser  eine  „niederländische^'  Fi« 
gur  nennen,  wns  ist  er  anderes,  als  ein  lächerlicher  Popanz?! 
Und  Sachs,  ist  er  nicht  ein  durch  und  durch  launiger,  lust« 
spielarlig  angelegter  Charakter,  d.  h.  wie  ihn  Wagner  reden 
lässt?  — Wir  beßnden  uns  in  keinem  hluligen,  dämonischen 
Kreis,  wie  ihn  der  gewaltige  Meister  sonst  um  sein  Publi- 
kum zieht;  er  schildert  ein  Stück  deutschen  Ciilturlebens, 
harmlose  deutsche  Burger  treiben  ihre  unschuldige,  mitunter 
recht  läppische  Poelerei,  nach  mehreren  Mustern,  t.  B.  dem 
Herrn  Merker  Beckmesser  sind  es  sogar  mitunter  Trottel, 
und  die  Singschule  wird  mit  einer  Genauigkeit  geschildert, 
wie  dergleichen  keine  Bühne  der  Well  verträgt,  wie  es  nur 
in  einer  speciellen  Literaturgeschichte  am  PIntz  wäre.  Nach 
Herrn  Wagner's  Textbuch  müsste  man  sogar  — mit  Aus* 
nähme  des  Sachs,  der  aber  auch  fortwährend  proleslirl, 
diese  Meistersinger  für  ein  Collegium  von  Scbwachküpfen 
hallen. 

Der  Componist,  der  somit  im  Text  aus  seinem  Oblicbeo 
Fahrwasser  getreten,  musste  sich  zum  Fassliclislen  an* 
schicken,  diesem  Text  auch  in  seiner  Musik  nachzukommen. 
Aber  Richard  Wagner  ist  der  Alte  eeblieben;  er  konnte 
auch  in  diesem  simplen  Falle  seine  Natur,  besser  Unnatur, 
oictit  verleugnen  und  wieder  Anden  wir  io  dieser  Oper,  die 
sich  gesprochen,  als  recilirtes  Dramaganzgut  ausuehmen  würde 
und  an  welcher  Oper  wir  eben  gar  nichts  auszus-lzen  ha* 
ben.  als  dass  sie  eben  eine  Musik  bat,  ein  Gebirge  von 
Schwulst  und  Langerweile;  es  ist  wieder  die  schwere,  ge* 
barnischte  Partitur,  Wagner  rasselt  wieder  mit  dem  vollen 


Gewaffe  seiner  musikalischen  Dissonanzen  einher,  statt  dass 
wir  uns  einer  rreundlicheo,  charaktorislischen,  dom  W'ort 
enli(*recl)en(len  ßeglnilnng  erfreuen  dürften.  Die  migcwand* 
ten,  ungeheueren  .Mittel  zu  diesem  Zweck  sind  vieliu^r  hier 
noch  störender.  Jo.  diese  angebliche  ewige  .Melodie,  diese 
wustesarligen  Redlative,  der  Mangel  an  frischen  pulsiren* 
den  Gulaokeii  — sie  ertödten  das  Interesse  des  Hörers. 
Die  Musik  kann  diesen  Worten  nicht  folgen:  so  Qberbfir* 
det  ist  Icr  Text;  endlich  hat  das  dicke  Buch  selbst  keine 
allgvineiie  Bedeutung  und  behandelt  locale  und  keine  weit* 
bistorisclen  Fragen,  ln  den  „Meistersingern''  gebricht  es 
an  klarer,  leichtfassliclicf  Melodie  und  bringt  Wagner  ein- 
mal eine,  so  wird  er  ihrer  nicht  müde  uud  wiederholt  sie 
zehnmal  des  Abends  unter  allerhand  Vorwänden.  Die 
melodische  Originaliläl  aber  ist  verzweifelt  knapp. 
Wenn  dann  endlich  NVagner  die  Charakteristik  io  der  Musik 
als  das  Höchste  proclamirt,  sich  auf  Gluck'a  Schultern 
setzt  und  Mozart  und  Mendelssohn,  den  Einen  als  Tafel- 
miisikaoten  und  den  Andern  als  corrumpirendeo  Musikjudon 
schi'npQrl,  so  möchte  men  Herrn  Wagner  wohl  einen  be* 
deoKlichen  Schwätzer  nennen  dürfen?!  Denn  wo  in  aller 
Welt  entspricht  diese  Musik  diesem  Text? 

In  dieser  Oper  ist  mitunter  gar  keine  Musik  nach  bisherigen 
Begriffen  und  beinahe  der  ganze  zweite  Act  mit  seinen  nach  ein- 
anderfolgenden  sechs  Duetten  steht  einzig  in  seiner  Lang- 
weile da.  Es  gehört  eine  .Art  Selbstverläugnuog  dazu,  diesen 
Act  EU  toleriren  oder  gar  zu  goulireo.  Ein  Werk  endlich, 
an  dem  alle  ausführenden  Kräfte  hinsiechen,  ist  ein  unnatür- 
liches. Campe.  Lay,  Bock,  Walther  und  jetzt  die 
Ehnn,  sie  erkrankten  alle  an  der  Widerhaarigkeit  dieser 
Mu^k.  Nur  Herbeck  behauptet  uch  als  Leiter  auf  dem 
Platz,  und  möge  seine  Natur  nicht  leiden  unter  seinen  wahr- 
haft aufreibenden  Anstrengungen.  Die  armen  Sänger!  ihre 
Stimme  in  der  einfachsten  Phrase  wird  zwisclien  den  In- 
struinenlen  wie  zwischen  Walzen  gepresst,  gequetscht  und 
tyrannisirt;  selbst  die  Recitativo  sind  wie  mit  Kanonen  ge- 
spickt. Kam  dann  eine  Art  Arioso,  ein  liebliches  Motiv, 


13 


Digitized  by  LiOOgk' 


98 


^uod  dies«  sind  wahrhaHigiumeistuDdinaskirtimKernausfrem- 
dem  Gerten)  wie  war  das  den  Leuten  ein  Labetrunk 
nach  schwQlen  Stunden!  ln  der  ganien  Oper,  die  Aber  vier 
Stunden  dauertund  da  istwohl  noch  ein  Sechslhei)  hier  geslricheo, 
finden  sich  nur  folgende  Nummern,  die  dem  Hörer  »mi 
Athemholen  Zeit  lassen:  die  Einleitung,  die  twei  Lieder 
Walter's,  das  Quintett,  ein  paar  Tanimolive  und  einiges  aus 
dem  Finale  des  dritten  Actes.  Herr  Wagner  hat  einen 
consequenlen  starken  Gebt,  in  dem  sein  Geheironiss  wunelt; 
er  verfolgt  grausam  sein  Ziel,  der  Menschheit  seine  göttliclie 
Sendung  tu  predigen:  sein  erstaunliches  Raninement,  seine 
CombinatioDsgabe  bringen  dann  roerkwQrdige  Resultate  zu 
Stande.  Diese  Gewaltsamkeiten  sind  aber  verzweifelte  Ori- 
ginalitäten und  sie  sind  tausend  Meilen  weit  von  dem. 
was  man  bisher  fOr  schön  hielt  in  der  heiiigon  Musica. 

Die  Direction  that  viel  Itlr  diese  Oper,  die  am  ersten 
Abend  in  den  twei  ersten  Acten  verloren  schien;  hier  un> 
erhörte  Spektakel  brachen  los,  das  zweite  Finale  wurde 
dadurch  gfiotlich  Oberhört,  und  nur  der 3.  Actretletedas  Game. 
Es  war  eine  mlchttge  tolldreislo  Claque  gegenwärtig,  die 
herausfordernd  selbst  das  ruhige  Publikum  zu  Protesten 
vermochte.  Das  Hofopemthealer  sah  kaum  je  einen  so 
lange  andauernden  Strauss,  wie  am  Schluss  des  zweiten 
Acts.  Wagnerianer  und  Antiwagnerianer  gingen  s<^ar  zu 
mündlichen  Ausfallen,  es  höllc  nicht  viel  gefehlt,  so 
wäre  ordnungshalber  eingeschrillen  worden  — > — die 
Schreier  und  Drfioger  ermüdeten  nicht  und  die  Künstler  er- 
schienen nach  Fallen  des  Vorhanges  zwischen  Heulen  und 
Pfeiffen  der  Opposition ! 

Die  zweite  AuffDhriiog  verlief  ungleich  nihiger  und  an* 
sliUidiger.  die  dritte  fand  erst  gestern  am  17.  statt,  nach- 
dem  durch  Erkrankung  des  Frl.Ehnn  (£va)so  langer  Aufschuber- 
folgte, dass  man  da8gänzlicliUDgen0gendeFrI.Bo8sa(aus zwei- 
ter Besetzung)  vornahm,  um  eine  Fortsetzung  der  Aufltlhrunsen 
zu  ermöglichen  Das  Publikum  verhielt  sich  bei  dieser 
dritten  Production  in  gemessener  Stimmung  und  alle  spec- 
takulösen  Expectorationen  blieben  weg.  Der  Erfolg  selbst 
aber  war  ein  stiller,  von  wenigen  Ovationen  für  Waller 
(den  Junker,  die  einzige  dankbare  Rollel  begleitet.  Auch 
muss  man  es  ela  ein  sehr  fatales  Anzeichen  betrachten, 
dass  das  Haus  bei  der  dritten  Vorstellung  nicht  mehr  voll  war. 

Wir  zweifeln,  dass  die  ..Meblersinger“  io  Wien  jene 
Wurzeln  fassen  werden,  wie  sie  iinJ  mit  Recbt  durch 
grandiose  Einzelnhoiten  die  früheren  WiTko  Wagner*s 
fassten.  Man  wird  diese  unerquickliche  Oper  hontris  causa 
einige  Zeit  hinnehmen,  dann  dürfte  sie  seltener  und  seltener  in's 
Repertoir  kommen  und  endlich  verschwinden. 

Hier  noch  einige  Details  Aber  die  beschAfligteo  Krüfle. 

Walter  singt  ganz  als  der  schwUrmeriscbe.  liebes- 
sieche  Junker,  wie  ihn  Wagner  sich  wünschen  mag.  In 
ihm  gipfelt  der  lyrisch -musikalische  Inhalt  und  der  wenige 
Reis  der  Oper  und  liegt  zugleich  die  Haiipiparihie.  Singen 
hören  wir  unsern  Junker  wohl  gerne,  im  Spiel  aber  kön- 
nen wir  ihn  alle  diese  gesungene  Minne  nicht  recht  glauben. 
Hans  Sach»,  durch  Beck  reprösenlirt.  ist  ein  humorialisch- 
milder  Charakter,  von  Poesie  durchbaucht,  dabei  krSflig 
und  enUchiedeo  in  der  Musik,  aber  peinlich  gequAlt  und 
Beck  litt  anfangs  daran  seine  schweren  Qualen.  Er  ist  der 
Lenker  der  Geschicke  der  Handlung,  der  gute  Geist  Aber  den  Was- 
sern — Pogner.Evn’sValer.reprdsentirldendeiilschenkunstbe- 
geisterten  Kauflierrn  und  Rokitansky  sang  diese  Rolle  eben  so 
würdevoll,  als  ar  sic  rcprilsentirte.  Nun  kommen  wir 
zu  den  kurzweiligen  Geslallen,  den  Komikern.  De 

hat  uns  denn  Herr  Pirk,  der  sonst  die  Prinzen  der 
traurigsten  Gestalt  in  den  grossen  Opern  austragen  muss, 
recht  «ehr  überrascht;  er  bat  sich  für  den  Lehrbuben  Da- 
vid schier  putzig  geschmeidige  Glieder  beigcschcfft  und 
ffihrle  seine  Parlliie  anrli  mit  nalArltcher  Lebhaftigkeit 
durch,  leb  votire  für  Pirk  als  Sachsen'»  Lehrbube,  nur 


keine  Prinzen,  mein  Herr)  — Endlich  kommen  wir  zu  un- 
serem so  brauchbaren  Herrn  Campe,  einem  sehr  tüchti- 
gen Musiker  und  eerkastisclien  Schauspieler.  Campe  bat 
uns  als  Beckmesser  nicht  enisproeben;  er  gab  die  Rolle, 
die  komisch  gehalten  sein  muss,  geradezu  abslosseod  und 
ruppig.  Beckmesser  muss  als  ein  Jammermann  gegeben 
werden,  was  auch  seinen  Comus  hat.  Campe  trug  tu 
grell  auf.  Die  beiden  Damen  treten  in  dieser  Oper  wenig  in  den 
Vordergrund.  E'rl.  Ehnn,  die  Eve,  bat  ein  Paar  grössere  Soe- 
iien  iiD  zweiten  und  drillen  Akt;  so  recht  warm  kann  sie 
aber  hier  nicht  werden;  am  ehesten  noch  in  den  Duetten 
mit  Sachs.  Ihre  statuarische  Position,  io  welcher  sie  län- 
gere Zeit  verhallen  wird,  während  Sachs  einen  ihrer  Schuhe 
ausweiti^t,  ist  für  die  arme  Eva  eben  so  lästig,  als  für  das 
Publikum  wenig  anziehend  zu  schauen.  Die  geschätzte 
Künstlerin  ergnlT  mit  dem  ihr  eigenen  Drang  jeden  Mo- 
ment, der  ihr  musikalisch  Anlass  gab  zu  glücklichem  Her- 
vorlreien.  Als  eine  sehr  schmucke  und  mit  Fug  und  Recht 
gern  gesehene  Amme  der  Eva  erwies  sich  Fräulein  Gin- 
deleaUMagdalene,derer»8lirome  hier,  besonders  in  derlniro- 
duclion,  voller  Wohllaut  war.  Die  edlen  Bürger  und  Meisler- 
säoger  Nürnbergs,  die  Seifensieder,  Kupferachmiede,  Kürsch- 
ner. Strumpfwirker  u.  a.  w„  fanden  ihre  Männer  io  deo 
gröBsem  und  kleinern  Göttern  unseres  Hauses,  vom  weckerii 
Mayerhofer  bis  zum  würdigen  Spenglermeisler  Lucca.  Eine 
wahrhaft  lustige  Teufelsbrut  waren  die  Lehrbuben,  die  io 
Sang,  Tanz  und  „Prügelei*'  sieb  weidlich  hervorthaien, 
die  eingeroischten  Alti  erhöhten  die  Frische  ihrer  Chöre 
ungemein.  Der  Tant  im  drillen  Akte,  componirl  von  Herrn 
Telle,  ausgeführl  vom  Ballelcorps,  ist  in  hohem  Grade  un- 
bedeutend, während  gerade  Wagners  Musik  eigeDihOmlich 
anziehend.  Brioschi,  der  Hofthealermaler,  lieferte  die  vier 
Decoratiorven.  drei  sind,  nach  den  natürlichen  Mustern  aus 
Nörnberg,  sehr  wob]  geralheo;  der  grosae  Baum  bei  der 
leisten  sogar  ausnehmend  hübsch.  Herr  Gaul,  der  Zeioh- 
ner  der  CoslQme.  erfährt  manche  Anfechtung  wegen  Ge- 
schmacklosigkeit. Wir  bemerken,  die  Coslume  werden 
nach  vorhandenen  älteren  Hilderwerken  der  Hofbibliolhek 
ausgefOhrt.  Die  Nürnberger  Moden  aus  Anno  1600  mögen 
seiner  Zeit  auch  nicht  gar  so  applitliob  gewesen  sein. 

Hier  noch  eine  kleine  Curiositäl.  Wagner  hat  seinen 
Bewunderern  auch  im  kleinsten  Tlieil  der  Partitur  der 
Meistersinger  Anlass  gegeben,  gewiss  wo  es  Niemand  dachte. 
Hans  Sachs,  im  zweiten  Acte,  als  er  gewissermaassen  pa- 
rodisiisch  den  Merker  des  Beckmesser  macht,  bezeichnet  die 
Fehler  dieses  Sängers  mit  dem  Hemmer  auf  den  Leisten. 
Wagner  hat  auch  hier  auf  höchste  Vollkommenheit  fürge* 
heben  und  in  Sachsens  Sir^stimme  sind  aecurat  mit  Noten 
die  einzelnen  Hammersohläge  vorgezeichnel.  sogar  wo  deren 
„viele  kleine  Schläge*'  folgen.  Beck  hat  in  seinem  Laden 
in  der  Tiefe  des  Fensters  bei  der  Arbeit  ein  Noleublalt 
vor  sich,  Dach  welchem  er  schusternd  den  Beckmesser  bei 
seinem  jämmerUcheo  Singsang,  dem  Sländcheu  mit  Leulen- 
begleitung,  lustig  ausklopft. 

Für  diese  flöchtige  Skizze  erbitte  ich  geneigte  Auf- 
nahme. Ihr  hiesiger  Herr  Correspondent  wird  Ihnen  sicher- 
lich in  seinem  Monetsberiolil  AuhfOhrlicheres  auch  von  deo 
Martyrien  bei  den  Proben,  den  Protesten  der  Sänger  und 
Oroheslristen  u.  ».  w,  erzählen;  so  viel  steht  fest, 
dass  diese,  ualer  den  gegebenen  Verhältnissen  — ganz  be- 
sonders im  Orchester  — immerhin  vortrefflichen  Aufführao- 
gen.  nur  ein  Manu,  von  dem  Direclionstalent,  der  ober- 
herrlichen Energie  und  einer  auch  populären  Beliebiheit, 
wie  Herbeck,  zu  Stande  bringen  konnte.  G.  T. 
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Reeennlonen. 

Stephany,  J.  B.  Faribolo,  Etüde  humortslique  pour  Piaiio. 

Op.  9.  Leipxig,  Breitkopf  d Haertel. 

— — Blinuetlo  pour  le  Piaoo.  Op.  6.  Ebendaselbst. 

Toocala,  grande  Etüde  de  Concert  pour  Piano.  Op.  12. 

Ebendaselbst. 

Der  unH  bis  dahin  unbekannte  Coropooist  bietet  in 
No.  I und  2 ansprechende«  nelodiOse  Salonpi^en,  deren 
Ausfahrung  keiner  Schwierigkeit  unterliegt,  die  aber  aller- 
dings hAhem  Ansprachen  nicht  gendgeo  dOrften,  da  sie  an 
einer  gewissen  Monotonie  leiden.  No.  1 ist  noch  nicht 
wmI  vorgeschrittenen  SchQlem  nim  Studium  tu  empfehlen 
und  wird  ihnen  Gelegenheit  tu  geschmockvoilem  Vortrage 
darbieten.  ln  No.  2 ist  der  Gegensatz  der  beiden  Haupt- 
motive in  E-moll  (Minore)  und  in  E-dur  (Maggiore)«  ein 
glücklicher.  Ohne  auf  besondern  Werth  Anspruch  madian 
zu  dürfen,  ist  No.  2 doch  charakteristisch  und  wird  bei 
ausdrucksvollem  Vorträge  nicht  ohne  Wirkung  sein.  — Weni- 
ger mochten  wir  das  von  der  Toccata  (Es  • diir)  behaup- 
ten. FOr  eine  grande  Etüde  de  Concert  b>etet  sie  des  Inte- 
ressanten tu  wenig;  Hauptsatz  und  Mittelsatt  sind  zu  wenig 
von  einander  vermieden  und  die  mannichfachen  .Aus- 
weichungen vermögen  für  die  Einförmigkeit  keinen  genO- 
genden  Ersatt  zu  bieten. 

Wir  haben  auf  dem  (lebiete  der  Etüde  unendlich  viel  Vor- 
züglicheres. an  das  sich  Pianisten  von  bereits  durchgebilde- 
ter Technik  tu  halten  haben.  Etüden  wie  diese  können 
wohl  der  Masse  imponiren,  vergebens  aber  wird  man  in 
ihnen  einen  besonderen  Gehalt  suchen. 

C.  E.  R.  A 1 b e r t i. 

Wolff,  llerrmann.  Vier  Lieder  für  eine  Singstimme 
mit  Begl.  des  Pfle.  Op.  9.  Berlin.  Ed.  Bote  4 G.  Bock. 

Diese  Lieder  sind  die  Arbeit  eines  begabten  Düeltanteo. 
Aber  gerade  aus  diesem  Gnmde  verdienen  sie  Anerkennung, 
da  sie  sich  weil  entfernt  von  dem  BflnkelsOngertone  hallao, 
der  oft  von  componirenden  Dilettanten  angeslimint  zu  wer- 
den pflegt;  die  Lieder  haben  sich  ein  höheres  Ziel  ausersehen 
und  lassen  sich  io  Betug  auf  den  Satz  und  die  Stimm- 
führung keine  VerslOsse  zu  Schulden  kommen.  Eine  recht 
prOgnanle  Melodik  Iflsst  sich  zwar  vermissen,  indessen  tritt 
dafür  das  zum  Theil  mit  Erfolg  gekrönte  Bestreben  nach 
Charakteristik  hervor.  Die  Stimme  ist  sangbar,  die  Be- 
gleitung selbslstOndig  behandelt«  so  dass  die  Lieder  sich 
gewiss  manche  Freunde  erwerben  werden.  Am  besten  ge- 
lungen erscheinen  mir  No.  2 ««Die  blauen  Frflhlingsaugon*‘ 
und  No.  3 ».Wohl  wandert*  ich  aus  in  trauriger  SUind**. 

R.  WQerst. 

flerlln. 

R e r u €. 

(KOoigl.  Opernhaus. t Das  Raperloir  der  abgelaufeaeo 
Woche  bestand  aus:  am  22.  zur  Feier  des  Geburtstages  S.  M. 
des  KOuigs,  Prolog  von  Adami,  gesproehao  von  Herrn  Ro- 
bert, hierauf  Gluck'a  „.^r^li«la*‘  mit  Herrn  Nismano.  Am 
23.  „Hochzeit  des  Figaro“  imt  den  Oamea  Lucca,  Mallin- 
ger  und  Herrn  Fischer  als  Gast.  Am  25.  „TaoohOuser** 
mit  den  Herren  Niemaon  und  Betz  und  Fischer,  weicher 
als  Gast  den  Landgrafen  gab.  Am  27.  „Robert  der  Tsufel“. 

Der  Geburtstag  S.  M.  des  KOnigs  wurde  in  aimmllicbao 
Berliner  Theatern  durch  Feetredeo  feierlich  begaogen. 

Montag  den  21.  d.  M.  gab  der  Koltolt'scbe  Gesangvereio 
aetne  letzte  Soirie  fOr  dieae  Saison.  Oaa  uneruiQdlicbe  Stre- 
ben seines  Dirigenten,  des  KOiiigtirheo  Musikihreetors  Herrn 
Kolzolt,  hat  et  in  verhOltniaamAssig  kurzer  Zed  dahin  ge- 


bracht, daaa  diese  Concerle  das  BOrgerroeht  bat  unaero  Musik- 
frsunden  erworben,  die  in  lautloser  Spannung  den  einfachen 
Klingen  der  mit  grOaeler  Sorgfalt  eioatudirleo  und  mit  sicht- 
licher Liebe  und  Freudigkeit  vorgetragenen  Chorliedero  tauseheo. 
Auch  diesmal  wieder  erfreute  die  AuzfOhruag  durch  die  an 
diesem  Verein  schon  Öfter  gerQhmteo  Eigeoaehafleo:  achOne 
KlangTQIIe,  gute  lolonalion  und  feine  NOancirung.  Zum  Vor- 
trag gelangten:  ein  fOnfstimoiiges  Chorlied  von  Hcns  Leo 
Haasler  (1601),  vollstindig  im  Choralzlyt  gebalteo.  ein  Jagdlied 
von  Ludwig  Senffl  (1544),  in  welchen  sich  die  beiden  Un(er- 
slimmen  freier  bewegen,  sin  sehr  wohlklingendes  Ghorlied: 
4, An  den  Mond“  von  Vierling  — ein  FrOhlingslied  (Fliegendes 
Blatt  aus  dem  16.  Jahrhuoder()  vou  Adolf  Reichel,  welches 
durch  Frische  und  kunstvolle  Arbeit  sich  auatekbnete,  zwei 
Lieder:  „Die  Nachtigall“  und  das  wundervolle  „Jagdlied“  von 
Mendelssohn,  das  cherakterislische  Tauberfsche:  „Der  König 
io  Thule“,  in  weichem  besonders  die  Stelle:  „Die  Augen  Ihl- 
leo  ihm  sinken“  durch  die  aluCeoweis  hinuoterschreiteoden 
TenOre  sehr  schön  ausgedrOckt  ist,  und  den  „FrOhlingseio- 
tilg“  von  Ferd.  Hiller.  — Als  Zwischenoumroern  hörten  wir 
von  FrOulein  Anna  MOIIenhoff  eine  Arie  aus  „Susanne“ 
von  Hfindel  und  „Suleike“  von  Mendelssohn.  FrOulein  MOlleo- 
hoff  schien  zum  ersten  Mal  vor  ein  grosseres  Audilorium  tu 
treten,  weshalb  dann  roanchts  Mangelhafte,  besonders  die 
durchweg  zu  hohe  lulonalion,  wohl  der  grossen  Befangenheit 
luzuschreiben  ist.  Die  Stimme,  ein  heller  Soprar),  tat  nicht 
gross,  giebl  aber  in  der  Miltellage  gut  aus,  während  die  Höbe 
nicht  leicht  genug  ansprichl.  Besonders  lobetiawerth  ist  die 
deutliche  Aussprache.  Aulmunlerndrr  Beifall  wurde  der  SOn- 
gerin  zu  Theil.  der  sie  ansporoeu  möge  das  zu  einer  wahreu 
Kunstleistung  noch  Fehlende  tu  erstreben.  — Ausserdem  trug 
der  KOoigl.  Coacertmeister  Herr  de  Ah  na  eine  tiefrmpfuodena 
Aria  von  Seb.  Bach  und  eine  inleresaanle,  an  kOhneo  Modu- 
lationen reiche  und  auch  fOr  den  Spieler  durch  brillante  Tech- 
nik denkbare  Ciaconna  von  Vitali  für  Violins  vor  und  eroleta 
durch  aainen  votlao,  gesaogreichen  Ton,  wie  versliodnissvolle 
AuOfasaung  reichen  Beifall.  — So  acheideo  wir  denn  für  diese 
Saison  von  dem  Vereio  mit  Dank  fOr  die  schönen  Gaben,  die 
er  uns  bot,  und  mit  dem  Wunsch,  ihn  im  oichsleo  Winter  io 
der  alten  vollen  Frische  wieder  begrOsaeo  zu  können. 

Oie  Pianistin  FrOulein  Ottilie  Liehterfeld  gab,  nachdem 
aich  diearlbe  durch  ihr  anmuthiget  Talent  achnn  öfter  auch  in 
diHam  Winter  den  Beifall  des  Publikums  erwnrbsn,  am 
23.  d.  M.  im  Saale  der  Singakademie  ein  eigene«  Concert, 
wclehee  aich  einer  regen  Theilnehme  erfreute.  — Die  Goocert- 
geberio  trug  ausser  der  C - moll  - Sonate  von  Beethoven,  bei 
deren  AuafQhruog  sieb  der  Königl.  Kammermusikus  Herr  Spohr 
bslbaiiigte,  noch  eins  Anzahl  kleinerer  PiOceo  unserer  berOhm- 
tealeo  GtaviercomponUleo  vor,  um  nach  dao  verscbiedsoilen 
Richluogro  ihre  Leislungen  zur  Geltung  bringen  zu  kOonan. 
Sehen  wir  von  einer  diesmal  leichter  verzeihlichen  Unruhe,  die 
beaooders  die  Wiedergabe  der  Sonate  beeinflusste,  ab,  so  kOo- 
Den  wir  unser  io  No.  1 1 dieses  Blades  abgegebena«  Urtheil 
Ober  FrOultiu  Lichterfeld  nur  wiederholen,  indem  sowohl  alle 
anerkannten  Vorzüge  ihres  Spiele,  wie  auch  die  kleineren  Män- 
gel, deren  wir  zu  erwähnen  batten,  auch  diesmal  bervortralen. 
Ausser  der  „Aria“  von  Pergoteae  waren  es  wiederum  die  Chopin - 
echen  Gompoaitioneo,  die  durch  zarten  Anschlag  und  feines 
musikaltachee  GsfOhl  am  meisten  zur  Geltung  gelangten  und 
der  Jungen  D*me  den  iebhafleo  Beifnll  des  Publikums  erwarben. 
Von  den  mitwirkendeu  Kräften  erwähnen  wir  zunächst  der 
Frau  Amalie  Joachim,  die  io  drei  Liedern  vou  Mendelssohn 
(Wioterlied,  Frage,  Gruss),  io  einer  Romanze  aus  „Rosamunda“ 
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usd  vor  Allem  io  dem  »chfioen  ächuberrschen  Liede:  ,,FrQh« 
ling»glaubo“  den  gensen  Adel  ihrer  Stimme  und  AulTnesuog 
entwickelte.  Die  gefeierte  KOnellerio,  die  in  kurier  Zeit  der 
Liebling  eller  Concerlfreundo  und  ein  Glanipunkt  unserea  Mu« 
siklebens  geworden,  beeeeile  diree  Lieder  mit  einem  wahrhaft 
poetischen  Dult  und  Zauber,  ao  dass  das  cntxQckte  Auditorium 
der  Frau  Joachim  immer  von  Neuem  seinen  Dank  entgegen* 
jubelte.  Der  KOriigl.  Concerlmeiater  Herr  J.  SUhlknechi 
erfreute  die  Zuhörer  durch  den  Vorlrag  einer  Dhapsodie  hon* 
groiee  eigener  Composiliun  und  des  Abendliedes  von  R.  Schu- 
mann. Sem  markiger,  edler  Ton  und  sein  graziöser  und  inni- 
ger Vortrag  bewährten  sich  auch  diesmal.  Ihm,  sowie  dem 
Königl.KamiuermusikuaHerrnSpohr,  der  die  Piralen^Fanfasie  von 
kirnst  mit  grosser  Energie  und  Fertigkeit  spielte,  wurde  leb* 
haller  Beifall  gespendet.  Herr  Erler  föhrte  die  Begleitung 
mit  musikalischer  Sicherheit  gc^chmarkvoll  und  sehr  discret  aus. 

Die  diesjährige  öfTenllicho  Prüfung  der  Schüler  des  Stern*- 
schen  Conaerviiluriums  fand  am  23.  März  im  Arnim'scheo 
Saale  alall,  und  bot  dem  zahlreich  versammellen  Publikum 
nicht  allein  Vieles  (16  .Musikuummerr)),  sondern  auch  vieles  Gulaus* 
geführledar.  Von  eigenen  Compusitionen  der  Schüler  kam  ein  erster 
Salz  eines  Sireichquarletls  von  Paul  Plothow  (Berlinl  und  ein 
fOnfslimmiger  Chor  mit  Soli  von  Reinhold  Herrmann  (Prenzlau) 
zur  AufTOhrung.  Die  lelzlera  Nummer  gefiel  nicht  nur  durch 
manches  wirklich  Schöne  und  auch  Neue  in  der  Erfindung, 
als  auch  durch  die  gute  Ausführung,  während  die  erster« 
der  Vorwurf  an  mangelnder  Originalilät  IrilTl.  Von  den  jungen 
Pianisleo,  welche  sich  hören  Hessen,  waren  drei  aus  der  Klasse 
des  Herrn  Ehrlich:  die  Herren  Jean  Schaub  (Cassel), 
Herrmann  (Prenzlau)  und  Fräulein  Gotlliebe  Lasswitz 
tHirachberg).  Alle  drei  spielten  ihre  schwierigen  Nnmmero 
mit  grosser  Vollendung,  und  ninchlen  ihrrin  Lehrer  viele  Ehre. 
Herr  Moritz  .Moachk  o wak  y,  aus  der  Klasse  des  Herrn  Fra  nck, 
spielte  mit  seltener  Bravour  Variationen  Robert  der  Teufeb‘| 
von  Henseit,  in  welcher  Nummer  nur  etwas  störend  hervor* 
trat,  dass  die  beiden  Flügel  — Herr  Franck  spielte  die  Orche* 
aterparlhie  auf  einem  zweiten  lostrumeote  — in  einigen  Tönen 
nicht  ganz  rein  zusammensliimnlen.  Fräulein  Helene  Steidel 
(Berlin)  aua  der  Klasse  des  Herrn  Jean  Vogt,  verspricht  sehr 
viel  für  die  Zukuofl;  sie  spielte  Präludium  und  Fuge  (C*dur) 
von  Bach  mit  grosser  Klarheit  und  Präcisiun,  und  schliesslich 
noch  das  Allgro  aus  der  Fis  • dur  * Rhapsodie  von  Liszt.  Auf 
dem  Gebiete  des  Gesanges  errang  die  Klasse  des  Herrn  Pro* 
iesBor  Stern  jedenfalls  die  Palme  des  Abends.  Die  Arie  „Ah 
perlldü“  Von  Beethoven,  vorgelragen  von  Fräulein  Louise  V oss 
(Hamburg)  war  iu  ihrer  Ausführung  meisterhafl.  Der  Slimtne 
selbst  mangelt  zwar  etwas  die  Frische  das  Klangas,  aber  deslo 
mehr  ist  die  vollständige  Beherrschung  aller  Register,  und  die 
Art  und  Weise  des  Vortrags,  welche  wahrhaft  ergreifend  war, 
hervorzuheben.  Eine  zweite  Schülerin,  Frau  Agnes  Mtx*Hol* 
darEgger  (Marirnwerdrr),  welche  Recilaliv  und  Arie  (C*dur 
S)  aus  „Oberon‘*  sang,  gefiel  derselbe  sehr,  nur  muss  sie  sich 
holen,  ihre  Stimme  in  der  Höhe  nicht  zu  sehr  anztigreifeo, 
da  dieselbe  sonst  leicht  einen  etwas  scharfen  Ton  annimmt. 
Friuleio  Marie  Falkner  (Berlin)  und  Frloleio  Emma  Schmidt 
(SwinemOnde),  beide  aus  der  Klasse  des  Fräulein  Meyer, 
welche  schon  in  der  vorjährigen  Prüfung  mit  Erfolg  aufgeire* 
ten  waren,  errangen  auch  diesmal  durch  ihre  frelTKcheo 
Leisluogen  besonderen  Beifall.  Noch  seien  die  beiden 
Gaaaogseleven  des  Herrn  Otio  hier  erwähnt:  Fräulein 

Mela  Knispel  (Hannover)  debOlirle  mit  der  Art«  aus 
„Elias“  „Höre  Israel“  von  Meodetsaoho,  und  der  bereits  zwei 
Mal  geosoole  Herr  Herrmann,  mit  iwei  Liedern:  „Nachtsraek“ 


von  Schubert  nnd  „Wanderlied“  von  Schumann.  Oie  Stimme 
der  jungen  Damo  isl  sehr  wohlklingend,  nur  scheint  die  Aus- 
bildung noch  nicht  ganz  vollendet  zu  sein.  Herr  Herrmann 
xeichnelo  sich  besonders  durch  guten  Volirag  aus.  Ne- 
benher sei  bemerkt,  dass  das  Wanderlied  in  dieser  tiefen 
Lage  sehr  von  seinem  frischen  Charakter  verliert.  Den  Rest 
des  Programms,  Romanze  aus  , .Robert  der  Teufel“,  gesungen 
von  Miss  Maude  Wilkinaon  (London)  — Chorgeaaeg  von 
Rossini  — und  das  „Lied  von  der  Glocke“  von  Schiller,  vorge* 
irageo  von  den  Damen  Anne  Reymel  fMewel),  Mix-Holder- 
Egger,  Schmidt,  Dora  Sommers  (Graudenc),  Voss  und 
Helene  Wolff  (Cöin),  Schülerionen  des  König!-  Hofschauspie* 
lers  Herrn  BerndnI,  war  Referent  verhindert  zu  hören. 

Freitag  den  25.  d.  M.  brachte  der  Stern’sche  Gesangver* 
«in  die  „Jahreszeiten“  von  Haydn  zur  AufTöbrung.  Diea  Werk, 
am  24.  April  1601  vim  seinem  Schöpfer  dem  Publikum  zum 
ersleo  älale  vorgeföhrl,  euusa  wohl  eine  grosse  Lebensfähig- 
keit besilscn,  wenn  dasselbe,  wie  es  der  Fall  war,  nach  eineoi 
dreivierlei  Jahrhundert  eine  solche  Aotiehnogskraft  auszuüben 
vermag,  dass  auch  nicht  ein  Platz  in  dem  grossen  Saale  der 
Singakademie  unbesetzt  blieb.  Als  die  iaizi«  grössere  Arbeit 
des  neuuuudsechsiigjährigen  Haydn  legt  diea  Werk  aber  auch 
ein  unvergesslich  ^ugniaa  ab,  dass  der  Geist  bei  ihm  niclil 
alterte;  so  voller  Anmutli,  Lieblichkeit  und  Innigkeit,  treu  alle 
Empfittduogeu  vom  schraukenloseo  Jubel  und  toller  Neckerei 
bis  suni  geheimoiasvolleu  Schauer  mit  lebhaften  Farben  wie- 
dergebend, immor  klar  und  durchsichtig,  auch  in  der  lo*>(ru- 
mentalion  tritt  dies  Werk  leichter  als  alle  übrigen  dieser  Uat- 
lung  an  das  Verständniss  eines  grösseren  Publikums  heran, 
ibm  das  reibe  .Meascldklie,  schon  oft  Erteblo  in  täudeloder, 
aber  * hödisl  charaklerisliacher  Tonmalerei  vorlühreod.  So  oft 
auch  strenge  Kunatrichler  an  dieser  Malerei  gemlkell,  dieselbe 
bild«»l  daunocli  sowohl  in  Uaydn’s  Persönliclikeil,  wie  in  der 
geachichtUchen  Kuuslenlwickrlung  eio  durchaus  wahres  und 
«oihweodigos  Momsnt.  — Was  nun  die  diesmalige  AufTOhrung 
anbelangt,  so  war  dieselbe  Seilern  des  Chors  tvia  UrchesLers 
(Berliner  Sinfonie  • Kapelle)  «ine  ganz  vorzQglicbe.  Grosse, 
jedoch  stets  wohllhuead«  KlangföUe,  Sieherheit  und  feiaa  NOao- 
cirung  zdehneteo  die  Leistungen  des  Chors  aus,  der  sich  sH  sicht* 
liclirr  Freudigkeit  der  I.ösung  seiner  .Aufgabe  hingab.  ~ Von 
den  Solisleo  nennen  wir  zunächst  Herrn  Otto  (Lucas).  der 
seine  Parthio  wieilerum  mil  dem  ihm  für  diese  Werke  eigenen 
Verkländoiss  höchst  erfolgreich  durchführle.  Frau  Anna  Egge- 
ling  (vom  HaflheaUr  zu  Braunschweig),  welche  die  Parthie 
der  Honna  Oberoommen,  erfreute  durch  eine  schöne,  kräftige, 
hellklingende  und  kuostgerrchl  gebildete  Stimme,  die  besonders 
io  der  älillellage  und  Tiefe  leicht  aoaprichl.  Die  Intonation 
war  mit  geringen  Auinalimeo  (die  beiden  «raten  Strophen  des 
Mtreheus)  lobeaswerlh,  di«  Ausapracha  sehr  deutlich  und  die 
AufTaaauog  lebendig  und  nalOrlich.  Am  wenigelco  bsfriedigte 
uns  Hsrr  Btaliacher  aus  Hannover  (Simon),  dsr  schon  frOber 
in  Concerlen  und  auf  der  Bühne  hei  uns  gaslirl;  die  Stimm« 
desselb«o  besitzt  zwar  « der  M4le  und  Höbe  Kraft,  hat  aber 
eine  zu  dunkle  Toofärbung,  ao  dazz  die  Tiefe  wirkungsloser 
erachoinl,  als  »e  vielleicht  io  dsr  Tbat  ist.  Trotz  der  vorhan* 
doneo  muaikaKschen  Sicherheit  waren  ia  der  Intonation  Schwe* 
bungen  bemerkbar,  die  bei  einiger  Aufosarkaankeit  wohl  leicht 
tu  vermeiden  wären,  sowie  der  im  Gaaieo  uogekOnstelie  Vor- 
Ireg  durch  grössere  Energie  und  sebirfers  Accaaluiruog  ga* 
wiQMD  Wörde.  d.  R. 
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C«rrespond<)iiKen* 

Dresdeo,  im  .MArz  1870. 

Dia  Geoaraldirccliou  uuaarer  UofbQbne  ist  sehr  neissig  be» 
mObt,  di«  liUdteo  uoserer  Oper  durch  HerAOtiehuDg  ucuer  KrAfle 
auszuroilen  uod  so  brachteo  uns  die  lelilen  Wocheu  eiu  Gastspiel 
des  Herni  JAger  vom  Hotlheater  zu  Schwerin,  welchem  wie  ich 
bOre  ein  EngAgement  gefolgt  ist.  Herr  JAger,  vor  einigen  Jsh* 
rea  far  kleinere  Tenorpsrthien  hier  thAlig,  hat  sich  durch  ange* 
strengten  Fleiss  und  Liebe  zur  Sache  nunmehr  die  Stellung  eines 
Heldenleours  hier  errungen.  Er  gaslirte  als  Lobengrin,  Max  und 
Johann  von  Paria;  seine  Stimme  ist  nicht  gross,  doch  ausgiebig 
genug,  Tonbildung  lAsst  noch  Manches  zu  wOnschen  äbrig,  ebenso 
Vortrag  und  Spiel,  namentlich  Körperhaltung;  bei  fortgesetztem 
Kleisae  wird  er  aber  sicherlich  den  gehegten  Erwartungen  ent» 
Spreebeo.  Im  „tohengrin**  sang  Herr  Mitlerwurzer  den  Teil* 
ramuud  wahrscheinlich  leider  zum  letzten  Male,  da  sein  ROcktritt 
bevor  alebt.  Der  Abgang  dieses  KOnsUers  crffllll  mit  airgemei- 
nem Bedauern,  zumal  wir  auf  einen  Ersatz  fOr  dessen  Leistungen 
keine  Aussicht  haben.  — Die  KOnigl.  Kapelle  gab  zum  Beaten 
des  Pensionafonda  ein  Coucert  im  Hnftheatcr,  das  als  ein  verun- 
glQcktes  bezeichnet  werden  muss.  Die  akustischen  VerhAltniase 
unseres  Theaters  erwiesen  sich  als  ungenOgeud  bei  dem  Versuch, 
das  Orchester  auf  der  Bühne  selbst  zu  placiren.  lieber  die  Vor- 
führung der  uvuuleii  Symphonie  mag  also  der  Mentet  der  christ- 
lieben  Liebe  gedeckt  werden,  denn  ea  lAsst  sich  nicht  bcuribellen, 
wie  viel  von  den  Meoschlicbkciteu,  die  jenen  Abend  vorkamen, 
auf  Rechnung  der  ungünstigen  RaumverhAltnisse  zu  schreiben 
sind.  Diesen  Entachuldigungsgruod  will  ich  jedoch  keineswegs 
auf  das  Quintett  aus  den  „Meistersingern**  ausgedehnt  wissen, 
welches  erg  maltrailiri  wurde.  Die  beste  Nummer  des  Abends 
war  di«  Leistung  des  Herrn  Kapellmeister  Reinecke  aus  Leipzig, 
der  «ich  durch  den  VoKrag  des  Beetboven'scheo  C*molI-Gooeertea 
aUgemeioeo  Beifall  erwarb.  Ein  zweites  Concert  der  HofkapeHe, 
das  letzte  der  Abonneroents-Concerle,  verlief  wie  gewöhnlich  in 
vortrefflicher  Weise,  wenn  man  die  Langeweile,  welche  Lachoer's 
Oberlänge  Suite  No.  1 erregte,  ausser  Betracht  lAsst.  Voraus 
ging  Gade'a  Hochland-Ouverture  und  den  Schlii.sa  machte  Beetho- 
veo's  A'dur-Sinfonie.  Bezüglich  deren  letzten  Salzes  sei  noch 
bemerkt,  dass  ea  sehr  vorihenhafl  wAre,  wenn  sich  die  Herren 
vom  Blech  beim  Eintritt  des  crsleo  Themas  etwas  mehr  mAssig- 
teo,  denn  ausser  denTOnen,  die  auf  dieTacteinscboitle  selbst  fallen, 
h— c,  eis— Os  etc.,  ist  fast  nichts  von  der  ersten  Geigeostimme  zn 
vernehmen.  — Herr  B.  J.  Lang  aus  Boston  gab  vor  einem  grOss- 
tenlheils  geladenen  Publikum  ein  Pianoforte  - Concert  im  Saale 
ROniseh  und  zeigte  eich  damit  als  ein  hOchsl  solider  Spieler. 
Seine  Vortrige,  welchen  die  .Anwesenden  mit  Interesse  uod  Auf- 
nerksamkeit  folgten,  erstreckten  sich  auf  Werke  Bach's,  HAndel’s 
Mendelssohn's.  Chopin’«,  Liszl's  und  zwei  Phanlssleen  eigner 
ComposUion  und  war  cs  recht  erfreulich  zu  sehen  wie  mich  Jen- 
seits des  Occso  die  Pflege  der  Musik  io  HAnden  ruht,  die  sich 
die  Verbreitung  des  Edlen  und  Guten  zur  Aufgabe  gemacht  haben. 

Ausserdem  fanden  noch  eine  Anzahl  kleinerer  Concerte  statt, 

doeh  naht  unsere  Concerlssison  ihrem  Ende,  obgleich  wir  noch 
in  tiefsten  Winter  stecken  und  die  VerhAltniase  für  Eniernehmun- 
gen  mithin  keineswegs  so  ungünstig  liegen.  A.  F. 


Paris,  8&  MArz  1870. 

Beriiox  bat  in  Perle  eotsobledeii  kein  GlQek,  weder  bei  Leb- 
acKen,  noeh  oeeb  seinem  Tode.  Di«  Fefl-Produeik»o,  welebe 
«tner  eeioer  «IfHgateo  Freund«,  der  ConpeoM  und  muaikaUsohe 
SebrifteleBer  E.  Beyer,  vorigen  DienaUg,  aia  an  Jakrasteg«  des 
Todes  Beriioz',  io  der  Opern  vareoaiaitete  and  didgirte,  uod  deren 


ErtrAgnias  zur  Errichtuog  eines  Mooumeotea  verwendet  werden 
sollte  — bat  kaum  die  Cooeert-Auslageo  erreicht,  uod  dOrlle 
auch  in  Bezog  auf  artisUsehe  Execulion  io  deo  Ensembles  den 
Maoeo  des  geistvollen  Componisteo  nicht  zum  besonderen  Eh- 
reo-Mooumente  gereicbeo.  Man  war  genOtbigt,  um  der  lieben 
Geldfrage  willen,  die  Proben  des  Coocertea  zu  besebrAnken 
und  200  Mitwirkcode  im  Chor  und  Orchester,  sind  io  Paris,  wo 
Zeit  und  Leben  so  kostbar,  begreiflicher  Weise  nicht  in  der  Lage, 
sich  für  ein  Kunst-ideal  zu  enlbusiasmireo,  uod  Opfer  zu  brin- 
gen, welchea  von  den  tbeuer  bezahlten  8olosAogern  weit  eher 
hAlte  erwartet  werden  kennen.  Dies  hAtteo  die  Arrangeure  dieser 
Berlioz-FesliviUt  bedenken  sollen.  Enter  den  mitwirkendeo  So- 
listen, den  Damm  Nilsson,  Carvalbo,  Cueymard,  Char- 
lon-Demeur,  den  Herren  Faure,  Villaret,  Bosquet  — in 
den  Brucbiheilen  der  Berlioz'schen  Werke  „Romeo  et  Julie**, 
„Damuation  de  Faust*',  „Beatrice  et  Benedict**,  „Les  Troyeos**  — 
war  ea  Frau  Charton-Demeur,  deren  virtuoser,  noch  von  fri- 
seben  Stimmmitteln  getragener  Gcaang  das  Bedauern  wacbrlef, 
dass  sich  diese  Künstlerin  allzu  frühe  von  der  Bühne  zurOckzog. 
Sonst  bleiben  die  SAngerinneu  gewöbolicb  bis  zur  letzten  Neige 
ihrer  Stimme  und  ihrer  Jugend-  und  Sebönheits-Spuren.  — Ein 
weiteres,  bei  deu  Litolff-Concerten  bercils  conslalirles  Ergebnis« 
dieser  Berlioz-AuffOhning  war,  dass  die  Opera  io  akusliseber  Be- 
ziehung sich  trefflich  für  grossere  Musik-AuffQhrungen  eignet 

— um  so  mehr,  da  in  Paris  kein  auderer  Saal  hierfür  vorhanden 
Die  Concerts  populairca  scbllessen  morgen  mit  dem  Hleo  Concert 
der  dritten  Serie  ihre  diesjihrige  Saison.  Sivori  halte  mit  dem 
Vorträge  des  Meudelsaoho'scheo  Concertes,  das  er  mit  ausdrucks- 
vollem Ton  uud  blendender  Technik  spielte,  dargethso,  dass  er. 
trotz  der  seit  zwanzig  Jahren  geübten  Virtuoseo-SpccialilAl,  doch 
mehr  Talent  uud  Beruf  für  eine  Gattung  Musik  milhringe,  welche 
Viele,  die  auf  klassische  Produclionen  ein  Privilegium  zu  besitzen 
meinen,  als  für  ihn  nicht  geschaffen  bezeichoon  roücbteo.  Er 
wurde  dreimal  gerufen;  und  apielte  überdies  im  letzten  Concert 
populalre  Beelhoven's  F-Homanze  und  die  allerdings  weniger  da- 
bla  passende  Prume’sche  „Melancholie'*.  ~ Ein  kaiserlichea  De- 
crel  erweitert  die  Grenzen  der  Jahre,  welche  bisher  den  einbei- 
mischen  oder  naturaUsirten  französisehen  Musikern  von  15  — 2ö 
Jahre  für  deo  Concours  zum  Preise  von  Rom  gesetzlioli  be- 
stimmt gewesen  — von  15  auf  30  Jahre.  — Zum  Berlioi  • P'esto 
in  der  OpAra  halte  der  Kaiser  1000  Francs  und  der  Minister  der 
achöueo  Künste  500  Francs  beigesleuerl  — und  trotz  Alledem, 
wird  von  diesem  Concert  - Ertrlgnisse  kein  einziger  Stein 
XU  dem  prctjeelirlen  Monumente  gekauft  werden.  Rubinstein 
uud  Wilhelmy  conceriirten  mit  grösstem  Erfolge  io  Bordeaux.  — 
RublosteiD’s  erstes  Concert  in  Paris  findet  definitiv  am  leien  April 
im  Saale  Herz  statt;  der  grosse  Künstler  bringt  eine  neue  Fanta- 
sie für  Piano  und  Urebestcr  seiner  Composilioa  zum  Vortrage. 

— Für  die  nAclisle  Saison  wird  der  Vollendung  seiner  neuen 
Oper,  zur  Aufführung  in  der  OpAra  beatimmt,  eotgegengeaehen. 

— Der  von  Bourgault-Dlscoudray  dirigirle  GesAogs-Vereln 

bringt  nAchsIen  Donnerstag  im  Saale  Herr  HAndel’s  „Alexander- 
Fest"  zur  ersten  Pariser  Aufführung.  A.  v.  Cl. 


Joaraal'Reviie. 

Die  Neue  Zeilachrifl  für  Musik  beginnt  einen  Aufsatx  von 
0.  filauhulh  „Neue  BeitrAge  zur  iltereo  Kirchenmusik**.  — Die 
Signale  enlballen  eine  Biographie  von  J.  Moachelea.  Die  Wo- 
obeoeebrift  acblleest  deo  Artikel  „Reauoiaceozeo  in  Tonwerkeo“. 
— AUgeo.  Moaikseitung:  Fortaalzung  von  BeUermann'a  „lieber 
die  Eintbeliung  dar  lotarvelle*'  eto. 

Dia  fraoxOcisohen  ZeUuogen  beachAlligen  sieb  mit  Localem. 
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Naehrlchten. 

Beiiln.  Id  der  Soirde  der  „Neuen  Akedemie  fOr  MAnoer' 
geMog“  wurde  von  dem  Dirigenten  dereelben,  Herrn  Conetent 
Berneeker  ein  ConcerteiU  fOr  xwei  Pianoforte  mit  Begleitung 
elnea  Slreiobquinletta  xur  AuffOhrung  gebracht  und  mit  beaondo* 
rer  Anerkennung  Seltene  dea  Pubtikumi  auagezeiehnct.  Daa 
Werk,  welchea  vom  Componisten  im  Verein  mit  Herrn  H.  Schu« 
mann  mit  Pricütion  auagefOhrt  wurde,  erfreute  beaondere  durch 
aeine  prAgnanleo.  friaehen  Themen  und  die  aorgfSItige.  geechickte 
Verarbeitung  deraelben. 

Am  Geburtalage  Sr.  MaJeatAt  dea  KOniga  kam  privatim 
im  Kdniglichen  Palaia  Offeubach'a  „Uldcheo  von  tliaondo**  mit 
der  Lueca  und  Saiomon  zur  Auffnlirung.  Der  KOnig  hört 
biaweilen  auch  OOenbacb'ache  Musik  gern,  weshalb  in  den  frühe- 
ren Jahren  bei  Gelegenheit  der  Feier  seines  (•eburistagea  im  en- 
geren Kreise  die  Operellen  „Verlobung  bei  Laltrneoacbein'% 
„Forluoio*^,  „Herr  und  Madame  Dcnia“  u.  s.  w.  aufgefQhrt  wur- 
den. Diese  Productionen  mit  aotoben  vollendeten  KrAflen  sind 
die  reizendsten,  die  man  eich  io  diesem  Genre  denken  kann. 

~ Am  25.  d.  fand  wiederum  ein  Hofconcert  atatt,  in  dem 
Frau  Lueca  und  die  Herren  Niemion  und  Woworaky  mit- 
wirkten. 

— „Carl  Maria  von  Weber  in  seinen  Werken“.  Cbronolo- 
glecb-tbemetischca  Verzelehnlss  seiner  sAmmlllchen  Compositionen 
nebst  Angabe  der  unvollsUndigeo,  verloren  gegangenen,  zweifel- 
haften und  untergeschobenen,  mH  Beschreibung  der  Autograpbe, 
Angabe  der  Ausgabe  und  Arrangements,  kritischen,  kunsthislori- 
sehen  und  biographischen  Anmerkungen,  unter  Benutzung  von 
Webcr'a  Briefen  und  Tagebi’ichern  von  Fr.  Wilh.  Jflhns,  Königl. 
Musikdirector  in  Berlin**.  — So  lautet  der  Titel  eines  im  Kreise 
aller  musikaliachca  Kunatfreunde  ein  hervorragendes  Interesse 
erregenden  Werkes,  rQckaichllioh  dessen  der  Autor  soeben  eine 
Einladung  zur  Subacriptlon  erlassen  hat.  Io  dieser  weist  er  dar- 
auf hin,  dass  dasselbe  nicht  nur  geeignet  sein  werde,  die  Theil- 
nahme  seiner  Fachgenoaseu  tu  fesseln,  aoodern  dass  er  xugleieb 
erstrebt  bebe,  sein  Buch  auch  zur  Lecture  in  weitern  Kreisen, 
usmentlich  eines  jeden  musikalischen  Kunstfreundes  geschickt  zu 
machen.  Musikdirector  J&bns  erwünscht  eine  lebhafte  Tbcilnahme 
des  Publikums  fOr  das  Werk  vleljAbrlgcr  Arbeit,  dessen  Heraus- 
gabe nur  mit  bedeutenden  Kosten  ermöglicht  wird,  wogegen  der 
Preis  des  gebundenen  Exemplars  von  8f  Thir.  bei  400  bis  450 
Seiten  gross  Octav  ein  sehr  mfisslgcr  eraeheiot.  Der  Schluss 
der  SubscripÜOD  Qudet  am  15.  April  d.  J.  atatt,  wonach  eine  Er- 
höhung des  Preises  eiotriU.  Subsoriptiooen  auf  das  Werk  ersucht 
der  Autor  ihm  selbst.  Krausenstr.  68,  oder  dem  Verleger  (Sohle- 
ainger'sche  Musikhaodluog)  hier  einzusenden. 

— Herr  Urban  veranstaltete  am  vergangenen  Donnerstage 
im  Amim'schen  Saale  mit  seinem  Gesangverein  eine  sehr  be- 
eucbte  und  in  allen  Theilen  höchst  aoerkenneoswerthe  AulTöb- 
rung.  Wenn  auch  die  Wahl  des  HauptstOcks,  das  Routorscbe 
„Stabst  maler**  nicht  unsern  Beifall  halle,  entachödigte 
daför  die  exaole  Durchföhrung  von  Seiten  des  Chora  und 
der  reich  ansgestaltelen  Soli.  Der  Obrige  Thcil  des  Abends 
wurde  durch  Cboriieder  von  Gade,  Vierling  und  Reisemann  aua- 
gafOlM,  die  sAmmllich  mit  gespennlem  Interesse  und  höchst  bal- 
flllig  aufgeoommeo  wurden. 

Dctnold.  Unser  Hotkapellmeiater  Barghear  ist  auf  einer 
Concertlour  in  den  Ostseeprovloieo  begriffen;  das  Urlhell  der 
Presse  ist  im  höchsten  Maasse  anerkennend  für  seine  Virtuosilit. 
ln  Riga  conccrtirte  Herr  Bargheer  in  der  „Musikalischen  Gesell- 
■chafl*'  mit  Spohr’a  D-moil-Conoert  und  einer  BravourpiAce  von 
Laub;  er  erntete  reichsten  Beifall  für  seine  bedeutenden  Lei- 


stungen. Ein  zweites  Coneerl  fand  atatt  in  Gemeioaebalt  mit 
dem  von  SehumanD  erwAboteo  Pianialeo  Th.  Stein. 
Zur  AuffOhrung  gelangte  Kreutzer-Sonate,  Forellen-Qninlett,  Teu- 
fels-Sonate von  Tariini  und  Adagio  aua  Spohr’s  6tem  Coneerte. 
ln  Dorpat,  Mitau,  Pernau  und  Arensburg  gab  Herr  Bargheer  ja 
3 Coneerte.  in  Lerae  3;  Oberali  mit  glAnicodem  Erfolge. 

Caalba.  Am  vergangenen  Freilag  wurde  uns  der  seltene  Ge- 
nuas zu  Tbeil,  Frau  Pauline  Lueca  io  Thomas'  „Migoon**  zu 
bewundern.  Reicher  Beifall  und  zahllose  Blumeiispeodeo  wur- 
den dem  gefeierten  Gast  gezollt,  der  von  unseren  einheimischen 
KrAflen  — in  erster  Linie  FrAulein  Gerl  — recht  wecker  uuter- 
atötzt  wurde.  — Anton  Deprosse.  der  leider  seit  9 Wochen 
bedenklich  erkrankt  ist.  bal  seither  vlelfsehe  Beweise  der  Aner- 
kennung für  sein  neuestes  Werk,  das  Orslorium  „Dia  Salbung 
Davids“  von  Seilen  seiner  KunsIgcDossen  erhallen.  Der  kuost- 
eionige  König  von  Beyern  verlieh  ihm  die  grosse  goldene  Medaille. 

Lelpftig.  Das  Armeneoncert  am  34.  d.  gestaltete  aicb  zu 
einem  recht  genusareichen.  indem  das  Orchester  in  der  Serenade 
für  Blaseioslrumcnte  von  Mozart  und  der  8(en  Sinfonie  F-dur 
von  Beelboveo  wiederum  seinen  allen  Ruf  in  glAuzender  Welse 
bewAbrte.  Namentlich  war  es  aber  das  gesammle  Streichoreba- 
ster,  das  mit  der  AnsfOhrung  von  Meodelssohn's  schwungvollem 
Oelett  eine  seltene  Leistung  bot.  Frau  Julienne  Flinscb,  eine 
vorzügliche  SAogerin,  deren  Auftreten  in  der  Oeffenilichkeit  lAo- 
gares  Leiden  verhinderte,  sang  die  Arie  von  Bach  „Mein  gläubi- 
ges Herze*'  und  Lieder  von  Schumann,  Franz  und  Mendelsaoho 
mit  dem  ganzen  Aufwsnde  ihrer  berrlicben  Sliinmmiltel.  s. 

Magdabnrg.  Im  Extra  - Coneerte  des  Herrn  Mühling  trat 
FrAuleln  Marie  Falkner  aus  Berlin  auf,  welche  durch  ihre  schöne 
Stimme  und  nuanoirlen  Vortrag  die  aUgeroeinate  Anerkennung 
bnd.  Die  junge  Dame  saug  eine  Arie  aus  der  „Schöpfung“  von 
Haydn  und  zwei  Lieder  „Sonnenschein“  von  Schumann  und 
„Liebe  macht  Diebe“  von  WOerst  Ganz  besonders  gut  gelang 
ihr  dae  letztere  reizende  Lied,  für  dessen  Vortrag  ihr  so  lebhaf- 
ter Beifall  gespendet  wurde,  dies  sie  sieb  zu  einer  Zugabe  ge- 
Döthigt  sah.  • 

Slannbeloi,  Donnerstag,  10.  HArz.  Akademieeoncert  unler 
Mitwirkung  von  Anton  Rubinateio.  Eine  nüchterne  Kritik  die- 
ses Abends,  der  in  den  kOnatleriacben  Annalen  Mannheims  als 
Ereigniss  fortleben  wird,  möge  der  Leser  nicht  von  uns  erwar- 
tan.  Solcher  MeUtersehafl  gegcDÜber  elreckt  der  kritische  Ver- 
stand die  Waffen;  wo  man  eo  voll  und  ganz  geniesst,  so  in  der 
Tiefe  dea  Gemülbs  gepackt  und  erregt  wird,  da  beugt  man  «cb 
gern  ohne  Widerspruch  vor  dem  Gebeimnisa  dea  Genius,  dae 
sieb  uns  so  herrlich  und  ganz  wohl  selten  noch  in  Tönen  ent- 
baut  bat,  wie  an  diesem  Abend.  Ein  Blick  auf  die  dicblge- 
drAngte  Menge,  die  mit  stets  wachsender  Erregung  dem  KQost- 
ler  lauachle,  war  genOgend,  um  uns  erkennen  tu  lasaen,  dass 
der  Eindruck,  den  Rubinstein's  Spiel  macht,  ein  biurcissender 
fast  überwAltigender  ist.  Unler  Rubinstein's  ilAoden  gewinnen 
die  Tasten  Leben.  Das  ist  Musik,  die  zu  uns  spricht  wie  Natur, 
wie  Meoschenslimme,  wie  der  Wunsch,  der  ln  unseren  GemQlb, 
wie  der  Gedanke,  der  in  unserm  Gehirn  lebt.  Eine  Stunde  sol- 
chen Geniissee  ist  eine  Weihestunde  und  an  der  soll  meu  niehl 
deuteln  und  kriteln,  man  soll  sie  beseligt  mit-  und  freudig  nach- 
eropünden,  sie  in  voller  Krad  wirken  lassen  auf  Herz  und 
mdth,  daes  sie  es  lAulere  und  krAflige,  dasa  sie  es  erhebe  tn 
der  höchsten  Idee,  zu  der  dee  Schönen,  die  zugleich  die  Idee 
des  Wahren  Ist  So  wollen  wir  Rubinstein's  gedenken  und  eo 
wird  er  uns  uovergesriieb  bleiben  als  auaflbender  Künstler,  wie 
als  Componist.  Dass  sieb  der  Enthusiasmus  der  Anwesenden, 
der  Musikkeaner,  wie  der  Leien,  wiederholt  in  stQrmischer  Weise 
knnd  gab,  ist  nach  dem  Obigen  selbetverstAadlioh.  Von  Nummer 
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itt  Nummer  eleigerte  eich  die  Erreguog  der  Hdrer,  und  ale  eod- 
Ucb  bei  den  ereteo  KUngeo  dee  TOrfceamareebaa  eue  deo  ».Bui- 
oeo  von  Athen**  die  Verearomluog  wie  eleetrieirt  erschien,  da 
gemahnte  uaa  der  KOnatler  an  jenen  Zaubermann,  der  die 
Kinder  der  Stadt  Hameln  durch  sein  Spiel  mit  sieh  loekte: 
„In  meine  Saiten  grejr  ich  ein,  sie  mOsaen  elie  hinterdrein**. 
Ünaer  Orebester  lOste  die  ihm  mgelallene  Aufgabe  in  würdiger 
Weine,  indem  es  sowohl  die  Hebriden>Ouverture  Meodelasohn's, 
wie  die  Leonoren  - Ouvertüre  C*dur  Bectboveo’s  in  vollendeter 
Wiedergabe  sum  Ausdruck  brachte.  Frlulein  Hausen  aohien 
bei  dem  Vortrag  der  Arie  aus  „Coei  Tan  tulte**  etwas  befangen; 
wafaraeheinlieh  bette  das  vorauagegangene  Spiel  Rubioatein's  auch 
auf  aie  QbennAchtig  emgewirkl.  Im  Vortrag  sweier  von  Rubin- 
atelA  eomponirten  Lieder  bewlbrte  sie  apiter  ihren  uobeatrillenen 
Ruf  als  Liedcralngerin  io  sohdoster  Weise.  Von  deo  Liedern 
sprach  aas  vorsugsweiae  das  sweile  aa,  das  Oberaus  glQcklieb 
sieb  der  Volksweise  nIberL  M.  J. 

AmMerdam.  Das  Conoert  der  Sainl-COeile  am  10.  d.  braebte 
Brucb's  Ea-dttr-Sinfonie,  dir  eher  nur  einen  Suce^  d'esüme  errang. 

Leldea.  Am  8.  und  8.  Juni  findet  hier  ein  grosses  Musik- 
Isst  sielt  Der  erste  Tsg  bringt  Meodelasohn's  „Ellas**,  der  sweito 
Suite  von  S.  Bach,  Ode  an  die  heilige  CkcUie  von  HOndel  und 
Advenüied  von  Sobumann. 

LAItlcb.  Der  rueeiscbe  ViuUuviriuose  Besekirky  bet  hier 
io  der  „PhUharmonieebeo  Geaeliaeheft“  geeplelt  und  sowohl  als 
Spieler  wie  auch  als  Coroponiai  besondere  Beeobtuog  gefuodeu. 

RaCterdam  Im  6.  Coneerte  der  „EnidHio  muaiea“  erfreute 
•ich  eine  Sinfipnie  von  Bargiel  einer  sehr  beifliligeu  Aufnabme. 

BrAaecl.  Am  28.  d.  Ist  nun  aiiob  die  xweite  versprochene 
bovitit  „Loheogrin**  von  Rieherd  Wagner  am  Tbedtre  de  le 
MoDDaie  in  Scene  gegeogea.  Der  Erfolg  war  ein  durchgreifen- 
der, glloxeoder,  ungeachtet  der  vielen  Hingel  in  AuafQhrung 
nd  Ausalettung.  Herr  Blum,  welcher  die  TileiroUe  geh,  bat 
eeine  Parthle  niebt  Im  Genien  erfaest,  es  gelingen  ihm  mencbe 


Detella  recht  gut,  aber  einen  riebtigea  ntohengrln**,  wie  wir  ihn  in 
Deutacblaod  von  Niemann,  Naehbaur  etc.  dargestelJl  sahen,  ver- 
mag er  nicht  dariustellen.  Es  mOgen  ihm  auch  daran  aeloe 
Stimmmittel  behindern,  die,  twar  angenebm  und  aympathlaeh 
klingend,  nicht  jene  Kraft  und  FOIIe  besilien,  welehe  Wagner 
fordert.  Herr  Troy,  ein  vortrefflieber  Singer,  halte  den  „Telra- 
mund**  fibernommeo,  war  aber  uoglQcklicbar  Weiee  wenig  diepo- 
nirt  Herr  Pons  sang  den  „König  Heinriob**.  VoriQglicbes  leiste- 
ten die  Damen  Dereeae  und  Sternberg  (Elsa  und  Orirud). 
Riebler  dirigirte  mit  groeeer  Energie  und  Feuer,  daa  Publikum 
ehrte  ihn  durch  wiederbolle  OveGooen.  Die  Elite  der  Pariser 
Kritik  batte  eich  lu  dieser  ersten  Vorstellung  eioKefunden. 

Paria.  Frau  Scervady,  die  Ibr  aebönee  Talent  jetxt  gent 
der  Oeffeotlichkeit  entzogen  zu  haben  echeiot,  geh  vergangene 
Woche  io  ihren  Salons  eine  brillante  rousikallaehe  Soirle.  Die 
KOosllerin  spielte  den  Cameval  von  Sehumanu,  StOcke  von 
Searlatli,  Schubert,  Chopin  und  Mendelaaobn  und  im  Verein  mit 
deo  Herren  Leuterbaob  und  Jacquard  daa  Ea-dur-Trio  von 
Schubert.  Alles  ln  Jener  poetisobeo  Weiee,  welche  das  Spiel 
der  Dame  so  vortbeilhafl  suszeichoet.  Laulerbsob  trug  ausser- 
dem noch  die  Huarsche  Geigensonale,  Herr  Jacquard  Etüden  eige- 
ner ComposUioD  fOr  Cello  vor. 

~ Madame  Saas  wird  io  den  niebsten  Tagen  hier  eintref- 
feo;  am  10.  April  singt  sie  tum  ersten  Male  wieder  und  zwar 
io  der  „Afrikeoerio**. 

Peteraborg.  Des  aoebeo  auagegebeoe  Programm  der  Opera 
italieo  weist  die  Namen  folgender  fOr  die  Saison  1670  • 71  eo- 
gegirieo  Künstler  auf.  Die  Primadonnen  A.  Patti,'  Volpini,  Marie 
Saes,  Biaocolini,  Carlotta  und  Barbara  Marebiaio,  Perelü,  Hme.  Dal- 
’Aoese.  Die  TenOre  Caltoleri,  Moogini,  A.  und  1.  Corel,  Roeei. 
Die  Baritons:  Graziani,  Steller,  Everardi.  Die  Blase:  Bagagiolu, 
Capponl,  Zuoohini,  Fortuna  und  Boceolini.  Chef  d'orobeatre:  Hr. 

Vianesi.  

VersDiwortlieber  Redaeleur:  E.  Book. 


lerllB 

n.  Min.  Caawrt  Crr  PuftiMn 
Frlel  JmbiIW  Mer*  gator  Mil* 
wtrfcggg:  &|a|*ne  FrSaL 

KUg**Tl  n»a*M  U-Cir  vue 
•MllHTeg.  An«  «g>  .l>»g 
Jgu*  roa  Maiart.  Fanteal« 
ciraaisUqa«  «imi  BmIi  Uwg« 
F-mU  «g«  ll*««d«L  Sanrta 
A'dar  «ge  ScertaUi.  Daa  Vai|. 
(Saa  «.  Metarl.  Uaid-nrOaltw 
«oa  8elivii«rt  LigS'  KMidlgin. 
pla  Naeh4  «.  Taebtrl  BotSo 
0-4ir  V Salaeert  Noghireg 
D«g-4vr  *.  Clwpi*-  >o««laU« 
K-4ar  V.  Srhgaaea.  Arig  aea 
j>ar  BarSkr'  «ea  Roagtai. 
aüMm  B-m«  «aa  Cbopia. 

SS.  Vkriaa  Abgearsaala'Ggergrt 
4*g  Bggla«  AdgK-Vamea.  Tria 
B 4gr,  Ua.  91  «.  Baalbov««  <(!••> 
U«mn  BerlK^k,  W Msllfr  eaS 
4a  AlMia).  AH«  aa«  >Ari«  ga4 
Balatca“  « BSa4«l  (Frag  Uol- 
la«a4«r)  Ciig«U«4  «.  fiaagkr. 
Bawaai«  K 4ar  v Harlligvta 
(Harr  4a  Ah«a)  |1r«i  Uatfar 
Of.9«  Laaieiaga  (Rr  Fatari»)- 
Chariiad:  ..Wann*«  Vairra  wtrd** 
*.  VmH  bk  Qavlarigli  (Barr 
IWUaSt  a.  Ueb  dar  Tbrlara. 
b.  Brrtrban  an  Salaarada  «. 
•ebebaft-UatL  e NatSUlSok 
V.  Skbaieaen.  d Fok«  v Bin- 
4H.  Gkarliadrr  « TagbaH  aad 
M«g4el«a»bn.  Li«4rr  r Saba- 
mang,  SrMbart  gad  lloUaandtr 
(Frag  BglUaabarl. 

t April  V 4l««at«)  nawikaligebg 
Aalrg«  dar  Brrlinar  Nafvaia- 
Kapalla.  DramatlgrSa  Unaariur« 
V Fraaa  ftna.  Ooeaari  (Ir 
S CUtiara  (D-aoU)  «.  8 Bach. 
(Varcniraega  «na  daa  Maaik' 
4irg«4«rgg  Harra«  Ur.  Fraaak, 
Balde  aad  Voft)  Arte  aea 


Concert-Hepertorlii 


..aeraalpt**  v.  Hfadri  (Frag 
Jö&Mmf  VbolHi-Cgocdrt  ag« 
Bpebr  (Haar  llotkapeUntaalar 
Barghger).  Zwei  Cirder  aa« 
MaaaBD  (Frae  Jaaetian) 


■eae«.  f 8(5(4«  L CaJIo.  a)Ada* 
aa  V.  b.  Baeb.  b>  Lang  v. 
Laeialr.  flaeal«  f.  Clavkr  Op. 
SS  C*dar  V Batthoa««.  Na««» 
laSaa  Op.  19  v.  Gada 


.Tana  M Lapr  a««  drrOpaa:  tS-  MSft-  Coeaart  aae  J BSia. 


ZiatPit'aebe 
B.  Scbali. 

lUeabarg. 

tl  MSra.  S AbnaeaeMala  Cea- 
eert  8]rnpb«eM  araica  r.  Bat» 
Ibavea.  Ceacart-ArH  r.  Mag- 
drlaaoba  (Kr.  Firblnar  Spakr). 
U«««rt«ra  I«  „AaarrMin*'  v. 
CbarabieL  ttraaaa  8(«a«  aea 
dar„Arrik«a«na'' V Mayarbaar 
(Frau  FMbtnar-Spobr)  llallal- 
neaik  aea  ..Rnaaeieeda**  «■ 
Sebabart  Lkdar«-  Baatberae 
ai  Miffna«  b)  Uea  BlSrk  dar 
FraundaebaO  (Frag  Fichtaer- 
}tp«br)-  Ug«artara  ig  .Egry- 
aalbf*  V.  Weber. 

Isaal. 

87  Mira.  Zehgla«  Aboaaaieaela’ 
Coereri  Ou«artgr«  la  ,jaa- 
«aada*  «,  bpohr.  Viaba-Cna- 
«ari  IVder  v.  Meaail  (Harr 
Kapriln  Fnla  Hagar).  Hrieea 
aa  die  Mgaih  ▼.  Hegar.  Mualk 
!■  dan  „Haiape  «aa  Alban^  «. 
Uaatbnvaa 

Brfitsel. 

87  MSn.  S Caeaart  Mpuleira. 
OuvaHarg  0>dur  « Braungag. 
Aadaala  aua  dar  Cdarbialg- 
ale  T.  Haydn.  Prlladium  r. 
e Baeb  (iealranaalirt  v SiBr) 
Oavartnra  ag  ..TaeabSuaar*'  a. 
Wacaar.  Meatk  la  „Kgiaoei** 
V.  Baetbarrn 

Ismborg. 

88  Mir«.  St«  Selrda  (Or  R««n- 
leemeaik  dar  Btaraa  (L  Kle- 

leaaa.  Marwega  gad  Wiaeiaaa. 

Tria  B . ■all  Up.  IIS  a.  Sabe* 


UiaeniBeela  D-dar  r-  Matart. 
Liabaatirdar,  Walter  «.Brabna 
Haelaraa  Frt'aall  aadBallada 
Aa-dar  «.  (3boeia.  8 Volktlia* 
dar.  SabSa  Rcibirael  «■  8^a 
nann.  Dappal-UeeriaU  Ü ■all 
«.  Spobr 

m 9lra  SyBpboeie  Caorert  an* 
lar  Leilaag  «.  A Gaairr.  Oe* 
vaitare  lar  JaabarilOta“  a. 
Maurt  CUrtareaeaerl  U-Betl 
(Harr  Mabrka«a|  *,  Mandela* 
aebx  Belr'acI  aea  ..kSaig 
Maa/rad**  r.  Rabiacka.  Mgrer* 
turaium  „FreiaafaSta“  t.  Weber. 
Uedarv  SebBataaa  (Br  Rerinr). 
SynpboaM  A-nall  * .Mtadau* 
aoba 

m.  Min.  Zwait«  Tna-boirda  dar 
Rrrrea  8«babart.  M*a.  Lee  g. 
Babewbl.  Tria  C-mol|  «.  B«e< 
Ibevan  Sonala  fQr  Fiaag  and 
Vwline  A-dar  «.  Matarl.  da- 
Tter*0etrtaU  £a*dur  «a«  Sobo* 
eiann. 

Inasevir. 

85.  Mirt.  Acbtaa  Abaagamenla* 
CoBDarl  dar  KSoicI  Kapalla. 
aniar  MKelrkang  da«  FrSalrlg 
Urgroi  g daa  Harra  Or  Daai* 
rgaefa.  Hiofoiria  (aa«)  v.  Bott. 
Violwi  • (^taatt  *.  Bartearee- 
.AHa  «M  ,J«eaaBd«*'  «.  Spahr. 
RoB«Daa  fbr  VUliaa  (A-dor) 
«.  DaBreaeb.  S Liadar  «.  »ebu- 
maaa.  OaTertara  ig  „UlyHpla“ 
«.  Bpaetiei. 

Letpsfg. 

84-  Mlr&  Caoeart  iob  Bertao 
dar  Arena  !■  Gawaedbaaer. 


Saraead»  fir  BtaeiaalnuieMa 
V.  Matart.  Arw  «aa  dar 
„PSnnteealala  ‘ v.  8 Beob. 
(Frag  FUaaeb)  OelaK«  Mae- 
dalBMba.  Laadar  Bit  Flaaaf. 
(Frae  Flinaeb).  5Teuibo«l« 
(.Na.  S F dar)  v Beatbovae. 


IS  MIrt.  Geeratt  ».  Jeliae  MSb- 
llag.  üikloai«  paalarel«  «. 
Baathavaa.  Ari«  aua ; .,  D»a 
itchSpiuna“  V Haydn  (FrSul. 
Marie  Falkner  a itarlia).  Rd* 
varia«  Mr  Padal>H«K«  «.  Partah 
Altar«  (Hrrr  PSnil«)  8 Liadar 
a)  „S«nnrnaeba«B'*«.SrhgB»«ga. 
^ „Liebe  aia-bt  Diabe'*  v. 
WdarauFri.  Falkner)  Faaiaa» 
(Cr  PatUI'Barf«  r.  P<3niU.  Ala* 
iliB,  Mlrehen-Ouvariar«  v.  Ilor- 


IfiBChtb. 

14  Mira.  Rrrta  Qnar1rtl*Sdrda 
dar  Harra«  J and  B.  Walter, 
Tbuffi«  «.  MSIIar.  Uaartatt 
B-dnr  t.  iiatda  (/uartatt  F- 
dnr  «.  Modart  OwarlHI  F-dur 
Up  w r-  Beathaa«« 

tl  Brate  KaB■aral«aJk-^Mtet 
daa  K Hefplanialaa  Brn.  Pracb- 
nar.  Tri«  0 • dar  Up.  97  a. 
Baothoae».  LargbaUe  Hr  Via* 
losealln  «.  Mwiatl.  Daakliad 
narb  Slunn,  Bluda  r.  HraaalL 
Pulonaiaa  B-dar  « Liait-  Uaie* 
lall  Iva-dnr  Up  44  r Sebomane. 

8S  l>rillaa  Abonae«iaal-C«noarl 
dar  inuaibaliaelien  Ahadaoii« 
nnter  Mitvirkang  da«  Herrn 
Praebark.  ixafoat«  paftorala 
(No  e Op  18  F’dur)  «■  Bat- 
ibiivrn  Seann  and  .Ari«  aoa 
.Ladotnkr*  « Weber  (FrIaL 
LaaataB).  ,J«>an  IV  ^ Clurak* 
larbild  a Rubinalaia.  ..Da« 
SAnger«  Flaeh*  a.  E«*«r  (Herr 


M«b).  Baaeijaee««  a. 
Spebr  (Barr  Paal  MaraH).  8 
Ltader  a.  WillBara  e.  8<-bubert 
(Harr  Piaabaek).  Ugaartera  «e 
..Aearraaa  ' a,  (^nbinL 

Psrii. 

87  Mirt.  II.  CoeaaraatorieBa* 
Coeaart  A*»ell  • Stafaaia  «an 
Meed«ia«abn  R«ligi5a«rM«raoli 
ana  „Lubaegria**  v Wagaae. 
Ugvartura  tg  „LaMarV*  aTBae* 
Iboaea.  Ua^elcharT.  Laiariag. 
Oevertara  la  „Oboree"  a.  Wa- 
bea.  Ober  aua  .Jad««  Maaea- 
bSaa“  «a«  Hindal. 

8l  9-  Cannart  pepulalra  Bia- 
faela  v.  .Mann.  FrogoMet« 
aea  daa  „üeBaaraaebtatraeB*' 
a.  Maadalaaatn.  Adagia  «e« 
d«B  Sajitall  «.  BaHboran.  Ca* 

triraio  ft-moll  a.  .MaadalaeolM. 

aaaHara  «a  „Laaaart"  aae 
Baathnree. 

1.  April-  Coaeart  a.  A-  Rgbie* 
ataia  Fantaeia  (Br  Clavirr  «nd 
Urr(ie«l«r  r.  Rabifttlrtn  SfMiata 
A»*dar  «-  Wabar.  Faataai«, 
Raetaraa,  Mainrka  «ad  Riada 
a.  Cbaplo 

Wiss. 

87.  Mir«  4.  ardeBilieba«  Gaeeli* 
aeka/l«  ■ Cuncarl.  Slafonle  a. 
MeUrt.  Naea  Virlkaliadar  (Sr 
gewiarblea  Cbor.  Refarmaliaae- 
binfonia  r.  MandaJiaebn. 

S April.  Coeaari  dar  Brarttaebaft 
dtr  .Makikfraunda.  Oaaartnra 
«nd  Z»iaeiiae«eta  • Mnalk  «g 
„Birarnee«**  v.  Mayatbaer. 
Faaal-Süilnait  «,  Lm«1 
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Bekanntmachung. 

An  der  Königlichen  Hochschule  für  Musik  beginnt 

mit  dem  April  d.  J. 

ein  neuer  Cursus. 

Als  Lehrer  der  Anstalt  sind  thätig: 

iv  . . für  VlallBri  Herr  ProfeMor  Joachim,  Herr  Coocartineialor  Do  Aliaa,  Herr  Sobiever; 

für  Bralache:  Herr  Coocerimeister  De  Abna-, 
für  Vloloncell:  Herr  W.  Müller; 

für  Pfanoforle:  Herr  Professor  Itudorff«  Herr  Musikdirector  Alex.  Doro; 
für  Orcel;  Herr  Froressor  Haupt; 

für  Harmonirlehre:  Herr  HArlcI,  Herr  Professor  Rudorff; 

für  l’oatrapankt  und  CompoaliloR:  Herr  Professor  Kiel.  ' 

Neben  der  AusbHduui;  im  Solospiel  fliideu  regelmflasige  llebungeu  im  Quartett  • Cosemble*  und  OrdiMterspiel  Mr  alle 
sich  dafQr  qualißriretiden  SehÖler  sielt. 

Die  Schüler  habeo  Zulrill  zu  deo  Aathetisetiea  und  kuoslIitsloHJohea  VortasuoKM  bei  dar  Kdoigl.  Aoademie  dar  Kflaate. 

Die  Aameldaogen  ttind  von  jetzt  ab  bis  zum  Begiao  des  SeoMstara  sehriniiob  an  Herrn  Inspaolor  llorlzbarg»  Univar* 
sitAUalr.  No.  6 zu  richlco. 

Die  Aufoabme*Prü(ung  Undet  am  25.  .April,  Morgens  von  9 Uhr  im  GebAude  der  Hochschule,  KOoigsplalz  No.  1 statt. 

Dilctlaateu,  welche  sich  uicbt  zur  gewiaaeubahou  üaberuabma  aller  mit  der  Schule  zusammeiihAngendeo  Pflieblon  ver> 
blöden  wollen,  sind  von  der  Theilnahme  am  Unterricht  ausgeschlossen. 

Der  volle  Cursus  ist  auf  drei  Jahre  berechnet;  doch  kann  derselbe  bei  schou  weiter  vorgesohrittenen  Cleven  abgekürzt 
werden.  Das  Honorar  betrAgt  SO  Thir.  jAhrltcb  und  ist  in  vierteUAbrlichen  Raten  praenumerando  an  die  Kasse  dos  Instituts  zu  eot* 
rlehleu.  Für  uobemittelte  Schüler  von  hervorragendem  Talent  kann  BrmAssiguog  dos  Honorars  auf  die  HAIfle,  respeelive  ginz* 
lieber  Frlass  elntrelen. 


Vorgesohrilleneti  Musikern,  welohe  zur  Krfftniung  ihrer  Studien  auf  ein  halbes  Jahr  ao  den  Unlerriebl  der  ttoohaehule 
Thall  zu  Defamen  wOnschco,  Ist  dies  gegen  Cutrichluiig  tüd  60  Tbir.,  und  die  Verpfliuhluag  iu  Caaumble-KIasaen  mitzuwirkan  gostoUet. 
SerllB,  den  15.  Mirz  1570. 

l'iiraluriiiin  der  KAnigliclien  Akademiß  der  Künste. 
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Derliu  und  Posen.  TM-.iSfr. 

Apllloa.  C.  Eia  Abend  auf  Potsdams  sebOoeo  Bergeu. 

Walzer  f.  Dreh 120 

ArodI,  C.  biana'a  Jagdruf  f.  Pfle . . ~ 5 

Blal,  B.  Di-r  Herr  von  Papitloo.  Operette  io  1 Act. 

Potpourri  f.  Pfle — 17) 

Btrgrt,  C.  ScJilumroeriied,  f.  Orchester. 

Partitur  — 17) 

Orchesterslimcnen 22| 

Arrang.  f.  pfle.  h 2 ms.  ...  — 7) 
Arraog.  f.  1 Singstimme  u.  Pfle.  7) 

Ball.  i.  Op.  15.  Steeple-chaee.  Grand  Galop  eharacle- 

rialique  p.  Piauo  — 

Boabel,  C.  Op.  43.  Drei  Lieder-  . 18) 

Bralf,  j.  L'AUeotti.  Impromptu  romantique  pour  Piano  — 10 
Ouag'l,  J.  Op.  942.  Namcasfeier-Polka  i.  Pianoforte  . — 7) 

— — Op.  243.  Improvisalioueu,  Walzer  für  Violine  und 

Piaooiorte — 20 

— ~ Derselbe  für  Flöte  und  Pianoforte — 90 

Herlrl,  I*.  Quadrille  aus  ..Faola.slia'*  t Orchester  2 — 

Berpaake  ■nsleal  f.  Plano  A 4 mains. 

No.  1.  Braaaer,  Roudo — 19) 

- 9.  LeearpeoUer,  Bagatelle — 10 

• 8.  Laetebhora,  Tarantelle <■»  19) 

• 4.  Test.  Petit  morceau ~ 10 

Lauge.  CI.  Op.  75.  Liebesabnung.  TonstOck  f.  Pfle.  . — 19) 
— ■ ~ Op.  76.  Scbiütterlied.  Idylle  C Pfle — 19) 

— — Up.  77.  Thaiiperlen.  Tonslüek  f.  Pfle — 15 

Offeabarh,  i.  Toto-Polka.  nicbaella.  Q Op.  100. 

Gu.«la\-Marsch  f.  Orchester 9 — 

Bandeaacr,  A.  Vier  Freier.  Lied  f.  1 Siogatimme  mit 

Begleitung  des  Pfle. 19^ 

Bömberg,  Bernhard.  Oeuvres  posthumes.  Le  violon* 


oeJUste  de  Salon.  SU  morceaux  öligauU  pour  Violoo- 
cclle  et  Piano. 


No. 


- 90 
“ 171 
~ 99) 

— 20 

I n 


= '!t 

“ 7) 

7* 

— 10 
— 10 


ThIr.Sfr. 

La  ripODse.  Fantaisie  1 — 

- B.  Divertissement 

• 8.  Notturno 

• 4.  Sörenade 

- 6.  Itagatella  ...  .... 

• 6.  lutroduziono  e Rondo  giocoso  . 

Hublnslelii.  Aal.  Op.  53.  Zebu  Lieder  aus  dem  Frau* 

lösisoheu,  llalienisimoa  und  Eagiiecbea,  f.  eine  Sing- 
stimme  mit  UegleitUDg  des  Pianoforte. 

No.  1.  Gedenke  mein 

In  Saint  Blajze,  io  der  Zuecca 
Barborineu'e  Lied  ..... 

Frauengebet 

Mit  nieioem  MAdobeu  kann  sich  keine 

messen 

Die  Waodcrschwalbe  .... 

Das  erste  Veilcbeo  ....... 

Die  ThrAne 

Gut’  Nseht! 

Ein  Traum  

Sara,  fl.  Am  schönen  Rhein  gedenk'  leb  dein.  Marach 
für  Pfle 

— Schleaisehe  Lieder.  Walzer  f.  Oroh 

Valiqoef.  H.  La  pclile  fsdetle  de  Semet,  pelite  moaaique 

p.  Pieno 

Weidl,  II.  Op.  75.  MAdel,  mein  MAdel  ich  rsthe  dir  gut. 

Lied  f.  1 Singst  mit  Begl.  d.  Pfle 

— Op.  76.  Lieben  und  Leiden.  Lied  f.  1 Sinnt,  mit 

Begl.  d.  Pftc 

Wayoa,  F.  v.  Zwei  Lieder  f.  1 Millelstimmo  . . 

WCerat.  R.  Op.  54.  Symphonie  iD-uioll)  f.  grosses  Or- 
cbc.sler.  Stimmen 

— Dieselbe  im  Klavlerauszug  zu  4 HAnden 9 10 

CoUeeUon  de»  Oeuvre»  efa»»igue»  el  moderne». 

Bcelhovca,  L.  x,  QusrteUa  für  2 Violinen,  Viola  und 
VioloDcelle.  Neue  von  C.  Böhmer  revidirte  Ausgabe. 

Op.  74.  Es-dur 2)  ßf* 

Op.  95.  F-rooll.  9 


9. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

0. 

• 10. 


7) 


— 10 
9 90 

- 15 

- 7) 

- 7) 

- 7* 

4 — 
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\XIV.  Jahr^an^  M U. 


Vom  d»Mff  ZiMlMK  «rftrkiunl  «4ciMat>i«n 
•tu*  Nummer. 


6.  April  1870. 


Zu  becivhcu  durch: 

▼lEI.  üpin«.  li»<iliiiH«r. 

fkUt.  Brtndat  4t  UtiUvr 
lOIDOI.  Kov*JI».  B«*r  4t  C«  ■••»■«•d  4t  C*. 
St.  FEmSBOBfi  M.  Brrnard 
STOCKBOLI-  A.  Lundt{aiM. 


NEUE 


■RW.TAftR  J 

■ BW-1VA&.  ^ j„4„,  * Martfba 
BiKC&LOIA.  Aadrte  Vidal 
ViRSCfl&O.  <V  WoiR. 

AMST&BDAM.  Sayffardl'atdt«  ll«akluBdlu«t(. 
isaiBD.  J B>c«»rdi.  P.  UiMoa 


BEKUMEU  HESIKZEITEI«« 


l^rnndet  von 


unter  Mitwirkung  theoretischer 


tinslav  Bork 


uihI  practischer  ^lusikor. 


Br»tcllansen  nehmm  ab  ||  Brief«  bbiI  Pakete  Prel«  de«  AbonnemeBt«. 

In  Uorlin:  L Bote  & G.  Bock.  ErAnzöe.Slr.B3e.;  i Jihrlioh  5 Tbir.  ■ mit  Musik>FrAmie,  beale- 

U.  d.  Linden  No.  27,  Po^en,  Willirlmatr.  No.^l.!  werden  unter  der  Adrea«e;  Redartion  il  HalbJ&lirIloh  3 Thir.  I hend  in  einem  ZBslehe* 
Slelliii.  KfluiiiS»lr««»e  No.  3 imil  iillo  ' <l"'  N»u.n  Bsriinor  Miuiliulluni(  darob  rans»-Scbem  itn  Brlr.ue  vou  S oder  S Tbir. 
n . » Ml.  j it  -I  k .11  HIa  Veriflotthaiiiiliiittf  dnpcelhon-  L « d e n p f«  I a Eiir  timunsrhrÄnkten  Wahl  «ub 

Poet  •.Anstalten,  Huch-  und  Musikhatidlunue«  ; »««  'eri*g!‘nauUlunK  doreelbeo.  . Mu»ik-Verl«j?e  von  Ed.  Bote  ft  Q.  Book. 

des  In-  und  .Auslandes.  1^  Ed.  Bote  ft  G.  Bock  Ijikriick  $ Tkir  i 

' io  Berlin,  Unter  den  Linden  27.  erbeten.  ' Balbjlkrllck  I Tkif.  2S  Sgr. ' 

Frei.«  der  einzelnen  Nummer  5 Serr.  Iiiaertiunaprel<i  Tiir  die  Zelle  1|  Sgr. 


I ohne  HrAmie. 


lohaH.  Rar*ii*i«c 


. — MorliR.  Beine.  — CotrcafmndenMn  »oi  l’ant  uad  Wien.  — JoornaUReeua.  - 
NarbnrMen.  — Q«»raHraoeMaHaiti.  — Inarrat 
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Heime.  Sara.  Auserltscno  Stücke  aus  den  Violin-  und 
Violonuell-SoIo-SonftU'n  von  Jolt.  Sob.  Bach,  für  Plano- 
forte  bearbeilet.  I.clptig,  Oiist.  Heinze. 

lieber  diese  Bearbeitungen.  Ibre  Idee  tmd  deren  Aus- 
führung ist  nur  das  Günsligsle  zu  sagen;  die  btnf  Stücke 
Freamliule.  Loure,  Inlraia,  Bourree,  Rondo  sind  mit  Vor- 
stündtiiss  ni>.s  den  Violinsonalen  2 und  6.  aus  den  Violon- 
ccllsuilen  .3  und  ^ ausgevv^hlt.  mit  Sorgfalt  und  Geschick 
für’s  Klavier  übertragen,  und  dadurch  der  grossen  Mehr- 
heit ztigfinglich  gemacht,  welche  diese  Kompositionen  in  ih- 
rer ttrs[inlnglichen  tie«tnlt  entweder  gar  niclit  kannte,  oder 
doch  nur  selten  su  hören  bcknin.  Und  nicht  mir  diu  kla- 
vierspielonde  Mehrheit  hat  Nntxen  von  solchen  Hoarbeilungen: 
ai>ch  so  mancher  Geiger  und  Violoncellist  wird  durch  dun 
volleren  Klang  des  Clavierstücks  und  die  dadurch  lu  grös- 
serercr  Deutlichkeit  gebrachte  .\bsiuht  des  Komponisten  |von 
deren  ErkennUiiss  Ja  der  V’ortrag  durchweg  hesliinmt  wird) 
tutn  V'erständniss  des  Originals  hcrangezoge«.  — Den  /.u- 
thaten  der  Bearbeiterin  ist  überall  Feinfühligkeit  nachziirüh- 
inen,  die  Technik  des  Klaviers  ist  durchaus  henückslchligt 
worden,  so  dass  diese  Arrangements  den  Eindruck  von  Ori- 
ginahtücken  für  Klavier  machen.  Wertlivoll  sind  sie  sümml- 
lich ; doch  ist  nicht  z«i  Izeswejfoln.  dass  die  t.oiire,  Bourree, 
und  das  Rondo,  als  die  reizvollslen  und  c<igleich  für*»  Kla- 
vier wirkungsvüUslen,  sich  die  meisten  Freunde  erwerben 
werden.  Somit  seien  sie  denn  allen  Clavier-pielern,  allen 
Freunden  guter,  wahriiafl  erfrischender  .Musik  bestens  em- 
pfohlen. 

Clcmenli,  Gradus  ad  Pamassum.  In  einer  Auswald  von 
16  der  swockmAasigsten  Etüden  iinenlbehrliches  Ma- 
terial für  den  Unterricht  progressiv  geordnet,  mit  ergAo- 
tendem  FtngersaU  versehen  und  herausgegoban  von  Sara 
Heinz«  Leipzig,  Gustav  Heinze. 

Der  Werth  des  Ctemeoti'üchen  Slud'cnwerks  verschafft 
sieb  mehr  und  mehr  Aiierkeoiiuug;  man  fdogl  an,  jene  so- 


genannten Etüden  tu  verlassen,  weiolte,  Legion  an  der  Zahl 
und  tAglich  sich  auTs  FruciülMrsle  vermehrend,  den  Ler- 
nenden entweder  in  geistloser  Wei;.«  quälen,  oder  ihm  die 
Pilit»  des  Studiums  in  so  viel  Zucker  gehüllt  reichen,  dass 
eine  Wirkung  nicht  erfolgen  kann.  Man  wendet  sich  mit 
Vorliebe  zu  den  Werken  von  Kicmonti  und  Gramer,  welche 
ihr  Ziel  mit  Energie  und  Geist  zugloich  verfolgan.  Von 
beiden  biTÜhmlen  Siudimi  werken  hat  die  jüngste  Zfil  neue 
Rearheilungen  gebracht,  welche  die  Aufmerksamkeit  mit 
Recht  verdienen,  die  von  Tausig  und  die  von  Bülow.  Ih- 
nen reiiit  sich  die  vorliegende  von  Sara  Heinze  an,  von  der 
TatisigSchen  mdersoliietjeu  durch  die  BesehrAnkung  auf 
16  E'iiden,  deren  Anordnung.  Fingersatz  und  — g'-ringereo 
Preis;  die  beiden  ersten  Uni«*raciiiede,  namentlioli  aber  der 
dadurch  erreichte  billige  Preis  bilden  die  werlhvnlle  lobens- 
werlhe  SpecialilAl  dii^rr  Ausgabe:  Etüden  müssen  billig 
sein,  .namentlich  kla-isis<-he  Etüden.  .Md  der  pietälvoileo 
Conservirung  d>>s  Clemenli'schen  Finger-iatzes  können  wir 
dng>u;>‘n  nicht  übernlt  eirtverstand>m  sein;  zwischen  diesem, 
vielfach  veralteten,  weil  in<mnseqiient«n,  und  dam  der  Tau- 
sigNohen  Bearbeitung,  webdier  üio  Ausbildung  der  Finger 
tum  Dienste  jedes  virtuosen  Geboln  bezweckt,  Hesse  sieh 
wohl  noch  eine  Mille  finden.  IridesNen  sei  hierüber  nicht 
Viel  gerechtet;  soviel  HAnde.  soviel  Ansichten  über  Finger- 
satz! Die  Bearbeitung  sei  trotz  unserer  abweichenden  Ao- 
sidil  über  diesen  Punkt  mit  Rücksicht  auf  ihre  Billigkeit 
empfohlen;  der  ver>iAndigB  Lehrer,  der  für  alle  Schüler  doch 
niclit  den  gleichen  Fingersnlt  brauchen  kann,  wird  die  für 
gut  gehallpnen  .Aenderuiigen  des  (^ieinenli'scheri  ja  selber 
besorgen.  — Die  .Aussia'tung  dieses  wie  des  vorher  bespro- 
chenen Heflos  ist  vorlrefflK-h. 

Claiiaaea  Wilhelui.  Acht  Charaklerslücke  für  das  Pia- 
noforle.  Op.  I.  Heft  1 und  2.  Scltwerin,  Anton  Trut- 
Mhel. 

Der  Componist  dieser  Stücke  ist  vor  Kurzem  betmge- 
gaoge».  Der  Krilik  bleibt  nichts  übrig,  aU  von  di«sem 
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Op.  1 AU«,  ihm  einen  b«iii  frOlus  Scheiden  b^^klAgertden 
NAcliruf  lu  weihen.  Aus  diesen  SlOckcn  sprichl  kein  ferli* 
^er  Kfinstler,  aber  ein  begabter,  an  den  MeKstem  der  Ro- 
mAiitik  emporstrehender.  voll  edlen  Sinnes  uml  edler  Ziele; 
an  sein  Gewolltes,  an  sein  „IlimmelhoclijAuchzend“  und  sein 
„Zum  Tode  betrAbl'*  {Nu.  2 und  3|.  att  sein  „Oahin^'  (No.  6) 
reichten  die  Kräfte  des  Ausdrucks  nicht  hinmi.  „Träume- 
rei" und  „Liebesgespräcli"  konnte  er  besser  nus  seinem  In- 
nern herausdichti-n.  Ob  er  zu  Grosserem  sich  zu  enirallen 
berufeo  war  nach  die.seii  SUicken  iat’s  wohl  nicht  zu 
bestimmen;  dem  traurigen  Gegensatz  von  Wollen  und  Kön- 
nen, dem  Zeichen  der  Epigonenzeit,  ist  er  nun,  vielleicht 
zum  GlOck.  entzogen.  Die  Stöcke,  narnenilkh  die  zuletzt 
beieiclmeten,  seien  Freunden  zarter  feiiigeföhlter  .Musik  cm* 
pfohlen.  Alexis  Hollaender. 

Ilpriin. 

/I  e>  r I#  er. 

(Köuigl.  Opernhaus. I Am  1.  Apnl  giogeu  endlich  nach 
unzähligen  Proben  (allein  vier  und  vierzig  ürche.slerprubeu) 
und  inöhevulUter  Arbeit  Richard  Waguer*»  „lleislersinger  vuii 
N(irnberg**  lum  ersten  Male  in  Scene.  Wir  dOrfen  voraus* 
aelzen,  dass  die  Leser  unsrer  Zeitung  das  Werk  Iheds  keiiiian, 
iheils  sich  durch  die  seit  zwei  Jahreu  in  allen  puhliadien  wie 
musikalischen  Fachbllttem  und  durch  BrochOren  aiigeiiiuftan 
Berichte  genOgciid  orienlirl  haben;  unsere  Leser  werdeu  cs 
uns  daher  Dank  wissen,  urnii  wir  ai«  nicht  von  Neuem  üurcti 
einen  baiidwurniartigen  Arlikel  bchclligcü,  um  so  melir,  als 
wir  im  Grossen  und  Ganten  da«,  was  Ober  das  Werk  io  der 
letzten  Nummer  dieser  Zeitung  von  Wien  au«  gesagt  worden, 
nur  unterschreiben  können.  Wagner,  als  Dichter  wie  als  Com* 
ponist,  so  musikalicli  praktisch  und  so  bßhoenkundig  wir  ihn 
kennen,  lial  steh  diesmal  in  den  Factoreu  seines  Werkes  voll* 
ständig  geirrt.  Er  schrieb  zuerst  ein  Librallu,  das  liöchsteos 
SlulT  für  eine  kleine  komische  Oper,  nicht  aber  lOr  eine  vier 
und  eine  halbe  Siimde  dauernde  „gros.s«**  Oper  eulli&U.  Durch 
die  OberroAssigu  Dehnung  de»  SlulTes,  durch  den  Mangel  an 
eigenilicher  Handlung,  durch  die  inieiidlicheii  Dialoge  nirhl  ge- 
nügend inleressireiider  l*er»oiihchkeileii  entflieht  eine  Lange- 
weile. welche  seihst  ein  in  mclodiBcher  Hinsicht  weit  brgablo* 
rer  Gnropooisl,  ja,  wir  behaupten,  selbst  ein  Genie  wie  Mozart 
es  war,  tu  bannen  nicht  inftchlig  geweseu  wäre.  Ini  Stof? 
aeibst  liegt  es  auch,  das«  Wagner  dirsma)  nicht  eine  einzige 
dankbare  Parlhie  zu  schafTen  wusslt-,  nicht  eine  der  agirenden 
Pervincti  lieht  uns  wirklich  au.  l'nd  die  IMusik?  Diese  klein- 
bQrgerUciien  Vorgänge  werden  iiiil  einem  Orchester  illuslrirl, 
als  gälte  ea  die  wildcslcn  Leideuschanfn  zu  schildern;  das 
GeringlQgigsl«  muss  durch  die  gährendeu  und  wQlileudeo  In* 
a(rumefitalma.vseii  hindurch  gekämpft  werden;  so  empfangen 
wir  fast  iiichla  als  ein  iiinnolones,  auf  Stelzen  gehendea  Pathos. 
Es  liegt  einmal  in  dem  Wesen  dieser  musikalischen  Richiuog, 
dass  eie  aich  io  ihren  Coiierquanzm  immer  weiter  von  dem 
eniternen  muss,  was  wir  sAngban-  Melodie  und  Form  nennen, 
dass  Alles  in  instrumenlale  Malereien  und  geapreizte  Deklaina* 
lorieo  nufgehl.  Dabei  ist  Wagner  noch  nie  so  arm  an  rausi- 
kahscheii  Motiven  gewcsru  als  in  den  „Meistersingern**,  desstialb 
hält  er  jedes  Motiv  so  ungebOhriich  lange  fest  und  peilschl  es 
durch  alle  Tonarten,  durch  alle  luhirumenle.  Und  doch  ver- 
mögen wir  dem  Orchester  Wagner'a  unsere  vollste  Bewunderung 
nicht  tu  versagen I Welch’  ein  FIciss,  welch’  «ine  Kenolniss 
der  Inslrumenlal-EITekle,  welche  Meisterschaft  io  der  Beiiuliuug 
der  Masaen  und  jedes  einzelnen  Inslrumenla!  Warum  auch 
braucht  Wagner  die  oeoachliche  Stimme,  diesM  Khdosle 


und  bei  ihm  nebenelchlichsle  und  peinlich  mallrailirte  In- 
strument? Wenn  wir  uns  mit  Inleresao  den  herrlichen  Klang- 
wirkungen der  Wagner'scheo  CombinalioDeu  hingeben,  dann 
er.scheinl  das  dazu  Gesungene  Qberflüssig,  oft  sogar  störend 
und  es  will  uns  immer  scheinen,  als  habe  Wagner  zuerst  den 
inslrumeiilalen  Theil  voli&länilig  fertig  gearbeitet  und  hinterher 
die  Siogslimmeo  (weil  io  dem  muHikalischeti  Drama  diese 
doch  einmal  nicht  fehlen  können)  dazu  geselil.  In  keiner  der  uns 
bekannten  Opern  Wagner’»  ist  der  Gesang  »o  vernachlässigt, 
wie  in  den  ..Aleislersingern'*  und  wenn  wir  zwei  Lieder  Stol- 
sing's  |wir  meinen  das  erste  im  ersten  Act  und  das  Preislied) 
und  das  Quinlett  im  3.  Art  anfOhrrii,  so  haben  wir  die  eigent- 
lichen Gesaugsüumniern  der  Oper  beieicbnet.  Für  die  Lieder 
dea  Hans  Sachs  wie  för  die  Beckmesser’»,  fehlte  ea  dem  Coio- 
pooisleo  gänzlich  au  jeglichem  Ausdruck  de»  Humnrislischeo; 
hier  wird  Wagner  liieila  langweilig  trocken,  Iheils  widerlich 
trivial  und  mu»s  jeden  iinpnrtheiischen  Zuhörer  zur  Ungeduld 
und  zur  Opposition  treiben.  — Die  AufTQhruug  war  mit  dem 
ganzen  Ernst,  mit  der  Sorgfalt  und  GewUsenliafligkeil  vorbe- 
reitet worden,  welche  man  dem  Königl.  Opern-liistilule  »leUi 
nachiurOhmen  hat;  aeit  Monaten  wurde  an  diro  Werke  raat- 
lus  gearbeitet  und  in  den  lelzlen  Wochen  mussten  der  Proben  we- 
gen viele  Spiel-Abende  ausge»elzt  weiden.  Und  um  so  cliroo- 
vuller  ersdiieo  dies  SUebeu.  als  mau  wusste,  da«»  der  Erfolg 
des  Werkes  au  anderen  Orlen  ein  sehr  gclheilter  gewesen.  Oio 
hiesige  Generalprobe  am  31.  Märt  (VormiUags  von  10  bis  3 
Uhr)  zeigt«  denn  auch  schon  die  Oper  in  runder,  tadelloser 
Ausführung  und  gab  einen  vollkommenen  Begriff  von  den  vor- 
angrgaiigenen  eitormen  Arbeiten.  Oer  Abend  der  ersten  Dar- 
stellung am  1.  April  halle  nalQrlich  riss  Haus  bis  aul  den  letz- 
ten Platz  gefüllt.  Der  erste  Act  wurde  durch  H*'rrri  Niemauu's 
wahrhaft  hinreissende»  diclamalorische«  und  dramatisches  Talent 
getragen;  von  seinem  ersluu  Liede  musste  er  die  letzte  Strophe 
repelireii;  nach  dem  Acte  wurde  er  slOrtniscIi  gerufen.  Die 
erste  Häitia  dea  zweiten  Ades  verliel  ruhig,  doch  schon  konnte 
der  aufmerksame  Reobachler  di«  Wirkung  der  Langweile  spü- 
ren. weldio  die  endlosen  Dialoge  dem  Publikuoi  verursachten. 
Endlich,  bei  dem  trivialen  SIAudchen  Beckmessers  verlor  das 
Auditorium  die  Geduld,  es  wurde  gelacht,  gehöhnt,  »ndlich  ge- 
zischt und  gelrottimelt;  unter  (orlvrAhrcndem  Llrm  des  Publi- 
kums fand  die  nur  zu  posacosrlige  PrOgelscene  statt  und  aU 
die  Scene  leer  wurde  und  die  Musik  eine  Zeit  lang  den  Mond- 
schein accompagnirle,  als  dann  nur  noch  einmal  der  Nacht- 
Wächter  seinen  Ruf  aoBliromle  und  der  Vorhang  flet,  da  brach 
der  Lärm  von  Neuem  los,  man  rief  die  Darsteller,  namentUrh 
dri)  arairii  Beckmesser,  welcher  das  Signal  zum  Sturm  ao  iin* 
schuldigerweise  gegeben  hatte,  um  ihm  das  Traurige  seiner 
widerwärtigen  Rolle  zu  versüssen.  Von  da  ab  war  es  um  die 
Stimmung  des  Publikums  geschehen.  Im  dritten  Act  wurde 
Herrn  Niomaoo’a  Preislied  applaudirl,  während  gegeo  unsre 
Erwartung  das  sangliche  Quintett  kalt  liess;  die  teilte  grosse 
Scene  machte  trotz  ihrer  thralralischen  Lebendigkeit  und  der 
vorlrefnichen  scenischen  Arrangemenlt  auch  nicht  den  geholTten 
Effekt  und  noch  vnr  dem  Ende  (die  Vorstellung  dauerte  von 
Ö bis  halb  elf  Uhr)  verliessen  Viele  da«  Haus.  Zum  Schluss 
rief  man  noch  einmal  dir  Darsleller,  Herrn  Kapellmeister  Eckert , 
Herrn  Regisseur  Hein,  auch  nach  dem  „Verfasser"  wurde 
verlangt.  Sollen  wir  nu^iiosre  Ansicht  Ober  die  Zukunft  dar 
Oper  sagen,  so  glauben  wir  kaum,  dass  sich  „Die  Meistarain- 
ger**  auf  dem  Repertoir  erhalten  werden,  um  ao  weniger,  als 
wahrscheinlich  sämmtlicha  Milwirkenda  mit  dem  Verschwinden 
dsa  Werkes  lufriedeii  aein  dürften.  Niehl  aber  dürfen  wir  die- 
sen Bericht  schlieaeen,  ohne  allen  bei  der  Aufführung  Oalhei- 
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IlijicD  die  grdeete  Anerketmung  tu  tollen.  Eiaeo  «reteo  Freie 
fDr  des  Orcheeler!  Nur  der  Sechverstiadige  vermag  tu  ermee* 
een,  eto  wie  hoher  Crad  von  Hingebuog,  Verstladoiss,  Auf« 
merksemkeii,  lechniecher  Fertigkeit  daiu  gehOrt,  um  eine  eo 
horrende  Aufgabe  ~ wohl  die  echwierigete,  die  je  gestellt 
wordeu  — so  Irefflirh  tu  lAseo.  Herr  General « loleBdaiil 
von  HQlseii  hat  dem  Orrhester  persAiilich  seinen  Dank  fflr 
die  allseitig  so  «normen  Anstrengungen  BUsges|irochen.  Als 
einen  Dirigenten  ersten  Ranges  bewdbrte  eich  Herr  Eckert, 
welcher  das  heikle  Werk  reit  ausserordeolUcher  Umsiefat  und 
doch  mit  wahrhaft  kOnellericher  Ruhe  leitete.  Herr  Hein  hetle 
mit  liogsl  anerkennlem  Talent  fbr  eine  ebenso  lebendige  als 
gcfftllige  Scenirung  gesorgt;  Oecoralioneo  und  CostOme  waren 
prächtig.  Herrn  Niemann  als  Sloliing  haben  wir  bereite  er« 
wähnt;  ihm  war  unter  all'  den  undankbaren  Parthieen  noch  die 
beate  tugefalleo.  er  aaog  und  spieJte  sie  meisterhaft.  Freu 
Mallioger  als  Eva,  Fri.  Brandt  als  Magdelena,  die  Herren 
Belt  als  Hans  Sachs,  F r i c k e als  Pugner,  Krause  als  Kothoer, 
Krflger  als  Schusterlehrting,  Baase  als  Beckmeaser  und 
der  Chor,  sie  Alle  isistetni  das  Mögliche.  Wenn  wir  beden« 
ken,  dass  so  viel  Möhe  und  Arbeit  vielleicht  vergeh« 
Ueli  gewesen,  dann  scheint  uns  der  Mulh  und  die  Thatkrafl 
der  GeneraMntendsntur  des  vollsten  Lobes  werth.  — Die  öbri« 
gen  Vorstellungen  der  Woche  waren  am  28.  Märt  „Mignon'* 
mit  Frau  Liicca;  am  31.  Märt  und  am  2.  April  „Dt-r  schwane 
Domino**  mit  Frau  Lucca.  In  letiler  Oper  «rschirn  lugleicli 
HerrSalotnon  nach  seiner  Krankheit  zum  ersten  Mato  wieder 
vur  dem  Publikum  und  wurde  luil  anhalleiidem  Beifall,  mit 
Blumen  und  Kränzen  willkoinmon  gclieisseii. 

Am  26.  März  halte  der  Crk'sche  Männ«rgeaang«Verein  tu 
einem  wohllhäligen  Zweck  ein  Coucerl  vi-ranstallet,  welches 
sich  des  Besuchs  eines  in  seinen  Ansprüchen  bescheidenen  und 
dankbaren  Publikums  zu  erfreuen  halle.  ~ Die  Mitglieder  des 
Vereins  gehören,  wohl  nur  reit  geringen  Ausrinhmcn,  dem  Lehr« 
stände  ao;  haben  sich  also  schon  auf  den  Seroioarien,  welche 
aie  besucht,  mit  Musik  und  besonders  mit  Gesang  jalireUag 
beschäftigt.  Dessenungeachtet  müeeen  wir  geetehn,  dass  wir  in 
eodern  Vereinen,  deren  Mitglieder  ihrem  Leheneberuf  nach  der 
Kunst  viel  ferner  stehen,  bessere  künstlerische  Leistungeo  ge« 
hört  haben;  dies  wirft  nun  gerade  kein  gOnsligea  Liciil  auf  das 
Musikireiben  in  dem  grösseren  Thi-il  unserer  Bildungeanalatten 
für  Votksschullehrer.  Km  Verein  wie  der  Krk'achc,  dessen 
Hauptaufgabe  Oberhaupt  nur  ein  kleioee  Gebiet  der  Kunst,  des 
Volksiied,  umfasst,  müsste  denn  doch  hierin  etwas  Vorzügliches 
leisten;  aber  weder  die  Slimmenbildung  noch  das  Kueemble 
können  kOnsUerischeo  Anforderungen  genügend  erscheiaen,  gaoi 
abgesehen  von  einer  (einen  Nüencirung  fbeaundere  einem  echö« 
oeo  Piano)  und  einer  echwungvoilen  Auffassung.  Wir  gestehen, 
lange  nicht  so  handwerksmässig  aingen  gehört  zu  haben.  Am 
meisten  treten  die  gerügten  Mängel  in  einem  Psalm  von  B.  Klein 
hervor,  der  uns  in  seiner  Wiedergabe  nur  als  Freerobild  er« 
achien;  besser  gelangen  freilich  die  Volkslieder,  obgleich  wir 
euch  hier  theib  gnlsaere  Frische,  thede  mehr  Innigkeit  und 
Wirme  in  der  Ausführung  gewünscht  hälleo.  — Unlerstütit 
wurde  des  Concerl  durch  eine  uns  bisher  unbekannte  Piaoi^Uo 
Fräulein  Friederike  Schneider  und  den  Violitiislen  Herrn 
Marx,  vun  denen  die  Sonate  für  Pieoo  und  Violioe  Op.  b von 
Gade  reit  lubenswerlhem  Ensemble  und  küiiaiWriseber  AulTas« 
•ung  vorgelrageo  wurde.  Fräulein  Schneider  beaiiit  eine  recht 
gut  gebildete  Technik,  einen  geiangreichen,  wenn  auch  gerada 
■icht  krälUgeu  Anarlilag  und  eine  Tugend,  dis  wir  iieut  zu  Tage 
hoch  veranschlagen  reOseeu:  die  ökunomieche  Beheodluitg  des 
Pedale.  Von  Herrn  Marx  börtco  wir  aueäerdeoi  noch  die 


F«dur*Romenie  von  Beethoven;  kerniger  Ton  und  ein  der  Com« 
Position  Migemessaner  Vortrag  teichneten  diese  Leistung  aus. 

Fräulein  Jeanette  Stern  nus  Odessa,  eine  Sclifileria  Te- 
desco’s,  gab  am  27.  März  im  Saale  des  Grand  Hötel  de  Rome 
ein  Cuiicert  Die  Concertgeberiii  besitzt  zunächst  «ioe  bei 
einer  Dame  in  diesem  Maasse  seltene  Kraft;  dazu  gesellt  sich 
eine  ini  hohen  Gmde  entwickelte  Technik  und  eine  niusikali« 
sehe  AnlTaMungsgabe.  die  sich  iui  Ganzen,  dem  Ansclilag  ent- 
sprechend, mehr  dem  kräftigen  Männlichen,  als  dem  zarten 
graziösen  WeibUeban  zuoeigt.  Das  Programm  war  reich  und 
vielseilig:  .'Muiale  D*dur  Op.  10  von  BoeÜuiven  — Fanlaieie 
chrmnalique  von  8.  Bach  Gigue  <F-moll)  von  Händel  — 
Sonate  A«dur  von  Scarlatli  — Rondo  D-dur  von  Franz  Schu- 
bert — Nocturne  Des  - diir.  Scherzo  B • luoU  v»e  Chopin  — 
Novelette  E«dur  von  R.  Schumann.  Von  diesen  Compositionen 
gelangen  dem  Fräulein  Stern  die  Fantasie  von  Bach,  die  Nova« 
leite  von  Schumann  und  das  ^ichubert*8che  Rondo  gauz  vor- 
trelTlich;  wogegen  die  AusfDhning  wie  AufTassung  der  Monaten 
von  Beethoven  und  .'kariatli  merklich  zurücktralen.  Die  Total* 
leLshmg  der  jungen  Dame  war  jedoch  der  Art  dass  wir  den 
ihr  vom  Publikum  iu  reichem  Manss«  gcapendeton  Beifall  als 
einen  wulilverdientcn  verzeichnen  nalsaeu.  — Fräulein  Marie 
Klauweil  aus  l.«ipzig  unterstützte  das  Concerl  durch  den 
Vortrag  der  Briefarie  nus  „Don  Juan**,  dreier  Lieder  von  Mo- 
zart. .Schubert.  Taiibert  und  der  Arie:  „Frag  ich  mein  bddoiii- 
inen  Herr*  nus  dem  „Barbier  von  Sevilla**  von  Hossini.  Oie 
Mtimme.  die  hinsichtlich  des  (.haroktim  und  der  Fülle  des 
Klaages  etwas  Kindliches  luit,  bt  von  bedeutendem  Uiufang 
und  spricht  bis  auni  dretgeslrichenen  F mit  ausserordeotJiclier 
Leichtigkeit  an.  Bei  grosser  Anlage  zur  Coloralur  ist  freilich 
die  Technik  und  vor  Allem  die  Inlonalion  noch  unvollkommea, 
ao  dass  die  Leistungen  des  Fräulein  Klauwdl  nicht  gleichmäs- 
sig  erselnenen;  Marnhe^  gelang  üherraarhprH)  gut,  während 
unniittdbar  darauf  die  voriiandonen  Mängel  in  das  grelUle  Uebt 
traten.  Wie  wir  huren,  beabskhügt  die  junge  Dame  unter 
Leitung  der  Frau  Viardot  • Garcia  ihre  weitere  Ausbildung  zu 
fördern.  HufTentlich  gelingt  es  dem  bewährten  Lehrlalenl  die- 
ser grossen  Künatlerin  die  HolTnungen,  zu  denen  die  Begabung 
des  Fräulein  KJauwell  herechtigeu,  zu  realiKsreu. 

Dia  Coaeerls,  welch«  der  Frauen-Varein  IQr  die  Gualav- 
Adolf-Stifluog  veranslellet,  fanden  am  30.  März  für  diese  Saison 
ihren  Abechlusa.  Der  Königliche  Musik«Direelor  Herr  Kolzott 
halte  die  Lpiluog  übernommen  und  führte  mit  dem  unter  seiner 
Oireclioo  stehenden  Gesang«Verein  io  gewohnter  Präcision  und 
Sapberkeit  mehrere  Chorlieder  von  Leo  Hassler,  Vierling,  Tau- 
ber! und  Mendeiasuho  aut,  die  wir  sämmllkh  in  der  letzten 
Soir^  de«  Vereins  schon  gehört.  Frau  Anna  Hollaender 
Mug  mit  dem  ihr  eigiieu  leliieu  mueikeliscben  GefOliI  Lieder 
von  R.  Schumann,  Schobert  und  Hollaroder;  ausserdem  eine 
Aria  aus  „ Acia  und  Galatea  **  von  Händel , deren  Ausführung 
Seileiw  derselben  KOnslierin  wir  bei  der  vollsläodigeo  AufTüh« 
rung  de«  Werke«  tu  Anfarrg  der  jetzt  im  Scheiden  begriffenen 
Coacrrl«S«i»on  out  .Aoerkeonuag  zu  erwähnen  hallen.  — Der 
Violinivl  Herr  Schiever  spielte  di«  F-dur«Roinaaze  von  Beetho- 
ven mit  augenehmenToo,  nur  etwas  raanierirt,  undin  GenemHchafl 
mit  den  Herren  Ehr  lieh  und  MOllerdas  Baethoven'sche  B«dur*Trio 
Op.  07,  dessen  Ausführung  sich  besonders  durcii  grosso  Präei« 
sion  de«  KusambU«  austeichoele.  Vor  allem  wurde  das  herr- 
liche, wunderbare  .Adagio  sehr  schön  wiedergegeben,  wogegen 
wir  da«  Tempi>  des  Ivlzteii  Satzes  gemässigter  gewünscht  häl« 
teiL  — Herr  Ehrlich  erfreute  das  Publikum  noch  durch  den 
höchst  saubtren  und  cleganteu  Vortrag  kleinerer  Klavit-rpiiceo 
voo  Schubert- Liszt  lEhrlkh),  Schuinaun  und  Händel.  H«rr 
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H.  Pul«ch  sftng  3 neue  Lieder  Op.  8 vm  Otto  Leasttenn, 
von  denen  nsmentlieh  die  ereleo  swei  »Wenn  twe«  von  einen* 
der  erheiden“  und  „Nun  i«(  der  Tag  geeehieden*'  eieh  bedeu* 
Utngftvoll  hervurheben.  Den  Publikum  »eichoele  elrmnUiche 
M ilwirkeode  dwcb  reichen  Beilall  aue.  d.  R. 

Correfipondeni^it. 

P*ri»,  a.  April  lö7a 

Nicht  alieiu  die  QaeotilM.  »onder«  vielmehr  norh  die  Qiiati« 
tat  der  dteejAhrtgen  Conceiie  bcweiel,  dem  Pari*  eine  Muiiketedl 
per  cxcenence  eei.  Der  Geeehmeck  lAr  klaaeteche  yud  gute 
deutache  Moeih  hat  einen  ftherraacbendeD  AabcUwung  geoom- 
men.  — $)inphonie>CoDeerte  wechaeln  mit  Oratorien*.  Cantaten* 
und  Quarlctt'Prodttelioneo;  Name»,  wie:  ächutnaoo,  i^bubert, 
Wagner.  Rubinatetn,  HaV,  Brahma,  Lechner,  Spobr,  Volkmano, 
— vor  Kurtem  hier  noch  tun  Tbeil  wenig  bckaont,  und  noch 
weniger  gewArdigt,  — Roden  aicb  nun  beinahe  auf  alJeo  Pro* 
grammen  beaaerer  Muaik>Productioneo.  Am  t'eberraaciMudetao 
ist,  daaa  die  bisher  io  Paria  lo  wenig  gepflegte  Gattung  der 
Oratorien,  woreuf  bia  jettt  die  Kngiiader  undDeulaeheo  eio  aua* 
aehlieaalichea  Privilegium  lu  beaiUeo  aehieoeo,  eine  ganz  auage* 
zeiebuvte  Aufnahme  Hndel.  Daa  vorigen  Donneratag  lum  orsleu 
Male  in  Paria  tu  GehOr  gebrachte  Oratorium  „Alexandcrfeat“  von 
Hilndcl.  aufgefnhrt  im  Saale  Hers  von  der  Geaanga*Sociite  Boiir* 
goult  • Ducondray  tum  Beaten  der  Armen,  halle  einen  Obeceua 
glAuzendi'D  Kfrolg.  Der  Dirigent.  Herr  Bourgoult-Ducoudray 
welcher  vorher  im  Laufe  dieaes  Wlotera  zwei  intereaeanle  Mali* 
Dien  aher  und  neuer  Choral  * Muatk  Im  Saale  Herz  veraDttallel 
bade,  erwirbt  rieh  um  dicae  EinbOrgerung  dea  Oratoriuma  ln 
Paria,  vermöge  seiner  trefflkh  atiidirten  gemiaefalen  ChOre.  ein 
Haupt-Verdieml,  und  entspricht  dadurch  einem  wahren  muaikali* 
acheti  DeddrfnlMe.  Die  in  ihrer  Eiufacbheil  erhabene  und  kraft* 
volle  Musik  Hlodel's,  welche  durch  strenge  Logik,  durch  unge- 
Buchle  Nalürtielikeit,  einen  ao  geeuaden  und  auadruckavoBui 
Gegroaatz  zu  so  manchen  zerfahrenen,  phantaatiachen  uud  krank* 
hafleo  Muaikbealrehiingea  der  Neuzeit  bildet,  kann  zur  Her* 
atellitng  dea  GlcichgewichtM  und  eines  heilsimen  Mitlel*Wegea 
in  musikalirchrn  Dingen  eben  grgenwSrtig  nicht  oA  genug  vor- 
gefOhrt  werden.  Die  AuffOhriing  obigen  Oratoriums,  unter  der 
rhythmiaeh.prAcisen  Leitung  dea  Herrn  BourgonlbDucoudray  und 
unter  Aaslatenz  der  ircfflicheD  Solisten  FrAuIein  Schröder  und 
dea  Tenors  Roaqtiin  und  des  Bassisten  Douhy  und  des  Or* 
chcfdcrs  der  Opira.  Hess  in  Hinaicht  auf  Nuancirung  und  krall* 
volles  Ensemble  wenig  zu  wOoacbeii  Obrig.  Dia  Baaa*Arie  „0 
Bacbos  *,  sammt  darauf  folgendem  Chor  wurden  atürmiach  zur 
Wiederholung  verlangt,  und  beinahe  sAmmtlicho  Tbeile  von  an* 
halteudsicm  Beifall  begleitol.  Den  Schlus«  der  genuaareiehon 
Auflöhrung  bildete  S.  Bach's  kraflvollea  Chorfluale  aus  deaaen 
Mflller*Cantale.  — Daa  Tags  darauf  (Kretlag)  ebendaaelbal  abge* 
haltene  erste  Concert  Anton  Aubiuatein’a,  des  grösalen  Piani, 
alen  der  Gegenwart . und  der  einzige  der  jeltigen  ausöbenden 
Virtuosen,  welcher  auch  als  Componiat  eine  hoebbedeutende 
Stellung  «innimmt,  debötirte  in  störmisrher  Welse.  Don  Beginn 
bildete  die  neue  zum  ersten  Male  zu  Gehör  gebrachte  Phantasie 
fQr  Piano  und  Orchester  von  Rubitialeiu,  ein  Werk  voll  feiner, 
genialer  ZOgo  und  schwungvoller  Momente,  desaco  ungewohole 
Form  vielleicht  diejenigen  beiremden  mochte,  die  nur  zu  Haydn 
und  Mozart  achwOren.  Einer  der  Hörer  jedoch,  welcher  sich 
wahrscheinlich  mit  den  Wagner-Productionen  im  Cirqtii-Napolöon 
herOher  in  den  Saal  Herz  verirrte,  hatte  die  verwegene  Idee, 
Beinen  Gefühlen  durch  laulea  Pfeifen  Luft  zu  machen,  da  hllleo 
Sie  nun  den  darauf  folgenden  raaenden  Beifailaaturm  mit  erleben 


aoUan,  wla  das  antrhaMa  Publikum  <laB  groMao  Könatler  wia* 
derbolt  bervorrlef  und  wia  ea  jenta  ftubealörer  aioaliounlg  „d  In 
porte!*'  lubarracbte.  Oer  Tumult  hötta  gewiaa  noch  Uoger  ge- 
dauert, wenn  niabl  die  Eracheioung  dea  Friuiein  Emma  v.  Buaob, 
die  allgemeine  Aufmerkeamkeit  auf  aloh  gelexikt.  deren  Lieder* 
Vortröge  von  Lechner  und  Liebe,  geaungeo  mit  der  dieser,  hier 
raacb  beliebt  gewordenen,  KOnallerin  eigenthflmlicben  Innigkeit 
die  erregten  Gemötbor  wieder  besehwichUglc  und  zu  aeueram 
groaaen  Beifall  verenisaale.  Ein  neuer  Beweis  der  AUgewall  aeböner 
GesaDgakunat.  Hubioatein  apielle  noch  Weber'a  Souate  Aa  - dur 
und  Fantalaie,  Nocturne,  Mazurka  und  Etüde  von  Chopin.  Geber 
dea  wie  aeinea  Spielea  noch  ein  Werl  zu  aageo,  halten  wir  fär 
Qberflöaaig  — denn  eile  Ihre  Leser  beben  gewia«  acbou  Rubin* 
atein  gehört  und  bewundert  — ebenso  aelbalveraUndlieb  lat  der 
•usaerordeotUehe  Beifall,  welcher  diesen  auaaerordentlicheB  Kiloat* 
ier  begleitete.  Daa  zweite  Coooert  Qndel  am  B.  April  atalt,  — * 
eine  gröaaere  Abweebaluog  Im  Programm,  sowie  eine  beaaere 
Orchester-Begleitung,  namentlich  wo  ea  aich  um  neue  uobekannte 
schwierige  Werke,  wie  obige  Fanlaaie  Rubinatein'a  haudeJl,  ~ 
dürfte  zu  wQusehen  Obrig  bleiben.  Rubinalein  wird  nach  scineu 
Pariser  Coneerten  nnd  einigen  Conoerten  io  den  vornebuaten 
philbarmoniacben  Vereinen  der  fraozösischen  Provinz,  aeineu 
Aufenthalt  in  der  NAhe  von  Paris  nahmen,  Ungere  Zelt  dem 
öffeotMeben  Auftreten  entsagen,  und  sieh  ganz  der  Compoaition 
seiner  neuen,  für  die  groaae  Pariaer  OpAra  bestimmten,  Uper 
widmen.  _ A.  v.  Gz. 

Wiener  iQsikremioiseenxea. 

m.  Ende  .Mfirz  IR70. 

HtcrkclMireo  *on  l*i«nUtrn  — Ur«i  OUiilfn.  — A«a  d»s  Maiifn-CoiuerlM  — 
Dt*  Hafo^er  and  ihr  — ll«**iiij'*  Meaae  aotcaella. 

pBulioe  Fichioer,  Gabriele  Joöl,  Olga  Florian,  Anna 
Schlimnrzik  — sömmllich  junge  Damen  — Willi  uud  Lnuta 
Thero,  Georg  Leiter!.  Emil  Sniietowaki,  Rafael  Joaefly 
— sömmllRh  jur>ge  Herren:  hiertml,  lieber  Herr!  habe  ich  die 
Ehre,  Ihoeu  die  paar  Glavior-Concerlanleo  uu  sehr  unacliöneo 
Monal  Mörz  vorzueleiieni  Sie  werden  mir  zugebeo,  daaa  Meialer 
Rubinalein  eine  groaaa  Garde  hinler  aich  zog,  Epiguiieo 
verschiedener  Farben.  Alle  dieae  OAiolein  und  Herrlein  heben 
ihre  verwegenen  Zukuollalrinme,  und  manche  bringen  hie  und 
da  manch*  gutes  Korn  aul  den  Markt;  aber  e>  alQude  fAr  den 
Raum  Ihres  Blattes  golAhrlicb,  sollte  und  wollte  ich  der  Ut* 
Sterblichkeit  aller  dieser  Piirlheien  io  aller  breiter  Form  gerecht 
werdeol  Bei  dem  ungeheueren  Andrang  der  Pisniaten  im  abge* 
Inwienen  Monat  musa  ich  mich  daher  damit  begnügen,  nur  der 
hervorrageodalen  etwas  nAher  zu  gedenken  und  den  andern  ihruo 
Spielraum  fOr  die  Zukunft  offen  tu  lassen. 

De  ist  es  denn  unstreitig  Herr  Georg  Leitert,  ein  junger 
Mann  von  etwa  18  Jatkreo,  den  vor  Kurtem  liati  „draiisaeo'* 
entdeckte,  der  Snha  eines  Dreaduer  Musikere,  und  deo  daa 
Falkenauge  dee  Allen  alsobald  i4a  wes  apartes  erkanole.  Lei* 
tert  spielte  bereits  hier  vor  mahrereo  Mooaico  in  kleiuertn 
Kreisen,  eher  Zeit  wie  UmstAnde  waren  dem  KQnellsr  enigegoo 
und  obwohl  die  coropolentesteo  Stimmen  die  ausaerordenllicheu 
l^islungen  des  jQnglings  eoerkaiinlen,  der  bescheideoe  Dresdner 
ging  hier  fort  uoverrichleter  Dinge.  Nun  ksm  er  wieder,  nach 
dem  er  neuerlich  lingere  Zeit  den  peraöriUcheo  Uingaig  und 
die  Unterweisung  Liazt's  genonsan,  der  ihn  mit  aich  nach  Rom 
genommen  hatte.  Auch  dieseamal  war,  durch  Rubinsleio's  ge* 
wallige  piaiiialische  Revolution  die  Flut  noch  su  bewegt;  men 
halle  für  nkhls  anderes  als  Rubinalein  Augen  und  Ohiea  and 
ufTcoe  Taschen  iHubinaleii/a  lelilm  Coocert  trug  ihm  2,400  Fl. 
sin|  und  der  kleine  zierhehe  Ltitsrt  ging  zum  zweiten  Mel  voo 
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Wieo,  oho«  Mio  Zi^  crrekhl  tu  hAbco.  Aber  «uwiifeo  will 
ieh  Mioen  Namen  und  ihm  die  Wege  bahnen,  io  eoweit  es 
eben  eine  Feder  vermag.  Nicht  jeder  i«t  tu  Aolang  sogleich 
•rbneot  und  gewQrdigt  worden.  LeKerl  ist  ein  lechoisch  volleo- 
delne  PiaoUt,  dabei  aber  eben  so  reich  ao  edelster  poesievolU 
•Ur  Gestaltung  und  es  mtlisle  uns  sehr  trOgeo,  wAre  ihm  nicht 
•ID«  rubmrtichs  Zubunft  beKhiedeo.  Da  kommt  hinterdrein 
•io  tolldreister  Junge,  Rslael  Joselfy,  ein  geboroer  Ungar, 
Tausig's  SchOler,  ein  genialer  Sausewind  auf  den  Taiten, 
der  dem  Lehrer  manches  abgegucU,  aber  leider  fehlt  dem 
kecken  JOngllog  die  sulide  Basis,  die  ruhige  firkeoolnisa  der 
Aufgebe,  und  damit  das  GeRleltuogavennögen.  Oer  Himmel 
weiea,  wo  eich  der  lualiga  Geselle  herumtreiben  wird.  Man 
•oll  ihn  nicht  aus  den  Augen  verliereol  ~ Gleichicilig,  da  sie 
our  tusemiMD  auf  iwei  Clevicren  spielen,  traten  die  Herren 
Willi  und  Louis  Tbern,  sus  Pest  gebOrtig,  auf;  sie  pflegen 
d«o  Doppelspieles  mit  wotilgeschuller  Hand,  wackere  Musiker 
uod  meinen,  de  es  io  diesen  siuereo  Tagen  der  Tasleosclilfigr« 
rei  oicbl  mehr  so  recht  mit  einem  Flügel  vnrwArls  gehe,  niOnse 
DMo  iwei  Flügel  aospaouen.  Wir  wünschen  den  joiigcn  Mio- 
oero  gltkkliche  Resultate;  hier  fanden  sie  artige  Aufnahme! 
Mein  lettler  Mann  Smialowaki  nenol  sich  einen  „polnischen 
Claviervirluoaen'*  und  ist  ein  fahrender  Musikus,  heute  hier, 
morgen  dort;  flimmerndes  Reuschguld,  bei  nibarer  Scheu  „ver- 
atingea  und  verthan",  wie'a  bei  den  „Meistersingern**  heissL 
Nuo  fragen  Sie  mich  uach  den  Oemro?  fast  sAmiotlich  Wie- 
oerinnen,  keine  schöner  wie  die  Andere,  und  Ihr  grauer  Kritikus 
betreibt  doch  immer  noch  Galanterie  I Da  nehm  ich  denn  flugs 
swei  der  Friulein.  rechts  und  liuks  eioe  an  den  Arm,  und 
•teile  Ihnen  xunichst  die  Friulein  Fichtner  nnd  Joii  vor. 
Erslere  von  Pirkhert,  die  Zweite  von  Fpatein  in  die  Musik 
eingefObrl.  Zwei  sehr  tihige  Pianistinnen;  Gabriele  Joöl  em* 
pflog  noch  den  Segenskuss  von  Papa  Moschetee  im  Leipxiger 
Geaandhaua.  Dagegen  erhielt  Friulein  Olga  Florian  die 
ersten  grOneo  Kriose  kOrxlich  von  der  birbeissigen  Prager 
Kritik  und  die  selbststindigen  Concerie  der  Geuaooieu  erfreuten 
•ich  hier  der  wdilwollendsteo  AufnAhme.  Meine  sechsiehnjih- 
rige,  bildhflbsche,  schwarigeaugte  Laudsminoio  mit  dem  bar- 
barMch«elawUcheo , uiiaussprachlicbeo  Namen  Schümarxik 
bl  noch  CIO  Guck  io  die  Well,  kaum  mit  Flaumen  am  Flügel. 
Sie  trat  io  den  beei,  apirile  ein  Stück  und  Alle  Welt  wer  be* 
MuberU  Sie  kam,  dea  endern  Tages  musste  sie  io  die  Heimatb 
•urOck,  kehrt  aber  im  Oclober  wieder.  Ihr  Name,  schwer  aus* 
xusprechen,  wird  schon  des  epilero  muodgelftußg  werden. 

Ich  Bchliesse  an  diese  Clavierconcerlsnlen  die  Meister  auf 
aodenv  inslrumenteo  an.  Zunichst  ist  es  ein  interessanter 
Gest  aus  München,  bb  in  reifere  Jahre  seines  Zeichens  ein 
Feldarbciler  und  Ackerbebauer,  uod  erst  spller  lum  Violoncell- 
Virtuoien  geworden,  Josef  Diem.  Ein  sehr  tüchtiger  KOnal- 
ler,  gewiss  eine  SAuie  im  Orchester,  wenn  auch  nicht  aus  der 
neuesten  Virluoseoscliule,  die  ich  mit  ihren  selten  wohlge- 
ralheuen,  dem  loslrufnente  aufdringlichen  oder  aufgedrungenen 
Scbnurrpfeifercieo  und  Sallomorlale  eben  nicht  sonderlich  ado- 
rire.  Herr  Popper,  Solnviuloocelliat  in  der  Hofnper,  xAliU  tu 
den  modernen,  ist  ein  eleganfer,  junger  Künstler,  wir  wollen 
liolleo  noch  auf  „Forlschriltbefoeu**.  Von  dem  Herrn  gab's 
in  der  Stadt  kOrxlich  viel  Aulhebens:  die  Thealerinlendaox 
belle  ihn,  wegeo  abskhllicher  Auflehnung  gegen  coutraktliche 
Verpflichtung,  durch  AbliailUDg  seines  Coocerts,  ja,  gegen  die 
Erlaubobs  seiner  Behörde,  Knall  und  Fall  seiner  Funkliuuen 
•nUiuheo.  W'er  liier  eigentlich  das  Uriheil  fAllte,  ist  mir  nicht 
bekaool;  genug,  der  sehr  humane  Fürst  Hohenlohe  lud  das 
Hsrrlcin  tum  Thee,  und  der  liebe  David  Popper  streicht  im 


Hofopcroorcbeslrr  wieder  die  Kniegeige!  Eioe  grosse  BUmegef 
heule  den  Mann  fortschickco  uod  morgen  den  Mann  aurflek- 
cilirenl  — Auch  unser  ellhcimbcher  Cellist  Röver  gab  sein 
Jshresconcerl,  su  seiner  und  des  Publikums  Genflge,  uod  aoroil 
waren  wir  mit  den  speciellen  Concertanten  xu  Rande.  — An- 
fügen  lasst  sich  füglich  eine  Gruppe  junger  Künstler,  die  der 
Musikalieohindler  J.  P.  Gullhard  in  einer  Noviiaieu-Soi/Ae  ver- 
semnielle;  er  liest  durchsus  eigene  Verlagaarltkel  meist  von 
den  betreffenden  Compoobteo  aulTühren;  eioe  sehr  praktische 
Idee,  die  auch  besten  Aoklang  fand.  Es  war  ein  „Cuncert 
mit  Hindernissen“;  denn  die  Hollhcalerintendenx  balle  iin 
Iclilrii  .Augenblick  den  Herren  Helirnesberger,  Grün  und  Wol- 
ter die  Mitwirkung  verboten,  obwohl  des  ErtrAgnbs  sogar 
einem  wohllhlligeo  Zwecke  gewidmet  war:  lalenlvollen  Com- 
posilions  - Zöglingen  unseres  Cnnservatoriums.  Herr  Gotthard, 
selbst  rin  geistreicher  und  vietgewaadter  Componisl,  half  sich 
jedoch  au»  den  Klippen  heraus  und  fand  einen  Retter  io  der 
leltlen  Seeuode.  Ala  Gast  wirkte  in  diesem  und  manch  anderm 
Concert  die  Altistin  Burenne  mit  (recte  Burhenne  au»  Casselt; 
sie  ist  eine  recht  verslindige  äAngerio,  aber  ohne  Adel  im 
Vortrag.  Die  Stimme  bl  sehr  kriflig  und  graund.  ohne 
bsdeuleude  Dimension.  Bei  dem  Mangel  der  Concertsiiigeriniien 
in  Wien  nimmt  jedoch  das  Publikum  dieselbe  freundlich  auf. 
FrAulein  Burenne  und  das  sAuselnde  poetische  FrAuloin  Magnus 
sind  eins  ioferessaule  Aulilbeae. 

Ao  Massen  • Coucerleo  fehlte  cs  im  MArt  wahrlich  auch 
nicht;  ich  erwAhne  das  vierte  philharmotiischo  (6.  MAri),  neu 
darin  „Iwan  IV.**,  muaikalbches  Charaklerbild  von  Rubinslein- 
Höchst  genial!  Das  drille  GesellschaflscoDcert  (13,  MArX)  beaee- 
ligte  uns  mit  einer  Wiederaufnahme  des  liebreiieodslen  lyrischen 
Oratoriums  „Paradies  uod  die  Peri**.  EioeWoone  durchslrömte  die 
Freunde  einer  wirklich  Achten  Musik.  Freu  Dustmano  sang 
die  Peri  sehr  gut,  mit  gewohnter  Poesie,  aber  »ehr  müder 
Stimme.  — lieber  alle  Maasaen  lustig  und  freudig  ging  es  im 
MAnnergesengvorein  her  (20.  .AlAri);  Clavier,  Lied,  Quartett, 
Chöre  — alte  acht  Nuroroern  von  unserm  herrlirheo  Schubert; 
•usserordenlhche  Wirkung  dee  himmliacheo  Andante  aus  dem 
D-rooli  • Querlell  und  königlicher  Triumph  der  allerschönsten 
unserer  Sopraublionen  Freu  Will,  mit  Schuberl’s  grossarti- 
gem Lied  „Die  AUmachl“.  — Am  25.  Hess  sich  der  academisebe 
Gesangverein  mit  seinem  Coocerle  auch  nicht  apuUen,  eine 
Menge  neuer  Sachen,  darunter  hervorragend  W’vtowurm's  ori- 
gineller, frisclver  Chor  „Der  Frühling  ist  de'*  und  Esser’» 
„Wach  auf!**  FrAulriu  Giodele  sang  Schuberr»  „An  die 
Leier**  uod  des  AllsuluslAndchen  mit  MAnoerchor  (beides  hier 
neu;  mit  der  glOcklichaleo  Stimmung  uod  gerade  w ihrer 
Stimmlage  bexaubernder  Wirkung.  Eiigelberg's  „Italienische» 
Liederspiel'*,  bei  allen  schmucken  Eioteluheileo,  ist  für  den 
Coucerlsaal  doch  etwas  lu  ausgespoonen.  Das  vierte  Gesell- 
scheitconcerl  endlich  (27.  MArx)  unter  Meister  Herbeck, 
machte  un»  mit  einer  neuen  G • moll  • Symphonie  von  Veler 
Haydn  bekanul  — schlicht  uod  bieder,  wie  deren  nocli  so 
manche  in  atilter  Verborgenheit  liegen;  dniio  mit  xwei  Herbeck'- 
sehen  xur  Wiederholung  verlaiigiru  Chören  uod  einer  Reprise 
der  hier  vor  einem  Jahre  tum  ersten  Alai  aufgeführlcn,  aus 
dem  Jshre  1S30  slamroeodeo  Refomielkioasymphonis  von  Men- 
delssohn. Des  iQleresee  für  dieselbe,  die  in  Lripxig  und  ßer« 
ho  keineswegs  gexündet,  conceolrirle  aich  in  dem  wundervollen 
xweilen  Setx,  der  hier  wiederiiolt  werden  musste,  uod  der  das 
Werk  bei  uns  günstig  aufrecht  erhielt.  Ueber  die  irelTlictie 
AufTührung  brauch'  ich  nicht  erst  etwas  su  bemerken. 

Wien  hat  nun  auch  nach  Ihrem  Wunsch«  poputAre  Con- 
cerie erhellen,  die  Herr  Goühold  Cerlberg  dirigtrt  und  die 
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ein  SchOlrr  Meister  Utlmann's,  Herr  Weiser,  in  Scene  eettl. 
Das  Publikum  Ilsst  eich  nicht  Obel  an.  dem  Unternehmen,  das 
bald  da,  bald  dort  erklingt,  aeicie  Theilnahme  tu  schenken. 
Freilich  sind  die  BrQdcr  Slrauss  veriweifett  gelfthrliche  Cnu* 
currenten!  wir  wollen  sehen,  wie  der  erste  Versuch  des  wei« 
lern  bekömmt. 

Das  Quartett  GrOn  hat  sich  frnls  vorangegaiiKenen 
Becker*«  und  Hellmesberger  nicht  ergeben,  sondern  brachte 
jettl  sein''  Forteeizungen,  den  drillen  und  vierten  Abend  und 
mit  möglich  grösserem  Crtolg.  als  zu  Anfang. 

Im  neuen  Hnfopernliiealpr  fraleu  jelit  aus  dem  allen  im 
l^iife  de«  Monats:  „Die  Nnrma*'  mit  Frau  Will;  eine  emi* 
netilo  Leistung,  welche  ^tOrmische  Ovationen  für  die  KOnslle* 
rin  hervorrief.  Friulein  Bosse  war  eine  sehr  ungenßgende 
A'lalgisa  (Oberhaupt  schwerfAlligen  Calibers)  um!  wurde  spSter 
duirh  die  Wiesbadener  Arjuisilion  Fröulein  Bnschetti  um 
ein  weil  besseres  uingewmidelt.  Der  Serer  de«  Herrn  La  ba  1 1 
strhf  auf  sehr  schwachen  Beinen,  der  Oruvist  des  Herrn  Dr. 
Schmid  ist  d«i;egcn  noch  immer  eine  nnposanle  Gestalt.  » 
Dann  kam  die  „Margareltie**  in  ganz  vorzüglicher  .Ausstattung; 
die  Besetzung  die  alle;  da  FrAulein  Lhnn  bis  tum  heuligeu 
Tage  noch  nicht  hergealellt,  so  war  FrAulein  Gindele  so  be> 
reiiwillig,  das  Grelcheo  tu  Oberneltmen.  Unsere  Altistin  und 
solch*  eine  hohe  Sniiranpailhie!  Dass  es  ohne  Punkitrungen 
nicht  abging,  ist  natürlich;  doch  sang  das  FrAulein  mit  der 
dir  eigen  schönen  WArmc  und  Poesie,  mit  dem  edlen,  feinen 
Spiel  und  hatte  einen  sehr  achtbaren  Erfolg.  Man  musste  ihr 
unter  alten  UinslAnden  dankbar  «ein,  da  hier  ohne  ihre  f^lilwir> 
kung  schon  menclic  Oper  in  CollisionslAlten  unmöglich  gewe* 
sen  wöre. 

Wir  sind  hier  aussernrdentiieh  auf  den  Erfolg  der  „Mei« 
slersinger  von  Nürnberg“  in  Ihrem  rigornsen  Berlin  gespannt. 
Nun  dürfte  das  auch  bei  Ihnen  so  lang  hiriaun  getragene  Kind 
wollt  geboren  sein.  Hier  machen  die  vielen  Fremden  noch 
tunAchsl  di«  viel  belobt«  Kasseoschuldigkeil;  der  Oper  selbst 
freut  «ich  kein  Mensch  tum  tweiten  Mal,  um  so  mehr,  als 
die  Bpielparlhie  durch  FrAulein  Bosse  (auch  hier  wegen  Krank* 
heit  des  FrAulein  Ehnn  im  W'echsel)  gsnz  abfAltl.  Neulich 
wäre  wegen  der  glücklichen  NaivelAt  des  immer  lAchi'lnden 
FrAulein  Busse  das  Quintett  von  den  „Meistersingern"  beinahe 
gant  aus  Hand  und  Band  gefallen  — — ich  glaube  gerne, 
dass  Frau  Mallinger  die  Eva  heben  könne!  solch«  Diletlan* 
terei,  wie  mit  der  unsrigen  in  Spiel  und  Sang,  ist  noch 
nicht  dageweseii.  Der  Artikel  in  Ihrem  Blatt  Nu.  13  „Wagner*s 
Meislersioger  in  Wien“  iial  starke  Nachfrage  und  Lesung  ver* 
aiilas»!;  es  giebl  Viele,  die  ihm  vollkoomien  beislimmen.  Ich 
glaube  meinen  unvorgesehenen  Concurrenlen  an  seinem  Gefie- 
der tu  erkenneu. 

Endlich  muss  ich  Ihnen  noch  eine  TrauermAiir  vermehleo 
vom  31.  MArz.  Im  dritten  Abonnements-Concerl  brnchle  Her* 
beck  im  neuen  Opernhaus  die  so  viel  ausposaunto  „Missa  so* 
lemnis“  von  Rossini;  Rossini  war  ein  göUlicher,  ein  divinn 
oiaAstro,  aber  er  erlaubte  sich  in  seiner  grossen  Mess«  allerlei 
Kurzwerk  mit  dem  lieben  Herrgott  Man  nahm  das  mit  altem 
neiss  eiitsludirie  Werk  des  uiisterblirhen  Componislen  des 
„Berbier",  des  „Teil“  u.  a.  w.  mit  Ruhe,  mit  einer  gewissen 
Achtung  entgegen,  einiges  fand  sogar  Zustimmung  und  Beit«||, 
eine  »weite  Auflührung  der  Messe  aber  dürfte  wohl  in  Wien 
nicht  Vorkommen.  Carillon. 

Joarnal-Revae. 

Die  Neue  Zeileehrift  f.  Mue.  unihAlt  einen  Berleht  Ober  die 


Autnhrung  der  Beethoven'scheo  HMissa  eolemois**  durob  den 
Hieilerachen  Verein  in  Leipzig,  bei  welcher  Gelegeobeit  daa  er- 
habene Werk  einer  nAhereo  Besprechung  unterzogen  wird.  — 
Die  Allg.  Miiaikzlg.  bespricht  die  Cantate  „Rlneldo“  von  Brahms. 
— Die  Signale  setzen  das  Musik*  Adressbuch  i Hamburg)  fort.  — 
Das  musikalische  Wochenblatt  bringt  eine  Kritik  Ober  BOrgePe 
Violiusonate  Op.  14  und  die  3le  Claviersonate  Op.  15,  io  der  beide 
Werk«  als  hervorragend  bezeichnet  werden.  — Der  Meoestrel 
beginnt  den  Abdruck  der  Memoiren  Hector  Rerliuz'. 


i\  n r h r I « li  t e n. 

Berlin.  Herr  Dr  Hans  v.  Büiow  ist  hier  zu  einem  kurzen 
Aiifenlhalle  elngcIrofTni. 

— Vergnngeot  Woche  hielt  sich  die  berühmte  SAngerin 
Krau  Trebelli-Betlini  auf  der  Durchreise  nach  Paria  einen 
Tag  in  unserer  Stadt  auf.  Di«  gefeierte  KüDslIerin  eang  tu  einer 
Privat.snir^e  mehrere  Glaiizmimmvrn  ihres  Heperloirs.  ti.  A.  die 
Rondo'Kinlage  aus  den  „Hugenotten*'.  Ka  freut  una,  berichten 
zu  können,  dass  die  herrliche  .4lt*Sttmme  sich  noeii  dcoaelbea 
Glanz  und  VoluhililAt.  di«  wir  voc.  Jahren  bewunderten,  bewahrt 
hak  In  derselben  SoirAe  wirkten  ausser  dem  Galten  der  Dame 
die  Herren  Ehrlich  und  Wilhelm  .Müller  mit. 

Oreedrn.  Der  Trompctineii-Virtuos  und  Musikdirector  Fria* 
drieh  Wagner  conreKirtc  vom  19.  — 38.  MArz  mit  seiner  Ka- 
pelle in  Halle.  .Merseburg,  Köllicu,  Bernburg  und  Magdeburg  mit 
ungewöhnlichem  Erfolge. 

Könlgabcrg.  Die  „Meistersinger  von  Nflmbcrg“  giugen  am 
39.  MArz  zum  ersten  Male  Über  die  Scene.  Das  Publikum  er- 
wies sich  als  eifrig  und  willig  im  Zuhören  und  spendete  — aus- 
ser solchen  Seenen,  io  welchen  ihm  die  vorwiegend  sprechende 
Musik  noch  befremdlich  war  — theils  nur  schwAcher,  tbeils  aber 
lehbaftrr  Beifall,  wo  ein  solcher  durch  klare  Ausführung,  melo- 
dische Heize  und  scenLsche  Wirkung  irgend  zu  erwarten  stand. 
Nach  dem  Vorspiel,  dem  ersten  und  zweiten  Act.  nach  dem 
Quintett  und  am  .Schlii.ss  war  der  Beifall  zunehmend.  Dem  drit- 
ten Act  wird  der  Preis  ertheilt.  Wir  sprechen  solchen  auch  dem 
Kapellmeister  Hiltnisnn  zu,  der  mit  Recht  die  Ehre  des  Her- 
vorrufs genoss.  Eine  kleine  gegnerische  Ansicht  dem  Beilall 
gegenüber  luaeblc  sich  merklich  nur  einmal  etwas  gellrod,  was 
wir  bei  der  eigenÜiQmlichen  Musik,  deren  Kremdartigkeit  nicht 
leiotil  Überwunden  wird,  wohl  erklArlich  Anden.  Unsere  Musiker 
sind  voll  von  Enthusiasmus  für  das  Werk,  das  zwar  ungeheuer 
schwer,  aber  auch  entsprechend  grossarlig  und  — was  heutzu- 
tage  viel  bedeuten  will  — durchweg  völlig  original  ist.  F.«  fan- 
den in  einer  Woche  drei  Aufrührungeii  statt  L.  K. 

Leipzig  Die  hiesigen  Orcheslerinusiker  haben  sich  bekannt- 
lieh  auf  Anregung  dos  in  Berlin  gegründeten  Musikervereins  hei 
Gelegenheit  des  ersten  deutschen  Musikertages  ebenfalls  zu  einem 
gegenseitigen  Uolcrstdizungs  • Vereine  verbunden,  dessen  Haupt- 
zweck Pensionsberechtigung  kranker  oder  erwerbsunfAhiz  gewor- 
dener Mitglieder  dieser  Geoossenschan  U(.  Zur  Förderung  dieses 
höchst  löblichen  Zweckes  veranslAlIca  die  Delheiligten  am  5.  d. 
in  dein  von  Herrn  Director  Laube  bewilligten  allen  Theater  ein 
iiileressaotes  grossartiges  Inalruinetital  • Concerl,  ln  welchem  das 
aus  mindesleus  lOO  Mreich-  und  einigen  50  Blasinstrumenten  be- 
Aleheode  Orchester:  Metidelssuhn's  tluverlure  „Meeresstille  and 
glückliche  FMbrl“,  Liszt's  symphonische  Dichtung  „Lcs  PrAludef** 
und  zwei  Sehr  anziehend«  Stücke  für  Streichorchester  „later- 
roezzo“  von  Wüerst  und  „Sohlummerlied“  von  Conslantln  Bürgel 
unter  Leitung  des  Kapelloielslers  A.  Volklaod  executlrco  wird. 

— ln  der  Eztra-Kammermuaik-SoirAe  errang  den  Preis  des 
Abends  das  D-moll-Quarlett  von  Schubert,  in  welchem  der  ub- 
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sterbliche  Schöpfer  «in«  Fülle  vod  herrlichen  Melodien  nieder* 
gselegt  hat.  Die  Ausföhruog  war  eine  exquisite,  gaot  besonders 
bexiehl  sich  dies  auf  die  Variationen.  Das  von  David  bearbeitete 
€oneert  für  Streichorchester,  zwei  obligate  Violinen  und  obliga* 
lea  VioloDcell  C • moll  erwies  sich  aU  ein  schön  gearbeitetes 
Werk,  welches  aber  io  der  Krflnduog  etwas  trocken  ist.  Hr.  Ka« 
pellmeister  Heiaecke  spielte  zur  Krinncruug  an  den  ver- 
ewigten .Meister  Moscheles,  dessen  interessante  Sonate  inelan- 
colique  Op.  49  und  io  dem  Clavier-Quintett  von  Schumann  die 
tllavierparthie  mit  der  ihm  eigenen  Keinföbligkeit  der  AuOassuug. 

•MaKdebarg.  Khrlich's  Oper  „König  Georg“  kommt  in  dieser 
Woche  hier  zur  AulTilhrung. 

Meiningen.  Dem  Hoikapellmrlsler  Emil  Büchner  i.st  vom 
Herzog«  von  Sachseo-UeialugeD  die  mit  dem  SAcbs.  Enicstiui- 


schen  Uausordeo  verbundene  Verdienatmedaiile  in  Gold  verliehen 
worden. 

MflncbfR.  Dem  KammersAnger  Herrn  Nachbaur  ist  vom 
Groasberzog  von  Hessen  die  goldene  Medaille  für  Kunst  und 
Wisseoschafl  verliehen  worden. 

Nelsae.  .4m  29.  v.  Mts.  veraustallete  die  Neue  Sing-Akadc- 
mie  im  hiesigen  Hessourceosaale  ein  Coucert  und  brachte  Rom- 
herg's  Glocke,  Schumann's  Zigeunerleben  und  Bergmaonslied 
von  A.  Luda  gelungen  zur  Aufführung.  Ausser  diesen  Pieren 
kamen  nocli  zwei  Lieder  von  Schumann  und  Abt  durch  Fräulein 
Ida  Segiiilz  zum  Vortrage. 

Wien.  Fräulein  Giudele,  deren  Conlract  im  Hofopernthea- 
ler  mit  dem  Monate  Jum  abläurt,  hat  ihre  neuen  Forderungen 
bereits  formulirt:  die  Künstlerin  verlangt  due  Jahresgage  von 


Coocert-Ilepertorium. 


Berlin. 

i.  Afrtl.  Canerrt  Toitkaiiil- 
kr-Vrrri>i.  Sluimtlulie  (!*«• 

8o»itKia*B  10B  W.  Tüubrrt. 

Chorlirtfcr-  ■>  SonwTnkrM 
b)  Ab*u4<i>-a.  8l»sTrm  (Po-dur 
Ob-  US).  « UrkiKa«  r *)  Tub> 
(»r  bl  Uilliy- 

r*flibs  |(<lr  TeBflr  u.  R*rvl«a). 
4I«B  I^BBrlkll.  t (^iBrltkcl^r. 
B)  UutkB  b) 

i Üu«lle  Isr  t S.  pFBiM’;  b| 
EiklBdgna.  b>  WaiilU«>d-  i 
FiudrB  Idr 

Cb«fbtd;  U«r  Ke«b*  v.  Bf'rar 

Basel. 

2W  Mart  Hta  !vt>irM  fQr  Kam- 
»rruiuBik.  ü«*r<<4l  • iur 

Uf>-  74  V.  HrHb!..«'!  9 

«.  DivirfHi.  S4*rkhau«kn  und 
H»Mrr.  ti^uarlrll  (i-dur  Up  |S| 
V.  bd>ub«ri 

Brenea. 

Al.  .MBu  Mira  Priral  • Ci>flrrrl 
bjcnfboBi«  A-dur  v.  Berlborri». 
Krril  und  * 
auf  Tauraa' 

UrxrBi)  UfBan^arrn«  * Spohr 
(lirrr  CgnmiM  S>br*dirik  a. 
Uamburic)  Uavrilui*  i«  .,Fi- 

5arua  llorbtrü**  t.  Molar«. 

ne  aus  „La  U<i«itne  »Mr*  v. 
Aubrr  (B'il.  UrKraO  Pfaa«  ii«a 
«brr  uiiSarirrha  I irdar  « Slrnat 
lUrrf  St  hradir«  k^.  2 Lkdrr  tr. 
Rrialbalrr  Bod  SrbunianD  < Ffl. 
UrKani)  Osrariura  tum  „rra4- 
arbSlt*'  V-  Weber 
Breslaa. 

2.  AariL  CaBrrr«  dta  WZtlitvId'- 
•rhra  Vkaarr  (jr»aa|;*rrriM. 
In  der  Narbl  «.  .Vidrima«  a. 
U#r  fcbnii  *i.i>  Tbaa  «.  Vrl«. 
Daa  Mldtlirn  »<in  «4<.«>'U 
IIQrrnrr  Uaa  ülCik  kua  Edrn> 
ball  V.  8rbi>naaaB.  i Ciavlm 
• tS'kr  r Stbulirrl  «.  ÜSndrl. 
SSonntkCa  «in  Mbrin  w.  Veit 
Drrliluiarndrber*  SrkumaaB. 
Can<>B  * Urrll.  Sra.ia  v.  Hri 
aachr.  Wab:a  bjiI  drr  Krrad' 

V.  ^lUhrr. 

3.  Coiirril  dta  RohitVrbea  flr> 
aanc««mna.  SerneB  aua  _i«a* 
tarfe'*  r Handel,  tlrr  Waak*r> 
aerk  V tVOriftl 

5.  Mitiialra-  Ctomai«.  aarxr'Obrl 
T.  Ul>  Miiatkern  Saraptri  ta 
.LBkahcrin"  * W.-«ner,  Aria 
«ua  ,ji  Fet  airrvai.*-  v lllndeL 
tPH  flrnigra)  Vi«hpe«iireri 
V.  SeilburrB  (lirrr  [>r.  llam* 
roacb)  l-'ratot,«rrlurr  v.  (laai- 
raafli.  IJrdrr  «.  Hilirr  uad 
oaairM«rk.  7la  Siatdai*  A-dar 
« Brrllio«rn 

Brlssel. 

A A(r>|.  ('omerl  dra  P>ani»lra 
J.  Wirnia«aki  ? Tri«  C-B^oll 
V,  MrfidrUaiilia  K>r>ii«nar*a  v- 
.Sradttla.  Padrra  rufititra  t 
WiraiaBkli.  Taraalrila  aad 
Svlirna  H ■ moll  v diiHitO- 
Hoacai*xr  a flSndrl,  l>ai>  *. 
M»4lirlra  Prrlude  r Barb. 
Rrlkeiog  V Liail  Matarka  t 
Wlriila»»kl  t Lirdrr  V juerel. 
Variai  onrn  Ob^r  nKl  air«  d'*- 
m«ra*  r Tbaibarf 
CbevotlB. 

3lra  AbtiM-ticri.i  - (^arrri  dra 
Alifrweinrfi  Cuurril  - Vrrtina. 


Uorrrlor«  lu  „Ipbigenie  >a 
raaria**  *-  ülarh.  UctHi  v. 
Waiirr-  Uurrrtura  la  ..Telt“ 
V.  .f^ae  .SarM  auf 

drai  Tuugemlld«  v.  W. 

Tkcbiprh. 

CebUst. 

itl.  Mirt.  Alra  Wtal*r>  Cenrtr«. 
Uvtrrtiire  tu  ..L«u»ort**  (>o-S) 
V.  Brrlbuvrn  Svrue  sad  .Ario 
aua  „JetaoBda"  v Spubr  iPrI 


dra**  V.  Ckrrobinl  An»  aat 
„Karfaiilltr'  »,  Weber  (Herr 
,M«t  MarKfmana).  .Miriama 
Siajrr*K«kaaK  (Or  .-opran  ■ Solo 
«.  iJi»r  « Sili«betL  Wr  b)u»- 

rkooie  «iri  Srt)lua«<lM>r  * B<«' 
livkr«.  Uh-  Soli  ceaBBzen  v. 
Krau  Prarlika.  L*u>nrr.  Ktlul. 
Mi'iaa  Bure#  nad  den  Hrrren 
Hrbliog  B Slae^tmanii. 
■Agöfbnrg. 


htliwaiiikt^Or  aBH  Kfttiil-  Rm  i3.  Mira.  2.  .lyBiplk.iiie-CuBrrrt 


drulaebra  Ktqutrm  v.  liraliBw 
(I  V.  II  t .‘^iiiluma  C.  • dur  *. 
.Sebuberl 

Cölo. 

I .April.  FraMianrerl  aur  Peter 
dea  2%abni:ra  beatrliena  der 
„PbilltartiNiaiaeii.  (rr>iilaebalt‘*. 
UuTinape  IBP  „S^ruberSsit“  v. 
Motarl  )■>  • dur  • ntmrer« 


C>n«ej<'OuveTlureC  dürr  (lade 
.Arie  aaa  „Hjca  tleilin^“  v. 
Maracfanrr  ilirrr  Tet-k).  Coa* 
eertia«  Idr  Harle,  «umpoairi  a. 
*»r|;rir*seii  V-  Herrn  UCtrrtbQr. 
Iijlerniettn  r WOer»|  Ouvm 
Iure  ta  _Rabrtabt^  r.  db-rltiar. 
Lteder  v .SrliBfeeH  b Meadela  )|. 
»ohB  lUerr  Trlrk»  B*rle»a<»li 
V UberitOr  SkhiHer  ■ Maracb 
r.  Mrytrbeet 

OtdeobiirB. 


ßreiburan  illr  Loakt  Hr»»aia|.  A-  April.  C«ac«f1  dea  Vrreiaa  2 


.Viiiluiita  |l  latrU  r iktiuiaaaa 
.JIrlleliijak*  aB*  „VUaaiaa*  *, 

Biadrl.  Ute  >oliftt‘ru«'S  (t  '"*‘1 
t Tbeiil  ».  Hrydn. 

BsIberttadL 

29  Mirt.  S.  Abunnenteala- Us>n- 
rtri  Biar«at«  C-imoII  «.  Bea- 
Iborra  Ouaertare  tu  «Har 
h reiw  kdli"  T.  VA  rber-  Si-riia 
«ad  Ano  aaa  .,Preta>  Itdlt**  »- 
Weher  iPraB  Hux'Htts  aua 
braabt>ct»wri(El  K'ilr'at  t uud 
balUrra*  aua  ..Strueoat«  * e. 

Vhjrrbeer.  t Lieder  v Srhu- 
btrl  ued  Vletidelaaobn  (Praa 
Ped'bfp)  Mrma  alla  larca 
a.  Ällei^io  a.  Varialtoaea  aua 
Up  IMJ  r.  BerllioaeB.  8 Lieder 
T-  Hora  a.  Abt  (Pr.  Kgz*i>''S)- 
Banbarg. 

2tf-  .Mir«.  2le  >oiire  IQr  Kam- 
Bitraiuaik  U'  aflell  *.  Ilaaiel. 

.,|lea  Maser»  p’lurb"  ballado 
r Kreolier.  1«M  P»  ■ dur  v. 

Mutail.  dUederr.  Mrlrkeo». 

„lauer»  Mimueea“  v.  Jraaea. 

Inesbrock. 

S.  Mkrt.  3.  Cutirrrt  dra  Mualb* 

Verri«'»-  Uu>erlure  tu  „Pro- 
aielhra*'*  r.  Ur<  Üarrn.  IterH.  IlUocbeo. 

u An»  atia„Pi|trr«-*..Mutaii.  5^,,,,  ^ y„.MH«.S,Hr^  der 
LtiReaaiK  ».  Herren  J.  «.  b Weller,  TUma 

29  4 Loarrh  de»  Muaii  • Ver>  „ g WOilrr.  ytiarirll  (A  »o'lj 

.111.  ,V«..  T)  , „ , <T„., 

• Beril.i.«ra.  An«  lOrBoataii  ..  

..  . . 


üralrn  dea  Orcbealer-  * Abmdui.trrhallBr.« 

Illr  haiBiaerniuaik  Uuarl'U 
(P'dar  Up  IS  -Vo  l>  V betiliu- 
aaa.  Hau  (C*dar|  für  Kma»  «. 
Vivluarrllu  ».  Me  nardua.  Triu 
( B tiBr  Up.  .V3|  r Kwbinalria. 
Otierle»  ( B • dur  Op.  70)  v. 
Uejda. 

I.  .April  s.  AtwanriaenU  • Can< 
rrrt  dar  (>ruk»h»rt«dl  H'ilka. 
pelidL  iiutertare  tu  „Ruryaa- 
Iba“  V.  Webar.  Arie  a.  ,.tüiaa  ‘ 
.Mri><j*l»»okn  (Hr  U<loBii»'l- 


Frukiutielond»  outer  Vlilwir- 
Laii^  dra  PViulnn  M Beck, 
hyiapbodie  U-dar  v.  Sebumaan. 
_l*ie  tnrkea  und  di«  Kriea"  a. 
Brurlt.  4H(t*unrr{ebe«  o.  Seb« 
laartu  .Ailegrettu  arbartandu 
V.  HOrae  _Ui*  HutarB  * Albra“ 
Urdbut 


l^eialiirbra  it  wi-lllicben  Clwr* 
^raaiiK-  2 Lreder  lOr  .Miiiucr- 
rlHtf  1.  Abt  a.  üade.  Seroe«. 
Aria  au«  ,..Ah  parfldo“  « Be«- 
thoira  IPrI.  iVlunieBlliry).  2 
Lieder  rOr  Tceor  v.  ^elJuberL 
Hortt  au»  dem  „Waaarnrlgrr* 
V Cüiarubiai  Waaatrfaiirt  im 
PrCbiini;  lOr  Soda  Bad  Ci.or  t. 
Pinienlia^ea  „Har  Waaaer- 
aech**  T.  WarntL 

■slnisgea. 

18.  Alira.  Sicb  bieior.  Abaaaa- 
ateal»  LuuetrL  SiaUuie  .No.  4 
f.  üerllteireB.  Aetas^  ***  *tem 
Sirrit  l.ejuiiiirli  Ou.  103  ia  L t. 
SrbubeiL  UiiTeilare  Ib  ..K«jr> 
bla»'  » Alriidi-Iaai.hii.  SifteL« 
im  ViiUaiua  (.  Cello  u F(t»  v 
^chaa1a«B  Uuverlar»  tu  ,U». 
aiitry  UMiak«ii“  r RubMialria 

b Ainl  1.  Iii»t«ir.  AbonneaieBU- 
Luite*il.  lJukeruire  tu  ..Pier- 
rabr»«'*  a.  (HiBberL  Adas'<i 
u.  bibrrt«  a d.  iMrtt  Op  2B 
a MtnArlaaob».  Sialoai«  S«. 
4 ia  H-aiull  t.  .Sihumaiia.  Va> 
natione»  a.  d.  Snleti  Op.  IS  v. 
Uraliai«  Uuarrttire  tu  ..KSoia 
- Ketanke. 


P'tSieln  de«  (ieaauxe*"  T .Meu- 
delaoubn.  Allecro  vivacteaiino 
a.  hcarlalli  lk|.iiinprilrd  »aa 
dem  „FiiPKeodca  HullSnder“  e 
Liail.  Elud«  T.  Rulnnftlein 
Futenaia«  <Aa  • dar)  a Oiopio 
i;«iwer«  lEa-iiurj  v Uktl. 

I.  2ies  Cuaetri  de«  Ci>n»madu- 
riniita  der  Muaik  (iMijibnae 
6'l>urUlax«rrl-r  Beeib»a»»'«| 
uiiler  MilwirknaK  der  Frau 
Will  aua  Wira  und  drr  Hnf 
piamalia  Menler.  (Siitimlii.  he 
Tuawerle  * Brelhuvea).  Feal- 
Ouveriam  (Odur)  Up.  124  Ane 
der  Lcuawre  au*  ..Fidelio*. 
Atidaalernn  Variatieai  au«  der 
(Uavter  Sonata  (E-dori  (Qr  Gla- 
Tier  Up  HAI  3 loadrr:  «j 
Mixnna.  b)  ..Woa»«  tier  Weh- 
muth“,  r>  „Sea«  Üeba.  neue« 
Lebau*"  Ci«<irr-Cnnr«rt  tKa- 
dur)  7.  bjrnpkuatc  (.A  d«r) 
Regensbarg. 

84.  Mkrt  C.inrrr«  iHa  Uaaik 


p«r>,  Cdorenalllck  (dr  4 Hör-  * 
ner  B UrrhraOr  r.  heliBBiaaB 
(ll|i  AS]  (lli-rT'»  We»leilia«B*a. 
i rtltarbr,  Kre»*er  u ilaamter). 

Arie  aua  „Hana  Hrilins“  v. 

.Mambaer  (Herr  Shetprr). 

Uareriurt  iaiB.JioiniBrrn»i  hli- 
Irauai*  *.  Mnidrl-koii<i.  Lie- 
der, getuaxen  a.  Hrrrn  Scbel- 
per.  .**]rui|.|>uBie  (C-iaoll  No  3) 

V BeeltiOVea 

Peit. 

ApnI.  Gaacert  dea  Pianieten 
Leiter«  Ouvertüre  tu  „Taau- 
liAuaer*  V.  Wacaer  * Liatl. 

„VrUt|li»8«lied^T  virBdrlaaoba.  

„lUvidatOddleMlnta“  * Ihliu-  8 April.  CnncarA  darPianialiii  Fri. 


I uiilrr  Mitvriikuns  de» 
Herrn  MbrrlhOr.  Ouirilure  xa 
„B-  y Hlaa"  ».  Mradelaauba. 
i;»ni-erlifia  t H-rl«  v OberthOr. 
Madrigal  V «rrlaiido  di  !.»«»«. 
Vulkalied  v biiehrr.  AdaKM 
au»  drivi  Cuarcrl  f Onn 

V.  Servaia  „VerlriU  uu«  Fna- 
dru*'  ».  Mradrl»»«hu  Madrs- 
R»l  V Morley  SrlmlbU-lie« 
Volkalird  v-  S'Uber-  Harfaa- 
Suli  V.  OberlbOr.  ,.Ave  M<rta“ 
*.  Schubert  Fuilam«  f Harfe 
V.  Panah-Alvara  «hirerlura  I« 
„IHa  diebiaelK  Eiater“  v.  Rm 


>»ll)  v 


. -.  .ViK»'«'*  *'  Mutarl 
virr-Ciiriirrt  Ea-dur  ».  Wrbrr 
Uvvi  rtut«  ler  „ZaubriBOle'*  a- 
.Motarl 

Icpesbigen. 

ft.  Mirt.  3 e Uoai'rll  SiSree  dra 
Floreutiner  ’ Vrreti»». 

UuarOtl  |)-n.oll  v llayda. 

VurftrH  C-dur  v.  Muiafl. 

|)wat(>(l  A dur  a.  ^Iioaiaafi. 

I.  April  8-  Suir*»  lOr  Kauitorr 
niH»ik  der  H-tprn  Nru^il.  A. 

Sv'udaen.  Holl»  und  Srruda. 

Tria  Ir-dur  Op  V Nu.  2 v Hr«- 

A «..II  I Hi.i..  J,  &„7.Vi'.i;r>...i.Si,,.. 

. Vl..,,  I,|.  IM,  8.J.U«.««  l,j«M.,„|.r  Mn.l.k.1.1 

Ir»  II  ■ «,1t  Up.  U Ap.  t , s.,.ii.  ...  U„.l.« 

HtttHa»|ria  2UK»UBtftib«B  » .SiliuBiaos. 

Lefpstg.  Lied*r  r Abi  uad  Sibumana. 

91  Min  9»  irmiT«)  Grwaad-  HarBiaaafi«  - Urd  f«r  .Miaorr- 
baui-Uarerl.  „R.nurria  aelar-  ;.'**•'*  Luda.  Ijfd  »uB  der 
naai“  ««»  drai  H-quira»  v.  Ulu«l«  * Koaibrr*  g 

Oierubial  Ituin  Abit>ii*ea  »a  RfirobOrg, 

Mo« lielra).  otnrrtuf«  xa  «Mr-  28.  MSix.  Mueeuai«  • Caorert 


meaa.  luniialiiunM  it  Brbi 
V,  Barlb  Trnrn-KiBde  V Lbo- 
pin.  Kug»  e Barb.  2 uugari- 
•che  Laeder  e.  Abrauyi  Fa- 
rapliraac  Ober  den  .Summer* 
nni'blalraurM*'  v.  Lwxt 
l Urebraler.(:,ia<'arl  de«  Herrn 
Eduiund  V.  Mibalu«ivli|.'>lmakl' 
bib«  (:»uipu«i4iu«eB  vuai  Caa- 
reHgabir)  Uuvatlure  lu  «IV 
aiBii  V.  Alhea“  „Io  der  .Mond* 
aarbt^,  Lted  lOr  1 äiiiseliniBi«. 
H>T<jt»rlier  Mrr*'h  Vor«piet 
»ur  Uper  »H*{;baitb  u Sixu*“. 
Clavivr-  FaaiaBW  .,Slurmea- 
nijHhe“  f*r  MaoBarfrliiwmen  u. 
UrilaeaUr 


Rabauarli  Trio  H-m«ll 
Vl'iidrUaoba.  Zwei  Lieder  v. 
Wdllner  38  Varialiuaeii  v. 
Hrelhiivrn  8 Hailadra;  ai  »Oer 
Haide  kuab*",  b)  ,,.SchSa  Med- 
wi«'*  V.  SibaiBaBB.  Srlierxo 
Up.  39  O«  . u.uU  und  Kntlada 
Up  23  U • muH  * Chopin.  2 
Lieder  r-  Srhuaian«  und -s«iiB. 
ber«  .Adaicin  «na  dem  ('lavier* 
caarer«  Up.  |ll  t (JeatalL 
„Leonnre ",  Uallade  v.  Liall 
Rhapaodle  Ikmgruiae  No.  8 v. 
LiaxL 

Scbwrrlo 

3.  Apnl  l Oiaear«  de*  Inalru- 


iriiial  - Vereiu*.  traverlor«  v 
Hrpwnilh.  (Javl-rroorert  (t>* 


Berll».veB,  ()uarletl  (0-B 
BrlmberU  p 

muaili'^"Akn'rmia***’%'rfuB^«  3Ce«  philharmoiiiMbe«  midi.  S»rx  I)  r Motarl.  Ouor. 

iKmiill  r Siliumanu  Arie  au«  SiulAUi»  oatiural»  T.  telUali  v.  Bi-rtiiovea.  Solu  fOr 

..Milraiit*- V.  Ho«*ilKft  HuOr).  Aufcfd»ruap  «um  Clarinellev  Larpe  „OieNoan«“ 

Coiirrri  ler  Waldliarn  »,  .Mo-  * W*btrBerltu*  Toaeo  v Jwhuberl  VM.lii.roneerl  (A- 

xatMHirr  Mraai-»i.  Uuverlure  , .1  « mal ) » Rode.  Feten  QuerteU 

lu  da«  Itehndm“  » M-adeV«-  **  (-u*r*r«  v Mary  Kreb«  unter  * Muiart.  SiariMiie  (U-dnr)  v. 

.Milwirxiiop  der  HuloperMiSa-  Haydn 
«enn  Frau  Kreb.  a de»  llrren  SirslsOBd. 

GrSirtnarlier.  Suaate  lUr  Piano  a 
B.  Viuluaeellfl  Op.  VW  » Me«* 
ibnven.  Rr<i(  a Aodaiile  »uo 
«Rieiitr'  V Wa««er  Oaerrt* 

Ailepni  fdr  Viutonreilo  V,  Mo- 

lUlU»  CifVtrr  buliale  1 

bru»,  2 Lieder  *.  Sriinmaoa 
«.  Xrrba.  Adaplo  (flr  Violua- 
r«llu  V.  M»(art  Harr-arulc  v, 

.Seeliap.  T'ilipo  dl  Ballu  v. 

Srarlani.  Tarantella  aua  der 

»SiUN>a»eo  *.  Fi.riirt*'  ».  LiaU.  Wien. 

I.  Lau«  n tirfi  B .pliie  Meirter,  S April.  3 C'Uirert  drr  Stnsaka- 
Coiircrl>lSi  k V.  Weorr.  Biuda  demir  „Urptaea»“.  Oper  a, 
|Oa -molli  » Chopin  ..Auf  Ulurk 


2 Lieder  v S<habrt1  t.. 
Fr-«t  (Fri  Rilirr)  Luacer«* 
»iSrk  (Or  Otto  « OolleriuaBa 
(lirrr  M>«ler).  U««rrt«re  ta 
„Lebnare“  lll)  v Berlhoven. 
Beipse. 


* K-  Mirt-  Cnarerl  v ArOiar  Hra- 
aal,  $rpt«|i  U-muli  v HiimiaeL 
^ Arte  au»  .,UathiertuA  Srvtlla“ 
Rua»iiii  Pr«luda  B ■ dur, 
Maiiirka  Up  21  Nu.  4 und  Ta- 
ranolle  v.  (^«pln.  Valae  v. 
Kabiiitirtn.  Lieder  ».  Sei,nber 
n -Matarbner.  Lonrert  Ea-dar 
V LmiI.  Uaveriura  tu  „Bl. 
thard  lll.“  v Hrnarl. 
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18,000  Gulden.  ~ Der  llorkepellroeisler  Heiorleh  Proch  feierte 
em  8.  d.  sein  30jAhrlges  DirigeDlen-JubilAum  so  der  NefoperO' 
bObuo.  — Es  bftt  sich  hier  ein  Comil6  gvbildet,  welches  im  Lsufe 
dieses  Jahres  eine  gros.snrllge  ReelhovenTdcr  in  Scene  setzen 
will.  Wie  man  bdrt,  ist  das  ComilA  darüber  schlQssig  geworden, 
dass  sich  die  Dauer  des  Festes  auf  9 Tage  zu  erstrecken  habe, 
und  dass  dabei  die  Mitwirkung  alter  musikalischen  KrttRe  der 
Raaidetiz  zu  gewinnen  sein  werde.  Gleich  allen  musikalisrhen 
kOrperscharien  sollen  auch  alle  Vereine  zur  Mitwirkung  eingeladen 
werdeu.  Das  Fest  soll  derartig  projerlirt  sein , dass  es  sich  auf 
alle  Gebiete  rousikalisrher  Thäligkeit  erstrecken  werde.  In  das 
vorläufige  Programm  W'Urden  foigeiide  Produrtionen  aufgenom- 
iiicu:  Im  Burglheater  die  AiifTührung  von  „KgmonP*  mit  der  Mu> 
aik  von  Beelhoveu.  Im  Opi-rntheater  „Fidelio**,  endlich  in  der 
WiuterreiUciiulu  ein  grossartigea  Concert  unter  .Vilwirkuog  der 
hervorragendsten  inusikaiiselicn  Kräfle  der  itesidenz,  wrobei  Bee- 
tboven‘8  Ble  Siafouie  zur  .AutTiibrung  gelangen  wurde. 

liOndon.  Die  beiden  rivalisirendeu  ttnlienischeo  Opern  •Gesell» 
schäften  haben  so  eben  ihr  Programm  veröircnllicbt.  Üye  und  Ma- 
p lesen  erofTucn  die  Saison  io  Covent-Gardeu  am  tüO.März,  dagegen 
Wood  in  Drury>Lane  am  10.  April.  /,u  des  erstcren Personal  gehOreu 
Damen  Pauliue  Lucca,  Adelina  Patti,Tietjena,Scssi,  Vetizini, 
Olma,  Cari  etc.,  die  Herren  Wachtel,  Na udin,  !U  ario,  G u iiz, 
La  Rocca,  Marino,  Cotogni,  Bagagiolo,  Graziani,  Ta* 
gliarieo,  Ciampi,  Kossi.  Kapullaivisler:  Vianesi  und  Ste- 
vignant.  Regisseur:  Harris.  Erste  Tfinzeriuuen:  Blanche  Ri* 
cois  und  Wasen.  Frau  Lucca  wird  ln  England  zum  ersten 
Male  im  „Schwarzen  Domino*'  auRrcten.  Für  Drur)'‘Lane  sind 
eugagirt:  die  Damen  Nilssou,  Mnrska,  Trcbelll,  Volpini 
MooLelii,  Reboux,  Siuico,  Lewitzky  etc.,  die  Herren  M on. 
gtul,  Gardont,  Bettiiil,  Peroltl,  Faure,  Sanltey.  Verger, 


Gassier  etc.  etc.  Kapellmeister:  Ardltl.  Regisseor;  Jarrett 
Erst«  Tänzerin:  Flore tti.  Znm  ersten  Male  Io  England  kommt 
der  „Fliegende  Holllnder**  daselbst  zur  AutTübning,  sowie  in  Ha* 
tsllenlscher  Sprache  zum  Isteu  Mal  „Abu^Hassau“  von  Weber 
und  „Wasscrlrfiger"  von  Cherubiol.  Besonderes  Intcreseu  dürfte 
die  beabsichtigte  Vorführung  der  „Desdemona**  durch  P'rAulein 
Nilsson  hcaDspnichcn. 

ITorens.  Hans  v.  Bütow  gab  kürilioh  hier  in  der  „Societa 
Cherubini**  ein  Coucert,  das  ihm  «nthusitstische  Anerkennung 
versctialTte.  Da»  Publikum  war  entzückt  von  dem  Ernste  und 
der  Weihe  seines  Klavierspiels  und  von  der  Musik  der  grossen 
deutschen  Meister.  Nachdem  BOlow  eine  Baoh’scbe  Fuge  da  capo 
gespielt  hatte,  erschien  Frau  Laussot,  die  Dirigenlin  dos  Vor* 
eins  und  machte  dem  Publikum  die  Mittheilung,  der  Künstler  habe 
die  „PräsidenlschaR  der  „9oeteta  Cherubini**  übernommen.  Leb* 
bafler  Applaus  folgte  dieser  Mittheilung.  Den  Eindruck  seines 
Spiels  schildert  Biagi,  Professor  an  der  Akademie,  mit  folgenden 
U orten:  Bülow  trug  die  Etüden  und  den  Marsch  von  Liszt  in 
einer  Weise  vor,  die  das  Audiloriuni  zu  dem  stiirmischsten  Ap* 
plana  hinriss  und  selbst  denjenigen  itichls  mehr  zu  wünscheu 
überlicss,  die  sich  Liszt's  Spiel  erinnorn.  Am  Clavier  ist  sein 
einzigea  hireben,  die  Schünhcilen  der  Mireik,  die  er  interprelirt, 
zum  voilkommeiiaten  Ausdnick  zu  bringen,  und  auf  die  HOrer 
die  EuipÜndungen  und  Gefühle  zu  Überlrageu,  die  ihn  beseelen. 
Bülow  ist  ein  Künstler  in  dem  bOebsten  und  edelsten  Sinne  des 
Wortes“.  Bei  der  Einweihung  des  Saales  Rossini  zeigte  aicb 
BOlow  auch  als  bewunderungswürdiger  OrchcalerdirigcDt.  Der 
König  von  Italien  gab  seiner  Auerkennung  Ausdruck  durch  Ver* 
leihuQg  des  Ritterkreuzes  der  itaUeniscbeii  Krone. 

Verairtwortlicher  Redadeur:  E.  Bock. 


Bekanntmachung. 

An  der  Königlichen  Hochschule  für  Musik  beginnt 

mit  dem  April  d.  J. 

ein  neuer  Cursus. 

Als  Lehrer  der  Anstalt  sind  thütig; 

für  Violine:  Herr  Professor  Joachim,  Herr  Concerlmeister  De  Abna,  Herr  Schiover; 
für  Brat<*€li«:  Herr  Concerlmeister  Oe  .Ahna; 
für  Violonrrll:  Herr  W.  Müller; 

für  Fianoforlr:  Herr  Professor  lludorff,  Herr  Musikdireclor  Alex.  Dorn; 
fiir  Orcel:  Herr  Professur  Haupt; 

für  llarnanielrtire:  Herr  IIArtel,  Herr  Profes.sor  Rudnrff; 
für  < uHtrapaiikt  und  t'ompoHition:  Herr  Professor  Kiel. 

Neben  der  Ausbildung  im  Solospiol  Qudeii  rcgeliuSssige  ücbungeu  im  Quartett  • Eosemblo*  und  Ürcheslcrspiet  für  alle 
aicb  dafür  quaiiDeireitdeu  Schüler  stall. 

Die  Schüler  haben  Zutritt  zu  den  Asihclisoheii  und  kunstbistonscbcQ  Vorlesungen  bei  der  Küuigl.  Academie  der  Künste. 

Die  Aumeldungvii  sind  von  Jetzt  ab  bis  zuiu  Beginn  des  Semesters  schriftlioti  an  Herrn  luspeclor  llurtzborg.  Univer* 
silAtsstr.  No.  G zu  richten. 

Die  Aiifaabme'Prüfung  findet  am  85.  April,  Morgens  von  9 Uhr  im  GebAude  der  Hoctiseiiule.  Königsplatz  No.  I statt. 

Dilcitauteii,  welche  sich  nicht  zur  gewissenlinno;i  Uobrrnahine  aller  mit  der  Behüte  zusammenhAngendeu  Pflicblen  ver* 
blöden  wollen,  sind  von  der  Tbeilnahme  am  Unterricht  Husgesehlosseii. 

Der  volle  Cursus  Ul  auf  drei  Jahre  bvrechriut;  doch  kann  dorselhe  bei  schun  weiter  vurgoschritteoen  Eleven  abgekürzt 
werden.  Das  Honorar  beträgt  80  Thlr.  jährlich  und  Ist  In  viertotj.thrliehen  Raten  praunumerando  an  d<e  Kasse  des  InstitutB  zu  eut> 
richten.  Für  uuheinitleite  Schüler  voo  hervorragendem  Talent  kann  Knnässigutig  des  Honorars  auf  die  HAIIte,  reapeoUve  gäoz* 
lieber  Erlass  ciulrclen. 

Vorgeschrittenen  Musikern,  welche  zur  Ergänzung  ihrer  Studien  auf  ein  hallias  Jahr  an  dern  Uiiterrielil  der  flochsehuli 
Thell  zu  nehmen  wünschen,  ist  dies  gegen  Eotrichlung  von  59  Thlr.,  und  die  VerjillicUtuug  tu  Cusotubte>Klassen  uiitzuwirken  geslaltel. 

ttcrlla,  den  15.  März  1870. 

Curalurium  der  Königliclien  .\kaiemio  der  KQnste. 

Verlag  von  Id.  Bote  * 6.  Bock  (l.BsokL  KOnigi.  Hormuaikbaodluug  Io  Berlin,  Franidsiaehe  Str.  93«.  und  U.  d.  Linden  No.  87. 

|lriM<k  ro«  C.  V.  S^bmiSl  ii  Bertis,  Untsr  4«a  taa4sa  N«.  M. 
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3m  Striagt  bei  ^Hrnolbifi^rn  Sutt^onfclung  in  £!(ip)ig  tr^ifKint: 

©ncDflopäbit 

tfT 

CrÖ=,lIöfßer=  unö  Staaten&unÖe, 

riiif 

geograp^if^'ftatifKfi^e  ^ar^eOung 

*«t  ^rkiQcif«,  ^«rrfa,  #«lirg(,  ?l«Tgr.  |ta4tni,  ^fra, 

^wa,  ^taalea,  |(ffdra,  pitln,  ^ä5fr«  aaft  ^äftrawrrlr. 

cira4ff|6nae,  ^aadifc,  ^^fralaOani  tU, 

nebft  tta 

g(ograp^tfd)'agronomifd)rn  drftiinmun^rn 

t»  e*gt  brr  Crtt. 

9coTt<tut  «eit 

Dr.  ^tfßefm  j^ffmann. 

SCÖS'  Dritte  9n«i|abe.  “$2Ji 




itoum  iMt^g  treffltibe.  na^  Anlage,  Sollftaa^igteit  unc  (^enauigf<tt  unvcrg(etcl)li6 
taf^ebrnDe,  oon  bet^iitit  cinnimmig  gerubRitc.  ia  be»unccTte£)er(,  — eine  ttt  vrrlinft* 
tioflfien,  nQniut#»trtiel<n  ^eifhtigta  beutf4cii  Slcifitt«,  bcuiM^t  ^ricirrftMfeit  nnt 
feit,  — feine  8ollaibug  eneiibt,  unt  f<bon  fine  loir  in  irolge  ^etig  inncbmeneen  ^^egebr«  In 
tie  angenehme  'J^otbioentigteit  cerfcbi,  einen  lettrn  0tareol99*4ilbni(t  Mranftalten  tnüffen.  Set 
tiefem  ttnloffe  Icnicu  n>ie  tie  Vufmerffamleit  teö  gebtiecten  15ubUcun<  auf  tie  natbfbcbeutcn  '.^orte.  mit 
leeldKn  ter  Seifa^cr  fein  ^erf  in  tie  OeffentliAteit  treten  lie|. 

<Seitt<mtie<iTttunte  tnrd)  tie  XentfdKn.  Elefant  er  non  ^ntnSoitl  unt  (S.  Flitter,  auflter 
3uföfligfeit  einer  (ofen  SKoffc  )ur  beteutunggooCUn  ^tffenf4nft  etiqmrgeäoben  »orten  ijt  tie  M alg  enter 
ter  Dtöebtigficn  $eb^  ter  ffultur  erprobt  b^t,  enivitfelt  ^e  fub  turd»  Sletfcnte  unt  ‘^atarferfdier  aOer 
Sblter  mit  foft  rci§«atei  SibneQigfeit,  unt  greift  iminer  tiefer  unt  iuRner  oUfeitiger  in  tag  t*eben  biltent 
unt  förtemt  ein.  3be  groier  (^gen^nt  ift  tie  iSrte  al0  ^eltterper  unt  ^ ert  ter  fd>af fern 
ten  Statur  mit  allem  »og  tann  unt  tarauf  unt  ^»ot  alg  Pie.2äobnflatte  te9  SRenf6en. 
3ic  eTf<bUc§t  un0  tag  »eite  (Srtenrunt.  ten  Sau,  tie  Sefebaffenbert  unt  tie  Sfoturer^eugmffe  ter  <^re 
in  fRücffubt  auf  ÜrMage  nnt  Pliina,  aber  au<b  tic  oielen  onrf4i«t<ncn  Sblfer  in  ter  SKanrngfaltigllit 
ibrer  ^ebengmif«  unt  ibreg  i{ultUT)ufiaiiteg.  Ünbe)»etftH  emer  ter  gro§«Ttigften  O^egenft&nte  teg  menfd»^ 
lieben  SDiffeiig:  — (Srte  mit  SKenfcbl  — * ftaum  tann  bente  jemant,  »elebem  Seruf  er  audi  leben 
mag.  tie  iitenntnifi  ter  (Srtfu  nte  entbebren,  fo  ^»mgentbilten  fttb  tiegefammten  iVbengoerbältniffe. 

Xiefe  oagemeiae  ftnftebt  t>on  ter  hoben  Sctcutung  ter  (£rHnnte  auf  tie  Sbfaffting  etneg  großen 
geograpbif(b*fiatiflif(ben  S^acbfeblogetoerteg  über  tie  gan)e  lirte  angementet  tann  eg  m4t  tmeifelboft  erfdktnen 
»ag  taQelbe  leiften  unt  »ag  el  bet  tem  heutigen  8tante  unt  bei  terbentigen  tUTtbaog  Mat> 
tiftben  (Wellung  unt  92 otb»entigteit  ter  (£rt  tunte  umfaffen,  unt  »ie  eg  beorVeittt texa  m»<; 
^ie  genauere  i^ftfUQung  tiefeg  wag  unt  »ie  liegt  in  teai  Umfang  unt  Onbaltter  (^rttunte  in 
fa6lid>cr  unt  oiffenfcbaftliiber  Stüdfübt.  fowie  in  tem  t>neg  foltben  '^rteg,  tie  lirgebnijfe  rer  fort- 
ftbreitenten  9o^4mig  unt  ISnttei^ng  oflgemtin  )uganglieb  unt  titrcb  ten  crieitbterten  (^ebraud)  für  taö 
^eben  fruiblbor  ^n  maiben.  lieber  tie  92ubli6teit  unt  9?otb»entigteit  eineg  foldien  um^ 
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f affen c<u  tann  !ein  ^veifel  mcbi  fiaitfinten ; t\t  »aebfeute  ^etürfnif:  fpmYt  te  in  jcrcx 

Set  iO^eufd)  mngt  rajUnS  i»<Uct.  unt  immeY  »<it(T.  un«>  tie  mii  unaufbaitfamem  rTangc 
fcrtfcbtciteiite  (SrfoYfibuRg  trc  VanrfcOcu  unc  t<v  ‘iRecre  in  allen  Sficbtungen,  ^o^  fcrnfieit  :8nften  unb  (^biTV)c 
äfritae,  ^fiene,  'ftmcrifaö  unt  :fluf(va(ieit9.  wte  Mc  i£i6felt<r  ^eY  i<olaYgedcnt<u  mebrt  {fauncndnxTtb 
IKaffc  be«  eYC>funbli(b«i  'ii)iffenf  unc  ta«  alte  jvabclbafte.  UnflaTC  unt  UnvabTc  »trb  DUT<b  tad  neue  (itbtnoQe 
unb  Have  Skffere  unb  .^unetlafftge  oetbrSugt.  6o  brettct  fid)  beritlcnf^  mil  feiner  6itbun{(  hcimifd) 
über  bie  €rbe  au»,  unb  bir  {}olKer  einigen  fid)  burd)  l^ic  erleud)Unbe  Anttur.  Dtefer  Umlianb  ^vingit 
un»,  beii  ^rlfebriUcn  ber  CrbKunbe  )u  folgen,  unb  uns  mit  bem,  mas  um  un»  gcfd)ictit,  bekaiml  >u  madtcii. 

Xieä  ift  bie  Aufgabe  btefer  neuen  grosen  unb  umfaffenben  geO]^Tabbif(4M'tatifttfd>c  n 
(fncbtU{läbic.  'JJatitrlid)  bctingt  \\>xt  V5fun^  teineewegf  bl»^  bie  gTÖ§tmögUd>fte  ^olifiänbigtei  t 
in  einzelnen  facblKbbu 'Angaben,  foiibein  Suffaffung  unb  )ufamincnfajfenre  X'arfiellung  übernauvt 
uiQffen  bei  fi<b teuren  '^iffenfd^aft  9tedinuug  tragen ; benn  nur  auf  riefe  Ui'fife  mitb  bte^utev» 
läff iglei  t unb  bei'  gegenwärtige  Staub  ber  (irbfunbe,  fo  weit  bie  gro^  ^abl  ber  ^eifeuben  unb 
i^orfdier  biefelbe  geführt  babeu,  al»  bie  erfle  unb  wefentlicbe  ^ebingung  beb  ^Ü^erfeb  erreiibt.  Z.c 
mugten  bie  lirboberftSebe«  biegeologifd)e  ^obenbefebaffenbbtt,  bie  nimatifeben,  naiur« 
bifioT  if <ben.  wie  bie  meteorolugifi^en  IBerM Kniffe  b c8  l^a nbeb  n nt  fD^cereb.  aberaud)  nx^ 
l'eben  unb  bie  XliStigfeit  ber  ^dlfer  in  ibreii  '•fi^obKcrten  über  tie  gan)c  iSrbe  ofb  rab  iStnjrfne 
eineb  großen  i^anjen  unb 'iJiffenbwertbenbebancelt  werben.  'iWan  finret  ba^er  bic  (httbeile, '^em,  Vanter. 
G^ebiige.  Jöerge,  bluffe,  Sern,  Onfelgruf^^ren,  xinfcln,  Jöaicn,  leuchten,  JÖorgebitge.  Jöclfcv,  Stätte,  Ölrrfbn, 
XörffT,  >>ütten»eTlc,  JÖaber  :c.  in  umfaffenben  ober  ttrjeren  Ärtifeln  nad^  ben  neirfien  Cuetien,  — 
Cefterrei^,  i^reugen,  Sadifen.  Skiern,  .L^ärtcmbag,  ^aben,  'i^affau,  üttenburg.  ^nnouer,  6raunf(bweig, 
^e^n.  Ülubalt,  IKedlenbuvg  k..  ^nglonb,  f^anfreiife.  Otafien,  bie  Xflrtei,  dtuQlanb.  Sranien.  i^ortugal. 
it^elgien,  ^poUaut,  Xänemart,  'Jtorwegen,  Sdnoeben.  C^ie<bentanb.  iVrfien,  ftfgbani^an,  $inbuOan,  :Xfain, 
:ftnaiii.  libina,  Ooban.  ^ufirotien,  bie  Unfein  beb  großen  Cjeanb  (x1aua,  Sumatra,  (Seelen,  Borneo,  iielebed, 
^ru'^uinea,  bic  '^bilipbineii,  Woluffen  ».),  Srabieii,  Sbrir»,  k.,  Sfrifa,  flmcTtfa  (^reinigte  Staaten, 
SKehco.  (Saiiaba,  lialifornien  k..  ^<cnc2uela.  'J^eu-f^ranaba,  i^afiUen,  Ikru.  (Sbile,  ^oltria,  'Jjicaragua, 
Guatemala  k.)  m mbgliibllev  ol I ftä n t igf eit  uub  (^enauigfeit  im  iZin^etnen  wie  im  C^an^en 
bargeftellt.  um  irrige  unb  irreffibrenre  Hingaben  giBlerci',  in  neuefter  iJeit  etftbiencnen.  Serie  bureb  foJfibe 
fMamenjebreibung.  iiicem  Mbureb  j.  aub  läinem  Ort  jwei  gemailt  erfdietnen,  ju  ueniieiten. 

Sie  n<4  bon  felbft  uerfiebt.  i^  aud»  ber  Stdtiftll  mit  ibreit  neueren  ^ablennai^weifen  i^  9Crdit 
geworben,  wo  eb  irgenb  moglid)  war.  Hlber  bie  lirblunbe  erbeifi^t  au<b  bte  difidfld)i  auf  bie  gtogrotlbU^i* 
fiftronoaifdiei  CrtbbrfHmimHgrn.  Seld>e  höbe  Seteutung  biefell^en  ksiben,  bebarf  ie^t  etueb  ^(^eweileb 
niibt  uiebr.  flKtt  Unrecht  werben  fold^e  Hingaben  gewcbnltcb  alb  eine  'Jlebenfaebe  nur  nebenbei  angeführt  ober 
fogar  gan^  uernaiblairigt. 

Um  no(b  rem  bejetcbnrten  umfaffenben  iMan  ber  bentfeben  Viteratur  ein  Serf  ju  geben,  ba»  ber  (Mtöge 
ber  Hlufgabe  an  ^tldlbflItigldtunb3tlV<ftKffl|ltif  wurbig  fei,  haben  H.^affcr  unt  Verleger  im  orreinten 
Streben  oflr»  aufgeboten.  Om  iabrelongrrHtTbeit  finb  bic  gebiegenften  älteren  unb  neuefien  erb^ 
tunbliiben  Serfc  aller  H^elfer  benu|t.  (^rogentbeilb finb biefelben  liigcntbutn  be6 Hkrfaffer». tbetld 
aud>  gewährte  beten  lÖenu^ung  bierübtnenöwertbefieVibeTalitSt  au«  bem  Sc^a^  ber  liommerv^ibliotlief 
^mburg,  tbeillauib  bie  Vibhotbefen  in  Veipjig,  fo  wie  ba«  Soblwoilen  befreunbetcr  fmänner  im  x^nlanbe 
unb  tu«lanbe.  Hille  Serie  anjuffibten  ifi  unmBglid}.  X)ie  3<^bl  nur  ber  neueften  fleigt  weit  über 
jweibunbert.  süonfelbfinerftebtfiiib^ib^nuguug  bet  Serie  oond.  bitter,  ittlefanber  ooit  j^umbolbt, 
fo  wie  be«  gtogen  UictionnBiregtgügrtphiquc  uoiver»el(12  9anbe),  unb  ber  SB^eoon  Bergbau«  n.  f.  w. 

Sa«  bie  fiorten  betrifft,  fo  finb  auger  benen,  bie  fiib  in  ben  benobten  Serien  befinben,  nebfi  otelen 
anbereu  einzelnen,  auch  bie  befien  bet  beutf^n  grb^eren  ^artenwerfe  non  Üiepert,  SXabImann  k.  |u  Hiatb 
gezogen  worben.  So  treffliib  inbeffen  btefe  erblunblttben  beimifcben  |>itlf«miuel  finb.  l^glanb«  feltene  unb 
groBariige  SibätK  burften  bei  biefem  Serie  nid^t  unbenugt  bleibeu,  fo  fogbar  auch  beten  Hlnfi^ffung  für 
Ikiuatb^i«  ift.  Die  ^nuguiig  berfelben  Darf  wobl  al«  C^wSbr  für  ben  Ihng  bei  bent  Unternehmen 
betrai^tet  werben,  unb  tiefem  Serf  felbfi  wefentlicbe  Sor^üge  ftd^ern. 

Der  ^la^nei«  ber  benugten  Serie  ig  in  ben  umfagenberen  HlTtileln  gegeben,  foweit  e«  ^wecfmäpig 
fibien.  Hlud)  bie«  barf  wobl  al«  H)ürgfd)aft  für  ba«  Untemebmen  beruotgehoben  unb  fo  mit  Vertrauen  ra« 
Serf  ber  Uufaierlfamfeit  unb  bem  SoblwoQen  oUer  ^reunte  be«  erttunbliiben  Siffen«,  bie  e«  au«  tfleigung 
ober  lOeriif  gnb,  )ut  ^erberung  empfoblen  werben.  Xun^  feine  0rÖ«linÖglid]fie  Uoilltänbigiiett  reicbt  e« 
bi«  in  bie  unmittelbare  (^genwart,  wie  bt«  iegt  kein  anbere«,  unb  uertritt  fo  ßberbaupt  ohne  Zweifel,  in 
9t&dfi(bt  auf  tte  benugten  febr  beträibtliiben  i^(f«mittel,  eine  febr  retdihnUigr  6ibltolbek.  bie  tbren  Sert9 
bebftU,  f»  lauge  SMtfen  unb  Ülenntniffe  ^ebürfnig  unb  Rendite  be«  Peben«  bleiben  werten. 


Xa«'Snl  wirb  368  Sogto  in  )weifgaltigem  Drud  umfaften  unb  giorrläfgg  binaen  ctat« 
in  2b  ^iefcruigCB  audgegeben  werben. 

Oebe  Lieferung  oon  16  2fogen  löget  5 92gr„  mithin  ein  9ogen  in  Ifeficonformat  bin 
grea|.  ffcBitge!  — 

%0e  ^udibanblungen  Xeutftgianb«  gnb  in  ben  Stanb  gefegt,  ba«  Serf  ]u  bem  angegebenen  Ifretfr 
2U  (irfern. 

Dir  Urrlogslianblnnj. 
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(^n(^)flopä^ic  bcr  (5hrb»,  ®ölfcr<  unb  Staatcnfunbe. 


‘3>rf#birr  3«iru(  !ftr.  253.  Vonloit  tll  in  bet  tb«i  nu  i^iUifmaid  um 

tm  cf  ni  *oUIkc  S^vfrldifHtcü  unb  ^oflünbt^fcti  iio4  nutt  bugnrcfcfl  ifl  Dcaa  Nf  la  bcta  flciaftcn 
£«ric  ^CTob  anb  aber  bic  ^cTUiinifi^Dm.  int  »ab  diaiiitit  OMealUitbc  ^tcM  cf  in  {fcbriadtcx 

Mifc  btc  9CMNdk  jlttftanlt  Staa  cf  Kbcm  nnielacn  XniM  an.  mit  K<t(^  »knini 'ftulMuet  unb  ütflnbti^ 
'JIcciitoccfTc  er  pcxabiaöt.  wie  fvcntflalUiufalben  klbft  bic  neurftm  j^ocf^uii^it  «hi  ^{nienben  bciiiitRi5nj|l  «erben  finb. 
£«b«i  cntmddi  bof  Gert  naaieacliib  tn  beti  Un^m  llrutclii  eine  tnifulitc  ’fflilfcnt^riU^tcii,  wclibe  baf  tVftrcbc:^ 
nntin  rratnfibra  ftebutHnfW  m aeniaen.  onf  bof  •lJii|nibfic  beeaaicniiit.“ 

‘ScUi|4(HX  Xtfmflbfft  18«t.^r.  HO.  ..Oonibetenberf  «ccbienenbicqifficxenttnut  den  bie^iubcc  unb  dtaoicii 
’.m  'A  U^etacuicn  bcxnot^cbbbca  i«  weiten,  treUfe  ben  ncTttiÜfliboiieit  ^Ucb  unb  bic  amfkbtiac  Aritit  bef  ^errn  ^ifedteif 
unb  fein  UnAfi  bewibntf  lalouttr  bk  t^nelüifun^  bef  in  fs  ungel^RB  Jteflcn  oorticdcnben  unb  fbetf  neu  laftrfmcnbca 
matenol«  im  aUnienbfkn  '(kttu  mgoi.  tfnaca  aud>  icft,  wie  irU^r^in,  bk  'ftnlAaffiuiit  bet  i£iKurie|i2bk  alf 
eine«  ter  nüflidtiieii  nnb  btoaMerfKn  ^ilrfnincl  iJr  tebea  <^f4X'lfnuiBH  foirobl  «If  rdr  lebcn  (Nbübeicit  auf  bnf 
Aiiflcletientitdik  empttblen.’* 

iHeulcart  HritiBl  >35^.  „fexgtaU  anb  tfenaatfUil,  ludibe  bon  Aniang  on  bei  biefem  Serte  beirfitiexi,  bfeibea 
fid)  auc5  in  bex  noxtlefmui  gleab.  in  VoU^abigtcit  unb  .^imtUlfigtcii,  an  Meiiftibam  olcr  iBgobeu,  wetite  «en 
einem  1ple5en  ipikk  eixMitict  waben  Unnen,  bei  bet  gibBtea  «C»aii|ien.  mib  M tan  «ibnUifef  OnkniebiiicB  mit  bufeni 
Bicfien  IBnacfi.“ 

fNct^ciet  IHiiO,  297.  „3>«f  t^ext  but  i(b  bif  kft  <Uf  ein  muftexgUtigef  bewkfen  unb  wirb,  oreim 

eeOenbet  baf  (eile  anb  qebiegaiit  geoaeopbil*  fl  Adfiif <be  ^nbbuA  Ion.  bafirgienb  ciac^atioa  beS^.  Qf  wirb 
(cüieit  ’OuiiU  geben,  bet,  btf  «aitte  aenma  Hatbedangen  berab.  fyin  ai4«  exwdbm  unb  tn  umioffeiiber,  gcbcongttr  tBeife 
beiexbnet  »ore.  to  bog  ^fitemoab  in  bie  Veelc^nbck  fcxatben  tann.  iroenbwo  iuifibUlffc  |b  jaibcn  unb  Bwbt  )n  flnbeu." 

Sitbififtc  1^1«  'Mt-  30.  „r<B  VefeiB  bn  S^lkitnng  wttb  bierwit  ein  8krt  |ur 

«meige  ftcbxü^c.  bem  cm  \wcttcf  feinex  Acabbolttotat  Bi4t  «b  bie  ^eite^eOt  werben  fann.  Ck  flatifbifeb 

«ee^xanbifibea  Xkiea  exfketfea  fi4  ftbex  Ne  foaie  unf  kf  leot  betaant  geworbene  «rte.  r<m  ^iaibgrfebttCB,  bem  9e 
hMufnianne  anb  debem.  ber  but  cungietmaben  aui  Celbung  iafbrueb  aio^l,  ift  biete  „(^cptloiMbie'’  glnditaai  all  ein 
J^imltcnbudi,  m Kbexn  |%aDe  aber  olf  cm  'Kacblibtaqewerf  tu  caibitblen,  bo  ia  bet  nennen  Me  ^licbaBgea  bet 
cttticTiilefteu  VMIn  lu  emonbex  b«xd)  bie  gänilnlK  UiBgcaaUiaifi  bex  sSemmunKOtionfantteL  bnrA  bea  Selt^nbei  unb 
bie  neuen  geogxatbiMjca  itnibcdaaflen  in  etn  goai  iieuef  6<abiatn  getxctea  fmb.  ^b  toriea.  jelb^  icbef  ^ort  ein  - 
ifilirDeiibcn  ingaben  xeifwn  fkb  grfQctc  oeaetcac  ituhl  übn  Vlnbex.  tlronnini  u.  beigl  an,  wobei  bie  neuefka  CiS' 
tbnlungen.  ibubcdaagcn  uub  ^(ebaufCB  tkcildfMkigaBg  gemnben  fabca.  ^ffiaomi'f  „(SiKaflobSbie^  ein  t9et(, 
welAef  bet  alUcBieinflcB  VcaA^Cung  |u  cmpleblen  ifi.** 

Xkif  mrtaabergll4c  6#BtBfAei5Utt  liftn.  'ftr.  25.  »Skn  xrHben  3nbal(  Mcfef  Serlef  gieN  bet  Xild  nol* 
tontmen  an.  unb  tag  bida  nabi  lUot  IBtiitc»  mr  bcicugen.  fo  weu  unf  nn  Iltl^I  inlebt,  ba  ant  aar  tue  tkufflabcn 
1— V oet  unf  Ueacu  baten.  2>af  :ü$eTt  lenbnct  fab  onf  banb  eine  Xeabbultigleü,  bei  wcidxt  ant  auch  aoeb  intbcOeu- 
Miben  i)3ti(beB.  nli5^n  x.  uaf  at^i  ucrgebUib  umgefebcti  bubei.  unb  bmxb  eine  OenaiiiAfeit.  wie  man  fie  Ic^b  wn 
euMt  geoftTObMMi'liaufhfibca  cebtlit  acrianacn  laim.  3n  unjem  bo  banb  bk  SenncIrtunA  bet  Verldbrfaitttct 
ncbi  alt  ftftbet  !^aulaf|nng  gegeben  wetb,  Übet  naca  aretereii  obet  neiacteii  '^unti  ber  <ltb<  unf  |n  otieatiren  nnb 
tur4  bic  ra(^  1 »f bilbung  bet  gcogrobMMicn  unb  ftatifhicbea  tBiffrnti^H  immer  neue  Rragen  nnf  entM^trckn.  beten 
^CJBtvortaBg  in  bcii  Vebrbii^etn  unb  ga^nlabca  ^oabbUebem  iiidK  tmuKt  fiib  ftnbet.  ift  eia  loUbef  x^l.  ia  »clibon 
«it  i^wetlicb  aber  ^nea  -Aamcn  uetfleMub  iuf taoli  finbra . tebt  aiDIemmtB . BBb  ant  fKben  inebt  an,  ef  iBea  |u 
embw^kn.  wdibe  fewoM  bof  Ckbättmfi  tolibex  iuf  hmli.  alf  au4  bw  Vhtwl  yit  inkboftaug  enwf  Miben  ’Chubef  tabea.** 
iltacte  fta^rt^fn  aal  t.  Cebitl  I.  f?4.  ,.9f  ijl  mit  ciaem  IBom  bief  Uetlan^gnifi 

bef  rübmUebfkn  «^kteff.  baf  gewib  auch  Me  ingea  bef  iuflanbef  aui  fub  iwbcn  unb  ferne  gereibtc  Ocwnnbexuao  et* 
tegenwitti  cf  iÜ  ein  f^t.  baf  fi^  buxib  ^rnaMicbkit.  2InibbaUk|kU  unb  fkiafUnMgteit  aafveiibnrt  nnb  fiib  fit  leben 
£«anb  uab  iär  baf  fablifam  infaclannBt  alf  b*«bfi  iwcefnti||m  nnb  nffUib  \u  eTwcüen  gretanet  ifi.” 

^t  Vom.  SaiMite  IHtil).  ftx.  333  „Zke  ilatriglKbint  bet  ingaben,  wk  Me  ft^oup£nbigteii  unb  ^rm.  iu 
wel^  unf  twef  gecAXObbifibe  I^ton  oetoku  wirb,  bebea  cf  ooa  gknben  ItxiibetnunAen  wrtbeUtüli  betoaf.  6<m 
libaiotlrT  ifl  BUbe  bet  nnef  knbeletugca  (foaibilatloafwcftef.  fenben  emet  angebenbea  ffecltbung  loib  wiflcntibalUiibcn  fk- 
o;beuuaa  Zofei  Mwobrt  ef  ttc  reiafkc  'SopnlariiSL  bfc  tbaw  bea  SHfeg  ia  ofle  €^ibeca  bR  9cka|^n  {l^etli^babnen  wttb.** 
itiBtgfbfl-  ^Otlatll'Mf  ÜU  11^  ^ 264.  „iui  eiBfo  bebeutun^oBef  anb  titfKigef  tüert,  w«c  bof  «ox5c' 
«eabc.  icft  no<b  ctumal  tutikfintomaKB,  bflim  wie  iia  ;)atcrcik  aaieici  voMccicben  Ifefet  tftt  kne  fffliibl.  deit  buxib 
ttfjonbCT  0.  ^ambolbe  uob  «uil  9hitcx  Me  tkogtobb«  |ut  aeUecobenibcn  (91ftea|4oit  gewoxbc  n,  finb  Me  Aniotbetnngen 
40  eine  gcogtobbifibc  iSnefllob^ie  gegeuftflbft  fo  wdenili^  aabetf.  ba|  rtniolibef  Sexl  ton  bn  ftuic  blof  ctldnletiibet' 
MmncnHatax  aal  ben  bobea  Cianb^anti  tu  fkiteu  bat  Mt  ef  naifgiubt,  bk  9tbc  lu  Ibxn  XoialiUt  oniiatoffea  anb 
tae  gewonneaeu  ffelaUok  in  tcteai  tenbluf  auj  baf  tboaie  bem  gto^  ^Mthim  oaf inantwoxten ; Me  olb4wbeUf<be 
laecttmag,  ia  bet  btef|kfk>cbt  ebeu  aut  Me  iflt  eia  ielkef  Onf  BbU4e  aab  lie  ben  pcahif^  9cbeawb  bcoarmfw 
mm.  91  bot  mitbia  cu»  feI4(  9ncotla|Kibie  nabt  Mof  bof  agentlub  gcogtobbifibe.  lonbrmaiab  baf  tfbaotogilCM  unb 
bdunbcfioiil^  Stoaem  glelfimibifl  )U  bnudfUitigen  anb  in  ibm  O^tel^icbnno  |n  cinanbn  bat|ufheOcn ; fic  boxi 
hl  9nuagenKbatten  bn  <9e»legk  ckb  |e  weuM  flteiiebcn , wie  b«c  tnetnrologlhbea.  tUm«(tid>cn  unb  uatinbifkrikMu 
^uÜnbf  bet  einictam  Minbn;  au4  bfi  fl*  Me  wtotibi!  unb  gcogrofMfii’aiconiHRikbe  Ditftcfhmmani  tuxibouf  niibt 
tiMx  14t  (U  loflctt.  £en  ebeu  angcbcuMtea  diaabfrunlt  mmmt  bof  uoxtkgenbe  tSnt  cia.  bebauptet  anb  bebmi4l  ibn 
Httovmca  unbenwüebU  fbb  eben  bef  halb  «ox  oBen  oiibnn  Onlcn  obukiirt  XxL  ^ ibiienctUxeCiboneTigkU,  »elibe 
nn  Uatmtebma,  wie  bof  tn  Ülebe  fkbenbe.  in  bnlBcgenwart  in  befkoen  bat  Mi  bof  tofi  f berwXltigenbc  ^{atetial.  bof 
he  ttogtofMhbe  OiflcnMati  bn  ficratfecihing  baxbktct ; abcc  auch  bkfe  ifl  btir4  bk  fliMegene  itMlbaog  anb  ben  xiefioen 
^kif  bef  ^tbciinf  anb  ^nauloebcrf  bce  o^kocaben  „ifacg ttobable^.  wie  bof  feM  &eitc  ietaef  naiiangxtvben  Oenef 
ubit  oui  bof  giakU4ftc  AbexoHiBM  worben.  {$ax  bk  ttn^bftagtett  bef  Oetfef  ibct4l  f^mi  bn  likl  bcflelbcn,  bea 
an  bcfbolb  ungetUiii  mitgetbeili  hoben;  ooa  fc^n QoCb^MgtcU,  fewett  oon  onn  folkicn  in  bet  iSgliA  neue  (trobn- 
ngm  moAcnten  geogxapbM4en  'OcffcaiibaN  Ibnbaimt  bk  ttebe  fein  tann,  flber)cngte  anf  eine  Itogrtc  gtftnblube  Wfang 
kf  wcnboolen  OoCbcf.  Zkfldbc  leb«  iomtl  ocOfknMg  oaf  bet  ^b<  bn  :)nt;  bn  ZMtoafMm  ni4|t  tmi  weften- 
I4ihl>4u  iBtBabU^tai  bof  fl4  eatgcguilklkBbc  ungebeate  Statcnol.  otbuct  ef  mit  hinfc^n  ^ab  unb  gibt  bemtdben 
in4  (ciat  gewanbte  Ktbct  eine  Sora.  Me  ibm  'Boimlatitli  wegea  eben  «otfugfwole  oedgau  ifl.  bof  gebkgenc  Onf 
dl  fiacn  anembebrilM  aab  pwetUfflgcB  Vatbgcbn  bem  «re^  f abUtam  auf  bof  ^ tu  cmfitblcn." 

^Bt.  IdäU,  !fti.  36.  „€«1  ooTtiegmbeOeTtctngcegcobbMdcfOfTtetbuk.  bofmdi  Mix4  bkbanb* 

oaUmllige  iompiUmea.  ifeibnn  btit4  Beibigef  unb  amioffenbef.  ao0cni54  bteOaclen  ptBkabef  ^tuMum  eniBonben, 
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Ocbtouibc  tic«  mdKcitie  Vü((e<mtcdt  2)cz  cn^i.  cbci  ^aubcicunbllate  Xiud  mnö^idt  hc  auhiabmc  bet  eoU«n  s^uRef." 

iNebrrttiinra  tabaa.  OtiniallfHt  MV.,  4 ..I>ieie<  jebrtr.  SL>if)rR<(lMrt«-  unb  deidutilmcRue  $;ant  uuert- 
(><^iU<be  3e<>dra8bt|(bc  ^nbbuib.  ircbei  he  mbanbenen  ^ütil^iueUen  unb  b;e  nnicAeo  nrrf<btui()cn  (^eiviftcnbafuit  unb 
flnfttfi  Ifitubt  H'btNn.  tfi  tnu  rocbjtebcubcii  Cti^<u«diät(cii.  iKitbe  cfl  vex  allen  i^itcu  bei  Hxt  oufjtiebuei.  autgefiattet; 
OrüuMiditcu.  :S«dibaiii|{ut  unb  oiu  flam  überrafibcni«  f »Ifiäiibiglni-’* 

9r4ll  (!•  bat  Seil  auf  bci^Sb<  bet  gegeniräTtigen  Sianbet  bei  gcbgrabbt^Cbeit 

Sifimicbart  gcl^Uen  ifi  je  flnb  tu  beit  gie^icii  tttttfcln  hc  gcelegiid>en.  tlmiaufcben , notuibificn^Aer. 

Vn^ltuifie  bet  Voebet  utib  91ccict.  tot  Vebcb  utib  bie  ^batigieii  bet  Vcllei  in  tbiei  gegcuieutoeit  Übbangitltit,  erb 
ouÄ  bat  <iSiii;elnc  einet  grebett  Manien  toTgefielU.  C2;n  unlaflcnbet  DueUenfiubiiiiB  aut  ^dmiten  unb  Morien  bo: 
bot  ^aicml  gebetni.  iiu  n'iiicnidKmlubei  •3tnn  et  biiid’brungen  unb  bebeul6t.  ^imt  eibebi  |i6  bat  tS^ert  bciic 
übet  bell  Xaug  einet  nenn  aueb  ned>  |e  MUfianbigrn  i^iaöiicblaiiebu^l  iüi  ben  ifoutlKbort,  »nb  meb  aud>  betn  geld^tien 
tikssttabljeit  bienen." 

!0tmtl«nrc  f.  6(ttt  H.  Salt  ^i.  4U.  ..Um  feine  SeUftänbiglcit  ^uptiiien.  fAlagtii  »it  v gletA  ob 
unt  t:ab<  heaenbet  iSiabltnccnem,  btc  am  ba  iKnüiTabbc  gcLeoene  „olcetbuttc"  auf  unb  lanben  Re  ndntg  bontt 
ocrteidinci.  Senn  tnau  fidi  mm  bcnti.  toü  oMc  wiiibefieu«  let^  <utopaii6c  70X1  nadi  Wöglubtm  bann  Bcrindmt: 
ift.  uub  nun  bie  Üliaffe  ber  Flamen  aut  ba  bbufifdKn  üirisuabbie  unb  bann  bie  übnfKu  SeluVetU  btu^unimnn,  fo  tocc 
man  fidi  eitva  eilten  tkAtiff  l^on  btt  ^eubboUigteu  lum  piatnfibea  Oebraudic  oerlAoffen.  Tarant  bcfATäntt  fub  oba 
Inn  Smh  i.ubi  oUciit.  fenbein  et  ip  mit  luienMb  trtfienfdiafiluba  denauigteii  bcatbettet.  uma  ^ubung  ba  pertü'i 
Ikbficii  tt.-ueteii  ^ei|eimU  iibei  olle  tfänber.  bie  in  ben  pciubicbencn  «piatbcncdibKncn  fisb.  nnb  ba  tcfiboren.  namcntlub 
engUtibcn  Maiten»ettc.  • ui:b  geniSbn  bctbalb  neben  bet  unQbntiefienen  ^Uiu  bn  olpbabecifit  gearbaeten  Teiailt.  in 
beii  ^ttägatn  drtileln,  bic  bielfäRbn.OkbngtlcilenK.  abftonbeln.  tugkicb  b«e  IcböbbarRen  nnb  belebttnbBcR  IkbcrfUiicn  tn 
allen  e^ungen  ber  oeograpb-  Sifkufcbatu" 

^Iterar  9itl|eilii|eR  lal  €t.  (Rallfi  !fii.  K>.  ,.<St  iR  bot  frabud  etnet  unatnegüiben  illciM  unb 
loiT  bürten  ipm  naebiogcn.  na6bein  vir  bat  ht^r  (ttfdncneue  febt  oft  bcuuti  unb  oiettoeb  geprün  boben.  boR  et  Rot 
inoaUffig  ifi,  genau,  fubec  mib  ooUfiäiibig  in  oU  ben  Angaben,  bie  et  oitbÄU.  Qt  ec^eitt  fiit  btt  eiu»  cuuelre 

Ttrict,  i^iüBiben.  Manale  unb  intb  bcu  iftudduebcnbCB  nie  int  «Stidie  lofibu*  ^It  i^KUibbudi  rüc  'ffoftömtCT,  (Sompiotrc. 
ffebia.  iioUr.ler  k.  iO  et  uuembebrlidi  unb  oon  teine»  abnlnbcu  Sale  erreidH." 

VQ|(ir-  €4>Mcttai||  U^>1.  9ir.4«i.  „Tat&^tlannttmctbenbaeutQCtbanbenentcpüograpbifeb  geogiapbtteben 
(Baten  bat  tktbtenfi  gt^äia  SoBRänbiglnt  m ünlpnicb  nebmen.  unb  \roai  ntebl  aUciii  bmjübUub  bex  Woftc  bei 
rcgtflTiTtcii  'HanKn  (ettoeibcn  \ llt&>'Ciie  mu  btm9ioincn  Rranllin.  41  IhjtüiugtbeTg,  II  ßemaiiTgcfubui. 
fonban  a»<b  biufiibilub  ba  ringebeubtn  ibefibtnbmig  ba  cmielnen  Urtitel.  3KuanalcnneBtB^aibcml^kubid  fmb  uota 
ben  gaigue(cn9tubiitcnaud>  t^fanimibeftbrcibungen  gegeben,  irelibc  rui  Vatnüpfuug  ba  cncuUepabitdi' lerRreuien  (Beate- 
Rjnbe  tunen.  Hut  meifken  oba  tfi  bie  OiünbliÄtrit  luib  SifienfitatUubteii  witifl^ruag  fclbfi  lu  rübnim.  Tat 
d^t  ii  »cit  mrbt  alt  ein  ^uugtlcxtlcn : et  «iib  dUcn  nüQliA  fern,  bie  irgenb  ein  3uiacfie  an  (BeegcatbK  buben." 

Qrdliicr  ^effmanu't  (Snotlobäbk  ragt  imcba  eininol  redx  beuilub. 

trat  bcutf^a  rtlciB  unb  btiiifebc  ifebavtlubleu  jn  {(baffen  vermögen.  Tie  luigabc  bie  Adb  ba  ^cn  ^fofla  gtOtiu 
bot.  iji  eine  ungebenre;  et  ift  irobrinb  leine ttletnigtct.  olle  gcogiopbeMbeu Flamen  ui  einem  (Bäte  tu  »ereimgen.  Blod 
lobrtiaiMiv  ?lxVeil  unb  SKilbe  unb  iioib  ^mbmi^  bex  gebicgenfl^  geogiatbi^n  Sexte  oBa  unb  jtot’.onen  (een 

bcBcn  btc  ^bl  ba  iicueflen  aQcm  übet  KNi  betxagti  tR  <4  bem4^aTnd^leRcx  abec  gelungen,  btm  bfublthim  ein  Sat 
fibagebeii  in  töncer.,  ircnbct  an  (BTiinblutilen.  9i«<bb(ültgteit  imb  doBfUnbigteit  oUe  fane  Soxgängec  übeittiffi.  Sot 
ba  M^ucutlopabic"  oticx  iiceb  einen  befonbein  unb  uwM  m>  übnfebenben  doirua  tex  aOen  anbacn  äbnltibcn  Sextat  ea- 
leibt,  tfi  bic  nnfknfibafüttbc  tkaxbettung  bet  Steifet,  mit  ba  auf  bu  gcologildx  dobenbe|<ba%nbat.  auf  bie  nimohitbcc. 
aatuxbiüocti^n  uub  meteotologt^dKn  MtbSUmfie  betüanbet  unbSNec^  ouf  ^tatben  nnb  Stucn  ba  ^lla  übaoO 
Scruggci'Cinmot  ift.  die  nntb  bobui6  nidu  nur  tu  einem 'JÜatbfdilagebiuI)  inc  jtbca  (Bebilbcteu,  loibetn  auit  tu  eiacn 
$oub  uub  iMlltbucb  tüT  (Belebitc,  irel^t  aUen  itiitrcibexungen  genii^." 

dtdloarr  Btitg.  1801.  147.  ..dexloffa  imedalcgei  babennidtnadgelafien.  tn  tbnm  cmfttn  Stxebeu.  bot 

genannit  Seil  tu  auem  ptattilebcu  ij^anbbudK  rn  madun,  bot  burA  SaAboltigleu  uitb  (Binanigleti  oUc  abnlidun  (^tte 
fibettxifft.  ;^n  ba  Xbat  mü^cn  nrir  tein  geogxoabifdKt  91a(b{d>lagebu*  tu  neanai,  sxUbct  fl<b.  not  bte  cxmibiiKn 
Soxfüge.  fenie  bie  gebiongle  unb  Ilarc  TorbcQung  antangt.  bn  ..tfuceRoblbu"  outb  nur  tm  ibmccaURcn  an  bk 
fkOen  tionu.  Six  isüufdicn  ibt  betVolb  bic  imt^ic  S<cxbrauiag.  bem  ^xm  daüRa  oba  SNutb  unb  iftntbauex  )bt 
VoDenbung  biefet  Tentmolt  beutftben  Qteiäet-“ 

S^alfrraat  IXOI,  1.  ^it.  ..TtcfcQncenob&bic  würbe  gbiib  Md>i5rfAeuMn  baerBtn  ificktungen  m ben  nom 
^ficRcn  .‘fcitfebiincn  alt  ein  bSebß  xmedmövikt  Seit  bcieuteut.  bem  ou  iteidiboUiafeu  nnb  (Bcuauigldt  bn  dngabeit 
an  gebiöngUT  nnb  babei  natei  Taxfidluug  nie  an  nilxbiga  'äutftattung  unb  bafakUet  bilUgem  üxetfe  tein  onbact  b.*x 
Stt  au<b  nnt  tm  Qntfantcfkn  an  bic  €euc  tu  fieam  fei  Tiefet  Unbeil  bat  R<b  bei  ben  fpStRcn  t^ieternngen  beboveui. 
unb  ^rox  mu  eoUem  9t«bie.  Tie  iteuefltn  ^iUflmittcl  fmb  no(b  SKefgiublett  bennbt.  unb  fo  fkiu  biefe  CRcetlepoac 
gan|  in  bei  iBcgnmort." 

3eitf(bt.  f.  MeaUib.  ■-  iBiaiBirira  Itk&t,  5.  ^it  „Tie  bTokiimtn  doitfKilc.  melcbe  eiutikbiigct  geegroab.f^t 
SüxUtbiKb  mdit  nur  brat  ^tbrnaunc  fonban  au4  eitlen  onbaen  ^rufttxeiks  bktet,  liegen  ra  ftbt  <uii  bn  flogen 
^ub,  Olt  bOB  uitbl  mebnboltc  decfu6e  gcmaibt  tcoxben  irätai.  foUbe  'MadifAIogewcxte  tu  T^e  tu  fexbem,  3»  frübaen 
'jabxiebntni,  wo  bte  (ixbtunbe  fcibb  uo(b  eine  bef^cibene  Kode  fpidte.  ofdüenen  bcconigc  Sebriften  uvta  bem  mobcKcc 
iitd  eou  Crlteevieiibniffen,  IfofUeatont  k.  unb  iroiea  oud)  bemgeuab  emgexiibtet;  beutruiage  aba,  n<o  bie  Srbtur.be 

iu  etna  bebcutungteoUcn  Siffenfebaft  grwoibcn  ifl.  unb  füb  von  ;Ubi  tu  ^bt  bunb  bu  tteifenben  unb  j^otlAa  aUc, 
ioba  unb  döltex  imma  anfebniKbex  eneriien  unb  ecceoUflÄAb'gc.  boben  fleb  aadt  tu  ^«tbmmgai  gciroltig  grfteiant.  bx 
man  an  ein  groget  geogvabbil<b'fiati|hffbet  Vepton  ^eOt.  «uga  be^öbUBöglübeii  SoOftaabigleU  mug  boffelbc  anc  AiiffaRaua 
nnb  TotficUujig  tetgeu,  wcltbe  bem  gegeumSnigen  «Stonbe  ba  Siffenleban  cmtaricbL  Ocgenieäitig  genügt  etni^  meb: 
bie  'Pommter,  -baittfioe.  Stcfibentcn  ic.  ouftufubcen;  et  mug  bic  geagnefitfebe  dcfcboffcnbciV  bie  Cxo"  unb  ^obxogTasbtc. 
bat  iUittta  »nb  biefflanten'  unb  Ibiagccgtaabx  eben  fo  gut  baiidMugi  iMxben.  tste  bu  Stbnegxapbie  unb  €lo^t.  — 
Tiefem ‘fick  luAt  fub  aueb  bat  oben  angeiübtte  Seit  foixel  ol4  nui  möglub  tu  aiban.  Qtftni  in  bkkm  iiicbt  nur  bk 
Sobnotu,  foiibetu  oudi  bie  Xomimnte  unb  Cteonc.  bie  Sxbtbdlc,  ÜNeexe  unb  3njcln,  bie  Üänbn  unb  iHeaetibeiic  b e 
Sage  unb  Xbokr.  bie  ftlfliie  unb  Seen  k.  in  nrataffenben  ober  tüxtcccn  iSxttkln  naeb  guten  mib  nenen  OneOer 
bcbonbcli.  itlatditnb  hoben  bk  emoa&ifibcn  Stoaten  unb  bexen  auRacuxoaäi|ibe  ^Rbangen.  (omie  bic  miibtigjlcn  Vonbr. 
ba  übrigen  «Stbibcilc  eine  bejonbevc  (kdlcffubitgung  aiobten.  Sie  ft*  roa  felbR  »ofMbt.  fmb  bK  «oitoimnenbtn  flon 
füfibcn  Toten  fo  neu.  nnb  fo  oaläsUib  alt  nne  mbgtiib.  aojit  man  bic  emtelncii  getfraeu  Hctikl  in't  Hage,  fo  üfbi 
man,  baQ  bei  ibxcx  Übfafiaug  b-e  gebtcgciiücu  abhinblubai  floate  t-esLat  muibeu.  iMlcI  biriet  in  (ktraibt  getogen,  erfikeic: 
unt  bte  C>oMmann'f(be..Snc«nopubicbaSxb«.dtUa-unb€toaMnhrabc'‘  uMcralleit  unt  betanntm  Sbnlt^  Sater 
Olt  bot  brüe  uub  wx  embleblcn  fie  betbalb  bex  «kaibtung  uafaer  Uebm.  Rar  dAulbibUotbelrn  ifl  üc  grobeiu  miembebtlieb  ' 

5>ie  ?cr[aflsßanMun0. 
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It tetlnf  I.  BoU  B 9.  Beek.  KrAnzOo.Str.83r, 
U.JvUiidea  No.  Pomd,  Wilhelmatr.  No.  91. 

,tJ|iktU%.  KOnlM«trA«se  No>  3 und  Alle 
PBl^Aa«Ciyten, 'Burh*  und  .MnoikhAndluniten 
t M i . 9en  it>*  und  AiistAude«. 

,«k-t  ,U  . 

der  einzelnen  .Nummer  5 Sijr. 

adu!  ' _ 


Briefe  aod  P«kete 

werden' unter  der  AdresM:  RedaoliOD 
der  Neuen  Berliter  Mu.<tikteiluu^  durch 
die  VeringobkullunK  dvroelhea; 

Id.  Belt  t 9.  Beek 


I Hr^is  dee  AkOMeoieBls. 

Ilkrilek  B Thir.  • mit  Mueik-PrAmle,  beete« 
..BaibJAkrliok  3 Tkir.  i heud  in  einem  ZuAiehe* 
rurit(s*Schein  im  Betrete  von  5 oder  3 Tbir. 
Ledeuprelo  zur  uotiinschrAoklen Wehl  eoe 
dem  Miioik-VrrlAse  von  Ed.  Bete  Ä 6.  Beek, 
lij&krtlek  3 TbIr. 


in  Beriin,  t'nler  den  Linden  »7,  erbeten.  | BnUJikfileh  l Tklr.  25  Igr.  1 °'*"® 

i IneerliAneprrie  für  die  Zelle  1|  Sgr.'  - 


MwBirl'»  D«b  Rinvaniii.  Partitur  rrulnaU  ■ach  dnin  ,4tMi>eraptt  hara«*(tre«eMi  anlar  Baiieeuae  riaar  TvtlrardMilaRbuag  m»  ß.  R«Ktvr.  — 
Har4m,  Rpvti«  — aii«  Braair»  nad  Paria.  » Jaurti*l<Hara*.  — .'UrMrMee.  » laaaral*. 


Mozart  s Don  Giovanni. 


Partitur  erstmals  nach  dem  Autograph  hernusgegeben  unter  Beimgung  einer  neuen 
Bernhard  Gugler.  Breslau,  Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart 


Eine  erstinnis  nach  dem  .\uloKraph  veranstaltete  .Aus* 
gäbe  derjenigen  Oper,  welchfl  unstreitig  dus  vollendetste 
Mdslerwerk  des  grAssten  Operncompoiiisten  zu  nennen  ist, 
verdient  ^e\vis.s  mit  Freude  und  Hank  hegrüsst  zu  werden. 
Unsere  Zeit  lernt  ja  mehr  und  mehr  auch  auf  musikalischem 
Getnete  den  hohen  Werth  zu  achAlieo,  welcher  der  Kennt- 
tarn  der  Schöpfungen  hervorragender  Geister  in  ihrer  ur- 
Bprönglichen  .Aeciitheit  beittimeH»en  ist.  Dass  aber  eine 
solehe  K^nntniss  von  Vvzart's  „Don  Juan**  bis  jetzt  fehlte, 
trotz  der  ungeheuren  Verbrcilung  diene«  Werks,  trotz  der 
vielen  da-  und  dorthin  zerstreuten  allen  .Absrhrifleo  und  der 
zwei  allgemoin  bekannten  Ausgaben  der  Farlilur,  darüber 
bdebren  uns  tlieils  die  AMrscliifls.se  des  Herrn  Herausgebers 
der  vorliegenden  Ausgabe  in  seiner  Vorrede,  tlieils  die  Ver- 
gleichung dieser  Ausgabe  selbst  mit  den  bisher  vorhandenen 
Dnieken.  Es  ist  hienach  untweiftilhan,  dass  den  leltleren 
nkht  dfw  Autograph  tu  Oninde  gelegen  bnt,  sondern  eine 
eile  Copie.  deren  „wahrttafl  gröbliche  Fehler*’  in  den  ersten 
Druck  Obergingen.  Diese  Fehler  bestehen  in  Auslassungea 
von  Takten,  oder  ganzen  Steilen  ii>  den  Unstnstruuienteo 
und  sogar  in  den  SingsUmmen.  rhythnischen  uud  harmoni- 
schen Verschiebungen,  Verweclislungen  zweier  Instrumente 
oder  zweier  Fersoneiinamen.  geänderten  Stimmfflhrungen  in 
dm  iostrumenten,  willkülu-lich  zugeselzten  Bogen  im  staccnlo, 
fotsolien  Vorlragszeirlien  aller  .Art,  «usserdeiii  in  vielen  fal- 
schen Einselnolen.  in  Weglassung  mandicr  Noten  und  Zei- 
chm  — kurt  (geringere  l'iigenauigkeilen  sogar  ungerechnet) 
in  einer  ,.solcheo  .\lenge  von  Unricliiigkeilen,  dass  nur 
Derjenige  an  ihre  Zahl  glAuben  kann,  der  Zeile  fflr  Zeile 
verglttichL*^  Dabei  Mt  aber  die  erste  Ausgabe  io  Typen- 
druck noch  corrtoler  als  die  sweite  in  Plattenstieh  vom 
J-  1640;  „üettn  diese  mlliflit  ausaer  den  sdiomtlicbeo  tm- 
verschuldelen  L'nricliligkeilen  der  erste«  nocli  wirkliche 
Druckfehler  und  roebrere  Rtdaclionsvvillkflhrlicbkeileti.** 

Die  nuniXMilirige  Abhflife  ge^^en  diesen  Uebelstand  ist 


Textverdeutschung  von 
XIX  iMd  476  Seiten  in  Hoch-Folio, 
dem  Umslande  tu  verdanken,  dass  am  von  dor  zum  Besten 
der  Kunst  so  thdtigen  Letickarrschen  Verlagshandlung  seit 
lange  gehegter  Ülnlschluss  zur  Veranstalhmg  eoner  kritischen 
Partitumusgabe  dos  „Don  Juan-*  der  Absieht  des  Horm  Her- 
ausgebers. einen  neuen  Klavieransziig  mit  einer  entsprechen- 
den Tevtverdeutsohung  zu  verAlTontlichoo.  begegnete.  Durch 
Herrn  v.  Wolzogen,  der  sich  seinerseits  schon  lAnger  um 
eine  würdige  Bflhnendarsiellung  jenes  Werks  eifrig  bemüht 
und  Herrn  Dr.  Gugler  zur  Ausarbeitung  einer  neuen,  die 
vielfa'-hen  Entstellungen  durch  den  alten  Bühnenloxl  besei- 
tigenden Uebersetzung  angeregt  halte,  wiinlo  der  Verleger 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  seinem  Wimsche  nach 
einem  befrtedigendendeu'schenTexte  durch  diese  Uohersetzung 
werde  entsprochen  werden,  und  erstichte  demzufolge  den 
Verfasser  um  deren  Ueberlnssung,  indem  er  Him  zugleich 
die  Rodaction  der  beabsichtigten  Partiturausgabe  anbot  Die 
Arbeit  war  von  Seiten  des  Herausgebers  bereits  mehrere 
Monate  vorher  vollendet,  ehe  durch  de  Verlagshandlung 
von  Breitkopf  und  Hürtol  das  Bevorsiehen  einer  neuen,  von 
Rietz  revidirlen  Partiturausgabe  der  Mozarl'schen  Opem  an- 
gekündigt  wurde  — wonach  also  nicht  davon  die  Rode 
sein  kann,  dass  durch  VerAffeRtliehung  der  voriiegendeo 
Ausgabe  diesaa  latsleren  Uirtemehmen  hatte  in  den  Weg 
getreten  werden  wolleo. 

Wenn  die  l.euckart'sohe  Veringshandlung  die  Redaotion 
eiznr  kriüscheo  Partiturausgnhe  mch  dem  Aulogmph  Herrn 
Gugler  übertrug,  so  dfirfeo  wir  verucliert  sein,  dass  sie  hiezu 
kenen  Befähigteren  hdtle  wAhlen  könoen  Seit  Jahren  schon 
hat  derselbe  durch  eine  Reihe  von  .Artikeln  in  verschiede- 
nen Zeitsohriflen  bewiesen,  dass  er  als  Mann  von  gründhohen 
rousiknlisohoQ  Kennlniseen  insbesondere  die  Mozart‘selien 
Opemparltiuren.  die  des  „Don  Jim»**,  zinnal  auf  Grund  ver- 
trauter Bakaonlsohari  mit  dein  Aulogr.iph.  zum  Gegenstand 
eingebendea  StudiuoM  gemacht  hatte;  zugleich  vermöge  sei- 
ner wissenschaflbehen  Bildung  und  dar  daraus  resullireodsa 
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Gewohnlieil,  auch  Musikwerke  mit  philologischer  Objectivi- 
Ut  und  cuathemaüscber  CeiMiuigkeU  zu  erforscheo,  in  einer 
bei  Musikern  nicht  leicht  zulrefTenden  \Veise  mit  den  fQr 
die  Redaction  einer  kritischen  Ausgabe  errorderlicben  Eigen- 
schanen  ausgerüstet.  Eine  auch  auf  das  Einzelnste  sorgfAl* 
tig  sich  einlassende  Vergleichung  der  OrigioalhandschriR 
aber  war  ihm  durch  die  Be.sitzerin  derselben,  Frau  Viardot- 
Garcia,  auPs  liberalste  ermöglicht,  welcher  denn  auch  die 
Ausgabe  in  verdienter  Anerkennung  ihres  gefdlligeo  Entge- 
genkommens gewidmet  ist. 

Das  Autograph  ist  nun  übrigens  zwar  die  wesentliche 
Grundlage,  aber  doch  nicht  die  alleinige  Quelle,  auf  welcher 
die  neue  Redaction  der  Partitur  beruht.  Denn  einzebe 
Abschnitte  des  Werkes  sind,  wie  die  Vorrede  unserer  Ausgabe 
darlegt,  leider  nicht  mehr  in  der  Originalhandschrifl  vorhan< 
den:  so  das  nacbcomponirle  Duett  in  C-dur  zwischen  Zar- 
line  und  Leporello  nebst  den  dasselbe  umgebenden  Secco- 
Recitativeo}  sodann  das  dem  sogenannten  Kirchhofduetle 
vorangehende  Socco-Recitativ  sammt  den  begleiteten  Zwi- 
schensitien  des  Commendatoro ; endlich  die  letzten  vierzehn 
Tacte  des  ganzen  Werks,  welche  auf  dem  verloren  gegange- 
nen Schlussblatte  des  Aulographs  notirt  waren.  Ausserdem 
ist  iiD  Autograph  bei  einer  Anzahl  von  SdUen  die  Partitur 
(wegen  unzureichender  Linienzahl  des  Papiers^  in  der  In- 
strumenlirung  unvollslAndig  geblieben  und  sind  die  zur  Er- 
gAnzut^  der  letzteren  dienenden  ExtrablAtler,  auf  welche 
Mozart  in  der  Partitur  verwiesen  hat  (nur  im  zweiten  Finale 
fehlen  solche  Verweisungen)  abhanden  gekommen.  Diese 
Lücken  iin  Ürcheslersalz  betreffen  im  ersten  Finale  den  er- 
sten Satz  bezüglich  der  Clarinetten,  den  4*Tacl  in  Es-dur  be- 
züglich der  Flöten,  den  |-Tact  in  C-dur  bezüglich  der  Oboen, 
Clarinetten,  Trompeten  und  Pauken,  die  Schlussabschnitte 
vom  Hülferuf  der  Zerlino  an  bezüglich  aller  Blasinstrumente 
und  der  Pauken;  ebenso  fehlen  sAnomtliche  BlAser  sammt 
Pauken  in  dem  Sextett  des  zweiten  Acts  und  in  dem  auf 
den  üblichen  BChnenschluss  folgenden  Reste  des  zweiten 
Finales,  wAhrend  im  ersten  Satze  des  letzteren  und  in  der 
Scene  mit  dem  Commendatore  nur  die  Trompeten  und  Pauken, 
beziehungsweise  auch  die  Posaunen  niclit  mitaufgezeiclinet 
sind.  Alle  diese  MAngel  des  Autographs  mussten,  da  die 
neue  Partiturausgabe  natürlich  sich  nicht  auf  eine  Wieder- 
gabe des  in  der  Originalhaudschrin  Erhaltenen  beschrAnken 
konnte,  sondern  das  ganze  Werk  vollstAndig  darslcllen  sollte, 
durch  ZurOckgehen  auf  andere  Quellen  ersetzt  werden.  Der 
Herr  Herausgeber  hat  sich  aber  auch  hieRir  nicht  mit  der 
UeberHcteruog  durch  die  früheren  Partiturausgaben  begnügt, 
sondern  zugleich  alte  Copieen,  insbesondere  die  erste  Prager 
Parliturabschrirt  und  die  (leider  nicht  mehr  complelen)  ur- 
sprünglichen Prager  Orchesterstimmeo,  Iheiis  selbst  vergli- 
chen, theils  durch  SachverstAndige  vergleichen  lassen,  so 
dass  auch  hinsichllich  der  nicht  im  Autograph  erhaltenen 
Theile  der  Partitur  die  Forderung  authentischer  Aufzeichnung 
durch  die  vorliegende  Ausgabe  nach  bester  Möglichkeit  or- 
fQlU  ist. 

Sollen  wir  nun  ein  Bild  davon  geben,  was  durch  die 
gewiss  höchst  mühevolle  Arbeit  des  Herrn  Gugler  für  eine 
Achte  Darstellung  des  MozartSchen  Meisterwerks  gewonnen 
worden  ist,  so  können  wir  dies  allerdings  nicht  auf  Grund 
eigener  Anschauung  des  Aulographs  thun;  aber  einerseits  Ut 
aus  den  Bemerkungen  des  Herausg^re  zu  einzelnen  Stellen 
der  Partitur  zur  Genüge  ersichtlich,  mit  welcher  Treue  und 
Sorgfalt  bis  auf  die  kleinsten,  unscheinbarslen  Details  hinaus 
derselbe  die  Originalhaudscbrift  mit  den  bisherigen  Ausgaben 
verglichen  hat,  und  anderseits  sprechen  bei  einer  Menge  von 
Differenzen,  und  gerade  bei  den  wichtigsten,  innere  Gründe 
so  entschieden  für  die  Aechtheil  der  in  der  neuen  Partitur 
enthaltenen  Version,  dass  dieser  Ausgabe  dadurch  für  jeden 
unbefangenen  SaohverslAodigen  der  Stempel  einer  fast  unbe- 
dingten Glaubwürdigkeit  au%edrfickt  wird.  Wir  müssen 


uns  io  Angabe  der  Dilfcrenzen  (deren  men  sicherlich  kaum 
weniger  aufweisen  konnte,  als  die  Partitur  Seiten  zAhJt) 
freilich  auf  das  Allgemeinere  und  Wichtigere  beschrAnkeo 
und  können  auch  die  einzelnen  FAlle,  welche  wir  hervorho- 
ben, des  Raumes  wegen  nur  in  der  Weise  erwAhnen,  dass 
wir  den  Leser,  der  eine  Allere  Ausgabe  und  diese  neue  vor 
sich  bat,  unter  Bezeichnung  der  Seitenzahlen  der  letzteren 
auf  den  Unterschied  hinweisen. 

Schon  io  den  Gesangsparthieen  erweisen  sich  die 
alten  Partituren  fund  in  Folge  dessen  ebenso  die  Klavier- 
auszOge)  vielfach  fehlerhaft  und  ungenau  und  enlslellen  da- 
durch die  Intentionen  des  Componisten  oder  lassen  sie 
wenigstens  nicht  mit  der  wünschenswerlhen  Klarheit  und 
Sicherheit  erkennen.  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung 
auf  S.  95,  124,  327,  348,  378  der  neuen  Pnrliiur  fhier 
überall  bei  den  Farmaten).  ferner  auf  S.  48  — 49,  181  (die 
zwei  Auflact-Achtei  des  Masello),  185  (die  früheren  falschen 
Noten  von  Donna  Anna  und  Don  Juan),  187  (Auslassung 
in  Don  Juan’s  Stimme),  195  — 198  (Leporello  und  Maselto), 
198  (Elvira).  284  u.  f.  (morra|,  322  und  326,  354  (arge 
Entstallungll,  399—400  |4  Tacte  des  Leporello  ausgeiassenf, 
401,  403  (die  höheren  Töne  der  Elvira),  417.  426,  429, 
433,  437  (am  letzteren  Orte  nur  die  zweite  der  früheren 
Partilurausgaben  falsch,  die  erste  richtig),  442,  443.  444 
(grobe  Entstellung  der  Stimme  von  Elvira),  446,  454,  456, 
459  (c  statt  eis),  465.  Fehler  im  italienischen  Texte,  falsche 
Unterlegungen  desselben  u.  dgl.,  wie  sie  schon  in  den  bis- 
herigen Bebpirlen  mitunter  in's  Spiel  kommen,  sind  ohne- 
dies in  den  früheren  Partituren  durch  das  gante  W'erk  hin- 
durch in  Menge  vorhanden,  wofür  wir  nur  noch  die  Stellen 
S.  103—104,  382,  430,  459  anfOhren.  Ausserdem  fehlen 
in  denselben  manche  wichtige  Bestimmungen  hinsichtlich 
des  Vortrags  der  Gesangpartieen,  Forle,  sotto  voce  u.  s.  w. 
wie  eie  S.  32.  34,  157,  213,  289,  296,  298,  455,  456 
der  neuen  Partitur  stehen  { andere  dagegen  sind  von  der 
richtigen  Stelle  weg  an  eine  falsche  versetzt  (S.  298)  oder 
willkürlich  beigerogt  (S.  446|.  FAtschungen  und  unAohte 
Zu«äUe  von  Tempobezeichnungen  sind  ersichtlich  S.  95, 
129,  149,  266.  320,  386,  390,  302;  ungenaue  Taetvor- 
xeichnung  (g  statt  S.  454.  Besonders  auch  den  Seoco- 
Reoilaliven  ist  Übel  milgespielt  worden:  Falsche  Noten  nach 
Ton  und  Taol,  falsche  Worte  und  fatsche  Textunlerlegung 
slörlen  hier  nur  zu  oft  die  gute,  fliessende,  sprach*  und 
sinngemAsse  Declamalioo,  worüber  man  z.  B.  S.  60,  Par- 
lilurspalle  1,  S.  61,  Sp.  1.  S.  91,  Sp.  3,  S.  144.  Sp.  1, 
S.  248,  Sp.  5.  6,  S.  249.  Sp.  3,  $.  264.  Sp.  3.  5.  7, 

S.  319,  Sp.  5 vergleichen  mag. 

Noch  uogleicli  zahlreicher  aber  sind  die  Fehler  in  den 
Orchesterslimmen.  welche  uns  die  neue  Partitur  auf- 
deckt.  Gleich  io  der  Ouvertüre  war  die  ursprüngliche  Takt- 
vorzeichnuQg  0 in  g verwaDdell  und  von  den  Anfangstönen 
der  Violinen  der  unterste  weggelassen,  waren  Töne  ver- 
fAlsoht,  ausgelassen  und  zugeseiit  (S.  3 in  dar  zweiten 
Trompete,  S.  4,  7,  9,  13,  17  io  den  Violinen,  S.  11  in  der 
ersten  Glarinetlel,  unAchte  Rhylhroisirungen  eingeführt  (S.  5 
im  Violoooell,  S.  10  in  der  Pauke)  legato’s  ungenau  gesetzt 
oder  fAiscblich  beigefOgt  (S.  14,  Tacl  6-14  und  S.  19, 

T.  4.  5.  10.  11  io  den  Violinen),  dynamische  Zeichen  ver- 
fAlscht  oder  von  der  richtigen  Stelle  wegverselit  oder  will- 
kürlich beigefOgt  (S.  4.  6-7.  8.  16,  17.  gani  besondefs 
aber  die  wiederholten  Forte-Einsltze  der  HolzblAser  $.  8—0 
und  S.  11,  wo  das  sonst  stark  eingesetzte  Motiv,  nach 
ganz  evidenter  Absicht  des  Componislen  nun  durchweg  (yiano 
auflrelen  soll).  Und  so  gebt  es  denn  die  genee  Oper  hin- 
durch fort  mit  Fehlem  aller  Art : VerfAlschungen  in  den 
Tönen  oder  in  der  Rylhmisirung  (die  bedeutenderen  siehe 
S.  122,  170,  260,  288.  412,  413,  438  in  der  ersten  Vio- 
line, S.  09,  241.  269,  323.  374.  410.  412.  421.  457  in 
dar  iweileo  Viotioe,  $.  41,  90,  140,  142,  241,  357,  374 
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io  der  Viole,  145-148  kn  Violoocdl,  89.  194,  201,  324, 
337,  376.  423—425  io  den  Bfasen,  413  in  den  FiOteo, 
114  und  174  io  dm  Oboeo,  107  in  deo  Ginrinetten  und 
FagoUen.  93  und  159  in  den  Hörnern),  Auslassungen  ein* 
seiner  Noten  oder  ganzer  Stellen  in  dem  oder  jenem  In* 
sirumeni  (unter  weil  mehreren  mOge  man  die  wichtigsten 
nachsehen.  S.  153  in  den  Trompeten.  S.  175  in  den  Oboen 
und  Hörnern,  S.  324  in  den  Violinen,  S.  372  in  den  Bis* 
sen),  andrerseits  auch  uniehte  Zusitze  (S.  162  in  den  Oboen, 
S.  186  in  den  Clarinetlenl,  Verwechslungen  unter  den  lo* 
airumenlen  (S.  374—382  Oboen  statt  ClahDetlen),  Weg* 
laasungen  vorge&chriebener  piuioato'a,  staocalo's,  legaio*s 
u.  dgl.,  ungenaue  Wiedergabe  oder  willkflriiche  Ziifflgung 
solcher  Vorschriften  (unter  einer  grossen  Menge  derartiger 
Fehler  die  empfindliohsten  S.  28,  40,  41,  146  — 153,  162, 
200,  266 — 271,  321.  407.  419).  unrichtige  oder  ungenaue 
Dynamik  (wiederum  sehr  hiufig.  besonders  beeintrichligend 
aber  S.  32,  43,  64.  88.  106,  116,  130-133.  147-152. 
269,  346.  348,  444,  an  welch’  letzterer  Stelle  die  Risse 
nach  Mozarfa  Bezeichnung  erst  mit  dem  hohen  et  in's 
piano  Aberzugehen  und  die  vorherigen  Viertel  ganz  eharak- 
teristiscli  nocli  forte  zu  spi^erl  haben),  Unterdrückungen 
von  Vorschriften  Ober  stringendo,  allecca  subito  u.  dgl. 
(S.  117,  144,  312)  — alles  das  sind  Fehler,  die  wohl  zum 
Theil  nicht  eben  von  grossem  Delaog  sind,  auch  bei’m 
praotischen  Grhraucho  des  Werks  hin  und  wieder  von  den 
Ausfnhrenden  nach  eigener  Vermulliung  oder  in  unbewuss* 
tem  richltgetn  Gefühl  emendirl  word^^n  sein  mögen,  die  aber 
mehr  oder  weniger  alle,  und  viele  in  sehr  wesentlicher 
Weise,  dezu  beilragen,  das  Meislerbild,  das  uns  der  Com* 
ponist  hingestelll,  durch  Unterdrückung  oder  Enlstellong  sei* 
ner  feinen  CharakierzOge  tu  trüben  und  die  vollendete 
Wirkung  desselben  zu  stören.  Es  ist  daher  gewiss  uoab* 
weisliche  Pflicht  eines  jeden  Tbeaterkapellmeislers,  dte  ihm 
hier  gebotene  Gelegenheit  zur  möglichst  originalgetreuen 
Üerstellung  des  Werks  zu  ergreifen  und,  wenn  er  sich  der 
vorliegenden  Aufgabe  nicht  unmittelbar  liedienen  will,  seina 
Partitur  sammt  Stimmen  sorgffillig  nacli  derselben  zu  berich* 
ligen.  (Fortsetzung  folgt.) 


Berlin. 

H e 9 w e. 

(Köoigl.  Opernhaue.  I Nachdem  die  am  3.  angeMtsie  erate 
Wiederholung  der  „Meistersinger'*  wegen  Heiterkeit  des  Hemi 
Betz  und  ErmOdung  der  Frau  Matlinger  abgesagt  werden 
musste,  tmao  gab  dafür  „Martha“)  fand  dieselbe  am  7.  statt. 
Trotz  bedeuleoder  Kürsuogen  im  2.  und  3.  Aet  war  der  Ein* 
druck  der  Monotonie  der  vorherrsebeode ; wie  am  ersten  Abende 
entspann  sich  gegen  Ende  das  2.  Acta  ein  Partheikampf , der 
mit  dem  Hervorruf  der  Herren  Belt,  Basse  und  der  Frau 
MaUinger  sbschloas.  Dass  jedoch  die  Oper  selbst  keioeo 
Erfolg  srtieleo  kann,  bewies  am  Mhlagtodsleo  der  Schmsrtens- 
sebrei  der  BiiUlhöndler,  welche  io  der  Nihe  das  Opsrohausea 
ihren  Verlust  durch  Verkauf  der  Biliets  um  jeden  Preis  tu  ver* 
mindern  suchten.  — Die  Obrigeo  Vorstelluogeo  der  Woche 
waren:  am  5.  „Armide“  mit  Herrn  Niemaon;  am  6.  „Frei* 
scliOtz“  mit  Frau  Harriers* Wippern  eis  Agathe}  am  8. 
„Fidflto“;  am  9.  „Liebestrank“  mit  Herrn  Fischar  als  Gast 
und  Frau  Mallioger;  sm  10.  „Joseph  in  Egypten“  mit  Herrn 
Nieroeno. 

Dae  Friedrich*Wilhelms(idtiaeha  Theater  gab  am  6.  tum 
ersten  Male  „Perichole,  die  Strassenslogario  Burleske  ig 
3 Acten  von  Meilhac  und  Ual4vy,  deutsch  von  L.  Kslisch,  Mu* 
eik  von  Offeobacb.  Wie  («bhaA  das  liileresss  (Ar  jedes  neue 
Werk  des  beliebten  Cooponisleo  im  Publikum  ist,  seigle  aber* 


mals  das  bis  auf  dto  letzten  Platz  gafüllte  Haua.  Dia  Ntuig* 
ksit  selbst,  vor  zwei  Jehrso  lusrsl  in  Paris  aufgefOhrt, 
apriebt  vorweg  durch  das  hObsche  und  uolerhsltende  Libretto 
so,  weicbes  Dicht  alleio  in  den  sehr  geluogeoeo  humorisliscbao 
Zulliateo,  soodem  selbst  io  dem  Stoff  bioreicheods  (3araolie  fOr 
eioeo  guleo  Erfolg  bie(et.  Doo  Andreas  ds  Ribeira,  der  Vice* 
köoig  von  Peru,  wslcber,  wie  eiost  dar  Kalif  Harun  al  Raschid, 
io  Verkieidungeo  Lima  durchwandarl,  um  die  Wahrheit  tu  hö- 
reo,  flodel  die  SIrassensIngerm  Perichole,  die  sieh  momenUo 
voo  ihrem  Collagao  und  Getisbten  Piquillo  galreaot  hat, 
auf  etosm  Platze  eiogMchlsfeo.  Voo  ihrer  Seböoheil  hiogerie* 
seo  und  sofort  in  Liebe  eolflamml,  erweckt  er  Pericbole,  hört 
die  Geschichte  ihres  Elends  uod  — ihres  quAlsndsten  Huogers. 
Der  Regent  ist  so  verliebt,  dass  er  beschliesst,  Perichole  eis 
Haushillerio  io  seinen  Pelasl  aufiunehmen } da  aber  daa 
Gesetz  für  eine  solche  Stelluog  nur  eioe  Verheirathete  erlaubt, 
muss  Perichole  sogleich  einen  Mann  erhalten.  Dieetr  Andet 
•ich  io  Piquillo,  welcher  von  menschtofrsuodliehen  Demen  eo 
regalirt  worden  isl,  dass  or  deo  schöoslen  Rausch  hat;  so  wird 
er  mit  Perichole,  die  der  Regeot  inzwischen  so  reich* 
lieh  bewirtlisQ  Uess,  dass  sie  ebenfalle  „angeheitert“  ereebeiot 
(eher  vefschleierl  ist)  durch  Geriditspersoosn  rechlmlssig  vsr* 
buodsD  uod  io  den  Palast  abgeführt  Der  zweite  Act  zeigt  die 
beiden  Gatten  auf  der  Höhe  der  Situation;  Piquillo  ist  oa* 
lOrlich  ausser  sich,  als  er  erführt,  wem  er  seine  gfönteode  Lage 
zu  verdaokeo  hat  und  OberhSufl  Perichole  mit  Schmühuogeo, 
wofür  er  io  deo  Kerker  wandern  muss.  Perichole  isl  aber  eioe 
der  Schlauesten  ihres  Geschlechtes,  sie  wusste  dem  allen  ver* 
liebten  Vicekönig  gegenüber  nicht  allein  ihre  Würde  und  Treue 
zu  bewefireo,  eie  hat  ihn  auch  so  eingenomaieo,  dass  sie  ihren 
Piquillo  belreit  uod  schliesslich  reich  beschenkt  mit  ihm  deo 
Palaat  verl&sst.  Das  aosprecheods  Libretto  ist  von  Herrn 
L.  Kslisch  mit  grossem  Geschick  uod  gtücklichsm  Humor  in's 
Deutsche  übertragen  worden.  Offenbech  hat  wiederum  eine 
ganze  Reihe  pikenler  uod  unwiderslelilich  iQodeoder  Musikstücke 
geliefert,  unter  denen  Perichole’e  BrieNLied,  ihr  unendlich  drol« 
liges  Rausch*Couple(,  das  Lied  mit  dem  Refrain  „0  Gott,  wie 
sind  dieMünner  doch  vernagelt“;  Ptquillo's  „Lob  der  Frauen“  so 
ausserordentlich  geflvleo,  dass  sie  oftmals  stürmisch  zur 
Repetilioo  veriaogt  wurden;  aber  auch  andre  StOcke  wie  z.  B. 
die  Inlroduetion  de«  zweiten  Acts  zeigso  io  bester  Weise  dee 
melodiöse  und  rylhmtsehe  Talent  Offeobach's  und  regen  zu 
lautem  Baifeli  an.  Oie  Aufführung,  auch  in  Oecorsüooso  und 
Costümen  sehr  gefillig  sesnirt,  war  eioe  lebendige  uod  sorgfll* 
lige;  sie  verdient  das  uogeschmklerlste  Lob.  Friulein  Koch 
gab  die  Perichole  ebenso  natürlich  uod  reizend  als  komisch  uod 
doch  stets  deceot,  uolerstQlzt  von  jugendlich  anmulhiger  Per* 
aönlichkeil;  ihr  Gesang  halls,  wie  stsls,  uoeern  vollen  Beifall; 
der  Vortrag  des  Rausch*Couplels  war  Oberaus  komisch  uud 
doch  durchweg  weiblich.  Sehr  brav  wusste  Herr  Adntfi  den 
Piquillo  io  Gesang  und  Spiel  zur  Geltung  zu  bringen  und  Herr 
Neumann  als  verliebter  Herrecher  (der  ausserdem  als  BsoeA* 
siant  einen  in  jeder  Hinsicht  rekheo  Abend  belle)  lieea  ee  an 
belebenden  NOaneen  nicht  fehlen,  lo  swdter  Reihe  tbaten  die 
Herren  Schulz,  Mathias,  Leszinsky,  Lutlmaoo,  die 
Dsineo  Reoom,  Rig4no,  Wieorieb  ihr  Beetes.  Das  Sn* 
semble  war  sehr  prflcis  und  griff  überall  in  die  Handlung  ein. 
Jedenfalls  wird  „Perichole“  eioe  Reibe  gut  besuchter  Vorslel* 
iuogsu  erleben;  die  Burleske  gehOrt,  wie  der  Beifall  des  Publi* 
kume  auch  in  den  llgiicheo  Wiederholuogeo  eussprech,  zu  deo 
gelungflosten  dee  Meister  Offenbech. 

Die  Opern*VorstelUmgeo  im  Nuwack«Theater  heben  sich, 
sowohl  io  Hinsicht  sufReperloir  wie  Personal,  nicht  lebeosfühig 
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«rwietco  und  — b»  aof  cintalo«  BeD»ßi>  Abende  — der  Potee 
Plals  gemacht.  Am  9.  gab  man  dort  mit  Bewilligung  der  Ge- 
neraMnlendam  der  Köntglichea  Schauspiele  Hal6vy*a  „iQdin*‘. 
■Dt#  Neugierde,  wie  man  diese  grosse  Oper  mit  Jedenfalls  be- 
scheidenen Miltelp  den  Berliner  Fnrdrrungen  anpasaeo  werde, 
lieaseu  uns  den  sweilen  Act  hAren.  Staunen  und  Anerkennung 
nAlhigle  uns  der  Dirrgent  Herr  GOtte  mit  dem  kleinen  Orche- 
ater  ab;  Irols  der  mavgelhallen  Besetiung  und  Her  gewiss  we- 
nigen Proben  wurde  man  der  Compnaition  gerecht;  die  kleine 
Schaar  bildete  den  starken  Rair,  welehar  das  Game  tusamtnen- 
hielt  und  leistete,  wsa  mAglicberweise  beansprucht  werden  koitnle. 
Das,  wea  wir  auf  der  Bohne  sahen  und  hArteo,  stand  auf  dem 
Niveau  eines  Provint-Theaiers  iweiten  Ranges.  Bei  allen  Mit* 
wirkenden  war  der  aicblliche  Ernst  wie  der  Fleisa  nicht  tu 
verkeooen.  Den  Eleaiar  gab  ein  Gast,  Herr  von  Illen ber- 
ger,  welcher  eret  Nschmiltaga  von  Chemnits  (wo  er  Abends 
vorher  den  Verdi'ichen  Manrico  gesungen  halte)  etogetrofTen 
wer.  Dae  BemerkeosweKheate  an  dem  Slager  ist  jedenfalls 
die  eelleame  Stufenreihe  eeiiier  Laufbahn;  erat  Kunslrerter, 
wurde  er  Helden-Daraleiler,  dann  Kraft-Tenor.  Wir  wollen 
Ihm,  wie  den  anderen  Mitwirkendrn,  die  Freude,  welche  ihnen 
durch  die  schallenden  Austekhaungea  des  wenig  besetslen 
Hauses  geworden,  nicht  durch  kritische  und  kritlHche  B>*iner- 
kungen  verderben.  Thal  doch  Jeder  nach  KrSflen  seine  Schul- 
digkeit. — As  1.  Mai  bArt  in  diesem  Theater  die  Oper  auf; 
am  16-  Mai  dagegen  beginnt  die  jedenfalls  interessantere  Opern- 
SaisoD  des  Kroiracheo  Theaters,  dessen  umsichtiger  Direclor 
Herr  Engel  gewiss  fOr  sin  befriedigendes  Personal  Sorge  ge- 
tragen hat. 

Die  ItlnRe  und  letzte  Soiree  des  tl.  Cychis  der  Beflmer 
Sinronie-Kapelte,  welche  am  Sonntag  den  3.  d.  M.  unter  t/d- 
fung  des  Herrn  Prof.  Stern  im  Saale  der  Singakademie  statt- 
fand,  brachte  zwei  No\iUiteo  fOr  Orchester,  von  denen  die  erste 
„eine  dramaliache  Ouvertüre“  von  Franz  Ries  (einem  Sohne 
nnsers  verdienafvoflen  ConcertmeUters  Hubert  Riesi  durch  klare 
Gestalhmg  des  Inhalts  und  der  Form,  wie  durch  Wohlklang 
und  edle  Haltung  von  dem  Talent  und  der  musikalischen  Bil- 
dung des  Componisten  ein  günstiges  Zeugniss  abtegte.  — Die 
zweite  Neuigkeit  bestand  in  einem  Fragment  „Tanz  im  Lager** 
■US  der  Oper  „Zietheo’ache  Husaren*'  von  Bernhard  Scholz. 
PrAgnaote  Themen,  eine  gedrflngte  Form  und  ungekünstelte 
Frische  wiriten  wohtlhuend  auf  den  Zuhörer,  so  dass  wir  der 
bei  um  für  nflciisten  Winter  angesetzten  Aufführung  der  Oper 
mit  Spannung  enigegenaehen.  Herr  Hofkapellmebter  Barg- 
heer  aus  Detmold  trug  Recitntiv  und  Adagio  von  Spohr  und 
etoo  TarÜnPsche  Sonate  für  Violine  mit  lobenswerÜier  Technik 
und  musikalisch  gebildetem  VerslAndniss  vor.  Der  Ton,  der 
eigentlich  von  weidiem  Charakter,  vertierf  durch  das  Bestreben 
des  S|nelers,  denselben  an  Fülle  gewinnen  zu  lassen,  an  Hchün- 
heit  und  freier  Entwicklung.  — Die  Herren  Ed.  Frank.  Jean 
Vogl  und  A.  Golde  apietlen  mit  i^icherheü  und  künstlerischer 
Auffassung  das  Concert  für  drei  Claviere  von  ^b.  Bach.  — 
Den  Glanzpunkt  der  Soiree  bildeten  >viederum  die  Gesangsvor- 
trAge  der  Frau  AmaKe  Joachim;  obgleich  dieselbe,  wie  es  uns 
scheinen  wollte,  etwas  indisponirt,  so  gelangen  doch  sowohl 
die  Arie  aus  „Heracles**  von  H&ndel,  wie  einige  MöllerUeder 
von  Frenz  Schubert  ganz  vorzüglich.  Die  HAndel'sche  Arie 
wurde  von  der  KünsÜerin  in  grossem  Sill  edel  und  warm  vor- 
gelmgcn;  von  den  Schubert'schen  Uedem  entzückte  die  Zuhö- 
rer besonders  das  erslere:  „Ich  hört'  ein  BAchlein  rauschen**, 
welches  die  SAngerin  mit  einer  wahrhaft  rührenden  Innigkeit 
und  Webmuth  wiedergab.  — Indem  wir  für  dleeen  Winter 
auch  von  diesem  in  der  Gunst  des  Publikums  mU  Recht  so 


hoch  stehenden  Coocertuntemehmen  seheldon,  können  wir  wohl 
mit  i^chcrhert  die  Erwarhing  hegen,  dass  uns  der  stets  be- 
wAhrle  künstlerische  Geschmack  dos  geschAtzten  Dirigenten 
dieser  Soireen  auch  ln  der  nAchslen  Saison  ebenso  genussrei- 
che Abende  bereiten  werde. 

Das  am  A ü.  vom  Dcriiner  ToukÜnsllervereio  gegebene 
Concert  braehlt  nus»ciiliesslich  Composilioheii  uoseres  Ober- 
kspelUnsialers  Willirini  Tauberl,  die  für  aeine  erfolgreich«  Thi- 
Itgkeil  aufdeo  verscliiedensieti  Gebieien  der  Musik  ein  vollgOlligos 
Zeugniss  sblegtcii.  Von  grAseeren  Hachen  kamen  das  iweHs 
Clavierlrio  Op.  96  und  rin  für  Streichinstrumente  zu 

Gehör.  Musterhafte  Technik  »owte  noble  Gedanken  in  Verbin- 
dung mit  reitenden  Klangwirkungen  sind  die  Vorzüge  dieser 
W'erke.  Voll  den  Liedern  und  Duetleu  errang  namenilicb  di« 
.„Dithyrambe“  von  den  Herren  Woworsky  und  Tausch 
schwungvoll  geeuogen,  den  Irbhafien  BeifaU,  weichee  auch  den 
vom  Muhr'achco  Getangverein  auagefölirieii  Chorliedero  tu 
Thril  wurde.  Ferner  spieile  Herr  Uberkapelimeiater  Teubert 
drei  Concert  • Eludeo  und  achlosa  daran  auf  allgemeines  Ver- 
laitgao,  «ins  freie  Fantasie  Ober  Motive  aus  der  „Zauberflöle“. 
Herr  Tauberl  ist  bekennllich  ein  mrialerl>cher  Iruprevisslor  und 
so  konnte  es  denn  nicht  fehlen,  dass  er  such  diesmal  eioeo 
glAntendeo  Erfolg  errang. 

Der  neue  Berliner  SAngerbunü,  bestehend  aus  den  Gesang- 
Vereinen  Caeeihs  (Dirigent  Kerd.  Schult)  und  Melodia  iDiri- 
geot  Edwin  Schutts)  halte  sich  mit  einem  unter  l/cdung  das 
Directors  Herrn  Wieprecht  stehenden  Orchester  für  Blecb- 
Initrumental-Musik  su  einem  geisthehen  Concert  vereinigt,  wel- 
ches am  Mittwoch  den  6 d.  .M.  in  der  Gsroisenkirche  «tattfand 
und  von  unserem  vortrefflichen  Organisten  Herrn  Professor 
Haupt  mit  einem  PrAludium  würdevoll  emgeleilel  wurde.  Ge- 
sAnge  für  MAimerchor  von  Vittoria,  Mendelssohn,  Grell,  Edwio 
Schultz  und  Perd.  Schuli  wechselleo  mit  d«n  Ausserst  wirksa- 
men, pompösen  Coioposdonen  für  Orgel  und  Blechorchester  von 
Fludoard  Geyer  und  Thiele  ab.  Zwei  so  gewaltige  TunkÖrper. 
wie  sie  durch  die  Orgel  und  ein  stark  bcBetzlcs  Orchester  voo 
MessiDgiuBtrumeoleo  repriveolirt  werden.  drAogen  den  Compo- 
nisteo  wohl  sehr  natOrtich  zur  Enlwirklung  der  grosurtigsleo 
Tonmassen;  wu  glauben  jedoch,  daae  dieselben  noch  bedeu- 
tender wirken  würden,  wenn  das  rein  gesangliche  Element  und 
«in  ssrtes  Coloril  in  den  Compesilionen  mehr  berückaichligt 
wAee.  Die  AuafOhrung  war  allerseils  vortrefflich  bis  auf  kleine 
durch  die  (hedwene  VemtimQiung  der  Orgel  erieugle  Dissonaa- 
SM  — An  Solo  Leistungen  enthielt  das  ProKranmi  die  Aris: 
jeh  weiss,  dass  nieia  Erlöaer  lebt“  aus  dem  „Meesias**,  welct>« 
von  der  Königlichen  Hof-Opernangt-rin  FrAolein  von  Astsn 
mit  sebAner,  sehr  voll  klingender  Stimme  und  edler  Auffstsung 
vorgelrageo  wurde,  der  eich  die  Arie  Seb.  Baeh's:  „Was  willst 
Du  dich,  mein  Gebt,  entsetzen?“,  von  dem  Hof-OperosAnger 
Herrn  Lederer  otil  krAftigem  Organ  aber  etwas  zu  schweren 
Accenten  gesungen,  enschloss.  — Die  MAnnerchOre  erfreuten 
durch  Reinheit,  Wohlklang  und  gute  Nüancining. 

Der  Gesangverein  für  gemiochlen  Chor  „Mrindia**  gab  sm 
Freitag  dsn  8.  d.  M.  unter  Leitung  des  Herrn  Joh.  Wendel 
eine  Soiröe  su  einem  wohlthAligen  Zweck.  Von  grOsseran 
Chorcoenpoeitiooen  mit  Begleitung  des  Pieooforte  hörten  wir: 
„Gesang  der  Geister  Ober  den  Waeaern“  von  F.  Hitler  und 
„Frübtings-Botschaft“  von  N.  Gade;  ausserdem  kamen  Chor- 
heder  von  0.  Eichbevg,  Ludw.  Hoffmann,  Ed.  RohHe  und  Carl 
Hauer  zur  Aufführung.  Oie  LeisluDgen  des  Chors  kAnoen 
kOaslleriaclMm  Anforderungen  oech  mcht  genügen;  es  fehlt  beson- 
ders den  weiblichen  Hlimmen  en  Wohlklang,  Schönheit  und  guter 
Inkusation,  wogegen  das  Bsslrebeo,  deo  Vortrag  durch  Hebsttirung 
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SU  b»leb«n,  »oiuerknioeo  Ist.  Ein  Uogerss  privates  Zasaim 
iDTOwirkeo,  wird  die  Leiilongeo  des  Vereins  holTpDlltch  so  fftr* 
drro,  dass  er  apiter  einmal  die  OrfTenllichkeH  und  die  Kritik 
oicbl  tu  sebeueo  braucht.  UnlersiOlit  wurde  dos  Coocert 
durch  Frau  Worglltka,  welche  eine  Arie  aus  „Ftgaro*a  Huch« 
seit**  vuo  Motart  uad  Lieder  von  R.  Scbumauii  uod  Weodel 
Dil  der  tchoo  oft  aorrkaunteo  musiknlischeti  Skherhril  vor« 
Irug;  eusserdem  spielle  Herr  Oscar  Erchberg  vier  Charakler« 
slOrke  eigener  Cocuposilioo,  die,  an  Schumann*«  „Cernevat** 
ethmerad,  (Qr  den  Kenner  viel  iDteressaoles  eiittiietten,  fOr  da« 
Publikum  aber  nichl  dankbar  genug  erschienen,  mit  acbönem 
Anschlag  und  sicherer  Technik. 

Am  9.  d.  fand  io  der  Sophieokrrche  ein  vom  Kbotglicheo 
Muaikdiredor  C.  Henoig  mil  den  von  ihm  geleUeiletso  Ver« 
eineo  „Sophieo'KirrheCfGesatigvereio**  und  Mlnnergesaogverelo 
„Lyra**  sutn  Besten  der  Armen  der  Sophiea«6emrinde  und  un- 
ter Mitwirkung  des  Frbulrin  Hennig,  des  Königl.  Singers 
Heim  Siebert,  sowie  einer  jungen  Orgehpieleriii  Friuleiu 
Pseiow  vereiisiaheies  geistliches  Concerl  statt.  Aus  dem  gut 
und  fast  nur  au«  Werken  der  allen  klAtsischen  Meister  tuseas« 
Dengealellten  Programm  heben  wir  lobend  hervor:  Kccard's 
f bnfstimmig^a  „0  Lauim  Gottes**  und  Mirh.  Bach*a  fOnistinsml« 
ges  nkh  weise,  deee  mein  &10eer  lebt**,  Meudeiasohn's  Sstimmi« 
gen  Psalm  „Jauchcel**  vum  Sophieakirthen-Gesoogverein  a eapetla 
gut  ausgrfDhrt.  Aiieh  der  ,.Lyre-Geaangvereiu**  bewihrte  aehioD 
guten  Ruf  durch  fein  ouancirten  Vortrag  vuo  Nelthardt’s  8*lias> 
migen  ..Sei  Helreu**  und  Hindere  „Siebe,  wie  dahin  sHrbt**, 
io  welrheiti  leltteren  ein  vortOglichee  pp.  von  grosser  Wlrkoog 
wer.  Friuleio  Marie  Henmg  tang  ait  innigem,  verstladoisa« 
voHeo  Vorträge  die  echAoe  Arie  ans  der  „Mallhius  • Passioci** 
„Ich  wiH  dir  mein  Harte  schenken**,  Hevr  Siebert  die  Basa- 
Arie  aus  „JnsoB**  „Soll  kh  sul  Memre's  FruelitgeflM**  mM 
edlem  Stiinmklauge.  Friuleio  Peetow  epielte  twei  OrgrlstAck« 
von  Seb>  Bach.  d.  R. 


CorreRpondoiiBen. 

BreDtn,  1.  April  1B70. 

Fiüeien  David’s  Synpfaooie-Ode  „CbriaDph  Cohirabos**,  hier 
bisber  glozlieh  uabekannl.  gelangte  im  grosaeo  daallNNl  dee 
KflosIlencrciDB  dureb  die  vertiaigten  BehOler  der  Haopteebuie 
unter  H.  Kurth'e  Leitueg  zur  ersten  Aulfübrung,  nsni  errsog 
•embaAeo  Erfolg.  WAhreod  Chor  uud  Orebeeter  bei  nngemehi 
zahlrefeher  Beeetsuog  durcbgebaiids  brav  und  voo  gerwODsebler 
Wirkung  waren,  gelangte«  die  Soloparthicen  in  der  voUendele« 
Wiedergabe  dnrch  FrOulei«  Ana  Mareek  und  die  Herren 
0.  Bernard,  0.  Seheiper  und  Fr.  Krolop  von  hiaslfefOper 
n anageteichaelef  Bedeulng.  FOr  die  fteprieeatalion  dee  Co« 
luabua  besilzl  Herr  Sehelpcr  die  gMekliebalen  Mittel;  dureb  eeim 
versiludniasvolle  Auffaieuag  trod  enlmlrte  DarstellOogeweiee 
wusele  deracibe  auch  da  noch  su  feeeelo,  wo  die  Coopoeilioo 
aelbet  ihre  schwaches  Stalles  hat.  Oie  Perlhien  der  Elvira  und 
dee  Feroesdo  wareo  durch  Frhuleia  Anna  Mareek  und  Herrn 
Carl  Beraard  beetena  vertreten.  Von  auMergewOboKcheoi  lote« 
reaee  wareo  hei  dieeer  Geieiienbeil  die  Ldaiuogeo  dea  Herrn 
frans  Krelop,  der  aoe  beaonderer  GeftltigkeH  den  deklamaioi)« 
athe«  Theil  ObernoaMie«  batte,  uod  daoiit  eloe  ganz  neue  S«He 
aeioer  rctcben  Begabung  gUnsend  enirallate.  Wenn  kurz  zuvor 
in  bebumeso  s „Meatred**  und  Beetbeven'a  „Auloeo  von  Athen** 
4ie  Harre«  Ür.  Beroaya  uod  H.  v.  Eroeat  ala  Leole  voo  dm 
apecieileo  Fache  nalodramallacli  VonQglicbee  gsteletel  haHen, 
ao  woeele  Herr  Kroiep  Io  der  fcOoetieriaehf«  Aiiffeaaoog  und  ver> 
aUadniaakiam  Dareleltnog  eieb  aeinen  Verglagem  abenbtmfg 


nr  Seite  n stelisn.  — Den  Beriebt  Ober  da«  IM»  und  Ute  Privat« 
eoneert  und  vietlelebt  ooob  Dsncberlel  Intereesaete«  na  dem 
1h«t  Oberfulhenden  MnHktreibeo  der  vergtngeaeo  Wochen,  wo 
bei  de«  Mangel  an  eotapreehendeo  Coocertioealen  die  einzelnen 
Unlemehmer  mehrfaeb  In  Cellitlon  garialben,  bleibe  ieh  Iboen  ftkr 
diesmal  eebuldig.  H.  K. 


Paria.  9.  April  1870. 

Di«  langerwarlele  Voratellung  der  Oper  „CharlM  VI.**  von 
Ualdvy,  welche  aM  Mite  Moachusgebe  fOr  da«  im  Hinaiecbcn 
bcBnülkhe  Direclor*lo«e  Thddtre  lyrique  «ur  Verllogeruug  aeiosr 
dicajibrigen  Sterbe « Momente  dienen  soll,  bst  diese  Woche 
endlich  slnttgehmdeo.  „CbariM  VI.*'  wurde  io  der  Oper  im 
Jahre  1843  aufgefOhrf,  uod  gab  der  darin  enihalleoe  Kriegs« 
geeaog:  „Jamais  eo  France  rAaglaia  ns  r^gnera**  sogar  An« 
loss  SU  diplomatischen  Noten  zwischen  England  und  Frsnk« 
reich;  worauf  denn  anstatt  „Ouerre  aux  Angtais'*  dafOr 
„Guerre  aux  tyraos**  gesungen  werden  musste.  Doch  euch 
der  lelttcre  Refrain  scheint  spiter  niiMliebig  geworden  fd  lein, 
und  wurde  die  Oper  io  Paris  nicht  wieder  gegebcii  — obwohl 
Lavatseur,  Bertholet  und  Frau  Stolz  darin  Triumphe  gefeiert 
batten.  Die«  hinderte  jedoch  die  damaNge  Kritik  nicbl,  der 
Musik  Haldvy'e  etwa  khnUcha  VorwOrfe  tu  machcD,  wie  man 
eie  »pitar  den  Wagner*«chen  Opern  angedeihen  lic«a.  Mao 
fand  sie  langweilig.  Die  ProviozsIAdte  Frankreichs  waren 
jedoch  aoderer  Meinung.  Nameollich  fand  die  Oper  to  Bor- 
deaux eine  glloteade  Ausstattung  und  Aufnahme  — viel  glln- 
seoder  Ms  in  der  Op4ra  selbsf.  Die  jetzige  VorfOhrung  hn 
Th4dtre  l)Tique  war  zwar  im  Ensemble  nicht  die  voUendeUte. 
doch  wurde  den  mualkalhehen  SchOnheileo  der  Oper  (welche 
Hal4>7  Ober  aeioe  „Jfidin**  ateme),  mehr  Gerechtigkeit  tu 
Theil.  und  Vielee,  waa  frOher  uobeachtel  vorObergegangeo,  auf 
des  Lebharieaie  apphudirt.  Friiuleio  Rosine  Bloch,  von  der 
Opdra,  deren  Mitwirkung  Oirector  Perrin  den  oaaocirteo 
KOnsllern  dea  ThMtra  lyrique  coIJegial  gewährt,  Herr  Masay 
(welcher  mit  auearrordeotlirhev  Tenentimme  begabte  KOnsIler 
nunmehr  (Qr  die  Opira  gewonnen  wurde)  und  Friuleio  Da- 
ta m als  Königin  Isabeau  theilteo  sich  in  den  Triumph  der 
Darsteliung.  — E«  wurde  eine  Commis&ioo  ernsonl,  um  das 
Puriser  Conservaforium  der  Musik,  dessen  Mingel  in  den  letz« 
tereo  Jahres  • Cnncourseo  su  Tage  traten,  neu  su  regenerireo. 
Nichsten  Mittwoch  findet  die  erste  Sitzung  dieser  vom  Miof- 
•trr  der  sebOnen  KOosle,  Maurice  Richard,  zusammen  berufenen 
Commieaioo  efatl.  — Oer  Pusniet  CharUa  Wehle,  von  einer 
erfolgreichen  Concerilour  in  Italien,  aus  Floraos  nach  Paria 
»urOdtgekehrt,  hot  voo  der  bewihrleD  Pariser  Clavivr«Pabrik, 
Pleycl«Wolf^  die  Kinledung  echalten.  nach  Ansirslieti  so  reiseo, 
und  wird  skh  dsr  KQosller  oAchalcr  Tsge  avf  dis  Dauer  emss 
iehres  dahin  verfOge«,  und  unter  der  Mwgezeichueten  Beihilfe 
der  Pleyel'scbeo  Claviere  eeme  Coa«vrt«  in  Melbourne  begin- 
•e«.  Wie  vMe  Pieoisteo  dOrflen  Herrn  Wehle  um  dieee  ReiM 
brueidr«!  — Adeline  Pall»  (Marquise  Ceux)  (eiert  aeit  ihrer 
kOrzlicb  erfolgten  Rückkehr  aus  Petersburg  kB  ThMtre  italidO 
die  ellgewehetrn  Triomfibs.  Sie  wird  akh  Anfänge  Mse  «ur 
Saisoo  oaeh  Lendoa  begeben,  uod  roo  öoii  die  unter  (abeihafleti 
Bedimiuogen  abgescbleeeene  Kvuelraiae  nach  AnsrVika  eetre« 
tcn.  Zm  ihrem  Pariaer  Abachieda  wird  Adeboa  Petti  sora  Be« 
orOs  dsaosMiveber  KBoetler  am  fi.  Mai  in  der  Opdra  io  Meyer« 
beer*a  „Hugenoltea**  eia  Valeoiioe  auilretan,  im  Verein  mit 
Frau  Oarveiho  und  den  Herfen  Feure  und  GoHn.  Indeseeo 
erhiell  eki  Pariaer  Arebitecl  den  Auflreg,  fOe  die  Diva  ein  Uik« 
Iri  md  -ei«««  Tkeatersaei  in  Paria  m conatniiren,  wekhee  die 
Mtoailerio  naeb  dwer  emerikaBtacbeu  Guidreiee  so  VorsleUuD- 
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1*0  fQr  istiott  Kr«is«,  k li  vUla  RoMini.  so  beaOlMo  gadaokt. 
ufMi  d«o  AOaoUicbeo  AuflraUo  eotaageo  wird.  — Das  im 
Cirqua  Napoltoo  abgchalleM,  von  Lamouraux  dirigirie  Paal- 
CoDcert  mit  io  Parts  suid  arsteo  Mala  aurgslOhrtto  Pit^o  voo 
Bacb  tClavisr  • Concarl,  gMpielt  voo  Delaborda),  Wagoar 
(Chor  dar  Spiooarirtttan  aus  dem  „fliagendea  HnlUndart,  Mao- 
delssohn  <114.  Psalm).  HAndel  iPragmeol  aus  ..Saul")  halle 
gHaiaodan  Brfolg.  Von  bekannlen  Werken  wurde  Ueyerbeer'a 
.,B4o4diclioo  des  poigoards**  lur  Wiedsrholuog  verlaogl.  Es 
belhailigten  sich  200  AulTöhreode  io  Chor  und  Orchester. 
Verdi  ist  io  Paris  eingeirolTeo.  — Die  Herren  Guy  da  Cher- 
oac^  und  BiecholTsheim  haben  beschloseeo  eineo  grossao  Coo* 
certsaal  bauen  tu  lassen,  geeignet  tu  AulTOhruogeii  grosser 
Choral « Werke  uod  gleichsoilig  tOr  lilerariache  und  polilitchf 
Cantereoien  und  Reuniooen.  Es  ist  endlich  Zeit,  das«  Paris, 
wo  bisher  dis  Concerta  der  Salons  und  Salonchens  florirleo, 
Bctdere  Grnssstidto  in  dieser  Hinsicht  oachahme.  — Am  12.  April 
werden  im  Saale  Pleyei  unedirle  Werke  von  L4no  KreuUer 
sur  AuffOhrung  gelangen,  worunter  ein  Quarielt  und  ein  Sex* 
teil.  — In  dem  leltlen  Concert  popuUire  spielte  Frau  .Moo  Mgny* 
Remaury  Mendelssohns  Cspriccio  mit  so  vollendeter  Auffas- 
sung, dsss  dieses  oft  gehörte  StQck  neuerdings  eleclrisch  wirkte. 
Die  genanote  auageteichnete  KÖDsilerin,  welche  in  erster  Reiht 
unter  den  Pianisliooen  der  Gegoowarl  slehl,  bewAhrta 
hierauf  ihre  Meialerschaft  io  eineoi  eigenen  Concrrte  im  Saale 
Pleyel.  unter  Mitwirkung  des  trefflichen  VioHuisleo  Lauter* 
bech.  — Rubioaleio  halte  io  seinem  gestrigen  xweiteo 
Cuocert  im  Sasle  Hert  den  ausserordeotlichsten  Erfolg  mit  den 
in  unerreichter,  eioiig  dastehender  Meislerschatt  vorgeiragenco 
kletoao  Pikceo:  Nocturne  von  Field,  Romanze  von  Mendels* 
aoho,  Moment  musicale  uod  Meouello  \oo  Schubert,  Barca* 
rolle  uod  Valse  von  Rubiualeio}  durch  welchen  Vurlrag  er  sich 
oeucrdioga  als  den  universelUleo  der  jetzt  lebeodeo  Pianisten 
erwies.  A.  v.  Cz. 

Joarnal-ilevae. 

Die  Neue  ZeitsehrUl  f.  Musik  heginnt  einen  Aufsatz  „t'eber 
die  Verbindung  der  Könate  auf  der  Boboe'*.  — Die  Allgemeine 
Muaikzlg.  aoblieast  die  Besprechung  vou  Brahm's  Cantate  „lU- 
oaldo**.  — Die  Signale  aotballen  eine  üebersiebl  der  üewaod- 
hauaeooeerte  von  1H69— 1870. 


Naebricbtea. 

Barlta.  Uebar  die  Tbltigkeit  der  KOnigt.  Theater  im  ver* 
floeseneo  Jabre  wurde  von  der  General  • iDieodaolur  dar  KOnigl. 
Sohaoapiele  ao  eben  ein  aiatisttseher  Rückbliek  verOffenilielit. 
Wir  entnebmeD  demaelben  folgende  Uiltbeilungen;  Auf  den  Kö> 
nigUeheo  Theatern  wurden  im  Laufe  des  Jabraa  1869  so  60 
Tagen  nicht  gespielt.  Im  Ganzen  fandtn  bS4  Vorstellungen  and 
zwar  168  Opern  und  73  Ballets  slsit.  Zum  araten  Mala  wurden 
3 Opern  („Romeo  und  Julia**  und  „Mignon**)  uod  1 Ballet  auf* 
gefQbrt  Claaaiacbe  Opern  wurden  aufgefohrt:  voo  Gluck  6,  Mo* 
zart  16,  Bsslbovso  8,  Weber  17,  MAbul  7,  Cherubini  8 Mal.  za* 
aammeo  63  Opern.  aebiedeo  aua  io  der  Oper  3 Kspellmeiater. 
1 Cbordiroetor  und  6 SAngcr  uod  SAogeriBDsn. 

— Der  beliebte  Taoieompoaist  Herr  Anton  Walterstein 
ist  hier  zo  einem  iAogeren  Aufenthalte  eingelroOen. 

— Im  letzten  Hofeoocerte  wirkten  unter  Leitaog  des  Ober* 
kapeUmeiatem  Herrn  Taubert  die  Damen  Viardot*Gare  ia, 
Lueoa  und  FrAulein  v.  Sebullz,  Pianiatin  aua  Petaraburg,  mit. 

Oie  Bucbbaodluog  voo  J.  M.  Hetiorle  ln  Cöln  bat 


aoebeu  ihren  oeueaten  aotiqnariaeheu  Moatk*Catalog  aoagegebeo. 
welcher  eine  reiche  Anzahl  von  intoreaaanten  Alteraa  uod  neuen 
Musikstücken,  Aulogrspheu  etc.  zu  cnAssigen  Preisen  eolhAlt. 

Bade«  • Bade«.  Der  berühmte  Walzer  > Componist  Jobann 
Slrsuss  bst  mit  der  Administration  einen  Cootraet  für  die  Or* 
ganisslioo  voo  18  Coucerten,  welche  im  Monat  August  stiUAodeo 
sollen,  abgeschlossen. 

Bob«.  Am  8.  d.  wurde  der  Grundstein  zur  neuen  Beetho* 
veohalle  auf  dem  Viersckplalze  gelegt. 

Braunacbwalg.  Das  Programm  das  3ten  Abonoemeotseoo* 
eerU  war  sehr  reiebbsUig  uod  voo  den  verachiedensleo  künstle* 
risehon  KrAften  uoterslützt.  Die  instrumentale  Musik  war  durch 
die  Serenade  Op.  35  von  Beelboveo  und  drei  Phsolssieatüoke 
für  Clarinetle  und  Piano  von  Schumann  vertrcleo,  uod  zwar 
wirkten  im  erslero  die  Herren  Ott,  Eyertt  uod  Ueroer,  von 
der  Hofkapclle  io  Hannover,  im  letztem  Herr  Sobeck,  eben* 
falls  daher.  Der  Huf  dieser  Herren  Kammermusiker  ist  ein  bin* 
reichend  begründeter  und  haben  wir  hier  nur  zu  oonstatiree, 
dass  ihre  Leistungen  mit  demselben  im  vollsten  Kioklaoge  stao* 
den.  Für  den  vocalen  Theil  des  Concerts  halte  uns  die  Nach* 
bsrstadl  ebenfalls  eine  Krad  io  der  Person  des  Baritonisloo 
Herrn  HoroperosAoger  Keller  geliefert,  welcher  in  mehreren 
SolovortrAgeo,  „Tro  gioroi**  von  Pergulese  und  hVoo  ewiger 
Liebe“  voo  Brsbina,  sowie  im  Duelt  „Li  Mariuari“  von  Rossini 
mit  Herrn  Wolters  und  in  den  „Spaolscbeo  Liebeshedern'*  von 
Sebumano  sowohl  durch  die  Krad  uod  den  Woblisqt  seiner 
Stimme  als  durch  seinen  belebten  Vortrag  sehr  geüel.  Im  „Ge* 
bet“  von  Schubert  (Quarlelll  wirkten  ausser  Herrn  Wolters  die 
Damen  Muzell  und  Hetuemaun  und  ein  vortrefflicher  Bass* 
dilettsot  und  brnebten  dieses  schöne  StQck  zu  riebligcr  Geltung. 
Der  unter  der  Leitung  des  Pianisieo  Herrn  Schlegel  eleheode 
gemischte  Chor  sang  zwei  Chöre,  Abt’s  „Gute  Nacht“  uod 
„Abend**  und  betheiligte  sich  io  sehr  soerkenneader  Welse  so 
den  .^panischen  Liebesliedern“. 

C'hemnlt«.  Das  vierte  Abonnements  • Cooeert  der  Cooeeri* 
gesellschad  beschloss  am  4.  d.  den  Cyclus  der  diesJAhrigen  Coo* 
cert«.  Gadu's  A*moll*Siofonie,  der  Eolr'*Act  aus  „Medes“  von 
Cherubini  und  die  Faust  • Ouvertüre  von  Wagner  reprlssDlIrteo 
die  Orehssterleisluogea,  die  vorzüglich  ausgearbeitel  vorgelrageo 
wurden.  Einen  angeheureo  Eothuaiasmus  riefen  die  Vorlrige 
des  Hofeoncertmeistera  Herrn  Jules  dt  Swsrt  hervor.  W’ir  gs* 
stehen  offen  ein,  dass  von  uns  auf  dem  Gebiete  des  Ceilospielea 
etwas  Seböoerea,  als  von  Herrn  de  Swert  geboteu  wurde,  «oeh 
nie  gehört  worden  ist;  wir  mögen  nun  die  absolute  Höbe  dar 
virtttoaeo  Technik,  die  uovergleicblichste  ZsrthetI,  SchöobeK 
und  Wucht  das  Tones  oder  das  hlorsisseode  Feuer  im  Vortrage 
bstraclilen.  Hr.  de  Swert  Hess  in  Jedem  Striche  den  echten  Künstler 
von  Goltee  Gnaden  erkennen  uod  die  von  ihm  selbst  srrangirtM 
Tooslücke  erregten  einen  oaeodlicheo  Beirallastonn.  Der  Dom* 
aAoger  Herr  Otto  errang  durch  den  prAehtigeo  Vortrag  einiger 
GessngspiAeeo  den  woblverdlenlca  Applaus. 

Danslg.  „Die  Arrikansrin“  voo  Meyerbeer.  — Spit  kommt 
sie.  doch  — sie  kommt.  Des  trifft  für  Proviniialbühoeo  bei  allea 
Meyerbeer’achen  Opern  zu.  Zuerst  wird  immer  dis  Unmöglich* 
keil  erörtert,  dies«  Ausstallungsopern  den  beaeheideneB  Mitteln 
einoa  Provintiallbeaters  aninpassen  und  aehliaaalich,  wenn  a«eb 
erst  nach  Jahren,  Ondet  sieh  die  Mö^iehkeil  doch,  aei  es  mit, 
sei  ca  ohne  Ausstaltnng.  So  sind  such  in  Danzig  im  Laufs  der 
Zeit  Meyerbeer's  gross«  Opern  ohne  Auanshme  in  Scone  gegen* 
gen,  uod  wenn  „Robert  der  Teafel“  und  die  „Hugenoltao**  alek 
hier  vollkommen  eingebürgert  haben  und  Lieblingewerk«  gewor^ 
den  sind,  eo  ist  die  AuaetaUung  daran  wabriieb  unaebuldig. 
Das  mag  zum  Beweise  dtanen,  dass  die  Meyerbeer'eche  Alaslk 
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doeb  «iwM  mehr  wie  bloiee  DecoretiooemuBik  iet  und  daea  die 
von  klaaaiacben  Rigorialen  dicaem  Meister  eo  bAufig  Bum  Vor* 
warf  gemachte  Speculatioo  auf  den  Effect  doch  zu  Zielen  gefObrt 
hat.  wie  eie  von  keinen)  andern  Tonaeiier  der  neueren  Zeit  auf 
dem  Gebiete  der  Oper  erreicht  worden  sind.  „Die  ArrikaMrin“ 
welche  nun  auch  bei  una  ihren  Einzug  gefaalten  bat,  gilt  zwar 
ala  Meyerbeer’a  letitea  Werk,  io  der  Tbat  aber  füll  ein  grosser 
Tbeil  ihres  Entateheos  io  eine  frohere  Periode  des  Componiateo, 
noch  dazu  in  seine  glAnzendste.  Um  den  Standpunkt  der  Musik 
zur  „Afrikanerio**,  den  andern  Opern  Meyerbeer's  gegenOber  zu 
bezeicbncn,  so  erhebt  sie  sich  zwsr  nlcfat  zu  der  Grosse  der 
„Hugcootlen**  oder  zu  dem  Metodlenreichtbum  des  „Roberf, 
aber  sie  ist  weit  bedeutender  als  ,4>ioorsh*‘  und  dbertrilR  in 
maoober  Beziehung,  oameuüieh  was  Noblesse  des  Ausdrucks 
betrifft,  die  dritte  grosse  Oper  des  Meisters,  den  „Propheten**. 
Breite  Zöge  der  Melodie  und  ffiessend  abgerundete  Cesangsperio* 
den  finden  sieh  io  der  „Afrikaoeria**  weniger  hiuflg,  dagegen  ist 
die  Folie  gliozeoder  Details  wahrhaft  Oberraschend  zu  nennen. 
Wenn  die  Mueik  nicht  immer  absolut  Neuea  bringt,  so  weise  sie 
doeb  in  so  fern  ibrs  Originslitil  zu  wahren,  ala  sie  besUmmle 
AnkJAoge  an  andsre  Toosetzer  vermeidet  und  bdebsleos  an  frO* 
bare  Werke  des  Meisters  erinnert.  Die  Darsteltung  der  sebwie* 
rigeo  Oper  ging  den  Verblltnisseo  oacb  reobt  glOckllch  von 
Slslten.  Die  Resultats  ainsa  sorgsamen,  lange  vorbereHeteo  Sin* 
dinme  machten  sich  sowohl  bei  den  SolosBogern,  wie  bei  Cbor 
und  Orcbeeler  Io  einer  Weise  bemerkbar,  dsM  dar  Hörer  einen 
gOnsligeo  Eindruck  von  dem  grossen  Ganzen  empfing.  Herr 
RObsam,  der  den  Neiusko  schon  auf  andern  Bohnen  viele  Male 
gesungsn  bst.  war  offenbar  am  fertigsten  in  der  Technik  der 
Rolle  und  io  kriftiger  sicherer  Charakterzeichouog.  DemoAehst 
zeichnete  sieb  FrAulein  v.  Tellini  durch  eine  recht  susdrucks* 
volle  gesangliche  Deleucblung  dar  Seliks  vorthellhan  aus.  Harr 
Arnold  (Vasco)  bewAhrie  sieb  als  routioirter  SAnger  und  gab 
sieh  mtt  allem  Eifer  der  umfangrekheo  Holle  bin,  obaebon  er 
ne  nicht  io  allen  Thelleo  mit  dem  eKordcrIlchen  Sllmmglanz 
auafOUte.  Dia  Ines  erweckt  in  minderem  Grade  Interesse.  Nach 
den  gasebeheoen  Strichen  bleibt  ihr  ausser  der  BelheUiguog  an 
EnsemblesAtien  nur  dis  bobsebe  Homanie  im  srateo  Act  Frau 
Robsam  hAtle  dafOr  wArmeren  Beifall  verdient.  Die  fAr  die 
Oper  nicht  ausreichenden  BasskrAne  gaben  Veraolasaung,  Herrn 
CbaodoD  mit  zwei  Parthien  in  ein  und  derselben  Scans  zu  ba* 
dtoktn.  Dis  seenisobs  Ausatalluog  der  Oper  verdient  die  gröasta 
Anerkaooung.  F.  W.  MarkulL 

Lelpnlg.  Das  letzte  (W.l  Gewaodfaaua-Concert  erOflbete  zur 
Erinnerung  an  den  entschlafenen  Moscheles  mit  dem  beriilehan 
Jtc<iulem  aetsmam'*  aus  dem  Cherubini'schen  „Requiem**.  Hieran 
scbloaa  sich  die  leidenscbaftlicb  gehaltene  Ouvertüre  zu  „Medea“ 
deaselbeo  Meislera.  Herr  Max  Staegemanu  aua  Hannover,  ein 
wirklicher  „Meistersinger“,  sang  die  Scene  und  Arie  des  Lysisrl 
aus  „Euryanthe**  mit  dramallsebem  Ausdruck.  Da  der  KOoslisr 
gut  disponiri  war,  so  gestsiteta  sich  diese  Leistung  zu  siucr 
volleodeteo.  Sebubstfs  „Mirjaoi's  Siegesgesang**,  fdr  Sopran* 
solo  und  Cbor  mit  loslrumenlalion  von  Franz  Lacbner  versebeo, 
fand  eine  wenig  animirte  Aufnahme  und  eigentlich  mit  Unrecht, 
denn  obgleich  nicht  zu  den  bervorrageodstei)  Werken  Sehubert’a 
zAblend,  80  eotbAll  die  Composition  doch  Bcböne,  intsressaoteZOgs. 
für  dia  man  dem  Schöpfer  Immerhin  dankbar  sein  muss.  Beo* 
tfaoveii'a  „Neunte“  bildete  den  zweiten  Theil  des  Conceriss  und 
brachte  wieder  jene  erhebende  tief  greifende  Wirkung  hervor, 
dia  aia  nie  verfehlt  bat  auf  uns  auazuflben. 

* Pntadam.  Am  6.  d.  gab  FrAulein  OtllUe  Liebterrel|d  hier 
ein  Cooeert  und  bewAbrte  io  dem  Vortrage  von  ClavieratOckeo 
von  Chopin,  Pergoleas,  Schumann,  Bach,  ScartatU  und  Rubiaatain 


Ihr  Talsot  io  erfdgrelebar  Weis«.  Sehr  glaektlch  ist  dis  ba* 
gabta  junge  Dame  Io  der  WiederKsbe  von  Chopio'acben  Compo* 
altlooeo,  welche  Ihrer  IndividualitAt  besonders  zuzusageo  aeheloen. 
An  der  AusfOhruog  des  Programms  bsthrillglen  sich  susserdsm 
noch  die  Damen  Fr.  Frlcb*Blumauer  und  die  HofopernaAogerin 
FrAulein  Brandt  und  Herr  Kammermusiktu  Rehfsldt,  die  durch 
ihre  auerksnnteo  Leistoogen  den  Genuss  des  Abends  erhöhten. 

QuedUnhurf.  Am  30.  NAri  gaben  die  Gebrüder  Schröder, 
Herzog].  Kammer  • Quartett  aua  Ballenstedt,  ihre  dritte  Quartett* 
Soiree.  Durch  die  geflliige  Mitwirkung  dea  Kapellmeislera  J.  B. 
AndrA,  gelangte  diaaea  Mal  auch  ein  Quintett,  und  zwar  das 
Sebumann'acha  in  £a*dur,  zum  Vorträge  und  verfehlte  bei  der 
IreffUeben  Wiedergabe  nicht,  für  ssioeo  Schöpfer  neue  Verehrer 
zu  gewinnen.  Auch  die  Übrigen  Nommem  dea  Progrsnma:  ein 
Quartett  In  G*moll  von  Haydn,  ein  Cooeert  fOr  vier  Violinen  von 
Maurer  und  ein  Qusrtett*Arrangemeot  der  „Pspitloos“  von  Sobu* 
mann  wurde  so  ausgefohrt,  dass  man  das  solide  uod  gewissen* 
bafie  Streben  der  juugeo  KOostler  überall  erkennen  koonla.  Das 
inalrument,  welebee  Kapellmeister  AodrA  benutzte,  war  ein  Ka* 
binetsflOgel  aus  der  Planorortebsodiung  des  Herrn  Finzel  io 
Oscbertlebea  uod  zeichnete  sich  neben  AusgiebigkeK  uod  Kraft 
durch  die  auaserordsDliicbe  GeasogfAhigkeit  dea  Tooea  aus. 

Htctlla.  Am  b.  d.  gab  Herr  Kapellmeister  Fr  Orlin 
sein  viertes  Sinfonie  • Cooeert.  Besonders  snerkeDnsnswerlh 
ist,  dass  Herr  Kapellmeister  Orlin  stets  dahin  strebt,  dem 
musikliebendeo  Publikum  Abweehsluog  Io  der  Wahl  der  Stöcke 
zu  verschaffen.  Mit  besonderem  Beifall  wurden  eine  Romanzs 
für  Cello*Solo  vooA.Todt  uod  die  uovoUeodete  Sinfonie  (H*moll) 
von  Fr.  Schubert  aufgeoommeo. 

Wien.  Der  Kaiser  von  Oesterreich  bat  dem  hier  lebenden 
TonkOnstler  Julius  v.  Belle  zay  aua  Anlass  der  Annabme  der 
Dediestion  seines  für  Sopran  * Solo  und  gemischten  Cbor  mit 
Orchester*  (oder  Orgel*)  begleiluog  componirien  „Ave  Maria“  ln 
£*dur  (osuntea  Werkt  dis  mit  dem  Ksissrliebeo  Wshlsprueha: 
„Viribus  uullis**  geaefamückts  goldene  Medaille  verlieben. 

Brftsael.  Die  weiteren  Vorstellungen  des  „Loheogrin*'  ha- 
ben noch  glAozeodere  Resultate  ergeben  wie  die  erste.  Der 
Mnsikdirector  Hans  Richter,  der  sieb  um  die  Einstudirung  der 
Oper  grosse  Verdienste  erworben,  erhielt  von  Richard  Wagner 
ein  Dsoksebreibeo,  io  welchem  such  der  eifrigen  Unterstützung 
des  Herrn  Richter  durch  den  Pisoisleu  Louis  Brassin  anerkeo- 
oend  gedacht  wird.  -*  Die  „SocietA  de  musique“  wird  am  7.  Mal 
ihr  erstes  Cooeert  vsrsnstsUen,  ln  demselben  kommen  „Die  Wal* 
purgisoacht**  von  Meodelasobn,  „Der  Sturm**  von  Haydn  uod 
Chöre  von  Bargiel  und  Rcloeeka  zur  Anffübrnng. 

Loadn».  Im  letzten  Crtstall-Pallaat-Coocerte  lisas  sieb  Herr 
Franz  Ries  ln  dem  Vortrag  einer  eigenen  Composition  Adagio 
uod  Rondo  fOr  Violine  und  Orchester  hören  uod  fand  sowohl 
als  Componist  wie  als  Virtuos  gleich  anerkennende  Aufnahme. 
Die  Kritik  spricht  sich  Ober  das  Talent  des  Herrn  Ries  ebeorslls 
auf  das  Günstigste  aus. 

— Anton,  Ritter  v.  Konlski  gab  am  29.  MArz  1390  zu 
Krakau  sein  erste«  öffeDtUches  Cooeert  als  vierjibrigsr  Knabe. 
Es  mit  daher  auf  denselben  Tag  in  dieeem  Jahrs  sain  öOjAhriges 
KüostlerjubilAom  und  beging  der  hiesige  deutsobe  Verein  für  Kunst 
und  Wlsscosebafl  „im  Auslands**  dasselbe  ln  featlicher  Waise.  Welche 
hervorragende  Stelle  er  ale  Virtuose  einoimmt,  beweist  die  Thal* 
Sache,  dass  er  io  der  Glsozepocbe  von  Liszt,  Thaiberg,  Chopin, 
Dreyecbock  ete.  am  preuasisebeo  Hofe  auf  besonderen  Vor* 
scblig  Meyerbeer’s  zum  preussiacben  Kammarvirtuoaeo  amaunt 
wurde. 


Verantwortlicher  Redacteur:  C,  Bock. 
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Bekanntmachung. 

An  der  Königlichen  Hochschule  ftlr  Musik  beginnt 

mit  deoi  April  d.  J. 

ein  neuer  Cursus. 

Als  Lehrer  der  Anstalt  sind  thätig; 

ror  Vlttllae:  Herr  Prorvssor  JoAchlm,  Herr  Cooeertmeialer  De  Ahon,  Herr  Sobleve 
fDr  Breteebc:  Herr  Concertmelalcr  De  Ahoa; 

(Qr  VlfllcHiecll:  Herr  W.  MQller; 

• fir  PleMforle:  Herr  Proreesor  Hudorff,  Herr  MD*ikdiredor  Alex.  Dorn; 

Ibr  Orffel:  Herr  Profeeacr  Haupt; 

ftlr  BArMonieithre:  Herr  lUrtel,  Herr  Profeaeor  Ruderff; 
für  ('•■Irapiinkt  und  CompealHoa:  Herr  Profesior  Kiel. 

Neben  der  Ausbildung  im  Soloapiei  ünden  regelmAasigo  Uebungen  im  Quartett  • Ensemble  und  Oroheaterspiel  fQr  alle 
sieb  dafOr  qualiQcirendeo  SeliQlt'r  »lad. 

Die  bebüter  hsben  i&ulritt  zu  deu  IslhetlscbeD  und  kunslhistoruichen  Vorlesungen  bei  der  KOnigl.  Academie  der  Künste. 
Die  Aumeidungeo  siud  von  Jetzt  ab  bis  zum  Beginn  des  Semesters  schriillicb  an  Herrn  liispector  Hertzberg,  Uiiiver* 
aitMsstr.  No.  6 zu  richten. 

Die  Auroabme«Prüfong  Qndet  am  S5.  April,  Morgens  von  9 Ubr  im  GebAude  der  Hochschule,  Kdnigsplatz  No.  1 statt. 
Dilettanten,  welche  sieh  nicht  zur  gewissenhaften  (Jebernabme  aller  mit  der  Selidlo  snsammenhAogeoden  Pfliehten  ver> 
binden  wollen,  sind  von  der  Tbeilnabine  am  Unterriebt  auegesehlosson. 

Der  volle  Cnraiis  lat  auf  drei  Jahre  berechoett  doch  kann  derselbe  bei  aohon  weiter  vorgeaahrittecen  Eleven  abgekdnl 
werden.  Das  Honorar  betrAgt  bO  Tbir.  jAhrlicb  ond  ist  in  vierteljAhrlIcban  fUlen  praenumerando  an  die  Kasse  des  luaUtuta  zu  eot* 
liebten.  Für  unbemittelte  Sebdler  von  bervorrageodem  Talent  kann  ErmAasiguog  des  Honorars  auf  die  ilAlfte,  respecüve  gAoa« 


lieber  Erlass  eiolrelen. 

VorgeaebriUenen  Musikern,  welche  zur  ErgAozung  ihrer  Studien  auf  ein  halbes  Jahr  an  dem  Uolerricbl  der  Hoohschula 
Tbeil  zu  oebmeu  wünschen,  ist  dies  gegen  Eutriebtuug  von  ÖO  Tbtr.|  und  die  Verpflichtung  iu  Ensemble-Klassen  milzuwirken  gestattet. 
Bcrii».  deu  Ib.  MArz  1870. 

Curaluriuin  der  Königlichen  Akademie  der  Känste. 


Nova*i»endaDg  Sio.  1 

von 

Adolf  Bösendorfer  in  Wien. 

Bebt.  Fraopola.  Op.  248.  Ls  Fde  des  Rosas.  Valsa  4la< 

gaste  p.  Plana  . 

_ — Op.  24t».  Kaiser  Franz  Josef  Marsch  f.  Piano  . . 
<—  Leicblbesobwlngt.  Polka-Maiur  f.  Piauoforte  . . 
HOlsel.  Bsatsv.  Op.  158,  Drei  Lieder  ohne  Worte  t 

Piano  , 

— — Op.  156.  Salon-Tfiiize,  Walzer  f.  Plano  .... 
Kacb,  Joe.,  Edler  von  Langeotren.  Op.  26.  Das  Ju> 
deuthum  in  der  Musik.  Kom.  Chor  f.  Mlnoersl.  Parti* 

lur  D.  

_ ~ Op.  87.  Kunstmeaagerie.  MAnner  • Chor  mit  Cla* 

vlarbegieiluflg.  Partitur  u.  Stimmen 

Op.  86.  Herr  Knüdel  und  Frau  Schwammerlingio. 

Kom.  Cbor  für  MAnocrfrlimroen.  Partitur  und  SUmmen 

Üp  82.  Der  Stiefelknecht.  MAuner-Chor  luil  Cla- 

vierbegleitung.  FarlUur  und  Stimmen 

_ Op.  40.  Narrtopoesie.  Scbucll-Pulka  für  MAnner- 

Chor  mit  Klavierbegleitung.  Partitur  und  Slimmco 
Krill,  C'arl.  Op.  4.  Drei  FanlasieslGcke  für  Plano  ■ . 
^ — Op.  6.  Aua  dem  Familienleben.  7 Tonbilder  für 

Piano.  Heft  1.  2 A 15  Ngr 

Ldtner,  Ricbard.  Op.  159.  Dia  Himroala-Leitar.  Claviar* 

alftali 

LAwamitMBa>i«  Frans.  Op.  1.  Drei  Uader  für  Tenor 

oder  Sopran  mit  Piano  

Stadlar,  llerm.  Potpourri  über  Motive  aus  R.  Wagncr'a 
Oper:  Die  Meistersinger  von  Nürnberg,  fUr  Piano  . . 
_ Dasselbe  für  Piano  uud  Violine  ....... 


TUr  Hfr. 

— 20 
- 18* 
- 12| 

— 20 
— 20 


» 26 

1 - 
- 20 
~ 15 

- 20 

- 20 

1 — 

— 10 

- » 

~ 15 
- 25 


Im  Verlage  von  Habart  »eitx  iu  Leipzig  erschien  eoebeo: 

Sechi»  Lieder 

rOr  vierstimmigen  gemiachten  Chor 
eomponirt  von 

ALBERT  DIETRICH 

Haft  1.  Partitur  und  Stimmen.  Praia  25  Ngr. 

Stimroeu  aioialo  . , . . A.  3|  * 

Heft  2.  Partitur  und  Stimmen.  Preis  l Thir.  10  Ngr. 
Stimmen  einzeln  ....  — • 6(  • 


I.M.  Heberle  fH.  Lempertzi  in  Küln  empfiehlt  den  soeben 
eraebleoeiieo  Calalog  der  aantkallaebcn  AMbaManc  seines  La. 
gers,  sowohl  theoretische  als  praktische  Werke,  Caaeb. 
d.  Musik,  das  Volkalied,  die  Meiatereioger  eie.  (Druoft- 
aehriften.  flieg.  BlAtler,  Bilder,  Autograpbeo  u.  Monurnsntei.  1753 
Nrn.  Preis  2 Sgr.  — Exemplare  sind  durch  alle  Bucbbaudluogen 
und  auch  direct  zu  beziehen. 


Ende  April  erscheint: 


Emil  Nanmaon 

Die  Tonkunst 

IN  DER  Kulturgeschichte. 

Band  I.  21e  HJIBe. 

es.  I ThIr.  IS  Sgr. 

Der  erste  Band  wird  hiermit  complet 
B.  Uebr's  Buchhandlung.  (B.  Bock.) 
27.  Ualcr  den  Uadea. 


Verla;  eon  M.  lote  * fi.  leck  (I.B.eki.  KAolijl.  Hertniuiklieiiilluni;  in  Oerlia.  KrenzS.lscbe  Sir.  33t.  und  U.  d.  Linden  No.  27.. 

ÜnA  r««  0.  f.  S*h«TüSS  IB  Sarha.  Uw*r  d«  LiadM  Na.  as. 
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XXIV.  Jahrgang  M 16.  20.  April  1870. 


Zu  beiitfhen  durcb: 

TUR.  8|riii*. 

ttSäi.  aiMi4M  « MfMr. 

UIDQI.  K»«r  & Co  HooiaomI  4(  Co. 

tb  PBT&RSB0R6  \l.  Bornträ. 

mCKBOLI.  A.  LoadqoiaL 


NEUE 


HW.IOSI.  1 
BA&CSL0I&.  AfMlfM  ViM. 

WARICBAD.  üeb«(bMr  6t  Wolf. 
AHSTEKDAH.  SeflIardl'»«lio  Boebboodloog. 
■üUfD  J.  Ricordi.  F.  Luou. 


BERUNER  MESIKZEITDIVG 


gegründet  von 

unter  llitwirkung  theoretischer 


Gustav  Bork 

und  practisciier  Musiker. 


BBolBllaaffrn  nebmrn  an 

io  Borlbi;  B.  Bote  A B.  Book.  EMaitU.Str.33e, 
U.  A.Lioden  No.  27,  Pooen,  Wilhelmfitr.  No.21, 
Stettin,  KODigwrirAsee  No.  3 und  olle 
Poil^AooUlleo,  Bucb>  iiud  Musikbondlungen 
den  la>  und  .Auolaudes. 

Preis  der  einzelnen  Niimmec  5 Sgr. 


Briefe  ■ntt  Polcede 

werden  unter  der  Adre.soe:  Redaction 
der  Neuen  Berliner  Muslkzeitiinc  durch 
die  Verlegsbondliing  derselben; 

Ed.  Bole  A 6.  Bock 
in  Berlin,  Unter  den  Linden  27,  erbeten. 


I Preis  de«  AbMecBieaAe. 

Jihrlleh  5 Tbir.  t mit  Muolfc*PrAinle.  beste* 
HolbjAkrlieb  3 Tbir.  i hend  in  einem  Zusiohe* 
runsK-Schein  Im  Betröge  ron  5 oder  3 Tbir. 
Laefenpreis  zur  uniimschrRnhten  Wahl  eoe 
dem  Mu.Aik*Verlage  von  Ed.  Beke  A B.  Be«k. 
iJibrIIck  3 Tbir.  ■ . « . . 

Hol^j&brlleb  l Tbir.  35  Sgr.  I PrSmie.' 

I lusertionspreifl  für  die  Zelle  1|  Sgr. 


InhoU.  Maiarl'H  Doe  UiovMLi.  Paieiar  (fatMtU  nach  dem  Au(ovra|ih  h*raii*^«gcec«i  unter  BriMguuft  rinar  «aorn  TAtverdrutaehuag  vu«  0.  GogUr  (Part' 
•atiaH)  — fteaanaiM.  — Uaeü«.  Rrv««.  — t^orruapunden«»«  an*  BrruHn  and  Pana.  Peoillaioar  StlUaM*  Muaikaaton  (Ooäiaaa).  — Jaurual.Ravar.  — 

Xar.hri'hlriv  — CoMSfl  Krfrrluriua.  — InarraU. 


Mozarts  Don  Gioranai. 

Partitur  erstmals  nach  dem  Autograph  herausgegeben  unter  Beil&gung  einer  neuen  Textverdeutachung  von 
Bernhard  Gugler.  Breslau,  Verlag  von  F.  E.  C.  Leuokart.  XIK  und  470  Seiten  in  Hoch-Folio. 

(Fortaetiuttg.) 


Es  konnte  nach  dem  Bisberigeo  vielleicht  scheinen,  das 
Verdienst  des  Herausgebers  um  Herstellung  des  nDon  Juan** 
in  seiner  Originaigestalt  beschränke  sich  auf  die  allerdings 
mflhsame,  aber  doch  mir  einfach  mochanisclie  Arbeit  einer 
pQnktlichen  Gorrectur  nach  der  Vorlage  des  Aulographs. 
Dem  ist  aber  keineswegs  so.  Vielmehr  bedurfte  es  in  der 
That  eines  sachkundigen  Blicks,  einer  scharfen  Urtheilskraft 
ond  eines  feinen  Sinnes  för  das  musikalisch  und  dramatisch 
Schone  Oberhaupt,  wie  insbesondere  für  MozarUs  eigentliQm* 
lieben  Styl,  um  die  Aufgabe,  wie  es  geschehen  ist,  in  voll- 
kommen wQrdiger  Weise  zu  Ibsen.  Denn  nicht  nur  muss- 
ten der  Ati-Sgabe  auch  die  schon  früher  erwAhnton  Bestand- 
theile  des  Werks  cinverleibt  werden,  welche  im  Autograph 
ach  nicht  mehr  vorQnden,  und  weiche  der  Herausgeber 
nach  allem,  was  ihm  Ober  die  Zuverlässigkeit  der  sonstigen 
Ueberliefenmgen  bekannt  geworden  war,;,  iinmAgiich  ohne 
weiteres  auf  Treu  und  Glauben  annohmen  konnte;  sondern 
die  Originaihandschrift  selbst  auch  forderte  in  manchen  FaI- 
leo  eine  kritische  Prüfung  der  Aechtheit  ihres  jetzigen  Zu- 
stands und  Oberhaupt  der  Intentionen  des  Componisten  her- 
aus. In  letzterer  Beziehung  ist  beachienswerlh,  was  Herr 
Gugler  in  der  Vorrede  bemerkt:  „obgleich  das  Autograph 
im  Ganzen  sehr  pünktlich  und  deutlich  geschrieben  ist,  kom- 
men doch  einzelne  FlQcliligkeiton,  kleine  Versehen  oder  Ver- 
gesslichketlen  vor,  wie  sie  bei  raschem  Hinschreiben  so 
leicht  erfolgen.  Die  meisten  dieser  FAlIe  liessen  einen  Zwei- 
fel Ober  die  richtige  Lesart  gar  niefit  aulkommen.  Wo 
aber  irgendwie  gczweifelt  werden  kann,  wird  in  den  nach- 
folgenden  Bemerkungen  die  Stelle  besprochen  werden.'*  Herr 
Gugler  hat  hiemit  das  solchen  Vorkommnissen  angemessenste 
Verfahren  eingoschlagen:  wo  Mozart  einmal  eine  falsche 
Note,  eine  rhythmisch  unrichtige  Schreibweise  oder  ein  son- 
stiges Versehen  entschlüpft  ist,  wie  S.  100,  105,  125,  161, 
U4,  202,  218,  250,  354,  372,  373,  emeodirl  er  den  F^- 


ler  im  Druck  der  Partitur,  unter  Umstlnden  unter  Zurathe- 
ziehung  der  frfiher  angefQhrten  anderweitigen  Vorlagen,  Im- 
mer aber  mit  scharfsinniger  ErwAgnng  aller  bezüglichen 
VerhAltni.sse  und  mit  glQcklichem  Urtheil,  führt  jedoch,  wo 
irgend  die  Absicht  Mozart's  nicht  ganz  iweifellos  zu  Tage  tritt, 
io  den  ..Bemerkungen**  den  ursprünglichen  Sachverhalt  nebst 
den  oinschlAgigen  Umstünden  an  und  ermöglicht  so  Jedem, 
seine  eigene  Wahl  zu  trelTen.  Ebenso  sind  auch  Unsicher- 
heiten des  Autographs  behandelt,  welche  thcllweiso  ohne 
Zweifel  dadurch  entstanden  sind,  dass  (wie  dies  von  einigen 
Stellen  durch  die  in  der  Vorrede  S.  IX— X angeführten 
Beispiele  wirklich  erwiesen  htl  eine  fremde  Hand  an  dem 
Aulograph  mitunter  geAndert  hat.  theil weise  jedoch  auch 
dadurch,  dass  Mozart  selbst  naohlrAglich  hin  und  wieder 
eine  Modification  eintrug,  öfter  aber  olTenbar  nur  aus  Aisae- 
ren  Gründen,  ohne  damit  die  frühere  Fassung  als  die  an 
sich  weniger  entprochonde  erklAren  zu  wollen.  In  dieser 
letzteren  Weise  ist  es  ganz  entschieden  aufzufassen,  wenn 
der  Meister  für  die  Bs-dur-.Arie  der  Elvira  S.  349  flf,  einer 
bestimmten  SAngerin  zu  Liebe  die  Ausführung  io  D-dur 
vorschriob  und  zu  dem  Ende  alle  für  die  Violinen  und  Vio- 
len zu  tief  liegenden  Stellen  (wiewohl  „sehr  derb  mit  Dinle") 
corrigirte,  sowie  das  vorausgehende  Recttaliv  etwa  von  der 
Mitte  an  zur  Vorbereitung  auf  die  Transposiiion  umformte; 
dass  liier  die  .Aenderung  einen  blos.s  Äusseren  Grund  hatte 
und  unmöglich  die  letzte  definitive  Willensmeinung  des  .Au- 
tors ausdrücken  kann,  ist  ganz  unwiderspreclilich,  und  mit 
Recht  hat  daher  der  Herr  Herau^eber  die  ursprüngliche 
Fassung  als  eigentlichen  Notentext  gesetzt,  die  Aenderungen 
aber  doch  unter  diesem  Texte  notirt.  Ebenso  ist  es  nur 
zu  billigen,  dass  die  Hauptkürznng  im  zweiten  Finale  (S. 
444—451)  nicht  weiter  borücksichligt  worden  ist,  als  indem 
an  der  betrefTonden  Stelle  der  Partitur  auf  die  Vorrede 
verwiesen  und  dort  der  Sachverhalt  auseioandergosetzt,  so- 
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wie  die  anstatt  des  Gestrklienon  neu  coinponirten  Tacle 
angefOgt  wurden;  wenn  hier  je  Motart  selbst  geändert  hat, 
so  ist  ihm  die  Kflriiing  sicherlich  nur  für  eine  bestimmte 
Aufl'nhriing  abgedrungen  worden;  viel  wahrschcinliclier  Ist 
aber  die  Annahme  des  Ilefaiisgebers,  dass  der  üble  Kfir- 
tungsversuch  von  Siefsroa^r  hcnßhre.  dessen  Handschrift 
der  Moiart'schen  bekanntlich  zum  Verwechseln  ähnlich  war. 
Auch  die  Striche  S.  151  — 152.  4I6‘*-117,  420  sind  in 
unserer  Ausgabe  mit  Recht  nur  beiläiillg  angezeigt.  Bei  ei- 
nigen kleineren  Vnsicherheilen,  welche  durch  die  Beschaf- 
fenheit des  ürigiDnU  darüber  hervorgerufen  wurden,  was 
Mozart  schliesslich  wollte  (S.  122,  I8N,  347,  414)  hat  Herr 
Gugler  ohne  Zweifel  das  Rechte  getroffen,  fibrigeiis  aber 
Rechenschaft  Ober  sein  Verfahren  gegeben. 

Ein  Punkt  im  VerliAlluiss  der  Rednclion  unsrer  Parti- 
tur zum  Aulograph  und  in  den  vom  llermisgebcr  darftber 
ausgesprochenen  Anschauungen,  die  Bedeutung  und  Behand- 
lung der  Moss-  und  Schteilkcichcn,  sowie  der  dynamischen 
Zeichen  in  den  Orchesterparlhieen  betreffend,  dfirlle  vielleicht 
manchen  Einwurfhervorrufen,  namentlich  von  Seilen  Solcher, 
welche  die  Partitur  vollständig  zum  Gebrauche  von  AulTQh- 
rungen  bergericlilel  und  daher  jene  Zeichen  mit  der  heutzu- 
tage verlangten  Unzweideutigkeit  gesetzt  wissen  mochten. 
AVir  glauben  aber,  man  muss  es  Herrn  (>ugler  danken,  dass 
er  sich  auch  in  diesem  Punkte  „der  Schreibung  des  Auto- 
graphs  Ihunlicbst  angeschlossen*',  nur  in  ganz  unzweideuti- 
gen Fällen  jene  Zeichen  vervollständigt  und  sich  „von  jener 
Gleichmacherei  fern  gehalten  hat,  durch  welche  in  die  frü- 
heren Au^aben  iheiis  die  Redactoren.  Iheils  schon  die  allen 
Copisteu  entschiedeno  Felder  gebracht  haben",  indem  sie 
vielfach  Zeichen  setzten,  welche  M.  nicht  wollte  (wie  Herr 
Gugler  an  mehreren  Stellen  beweisst).  Dirigenten,  welchen 
M.’s  Schreibweise  in  dieser  Hinsicht  missverstäudlich  scheint, 
können  ja  immerhin  dieselbe  vervolUländigen,  werden  sich 
aber  dabei  vor  jeder  WillkOhriichkeit  zu  hüten  und  zu  dem 
Kncle  die  Belehrungen,  welche  Herr  Gugler  über  den  bezüg- 
lichen Gebrauch  des  Meisters  S.  VI — IX  der  Vorrede  giebt, 
wohl  zu  beachten  haben.  NamentUcIi  ist  keineswegs  zu 
übersehen,  was  dort  über  die  Bedeutung  des  tf  und  sein 
Verhältnis.^  zum  f beigebraclil  ist:  Mancher  wird  vielleicht 
die  dortige  Erklärung  des  Wechsels  dieser  beiden  Zeichen 
S 346 — 347  und  4'26 — 4'2U  nicht  acceptiren.  wiewohl  sie 
dem  Hefereoten,  nachdem  er  Anfänglich  ebenfalls  davon 
überrascht  war,  schliesslich  ganz  richtig  erschienenist;  dass 
aber  $f  hei  Mozart  durcliaus  nicht  immer  aus  einem  mo- 
mentanen Nachdruck  mit  unmitlulbar  darauf  folgendem  Zu- 
rnckfallen  in  den  vorangegangenen  niedrigeren  Stärkegrad 
bedeute,  ist  von  Herrn  Gugler  an  den  Stellen  S.  317,  350, 
373  unbestreitbar  erwiesen:  es  steht  hier  »f  ofTenbar  io 
ähuUebem  Sinn,  in  wekheiu  neuerding.s  manclimA)  das  Wort 
rinf(rt-zmdo  zur  Rezeichniiiig  des  nachdrücklichen  Hervorlro- 
teos  einer  ganzen  Tonreihe  angewenüet  wird.  Was  in  der 
Vorrede  über  den  Sinn  gesagt  ist,  welchen  .M.  mit  dem 
gewOlmJich  als  blosses  Zeichen  scharfen  Abstossens  genom- 
menen Strich  verbindet,  dass  er  nändich  in  manchen  Fällen 
zunächst  mir  eine  deutliche  Sonderung  der  belrefTenden  Note 
von  der  vorigen,  nicht  aber  ein  Abstossen  derjenigen 
Note,  über  welcher  er  siebt,  bedeute,  ist  freilich  paradox, 
und  Referent  glaubt,  dass  die  Frage  (die  allerdings  durch 
Stellen,  wie  die  im  Fagott  S.  303  für  Herrn  Gugler  ent- 
schieden zu  sein  sclieint)  vielmehr  dahin  gelöst  werden 
müssen . dass,  wenn  einer  solchen  mit  Strich  versehenen 
Note  eine  gebundene  Toiifolge  oder  eine  punctirte  Note 
vorangeht,  sowohl  jene  Note  selbst  als  auch  die  vorhergo- 
bende  abziislüssen  ist.  Ganz  sicher  aber  liat  der  Herr  Her- 
ausgeber Recht,  wenn  er  auch  auf  die  jetzt  vergessene,  aber 
bei  Rach,  Händel,  Gluck  uod  so  auch  bei  Mozart  unbestreit- 
bare Bedeutung  des  Strichs  als  Accenizeicheo  aufmerksam 
macht,  wofür  er  mehrere  eclataote  Beispiele  beibriogt  (die 


mit  Strich  versehene  Note  in  den  Clarioetlen  S.  303  konnte 
vielleicht  ebenfalls  so  autzufassen  sein;  übrigens  beweist 
gerade  das  srhlagendste  jener  Beispiele  S.  SS — 60.  wo 
Strich  und  tenuto  zugleich  während  eines  piano  ii.  crucendo 
stehen,  dass  solche  .Accentstricbe  nicht  bloss  im  forte 
auftretao.  wie  der  Herr  Herausgeber  bemerkt). 

Es  bleibt  uns  wns  die  Ri'daclion  der  Partitur  betrifft, 
noch  übrig,  von  denjenigen  Theilen  derselben  zu  «sprechen, 
welche  der  früher  berührten  Unvollständigkeit  des  Auo- 
graphs  halber  nicht  diesem  selbst  entnommen  werden  konn- 
ten. Es  liess  sich  schon  voraussehen,  dass  Herr  Gugler 
diese  Thoilo  am  wenigsten  kritiklos  hinnehmen  und  seiner 
Partitur  einverleiben  werde,  da  er  seine  Zweifel  an  der 
Aechlheil  von  Dem  und  Jenem  an  ihnen  schon  in  den 
letzten  Jahren  öffentlich  dargelegt  hatte.  So  hat  er  denn 
auch  die  von  ihm  für  iinäclit  gehalhmen  Posaunenstimmen 
im  zweiten  Finale  vorsichtigerweise  zwar  nicht  ans  der 
Partitur  weggelassen,  aber  in  kleineren  Noten  stechen  las- 
sen. Zu  den  unsre»  Eracitlens  schon  an  sich  sehr  gewich- 
tigen inneren  Gründen  gegen  die  Ursprünglichkeit  dieser 
Posaunen  ist  in  der  Vorrede  noch  der  äussere  beigebracht, 
dass  in  der  ersten  Prager  Parlilurabschrift  als  Anhang 
wohl  die  Trompeten  und  Pauken  zum  zweiten  Finale  nach- 
geschrieben sind,  aber  keine  Po»auite(i  — woraus  hervor- 
geht, das»  tu  diesem  Finale  jedenfalls  ursprünglich  keine 
Po«aimen  gesetzt  waren,  ufvl  es  um  so  wahrscheinlicher 
wird,  dass  dre  letzteren  aucli  später  Oberhaupt  nicht  durch 
Mozart,  sondern  vieUricht  durch  Siessmayr  dazu  gekommen 
sind.  In  den  nicht  mehr  autographisch  vorhandenen  In- 
strumeiitalpartieen  des  ersten  Finales  sind  Herrn  Gugler  die 
C-Clarinellen,  welclie  in  dem  .Maestoso  in  G-dur  unmittel- 
bar nach  den  B-Clnrinelten  des  vorigen  Sattes  eiiitreten 
sollen,  sowie  mehrere  Verfälsohuogen  in  den  Blasinstrumen- 
ten (S.  160--188t  aufgefatleu  und  ist  von  ihm  io  Folge 
dessen  eine  Vergleichung  der  allen  Prager  Orchesterstimmen 
veranlasst  word«*n,  wodurch  sich  die  fortdauernde  Benutzung 
von  B'Cl.'irinellen  und  die  Correclur  jener  falschen  Noten 
ergehm  hat.  .Auf  alle  Copieen  sind  auch  einige  andere, 
nirht  dem  Aulograph  entnommen»*,  Notirungen  jS.  200,  452, 
459)  gegründet.  Eine  blosse  Conjuclur  aber  ist  die  Füh- 
rung der  Uä»»e  im  dritten  bis  fünften  Tacte  vor  dem 
Scliliisse  der  ganzen  Oper  — und  eine  glQrkliche,  wie  uns 
dünkt,  da  die  in  den  früheren  Ansgnhen  versuchte  AVeise 
der  Ausfüllung  jener  schon  in  den  ältesten  Copieen  lueren 
Tacle  gewiss  nicht  in  MozarPs  Sinne  gelegen  hat,  während 
die  hier  gegetuuie  der  Intention  des  Meisters  ohne  Zweifel 
viel  näher  kommt.  Von  den  Oberlianpl  nicht  autographisch 
aufbewahrlen  Tonslücken  endlich  bol  das  Duett  S.  331 
ausser  einigen  offenbaren  Druckfehlern  nur  In  einem  Falle 
(S.  332  in  den  Bäss»*n|  Anlass  zu  einer  nennenswerlhen 
Emandalioti,  deren  ßfrechliguiig  sich,  zumal  nach  Analogie 
des  folgenden  Tafts,  gar  nicht  bezweifeln  lässt.  Die  das 
Duett  umiiebiMiüen  Secco  Reciialive  dagegen  forderten  an 
verschiedenen  Stellen  Vereinigung  d<-r  Tacteiniheihing  und 
Declamniion.  da  Herr  Gugler  mit  Recht  annahm,  dass,  wenn 
diese  Recilative  je  Mozarii^chen  Ursprungs  seien  (was  er 
aus  intH>ren  Gründen  höchst  imwahrscheinlicb  findet),  so 
grobe  Ver»lö»se  in  jenen  Beziehungen,  wie  sie  in  den  allen 
Au'>gaben  vorliegen,  nicht  auf  Rechnung  des  .Meisters  kom- 
men könnten.  Uebrigens  ist  diesem  Duett  nebst  den  dazu 
gehörigen  Recilaliven,  wie  auch  den  sonstigen  für  Wien 
nachcompoiiirten  Stücken,  ihre  Steife  in  der  neuen  Ausgabe 
zweckmässiger  Weise,  abweichend  von  den  allen,  da  ange- 
wiesen worden,  wo  sie  von  Mozart  eingeschaltet  wurden, 
doch  mit  Angabe  ihrer  späteren  Einschaltung  und  unter 
Bezeichnung  der  in  Wien  dagegen  weggelassenen  Nummern. 

Fügen  wir  noch  bei,  dass  der  Herr  Herausgeber  auch 
der  im  Aulograph  vernachlässiglen  toterpunction  des  italieni- 
schen Textes  die  gebührende  Aufoierksainkeit  gewidmet  und 
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tur  richlff^eo  Feststellong  dies««  Ttxtes  Mlbst,  wi«  lur  £r* 
gAnning  der  seeniBcheo  6emerkuf>g«>D  den  v.  Soon^ilhner’» 
Mfaeo  Neadruck  des  Libretto  benuiit  hat,  daee  er  ferner 
in  dem  Abdruck  eiiira,  wie  es  scheint,  von  Mosart  selbst 
berrOhreoden  selhststAndigen  Schlusses  der  Ouvertüre  und 
der  Originalpartituren  der  btnden  im  zweiten  Finale  als  Ta- 
felmusik verwendeten  OpernslAcke  von  Marlin  und  Sarli 
werthvolie  Beigaben  geliefert  hat:  so  dOrfk  unser  Bild  von 
der  ebenso  mObevollcn  und  sorgfSltigen.  als  umsichtigen 
und  sachkundigen  ThAtigkeit  des  Herrn  Gugler  bei  Bedaclion 
der  neuen  Partitur-Ausgabe  ein  ziemlich  volMAndiges  sein. 
Nur  bezOglich  der  Ausseren  Einrichtung  mochten  wir  noch 
unsere  Biliiguog  darOber  auaaprechen,  dass  io  den  Violen 
und  Fagoltao  die  Mozart’ichen  Vorweisungen  „col  Bcsso" 
heibebalteii  und  nicht  durch  das  neuerdings  äille  gi^wurJeue 
Aussetzer)  in  Nuten  ersetzt  sind,  indem  durch  letzteres  die 
bequeme  üebersichl  Ober  die  Partitur  unnOthig  ersoliwert 
wird.  Andererseits  könnte  man  aber  vielleicht  den  ^^^m'ch 
haben,  dass  die  nur  bei  jedem  Blattum'>chlag  wiederholte 
Vorieichnung  den  SclilQ-seln  bei  jeder  neuen  Parlitiirspalte 
wieder  beigegeben  sein  möclite  — wiexsohl  gtOckliclierwrisa 
Mozarl's  Modulation  noch  nicht  so  modern  decentrah-irt  ist, 
dass  man  die  jeweilig«  HaupUonart  nicht  im  GedAchiniss 
behalten  könnte.  (Schluss  folgt. I 

Recen^ion. 

Moscheles.  Ignoz.  Op.  5B.  3tes  Concert  (fi'inolli  fOr 
Piaooforle  und  ürd)ester.  Neue  Rnrlitiir-Ausgabe.  Leip- 
zig, Gustav  Heime. 

Die  anerkannt  Ireflliche  Composition  des  nun  heimge- 
gangenen  Meisters  macht  eine  eigenthOmliclie  Wanderung, 
indem  sie  jetzt  befeib  das  dritte  Mal  in  neuer  Ausgabe  bei 
einem  neuen  V'erleger  erscheint.  l’r-prfjnpHch  bei  Haslinger 
in  Wien  edirt.  ging  sie  an  Klemm  in  Leipzig  Ober  und  liegt 
uns  jetzt  in  obiger  Angabe  als  Heinze’scher  Verlag  vor. 
Zum  Schoden  des  Werkes  ist  dies  Obrigens  nicht  geschehen, 
denn  dasselbe  hat  in  letzterer  tieslalt  eine  so  voriügiiclie 
Ausstattung  erfahren,  wie  wir  sie  selten  gesehen.  I)abei 
ist  der  Preis  — 72  Seilen  2 Tlilr.  — ein  sehr  niedriger. 
Der  VeriagshaudluDg  sei  bester  Dank  gezollt. 

H.  Erler. 


»rrtiD. 
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iKönigl.  Opernhaus. i Die  Vorstallungeo  der  verflosMoeo 
Woche  waren  am  11.  „Mignon“;  am  12.  „Meiaterainger“. 
Die  drille  Darsteiluog  der  Wagtiar'acbeo  Oper  verlief,  oecMem 
di«  Parteien  sich  abgakOhll,  in  jeder  Hinsicht  ruhiger;  di«  be- 
deutenden KOriungen  haben  wotiUhAlig  gewirkt,  xno  dem 
Stiodeben  Beckmetaer’a  ist  nur  ein«  Andeutung  geblirbeii,  auf 
diese  Weise  wird  eine  missliebige  Erregung  der  Zuhörer  ver- 
mieden. Die  Lichtpunkte  bleiben  die  Lieder  Wallher's;  im 
Uebrigen  herrscht  das  GefOhl  der  Mooolonis,  dar  Unbefnedi- 
gung  vor  und  es  darf  jetzt  wohl  entschieden  sein,  daes  die 
„Meietereioger“  keineu  Platz  neben  dea  Coiopooisten  Heperlorr- 
Opem  „Taonhlueer“  und  „Lohengrin“  baliaUen  werden.  Am 
13.  „Fra  Diavolo“  mit  Frau  Lucca  und  Harra  Nieinaao. 
Lelslerar,  welcher  Abends  vorher  den  Wsitlier  in  der  W'agner- 
achen  Oper  gesungen  bette,  tieas  wegen  Heiserkeit  um  Nacli- 
skht  ersuchen,  führte  aber  Irutiüem  die  anstrengende  Parlhie 
unter  grossem  BeifaU  durch  und  sang  im  zwailen  Act  statt 
der  Barcarole  das  Schubert'ache  Sllodcheo.  Am  II..  15..  16. 
war  das  Haus  geschlossen;  am  17.  „Meistersinger“. 


Im  Friedrich-Wilhelmslidt.  Theater  behauptet  sieh  OtTen* 
bech't  „Perichoie“  bei  uoeusgesetziMi  Wiederholungen  in  der 
vollen  Gunst  des  Publikums.  Das  Uglich  gelQlile  Haus  apso- 
data  Baifall  mit  vollen  Hlnden.  Ein  Dschcompoairles  Duell 
bat  such  dem  drillen  Acl  die  wOnacheoswerthe  Spannung  und 
Abrundung  verliehe».  So  dOrfle  „P^rhrhote“  bis  Ende  Mai,  wo 
OlTeiibach's  „Kakadu“  io  Scene  gehen  soll,  die  Parole  dea  Re» 
pertoira  blsiben.  Als  nicht  zu  unterechAlienden  Factor  dieses 
glAnteodeo  Erfotgea  mOesen  wir  wiaderboU  die  IrelTljche  Uer- 
stetlung  betetchoeo.  Frdulein  Koch  hat  sich  mit  ihrer  Peri- 
ehnle  zum  Ueblmg  des  Publikums  tmporgeachwungen  und 
durch  ihren  correcltn  gemOlhvoUen  Gesang  wie  durch  ihr  drol- 
liges und  doch  stets  decentes  weibbehea  Spiel  den  Beweis  ge- 
liefert, das«  dl«  Ctiaraktsre  der  Offenbach'sche»  Operetten  auch 
bei  solcher  OurchtOhrung  mit  grosser  Wirkung  gegeben  werden 
können.  Wte  FrAulein  Koch,  erringen  eich  auch  die  Herren 
Adolfi  und  Neumsnn  allabendlich  slOrroischen  Beifall. 

Die  aiebenls  Sinfotiie-Suires  der  König!.  Kapulle  fand  nach 
iweiinnnetlicber,  durch  dis  Vorboreiluogeii  tu  den  „Meisler- 
aingero“  veranlastteo  Pause  am  14-  d.  .M.  statt.  Es  kamen 
nur  Altere  Werk«  zur  AulTdhruug  und  zwar:  1)  Ouvertüre  tu 
„Ehse"  von  Chrrubini,  2|  Sinfonie  C • moll  von  N.  Gade,  3f 
dna  Adagio  aus  dem  Clarinetienquintett  von  Mozart  und  4|  Sin* 
fooi«  aroica  von  Beethoven.  Simuiliche  Werke  wurden  muater- 
bait  execulirt  utid  ist  ganz  besonders  die  zarte,  sinnige  Vor- 
tragsweise hervorzuliebeo.  mit  welcher  der  Herr  Kammer-Mu- 
siker Pohl  die  Ciarinettenparthie  in  obgenannteiu  Adagio  von 
Mosart  vorlrug  und  durcii  aeineu  schönen  Tun  den  lebhalle- 
sten  Beifall  der  Zuhörer  gewann. 

Die  Üameo  Friuleiii  Catharina  Bauen  und  FrAulein  Maria 
Braciseewska  gaben  am  Sonnabend  im  Saale  der  Singaka- 
demie em  WotillhAtigkeits  • Concert,  dein  wir  eine  grössere 
Theituahme  Seitens  des  Publikums  gewünscht  hAUen.  — Friu- 
lein  Bsuii),  bei  ihrem  früheren  ölTeiiUichen  Auftreten  schon  als 
eine  musikalisch  gebildete  SAngeriu  anerkaout,  Icielaie  auch 
an  diesem  Abend  besonders  hiosichüich  des  Vortrag»  Auer- 
kennenswarUiea;  nur  möchten  wir  der  Dame  ralhen,  der  liito- 
oalion  mehr  .Aufmerksamkeit  tu  schenken.  Ausser  Liedern 
von  Franz  Schubert  uod  R.  Schumann  trug  FrAulein  Baum 
»och  drei  kleinere,  anmulhige,  mit  Beifall  aufgenomuieoe  Lie- 
der eigener  Composition  und  mit  ihrer  Schülerin  FrAulein 
Braciaeewske  vereint  ein  Duett  aus  dem  „Stabet  mater“  von 
Rossini  vor  Nach  den  Leistungen  dieser  jungen  Dame  zu 
Khlieasen,  besitzt  FrAulein  Baum  ein  entschiedenes  Lahrtaleul, 
weleties  im  vorliegenden  Falle  die  vorbaiideoen  höchst  günsti- 
gen Anlagen  bedeutend  gefördert  und  entwickelt  hat.  FrAuloin 
Braviscawska  beeitil  eine  aehr  umfangreiche,  gleichniAssige 
Slinime,  die  bis  tum  zweigestrichenen  c «ehr  wohlklingend 
und  kriflig  ist;  Ober  diese  Grenze  binsus  aber  noch  mit  viel 
grösserer  Sorgfalt  behandelt  werden  müsste,  um  stets  einen 
angenehmen  Eindruck  zu  erzielen.  Die  Leistungen  traten  am 
vorlheilhaftesten  io  der  ruhigen  Caotileo«  hervor,  wio  im  er- 
sten Theil  der  FreischOtz-Arie  uod  io  dem  Duett  von  Rossioi; 
das  Piano  uod  Crescendo  ist  von  grosser  Vollkoinmooheit,  wo* 
gegeo  wir  io  der  Coloralur,  trulzdem  gerade  für  dieselbe  grosse 
Anlage  vorhanden,  Mängel  fanden,  die  bisweilen  rocht  unarige- 
natim  berührten.  Vor  allem  sollte  FrAut.  Braciseewska  nach  einer 
gieichinAsaig  guten  Intonation  streben;  wir  erlassen  ihr  für 
diese  in  erster  Reiht  steheoHeo  Forderung  sehr  gern  einige 
KunstslOckchen,  mit  denen  freilich  einem  musikalisch  wenig 
grbilfeten  Publikum  leicht  eine  Beifallssalve  zu  enilockeu  ist, 
die  aber  iui  Falle  des  Misalingeiis  eioeu  um  so  unangeoelime- 
ren  Eindruck  auf  ein  feinsa  musikalische»  GefOhl  ausüben. 

IC* 
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8ttil  FrSulffio  B.  ibrt  Sludj«o  mit  Eif«r  uod  aDge«ir«Dgl6r  Auf> 
mirksamkeil  (mI,  m kdnneo  wir  ihr  wohl  wä  Sieh«rh«it  dos Pr«g* 
BMticon  otrllotk,  dau  ihr  oobAoes  TiUmI  »piUr  eioe  horvor* 
rogNid«  Stellung  in  der  BOhneowelt  «rriAgeo  wird.  — Frlulom 
Fronsiak«  Frieoe  uolriolQUIo  da»  Contert  durcli<  dao  Vortrag 
einer  SoneU  von  IMudel,  einem  Prilndiun  von  S.  Beeh  und 
cioeoi  Adagio  von  Spohr  fOr  Viohae.  KrAfligar,  geaaogreieher 
Too,  aoubare  Technik  und  auedruchovoller  Vortrag  aeichnotea 
dieae  Leiahiog  hftchet  vortheilhafl  eu».  — Von  Frtlukio  Alioe 
HaodI  horten  wir  ein  wohlklingend««,  von  Erflndungakfaft 
teiigeodee,  aber  io  formeller  Beiiehung  lu  wenig  abgerundolea 
QuioleU  fOr  Piano  und  Slrekliioalrumenl«,  welche»  von  dor 
Componiabn  und  den  Herren  de  Ahna,  Eapanbahn,  Rich- 
ter und  de  Swert  io  kOoellefiaclier  Weiae  tw  AuaiOhrung 
geloogle.  d.  A. 

Correspondenietk. 

Bremen,  im  April  1870. 

Da»  lOle  PrivatcoDcert  fand  seinen  Gipfelpunkt  in  Beetho- 
ven*» „Ruinen  von  Athen**)  f&r  die  Bassparlhre  war  Herr  Max 
Stftgemann  vom  Theater  tu  Hannover  gewonnen,  den  vor* 
brndendeo  Text  von  Roh.  Heller  sprach  Herr  v.  Erneat,  in  dem 
edlen  Wetteifer  aller  Mdwirkenden  gelangte  da»  Werk  tu  einer 
hAch»t  abgerundeten  und  wirkutigevolleo  Darstelluog.  Von 
nicht  minderem  Erfolge  waren  die  Vorlrkge  der  Singacademia 
e eapeila:  „Adoramui  te  Chriata*'  von  Palestrina  und  Meodela- 
aohn's  „0  Thkler  weit,  o Höhen*',  welche  in  feioeis  Vorlrage 
und  vortOgliciier  Inlonatioo  tu  GehOr  kamen.  Herr  Stigemaoo 
erfreute  ausaerdem  durch  2 Lieder  von  Schumaoo  und  Gr&de* 
Der:  „Die  beiden  Grenadiere**  und  „Guten  Abend,  lieber  Mon- 
denschcio"  durch  den  Heit  »einer  jugendlich  krttfligen  Stiiune 
bei  au»d  ruck  »vollem  fesselnden  Vorlrage,  nachdem  daraelbe 
»ich  in  der  groaaeo  Scene  de»  Agameuinuo  au»  der  „Iphigenie 
io  Aulia"  von  Gluck  vorlheilhaft  eiogefOhri  hatte.  Haydn’» 
Symphonie  in  E»-dur  und  Laehuer'a  Inlermetto  au»  der  twei- 
ten  Suite  verroll»llndigieo  da»  Programm  in  anregender  Weiao- 
— Da»  Ille  und  lettle  Privalconcerl,  durch  Beethoven’»  A-dor* 
Symphonie  imposant  eröffnet,  bildele  io  »einem  ferneren  Ver- 
laufe einen  in  jeder  Hinsicht  angemeaaeiien  Abschlua»  dar 
groasarligen  Aufrolirungen.  welche  »ich  aert  einer  Reihe  von 
Jahren  stet»  der  gleiehmiaatgeo  Theiloahme  erfreuen,  und  ihren 
Aufschwung  den  rastlosen  Beniflhungeo  Reinthaler’s  verdanken. 
An  Gfislen  hallen  wir  Friulein  Orgeni  und  den  ViolinviTtuo»e«i 
Herrn  Henry  Schradick  aua  Hamburg,  ln  den  beiden  Arien 
aiia  Gluck’«  , .Iphigenie  auf  Taorn"  und  aua  Auber’s  „Dar 
achwarce  Domino**  glAntle  Friulein  Orgeni  durch  seelenvolleci 
Vortrag;  auch  die  Wiedergabe  dreier  Lieder  von  Schumann  und 
Reinthaler  war  von  grossartigem  Erfolge  begleitet.  Herr  Schrn- 
dkk,  vor  einigen  Jnhren  uns  angehörend,  hat  aich  seitdem  tu 
einer  namhartcu  Höhe  cmporgeachwungen,  dafOr  teugteo  am 
Abende  »ein«  metslerhenen  Vortrige:  Concerl  von  Spohr  und 
Phantasia  Ober  ungarische  Lieder  von  Emst.  Das  Orchester, 
welche»  aut»er  der  Symphonie  noch  Motart's  Figaro-Ouverture 
vorgelragen  hatte,  verabschiedete  sich  io  Weber'»  Ouvertüre 
tum  „FreisehOlt**  in  ancrkenneoswerlher  W’eise  — Uns  Gast- 
spiel des  Baritoiiialen  Lehmann  vom  Stadttheater  tu  Leipiig 
(„TaiinhAuter**,  „Templer  und  JOdin",  „Nachtlager"),  hat  den 
gewOnschten  Erfolg  gehabt  und  tu  einem  Engagement  für  den 
nüchslen  Winter  gefOhrl;  leider  verlieren  wir  ausser  Herr* 
Sc  he  Iper,  an  dessen  Sleilo  Herr  Lehmann  IrHt,  noch  eine 
gante  Reihe  unserer  vortOglichslen,  Iheil»  »eil  Jahren  bewAhr- 
teo  Krifle,  wie  Friulein  SchröUer,  FrAulein  Mareck,  die 


Herren  Bernard  und  Func  Krolnp  efc.  Wir  bednnara  die- 
sen Verltt»l  um  »o  mehr,  »1»  eelbst  bei  dem  IQcbligslen  Eiwnt» 
der  einsclneo  Krifle  cio  langer  Zettmum  versleeichen  wird,  bee 
de»  vortftgliche  Ensemble  wieder  hergeetellt  »ein  wird,  deisew 
sich  die  Auimhrungen  der  verfloseenen  Seisoo  in  hohen 
Maasse  arfreulcn,  und  tumal  bei  emrai  Repertoir,  das  an  Reich- 
halligkeil und  gediegener  Auswahl  »eine»  Gleichen  sucht. 

H.  K. 


Paria,  1&.  April  1870. 

Mit  der  Vollendung  der  neuen  groMeti  (^er  gebt  es  nun 
rasch  vorwArta.  Gestern  verfilgt»  »ich  eine  Regterunga-Coatmi»- 
aioo  dahin,  um  die  Arbeiten  lu  inspiciren,  und  wurden  neuer- 
dinga  tQr  den  restireoden  Theil  eine  halbe  Million  Kranken  aue 
dem  Slaatsfoode  bewilligL  Wibrend  der  Kiinal  nun  bald  aich 
die»  neue  prachtvolle  Hau»  Offnen  wird,  und  hiermit  der  Partaer 
Oper  eine  so  glAuzende,  einzig  dastehende  Aussenaeite  winkt, 
alnd  die  inneren  SlOUeo  derselben  io  Gefahr,  iu  Verfsll  zu  g»> 
ralben.  Eine  der  HauplsAuleu  der  Pariser  Oper,  der  Bariton 
Faure,  dörlte  daraus  ganz  entfernt  werden,  indem  der  KQusÜer 
»in  idioxendea  EogageoiooU-Aogebot  nach  Petersburg  angeuom* 
men  hat  Di«  NUsson  geht  gleichfalls  fort  und  wird  vor  ihrer  Ab> 
reise  nach  London  und  Amerika  demnAchst  io  ,4’aust*'  zum  letz- 
ten Male  auflrelen.  Bei  Frau  Carvaiho  ist  es  die  Stimme, 
welche  eine  Reise  in  ein  Land,  von  dem  keine  Wiederkehr,  an- 
zulreleu  sich  anschickt.  Einen  Heidentenor  hat  sich  die  OpAra 
erat  neuerdings  aus  Slrsssburg  verschrieben,  dessen,  wie  es  heisst, 
prachtvolle  Stimmmiltel  sich  erst  einer  llngeren  Pariser  Cultivi- 
rung  unlerzieben  müssen.  Bleibt  uns  noch  die  viel  auf  Kunst- 
reisen  abwesende  dramailache  SAngerin  Madame  Saas,  und  der 
zu  keinen  OberiuAssIgen  Doffnuogen  Raum  gebende  junge  Tenor 
Colin.  Wabrballig,  ein  neuer  Aufbau  in  artistischer  Beziehung 
würde  nicht  miuderNuth  sein!  Vonder bevorstehenden,  J-'rcischütz- 
Vorstellung"  in  der  OpAra  Usst  »ich  nur  mit  einiger  Gewisabeit 
Voraussagen,  dass  di»  Seen»  der  „W’olfschiuchi*'  eiu  decorativoa 
Meialerwerk  »ein  werde.  — Rubinstein  veranataHel»  im  Ra»)» 
Erard  ein  drlttea  Conoert,  ausschliesalicb  Clavier-VortrAgen  gn- 
widmet,  worunter  Schubert'a  Fantasie  in  C-dur,  Op.  15  und  Ben- 
Iboven's  Sonate  Op.  57.  Rubinstein's  viertes  Concert  findet  nAeb- 
sleo  Dienstag  im  Salle  Herz  stall,  unter  Mitwirkung  von  Vieux* 
lemps  und  Jacquard.  • Gestern,  ala  am  Charfreitago,  gelangt» 
in  dem  von  Pa«deloup  dirigirleu  Concert  spirituel  im  Cirque 
NapolAon  ein  neues  Oratorium  „Die  sieben  W'orte  Cbrieit**  von 
Theodor  Dubois,  welcher  vor  mehreren  Jabreo  den  Preis  von 
Horn  ffhielt,  gegenwArtig  Regeua  • Chori  der  Madelsioa-Kirebe, 
zur  ersten  Aufführung.  Das  Werk  hAII  die  Milte  zwischen  wett- 
Relier*  und  strengkirthlieher  Musik,  und  verdankt  vlelleiebt  diesem 
ÜRialande  die  ihm  zu  Thtil  gewordene  gOnatige  Aufnahme.  Im 
selben  Concert»  spielle  Sivori  das  Gebet  aus  „Mose»"  von  RomüU 
und  da»  Adagio  rtligioao  von  Paganioi,  uud  enlkusiasmirt»  na- 
mentlich mM  erslerem  auf  der  G*Saile  vorgetrageoen,  von  Paga* 
oloi  ihm  allein  im  Manuseript  vererbten  StOeke.  Di«  herrliche 
Bas^Arie  aue  HAndel'a  „Alexander-Fest",  vorgelragen  von  Bouhy, 
und  Sebubert's  „Ave  Maria",  gesungen  von  Frau  Brunet-La- 
fleur,  atud  noch  ala  hervorragende  Theile  öieeee  auiserordaoUich 
gut  besuchten  Coneertes  lu  beseiebnen.  — Di»  Direelionsfrag» 
im  TbAAlr»  lyrique  wird  »ich  zu  Guosten  de.»  Herrn  Carvaiho 
entscheiden,  dessen  VorsehlAga  günstige  Aufnahme  fanden.  — 
Flotow  bat  wieder  Paria  veriassen,  nanhdeni  dcosen  neue  Oper 
„L'Ombre**,  der  gegenwAiiigen  VerhAltnisse  im  TheAtre  lyriqne 
wegen,  io  dtraer  Saison  nicht  zur  Auffülimng  gelange«  wird.  — 
Der  hiesig«  dentsrbe  G««angs-Verein  „Germania"  verauataltele 
am  Sonntag  tu  Saale  „Grand  Orient"  ein  gtAnsendas  Siiflungafent, 
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woM»  aiiM«r  dan  IrafliebM  Vortrigea  deaUcber  CbOre»  di* 
G*MOg*'Mitwirfcu*g  d«s  FHluleio  EoiiDa  v.  Buaeb  dem  F*al* 
xur  beaoBdereo  Zierde  gereichte,  ihre  Vortrige  deuUcber  Lieder 
VOA  Lieb*  uod  Lacbaer  und  eine*  poloiscben  Liedea  Canden  en« 
ttioaiadtiacbe  Aufnahme.  A.  v.  Gx. 

Feailleton. 

Seltsam«  lasikaatei. 

(SchluM.) 

E*  wir*  ein  LeicMae,  d«*  Reih*  der  »clUaaMn  lluaili*Ql«B 
Docb  anaehnheh  tu  vermehre»;  doch  wolleo  wir,  um  aua  dem 
•ngao  Rabfneii  einer  Skine  nicht  herauitulreleD,  nur  noch 
Eine*  inlereeaanleu  PhkoomeM  *ua  der  Toewclt,  »Amlich  der 
muaikaliachen  Caenainmeo,  gedenken.  Wenn  die  Gaa- 
flammen  auch  nicM  celbet  niuiinrew,  al**  im  eigcoUichett  Sinn* 
nicht  au  den  •elleamen  Mueikanlen  getkhll  werden  können,  a« 
ist  die  Thateache  an  und  (Qr  eich  aelbal  doch  mueik*1tich  an 
OberraKhend,  daea  wir  ihr  hier  gern  eia  Pldtarhen  ciurftum**. 
Jedermaan  kann,  falls  er  tu  tweifelo  geneigt  wlre,  aich  durch 
Versuche  OberMugen,  dass  cs  in  Wirklichkeit  muaikaliache  Gaa* 
fiaramea  giebt.  Man  gebe  s.  B.  einer  achnMieo  GaaQamme 
eine  Höhe  voa  viersehn  Zoll  Ober  dem  Brenner  urvl  lease  io 
der  Nöhe  eine  achrdle  Pfrife  ertönen,  so  suckt  die  Flamoae  so- 
gleich erschrocken  tueammen,  w»e  dait  Fbhlliora  einer  Schnecke 
unter  dem  Eibfluue  einer  Berührung.  So  lange  der  ecbrille 
Ten  andauert,  beharrt  sie  Klekhsam  öngsllich  IsuKbend  io  die- 
act  Stellung,  welche  ihre  Gröaae  um  die  Hölfte  vermindert, 
aehnellt  aber,  sobald  der  Tun  aufhörl,  bis  sur  (rOheren  Höbe 
empor.  Man  kann  die  Versuche  auch  mit  einer  Vitdine  anstel- 
le*. So  lange  die  T>ef-  oder  MiUellage  ciogehalten  wird,  bleibt 
die  Flamme  unentpflndhch,  Iheiioahinlas;  aobald  )edueh  die 
Ouinle  sich  hören  lösst,  nimmt  die  Flamme  acfort  e<ne  kune 
bmchigt  Form  an,  wobei  sie  aich  in  huham  Grad«  beunruhigt 
teigL  J«  höher  die  Flaai(ne  ist,  deelo  empOikdlicher  benijuiul 
eie  eich,  meg  aie  nun  von  Tönen  oder  von  einem  Geriuecb 
berOhrt  werden.  Keine  ThOr  knarrt,  kein  aeideoes  Gewand 
rmtecht,  keine  Sirohderke  kassiert,  keine  GeldmOnte  flUt,  ohne 
dass  die  Flamoie  devon  bcrOhrl  wird.  Auch  die  menecblicb« 
Stimme  Obt  Gewelt  bber  ese,  den  U-Leul  auegenoinmca.  Meg 
dceeelbe  auch  noch  so  laut  und  vernehmlich  ausgesprochen, 
werden,  er  ßodel  dennoch  nicht  die  tniridesle  Beachluog  von 
Seiten  der  Flamme.  Dagegen  Khwsnkl  sie  beim  0 wie  be- 
tranken, beim  1 QberOllll  aie  ein  angetvollee  Zittern  und  beim 
E bricht  eie  wie  ohnaiöthlig  in  cineu  wirrbewegleo  Feoer- 
klumpen  tusarome*.  Die  Ursache  ist  norh  nicht  io  ibreiD 
gSMeo  Umfenge  erforachL  Es  wird  angenooHnen,  daaa  die 
Luhachwmgungen  oder  Sehellwellen,  wetcha  von  den  Töne« 
auagehen,  in  erster  Reihe  jene  Erscheinungen  verursecbea 
Was  achlieaalrch  die  vielberufenen  singenden  Möuae  an* 
langt,  so  reichen  die  Narhriehlen  Über  diese  eigenUiQmUeho 
Bcacheinung  bis  auf  das  Jahr  1843  surOrk,  obwohl  die  Sache 
•eibsl  sonder  Zweifel  bereit*  IrOlier  bekannt  war.  ln  dem 
geaaneleo  Jahre  hörte  die  Freu  eine«  ScbneMiers  io  London, 
welche  daa  sweite  Storkwerk  einfia  Hauaee  in  Rrdiose  Square 
beweinte,  de*  gan»e  Nacht  den  Gesang  eines  Vogels.  Sie 
glaubte,  oa  aWige  ihr  Cauerienvogel,  und  hing  dribalb  dco 
Kifig  vor  das  Fenster  bioaus,  um  achlafen  vt  können.  Bald 
aber  bagono  der  Gesang  von  Neuefn.  Er  schien  aus  der  UoU- 
v*r*chalung  bber  dem  Fuasboden  bersukommen.  Di*  Frau 
•letil»  eina  Fall*  auf,  und  nach  einigen  Stunden  war  dia  Si- 
rv(M  gofangen:  *infl  Maua,  die  in  löuaclieiMi<»r  Weis*  den  Go> 
sang  eioe*  Vogel*  oachakMule.  Di*  mucikebach*  Gefangon* 


ward  aohr  norgtliKg  boobachleL  Ott  schwieg  sie  lange;  halte 
sie  jedoch  einmal  angefaageo  tu  siogrn,  so  Ueaa  sie  sieb  durch 
d*n  grössten  Liro  nicht  slören.  Dass  die  Basitxerin  dieser 
•eUeneo  Slogario  io  wenigen  Monaten  reich  wurde,  versteht 
•icb  von  selbst. 


JoarDal-n«vae. 

Dia  N*ua  ZeitAobriR  f.  Musik  achtieast  dao  Aufsatz  von  Pabat 
„Uebar  di*  Vvrbiuduog  der  KOoste  auf  der  Böhne".  — Die  All- 
gern.  Muaikxtg.  beeprirbt  di*  Joachim'acba  Ausgabe  von  Corelli'a 
Werken.  *—  Signal#;  lala  HauptprOfung  sm  Coo&ervatoHuai  der 
Musik  io  Leipzig.  — D*a  musikalische  Wochenblatt  setzt  dco 
AlaHben'acben  Artikel  ndoige  Kapitel  Ober  die  Stellung  der  Ton- 
kunat  im  Staate"  fort 

Die  Revue  et  Gazette  musieale  eotblilt  einen  Nekrolog  von  Beriot. 

IVachrlcfaten. 

Berlin.  Von  dem  Bildbauer  A.  Heneal  hier,  einem  Scböler 
de*  Prof.  Fisebar,  sind  Raliefe,  Portrails  der  baliabteslen  Compo- 
nisten,  Diehter  und  anderer  Calebriilten,  nsodellirt  und  in  Elfen- 
beinmeso*  htrausgegeben.  Bei  einer  Gröss«  voa  9*"  Üurchmeaser 
mit  Rahmen  eignen  aich  dieaelbeo  vorzüglich  iw  Zimmerzierde, 
xumal  da  sie  slab  durch  lauwarmes,  mit  etwas  Spiritus  versetzte* 
Waaeer,  leiebt  reinigen  Usaen.  Krsehianen  sind  bla  jetzt  die 
ProRlbiMer  der  Musiker;  Sebubert  Sebumann,  Beelhovan,  Mozart, 
Mcndelsaoho,  Weber,  Bach.  Meyerbeer.  Gluek.  Haydn.  Liail.  Wag- 
ner, Hubinstaln,  Haeodel,  ferner:  Schiller,  Goethe,  Leasing,  Sha- 
kespeare, StOler,  Schinkel,  Humboldt  J.  v.  Liebig,  A.  W.  Hoff- 
mann,  König  Wdbelm  und  Kronprinz  von  Preusasn.  Zu  bezieben 
sffid  dwaelbeo  durch  dl*  Kunalbeudluog  von  Paul  Bette  ln  Berlin. 

— Am  13.  d.  führte  Herr  Musikdireclor  Bilse  ln  einem  sei- 
ner Sinfonie  - Coneeria  eine  Serenade  fur  Orchester  von  Richard 
Wbrrat  auf.  Diese  Compoaition.  aus  4 SÖUeo  beslebend,  ist  ein 
auaearordentlieb  dankbares  CoocertalOck  und  wird  eUts,  wie  dies 
auch  hier  geaehchen,  den  lebhaReataa  EeifaU  fioden.  Ganz  be- 
sonder* sprachen  die  Lindiar  und  da*  Fluale  an.  — Bei  diaaer 
Galngenhsit  wollen  wir  nicht  unterisMan,  Herrn  Bila*  fOr  seine 
uoenuttdUebeo  Reslrabungen  neu*  oder  selten  gehörte  bedeutend* 
Werke  lu  GebOr  zu  bringen,  unseren  besten  Dank  xu  zollen.  Aua  aeä- 
nem  Programm  haben  wir  hervor:  dl*  Charakterbilder  nF'autl**  und 
„Iwan  dar  Grausame"  von  Rubinatoin  (leiiterea  wurde  5 Mal  in 
dar  Saison  gaspMl),  Interouzzo  und  Variationan  von  Woerst 
Onverture  zur  „Hermaonaachleeht"  von  Vierliug,  Schlummerlied 
von  BQrgel,  Fragment*  aus  .Üomco  und  Julie"  von  Berüoz.  Ou- 
vertüre xum  „Leben  ftlr  den  Cznar"  von  Glinka,  C-dur-Siofonie 
von  Schumann  (ganz  meiaterlicho  Wiedergabe},  „Tssso"  von 
Liest  Vorspiel  und  Traasscription  aua  den  „Meistersingern"  voa 
Wagner.  Herr  Musikdirektor  Büse  scbliesst  am  84.  d.  di* 
Reibe  atioer  Concertc  dieejkhriger  Saison  und  begiebt  sieb  mit 
seiner  Kapelle  nach  Petersburg,  woselbst  er  for  den  Sommer 
noler  «useerordcatlich  gOnetigan  Bedingungen  engegirt  ist 

— Herr  Hofkapellaeister  Ür.  Hans  von  UOlow  hat  sich 
Ende  voriger  Woche  wieder  nach  Florenz  zurOekbegeben. 

— Am  17.  d.  fand  eine  Monatre-Matiiiee  von  800  Musikern 
Nb  Walloer-Tbeater  statt , welche  leider  nicht  so  besucht  war, 
wie  es  Programm  und  Leistungen  verdientes.  Das  Orchester 
führte  unter  abwecbaelndar  Leitung  der  Herren  Kapellineiatar 
Radeoke,  R.  Bial  und  Thadewaldl  die  Ouvertüren 

XD  „Meereastille"  von  Mendeiasoba,  „FreisebOIx"  von  Weber 
•nd  „Egmoni"  von  Baalboven,  die  Aufforderung  sum  Tans 
TOD  Weber-Berliox  und  die  Variationen  aus  dam  Kaieerquartett 
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von  Huydn  oxact  und  achwungvoll  auü.  Harr  CoDoertmelater  Jn> 
Irs  do  Swerl  aplelta  9 Sitze  aas  dem  Motique'aehen  Coneerte 
and  Adagio  von  Bach  und  Moment  muaieal  von  Schubert.  Der 
auegezeichoete  Künstler  bewahrte  wiederum  seine  Meislersehaft 
io  vollstem  Maasse;  sein  achOner,  krifUger  und  sympathischer 
Ton  wie  sein  vorzüglicher  Vortrag  erwarben  ihm  rauschenden 
Beitall,  der  Um  vvraoUu>ste,  das  leiztgeoannte  Stück  zu  wieder- 
holen. KrI.  Braudl  und  Hr.Woworsky  unterstülzteu  das  Coucort 
durch  wirkungsvolle Ge.sangsvortrtlgc,  HrKosIeekdurehdeo Vortrag 
einer  Piece  Tür  Cornet  k pision,  die  obetiralls  mit  lebhaRem  Applaus  und 
flervorriir ausgezeichnet  wurden.  ~ Am  10.  d.  fand  iniOpernhauaedie 
alljühriiche  Matinee  des  Kgl.  Opernehors  statt.  Unter  den  Mitwirken- 
den  berandeii  sich  die  Damen  Lucca,  Brandt,  Grossi,  Mal- 
linger,  Frleb-Bluinauer  und  die  Herren  Niemann.  Wo* 
worsky.  de  Ahtia,  Hellmich,  Rehreid,  Spohr  und  Pünitz. 

Mozart's  „Don  Juan”,  welche  Oper  am  34.  d.  Mts.  Ihre 
400*te  Aufführung  im  Kgl.  üpcrnhause  erlebt,  wurde  hiernach 
in  den  KO  Jahren  von  1790—1870  durchschnittlich  5 Mal  im  Jahr 
gegeben.  Im  Jahre  1791  raudeo  die  iiAultgstea  Wiederholungen: 
U statt  und  in  den  Jahren  186«>  und  1867  je  9.  Von  densellteo 
Darstellern  wurden  Tolgeude  Parthien  am  hAuflgsten  ausgerübrt: 
Don  Juan  von  Blume  lOlmal,  Salomon  90mal;  Comthur 
Zschiesche  HOiiial;  Leporello  Krause  136,  Wauer  99mal;  Oe- 
lAvio  — Manlius  101,  Krüger  67mai;  Masetto  — Kduard  Üevrienl 
75,  Bost  &4mal;  Donna  .Anna  — Krau  Küster  blmal;  Donna  Kl* 
vira  — Krau  Bütlicher  73mal;  Zerllne  — Frau  Herrenburger  fiOmal. 
Blume  sang  ausser  dem  Don  Juan  auch  6mal  den  Comthur,  4mal 
deu  Leporello  und  3mal  deu  Masetto. 

Baan.  Die  durch  ihre  VollslAndigkeit  und  Reirhhaltigkeit 
einzig  dastehende  Mozart-Bibliothek  des  verstorbenen  Profeasora 
Otto  Jahn  ist  durch  die  th/iTige  Ueihille  und  MuuiQcenz  unseres 
bladtverordneten  Herrn  Kyllmann  für  die  Künigl.  Bibliothek  iu 
Berlin  erhallen. 

rhrmnilz.  Der  Allgemeioo  Cooceriverein  gab  am  39.  MArt 
sein  drittes  AboonemeniHConeerl.  Als  Haiiptoummer  stand  auf 
dem  Programm:  „Eine  Naeht  auf  dem  Meere“  von  W.  Tsehireb. 
Dieaea  dramatische  TongemAlde  für  Soli,  Münnerchor  und  Or- 
chester, tat  sebou  so  ziemlich  3 Jahrzehnte  all,  bat  sich  aber  ln 
dieser  Zeit  immer  auf  dem  Hepertoir  erhalten.  Die  Musik  (ciue 
Prelscompositioiit,  maohte  zur  Zeit  unter  den  damals  noch  in  der 
Bhithe  sleheuden  MAonergesangvcfeiuen  grosses  Aufsehen,  und 
gründete  den  Ruf  des  Componisleo.  Unstreitig  ist  das  Werk  eine 
hervorragende  Arbeit,  bezüglich  seiner  Tonmalerei,  und  selten 
wird  es  einem  Componiaten  besser  gelingen,  Orchester  und 
MAonerrhor  so  innig  mit  einander  zu  vemiAhlen.  Stad  auch  die 
eitizdiien  Ntimmern  in  enge  Rahmen  gerasal,  so  sind  sie  doch 
cffectvüll  durch  das  Charakterialische  und  Originelle  der  Zeich- 
nung, sowie  durch  die  Mischung  der  Karben.  Nicht  eine  einzige 
Nummer  verfehlte  ihren  Zweck,  und  dadurch.  das.s  der  ureprOng- 
Urhe  ^chlusschor,  der  allerdings  durch  seinen  kircblichen  Styl 
mit  den  übrigen  contraalirte,  vom  Componialcn  iimgefindcrt  wurde, 
Ist  die  Einheit  des  Werkes  nur  gefürdert  worden.  — Der  Auf- 
füJiruiig,  die  vom  CoinpouUlen  selbst  geleitet  wurde, 
fehlte  allerdings  noch  Sicherheit,  und  traten  Iu  den  MAnncrcliO- 
ren  einige  Male  Unsicherheiten  ini  Kin.aatze  zu  Tage.  Im  Uebri- 
gcD  aber  wurden  dem  Componiaten  aii.4eitlg«  Ehrenbezeugungen 
zu  Theil  und  auch  Herrn  Igel  (SleuennamO  verdienter  BeiraM 
gezollt.  — Die  ersten  Nummern  des  Programms  wurden  ausgo- 
füllt  durch  die  Ouvertüre  zu  „Iphigenie“  von  Gluck,  durch  ein 
Octetl  von  A.  Walter,  eine  lief  musikalische  Arbeit,  sowie  durch 
die  Tell-Duvertur«  von  Hoaaini. 

Danilg.  Vergangene  Wuche  hatten  wir  hier  eine  aehr 
schütie  Aufführung  der  Bach'seheo  MalthAua-Passion  Die  beiden 


Haaptparthien  (Jesos  und  Evangelistj  waren  durch  die  Berlioer 
OomsAnger  Herren  Geyer  und  Sohmoek  in  treflllehater  Weite 
besetzt. 

Oemetedt.  Unter  der  f/cHung  Ihres  bewahrten  Dirigeoten 
Nesvadba  hielt  am  11.  d.  die  Grossheriogtlebo  Hofmnatk  ihr 
4.  und  letztes  Wlnlerconcorl  eh.  Zwar  ist  cs  uns  zur  Gewöhn- 
heit  geworden,  von  derselben  nur  Tttchttges  za  erwarten  und 
von  diesem  Standpunkt  aus  das  Mehr  oder  Weniger  des  Gebürten 
zu  beurlheiJcn,  aber  trotzdem  künnen  wir  nicht  umhin,  bei  dieeer 
Gelegenheit  unsere  besondere  Aoerkenoung  zuerst  für  die  Leitung 
dieser  Concerte  und  daun  für  di'-  Gesammlleistungen  euszuspre- 
eheo.  StrcDge  und  VieUsitigkeit  io  der  Wahl  der  vonutregendeo 
Pieeen,  aowie  der  mitwirkeudeii  Solisten  gereichen  der  ersteren 
zu  hüchster  Ehre.  Wie  die  Soluvortrig«  In  überwiegender  Mehr- 
zahl Bedeutendes,  ja  zum  Theil  geradezu  Ausgezeiebuelee  vor- 
brachten,  eo  Ist  cs  auch  nur  gerecht  und  billig  tu  bebauplen, 
da.ss  die  Leistungen  de«  Orchesters  keineswegs  hinter  denselben 
zunlckblieben.  Ist  es  doch  allgemein  anerkannt,  dass  eich  das- 
selbe durch  tiefes  VerslAodnisa  des  Klaasiseben  auazeicbnel.  wAh- 
reud  PrAeision,  Feinheit  und  erasles  Studium  der  Ausführnng 
nach  allen  Richtungen  hin  ihren,  selbst  für  den  Laien  nicht  zu 
verkenndeu  Stempel  aufdrücken.  So  mOge  jedes  Mitglied  dessel- 
ben den  Theil  der  Anerkenuung  für  sieb  io  Anspruch  oehmeo, 
der  seiner  IndivIdualitAI  gebührt,  wenn  ein  eo  tüchtiges,  mit  voll- 
■ter  Hingabe  an  die  Kunst  ausgefübtlea  Zusammcnspiel  zu  Sleade 
gebracht  werden  sollte.  Es  ist  nun  oiebl  mehr  oOtblg,  Über  die 
vorgctragenca  Stücke  (äiarooie  in  C-dur  von  Robert  SehunMoa 
und  Ouvertüre  in  C-dur.  Op.  115,  von  Beethoven)  noch  weitere 
W'orte  zu  verlieren.  In  der  ersteren  erwAhnen  wir  des  Adagio 
als  besonders  sehün  durchgerührt,  und  für  den  Vortrag  der  letz- 
teren zollen  wir  den  unbedingtesten  Beifsll.  ln  Friulein  Lilly 
Oswald  aus  Frankfurt,  weiche  ein  Capricoto  von  Meadelssoba 
mit  Orcfaesterbegleituag  und  zwei  Soloslücke  vorlrug,  lernten  wir 
eine  Pianislia  kenueo,  deren  zartes  und  bei  aller  Feinheit  doch 
proDoncirles  Spiel  hohes  Lob  verdient  KrAuleio  Reitz  seng  eine 
Arie  aus  „Elias“  von  Mendelssohn  und  8 Lieder,  wofür  eie  den 
wArmsten  Beifall  erntete. 

Lelpsic  Am  Charfreitag  fand  die  elljAbrIiche  AiiOlihruDg 
von  Bach's  MatthAiis  - Passion  statt  Die  Leitung  batte,  an  SleUe 
des  in  London  weilenden  Kapellueistera  Herro  Carl  Reineeke, 
Herr  llonrepelimcister  Julius  Rietz  aus  Dresden  übemommeo« 
der  das  erhabene  Werk  mit  grosser  Energie  dirigirle  und  die 
Intentionen  des  Componisleo  zum  klaren  Ausdneek  brachte.  Dia 
Solisten  Frau  Flinseh  (Sopran),  Frau  Krebs-Michalesi  tAK| 
und  die  Herren  HofopernsAnger  Wolters  aus  Oraunaobwetg 
(Evangelist)  und  Director  Dehr  (Jesus)  erwieeeu  sieh  als  gaos 
vorzüglich.  Chor  uud  Orchester  waren  eifrig  bemüht  das  Beste 
zu  leisten  und  so  war  denn  der  Totel-Elndruck  der  Aufführung 
ein  überwiegend  günstiger. 

AMHIl«,  9.  April.  Am  7.  d.  M.  zum  ersten  Male  „Die  Mei- 
stersinger von  Nürnberg“.  Grosse  Oper  von  Hicbard  Wagner. 
— Da.u  im  Laufe  der  nun  bald  beendigien  Saison  die  Oper  ent- 
weder sich  nur  auf  Wiederholungen  bcschrAnkt  oder  auch  nicht 
aeheii  gar  kein  Lebenszeichen  von  sich  gegeben,  vielmehr  die 
Rulle  des  im  Verborgenen  blühenden  Veilchens  gespielt  bat,  wird 
geujss  BO  manchem  Theaterbesucher  befremdend  und  unbegreif- 
lich erschienen  sein.  Nach  der  erelen  Aufführung  der  „Meister- 
singer“ wird  sich  Ihm  das  RAthsel  gelüst  haben.  Der  so  mon- 
ströse als  blutdürstige  Opern-Lindwiirm,  wie  die  genannte  No- 
vilAt  des  „Dichlercomponisten“  in  mehrfacher  Beziehung  füglieh 
bezeichnet  werden  darf,  hat  den  andern  Werken,  die  sonst  viel- 
leicht auch  noch  berücksichtigt  worden  wAren,  den  Platz  wag- 
end alle  7-eit  und  KrAÜe  selbstsüchtig  für  sich  in  Anspruch  ge- 
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oomiMO.  Ob  et  iweekmAssig  war,  ob  et  vor  allen  Dingen  im 
wahren  Inlerette  des  In^lilutt,  wie  io  dem  damit  eng  verbuode- 
seu  der  DirecUoo  gelegen,  Zeit  und  KrAfle  überwiegend  nur 
dem  einen  Werke  zuiuwendeu.  gteicbeam  dat  Reaullat  und  den 
ganzen  Ertrag  der  Saieon  auT  eine  Karle  zu  eelzeo,  kann  hier 
niebt  erörtert  werden;  die  Zeit  wird  diea gewiae bald  entscheiden. 
Wie  aber  auch  dteee  Eolsobeiduog  auefalleo  mag,  so  darf  dem 
regen  Kunstsinn  und  Eifer  der  Direction  die  Anerkennung  nicht 
vorenlfaalten  werden,  nach  dem  Vorgänge  der  ersten  UofbAhnen 
von  den  PrivaibObneu  mitUeren  Rangea  eine  der  ersten  gewesen 
tu  sein,  welche  das  die  Mittel  und  Krille  von  Provinzial -Stadt» 
theatem  weit  übersteigende  Werk  dennoch  mk  grossen  Opfern 
und  Aostreogungeo,  aber  mit  uuverinderter  Beharrlichkeit  eich 
tu  eigen  gemacht  nod  in  einer  Weite  ihrem  Publikum  vorgefObrt 
hat,  welche  io  jeder  Beziehung  an  die  vor  zwei  Jahren  in  Scene 
gegangenen  muatsrhaReo  ersten  Vorstellungen  von  Meyerbeer'a 
,,Afrikaaerin“  erinnerte.  Von  dem  Verdienste  die  .'NulTührung  er- 
möglicht zu  babeu,  wie  von  dem  dadurch  erzielten  bedeutenden 
Erfolge  iillt  ein  ganz  erheblicher  Anibeil  dem  Dirigenten,  Herrn 
Kapelimcister  Müller,  zu.  Aber  der  Dirigent  wOrde  beim  besten 
Willen  und  mit  besten  KrBlten  einen  solchen  Erfolg  nieht  zn 
erzielen  vermoebi  haben.  wAre  ihm  nicht  dat  getammte  Personal 
mH  seltener  Bereitwilligkeit  und  mit  einem  Eifer  uod  einer  Hin- 
gebung entgegengckoniuieo,  die  aller  Anerkennung  werth  sind 
und  ohne  Uebertreibung  als  wahrhaft  kOnstleriscb  bezeichnet 
werden  dürfen.  C. 

Weimar.  Am  9.  d.  ging  die  neue  Sactige  komische  Oper 
„Dtzne  Kobold“  von  Joachim  Raff  zur  Feier  des  Geburtatages 


der  Frau  Grotabertogin  zum  ersten  Male  in  Scene.  Am  18.  d. 
folgte  eine  zweite  Aufführung,  in  welcher  die  zahlreichen  SchOn* 
beiten  dea  Werkes  zur  allgemeinsIeD  Aoerkennung  gelangten. 
Daa  Librello,  dem  gleichnamigen  Drama  Calderons  entlehnt, 
hat  Paul  Heber  mH  vielem  Geschick  bearbeitet.  Dadurch,  dass 
dia  Hauplpcrsoneu  auf  fünf  beschrAnkl  wurden,  bietet  die 
AuafObrung  der  Oper  wenig  Schwierigkeiten.  Wir  werden  dem- 
niebat  auf  diese  komische  Oper  eines  deutschen  Compouislcn 
ausführlicher  zurückkommen. 

W'i«n.  Bial'a  Operette  „Der  Herr  von  PapilJon“  bat  am 
Theater  an  der  Wien  4 Vorstellungen  erlebt  und  sich  in  der 
Guast  des  Publikums  befestigt 

— Herr  Rndolph  Wiilmers  hsl  die  erste  Professorstelle 
an  der  academlschcn  Clavicrschule  des  Herrn  Horak  aogenom- 
men.  — Schachnrr's  Oratorium  „Israels  Heimkehr  aus  Babylon“ 
ist  vergangene  Woche  hier  zum  erslcu  Male  zur  AuffCibning  ge- 
kommen. Das  Werk  fand  eine  sehr  günstige  .Aufnahme;  es  ist 
beinahe  durchweg  in  strengem  Styl  gehalten  uod  bat  Eiuzclbei- 
ten  von  nicht  gewöhnlicher  Schönheit. 

— Ein  OastspicJ  vou  Mitgliedern  der  Pariser  komischen  Oper 
im  Hofoperntbssler  ist  für  1871  iu  Aussicht  genommen  worden. 

Brüssel.  Am  8.  d.  starb  hier  im  Aller  von  88  Jahren  der 
Componisl  uod  Violinvirtuose  Charles  de  Beriol. 

li«ndoii.  Die  gelsllichen  Musikauffohrungeii  culminircn 
jetzt  Am  6 gab  es  in  Exrelerhall  die  „Passion“  von  Bach,  am  8. 
durch  die  „Sacred  Harmonie“  deu  „Samson“  von  lllndtfl.  .Am 
14.  bringt  die  ClcIJiengesrllsrhafl  MendeJssobn  s „Lauda  Sion“. 

Veranlwortlicber  Redacteur:  E.  Bock. 
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Oaearlara  n ..Dlae"  r tha- 
rabiai  Siirnnte  • aoll)  *. 
6*de  Adacb.  aus  dtm  Ciari- 
Bf Bra  (^j»(rll  *.  Mnarl.  fiia- 
fBBif  rtoWa  V.  Hrrib<i»rci. 

15-  AtiSSkriina  * üraiiH'B  „Tod 
Jrau’*  durrh  drB  iMiiaS^raibeo 
OtBaaKTarBia. 

Ib  A(n7.  UriaiUrbrB  CoDreil  la 
dar  Keroiaon  Kirrba  aa(»r  Mit- 
airkaa«  drr  Kr  ganarBberc, 
dra  Krtol  «.  Aa'ra.  dra  KrSul. 
ValkasBB,  dar  Xs*  CoDrerlai 
Brrrta  ütaklkaeebl.  d«  Abas 
aad  dra  Hma  Putrrh.  Fuaa 

iA-»olll  Mr  Ora*l  a 8 HarV 
>rr  IS  PmIik  rOr  Kraaraebar 
V.  SrsbaiB.  Kirrben  • AK*  airt 
ONa  ?.  StradrIU.  Adsala  ISr 
Vlabfl«  I arll  a d.  «5  ^aiai 
*■  Mradrisaabat.  Molrll*  ISr 
PrBaeBrbfT  *-  MmdrlaauKn 
ArW  MB  drr  .J’BBaiaB'*  r Bla- 
dal  Bjaia«  tOr  Vii.laartll  r. 
Barb»aM.  Arier  ..Er  aeidri 
•ria»  nrerde“  r.  Bindet.  Ta«- 
cata  |K  dar)  t ilrRrl  V S.  Barb. 

llUnborg. 

e.  A|riL  Ccaoh  taai  B«Bl*a 
den  WiHwratuads  der  Brrs«cL 
UalkMelle.  SyaifiläBiit«  U-dat 
f Raydn.  CaneertaWrk  ftr 


Concert-Repertorlu 


Violine  V.  David  Moaik  tuia  tirdrr.  Ueverlart  (C-dur  Op- 
„SeiMaeinBehielraBW  v-.Men-  Ul)  r Retlbotea. 

urUB^ha  Dtsseldorf. 

BrSOBRCbweig.  7.  April  S C»nrrrl  der  AUfe. 

5 April  III.  Ab<iBB»Brui-Cenrrrt  aaeiBra  MaMdB  • Vrreiaa. 
d*B  VetfiiiB  inr  Crirrrrl-Muaik 
anirr  Mdwlrkiinp  drr  Beirea 
Mat  Si»fg*a»BBn  a L SrliirieL 

Oütvr«Bre  lU  ..firiio»«  va’^  », 

Sebavana  ÖavKr  • Coaeerl 

„■dur  . 0..ll.mjn,  A.»  Aidlllk..-A  ilw 

F.t,..lb.‘  . «.b.r  B.I-  „Mr...  s.,l.«ni.-  ÜMM.. 

i.„lAl-d.r)..a^|».__LI._d.r  „„„  L.ik,.  Itl.b.., 

MgldenPabbrT 

fiotbA- 

Kaamar  rmaaik*  AafO^ 


quirw  V.  VuiarL  t Sopran- 
Ariea  aaa  den  JHeaKiaa**  r. 
HindrI  (KrI.  Urarni).  SiBraaia 

(Dinnir)  V.  BretkoTTB 

Prsnkfhri  a.  I. 


r Hlndet  .«ali  FH  Hiniarb 
und  PreuBd,  dir  Hrrrea  Denatr 
and  Blattarbrr. 

I,  VMrirll  >airee  «.  Jeaa  Beeker. 
OuariHt  A ■ d.ur  r Muaarl 
>(hmi>  aua  d*ai  Ga.ninll. 
UaarleMv.  Brrn.i>*ta.  brreaad« 
V Hxrdn.  Prrk(i>  aua  der  |1> 
bibU  Soila  V llBt1(i|  Qaarteit 
K dir  V AibaaiM>n. 


II.  April 


loaeBbagsD. 

Ciinrrrt  dra  A 


Maaik- 


briiBwatin  und  Urardrarr. 


Siafeata  tC-nault)  «■  Derlbaeeii. 

BrüfMl-  9-  April 


8 ApnL  I HrrihvirB  boirce  dea 
tlrrrn  Leaia  Hraaain.  Oaviet- 
Soaate  F-Ball  Up.  1 bo  I-  S«- 
aale  not  llorn  Op  17  F-dur. 
VbaIib  • ISonale  A-aioll  Up  Sl. 
Clavieraonai«  Op-  III 

19  April.  Eiira  fU.Berr1  popa- 
iaire-  Uavrrtnre  taai  ..*‘fürai“ 
V.  Taabrrl  Vanaiiaarii  bm 
den  A-dur-UosrtHI  V.  Bretbo- 
vrn.  &>in'ani«  *.  Dejrda,  Da- 
vrrlnre  la  „UrnovrTa“  r.  Nba- 
naaa.  brben«  aaa  drr  Vtra 
Mnfunie  ».  F-  l.*fbi>»r.  .Aa- 
d«Bte  aaa  der  H-i»oll-SiBr«BM 
V.  Srbnberi  Prarludtum  f. 
Barh  MOr  Triiinvrrrir  .^rba- 
aaan.  Oderrlurt  aa  MUberua^ 
V.  Waber- 

Cebleas. 

I.  Appl  7 tiraeliarhatti-Coarerl 
antar  Mltwiikan«  drr  PiaaDlia 
Frl  Walfkner  IdaimnealaF 
EiRlrilaixia..lorrlrT“v  Brurh. 
Clavier  CaBeetI  Ka-oar  v.  We- 
ber. I gBta  aiM  „WaUraatrlB“ 
*.  Rbeinbersrr  Paloasiaa  Ra- 
dar v Cbopia  Oavertare  tur 
„Vealalin*'  w.  Spdaliak 

RsrwsUlt 

II.  April.  4.  Caaeert  der  braM- 


raa<  dra  kluMk  Vrrnna.  Tna 
(B  d«r)  Up  5t  * Rubiapttin 
Liedrr  e.  Arhaaiana,  M-adal*- 
pobo  and  Taabrit.  Clavirr* 


a.  .vbubrrt  Trio  (C  • m«ll) 
Op.  SS  r Mendrlaaala- 
Isabarg. 

5.  April.  4.  Symphonia . Coneert 
aaler  Leiiang  lon  A.  Baaier. 
Ourrrturr  in  „Die  Abrnrera- 
teil*  V CfearabiaL  Ralletnaiik 
Nu  ta«h,R»aamBadr  "v  .v-Kp. 
bart  Uavertare  la  drai  Feal- 

Sial  .Maiarl'a  Baarrnayn- 
Doit‘*  V.  SeberC  Uurrrtara 
in  „.Aihalia*  r.  Mradelar«hn- 
E^.tra  Synpbnaiev.BrelhaerB. 
e.  Soirde  wa  WUbrIm  B<r«frld. 
Ti-H>  F-ditr  V Kad«  Lirvr  t. 
Barilaa  v SrboberL  Fantaiaie- 
Impromptu  t Ckopia.  Mar- 
larlfldrr  Barb  *.  Jraara  ■ Nie- 
Biani».  t>ea  Abeada  v .Hrba- 
mann  V.Ua  Aa  dar  e Cheam. 
t OiaraeltrptSrhe  f Viainnrrlia 
*.  Papper  Srrraada  t Bayda. 
t Lirdrr  f Bantoa  *.  Mradrla- 
poha  a Carurbmann  Trla  ln 
C-mall  r.  .VradeUauba. 


barr<igi  Hi>rmaaik  ualer  Mm-  II  Antebran*  »ob  Baeb*a  M^ 
iwAld*  M4  FraaUtart  a der  A*C-L«lleaanl,  l^aa 


BaZalnstrin  Frl  Retia  Ninlo- 
aie  C-Mr  « Kebamaaaa.  Ca- 
prlmlo  tH  ■ aiall)  ttr  Ctavier 
~ MradrJaavha.  Arte  — 


PrafMBor  Joarhiai.  Herr  H*f- 
oaeraalaaer  WalKra  aad  Hr. 

C BiU. 

laoBover. 


..RRaa“  t.  kiendetaMba.  Cta.  t-  ApriL  Coaeerl  der  Maaik. 
eieianli  T.  Taabcrl  aad  Heller.  Akadraiia  Jadaa  Maecablea 


«eeriaa-  UHveHur*  la  .Aaa- 
errvn“  r Üierubiai  tieSn«. 
balladr  Ittr  Barrtnaael«).  Cbnr 
a Urvbealrr  v.  (tada  Clavirr- 
Cnoperl  Ra-dar  * ttrrlbtirrn. 
Uavetiar«  au  .Jaliae  tBeaar“ 
r-  Sebumaan  Mararb  aad 
Oor  aua  «Taaaliliiaar''  w. 
Wecaer. 

Irlpilj. 

1.  April  t Kx<ra-K*mn»rr«tüaik. 
Milairkenar : (ite  Rrtren  Otlo 
Drepael,  Cnnrerim  David  und 
Cancrrlaa  Knn>)|en.  Hrrapaa. 
Hrpar,  Siorrb.  Gumpprl  and 
bpahr.  TrietU-dar)  * Uayda. 
tiroaara  Uuartrii  Up  |.1a  (B- 
dur|  r.  Reeibnvra,  Rande 
brillaat  t Piauof  mmi  VleUae 
IMp  7U)  V Srbubrri  Direrti- 
Bwnta  f Stre»  hlaalraaieDta  a. 
iwei  USrarr  (Na  I)  I)  • dar  v. 
Muaarl. 

Lotlaa. 

I April.  Coaeerl  popaUira  tor 
ErtnnervoK  an  Beelheven. 
(Maiartlirba  CmepaaiUenea  v. 
oretbnvea)  Clerter  ■ Senate 
Op.  m D-dur-Trin  Ita  7S. 
Vjelia-Huananic  Ua  4U  6-dar, 
Oulalelt  C dur  Uu.  tV 

Fsrtt 

4.  ApriL  2.  Cmeeri  dra  Brrra 
llelaboeda  8<inBte  t Meadela. 
Bahn  Faalaaie  Op  77  v.  Ree- 
ibaven.  Noriurne  u Peleaaiaa 
?-  Kraalrr.  CberaL  PrStadlua 
aad  Fege  v .*v  Bach.  Kailada 
e.  Cbnaia.  Fuabetle  a.  Caano 
V.  SfkaBMaa.  Vanatmaea, 
Priladtum  aad  Priire  v.  Alkan. 

SUIUb. 

5.  ApHL  1 Sialoala-OaaMrt  v. 
Fr- (Mia.  Trgmpalra  Uorrrtara 


V.  Meadelaankn.  Hnaiante  Rlr 
CeUe  . >ala  V.  TodL  StaranJa 
iü  taall»  V.  Srliaberl  ChtiiMl. 
neber  Mararb  bm  „Taraitdni“ 

V Hirmrnarhneidrr  ,Jm  Ourb- 
laiid“  UaveOerr  v (Jade  Vur- 
apicl  la  „LaheaRria“  *.  Wag- 
ner. Fatiiaate  aua  »Fidriie*-  ». 
Bertbevra. 

& Dritte  aad  DUIe  Soiree  dra 
C:i>na>rTaluriai«a  CUvier-U<iin' 
trit  (A  • mall  Up  Iu7p  a.  A«g 
Selnatbrke  Mr  Piaaa  r.  Chopin 
a TaitaiR  i.horliedir  t Orhl- 
acblljter  and  Kunte.  Trio 
(Ea-dar)  v.  Srhubert 

Stnltgsrt 

t ApriL  S S 'iree  (Sr  Kamiarr- 
muaih  der  lirrren  Prarktnr. 
Sinter  aad  >pridrl,  unter  Vit- 
«irkanp  drr  CeiKertaknirria 
Frl  Anas  SteCaa.  Sreenada 
Dp  B l>  - dur  V.  Herihoven. 
Prr*t»ebra  Lred  e Rebmalnn. 
FrSblioRplird  *.  Speidel  Cl*- 
vier  UuarlHi  *.  .Muaarl  ,>a- 
aiaiid*'  V.  Srhumaaa.  ..Urrl- 
rbrn  am  Spinnrad^«  SrJiaberL 
Uaarteit  Up  13  A moll  v.  ,Men- 
drlpsiibn. 

9 7.  Soiree  fSr  Ramaiermuaik 
drr  flrrrra  Prueknrr,  Smxer 
und  .Sp-idrl  KrreUrr-*M^naia 

V Btrihevrn.  Verialluara  aua 
dem  ,A-d«r  Uasttrtt  e.  Breiko- 
%en  .^pMmimvaik  * HnMn- 
ainn  Catuenrtla  aua  Oria 
Radur-Uuartrtl  t.  Vfrndela- 
aekn.  Air  v.  Barb.  Gtaruana 
(e-m«ll  nir  Viuliea  v Viiali 
Fvratirn  BainlHt  v.  Bchulien 

VtSB. 

12  April.  Cbafdienalafa  Abead- 
Courerl  der  (rrartUrhall  der 
Maaikfreanda.  „Diaa"  v.  bien- 
delaaoha. 

Xürleb. 

5 ApriL  Coneert  vm  Tb.  girrb- 
atr  Caarerl  D m«ll  v aralime. 
Bareeuae  und  .*wberio  H »uU 

V Chopin.  Ooaeert  l>mal<  fSr 
1 Clavier«  v S Back  Sllnd- 
rben  aad  EnkAniz  v.  Sehubrr^ 
Kirrbnee  Qaeiercoaeart  D-aietJ 
w.  MeadaUaoha. 
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Verlag  von  Robert  Forberg  in  Leipzig. 
Nova  Ho.  2.  1870. 

Oottiiard,  J.  P.  Op.  Quintett  für  PiaDoforte,  2 Vto> 

lioen,  Viola  und  Violoncello 5 — 

KroK,  D.  Op.  196.  RosetiknofipeD.  Leichte  TonetOcke 
Ober  beliebte  Themas  ohne  Octavenspaonuagen  und 
mit  Fingersatz  tOr  Pianofnrte. 

No.  57.  Weber,  Preciosa  .»Einsam  bin  ich,  nicht 


alleine** 10 

„ 68.  Volkslied  „Den  lieben  langen  Tag  ....  — 10 

„ 59.  SiciL  Volkslied  ..0  Sanctiaeima*'  10 

„ 60.  Paisiello  „.Mich  ßiehen  alle  Freuden“  ...  — 10 

— Op.  258.  Die  beiden  OiltUaDlcn.  Zwei  SooaÜoan  för 
Pütooforte  tu  vier  HAnden  iin  leichten  Style.  No.  1 . — 15 

2 . — 20 

Neamami,  11  Op.  6.  Der  Engel  Gottes.  Gedicht  von 
E.  Linderer«  für  Sopran  oder  Tenor  mit  Begleitung  des 
Pianoforte — *5 

— fdr  Alt  oder  Bass  mit  Begleitung  des  Piaooforle  . . — 5 


Neealer,  V.  E.  Op.  18.  Des  Postillons  Liebchen.  Ge> 
dkhl  von  H.  Bonge,  für  eine  Soprsnsllmme  mit  Beglel* 
tung  des  Pianoforte.  La  flanoee  du  Postillon.  Traduit 


en  fran^ais  par  Edouard  Seburd,  pour  voU  de  sopraoo 

evec  accompagneroent  de  Piano 10 

Sclmab,  R.  Achtzig  der  bekaantesteo  und  gebrAiich» 
liebsten  Cborlle  für  Schule  und  Haus  fOr  Piaooforts 
Qbectrageo.  Mit  unterlegtem  Text.  Heft  2 ....  — 15 

— Geistliches  und  Wclllichea.  48  auagewAblle  Stücke 
für  Harmonium  oder  Physharmonica.  Heft  1 17^  Ngr. 

Heft  2 — 16 

Speidel,  Wilhelm.  Op.  41.  Vier  GesAoge  für  vlor  MAo- 
nerstimmeo. 

No.l.  Neujsbrslied,  von  Hebbel.  PartHurundSSrnnen  10 

No.  2.  FrOhliogspraobl,  von  Agnee  Franz.  Partitur  . 

and  Stimmen ~ 17| 

„ 8.  Sebosuebl,  vonC.Morell.  Partitur  and  SUmmeo  — 7j 
„ A.  Das  grüne  Thier  und  der  Nalurkenuer,  von 

Kopiteeh.  Partitur  und  Stimmen 17} 

Walff,  F.  W.  Op.  Öl.  Der  Sebeerensehleirer.  Komisebe 
Soloscene  fOr  eine  Siogstimme  und  Declamation  mit 
Begleitung  des  Pianoforte  .—10 


aifa«  Mosihallen. 


Durch  jede  Buch*  und  Musikalicnbandluog  ist  tu  beiiehea : 
Bachmaa»,  Ellae.  Op.  24.  ElfeotrAume.  Saiooatflek  für  Piano» 
forte.  10  Sgr. 

Eala,  E.  Op.  7.  Dsa  SAogers  Triumphmarsch  für  Pianoforte. 
10  Sgr. 

fiadera,  B.  Op.  35.  Carneval-Klapperkasten-Marsch  für  naao» 
forte.  10  Sgr. 

Dasselbe  zu  4 HAoden.  15  Sgr. 

— Op.  41.  Lea  eharmee  de  New-York.  Morcoau  de  Salon  ponr 
Piano.  15  Sgr. 

— Op.  58.  Auf  dem  Ocean.  RAverie  für  Pianoforte.  15  Sgr. 

— Op.  66.  Scherzo  brillante  pour  Piano.  15  Sgr. 

— Op.  77.  Moo  Plaisir.  Polka>Capriee  eleg.  p.  Piano.  12|  Sgr. 

— Op.  86  Hans  und  Michel.  Polka  f.  Pianof.  zu  2 Hdn.  5 Sgr. 

— — Dasselbe  zu  4 HAnden.  7}  Sgr. 

— Op.  89.  107ter  Regiments*Marscli  für  Piaooforle.  6 Sgr. 

— Op.  91.  Beiles  Flllea.  Quadrille  A la  Cour,  A 2ms.  10  Sgr. 

Dasselbe  für  Piaooforle  und  Violine.  12}  Sgr. 

Krebsciinsar.  F.  W.  Up.  96.  Des  Goldklodea  träte  Freuden  am 

Clavier.  4 Hefte  A 7}  Sgr. 

filade,  A.  Op.  2.  Melodien-AIbum  f.  Violinisten.  6 Hefte A 10  Sgr« 

— — Dasselbe  für  Violine  und  Piano.  6 Hefte  A 20  Sgr. 

Verlag  von  Edm.  Mall  in  Leipzig. 


Nene  Nastballen. 

Soeben  erschienen  lui  Verlage  von  Robert  Nells  io  Leipzig 
und  Weimar: 

Coinpositionen 

von 

Ernst  Denrer. 

Op.  6l  Drei  MArsche  für  Pianoforte  za  4 HAnden  1 Tblr. 

Op.  6.  Sonate  für  Pianoforte  und  Violine  1 Tblr.  26  Sgr. 

Op.  7.  Moments  lyriquea  pour  Piano  20  Sgr. 

Op.  8.  Zwei  Sonaten  für  Pianofort«.  No.  1 io  F,  Pr.  20  Sgr 
No  2 in  Oea,  1^.  25  Sgr. 

Nova-Sendung  No.  1 

von 

Adolf  Bösendorfer  in  Wien. 

7WV  Ngr. 


BHir,  Franpola.  Op.  248.  La  FAe  des  Rosea.  Vabe  die» 
gante  p.  Piano  ..  — 90 

— — Op.  246.  Kaiaer  Franz  Josef  Mersch  f.  Piano  . . — 12} 

Leichlbescbwiugt.  Polka-Mazur  f.  Pianoforte  . , — 12} 

BAUel,  Oaalav.  Op.  153.  Drei  Lieder  ohne  Worte  f. 

Piano — 20 

— — Op.  156.  Salon-TAnze,  Walzer  f.  Piano  ....  — 20 
Koch,  Jo#.,  Edler  von  Langrnlreu.  Op.  26.  Das  Ju* 

dentbum  io  der  Musik.  Korn.  Chor  f.  MAnuersL  Par* 
titur  a.  Siimmeo — 25 

— — Op.  87.  Kunstmeiiagerie.  MAoaer*Chor  mit  Cla* 

vlerbegleiluog.  Partitur  und  Stiameo 1 — 

— — Up.  88.  Herr  KoOdel  und  Frau  Sehwammerliogin. 

Kom.  Chor  für  MAauerslimmeu.  Partitur  und  Stimmen  — 20 

— — Op.  89.  Der  SliefeUttieahl.  MAonerchor  mit  Cts* 

vierbegicituog.  Partitur  und  Stimmen — 15 

— — Op.  40.  Narrenpoeaie.  Schnell-Polka  für  MAnner* 

Chor  mit  Klavierbegleitung.  Partitur  und  Stimmen  . — 20 

Krill»  Carl  Op.  4.  Drei  Fanlasieslücke  für  Piano  . . » 20 

Op.  6.  Aus  dem  Famllieolebeu.  7 Toobilder  für 

Piauo.  Heft  1.  2 A 15  Ngr 1 — 

IjOller,  Richard.  Op.  159.  Die  Himmelsleiter.  Clavier* 

stück — 10 

LAwenstamm,  Fraon.  Op.  1.  Drei  Lieder  fttr  Tenor 

oder  Sopran  mit  Piano — 80 

(Madler,  Berm.  Potpourri  Ober  Motive  aus  ft.  WagneFe 
Oper:  Die  Meistersinger  von  Nürnberg,  für  Piano  . . 15 

— — Dasselbe  für  Piano  und  Violine — 25 


Soeben  ertcblen  im  Verlage  von  Robert  SeilE  io  Leipzig 
and  Weimar: 

Bondeau  pour  le  Piano  k 4 mains  par  Frangois  Schu- 
bert. Op.  138. 

Arrangement  ponr  Piano  et  Violon  par  Robert  Schoab. 

Preis  1 Thir. 

Soeben  ersohieoeo  in  unserem  Verlags: 

Drei  Lieder 

[Qr  eine  Singstimroe  mit  Pianorortebegleitung 


von 

Otto  Lessmaan. 

Op.  & No.  1.  Wenn  zwei  von  einander  scheiden  ...  6 Sgr. 
„ 2.  Der  Koabe  mit  dein  Wuuderhoro  . . . 6 • 

„ 8.  Nun  ist  der  Tag  geschieden 6 . 


Ed.  Bote  &.  G.  Bock  (E.  Bock) 

Königliche  Hof*  Musikhandlung  in  BerMo  und  Posea. 


Verlag  von  14.  Bote  k 6.  Back  (i.Book|,  KOnigl.  Hofnusikhiodhiag  In  Beriiu,  Französische  Sir.  33*.  und  U.  d.  Linden  No.  27. 

I>mek  G.  K.  anknidi  in  Uertin,  t'nifr  Snn  Linden  N«.  SC. 
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VcM  Z«itnaf  tnrWtnl  irtebvaluck 

• «•••  Niiwr. 


Zu  b«zleh«n  durch: 

Will.  S^a«. 

PilU.  eraa4«a  A Uitfaw. 

LOIDOI.  MataNo.  Cwtr  4f  C«  UMaaa4  A C«. 
8l.  PETERSBUB6-  M.  B«raar4 
STICSIOLB.  A.  LuBil«|aiHL 


NRUE 


nw-TOEt  I 

lilCElORA.  Aadrta  Vi4al 
WABSCRiD.  «MMtkaar  A WoUt 
ABSHROiB.  8a7br«-»aA«  BMbhMAIaaK. 
BAILAHD-  J lltMriU-  F Lnaea. 


BEKLIIER  MIISIKZEITEN« 


geyrflntlet  von 

unter  llitwirkunK  theoretischer 


CaOHlav  Bork 

lind  praetisclier  Musiker. 


BcAlcilttBKcn  urlmirn  «o 
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Wood  einer  auf  nicbtdeutsche  Worte  coroponirteo  Ge* 
saogsmusik  Oberhaupt  eine  Toxlyerdoutschung  unterlegt  wird, 
so  muss  diese  soviel  als  möglich  emeo  ErsaU  fOr  den  Ur* 
text  gewAhren;  ganz  besonders  aber  gilt  dies  bei  einer 
Mozart'schen  Composition.  da  eine  solche  Qberall  in  innig* 
Ster  Beziehung  zum  Urtexte  stehL  Bleiben  wir  spectell  l^i 
Don  Juan,  so  ist  jetzt  unter  gebildeten  Kennern  des  Werks 
in  seiner  Ursprache  allgemein  anerkannt,  dass  hier  die  ge- 
bräuchlichen Uebersetzungen  keineswegs  der  Meisterhafligkeit 
der  Composition  entsprechen,  vielmehr  an  hundert  Stellen 
einen  wahren  Gegensatz  zur  Keinheil  der  musikalisctien 
Sprache  bilden.  Wir  habefj  uns  zunAcbst  an  die  in  den 
froheren  Harliturausgaben  gedruckte  Ueberseizung  zu  hallen, 
welche  man  gewöhnlich  die  Rochlilz'sche  nennt,  obwohl 
sie  zum  Theil  nur  eine  durch  Rochlitz  vorgeiMmmene  Ueber* 
arbeitung  eines  Alteren  deutschen  Textes  ist.  Die  auf  den 
Bohnen  üblichen  Texte  weichen  bei  manchen  Nuinniern 
von  dieser  Rochlitz'schen  Uebersetzung  ab,  doch  nicht  überall 
in  gleicher  Weise,  wesentliche  Verbesacrungeo  enlhallen  die 
verschiedenen  Abweichungen  nicht  oder  nur  selten  Oie 
stArksten  Ungeheuerlichkeiten  der  Rochlitz'schen  Verdeut- 
schung sind  schon  wiederholt  (durch  Viot.  v.  Wolzogen, 
Bitter,  Epstein  u.  A.)  io  Druckschriflen  hervorgehoben  wor- 
den, weshalb  wir  sie  hier  unberührt  lassen  können.  Es 
bleiben  aber  nach  Abzug  jener  gröbsten  Geschmacklosigkei- 
ten. welche  oft  haaren  Unsinn  bringen,  zuweilen  den 
Charakteren  und  der  Handlung  selbst  ganz  Fremdartiges 
unterschieben,  noch  Verstösae  und  MAngel  genug  übrig. 
Das  Wenigste,  was  man  verlangen  kann,  wAre,  dass  die 
BetoDuogen  in  den  deutsoheo  Worten  mit  d«i  musikaiisebeD 
Acceoien  zusammenfallen  und  die  Worte  auf  die  vorge- 
schriebeDeo  Noten  richtig  declamirt  werden  können.  Trifft 
dies  bei  RocbliU  so?  Stielen  wie  s.  B. 


/ j j-  / / J*  I 

„Wie?  ich  sollt' aoeh  mii  aebaudern?“ 

oder  I J'  # j J‘  ^ I 

„Huateo,  Schoupfeo.  voo  ErkAltuog“ 
verrathen  sich  schon  einem  stumpferen  Ohre  als  schlimme 
Verfehlungen;  ein  feinerer  Geschmack  aber  Bndet  fast 
durchweg  die  Declamation  entweder  wirklich  fehlerhaft 
oder  mindestens  gezwungen,  so  dass  die  tadelfreien  Pille 
spArlicho  Ausnahmen  bilden.  Hiezu  kommt,  dass  zuweilen 
bei  raschem  Tempo  die  Worte  absolut  uosprechbar  sind, 
wie  in  dem  Sextett  der  Satz:  „Schaudernd  ziltern  meine 
Glieder  — muss  das  sein"*  auf  lauter  Achtelnoten  im  Molto 
Allegro,  oder  in  dem  nachcomponirten  Duett  die  Worte 
der  Zerlioe:  „ja  so,  so,  so*‘,  auf  die  Seclistehntel.  So  Mt 
es  denn  gar  nicht  zu  verwundern,  dass  diese  Uebersetzung 
vollendsspeciKsc  he  Beziehungen  der  Musik  zu  bestimmten  Stellen 
oder  Worten  des  italienischen  Textes  gar  nicht  wiodergiebt, 
vielmehr  öfters  io  geraden  Gegensatz  zu  ilmeo  tritt:  so  bei 
den  Worten  Leporello's  im  Terzett  des  zweiten  AcU 
•effuitaie,  io  riäo^\  bei  dem  „oanimi  ondegffianäo  il  cor*’ 
im  Duett  des  ersten  Acts  zwischen  Anna  und  Otlavio,  bei 
der  klagenden  Stelle  io  Anna's  erster  Arie  „rammenia  la 
piaga”  und  wieder  bei  den  energi-chen  SchlAgen  des  Or- 
chesters vor  der  nAclisleo  Pennale  auf  „d*tm  giuato  furor**. 
am  meisten  aber  io  der  ersten  Arie  des  Leporello,  deren 
mangelhafte  Uebersetzung  jedoch  schon  von  andern  Seiten 
genugsam  beleuchtet  worden  ist.  Indessen  muss  auch  er- 
wAhnt  werden,  dass  an  manchen,  auf  unsero  Bühnen  bei* 
mischeo,  unpassenden  Textstellen  Rochlitz  unschuldig  ist; 
so,  wenn  gesungen  wird;  „Freiheit,  sie  lebe  hoch**,  was 
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Roehlitz  weniger  wOrtiich.  doch  dem  Sinne  nach  richtiger 
mit  ,.hier  lobt  ein  freier  Sinn'*  giebl«  oder  wenn  in  jener 
bekannten  Arie  durch  den  Text  «.Treibt  der  Champagner'* 
der  in  den  itaUeniscben  Worten  liegende  Sinn  völlig  ver* 
»choben  wird. 

Die  Krkenntmss  der  den  allen  deutschen  Texten  anhaf- 
tenden Gebrechen  hat  nun  schon  zu  verschiedenen  Versuchen 
neuer  Üebersetzungen  gefDhrt;  insbesondere  bähen  C.  H. 
Bitter  und  neuestcns  Th.  Epstein  in  besonderen  Schrif- 
ten solche  veröffenllicht.*)  Diese  Arbeiten  zeigen  viel  guten 
Willen,  aber  wenig  Glflck.  womit  Übrigens  den  Verrasscm 
nicht  im  geringsten  zu  nahe  getreten  sein  soll.  Die  Auf- 
gabe ist  unzweifelhaft  sehr  schwer,  ihre  Lösung  setzt  na- 
mentlich eine  gewisse  natürliche  Begabung  für  das  Ver- 
stAndniss  des  musikalischen  Ausdrucks  voraus,  welche  eben 
nicht  Jedem  verliehen  ist.  Dass  Herr  l>r.  Gugier  diese 
glückliche  Begabung  nebst  den  übrigen  für  den  Üebersetzor 
einer  Opemdichtung  unumgängtichen  Eigenschaften  besitzt, 
hat  er  durch  seine  tebersetzung  zur  Genüge  bewiesen;  er 
hat.  bei  thunlichster  Treue  gegen  den  Urtext,  sich  vor  allem 
au  die  in  den  Noten  gegebene  Deelamatioo  angesclimiegt. 
dabei  aber  stets  die  bequeme  Sangbarkeit  iin  Auge  behalten 
(ganz  besonders  auch  bei  den  Secco-Recitativen.  deren  na- 
türlich fliessende  und  leichte  Sprache  ein  wahres  Meister- 
stück ist),  er  hat  zugleich  die  toimmlcriscben  und  sonst  für 
den  musikalischen  Ausdruck  charakteristischen  Einzolbeiten 
trefflich  berücksichtigt,  und  so  „der  an  ihren  Melodieen  vom 
Urtext  geleiteten  und  doch  überall  selbslredeoden  Coiufwsi- 
tion  * in  der  Tbat  „einen  auch  musikalisch  treuen  Text*' 
unterlegt,  von  dem  man  sagen  muss,  dass  er  uicltt  bloss 
die  bisherigen  Üebersetzungen  entschieden  hinter  sich  lAssl. 
sondern  Überhaupt  allen  Anforderungen  entspricht,  die  man 
billigerwetse  an  eine  solch«  Uebertragung  steilen  kann.  Kino 
Regründui^  hiefür  müssen  wir  uns  freilich  versagen,  da 
dies  zu  weit  führen  wünle,  und  verweisen  auf  die  Par- 
titur selbst.  Der  Werth  einer  derartigen  Ucberselzung 
Usst  sich  ja  ohnedies  nur  in  Verbindung  mit  den  Noten 
beurlheilen.  keineswegs  aber.  in<lem  man  bloss  die  Worte 
als  Dichtung  an  sich  dem  Or^inailext  und  etwa  sonstigen 
Verdeutschungen  gegenOberstellt.  Nur  gegen  den  Einwand 
(welcher  nach  der  ersten  Schweriner  AulTQlining  der  Oper 
mit  dem  Giigler'schen  Text  in  Zeitungsberichlrn  erhoben 
wurde),  möchten  wir  den  Verfasser  rochtferiigen,  dass  ge- 
wisse altgewohnte  Stellen,  wie  z.  B.  eben  jene:  .Treibt 
der  ChAmpngner"  hatten  beibehalten  werden  sollen-  eine 
.solche  Beengung  des  Uebersetzers  wäre  selbst  dann  zweck- 
widrig, wenn  die  Stellen,  deren  Rettung  gewünscht  wurde, 
an  skh  brauchbar  wAren;  es  lAsst  sich  aber  nachweisen, 
dass  keine  derselben  vor  einer  genanern  Kritik  bestehen  kann. 

Wir  wissen  nun  freilich  nicht,  ob  die  doiilsclien  Bühnen 
durch  die  so  wohlgelungene  Gugler'sche  Ueberlrngiing  sich 
SU  leicht  von  ihrem  seither  gewohnten  Texte  werden  «b- 
hringen  lassen.  Sache  der  Kapellrneisler  und  Regisseure 
wAre  es  jedenfalls,  sich  davon  zu  überzeugen,  wie  ungleich 
würdiger  und  dramaiisch  wirksamer  die  Oper  sich  mit  Jenem 
Texte  dnrstellt,  durch  welchen  die  Musik  für  den  deutschen 
Hörer  erst  in's  rechte  Licht  gesetzt  und  sodann  diese  Ueber- 
zeugung  zur  enLsprechenden  practischen  Geltung  gebracht 
wird.  Der  deutsche  .Musiker  aber,  der  in  Mozarfs  un- 
■Sterbliches  Meisterwerk  tiefer  eindringen  will,  ohne  dessen 

Herr  Epstein,  des^ivo  ^chrtfl  die  Jahreszahl  1&70  trägt, 
weis»  von  Giigler's  Uebersetiung  noch  oiehU,  ottwohl  diese  in 
der  im  voriiceti  Jahr  crschleiiriirn  Schrift  des  llvrrii  von  Wotzo- 
uen  („Don  Juan“)  ahgedriickl  iM;  er  kennt  au.>uicr  der  Viorsrhen, 
bitter'scheu  und  der  Känilirh  misütongonrn  KischolTschen  nur 
den  frOhercu  Woltogeu'scheu  Versuch,  den  aber  sein  Urhebtr 
solltsl  lang«  vor  Enlslchuiig  der  tugirrschen  L'abrravtzung  öirent- 
lieh  zurnckuciiomnirn  hat.  Diese  Bemerkung  schien  nOtnig,  da- 
mit nicht  die  letztere,  jetzt  von  Herrn  v Wolzogen  adoplirte,  ver- 
weahsell  werde  buI  Jenem  wiederrufenen  Versueh.  gegen  welchen 
Herr  Epstein  inebrrach  poii-miain. 


Ursprache  genügend  zu  verstehen,  wird  hinfort  für  sedn 
Studium  ganz  besonders  auch  des  neuen  Textes  halber  zu 
keiner  andern  Partitur  mehr  greifen,  als  zu  der.  welche 
Herr  Dr.  Gugier  in  einer  nach  allen  Beziehungen  so  origi- 
nal-getreuen Weise  hergestellt,  durch  deren  Veröffentlichung 
und  UT^ewöhnlich  schöne  Ausstattung  die  Verl^shandlung 
Anspruch  auf  ehrenvolle  .Anerkennung  erworben  liat. 

F.  Fa  isst. 


WOerst«  R.  Variationen  über  ein  Originalthema  für  Or- 
chester. Op.  50.  Berlin,  Ed.  Bote  dt  G.  Bock. 

Das  Musikstück  ist  bereits  durch  mehrfache  AuflÜh- 
rungen  in  Concerten  hier  vortheilhafl  bekannt  geworden,  so 
dass  eigentlich  eine,  durch  ZufAlHgkeiten  verhinderte  Be- 
sprechung desselben  jetzt  wohl  etwas  vorspAlet  erscheint. 
Indessen  kommt  dieselbe  dennoeh  nicht  su  spAl,  um  dein 
Componislen  gerecht  zu  werden.  Das  Thema,  worauf  die 
Composition  begründet,  ist  an  sieh  einfacher  Natur, 
würde  aber  in  seiner  Reerbeilung  zu  sehr  vielen,  mehr  oder 
weniger  compHeirlen  Wendungen,  so  wie  eben  dadurch 
auch  zu  ungewöhnlicher,  ermüdender  Ausdehnui^  des  gan- 
ten Stückes  Veranlassung  haben  geben  können.  Der  Com- 
ponist  hat  aber  augenschdnlich  die  Absicht,  dem  einfachen 
Uharakter  des  Themas  treu  zu  bimben,  alle  etwaige  exceo- 
Uisebeo  Kfinstslaien  und  ti^lsich  Überflüsse  LAngen  tu 
vermeiden,  so  dass  das  Gante  sich  in  musikalisch  würdiger 
Weise  darstellt.  Das  Thema.  C-dur  f TacU  besteht  aus 
twei  Theilen  von  je  .Acht  Tacten  und  erscheint  gleich,  ohne 
besondere  Einleitung,  unisono  in  den  Streichinslrnroenten. 
Io  der  ersten  Variation  nimmt  es  der  Bass  mit  Harmonirung 
des  Ouartetts,  wozu  Oboen  eirzen  Gegensatz  intooiren.  wel- 
chem sich  später  Flöten  anschliessen.  ln  der  zweiten  Va- 
riation tritt  das  Thema  zuerst  in  den  Bläsern  ein.  dem  die 
Streichinstrumente  spAter  mit  gesteigerter  Harmonie  und 
Nflancirung  folgen.  Variation  3 giebt  das  Thema  in  den 
vier  Hörnern,  wozu  die  Uten  Violinen  sich  mit  einer  me- 
lodiös variirenden  Triolenügur  in  sehr  guter  Wirkung  be- 
wegen. Variation  4 bringt  das  ganze  Thema  fortissimo  in 
den  HIaseinstrumenten  harmonirt.  wozu  das  Sli^idiquartett 
unisono  eine  markiric  Sechszehntheilfigur  krAflig  führt.  Va- 
riation 5 und  6 sind  in  C-moll  und  in  veränderter  Taktiir 
1/«)  gehalten;  ersiere  bewegt,  letztere  ruhig  blos  in  den 
Blasern,  wozu  die  Pauke  sehr  wirksam  den  Bas.s  macht. 
Variation  7 giebt  im  Quartett  (ohne  Contrabass)  das  Thema 
in  einer  bewegten  Figur  piuicato  umschrieben  (eine  reizende 
Klangwirkung)  und  führt  zum  interessant  gehaltenen  ('oda- 
satz,  welcher  auf  eine  kurze  Figur  aus  der  2len  Variation 
ba^rt  und  das  ganze  Stück  in  hübscher  Steigerung  zu  Ende 
führt.  Besonders  lobend  ist  hervonuhebeo.  (wie  trerrits 
Anfangs  erw-Ahnt)  dass  das  Werk  sich  durchweg  in  ruhiger, 
edler  Weise,  ohne  alle  Übermoderne  Oslentalion  bewegt 
und  demnach  jedem  Zuhörer  eine  wohlthiicnde  Verständlich- 
keit bietet.  Allen  Orchester-Vereinen  seien  daher  diese 
Variationen  atiPs  wArmste  empfohlen.  C.  Böhmer. 

DOrInt«  C,  II.  Sechs  Dichlungfi)  von  H.  Heine  für  eine 

Singstimme  mit  Begleitung  des  Piaooforle.  Op.  15. 

Dresden,  L.  Hoffarth. 

Der  un«  bis  jetzt  unbekannt  gebliebetw  C,omponist  vor- 
liegender Lieder  verrAth  entsohiedeoe  Begabunii  für  diese 
Kunstgattung.  Alles,  was  er  hier  darbielel,  ist  überaus 
woblkboiiend,  edel  empfunden  und  getragen  durch  eine  ge- 
wAblle  Begleitung.  Zu  wünschen  wäre  ilim  jedoch,  dass 
er  ticli  von  seinen  unverkennbaren  Vorbildern  Schumann 
und  Fraoz  mehr  emancipirle  und  eine  selbststAndig«  In- 
dividualität tu  freierer  Erschtioung  heraus  tu  bilden  ver- 
möclite.  — Von  den  eiotelneii  Nummern  des  Heftes  geben 
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wir  dftra  oft  eomponirleo  .,Du  biBt  wia  eine  Blam«**  dan 
Vonog.  ln  No.  1 leidet  die  en  sich  scbOne  Melodie  uo* 
1er  der  Gepriee,  mit  der  der  Componist  des  gerne  StQck 
io  d«D  FDnfviertellact  geswdngt  bat  uad  kaDn,  wie  geachickt 
das  Kuo&taiQck  euch  durchgefQhrt  ist,  dem  Ciodruck  des 
Geaebraubten  und  AlTeolirten  nicht  gans  enirinoen.  ln 
No.  3 wirkt  die  gleichroAaaig  in  VierleUTriolen  aufgelöste 
harmonische  Begleitung  etwas  monoton,  IroUdem  sie  durch 
ein  — beiläufig  stark  schumennisirendes  — > Zwischen*  und 
Nachspiel  von  anderm  ßylhmus  unterbrochen  wird.  Dieseo 
Ausstellungen  uneraehtet  verdienen  die  Lieder  um  ihrer  oben 
erwdholen  nobeln  GruiideigenschafteD  die  Beachtung  der 
Kunstfreunde  und  wollen  wir  sie  bestens  empfohlen  haben. 
Rbeioberger,  Jo«.  Op.  23.  „Lockung**,  Gedicht  von 
Cichendorff«  fflr  vier  Singstimmen  oder  kleinen  gemiachten 
Chor  mit  Begleitung  des  Pianoforle.  Leiptig.  E.  W. 
Friltsch. 

Op.  21.  „Die  Wnsserfee",  Gedicht  von  Lingg,  für  4 
Singsliromen,  oder  kleinen  gemischten  Chor  mit  Begiei* 
lung  des  Pianoforte.  Ebendaselbst. 

Die  obigen  Cotnposilionen  su  Grunde  liegenden  Ge- 
dichte von  Eichendorff  und  Lingg  dürfen  wohl  jener  Gat- 
luog  beigesAhlt  werden,  die,  wie  der  Goethe'sclie  „Fischer** 
unter  der  poetischen  Hülle  des  geschilderten  Busseren  Vor- 
gangs. eine  symbolische  ßesiehung  verbergen,  hier  auf  jene 
so  lu  sagen  pnnlheisiische,  srhwertnuihsvolle  Sehnsucht  des 
Menschengeisles.  sich  an  die  Natur  hinsugeben,  in  sie  völ- 
lig SU  versinken,  eine  Besiehung.  die  durch  jede  Art  von 
C^poaitiod  nur  noch  mehr  verhüllt  wird.  Dennoch  wollen 
wir  deeshalb  mit  dem  Componi!4en  über  die  Wahl  seiner 
Teste  nicht  recliten.  Denn  sicherlich  vermögen  sie  auch 
ohne  dass  man  sich  jenes  tieferen  Sinnes  klar  bewusst  wird, 
den  Ästhetischen  Sinn  su  reisen  und  tu  vergnügen,  sumel 
wenn  es  dem  Componisten  so  gut  gelungen  ist.  wie  Herrn 
Rheinberger,  den  lrAumeri»ch  romantischen  Grundlon  der 
Gedichte  su  treffen  und  auch  alle  mehr  formalen  Bedingun- 
gen der  Musik  so  gut  su  erfAiten.  In  letsterer  Hinsicht 
heben  wir  besonders  die  vortreffliche  Behandlung  der  Sing- 
stiinmen  hervor  und  wollen  nicht  unbemerkt  lassen,  dass 
wir  die  Öftere  Unbekümmertheit  um  schulmBssige  selbst- 
slAndige  Führung  derselben  su  Gunsten  des  W'ohlkUngs  nur 
billigen  kOonen,  weil  sie  eben  nicht  Folge  von  Ungeschick- 
liolikeil  ist,  sondern  aus  der  Natur  der  Sache  »ich  swanglos 
ergiebl.  Kleineren  Gesellschaftskreisen  oder  Gesangvereiiven. 
denen  es  an  guten  mehrstimmigen  Composilionen  weltlioheo 
Inhaltes  hAuffg  tu  fehlen  pffegl,  werden  die  GesAnge  will- 
kommen sein,  vorsugsweise  „Die  Wasserfee'*  von  Lingg.  ein 
an  GegrnsAtsen  reicheres  Gedicht,  welches  darum  auch  eine 
reichere  Abwechaelutig  des  musikalischen  Ausdrucks  dar- 
bietel.  * — e — 

Dorn,  .41ei«nder,  ein  Damen-Kaffe,  oder  der  junge 
Doctor.  Hurooristisch-rousikalische  HausblOette.  üp.  10. 
Berlin.  R.  Schlingmann. 

derselbe.  Der  Maskenball,  oder:  meine  Tante.  Deine 
Tante,  komi'>che  Operette.  Op.  13.  Ebendaselbst, 
derselbe,  Das  Testament,  komische  Operette.  Op.  18. 
Ebendaselbst. 

Vorstehende  komische  Operetten  für  Gesang  mit  Pia- 
nofortebegleituog  siik)  sur  Darstellung  für  Privatcirkel  be- 
stimmt, ein  an  sich  glücklicher  Gedanke,  da  es  an  derarti- 
gen anspiticlisloseo  und  zugleich  leicht  ausführtMireo  Piecen 
für  Familienfeste  nur  zu  sehr  fehlt.  Der  besondere  Kreis 
eher,  dem  sie  ihre  Entstehung  danken,  und  dem  damals  vier 
musikalisch  reich  begabte  Schweetern  ai^ehOrten,  hat  den 
dieeeiu  Kreise  befreuadeten  jungen  Componisten,  der  zugleich 
der  Dichter  der  Texte  ist,  beatimfDt,  nur  Frauen  in  ihnen 


auftreten  zu  lassen,  und  wenn  auch  damit  zugleich  eine 
gewtSHe  EioseKigkeit  nicht  zu  vermeiden  gewesen,  so  lAsst 
sieh  andrerseits  nicht  verkennen,  das«  die  Ausführbarkeit 
dadurch  Dicht  wenig  erleichert  worden  ist.  Die  Musik  in 
allen  drei  BlAetten  ist  ihrem  Zwecke  durchaus  entsprechend, 
leicht  und  ansprechend.  Der  (^inponist  besitzt  entschieden 
komisches  Talent,  einen  nicht  geringen  Grad  von  Formge- 
wandtheit imd  versteht  es  selir  geschickt,  auf  eine 
wirk-satn  humnrisliscli»  NVeise  an  bokannie  üpemmolive  lu 
erinnern,  und  diese  parodistiscli  zu  verarbeiten.  Wir  sind 
Qbeneugt.  dass  jede  dieser  Operetten  sich  überall  da,  wo 
man  harmlose  Heiterkeit  zu  verbreiten  wünscht,  einer 
gÜDstigen  Aufnahme  erfreuen  wird.  Wir  bemerken  nur 
noch,  dass  in  ihnen  mit  dem  verbindenden  gesprochenen 
Dialoge  Redtative,  Arien  und  F-nsembles  wechseln,  welche 
meist  sehr  lebendig  und  leicht  ausführbar  sind  und  dass  die 
Sceiime  keinerlei  Schwierigkeiten  darbietet. 

C.  E.  R.  Alberti. 


Fieriin, 

H r c u t‘. 

iKünigl.  Opernhaus).  Die  ersten  KrAfle  unsrer  Künixl. 
Oper,  welche  uns  mit  Ende  des  Monets  verlausen,  zeigen  sich 
noch  in  ihren  besten  Leistungen.  Am  18.  „Mignon**  nitl  Frau 
Lucca;  am  20.  „Meislersioger** ; am  21.  „Oberon**.  Eine 
Oberaus  glAniende  Vorstellung  wer  am  22  Gounod’a  „Marga- 
rethe" und  zwar  aut  Befehl  Sr.  Ma).  des  KOnigs  mit  Frau 
Lucca,  welche  die  Parthie  wAhreod  der  diesmaligen  Saison 
nocii  nicht  gesungen  hatte.  Das  ausverkaufle  Haus  flberhAufto 
die  allbeliebt«  KQnstlerin  mit  Beifall,  Hervorrufen  und  Blumen- 
spenden: oameniHch  nach  dem  dritten  Act  wollte  der  Jubel 
kein  Ende  nehmen.  Die  trefflichen  Leistungen  der  Herren 
Nieroann,  Salomon  und  Betz  sind  oft  gewürdigt  worden, 
sie  bildeten  im  Verein  mit  unsrer  Primadonna  ein  wirklich 
musterhafles  Qusrleil.  — Am  23.  verabschiedete  sich  Frau 
Mallinger  als  Adina  im  „Liebestrank**  mit  allen  Ehren;  Herr 
Fischer  gab  als  Gael  den  Beicore.  Am  24.  fand  — mit 
neuen  Decorstinnen  und  CostOmen  — die  vierhuoderlale  Vor- 
sUlluog  des  „Don  Juan"  slall.  Das  Werk  wurde  demnach 
in  80  Jahren  (seil  1790)  jlhrlich  fünf  Mal  gegeben;  im  Ver- 
gleich zu  der  heutigen  Bevülkeruog  Berlin»,  welchem  eme 
rausairende  NovMAt  recht  gut  zwei  Mal  in  der  Woche  geboten 
werden  darf,  erscheint  die  Zahl  nicht  gross.  Allerdiogs  bleibt 
dabei  zu  erwAgen,  dass  „Don  Juan*'  an  die  gesangliche  wie 
darstellerische  Durchführung  bedeutende  Ansprüche  macht,  An- 
sprüche. welche  sich  durch  die  AncienniiAt  des  Werk>-s,  wie 
durch  frühere  grosssrligc  Leistungen  (Blume  als  Don  Juao, 
die  Scbechner,  Sr hröder- De vr ieo I als  Anne,  Manlius 
als  Octavio  u.  s.  w.)  gesteigert  haben.  Sind  wir  seit  dem 
Abgänge  der  Frau  Köster  mit  deo  SAogennneii  der  Donna 
Anna  nkht  glücklich  gewesen,  so  haben  wir  doch  aus  den 
letzteren  Jahren  zwei  sehr  tüchtige  ReprAsenlanlinnen  der  El- 
vira in  den  Damen  De  Ahna  (leider  auch  schon  gestorben) 
uad  Grün  zu  verzeichnen  und  mit  der  prAchligen  Zerline  uo- 
srer  Frau  Lucca  hat  „Don  Juso'*  seit  mehreren  Saisons  eine 
erneute  Aliraclion  gewonneu.  Oie  Bcselxung  der  heutigen 
Jubel-Vorstellung  war  dio  an  dieser  Stelle  »Iler  besprocliene: 
Betz  (Don  Juan),  Krauae  iLeporelto),  Fricke  (Comlhiir). 
Krüger  (Octavio),  Bost  (Masello),  Frau  v.  Voggerihuber 
(Anna),  Friulein  Brandt  (Elvira).  Frau  Lucca  (Zerline).  In 
Bezug  auf  den  Text  halte  man  ^ und  wir  können  das  nur 
gulbeisseu  — den  gewohnten  Rochlitz'scben  groesentheils  bei- 
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behalten  i verechiedeoe  EiDtelheiUn  heben  «ich  die  Sbnger 
lAogel  umfteetaliet;  eine  UebereeUung,  welch«  durchwa«(  den 
richtigen  Aufdruck  mit  drr  Seogberkeil  (und  die  lelilere  wird 
von  allen  Siogeodeo  und  Gesangverallndigen  ela  da«  «uent 
Nolhwendige  anertuiaot  werdeni  verbinde,  iat  uns  nicht  be- 
kannt geworden.  Pte  Scenirutig  uoarea  geistvollen  Regisseurs 
Hein  helle  sehr  geschickt  LOcken  und  MBogel  der  früheren 
Anirohrungen  beseitigt.  Öftere  Dnrstellungerj  werden  sich  noch 
flüssiger  gestnllen.  Wollen  wir  die  Einlheilung  in  vier  Acte 
(obgleich  wir  keinen  Grund  dsfür  wüssten)  gellen  lassen,  'io 
sind  wir  doch  eDlschieden  gegen  den  grünen  Vurbang  bei  den 
Verwandlungen  der  Scear,  welcher  die  0|ier  io  so  viele  SlQcke 
lertheilli  usmenllich  weh  Ihut  das  Zcrreiaseo  des  ersten  Finale; 
wir  meinen  di«  lange  Paua«  nach  dem  Matkentcriell,  auf  wel- 
ches sofort  nach  dem  langsamen  B-dur  das  frAhlige  E«-dur  1 sonst 
immer  einen  so  befebendeo  Eindruck  hervorbrechie.  Dekors- 
liooeci  und  CoslQme  waren  herrlich.  Das  Publikuoi  teigle  die 
Feiertags-Stiiumung  in  verachweuderischer  Weite;  vier  Num* 
tuero  (Zerlinen’s  Duett,  ihre  beiden  Arien,  Don  Juan’s  SUod- 
ehen)  wurden  stürmisch  da  capo  verlangt;  nach  jeder  Arie,  ja 
fast  auch  nach  jeder  Scene  fanden  mehrfache  Hervorrufe  statt. 
Nachdem  Don  Juso  tur  Hölle  befördert  war,  hob  sich  der 
Vorhang  noch  einmal  und  man  erblickte  einen  Denkslein  mit 
klossrl's  Bildnis«,  um  denselben  malerisch  gruppirt  die  Cliarak* 
lere,  denen  der  grosse  Meister  in  seinen  verschiedenen  Werken 
so  UDvergleich  musikalisches  wie  dramatisches  Leben  su  ver- 
leihen wusste;  su  dem  Bilde  «rlöoteo  KlAnge  sus  dem  leisten 
Satse  der  D-dur-äinfonie.  — Wir  brauchen  dem  Jubel-Werk« 
keinen  Wunsch  für  seine  fernere  Reise  nachtusendeo;  es  wird 
vorausbichtiich  lAiiger  leben  als  alle  die,  welche  die  heutige 
rest-Vorslellung  sahen.  Die  GmeraMnteodans  hatte  tur  Ver- 
thcilung  an  das  Publikum  eine  Uebcr»icht  druckeu  lassen,  wel- 
che skmmlliche  Darsteller  der  eiiiselnen  Parlhieen  seit  der  ersten 
Aufführung  des  „Don  Juso"  oemhen  macht. 

Im  Friedrich-Wilhrlmsl.  Thesler  hat  Offenbach'i  „Pericliolo" 
in  ununterbrochener  Folge  bereit«  22  Auffütirungen  hinlcr  sich. 
Der  Beeucii  des  Publikums  wie  der  Beifnll  blieben  auf  der 
Höhe  der  ersten  Abende.  „Perirliole“  gehört  xu  den  grössten 
Erfolgen  de»  beliebten  Coinpontslen. 

Troti  des  schönen  Frühliiigswetters  und  des  hohen  Eiotnils- 
preiocs  hatte  sich  dennoch  am  Freitag  Abend  ein  tiemlich 
groateü  Publikum  xur  Liexl-Suir^e  versammelt.  Der  Veranstal- 
ter dieser  Soiröe,  Herr  Leonhard  Emil  Bach,  ein  junger  Pianist 
«ns  der  bewährten  Schule  KollakV,  spielte  di>e  grosse  Es-dur- 
Concerl,  xwei  kleinere  BlOctleu:  „le  roasignol“  (Alabieff)  und 
„chaiil  pülunsis^'  (Chopin)  und  schliesslich  die  E-dur-Polonaise 
von  W'cber  — iLiszt'schc  Brarbtiiung  für  Piano  und  Or- 
chester) — und  überMiMiü  in  allen  .\umnu-rii  mil  grosser  Leich- 
tigkeit die  vielen  lechuischro  Schwierigkeiten,  so  dass  er  in 
dieser  Hiijsichl  vollkommen  den  ihm  so  reichlich  gesiditeu  Bei- 
fall verdiente.  Anderseits  iduhh  der  junge  KOui-ller  doch  noch 
viele  Aufmerkaaiiikeit  aiil  den  Vortrag  verwenden,  welcher 
diesmal  eigetilhch  nur  in  den  zwei  kleinen  Stücken  so  recht 
tum  Vorschein  kam,  während  in  dem  Cuncerte  und  besonders 
in  der  Polonaise  die  Orcliesterbegleituiig  stets  wie  ein  Hemm- 
schuh auf  den  Vortrag  tu  wirken  schien.  Es  kam  dies  wohl 
bauptsiclilich  daher,  dans  Herr  Bach  sich  tu  eifrig  und  tu 
augriischeiulich  bemOhlr,  mit  dem  Orchester  stets  s tempo  au 
bleiben  — statt  diese  borge  dem  Dirigeiileii  des  Orchesters, 
Herrn  Richard  Schmidt«  welcher  den  Tncislock  mil  grosser 
Sicherheit  — oft  leider  nur  vt#l  lu  hörbar  — schwang,  gaos 
allein  tu  Oberlassen.  Die  Berliner  Sinforiie-Kapell«  tsisleie  in 
der  ersten  Nummer  des  Abeods:  Tsaso,  laoeolo  e trionfo 


(siofoniache  Dicittuog)  wirklich  Auageseichaslet,  wenn  man 
von  vielen  kleineren  Vergehen,  tu  denen  hsuptillchlioh  ver- 
aebiedene  unreine  Binaötse  der  Celli  gehörten,  ehetrahirl.  Die 
Composliion  seltMt  iet  jedetifalls  «ehr  interessant  is  nennen, 
wie  sie  auch  einem  Orchesirr  alle  möglichen  Grlegenheilen  dar- 
bielet,  «eine  verschiedenen  Klangeffrcle  gellend  tu  marheo.  Die 
Ges«o;:svorlrlge  der  Frau  Schmidt-Nieter  wurden  leider 
durch  dereo  eehr  bedruleude  Indiapositioo  beeinlrtlchligl. 

d.  R. 


CorreapoDkienien. 

Cöln,  16.  April  »870. 

Die  VorbereilUDgen  tur  Aufführung  der  grasten  .MatWIus* 
Passion  nahmen  lAngere  Zeit  tiinduich  deo  Cuncertchor  der 
Art  io  Aoapruch,  dass  das  Oie  Abonoemeola  - Coiicert,  am 
15.  MArt,  vortugtweise  InslrumentnlwerksD  gewidmet  wer. 
Wir  hörten  twei  giOssere  Compositionen,  die  Jupiler-Siufnoie 
von  Mozart  und  die  Musik  su  Gnethe*s  „Egmonl**.  Der  ver- 
bindende Text,  von  Or.  M.  Bernays,  wurde  von  Herrn  Ober- 
Regisseur  Reinhardt  gesprochen.  Ohne  dem  Werth  der 
Dichlung  im  mindcslen  nahe  treten  tu  wollen,  muss  doch  be- 
merkt werden,  dass  die  Uolerbrechung  twischen  den  eintflnen 
Musiknummern  enischieden  tu  laug  isl.  Nr^h  unserer  Auffas- 
sung muss  der  Appell  an  die  Phantasie  unbedingt  der  Musik 
vorbehalleo  bleiben;  sie  hat  di«  Situation  austumalen,  nicht 
der  Text,  lelilrrm  liegt  bloas  die  kurte  Andeutung  ob.  Klär- 
eben«  Lieder  wurden  von  FriuJein  Ave  Lallemaot  aus  Ham- 
burg gesungen,  die  auch  noch  andere  klein«  Sotoparthien 
vodtug.  Fröulein  Lailemant  besMsl  eine  frieche,  volle 
Slimtne  von  trefflicher  Schulung;  der  Anschlag  iat  unge- 
mein leicht,  hell  und  klar  tritt  der  Tun  hervor,  als  wenn  er 
der  SAngerin  nur  so  auf  den  Lippen  löge;  vom  liefen  Heraus- 
holen  oder  Gaunifirbung  itl  keine  Sp\ir  tu  bemerken.  Gerade 
eine  eolche  Geaangaschulc-,  wie  sie  FrAulein  {«allvmant  trigl, 
sagt  una  für  den  Vortrag  der  klassUchea  Mvisler  gaiis  beson- 
ders XU.  Ideale  Fnrmschöiibeil,  die  gewisaermasseu  Ober  der 
Hegiuo  des  niedrigen,  ainiilicheti  Affectes  schwebt,  isl  der  Cha- 
rakter der  klassischen  Mustk,  und  diesem  Charaktir  eotsprichl 
die  menachhehe  Stimme  am  besten,  wenn  sie  eben  xur  Klar- 
heit und  EgalilAI  de«  Inslrumrnles  herangebildpl  iet.  Von  Nn- 
vitAlen  hörten  wir  ein  Concertslflck  für  gemischten  Chor  und 
Orchester  von  Niels  W.Gade  „Beim  Sonnenuntergaug"  und„Pnlm- 
sminlsgmorgen"  für  Snpransolo  mit  Frauencimr  und  Orchester 
von  Ferd.  Hiilrr.  Ersleres  Stück  kam  nicht  Aber  deo  Eindruck 
einer  blossen  Tonmalerei  hinaus,  wAhrenü  die  lUller’sch«  Com- 
Position  (Op.  1Ü2)  ncht  sinnig  und  ansprechend  genrbeilet  iat. 
— Die  6te  SoirAefür  Kammermusik,  am  22.  MArx«  brachte  ausaer 
dem  Doppel-Quarlclt  D-moll  von  L.  Spohr  Op.  65  uod  dem 
Quarlelta  (Or  Slreichinslrumente  Er-dur  Op.  20  von  MendeU- 
snhn  auch  ein  ganx  neues  Opus  von  Ferd.  Htller:  Fantasie- 
slOcke  für  Piano  und  Violine  (Op.  142,  Nn.  2 uod  3).  Wir 
bexweifeln  sehr,  dasa  Hiller  damit  einen  gtOcklichpn  Wurf  ge- 
Ihan.  Die  fraglichen  FaiitasieslOcka  tragen  durchaus  nur  di-n 
Charakter  ein^r  Improvisation,  es  ist  ein  geislreieher  Feutlleloo- 
arlikel  in  musikalischer  Sprache,  der  aber  auch  nur  für  den 
Moment  unser  Inlerease  fesselt,  weil  er  xwar  hübsch  und  pikant 
geschrieben  isl,  aber  des  bedeulenden,  einheitlichen  Inhaltes 
entbehrt.  Die  moderne  Fsnlasielileralur,  di«  musikalisch«  Cau- 
serie,  wuchert  schon  Üppig  genug  in  den  untihhgrn  Salon- 
stücken  geringerer  Talente,  es  i$l  nicht  oAlhig,  dass  auch  be- 
deutende Musikgröiaeo  dies«  sweifefhafte  Kuttelgalluof  fördern 
helfen.  ^ Am  1.  April  (eierte  die  hiesige  PhithMmoniadM 
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OeMitteb»ft  Uw  2S|lihrig««  Julnllam  durch  «la  lAlraaM  Fm1> 
Coocrrt»  wubti  lioiaithciM  nMiUi*ft«  Veraioe  uuMrer  Stadt 
fDilwMdao;  daa  CMcrrt  KaataUala  »ich  deoo  auch  au  aiueip 
IdfiDlichaA  MuaiMnta,  «aanigalana  ■ Batug  aul  dta  vocalco 
Vorlriga.  Der  Geaaagcbor  bcaUed  aue  nahe  300  MiiwirliaDd«Q, 
M>  daM  die  AuafQhtiiug  dea  HInddWheo  MHallelutia"  uod  der 
Uuyda^beo  „ScbApfung'*  (1.  uod  II.  Tbed)  au  defi  Glatiipuak» 
tu«  dea  Abanda  galiArica.  Harr  Louia  Braasiu  aua  BrOaaei, 
ShreoCMlglied  der  PhiUiaroaoiiiMhao  Ceaeltachall,  aptalla  dai 
Ka'dur-Concart  von  Beelboveu  mit  auaarrordaBilicher  Maiater- 
•chaU.  Harr  Braaaio  batilal  auoichal  ciue  amiae(»ta  Technik, 
daoD  aber  auch  ein  («iDea  VeratJiMiiMee  lOr  den  liihAil  der 
Compoaitioo.  Wir  habea  du»  Conccrl  hier  »chon  rlrgeuler  und 
l••rlkhar  vorlrageu  bOreu,  aber  auch  uia  au  wahr  ecnpfunden 
und  au  luiladetliall  autgefanat.  Di»  iDalruroentalnuinmer»  dea 
Prograoiaia  baeUudeo  lu  der  Ouvertüre  aur  „ZauberflAt»*'  und 
Schuaraou’a  U*aMil«S«efimip.  Die  Execution  dieai'r  Syiuplmnie 
bbeb  aUerdiuga  noch  unter  dem  Niveau  der  Voilaedung;  la* 
deeeto  war  tu  badeoken,  dea»  eraUich  %iela  Dileliautwu  in  dem 
Orchealer  mitwirklen,  und  daun  Oberhaupt  da»  Vrriiliidiiii» 
der  Schumann'achcn  Sioluuie  iüer  in  Kdln  norh  uicbl  recht  in  di« 
«reiteateo  Kraiae  gedrungen  lat.  Oer  concerliren>Je  Verein  wurde 
eiD  5.  April  lBd&  gegrOodel  au  dem  auageepritchenen  Zweck, 
eacl)  Oiletlante«  da«  Orchealeripial  au  ermöglichen.  Seit  Hei« 
ner  GrAuduag  ateht  er  unter  Leduog  daa  KOaigL  Muaikdiraclura 
Herrn  Frant  Wabar,  daa  bekenoteo  Diriganlao  dea  KOlirer 
MOnnergaeangvereina,  uod  uur  dam  unarmOdliehau  Streben 
dieaaa  aUrigau  Lehrer»  hat  der  Verein  aa  lu  vardaukeo,  deea 
er  auf  aeiner  gagaawirligao  Höhe  ateht.  A. 


Paria,  S4.  April  1870. 

Daa  ThMtre  lyrtque  wird  Ende  diaaea  Mouata  eobltaaaaa  «- 
oaabdam  auch  Balivy'a  aua  dar  Gruft  barvurgeboUar  Geiat:  „Cbar* 
Ua  VI.**  gegen  die  Agonie  diaaar  Bohne  keine  Hälfe  tu  bringen 
Uu  Stande  wer.  Die  UnlerbendluDgeo  mit  Cervelbo,  wekbar 
vom  Miuiatar  dar  acbOnan  Kflnata  twr  neuen  DiracUosa-L'abar* 
Babina  emptbbicu  war.  aiod  abgebroobao,  ueebdaai  die  alidtieeba 
CoauniaaiQO  aaiua  bedingungcA  nicht  elngabea.  dafür  aber  vem 
TbäOtra  lyrigua  tur  AuOkilfa  dar  durch  liaueanaanD  aarrOltaUo 
•tidliacbau  Finaoxea  Cewieaa  tieban  will.  Eillea  UoOen  — ala 
ob  nao  von  aiuam  Bettler  Aimoaen  uod  Abgaben  furdaro  wollte! 
Wann  die  watae  MadkComniaateo  Geld  braucht,  warum  macht  aie 
nicht  aua  dem  Kalaarlicban  TbdOlra  lyriqua  ein  Cafe  chaataol, 
mit  Frh  Tbdraaa  ala  Directriea?  Marqulaa  Adi;Una  Patti  bat  aiab 
auanabffitwaiaa  harbcigalaaaen,  tu  wobllbAtigen  Z weaken  io  derOpi  ra 
eoaugue  tu  aingen.  Sie  aaog  die  KagtmenU>Toobter  iUlieniach, 
mit  frantösiacber  Lmgabong  — geoea  war  daher  der  Enthuaiaa* 
nua,  bemabo  ao  groaa,  ala  die  EolUtuacbuog  war,  ala  Frau  Patti 
uolAogal  Lm  Coocert  apiriluai  dea  TbdAlra  italieu  ibra  tugeeagte 
Mitwirkung  icn  iatitan  Momaota  abaageu  llaaa.  «-  Üffeubach'a 
„Vcrt'vert"  wird  io  der  Upira  comique  mit  Friuleln  Girard  und 
Harro  Capoui  am  26.  d.  M.  tur  Wieder^Aufoahme  gelangen. 
„Daa*'  kommt  beut«  tur  anlen  Aufführung,  „i  aotaaio“  folgt  lu  Laufe 
daa  Monate  Mai.  — Der  Diractor  dea  Atbeoaa,  Martieat,  wird  im 
neuen  Theater  doe  ChAteau  d'Eau  abweobaeJud  mit  teiner  tioaell' 
acbafl  OperO'Vocetelluageo  verenalaiteo.  — Uffenbaob'a  „Prioeaaae 
de  TrebUonde“  bat  bie  jeltl  in  142  VoreleJIungao  dem  kJeben 
Theater  Bouffu^Pafiaieuoea  mehr  denn  400,000  Franca  aiogebracbl. 
Eia  daaalbal  hia  Jalzl  uoarreiehlar  Crlbtg.  •>"  Uta  Herren  Vieux« 
tampa  und  Jacquard  wirkten  tu  Rubinataia'a  viariem  Goa* 
aarta  lm  Saale  Hart  mit  uod  breebtaa  mlL  dam  Latttganeiiuteo 
denen  Trb  in  G uod  Baeihuvao'a  greaaea.D«Trb  tur  Aufführung. 
Ala  Reveaaba  wird  Aublneteio  im  Cuuoarta  nliwlrkao,  walchea 


Vianxtempa  em  6.  Mai  lm  Seele  Playa!  varanatalIaL  Bevor 
Bubioalab  von  Paria  aobaidat,  um  ln  Maraailla  und  andern  Pro- 
viniatidtao  tu  eoacartirao,  und  aieb  apAter  b der  NAha  von  Paria 
dar  Compoeitioo  e«loer  nanan  Oper  tu  widmen,  wird  dar  KQoat- 
lar  im  TbiAtra  ilalian  ein  latxtaa  Coocart  varanatellaa,  und  daacibat 
aaina  Oeeae-Symphonla  dirtgireo.  -«  Roger  hat  in  der  Avenue 
P'roohol  einen  kleinen  Saal  für  Theater  uod  Concert  eonatruirt 
und  gaalarn  erCffoaL  Dar  Horuial  Vivier  verauatallet  am  29. 
d.  M.  im  Saale  Erard  aeb  Jahraa-CoDcerL  — Io  einem  Vorträge 
über  Akoetik,  gehelten  von  Liaeajoua  im  Saale  Pleyet,  brachte 
dieeer  Gelahrte  dea  PtaAnomen  dar  „aingeodeD  Klemman**  zur 
Oaratailuog,  uod  erzeugte  durch  Einführung  deraelben  b Röhren 
von  belrAcbiJicber  LAoge  ebe  Reibe  von  Tönen.  Wenn  dies  in 
die  Praxia  über^abau  uod  daraus  ein  neuea  loatrumeot  erstehen 
aollb,  daun  werdau  wir  buehstAlilich  nkurige  muaikaliache  Vor- 
trAg»'*  heben,  mag  der  Vortragand«  dabei  auch  noch  ao  kalt  in 
aaioar  muaikalischeD  EmpQndUDg  aab.  Welch'  eine  lockende 
Parapectiva  auch  für  keile  Compoailionim;  denken  wir  uns  t.  B. 
„Hemlet"  von  Ambroiaa  Thomea  mit  Uilf«  eolebar  „aiiigcudeti 
Fbmmed**  aufgefohrl  «-  war  könnte  dann  noch  an  dem  inneren 
Lebeoa-Feuar  diaaea  Werkes  twaifela  A.  v.  Ct. 

Weimar,  Ende  April  1870. 

Ala  Gipfelpunkte  unsere  jöogalen  (ipernJebana  liHben  wir 
dreierlei  tu  beteiebneo.  oAmlich  dae  Auftreten  Ihrer  vielgefeierten 
Beriinar  Primadonna,  Frau  Lucea.  ata  Selika  in  der  .«Afrikanc* 
rin**,  iwailaoa  di«  Uebaruahma  daa  „Orpbaua**  lu  dar  glelcbna- 
migan  CUick'acheo  Oper  durch  die  hier  acboo  acU  lAngerer  Zelt 
domioilJrende  Frau  Viardot-Garela  und  drittaua  J.  RalTa  neue 
Oper  „Dame  Kobold**.  Geber  Frau  Lucca  noch  etwaa  Beeoode* 
rea,  uaaentlieh  in  diaaeoi  Blatt  aageo  tu  wollen,  hleasa  wohl  — 
Waaaer  b die  Spree  tragen.  Nur  soviel  wollen  wir  bemerkeu  — 
obwohl  wir  die  Selika  durebaua  nicht  für  eine  aogeoannle  Force- 
rolle  der  berflhmteo  Kftoallerb  baUen  daae  dieaelba  „kam, 
aab  und  aieglaP*  Hoffantlieb  lat  das  Eraeheben  der  Vicium- 
worbeoen  uiobt  tugleicb  das  leUte  neben  dem  erateu  Male  ge« 
waean.  Gebar  dis  aodere  gananota  CelebritAt  bat  Frant  Liatt 
bereits  in  eioam  gaiatvoilan  Artikel  der  „Nauen  Zeilachrift  fOr 
Muaik“  iBaod  50,  S.  49)  »o  Erachöpftades  geaagt,  daaa  ea  lieber- 
lieb  wAra,  daaaalba  hier  wiadarkaueu  oder  verwAaaarn  lu  wollen. 
Wae  endlich  daa  dritte  Eraignlaa  aniaugt.  bemerken  Ihnen,  dau 
wir  über  desaeiha  eben  besonderen  Artikel  vorbereiten,  der  dem- 
nAcbal  folgen  soll,  und  geben  nun  mehr  tum  cODcertlicheo  Tbeil 
über.  Die  beiden  leizteu  Orchester  - Cqoeerte  der  Hofkapelle 
boten:  Uuvertur«  zum  „Haideschacbr  von  Franz  von  Holatein, 
vierte  Swfoaie  von  lleelboveo,  seil  zwei  Deeeiiulen  hier  nicht  Öffent- 
lich gehört,  Es-dur-Concerl  von  Uaetboven  und  Ciavierwerka  von 
Soarlatli,  Chopin,  Weber  «Ic.  eehr  anerkennenawertb  geepieJt  von 
FrAuieio  Branüee.  Die  eudere  dcefalleige  Auflbhrung  bol: 
Belneeke'e  Maufrod  • Ouvertüre  uod  von  Joaob.  Itaff  eine  ueuo 
Siafbfiia  (No.  3 „lm  Walde“),  welche  untere  Aufmerkaamkeit  in 
hohem  Grade  fe.ae«lle  uod  oben  bodeutanden  Erfolg  batte.  Gn- 
gawöbuliebe  Erllndungaknilt  und  geielvolle,  fasaebde  Orchestra- 
lioD  neben  bervorrageuder  thematischer  Arbeit,  sind  EigeascUaftau, 
die  Itaff  vor  vielen  Audern  io  nicht  gewöboliehem  Grade  voraus 
hat  Der  letzt«  Salz  ist  nach  unserer  Meinung  bdesa  etwaa  zu 
weit  aaageepoiien  uod  könnte  getrost  einige  KOrzuogen  vertra- 
gen  — Drei  musikalisoba  Gulcrbaltoogen  dar  Sbgakademie 
und  daa  SAagackraozaa  konnb  Beferent  btdar  niobt  boauebeo. 
Dieaelbau  sollen  bdaaa  viel  Gutes  anlbaltan  haben  Latder  hat 
alob  der  SAngarluaaa  b zwei  Fraotioaao  gaapalteo,  von  daoan 
dia  aba  Abzweigtpg  v«o  dam  atrabMinao  Lcbrar  Emat  Krauaea 
dlriglrt  wird,  wihrond  die  aodar»  Uuia  Hand  b Hand  mit  dar 
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Siognkii4««te  unler  VQller4lw1ung  gebt  £is  «ehr  beeaehtee 
Cooeert  ^e  W«imai«r  Sinfesbuodes  uater  Kfmism.  bol  ln  Geo' 
ten  GOortiKM:  die  EioiekortrAge  iieueo  iodees  Mancherlei  tu 
wAoacheu  flbHg.  — Die  Stegakadenle  brachte  leider  nur  eine 
AuffOhnmg  s«  SUnde,  und  dieae  bot  HAndel'a  „Gieilleoode“  und 
Schumann'a  raualmueik,  dritte  Abtbeilung.  Die  Soliaten  und 
Chöre  bcfriediKten;  im  Ganten  liesa  aleb  aber  Schwung  und 
I.eben,  Dafnentlleb  auch  Keiobeil  ln  der  orebeelraieo  Parthie  rer- 
miaeen,  wie  denn  diea  bei  einer  Hauptprobe  und  hei  tu«  Theil 
wideratrebenden  Elemenito  nicht  wohl  andere  tu  erwarten  war. 
Daaa  die  Singakademie  die  cingeöbteo  Werke  wie:  MalthAuapM- 
aioit  Jude«  MaeeabAua.  „Eliaabeth**  von  Liatl.  nicht  ölentlloh 
produeiren  konnte,  wurde  allgemein  beklagt.  — Die  vier  Kam- 
mermuaik'Soirien  der  Herren  Laanen,  Milde,  Kömpel,  Frei- 
berg.  WalbrOl  und  Servala  boten  intereaaaateB  forlaobrilt- 
lieber  Richtung  in  vorlreinieher  Auarobrung.  Wir  hörten  Quar- 
tette von  Moiart  «Es  • dur),  Reelbovea  (Op.  ISO),  Schumann 
(Op.  41,  9),  daa  Quintett  von  H.  Schumann  und  daa  hier  noch 
nicht  gehörte  Octelt  von  Mendelaaobn'a,  Trloe  von  Schubert 
(Op.  991.  Beethoven  (Op.  97)  und  Joachim  Raff  (Op.  109),  daa  Io 
allen  eeioeo  Theileo  aia  bervorragend  beteiohnet  werden 
muea  und  groaae  Senaation  machte.  Kammereönger  v.  Milde 
excellirte  in  Liedern  von  Schubert,  Rubinsieio,  Seb.  Bach.  Viar- 
düt,  Deproase,  MQIIer-Hartuog  und  Laeaeo,  von  denen  nament- 
lich dea  Letiteren  „Aara“  und  „Der  gefaDgcoe  Admiral“  auaaer- 
ordentlich  gefielen.  Von  Liaxt'aeben  Liedern  hatte  aiob  dieaer 
auageielohnele  Singer  aua  une  gegeowirlig  eioleuelHendeo  Grflo- 
deo  fern  gehalten.  — Ein  Exlraooncert  dea  Königl.  WOrtember- 
gisehen  Kammervirtuoaen  Cooeertmeiater  Singer,  bekaootlieb 
hier  froher  vielflhrlg  io  der  Kapelle  unter  LUzt  IhkUg.  war  leider 
nur  aehwach  beauchl,  bot  aber  viel  Auagezeicboetea.  Der  treffliehe 
Meister  enthuaiaamlrte  daa  gewiblte  Publikum  durch  den  vollende- 
len  Vortrag  der  Beethoveo'achen  Sonate  für  Violine  und  Piano  (Laa- 
acD)  in  F'dur,  dea  Paganiol'acheo  CoooertMOekea  und  dea  Hendela- 
sohn’scheo  E-moll-Coucertea.  nebat  einer  ungariacbeo  Rbapaodie 
eigener  Compoailion.  Herr  v.  Milde  und  Frioleln  Stephan 
•engen  Werke  von  Hiodel,  Rubluateln,  Brahma  und  Kirchner.  — 
Scblieaalieh  erwfthnen  wir  noch  eine  moalkeliecbe  Production, 
bei  welcher  die  geauehteo  KlavieHebrcrinoeo  Frl.  Anne  und  Helene 
Stebr  ihr«  SchOler  in  nicht  weniger  denn  49  VortrAgcn  veracble- 
deoer  olaeaiaeher  und  neoerer  Meiatar  in  bester  Welae  produ- 
cirten. 


Joornal-Ilevae. 

Die  Neue  ^itachrifl  fOr  Muaik  enlhAII  den  Abdruck  einee 
Artikela  „Athem“  von  G.  Kogel  aus  dem  Mendel'aehen  Con- 
aervetionalexicoQ.  — Die  Allg.  Muaik-Ztg.  bringt  einen  Berioht 
Ober  die  Auktion  der  Jahn'scben  Muaikbibliolbek  tu  Bonn.  — Die 
Signale  bieten  einen  Nekrolog  Ober  Charles  de  BerioL  — Daa 
musikaiiache  Wochenblatt  eehlleaat  den  Alaleben'acben  Anfaatz 
„Einige  Kapitel  Ober  die  Stellung  der  Tonkunst  im  Staate“. 

Der  Meneetrel  beginnt  einen  Artikel  Oker  Beethoven  von 
Berbedette. 


Nachrlchteo. 

Berlin.  Der  Köolgliebe  Muaikdirektor  und  Lehrer  an  der 
Königlichen  Hoehaebule  fOr  Musik,  Herr  Alexander  Dom,  wel- 
cher Ungar«  Jebre  blndurefa  ln  Csiro  lebte,  lat  von  dem  Vice- 
könlge  von  Aegypten  mH  dem  Medachidje-Orden  dekorirt  worden. 

— Auch  In  dieaem  Jahre  kam  der  „Tod  Jera“  dreimal 
snr  AuffOhraag,  durch  Herrn  Prof.  Schneider  am  18.  In  dar 


Garniaonkirofae,  Seiteoa  d«r  Slngakadamia  und  dea  SohnöpPaohan 
Geeaogycrelaa  am  Chai-frcitag.  Dia  Soboalder'aohe  Auflhbrunfz, 
zablreieh  beauchl,  war  in  Chören  uad  Orebealar  recht  befriedi- 
gend, die  Soli  worden  durch  Frau  Seböfer-Hanamaan,  freu 
Worgltzka  und  die  Herren  Geyer  und  Schmoek  trefflieh  ver- 
treten. Auch  Ab«r  die  AuSUhrung,  welche  in  der  Singakademie 
•tattfand,  Uaal  ei^  daa  GOnaligsle  berlofatao,  sowohl  biuieliU 
des  Chore  aia  der  SoH,  welche  latttaren  durch  die  Friuleifts 
Decker  und  Adler,  sowie  die  Herreo  Geyer  und  Puleoh  he- 
aatit  warea.  Herr  Ueberlde  brachte  Beelhoveo'e  „Christua  am 
Oelberge*^  zu  Gehör.  Herr  Hofopernalnger  K rOgtr  aeng  die 
Parthie  dee  Chrietua,  Frau  Worgitzka  die  Sopnraparthie.  beide 
mit  gutem  Gelingen. 

— Der  Compooiat  Heiarieh  Stiehl  verweilte  hier  vergangene 
Woche  auf  der  Durchreiac  nach  LObeok.  Derselbe  hat  ln  Oe- 
sterreich und  Schlesien  erfolgreiche  Orgeiconcerte  gegeben. 

— Am  14.  d.  starb  hier  der  peoaiooirte  Königliehe  Hofopern- 
eönger  Bader  im  Alter  vou  81  Jahren.  Derselbe  war  seinerzeit 
ein  aiiaaerordentlicber  SAnger,  sein  Maaaoiello  wird  aie  uodber- 
trofffloe  Leistung  bezeichnet. 

flamtetadt  In  den  Annalen  utweree  Hofibeatera  bilden 
bokanntlieh  die  den  Cooeerten  gewidmeten  Abende  beiQglieh  ih- 
rer UnleratOlzang  von  Sellen  dee  Publikuaa  nicht  die  glAnieodste 
Seite.  Auch  dM  letztverfloaaene,  am  ersten  Osterfeiertege,  machte 
ungeachtet  eines  relohhaHigen  Programms  und  der  kOnatlerlaebeii 
AuafOhning  durch  fremde  und  einheimieche  KrAfte  keine  Aus- 
nahme von  dieaer  Regel.  Schon  die  Wiedergabe  der  eriten  Num- 
mer „Lobgeeang**  von  Meodetsaobu  geschah  In  orebeatraler  und 
vooaler  Beilehung  in  ao  achöner  Weise,  dsM  wir  sowohl  den 
Solialao  Frlulein  Reiti  und  Herrn  Reichhardt  wie  dem  Chor- 
peraonal,  daa  sieh  anf  einem  Ihm  ganz  fremden  Gebiete  mit  vnl). 
kommener  Sicherheit  bewAhrte  and  Frische  des  Klange«  mH 
Tonfälle  enlfaMete,  unsere  volle  Anerkennung  blerdureb  eusapre- 
eben.  Bringt  man  die  Oberaus  kurze  Zeit  in  AnsehUg,  bi  der 
diasea  Werk  einaludirt  wurde,  ao  gereicht  die  Aosfährung  dem 
Chordirigenleo  Herrn  Jaiho,  sowie  dem  Leiter  dee  Ganzen,  Herrn 
Hofkapellmeister  Neewadba,  zur  besondereo  Ehre.  FrAulein 
Mahlkneeht  erwarb  sieh  wie  immer  die  Sympathien  der  Zuhö- 
rvr  durch  ihren  warm  empfundenen  Gesang  im  Vortrsg  der  Bee- 
Ihoven’sehen  Conoertarie  „Ab  perfldo“,  dem  sich  Herr  Becker 
In  eben  eo  wOrdiger  Weise  in  der  Arie  aus  „Jeasonda“  von  Spobr 
anreihte.  Rloeu  Meister  allereraleo  Reoges  auf  der  Violine  be- 
grOsaten  wir  in  dem  Kammervirtuosen  Herrn  Wilhetmj  aus 
Wiesbaden.  Die  .VortrAge  dea  «raten  Salzes  dea  Faganinrachen 
Concertes  in  D-dur,  die  Variationen  Qb«r  ungarische  Motive  von 
Ernst  und  die  liebenawOrdige  Zugabe  dea  Adagio  von  Bach  auf 
der  G-Saile  waren  gross«  Triumphe  fllr  den  KOnstlcr. 

Peet.  Robert  Volk  mann  hat  eine  Ouvertüre  zu  „Richard  II.** 
geschrieben,  welche  zuerst  bei  dem  dieafAhrigen  LaadaaslDger- 
und  Moaikfcat  hier  zur  AuflOhruog  gebracbt  werden  wird. 

Weimar  Dr  Franz  Liszt  ist  am  6.  April  hier  geistig  und 
körperlich  frisch  eingelroffen  und  wird  bis  zu  Ende  Juni  hier 
verweilen  — Die  VorbereHtirgen  tu  der  Beethoven feier  des  Allg. 
deolsehen  Musikvereins  sind  im  heaten  Gauge.  Die  Mlaaa  So- 
Icmnia  von  Beethoven  wird  durch  Prof.  Riedel  aua  Leipzig,  Usil'i 
Feeteantate  „Beethoven“  von  A.  Stern  wird  durch  Prof.  MO  Iler- 
Hartung  und  endlich  dla  Neunte,  die  der  Zehnte  noch  immer 
nicht  versieht,  unter  LlezTa  Direktion  zur  Darsleltang  kommen. 

~ Vom  19—99.  Juni  d.  J.  beabeiohtigt  die  hiesige  Inteo- 
denz  dee  Hoftheelers,  Baron  A.  v.  Loön,  eine  Reibe  hervorragen- 
der AuffObrungeo  WegDcr’aeher  Opern;  „PHegeoder  Holl  Ander**, 
„TennbAueeri*,  „Lobengrln“,  „Tristan  und  laoid«**  und  nMatater- 
Singer*',  deren  Haupt-  und  Nebeupertbleo  von  barverregende« 
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KOnstlerD  uod  KftnaytrknDea,  «U:  Nieaafio,  Ntehbaur,  Sea« 
ri».  Dr.  Gudx,  Sobitd,  v.  Mild«,  l'r*u  M«lliDg«r,  Frlgiein 
Brandt.  FrBuleio  Reiaa  H«.  Yertrcten  ««in  Werden.  Oer  Hof* 
Ihenterehor  wird  eis«  angemeeaeoe  Verstürkuug  «rhalieo.  Rieb. 
Wagner  wird  oatArlich  tu  dieaeo  MuMerroratelluDgeo  erwartet. 

— Prof.  Dr.  Töpfer,  der  berflhmle  Urgclbaulheoretiker,  i»t 
Mil  dem  1.  April  ia  den  Ruhestand  getreten.  Auf  seilten  heson* 
dem  Wiioaeh  ist  Organist  Gottsehalg  aus Tieffurtb,  Töpfer  und 
Liszl'a  SebOler,  als  Semiuar<Musiklebrer  aogesteill  worden,  und 
bat  derselbe  bis  sui»  1.  Ocibr.  d.  J.  naeb  Weimar  Qberiusledeln. 

Wie«  Dem  Veriiehmeo  nath  hat  Hofbapvllmeister  Herbeek 
Miner  seit  einer  Reihe  von  Jahren  iooegehablen  und  von  den 
gröeslen  Erfolgen  begleiteten  Sttellung  als  Coneertdirigenl  der 
Ueeeliaebnft  der  Musikheonde  entsagt,  ein  Schrill,  der  bei  seiner 
rielfachen  Beachöftigune.  die  ihm  sein  neuer  W'irkungskieia  am 
Hofoperniheater  auferlegt,  wohl  vorau!<zusebeii  war. 

Brfttssel.  I.ouis  Braasin  Iml  mit  seinen  BeethowO'SoIrsen 
■usaarordeiitlieh  reussirl.  Alle  3 Doiiceric  waren  sehr  gut  le- 
tneht  und  der  Beifall  ein  rOekhaltloaer.  Die  Kritik  bezeichnet 
ihn  als  zu  den  l'iauisten  ersten  Raugea  gehörend. 

— Zur  Erinnerung  au  den  verstorbenen  Charles  de  Beriot 
ist  eine  Slraaa«  mit  seinem  Nsnien  benaotil  worden. 

Bakarest.  Der  russische  VioUnvirtuosr  G.  Heaekirsky  hat 
lieb  hier  am  Sri.  Mkn  Im  Theater  hören  lassen  und  wurden 
seine  VorlrJHjte  mit  so  ausserordentlichen)  Erfolg  aufgenommen, 
dssa  sieb  der  KOnstler  veranlasst  .sah,  einige  Tage  spAter  ein 
eigenes  Coiirert  zu  gehen.  Auch  als  Componist  errang  sich 
Besekirsky  Lorbeereni  seine  Compusilionen  — Cnnccrt  in  A.dur, 
Polonaise.  Mazurka  und  OriglnaUKantasie  zeichnen  sich  durch 
gute  Arbeit  und  melodiaeheo  Fluss  aus. 

Cbriaslianla.  Hier  eigegangeoen  Privaloiittheilungen  zufolge 
ist  Oie  B uil  von  Califoroien  lurOckgekebrt  und  befand  sieh  am 
H.  MArz  in  Chicaga.  Der  ihm  in  San  Francisco  QberreieiHe 
Kranz  aus  massivem  Golde  besteht  aus  86  BtAllcrn,  welche  suf 
einem  VioHnenbogen  befe.eligt  sind  und  in  dessen  Mille  die 
Burbstali  en  0.  D.  in  Diamanten  zu  lesen  sind.  An  der  Spitze 
eines  jeden  Blattes  ist  eine  Perle  angchraebt.  An  einem  End« 
des  Violinbogens  sind  folgende  W'orte  eiugravirt:  Prttfted  to 
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Paria.  Am  19.  starb  hier  der  verdienefvelle  ffsaisl  Camille 
Stamaty.  Derselbe  war  auch  als  Pödagog  mit  Erfolg  tbltig. 
äaint'Saöos  und  Gottschalk  sind  von  ihm  gebildet.  — Charles 
Hai  Id  gab  vergangenen  Mittwoch  eine  Privat-MsHaee  und  hatte 
ein  vorzQglichcs  Programm  aufgeatellL  Die  Kreulier*SoQale,  in 
welcher  die  Violioparthie  von  Frau  Neruda  gespieh  wurde,  und 
die  C-dur-Sonale  Op.  &8  von  Beethoven,  sowie  Ctaviersoti  von 
Scarlatti,  Bach.  Schumann,  Schubert,  Heller.  Mendelssohn,  Cho- 
pin und  llalJd  wurden  von  ihm  meisterlich  vsrgctragen.  — Die 
Schurosan-Geaelischaft  bat  ihre  zwei  Jetzteo  Soireen  am  84.  MArz 
und  81.  April  gegeben.  Die  zur  Aufföbruug  gelangten  Werke 
waren  folgende;  von  Sebumaun:  Quartette  F-dnr  und  A-moil. 
Trio  (i-mnll  und  Quintett  Es-dur;  von  Brahms;  Quinlsll  P'-mol), 
von  Raff:  Trio  G-diir.  Vieuxtemps  giebl  am  6.  Mai  ein  Con- 
ceri,  in  dem  «r  seine  herOhmle  Fantsaie  Obtr  „FausP*  zum  ersten 
Male  hier  vortrageu  wird. 

I.ondoa.  Die  Conrerts  populäres  haben  fiit  diese  Sstson 
ihr  Ende  erreicht.  Das  Srhlusseoncert  war  ein  öheraiis  brillan- 
tes. Die  ülanzpiiiikte  des  Abends  waren  Bacb's  I)>moll-Concer( 
für  3 CUviere.  ausgclYjhrt  durch  .Madam«  Schumino  und  die 
Herren  Halle  und  Pauer,  und  das  Adagio  aus  dem  6.  Concert 
von  Spohr,  von  Joachim  vorgetragen.  — Jonehim  hat  in  der  alten 
PhilbarmoniBchen  Geaellschaft  sein  ungarisches  Concert  gespjeK 
und  damit  Seusatiou  erregt.  Der  unvergleichliche  KOnstler  hat 
uns  nun  verlassen  und  sich  nach  Berlin  zun)ckhegehcn.  — Carl 
Keinecke  aus  Leipzig  ist  hier  eingetroffen  und  hat  sich  bereita 
einige  Male  mit  gutem  Erfolge  bOreii  lassen.  M^t. 

Mailand  Die  Scala  hat  di«  Saison  am  14.  d.  mit  Me^erbeer'a 
„Dinorab**  eröffuel.  Die  Quarlell-GesellscbaH  gab  am  18.  ein 
sinfonisches  Coucerl.  in  dem  6 Nummern,  worunter  nicht  weni- 
ger denn  ö Ouverliiren,  zu  Gehör  ksmeo.  Mejerbeer  alteroirte 
mit  Wagner,  Uerlloz  mit  Mercadante,  Beethoven  mit  dem  sehr 
berOhmteii  Foroni  (!).  Diejenigen,  welche  die  Ouvertüren  liehen, 
branchieo  sich  also  nicht  zu  beklagen. 

.Atbca.  Oie  griechische  Nailonal-IIymor,  eine  neue  Compo- 
sition  des  Ritter  von  Addburg,  ist  nun  in  Gegenwart  des  Köiiiga 
zum  ersten  Male  aufgefohrt  worden  und  soll  einen  ungewöhnli- 
chen Effect  hervorgebrsebt  haben. 

Verantwurtli^er  lledacleur:  E.  Bock. 


lerll«. 


_ ««Irr  .Mii«itfc«ae 
fl*«  Srkaiidt-  Sirirr. 

Ta»»r  .infoBWrl'*  Tiklilupz- 
E*-a«r i Im4*T'  b) 
C>  et»»*  Ha  WandrrSrr** 
»rr«,  b)  In  2 C«> 

a>  f.r  a«*«t|;fi*l.  hl 
C3)m>i  pcitap*ia.  t I.Hdrr;  •) 
n«  bitl  Blum*,  b) 

h«r  Pi*rb«ikn*hr,  R-daeP*- 
!•«'*  k*  n*rh  Wrbrr 

BmaBRckvcig. 

iS.  A^riL  O'ikllirhr*  Cearrft 
dra  Or*l*ri«B-Vtr*ira  „Chri- 
klr  rUikoa*'  Iflr  OrzH  *.  Mo- 
»•t(  rharH  d*r 

l)>|«,a  - Hkakkik“  « h H«<ll 

SN-Arie  ku*  * BSif 

dH  , Orr  »irth«a*r  KriAarr^ 
*.  Il•«dll.  Trii<<r  * Arie  ans 
vt«  Mti'dvlk»  b». 
S*l>»«>Urr  * JUrndrlk* 
n ht*  Att-Ari*  » drr  .Mriar*' 
« H.«kiai  (iMir  ■*■  ^.U*« 
kadr  dra  UnrrMrti**  V SrhirM 
Traor-Anr  aua  .8l*h*|  MMrr** 
* flmaiai  -l)*r  knrdr  an 
■il  Kerb“  *.  h*liaSrn.  T«#- 
r«i«  «,  Pbz*  derira  « S.  Bark. 

Cassel 

& Ajnl  K SnirVa  l XrBBtrr- 
«•«aik  dia  Mr,i«  C Wif^|.ln,. 
■*fc  Oearon  .0  ■ der  lUk.  IC) 
*.  Bazdti  T»i«  * BrrwaYt« 
(Op  n B-d«n-  CMrrn  rer 
«ler*  Rladrl.  Vnor- 

0 ■>•11  rs)  « 


C o n c r r 

CbtsalU. 

1&.  April  hreaar  MaaikaaffOb- 
mtift.  Mraar  Up.  )IT  t Srbii- 
aaaa«  Uarrilarr.  Chor  «ad 
Cboral  ava  „Baolaa“  *.  IMra. 
dHaaahn. 

tt  4 Hrarllarbaflaahrnd  drr 
hiiTMkatfrtnU  Tn«  • Ü«)dn. 
Lirerr  r .SSt  ««d  Deaaaorr. 
Roiaaaie  (P  • durl  fQr  Vinlma 
SS  a.  Bmhair«  Orr 
Traahadavr.  t.ird  t.  Lrni. 
OarinSoh  r SraiUhi.  BrJIrr 
•ad  Wrh«r  Cbuflirclrr  «. 
Brahka  ««a:  Uaa^iBianii 
lasibarg. 

Sl.  April  3.  Alaniiar«ira<  - Ce»- 
rrri  dra  CRrilira  - Vatrm.  Ur- 
Z'l'oiapHl  V S 8arh  CkeraJ 
nCut  rrkle  Bari'*  r.  V«(pra«. 

. tib  tiarirn  lridr<  ChnatiM 
« B<rard  Cmritau« 
ICr  «rtSlii  Kra  I tmr  « l‘alw 
ainn*.  Oertl  f hof<raa  «.  All 
V.  Perpnra.  Saliwiera  Gm* 
ri||t«a  « Lalii.  Adoraoina  Ia 
rhriair  «.  Cxrai.  Brartadi«» 

« fu|ta  Mr  Urzrl  «.  Maadrl«. 
a«lia  ..A>a  Man.**  t Clitrii- 
hmi  d»r  Tir4  r«l«  trb, 

■*R*'  V tu«  miBMCr.  tJMM- 
Irn  wkr  tn  Crhra  aj«d"  *. 
MradrlaPoliA.  MatrHa:  .Je*« 
«iriae  Frrvdr'*  V.  8.  hark 

tt.  S.  pbUkarwaaiackr«  CmmU 
onirr  Milwirkaac  dra  Brrra 
tiad  fra«  Jaaibi«!  lNi«rrl«ra 
..Mrrrraaiidr"  *.  Mradriarolia 
Aiia  a«a  ..AIrrair'  r.  KC»rL 


t-llrpert 

Adfipa  «ad  Alirgrv  a»a  d««a 
S Violin  Coiirrrt  (8>Biaill)  *. 
Sfakr  Dflaiantr  aita  ,.Baaa> 
mendr“  « Sriiakrrl  [ha  8«l. 
datrnhra«!  r.  8i  bumraa.  Ch*. 
rv«ar  «.  Vilati.  I hjeipkoaia 
(H'dar  Uji  Ml)  V.  Brrlh«**li. 

Btaeevsr. 

IS.  April.  KirtKra-Conirrti  Ra- 

]air«i  V Ckrrvtiiiii  Kmhr«- 
ria  T.  SiradrIU.  4S  Paala 
r,  Mr«4rla*oha. 

latfbraek. 

S.  .Aaiil.  1.  8fiirrr  iSr  Kamaar' 
aeaik.  pBarlrll  ia  A (Op  18 
S)  « Hrrlharaa.  S Lirdrr 
aaa  ..Utr  arhOM  .VlSllrria“  «. 
Srhabrrl.  flundn  raprirriaao 
r .Vtrtidriaaokit.  Clar^r-Uear- 
irH  w.  Alaiarl. 

11  3 5a<rrr  idr  Kanoirraiiaik. 
Peaitrll  l>  (N*.  4)  «.  Moiart 
Srha««rht  *•  Sraahrrt-  8<a- 
aalr  Mil  Viobiairlt  lOa  45)  v. 
Mradrlaaehn.  pvarlril  F (Ua. 
IS  No.  ))  *.  Brrlk«*rB 

Kilo. 

If.  Aatil  tu.  GCrtr«kk-CMir«ri. 
Maekjea-PaaaiMa'MMik  * S. 
Bark.  Ih«  8«li  *«rfrlr»gr« 
*«n  FrSalm«  Srhvarihapf 
^npran)  Frl.  BrkrfbrI  (All). 
Hrrra  BrkHd  iTraor).  ll*rra 
Oaarnkarh  (nar«i*n)«ad  Hrrra 
Prilirr  (B*m) 

■iaehea. 

S April.  4 .'‘otTdr  d«r  RSalci. 
Varalkaprllr.  htakal  eiatrr  r. 


o r i u m. 

Palralrina.  „U  vo«  aaMir*"  v. 
VHloiia.  »E^r  quoaiodb*'  r. 
Il■•dt.  „Wraa  irh  HtMal  roll 
arkaidrii*'  r.  B.  Bach.  Arte 
«iit  Vialler  a«a  drr  ..Valtkl«** 
Paaalon*'  v.  8 Back.  .3cl>s 
aiad  di*  IWdIca*'  ▼.  SiHidls. 
ÜurU:  „Wokia  kahl  ikr  ih« 
znracra**  v.  Mrndriaaeka 
..CknaUa  rtaarrrna”  v Anrno. 
>d»trOa  ..Ich  I*m*  diHi  airhC* 
r.  C Bark  S drnlarka  Volk«- 
lirdrr  «.  Brakuaa,  Ckar«iio4> 
ISr  Violinr  ?.  K.  Ua.|i  3%iir- 
alicnnaiKr  Urdrr  *.  S«h««ui«n 
« liavplaiaan,  „Tu  ra  Pe^ 
lr«a*'  r Sr.aHatU. 

10  Cnwrrl  drr  «i«aikaJttrbr« 
Ak>*drmir.  9r  raaaniaVka.SaM* 
Op  IS  r.  Gri«i«i.  Vaulia-C»«* 
rrrt  U - motl  «.  Virttilmqia. 
Fiaat«  ana  ..Larrlri“  r Man* 
drlaankn  S Siafoiiir  F-d«r  v. 
Brrlbarrn. 

I?.  I u«ar(rli.Soiria  d Berrr« 
J.  «.  (t  WaUrr.  A.  Umm#  i* 
U.  .MStlrr  PuarlrB  I«  B-d«r 
Op  77  « Hajdn  Q«'atr(l  H- 
d«r  v.  M*i>dctaa»ba.  Dirrrti- 
■eatv  l)-d«r  r.  Matarl. 

Ir»*. 

IA  Apnl  Conrrri  drr  Bef^iauj. 
alin  Frt.  Sopkia  MMirr  untrr 
Mi»wirk««f  dr«  FH-  B«bra»> 
eak.  Beaafia  i«  Ea  • dor  (Lra 
adir«i)  V.  Brr|kn*r«  Prarl«' 
dt«M  A'MoH  * S Bach.  Allt- 
Zr«  «.  SrarlaUl  Pnlnaaiar  Ea- 
d«r  V.  dupin.  „Widai«««** 


■■d  „Urkar'm  Oatiaa  dartli 
di«  Len*“  V.  Sekomaa«.  Car. 
•rval  V.  Hekama««  .Slarb 
erk**  kOkmiackaa  Urd  „kektitt. 
arhehlaDi"  *.  Ll«ii 

IS  Cearrrl  der  Piaaiatin  Siphia 
Uillriek.  Saale  mM  VioUaa  Opi 
11  r.  Ooldfliark.  Faalaair  O 
Molt  V.  B.  BarO.  Ave  Maria 
V.  Atcadall  • Liait  ..Dir  Jniuta 
N<Mi«a“  *.  kckwherl  - Liait. 
Walter  Up.  SH  v.  ilralWM. 
Prelnd«  Op  U *.  HhHabrrscr. 
Rondu  tat  dar  .Hoeala  Up.  49 
V.  Wrkrr  La  Qila  i«  6o«id«i« 
V.  H»«aiai'Laitl  Ja  der  Nackt“ 
V Brkaaiaim.  TaraiHcUa  Up. 
kS  V.  Haller. 

Itattgari. 

S April  7.  Soi&i  Itr  KaaMCT» 
■ttiih  der  liarrea  Praakarr, 
!N«|er  «ad  SiMldrl.  Kraetur- 
ilo«ale  V.  Bealh«*c«i.  VariaB»- 
«e«  «««  dm  A-d«r  Qaarlrll  v, 
Benhaeen.  8pk|rrani«aik  *. 
VahtaalM*.  CantuaeUa  *. 
MendelaMk«  Air  r.  Raek. 
DaroaM  «.  Vitali.  Forelleei- 
Qalaleil  Op  IN  e.  SeVnker« 

IS.  9.  AhM«eaml-Cu»ear1.  Sin- 
f<Miia  C>«<ill  V Akarl.  HNiuiein 
V.  MaaarL 

IS.  C*tK*rl  dt«  Vrrrina  flr 
klaaaiacke  Kärckrawaaik.  ia- 
kanBCA-PaaaiaaaMMlk.  r.  9. 
Ilarfa.  Bulialea;  Fra»  Vfarla«, 
Fra«  Riai  «ad  die  Berrea  J|. 
fer  «ad  Bekdihp 


' I 


fcrb«n  voflnibete  Oicrtc  Crrle  (3«(rgaiig  1869),  umfa6fab 
bic  .^eftc  73-00,  entbÄO  Mgrnbc  4)crtcägr: 

73.  Oiof.  Dr.  «Ibrci^t  «lagcli  IDa  gari)»niiit «Sfr.  j 

74.  I^.  9biuirb  ^obbrrtt  SH«  mimantstalr  Ztoi^rQiint  t«t 

fKrfprmatiou  tvttb  Bitk  Jtaittba(b 6 €gt. 

73,  Dr.  fS.  %9tpftrt  S)a4  nt^!bauiid!<  IBinndututiNilettl  . . . 6 Cgi. 

76w  Dr  V.  9.  üafaulg:  Stnil  ütn  bic  Cajaltrl.  $ S^. 

77.  l>r.  Carl  9rouii  (Sirfbabrn):  Xn  Sctnism  in  Cbringan  . 6 
7$.  l&artffl:  Ucbci  flrbchttbrüvng  hi  9lätsr>  o. 

9Kcnf6caUbm.  9Rtt  1 Anbfcrgitb  nnii  . 10  Cgr. 

79.  C^ttlralb  (f.  9^  9(.  tflbrrti;  ...  6 Cgr. 

60.  iprcf.  Dr.  ifrrb.  ^abn:  ant  9cbm 6 Sgr.  ] 

31.  Otol.  Dr.  iprnN : ?ob<^aa  ^al  unb  H<  S^ncbe  vra  Ornftoni  ?|  Cgr. 

39.  «fr.  S^iirpolb:  Äc^^ptcn'l  CtrUaag  bt  bet  Cdigbal*  aab 

(iuUur9«|(bi<bt(  3 Cgr. 

33.  Ctt0  9nbbc(f:  Sopbrflei  nab  fdne  Sroa4bica  . ....  6 Cgt- 

34.  pref.  Dr.  (fminiiigbauii  ^aa<tairtbf<bAHH<b«  * .7|Cgt. 

35.  Dr.  IB.  Cammer«:  Xit  grj<bi4tUdK  üntnuTlang  bH  greibaabcU  3 Cgr.  , 

36.  9rof.  Dr.  <9.  X«liic)rU.  Sta  Ci(b  I 

au4  bn  Önlivc(f1unglgri3]iibD  ber  9tb<  . 3 l^r.  j 

87B.33.  ttref.lVr.  br ®an>:  UrbfrgibiniBidu.^feff.  5Rit7  15  Cgr.  ] 

39.  «1. 9rrn6rtiit  Blcranbct  ron  .^unbolbt  . 7|  Cgr.  j 

90.  $rof.  SH).  flKanrrabreiber:  Den  UaiD4 $ ' 

91.  CtdI.  glrrfti:  tlcbcT  ben  llarafUiemul  ta  bn  ergan.  91dtur  . 7|  6gr. 

93.  $Tof.  I>r.  9lbmrr : Die  Mtrilni  germen  bd  pqaaifib^  9cbcal  6 Cgr. 

93.  Dt.  A.  CÖebbinat  Das  ciümbuttranrfm.  — 9rftc  «b* 

tbeiUna:  2He ^rgnigund  bd  9teMni4.  9ht  S|>el)fiba. 

94.  9icf.  Dr.  Ülrf.  ‘üraaitt  Dir  Qt«|ctt  bet  iSebr . ....  7|Sgr.  .. 

95.  &cf.  Dr.  j|r.  9pn  Äolgrnborlfi  9na(anb'4  Vteffe  . • . 3 6^. 

9«.  ^tf.  Dr.  991ri9olat  »lm1d)cn>anb^gmi^ibd.  3R.  6^*t|ii^n.  3 Cgr. 


Di«  cemtlclf  IV.  8«ri«  73-9«)  teftfl  nur  4 HU. 

SriliR,  apiil  1870. 

(L.  0.  CöHmVfi^c  ÜBrTla((et)U(^^anblun(i. 
H.  etarifial. 

7 CcbNrbngrtllrabt.  ' 


3u7b  ter  „^atrmattonaUn  HnbfUntiRg  ja 
Cmberbam  Cctabcr  1H00*<  bat  biejen  tUm&gen 
frie  — 0)oUcnc  SHebdiU«  — jueifairat. 


ln«  tn  m>i.  Oirgtt  <1%.  OfMi^  • ««rtlk.  »iuM4«tn»W  M. 


XXIV.  jalirganf;  M 18. 


V««  «rtebtHtt  «•ebtstlieii 

•i»«  Nuomtr. 


4.  Mai  1870. 


Zu  bexieheo  durch: 
wiSV.  Spiaft.  Ilanliai^r- 

r«Hu.  Braadaa  Si  fhiiomt. 

LOI»W.  NwaOa.  K««r  dl  Ga  Hamaioad  A Ca. 
Sl.  fETUSBOBß.  M.  Baraard- 
STOOKIOLI.  A.  Land^aML 


NEUE 


BtV.TQlf  1 Mtiraar 
RftW  XUBB.  j ^ MaH»i»a 

BiBCElORE.  Aadrte  Vldal. 

WARSCBiÜ-  ttabalbaar  A 
ilSnE04|.  8«yftf4raolw  BarhbaadlaaJt. 
■AlLilD.  3 fUoaHi.  B.  Ltwaa. 


BERIIIER  MCSIKZEMKG 


ijegrfltnW  von 

unter  llitwirkiing  thoorelisclier 


fiattlav  Bork 

und  practischer  Musiker. 


Brirf»  ttud  PdkHe 
werden  uoler  der  Adrewe:  Redactiou 


Bealellanxeo  neliaeii  an 
in  Berlin:  E.  Bote  A 6.  Bock.  FraDxOs.S4r.S3«, 

U.  d.  Linden  No.  S7,  Posen,  Wilhelnistr.  No.Sl, 

Steltln,  KOaigMtrnsse  No.  8 und  «Ile  ii  Neuen  Berliner  Musikzeitung  durch 
Port • Aostshen . HUfh-  und  .Musikhandlungen  i.  Veriagshandlung  dersolben: 

de.s  In*  and  Auslandes.  ^ E4.  Bote  & fi.  Back 

ln  Berlin,  Unter  den  Linden  S7,  erbeten. 


Preis  des  Aboonementa. 

IjlbrUek  $ Tkir.  i mit  Musik-PrÜmie.  besto* 
•<  BalbjEkrIleh  3 Thir.  * bend  In  einem  Zuslcho* 
ruoga'Seheia  im  Betrage  von  5 oder  8 TtUr. 
Laaenpreia  zur  unumschrOoklenWahl  aas 
fl  dem  Musik'Verlage  von  El  Bote  k 0.  Bock. 
IjjUrilck  J TkIr. 


Preis  der  elnreincu  Nummer  5 Sgr. 


Halbjlkrileb  I Tbir.  SS  Sgr. 


ohne  Primia. 


L 


Insartionapreis  für  die  Zeile  1|  Sgr. 


Inhalt.  R«rrMioa»n  — Rarlia,  lirva*  — CnmafAnU^nmi  tat  Par«  «ad  Wj««.  — Jo«nia|.{|eTat.  - Nararirtiian.  - 
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ReeBBsion  en. 


Die  der  Musikfreunde  und  ihr  Konservatorium. 

1850 — 1807.  RQckbück  eines  gewesenen  DirektiooB-Mit> 
gliedet  (Konslanün  Cxartoryski).  Wien  1808.  Kerl  Cser« 
mak.  ln  kl.  8-  34  Seiten. 

Das  Sohriflchen  soll  eino  Vortheidigung  der  Vorstands* 
Mitglieder  obiger  Geecdlschaft  io  den  Jahreo  1850 — 1867 
sein;  doch  ist  dasselbe  so  abgefasst,  dass  man  in  der  Thal 
nicht  weiss,  was  der  Herr  Verfasser  eigentlich  will,  denn 
theilweis  gesteht  er  die  Versehen,  ohne  sie  zu  nennen,  zu, 
thdtweis  idugnet  er  sie,  so  dass  der  uneingeweihte  Leser 
gar  nicht  weiss,  was  er  daraus  machen  soll  und  warum  es 
den  Herrn  Verfasser  so  sehr  gedrBngt  hat.  einen  Rückblick 
auf  seine  Thdtigkdt  als  Direktions*Miiglied  vor  aller  Welt 
zu  thun.  Statt  dler,  die  eigentlioh«  Strdtfrage  umgehenden 
Redensarten,  wAre  eine  oOene  Sprache  zum  beslen  künftiger 
Vor8tands*.Mitglieder  und  andrer  ähnlicher  Aoatalten  von 
allgemdnom  Nutzen  und  Interesse  gewesen,  ln  der  gege* 
benen  Fassung  aber  hat  das  ScbriRcheo  nur  ein  ganz  loka* 
les  Interesse,  welches  entferntere  Kreise  vollkommen  gleich* 
gültig  lässt. 

Ramano,  L.  Die  Musik  als  Gegenstand  des  Unterriohtee 
und  der  Erziehung.  Vorträge  zur  Begründung  einer  aH* 
gemcin-musikalischen  Pädagogik.  Für  KOnsller,  Pädago* 
gen  und  Musikfreunde.  Leipzig  I86R.  Carl  Merseburger. 
In  kl.  8.  120  S.  15  Sgr. 

Wieder  ein  Attentat  auf  den  Geldbeutel  der  Musiklehrer, 
welcher  sich  so  schwer  Öffnet,  wenn  es  Bücher  kaufen 
heiset,  und  doch  wäre  Ihnen  die  Lectflre  dieses  Buches  von^ 
unendlichem  Nutzen,  da  sie  hierein  eleganter  Danitellungs* 
weise  über  das  musikalische  Lehrfach,  dieses  noch  sehr 
vernacltUssigle  Kind  der  Gegenwart,  ein  offeoes  und  der 
Sache  kundiges  Wort  hOren.  Eine  geschichtliche  Uebersicht 
der  früheren  Lebrinellioden  im  allgemeinen  eröffnet  das 
Buch.  Hierauf  geht  der  Herr  Verfasser  auf  die  musikalische 


Ertiehiw  speciell  Ober  uOd  giebt  auch  hier  einen  kurzen 
UeberbBok  der  fkOhereo  und  fHlhesten  Bestrebungen.  Gegen 
das  LiehäugelD  mit  Breodel's  Schriften  Hesse  sich  manches 
ein  wenden,  doch  gOnnen  wir  den  Verstorbeaen  gern  die 
wenigen  Verehrer  seiner  literarischen  Hinlerlasaeaschafl. 
Brender  hatte  das  Glück  oder  das  Unglück  Parlbeifütirer 
zu  sein;  auf  der  einen  Seile  förderte  ihn  die  Stellung  an's 
Tageslicht,  auf  der  anderen  Seite  drückte  dieselbe  seinen 
Werken  den  unseligen  Stempel  des  Partheigeisles  auf,  wel  • 
eher  bei  ihm  so  well  ging,  dass  nur  allein  das  vortrefflich 
war,  wa.s  eil  Parthoigenosse  geschaffen  hatte.  Nur  ein  ganz 
leideoschaRliahea  excentrisches  GemÜth  kann  in  einer  solchen 
Stellung  sich  über  alle  Klippen  uud  Widersprüche  mit  Ge- 
oteliMt  binwegschwingeo  und  auf  Nachsicht  und  Verzeihung 
bei  seinen  Nahenmeiisoben  rechnen«  nicht  aber  ein  so  ruhi- 
ger bürgerlicher  Koof,  welcher  so  selten  im  Stande  war, 
die  hinter  seinen  Worten  lauernde  Absichtlichkeit  zu  ver- 
stecken. 

Nachdem  der  Herr  Verfasser  die  verschiedenen  Lehr- 
methoden von  Hummel,  Logier.  Kutlnk,  Köhler  und  anderen 
in  Küne  erwähnt  hat.  eraalten  wir  von  Seite  77  ab  die 
eigaoeO  Ansichten  des  Verfassers  über  seine  Lehrmethode,  i 
welche  er  mit  dem  wunderlichen  Titel  bezeichnet;  „Oer 
bistoriscb-anthropologische  Unterricht  an  sioh*\ 
— Viel  geistreiche  gelehrte  Worte,  manches  Anregende  und 
auch  wohl  zu  Beherzigende,  doch  IduR  es  sehliesslioh  mehr 
auf  schöne  Worte  als  practiAohe  Hinweisungen  hinaus,  denn 
das  Letztere  schrumpft  auf  nur  wenige  Seiten  zusetnmen, 
welches  im  Grunde  genommen  wenig  Neues  darbietet.  Im* . 
merhin  wird  das  Buch  anregend  wirken  und  einen  Stein 
mehr  zur  Aufbaimng  und  Verbesserung  des  musikalischen 
Lehrgebäudes  liefern,  und  In  dem  Sinne  nehmen  wir  es 
dankbar  an  und  empfehlen  es  ai^elegentKchst  allen  Musik* 
lehrem.  Rob.  Eitner. 
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Beriin. 

II  0 e II  e. 

Da»  Baprrtoir  der  abgeUufeoan  Woch«  brachte  am  25. 
..Prophet**  tuil  Herrn  Nieneun;  am  27.  „Afrikanerin**  Bit 
Frau  Lucca,  den  Herren  NieinnoD  und  Bels;  am  30.  „Fra 
Diavote**,  io  welcher  Oper  Freu  Lueca  fOr  dieaa  Saiioo  Ab* 
schied  nahm  und  aelbatveretindtich  io  ((llozendaler  Wette  aua- 
geseichoet  wurde.  Am  I.  Mai  (and  aiil  Allerhöchsten  Befehl 
noch  eine  Vurtlellung  der  .,Mei»tersmger**  slaU,  in  welcher 
Frau  Mallioger,  so  wie  die  Herren  Niamann  und  Belt 
tum  leltlen  Male  vor  ihrem  Urlaube  aufirateo.  Üie  Frage, 
ob  die  WagDer'eche  Oper  sich  au!  dem  Reperloir  erhelleo 
kOone,  wird  erst  die  kommende  Saison  entscheiden;  dann 
erst  wird  sich  seigeu,  ob  das  Werk  nur  flie  Neugierde  erregt 
oder  wirkliche  Theilnahme  gefunden  hat.  — Nachdem  die  Kgl. 
Oper  mit  dem  Urlaubsantntl  der  hervorragendsten  Krflfte,  der 
Daineii  Lucca  und  Maliiuger,  der  Herren  Niemanii  und 
Bett  ihre  eigentliche  Winler*Saiaou  beeodigt  hei,  können  wir 
mit  Hülfe  iioeerer  Aufieichnungeo  eine  Uebersicht  des  Getei> 
sielen  geben.  Seil  Mitte  August  1669  bis  inclusivs  1.  Mai 
1870  fandeo  175  Vorsleliuogan  slati,  beslehend  aus  33  ver« 
schiedeoen  Werken.  Dis  unermOdlklie  Thbligksil  der  General- 
intendant ermöglichte  das  Ersdieineo  von  3 Novitölen,  sm 
23.  November  „Romeo  und  Juli»**  (Gouaod),  am  10.  December 
„Mignon“,  am  I.  April  „Mcislersioger  von  Nürnberg**.  Die 
eintelnen  Opern  nach  der  Zahl  ihrer  W'iederholuugen  ergeben 
folgendee  Resultat:  14  Mal  gegeben:  „Mignon“,  10  Mal:  „Ar* 
mide“,  „Romeo  und  Julie'*,  „Margarethe**,  9 Mel:  „Fra  Dm- 
volu‘*t  8 Mal:  „Schwarte  üumino“,  „Loheiigriu**,  7 Mal:  MLie« 
bealraiik**  (Dunitelti),  6 Mal:  „Martha,  Joseph  in  Egyplen, 
Hochteit  des  Figaro,  Prophet,  Alrikaoerio,  Meistersinger  von 
Nüroberg“,  ö Mal:  „Tannhiuser,  JQdio,  Troubadour,  Fidelio, 
Zauberflöle,  Don  Juan'*,  4 Mal:  „FreischOlt,  Lustige  Weiber 
von  Windsor,  Rt»ber<  der  Teufel,  Hugenotten,  Oberon**,  2 Mal: 
„Maurer,  Euryanlhe,  Norme.  Vrslaliu,  Teil“,  1 Mel:  „Wasser* 
Iriger.  Slern  von  Turao,  Lucretia  Borgia“.  Demnach  war 
Gluck  vertreten  mit  1 Oper  an  10  Abenden;  Beelhoven  mit  1 
Oper  an  3 Abenden;  Motert  mit  3 Opern  au  16  Abenden; 
Meyerbeer  mil  4 Opern  an  20  Abeudeu;  Weber  mit  3 Opern 
en  10  Abenden;  Richard  Wagner  mit  3 Opern  an  lOAbeodan; 
Mihul  mit  1 Oper  an  6 Abenden;  Cherubini  mil  1 Oper  an 

1 Abend;  Auber  mil  3 Opern  en  19  Abenden;  Sponlini  mil  1 
Oper  an  2 Abenden;  Gouiiod  mit  2 Opern  an  20  Abenden; 
Rosiini  mil  I Oper  an  2 Abenden;  Thomas  mil  I Oper  an 
14  Abenden;  Bellini  mit  1 Oper  an  2 Abenden;  Doniietli  mit 

2 Opern  an  8 Abenden;  Nicolai  mil  1 Oper  an  4 Abenden; 
Floiow  mil  1 Oper  an  6 Abenden;  Verdi  mit  1 Oper  an  5 
Abenden;  Wüerst  mit  1 Oper  ad  1 Abend.  — Als  gant  be- 
aouders  erfreulich  mOssen  wir  die  diesniel  uuausgeselite  Wirk- 
samkeit unterer  sllbehebten  Primadonna  Frau  Lucca  erwih* 
nen;  die  Kfinstlrrm  bereicherte  das  Reperloir  mit  twei  neuen 
Schöpfungen:  Migmin  und  Angela  tSchwarte  Dnmino)  und 
sang  Aberhaupl  59  Mal;  Frau  Mallinger  sang  46  Mal,  Herr 
Niemann  70  Mal,  Herr  Bett  94  Mat,  Herr  Wachtel  seng 
als  Gast  11  Mal,  Herr  Bassisi  Fischer  vom  Daotiger  Sladl< 
thealer  10  Mal.  Frau  Lucca  ist  tur  Saison  nach  London 
abgereist,  wo  sie  em  9.  Mal  luerat  als  Margarethe  (Gounod) 
auflrelen  wird;  Frau  Mallioger  gaslirt  tunichst  in  Königs- 
berg, Harr  Niemano  in  Hamburg. 

Das  Priedrich'WilhelmalÖdl.  Theater  unterbrach  die  riel- 
besuchteo  Wiederholungen  von  Offeoheeb's  „Pcrichole“  auf 


•ioen  Abend,  uro  Frkvletn  r.  Rigdno  als  Bnolotle  hn  „Btau- 
hart“  dis  Gelegenheit  tum  Abschieds>BeneDt  tu  geben. 

Das  Wollersdarlf  * Theater  und  das  Louisenslldt.  Theater 
brachten  parodistische  Burlesken  auf  Waguer's  „Meistersiagtr**. 
Beide  Stöcke  beschrinkeo  sich  bauptalchlich  darauf,  den  Wag* 
uer’scheo  Melodien  die  anderer  popuUrer  Componisteo  gegen- 
über tu  alslleu,  ein  Verfahren,  welches  stels  dis  Lacher  auf 
seiner  Seile  hat.  Dass  den  Parodien  auch  die  PrflgeUcenen 
des  Origiosts  niihl  fehlen,  ist  lekht  begreiflich. 

Das  drille  Concert  des  CicilieO'Vereins  {and  am  NBtlwuch 
den  27.  April  unter  Leitung  des  Herrn  Alexis  Hollinder  im 
Amiiirscheo  Saale  vor  einem  lahlreieb  versainmellen  Publikuni 
statt.  Das  interessante  Programm  brachte  tunichst  zwei  Chor- 
sitte (mit  Sopransolo)  von  Frant  Schubert:  „Die  Weihe  des 
Tages“  und  „Gott  im  Ungewitter**,  beide  unseres  Wissens  hier 
noch  nicht  aufgefQhrt,  dem  sich  später  nach  ein  heilerer,  fri- 
scher Hirlcikchor  aus  „Rosamunde**  von  demselben  Componisteu 
anrethle.  Wohlklang  und  eine  dem  Texte  angemessene  Stim- 
imiQg  tcichnelon  diese  CompnsHionen  besonders  aus.  Ausser- 
dem kam  ein  4S0I0-  und  Chorsatz  von  igrössler  Einfachheit  aus 
der  Oper:  „Csstor  und  Pollux**  (1737  componirl)  von  Ramenii 
zur  AufTQhrung,  der  höchstens  in  historischer  Beziehung  ein 
gewisses  Interesse  eintiiflö.ssen  vermochte,  wogegen  Schumann's 
Abachiedslied  auch  diesmal  seine  den  Zuhörer  fesselnde  Wir- 
kung nicht  verfehlle,  wenn  es  auch  die  Popularität  des  Men- 
deluoho’scheu . Lindes  wohl  uie--nriaageu  wir<L-—  Dar  Chor 
löste  die  ilmi  goateiltcn  Aulgabeu  sehr  aoerkennenswerth;  gute 
Intonation,  edler  Klang  und  reiche  NOancirung  zeichneten  die 
l.cislungeu  desselben  aus.  — Frau  Anna  HoliAnder  sang  mit 
gewohnter  musikalischer  Sicherheit  und  feinem  Vortrag  zwei 
höchst  beiRVlIig  aufgenommene  Lieder  >on  Alexis  lloUäiKieri 
„Die  Spröde**,  welches  wir  schon  einmal  in  dieser  Sariim  von 
derselhen  Sängerin  gehört,  und  „Die  Bekehrte“.  — Von  den 
Brahnis'schen  Liebesliedern  wurden  an  diesem  Abend  zehn 
Nummern  vorgeführt,  von  denen  wir  die  meisten  schon  im 
lolzten  Uustav-Adolph-Concert  gehört;  diesmal  traten  dieselben 
io  ihrer  ursprOnglicbeo  GeaUlt  (mit  Pianofortebegicitnng  zu 
vier  Händen)  auf,  gingen  aber  auch  In  dieser  mit  .Aiisuahmc 
des  wirklich  originellen  Walzers  „Nein,  es  ist  nicht  austukom- 
men**  spurlos  und  beifallsarm  vorüber.  — Der  iiislmmentale 
Theil  des  ConcerU  bestand  in  Thema  und  Variationen  Tür  zwei 
Pienoforle,  componirl  von  Alexis  Holländer,  die  vom  Gouipo- 
nisten  und  dom  Herrn  Bendel  vortrelBich  vorgetrageo  wurden. 
Dio  Composiüon,  welche  gute  Arbeit  und  Fomigewandheit 
zeigt,  ist  wirkungsvoll  und  für  die  äpiolar  dankbar,  erinnert 
aber  besonders  im  Thema  und  den  ersten  Variationen  an  Rob. 
Schumann's  Op.  46. 

Die  achte  Sinfoniesoiree  der  Königlichen  Kapelle  gab  in 
ihrem  Programm  tuersl  eine  neue  Ouvertüre  von  Gernsheim 
zu  riuem  Gedicht  von  0.  Roquette:  Waldmeisters  Hrautfnhrt. 
Wir  wollen  ee  dehiogeslellt  sein  lassen,  ob  das  Bild,  weichet 
der  Cumponisl  sich  vorgeslellt,  in  seiner  Coroposilion  in  aus- 
grprlgler  Weise  hervorlritt.  Wir  hallen  et  nicht  dafür  und. 
glauben,  dau  das  MusikatOck  auch  ohne  dieaeo  Titel  seine 
Wirkung  nicht  verfehlen  wird,  deun  es  ist  eia  feuriges,  melo- 
diöses, lebendiges  und  flOssiges  Werk,  welches  durchaus  frei 
von  moderner  Exlravagans  sich  sowohl  io  Anlage  als  inno- 
rer  AuslObrung  io  natOrlicher  KUrheil  bewegt,  die  nur  hie 
und  da  durch  etwae  starke  Inatruoienltrung  eiwaa  gefährdet 
isL  Nur  in  Einem  häUeo  wk  etwas  mehr  gewOnschl,  näm- 
lich, eina  etwas  breitere  DurchfDhrung  der  Motive  im  MUtelsatz, 
wogegen  sm  Eode  das  Werket  einige  Schlussphraseo  g«‘kflrit 
sein  könnten.  Unterstützt  von  einer  schwungvollen  Ausführung 
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der  Kepetle  erreng  das  Werk  wohlferdienteD  lebhafleo  BeifalL 
Hierauf  folgte  luodchat  Meadelaaoho'a  Ocletl«  von  admmÜicheD 
StreichiosInJinenteo  hfichat  prlcia  und  brillant  auagefDhrt.  Wir 
kOooen  indeasen  nicht  verhehlen,  dass,  obgleich  ein  Bravour« 
atOek  fOr  die  Streichioalrumeoie,  dasselbe  in  dieser  Massonbe« 
seltUDg  auf  die  Dauer  etwas  monoton  wirkt,  iosofern  es  darlurch 
n>ehr  den  Character  einer  Sinfonie  annimmt  und  hierxu  die 
verschiedenen  Klangfarben  der  Blnueinstrumenle  fehlen.  Die 
dritte  Nunuuer  wer  Haydn's  feixende  Sinfonie  C«dur  (die  erste 
der  sechs  Loodonerl,  deren  lieblicher  Character  in  der  abgeruo« 
delalen  AusfOhrung  getreu  wiedergegeben  wurde.  Gern  beson- 
dere war  dies  im  Andante  der  Kall,  wo  die  Flöten-  und  Oboe- 
parthie  tcrstere  durch  Herrn  Kammermusiker  Ganteuberg  I, 
telxtere  durch  Hm. Kammermusiker  Wieprecht)  gans  vorxflglieh 
vorgetrngen  wurden  und  lebhafte  BeifalUacclatnalion  horvorriefeo. 
Den  Schluss  des  Abends  bildete  Beelhoven*s  grosse  Leonoren- 
ouverlure,  ein  Glanxstflck  der  Königlichen  Kapelle  und  daher 
wie  immer  mil  efflineuler  Energie  execulirt.  d.  R. 


Correnpondensen. 

Parle.  30.  April  1870. 

Die  ungewöhnlichen  Erfolge,  welche  Adeline  Patti  in  Doni- 
xetti’s  „Regimentstochter**  erntet  und  dadurch  Receticn  erzielt,  die 
xwiechen  16—17,000  Franca  per  Abend  vnriiren.  veranlssslen  die 
DIreetion  des  Tliedlre  italieu,  den  Jahre.uchluss  dJc.iier  Oilhoo  vom 
1.  Mai  auf  den  17.  Mai  zu  verschieben.  Die  „Regimenlalochter**, 
deren  ausschliesslich  privilegirtes  Eigenthumsrecht  die  Opira  co- 
mique  besitzt,  wurde  bis  jetzt,  cbeufalls  ausnahmsweise,  our  ein- 
mal im  Theltre  italieD  aufgefohrt,  und  xwer  im  Jahre  1860  mit 
Henriette  Sonntag  in  der  Titelrolle.  Der  jetzigen  Oewitligung 
hierzu  ging  das  Auflrelen  der  Adeline  Patlf  als  Rugiineutstochter 
io  der  OpAra  comique  voran  — worilber  wir  berichteten.  Der 
von  Ihr  gesungenen  Mazurka-Einlage  aus  nDon  Desiderio“,  von 
Fürst  Ponlalowski,  wird  regelmAssiger  Wiederholungsruf  zu  Theil. 
Die  Parthle  der  Regimentstoehter  scheint  den  QualltAlen  dieser 
nun  bald  auf  längere  Zeit  von  Europa  scheidenden  groeseii  Ge- 
aangs-Virluosin  am  meisten  luzusagen,  und  der  Erfolg  beelÖMgt 
_ Am  1.  Mai  wird  Frfiuleio  Niisson  zum  Besten  Ihrer 
hiiCsbedürftigen  Scandinavtschen  Landsleute  zu  Paris,  im  Saale 
„Grand  Orient“  ein  Concert  abbellen,  wobei  u.  A.  von  jungen  Scan- 
dlnavleHnnen  gesungene  National-ChOre  tur  AuBObrung  gelangen. 
— Der  Componist  Victor  Massi  hat  obiger  schwedlsohen  Nach- 
tigall ein  neues  „Paul  und  Virgioie“  betiteltes  Werk  gewidmet. 
_ Die  aus  den  Aufführungen  im  Kursaal  tu  Ems  bekaunle  Ope- 
rette „Vatse  et  Henuet“  von  Miry,  Musik  von  L.  Oeffia  errang 
bei  nunmehriger  erster  Pariser  Auffiihrung  im  Athcn^e-Theater 
einen  bemerkenswerthen  Erfolg.  — Auber,  von  dem  wiederholt 
das  Gerücht  verbreitet  wird,  daea  er  aus  Anlass  der  vom  Miniater 
der  schonen  Künste  in*a  Werk  gesetzten  Revision  des  Conserva- 
loriuma,  aeioe  Entlasaung  als  Uirector  dieser  Kaiserlichen  Anstalt 
elogereicbt,  — hat  in  der  Cbarwoche  seine  etwaigen  Cooaervatoire- 
Sündeo  dadurch  ebgebüest,  dass  er,  zum  ersten  Male  seit  sechs- 
xig  Jahren,  in  der  Kapelle  der  Tuilerien,  wieder  den  Dirigenten- 
Stab  ergriff,  um  die  Messe  zu  leiten.  Auber  dirigirte  dee  erste 
Mal  Im  Jahre  1808  seine  bis  Jetzt  noch  unedlrte  Oper  in  drei  Ac- 
ten „Le  sJtjour  mililaire“  im  Privst-Theater  des  Prinzen  von  Cbi- 
may,  im  Alter  von  2G  Jahren,  und  seither  nicht  wieder.  — Ein 
Rundschreiben  der  musikalischen  Editoren  und  Autoren  von  Paris, 
durch  den  Prflsldeoten  der  Commission  S.  Dufour  erlassen,  und 
milunterzelchnel  von  Auber,  Verdi,  Gounod,  Offeobach  u.  a.  w. 
wendet  sich  so  die  Direclioneo  der  Pariser  Theater  mit  der  Bitte, 
zur  Wahrung  des  küoatioriacheo  Eigenlhuinsrechies  der  von  ihnen 


•cquirirloo  Werke,  den  Nissbraueh  mH  den  Manoseripleo,  wetebe 
in  der  Reget  von  Ihren  Coplsteo  entweder  ganz  oder  Iheilwelse  an 
fremde  Directioneo  veröuesert  werden,  untersagen  zn  wollen.  — 
Vor  einigen  Tagen  starb  hier  der  Piano-Lehrer  Camille  Slamaty , 
bekannt  durch  ausgezelehneto  Schüler,  wie  Madame  Anna  La 
Crange,  Salnt-SaSna  u.  A.,  und  durch  eeine  zahlreichen  EUi- 
den-Werke  für  Pianoforte,  worunter  bervorzuheben  sein  „Rhythms 
des  dolgts“.  Weniger  werthvoil  sind  dessen  SalooatOcke.  — > 
Heul'  Undet  die  Abschieds- Vorstellung  der  Nllsson  in  der  Opera 
statt,  wozu  der  engiiache  Componist  Jules  Benedict  eigens  sein 
Oratorium  „La  Legende  de  Saiole-Cöcile**  zur  Aufführung  Oberlieee. 
— Fröuleio  Saae  ist  von  ihren  Triumphen  ln  Florenz  und  Mailand 
wieder  in  Perle  eiogetroffeD  und  wird  Anfänge  Mai  in  der  Oper  als 
„Afrikanerln“  auflrelen.  — Die  bekannte  deutaebe  Siogerin  FrAuleio 
Pbllippine  v.  Edelsberg  befindet  eich  ebeofelle  hier.  — Die  alte 
Opdrs  wire  bald  ein  Raub  der  Flammen  geworden.  Doch  zum  GlOok 
blieb  es  bei  dem  Schrecken  allein,  indem  vorigen  Dienstag  der 
dicht  daneben  beftndtiebe  kleine  Saal  Beethoven,  in  der  Paeeage 
de  rOpera,  wo  der  Zauberkünstler  Paare  Nieolay  hanste,  Abend 
10|  Uhr  abbranote.  Einige  Ballerioen  der  Optra  liefen  ln  ihren 
lelebten  Eva-Costümen  durch  die  nie  Pelletier,  uud  das  bAite  bei- 
nahe Anlase  tu  einer  eoderao  Art  von  Hammen  gegeben. 

A.  V.  Ci. 

WifiOfir  MosikremiDiseefiieo. 

IV. 

Ende  April  187Q, 

6luk‘a  „Or^heea''.  — MtKd*lMol>n‘a  „BIju“.  — BrioibrliT  ««a  VaSr- 

laii''  voB  {»cluMABtr.  — Coaoerle  vea  Oiaoi.  PaaU  DOrrabarKer,  Zailnar, 
Sfalna,  PaaayKekltr,  FrSaltin  Sayil.  — Ao«  lU«  BüloperaHtaaHr.  — Harr 
HaMavalt.  — Miaaia  Hauefc.  — Bertark  — PralevkaB^f  iwiaekaa  Pilalclii  Sa- 
babaaky  and  TrJlbriai.  — Oit  baiSra  Prgaaaigmpprii  btaaiiigt. 

Drei  belangreiche,  roueikslische  Werke  sind  es,  dis  in  den 
sbgelaufeOBn  Monet  feilen  und  über  welche  ich  Ihnen,  mein  ver- 
ehrter Freund,  einige  nthere  Daten  zu  liefern  habe.  Altes, 
Neueres,  Neuestes.  — Die  Wiener  Singakademie  unler  ihrem 
thütigeii  Chormeisler  Rudolf  W ein  wu  riD  unlernahm  das  Wag- 
nies,  Gludi's  „Reformations-Oper**,  von  welcher  die  ganze  er- 
habene Richtung  des  muaikeUschen  Drama's  ausging,  und 
welche  Oper  hier  in  Wien  »eil  dem  Jahr  1792  nicht  mehr 
gegeben  worden,  die  Oper  „Orpheus**,  in  einem  Saale,  ausser- 
halb der  gerade  fDr  dteaee  Werk  unenlbehrlichen  Bühne,  zur 
Aufführung  zu  bringen.  Bei  Ihnen  behauplel  sich  das  herrliche 
Werk  im  Theater  - Repertoire  hier  ging  der  „Orpheus“  am  9. 
April  iin  grossen  Redouteoaasle  wohl  our  einmal  ao  unserem 
Publikum  vorüber,  um  vieüeichl  wieder  lange,  lange  im  Archiv  tu 
schlummern,  wenn  nicht  unsere  Machthaber  das  Werk  endlich 
in  Scene  setzen,  dessen  noch  gegenwärtige  Zugkraft  eben  auch  Ihr 
Berlin  beweist.  Das  Publikum  nahm  diese  Reliquie  mit  aller 
Pielll  auf,  blieb  aber  bi»  auf  wenige  Nummern  kühl;  wie  geaagl, 
fehlt  dieser  Musik  die  hierbei  unenlbehrliche  Bühne  und  lum 
iweilen  erhob  eich  die  DeBelsiing  nicht  zu  der  Höhe  der  Auf- 
gabe, Frau  Louise  Dustmann  (die  Eurydieel  ausgennmmea, 
welche  noch  gar  manchmal  mit  dem  ganten  Zauber  ihrer  Ju- 
gend wirkt;  da  verklärt  sieb  ihre  Persöulichkeit;  die  Stimme 
tönt  io  Feuer  und  Wohllaut;  denn  gerade  die  klassische  Bil- 
dung, AUS  den  Prager  Tagen  der  Dame  blieb  bis  beut'  ihre 
Zier.  — Fräulein  Hcnrielle  Bureniie,  der  Orpheus,  verfügt 
nichl  über  jenen  Tiefgang  der  Auffassung  und  Bildung,  Über 
die  hier  nöihige  Wärme  und  Leidenschaft;  ihre  zwar  recht 
kräftige  Stimme,  ohne  Wohllaut,  bielet  keinen  Reiz,  und  end- 
lich ihre  mangelhafte  Declamaiinn  vermögen  nicht,  ein  derarti- 
ges Gebilde  auszulragen.  Wie  wir  hören,  hat  Fräul.  Burenne 
noch  nie  die  BOhoe  bcireten  und  wie  wir  glauben,  bürdet  man 
ilir  zu  gewetlige  Aufgaben  auf;  sie  soll  aber  trotzdem  demnächst 
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sogw  w ^er  nül  der  hF»4«9*‘  4?|?u(irep!7  Per  ^pQor 

des  Ftiulein  Boschetti  Itspp  AocU  nur  eis  eine  »ieflicfee 
Spielerei  belrachlel  werden,  und  da  Ciio;  und  Orchesler  hi^ 
und  de  sich  ein  paar  lOchtig«  Schwi^ch.eu  zu  Schuld  kommeo 
lieeaeo,  90  koonle  der  GesecumUrfuIg  wohl  nur,  wie  gesagt, 
einer  der  Pielkt  eeio.  Die  Leitung  einer  solchen  Gluck'scbeo 
Up«r  erfordert  eben  auch  eine  entschiedene  Oireclions-Keife. 

leb  oebme  uiisarn  unvergesslichen  Mendelssohn  in  die 
Mille  der  Betrachtungen  mit  seinem  gewissermsassen  Schwa- 
oengeaang^  dem  lelzlep  grossen  Werke,  den  „gUas“,  der  sei- 
ner Zeit  hief  tur  Tudteofeier  des  Meisters  am  14.  und  18.  Nov. 
1847  von  tausend  Musikern  im  großen  RetlKhulseale  die  ersten 
Male  gegeben  wurde.  So  vici  ich  mich  erinnere,  kam  seither 
nur  noch  eine  Reprnductioo  ao  die  Reihf,  keines  oachhaUigeo 
Belangs;  am  12.  April  brachte  ihn  endlich  Herbeck  wieder  ein- 
mal io  würdiger  Weise  lu  Gchür.  Der  grosse  Cuiiaervaloir- 
sael  war  gslQlll  bis  an  den  Rand  und  das  gebildels  Publikum 
venamroeli.  Man  fflhila  sieb  bis  auf  das  Inoersle  durdidruo- 
gan,  erbaut  und  entiOckl  vor  dieser  SchOplung,  wenn  apch 
diese  Stimmung  nicht  in  Verzückungen  ausbracli;  in  def  An- 
dacht und  Erbauung  liegt  ein  sliller  Segen  und  diese  Wir- 
kung üble  der  „Elias”  auf  die  vielen  Hunderte.  Mag  Obrigeoa 
der  „Paulus”  dem  „Elias”  vorgesugen  werden  \oo  Einigen: 
die  Chöre  des  „Elias**  ragen  wie  Gebirge  empor  durch  die 
Grösse  des  Concepls,  durch  die  Mannigfelligkeit  der  Farben, 
durch  die  Originelilöt  in  Gehall-Furm.  Leider  war  der  Sönger 
der  Haupiparthie,  unser  inlelligeoler  Herr  Dr.  Krauss  so  heiser, 
dass  er  di«  zwei  scliönsten  Arien  wrglassen  mussle,  ein  sehr 
grosser  Verlust.  Frau  Dustmano  bewegte  sich  auch  hier 
wieder  io  ihrem  Lieblingsgcbieta  und  enlzOckte  die  Hörer;  Herr 
Pirck,  der  Ti-nor,  nimmt  sichllich  an  VerstAndniss  und  ratio^ 
nellero  Gesangs  tu  und  land  auch  vielen  HeifnII.  Dass  Her- 
beck die  Massen  ao  seinem  kleinen  Finger  lenkt,  wiisen  wir 
Alle.  Es  lebt  daher  der  Wunsch,  bald  wieder  den  „Elias” 
vorgelührt  tu  sehen.  Bis  dahin  wird  wohl  ein  ganzer  gesun- 
der Mann  für  ihn  eiosteheo. 

Unser  „Haydn**,  der  Willwen-  und  Waisen-Versorgungs- 
Verein  der  TonkOnslltr  in  Wien,  dachte  heuer  en  eine  Brle- 
buug  der  Üblichen  Akademie,  bei  der  sonst  in  der  Regel  ein 
b&rtigea  Allerlhum  eingebunden  war  und  brachte  etwaa  Neues. 
Ein  Oralurium  in  vier  Gesingen:  „Israels  Heimkehr  aus  Baby- 
lon*', componirt  von  Josef  Rudolf  Schechner,  bereits  aus  Eng- 
land vorlheilhaüen  Rufes  bekannt.  Schachner,  aus  Wiener 
Familie,  1818  zu  MOnchen  geboren,  machte  hier  uuler  Senior 
Sechter  seiue  Studien  und  lebi  seit  Jahren  in  London  ansAMig 
mit  seiner  Familie,  ein  hurhgearhteter  Tonkünsller.  Der  Com- 
ponial,  der  vor  Kurzem  stin  Oratorium  auf  dem  Coiitiuente 
tum  ersten  Mal  wiederholt  in  Salzburg  aufführle,  war  selbst 
herObergrkommeu  und  erntete  mit  seinem  ehrenwerthvp 
durchaus  IQchligrn  W'erke  einen  Ihatsfichlich  uuverkümmerleo 
schönen  Erf<ilg.  Die  Comtesse  Hedwig  von  Galterburg,  die 
den  Sopran  bereits  in  Ssliburg  gesungen,  eine  ganz  vorlrefTU- 
che,  geistreiche  und  slimmbegabte  Künsllerin,  alend  auch  hier 
ao  des  Meisters  Seite  und  gefiel  von  der  ersten  Nummer  ao 
auf  das  enisrhieileosle.  Wollte  der  Hitnmel«  wir  hilien  viele 
solcher  Diletlaulinnen  wie  die  edle  Dame,  die  ihre  Kunst  si- 
cher Art  übt  und  die  aus  freien  Stücken  nur  edlen  huinanill- 
ren  Zwecken  widmM.  Fröulein  Gindele  war  der  Alt  und 
meisterlich;  ea  ist  merkwürdig,  wie  diese  junge  Dame  sich  ao 
verachiedeneo  Aufgaben  so  glücklich  aozuschmit-geo  verslehlt 
Adams  sang  den  Tenor,  Dr.  Krauas  den  Basa.  Cm  aehr 
reicher  Chor  und  am  alarkes  Orchester  standen  dem  Compooi- 
aieo  SU  Gebote,  der  beinahe  nach  jeder  Nummer  mit  Beifall 


bedacht  upd  sum  öfteren  garuUn  wurfi«.  Uan  andp^n  Tafs 
fand,  wip  diea  beim  „Haydn**  immer  der  Fall,  eioe  Wiedorholupg 
dpa  Concarts  slall.  Meriloriseh  Ober  Herrn  Schpcbner’a  Oralo- 
riuro  pu  sprechen,  muss  man  durchwegs  die  würdige,  anapre- 
cbeode,  characlerislische  Faclur  hervorhebeo;  es  sind  AvnuUi 
der  Melodie  und  Kraft  in  den  Cböreo  vorhandeo,  nie  wird  die 
religiöse,  oralorischa  Bedeutung  des  Ganzen  durch  irgend  einen 
modernen  profanen  Zug  verkümmert.  Das  im  Jahr  1862  cora- 
pooirta  Oralorigm,  das,  oebeohec  tu  sagen,  nicht  nur  io  Loo- 
doo,  sondern  auch  in  andern  grossen  SlÖdtsu  Eoglaoda  glückli- 
chen Erfolg  hatte,  dürfte  auch  in  unserem  Uebeo  Deulseblao(i}, 
wo  Oralorieo  nicht  eben  wild  waebaeo,  emen  warmsp  Ankiaog 
Anden. 

Aus  den  Goncerlen  das  April  heb«  icb  nachgenaonte  her- 
vor. Ein  zweites  dp»  MDofhaer  CeiUsteo  Josef  Diem  (am 
6.  Aprdk  der  beksDnllicb  ao  spAt  vom  Ackerbauer  TookOnat- 
ler  wurde,  mit  achlungavolleiD  Erfolg,  aber  ohne  weilara  Nach- 
wirkung. — Fröuleia  Paula  OOrrnberger  (am  tt.  Apnlf  eine 
ganz  vorzügliche,  junge  Pianistin,  dar  aber  mehr  lusserliche 
Ruhe  beim  Vnrirag  zu  wtknschen  ist.  — Antonio  Zamara 
(10.  Apfilh  der  erste  HarfenkflnsUer  in  der  Oper,  ao  wie  Pro- 
fessor am  (^nservatorium,  mit  einem  pikanten  Sslonconcerf. 
— Herr  L A.  Zellner  (am  13.  Aprill,  der  jetzige  Ganeral- 
Secrelir  und  Kanilei-Diraclor  des  Conservatoriuou,  der  heuer 
seine  historischen  Concerle  auf  ein’s  reducirta;  das  voroehmata 
Publikum  steht  ihm  zur  Seite,  diesmal  war  der  halbe  SsIdo 
Beust  im  Cercle.  — Herr  Julius  Epstein  (am  16.  Aprill,  ein 
Liebling  der  Wiener  und  glücklicher  lolerpret  BeelbuvenV  — - 
Weiter  die  Gesaogsprofeaaorin  Adele  Pasey- Köhler  (am 
21.  April),  Cornets  Tochter,  der  höchste  Sopran  Wiens,  mH 
seltener  Coloralurlerligkeit;  hier  trat  auch  eine  ihrer  Schüle- 
rinnen, Fröuleiii  Anna  Pokorny  vor's  Publikum,  mit  einer 
Alistinime  von  wahrer  Pracht.  Siebenzehn  Jahr,  von  bleiiden- 
der  Schönheit  und  diesea  Organ!  leider,  dass  diea«  juoga  Uama 
nocli  gar  kein  künslierisches  Bewuasiseio  beaiUL  Nolirau  Sie 
sich  diesen  Namen,  lieber  Freund!  — Endlich  schlieaaa  Ich  die 
Revuo  mit  den  Schwestern  Marie  und  Thereaine  Seydel 
(23.  April);  die  Erste,  eine  recht  lAhige  Pianistin,  die  aber  bei 
weitem  überragt  wird  von  ihrer  löjihrigeo  Schwester,  der 
Violinislin  Thereaine.  Sie  spielte  „l'Orage**  von  Vieuxlampa  mit 
einer  erstaunlichen  Virtuo»ilAt,  rein  und  kftltig.  Ihr  Lehrer 
i»l  unser  Hcllmesberger,  der  dem  lieben  Kind  auch  am 
Flügel  accompagoirte.  Dna  Publikum  gerieih  io  eine  Art  stür- 
mische Bewegung,  denn  das  FrAuleio  war  sum  ersten  Mal 
in  der  Oefleiillichkeit  erschienen.  — Und  alle  diese  Conerrte, 
mein  verehrter  Herr,  alle  sind  sie  besucht,  sogar  eabr  stark 
besucht!  und  Wien  wAre  keine  musikaliscb  leite  Sladlf  Neu- 
lich hat  aich  der  kleioe  Muaikvereiosaaal,  iin  Uebrigen  nicht 
so  klein  wie  aeiu  Name,  sogar  zum  Cither-Coocerl  daa  Herrn 
Umlauf,  freilich  eines  ganzen  Manne  aeioea  Faches,  bis  auf 
das  letzte  PlAlzchen  vollgepropn. 

Die  April-Ergebnisse  iiii  llofoperntheater  könoeo  nur  bei- 
her in  Ansciilsg  gebracht  werden.  Sie  Anden  die  gewallsemeD 
Reprisen  der  MMeialersinger“,  in  welchen  Fraulein  Bosse  au 
Stelle  dea  lange  durch  Krankheit  verhinderten  FrAuleio  Ehoii 
noch  immer  singt  und  mehrere  Störungen  veruraachle.  FrAu- 
leio Ehon  trat  seither  wohl  an  sin  paar  Abeodeo  auf;  es  ist 
aber  eine  bedauerliche  Thaiaache,  diese  Irefflicha  Slngerin 
büssle  an  ihrer  Stimme  kein  geringes  sin;  die  Margarethe  sang 
sie  das  zweite  Mal  nur  mit  grosser  Anstrengung.  Ungehörige 
Verwendung  ihrer  SlimmimUel  und  UrberbOrdung  aus  Aolssa 
unmAssigen  Ehrgeizes  haben  — wolle  Gott,  diesen  — vielleicht 
noch  heilbaran  Bruch  veraolasst.  Es  wire  jammerfcbed«, 
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«MQ  Friuilin  Khu  to  4m  SchwtHe  tbrtr  B^toUf«  lieh 
•Ul  «mb4««  inOMi*.  NU  IWru  Ltbalt  k»n  4m 

„frwiyhflU“  M die  fUih«»  Dar  gaBaouto  Stuger  co4Whrt  4m 
Adel!  im  Spi«!  und  4n  WohUaiilea  iD  du  SUbudo.  Dm  Pu- 
blikum bloiU  ihm  gegtuObtr  otuiam  uod  kalt  Saban  wir 
Dich  4m  ufiutalaa  Aquioiliooan  im  Hau»«,  to  oind  m,  via 
saboB  KMOgl  wordau,  dia  uogauOgaudtB  mit  Prkulaio  Bbibb 
und  Berta  Laball}  deiu  »I  Doch  in  bedeoklicherar  Bicbt  das 
FiduUio  Buraooa,  4m  akb  biajelU  But  ta  Caaeertao  bewegl 
UBd  dia  Doch  oia  dia  Bflhoa  belrat.  PrkttUiu  BuraDua  hat 
aioica  Zeit  bei  Madam«  Garcia  lectoairtj  B«w«i»  genug,  dsM 
Madama  Garem  oichl  iioaier  NaohUgallea  auebcDleL  Nua  soll 
FrAuUio  Burauoe  gar  «uC  dia  Brstlar  im  MPiwftbskaa**  heraus, 
und  sU  Oraioi  — daau  kommt  hier  gaos  paseend  der  «cblaoke 
KArper  mit  acideribalb  Csuloern.  Wir  wolle«  «bvsrlco  uod 
UDt  gewiss  geraa  eiaes  bsssero  belehreo  lassen.  Aus  den 
Probao  verlauleo  unterachiedlicbe  Blslduugeu.  S«  ist  denn  von 
aUa  den  aeusp  Aquisitiooen  nur  au  «inst  haupt&lchiich  auau- 
stimme«,  su  einem  jungen  Maonf,  der  vorigen  Jahrm  im  Fe- 
bruar bei  uns  ela  Figaro,  Falstaff  und  Marcall  gaslirle,  dar 
damals  sehr  geAtl;  «in  gewisser  Uerr.  August  Kgoo  Habis- 
wsta  vam  Grassr  Theater.  PlAUlich  stand  er  au  10.  April 
ohne  alle  VoraokOodiguog  als  Caspar  im  „Freiechots“  «rsle 
ADUillarolle.  Cr  schlug  sieghaft  durch;  wenn  ich  gleich  meinr, 
dass  er  io  komischen  Parttiiso  wie  Figaro  uod  FelslaO  uovar- 
gleichUch  beseer.  Hier  tat  wirklicher  Humor,  gaeund«,  wohl- 
geechuHs  Sliinma  und  rioe  seltene  BQhnencourags  vnrhaodao. 
Cs  war  allerbAchsle  Zeit,  eioeo  oder  den  andvn  unserer  sehr 
chrenwerlhea,  thsr  sehr  emehtirten  Figaros  gegen  junget  tri- 
•ches  Blut  auaiuiauachen.  — JeUt  endlich,  am  27.  April,  kam 
die  „Arrikaarriii"  im  neueu  Hause  io  einer  wahrhaft  praaht- 
vollto  Auaslaliung  lur  ersten  Voralellung.  Der  Reichlhum  und 
Glaos  der  CostOma  steht  wirklich  in  erster  Liois,  bssoudecs 
der  festliche  Einxug  im  vierten  Act  frsppirlc.  Oer  MansaoÜleo- 
bsuxn  ist  dKotaliv  ein  MeisterstOck  von  haultky.  Die  Sehet 
war  heule  Frau  Friadrich-Materoa,  peraAnlich  wie  IQr  die- 
selba  geschaffen;  schöne  Oppige  Stimme  aber  von  wilder  Cuh 
lur.  Dieee  SAngenn  hat  eine  Zukunft.  Beck  war  Neluaco 
mit  ungehruerem  Erfolg  und  beioahe  mit  Ueberecbreiluag  des 
SchAoeo  in  drr  Forcirung  dea  Organs.  Labalt,  Vasco,  half 
skh  passabel  durch;  FrAuleili  v.  Rabatipsky  (Ines)  aber  war 
herslich  malt  Das  gestopft  volle  Haus  bewies  abermals,  dass 
die  „Afrikaoerin“  hier  su  den  Zugopein  der  ersten  Ctssse 
hArt.  — Ein  lifblicher  Gast  fOr  unsere  Hufoper  guckt  aus  dem 
Hiolergiund«  hervor,  FrAulein  Mionie  Hauck.  Sie  ist  mit  ib- 
reo  Ellern  hier,  nachdem  sie  zuktil  in  Mosksu  gesungen;  eia 
sehr  junge«  MAdchen,  kaum  an  die  swaosig  Jahre  tAhieod, 
von  lieriichater,  lartesler  Form  und  eleganter  Facoo.  Heer 
Hsuck,  der  Vater,  «tament  aus  Mains  und  gerielh  auf  unpolith 
sehen  Pfsdeo  nach  Amerika,  wo  ihm  su  New-York  dies  Kind 
geboren  wurde.  Sie  wissen,  welche  Mircheo  Strskosch  an 
ihren  Londoner  Aufenlliall  band  uod  welchen  Humbug  er  out 
ihr  trieb.  Die  ganz  praktische,  ebreowerihe  Fsmilie  verweil! 
nunmehr  seit  Witchen  hier.  — Herrn  Lewy,  den  man  uotar 
hADicher,  endlicher  Heimaeuduog  des  Obrrregisseur  Schuber, 
sum  Ober-luspeclor  (i)  errianole,  Herr  Lewy,  der  obligate 
Slimmenregulstor  im  Hause,  unterrichtet  FrAulein  Minoie  Hauck 
im  deutschen  Gesänge  (was  sie  Qbrigeos  ganz  nelt  schwatzt) 
und  so  wird  mit  einer  ungewAholichen  Spannung  ihrer  eraUo 
Rolle  Margarethe  eotgegengesehen.  Ich  hörte  sie  am  dritlep 
Orts,  sie  ist  gross  im  Kleinen  uod  dabei  voll  Geschenack. 

Mit  Bedauern  wsrdeo  Sie  wohl  die  Kunde  veroommsB 
haben,  dass  Hoikapsllmeisler  Johann  Harbeck  seine  Direetwu 


uod  scNsatiga  Tbeilhabarsobsft  bai  uMtra»  „GsoeltscbaH  der  Mu- 
•iktreaod«^'  abgegeben  bat  und  damit  nalAritoli  auch  dis  Leiluog 
der  groaeeo  Coneerta  uoMrec  bedauüinditeo.  Oos  iat  ei»  aus- 
serordentlicher Verlust.  Wer  bst  jetzt  hier  den  guten  Muth, 
den  Commandostsb  nach  dem  Manoe  zu  erfassen,  festzuhalten 
uod  mit  ihm  zu  siegen?  Herbeck  erklArle,  diese  seine  Doppel- 
eiganechsflen  als  Operochef  — mit  seiosr  Gesuodhsit  nicht 
vezeinbareo  zu  kAonen.  Er  ist  auch  in  der  Kaiserlichen  Hof- 
kspelia  der  Leiter  der  kirchlichen  Musik.  Wie  luao  mit  voller 
Bestimmlhsit  sagt,  tritt  Uerbeck  demuAcbst  io  die  uugatheUle 
Herrschaft  des  Hofopernlhaalers,  Diiigelsledl  wArde  Chef  ao 
der  burgbOhoe  und  Herr  Wolf,  voo  dem  oboehiu  Niemand 
weiss,  dass  er  hier  exislirl,  gings  seise  Wege  in  die  Hsimsth 
surOck.  JedenfsUs  muss  Uerbeck  seinen  Entschluss  wohl  aus« 
gereift  hsbeo,  denn  mit  dem  aufgegebenen  Posten  war  ein 
Bezug  von  uogelAhr  3000  fl.  verbuudeo.  An  Coocurrens  wird 
SS  in  OeuischlsüH  bei  einer  solchen  ausliAugeedeu  pecuniAren 
SpekMite  okhl  fehlen. 

Ein  scaadalössr  Vorlall  im  Pratv  — in  hellv  Nschmil- 
Ugastuode,  io  der  Hauptallee,  vor  tausend  Menschen  — ein 
Becilativ-Zank-Duett  awischen  zwei  uneerer  sugeosnnteo  Pri- 
madoooen,  FrAulein  v.  Rabatinsky  uod  Ttllheim  bielst 
viel  Anlass  su  Debaltea  im  Fauilletuo  uod  GeseltKhafl.  Neid, 
Eiferaucbl,  allerhand  mizarable  Tracasserien  hatlso  diese  beidao 
TheslerpriDZessinaen  immer  lAngsl  gegen  einander  gehetzt;  der 
Zusammsosloas  fand  alelt  und  es  tiAile  nicht  viel  gefehlt  diese 
Kampfhlhoe,  dia  eine  klsfUriang  uod  die  sndere  daunienlaog, 
blUeo  sich  in  der  Pralerallee  ihre  lAcherlichen  HanribOroM 
abgetragen.  So  blieb  es  bei  den  gemeioslen  Schimpfnamen 
und  des  GelAchler  io  der  Allee  Aber  diese  Scene  war  ein  ua- 
bAndiges.  Allgemein  gilt  die  Ansicht,  dass  die  wiosige  Teil- 
heim  aicb  mit  ungleich  gröeserer  UAssigung  betrug,  während 
das  Auasmt  hoffA/lige  FrAulein  voo  Rabaliosky  geradetu  aua- 
gearlet  sei.  0,  diese  Nobleaae! 

Sie  wrrdeo  sich  erionero,  dass  ich  Ihoeo,  verehrter  Freund, 
in  einem  meiner  frOhereo  Monatsberichte  Ober  die  zwei  Pega- 
ausgruppen  achrieb,  die  auf  uoaerera  Operohauae  lu  argem  Spotte 
alandeo.  Es  war  das  Verlangen  dringend  geworden,  diese  Ge- 
bilde, dwen  HMsteUung  an  40,000  ff.  A.  W.  gekoslel,  zu  be- 
seitigen, und  solche  Protedur  faod  nun  dieeer  Tage  statt.  Das 
Oberholmeislecaml  entfernte  io  diesen  Tagen  die  beidsn  Colosse 
uod  sie  sind  nun  io  der  Ararischeo  Giesserei  abgegeben,  um 
eingeschmolzeD  tu  werden.  Mit  HAhnel  in  Dresden  wurde  die 
Anfertigung  neuer  Melallgebilde  an  die  alten  Plätze  io  Ver- 
handlung gezogen,  wozu  ein  Zeitraum  von  zehn  Jahren  siipu- 
lirt  ist.  Die  präliminirteo  Auslagen  aiod  sehr  gross  uod  mso 
weiss,  dsss  solchs  PrAliininarieo  immer  um  kein  kleines  Qbet- 
schritten  werden.  Unter  den  KQusllern  aber  erhob  sich  laute 
Einrede:  ob  die  AdminUtralioo  auch  berechtigt  sei,  ein  bestell- 
Iss  uod  wenn  such  bezahltes  Kunstwerk  (f)  zu  vernichlea. 
Ela  findet  sich  zudem  eine  Parlhei,  die  mit  einem  Male  er. 
klärt,  die  beiden  Gruppen  seien  an  zieh  vortrefflich,  aber  aie 
hätten  nicht  an  ihrem  Platze  gestanden.  Nun,  das  aUgemema 
Aergerniaa  ist  beseitig!  und  was  nach  zehn  Jahren  kömmt  — 
wir  kAuueo  es  erwarlao.  Carillon. 


Joornal-Revae. 

Die  Neue  Zeitaebr.  f.  Mnsik  eotbilt  dao  IL  Aufsatz  von  Blau- 
halb  Ober  „Neue  Bctrige  zur  Alteren  KIrebeomuaik*'.  — Die  All- 
gemeine HuaikaJisebe  Ztg.  bringt  Fortaeiiuog  der  «fieelhovaDla** 
voo  Notlebobm.  — Die  Signale  aetieo  daa  Muaikadreaabueb  (Ham- 
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bürg)  fort.  — Dat  Mutikaliaeha  Woehanblalt  bagfoot  el»«n  Auf* 
•atx  ,.Di«  Viola  da  Camba**  uod  Ibra  VlrtuoMo“  von  Jooaf  Sailer. 
— Dia  rraoidaiaeheii  Zeitungao  eothalleB  FortaeliODgeo. 


Nachrlcbteo. 

BerHa.  DemoAehal  arechelot  der  II.  Halbband  des  !.  Bandes 
voo  Emil  Naunano's  hOehsl  inleresssotem  Werke  „Die  Tonkuoet 
la  der  Cullurgesehichte“.  Deraelbe  wird  nschfolgendea  Programm 
babandeln:  Gemeinssmer  Ursprung  und  EatwiekelangsgAOg  von 
Kuost,  Religroo  und  Wiuensch«fi.  Erster  Abschnitt  Die  meuseh* 
liehe  Doppel  - Natur  und  die  aus  ihr  hervorgebenden  Geistes* 
T)i»en.  Cap.  11.  Der  Charakter.  Cap.  IS.  Die  Persönlichkeit 
Cap.  IS.  Bedeutung  der  geschilderten  Geistes  • Typen  fdr  die 
Kunst  Cap.  14.  Bedeutung  der  geschilderten  GelsteS'Typeo  for 
die  Mensebbeit.  Zweiter  Abschnitt  Das  Bilduogsgesetz.  Cap.  IS. 
Das  Bilduogsgesetz  in  seiner  organischen  Gestalt  Cap.  16.  Das 
Bilduogsgesetz  in  der  Form  der  Offenltarung.  Cap.  17.  Das 
Bilduogsgesetz  und  die  mensebllcbe  Freiheit.  Cap.  16.  Das  Bil* 
duogsgesetz  uod  sein  Ziel.  — Der  vorangegangeoe  I.  TheU  erfreut« 
sich  sowohl  Seitens  der  Kritik  wie  des  Publikums  der  uogethell- 
testen  Anerkennung. 

— Das  Liederbuch  ffir  MAnnergesaog  „RQtü"  irt  soeben  io 
fOnftor  Auflage  ln  der  Verlagshandlung  von  J.  Sonderegger  in 
St  Gallen  erschienen. 

— Die  vereinigten  MuslkehOre  des  ersten  nnd  dritten 
Magdeburgischen  lafanterie  • Regiments.  In  der  SlOrke  von  84 
Mann,  geben  im  Coneerthause  seit  vergangenen  Mittwoch  Con* 
eerte.  Der  erst«  uod  dritte  Thell  eothllt  MilUalrmusik,  der  2ta 
Theil  Streichmusik.  Das  Zusammeosplel  der  Kapelle  ist  ein 
lobenswerlhe.s  pricises,  der  Vortrag  belebt  und  aehwungvoll. 

— Am  8.  Aiiguat  wird«  zur  Feier  der  EnthOlIung  des  Denk* 
male  KOnig  Friedrich  Wilhelm  III.  Im  Lustgarten,  im  Operohause 
Meycrbeer'a  ^Feldlager  in  SchleBien**  gegeben  werden. 

— Der  Pianlal  Herr  Leopold  v.  Meyer  ist  aus  Petersburg 
wo  er  den  Wiuter  hindurch  concertirt  bat,  hier  ologotroffoo  und 
wird  sich  einige  Tage  hier  aurtialteo. 

Aacben.  Das  diesjübrigo  Niederrhelnlsche  Musikfest,  wel- 
ches in  den  Tagen  von  ß.  bis  7.  Juni  ststtflndet,  bietet  folgendes 
Programm.  Erster  Ta^.  Missa  solemnis  und  Eroica*Slofonie  von 
Beethoven.  Zweiter  Tag.  Ouvertüre  zu  von  Beetho* 

veo,  „Deborab“,  Oratorium  von  Hlodel.  Dritter  Tag.  KQnstler* 
Coneerl,  ausgeföhrt  von  den  Damen  Orgeni,  Joachim  und  den 
Harren  Joachim,  Vogl  uod  Bietzacher. 

Braanechweig.  Den  hervorragendsten  Preis  im  zehnten 
und  letzten  AbounemenU*Concerte  dieser  Saison  trug  unstreitig 
die  llerzogl.  Hofkspelle  unter  Abt’s  Direction  davon.  Durch 
die  ausgezeichnete  VorfQhruog  der  Schuniana'achen  Genoveva- 
Ouvertüre  und  den,  man  kann  sagen  vollendeten  Vortrag  der 
C*moII*Sinfonie  Beelhoven'a,  gab  das  Orchester  den  vollgQttig- 
steil  Beweis  hoher  technischer  MeislerschaR  eben.so  sehr,  als  des 
kQnstlerischen  VerstAndnlsses.  so  dass  in  orchestraler  Beziehung 
die  diesjAhrige  Saison  auf  das  GlAnzeodste  beschlossen  wurde. 
Herr  Schlegel  bethAtigte  durch  den  Vortrag  des  Beethoven*- 
aehen  Coocerles  No.  6 und  der  As-dur*Ballade  von  Chopin  den 
Ruf  eiuea  vortrefflichen  Pianisten.  Herr  StAgomaun,  llofopero- 
sAiiger  aus  llaiiuovcr,  sang  die  grosse  Arle  des  Lysiart  aus 
„Euryanthe**  und  errang  durch  daa  Schuniann'acb«  „leb  grolle 
nicht“,  durch  den  „Abendreibn“  und  die  Zugabe  „VOgleiua 
Rath“  ungewöhnlichen  Uelfall.  — Wir  scbliessen  unseren  Coo- 
certhericht  nicht,  ohne  der  vier  SoirAen  fOr  Kammermusik  zu 
gedeokru,  welche  die  Herren  Biiimenstengel,  KIndertnann 
und  Schlegel,  unter  Hinzuziehung  VM'acbledener  anderer  KrAffe 


In  diasem  Winter  veraoataUet  hatlau.  Beide  eretere  Harreu  gu- 
nlessea  lAngst  einea  woblverdienlen  KOnatlerrufes,  welebAr  akA 
namentiieh  anf  Ihr  hohe«  VeratAndoias  der  klaaalaeheo  Musik  und 
dia  auasergewöbnliohe  MeiateraehaR  auf  ihren  Instrumeofeu  (Vi»> 
line  und  Cello)  begrßndct  Unter  den  io  dieeen  SoirAeo  zum 
Vortrag  gelangten  SlOoken  heben  wir  beaonders  die  Beetboven'- 
s<^n,  nemeollich  des  Trio  in  G-dur  ( Op.  1 ),  das  MendeleaobD'sehe  (Op. 
44),  E-molbSlreiehquarlett,  ein  Trio  von  Norman  (Op.  4),  das  Trio 
Op.  88  von  Schumann  und  zwei  Trio  RubioateJn’a  hervor,  mei- 
stene  sehr  sehwierlge  und  doch  vortrefflieh  exeouthie  Sachen. 
Auch  der  gesangliche  Part  war  durch  Liedervortrige  des  Herrn 
Wolters,  vom  Herzogi.  HoRbeater,  und  Andere  gnt  vertreten, 
80  da»  unser  Publikum  genannten  Herrn  um  so  mehr  tu  Dank 
verpfliehtet  ist,  als  dieselben  dadurch  bedeutend  mehr  der  Kunat 
aia  ihrem  pecuniAren  Erfolge  genAltl  haben. 

Dreeilea.  Offenhaeh's  Operette  „Die  Verlohnog  bei  der  La- 
terne“ erschien  neu  einstudirt  auf  der  HofbOhne  und  ward  aber- 
mals vom  Publikum  sehr  freundlich  aufgenommen.  Dieses  Werk 
ist  eine  reizende  mnslkaliscbe  Bluette,  die  wohl  noeh  lange  ihre 
Geltung  behalten  wird. 

Profe.ssor  Semper  hatte  sich  beksDDtlich  verpflichtet, 
den  Pleo  des  von  ihm  zu  erbauenden  neuen  Hoilbeaters  bis  Ostern 
zu  liefern.  Daa  ist  auch  geschehen.  Wir  hOren  dirQber,  dasa 
das  neue  Haua  ein  Meisterwerk  werden,  das  die  höchsten  könst* 
lerischen  Anforderungen  mit  grösster  ZweckroAssigkeil  in  sich 
vereinigen  wörde.  Die  Prineipien,  nach  denen  Richard  Wagner 
das  in  Mönchen  projectirte  grosse  Fseltheater  ausgeföhrt  haben 
wollte,  sollen  bei  dem  Dresdner  Bau,  aoweil  als  das  Qberhanpt 
thunlieh,  zur  Anwendung  kommen.  Das  Muster  dos  Baues  ist 
die  altgrieehtsche  Böhne  mit  den  aropbitheatraliseh  aufoteigenden 
PIAtzeo  für  die  Zuschauer,  auch  aoil,  wie  es  Wagner  euch  in 
Mönchen  wollte,  das  Orchester  fdr  das  Publikum  nicht  mehr 
sichtbar  sein,  dieses  vielmehr  tiefer  gelegt  werden,  so  dasa  dessen 
Podium  nach  Bedörfoiss  höher  oder  niedriger  geschraubt  werden 
kann.  Im  Aeusseren  soll  das  neue  Theater  ein  Praehlban  wer- 
den; selbsIveraUndlich  wird  das  neue  GebAude  wegen  der  Inoeru 
Anlage  ein  von  dem  des  abgebrannlen  Hauses  weseDtllob  ver- 
aehiedenes  Äusseres  Ansehen  erhalten. 

— Das  hiesige  zweite  Theater  unter  Leitung  des  bekannten 
Herrn  Sulzer.  der  schon  einmal  vor  einigen  Jahren  seine  Mit- 
glieder urplötzlich  aufs  Trockene  gesetzt  hat,  ist  ehenfslls  suf 
klAgliche  Weise  selig  entschlsfen. 

ßaollagcn.  Am  22.  April  hiell  der  hiesige  Oralorienverein 
unter  der  Leituug  des  Seminar-Professors  Herrn  Ch.  Kink,  seine 
4le  AuOÖbruug,  wobei  Mirjam  s Siegesgesang  fOr  Sopransolo  und 
Chor  von  Schubert  (Gedicht  von  Grillparzer),  sowie  „Comala“ 
von  Gade,  zum  Vortrag  kamen.  Das  erstgenannte  geistvolle  und 
tiefe  Werk  enthAlt  neben  schönen  lyrischen  und  dramatisch  be- 
lebten Stellen  hauptaAcblich  auch  Bestandlheile  von  hohem  musi- 
kallscheti  Interesse,  z.  B.  einen  Csnon,  in  welchem  Tenor  und 
Bass  im  Unisono  den  Sopran  und  Alt.  gleicbralls  unisono,  in 
streng.Hter,  zugleich  aber  auch  höchst  wirksamer  Nachahmung 
zur  Seite  haben,  ein  wahres  .Melsteralflck  von  Kunst  uod  Wirkung. 
Die  schwere  .Aufgabe  wurde  unter  der  sicheren  Leitung  des  Dl- 
rigeuteo  durch  den  wohldisciplloirten  Chor  und  trefllichen  Solo- 
gesang vollkommen  berriedigend  gelöst,  ln  Gade's  „Comala“  sind 
aus  gleichfalls  ohne  alle  Schwankung  vor  sich  gegangener  Ge- 
saiointdarstellung  besonders  die  .MAiiuercliöre  hervorzuhebeo, 
welche  durch  frischen,  krARigen  Vortrag  sich  au.szeichnetcn.  Sie 
waren  verstArkt  durch  eine  namhaRe  Zahl  von  Zöglingen  dea 
hiesigen  Königlichen  Schullehrer-Seminars,  denen  überhaupt  seit 
lAngerer  Zeit  durch  den  Dirigenten  des  Vereins  die  för  ihre  mu- 
sikalische Ausbildung  höchst  wichtige  Gelegenheit  geboten  lat. 
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eatweder  «ciiv  id  der  AuefDbrong  grOasarer  Chorwerke  «ua  dem 
GebiflU  dea  OralorlaoM  und  der  Caolele  alcb  xti  belbelltgen  oder 
weDlgaleoa  ale  ZuhOrer  ihren  Geacbmeck  ao  diesen  Toowerkeo, 
die  eie  euseerdeD  sonst  vielleieht  nie  lu  GebOr  bekommen  hilteo, 
heraniubildeo.  Aneh  die  Belheiltgung  dea  hiesigen  Btlrgeratandea 
am  Vereine  ial  eine  erfreulich  wecbaeode. 

Boiabnrg.  Dm  9te  Fbübaraonlache  Coneert  brachte  uoa 
iwel  seltene  Glste.  obmlirb:  Herrn  und  Frau  Joaobim.  Beim 
Erstbeinen  gleich  vom  Auditorium  mit  lebhaHem  Applaus  be> 
grOsat,  erntete  das  grosse  Kdnatlerpaar  nach  seinen  Vortrlgen 
atärmischcD  Beifall,  Herr  Professor  Joachim  spielte  Adagio  und 
Allegro  aus  dem  G«moll>Coiicert  von  bpohr,  eine  Ciaconne  von 
Vilali  und  auf  albrmUeheB  VcHaogeo  Bourrd  und  Double  von 
Bach.  Frau  Joachim  sang  eine  Arie  aus  „Aleeate‘%  Romante 
aus  „Rosamunde“  von  iiichubert  und  das  herzige  Lied  „äoldateu* 
braut**  von  Schumann.  Die  Leistungen  waren  natOrlioh  hoch* 
kOnatleriache.  Das  Orchester  spielte  zu  Anfänge  die  Ouvertüre 
aMeereaslille  und  glOckliche  Fahrl“  von  Mcudelasohn  und  snm 
Schlüsse  die  B*dur*Sinfbnle  von  Beethoven. 

I.elpslf.  Meycrbeer‘a  „Dinorah**  ist  hier  neu  einsludirt  zur 
Aufführung  gekommen  und  hat  namenliich  unserer  Primadouna 
Frau  Peechka*Leutner  Gelegenheit  gegeben,  ihre  Eigenschaften 
in  das  gliuzendsle  Licht  zu  setzen.  Ihre  Daralelluog  der  Tilel> 
rolle  wer  eine  io  jeder  Hinsicht  vollendete.  Die  Oper  feod  vielen 
Beifall. 

Potadam.  Der  Ahounemenla-CoociTt-Cjclus.  welchen  die 
Pbilbarmooiscbe  Gesellacbaft  bicrselkat  alljibrllch  veranelaltet, 
tat  am  81.  d,  io  sehr  bcrriedigender,  Ja  man  kann  sagen  gUn* 
tender  Weise  zum  Abscbluaa  gekommen  und  die  rastloaeo,  aber 
auch  erfolgreichen  Bemäbungen  de«  Dirigenten  Herru  Ferd. 
Wendel  verdienen  alle  Anerkennung.  Besonderen  Beifall  errang 
in  diesem  Concerte  FrAuleio  Marie  Falkner  durch  den  Vortrag 
von  Wäerst’s  reizendem  Liede  „Liebe  macht  Diebe**,  weirbea  sie 
auf  Verlangen  wiederholen  moaste. 

dleltin  Oie  drei  Coiicerle  dea  KOnigl.  Miisikdireclora  Herrn 
Bilee  fanden  am  85.,  86.  und  87.  April  vor  eiuer  zahlreich  ver- 
eammclten  Zubdrersebaft  statt  Die  aus  GO  krlnsUern  bestehende 
Kapelle  Ussl  unter  der  ausgezeichneten  Direction  ein  kOostlerfseb 
abgerundelea  und  muslergOlllges  Zusammcnspiel  erkennen,  ao 
wie  den  musikalischen  Geist,  von  welchem  alle  hpicler  beseelt 
sind.  Das  Orchester  gleicht  einem  kOnslleriarben  Organismus 
und  Oberwindet  die  schwierigsten  Aufgaben  mit  siauuenswerther 
Lciebiigkeit  Die  Auffassung  ist  eine  energische,  kräftige,  voller 
Leben  und  musikalischen  GefOliU  und  wird  utlt  einer  Exaclbclt 
und  Sauberkeit  zur  DarsIcUung  gebraebt,  wie  man  sie  schOner 
oiebt  denken  kaou.  Von  den  zu  Gehdr  gebrachten  Werken  sind 
uamenllirh  hervorxuheben:  Sinfonie  D>moll  von  Schumaon,  Sin- 
fonian  A • dur  und  C • moll  von  beelSoven.  „Tsaao“  von  Liszt, 
zweiter  Tbell  eua  „Romeo  und  Julie**  von  Bertioz,  Tran.scripltoo« 
Symphoiiique  aus  Wagner'a  „Meistersinger'*  von  Dupoot  und 
Schlummerlied  von  BArgeL 

Weimar.  Am  85.  April  veranslalicle  der  Violinvirtuos,  Coo- 
ecrimeieter  Kdmpel  mit  dem  von  ihm  dirigirten  Orehcalerverein 
eine  Aufführung  zu  Ehren  Franz  Lisit'a.  Das  genannte  Institut 
ist  aua  den  beaeheldeDsleo  AufSogen,  durch  die  BemOhungen  sei« 
Des  jctzigeu  Leiters  und  dea  Director  Oelweiu,  gegenwirtig 
ni  einem  achtunggebietenden  Orchestereomplex  entwickelt, 
der  sich  getrost  mit  eilen  den  ürchesterwerken  befassen  kann, 
welche  nicht  auf  dem  Hepertoir  der  Grosaberzoglleheu  KepeUe 
Stehern  Die  heutige  FcalauffOhrung  brechte  Laaseo'e  lebensfriscbe, 
leieblverelüodlicbe  D«dur«S)mpbooie,  Liazt'e  uogerisehe  Rhapsodie 
ftir  Violine  und  Pleno,  euseerordenllleb  schwung«  und  lebensvoll, 
und  mit  vollendeter  tachnlscber  Meistersebsn  ausgefübrt  von  den 


Herren  KOmpel  und  Laeeeo.  Heister  Llszt's  drei  Liederspenden: 
„Wieder  mheht  leb  Dir  begegnen'*,  LIebeeluet  und  „Ra  muss  ein 
Wunderbaree  sein*  fendect  In  Herrn  Kammersioger  v.  Milde  ei- 
nen glücklichen  Interpreten.  Den  Schluss  des  Festabends  machte 
Liszt's  GOtb^Mareeh  für  grosses  Orchester,  der  eine  vortreffliche 
Wiedergabe  und  eine  nicht  minder  gute  Aufnahme  fand.  Dieae 
ComposUioD  dQrfle  bei  einigem  guten  W'illeo  von  Seiten  der  Di- 
rigenten dem  gröeaem  Publikum  bald  sympalhiscb  werden,  y 
Das  Programm  der  diesjkhrigen  hier  alaltflndenden  „Ton- 
kOostlerversammlung**  bat  bi.v  jetzt  ungetihr  foigendermassen  fest- 
gestelit  werden  kdoneu.  L Donoerstsg  den  86.  Hsi.  Vorirsg  des 
Herrn  Professor  K.Porges  aua  Mönchen  Ober  „Beethoven**.  — Coo- 
Ctrl  in  der  Stadtklrcbe:  Beetboven'a  „Miasa  soleunls**.  II.  Freilag 
den  87.  Mai  Vormittage:  Kammermuslk-Coocert  neuerer  Werke  im 
Saale  der  „Erholung**  (Goldmark,  Kiel,  v.  Famiozin,  Sveodsen  etc.) 
III.  Freitag  Nachmittag:  Orcbeaterconcert  neuerer  W'erke  im  Groea« 
herzoglichen  Hoftheater  fG.  Weber,  „Zur  llinde**,  F.  Draeseke, 
„Lacr^mosa**;  R.  Schumann,  Violoncellcoocerl;  H.  Schulz, 
Psalm  48/48;  Oamroscb,  Featooverture.  Gesangsole.  F.  Liszt, 
Ei'dur-Piauoforte*Coocert.  St.  Safliis,  „Die  Hochzeit  des  Pro- 
metheus.) IV.  Sonnabend  den  28.  MaL  Vortrag  des  Herrn  Pro- 
fessor L.  No  hl  aus  Mfloefaeo  Ober  „Beethoven**.  ~ Kammermu- 
sik'CoDcerl  nur  Beeihoveuacber  Werke.  V.  Sonntag  den  89.  Mai. 
GeschAftlicbe  Verhandluiigen.  — Urcheatereoocert  im  Hoftlieater, 
dem  Andeoken  Bcethoven's  gewidmet  (E.  Lassen,  „Beethoven- 
Ouvertüre**,  v.  Bodeostedt,  „Beethoven-Prolog**,  F.  Liszt,  „Bee- 
Ihoveo-Cantate**.  Beethoven,  Neunte  Symphonie.) 

Br&aecL  Die  „Lohengrlo**  • Vorstellungen  nahen  .sich  nun 
ihrem  Ende.  Die  Oper  hat  bereita  16  Auffiibrungen  erlebt  und 
sind  noch  vier  Wiederholungen  in  Aussicht  gestellt.  — Io  dieser 
Woche  gebt  euch  die  Pichoz'sche  Oper  „Der  Fiorenllner**  in 
Scene.  — Im  letzten  Concerte  der  „Asaoeiatioo  des  AKIstes« 
Husiciens**  spielte  ein  Pianist  Namens  Pardon  das  Hiiblnstein'« 
sehe  G-dur-Concert  und  die  Rhapsodie  espagnole  von  Liszt  mit 
ausserordentlicher  Technik.  Bei  dem  jugendlichen  Aller  von  18 
Jahren  dOrfle  dem  KunstjOnger  eine  gldozeode  Zukunft  zu  pro- 
pbezcibeo  sein. 

Perle.  Coalk  hat  eine  Pendant-Oper  zu  aeioen  „Schrecken  des 
Krieges**  geschrieben:  „Die  Schrecken  des  Friedens*'.  Frau 
Artöt  ist  mit  ihrem  Gemsbl  Padilla  aus  HossJand  hier  eingcirof« 
fen.  — Der  Cooeura  um  den  grossen  Preis  von  Rom  wird  im 
Mai  aeloeo  Anfang  uehuicu.  Die  dehnitivo  Entacheidung  kommt 
am  5.  Juli  zur  Veröffentlichung. 

ülriiilngbeB.  Das  Comil4  des  grossen  dieajfihrigen  am  SO. 
und  81.  August,  1.  und  8.  September  stalthabendeo  Festivals 
veröffentlicht  soeben  das  Programm.  Erster  Tag.  Morgens: 
„Ellas**  von  Meudelssuhn.  .\beoda:  „Paradies  und  Pari**  von 
Beroetl  und  gemisebtee  Coneert  Zweiter  Tag.  Morgens:  „Naa- 
man'*  von  Costa  Abends:  Gemischtes  Coneert,  u.A.  ein  sinfonisches 
Werk  von  Sullivan  enthaltend.  Driller  Tag.  Morgens:  „MesalM** 
voo  HAndel.  Abende:  „Nala  und  Demsyanti**,  Cantate  von  Hitler 
und  gemischtes  Coneert.  Vierter  Tag.  Morgens:  „St.  Peter**, 
Onlorium  vou  Beuediot,  Requiem  voo  Mozart.  Abends:  „Sam« 
aon'*  von  Hindel.  Wenn  man  dies  alles  verdauen  will,  muss 
man  wohl  einen  cnglisehen  Magen  besilzeo. 

Loudo«.  Im  Tbealer  Drurylaoe  geht  am  SO.  d.  Weber‘8 
eioaelige  Oper  „Abu  Hassan“  zum  ersten  Male  in  italienischer 
Version  in  Scene.  Gleichzeitig  kommt  Moiart’s  nachgela«eeae 
Op4n  buffa  „Die  Gene  von  Cairo“  zur  Aufftlhruog.  In  welcher 
die  berühmte  russische  Prlroadoone.  FrAulelo  Pauline  Lewitxki, 
die  Perthie  der  Isebelle  singen  wird. 


VereolworÜieher  Redaeteur:  E.  Boek. 


fMbra  DoQnibek  inerte  Serie  i3«^f|a«s  I^).  umfaffenb 
bic  ^fte  73  — 96,  evtbält  fdgnibe  l^crtri^: 

73.  Cxof.  Dr.  0U»re(t»t  97ant(}  !Dn  liaibcnilNn  , ....  6 ^t. 

74.  Dr.  9bn«rb  Xobbrrt:  !Tl(  menumcntalc  trr 

tKrfrrmatiün  feunb  Slirtfd^el  unt  Jtaulbaib ^ Sqt. 

75.  Dr  &.  Z0f|»fert  SKa«  me^otaifd}«  ^SdAmr&tauNilcnt  • . . 6 

70.  Dr.  tl.  9. 9afanl;(:  9et  igtrcü  &t>rr  bit  ^tflrbuna  te«  Caf^ltc«  0 Sgr. 

77.  Dr.  Hart  5Draun  (’SBirtbabm):  tDrr  SSrinMu  (a  dlbHngau  . 0 Sgr. 

78.  t^Tcf.  Dr.  SmfI  ^aetfcl:  ttcbrr  ftibdinbHIaaa  in  8)«niT*  u. 

SRcnitbntkbnt  Wil  1 AubittfU^  unb  lb|)oI)id}iL  . lUSgr. 

79.  le^bulvAtb  (S.  9.  91.  Slberti:  t>^ucid)  )irjtal«ui . . . . 6 @gr. 

80.  Sicf.  Dr.  ^etb.  (^pbn:  ^id^t  unb  ^cbrn 0 ^gr. 

81.  Srrf.  Dr.  ^rnfr:  3^lKiiui  ^ui  unb  bic  Spiirb«  een  ttm^on)  7y  6gr. 

89.  ^r.  tlllirnlb:  Arg^btni'«  StrUmg  in  brr  McbAient«  mb 

Uulturarlibi^tc 0 Sgt. 

83.  C^tte  9fibbrcf : Scrbcflr#  unb  (fine  ZrAafbim 9 i^r. 

84.  Dr.  SwmhiflbaiiO:  ^anevirftifibami^  B^Htagrn  . . 7v3gT. 

85.  i>r.  0. 9«M»rr8:  Dtretl4rtd»Ui<br(^tfti9itftuB9bfi9mb«nbd«  8 <Sfr. 

86.  |l»f.  Dr.  C9.  3atba<bs  51lm  Znti&t|ri(.  Sin  lOUb 
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871.88. ^Irct.Dr.beSami  urrrrS4iina:!rlii.^«fr  01il74)el|f^n.  15  Sgt- 

89.  S.  SernDeifi!  tUrranbrr  tm  pumbolbi 
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Die  MusikvcrtiAltnisse  in  Petersburg. 

Wie  sie  waren,  wie  sie  sind. 


I. 

0«cU  ralinoafn  artia  inliltic«ot.  iodiKli  votoplaiaMi. 

MuAikberichte  hnben  nur  dann  bleibenden  Werth,  wenn 
sich  aus  ihnen  hermislesen  lAsst,  wie  es  urn  das  durch  mu* 
alkalische  Kunst  geförderle  Kulturnivenu  in  einem  gegebenen 
Lande  steht.  Hie  grossen  MeUlcr  sind  als  ideen-üteratiir, 
io  den  symbollsclieo  Zeichen  der  Musik,  zu  verstehen;  die 
AusfQhrungen  ihrer  Eingebungen  als  eine  dussere  Idecogo- 
^cllicllle.  Petersburg  ist  eine  der  musikalischsten  Städte  in 
Europa.  Um  den  musikalischen  BegrifT  Petersburg  richtig 
zu  fassen,  haben  wir  auf  die  grosse  ideonfruchlbare  Protek- 
UoRszeit  zurückzugehon,  aus  der  die  Oeflontlichkoit  der 
Kunst  in  der  Jetztzeit  hervorging.  Bis  18-70  beschrankten 
sich  die  Leistungen  in  der  Symphonie,  im  Quartett,  in  die- 
sen roaassgebenden  Musikgeschleclitem,  auf  die  PrivathAusor 
der  GebrQder  Grafen  Wiolhorski,  des  Generals  LwofT,  mit 
dem  Schwerpunkt  bedeutsamer  Vortrefllicbkeit,  im  Wielhors- 
ki'sclien  Hause,  dessen  grossartige  Förderung  der  Kunst  bei 
uns  und  iii  der  Person  aller  Virtuosen  europAischeo  Rufes 
ohne  Beispiel  in  der  Geschichte  musikalischer  Virtuosität  da- 
stehL  Während  dreissig  Jahren  wurden  hier  und  zuerst 
in  Ru-ssland,  die  Symphonieen  ßcethoven's,  welche  das  in- 
strumentale Facit  des  Jahrhunderts  sind,  von  den 
auserlesensten  Orchostero  dargestellt.  Heinrich  Romborg, 
der  Sohn  von  Andreas,  Neffe  des  Violoncellmeisters  des 
Jahrhunderts,  Bernhardt,  des  grossen  Namens  Romberg; 
der  jetzige  Veteran  unserer  Musikgruppe,  der  vielverdiente 
Louis  Maurer,  der  einstige  Nebenbuhler  Louis  Spohr's  in 
der  Violinvirtuositflt,  sie  waren  die  Leiter  der  Orchester, 
mit  einem  Kontingent  von  gegen  40  ausgesuchtester  Ripie- 
nisten  in  allen  Stimmen,  von  denen  das  Quartett,  die  Bässe 
insbesondere,  zu  dem  VorzOglichsten  in  Europa  gehörten. 
Der  AuflTihrungen  waren  waiireod  den  Fasten  4,  zwei  io 
Jedem  der  genannten  Kreise.  Vor  Allem  war  es  die  Wahl, 
welche  das  Gräfliche  Haus  auszeichneto;  dieses  allein  kam 
an  die  Clior-Symplionie,  an  die  letzten  Quartette  von  Bee* 


tho\cn;  LwofT  bewegte  sich  in  den  ersten  Symphonien  und 
Quartetten;  ihm  galt  vor  Allem  und  speiiPisch  das  Virluo- 

senlhiim  in  der  Musik,  den  Grafen  hingegen,  die  Musik - 

wuinit  dieselben  eben  einen  kullurliislorischen  Worth  ver- 
treten. Lwoir  war  einer  der  grössten  QuartcttvioliuLsten 
seiner  Zeit,  vergass  nie  den  Virtuosen  über  die  Musik,  der 
Graf  Mathias  Wiolhorski  war,  nach  Bernhardt  Romberg’s 
Ausspruch,  dessen  bester  Schüler.  In  jetzt  nicht  mehr  ge- 
hürtera  Rombcrg'schen  Styl  spielte  der  Grnf  das  ganao 
Concerlroporloir  seines  Meisters  auswendig,  mit  grossen,  in 
Roraherg  eine  so  bedeiiLsame  Rolle  füllenden  Orchestern. 
fJie  Symplionio  aber,  und  damit  die  Micsik,  standen  ihm 
hoher  als  Solo-Erfolge.  Und  alle  Meisler  waren  im  Orche- 
ster vorlreten,  Haydn  wie  Mozart,  .Mehul  wie  Chorubini, 
Weber  wie  Mendelssohn,  mit  Beethoven  natürlich  an  dar 
Spitze,  Solo-  und  .Vlilspiel  in  diesem  rausikgeheiligten 
Hause  waren  vertreten  durch  einen  Franz  Liszt  am  Pia- 
noforte  (Concerto  in  Es  von  Beethoven,  in  H-inoll  von  Hum- 
mel, das  Wobcr'sche  Concerlslflck),  am  Solo-Violoncell  von 
B,  Romberg,  .Max  Rohrer.  Servals;  an  der  Violine  durch  Li- 
pinski,  Haiiroan.  Artdt,  Ülo-Biill,  Sivori.  Ernst,  Vieuxtemps. 
Hier  sangen  Rubini,  Mario,  Tamburini,  Labinche;  hier  die 
Viardot,  Grisi,  die  unvergessliche  Sonlag  (GrflOn  Rossi). 
Oie  Zubi^rer  waren  die  Glieder  der  Kaiserliclieo  Familie, 
mit  den  MajesUlon  an  der  Spitze;  die  grössten  russischen 
Namen  der  Aristokratie,  die  aber  nicht  nur  sich,  auch  die 
Kunst  durch  Liebe  und  VerstSndniss  derselben  zu  reprdsen- 
tiren  hatten,  Künstler  und  Lileraten  fanden  gastfreien  Zu- 
lass. Was  Macht,  Reichthum,  Geschmack,  Schönheit  und 
Genie  bieten,  hier  war  es  vereint. 

Diese  nur  ausnahmsweise  jetzt  in  so  vollendeter  Aus- 
führung erreichten  Symphanie-Darslellungen  waren  die  Wei- 
terbewegung des  QnarletLs  gewesen,  das  zwischen  den 
Grafen  Wiolhorski  und  dem  Generale  Lwolf  seit  dem  Jahre 
1810  in  Moskau  bestanden  und  nach  Petersburg  übergesie- 
delt war.  üia  Grafen  besessen  ein  Quartett  vorzüglichster 
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Stradivarius'lnstnimente,  zu  dem  ein  Kontrabaß»  Stra- 
divarius  kam.  Das  vom  Grafen  fOr  einen  beispiellos  hohen 
Pr«s  erstandene  Stradivarius-Violoncell  erklärten  Romberg, 
Bohrer,  Servais  für  das  schönste  in  der  Welt.  Es  ist  jetzt 
im  Besitz  des  Violoncellvirtuosen  DavidofT,  dem  der  Graf 
dasselbe  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  schenkte,  um  das 
Kleinod  würdigen  Händen  zu  hinlerlassen,  wie  er  sagte,  eine 
künstlerische  Generosität  ohne  Beispiel  1 — Von  dem  Bruder 
des  Grafen,  dem  Grafen  Michael  W'ieihorski.  sagte  uns 
Rossini  in  Bologna  im  J.  1845:  „e  U primo  conneuore  del 
mondo!"  Er  schrieb  meisterhafte  Variationen  auf  ein  Origi- 
ualthema  für  den  Bruder;  sie  messen  sich  mit  Romberg; 
eine  interessante  Symphonie,  ein  Quartett,  und  hinterliess 
die  unvollendete  Oper  in  5 Acten,  die  Zigeuner  Erschie- 
nen sind  nur  die  in  Russland  zum  Theil  populären.  vortrelT- 
liehen  Liodercompusitionen  des  Grafen  Michael,  die  Mario 
1853  in  einer  Prachtausgabe,  mit  französischer  t'ebertragung 
der  Texte,  in  Paris  erscheinen  liess.  Dem  Grafen  Mailiias 
dedicirte  Mendelssohn  seine  prächtige  Violoncell-SoDate  in  D 
und  schrieb  demselben  nach  Petersburg:  ..Die  Sonate  ge- 
höre ihm;  die  habe  er  sich  zu  eigen  gemacht,  indem  er 
dieselbe  mit  Mendelssohn  (meisterhaft  im  Manuscript)  in 
Potsdam,  dann  am  Hofe  des  Königs  von  Preussen  vorge- 
tragen  habe.  Nach  Moskau  berief  der  Graf  B.  Romberg, 
der  lange  verweilte,  später  M.  Bohrer  nach  Petersburg,  das 
Quartett  der  Gebrüder  Müller  in  Braunschweig  zog  derselbe 
auf  sein  Risico  zu  uns;  ihm  verdankt  man  den  langjährigen 
.Aufenthalt  Vicuxlemps  in  Petersburg,  der  ein  ungekanntes 
Muster  höchsten  Quartetlspiels  brachte,  mit  dem  die  5 letz- 
ten Beellioven’sclien  Quartette  ihren  Einzug  bei  uns  hielten. 
Eine  grosse,  symphonisch-vocale  Aufführung  bei  dem  Grafen 
galt  1647  dem  Andenken  des  früh  geschiedenen  Mendels- 
sohn; nur  C^mposilionen  dieses  herrlichen  Geistes  wurden 
gehört,  die  geniale  Musik  zum  Soromernachtstraum,  die 
A-moll-Symphonie.  die  Hebriden,  das  durch  A.  Riibinslein 
inlerpretirte  G-inoll*Piauoforle-Concert.  das  Violin-Conoerl 
mit  Vieuxlemps!  Ein  anderer  Abend  galt  Beethoven,  mit 
Vieuxtemps  im  Violinconcert . das  der  Künstler  durch  die 
bedeutsamsten  Cadenzen  bereicherte;  ein  anderer  Abend  der 
historischen  Entwicklung  der  Oper,  von  Gluck  bis  Rellini, 
mit  Rubini  in  der  Orpheus-Arie:  „cht  faro  »vttsa  Euri- 
dice!**  Einem  Enthusiasmus,  wie  ihn  die  Gräfin  Rossi  (llen- 
rietlo  Sontag)  mit  der  .Agathen-Arie  hervurnef,  sind  wir 
nie  v^'ieder  begegnet.  Das  Orchester,  in  überwiegend  deut- 
schen Elemciileu,  wollte  nicht  enden  mit  Ovationen! 

Die  Gebrüder  Grafen  W’ieihorski  repräsentirfeii  in  Pe- 
tersburg eine  der  höchsten  BiQthen  der  Humanität,  wie  sie 
wahre  Bildung,  höcliste  Ciilturstiifcn  von  Herz,  Verstand 
und  Talent  erzeugen;  wie  sie  die  Geschichte  bevorzugter 
Naturen  verzeichnet.  Sie  erkannten  in  der  Musik  ciu«  hö- 
here Bildungsstufe,  die  liUtrae  humaniorti  des  Welt-  und 
Hofmannes.  Was  verdanken  ihnen  nicht  Alles  auslärKiusefae 
wie  einheimische  Künstler!  Vor  Allem  verdankt  ihnen  Russ- 
land den  Impuls  zur  Stiftung  von  Instituten,  die  der  Kunst 
so  förderlich  geworden,  wie  die  im  Jahre  1850,  durch  den 
General  Lwuff  in  der  Kaiserlichen  Hofsängerkapelle  gestiftete 
Concert-Gesellscliaft  und  die  aus  diesem  Beispiel  im  Jalire 
1862  hervorgegangeno  Russische  Musikalische  Gesell- 
schon,  unter  dem  Patronat  der  Grossfürstin  Helene,  mit 
den  Conservatorien  in  Petersburg  und  Moskau,  welche  In- 
stitute, ein  jedes  an  seirver  Stelle,  die  Musikgeschicka  des 
Augenblicks  leiten,  gestalten. 

W ir  bemerkten  bereits,  dass  der  als  Director  der  Kai- 
serlichen Ilofsänger-Kapelle  um  die  Stiftung  der  noch  für 
jede  symphonistischc  Ausführung  bei  uns  den  ersten  Rang 
behauptenden  (>onccrt-Gesellscban  verdiente  General  Ewoff 
ein  Quartetlspieler  ersten  Ranges  war.  Die  Geschichte  seiner 
Magini-tieige  ist  ein  Geigenmärchen,  das  ein  E.  T.  A.  Hoff- 
tiiann  schreiben  sollte!  Der  Vater  des  (ienerals  halte  das 


ausserordentlich  tonausgiebige  Instrument  von  dem  polnischen 
Kapellmeister  Jarowick  gekauft,  der  das  Kleinod  nicht  zu 
schätzen  wusste.  Bemerkbar  war,  dass  der  Hals  der  Geige 
nicht  zu  derselben  gehörte.  Es  vergehen  Jahre!  Da  kommt 
ein  deutscher  Musiker  nach  Peleraburg  und  erzählt,  in  Riga 
sei  ihm  eine  schlechte  Geige  mit  wunderschönem  Halse  vor- 
gekommen, er  müsse  ihn  für  den  Hals  der  Magini  der 
Lwoffs  halten.  Vater  und  Sohn  unternehmen  sogleich  die 
Reise  nach  Riga,  das  noch  keine  Eisenbahn  mit  Petersburg 
verband,  für  ein  ultima  Thule  galt.  Die  Lwoffs  erkundigen, 
mit  Mühe  und  Vorsicht,  die  schlechte  Geige  mit  dem  schö- 
nen Hals  und  — der  Hals  ist  der  richtige  Mngini-Iials  und 
wird.  po»t  tot  erroret!  resliluirt!  Die  Enthauptung  der  Ma- 
gini  halle  sich  durch  die  Gewohnheit  Jarowick's  begeben, 
seine  Orchester,  deren  er  auch  in  Riga  dirigirl  hatte,  durch 
Aufschlagen  mit  dem  Halse  der  unschätzbaren  Geige  auf 
das  Pult,  zu  dirigiren. 

Bekannt  ist  die  in  Dresden  gegebene  Oper  des  Gene- 
rales Lwoff.  „Bianca  und  Giiailiero**.  seine  in  Peters- 
burg aufgefuhrte  „Undine^*,  sein  „Slabat  mater"  und  die 
von  ihm  componirte  Russische  Volkshymne. 

W’arum  erschienen  nun  Talente  dieser  Art  immer  nur 
in  den  höheren  Sphären  der  bürgerlichen  Gesellschaft?  Weil 
nur  diese  der  höheren  allgemeinen  Bildung  bei  uns  ange- 
hören, die  alles  Talent  zeitigen.  Talent  ist  Abglanz  der 
Erziehung;  die  Masse  ist  in  Russland  noch  nicht  der  Erziehung 
theilhaftig  geworden  wie  in  Deutschland.  Genie  aber  überall 
selten,  und  auch  der  Genius  braucht  der  durch  Erziehung 
gebotenen  Bedingungen.  Ein  Musikgenie  hat  Russland 
noch  nicht  erzeugt;  das  bisher  protegirteste  Talent,  das  die 
ultra  nationale  Parlhei  Über  alle  Mozart  und  Weber  in  der 
Oper  zu  setzen  nicht  ermangelt,  war  und  bleibt  Glinka, 
und  zwar  nur  mit  seiner  Oper  das  „Leben  für  den  Za- 
ren“, nicht  auch  mit  der  Oper  „Russlan  und  Ludmilla“, 
deren  orientalische  Züge  und  märchenhaftes  Gewebe,  wo 
dasselbe  durch  die  Situation  gegeben,  die  nationnl-rus.sischen 
l’eberlreiber  über  allen  und  jeden  Oberon-Duft  in  W'eber, 
Ober  die  erst  durch  W'eber  geschaffene  Märchen-Musik  hin- 
ausheben. Der  2ten  Oper  Glinka's  sieht  man  alle  Geburts- 
wehen an;  sie  ist  ein  gemachtes,  kein  gewordenes  Werk; 
und  ist  es  nationale  t'eberlreibuiig  Glinka,  nicht  etwa  für  den 
grössten  russtsclien.  nein,  überhaupt  für  einen  Compoiiisten 
ersten  Ranges  in  aller  W’elt  gelten  la.ssen  zu  wollen.  Auch 
Glinka  gehörte  dem  begüterten  Adel  an  und  erlernte  erst 
in  späteren  Jahren  unter  Dehn,  in  Berlin,  die  contrapunk- 
(ischc  Meisterschaft,  die  ihn  auszeidmel.  Sein  grösstes  Ver- 
dienst ist,  das  russische  NationalHcd  zu  einem  lyrisch-dra- 
matischen, allgemeinen  iiiusikalisclien  Ai»dnick  gebracht  zu 
haben.  W'eiter  geht  seine  Erflndung  nicht.  .Sie  ist  national- 
lokal;  sie  ist  nicht  kosmisch.  Sie  steht  in  einem  wesentlich 
anderen  Schacht  der  Idee  als  die  Eründiing  eines  Mozart, 
eines  Weber,  die,  deuUehen  Zeichens,  dennoch  die  Welt 
umfassen.  Glinka  war  mehr  eine  künstlerische  Natur,  ah 
ein  Künstler  oder  Arbeiter  in  de«  W'ortes  Elirenbedeutung, 
wie  sie  von  Mozart,  von  Weber  experimentirl  wurde.  Durch 
die  Gesammlleistung  Glinka's  geht  noch  ein  dilettantischer 
Zug  und  von  russischen  Componisten  auf  der  Höhe  Glinka's, 
ist  bis  jetzt  keine  Rede.  Seitdem  Russland  gewaltig  erwacht 
ist.  seine  Nalionalschwingen  regt,  nimmt  man  dort  gar  zu 
oft  den  guten  Willen,  edles  Stroben,  für  die  Leistung.  Wir 
werden  sehen,  da.s.s  dieser  entschuldbare  l-ebenmilli.  wie  er 
jedem  Rausche  eigenthüinlich,  nicht  nur  die  Ertindung  nicht 
fördert,  auch  der  Ausführung  der  Erfindung  Anderer  durch 
Orchestermassen.  namentlich  in  der  Russischen  Musikalischen 
Geepllschaft.  zuweilen  hindernd  entgegentrilt.  Die  Orche- 
sterleiter  in  derselben  haben  eine  so  hohe  Meinung  von  sich, 
von  ihrer  national,  für  und  an  sich  Geltung  habenden  Solbst- 
sländigketl.*  in  Abwehrung  alles  Fremdländischen,  und  wäre 
es  zweifellos  besser,  dass  hier  kein  Rath  vorschlätct.  und  der 
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nach  GrOnden,  nicht  etwa  nach  Persönlichkeiteo.  verfahren* 
den  Kritik  kein  Platt  eingerdumt  wird.  Wir  Russen,  wir 
und  wir  ist  Alles,  was  man  hOrt;  zu  sehen  ist  dabei 
nichts.  Dass  die  Herren  Alles  auswendig  dirigiren,  weil 
Einer  damit  angefangen.  Andere  nicht  ua^tehen  wollesi, 
ist  «ne  Fanfaronade.  die  der  Masse  (wir!  wir!)  imponiren 
mag,  — bei  der  die  AusfDhrung  nichts  zu  gewinnen,  nur  zu 
verlieren  hat,  denn  irren  ist  auch  in  Russland  menschlich. 
Die  Frage:  „ist  die  symphonistische  Leistung  Petersburgs 
seit  1850  fortgeschritten”?  ist  zu  vemeioen  und  nur  AuffQh* 
rungen  unter  der  Leitung  von  Berliot  und  Hiller  machen 
Ausnahmen.  F.  Hiller,  den  wir  über  Berlioz  als  Leiter 
stellen,  brachte  die  erste  entschiedene  Piano*Nilance  in 
unsere  Orchester.  Mit  Ausnahme  der  Ouvertüren  zur  Eu- 
ryanthe,  I..eonore,  der  Eroica*  und  Anlur-Symphonie,  der 
Musik  zum  Egmont  und  zum  Sommernachtstrauro  unter 
F.  Hiller,  ist  die  Leistung  der  Gesellschaft  geringer,  ober- 
ndchlicher  geworden,  als  sie  bis  1850  in  dem  ProtektionS' 
Studium  der  Kunst  bei  uns  war.  Es  fehlt  den  russischen 
I.«item  an  Geschmack,  dem  zunächst  an  Erfahrung  und  all- 
gemeiner Bildung.  Dass  sie  die  Werke  der  Meister  aus- 
wendig wissen,  will  nichts  sagen;  im  Herzen,  im  Verslnnd- 
niss  muss  man  sie  besitzen,  nicht  im  Gedächtniss.  Und 
mit  dem  Verstdndniss  ist’s  nicht  weit  her.  Ein  Werk  von 
Beethoven  will  man  lieber  gar  nicht,  als  unter  H.  Bala* 
kireff's  Leitung,  abspielen  hOren.  Unter  H.  Napraw- 
nik's  Leitung  ist  schon  mehr  Leben  und  Nüance.  aber  im- 
mer noch  zu  wenig  Geschmack  und  Ober  den  Buchstaben 
hinausreicbendes  Verstflndniss.  H.  Naprawnik  wurde  im 
Prager  Conservatorium  gebildet.  Man  sage  was  man  wolle, 
das  Bessere  führt  immer  auf  deutsche  Quellen  zurück.  Es 
ist  nicht  in  .\bredo  zu  stellen,  soll  aber  ignorirl  werden. 

(Schluss  folgt.) 

Berlin. 

H € e u e. 

t KÜDigl.  Opernh«UB.|  Naelidem,  wie  wir  brreita  io  unterm 
letzten  Bericht  gemeldet,  mit  dem  Scheiden  der  Damen  Lucca, 
Mallioger,  der  Herren  Nie  mann  und  Beiz  die  eigentliche 
Winlereaison  ihr  Ende  erreicht  hat,  werden  — wie  steta  im 
FrDhjahr  — die  beiden  Monate  Mai  und  Juni  hauptaächlich  dazu 
dienen,  durch  Gastspiele  befihigle  Mitglieder  zu  gewinnen,  ln 
den  am  4.  und  8.  gegebenen  Opern  „Troubadour”  und  „Lu* 
crezia  B^irgia”  trat  der  junge  Baritun  Herr  Schelper,  welcher 
bereits  im  vergangenen  Frühjahr  In  Folg«  aeiiiea  be<rälligsn 
Gastspiels  eogagirt  wurde,  indessen  noch  bis  jetzt  dem  Stadt* 
Theater  in  Bremen  coniractlich  verpflichtet  war,  als  neu  engt« 
giftet  Mitglied  der  Königl.  Oper  auf  und  erwarb  sich  auch 
jetzt  in  den  Parthien  des  Luns  wie  des  Herzogs  allgemeine 
AoerketiDung,  die  sich  sogar  bis  zu  einem  Dacapo  des  Lar* 
ghelln  der  Luua-Ari«  erhob.  Oie  Slimmbagabuog,  der  dra* 
matbch-lebendige  Vortrag,  wie  di«  vorlheilhnüe  Persönlichkeit 
des  Herrn  Schelper  lassen  uns  die  Acquisilioa  willkommen 
heissen.  Am  8.  war  „Robert  der  Teufel”. 

Im  Friedrich'Wilhelmsl.  Theater  debulirte  Friulein  König 
vom  Theater  an  der  Wien  tu  Wien  als  Boulotle  in  „Blaubart” 
und  als  schöne  Helena.  Friuleio  König  bringt  neben  eioem 
gefölligeD  Aeusseren  genügende  Stimmmittel,  liumorislisch  nOao* 
cirleii  Vortrag  und  degagirtes  Spiel  als  nicht  zu  unterschätzende 
Requisiten  mit-  Dass  die  Debütantin  in  beideo  Parthien  an  die 
Wiener  Musterdarstellerin  Fräulein  Geist  in  ger  erinnerte,  ün* 
den  wir  sehr  erklärlich  und  wollen  wir  für  kommende  neue 
Aufgaben  nur  wQoschen,  dass  sich  neben  deo  erwähnten  Eigen- 
schaften auch  das  Vermögeo  selbst  zu  schalTen  und  Eigen- 


thOmliches  zu  geben,  heraussteilen  möge.  Der  Wahrheit  ge- 
mäss müssen  wir  hintufügsu,  dass  Fräul.  Köaig  als  Boulolte, 
oameollich  im  ersten  Theil  der  Parlhie,  mehr  reüssirle,  wie  als 
Helena,  die  noch  etwas  unfertig  erKhieo.  „Perichole”  mit 
Fräulein  Koch  und  den  Herren  Adolfi  uod  Neumann  erhält 
sich  noch  immer  auf  der  Höhe  der  Gunst  und  der  Einnahmen. 

Des  Programm  der  neunteu  SinfoDie  * Soiree  der  Königl. 
Kapelle  war  gegeo  bisherige  übliche  Gewohoheit  dahin  verän- 
dert, dass  man  ausnahmsweise  stall  zwei  Ouveelureo,  deren  vier, 
dagegen  nur  eine  Sinfonie  gab.  Oie  vorgefOhrteo  Ouvertüren 
waren:  I)  zu  „Albalia”  von  Mendelssohn,  2|  zu  Shakaspaare*s 
„Julius  Cäsar”  von  R.  Schumanu,  3)  zu  Tiack*«  Mähreheti 
„Blaubart”  von  Taubert,  4)  Jubel  * Ouvertüre  von  C.  M.  von 
Weber.  No.  I und  4 sind  hinlänglich  bekannte,  oft  gehörte 
Werke.  No.  2,  R.  Schumanu'«  Ouvertüre  zu  „Julius  Cisar”, 
wurde  zum  ersten  Male  hier  in  Berlin  aufgeführl  und  gehört 
wohl  zu  früheren  Arbeiten  des  Componislon,  die  wir  aber 
nicht  tu  seinen  besten  rechnen  können.  So  viel  uns  einmali- 
ges Hören  urllieilen  lässt,  ist  das  Werk  wohl  in  ernstem,  fast 
zu  luguberem  Styl  gehalten,  allein  es  kann  eine  gewisse 
schwerfällige  Eintönigkeit  oiciil  verläugnen,  welche  sich  durch 
fühlbaren  Mangel  an  ht^rvorslecheiideQ  GegeiisSlzeii  und  eine 
fast  durchgängige  erdrückende  Imlrurn^ntirung  (namentlich  der 
Messiiiginstrumenle)  sloigert.  Ob  der  Cnmponi^l  lien  Clierak- 
ler  de<i  grandiosen  SlolTes  getro(T«>ii,  können  wir  nicht  entschie- 
den zugebeii  und  dOrltc  sich  dies  erst  nach  einigen  zu  hnffen* 
den  Reprisen  herausstelleo.  Ungeachtet  der  guten  AulTOhrung 
konnte  aich  das  Werk  nur  spärlichen  Beifall  erringen.  No.  3, 
Ouvertüre  zu  Tieck'«  Mährchen  „Blaubart”,  ist  eine  ältere  Ar- 
beit des  Coroponisleo  und  zcichuet  sich  ganz  besonders  durch 
sehr  reizende  MelodiefOhrung  aus,  hält  durchweg  eine  treffende, 
efleclvolle  Charakterfärbung  aufrecht  und  erfraule  sich  des 
lebhaftesten  Beifalla.  Oie  letzte  Nummer  war  Beethoven'«  Sin- 
fonie C-molt,  wriche  vortrefflich  execulirl  wurde  und  somit  die 
dissfualige  Saison  der  Sinfonie  * Soirien  in  würdigster  Weiso 
beschloss.  Dia  Königlichen  Majestäten  beehrten  die  Soiree 
mit  ihrer  Gegenwart.  ResOmiran  wir,  was  die  neuo  Sinlooie- 
Soir4en  geboten,  so  finden  wir  an  neuen  Werken:  1)  Sinfonie 
in  D-dur  von  Lassen,  2}  das  Charakterbild  „Iwan  der  Grau- 
same” von  Rubiostein,  3>  drille  Sinfonie  Es-dur  von  R.  Schu- 
mann, 4|  Ouvertüre  tu  „Waldmeisters  Brautfahrt”  von  Gerns- 
heim, 5)  Ouvertüre  zu  „Julius  Cäsar”  von  Schumann,  6) 
Oclell  von  Meiidelaaohn  für  SIraichiiialrumenle  io  Massanbe- 
aetsung.  An  schon  gehörten  älteren  Werken  wurden  wieder- 
holt: Ouvertüre  zu  „Elise”  von  Cherubioi,  Ouvertüre  zu  „Don 
Juan”,  Ouvertüre  tu  „Blaubart”  von  Taubert,  Claviereoocert 
0-dur  von  Bealhoven,  vom  Oberfcapellmeialer  Taubert  in  ge- 
wohnter Vollkommenheit  vnrgetragen,  Ouvertüre  lum  „Beherr- 
scher der  Geister”  von  C.  M.  von  Weber.  Die  Theitnshme 
des  Publikums  so  diesen  Soiräeo  war  auch  in  dieser  Saison 
so  unverändert  rege,  dass  dieselbe  auch  für  die  weitere  Folge 
zu  erwarten  steht  Nur  wäre  es  sehr  wünscheoswerlh,  dass 
die  grosse  Pause,  welche  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Cyclus  auch  diesmal  slaltfiodeo  musste,  kOoRighin  möglichst 
abgekürzt  werdan  möge. 

Am  2.  d.  gab  Herr  Rafael  Joaeffy  ein  Concerl,  in  welchem 
er  die  alleinige  AuafOhrung  des  Programms,  aus  älterer  und 
neuerer  Claviermusik  bestehend,  bestritt.  Der  noch  jugendliche 
Künsller,  uns  schon  aus  seinem  im  Oclober  vorigen  Jahres 
gegebenen  Concert  vorlheilhaR  bekannt,  bewährte  auch  diesmal 
wieder  seine  glänzende  Technik,  die  in  der  Etüde  „Gnomenrei- 
gen”, sowie  in  der  Fis-dur-Rhapsodio  von  Liszt  cuhuiuirle. 
Weniger  wollte  uns  der  Vortrag  des  „Warum”  von  Schumann 
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und  des  Meiiuelles  von  Schubert  suMgen;  die  Auffa^isung  des 
crstereii  wer  oitoierirl,  die  AusfOhrting  dei  lettieren  litt  durch 
TeDi|joQb«rn«hiDe.  Dieeer  Fehler  machte  eich  übrigens  auch 
noch  io  einigen  anderen  Stücken  bemerkbar.  Wir  ratheo  Herrn 
Joseffy  einmal  gani  zu  vergessen,  dass  er  ein  »o  ausserordenl’ 
lieber  Techniker  ist,  und  nur  darauf  bedacht  zu  sein,  den  Geist 
der  Compositiou  richtig  tu  erfassen  und  treu  wiederzugebeo. 
Gelingt  ihm  dies,  wozu  eben  eine  gewisse  Selbstverleugnung 
gehürt,  dann  glauben  wir  ihm  eine  bedeutende  Zukunft  in  Aus* 
licht  slelleo  zu  können.  d.  B 


Correspondenieik. 

Brüssel,  den  5.  Mai  1870. 

f.  Die  Musik  und  die  Musiker,  sngelockl  durch  die  uoge* 
wohnlich  freundliche  April*Soooe,  schickten  sich  bereits  an,  die 
augeu,  geachlusseoen  Blume  zu  verlassen  und  hinauszueilen 
in  das  frisch^aomulhige  Freie,  als  plölzlich  der  W'ioler  wie- 
der einkehrle  und  sie  lurOcklrieb  in  die  gewohnten  SliUen 
ihres  Cullus.  Der  eigenen  innewohnenden  Kraft  der  Kunst,  als 
diesen  lutlllig  lusseren  Helfer,  verdanken  wir  nuu,  dass  die 
Slle  der  Concerte  und  Oper,  und  osroentlkh  der  letzteren,  die 
ihre  Anziehungskraft  noch  durch  die  Neuheit  erhöhte,  solchen 
Zuspruch  floden.  „i^oheogrin'*,  ein  den  meisten  BrOsedern 
bisher  unbekanntes  Wort,  füllte  und  füllt  noch  zur  Stunde,  wo 
die  letzten  VorslellongeQ  angekOndigt  werden,  das  anderweitig 
ziemlich  verlassene  und  öde  ThiAlre  de  la  .Monnaie.  Es  kann 
aeibslversilndlich  hier  nicht  meines  Amtes  sein,  Ihren  Lesern 
eine  Kritik  dieser  Oper,  wie  Wsgoer'scher  Musik  überhaupt,  zu 
geben,  die  je  in  ihrer  Heimalh  nach  echt  deutscher  Weiae  über 
Gebühr  besprocheu  und  zerlegt  wird;  sondern  uline  Perlei-Brille 
Ihnen  Ausführung  und  Eindruck  zu  schildern,  ist  meine  Aufgabe. 
W ae  nun  erslerc  aobelriffl,  so  muss  man  sie  sowohl  iti  sich, 
io  der  Scenirung,  als  auch  der  Darsteller  und  des  Orchesters 
eine  genügend«  neuoeu,  und  der  Eindruck  auf  die  Hörer  war 
uud  ist  der  der  Neugierde,  des  Erstaunens  und  io  Folge  beider, 
einer  geringeren  oder  grösseren  Theilnahme.  Ea  ist  ergötzlich, 
selbst  musikverslindige  Leute  Angailtch  nach  Adjectiveo  und 
Epilheten  suchen  zu  eeheii,  um  ihrer  Ansicht  über  diese  Art 
.Musik  Ausdruck  zu  verleihen,  aber  fast  nirgends  begegnet  man 
einem  (reien,  üffeueu  Urlheile,  natürlich  mit  Ausnahme  der 
spriuristischeD  Wagoer^Musiker,  deren  Contingent  hier  wie 
Überall  sich  Qudel.  Jedenfalls  ist  „Lohengrin'*  ein  CassenatÜck 
geworden,  und  das  dÜrlU  denn  auch  wohl  Veranlassung  geben 
zur  hierortigeo  Einführung  anderer  Opern  dieses  Autors,  und 
Wagneriana  werden  fortan  einen  Tlieil  des  Brüsseler  Hepertuirs 
bilden.  Ob  dieser  Erfolg  ein  innerer  und  eUo  dauernder  sein 
wird,  kann  nur  die  Folge  lehren  und  das  augenblicklich  tuslim* 
mende  Plebiscit  mag  ebenso  wenig  als  einheitliches  unumslöss* 
Ikhee  Resullal  etigeseheii  werden  als  das  auf  einem  auderen 
inhalUschwereren  Boden  liöcbstwahrechviulich  nach  Millionen 
zAiilende  „Ja'%  in  der  Nachbar- W'ellslndt.  Glücklicher  Weise 
bfündeu  sich  die  Mueik-Freunde  und  Verehrer  nicht  immer  vor 
aulcheiii  Dilemma,  suoderii  können  so  recht  aus  der  Tiefe  ihres 
Herzens  in  voller  Harmonie  jubeln  mit  den  Jubel-  und  klagen 
mit  den  Klage*Töneo  ihrer  Meister,  die  in  ewiger  Wahrheit 
und  Klarheit  überall  ihr  Echo  nnden.  Einen  solctieu  uraprOng* 
liehen,  nicht  auf  kOnailiche  Reflexionen  gegründeten  Genuas  ge- 
währte uns  Herr  Louis  Brassin  in  seinen  drei  Üeellioveii-Con- 
certen,  die  er  zur  Feier  des  deutschen  Heros  in  der  Fremde 
veraiislaltel»  und  dessen  Werke  in  einer  des  Meisters  durch 
und  durch  würdigen  Wehe  zu  Gehör  brachte.  Dass  Herr 
Dressin  sie  voUendet  technisch  spielte,  dass  er  der  Schwierig- 


keilao  spottat,  ist  nicht  sein  grösstes  Verdienst,  aber  dass  er 
wie  wenige,  mit  tiefem  Veralfindoiss  des  Autors  Schöpfungen 
in  vollem  Ausdruck  der  Kraft  und  des  Gefühls  uns  verstehen 
und  empflodan  lehrt,  dafür  daoken  wir  ihm.  Herr  Warools 
unterstützte  ihn  tüchtig  durch  den  Vurtreg  einiger  Heethoveo'- 
sehen  Lieder,  wenn  wir  auch  hia  und  da  eine  andere  Auswahl 
gewünscht  hötlen.  — Gans  in  derselben  Weiae  erfreuend  und 
erfrischend  wirkt  Herr  Samuel  in  seinen  Concerte  populeire«, 
wo  Gediegenheit  des  Beperloirs  und  der  Ausführung  fortschrei* 
leod  Hand  in  Hand  gehen.  Der  uoermOdliche  Dirigent  sucht 
mit  gewisserhafter  Treue  auch  aus  den  Schllzeo  der  Jelzl-Zeit 
Alles  hervor,  was  der  Beachtung  werth  ist  und  dieselbe  Sorg- 
falt widmet  er  ihnen  wie  den  anerkanoien  Claseikero  der  Kuoal. 
Ein  neuaa  Concert  annuel  ist  uoe  unter  aeioer  Leituag  tun 
Ib.  Mai  angekOodigt,  dessen  Programm  sich  ebenbürtig  an  die 
Seite  dea  Öllaren  stellt  und  somit  «inen  würdigen  Selilusaateio 
der  Saison  bildst.  Und  es  nt  hierorts  nicht  so  leicht,  gerade 
hiermit  vortugehen  und  trotz  aller  Hindernisee  und  Intriguen 
den  für  richtig  erkannten  Weg  unbeirrt  zu  verfolgen;  Herrn  Sa- 
muel, der  die  Sache  den  persönlicheo  Interessen  vielleicht  all- 
zusehr vorausetzt,  war  es  aber  eben  desshalb  unter  allen  hicsi- 
geo  KOnslfern  vorbebalteo,  das  Begonnene  glOckhch  weiter  zu 
führen.  Die  uöchste  Seisou,  so  höreo  wir,  verspricht  viel  dea 
Schönen  und  lotereseanteo,  wir  werden  seiner  Zeit  gebOhraod 
berichten. 


Dresden  im  April  1870. 

Die  sechste  und  letzte  Soiröe  der  Herren  Lauterbach, 
Hüllweck,  Göhring  und  GrOlzmacher  brachte  das  Mi>- 
zarrsche  Dnarlelt  in  C • dur,  Scliubert's  Trio  in  B • dur  und 
Beelhoveo's  Quartett  Op.  74  in  EU  - dur.  Die  Ausführung  des 
letzteren  kann  als  die  geluogensie  bezeichnet  werden,  wöhreod 
die  des  Schuberl’schen  Trios,  bei  welcher  Frau  Heioze  den 
Clavierpart  übernommen  halle,  viel  in  Bezug  auf  Auffassung 
tu  wünschen  Übrig  liest.  Dieses  Trio  erfordert  unbedingt  mehr 
Friache,  Freudigkeit  und  Zartheit  der  Darstellung,  als  die  Vor- 
tragenden jenen  Abend  durchbiieken  liesseti.  — Die  Hofkapello 
gab  tum  Besten  einer  ihrer  Peosiooskasaeo  eine  Wiederholung 
der  Beelhoveirschen  „Misxa  sulemnis“,  welcher  man  tum  gros- 
sen Ueberflusa  noch  dessen  C - inoll  • Symphonie  hiotugefügl 
holle.  — Uosera  Concertsaison  lässt  sich  nunmehr  als  geschioa- 
seu  belrachlen,  der  Verlauf  derselben  war  im  Ganzen  höchst 
befriedigender  Natur.  Vor  allen  Dingen  wer  ea  die  doppelte 
Anzahl  der  Sympliooie-Conccrie,  weiche  dem  hier  sehr  andrio- 
genden  Virtuosenlhum  »io  entschieüenea  Gegengewicht  boten 
und  es  wflre  sehr  zu  wünschen,  wenn  man  darauf  Bedacht 
nehmen  wollte,  auch  io  Zukuofl  den  grössern  Kuoslwerkeo 
unserer  Literatur  dieselbe  Aufmerksamkeit  tu  schenken.  Eine 
Erhöhung  der  Privat-Concerle  uuserer  Hufkapelle  von  8 auf  12 
dürfte  nicht  nur  unseren  musikalischen  Verhöllnisaen,  sondern 
wohl  auch  der  Kasse  des  Instituts  sehr  zutu  Nutzeu  gereichen. 
Bezüglich  der  Programme  dieser  Concerle,  will  ich  mir  noch 
die  Bemerkung  erlauben,  dass  es  sehr  wOnschenswerlh  wire, 
wenn  mau  mit  etwas  mehr  SelbalslAndigkeit  hinsichllich  der 
Wahl  der  NovilAlen  tu  Werke  ginge,  die  Initiative  iu  dieser 
Richtung  selbst  ergriOre  und  uichl  immer  so  tu  sagen  den 
Nachlrab  bildete.  Es  ist  zwar  sehr  weise,  sich  auf  fremde 
Erfahrungen  zu  stützen,  eigene  Erfahrung  alöhlt  indessen  am 
meisten  und  namentlich  das  ürlheil.  Ein  so  vortrefRiches  In- 
stitut, wie  die  Dresdener  Hofkapelle,  müsste  es  sich  ganz  be- 
sonders angelegen  sein  lassen,  die  Fahne  des  Fortschritts 
seibslslAiidig  voran  zu  tragen-  — In  unserer  Hüfoper  geht  es 
SU  ziemlicti  seinen  allen  Gang.  „Don  Juan“  wurde  neu  ein- 
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•ladirl,  aber  mU  weotg  GlOck  g«g«b«o  und  sonil  giogco  our 
WiedcrboluDgeo  Obw  dit  Sc«fi«.  Di«  gcriog«  AufroerkMiii- 
kdl,  die  mao  voo  Seileo  der  lolaDdatii  o«u«q  Opero  scheikkl, 
Dscbl  sich  io  der  Tbet  recht  tOblbar.  Auislattuogs  • Opero 
aiod  nuo  hier  vorlAuAg  nicht  möglich,  es  giebl  aber  neue  Opero 
geoog,  die  io  dieser  üiosichl  keiocewege  grosse  Aolorderungeo 
steilen  uod  mit  denen  man  dem  ewigen  Eioeriei  leicht  eine 
Abwechslung  bereiten  kdnole.  Soll  uneer  deulachee  Kunet* 
leben  gedeihen«  so  iat  es  vor  allen  Dingen  oAthig«  dass  man 
ibm  den  Bodeo,  io  wclchein  ca  Wunel  tsMen  kann«  nicht 
eottiehL  A.  F. 


Paris«  d.  Mai  1870. 

Wenn  dte  Opira  und  das  Thedlre  ilslian  Dicht  ihre  Pfor* 
ten  echlieMeo,  so  ist  dies  purer  Kigenaioo.  Die  Nileeun  ist 
fori  uod  die  Patti  glekhlaUs  — die  beiden  groeseu  Fii* 
atrroe,  um  welche  eich  die  Planeten  des  hiesigen  Theater- 
himmels  drehten«  haben  sich  io  OQchUga  Cometeo  verwandelt, 
uro  ihren  Goldslreif  Ober  andere  Linder  tu  tieheu  — uod  nun 
kenn  Ober  Perii  die  egyplische  FtoelerDisa  heriinbrechea.  Ee 
wer  ein  Hers  röhrender  Abachied.  Die  NUason,  welche  in 
einem  ecendioevischen  Coocerte  uod  io  der  Op^a  in  Jule« 
Benedicra  Oratorium  ««La  Legende  de  sainte  Cicile“  und  io 
Bruchlbeiieo  aus  „Dnn  Juso**.  ««Uamlal**  uod  „Faust“«  lum 
Besten  der  Kassa  dramatischer  Kfloetler«  sich  sum  latsten  Male 
hören  liees;  uod  die  Patii,  welche  aicb  vom  Thedlre  Italien  io 
Doniseltrs  „Regimentalochlfr“,  und  in  Acten  aue  „Mertba“« 
„Linda“  uod  „Traviala“  vorigen  Sonntag  tu  ihrem  eigenen 
Beorflie  verabschiedete«  heben  bei  diesem  Anlass  so  viel  Zu- 
gemOse,  will  lagen,  Krinse  und  Bouquets  erhslleo,  dass  dessen 
Ankaufspreis  binroichen  wQrde,  eine  Familie  monatelang  tu  ee- 
nihren.  Die  Patti  ersielte  Qberdiess  das  bisher  unerhörte 
Beoefls  von  25.900  Francs.  Die  Jahreagage  von  ungeübr  50 
Schullehrern!  Ihre  Glaasleistuog  war  — ausser  dieser  golde- 
nen Thatsache  — dar  tweite  Acl  aus  „Lioda“,  wo  neben  ihr 
die  Coolra  • Allistio  Frluleio  Sans  uod  der  Bariton  Verger 
SU  einem  brillsoteD  Eotemble  mitwirkleo.  Die  NovilAt 
„Dia“,  komische  Oper  in  swei  Acten  voo  Curamn  uod  Carri« 
Musik  voo  Jules  Cohen«  dem  Autor  der  Opern  „Bluets“  uod 
„Joai  klaha“  — (aufgefOhrl  Samstag  in  der  Opera  comique)  — * 
welche  die  Geschichte  eines  voo  Banditen  entfOhrteo  Kinde« 
behandelt,  lehnt  sich  in  der  muaikalischen  AusfQbrung  an  daa 
PstboB  Halevy's  und  die  Grasie  Auber'a.  Daa  technische  Ge- 
schick und  imilalorische  Talent  sind  bei  dem  Autor  io  einer 
Weise  etitwickell«  daas  diese  Eigenachallen  eine  Zeit  lang  die 
schwicbere  Original  • Productionskraft  verdecken  können.  Der 
Kriolg  ist  momenlan  günstig.  Daa  Debüt  der  jungen  Cotora* 
lursAngerin  aus  BrOssel,  FrAulein  Zina  Dalti«  in  derselben 
Oper,  einer  sehr  begabten  Dame,  trug  sum  göiutigeu  ResuUala 
bei,  und  dOrlle  die  Opera  enraique  hiermit  eine  ausKeieichoele 
neue  Kraft  gewonnen  haben.  — Der  Bassist  Buuhy,  welcher, 
ein  Schiller  Fnure's  und  des  Cooservaloriuins,  in  mehrsreo 
Concerten  sich  mit  grossem  Beifall  hören  liess,  ist  IQr  die 
Op^ra  gewonnen,  und  wird  iiAchste  Woche  bei  der  ersten  Re- 
prise von  Weber's  „FreischOts“  drbulireo.  — Litolff  com- 
ponirt  eine  Opöra  boutfe  (Text  von  Barncrel,  welche  sur  Auf- 
führung 101  Thealer  „Folies  dramatiques“  in  tiAchsler  Saison 
bestimmt  ist-  Henri  LilnlfT,  Coocurrent  HenA’s,  des  Coinpo* 
nisten  des  „l'Oeuil  crevÄ“  und  der  „Turcs“!  — das  ist  gewiss 
neu  und  interessant.  — Rubtiislein  gab  vorgestern  sein 
IQnfles  Concrrl  im  Saale  Pleyel  — am  II.  d.  M.  wird  derselbe 
<ii>  Tl  eAlr«*  iiahrn  sein  letsles  Cmicert  veranstalten,  und  seine 
Ocean-Sitiiouie  und  Scliumanti*»  Claiirr-Coucert  vorlühren.  — 


Viauxtemps  artieUa  getlem  io  aernem  uoter  Rublnsleioa, 
Jaquard's  und  der  SAngerin  BaUu's  Mitwirkung  im  Saale 
Pleyal  veranatalUlen  Coneerl«,  mit  einem  neuen  Manuaeripl* 
Quarlalla«  und  xwc«  unadirteo  AdagiosAtten  fOr  Violine,  aoioer 
CompoailiQO,  und  schlieaslich  mit  seioar  in  Ihrem  Verlage  ar- 
achieD«D«o  Faust  - Fanlasis  ausserordentlichen  Beifall.  Wir 
werden  auf  erslere  Werke  surOckkommeo.  — In  dem  von  der 
jungen  talentvollen  Violinistin,  FrAulein  Hummler,  vorigeti 
Dienstag  veraniUllelen  Coocerte,  hatte  die  treffliche  SAngerin 
FrAulein  Emma  von  Busch,  wie  schon  oft  in  dieser  Saison, 
neue  Gelegenheit,  in  schönen  doulscheo  Liedern  ihre  glAiixen- 
deo  Eigenachaflen  an  den  Tag  tu  legen.  — Nlchsleo  MnnUg 
gelangt  in  den  Bouffea  parisienne»  eine  neue  ehsactige  Operette 
Offeobadi's  „Mademoiselle  Moucheroo“  sur  ersleo  AuffObruog. 
— Nestor  Roqueplen,  der  bekannte  Journalist  uod  ehema- 
lige Direcior  der  Opörs,  Op^e  comique  und  luletst  des  Cha- 
telet-Theaters,  starb  vorige  Woche  io  seinem  70s(en  Lebens- 
jahre. GlOckticher  als  in  seinen  Theater-Uoternehmuogen,  war 
derselbe  in  seinen  Schriften,  und  lAhlte  er  durch  seine  origi- 
nelle Persönlichkeit,  wie  namentlich  durch  seine  twei  BAodef 
„Regain  und  Parisioe“  tu  den  echtealeo  Pariser  Typen. 

A.  V.  Ct. 


Jonrnal-Hevae. 

Oie  Neue  ZeitsehHO  für  Musik  euthAit  einen  Aufsatx  „Ueher 
die  Entwickelung  der  Soualcnform  und  R.  Viole's  SoDSleorycIus 
von  Reinodorf“.  Allgem.  Musik*Zlg.  „Das  Oratorium  fbr  Musik“. 
— Die  Signale  besprechen  die  tweite  llsuptprOfung  des  Leipziger 
Musikrooservaloriums.  — > Das  Woclieoblatl  settt  den  Seiler’sehen 
Aufsatt  fort. 

Die  Revue  el  Geielle  muaieale  bringt  einen  Bericht  äber  die 
GeneralverssromiUDg  der  „SoclAU  des  auteurs  et  compoeileurs 
dramatiques. 


NaetarlchleD. 

Borlln.  Am  3.  d.  slarb  der  hier  zum  Besuch  weilende  Ge> 
eaoglehrer  M.  H.  Schmidt  aus  LQbeek.  Der  Verstorbene,  geboren 
in  Lübeck  am  1&  Februar  1806«  kehrte  nach  einer  glAoieodeo 
Laufbahn  als  SAnger  und  ttoglsaeur  vor  ungefAhr  20  Jahren  in 
seine  Vaterstadt  zurück  und  widmete  sieb  dem  von  ihm  erwAhl- 
Uo  Berufe  als  Gesaogslohrer  mR  vorzOgliobem  Erfolge.  Er  war 
auch  als  Scbriflsleller  thAtig.  Seine  Abhsndlungeo  „Ueber  Ge- 
sang uod  Oper“  enthalten  manches  Interessante. 

— Die  mehrfach  erwähnte  Oper  der  Frau  Viardot:  „Der 
letzte  Tag  eines  Zauberers“  soll  nun  auch  hier  aufgefübrt  werden, 
wenn  auch  nur  im  Privelkrelse.  Der  Mühe  des  Eiostudiren«  bat 
sieh  Kapellmeieter  Eckert  unterzogen,  in  dessen  Wohnung  auch 
dia  Proben  staltBndeo.  Die  ilauplparthien  siud  in  den  Händen 
des  Fräulein  Brandt  uod  der  Frau  Viardot,  die  gleiob  dem 
Textdichter  Turgenieff  erwartet  wird.  Der  Elfenehor  ist  ans 
SAngerinnen  gebildet,  die  sich  bereits  in  der  Singakademie  und 
dem  Stern'schen  Gesang  • Vereine  durch  SolovortrAge  bewährt 
haben. 

^ Fräulein  Helene  Droyachook,  Tochter  der  rilhmliohst 
bekannten  Geaanglehrerin  Frau  Elisabeth  Dreyachoek,  hat  sich 
mit  dem  Prinzen  Hermann  tu  ^ayn-^V'iUgennleio  veriobt 

~ Von  dem  Fealauaachusa  zur  Beetbovcn-HAcalarfeier  in 
Wien  gehl  uns  iiarbstcbendes  Schreiben  dieaea  Fest  betreirend  zu. 
„Den  bundert.Men  Geburlalag  Beelhoven's  in  einer  der  Bedeutung 
des  Meiatera  würdigen  und  der  Stellung,  welche  Wien  in  der 
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MuiikweK  einnimmt,  eDtsprechendeo  Welte  tu  fetero,  heben  tieh 
die  Vertreter  der  kflDSl]erl»obeo  und  wltteoscbaflHcben  Corpora» 
tiooeo  Wien's  tu  eloem  FettaueeehusBe  vereinigt,  welcher  das 
FeBlprogramm  entworfen  und  die  Geoehmigiing  dettelben  an 
oaaeagebeoder  Stelle  eiogeholl  hat  Das  Beetboven>$Acularfeat 
wird  an  den  4 Tagen  vom  33.— 36.  October  1870  abgebalten. 
Am  88.  Vormitlaga  wird  eine  muaikalische  Feier  an  einem  pro» 
viaoriechen  Monument  • Platze  und  ein  FealtUK  tu  demaelben. 
Abeadt  eine  Fealvorslellung  des  „Fidelio^  in  K.  K.  Hofopera» 
tbealer  atattfindco.  Am  8'4.:  AulTahruDg  der  ^Misae  Solemois** 
im  groaaen  Saale  der  Gesellechafl  der  Musikfreunde.  Am  86. 
Festbankett  io  demaelben  Saale.  Am  86.  Mittags:  groasea  Con» 
oert;  Kammermuaik  und  Vocat-Produetion,  9.  Symphonie,  eben» 
daaelbat.  Abends:  Vorstellung  des  „Egmont“  durch  die  KOnatler 
dea  K.  K.  Hofburgtbealers  mit  dem  Orcheater  des  K.  K.  Hofopem» 
theaiera.  Die  hervorrageodaleQ  mutikalisehen  Krilte  Deutschlanda 
werden  tu  den  CooeertproductioDen,  die  anerkanntesten  Meister 
als  Fealdirigeoten  eingeladeo  werden.  Um  dem  Freie  einen 
groaaarligen  reprAaentativeo  Charakter  durch  zahlreiche  Betheili» 
gUDg  der  Verehrer  des  grossen  Toiimelslers  zu  verleihen,  bat 
das  Fest  > Coinile  die  Consliluiruug  einer  eigenen  Feslgenoasea» 
sebaR  zur  SAcuIaKeier  Seelhoven'B  io  Wien  beschlossen,  von 
welcher  die  Begehung  dieses  Fealea  unter  Lettuiig  des  unter» 
zeichneten  Fest»Comil4's  auagehen  soll.  Den  Featgenosseo  wird 
ausaer  dem  Bezüge  des  Festzeichena  und  der  Fesl'Medaillc,  die 
Theilnahme  au  dem  Festzuge  oder  ein  TribQnensilz  au  dem  Mo» 
numeiitplatze,  so  wie  das  Vorkaufsrecht  auf  Sitze  fUr  die  Coo- 
certe  und  Theater»ProduclioocD,  letzteres  nach  der  Reihenfolge 
dea  Beitritts  und  nach  Masssgabe  des  disponiblen  Rsumea,  zuge» 
sichert.  Die  Mioimal»Einlage  ist  auf  10  fl.  d.  W.  festgesetzt;  Aber 
MebrbetrAge  werden  besondere  Quittungen  auagestellL  Das  Rein» 
ertrftgniss  der  Fealfeier  wird  einem  „Beethovenfonde**  zur  Unter» 
Stützung  dOrRiger  Tonkilnstler  und  einem  BeethoveO'Denkoial» 
Fonde  gewidmet  werden.  Demnach  ladet  der  Featauasehuss  hie» 
mit  alle  Verehrer  Beelboven’s  zum  Eintritt  in  diese  Featgenosaeo- 
schaR  ein.  Die  Deitrillserklirungen  und  Einiahluogeo  werden 
Io  der  Kanzlei  der  GeaclIachaR  der  Musikfreunde  in  Wien  entge» 
gengeooromen.** 

— Hie  Herren  Musikmeister  S e h u 1 1 und  Bohne  haben  am 
vergangenen  Sonnabend  im  Concerthause  ihr  letztes  Coneert 
gegeben  und  sind  wieder  nach  Magdeburg  zurOokgekehrL  Die 
Lolatuogeo  der  Kapellen  waren  durchweg  lobeoswerth  und  lie* 
ferten  den  Beweis  fOr  die  Tflchtigkeit  ihrer  Leiter. 

— Der  Hofoperoregisseur  Herr  Hein  ist  zum  Hofsohausplel» 
director  ernannt  worden;  an  seine  bis  jetzt  ionegehabte  Stelle  ist 
Herr  von  Strantz  berufen. 

KAnigsberg.  Die  Kdolgsberger  gedenken  den  bundertJAb» 
rigen  Geburtstag  Beetboven'f  bereits  im  Frdhling  feierlich  zu 
begehen.  Am  7.,  8.  und  9.  Juni  will  man  in  der  oslpreusaischen 
Residenz  durch  eine  whrdige  und  glanzvolle  Vorführung  der 
Meisterwerke  Beethoven'a  seinen  Genius  feiern  und  hat  dazu  den 
Danilger  Gesangverein  eingeladen.  Den  Glanzpunkt  der  Auffüh» 
rungen  wird  die  „Missa  solemois“  und  die  9te  Symphonie  bilden. 

Letpftig.  Franz  Liszt  weilte  vergangene  Woche  hier,  um 
mit  den  hiesigen  kflnstlerlachen  NotabililAleu  betreffs  der  Bethei» 
liguog  an  der  Weimarer  Beethoveofeier  Verabredungen  zu  tref- 
fen. • Eine  neue  Strasse  bat  zur  Erinnerung  an  Albert  Lorlziog 
den  Namen  „Lortzingsirasse“  erhallen. 

.MBncbea.  Der  KOoig  von  Beiern  hat  neuerlich  wiederholt 
Befehl  gegeben,  die  Vorbereitungen  zu  H.  W'agner's  ..WalkOre*' 
zu  bescbleunigeo.  Es  wurden  bereits  mehrere  Decoralionsproben 
abgebalten  und  auch  die  Hollen  sind  ausgetheiU  und  werden 
bereits  eiusludirt  Nur  der  Dirigent  fehlt  noch  immer,  und  Wag» 


ner.  der  um  nflhere  Bestimmungen  wegen  der  Diroction  ersneht 
wurde,  soll,  noch  immer  grollend  wegen  der  bei  derAuffOhrung 
„Rbeingolds"  erlittenen  KrAnkung,  sieh  bestimmt  geweigert  ha- 
ben, roll  der  Intendanz  der  MQoehener  HofbOhne  irgendwie  in 
Verbindung  zu  treten.  Die  Partie  des  Siegfried  Obernimmt  der 
Tenorist  Vogl,  die  der  Sieglinde  seine  Gemahlin;  beide  waren 
bekaunilicb  auch  im  vorigen  Jahre  die  TrAger  der  Titelrollen  io 
„Trislsn  und  Isolde**.  Ala  Bmnhilde  ist  FrAulein  Stehle,  als 
Hnning  Herr  Fiseber  ausersehen.  Die  Ausstattung  soll  eine 
Oberaus  glAnieode  werden,  namentlich  die  Feuerburg  der  Wal» 
kOre  soll  den  imposantesten  Anblick  gewAbreo  Eine  gefAbrlicha 
Seite  des  neuen  Experiments  dOrRe  aber  bei  Zeilen  wohl  erwo» 
gen  werden.  Wie  man  hOrt.  bieten  die  versuchten  Licht»  und 
Feuereffekte  auf  und  unter  der  BOhne  nicht  geringe  Feuergefahr. 
Ist  diese  BefOrehlung  nicht  unbegründet,  so  konnte  is'obl  bei 
Gelegenheit  der  Walküre  » .AuffQbrutigen  ein  „Sirike**  dea  Publi- 
kums deutlichen  Beweis  liefern,  dass  aelbal  heiasblOlige  Enthu- 
siasten Anstand  nehmen  werden,  mit  der  eigenen  Haut  für  das 
Object  Ihrer  achwArmerischen  Verehrung  eintualohen. 

— Dem  KammersAnger  Herrn  Nachbaiir  ist  eine  grosse 
Auszeichnung  widerfahren,  indem  derselbe  vom  KOnIge  in  einer 
lAogeren  Audienz  empfangen  worden  ist.  Se.  MajestAt  beglQck- 
wOnaehle  den  KOnstler  zu  der  Aiiazeicboung,  welche  ihm  vom 
Groaaherzogo  von  Hessen  durch  Verleihung  der  grossen  golde- 
nen Medaille  für  Kunst  und  WissenachaR  zu  Theil  wurde. 

Solsborc.  Die  am  4.  d.  von  der  hiesigen  Liedertafel  im 
Theater  veranstaltete  AuffQhrung  der  Oper  „Ilse**  von  Hans 
SchUger  war  wieder  von  einem  glAozendeo  Erfolge  begleitet, 
wie  dies  auch  bei  der  ersten  Vorführung  dieses  schonen  Ton» 
Werkes  vor  zwei  Jahren  der  Fall  war.  Das  Haus  war  iu  allen 
RAumen  überRlIlt  und  das  kunstsinnige  Publikum  nahm  die  Oper 
sowie  die  trefflicbeu  Leistungen  sAmmIlicher  Darstellenden  mit 
lebhaRem  Beifalle  auf.  — Im  August  wird  hier  ebenfalls  eine 
Beethovenfeier  abgehalteo  werden. 

Wien.  Der  bisher  zur  Theilnahme  an  der  Leitung  der  mu- 
sikalischen Angelegenheiten  dea  Hofoperolheaters  berufene  Herr 
Hof'Kspellmeister  Herbeck  ist  deRniliv  zum  musikslischen  Bel» 
rsth  und  Director  der  Musikkapelle  des  Hofoperntheaters  ernannt 
worden.  — FrAulein  Minna  Hauck  ist  als  Margarethe  In  Gou» 
nod's  „Faust**  hier  zum  ersten  Male  aufgelreten  und  hat  einen 
auaaerordenlliehen  Erfolg  gehabt.  — Unter  dem  Titel  „Doetor 
Faust  jon.**  wurde  im  Tbesicr  an  der  Wien  die  komi.sche 
Operette  von  CrAmieux  und  Jaime,  Musik  von  Herve,  aiifgefübrt. 
welche  als  „Le  petU  Fass/**  in  Paria  eine  lAogere  Reihe  von 
Wiederholungen  hatte;  hier  ist  die  Operette  voHalAndig  durchge- 
fallen. Dsa  Beste  an  diesem  „Faust**  ist  eine  vom  Kapellmeister 
R.  Genec  hinzueomponirle  „Walpurgisuacht**  mit  witzigen  musi- 
kalischen .Anspielungen  auf  Wagncr's  „Meistersinger**. 

Wtrsbarg.  Vergangenen  Monat  wurde  hier  eine  neue  ly- 
rische Oper  gegeben:  „die  BelUerin",  Musik  von  VinceoL  Der 
Glanzpunkt  der  Oper  ist  die  grosse  Arie  und  Scene  des  dnlteii 
Actes,  wAhreod  welcher  der  erste  Tenor  seinem  Leben  durch 
Kohlendampf  ein  Ende  machen  will.  Ein  W irtinirger  Drama» 
turg  schreibt  darüber:  .Jedeofalis  neu  ist  die  Todesarl  mit  Koh» 
lendampf,  die  unabweisbar  ist  (sieh,  da  ja  der  Held  nicht  tragisch 
enden,  sondern  wieder  in's  Leben  gerufen  werden  soll. 

Brllseei.  Die  Pariser  Preia-Oper  „Der  Florentiner*",  Text  von 
Saint-Georgea,  Musik  vou  Pichoz,  ist  nun  am  39.  April  am  Thea- 
ter royal  de  la  Monnaie  in  Scene  gegangen.  Man  rechnete, 
wenn  auch  nicht  auf  einen  ausaergow'Ohnlicheu  Erfolg,  so  doch 
auf  einen  SuccOa  d'eslime.  Da  aber  der  Text  nicht  das  mindeste 
InleresBc  bietet,  die  Partitur  überdies  noch  den  AnPAoger  verrllb, 
so  machte  das  Werk  einen  recht  langweiligen  Eindruck.  Die 
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Aufübrung  He»s  vi«l  zu  wOuzcben  flbrig.  Man  hofft,  dass  der 
„Floreotioer“  kein  zweites  Mal  Ober  die  Bretter  geht. 

l<oMi«n.  Das  Schluss  • Cunoert  der  pbUbarmouiscbeo  Ge- 
seUschafl  war  dem  Kortacbritt  in  erfreuliehster  Weise  gewidmet. 
Die  Es>dur*Sinronie  und  das  Clavierconcert  in  A«mo!l  von  Schu< 
mann,  letzteres  von  Frau  Schumann  meisterlich  gespielt,  und 
das  Preislied  aus  den  „Meistersingern**  von  Wagner  rerlralen  die 
neueren  Componisteo.  Die  A-dur^Sinfonie  von  Beethoven  uud 
die  Ouvertüren  zu  „Melusine“  von  Mcndelssobn  und  zu  „Ana* 
creon“  von  Cherubiui,  sowie  Arien  aus  „Figaro“  und  „Sernira- 
oiia“  bildeten  das  weitere  Programm. 

«o  Beide  Opern  erwarten  noch  immer  ihre  Primadonnen, 
Haiti,  Lueoa  und  NUssoo.  in  die  sie  sich  diesmal  gelheilt 
haben.  Mittlerweile  ist  FrAulein  Tietjena  Herrin  der  Situation. 
Sie  trat  am  8.  d.  als  „Mcdea“  vor  übervollem  Hause  (Coveut* 
Garden]  auf  uud  überzeugte  uns  abermals,  dass  es  auuer  ihr 
gegenwärtig  keine  zweite  SüDgerin  giebt,  die  solche  Partbieo  mit 
so  grosser  dramatischer  Vollendung  durchführt. 

Helalngfora.  Hier  hat  sich  eine  Urcbcatergesellscbaft  gebil* 
det,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  stellt,  die  sehr  verkom* 
menen  muaiksliscben  ZuslAnde  zu  heben.  Das  neugebildete  Or- 
chester dieser  Gescllscbaft  hat  sich  verbindlich  gemacht,  zugleich 
den  Thealerdieost  zu  versehen.  Die  bereila  statlgeruiideucD  ersten 
vier  Concerte  lassen  in  Bezug  auf  die  Programme,  bestehend  aus 
S)mphonieen,  Ouvertüren,  luetruroeutalsoli  u.  a.  w.,  ein  gOosliges 
Prognoaticon  stellen. 

Prterabnrf.  Der  hier  domicillreode  Kaiserlich  rusaisebe  Ka> 
pellmelslar  Professor  Ludwig  Hitler  v.  Brenner  ist  bei  Gelegen- 
heit des  hundertjAhrigen  JubilAums  des  kaiserlich  russischen  Mi- 
litlrverdieostordens  vom  heiUgeu  Georg,  Componist  des  zu 


diesem  Feste  verfassten  St  Georg-Harsches  für  grosses  Orche.vter, 
von  folgenden  souverAnen  Rittern  dieses  Ordens  ausgezeichnet 
worden:  vom  Kaiser  von  Russland  mit  einer  goldenen  Tabalibre 
in  Diamanten,  seinem  Bildnisa  und  Namenszuge;  vom  Künlg  von 
Preusseu  mit  dem  Kroneuorden;  vom  KOnig  Franz  II.  von  Neapel 
mit  dem  Verdienstorden  erster  Klasse  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft Franciscus  I.;  von  den  GrossfOrstcu  Kooslanlin,  Nikolai 
uud  Michael  mit  ko.stbareo  Brustnadein  in  Diamanten;  vom  Prin- 
zen Albrecht  von  Preusaen  mit  einer  goldenen  TabatiAre  in  Dia- 
matileu;  vom  Prinzen  Friedrich  Karl  von  Preusaen  mit  seinem 
Bildnisa  in  reichem  Goldrahmeo;  vom  Prinzen  Alexander  von 
Hessen  mit  der  hessischen  Verdienstmedaille. 

Drockfehler  • Borkktlgaas. 

ln  der  Recensioo  über  Gugler'a  Partiturausgabe  von  Mozart's 
Don  Juan.  iNo.  16—17  dieses  Jahrgangs.]  S.  113,  Sp.  2.  Z.  13 
von  unten  lies  ..hAlle“  statt  „halte“;  Z.  2 v.  u.  nach  „zugleich“ 
einziisclialteu:  „war  er“;  S.  121,  Sp.  1,  Z.  1 v.  u.  1.  „emendirt“ 
statt  „ameodirt“;  S.  122,  Sp.  1,  Z.  26  v.  u.  1.  „nur  einen“  statt 
,,nus  einem“,  Z.  4 v.  u.  „auch“  zu  streichen;  S.  122,  Sp.  2.  Z.  1 
V.  0.  I.  „konnte“  sl.  „konnte“,  Z.  19  v.  u.  L „Emendalion“  st. 
„Emsndstioo“,  Z.  16  v.  u „Bereinigung*’  al.  „Vereinigung“;  S. 
129,  Sp.  3,  Z 29  V.  u.  I.  „schwAnuen“  aL  „scbaiidern“;  S.  130, 
Sp.  1,  Z.  27  V.  o.  I.  „in“  st.  „au“,  Z.  16  v.  u.  nach  „gesetzt** 
einzuBcballen  „wird**,  Z.  14  v.  u.  statt  „gebracht  wird“  lies  „zu 
briogeD“,  Sp.  2,  Z.  6 v.  o,  nach  „.Auaatatluug“  einzuacbalteu  „sich 
aber  auch“;  Unterschrin  I.  „J.  Faissl“. 

Verantwortlicher  Redacleur:  C.  Bock. 


Bsrtli. 

t.  Mai  rofl  Je- 

««ffjr  VarikUoDB  »<rciii*ea  «. 
Mak4*lt»4ib«  äunata  f.  Star- 
WH  Fas«  * ü-  BB'ti.  ViTB- 

« |>«»ilaUi.  >o*«lrlUs 
S«.  t-  4 und  Z FanlaaitklOrkr; 
WarvM?  Traumekwirrfii  t. 
Sthwann  Ctianl  »uknaia  v. 
Chaaia.  Mreatll  «.  K/bubart. 
Fjada  V.  Li»tl  Madio  naali 
Chopia  *.  JoadTj  Httafsadia 
lMafr»iaa  Nu  S v l.lait 

2 S Sinfunir  Soiraa  C)'(l«a) 
dar  K.  Kaprilr.  Ouirriarc  tu 
„Albalia*'  v .MaBdal«aol>n.  Ua- 
aartart  ta  „Jaliaa  (jaaaat“  v 
Sahaaiaaa.  Htiarilura  la  Blan 
barl“  T.  Taabart.  Jubal  O» 
aailara  a.  Wrbar  JMafunia 
(C  «lelll  * Hraihtvaa. 

S-  Mai-  Malinaa  aalrr  Mitanr- 
kt;ni  da«  FrSaiatii  *.  A»iaa, 
dar  Sing. Akad*eiia,  »uwi«  titr 
Harraa  Joaahias,  da  Akna,  MM- 
lar.  SrKiatar  und  Paiaicar 
Ta  as  Paan:«  v Palralrina. 
Öalalrli  C • dar  * naalkutaa. 
tt  Pa«lai  V R.  Pultfh.  Itar- 
aariita  r Np«kf.  Abandilird  a. 
SahaBina.  I>ar  bhada  Knabe 
und  an  dia  Maaik  v.Naitab<rl 
(lyona  fOr  Suario  • S«ta  und 
Cbtir  «.  blrndrl»at>bn. 

I()  Muaik  - Auffulirunx  4*'* 
SrbnSpl'aabaa  <iaa«n|;-Vfraiaa 
unlar  Mitairkiinii  Srr  Frlola. 
Kalrkatr  and  K^'libr  und  dar 
ÜMMlnitar  Harran  Mayar  und 
.Sabart.  «Uta  >rl‘tatuns~  *• 
Bayda. 

Asches. 

i.  M«>  6 Aboiiiiaaiaal«-n»nratl 

uatrr  Milw'rkanK  dar  Frau 
Srllinartib-Waxarr  und  dar 
Hrrraa  üabnaidrr  und  Arkrn«. 
Oavartarr  lu  .,li-biK«eia  le 
Aalia*  v.  Glurk.  Z SUia  «aa 
drat  .4laaUrhaa  nraiairai*  a 
Brahai»  Aria  tSr  laanr  aaa 
..Jaaapli**  r .MaUat  8 NVtr 
«aa  na»  .|»aal*than  Rruuiaai*^ 
t.  Brabira.  8 Uadar  t Soprva 
V.  Saliainann  und  Brrnaunx. 
Cbrialu«  am  Oalbarg  f.  I)ta- 
Iboaaa. 


C o D c e I 

Alioss. 

87.  Af  ril  Cuacart  dar  5i«X' 
«kadamia.  Ou«ai1ure  lo  „Uli«- 
rua*  r W«brr.  «SrhÄn  KJ- 
lan'*  Ballada  v.  Btark  EnIr'acI 
«UB  ..Maiirrad“  v Rainarkr. 
*)  bUrarb,  b)  Aae  Mara  lOr 
Fraurittbur.  c|  Piaala  «ua  drr 
BUToltandatro  Uprr  ..Lorrlay“ 

* Maadalaaebn.  Ui«  Kalnaa 
Toa  Alh«n  «.  Baalboaaa 

AmsterOsB. 

86  Aprtl.  Muaiklrai  dar  Haaail- 
aihafl  .,aar  Hrl&fdaruvir  dar 
Timkaakl“  .,laraal  in  Esyp- 
lan~  V.  Hkndal  Solialan:  rra« 
Rrlliaaralh  • Waxner,  Frkulrin 
Kibrark.  Harran  Oiin  u.  lilatia- 
rliar- 

Brzmeo. 

tt.  ApriL  X AboBBrairala  C«a- 
aarl  Fym|ib{iai«  aroira  «. 
Utalhaira.  .Arie  aut  ..Euryan- 
iba“  «.  Wabrr  >Batr  NiiiaJpai) 
Ouaariare  tu  dan  „llabndas" 
a MmdalMeb«  f3M>rxa«Rig«  • 
Au  da*  Vairrland  *.  KiauUrr. 
GiindriUliri  *.  Gad»  Hiar  bei 
diaarn  Wai»taii«dara,  Fiarber. 
VtiWfptiaai  lör  ütabralar  «. 
WSarat  Liadar.  faaunxau  t. 
iiaira  .'M-halaar:  ..Üa«  Wald- 
«tib*'  V.  Nrinlbalar.  „An 
Maara“  a.  S<bnbarl.  „Salawia' 

* Bnrh 

Gsssel. 

3.  Mai  7.  Aixianawanta  Oinrrrt 
daa  Ksnixi  liiaMar-Urrbcalar«. 
Uuaarlura  tu  .GaMiaava“  «. 
Srbumann  ..Uaaiana  Utilar 
Graang-',  rnnartltran«  f Ba»y- 
tan  u.  Uriiiaaiar  v.  1U  tiuuvy 
(Harr  Dr.  Ktflakt)-  Violln-<.4>n- 
rarl  Nn.  7 a.  Spubr 

(Hatr  GDurailnaialar  Kdoipal). 
8 nrakiiga  Ma  waiblKlia  Mim- 
man  mii  Urrhaatarb^glaitung 
in  ranuki«<iiar  Wat»«  a.  Hat- 
•frk«  FaMaa>«  ibar  „J*a- 
•onda**  t Vtolma  «.  Spotir  iHr. 
Coaicartmaia'rr  k'dmpri)  l>ie- 
drr  onl  Piaaiit.  v Hiibnialrin; 
a.  Üia  Tbrina.  b.  Hula  .Nacht 
(f)r.  Ur.  KrOakly.  Synipboai* 
N«.  4 (A-RH>II)  V.  MaiidalMahn 


rt-Repert 

Cspeabsgti. 

M,  April.  7.  Abnekrnant»  Co«- 
rari  dra  Muaik  - Varaina  Im 
Waid«  an  Furaaaa.  idvibarbe 
^acerlauvarture  « ISvanak- 
leid.  Uie  rarlaaar««  Malile, 
Ballade  Mr  Baryton  «iB  Ur- 
ebattar  r.  bsdarma*  Hah>r- 
naliena  • Sinfonta  r.  .MaodaU- 
aoliB.  Ruiido  ISr  Sopran  «. 
Mwtarl,  Fanlaaia  ffir  Clariar, 
Cbor  u Orabaaterv.  Bralbavan 

X Mal  Cunrarl  daa  ÜSailian- 
Varatna.  HMina«  pro  dafuiMii«'' 
T.  Dorante.  Madngat*  *.  LaUi. 
I.n  aanU  t.  Roaxiiii  Canto- 
naila  T.  Stradalla.  Madrigale 
V.  Convarti.  Cantate  w,  Cirw- 
«ini  Madrigal«  v.  Pittoei 
t]u*Hatl  nud  Tenrtl  an«  der 
Up*r  ..Griaalda"  *-  a<arlalti. 
Madiigale  *■  Conaarai.  Can- 
toiKlia  ».  SeartallL  Ballrlto 
V.  Caatcldi.  bpaoi»i  her  Volk»- 
«tng 

ftrsvesbsges. 

8c  AprÜ,  Conrerl  dar  Craall- 
arhall  ,,tor  Ua'flrdatang  dar 
TaukaDkl“  Av«  «ertini  v. 
Moiaii.  t3  Paalen  v.  Nhabrrt 
.Molade  ▼.  Moaart  Cbur  and 
Sein  ana  „Pr-rinaa"*  Weber. 
„Dar  Hote  Pilgrrlabrl'*  a. 
ivkumann. 

Baahirg. 

89.  .April.  Ci.aeerl  <ro«  Adnipb 
Scbnlte  OuinlaU«  Stbomann 
Rrlaatiar  nnd  dir  (Iranadjera 
V.  ^ebomann  l.iabaaliadar, 
Waltar  lOr  Pianof  o Gaaang 
».  Brabm*.  Noelumn  A der  a 
Fiald  Inprompiu  A«  - dar  v. 
>rbuhart  ttraSnga  (Sr  ga- 
miarht'n  Cbor:  ...Are  arrnm" 
V Mi>i«>i  ..Kub'n  la  Fnaden** 
*.  Srhubarl-  „Dort  dr«b»n  in 
Jaoam  Ttiale“,  „Die  Voxrlri«, 
Bie  aaBgaai’',  „Daa  Liebra 
martil  gruas'  Frand'".  Vollu' 
liedar  daiimmig  v.  J.  Maiar. 
..Srhdn  Rohlranl''  «.  Srhumann. 

8 Mai  Privat  • AuflSbrung  daa 
Orrhaaler  • Vrrein«.  .Sinfonie 
iKfdur)  V H.<ydn  Bnir'erla 
au«  .,KSßig  Manlrad“  a Kat- 


o r i a m. 

ntek«.  Uurll  au«  .^iabal  na- 
tar“  *.  Roaaini  tFrl.  Tbona  u 
.Meta  b««r«).  Uutarlor«  so 
„Znny“  *.  Itepp*  Andant«  I. 
4 Violtnr»lli  a AablSer.  t 
Uualle  V.  Rubinalaiu  ■ Nabu- 
mann  tPrla-  1'ho«i«  n.  Boerai- 
Uunartur«  i«n.-W'*aaerlrSgrP' 
«■  CberubMii  Nnfanl«  (C  nelt] 
«,  Baalhoaan. 

UId. 

(h  Mai.  I^netrl  dar  MwaikaU- 
achan  GeaelWIiaA  dtnioni« 
«.  ti.  IL  W'illc.  Ouvertnr«  Op. 
184  V.  BeeilioTaa. 

■üaeheo. 

83.  AprtJ.  Courart  tam  Beaten 
daa  Ballrr‘arh»it  KindaMnati- 
liKan  Bklar  Mliwirkang  da«  F r1. 
LaooulT  und  dar  Hrrran  .Sarb- 
banr,  beboSt,  Baoaal  « Uaaber. 
bunaie  tC-noli]  1.  Orgrl  Op.  87 
T.  Rbriiibrrgrr  8 Liadar  v. 
Brbubert  und  Kampier.  8 Vw- 
luocallouli  a-  Saraaik  «.  Field. 
An«  «ua  „Karyaiiibe'  r.  W«< 
b»r.  Parapbraa«  Ober  den 
^.lAommranarlUNtrauar  a.  U«tl. 
8 Liadar  «.  dalinbrtl  e .M«n- 
dalaanhn  Liad  «.  KalihardL 
Ungioallham«  a Vanationa«  t. 
Piatmfurl'  v.  II  Srhullx 

8S  April.  8 Kauiniarninaik.&i- 
re«  de«  llofp«ani«ian  Pruakner. 
(;(«vi«r-Uuar(ail  (G  ■ mvIL  «• 
Mui.trl.  Krvuttrr  - Sun«i«  v. 
Beatbu*«n.  „D««  Abend«“  V. 
Srhunann.  Sabrnii  B'imill  «■ 
Cbiipi«.  Trio  K«-dur  Up.  IVO 
v.  Sriinbrrl 

VbrBbsrg. 

89  April.  (UinerrA  da«  Priv«4- 
Mnatk  Varain«  unlar  .Mitwir- 
kung dra  Priifaasui«  Herr«  C. 
Barwanii  SympliueMa  It-dnr 
« Srbum«n»  Hiauor-Conaeil 
Ha-dtir  v.  Brrtbotan  An« 
•na  ..Han«  llailing*'  v.  Mararh 
ner  Dan  .laan  - F«ntaate  «. 
Liait  Suleik«  v MandalaaMin. 
Waldfaliri  « Frant.  Ouavriurc 
in  „Gnalae  Wea«“  v Hrd- 
ntanaddrtbr 

Oldeobirg. 

83.  .Aprit  4t.  Gunran  dra  Sing- 


varaina  unttr  .Mitwirkung  der 
Fra«  Hsrner  • Harkto.  „Di« 
Krent/abrep'  «.  Gade. 

■od  Ari«  tSr  -M«<ti>-.sopr««  ti. 
Orebenier  v.  .Meinardü».  ,J)ie 
ml«  Walporgioiiaebi*  «.  Men- 
dalMohn. 

f««- 

84  April.  4.  pbilharmoniaebea 
Coneert  Sinfoni«  <A-n«ll)  v. 
.M«adelaa«bn.  AufTvrdervng 
tnm  Tarn  «.  Weber.  Suite  «■ 

Rotisek. 

88.  April  3.  Sinfowia-Soaree  de« 
H«rm  Miwlkdirerlor  K.  MSlIrr 
Onaerlaretu  „Laonore“  (No.  I| 
V.  Bealhoaen.  Ari«  «ua  dar 
JBaUkSne-Paaaian“  «.  N Uaeb 
iaiamaetto  for  Slraiahin«irn- 
meela  «.  WS«r«l  Ari«  au« 
..Urplir««** «.  Uluek.  UuaaHar« 
tu  ,.Dt«  «rbSn«  MelMiti*“  «. 
Mandalaaobn.  •''tnroni«  (D-dnr) 

V eil  Sebwenke. 

89.  S.  Soire«  lOr  K«mmem«aik 
dr«  PiaaUlen  L.  Studainnnd. 
Coiiaarl  F dnr  a.  Illndal.  Ci»- 
ronn«  fOr  Vtniia«  V Harb.  .Ari« 

V Pargol«««  Saraband«  v. 
Harb.  Triii  Op.  07  iB  dan  «. 
Beelboaeu 

3.  .Mai  9.  Kainmaruiuaik-Soire« 
da«  Urn  Muaikdir  K.  MUller. 
Triv  uMt  W'aldimm  «.  Br«bna 
.'‘D«a(«  .,La«  AdlauV*  v Haa- 
tboean  Coneert  tbr  Waldborn 
*.  tlkndal.  Snili  f.  Piatiof.  n. 
Vielina  V.  Niabmann. 
8toUg4rt. 

83.  April  B.  Soirre  I.  Kannar 
mualk  der  Hriren  Prurhiier. 
Singer.  Speidel  «.  Krnmblialt- 
Nonala  .A-dur  Up.  US  {.  Pianol. 
and  Violiinrrlle  r.  Bralbovan. 
8 Stark«  ICr  Violine:  Cavstine 
«.  Kaff,  Barraroie  r Sjiolir. 
S Claaierioli:  linprimptu  In 
K «Mit  Up  148  V.  Kr  Srbubrrl 
tiaaott«  r S.  Harb  Canionella 
u.  T«r*nt»ll«  r.  SpaidrI.  3 
Stärk«  rSr  C«iio:  Larghatl«  * 
N'nrdini.  Gaaolle  v.  S.  Bark 
Mciioetio  V.  Srtiubfrl  Trtn 
D-moll  Op.  B3  a.  R-  Sebunan« 
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Erste  Preisaassohreibnog  der  „lasikalisohen  Garteolaobe“. 


Die  MiMorgewOhDliche  uad  (Agllch  »ioh  noch  »Icigernd«  Theilnabmo,  welche  MUena  der  mueikalisehen  Welt  unterai  jun- 
gen UDlernebmen  tu  Tbeil  geworden,  verpOicbtel  un».  mit  aller  Regsamkeit  und  gröMler  Sorgfalt  die  Erreiebuog  des  in  unaerm 
ersten  Programme  bestimiuteQ  Zieles  beharrlich  lu  verfolgen,  lu  dem  Streben,  auch  gediegene  Original-Compoaitionea  der  vereobie- 
deuen  muslkaliachea  Formen  unaeni  Abonnenten  zu  bieten  und  zu  diesem  Zwecke  die  grosse  Zahl  uueerer  deulseheu  Compouiateu 
dafdr  zu  gewinnen,  haben  wir  uns  im  Interesse  der  Muaikahscheii  Gartenlaube  entschlossen,  von  Zeit  zu  Zeit  Preisaus- 
Schreibungen  tu  vcran-stallen.  DemgemAas  haben  wir  zunAcbsl  fOr  die  werlhvollsieu,  bisher  noch  nicht  anderweitig  veröfTent- 
lichten  Cüm|iosltioneti  der  uachsleheod  nAher  hezeichneten  Classen  drei  Preise  tm  Betrage  von  zusammen  Drelhandert  Tbaler 
ausgrsetzt  und  zwar  unter  rolgeDdeo  Bestimmungen: 


Einhundert  und  Fünfzig  Thaler 
Ein  Hundert  Thaler 


ftlr  eine  Composition  der  grossem  Kuosllurm: 
Clavier-Sonate,  Rondo  u-  s.  w.; 
fdr  eine  Clavter  • Composition  im  Style  der  heileren.  Jedoch  edlen  Salon- 
miisik  gesclirieheu; 


Fünfzig  Thaler  für  ein  Lied  mit  Clavierboglvituug  (ernst  oder  heiter). 

Wir  ersuchen  um  gef.  Heachluog,  It  dass  nur  Compoailionen  fär  Spieler  und  SAnger  von  mittlerer  FAhigkeil  der  Bcurthei- 
luug  unterbreitet  werden  sollen  und  3l  dass  in  Bezug  auf  den  Umfang  des  Sthekes  (besonders  bei  den  ersten  beideu  Cia.saeo)  der 
Raum  einer  Nummer  oder  acht  Seiten  der  Muaikalischen  Gartenlaube  mas.agebeod  sein  soll. 

Üie  zur  Preisbewerbung  einzusendenden  Coinpositiauen  sind  in  üblicher  Weise  anonym.  Jedoch  mit  einem  Motto  veriehen 
und  von  einem  verschlossenen  Couvert  begleitet,  welchra  das  nAmliche  .Motto  trAgt  und  Namen  und  Wohnort  des  Compouislea 
enthfilt,  an  die  Verlagshaudlung,  die  milunterzeichnele  Expedition  der  Mualkaliecheu  Gartenlaube 

6pAle.%lens  bis  zuin  30-  Juni  d.  J.  «imu»eudi-D. 


Die  Beuiiheiluog.  resp.  PrAmiiruog  der  zur  Preisbewerbung  eingegangenen  Compoailionen  erfolgt  durch  die  Herren  Kapell- 
mciater  C.  Heinrcke  und  Manlkdirrctor  Profeaaor  E.  F.  Hlcblcr,  im  Verein  mit  dem  Redacteur  der  Musikalischen  Garten- 
laube, UniversitätS'.Musikdireclor  Dr.  H.  langer,  sAmnillicb  hier,  tbunlicbst  bald  und  Jedenfalls  noch  vor  Michaelis  d.  J. 

Was  die  nicht  mit  Preisen  gekrönten  Coropoailionvo  belrifR,  die  Jedoch  im  l'ebrigen  sich  zur  Aufnahme  in  die  Muiika- 
llftcho  Gartenlaube  eignen,  so  behalten  sich  Redaclion  und  Verlagshaudlung  vor,  mit  den  Componislen  io  Verhandlung  über 
deren  Erwerbung  zu  treten.  Cs  bietet  sich  dadurch  den  Herren  Cin.seodera  von  Maouscriplen  eine  Chance,  die  sonst  hei  Preiaaus- 
schreibuiigen  nicht  vorkomml.  All«  Übrigen  Einsendungen  erfolgen  nach  deu  Bestimmungen,  die  deshalb  rorgesdirieben  worden 
sind,  baldigst  zurück. 

Bei  dem  Umstande,  dass  die  Muaikaliachc  Gartenlaube  Jetzt  bereits  in  einer  Auflage  von  FOnfandswaml^taueBd 
Exemplaren  gedruckt  wird  und  demgemAss  die  darin  eothaltenco  Compositionen  gleich  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  eine  PubUcilAt 
erlangen,  die  z.  Z.  auf  musikatischem  Gebiete  auf  keinu  andere  Weis»  erreicht  werden  kann,  hoffen  wir.  dass  auch  Componislen 
von  anerkanntem  Rufe  oder  solche,  denen  es  weniger  um  die  zu  hoffenden  GeldprAmien,  als  um  die  weiteste  Bokaontwerdung  ihrer 
Werke  in  allen  Schichten  des  musikaliseben  Publikums  zu  Ihuii  isl,  sich  bei  der  von  uns  veranstalteten  Preishewerbung  be- 
Ibeiligen  werden. 

(Probenummern  der  Muslkaliacbeo  Gartenlaube  sind  dureb  alle  Buch-  und  Musikalienhandluogeu,  sowie  von  allen 
Poslanstalten  und  Zeituogsexpeditionen  gmlle  zu  erhalten.) 

Leipzig,  im  UArz  IB7Q. 

Die  nedaedon:  Die  VerlagshandlanK: 

Dr.  II.  Langer,  Expedition  der  Musikalischen  Gartenlaube. 

Uaireraillila  MafeikSiretlar.  fO,  B tfritdUm) 


Neue 

vierhindige  Clavier ■ Compositionen 


aus  dem  Verlage  von 

Ed.  Bote  a «.  Bock  (E.  Bock) 

Berlin  und  Posen.  7Ur  Sgr 

Ltas4.  F.  Velse  de  l'opera  „FausP'  15 

Rnblaalein,  A.  Op.  14.  Le  bal.  No.  1.  Contredanae.  1 5 
. 8.  Valse  ...  1 - 

- 8.  Polka  ...  - 80 

• 4.  Galop  ...  — 85 

— — Üp.  79.  Iwan  der  Grausame.  Musikalisches  Cha- 
rakterbild   8 — 

BcbloMinaa»,  L.  Op.  IB.  Ouvertüre  zu  „Romeo  und 
Julie** — 25 

— ^ Op.  23.  Ouvertüre  lu  „Walleuslein'fl  Lager“  . , 1 

Htlehl,  H.  Op.  5^.  Aquarellen.  Heft  1 . 20 

HeR  S ~ 22| 

Taobert,  W.  Op.  166,  Sieges-  und  Festmarscb  . . — 80 

— Op.  168.  Marcia,  lotermezio,  Andante,  Seherto  1 16 


7Vr 

Wtent,  R.  Op.  44.  Ein  MAhrehen,  Pbaotasiealück.  . 1 18^ 

Op.  63.  Intermezzo — 10 

— — Op.  54.  Symphonie  in  D-moll  8 10 

Op.  65.  Serenade 120 


BekanntmachaDg. 

Die  Stelle  eines  slAdiischen  Musikdireotors,  roll  welcher  eioa 
Subvention  von  1000  Thir.  verbunden  ist.  soll  vom  I.  October  or. 
ah  anderweit  beaetzt  werden.  Qualillcirte  Bewerber,  welche  die 
AasIcUungsbedinguogen  io  unserem  IV.  Bureau  .einseben,  oder 
auf  Verlangen  in  Abschrift  erhallen  können,  werden  aufgefordert, 
sich  unter  Einreichung  ihrer  Zeugniaao  bis  zum  30.  .Mai  er.  zu 
melden. 

Görlitz,  den  26.  April  1870. 

Der  Magistrat. 


Eine  800  Jahre  alle  Geige  von  Giov.  Babt.  Lintaro  fece  in 
Veoetia  1669,  ist  für  80  Friedr.d'or  zu  verkaufen.  Schönhauser 
Allee  168c,  1 Tr.  I. 


Verlag  von  Ed.  Belt  A 6.  Beck  (l.Beok),  Köuigl.  Hofinusikhandluog  io  Berlin,  Französische  Sir.  33#.  und  U.  d.  Linden  No.  87. 
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dve  In*  und  Auelonde«.  ||  Ed.  Bolo  k 0.  Bock 

' ■ i Mii  Berlin.  (Inter  den  l.inden  97.  erbeten. 

ProU  der  einzelnen  .Nnmiiier  5 Sur. 


I*rel«  dc«i  .kbonnrnentit. 

Jkkriieh  S Tklr.  i mit  kluaik-PrOmia,  bMle< 
Bklbjibrllch  3 Tklr.  t hend  in  eiuem  Zaeirhe* 
runi^e'Schein  im  SetrA^c  von  5 oder  B Tbtr. 
Ladenpreio  zur  tinumsehrAnklen Wehl  ous 
dem  Miiolk'Verle^e  von  Ed  Bole  Ä 0 Bock. 


Jkkrlieb  3 Tbir. 

Bollijkbrileb  I Thlr.  35  S«r. 


ohne  PrAmie. 


Iiieerliuriaprei«  fitr  die  Zeile  S^r. 


Inhalt.  Ul«  Me«»iv«rtaaJl»i»M  *■  Hel«r»b4irK  Wm  »i«  «in«,  «i*  •)•«.  I.  (hfM««*.)  — Ber«n«U»*c.  — Baelia.  R««m  — Oirr«*|M4«<M»B  ««• 

Br««««.  Ftri«  u«e  P««t  — — hi«rral«. 


Die  MusikverhiMtniss«  in  Petersburg. 

Wie  sie  waren,  wie  sie  sind. 


1. 

Vor  1B50  waren  die  Tempi,  die  .Auffassung,  fr^en« 
stand  eingehender  Beraihuogen.  Die  Herren  Balakireff 
und  Naprawnik  verfahren  willkQhrlich.  hören  keine  Stimme 
als  ihre  eigene,  Nvelche  nicht  durch  hervorragende  geistige 
Bildutkg  beralhen  wird.  Tempi  und  Aulfassung  lassen  daher 
viel  zu  wOnsclien  flbrtg,  der  Buchstabe  der  Instriimentaltexte 
wird  gegeben,  niciti  der  Geint.  Von  NHancen,  in  der  Aus- 
dehnung vom  piano  zum  foriistinto.  ist  keine  Rede.  Hiezu 
kommen  die  Spaltungen  in  den  Anschauungen  Ober  die 
Meister.  Oie  Einen  stellen  Schumann  und  Wagner  an  die 
erste  Stelle  und  lolerircn  nur  so  el>en  Mendelssohn  und 
Weber,  die  andere  Parthei  macht  es  umgekehrt.  Durch 
solche  Debertreibungeii  werden  die  .Aiisfrihrungen  beeinträch- 
tigt. Als  nach  der  Abreise  von  Berlioz  BalakirelT  das- 
selbe Orchester  an  demselben  Platze  loitele.  als  diesen 
Winter  Naprawnik  nach  der  Abreise  F.  Ililler's  diri- 
girte.  war  der  Ausfall  in  der  Leistung  ein  derroaassen  in 
die  Augen  springender,  dass  man  anzunehmen  hat,  die  Ri- 
pienisten  bei  uns  gehen  anders  und  besser  unter  I.eitiing 
einer  EuropAischen  Reputation  an  die  Sache  als  unter  einer 
heimischen  und  d«s$  dieser  Unterschied  in  aller  Leistung  nicht 
ganz  unseren  Dirigenten  zur  Last  fAllt,  sowie  dass  .AuslAndisohe 
Talente  ersten  RaogM  fTir  uns  no4sh  eine  Nothwendigkeit 
sind.  Es  war  nicht  anders  nach  dem  Scheiden  von  Richard 
Wagner  Die  von  ihm  geleiteten  Orchester  waren  imter 
anderer  Leitung  nicht  mehr  zu  erkennen!  FOr  Wagner. 
Rerijoz.  Hiller  war  das  Orchester  ein  Instrument,  auf 
dem  sie  spielten.  Unsere  Leiter  iodixiren  den  Tact.  die 
Eintritte:  kehren  dabei  dem  Publikum  den  Rficken,  was  den 
ganzen  Fortschritt  ausmachl;  sie  dirigiren  ferner  aus  dem 
Stegreif,  was  ein  rein  Ausserliches.  nicht  fDr  .sich  gel- 
tendes Moment  ist.  Oie  Leistur^g  der  Russischen  Musikali- 
sches Gesellschaft  steht  auch  noch  darum  hinter  der  Lei- 
stung der  Concertgesellschafl  in  der  HofsAngerkapelle,  welche 
Louis  Maurer  vortrefPich  leitet,  seröck.  weil  letztere  nur 


1 Concerte  wAhrend  der  Fasten  giebt,  wo  die  Theater  ge- 
schlossen, mithin  die  besten  Elemente  der  Theaterorchester 
frei  sind;  die  RuMusche  .Musikalische  Gesellsehaft  hingegen 
lOConcerle  wAhreml  der  Theatersaison  veranstaltet,  woniesich 
mit  Ripienisten  minorumpeniium  behelfen  muss,  deren  Indiscipli- 
nirung  erhebliche  Schwierigkeiten  macht.  Oie  Concertgesell- 
scliaft  sollte  eine  Fortsetzung  der  roustergOlligen  Sympho- 
nieaiilTnhningen  der  Grafen  Wielhorski  und  des  General  LwolT 
in  die  OelTeollichkeit  sein.  Das  Reglement  bestimmte  für 
jedes  Concert  eine  Symphonie,  zwei  Ouvertüren  und  einige 
Chor-SAtze  mit  den  SAngem  der  Kapelle;  Sotospiel  war 
ausgeschlossen.  Die  HofsAngerkapelle,  deren  Saal  der  Musik 
liesonders  gflnstig.  aber  nicht  Ober  800  Personen  fasst,  ist 
demnach  concertirenden  Virtuosen.  auslAndischen  wie  heimi- 
schen, unziigAnglich.  DashatsichgeAnderl  und  der  jetzige  Direc- 
tor  der  Kapelle,  Kammerherr  BachraetiefT,  hat  die  Kapelle 
den  Virtuosen  eröffnet,  was  einen  Fortschritt  bezeicImeL 
Das  Programm  der  diesjAhrigeii  3 Concerte  der  Gosellscbnfl 
In  der  Kapelle  ist  zu  loben.  AusgefQhrl  wurden  die  Iste, 
Ute  und  7fe  Symphonie  von  Beethoven  in  seltener  Trefflich- 
keit. unter  Louis  .Maurer,  einem  Mann  in  den  achtziger  Jahren, 
mit  dem  Miisikfeuer  eines  .löngüngs.  In  den  Finalen  bringt 
Maurer  mit  Vorliebe  eine  Stretta  an.  Wir  loben  «s ! 
gewiss  dachte  Beethoven  seine  Symphonieen  in  einem  rv- 
bato  tempo;  deklamirt  wollte  er  sie.  nicht  iihrenmAssIg 
regiiiirt.  Wie  Schauspieler  spielen,  wenn  sie  gut,  haben 
die  Ripienisten  ihre  Rollen  ru  spielen.  Romantiker  war 
Beeethoven:  schon  a priori  folgt  daraus,  dass  er  seine 
Symphonien  nicht  gefesselt  wollte,  sondern  in  freier  Entfal- 
tung des  Geistes,  nach  inneren  Gröriden.  Wir  wissen  aber, 
(lass  Beethoven  seine  Sonaten  rubato  spielte,  nennen  wir 
es  den  „grossen**  Tact  im  Gegensatz  zum  „kleinen"  ka- 
pellmeislerliohen.  Da  ist  din  .Analogie  vom  Mikrokns- 
roiis  (Sonnte)  zum  Baethoven'schen  .Makrokosinus  (Sympho- 
nie) fertig:  der  Geist  der  Sache  gerettet,  die  Orchc.sterubr 
im  Grossen  regulirt.  Von  Ouvertüren  hörten  wir  Eg- 
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mont,  Coriolan,  Hebritlen:  von  einst  verbotenen,  jetil 
leider  immer  mehr  eingebürgerten  Soli:  Das  O*moll- 
Clflvier  Concert  von  Mendelssohn,  das  in  H^moll  von  Hum- 
mel,  ersteres  von  Herrn  Joseph  Rubinstein  (nicht  An- 
ton) mit  Feuer  und  Leben  vorgetrogen;  letzteres  durch  Sigis- 
mund Blumner  aus  Berlin  dargestelll.  Die  HofsAnger 
tliatcn  sich  in  der  ^«Mease  solcnnelle"  von  Rossini  recht 
hervor.  [)ie  Partitur  ist  immerhin  ein  Frergniss  durch 
den  Geschmack,  der  das  Ganze  beseelt;  durch  die  meister- 
haft componirten  SAlie  a capella.  den  Gcsangsslyl  Ober- 
haupt. Den  Inhalt  findet  man  allgemein  zu  theatralisch. 
Man  ist  eben  nicht  in  einer  Kirche,  viel  weniger  als  bei  des 
grossen  Meisters  Stabat.  Man  ist  in  einer  Pariser  Kirche, 
wo  schone  Frauen  und  aristokratische  Namen  in  schönster 
Toilette  die  Sammlung  (qu^tej  machen,  an  den  liehen  Gott 
wenig  gedacht  wird.  Der  Iste  Satz  ist  noch  der  kirchlichste, 
spAlcr  spucken  Decorationen  komischer  Openi.  An  Chor- 
sAlzen  von  Mendelssohn  fehlte  es  den  Gcsellschaftsconcerten 
niciit.  Manche«  wAre  besser  r>ieht  vorgekommen,  wtet.  B. 
ein  Violoncoli-Solo!  Erwähnt  sei  eines  interessanten,  soeben 
componirten  gros.sen  Orchestemiarsches  von  L.  Maurer 
(Manuscript),  der  sich  durch  gesammelten  Emst  (marche  fune- 
bre?)  ini  Ausdruck,  und  inodiilatorischen  Styl  Anerkennung 
erwarb.  Verweilen  wir  bei  der  endlich  einmal  vorgekom- 
inenen  Fantasie  von  Beethoven  für  Pianoforte,  Orchester 
und  Chor  (Op.  80).  Auf  dem  Höhepunkt,  auf  den  Beetho- 
ven einmal  die  Musik  well  emporgehoben  hat.  ist  eben  so 
wichtig,  iu  eÜM»  durch  Form  und  Lmfaiig  grheeeren  WeHi« 
von  ihm  kein  grosses,  abgeschlossenes,  für  sich  Geltendes 
zu  erkennen,  als  das  Gegentheil.  Die  Ghor-Fanlasie  ist  der 
VorlAufer,  Ist  der  Embryo  der  Chor-Symphonie  und  damit 
von  grossem  Werth  für  die  Beurtheihing  des  Prozesses 
Bfcthove^i’sclior  Idoenerzeugung.  Das  Werk  hat  auch  noch 
den  negativen  Werth  in  einer  bedeutsam  angelassenen  Form 
eine  in  Beethoven,  wenigstens  in  einem  grosseren  Iirslru- 
inenlalwerk  hoispiellosc  Geschmacklosigkeit  zu  zeigen  und 
damit  den  Beweis  zu  liefern,  dass  nicht  .\lles  und  Jedes 
in  Beethoven  gross  ist  oder  auch  nur  gro.ss  zu  sein  braucht. 
E.S  bleibt  bei  ihm  imuicr  metir  Grosses  noch,  als  die  ganze 
Well  henrorgebracht  hatt  — 

Die  geschmacklosen  Variationen  des  Hauptiimtivs  der 
Ghor-Fantasie  durch  die  Flöte,  durch  das  Siamesische 
iCwillingspaar  der  Oboen,  durch  die  Clarinetien-Soli.  neh- 
men sich  kindlicher  aus  junn  nicht  mehr  Zusagen!)  als  das 
Kindlicliste  in  Vater  Haydn;  der  grösste  Instrumenlalgeist, 
den  die  (itischichle  der  Musik  kennt,  der  grosse  Eloroeo- 
targeist  des  Orche»<ters.  Beethoven,  scheint  diese  Va- 
riationen eher  auf  das  Thema:  ..Er  hat  sich  einen  Jux 
gemacht**  geschrieben  z«  haben,  als  auf  das  ihm  vom 
Himmel  herunter  gelallene  Thema  der  (’Jior-Fantasio.  das 
der  „Tochter  aus  Fllysium**,  in  der  Chorsymphonic. 
so  nahe  stehtl  — Die  Glior-Fantasie  ist  die  Anbahnung 
der  durch  die  Chnrsyinphonie  zum  Durchbruch  gekommenen 
Totalität  des  Musikgedaokeos.  in  der  Aussöhnung  der 
Dualismen:  Vokal,  instrumental.  Dies  ist  das  knnst- 
philosophische  Thema,  das  der  Chor-F'antasie  sum 
Grunde  liegt.  Der  Instrumentalkreis  wird  geschlossen,  bevor 
der  Chor  das  Ganze  conzenlrbcli  umfängt.  Angesiclits  emes 
grossen  Orchesters  und  eines  viersliounigen  Churs  wngt  oin 
Piniiofortu  allein  das  Wort  zu  ergreifen!  Damit  ist  symbo- 
lisch gesagt,  dass  was  im  Kleinen  {Mikrokosmus)  zu  existi* 
reu  vermöge,  im  Grossen  (.Makrokosrous)  annoch  geboren 
werden  müsse,  dort  seine  Feuerprobe  bestehe!  Dass  das 
idyllisch  ansprechende,  wie  ein  Fisch  in's  Wasser,  in^s  Herz 
des  Zuschauers  gehende  Thema  der  Chor-F'antasie  von  Bee- 
thoven aus  einer  in  seinem  Nachlass  aiifgefundenon  Lied- 
coinpusition  von  ihm  aut  die  Fantasie  übertragen  wunle, 
mag  selbst  in  Berlin  niclil  aligeineio  bekannt  sein  und  ist 
von  höchstem  Interesse  (siehe:  Seufzer  eines  UngoDeh- 


ten  von  Bürger,  18*2  Tactc,  C-moll,  Es-dur.  C*mol(,  mit 
Pinnoforte  bei  Diabelli).  Diese  kleine  archlologizche  Ent- 
deckung vindiziren  wir  uns.  wie  den  Nachweis,  dass 
das  welthistorische  Thema  des  Finale  in  der  Eroica  in  ei- 
ner F^cossaise  von  Beethoven  für  Clavler  in  embryonischer 
Gestalt  enthalten  ist  (siehe:  6 Coniredanses  poiir  Pf.  Ar- 
taria).  Bevor  Beethoven  das  Thema  so  hoch  wie  die  Eroica 
steigen  Hess,  verwandte  er  dasselbe  in  der  Bnllotmusik  Pro- 
metheus und  in  Dp.  35  (15  Variationen  mit  einer  Fuge). 

Die  Verwandschaft  des  Thomas  der  Chor-F'anla>ie  mit 
dem  Chor-Thema  in  der  Cfiorsymphonie  (zweifellos  von 
hohem,  kunslphilosophischem  lnteres.se)  liegt,  unserer  .An- 
schauung nach,  im  volksihüinlichen  Tone  beider  Motive, 
in  ihrem  VethAllni&se  zum  Ganzen,  dessen  Kern  sie  bilden, 
vor  Altem  aber  darin,  dass  beide  Motive  genau  in  der  Skala 
verlaufen,  wodurch  eine  identisch  gleiehinAssige  Folge  ent- 
steht. da  beide  Motive  von  der  Terz  des  Grundtons  ausge- 
hen; von  e in  der  t^hor-Faiilasio  (C-dur),  von  Az  in  dw 
Symphonie  (D-dur,  F'inalc).  Aehnlich  sind  sieh  die  Mo- 
tive; gleich  sind  sie  nicht,  und  im  Ausdruck  wesentlich 
verschieden.  Ein  fächelnder  West  in  der  Fantasie  ist  das 
Motiv  in  der  Symphonie  schöpferbegeistert  durch 
.Mcnschonbewusslsein  (Freude).  Schwebende  .Amoret- 
ten (Achtel)  in  der  Fantasie;  Ambosse  (halbe  Noten)  in 
der  Symphonie,  auf  denen  musikfeiiersprühende  Viertel,  der 
„Tochter  aus  Elysium**  zu  Flhren.  geschmiedet  werden! 
Der  Unterschied  von  Sonnett  und  üdei  Gross  in  ihrer 
Wee  der  Fusion  der  Mwaikgesehleehter ; Vooat,  Inslni- 
mental,  ausserhalb  des  Theaters,  ist  die  Fantasie  dennoch 
ein  genialer,  gleichsam  stecken  gebliebener  Versuch,  der 
Symphonie  gegenüber,  in  welcher  die  Fusion  zu  dem  herr- 
lichsten Siege  über  alle  und  jede  Musikmnterie  gelangt.  Die 
Piaoorurle.stirome  der  F'anlasie  braucht  vor  .Allem  eines  ge- 
nialen Interpreten;  eines  den  Geist  erfassenden,  nicht  am 
Buchstaben  kleben  gebliebenen  Pianisten,  der  in  Kraft,  in 
der  freiesten  Beherrscimtig  aller  technischen  Mittel  ein  Vir- 
tuose zu  sein  hat.  der  hier  frei  aus  Inspiration  predige, 
nicht  seinen  Text  ablese.  Einer  so  freisinnigen,  ganz  ans 
der  Art  schlagendenAurgahe  war  Herr  Promberger  nicht  gewach- 
sen. dessen  Verdienst,  das  Werk  überhaupt  zur  Anschauung 
gebracht  zu  haben,  dadurch  nicht  geschmälert  sein  soll. 
Promberger  ist  ein  namhafter  Theoretiker,  ein  vielverdien- 
ter Lehrer:  ein  Pianist  in  des  Wortes  jetziger  Bedeutung  ist 
er  nicht  Wie  die  meisten  Personen,  die  viel  Orgel  gespielt 
haben,  hat  er  ein  hartes  Spie)  ohne  Beiz,  ohne  den  nn’s 
Herz  greifenden  Gt-sangsstyi,  ein  Organistenspiel  mit  eiDom 
Wort.  Promberger  spielte  die  F'anlasie  exact;  das  ist 
der  Buchstabe,  nicht  der  Kopf  mit  Kohle  auf  die  Wand 
ceworfeti  den  Michel  Angelo  in  der  Faroesina  dem  Raphael 
(lies  Mozart)  hinlerliess,  als  er  den  8anzio  dort  bei  seiner 
Freskoarbeit  besuchte  und  verfehlte.  Ist  ..Der**  da  gewe- 
sen! sculzte  Raphael  beim  ersten  Blick  auf  den  Kopf!  Die 
Fantasie  in  Pmmberger's  Händen  war  nicht  der  Kopf 
B eet lioven’s!  W.  v.  Lenz. 

(Schluss  11  folgt.) 

Recensloneti. 

Deproufte«  .Anton.  Vier  Lieder  aus  den  ti.  dichten  d^s 
Mirza  Sebaffy  von  Fr.  Rodeosledt.  Op.  .31.  Leipzig, 
ßreilkupf  d Härtel. 

UrUer  den  zahlreiolien  Liaderspenden.  welche  in  neuerer 
iCeil  dem  Publikum  geboieo  wurden,  gehört  die  vorJiegendo 
zu  den  bedeuifiidsten.  Mirza  ScliaRys  gedenken-  und  bil- 
drrreicbe  Diciioo.  sowie  sein  •(Keothümliches  Versinass  und 
Reimwesen  bringen  dem  Compouisteii  neben  mannigfacher 
.Anregung  zwar  auch  manche  Verlegenheit,  und  ein  grösseres 
Puldrkutii  möchte  ohne  vorliegenden  Text  selbst  bei  bester 
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Amuprftche  ö««  Shagtn  wohl  aelten  lu  völligem  VeretOnd* 
nist  cioes  in  Musik  guMtiten  Godiohtes  d«g  Miru  SohelTy 
gelangen;  doch  ist  in  dem  gegebenen  Falle  das  rein  Musi- 
kalische beüeulSAfD  genug,  um  den  HOrer,  selbst  bei  nur 
theilvveisem  VrrstAndnisa  der  Textworte  anzutiehan,  tu  er- 
freuen. Die  Wahl  der  Basasiimtne  ist  einerseits  den  Ge- 
dichten enisprectx-nd,  anderseits  aber,  bei  dem  grossen 
Mangel  ah  uirkliclien  Rasstiedern.  Oussersl  willkommen, 
Pie  Bassisten  »oMten  fQr  diese  schOne  Gabe  dem  Componi- 
sieii  eine  Dankadresse  votiren.  Ich  habe  jadoeh  nicht  bloes 
tu  loben  und  b^inne  daher,  um  das  Beste  bis  luleltt  auf- 
tuspareii,  mit  eiuigen  krilischeo  Bedenken.  Das  erste  be- 
trifft No.  4 ..All  HaBsa",  leb  meine,  wer  ao  Bedeutsames 
zu  bieten  vermag,  wie  Deprosse  in  No.  1,  2 und  3 bielHt. 
der  sollte  so  Unbedeutendes  nicht  vorführen.  Die.so  Nu.  4 
ist  eine  ansUlndigv.  zwölf  Tacte  lange  Zugabe,  die  besser 
weggeblteben  wäre.  Bri  der  Arbeit  fallen  SpAhne;  die  mag 
der  Kflnstler  wohl  sammeln,  aber  er  gebe  sie  nicht  heraus. 
Ein  zweites  Bedenken  betrifft  die  in  den  ersten  beiden  Lie- 
dern allzu  Oberwifgende  und  allzu  sehwierige  Ciavierb^lei- 
lung  Sie  ist  ein  Hemmschuh  fflr  die  Ausföhrbarkait  und 
verrückt  den  Sohwarpunkt  des  Liedea.  Nun  aber  zu  den 
guten  Eigeuachaflei)  der  l.iedvr.  Sie  sind,  trotz  der  Ober- 
wucherndeii  Begleitung,  trotz  der  widerliaarigen  Texte  sang- 
und  dankbar.  Der  Stimmumfang  vem  grossen  A bis  zum 
eingeslriLheiien  e entspricht  der  stimmlichen  BefAliiKUtig  der 
lufisteii  BassistMi.  Die  Dt-clamation  timt  für  die  Trxtworte 
das  Mögliche  Die  MudiiJnliun  ist  überall  natürlich,  dennoch 
ober  auPs  Feinste  gewAhll,  «ler  thematt^che  Gehall  der 
Oichlting  angemessen  und  mitunter  von  wirklicher  Bedeutung. 
Dies  tritt  namentlich  in  iletn  ersten  Gesang«  ..An  Zuloiklia*‘ 
hervor.  Fast  erscheint  mir  das  Thema  zu  schade  für  ein 
kurzes  Gesangslück;  daraus  liAUe  sich  ein  Stiifoniesalz  con- 
struiren  lassen.  Daa  ist  aber  ein  Lob,  kein  Tadel.  Dies 
erste  IJed  ist  von  ausserordentlicher  Schönheit;  und  wenn 
Deprosse'i  üp.  31  nur  aus  No.  I beslAnde.  so  würde  ich 
den  Autor  danach  allein  hochschAUeii.  No.  2 „Nach  einem 
hohen  Ziele  streben  wir’*  stellt  sich  aU  Au>'^erst  subtil  und 
interessant  gearbeitetes  Menuett  dar.  dessen  VerslAndniss 
nur  leider  durch  den  noch  subtileren  Text  erschwert  und 
daa  daher  in  seiner  Wirkung  einigermasaen  gi^hemml  wird. 
Es  eignet  sieh  deshalb  mehr  für  kleine.  gewAhlte  HOrer- 
kreise.  No.  3 „Die  helle  Sonne  leuchtet*'  möchte  wohl 
die  meisten  Freund«  MCti  erwerben,  wenn  es  gleich  dem 
ersten  Liede  an  innerem  Gehalt  weit  nnch^lelit.  Aber  es 
ist  ein  Achtes  Singeiied  und  verlangt  keine  höheren  Eigen- 
!>charien  vom  SAnger,  als  eine  sehöne  Stimm«.  Diese  findet 
sich  aber  weit  häufiger.  aN  tiefes  gei^iigas  Interprelalions- 
veriiiögen.  Schliesslich  sei  das  Werk  Kunslgeno*iseu  und 
Dilellanieti  bestens  und  mit  gutem  Gewissen  empfohlen. 

Richard  Wüerat. 

PapperilX,  RoberL  Drei  geistlich«  GesAnge  für  vier- 
stimmigen Chor  a capella.  Op.  7 No.  1 und  2 und  Op.  9. 
I.  Salviim  fac  regem.  2.  .\dornmns  le  Christ«.  3.  Traii- 
ungsgesang.  Partitur  und  Stimmen.  Leipzig,  Gustav* 
Heime. 

Die  vorliegenden  GesAng«  zeichnen  sich  sAoimiltch  aus 
durch  eine  ihres  Titels  würdige  Slimmung,  an'tprechende 
Melodik  und  fast  au^nah[nsloH  bequeme  Ausfülirbarkcii ; sie 
werden  als  Getegenhvilsslücke  gut  zu  verwenden  sein,  und 
seien  als  solche  einpfolden.  Emen  grösseren  .Mossslati  dürf- 
ten sie  nicht  vertragen:  en  fehlt  tlin<-ii  vor  Allem  an  SelliSt- 
slAiidigkeil  der  Erfinilnng  wie  der  G«staltiing.  In  den  bi-iden 
ersten  Slürken  „Salvum  fac  regem**  und  .. .Adoratnns*’.  in 
WHlchen  der  Coinponist  den  atrengeren  Styl  »ersucht,  würde 
tonn  an  die  Erfindung  keine  grossen  Ansprüche  marhen, 
wenn  di«  hier  tu  fordernde  Kunst  des  Salzes  zu  reinem 
Ausdruck  kAme;  das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Die  ciiizelnen 


Sbmman  treten  nach  eioaiular  auf,  bauen  sich  auf  einander 
— , es  fehlt  aber,  wenn  auch  hier  und  da  eine  Nachahmung 
auftritl,  dem  Ganzeo  das  oolhwendige  Band  eines  klaren 
Grundmotiva.  Von  der  Harmonik  endlich  wAre,  wenn  der 
strengere  Styl  zur  Erscheinung  kommen  sollte,  eine  grössere 
Reinheit  zu  verlangen:  durch  Vermischung  von  Altem  und 
Neuem,  gleichzeitige  BeschrAnkung  und  Verschwendung  der 
harmonischen  Mittel  entsteht  ein  Durcheinander,  bei  welch«cii 
weder  der  strenge  noch  der  freie  Salz  seinen  .Ausdruck  er- 
hlll.  No.  3 Trauuogagesang  tritt,  aucli  schon  im  Aeutseren 
aospruchsloser,  als  einfaches  Chorlied  moderueo  Charakters 
auf,  und  zeigt  deu  Cornponisten  von  seiner  nalQrliclien  uo- 
gekünstelten  Seite  als  «inen  innig  Empfindenden . gefAlÜg 
Gesiallendefi;  wir  mOchleii  darum  diesem  Stücke  trotz  man- 
cher Ausstellungen,  welche  im  Einzelnen  an  .Melodie  und 
Harmonie  zu  machen  wAren,  den  Vorzug  geben. 

A.  Holländer. 

Rerlln. 

H e p u 1», 

(KAuigl.  Operohaue.)  lu  tiuuaod'a  „Romeo  und  Jaiia“ 
gab  em  12.  FrAulein  Erl  vom  Theater  in  OlttiOlt  die  Parthte 
der  Julie,  ohne  Mcb  irgeod  einer  Richtung  hin  liieeigen  .An- 
sprüchen gerecht  werden  zu  können.  Zeigte  sieh  abge- 

sehen von  der  grossen  BslAogcnheil  im  ersten  Acte  — in  dem 
genzen  Wesen  di«  Anfkogerio,  U}  fehlte  es  auch  ao  jedem 
dramatischen  Errassen,  ao  Charakteristik,  ja  sogar  ao  edlerer 
lyrischer  Empfloduog;  der  Ausdruck  srslreckle  sich  nur  auf 
das  gans  ÜberflAchlich«,  er  streifte  nicht  sehen  ao  das  pro- 
saisch Cewöbniicbe.  Das  Stimromalerisl  des  Frlulein  Erl. 
ein  Sopran  von  friKhem  Klange  bis  tum  hohtn  0,  giebt  sich, 
selbst  im  Tune,  ungleich;  am  besten  klingt  das  Piano,  der 
Ton  in  der  Anspanoung  bekummi  oft  Schörfe.  oft  etwas  un- 
angenehm Plattes.  Was  die  techaiache  Ausbildung  betnfft,  so 
mag  manches  Missluugeoe  der  Angst  sugeachrieben  werden 
müssen;  die  Parthte  der  Julia  hat  für  «oe  Debütantin  das 
OelAhriiche,  dsxs  aie  mit  dam  iccboiacii  Schwievigslen  |dsm 
Auflnlls  - Walieri  beginnt  und  bei  inangslhafter  Ausführung 
sofarl  ein  ungünstiges  Vorurlheil  bildet,  eine  Stimauog,  die 
im  Verlauf  der  Parlhie  sehr  schwer  wieder  zu  »erwischen  ist. 
Was  FrAulein  Erl  in  dissem  Walzer  (wie  fröhsr  von  U nach 
F UanapaoirU  gab,  alaud  unter  dem,  was  mau  nn  Königlichen 
Opemhauee  verlangen  darf;  Tooleilern  und  Figuren  waren 
lahm  und  verwischt  und  gaben  Zeugniss  von  dem  frOben 
Veriaaseb  der  Schule.  Das  Publikum  verhielt  sieh  uslQrlicIi 
solcher  Leistung  gegtoOber  sehr  passiv.  Her»  Sehe  Iper  als 
Merculio  machte  aus  der  wenig  bervorlreleudeo  Parthte  was 
zu  machen  war;  die  klangvoll«  Slimme.  der  lebendige  Vorlrng, 
die  vortheilhaü«  Persöulicbkeit  vervchafflsn  sich  auch  hier  Gel- 
tung. Der  Romeo  das  Herrn  Woworsky  bot  manches  Gut«; 
der  Otisaige  KOostior  hat  iin  Verlnuf«  dar  Jahre  verschiedene 
Wandlungen  in  Bezug  auf  Tongebung  und  Vortrag  mit  aieh 
vorgeDommeu;  die  jetzige  Art  und  Weise  sagt  uns  nicht  zu. 
Die  Phrasen  klingen  jetzt  gar  au  zcrsitkkt.  dazu  der  ewige 
Wechsel  der  barilnnarligen  BruaUune  mit  dem  körperlosen  Falsett 
ohne  recht«  Vermittelung;  das  hört  sich  an  wie  ein  furiwih- 
render  Versuch,  es  fehlt  die  Sicherheit,  die  hsrmuniache  Ein- 
heit. — Am  15.  war  „Troubadour“. 

Das  FriffIrich-VVilhelmstAdt.  Theater  hat  das  Sommer- 
Quartier  des  lufiij^eu  Saison-Theaters  bezogen.  „IVridtnie“ 
ist  auch  liier  uiiausgosetiii  das  Reperiolr-SlOck.  d.  R. 


■JO* 


.og 


CarrrAp«iid<‘iisen. 

Kremea,  1.  Mai  1870. 

Statt  des  Brahma'actien  Itequiema,  das  auniiglieh  In  Aussicht 
stand,  föhrle  die  Singakademie  unter  Rheiuthaler  am  Charfreitage 
vor  lalilrcicher  Zuiidrcracbaft  llAnders  ^Messias“  auf.  WAhicnd 
di«  CliOre  von  vorzüglicher  Frisch«  und  Klaugwirkiing  waren, 
besonders  zeichneten  sieh  di«  MAuneratimmeu  aus,  gelangleit 
die  Soli  durch  die  namhaften  Leistungen  d«a  FrAuleiii  Mathilde 
Weckcrliu  vom  Hoftheater  zu  Dessau,  des  Herrn  Carl  Hill 
vom  Hofthealcr  zu  Schw’crin  und  des  Herrn  A.  Donner  aus 
Casael  in  vorzüglicher  Weise  zur  Gollung,  «kie  sich  nicht  minder 
in  der  Altparthie  «ine  hiesige  Dilellaiitiu,  Schülerin  Reinihaler'e, 
durch  angemessenen  Vortrag  und  ausgiebiges  Stimmmatcrial  be- 
stens bewAlirle.  Sollen  wir  unter  den  reichen  Geoiisscn  der 
AiilTühtuog.  die  trotz  der  vorgenoiiimencu  Kürzungen  dennoch 
fast  3 Siutidcu  dauerte,  noch  Kinzelnca  besonders  bervorbeben, 
so  gebohrt  vor  allem  Herrn  Hill  hiusicbllich  seiner  grossartigen 
und  Überall  gleiebmiasig  vollntdeloii  DareleDung  die  Palme;  so- 
wohl FrAulein  Weekerlln  als  auch  Herr  Denner  vermochleu 
nicht  überall  mit  ihrem  im  Oraloriengeaange  gewiegten  fUvalvu 
gJeiehen  Schrill  zu  halten,  obwohl  sie,  abgeeeheu  von  vielfachen 
küustleriseh  vollendeten  Daratellungsmonivnteu  schon  durch  den 
Zauber  ihrer  acbOnen  Stimmen  zu  wirken  verstanden.  Die  Or- 
gelbegleitung,  welche  stets  bei  den  grossen  AuffOhruDgeo  im  Dom 
zur  VrrslArkung  besonderer  RfTccie  angeweitdel  wird,  bewAhrte 
sieh  diesmal  nicht  überall  gleich  günstig,  und  wAre  besonders 
in  dem  grosaarligen  Salze:  „Doch  der  Kwige  warf  auf  ihn  unser 
aller  Misscllial“  besser  gAozIich  weggeblicben;  uatürUeh  verschwin- 
den  derartige  kleine  l'nzutriglichkeilen  rollslADdig  unter  dem 
grosaarligen  Piindrucke  der  ganzen  Aufführung.  — In  dem  tioncert 
der  neuen  Liedertafel  unter  Leitung  des  Herrn  Engel  im  grossen 
^aale  der  Union  hatten  wir  noeh  einmal  (»elegcnheil.  uns  di« 
allen  gcmülhiicbeii  lUumliclikeiten  zurückzurufeii,  an  welche  sich 
so  manche  nnserer  schönsten  mnaikallsrhru  Erlnueningen  knü- 
pfen; jetzt,  bei  einem  Vergleiche  mit  den  grossartigen  und  zu- 
gieioh  freundlichen  Ulumlichkeiteii  des  neuen  Saalbaues  lui 
KOnslIervcrein  ereebeiut  es  unbegreiflich,  wie  mau  sich  so  lange 
mit  den  augenscheiidich  • ungenügenden  allen  RAumlichkeiten 
behelfen  konnte.  Die  Aufführung  selbst  machte  dem  Verein  und 
seinem  Dirigenten  alle  Ehre,  eb«usuwohl  wegen  des  iiitereaean- 
teil  Programms,  das  «iue  Menge  schAlzeuswerther  NovilAten  brachte, 
als  auch  bmslcbliich  der  prAciseo  und  wirkiiogsvollen  Ausführung. 
iNaebtgesang  im  Walde  von  Fr.  Schubert,  der  Jiger  Heimkehr 
von  C.  Keinecke,  der  Eidgemtssen  Nachtwache  von  Rob.  Schu- 
mann. (iomlelfahrt  von  N.  Gadr,  <Mto  längere  ansprechende  No- 
rUAt:  „Mein  Herz,  Ibu  «lieh  auP*.  Franz  Abt's  Maiennacht  und 
ein  Silcher'sches  Volkslied.)  Ais  (;lavie^kün^tler  von  höchst 
schAlzbareu  Eigenscbaltcn  bewAlirte  sich  auch  diesmal  Herr  En- 
gel, unterstützt  durch  seinen,  hier  als  Gast  stets  gerngesclicDeii 
Bruder,  Musikdireolur  aus  Hannover,  iu  zwei  Impromptus  von  C. 
Reinecke  für  B Piauoforte,  welch«  mit  lebhallem  Beifall«  aiifge* 
nomineii  wurden.  Von  besonderem  Interesse  war  ausserdem  der 
Vortrag  der  ViobnvirtuoelD.  Frau  Dr.  Sehmidt-Bido:  Introduetion 
und  Rondo  von  Vieuxlempa  op.  10,  mit  welchem  die  bisher  in 
Bremen  nicht  bekennte  Künstlerin  sich  hüchst  vortheilhafl  ein- 
führle;  iu  lleheiiawardigem  Kotgegenkommen  erfreute  sie  das 
denkbare  Auditorium  noch  durch  eine  reizende  originell  volks- 
Ihümliche  Cantilene  als  Zugabe.  — Geber  die  Oper,  welche  Ende 
April  mit  Mozarl's  „Dou  Jüan'*  einen  würdigen  Absrhluas  machte, 
sowie  Uber  die  letzten  grdsaeren  Aufführungen  der  Saison:  Cou- 
cert  der  vereinigten  Liedertafeiu  und  Domctior-i.oneert  im  nAcb- 
alen  Berichte.  — H K. 


Paris,  U.  Mai  1870. 

Riibinalein  gab  vnrigM  Mittwoch  sem  Abachied«- 
cnncert  im  TheAlre  Italien  mit  hrillanteslein  Erlolg.  Seine 
aus  sechs  Theilen  bestehende  Ocean  - Sinfonie,  welche  er 
selbst  dirigirle,  fand  namenllich  im  prarhlvollen  ersten 
AllcgrO'Satze,  und  in  Jeu  schwuiig’  und  poesicreichea  Adagio- 
SAIzeo  eine  eitihusiaeliscbe  Aufnahme.  In  giekh  roAchtiger 
WcMO  wirkte  Rubinslein  als  Piauisl  mit  dem  Coucerie  Schu* 
inano's,  und  io  kleineren  PiKen  von  Mozart.  Hlndel,  MendeU- 
soho,  Liul,  Chop»  und  dem  Marach  aus  den  „Ruinen  v«hi 
Athen**.  Seltaani,  dass  Hchumaon'a  mehr  oder  minder  schwer 
zugAugHchr  Composiliunen  gerade  im  Pariser  Tli^Atrc  ilalien 
ihr  geivtiges  Aurerslehungsle»!  feiern.  — fWir  erinnern  an  dtc 
Vorführung  von  „Paradies  und  Pari**  im  selben  Theater  im 
Ijiufe  der  Saison.)  Freilich  dürften  sich  hier  an  die  Inlerpretn- 
liun  der  SchuiTiaiin’sclien  Clarierwerke  kaum  noch  viel«  andere 
künsller  wageu  — riuem  Riesen,  wie  Hubinnleiii,  ist  mdess 
Alles  mügltch.  — Das  vorige  Woche  vuro  Hornuieo  Vivier 
veranstaltete  Concert  hatte  die  gewohnte  Phisiognomic. 
Das  elegaotesle  Auditorium  und  glAnzender  Virluoseu  - Erfulg! 
Vivier*s  VorlrAge  beschrAnkteii  sich  diesinsl  jeilocii  nicht 
allein  auf  steunenerregende  Kunststücke  (wie  die  Imitn- 
Imn  von  vier  gleichzeitig  Iftneudcn  SUmmen  auf  einem 
Hörne),  sondern  hrachlen  auch  edlere  und  poeiivchcre  Ge- 
nüsse in  einem  neuen  „chant  religteusa**.  und  ein  Duo  für 
Teuer  und  Horn:  heliletl  „Hapelle  Uii*'.  Der  eiiuhsche  Com- 
ponial  Jules  Benedict,  welcher  Behufs  der  Aufführung  seiner 
Cantate  „La  Legende  de  la  sainie  CmÜv**  zum  Abachieds-Beneßz 
der  Nilssoo  in  dar  Op^ra,  aioige  Tage  hier  vrrwcille,  beglet- 
tele  «len  KOnsIler  am  Pianoforle.  — Die  Sinfonie  - Cantate 
„Jeanne  d’Arc**  von  Alfred  Holmes,  welche  endlich  noch  nach 
verarhiedenen  Hinderoisseii  am  lelztrii  Dienstag  im  TheAlm 
iialien  zur  .AuffOhruiiu  griangle,  erreichte  das  Schicksal  der 
„Jungfrau  von  Orlean»",  ohne  deren  Sicgvrruhm  tu  theilen: 
sie  wunlc  gerichlel  Aus  dem  Chaos  und  dem  Wüste  dieser 
Inslrumeiilalion  lAsst  sich  nur  schwer  die  höhere  .MiaaioD  dii  - 
eer  Jungfrau  entdecken,  und  wenn  der  Cnmponisl  nichts  weiter 
schildern  wolUe,  als  die  Verwirrung  im  eoglischrn  Lager,  so 
ist  itim  dies  allerdings  nur  zu  gut  gelungen.  Ohne  Jte  Mir* 
Wirkung  der  ausgeieiciiDeten  KOnsllerm,  P'rAuleio  Krauss, 
welche  einige  wenige  vocale  Parlhien  zu  retien  suchte,  wAre 
der  Misserhilg  vnlhlAndig  gewesen.  Flolow’s  neue  Oper 
„L'Ombre“,  anfAiiglich  für'«  TheAlre  tyrique  besliuitnt,  wir«) 
nun  in  der  Opera  comique  zur  er»leu  AuffOliruiig  gelangen, 
und  der  Componist  dcmnAchil  wieder  hier  einlreffrii.  Die 
Herren  Meillet  und  Mnntjauie,  vorn  ThT-Afre  lynque,  welche 
brreils  ihre  Rollen  studirlen,  werden  als  GAsle  milwirken,  die 
zwei  übrigen  Parlhien  (die  Oper  enthAll  oAmheh  nur  vier  Pnr- 
aiMien)  amd  den  Damen  Marie  Roze  und  Prihol«  ativerirnul. 
Kv  ist  ein  Glück,  dass  „L’ümbre**  in  den  Sommermoiieteii  er- 
•cliainl,  wo  der  Schalten  gesucht  wird.  — Das  TheAlre  lyriqu  ', 
dem  cs  mehl  vergönnl  war.  Unter  diesem  Schallen  Schutz  zu 
(Inden,  ist  mm  selbrr  zuni  Schallenbilde  geworden,  um  das 
sich  neue  Directnren,  Hie  aus  dem  Unglück  Anderer  noch  nicht 
klug  werden,  foilwAtirend  streiten.  Wer  das  Malheur  haben 
wird,  Üiri'Clor  ilteAer  Bühne  zu  werden,  Ul  nocti  ungewiss.  — 
Die  Concerto  Arban’s,  di«  am  leltlen  April  ihre  brillanle 
die^jAhrige  Saisnu  schlossen,  brachten  in  den  lt*lil*>n  .Abenden 
eine  neue  t-ffectvolle  Concert  • Ouvertüre  Richard  Dreisers, 
welches  nach  classiachen  Muvtern  gearbeitete,  fritch  pulsireiHte 
Werk  lebhalleti  Beifall  erreng.  A v.  Ct. 
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Pe»t  tm  Mai  1870. 

UD»ero  (He»)lhri^e  ConrtrtMifon  tArur  im  Vergleich  lu  deo 
frOhrreo  eine  tieotlich  sterile,  indem  die  Ofchesterconcerte, 
der  GUDtpunkl  eines  jeden  regen  Musikleben«,  mit  Ausnahme 
de«  rnm  Componisleo  v.  Mihalovifs  verenslAhelen.  nuf  des 
ich  spfiier  tu  sprechen  komme,  gdntlich  uoierblieben.  Die 
philharmonische  Geseltsclialt,  aU  welche  das  Orchesler  den  un- 
garischen Theaters  vor  einigen  Jahren  sich  runstiluirl  und  io 
nchreren  Saisons  auch  gewirkt,  hat  in  der  heungeo  aus  ver« 
schiedenen  GrOndeo,  die  aber  sammt  und  «ondera  nicht  von 
Bedeutung  sind,  die  Hinde  in  den  Schönes  gelegt,  und  so 
musste  das  hiesige  musikliebeoda  Pubbkuoi  einen  Kunstgenuss 
eotbehreo,  dessen  viel  kleinere  StAdla  in  so  reichem  Maaasa 
Iheilhaftig  wordac.  UolTari  wir.  dass,  nachdem  die  maiertella 
Lag«  dieses  Orchesters  seit  Ostern  eine  gOnsligere  geworden  — 
die  iitus  lolendans,  der  K.  Bsih  Anton  Zichy,  hat  die  (iageu 
desselben  nicht  unerheblich  erhöht  auch  snti  kttnallerisches 
Streben  und  Wirken  ein  rOhrigeres  werden  und  ni  akchsten 
Winter  eiogebracht  wird,  was  heuer  unterlassen  wurde.  — • 
Was  nun  die  im  Laute  des  Winters  stntlgehablen  Cnucerta  an* 
belsDgt,  SU  waren  es  dis  Klorenttner  und  das  Wiener  Quartett 
Hellmasberger,  ferner  Rubinslatn,  rrkulrto  \lenter  und  dis 
juger>dlichen  Ctavirrbelden  Josefty  und  Lriterl,  die  von 
auswirtiuen  Kuoslkrkiten  uns  besuchten  und  »elbsIversUndlirh 
einen,  wenn  such  nidrl  immer  glAnsenden  pekuniRrefi,  so  doch 
jedenfalls  künstlerischen  Krfolg  erdeltca.  der  ihres  Rules  wür- 
dig war.  Insbesondere  war  es  Rubiiisteiii,  der  in  aHaem 
Cot>ci*rt  einen  ZuhArerkreii  herbei  log,  wie  dies  hier  vielleicht 
noch  nis  der  Fall  war;  es  blieb  ihm  kaum  ein  PIklirhen  nach 
den  abgeapiellen  Nuroniarn  su  ruhen:  mit  Geld  und  Khre  über- 
achütlal  log  er  von  danoen.  Auch  die  Florentiner  erfreuten 
eich  rioea  in  jeder  Besiehuog  gliosenden  Heeullals.  ttia  Pia- 
nistin FrAulein  Meotar  hat  sich  io  swei  Cortcerlen  als  eine 
Küoaüenn  erwiaaen,  die  in  techoiacher  Betiehung  keine  eben- 
bürtige Rivsiin  tu  sebeuen  braucht,  die  pbyaisclie  Seit«  itirer 
Kunst  jedoch  flodel  an  ihr  einstweilen  noch  «ine  laue  Inter- 
pretin; ja  mau  mAchta  faat  behaupten,  dasa  eia  Angatlich  be- 
sorgt ist,  jedes  weibliche  Gelübl  tu  unterdrücken,  um  nur  nicht 
als  lerte,  sondern  als  oiehr  mknnliche  Virluosin  tu  gelten.  — 
Das  schon  erwkhnta  Cuocert  des  Cootponislso  Mihalovils 
kounls  schon  aus  dem  Grunde,  dass  ein  Orchester  dabei  wirkte, 
als  sehr  iutrrassaot  beteichnat  werden.  Die  lünf  Nummern, 
die  an  dieaeni  Abend  unter  seiner  Leitung  aufgelOhrl  wurden, 
legten  ein  unwiderlegbarea  Zeuguiss  seiner  schfipferisclicn  Be- 
gabung ab,  iJokumeulirieu  aber  auch  tugleich,  dass  der  reiche 
Slofl.  der  iu  ihm  vurhanden  ist,  der  ^tchlung,  der  Klltrurig 
bedarf.  Der  neudeutschsn  bchula  augehArend,  hat  er  die  Vor- 
tOg«  sowohl,  wie  die  Mingel  derselben  m sich  aurKCiiommen. 
Vun  den  vorKelrageiKii  Piecen  sprach  am  meisten  das  lür  eine 
Sopra nsliaimv  gesctirii^bpn«  Lied  „In  der  Muudnacht"  an.  Von 
rfeii  vier  ürvhesterniJiDUieru  sind  das  Vurspirl  tu  semer  Oper: 
„Hsgbarlh  und  Signe*’  und  die  „Slurmesinytlie“  nach  Lenau 
ab  di«  gelungensten  iii  beseicliDeii.  Der  heroische  Marsch 
und  die  Ouvertüre  tu  „Timon  von  Athen*'  wirkten  nur  mAssig 
aiil  der»  tlAier,  — Der  LiedersAiiger  Supper,  seil  Kurtem 
Gesangspr4ifr.''»iir  am  Thenlcr-Couservaloriuro,  veraustaliele  «in 
(ioiirert.  dessen  Pingrainm  twar  sehr  iideressaui  war,  aber 
dessen  Ausirilirmig  deri  Anforderungen  imhl  ganz  entsprach; 
indem  die  UclmiHhcn  Mittel  des  Concertaiiten  n<bl  auf  gleicliem 
Niveau  ind  seiiieu  übrigen  Vortügen  mehr  stehen;  tu  Ivtziaren 
gahAreti  VerslAiidoiw».  GoKliroark  und  WArina.  U«biigen»  war 
das  Auditorium  sehr  frsundÜKti  gegen  den  hier  belnibten  äAn- 
ger,  — Der  durch  sein«  Clauercofnposilioii«n  bekannte  Coin- 


pottlat  G.  SiAkaly  brachte  in  ainam  Concarla  eine  Snmiia 
für  Clivier  und  Violme.  einige  IJeder  und  CUvier-SoloslOrko 
und.  tum  Schluaa  »io  SIreichquarlell,  slmmilich  eigene  Compo- 
aitiooen  tu  GehAr.  Lattteres  hat  s«hr  viele  Schönheiten,  so- 
wohl was  Melodie  ala  auch  Klangfarbe  bethlR,  und  kann  bei 
der  heutigen  Armuth  dieaer  Musikgalluog  als  eine  «ehr  will- 
kommene Gabe  auf  diesem  Gebiet  betrachtet  werden-  Dia 
übrigen  Werke  siixl  lumeisl  für  die  Ausübenden  recht  dank- 
bar. dOrfni  aber  keinen  Anspruch  auf  hAherri  Werth  machen. 
^ Zwei  Dilettanten,  der  junge  Violiniat,  Baron  Vay,  und  der 
Pianist  Berta,  lettlerer  ist  auch  Componisl,  haben  in  je 
einem  Concert  schAnu  Beweise  ihres  kOnslIerischen  Slrebens 
und  Talentes  abgelegt.  Im  iiogarbchen  Theater  wurde  die 
Oper  „Hamlet^*  von  Thomas  als  NnvilAt  aufgelOhrl  und  ist  de» 
Erfolg  derselben  lediglich  nur  der  ausgvteichneten  Leistung  der 
hier  beliebtesten  Sirigenn,  Frau  Pauli,  als  Ophelia  tutuschrei- 
ben. — Die  viim  Extlireclor  Salvi  hier  «iitrirle  itnlieoisch« 
Staggiune  labonrl  ao  einem  abgedroschenen  Repertoir,  das  au 
Mouotunie  mit  einer  Cnrnevahaisun  irgend  einer  wAlacheii 
Stadl  welleifern  kann.  Von  den  engagirten  GeBantiskrAflcn 
iai  im  Ganzen  genommen  auch  tiirhl  viel  Erhebliche»  zu  be- 
richt »n.  Eg«-ria. 


Joornnl-Il^vue. 

Die  Neue  Zeilschritt  für  Musik  bespriobl  Waslelewski's  Buch 
„Die  Vioiiu«  und  ihre  Meister".  — Oie  Allgem.  Muaik  • Zig-  ent- 
hAlt  den  2le»  .Artikel  4ker  „Das  Oratorium  auf  der  Bflhoe".  — 
Die  Signale  berirhlva  Ober  di«  letzte  Prüfung  de.a  Leipziger  Con- 
aervaloiiuma.  — Das  musikaliach«  Wochenblatt  sebliessl  den 
Aufsatz  „Die  Viola  da  Gamba  und  ihre  Virtuosen", 

Die  rranzüaiaohaD  Musikzeitungen  eothslten  Fortsetzungen. 

NAchrlcbtea. 

Bcrlla.  Wie  uns  mitgetbeilt  wird,  haben  eich  der  hiesig« 
Tonkünstlerverein  und  der  Berliner  Musikervereio  zu  ein«r  Bee- 
thovenfeier  im  grossartigsten  Massalabe  schon  seit  mehreren 
Woeben  vereinigt;  sin  ComitA  von  10  Depulirten  au»  beiden  Ver- 
einen hat  die  gescblfUieben  EioleHungon  bereits  begonnen  und 
beabaiebUgt  alle  hervorragenden  hiesigen  Krbfte  zur  Betbeiligung 
an  der  Feier  einzuladeu,  namentlich  aber  Berlins  erste  Dirigeoteu- 
krifia,  von  denen  wir  nur  Taubert.  Dorn,  Eckert  und  Stern  nen- 
nen. Die  Bcfiirchlung  also,  dasa  Berlin  andern  StAdten  nach- 
stebeo  werde,  ist  somit  grundlos:  ebenso  hat  das  CumilA  aehoii 
als  Grundaalz  adoptirt,  von  einer  Heranziehung  irgend  wrlchrr 
aiiswArligen  KrAfle  ginzlieh  ahzusehen.  Das  Programm  soll,  so- 
weit eich  bis  jetzt  die  Umrisse  desaelhen  haben  feslstellen  lassen, 
mOgbehst  umfas.send  werden.  Dem  hohen  künstleriseben  Zwecke 
gesellt  sieh  der  msterieile  hinzu;  es  soll  nAmlich  der  zu  erwar- 
tende Ueberachuaa  dem  bereits  vorbandrueii  Grundkapital  für  den 
Bau  eines  der  Residenz  wiirdigen  Küiisllerhausea  zugelheill  werden. 

— Der  amerikauisebe  Impressario  Grau  ist  nach  Königs- 
berg gereist,  wo  zur  Zeit  Frau  Mallinger  gaslirt.  Er  will, 
nachdem  er  von  Frau  Lucoa  einen  Korb  rrhaiten,  Frau  Mallin- 
ger  zu  einer  Kunstreise  nach  .Amerika  bewegen. 

— Am  vvrOosseoeo  Sonntage  bat  Herr  Professor  Joachim 
in  seinem  Hause  eine  MalinAe  für  geladene  GAate  — Künstler 
und  Konatfreunde  — veranstaltet.  Es  kamen  zur  Aufführung;  Kiel  s 
.A-moll-Quartclt,  durch  den  Componisteo  und  die  Herren  Joachim, 
de  Ahna  und  Müller,  Bruch's  VioHneoneert  (vom  Componhiten 
«M  Claviar  begleileti  und  ein  Quartett  von  Haydn.  Frau  Joachim 
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•oUOekte  di»  V«rtM»fBluog  dureb  des  Vortrag  iwoiar  Sofaubert'« 
scben  Liedar. 

— Frau  Grfla,  die  hier  von  ihrem  Wirken  an  der  König* 
liehen  Oper  im  beaten  AndeokeD  ateliende  dramotiaehe  SAngerio, 
weilt  gegen wArtig  io  Heiland,  wo  eie  bei  dem  Profeaaor  Lam* 
perti  ihre  Studien  beendet.  — Anton  Rubinaten  ist  hier  tu 
einem  mehrwOchenlUebeo  AurentbeU  eingelroflen.  Der  berOhmie 
KQoatlcr  kommt  von  Paris,  wo  er  mit  dem  ausaerordeotliebateii 
Erfolge  eine  Reihe  von  Coocorteu  gegeben  bat. 

— Herr  Carl  Tatisig  ist  von  seiner  ConcertlouruAe  zurdek* 
gekehrt  und  gedenkt  den  Sommer  hier  tu  verweilen,  um  sieb 
seitieni  loi>tilule  gaot  widmen  zu  können.  Der  Erfolg  seiner  Reise 
war  sowohl  kOnsllerisch  wie  pecunUr  ein  bedeutender. 

Aachen.  Die  Direetion  des  diesjährigen  Nioderrh.  Musikfeslea 
haben  die  Herren  Franz  Laohner  und  F.  Breunuiig  öbrmommen. 

Bade»  • Bnden.  Die  erste  hiesige  Vorstellung  dee  Grossh. 
Hofthealers  zu  Karlsruhe  brachte  zwei  Opern  auf  einmal,  darun- 
ter eine  NovitAt.  Dieselbe  betitelt  sich  „Csrtouche“  utid  ist  eine 
komisebe  Oper  in  einem  Ad.  Text  von  Fellechoer,  Musik  von 
Heinrich  Hofmano.  Ohne  sioli  besonders  durch  OriginalitAt  aus- 
zuzeichoen,  vcrrAlb  die  Partitur  doch  eioen  begabten  Compo- 
nisten,  der  ohne  Mühe  erfindet  und  mit  diesem  Werk  einen  Be- 
weis seines  licbeoswilrdigeu  Talentes  geliefert  bat.  Das  Libretto 
ist  sehr  geschickt  gemacht,  bringt  Bpanaende  und  komische  Ki- 
tualionen.  bietet  dankbare  Rollen  und  entspricht  somit  allen  An- 
forderungen. 

Bonn.  Wie  die  Bonner  Zeitung  meldet,  ist  das  Programm 
des  am  II.,  12.  und  13.  Septbr.  hier  staltflodeiidcn  grossen  Dee- 
Ihoven-Jtibileums  wie  folgt  festgesetzt  worden:  1.  Tag,  .Missa  so- 
lemnls,  Sinfonie  C-iiioll  II.  Tag,  Ouvertüre  No.  8 zu  „Lconore“, 
Arie  „Abscheulicher**  aus  „Fidelio“,  Sinfonie  eroics,  Marsch  mit 
Chor  aus  den  „Ruinen  von  Athen*',  Violinconcert,  Clsvierfsntssle 
mit  Chor.  III.  Tag,  Ouvertüre  zu  „Coriotan".  Kteglseher  Gesang 
lOr  4 Solostimmen,  Clavierconcert  - dur,  Arie  „Ah  perfldo**, 
Ouvertüre  zu  Egmont,  Neunte  Sinfonie.  — Der  Bau  der  grossen 
Muaikhslle  am  Vierecksplatz  ist  bereits  so  weit  vorgesehritten,  dass 
die  HBfaseungsrnsuem  io  zienJieher  Höbe  Ober  die  ende  Galerie 
hinaus  vollendet  dastefaen. 

Fretbnrit.  Dae  allgemeine  Badisehe  SAngerfesl,  welebea 
nach  Pfingsten  hier  abgehalten  wird.  verBprichl  sehr  bedeutend 
zu  werden.  Man  erwartet  etwa  2000  SAnger. 

Ball«.  Herr  Muiikdlreolor  L.  T h i e oi  e führte  am  Charfreltage 
das  Vogt’aebe  Oratorium  „Die  Auferweekuog  den  Lazarus"  auf. 
Da«  Werk  errang  durch  «eine  zahlreichen  Schönheiten  einen 
nechhaltigen  Erfolg. 

Haaborg.  Herr  Niemenn  beaelilie.«st  am  IS.  d.  acinen 
Gastrollen-Cyclua  mit  dem  Masianello  in  der  „Stummen  von  Por- 
tiei'*. Sein  Gastspiel  war  von  bedeutendem  Erfolge  begleitet. 

Karlarwh«.  Die  hiesige  Böhne  wird  Ende  Mai  geschlossen; 
verlier  sollen  noch  Niemauii  und  die  SAogerin  FrAuL  Schnei- 
der von  Leipzig  hier  gaelireu.  Oti  der  beliebte  Bariton  Herr 
Hauser,  der  seit  einigen  .Monaten  ln  den  Meraner  Gauen  weilt, 
wieder  io  den  Dienst  zunlckkebrt.  weise  man  nicht.  Die  Ver- 
waltung bat  binnen  kurzer  Zeit  in  dem  Tenor  Brandes  und  dem 
Bariton  Hau»er  zwei  ihrer  besten  könalleriachen  KrAfte  verloren. 
L'nler  diesen  Um«IAudcn  wird  ea  immer  schwerer  für  die  Vor- 
siclluugeu  und  iosbeaoodere  für  die  der  üper,  jene  Nohlesae 
fcslzuhelleii.  welche  daa  besondere  GeprAge  dar  AulTiihrungeii 
unter  Devrieiirs  Leitung  bildete,  allerdings  zur  Zeit  von  Grim- 
mioger.  Schnorr  und  FrAulcin  Gsrrigues  weil  mehr  sie  apiter. 

Köln.  Hicsigeiiorta  wird  die  Gnlnduog  eines  Tookflnalter- 
Vereina  beabsichtigt. 

liClpgJg.  ln  diesen  Tagen  wird  Wagoer's  „liegender  Hol- 


lAndcr**  mit  dem  vortftglicbeo  SAnger  Hill  aus  Schwerio  ln 
Seena  geben.  Oie  „UafalersHiger*',  deren  Aul&bruag  jettl  defi- 
nitiv bestimmt  ist,  werden  in  nicht  zu  langer  Zeit  folgen. 

LAeea  tpoln.)  Am  8.  d.  fQbrte  der  tbAiige  BuohliAadler  Herr 
Th.  Scheibel  2 grössere  Werke:  „Die  Hoobzeit  der  Dryede"  voo 
J.  P.  Hartmanu  uod  der  i.Wasserneck'*  von  WQerst  auf.  Wenn 
man  in  ErwAguog  zieht,  doea  die  dem  «rwAhnteu  Dirigenten  zu 
Gebote  stehenden  Mittel  keine  besonder«  grossen  sind,  die  Aus- 
föhrting  aber  doch  ein«  wohl  abgerundete  war.  so  muss  man 
dem  Streben  des  Herrn  Scheib«)  gewiss  alle  Ausrkciiouug  zoMen. 

VlagdeBarg-  Mit  löblicher  Gewiaaenbaftigkeit  zeigt  sich  die 
Direetion  bis  zu  Ende  befliaseii , den  Theaterfreunden  Neues  uod 
vom  Neuen  das  Beate  zu  bieten.  SobraehlesiedeniiamSS.  April,  noch 
auf  der  Neige  einer  arbeita-  und  iuQh«voiien  Saison,  C.  F.  Ehrlieb's 
Oper  „König  Georg**  (in  der  Itdzten  Bearbeitung)  heraus.  Elaeu 
wie  glQcklicheu  Zug  sie  damit  gelhao,  werden  ihr  das  volle  Haus 
irod  die  warme,  zum  Tbeil  begeisterte  Aufnahme,  mit  welcher 
das  Werk  vielfach  begrOsat  wurde,  bezeugt  heben.  Die  Aufnahme, 
welche  «n  beiden  Abenden  da«  Werk  erfuhr,  war  die  wArmsle 
und  ebrcDvoIlste,  welche  ein  Coroponist  aich  nur  wdiischen  kenn. 
Hatte  bereits  daa  Vorspiel,  dann  die  groasartige  InslrumcDtaleiii- 
leitung  und  der  erste  Act  mit  seiner  inAchtigen  Steigerung 
die  Theilnahme  lebhsit  angezogea,  so  trug  vollends  der  2.  Aet 
vom  prAchtigeo  Duett  bis  zu  dem  im  grössten  Style  gearbei- 
teten Finale,  Nummer  um  Nummer,  den  voilsiAndigsten  Sieg  da- 
von. Hier  durfte  der  Beifall  ohne  alle  Uebertreibung  enlhuais- 
atisch  genannt  werden.  Viel  will  ea  sagen,  wenn  nach  solchen 
Momenten  der  höchsten  Spannung  die  Theilnahme  nicht  nur  nicht 
sinkt  und  erlahmt,  sondern,  wie  in  dem  3.  und  4.  Aele  mit  dem 
Gesammlcharakter  der  Composition,  mit  der  Fiiile  aomutbiger 
oder  bedeutsamer  Details  immer  von  neuem  aleb  angeregt  föblt. 
ln  der  Tbat  setzten  sich  denn  Dankes-  und  Ebrenbezeugungea 
aller  Art  för  den  CompoDisteu.  der  wiederholt  gerufen  wurde,  bis 
zum  Schlüsse  fort.  Es  war  einer  jener  in  den  Annalen  der  Bdh- 
neogesehiehie  immerhin  aelleaen  Fest-  und  Feierabende. 

Bttncbea.  Aubcr's  Oper  „Der  erste  GIdekstag**  erbfilt  sieh 
an  der  hiesigen  Hofoper  dauernd  auf  dem  Hepertoir.  Am  2t.  Apnl 
wurde  die  Oper  wieder  gegeben  und  erfreute  sich  der  beifAlfigiiten 
Aufnahme. 

Nachdem  der  König  der  jugeodtichen  SAngerin  FrAuMa 
Kaufmann  in  kurzen  ZisisebenrAumeo  vier  prachtvolle  Vasen, 
ein  Cafi-Service,  einen  herrlichen  PAelier  und  ein  mit  kostbarer 
Einlage  versehenes  Böchertischehen  zum  Geschenk  gemacht  hatte, 
erhielt  die  KOnsllerin  das  Bild  des  Königs  als  Groaameister  des 
St  Georg-Ordens  fOr  ihr  Album  zugesendet. 

Nftneheu.  Das  Hoflhealer  hat  nach  langem  Suchen  endlich 
einen  Kapellmeister  gefuuden,  der  Wagner's  „W'nlkOrc"  dirigiren 
will.  Ea  ist  dies  Herr  Marpurg,  |eizt  zweiter  Kspellmelater  in 
Darmaladt. 

P««4.  Die  hundertjAhrige  Geburtsfeier  Beelboven's  soll  aueb 
hier  bcgnngeii  worden.  Der  Inleodaut  de«  Natiouallbeaters  hat 
zu  diesem  Zwecke  «in  ComilA,  bestehend  aus  den  Herren  Erkel, 
Mosonyi,  K.  Abrsoyi,  G.  Böhm  und  Karl  Vadnay  niedergeaelzt. 
Die  Feier  soll  drei  Tage  danern,  an  einem  Abende  Goethe'«  „Eg- 
moDt*'  mit  Beethovcn's  Musik,  am  zweiten  „Fidelio"  aufgefOhrt 
werden,  ferner  ein  Concerl  stattfiDden,  für  weiches  man  die  MH- 
wirkung  Liszt*«,  Joachim's  u.  A.  erhoOl.  Schliesslieh  soll 
ein  grossartiges  Festbanket  veranstaltet  werden. 

— Man  wird  bereits  hier  im  October  ein  neues  deiiUcbes 
Theater  besitzen.  Unter  den  Auspizien  des  Direclors  MorlAnder 
soll  dasselbe  in  amerikaniseber  Bauweise  aus  Gusseisen  errichtet 
und  mit  dem  mögliohslon  Komfort  ausgestaUet  werden,  ein  gedie- 
genes Sebsu-  und  Luatsplel  und  eine  ausgezeichnete  Operette  bieten . 
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WrIaiAr.  Dm  ComtU  d«f  «Uiijlhrigeo  TonkOnstlfrvArsimm« 
luog  verOffeoUiehl  soebeo  «ein  Programm,  welches  rolgeodennaaaeeo 
fMtgesteUt  l»t.  i.Tag86.Mai.  Vortrag  des  Harro  Proreasor  Porgee 
Ober  Bcetboveo.  |Cirebeo*Coiieert:  Beclboveo'p  .»Mtaia  aolenoU**. 
II.  37.  Mai.  Kammermusikconcert:  ClavierquioteU  A^moll  von  Raff; 
Doloroaa,  Liedercyclua  von  Jansen;  Straiehqulutelt  B*dur  von  Gold- 
mark; Lieder;  Claviervarialiooeo  Op.  17  von  Kiel;  Octell  vou  Svend- 
aeo.  III.  88.  Mal.  Orebesterconeert.  „Zur  lliade“  von  G.  Weber;  „La- 
cryoiosa**  von  Or&aecke;  VioloDccll-Coocert  von  SdiiHnaoo;  Psalm 
48/43  vou  Schulz-Beuifaan;  Festouvertura  von  Damrosch:  Cla- 
viercoucert  Ea-dur  von  Liatt;  „Die  Hoehieil  des  Fromelbeua“  voo 
SalDl-Sagoa.  IV.  38.  Mai.  Vortrag  des  Herrn  Profeaaor  L.  Nobl. 
Kammermuaik-Concert  nur  Beethoven'aeher  Werke.  Streichquar- 
tett F'dur  Op.  135;  Liederkreis  „an  die  ferne  Geliebte“;  llamnier- 
claviersonate;  Lieder;  Streichquartett  Cis-moll  Op.  131.  V.  29. 
Mai.  GeaobAniiche  Verhandlungen.  Orebesterconeert.  Beethoven- 
Ouverture  von  Laasen;  Prolog  von  Bodeostedt;  Beetboveo-Csntate 
vou  Liait;  neunte  Sinfonie  von  Beethoven.  Ala  Solisten  aiod  u. 
A.  jetit  schon  zu  nennen:  Herr  Concerliseiater  F.  David  aus 
Leipzig.  Herr  Kammerniuaikua  Freiberg  aus  Weimar,  Herr  F. 
GrOtzmacber  aua  Dreaden,  Herr  Coocetiroeisler  R.  Heefemaen 
aus  Msonhaku,  Herr  Dir.  J.  Mcllmeaberger  aua  Wien,  Herr  Con- 
caiiineUtar  KOmpel  ana  Weimar,  Frau  Krebs  - Michalesi,  Konigl. 
HoropernMngcrin  aus  Drradeu,  FrAuIclo  Mary  Krcb.«,  König!. 
sAcha.  Kammervirtuoain,  Herr  v.  Milde,  gros.sh.  Kammersänger 
aus  Weimar,  Frau  Otlo-Alvaleben,  König!.  HofopernsAiigerin  aus 
Dre.^den,  Herr  Kofpianist  Th.  Ralzenberger  aus  DOsseldorf,  FrAu- 
leio  A.  Reiss,  grosab.  HoroperosAogerin  aus  Weimar,  Herr  Ser- 
vals, erster  Violoneelliat  der  groesh.  Hofkapelle  ia  Weimar,  Herr 
J.  Schild,  groaab.  Kammerelnger  in  Weimar  und  Herr  Kammar- 
muiikus  Wallbröhl  io  Weimar.  Featredner:  Frau  HaltslAdL 
grosab.  Hofacbanapialerin  in  Weimar,  Herr  Profeaaor  L.  Nohl 
aua  Miinehen  und  Herr  Professor  H.  Porges  aus  Möuehea.  Das 
Orebeater  wird  durch  die  vereinigten  Hofkapellen  von  Soodera- 
houaen  und  Weimar  unter  Mitwirkung  vieler  KOnaller  aus  Dessau, 
Dreaden.  Erfurt,  Leipzig,  Meiningen,  Wien  etc.  gebildet.  Die 
Chöre  werden  durch  den  akademischen  Geaaugverein  und  die 
Singakademie  aus  Jena,  den  Riederschen  Geungvereio  aus  Laip- 
tig,  den  kirehenebor,  deo  grosab.  Thaglerchor  und  die  Singaka- 
demie in  Weimar  auagefabrL  AU  Dirigenten  werden  aueaer 
roobrercD  der  betr.  Conipooiatan  die  Harren  HofkspeUmeiater  E. 
Laaaeo,  HofkapcIimeUter  Prefeaaor  C.  Mhlter  • Hartung  und  Mu- 
aikdir.  Prof.  C.  Riedel  thAtig  sein. 

Wien.  Die  Herren  Deaaoff,  Hellmesberger  und  L.  A. 
Zelioer  beben  das  Ritterkreuz  des  Guelpheo-Ordeoa  vom  König 
voo  Hannover  erhallen. 

Leiden.  In  den  Tagen  vom  2.  und  3.  Juni  findet  hier  ein 
groaaea  Musikfest  statt.  Von  Solisten  sind  gewoooen:  Frau 
Belliogratb-Waguar,  FrAuIeiaa  Likvre  und  Aamann  und 
die  Herren  Guoz  und  Hill.  Der  träte  Tag  bringt  Mendelsaobn'a 
„Ellas".  Am  8.  Tag  kommt  die  „Clcilienode"  von  HAudcl,  die 
D-dur-Suite  von  S.  Bach,  Altarie  mR  Chor  von  Gluck,  Adventlied 
voo  Sebumaoii.  Basaarit  aoa  „Kalo“  v.  Zanger,  Chor  und  Quar- 
teil  aus  „EHas“  von  Mendelssohn  und  Hallelujt  aus  dem  „Mes- 
aias*'  von  NAudel  zu  Gehör. 

Paria.  Offenbacb's  „Fanlasio“  wird,  da  die  Sommer-Saison 
achon  zu  .lehr  herangerflckl  ist,  erst  im  Monate  September  an 
der  Optra  coniique  in  Scene  gehen.  — Die  unvollendete  Oper 
Griaar's,  welche  FIolow  vollenden  wird.  belilcU  sich  „Biquet 
A la  houppe**. 

Loodan.  Der  19.  d.  ist  als  ein  denkwQrdiger  Tag  der  dies- 
jAhrigen  italienischen  Opernsaison  zu  verzeichnen.  Zwei  Geaaogs- 
grösaen  prAsentirten  .sich  zum  ersten  Male  wieder  in  dieser  Saiaoii 


dem  roglischaB  Publikum;  in  CoventgartUu  PauUoo  Lueca  als 
Margarethe  in  Gounod'a  „Faust“  und  Im  Drurylane-Thealer  FrAu- 
lein  Christine  NlUson  als  Lucia.  Die  beiden KOnslIerionen  hal- 
ten sich  eines  rauschendcD  Rmpfangee  zu  erfreuen  und  ernteten 
Beifalli-  und  BUifneqfpo%dan  io  reUhllohpn  MMaae.  leide  Thea- 
ter waren  bis  auf  den  letzten  Platz  gefOlU. 

— Am  13.  d.  fand  auf  Befehl  der  Königin  das  erste  Hof- 
Coneert  in  dieser  Saison  statt,  welohca,  unter  Leitung  des  Diri- 
ganteu  der  Königlichen  Privatkapelle,  Herrn  Ciirsiua,  von  einem 
Ober  160  MHwirkende  zAblenden  Orchester  und  SAngerchor  exe- 
cuUrt  wurde.  Die  Soloparthieen  fdhrteo  die  Damen  Hurska, 
Sessi,  Trebelli-Bettlnl  und  die  Herren  Oraziani,  Naudiii 
und  Beltinl  aua.  Zum  Vorträge  gelangten  hauptsAchllch  Com- 
positioneu  berOhmter  deulscber  uud  italicniachcr  Ifelsler. 

Mailand.  Jsöll  mit  Frau  haben  hier  Concerte  gegeben  und 
Ehren  und  Geld  in  Hölle  uud  FQlle  davongelragen.  Sie  sind 
jetzt  nach  Florcuz  gereist,  um  dort  „Concerta  populaires" 
zu  eröffnen.  * 

Rom.  Am  6.  d.  war  in  den  RAumen  der  Gallerie  Danlesea 
die  vornehme  und  kiiiislleriecho  Welt  Homa,  der  Kingebomeii 
wie  der  Fremden  zu  einer  grossen  musikalischen  Aufführung 
versammelt,  deeeo  Programm  wiederum  fast  bloss  Werke  der 
grosseu  deulseben  Musiker  aufzAblle.  Die  klassische  deutsche 
Mnsik  gewinnt  hier  Immer  mehr  Boden,  und  wenn  auch  viele 
bis  jetzt  nur  dorthin  laufen,  weil  ea  Modeaaehe  geworden  ist. 
BO  hat  sieh  doch  auch  unter  den  Römern  eine  kleine  stille  Ge- 
meinde gebildet,  welche  au.s  wirklicher  Liebe  zur  deutschen 
Musik  jene  Concerte  aufouobt  und.  was  mehr  heissen  will,  zu 
Stande  bringt. 

San  Pranelaeo.  Die  Violin-Virtuosin  Camilla  ürso  kam 
auf  die  Idee,  auch  an  den  Gestaden  des  Stillen  Oceaos  ein  gros- 
ses Musikfest  zu  geben,  wie  ea  jüngst  In  Boaloo  statlgerunden; 
die  Einnahme  sollte  der  „Mercaolilo  Library  Assoeiation“  zu 
Gute  kommen,  einem  InstiUil,  wclcbea  sich  in  Schulden  gestürzt 
halte,  indem  diese  Dlbliothekgeaellsehall  mit  80,000  Doli.  Kapital 
ein  GebAude  erriehtela,  welehea  d*0  Zebofatbe  kostete.  Das  Ge- 
bAude  der  letzten  Kunatausalelluog  lieferte  dae  Local;  alle  Gesang- 
vereine dieser  Küste,  ein  Chor  von  1800  tOebtigeo  SAngem,  und 
ein  Orchester  von  900  Inetriimenten.  unter  der  Leitung  H.  He- 
rold'a  wirkten  mit.  Von  den  5 Tagen  dieses  Musikfesles  wurden 
zwei  verwandt,  um  ausser  den  ConcertstOcken  noch  einen  Kin- 
der-Chor  zu  bilden,  indem  von  deo  30,000  Sehüleru  der  öffentli- 
chen Schulen  9000  Knaben  und  MAdcheo  ihre  gut  einstudirten 
Lieder  sangen.  Die  Chöre  aus  Mozarrs  „18.  Messe“,  aus  Haydn's 
„Schöpfung“,  Mendelssohn  s „Paulus“  und  Hinders  „Messias“, 
sowie  eiue  Gade'sche  Sinfonie  erfreuten  die  Kenner,  wAbrend 
daa  grosse  Publikum  besonders  entzückt  war  dureh  den  Ambos-s- 
Chor  aus  „Trovalore“  mit  obligaten  50  Ambossen  (dureh  unifor- 
mirle  F'euerleute  geschlagen)  und  sechs  Kanonen,  sowie  einer 
hier  eigens  dazu  verfertigten  gro.vsen  Trommel  von  S Fuss  Durch- 
meMer.  um  gewisae  Effecte  zu  vergrössern.  Ein  sehr  hübsches 
Bild  gewAbrie  das  geschmackvoll  decorirte  Local,  der  bunte  Kranz 
der  Damen  im  Chor,  und  spAter  der  lODO  kteineo  MAdcbeii,  und 
die  19,000  bis  15XK)0  Zubörar  im  Centrum  uud  eur  den  Galerien. 
Fast  aAmmÜiche  Musiker  und  die  meisten  SAoger  des  Chores 
waren  Detilscbe.  Fast  jeder  Ort  in  CaHforoion  bat  Gesangvereine, 
und  die  Entfernung  einiger  hundert  Meilen  schreckte  dieselben 
nicht  ah,  sich  au  dem  Feste  zu  belhetiigeu.  Die  Dilleis  kosteten 
8 Dollars,  uud  es  wurden  noch  bedeutende  PrAmien  gelöst,  als 
man  bei  einer  vorhergehenden  AeuUou  die  besleu  PlAtze  meist* 
bietend  verkaiin«.  Die  Brtilio  Eiunahme  betrug  45,000  Dollars, 
wovon  ein  DriUlheil  für  die  Kosten  abging. 

Verantwortlicher  Redacteur:  E.  Bock 
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Am  wenigslon  sagt  uus  das  Andante  cantabile  (A-dur 
I)  zu,  da»  ein  Lied  mit  Variationen  enIh/iU,  dessen  Thema, 
abgesehen  von  dem  Anklingen  an  Bekanntes  in  den  ersten 
vier  Tacten,  in  den  folgenden  durch  das  unausgesetzte  Auf* 
steigen  der  Melodie  in  einer  stets  wiederkehrenden  Form 
der  Verzierung  dem  sentimentalen  Charakter  der  Melodie 
nicht  entspricht.  Originell  dagegen  und  efTeclvoll  ist  das 
Scherzo  (A-inoll  ß).  'Vir  sind  fiberzcugl.  dass  die  Sonate, 
die  fOr  die  Ausführung  beiden  Instrumenten  mancherlei, 
wenn  gleich  nicht  Obermdssige,  Schwierigkeiten  darbietet, 
bei  tüchtigem  Zitsaromenspie)  in  den  drei  Sdlzen  im  raschen 
Tempo  entschiedenen  Hcifall  sich  gewinnen  wird.  — ln 
No.  3 liegt  uns  ein  Opus  2 vor;  derselbe  hat 
darin  nicht  einmal  die  erweiterte  Form  Beothoven’.scher 
Sonaten  sich  zum  Vorbilde  genommen,  sondern  er  bewegt 
sich  in  einer  gewissen  Ungehundenheit.  Der  erste  Salz, 
Allegro  animalo  D-moll  aber  in  diir  sdiliessend.  enthAlt 
ansprechende  Themen.  ennOdet  ober  durch  ein  unausgesetz- 
tes kViederbringen  derselben  in  immer  neuen  Tonarten,  das 
nur  dadurch  gewonnen  wird,  dn.ss  stets  mit  einem  halben 
aufsteigenden  Ton  im  Basse  die  Modulation,  oder  besser  der 
Sprung  in  die  neue  Tonart  bewirkt  wird.  Ausserdem  liebt 
der  Componist  das  häufige  (^ademüien;  zu  einem  wahren 
Genuss  lässt  das  Wühk-n  in  den  verschiedensten  Tonarten 
es  nicht  kommen.  |ins.seihe  gilt  von  dem  letzten  Satze, 
.\Ilegro  feroce  h*moll  1.  fterseibe  stürmt  in  unausgesetzten 
Modulationen  und  Cadenten  bei  eini'm  allerdings  characte* 
rislisclien  markigen  Haiiptlhema  und  einem  melir  getragenen 
Gegenmoliv  unnuniallsam,  ohne  dem  Ilürer  einen  Bubepiinkt 
zu  günnen,  fori,  bis  im  zweiten  Ttieile  nach  der  Wieder- 
mifnahirm  des  llaii|ittheina  und  einer  wieder  sehr  weiten 
modiilalorischeii  Behandlung  dies<^,  so  wie  des  zweiten 
Themas  der  Componist  endlich  den  fast  abgehetzten  Hftrer 
in  einem  Foco  metio  inos.so  in  D^inoll  durch  WiedervorfQh* 
rung  des  llauptiheina  vorübergehend  eine  Ruhe  günnt,  um 
dann  im  Tempo  primo  den  Satz  wilühinstünnend  enden  zii 
lassen.  Abweichend  von  dem  l’cblichen  ist  aach  die  Be- 
handlung des  zweiten  und  drillen  Satzes,  in  dem  der  Com- 
ponisl  beide  mit  einander  verbindet.  Uer  zweite  enthält 
ein  Thema  mit  Vnrialiunen,  Maestoso  con  moto  Das 
Thema  selbst  ist  ohne  hesondem  Reiz,  die  Variationen  haben 
etwas  gesucht  Pikantes;  während  dio  vierte  ein  .Allegrelto 
ifu  l'Toct  ist,  wild  dio  fünfte  selbst  im  |-Tact  zum  Scherzo 
gemacht,  ohne  dass  man  das  iirsprfinglicho  Thema  darin 
irgend  erkennen  möchte.  Wozu  derartige  Absonderlichkei- 
ten? — Im  l'ebrigeii  ist  die  Sonale  für  sehr  tüchtige  Spie- 
ler brillant  und  dürfte  durch  das  rastlose  FortstQrmeii  der 
Masse  leicht  imponiren  und  ihr  Crtheil  gefangen  nehmen. 
Wir  wünschen  dagegen,  dass  der  sehr  bcgablo  (-um* 
ponisl  seine  Ansicht  von  demjenigen:  was  vollendete 

Formschünheit  sei,  erst  mehr  klären  und  demgemäss  dieje- 
nigen Beschränkungen  seinem  Schaffen  auferlegen  möge,  die 
zu  jener  unerlässlich  sind  und  ohne  die  ein  befriedigender 
nachhaltiger  Genu&s  nicht  gewonnen  werden  kann. 

C.  E.  B.  Alberli. 

Rerlin. 

it  e r tt  e. 

tKöniKliches  Opernhaus  ! l)i«  VorBtelluni;rii  cli^r  v^rflosae* 
nen  Woche  waren  am  H-  „Fideho“;  am  20.  „Obermi";  am 
22.  „Czar  und  Zimmertnann'*  mit  Herrn  S chelper  als  Ciar  Peter. 

Das  Kroirsclie  Theater  hat  sein«  Opern-Sai»oo  mit  ,,Norma‘* 
und  „Troubadour**  eröITnet.  W'ie  früher,  ist  ca  auch  diesmal 
Herrn  Direclnr  Engel  gelungen,  ein  Personal  zu  gewinnen, 
welrhe»  unser  Publikum  lu  befriedigen  uaiiz  g«‘etgnel  ist.  Fräu* 
lein  Harr)  iNorma.  l«eonore!  und  Herr  Hernard  tSever. 


Manrico!,  vom  vorigen  Snmrner  her  bestens  accredilirt,  fanden 
wiederum  die  rreundlichiie  Aufnalime.  Ebeoan  Fräulein  Sle- 
vngl,  deren  Adalgisa  Zeugiiisa  von  den  geaanglichen  Fort- 
schrillen  der  anmiilhigeti  kOnslleriii  leigentlich  Soubrette!  ab- 
legte. lu  Herrn  Masaen  tLuna!  macliteo  wir  die  Bekauiilachari 
eines  slimrubegabten  Bnrilous.  dessen  Leistung  eich  sofnrt  volle 
Auerkeimung  gewann.  Da«  Orchester  wird  von  Herrn  Kapell- 
meister Hugo  Seidel  IrelTirh  geleitet.  Die  bisherigen  Vor* 
Stellungen  waren  sehr  zahlreich  besucht;  im  Vereine  mit  dem 
reizenden  Garlen-.Aufenlhalt  und  den  Concerlen  vor  und  nach 
dem  Theater  werden  sie  auch  in  diesem  Sommer  die  wQnachens- 
werthe  Zugkraft  ausQben.  d.  R. 

Correspondf^nien. 

Köln,  den  3U.  Mai  1870. 

Die  .Abounemeols-Conrcrte  achlo.ucD,  wie  üblich,  auf  Palm- 
sonntag, und  zwar  diesmal  wieder  mit  der  grossen  Maltliäus- 
Passion  von  Bach.  Dio  Palmsonntags-Couceric  sind  zu  einer  Art 
gottesdiensllicbcs  Cult  gewordeo,  jedes  Jahr  bringt  uns  ein  grös- 
seres geistliches  Werk,  und  unter  allen  nht  die  Matthäus-Passion 

— wir  hören  sie  ungefähr  alle  3 Jabre  — die  grösste  Anzie- 
hungskraft aus.  Von  Nah  und  Fern  eilen  die  Kuastfreuude  herbei, 
lind  keine  .Aufführung  darf  sieh  einer  grösseren  Bclivblheil  bei 
iinserm  Publikum  rühmen,  als  gerade  diese  Bach'sehe  Passion. 
Die  Soli  lagen  in  den  Händen  von  Kräul.  Wilhelitiiiiu  Schwarz- 
kopff  von  hier  (Sopran),  Fräulein  Cornelia  Schcrhel  aus  Bres- 
lau fAlt),  Herrn  Carl  Schneider  aus  Rotterdam  (Kvangclisl), 
Herrn  Ossenbaeb  vom  Sladttheater  in  Frankfurt  a.  AI.  (Christus) 
uud  Herrn  .Adolph  Pelizer  von  hier  (Bas.s).  Sämmttiche  Kräfte 
waren  ihrer  Aufgabe  in  schönster  Weise  gewaeb.sen.  — Die  lelite 
Soiree  für  Kammermusik  fand  am  18.  .April  slatL  Es  wurden 
auBgelObrt:  Dusrieü  von  Haydn  Op.  64  No.  1,  Forrlleu-QuinteU  van 
Schubert  Op.  114  und  Ouarlelt  von  BeethovcD  Op.  18  No.  5 ~ 
also  ziemlich  wohlbekannte  Piäcen.  Die  Herren  Voiirageoden 
halten  insofern  gut  gewählt,  als  das  eingetrelene  herrliehe  Weiler 
doch  nur  schwache  Urlheiligung  des  Puhlikmns  verursachte,  in- 
dessen könnet!  wir  den  Wun.scb  hier  nicht  unlerdrOrkea,  dass 
die  Karamermusik-Soiraen  io  Zukunft  uns  mit  etwas  uiehrmindcr  be- 
kannten und  nanienilicb  nioderncii  Composilioneti  hegiOckeii 
möchten.  So  mancher  Name  taucht  in  anderen  Städten  auf  und 
wird  von  den  Mu.sikern  mit  Freuden  hegrOasI  ~ wir  io  Köln 
lernen  leider  nur  den  Namen  kennen.  — Weit  interessanler 
weil  von  mehr  rortsclirititichecn  Charakter,  war  uns  ein  Concert 
des  hiesigen  Männergesang-Vereins  „Slngerhund**  am  24.  April 
zum  Besten  des  Ausbaues  einer  hiesigen  Pfarrkirche.  Bei  dieser 
Cclcgcuhcit  hörten  wir  zum  ersten  Male  Herrn  Concertmcistcr 
Robert  Heckmanii  aus  Leipzig  als  Viotiiiviriuoren.  Er  spielte 
dss  Viotin-Concert  von  Ma.x  Bruch  und  noch  2 kleinere  Stücke. 
Herr  Hcckmsoa  erregte  allgemeine  Bewunderung;  eminente  Tech, 
nik,  nobler,  scelenvoller  Ton  und  glühende  Begeisterung  für  seine 
Vortragsstiicke  sind  die  HauplzOge  seines  Spieles.  Von  grösse- 
ren Cborstücken  mit  Orchester  kamen  vort  „Rhapsodie“  Op.  88 
von  J.  Brahms,  ,. Römische  LrichcDfeier^  Op.  17  von  Friedrich 
Gerosbelai,  Dirigenten  des  Vereins,  und  „Der  l.andskiiccht“  von 
Herbeck.  Die  vorzugsweise  deklamatorische  Musik  der  Brahms'- 
sehen  Rhapsodie  Hess  ziemlich  kalt;  in  derThat,  man  muss  schon 
etwas  „meoschenfeindlirh“  gestimmt  sein,  um  sich  dieser  musi- 
kalischen i^childcrei  von  Schmerz  uud  Zerrissenheit  mH  Genuss 
hiogebfu  zu  können.  SulUe  cs  denn  wirklich  Aufgabe  der  Kunst 
seiu,  Jammer  uud  Elend  mH  sichtlichem  Behagen  ausziimalca?t 

— Ergreifend  schön  ist  dagegen  der  letzte  Satz  des  Werkes,  ein 
Gebet  um  Frieden  für  den  Menschenfeind,  nur  tritt  der  Schluss 
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etwas  aberrsschead  uod  unerwartet  eia,  aaehdem  vorher  unsere 
Aurmerksamkeit  gar  zu  sehr  auf  die  vielfältige  uod  bevorzugte 
Modulation  eines  einziges  Moiives  conoenlrirt  war.  — Die  ,.Rh* 
mische  Leicheofeier“  von  Fr.  Gerasbeim  fand  Oberaus  bcinilllge 
Attfoaiime,  uod  wir  sind  überzeugt,  dass  das  aller  Orten  der  Fall 
sein  wird.  So  sehr  der  Componist  auch  den  Tezt  ioi  Auge  ge* 
hnileo  hat.  so  hat  er  cs  doch  gleichzeitig  verstandeo.  die  .Musik 
au  uod  für  eich  als  ein  dramatisches  Ganze  hinzustellen.  Auch 
ohne  Text,  als  blos  inslrumenlales  Coiicertstück.  würde  die  Com* 
Position  nichts  von  ihrem  Werlhe  verlieren,  so  reichhaltig  uod 
vortrefflich  abgerundet  sind  ihre  Gedanken.  ~ Deo  Bescbluss  der 
Cooeertsaisou  bildete  eine  Aufführung  geistlicher  Uusik  von  Sei- 
ten des  Bseb-Vereins  io  der  CAcilieokirohe.  Der  Stifler  des  Ver- 
eins, Herr  Prof.  Emst  Hiidorff  aus  Berlin,  wsr  eigens  zu  dieser 
.\uffQhrung  herübergekommen,  uod  seiner  unermüdlichen  TbAtig- 
kelt  verdankten  wir  denn  eine  wirklich  herrliche,  vollendete  Lei- 
stung. Die  a Capella-PiAcen  wurden  mit  nusserordeotlieher  Si- 
cherheit und  feiner  NOancirung  vorgelrageo,  uod  es  bleibt  nur 
zu  bedauern,  dass  nicht  mehr  Stücke  aus  der  PalAatrins'sehen 
Periode  gewählt  worden  waren.  Der  Verein  feierte  seinen  Tri- 
umph in  der  Wiedergabe  dreier  Sätze  aus  der  so  schwierigen 
Hach'scben  H-moll-Messe:  Incaroalus,  Crucißxus  und  Et  resur- 
rexit  Die  Reinheit  des  Vortrages  liess  nichts  zu  wfloschen  übrig. 

A. 

Paris.  20.  Mai  1870. 

lieber  das  Conservaliirium  wird  gcgenwSriig  in  den  oilwö- 
ihenüichen  Sitzungen  der  von»  Minisler  der  schönen  Künste 
eigens  berufenen  Commission,  behufs  der  Revisi«H)  der  Slaluleo, 
gleich  einem  schwereo  Kranken  consultirl.  Wenn  nur  nicht 
die  vielen  Aertle  dessen  Leben  verkürzen!  giebl  es  doch  ohne- 
hin Viele  nnineiitlich  unter  der  Klasse  der  Prival-Muviklehrer 
— ivetrhe  die  Existenz  eines  vom  Staat  subventionirlen  Cnnier* 
vatonums  als  uiinölhig  und  verderblich  betrachten.  Ohne  uns  auf 
Widerlegunit  dieser  mehr  undmiridervonPrivat-liileressendiclirteo 
.Ansichten  hier  einzulavsi-ii,  ist  die  Thalsnche  nicht  zu  leug* 
iien,  dass  das  Pariser  Conservatoire  in  gagenwArliger  Organisa- 
tion seinem  früher  erworbenen  hohen  Rufe  nicht  entspricht 
abgesehen  davon,  dass  es  eine  Art  Privilegium  für  die  daselbst 
placirten  Professoren  etablirl,  welche  vermöge  die:<ier  ihrer  Stel- 
lung nicht  nur  den  Musik-Unterricht  in  dieser  Kaisprlirhen  An- 
Hlalt  selbst,  sondern  auch  ausserhalb  der-ielben  vorzugsweise 
an  sich  ziehen,  zum  Nachtheile  mancher  anderen,  vielleicht 
Iheilweise  befAhigtercn  KOiisller,  und  oft  auch  lum  Nachtheile 
einer  grOndliclirreii  Musik-Bildung.  Hüffen  wir  indessen,  dass 
obiger  Commission  das  Werk  rousikiilischer  und  adminislraliver 
Cuiiservaloriums-Reriirnialion  gelingen  werde.  In  der  letzen 
Silzung  derselben  wurde  über  die  Fehler  in  der  Text-.Ausspracbe 
ein  Memoire  des  Dr.  Cohmibat  vorgelesen  und  in  Bezug 
auf  den  .SoIfcge-UnlerHchl  dir  „Exercices  d'inlonnlino  et  de 
inesure“  von  Frau  Chev4  tind  „)a  Languc  des  dürres**  von 
Aim4  PAris,  für  die  Zukunft  empfohlen.  — Die  in  voriger  Woche 
tu  dem  Concours  für  den  grossen  Preis  von  Rum  versammelten 
jungen  Leule  hatten  innerhalb  dos  Zi’itraumes  dieser  Woche 
ihre  Aufgaben  zu  lösen,  bestehend  in  der  Composition  eiuer 
Fuge  und  eines  Chores,  betitelt  „Les  Malelols**,  nach  einer 
Poesie  von  Thenphile  Gautier.  — Am  leisten  Abende  iiiiThedIre 
Italien,  am  17.  d.  .\1.,  womit  die  haison  schloss,  trat  Fräulein 
V.  Edelsberg,  die  in  Berlin  bekannte  SAngerin,  als  Orsini  in 
Doflizetli’s  „Lucretia  Borgia**  aul.  Sie  erfreute  sich  eines  vier- 
maligen Hervorrufes  und  eines  so  günstigen  Erfolges,  dass  sie 
sofort  vom  Oireclor  Bagier  für  die  Dauer  der  kommenden 
beisoii  mit  4000  Francs  Monalsgage  eugagirt.  — Auch  Adeline 


Pa  Hi  ist  für  12  Vorstellungeo  der  oAchaleo  italicDischeD  Saison 
wiedergewonoen  und  zwar  zu  den  exorbitanten  Bediogungeo 
von  96,000  Francs.  Wenn  Directnr  Hagier,  anstatt  sn  eiaeo 
iheureo  Singvogel  zu  engagiren.  der,  so  vollendet  er  auch  to 
seiner  Art,  doch  nur  deo  Geschmack  in  einseitiger  Weise  be- 
friedigt, lieber  für  ein  vollendeteres  kflnstferisches  Ensemble 
Sorge  tragen  wollte  — auf  dass  einer  vullendetea  dramatischen 
GesaugskQuslleHn,  wie  Fräulein  Kraiiss,  des  wahren  kOnsUe- 
rischcii  Miilelpunktes  der  vergangeoen  Saison  fwelche,  dem  Ver- 
nehmen nach,  für  die  Op4ra  gewonnen  sein  sollt  auch  annähernd 
Ebenbürtige  zur  Seile  stehen  möchten.  Einzelne  Vorstellungeo 
im  ThAdIre  Italien  — was  das  gesangliche  Ensemble  belnfft  ~ ver- 
setzten uns  doch  zuweilen  gar  tu  lebhaft  in  ein  Proviotihealer 
drillen  Ranges.  Pasdeloup,  seitdem  er  aufgehört,  Direelor 
des  Thedtre  lyrique  zu  sein,  Ul  vom  Ullmaiin'schen  uod  Stra- 
kosch'schen  Concert-WanderDeher  befallen.  Er  organiairl  mit 
dem  ganzen  Orchester  seiner  Concerls  populaires  Reisen  io  die 
Provinzsiödte  Frankreichs  und  nach  Belgien  und  Holland.  Vio- 
linist Sivori  wird  eineu  Theil  der  Canipagrie  mit  popularisiren 
hellen.  Die  Regierung  »ull  bereits  bcIOrcliten,  dass,  wenn  Pas- 
deloup allzuviel  classisrhe  Bildung  in  d>e  Provinz  trägt,  di« 
Bauern  beim  nächsten  Piebiscile  mit  „nein**  .stimmen  werden, 
denn  in  den  Werken  Beethoven's  und  W'agner’s  stecken  so 
manche  revolutionäre  Geister  verbargen.  v.  Cz. 

F p a i I I e t o n. 

Richard  Wagner  ond  aeine  „WalkQre“. 

Auf  eine  Anfrage  bei  Richard  Wagner,  ub  und  wann 
eine  AiifTöhrung  der  „Walküre“  beim  Münchener  Hoflhealer  in 
Aussicht  stehe  und  namentlich,  ob  er  selbst  sich  bei  dem  Stu- 
dium seines  Werkes  bstheiligen  werde,  erhielt  Herr  Kspellmei- 
■ler  Esser  nachstehende  Antwort.  Da  diese  nicht  allein  für 
ihn,  soiKlern  auch  für  alle  di-Jenigen  beslimmi  ist,  welche  sich 
für  die  Aufführung  der  „Walküre**  inleressiren,  Herrn  Esser 
auch  der  Wunsch  au^gedrOckt  wurde,  dass  sie  veröffenlUcht 
werde,  .so  hat  sie  derselbe  der  OefTenIlichkeit  ühergober». 

„Geehrter  Freund! 

Oie.selbe  Anfrage,  die  von  Ihnen  mir  in  Betreff  des  Cha- 
racters  der  in  .Mür»chen  beabsichtigten  Aufführung  meiner 
„Walküre  zukoinmt.  ist  in  letzter  Zeit  von  den  verschiedensten 
Seilen  her  an  mich  gelangt;  ich  möchte  gern  ein-fürallemaldarauf 
erwidern  können,  und  ganz  reeht  wäre  es  mir  daher,  wenn  Sie 
dieser  meiner  Deaolworlung  jener  Anfrage  nach  GuldOiiken 
weitere  Verbreitung  geben  wollten. 

Der  Gro5»muth  meines  erhabenen  Gönners,  des  Königs 
Ludwig  II.  von  Baiern,  verdanke  ich  ea  nicht  nur,  dass  — wie 
ausserdem  dies  leicht  zu  verinuliien  stünde  — mein  .Schaffen 
und  Wirken  für  die  Kunst  nicht  völlig  verschollen  und  voo 
meinen  neueren,  dem  „Lohengrin**  gefolgten  Arbeiten  Überhaupt 
noch  dir  Rede  ist,  sondern  namentlich  auch  dieses  Eine,  dass 
ich  die  musikalische  AusfOhriing  meines  „Ring  der  Nibelungen'* 
nach  elljlliriger  ünlerbrechuiig  wieder  aufnehmen  und,  wi«  ich 
dessen  min  mich  sicher  fühle,  wirklich  vullenden  kann. 

Was  diese  unermesslich«  Widillliat  wiederum  so  ergiebig 
macht,  ist  die  von  meinem  hochherzigen  Beschützer  mir  einge- 
prAgle  Zuversicht,  mein  Werk  nach  seiner  vullständigoii  Aus- 
führung aucii  gänzlich  undi  meinem  Sume  zur  Darstellung 
bringen  zu  können.  Ich  darf  keinen  Zweifel  hegen,  dass  es 
mir  nicht  erinöglichl  werde,  den  „Ring  der  Nibelungen“  dereinst 
ganz  III  der  Weise  zur  Auffüiiruiix  zu  bringen,  wie  Ich  diese 
als  unerlAsrlich  hiefür  in  meinem  Vorworte  zur  Herausgabe  der 
Dichtung  desselben  genau  brztichnet  habe.  Im  Laufe  des 
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Dichftleo  Jahres  hoff«  ich  mil  dieaer  «o  aoi^reifeoden  Arbeit  der 
rousrkAhschen  AusfOhrung  auch  des  lelxlen  Theiles  xuw  Ab- 
schlüsse XU  gelaDgen,  und  tnrinerscils  ilOrfle  dann  der  AuffDh- 
ruog  de«  Ganxen  itn  Jahre  1S72  nicht«  mehr  im  Wege  «tehen. 

Da  ich  mir  fOr  die  Ausführung  meiner  Arbeit  vor  Allem 
die  nöthige  Zeit  und  Abheilung  jeder  BedrSngung  lO  diesem 
Bexug  erbitten  musste,  glaubte  ich  dies«  Vergünstigung  auch 
dadurch  verdienen  xu  sollen,  dass  ich  dem  Wunsche  meines 
erhabenen  Gönners,  schon  jelxt  einietoe  Theile  meines  Werkes 
nftber  kennen  xu  lernen,  nach  Möglichkeit  nachxukoiiimen  mich 
beOissen  rrwtea-  Da  es  vnr  etwa  iwei  Jahren  den  Anschein 
nahm,  das«  ich  auf  die  künstlerischen  Leistungen  des  Königli- 
chen Hoflhealers  in  München  einen  genügenden  Einfluss  würde 
gewinnen  können,  durfte  ieh  auch  hoffen,  bei  der  Erfüllung  des 
mich  so  hoch  ehrenden  Wunsches  meines  grossmOthigen  Be« 
schOIxrrs  meinen  künstlerischen  GruodsAlien  weniger  untreu, 
als  vielmehr  gerade  dadurch  förderlich  xu  werden,  dass  ieh  für  di« 
Verwirklichung  meiner  Tendeoxen  den  Boden  allm&hg  vorbereilele. 

Witt  Sie  dies  anderweitig  bereits  erfahren  haben  werden, 
musste  ich  die  Huffoung,  mil  der  Verwaltung  des  Königiiclieii 
Uoftheatcr»  mich  in  ciuem  erstrriesslitlieii  Vernehmen  xu  erhal- 
len, sehr  bald  autgebeii;  demnach  blieb  mir  nichts  übrig,  als 
das  Münchener  Huflhealer,  wie  es  eben  ist,  meinerseits  unbe- 
rührt seinen  Weg  gehen  xu  lassen,  andererseits  aber,  eben  aus 
dieser  Nothwendigkeil,  den  gewünschten  Aufführungen  eiiuelner 
Theile  meines  Werkes,  da  das  Verlangen  nach  ihnen  nn  entschei- 
den der  Stelle  fort  bestand,  keine  Hindernisse  in  den  Weg  lu  legen. 

In  huldvoller  Gewölirung  meiner  Bitte  darum  bin  ich  auch 
von  jeder  Nölhigung,  auf  diese  theilwviseu  Aufführungen  meine 
Mithilfe  xu  verwenden,  beireit  uud  lühle  mich  somit  «llerdtogs 
einer  aehr  schmerxlichen  Zuinulhung  enthoben.  Ob  die  xunkchst 
III  Aussicht  genommene  Aufführung  der  „Walküre**  nodi  er- 
möglicht werden  wird,  ist  xur  Zeit  mir  s<t  unbekannt,  als  «s 
mir  schwer  ftlll,  xu  erratlien,  ob  sie  im  Falle  der  Ermöglichung 
glücken  könne.  Wie  dem  aber  immer  auch  sei,  so  blaibl  sclion 
der  Wunsch,  welcher  jene  AuffDhrungen  liervorrult,  lür  mich 
verehruügswQrdig  uud  sugleich  eiri  beglückendes  Zeichen  für 
die  lebeos^olte  Ausdauer  der  über  Alles  grosshercigeii  Thril- 
nähme,  welcher  ich  nicht  nur  die  Ermöglichung  der  Vollendung 
meines  Werkes,  «undrru  sicher  dereinst  auch  der  edelsten  Auf- 
IQhrung  desselben  xu  verdankeu  habe. 

Nur  dann  aber  werde  icli  noch  einmal  au  einer  öffetillichen 
Aufführung  mich  belheiligrii;  nie  aber  werde  ich  Oberhaupt  j« 
wieder  ein  Werk  für  unsere  Operothrater  lieleru  oder  es  ihnen 
übergeben;  mit  den  „Meislersiogerir*  hab«  ich  diese  Theater 
tum  letxlenmale  berührt. 

Soviel  hierOberl  Nun  empfangen  Sie  noch  meuis  Beglück- 
wünschung dnrüber,  dass  ich  auch  Sie  jolxl  in  eii.em  A>yl  an- 
gelangl  weiss,  welches  Sie  gegeu  frroere  Berührung  nnt  dem 
deulachru  Opernlheater  und  -Wesen  schülxll 

Mit  herilKliem  Gruss  Ihr  ergebener  Hichard  Wagner. 

Triebsebeu  bei  Luxern,  16.  Mai  1870“ 

Hemoires  T«n  Htetor  Berli». 

In  den  rounkalischen  Kreisen  von  Paris  war  es  schon  xu 
Berlios’  Lebteilen  lAtigsl  bekannt,  dass  der  berOlimle  Coinpo- 
iiial  an  einer  Selbslbingraphi«  arbeitete,  deren  Pubhcatiim  erst 
nach  seinem  Ableben  ge»lallel  sein  sollte.  Dies«  „Memoirea 
de  llector  Berliut“  sind  soeben  in  prachtvoller  Auaslallung  b«i 
Michel  L^vy  (Pnria  I870|  erschienen  und  werden  die  Aufmerk- 
snnikeil  «Iler  für  Musik  sicti  inleresairendni  Leser  iu  hohem 
Grade  erregen.  Eine  Pertönlirhkeil  wie  Berliox  ist  durch  ihre 
Eigeua*t  wie  durch  ihre  Schickiala  xur  Autobiographte  ganx 


voriugsweise  berufen.  Mno  mag  Ober  den  Reix,  den  Eiufluas 
und  den  bleibenden  Werth  seiner  Compositioneo  noch  ao  ver- 
schieden denken,  ja  davon  ganx  absehen,  Beriinx  bleibt  eine 
merkwürdige  Erscheinung  durch  die  selletre  Energie  seines 
Charakters,  durch  ungewöhnliche  Feiuhait  des  Geistes  und  der 
Empflndunu,  endtich  auch  durch  eine  bis  in’a  Greisenalter  forl- 
tnsende,  wahrhaff  tragische  Leidenschafllidikeit.  Zu  diesem 
psychologischen  liileresae  tritt  das  kuuslhislorische  in  dem  Le- 
benslaufe eines  Mannes,  der,  wie  Berliox,  die  MusikxusUnde 
von  Frankreich,  Italien,  Deutschland,  England  und  Russland 
aus  eigener  Anschauung  kannte  und  ein  halbes  Jahrhundert 
lang  als  Tondichter  und  Kritiker  mit  einschneidender  Wirkung 
Ih&tig  war.  Berliox  begann  die  Abfassuug  seiner  Memoiren 
im  Jahre  1848  in  London  und  tcMnss  sie  am  Neujahrslage 
1865,  also  vier  Jahre  vnr  seinem  Tode.  Wenn  man  an  die- 
sem reichhaltigen  Buche  etwas  xu  beklagen  hal,  so  isl  es  die 
Übergrosse  Ausdehnung  und  der  hohe  Preis  desselben,  welche 
viele  Leser  abschreefcen  dürften.  Es  gehört  Khoii  ein  lebhalles 
Interesse  für  den  Autor  daiu,  um  sieh  durch  mehr  als  500 
Seilen  grössten  Octavformals  mit  seiner  Person  xu  b«schAlligen. 
Solch'  gewaltigen  Umfang  erlüpll  die  Selbtlbiographie  einmal 
dadurch,  dass  Berliox'  Keiseberirhle  au«  Italien,  Deutschland. 
Russland  u.  a.  w.,  welche  ursprünglich  als  Feuilleton  im 
Journal  des  Döbals,  dann  selbstsllndig  in  OrachOrenforiu  er- 
schienen waren,  hier  unverlnderl  und  vollstAiidig  wieder  ein- 
verleibt  sind.  Sodann  durch  die  bequeme  Breite,  mit  welcher 
Berliox,  gewohnt  an  den  Ton  der  feuillelonislischen  „Causerie'*, 
Oisnchmai  recht  unerhebliche  Sceneo  oder  GesprAch«  wieder* 
giebt.  Die  Lebhaftigkeit  seines  Temperamenta  verleitet  ihn, 
überall  xu  dramslisiren,  wodurch  sein«  ErtAhluug  allerdings 
den  Reix  der  Frische  gewinnt,  aber  au  Haltung  und  StAligkeit 
verliert.  So  isl  Uerliux  x.  B.  nicht  im  Stande,  kurt  xu  erxih- 
len:  „Ich  ging  Irolx  wiederholter  Abmahnungen  meines  Freun- 
des nach  Meylan“,  aondern  er  führt  dies  (pag.  •140),  ganx  als 
wenn  er  ein  Bühnenstück  scliriebe,  in  einem  sehr  Icblialtcn 
Dialog  BUB,  welcher  doch  nichts  Anderes  enlhill,  als  das  fort- 
wAlireiid  wiederholte:  „Geh*  oichil“  des  Freundes  und  Berlins' 
stereotyp  darauf  einschlagendes:  ..Ich  geh  dochl“  Eine  launige 
Convarsalion  Berliox'  mit  dem  alten  Thürsteher  des  Conserva* 
toriums  füllt  das  gaoxe  23-  Capilel!  Die  eiogrfügten  Reisebriefe 
endlich  enthalten  über  fremde  Künstler  und  Kunsl-lnstiUite  kri- 
tische AuslOhruogen  von  jeist  sehr  «ntiquirteru  oder  nur  mehr 
localem  Interesse.  Das  MerkwOriligsle  in  Berliox*  Biographie 
ist  ohne  Zweifel  seine  Jugendxeil.  Von  dieser  ist  auch  dar< 
Weitigsle  bekannt  gewonDn,  wesshalb  einige  Millheiliingeii 
daraus  unseren  Lesern  willkommen  sein  dürften.  Hector  Ber- 
liut,  geboren  am  11.  Deceiiiber  1803  in  Ctiie-Sainl-Aiidi^.  ei- 
nem SIAdlchen  xwischen  Lyon  um)  Grenoble,  isl  der  äuliii  ei- 
nes verdienstvollen,  geachteten  Arslra  daselbst.  Man  ersieht 
ihn  natürlich  iro  katholischen  Glauben,  „einer  reisenden  Reli- 
gion, aeitdem  sie  Niemanden  mehr  verbrennt**.  Sie  machte 
garixe  sieben  Jahre  lang  seine  grösste  Seligkeit  aus,  spAler  hat 
er  sich  mil  ihr  Oberworfen,  Heclor'a  Vater  war  ein  sehr  auf- 
gekUrtrr  Mann,  der  niclitadesloweniger  seiner  bigotten  Frau 
förmlich  versprochen  halte,  den  Sohn  niemals  vom  strengen 
Glauben  abwendig  xu  macheD.  Er  Hess  ihn  sogar  manchmal 
den  Katechismus  aufaagen  — „eine  Gewiasenhaltigkeil  oder 
pliilosopliiaehe  Gleichgiiligkeil**,  xu  welcher  sich  Hrctnr  seitirm 
eigenen  Sohne  gegenüber  für  unlAhig  erklArt.  Hector’s  Vater 
(inlcrrirhiele  ihn  mit  grösster  Sorgfalt  selbst  und  aussctilieas* 
lieh,  konnte  ihm  aber  niemals  Geschmack  an  den  classischeo 
Studien  beibringen.  Hingegen  actiwirmle  er  für  Landkarten 
und  Reisebeeebreibungen,  welche  aeiner  Phantasie  «in  uner* 
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iMMlichM  Feld  eröffofn.  Elr  war  «wOlf  Jahre  all,  al$  er 
gleichicihg  die  swei  grossen  PassiüDeo  seines  Lebens  kenneo 
lernle:  die  Muaik  und  die  Liebe.  Gegeoaland  der  Irisieren  war 
ein  achönes  achsehiijAtirigea  MAdchen,  das  Hiclur  auf  dem 
Landsilie  seines  Onkels,  MeyUn  an  der  savoyUchen  Grense, 
kennen  lernle.  Eslella  (schon  der  Name  enlsOckle  ihn)  halle 
oalärlich  nur  ein  mitleidiges  LAcheln  für  die  heflige  Leiden- 
achafi  des  Knaben,  der  seinerseils  dieses  Jugend-Ideal  nirotals 
vergessen  hal.  Mit  ergreifender  Wahrheil  schildert  er  die  Qua- 
len dieser  leidenschafllichen  eraleii  Liebe.  In  dieselbe  Zeit  De* 
len  seine  ersten,  unbeholfenen  Versuche  in  der  Cumposilton. 
Etwas  früher  halle  er  unter  Anleitung  seines  Veters  das  Fla- 
geolel  und  die  Flöte  spielen  gelertil,  hierauf  auch  die  Guitarre. 
Dies  waren  die  drei  «rsleo  luelruuieole,  durch  welche  Uerhos 
in  die  Musik  eingeführl  wurde,  und  die  drei  eintigeu,  die  er  in 
seinem  Leben  apivleo  gelernt  I üewisa  der  seltsamste  Anfang 
und  das  dürfligsle  Maierial  geradu  lOr  den  Meister  der  grosaeo 
loslrumental-EfTecle  und  Orchesler-Cuinbinaliunenl  Beilioi  freut 
airh  Qbrigena,  dass  sein  Vater  ihn  nicht  iui  Clavierspielen  un- 
terrichten liess:  „Ich  wAre  sonst  wahrscheinlich  ein  gelOrcItle* 
ler  Pianist  geworden,  wie  lieriiglautend  Andere“.  Seine  ersten 
Composilions  • Versuche  trugen,  unter  dem  Einflusse  der  un- 
glOrklichen  Liebe  von  Meylao,  den  Stempel  liefaler  Melancholie} 
Berlins  hat  sie  sAmmllich  vernichtet,  nur  die  schwormOtlnge 
Melodie  su  einer  Romanu*  aua  „Estclia“  |!j,  vun  Florian,  ret- 
tete er  spAler  in  den  ersten  Sals  seiner  „Pheutastischeii  Sym* 
phnnie'*  |I829)  unverAnderl  hinüber.  Die  Biographien  grusser 
Coipponisten,  insbesondere  Gluck's  und  llaydn's,  bildeten  nun 
die  Lirblingsiectüro  des  jungen  Berlius,  der  den  Beruf  des  Ton- 
dichters als  das  höchste  denkbare  Glück  IrAumte.  Sein  Vater 
war  anderer  Ansicht  und  entschlossen,  aus  Heclor  einen  Medi- 
einer  tu  machen. 

Um  itin  für  die  medicinischen  Studien  vorsubereiten,  be- 
gann der  Vater  das  riesige  Handbuch  der  Osteologie  von 
Muriso  mit  ihm  durchiuoehmen.  Hector  empfand  den  grössten 
Widerwillen  dagegen,  und  nur  das  Versprechen,  man  werde 
ihm  eine  werthvulle  FlOl«  mit  allen  neuen  Klappen  aus  Lyon 
kommen  lassen,  ermuthigte  ihn,  diesen  W'iderwillen  vnriAuUg 
noch  tu  bekAmpfen.  Mit  neuutehn  Jahren  verliess  er  schwe- 
ren Herten.a  das  Vaterhaus,  um  io  Paris  die  medicinische  Schule 
lu  besuchen.  Der  erst«  Anblick  der  lerslOckellen  Leichen  im 
Secirsaale  erfOilic  ihn  mit  sulchem  Grausen,  dass  er  xuni  ofTe* 
neu  Fenster  hinaussprang  und  lief,  so  weil  ihn  seine  Füsse 
Irugeo.  Sciu  College  und  Slubeiigenosse  Robert  erschöpfte 
seine  gante  Beredlsamkeit,  um  üerlioi  bald  nachher  xu  eiucui 
iweiteii  ßcBUche  des  anatomischen  Saales  tu  bewegen.  Und 
seUaamrr  W'ei-e  liess  ihn  der  gefOrchlelo  Anblick  diesmal  un* 
erschüllerl,  er  empfand  nichts  weiter,  als  keilen  Ekel,  Die  me- 
dirinischrn  Sludim  wurden  fortgeseltl,  und  Beihot  gewöhnte 
sich  SU  den  GeJanken,  die  grosse  Zahl  gemeinacliAültcher  Aertle 
noch  um  einm  Unglücklichen  tu  vermehren,  als  ein  Abend  io 
der  Grossen  Oper  seinen  Gedanken  eine  neue  Wendung  gab. 
„Die  DaoaiJeii“  von  Salieri  war  die  erste  Oper,  Welche  Berlioz 
hörte.  Die  eultiiikende,  berauschende  Wirkung,  welclie  sie 
euf  den  jungen  klniiD  Übte,  strigerle  sich  mit  jedem  Besuche 
des  Opernliausps  und  erreichte  ihren  Gipfel  bei  der  Auflöhriing 
von  Gluck’s  „Iphigenie  in  Tauris“.  Unter  dem  Eindrücke  die- 
ser Vorslellung  llial  Beriioi  noch  auf  der  Scliwelle  des  Opern- 
hauses den  Schwur,  irolt  Vater  und  Mutter,  Onkel  und  Tanten 
nichts  Anderes  zu  werden,  als  Musiker.  Er  verschallle  sieb 
Zutritt  zu  dem  greisen  Lesueur,  dem  bernlitritco  Compunislon 
der  „Berdeii“,  welcher  ihn  unter  seine  Schüler  aufnahiii  und 
siele  mit  aulrichügem  Wohlwollen  btbaodelle.  Die  Auftübruog 


einer  Alesse,  auf  welche  Berlioz  grosse  HofTnungen  gesetzt, 
schriterlo  an  einer  Probe,  welche  in  Folg«  fehirrbaft  ausge- 
schriebener StimmcD  einem  Charivari  glich.  Berlioi  machtf 
sich  snfurl  an  eine  Umarbeitung  der  Messe  und  verwendet« 
drei  Monate  angestrengter  Arbeit  auf  die  eigenhAndige  Cnpialur 
aller  AuOegestimmao.  Doch  fehlten  ihm  vullslAiidig  die  Mittel, 
eine  neue  AufTOhrung  tu  bezahlen.  Sein«  Bille  an  Chateau- 
briaud  um  ein  Darlehen  von  zwülfhundert  Francs  wurde  mit 
einigen  höOichen  Zeilen  abgelehut.  Der  Verzweiflung  nahe, 
erhirll  Brrhoz  unerwartet  Hilf«  von  einem  enthusiastischen 
(spiler  im  Aussersien  Elende  ver»iorbenen|  Kunstfreunde,  Na- 
mens do  Pons  Dieser  heb  die  iiOlhigen  zwfilfhuudert  Francs, 
Und  die  Messe  wurde  mit  voriöglichen  KrAften  in  der  Kirche 
St.  Hoch  eufgefOliri.  Es  folgt  ein  drullig-Argerlicher  Auftritt 
mit  Cherubioi,  welcher  überhaupt  iu  der  ganzen  Geechichle 
unseres  Berlioz  eine  schlechte  Rolle  spielt.  Cherubini,  für  seine 
Person  nichts  weniger  als  ascetiscli,  hatte  strenge  Silllichkcils- 
Verordnungen  für  das  Cuiiservaluriuni  publicirt,  t.  B.,  dass  di« 
niAnohcheu  Zöglinge  durch  ein  anderes  Thor  und  eine  andere 
Strasse  emlrelen  cnusslcn,  als  die  weiblichen.  Berlmz,  mit 
diesem  Ukas  mehl  vertraut,  eilt  eines  Tages  zu  seinen  beheb - 
teil  Gluck’schen  Partituren  durch  das  verbuteno  Dumenihor. 
Ein  eifriger  Diener  klagt  ihn  bei  Cherubini  an,  und  dieser  lAsst 
Berlioz  nach  hefiigcui  Wortwechsel  aus  der  Bibliollirk  hinaus- 
jagen.  Berlioz  freut  sich  übrigens,  das»  er  in  der  Folge  jede 
ihm  vun  Cherubim  servirle  Blindschleiche  diesem  mit  einer 
,, Klapperschlange“  vergelten  konnte.  lutwischeu  war  die 
Spannung  zwischen  Berlioz  und  seinen  Eltern  aul's  Aeusserste 
gediehen;  der  Vater  erklArtc,  den  abtrünnigen  Sühn  nicht  mehr 
unterstützen  su  wollen.  Um  d>-n  Icizlen  Versuch  zu  wagen, 
eilte  Berlioz  in's  vAterhehe  Haus  zurück.  Er  fand  ein«  eisigt- 
Aulnahme.  Der  Vater  erklArle,  Heclor  müsse  der  Musik  ent- 
sagen und  dürfe  mehl  mehr  nach  Paris  zurück.  Berlioz  verflvi 
darüber  in  eine  au  Slumpfainn  grenzende  dumpfe  Verzweiflung; 
er  berührte  keine  Speise,  sprach  mit  Niemandem  und  braciite 
die  Tage  entweder  eingeschlusseo  in  seinem  Zioimer  oder  in 
WAldero  umherirrend  zu.  Dieser  Anblick  beAngstigle  demi 
doch  endlich  den  Vater  und  milJerte  seinen  Starrsinn.  Hector 
dürfe  wieder  nach  Paris  und  zu  seinen  Musikstudien  zurück, 
aber  nur  probeweise,  für  einige  Zeit;  falls  er  ds  keine  kOusl- 
leriscben  Erfolge,  keine  Anerkennung  seines  Talentes  zu  errin- 
gen vermöchte,  müsse  er  unweigerlich  eine  andere  Lnulbahu 
einschlagen.  Diese  Enischeiduog  sollte,  der  strengen  Mutier 
wegen,  Geheimni.-is  bleiben.  Io  seinem  Hcrzeiisjubcl  vermochte 
aber  Heclor  nichl  zu  schweigen;  er  vertraute  das  Geheitnniss 
der  Schwester  an,  und  diese  verrielh  es  an  die  Mutter.  Letz- 
ier«,  von  religiöse:i  Vururlheilen  \ollslAndig  befnngen,  hielt 
ihren  Sohn  auf  Erden  entehrt  und  Jenseits  verdammt,  wenn  er 
sich  ciuer  am  dem  Ttwater  so  eng  vi-rbuudeneii  Koiisl  widme. 
Nachdem  aie  ihre  Drohungen  'roachllos  ahpratlen  aichl,  wirft 
sic  sich  vor  ihrem  Sotine  auf  die  Knie  und  beschwürt  ihn,  der 
Musik  zu  enlsageii.  Er  sucht  sie  zu  bescliwichligeii.  Da 
springt  die  afle  Frau  auf,  ihm  zurufend:  „So  ziehe  hin!  Ent- 
ehre deinen  Namen,  tödle  mich  und  deinen  Vater  durch  Kum- 
mer und  Schande!  ich  verlasse  das  Haus.  Du  hi«t  mein  Sohn 
nicht  mehr;  ich  fluchu  dir]**  Damit  verschwand  sie  und  flüch- 
tete sich  in  ein  entferntes  Lamlhsijs.  AU  unmittelbar  vor  der 
Trennung  Hector  mit  »einem  Vater  sich  dahin  begab,  um  ein 
Lebewohl  von  ihr  zu  eibilten,  lief  sie  davon,  sobald  sie  die 
Beiden  erblickte.  Berlioz  hal  diese  enlsetiliche,  unglaubliche 
Sceoe  niemals  vergesseo;  ihr  schreibt  er  zumeist  den  Hass  su, 
der  ihn  seilhor  gegen  allen  religiösen  Faiiatismua  und  frummeu 
Uovcrsland  erfOllte.  (Schluss  futgl.f 
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Journal*  II  evoe. 

Di«  Neu«  Zeil«ebrift  fOr  Musik  den  11.  Artikel  von 

nAcslhelisehe  Essays  ober  das  Dreikuostwerk**  von  H.  Ries. 

Die  Allgemeine  Mueik-Ztg-  seltl  den  AufsaU  „Das  Oratorium  aul 
der  Bühne“  fori.  — Die  Signale  besprechen  die  4.  llaupIprOfung 
am  Conservalorium.  — Musikalisches  Wocbeoblall;  „Das  Oralo- 
riitm“  von  Kriebitzsch. 

Die  rraiiiösischeo  Zeilungeo  enthalten  Kortselxiingea. 


S'arhrlrhtcn. 

Berlin.  Im  Opernhaus«  wird  endlich  ein»  Kinrichtung 
Irnffen.  welche  namenllich  die  Besucher  des  Parqiieüi  und  der 
Prosceniumsiogen  mit  Befriedigung  aurnchmeu  werden.  Während 
der  Ferienzeit  soll  nämlieh  ein  sogenanntes  „Slimmzimnier“  ein* 
gerichtet  werden,  wo  nach  dem  Vorbildv  Im  Concerthausv  die 
Orrliestrrmilgliedcr  vor  Beginn  der  Vorstellung  unter  Aufsicht 
eines  Coiiccrtmcisler»  ihr»  lostrumenlv  stimmen  mOssen. 

— Anton  Ru  bin  stein  hat  sich  von  hier  nach  Bad  Lieben* 
siciii  begeben.  — Die  Pianisten  J.  Wieutawski  uud  A.  Zar- 
xyckl  hielten  sich  auf  der  Durchreise  hier  auf. 

Bonn.  Das  Programm  zu  der  am  11.,  12.  und  13.  Septem- 
ber hier  stallQridenden  Beelboven  • Feier  haben  wir  inilgelbeiH, 
sowie  auch  theilweise  die  dirigireuden  und  sonstigen  milwirkcn- 
den  Kräfte.  Nach  der  „Bonner  Zig.“  hat  das  Fest-Comiti  seiue 
I nterhandlungen  mit  auswärtigen  KQn.sllern  geschlossen  und 
sind  deliniliv  gewonnnen:  Frau  Emilie  Bellingralh  aus  Dresden 
(Sopran);  Frau  .Amalie  Joachim  aus  Berlin  tAill;  HuropernsAugor 
II.  Vogel  aus  .Mönchen  (Tenor);  Adolph  Sehullzc  aus  Hamburg 
(Bassi;  Professor  Joseph  Joachim  aus  Berlin  (Sologeigei;  Char- 
les Halle  aus  London  (Clavier);  OUo  von  KönigalOw  aus  KOlii 
(Orccl).  Das  mit  den  v'orzOglichsteQ  KrARen  besetzte  Orchester 
wird  €0  Violinen.  31  Bratschen,  20  Celli,  10  ContrabAssc  und 
aAninillicbe  Blas  - Instrumente  doppelt  besetzt  rnihallcn.  Eine 
grosse  Rheiofahrt,  Beleuchtungen,  Gartenfeste  u.  s.  w.  werden 
den  gllozenden  HahmeD  dieser  seltenen  musikalischen  Genüsse 
bilden.  Den  ofbziellen  drei  FesUageo  wird  sich  «in  vierter,  aus» 
schKesslich  der  (Juartelt-Musik  gewidmeter,  anschliesseo.  Oie 
Anmeldungen  zu  Karlen  laufen  von  nah  und  fern,  besonders  von 
Hollnud  und  England,  bereits  zahlreirli  ein. 

Krfttrt.  Der  Z o 1 1 er'  sehe  Musik  verein  beschlo.ss  seine  Concerlsai  • 
son  am  10.  d mit  einem  Kirchencoiicerte,  in  welchem  das  Oratorium : 
„Die  sieben  Scblfifcr“,  cumpouirl  von  Dr.  Lüwe,  zur  AufTDhruog 
gelangte.  Die  Hauplsoloparthieeu  waren  durch  die  Herzogliche 
KammersAngerin  Fräulein  Gori  aus  Gotha,  den  Opernsänger 
Herrn  Rebling  aus  Leipzig  (Tenor)  und  »inen  hiesigen  Dilettan- 
ten, Herrn  Lehrer  ilentschet  (Bas.«]  besetzt  und  da  dicsellieii 
ganz  vorzügliche  KrAHe  sind,  so  kanien  die  reichen  Schönheiten 
dieses  Oratoriums,  das  sich  nicht  im  strengen  Oratorieuslyle  be- 
wegt. sondern  mehr  dramatisch  gcslaltel  ist,  zur  vollen  Geltung, 
um  so  mehr,  aU  auch  Chor  und  Orchester,  unter  Leitung  des 
Vereirisdtrigeuteu.  Herrn  Musikdirector  Golde,  sich  durch  PrAci- 
siou  auszeichnelen.  .Mit  dem  Schlüsse  der  Concertsaison  tritt 
aber  au  die  hiesigen  Musikvereinc  die  Frage  nach  eiiirni,  in  Be- 
zug auf  die  Milglicderzabi  ausreichenden  Conrertlocal«  ernster 
als  j»  heran,  da  das  hiesige  Stadtlbeeler  in  die  Hände  eines 
Kaufmanns  ubergrgangen  ist  und  derselbe  den  zu  den  Concerl- 
aufführuiigen  bisher  bcoulzivu  Tlieatersaal  in  der  Weise  uitibauou 
lässt,  dass  cs  fraglich  wird,  ob  sich  derselbe  uoch  zu  Conrert- 
aufführuiigen  der  Musikvereine  eigbet.  Es  ist  also  auch  mOglioh, 
dass  dieser  IJmsland  den  beiden  hiesigen  Musikvereioen  bei  dem 


Mangel  eines  andern  ausreichenden  Lokals  für  die  nächste 
balson  eine  Zeit  lang  Stillstand  gebietet. 

Frelbarg.  Zu  Preisricblerti  bei  dem  demoAchat  hier  statt- 
lindenden  Slogcrfesle  sind  erwählt:  die  Herren  Uofkapellmeisler 
Kalliwoda  in  Karlsruhe,  Hofkapellmeisler  Lux  aus  Mainz,  Ka- 
pellmeister Heiter  aus  Basel  und  Musikdireclor  Sehmalholz 
aus  Konstanz.  Es  werden  im  Ganzen  sechs  Preise  zur  Verthei- 
lung  kommen,  und  zwar  je  drei  für  jede  der  beiden  Abtheilnn* 
gen  (Volks-  und  Kunslgesang).  Der  erste  Preis  Jeder  Abiheilaog 
wird  von  Damen  gegeben,  der  zweite  vom  hiesigen  Festaus- 
schliss«  und  der  drille  Preis  vom  Hauplausachusse  des  badischen 
SAngerhuniles.  Im  Gsnten  haben  bis  Jelzl  72  Vereine  mit  einer 
Sängerzabl  von  wohl  Ober  3000  Mitglieder  ihre  Theilnahme  zu- 
gesaut.  Von  fremden  Vereinen  bringen  nach  Beendigung  des 
Wettgesaiiges  SpexialchOre  zur  .AulTiihruiig;  die  Vereine  „Concor- 
dis“  von  Mühlhausen.  „Sociela  ehorale“  von  Sirassburg.  „St. 
Cacile“  von  Mühlhausen  und  die  Baseler  Liedertafel. 

KAnlgaberff  Auch  von  Frau  Mallinger  hat  sich  der  mehr 
geuannte  Impressario  Grau  Jetzt  einen  Korb  geholt  Frau  MmI- 
iiriger  rcierl  iibrigens  hier  wahrhaft  grossarlige  Triumphe 
Nachdem  sie  sich  in  französischen  und  deutschen  Opern  bat 
hören  lassen,  ist  sie  als  Leonore  In  Vcrdi's  „Troubadour“  aufgo- 
Irrten,  und  hat  sich  auch  in  dieser  Parihie  als  «ine  hervorrsgeiide 
Sängerin  italienischer  Musik  gezeigt. 

Die  Beethovenfeier  fliidel  hier  in  den  Tagen  vom  7.  bU 
2.  Juni  statt.  Die  Direction  haben  die  Herren  Nicolas  Rubinsicin 
und  der  Dirigent  der  Singakademie.  Herr  Laudico,  übernommen. 
Zur  .AufTührung  gelangen  nur  Compositionen  von  Beethoven, 
darunter  die  neunte  Sinfonie  und  die  Missa  solemnis.  Von  den 
Solisten  sind  bis  jetzt  namhaft  gemacht;  Frau  Franzisca  Wüeral 
und  die  Herren  HofopertisAoger  Krause.  Domsinger  Geyer,  de 
•Allna  und  Wilhelm  Müller. 

Llos.  Der  hiesig»  Miisikvereio  hat  in  seiner  letzten  Aus- 
sehusssilziing  beschlossen,  das  lOOjihrige  Beethoven  • Jubiläum 
im  I.auf«  des  Sepiembers  durch  «in  grossartiges  Fcslroiicerl  zu 
feiern,  bei  welchem  die  versehiedenen  Compositionsgatlungeii ; 
BiDfonie.  Kammermusik.  Sonate,  Chor  und  Lied  durch  Haupt- 
werke des  grossen  Tonmeisters  zur  Vertretung  gelangen  sollen 
und  reooramirle  Künstler  zur  Mitwirkung  eingeladcQ  werden. 

HOblbnaaeo.  Die  Festcantnle  „Holiirich  Pestalozzi“  run  G. 
Schreiber  hat  bei  einer  kürzlich  stallgehabien  .AufTührung  beson- 
deren Beifall  gefunden. 

llOMcbea  Vergangene  Woche  ging  über  die  Kühne  des 
Residenz  - Theaters  eine  ueue  Oper  von  Robert  von  Horn- 
stein, Text  von  Paul  Heyse , mit  so  cnlschiedcneiu  Erfolge, 
das.s  wir  hier  an  derselben  eine  sehr  dankeiiswrrlhc  Bereiche- 
ruDg  des  Itepertoirs  unserer  komischen  Oper  hvgrüssen  können. 
Die  eben  so  fesselnde,  aLs  wahrhaft  poetisch»  und  melo- 
dische Musik  schmiegt  sich  an  einen  Text,  der  auf  die  an- 
muthigsle  Art  und  Weise  eines  der  vielen  Räthsd  zwischen  Mann 
und  Weib  löst.  Das  Hauptverdicusl  des  bedeulcridon  Erfolges 
gebührt  aber  iiamiitelbar  hinter  dem  Componisten  und  Dichter 
den  Darstellern  und  von  diesen  in  erster  Linie  Fräulein  Hen- 
riette Müller,  die  ihre  Eva  in  so  sinnig  inniger,  poetisch  ver- 
klärter Weise  gab.  dass  mir  ein«  Stimme  des  Lohes  darüber 
war.  Schwerlich  dürft«  der  Cuniponisl  Herr  v.  Humstein  eioo 
liebenswürdigere  Sängerin,  der  Dichter  Paul  Heyse  eine  schOuer« 
und  sinnigere  Vertretung  seiner  antnulhigen  Gedanken  Dndeo. 
Fräulein  .Müller  wird  mit  dieser  wirklich  bedeutenden  Leistung 
eine  ganz  neue  Epoche  ihrer  Wirksamkeit  an  der  hiesigen  Hof* 
bühne  datiren,  wenn  Intendanz  und  Regie  die.se  so  eigenartige 
uud  bedeutende  Kraft  der  Spirluper  — was  wir  vom  ganzen 
Herzen  hoffen  und  wünschen  — richtig  auszunützen  wissen 
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Der  Dime  atnndea  in  verdieDilvoHer  Weiee  die  Herren  Vogt, 
Biuseweiii  und  Sigl  uod  Rud.  Vogl  hei. 

— Morirl'e  nDon  Juen"  eoll  mit  neuer  prachtvoller  .Aua* 
atatluog  und  vollstAndig  von  Merru  Regieseor  Dr.  Grandaur  um* 
gearheileten  Texte  zur  .AufTQbrung  vdrhereilel  werden;  die  Preis* 
frage,  wer  die  Donna  .Auna  siogeii  soll,  scheint  nicht  gelöst  zu 
werden;  denn  das  Engagemenl  einer  ersteo  draniatiai-beii  Sänge* 
rin  scheint  nn  unserer  Horbäbuo  zur  Nehenaache  gemacht  zu  sein. 

NaUburg.  Die  operiatiache  DiletiaDten'Geaellschaft  lat  uner- 
iDüdet,  kaum  wurde  im  Theater  SchlAger'i  Oper  aufge* 

rohrt;  so  aiudirt  sie  abermals  cioOperowerk  vom  Baron  Tacbiderer, 
betitelt  ,.HIanclle‘^  ein,  das  im  Monat  Juni  zur  AulTOhruug  kom- 
men soll. 

~ Beim  Mozarteum  ist  vom  I.  September  dieses  Jahres 
ab,  die  Stelle  einea  ersten  (Solo*)  Geigers,  (Conerrtiiieistcrs  und 
Orcheater-Direclori)  vacant  und  kommt  zur  Neubesetzung. 

aitcliin.  Die  seit  lH6t  alljährlich  von  dem  Köoiglicbcn 
Musilidirector  C.  Kossnialy  wranstallelen  Sinfonie  • Concerle 
haben  auch  in  der  verflossenen  Saisou  wieder  — und  zwar  un- 
ter noch  rrhehlich  gesteigerter  Thciiiiahme  — statt  gdunden, 
welche  Steigerung  sie  eben  au  der  VaDuigrailigkeit  der  mit  wäh- 
lerischem Geschmack  zusanimengestrlllen  Programme,  wie  der 
möglichst  sorgfältigen  und  gediegenen  Auaführung  der  vorge- 
tiagenen  ComposUionen  verdanken  dOrflcn.  Wir  geben  nach* 
stehend  die  Coneert  - Programme  wieder.  1.  Concert:  Octo* 
her  1B69:  Ouvertüre,  Arie  in  Es  („Zauberflöte'*)  von  Mozart,  Lied 
(Hochland)  von  Kossnialy.  Siuroule  (9  Sätze)  von  Schuhen.  Ou- 
vertüre („Vestalin'*)  von  Spootini,  Sinfonie  C-moH  von  Beethoven. 
Zweites  Concert:  November  1SG9:  Ouvertüre  („Kidclio*')  von 
Beethoven,  Becitaliv  und  Concert  • Arie  ( Op.  94 ) von  Men* 
deUsohn , vorgetragen  von  Fräulein  II.  Hoaenfeld,  Ou- 
vertüre, Scherzo  und  Finale  von  Schumann,  Sinfonie  No.  4 
in  H • diir  von  Gade.  3.  Concert:  December  18G9:  Ouver* 
luru  („Hebriden“)  von  Mendelssohn,  Clavicr-Conccrl  D-moll  von 
Mozart.  Notturno  von  Chopin.  Improvisala  von  Heller,  vorgetra- 
geo  von  Fräulein  Marlin  aus  Hamburg,  Geburtslagmarsch  von 
Taubcrl,  Sinfonie  (Oxford)  von  Haydn.  4.  Concert:  Januar  1870: 
Ouvertüre  („Medea“)  von  Cheruhini,  Reeilativ  und  Arie  (Ah  per- 
Hdo)  von  Bcethüvcii,  Lied  („Der  Hirt  auf  dem  Felsen“)  mit  obli* 
geler  Clarineitc  von  Kosamaly,  vorgelragen  von  Fräulein  Rosen- 
feld, ..Ciulrill“,  „Herberge**,  Jagdlied“  aus  den  „Waldscerien“ 
von  Schumann,  fdr  Orchester  Qberlragen  von  Kosamaly,  Uuver* 
tur«  (im  italienischen  Styl)  von  Schubert,  Sinfonie  Op.  90  in  A 
von  Mendelssohn.  5.  Concert:  Februar  1870:  Eine  Fausl*t)uver- 
Iure  von  Wagner,  Furientanz  und  Reigen  seeliger  Geister  (Or* 
pheus)  von  Gluck,  Serenade  von  Haydn,  Ouvertüre  („Der  römi- 
sche Caroeval“)  von  Frank,  Sinfonie  in  Es  von  Scbuniann.  Zur 
Vorfeier  von  L.  van  Beelhoven's  Todestag:  den  25.  März  1870: 
6.  Concert:  nur  Composilionen  von  Berlhuven.  Ouvertüre  |Le* 
nnre  No.  3),  Reeilativ  und  Arie  (Ah  petlldo),  Lieder:  „Wie  herr- 
lich leurhlcl“,  „iNeue  Liehe,  neues  Lehen**.  vorgriragMi  von 
Fräulein  Roaeufeld,  „Bei  Dcethovtn's  HegräbniKS“,  „Sclilussworl 
von  V.  Zedhlz,  gesprochen  von  Herrn  Dr.  Uredow,  Clavlercon- 
cert  C-moll,  vorgelragen  von  der  Pianistin  Laura  Kahrcr  aus 
Wien.  Romanze  ttranscrihirt)  für  Violoncello  in  G.  Sinfonie  io 
:\  (No.  7). 

W len.  Die  lu(eadanz  des  liofopemtheaier  ist  nun  ernstlich  he* 
iiiQhl,  ihr  Personal  so  zu  vervollständigen,  dass  es  in  naher  Zukunft 
den  Traditionen  unserer  Oper  entsprechend  sein  dörfte.  Fräulein 
Hauck  soll  cngagirl  werden  und  mit  Fräulein  Benza  siebt  die 
Direclion  in  ernstlichen  Unterhandlungen.  — Herr  Franz  Dopp- 
ler bat  eeioe  Oper  „Judith**  (lexl  von  Mosenlhal)  der  Oirecliuo 
des  Hofoperotheaters  eingeroicht. 


— Im  Carltbeaicr  haben  die  Chor*  uod  Orebesterproben 
von  der  Abcrt'scheo  Oper  „Aalorga“,  welche  während  des  Gast- 
spieles Sontheim’s  zur  ersten  AuBuhrung  kommen  wird,  be- 
gnunen. 

— Der  artisliscbe  Direclor  und  KapellmeuHler  des  Mozar- 
teums in  Salzburg.  Componist  Dr.  0.  Bach,  bat  während  seines 
hiesigen  Urlaubes  der  Direclion  des  K.  K.  Hofoperutheaters  seine 
neue,  kurz  vollcodele  romantische  Volks-Oper;  „Lenore*',  in  3 
.Acten,  eingereichl. 

— Am  21.  d.  fand  das  viert«  und  letzte  Abonnemenls-Con- 
cert  im  lloroperntheater  statt.  Sclmniaon's  Manfred  - Musik  und 
Schuberl's  komische  Oper  „Der  häusliche  Krieg“  bildeten  das 
Programm. 

BrOeael.  Im  ersten  diesjährigen  Concert  der  ,.Soci4tä  de 
Muslque'*  kamen  von  grösseren  Chorwerken  Haydu'a  „Sturm“ 
und  ..Die  erste  Walpurgisnacht“  von  älendelssohn  zur  Aiiffufi- 
ruiig.  — Wie  in  allen  grösseren  SIAdlen  Deutschlands,  so  wird 
such  hier  im  Monate  December  eiu«  grosse  Beelhoveureier  ver* 
anstallcl  und  zwar  durch  die  „boeiätä  de  inusique“.  ‘Man  ge* 
denkt  die  grösseren  Werke  Declhoven's,  welch«  theilweise  hier 
noch  nie  ÖfTcnthch  gehört  wurden,  zur  .AufTQhrung  zu  bringen. 

KopenhageD.  Am  19.  d.  gab  der  Violinist  H.  Wieniziwski 
ein  erfolgieichea  Concert,  in  dem  er  ausser  eigenen  Cumpusitio* 
nett  da.s  Vioiioconcert  von  .Mendelssohn  spielte. 

Paria.  Als  Vicuxteinps  neulich  aus  dem  Pariser  Odeon* 
Ihcalrr,  wo  er  gespielt  batte,  nach  Hause  fuhr,  wurde  acin  Wa* 
gen  au  der  Ecke  der  Ruo  Hivoli  umgeworfen.  Der  henihiiile 
Violinist  erlitt  einen  heftigen  Schlag  an  die  Schläfe  und  wurde 
ohnmächtig.  Als  er  wieder  tu  sich  kam  galt  sein  erster  Ge- 
danke seiner  Violine.  Zwei  Saiten  derselhrn  waren  gesprungen, 
das  werlhvollo  Instrument  selbst  war  niehl  beschädigt  worden. 
Der  Unfall  hat  för  den  KOnstler  keine  weiteren  Folgen  gehabt, 
er  hat  sieh  wieder  vollsläudig  erholt. 

— In  dem  Wohllbäiigkeils-Concerl,  welches  in  der  vergan- 
genen Woche  in  der  Opäraeitalleu  staMfand,  wirkten  die  llerrvu 
Saiut'Saäus  und  deVroyerait.  Erslgenatinler  KOnstler  spielte 
das  Liszi'sche  Es  • diir  • Concert  mit  grösster  Präcision,  letzterer 
ein  Coneert  von  Demerssemann  und  StOcke  von  Bach  und  Mo- 
zart Herr  de  Vroyc  Ist  unstreitig  der  erste  Flötist  der  Jetztzeit. 
Er  beherrscht  sein  luslrumeol  in  der  vollendelslen  Weise.  Sein 
Ton  ist  gesangreich  und  seelcnvoll,  dabei  der  Vortrag  von  Aus- 
«erstem  Geschmack. 

Moreiu  Jaell  und  Frau  sind  hier  eingelroflen  und  haben 
mit  UnlerslOtzung  des  Herrn  v.  BOlow  und  Ducci  ein  gros- 
ses Concert  popuiaire  zu  gegeben.  Das  Progrmuin  enthielt  u.  .A. 
folgend«  Werke:  Ouvertüre  zu  „Ali  Baba“  von  Chertibitii,  Concert 
fOr  2 Clavieie  von  Mozart  und  Es-dur*Concert  von  Beethoven. 

Rom.  Im  Theater  in  Trnslcvcre,  einer  ofTenen  J>omm«r- 
hnhne,  giebt  jetzt  eine  Gesellschaft  mit  grossem  Erfolge  die  Oper 
„Madha“  von  Hotow.  Es  ist  dies«  deutsche  Oper  in  Italien  von 
allen  Werken  di«  bcliehtesle  und  stiehl  sogar  die  aonst  hier 
sehr  bevotzugteii  Mcycrbeer'schen  Opern  aus.  — Im  groaseo 
llauptthealcr  der  .Argcolina  werden  ilalieniseh«  Opern  meist  von 
Verdi,  Donizetti,  Bellini  gegeben.  — Das  „Mausoleum  des  Au- 
guslUB*'.  dieses  moderne  Aniphielhealer,  das  man  in  die  Ruinen 
hinein  nugoiegi  hat  und  wo  sich  bei  UCTeiibacbiadca  und  römi- 
schen PukioellislOckeD  daa  echteste  römische  Volkspuhlikum 
wäiirrnd  des  Sommers  in  «Iler  Ausgelassenheit  zu  veraamnieln 
pflegt,  ist  noch  nicht  geöfToel. 

Verantworllicher  Redacteur:  E.  Dock. 
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losikalien-Nova  No.  24. 

aus  dem  VeHaee  von 

PRAEGER  & MEIER  in  Bremen. 

n/r  Sfr 

Abt,  Fraaft.  Op.  309.  4 Lieder  fär  Alt  oder  Baryton. 

No.  1.  Die  Ros'  am  Berse ~ 5 

• 8.  Mein  Herz,  mein  Lieb,  mein  Augenstern  ->  5 

< 8.  SlAret  nicht  die  Liebe  — 5 

• 4.  0.  könnt  ich  an  Deinem  Herzen  nih’n  — & 

AaaKcwiblte  HtOcke  Tür  Violoncello  mit  Pianof. 

No.  t.  Romanze  von  Mendelssolin  . — 10 

Baaermann,  4'arl.  Op.  1.  La  belle  Madeleine.  Ma> 

turka  brillante  pour  PianoT.  — 17} 

RlanenlbaL  J Aehrenleae.  Beliebte  Volke-  u.  Opern- 
melodien  filr  Flöte  und  Pianof.  tlcfl  5 — 16 

— Dieselbe  für  Viuloncello  und  Pianof.  Heft  6 ...  — 16 

BrAbnic,  B.  Op.  84  Ln  Sylphide.  Moreeau  de  Salon 

pour  Pianof. . 18} 

Oollbard,  J.  P.  Op.  41.  4 Ge.iAnge  für  gern.  Chor. 

Heft  1.  Abendlied.  An  den  Maienwiod.  Partitur 

und  Stimmen  ....  ......  1 — 

8.  Bleibe  Herrt  Winter.  Part,  und  Stimmen  . —■  88} 
Mraae,  DIelrieli.  Op.  19.  Schlummerlied  für  Pianof.  . — 18) 

Op  89.  Schlittachuhtaat  filr  Pianof. 10 

Harlmano.  K.  Op.  13.  Bremer  Feuerwehrgalopp  . . — 7} 
Heunea,  Aloya.  Saloncomposilionen  fOr  Ptanoi. 

Op.  104.  Lin  Schatz  bin  ich 18} 

• 185.  Des  Bubeo  Herzeleid —10 

100.  Am  Meere,  von  Franz  Schubert  ....  — 10 
187.  Erinnerung.  „Wir  sasaen  still'*,  von  Gra- 

bcn-lloffinann — 10 

HerrmaBB.  OotlL  Op.  7.  Am  Meer.  Nocturne,  fOr 

Viel,  und  POe.  (J.  Joachim  gewidmet)  — 80 

lloffmaBB,  Fl.  Sammlung  beliebter  TAnze. 

No.  41.  Ouadrillo  Ober  Mtilive  aua:  „Der  erste 

UlOckstag**  von  Auber 7} 

Bflrb,  Ab9B*L  Op.  11.  Schellcrl-Tanz  fOr  Pianof.  . . — 10 

— Op.  18.  Kadettenmarach — 10 

iiiach  Motiven  aus  Operellen  der  FOrst'schen  Singspiel- 

GesellschafL) 

KlaallBC,  O.  3 Gesinge  fAr  gemiechlen  Chor.  Partitur 

und  Stimmen  . — 17} 

|,Ow,  Job.  Op.  08.  l.'Eligante.  Morcesu  de  Salon  p. 
Pianoforte  . . . ^ — 18) 

— Op.  C3.  SchAfers  Morgenlied.  Idylle  p.  Pianof.  . . — 10 

— On.  67.  Sechs  melodiöse  ClaviorslOcke  zu  4 HAnden. 

Heft  1.  8 • i - 90 

NiKel,  Bad.  Op.  16.  Durch  Streil  zum  Frieden.  Mu- 
sikalischer Scherz  fOr  Piauof.  zu  4 HAnden  ....  — 17} 
ROppH.  K.  Op.  4.  l‘n  Rayon  de  tes  Yeux.  Moreeau 

de  Salon  pour  Pianof. — 10 

McblOsaer  LobIb.  Op.  85.  3 SalonslQcke  für  Pianof 
und  Violine.  No.  1.  Am  Seegestsde — 16 

- 8.  Proghiera — 18} 

- 3.  Taranlella  88} 

Helinbert,  Frans.  Op.  137.  3 Sonalinen  fQr  Pianoforte 

und  Violine.  Arraog.  zu  4 HAnden  von  J.  F.  C.  Diet- 
rich. No.  8.  I Thlr.  7|.  No.  8 . , . , . 1 — 

SebalS'Weida,  Jos.  Op.  177.  „Kdssen  will  ich".  Ge- 
dicht von  Chamisao  für  eine  Singstimme.  (Frau  Pau- 

liue  Lucea  gewidmet) . — 18} 

WarbImanB,  Op.  65.  Deux  pensees  poeliques  p. 
Pianoforte  (8.  .Auflage). 

No.  1.  Une  Lärme ->  10 


und  ihre  berelU  erprebta  pUagaglBcbe  BeAklgaag  flr  daa  bler 
gedachte  Lebrraeb  instruirten  Geeuebe  biunen  6 Woeben,  voo 
dem  unleo  angeeetzlen  Dalum  ab  gereeboet,  bei  den  Directorale 
des  Prager  Conservatoriums  der  Musik  einzubringeo  und  unter 
Einem  zu  erklAreo,  dass  eie  die  Lchrfunclionirung  dasetbal  mit 
1.  Oclober  1.  J.  aufiunehmeu  und  sich  auch  einem  alleafalla 
gewloiebteo  Probespiel  zu  unterziehen  bereit  sind. 

Im  Aufträge  der  Direclion  des  Vereins  zur  Beförderung  der 
Tonkunst  in  Döhmeo.  Jos.  Krejci,  Director. 

Prag.  15.  Mai  1870. 

!Vova-Scndung  No.  5. 

von 

ED.  BOTE  &(t.  BOCK 

Bock).  Königl.  Hof-Musikhnudluog. 

Berlin  und  Posen.  TUr.  Sfr. 

.bpilioa,  4*.  Op.  40.  Jockey-Quadrille  fQr  Piaoof  . . 10 

OaBS,  \V.  Op.  16.  No.  1.  La  Sonnambula,  Kaotasie 
für  Pianof — 17} 

— — Op.  16.  No.  8.  Des  MAdebeoa  Klage,  für  Pianof  — 15 

Oaechia,  FaDsy,  Grnflo.  „Die  Schmetterlinge",  W'alzer 

fiir  Piaoof — 15 

Ornir.  J.  Les  velocipedes,  Imitation  pour  Piano  . . . — 15 
OBBg'l,  J.  Op  843.  Improvlsalioneu,  Walzer  für  Orchester  8 85 
Derselbe  för  Pianof.  zu  4 HAnden — 80 

— — Op.  845.  Io  stiller  Mitternacht,  Polka.  Aaro,  fl. 

Am  schonen  Rhein  gedenk' ich  Dein,  Marsch  fdrOrchester  1 36 

— — Op.  846.  Die  Interoalionaleu,  Walzer  fQr  Pianof  15 

— - Op.  247.  Ein  CAntemersch.  Wattber,  C.  Op.  36. 

Wladysiawa-Polka  fQr  Oreheater * . . 8 — - 

llaoac,  C.  Op.  61.  Des  Spinnrad,  TonstOck  für  Pianof  — 15 
•—  — Op.  68.  Coneolalion,  mdlodic  originale  pour  Piano  — 18} 

— — Op.  63.  Der  Giessbacb,  Toogemllde  filr  Pianof  . — 15 

OFrabach,  J.  Kakado  (Verl-vertl,  komische  Oper  io  8 

Acten.  Klaviersuszug  mit  französischem  und  deutschem 


Text n.  4 — 

— — do.  Die  Tanzstunde,  fQr  Pianof  . — 16 

do.  Slreuss.QuadrillerarOrthester  1 98} 

Prtcrarn,  J.  Op.  8.  La  belle  Polonaise,  Moreeau  bril- 
lant pour  Piano ***  ‘^1 

— — Op.  9.  Erinnerung  an  die  Schweiz,  Salonstöck  fOr 

Pianof ~ 


Radeckc,  n.  Op.  34.  Festmarsch  für  Orchester.  Stimmen  8 25 
HcblottmaBD.  Op.  85.  7 Lieder  für  1 Singatimme  und 
Pianof 

No.  1.  Du  musst  an  eine  treue  Brust — 5 


- 2.  StAodehen . — 10 

• 3.  Du  bist  mein  — 6 

- 4.  Im  FrQhiing 10 


- 5.  Heimlicher  Liebe  Pein — 5 


• 2.  I’q  Souriro — 10  -6.  Nur  ein  Blick  — 7} 

r Z I • 7.  Dulde,  gedulde  dich  feiu — 10 

vOnCUrS  * DC^KiinillfnAGtlUn^«  semet,  TB  DIc  OrlUe  von  Berry  ila  petile  radelle), 

.Am  Prager  Conservaloriiim  der  Musik  Ist  die  in  Folge  des  komisch«  Oper  io  3 Acten  iTexI  von  G.  Sand).  Voll- 

durch  den  Tod  abgegangenen  Professors  Jos  Hrabe  ln  Erledl-  slAndigcr  Clavierausiug  mit  deutschem  und  fraoiösl- 

gung  gelangte  Prefetsir  flr  dea  Contrabass,  mit  der  ein  sum-  schem  Text n.  4 — 

marisebes  llxee  Einkommen  von  600  fl  0.  W.  und  eine  durch Potpourri  für  Pianof  zu  8 HAnden — 22} 

die  Statuten  bedingte  und  gesicherte  Pciieionlrung  fflr  den  Neu-  — “•  NcuMedt,  4'h.  Op.  lOO.  Fanlalsle  villageoise  , . — 15 

eogeatclilcn  sowie,  in  eventuellem  Falle  einer  Verehelichuag,  auch  ÜeyFaH,  E.  II.  Op  6.  3 Lieder.  No  l.  Asyl  . . . ■—  7} 

für  des-<*en  Gattin  verbunden  ist,  zu  besetzen.  No.  2.  Ein  leisen  hoch  erheben 6 

Die  auf  diese  Professur  Aspirirendeo  haben  Ihr©  mÜ  Tauf-  - 8.  Veilcben'e  Grab — 5 

schein  und  Üoeumeuten  Ober  ihre  genossene  musiksliscbe  Bil-  TaBbert,  ErBst.  Ed  Op.  11.  Sooetiue  für  Piano  und 

duiig  und  bisherige  Verwendung,  spcciell  aber  über  ihre  herfor-  Violine  15 

ragende  kleallerltcbe  Laietaeg  aaf  den  vorbereglen  laelniatate  WOcrel,  B.  Op.  Serenade  für  Pianof  zu  4 HAnden  1 80 
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XXIV.  Jahrgang  M 22. 


V*n  dlwtt  Zeiiau  «mlwinl  «Arh*uüi«ti 

NMMMr. 


Zu  bezieheo  durch: 

Will.  Spin«.  Ha«U«Rtr- 

P4EU<  BriadM  4f  0»r««r. 

LOIDOK.  N*v*llo.  Bvtr  dl  Co  HaniMoBd  Co- 
li. rtTUiim  M.  Borna rd 
ITOÄEÖLV-  A.  Lnnd^aiaL 


NEUE 


nvr-TOBK. 

lacELon. 

WIBSOB&U. 


I 0.  iieUmor 
I Jordofta  6t  MortOB#. 
Andröa  Vidal. 
VelMliMr  >.V  Wolff. 


4BITEBD4H.  Soyflkrdi'oebo  BwiluDdlu^ 
■ilLilB.  J Bioordi.  P.  Uoao. 


BERLINER  MESIKZEITII^G 


gegrflndet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Gutav  Bock 

und  practisclier  Musiker. 


iBball.  Dia  7to  VtroaainlunK  daa  allfaacioeo  drotaclttn  TMiOnotlarrartioi  i«  WGnanr,  iap;la»rl)  al*  Vorfakr  ro  Codwig  van  BarlKovea'a  UNjIhrii;«»  fiaboila» 

lap.  _ Heoonoionaa. Barli«.  Bavua.  — Corranpondonrao  aua  Draodon  ood  Porb.  — PanJIlHoa:  MaiBoiran  fon  Ueelor  Beriwt  (fortarUnng).  JoBroaURavsa.  — 

Ma^rivMan.  — Inaarala. 


Die  7'*  Versammlung  des  allgemeinen  deutschen  Tonkdnstlervereins  in  Weimar, 
zugleich  als  Vorfeier  zu  Ludwig  van  Beethuven's  lOOjälirigem  fieburtstage. 

An  20.  — 20.  Mai. 

..Immt  dar  Enie  an  oni*  and  vonnatraban  danAadare**  Mineo  rdniMhoo  Aafeolhaltoo  gAoxUeh  doEi  gröoaorcQ  Woltvor* 

Seiiaii  b«i  dor  CrOodaog  dta  a.  d.  MuaUtvorcino  hn  iahro  k«hr  Toro^oMoa,  aiaiig  und  allelo  dom  kOosUeriacbon  SefaalTon 

1859  zu  Leipzig,  bekanollleb  durch  einen  Aolrag  «ine«  der  her-  «uf  der  Villa  d'Eate  lebend.  Schon  den  6.  April  io  Weimar  eia* 

vorragendateo  Uuelkpidagogen  der  Gegenwart,  Loula  Köhler’a  tfcffcod,  war  dieaer  unvargleicbJiebe  Knoaller,  der  glQcklichcrweiae 

in  Kdoigaberg,  war  darauf  biagewieaen  worden,  daaa  mit  dem  durebeeiocabcoaogroaaalaaucbhdebatliebeaawQrdlgiindgeislreioh 

Jahre  1870  die  erste  Periode  dea  gegeowlrtlg  bis  auf  circa  GOO  aBgelegte  PeraöoliehkeU  uoabllaaig  bemObt,  das  io  Auasiebt  geoom* 

Pereonen  aogewaebseneo  Verclna  abgeachiossan  werden  solle,  ncaePeat  mOgliehatwQrdig  zugeatalleo,  hervoKreleodcHioderoiase, 

und  dass  dabei  zu  Ehren  des  grbsateo  Sympboolkars  aller  ZeHe«  Differenzeo  u.  a.  w.  (bunliebal  zu  beaeiligen  Zu  dem  Zwecke  eer* 

eine  grocae  Fealfeier  In  Weimar  verbunden  werden  möge.  Die  aaataltete  er  wöebentlich  regelmiaaige  Conlertozeo,  worin  die 

VorbereHuogen  dazu  waren  bereits  schon  seit  Jahren  im  Gange  latareMen  des  Vereins  und  dia  ZurOstungeo  zum  Feale  eifrigst 

und  das  Haupt  der  neudeulscbeo  Schule,  Dr.  Franz  Liszt  batte  beratben  yrurden.  Seboo  woobenlaog  vorher  aehulte  er  das 

Im  Verein  mit  dem  eoergiacben  Dlreetorium  (Professor  Riadel,  Weimar'sebe  Orebeater.  das  seiner aigeothömlieben  Direclionaweiaa 

Dr.  Gilie,  Dr.  Stern  u.  A.|  dea  Vereint  Allea  gethan,  um  daa  gar  bald  wieder  folgen  lernte,  wibrend  Professor  MQIler-Har* 
projectirta  Fest  io  einem  möglieliat  groseartigeu  Style  zu  begeben,  tung  daa  Vocale  unermOdUeh  umzugeelalteo  suchte.  Zur  Her* 

wozu  noch  auaaerdem  der  Umstand  kam,  daaa  auch  dar  Pretea*  atellung  aioea  wnebligeo  und  inlelligenlco  Orcheatara  waren  na* 

lor  des  fraglichen  Vereine,  Weimars  kunstaLoniger  Grosaherzog  mentlicb  die  Soodersbauser  Kapelle  und  hervorragaoda  KanaUer 

Karl  Alexander,  seine  besondere  Unlerstfllzung  io  Aueeieht  gestellt  von  Leipzig  (Conoertmeiater  Davidl,  Dresden  (Grälzmeeber, 

batte.  Um  den  Glanz  dea  Feelea  mOglicbal  zu  erbOheo,  waren  Fitzenhageni,  Breslau  (Dr.  Damroaeb),  Wien  (Dir.  Hell* 

oamenliiob  R.  Wegner  und  Dr.  Hans  von  Bfllow  zur  tbi*  maabargari,  Meioiogen,  Dessau  elo.  gewonnen  worden,  so  daaa 

tigen  Tbeiloabme  eingalBdaa  worden;  man  hoffte  beide  Uei*  ein  InaUtimeDtaleomplex  erzielt  wurde,  der  olobts  zu  wonaobeo 

ater  als  Dirigenten  und  den  Lelztereo  aueb  als  den,  nlebal  dbrig  lieaa,  namaotlich  war  dadurch  daa  Straiebquartett  auf  sine 

Liszt,  bedeuteodateo  Beclboveo*Spieler  der  Gegenwart  aiofa  belbai*  nicht  nur  nnmcriache,  aondero  auch  kOnsUeriacbe  Höbe  gebracht 

Ilgen  zu  sehen.  Da  iodeas  beide  KOnaller  niebt  gewillt  waren,  worden,  die  zu  den  kOboaten  Hoffbuogeo  borecbUgle.  Und  eo 

den  WOnacben  des  Direeloriums  zu  eolaprecben,  so  brachte,  aof  kam  das  Fest,  begOnaligt  von  dem  achdoaleo  FrOhlingaweUer, 

vieles  AndrAngen  und  Bitten,  Dr.  Franz  Liszt  das  Opfer,  sieb  der  und  mit  ihm  die  FeatgAate,  deren  wohl  gegen  1800  (daninter 

Aufführung  der  „Neunten  Symphonie“  zu  uoterzlebeo,  — wAbreod  circa  350  Mitglieder  dea  Miisikvereios)  sein  mochten,  so  dass 

er  alle  aedem  derartigen  Aufforderungen,  z.  B.  bei  der  Wiener  unser  kleines  „llmatben“  fast  mit  seiner  oft  bewAhrlen  Gastfreund' 

Beetbovenfeier  die  Missa  solemoia  zu  dirigiren  etc.,  abgeiebot  achaft  in'aGedrAoge  kam.  Ob  dabei  das  sehr  rührige  OrtscomilA. 

hatte,  — und  eine  von  Dr.  Adolf  Stern  io  Dresden  gedichtete,  wie  von  eiazelueo  Seiten  bcbauplet  wurde,  cioigermsaasen 

sehwungvolie  Beethoveo*CaDlate  für  Soli,  Chor  und  Orebeatcr  zn  die  Schuld  trug,  glauben  wir  niebt  bebaupleo  zu  dürfen.  Nach* 

eomponiren.  Zu  dem  Zwecke  batte  er  aloh  in  der  letzten  Zeit  dem  die  ermüdende  Probe  zur  Missa  aolemnts  noter  Prot.  Ricdel'v 
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UDfeh)b«rer  Dircction  beeodet  war,  lieaa  aicb'a  Jcuas  akademiscfae 
atimmbegabteJugead,  welche  die  heroischeuAuITOhruQgengauxvor* 
treinirii  mit  ihren  rrischeii,  inelallreichen  Stimmen  iinlerfilrtlite, 
Dicht  uehmeo.  dem  io  Jena  vielfarh  gefeierten  Meieter  Liext  ein 
eoleuDve  AbendslAndehen  zu  bringcii. 

Am  folgenden  Tag«  itliotnieirahrlsfeati  waren  die  Riume  uo* 
eerer  Stadlkirche  bis  Io  die  enlfernleaUn  Winkel  gefüllt  und  ein 
CoDcertpublikuui  vorhanden,  wie  noch  bei  keiner  andern  Gele* 
genbeit,  selbst  nicht  bei  der  Weimarer  TonkiinRlIerversammluag 
und  dem  grossartigen  Thüringer  Gesangfeste  im  Jahre  1861.  Die 
ungemein  schwierigen  Chüre  der  Kieseimiease  waren  so  sicher 
und  fest  durch  die  Herren  Riedel  und  Müller-Hartung  atudirt, 
dass  es  eine  Lust  wsr,  die  festen  und  sieheru  EiusJilzr,  dir  Klar- 
heit des  Slicnmgewebes,  die  reine  Intooalion  zu  hüren.  Das  Or- 
chester hielt  sich,  bis  auf  einzelne  Kleinigkeiten,  die  wohl  bei 
keiner  derartigen  Aufführung  ganz  zu  beseitigen  sind,  ausseror- 
dentlich brav.  Die  Solisten:  trau  M.  Otto  • Alvaleben,  Krau 
Krebs-Mlehalesi,  Jos.  Schild  und  Herr  v.  Milde  lösten  Ihre 
lum  Theil  sehr  schwierigen  Aufgaben  ausserordentlich  günstig, 
was  insbesondere  von  den  beiden  SAagcriimen  zu  bestltigen  ist. 
Das  Violiosolo  im  Sanctus  des  gtgauliachvn  Werkes  wurde  vom 
Coiicerlmeisler  David  aus  Leipzig  in  gewohnter  Meisterschall 
exeoulirL  Schade,  dss.s  die  pompöse  Orgel  der  Stadlkirche  nicht 
auch,  wegen  zu  tiefer  Stimmung,  ihre  gewaltige  Stimme  In  dem 
eminenten  Reelhoven'scheii  Tonsltom  erbeben  konnte. 

Die  sogckündigle  Vorlesung  resp.  Eröffnung  der  betrefTendru 
Tonkünstlerversammluog  UU  insofern  eine  AtiAnderung,  als 
Professor  Porges  aus  München  durch  Krankheit  verhindert 
war,  seinen  Vortrag  Ober  Beethoven  zu  ballen,  und  Profoasor 
Dr.  Nobl  für  denselben  eintral,  iinchdem  der  Vorsitzende  des 
Musikvercins.  Professor  Riedel  aus  Leipzig,  die  Versammlung 
mit  kurzen  Worten  feierlich  eröffnet  hatte.  Der  durch  sein  Wir- 
ken für  Haydn,  Mozart  und  Beethoven  bekannte  MQnehener 
Schriltstelier  feierte  den  gewaltigen  Tonheros,  indem  er  Beetho- 
ven's  geistigen  Entwickelungsprozess  begelslerungsvoll  narhwiea. 
Da  der  genannte  Redner  seinen  Voilrag  demnAchsl  zu  veröffent- 
liehcD  gedenkt,  so  verweisen  wir  auf  die  zu  erwartend«  Broschüre. 

Das  zweite  Concert  iinaeres  »stes  war  lediglich  der  Kam- 
mermusik ge.vidmet.  Es  wurde  mit  Joachim  RsITs  grossem 
Quintett  für  Planoforte  und  Streichquartett  <A-motl},  Op.  107, 
würdii;  und  glanzvoll  eröffhel.  Das  Pianoforte  war  in  den  Mei- 
slerhAoden  des  Hofpianisten  Theodor  Ratzenberger  aus  Düs- 
seldorf, welcher  sich  nicht  nur  hierbei,  sondern  auch  vorzüglich 
durch  den  Solovortrag  von  Fr.  Kiel's  prachtvollen  Pianoforte- 
Variationen  (Op.  17)  als  einen  der  ersten  Triger  der  LiszKschen 
Klavierschule  glAuzend  dociimenlirte.  Wir  gtanbcD  sicherlich, 
dass  durch  Ratzenberger'a  glAnzeitde  Interprelalion  das  Kiersehs 
Meisterwerk,  wclchea  sicherlich  aus  der  Neuzeit  keinen  eben- 
bürtigen Rivalen  haben  dOrhe,  sich  sehr  viele  Freunde  gewonnen 
bat.  Die  in  dem  köstlichen  Werke  sieh  gipfelnde  the- 
matische Kunst,  die  poetischen  Stimmungen,  die  geistreichen 
Klavicrgedanken  sind  ganz  geeignet  dem  Opus  eloe  der  höchsten 
Stellen  io  der  Clavierlileralur  anzuweisen.  Dasa  unser  Weima- 
risehes  Quartett  iKömpel,  Freiberg,  WalbrflhI.  Sorvaia] 
dam  geoannleo  vortrefnicheo  Pianisten  würdig  zur  Seile  sland. 
brauchen  wir  wohl  kaum  zu  bemerken  RafTs  Tondichtung  fand 
ungetheilten  Beifall,  den  das  anwesende  zahlreiche  Publikum 
durch  BlOrmischco  Hervorruf  des  anwesenden  Componisten  zu 
erkennen  gab.  WAhrend  uns  der  erste  Salz  lAllegro  mosso  as- 
sai)  noch  nicht  recht  erwArmen  wollte,  fesselte  uns  dagegen  das 
Andante  durch  lyrischen  Sc'iwung  und  effeclvoile  Steigerung; 
auch  die  beiden  anderen  SAtze  hatten  wir  für  originell  und  be- 
deutend. 


Herr  G.  Henschel  halte  zu  seinen  beiden  LiedervorlrAgen, 
das  zu  dem  dufl>gen  Bodensledt'schen  Text  (aus  den  Liedern  dea 
Mirza  Schaffyt  von  Anton  Ascher  (Deprossel  componirte:  „Kind, 
was  Ihusl  du  so  erschrocken“  und  sein  eigenes  Opus ; „Mein  müdes 
Auge“  gewAblt,  welches  sowohl  als  Tondiohluog,  wie  auch  durch 
recht  animirteu  Vortrag  feMcIte.  Ein  gar  bedeulsamea  Werk 
lernte  Referent  io  Goldmark's  Quartett  Op.  5 kennen.  Wenn 
schon  das  Andante  et  Allegro  moderato  diu  Hörer  merklich  be- 
wegte. so  wurden  dieselben  durch  das  tief  poetlscbe  Andante 
soelenuto,  das  humoristische,  fantaslische  und  doch  so  reizende 
Scherzo  und  das  Finale  mH  seinen  markigen  Themen  fOnulich 
electrisirt;  rauschender  Applaus  galt  dam  Werke,  aber  nicht  min- 
der wohl  dem  herrlichen  Quartett,  wie  wir  solchaa  wohl  so  bald 
nicht  wieder  io  Weimar  hören  werdeo.  Denken  Sie  sich,  ver- 
ehrter Freund,  Jos.  Hcllmcsberger,  David,  Könipet  und 
Filzcohagen  zu  einem  der  feinfübligslen,  techoiach  vollendet- 
sten vicrblAllrigen  Musikkleeblaü  vereinigt,  und  Ihr  Referent 
braucht  wohl  kaum  noch  weiter  schöne  Worte  zu  machen.  Das 
geistvolle  Scherzo  hllten  wir  gar  zu  gern  noch  einmal  erzwun- 
geo  — allein  leider  vergeblich,  aber  auch  — nalOriicb.  In  so 
angenehmer  Temperatur  halte  freilich  Frau  Krehs-Michalosl 
leichten  Stand,  selbst  wenn  sie  Ad.  Jeosco'a  bedeutsamen  Lie- 
dereyelus  „Dolorosa“  von  Cbamisso  weniger  gut  gesungen  und 
wenn  FrAulein  Krebs  weniger  exacl  die  Frau  Mama  begleitet  bitte. 
Die  Nummern  1,  3,  5 und  G wurden  von  der  berühmten  Kflost- 
lerlo  mit  vollendeter  Meisterschaft  wiedrrgegeben.  Die  ursprüng- 
lich augeselzlrn  LlszTschen  Lieder  wurden  leider  wcggelassen; 
warum?  können  wir  nicht  gut  begreifen,  wobt  aber  sehr  be- 
dauern. Wa.s  bedeutende  Künstler  selbst  aus  kleineren  Lisit'- 
schen  l.iederpcrlen,  z.  B.  „E^  muss  ein  Wunderbares  sein“  schaf- 
fen können,  ist  uns  noch  von  der  Carlsruhcr  TonkOostlerversamm- 
luog  erinnerlich,  bei  welcher  der  Barylonist  Hauser  mit  dem  bereits 
genannten  Liede  einen  Reifallssturm  erregte,  wie  ihn  Referent 
selten  erlebt  bat.  — Svvdsen's  Ocleti  für  Violinen,  8 Violen  und 
2 Violoncelli  (Op.  3,  A-diir>  ist  zwar  keine  so  hervorragende 
Production,  wie  die  Goldmark’s  oder  RalTs.  ja  das  Finale  halten 
wir  sogar  für  ziemlich  unbedeutend,  aber  Immerhin  verdient  die- 
selbe als  Werk  eines  jiigeodlichen  Talents  der  Leipziger  Schule 
«Ile  Anerkennung.  Die  Ausfährung.  David  und  Hellmesbergcr 
an  der  Spitze,  war  vorlrefflich,  und  es  gelangten  namenllieh  die 
drei  ersten  SAlz«  (nach  unserem  Ermessen  zugleich  die  werth- 
vollsten) zur  verdienten  Anerkennung.  Der  anwesende  Compo- 
nist  wurde  durch  Hervorruf  aiisgezelehoct  (Fortsetzung  folgt.l 


Recensionen. 

Abel«  l«oui!9.  Rcole  du  Mecanisme.  Mechanische  und 
technische  ViolinObungen.  ZOrich,  Gebrüder  Hiig. 

Wir  Coden  hier  zuerst  82  kurze,  meist  eintaeÜRe  Fin- 
gerübungen auf  eine  beslimmto  Figur,  wobei  mehrenlheils 
das  Liegenbleiben  der  nicht  lietheiligten  rmgor  bemerkt  ist. 
Fis  wird  hiermit  aber  nichts  Neues  geboten;  dergleichen 
Gebungen  finden  sich  in  allen  grösseren  und  kleineren  Vio- 
linschulen  in  verschiedener  Anzahl,  deren  Auswahl,  nach 
Fühigkeil  des  ScliOlers.  dem  Lehrer  zu  überlassen  ist;  diese 
hier  gegebenen  82  an  sich  trockenen  Uebungen  jeden  Schü- 
ler der  Reihe  nach  bis  zu  einer  gevvis.sen  Ferligkoil  gleich 
bei  .\nfang  des  Unterrichtes  durchmachon  zu  lassen«  wäre 
denn  doch  sehr  ermüdend.  Hieran  reihen  sich  kleine  in 
sich  zusammenhängende  Uebungen  verschiedener  Art  in  allen 
Tonarten.  Hierauf  wieder,  gleich  den  Ersteren,  Uebungen 
der  einzelnen  Finger.  Oie  nun  folgenden  VorOltungen  zum 
Triller  sind  an  sich  wohl  zweckmässig,  jedocti  ebenfalls 
nicht  neu  und  werden  anderwärts  in  gleicher  Weise  kürzer 
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oder  Mnger  behandelt  gefunden.  Den  Soliluss  bilden  Ton- 
leiterAbiingen  in  bestiramter  Tacteinlheilung  in  allen  Dur> 
und  Molltonarten.  Was  die  Zweckmässigkeit  des  Werkes 
betrißt.  so  ist  die  Mühe,  welche  sich  der  Verfasser  bei  Zu- 
saminen.s(e)luug  des  trockenen  Stofles  gegeben,  lobend  an« 
zuerkennen  und  dürfte  dasselbe  sorgsamen  Violinleh- 
rern,  welche  jederzeit  das  richtige  Pensum  für  den  ein- 
zelnen Schüler  iiermiszudnden  wissen,  zu  empfehlen  sein. 
Krieger,  l'erdinand.  Technische  Studien  für  Violine. 
I>eipzig,  Rob.  Furberg. 

0er  Verfasser  giebt  seine  technischen  Studien  in  Form 
einer  kleinen  Violinschule,  mit  Vortezt  über  die  Violine,  den 
Bogen,  deren  Haltung  etc.,  wie  sie  jede  Schule  zu  geben 
pflegt.  Hierauf  folgen  1)  220  Hebungen  auf  einer  Seife 
mit  Istem,  2tein,  3tem,  4lem  Finger.  2)  125  Uebiingen  auf 
drei  Saiten  ebenso,  3)  131  dergleichen  auf  vier  Saiten  mit 
allen  Fingern.  Sämmtliche  Hebungen  sind  kurz,  d.  h.  aus 
ein«  und  zweilactigen  Figuren  bestehend,  mit  Wiederholungen 
ad  inßniium  und  zwar  ganz  so  wie  die  des  vorgenannten 
Werkes.  In  einem  kurzen  .Anhai^  finden  wir:  Verzierungen, 
Triller,  Flageoleltünc  und  Lagen  en  ähnlich  wie  in 

der  Schule  von  Rode,  Kreutzer  und  Baülot  berührt.  W'enn 
nun  mich  wohl  der  Zweck  und  die  demgemässe  AusfÜhrmig 
des  Werkes  anzuerkennen  ist,  so  trägt  es  doch  denselben 
Mangel  wie  das  vorerwähnte,  nämlich  ermüdende  Einseitig« 
keit.  Für  Anfänger  bestimmt,  müssen  vom  Lehrer  vielerlei 
Intercalaliunen  für  das  augenblickliche  Bedürfniss  gemacht 
werden  und  zwar  in  weniger  trockener  Form  als  bloss« 
Fingerübungen,  besonders  wenn  der  jugendliche  Schüler  bei 
Geduld  und  gutem  Willen  erbalten  werden  soll.  Der  Ver- 
fasser sagt  zwar  in  seinem  Vorw'ort.  dass  der  Violinunlcr' 
rieht  gegen  den  des  Pianoforle  in  Bezug  auf  Teclinikaus« 
bildung  mit  dazu  gehüngen  Werken  zurückgeblieben  sei, 
allein  dem  ist  doch  nicht  ganz  so.  Es  dürfte  die  Uteratiir 
der  Studien  für  Violine  für  jede  Pha.se  des  Hnlorrichtes 
wohl  die  der  anderen  Instrumente  überragen.  Wir  selbst 
besitzen  eine  sehr  ansehnliche  Sammlung  von  Sttidienwerken 
älterer,  neuerer  und  neuster  Zeit,  die  Alles,  was  zur  Tech- 
nik gehört,  sowohl  in  einzelnen  (iegonständeu,  als  auch  im 
Ganzen  hinlänglich  culliviren.  Deuten  wir  die  Intention  des 
Verfassers  datiin,  dass  diese  mehr  als  zahlreichen  Hebungen 
erst  für  vorgeschrittene  Scfiuler  zur  Erlangung  grosserer 
Volubilitnl  der  einzelnen  Fii^cr  bestimmt  sind,  so  können 
wir  sie  als  dem  Zweck  entsprechend  bezeichnen. 
Schubert,  L.  Job.  Seb.  Bach  14  Duette  für  2 Violinen 
aus  de.sson  Präludien,  Jnventianen.  Siiited  etc.  misgewählt 
und  für  instnictivo  Zwi^^ke  bearbeitet.  Leipzig.  Gustav 
lleinze. 

Der  Verfasser  .sagt  iin  Vorwort:  ,,l)ie  Geigenlileralur 
bietet  dem  angehenden  Violinisten  Überhaupt  mir  sehr  we- 
nige Stndicnwerke.  welche  Anspruch  auf  wirkiiclien  Kunst« 
werlh  machen  können.  In's  Besonder«  hat  die  Neuzeit  in 
der  VerOiTenllichiing  guter  und  bildender  Duette  für  zwei 
Violinen  sich  sehr  karg  gezeigt.'*  Dieser  Aiis.spnich  ist  denn 
doch  etwas  sehr  apodictiscli  und  dürfte  sich  als  nnhallbar 
beweisen  durch  dos  Vorhandensein  einer  sehr  grossen 
Anzahl  aU  classis4')i  anerkannler  Sludienwerke  für  Violine 
in  jeder  Form  und  progressivstem  Fortgang.  W'enn  sich 
wirklirli  die  Neuzeit  in  der  Veröffentlichung  guter  Violinduclto 
karg  zeigt,  so  haben  die  Herren  Verleger  hieran  nicht  un- 
wesentlich Schuld,  in-sofern  diese,  dem  heutigen  Modele- 
sebmack  gemäs.s,  mögiiebst  Alles  mit  Pianofortebegieitung 
haben  wollen  mul  .schwer  mi  die  Edinmg  von  Violindiietlen 
gehen,  die  etwas  meiir  geben,  als  der  allererste  Hnterricht 
beilarf.  Dass  aber  trotzdem  kein  solcher  .Mangel  an  Vio- 
linductlen,  wie  ihn  der  Verfasser  schildert,  vorhanden  isL 
beweist  ein  Blick  in  den  (ieneralinusikcalalog,  wo  sich  so- 
wohl für  instriictive  Zwecke,  aU  auch  für  die  tiöhcron  Sta- 


dien des  Violinspiels  hinlänglicher  Vorrath  zdgt.  Was 
nun  die  vorliegende  Bearbeitung  Bach'scher  Musikstücke  zu 
Violinduetten  betrilTl,  so  können  wir  dem  Verfasser  für  «las 
was  er  gegeben  unsere  .Anerkennung  nicht  versagen.  Ob 
derselbe  aber  seinen  Vorgesetzten  Zweck  erreicht,  ist  eine 
andere  Frage,  denn  das  richtige  Verständniss  für  dergleichen 
setzt  einen  höheren  Grad  von  musikalKscher  Bildung  voraus, 
als  von  jugendlichen  Violinschülern  und  Dilettanten  zu  er- 
warten ist  und  dürften  diese,  die  doch  den  Kernpunkt  der 
Verbreitung  abgeben,  durch  viele  solcher,  auf  die  Dauer  doch 
einförmigen  Musikstücke  leicht  in  ihrer  Lust  zum  Violinspiel 
gestört  werden.  Es  bleibt  daher  nur  ein  kleiner  Kreis  für 
die  Verbreitung  übrig  und  zwar  der  der  speciiischen  Boch- 
liebhaber,  ob  dieser  aber  für  jeden  Erfolg  des  Werkes 
genügend  sein  kann,  ist  doch  zweifelhaft.  C.  Böhmer. 

Ilerlln. 

e r u e. 

(Königliches  Opernhaus.  I Oie  VurstHlungen  der  verflosse- 
nen Wmh«  waren  am  24.  „Robert  der  Tmifei“,  am  2ö.  ..Frei- 
schütz“. 

Im  Friedrifh-Wilhclrnstädtischen  Theater  gnstirte  Frautein 
Aurely  vom  Königsbei^r  Sladlthentcr  als  „Schöna  Hdeno“ 
(157.  Darstdlting  der  Burleske).  Erschoint  es  nach  so  vielen 
tit‘(T1irhea  Vorgängerinnen  athw^r,  in  dieser  Parthie  nach  einer 
Richtung  hin  eine  ungewöhnliche  Wirkung  zu  erzielen,  so  dür- 
fen wir  FrSulein  Aurely  unsere  Atierkennuog  für  den  gesangli- 
chen Theil  ausdrOfken.  Weniger  woHto  die  Darstellung  anspre- 
chen. weil  es  dem  Wesen  derselben  an  Frische  und  draslischeiii 
Ausdrucke  gebrach. 

In  der  KroH'scheii  Oper  machte  KräuIHn  Kempner,  Schü- 
lerin des  Fräulein  Jenny  Meyer,  ihren  ersten  Ihentrnlischen 
Versuch  als  Amine  in  Bcllini's  „Narhlwandlerin“.  Frl.  Kemp- 
ner  dürfte,  wenn  sie  die  Bülineti  - Laufbahn  erwählt,  einen 
schweren  Kampf  zu  bestehen  haben,  sofern  sie  äusserlich  wenig 
begünstigt  erscheint;  io  Concerteri  batle  sie  sicii  bereils  vielfachen 
verdienten  Beifall  erworben.  Die  Slinmm  ist  ein  hoher  Sopran,  wel- 
cher in  den  Tönen  vom  mittleren  C bis  zum  hohen  Es  ausgiebig 
und  klangvoll  erscheint.  Mit  grosser  Befriedigung  dürfen  wir  die 
Technik  erwähnen;  das  Legato  ist  ein  fehlerfreies,  die  Ilegabung 
für  die  Colomtiir  eine  jedenfalls  ungewöhnliche;  Uiufr,  Triller 
kommen  ebenso  sauber  und  zierlich,  als  correkt  und  musikalisch 
sicher  zuni  V<irscheiti.  Da.ss  die  Oebulmilin  durch  reichlichen 
Beifall  und  Henomifo  ausgezeichnet  wurde,  dass  die  Herren 
Geist  und  Massen  als  Elwin  und  Graf  an  diesen  Ehren  Theil 
haften,  berichlen  wir  der  WahHieit  gemäs.s.  Wir  wünschen 
der  jungen  .Sängerin  alles  Glück,  möge  sie  stets  das  wohlwol- 
lende \udrtoriuni  des  ersten  .äbends  erblicken.  d.  R. 

C o r r c>  1«  I»  o u <1  e II  1 e II. 

I)r«sd«n,  iiu  Mai  1S7U. 

Wenn  unsere  reizende  Elbgegeml  ihr  prärhiiges  Frühlings- 
kleid  anlegl,  dann  Ireleu  iinstTe  iitusikaUschcu  .AiigelegeiihcUen 
aulTallcnd  in  den  IliutergruDd  und  wer  Dresdi-n  und  l.'mgegeiid 
jemals  im  Kröhliiigssctiiiiuck  gesehen,  der  wird  diese  Erscheinung 
leicht  begreiflich  linden.  Der  Fremdunbesuch  ist  um  die^c  2eil 
ganz  euurni,  er  bleibt  indessen  nur  wenig  auf  die  Stadl  be- 
schräukl;  gewöhnlich  wird  nur  im  Voriieigelien  von  den  ÜlCilheo  der 
bildenden  Künste  genascht  und  dann  gvlit  cs  hiiinn.s  in  die  mit 
allen  Reizen  und  tausend  .Armen  winkende  itiiiglräulirhc  Natur, 
leb  benutze  nun  heute  die  augctililickliclie  Stille  in  iinsctcm 
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KunsUebtn,  um  Ihoeo  noeti,  wl«  ich  schon  im  vsrgnogsDeii  Jnitr« 
gotbsn,  Ober  die  Thitigkeit  unseres  Sladtorcheslers  und  seines 
Huslkdirectors  Herrn  ErdmsDa  Puffbold  zu  beriehieo.  Zum 
Lobe  dieses  Chores  sei  bemerkt,  dass  es  auch  im  vergangenen 
Winter  stets  bemObt  gewesen  ist,  die  Verbreitung  der  gediegenen 
misiklileralur  tu  »rslrebeo,  um  solche  nameotJich  auch  dem 
weniger  bemilMteo  Publikum  augJnglg  tu  msohen.  Die  Pro» 
gramase,  die  mir  vorliegen,  belaufen  eich  auf  eine  ganz  ausser» 
ordeniHebe  Anishl  und  gewbhren  einen  reebt  freandliobea  üeber» 
bHcfc,  nur  schade,  dass  diese  oirlii  wie  in  rrdbsveo  Jahren  aMAr 
Werke  JOngsten  Entstehens  aufiuweisen  haben-  Dieses  Absehwsn» 
keo  von  den  gewohnten  Rahnen  kann  dem  Institut  keineswegs 
tuoi  Vortbeil  gereiehen,  denn  grsde  jenes  enlscbiedeos  Elntreteu 
fQr  die  Schöpfungen  jüngerer  Componisten  wer  es,  was  dieseu 
Concerlen  ein  ganz  besonderes  Interesse  verlieb.  Von  den  auf» 
geführten  Werken  seien  nun  hier  besonders  erwlhnl:  Lassen, 
Symphonie  D*dur,  Bruch,  Concert  für  Violine  tvou  Herrn  Jkger 
gespielt*.  Rheinberger,  Vorspiel  zu  der  Oper  „Die  siebeu  Raben**, 
Reioecke,  Ouvertüre  tu  ,J)er  vlorjAhrige  Posten**,  Wlersl,  Varia» 
tionen  über  ein  Origioaltheaia,  Zillinger,  Ouvertüre  zu  mMszspps" 
etc.  Composioneii  Berliot's,  Liszl's,  Waguer's,  Bargiers,  Vlerllng's 
und  Anderer  erfuhren  mehrfache  Wiederbokragen  und  ausserdem 
fanden  noch  zwei  Gedbcbtolessbende  für  Bsetboven  und  Men» 
delssobo  atati.  Die  Leistungen  der  Kapelle  beben  sieh  auf  dem 
Niveau  der  Vergengeobeit  erhallen  und  uichoen  steh  nach  wie 
vor  durch  Klarheit  der  Darstellung  und  solide  Durchführung  aus. 
Auaser  den  regeimAssig  sUUQndenden  Sinfoniaeoocerten  erstreckte 
sich  die  Tblügkeit  der  Kapelle  noch  auf  die  Uitwlrkung  in  meh- 
reren  Conoerles  geistUeben  und  weltliclieo  Inbalta.  — Herr  JAger, 
Ober  welchen  ich  Ihnen  bereits  früher  meine  Anaicbten  mitgelbeilt 
habe,  hat  nunioebr  sein  Engagcmeal  angetreUn  und  eomil  wAre 
denn  eine  recht  cmpfludliche  Lücke  in  unaerer  Oper  zu  sllgemal» 
ner  Zufrledenbslt  auegefülU.  Ein#  Vorstellung  von  üoiakUsu’s 
Johann  von  Paris“,  welcher  leb  beiwohnte,  bat  die  gute  Jdeinung, 
die  das  Gastspiel  dee  genaonttD  Herrn  in  mir  erweekta.  noch 
mehr  befestigt  und  die  wenigen  l'eblcr,  die  ihm  j«Ul  auch  aooh 
anbAngao,  werden  die  Zeit  und  der  Heiss  dieses  Künstlers  jeden» 
falls  bald  bessiligsn.  Jens  Oper  ging  Oberhaupt  den  Abend  ganz 
vortrefflich  und  wurde  von  den  Mitwirkenden  mit  viel  Frische 
und  Lebendigkeit  gesungen  und  geepielL  — Der  Bau  des  neuen 
UoAheaters  dürfte  nunmehr  bsid  io  Angriff  ganoromen  werden 
und  wie  verlautet,  unter  Seroper'e  Leitung,  der  von  Zöriob  nach 
hier  übarsiedail  leb  behalte  mir  noch  vor.  Ober  den  Plan  das 
zukQoftigen  GsbAudes  spitar  zu  berieblen.  F. 

Paris,  38.  Mai  1870. 

Oie  bisherigen  zweimaiigen  Versuche  der  AuffOhrungeo  dee 
Websr  schen  „FreisobOU**  in  der  Opera,  von  denen  der  crsla  in 
das  Jahr  1834  lAllt,  und  der  zweite  das  echt  deutsche  Meisterwerk 
mit  Berlioz’schen  Reeitativen  brachte,  waren  von  keinem  sonder- 
lichen Glücke  gekrOot.  Weniger  verhallborot  gelangte  die  Oper 
diese  W'oehe  zur  Reprise,  — zum  mindesten  wurde  der  Musik 
und  dem  Texte  kein  neuer  Zwang  angelban,  wenn  such  die  Be» 
Setzung  derSoloparthieen:  die  FHs.Hlsson  (Agathe)  undMauduit 
(Aeoochen)  und  die  Herren  Villsret  tMax)  und  David  (Caspsrl, 
zum  Thcil  recht  MitIcIroAssigea  zu  Tage  förderte.  Daa  Beste  der 
Aufführung,  welcher  das  Ksiaerpaar  beiwohnte,  waren  die  En- 
semble der  Chöre  und  des  Orchesters,  und  des  eingelegte  Tanz- 
Divertissement  mit  der  Berlloz'sehea  Instrumentation  der  „Auffor- 
derung zum  Tanze**  von  W'eber,  — ferner  die  deeoraUve  Ansstat- 
tuog  der „W'oirssehliicht“.  ».Eine  junge  ICjAhrige  schöne  Italienerin 
Friuieiu  Bozzsebi  feierte  in  dem  darauf  folgenden  neuen  Ballet 
von  Nuilter,  baint-LAon  und  Delibes  „Coppelia“  einen  auseeror- 


donUlchen  Debut-Erfolg.  Das  Ballot  salbet,  mH  der  grtniöeea 
Musik  voo  Delibes,  geiel  besser  als  der  „Freischütz**  — kein 
Wunder,  Ist  doch  der  Bellet-Cbor  der  Opera  gegeowArtig  woH 
anziehender,  als  der  Sönger-Cborus  •>-  trotzdem  er  hAuftg  eo 
ausgezogen  erscheiol,  wie  die  Stimmen  und  die  Gesangskiiost 
gewisser  Teuöre  und  Primsdoonen.  Der  einzige  wehrhaft  grosse 
Künstler  der  0p4re,  Faure,  bet  vorige  Woche  ala  „Till“  wieder 
auf  einige  Zeit  Abschied  genommen,  und  sich  nach  London  be- 
geben. Dagegen  ist  Madame  Sass  aus  ilalieii  zurdekgekebrt 
mit  Tremolo-Manieren,  die  dem  Geschmack  besitzenden  Kunst- 
freunde über  die  lleimetb  desGesanges  keine  allzugrosse  Meinung  bei- 
zubriugen  vermögen.  — Die  Oper  „Sigurd**  von  Ernst  Beyer  wird 
in  der  Besetzung  roll  den  Damen  Sasa  und  Niisson.  und  den 
Herren  David,  Msssy  und  Gsspsrd,  für  die  HerbstsaUon, 
gleichzeitig  mit  der  Preis-Op«r  „La  Coupe  du  rol  de  ThuM**  in 
Aussicht  gesteUt  Die  neue  OpAre,  welche  nun  lueeerUcb  vol* 
lendet  und  vom  Gerüste  befreit  dssteht,  md  von  deren  Kuppel 
aus  bereits  der  Mnsengott  Apollo  die  vergoldete  Leyer  Aber  Parle 
glAoien  lAsst,  wird  die  Wunder  ihrer  inneren  Saat-Constmcrtlon 
erst  im  Jahre  1873  aufsebliessen.  Die  Moralisten  haben  es  doch 
durchgesetit:  Csrpeaux'a  allzunsckle  „Gruppe  des  Tanzes**  wird, 
laut  neuem  Ministerial-Beacbluss,  von  der  Facade  des  neuen  Hauses 
entlsrnt,  und  io  innere  Rlumlichkeiten  versetzt  werden.  Die 
öffentliche  Moral  iat  nun  in  Frankreich  gerettet!  Wird  auch  der 
Minister  der  schönen  Kflosto  defOr  Sorge  Iregen,  dass  die  Balie- 
rinea  der  neuen  OpAra  in  laugen  Sehleppkieidern  ersebeintn,  und  dass 
die  steinerne  Tsnigruppe  Csrpeenx's  nicht  auf  der  Bühne  lebendi- 
ges Fleisch  und  Blut  bleibe?  0.  über  die  Tngendhsften,  welche 
gegen  Steine  siegreich  kimpfen,  und  gegenüber  den  Versuchun- 
gen lebendiger  Syiphiden  obnmAchlig  sind.  Möge  Apollo  uns 
schützen  vor  -»  Extravaganzen.  Zu  den  letzteren  scheint  auch 
ein  neues  Project  des  Directora  der  ilalienisehen  OpAre.  Bagier, 
tu  zAhlen,  welcher,  nicht  genug  an  seiner  Pariser  Entreprise,  de- 
mit  umgebt,  simmlliohe  llalieoiscbe  Theater  Europas  und  — 
Amerikas,  unter  seiner  Regie,  mit  Paria,  als  Ceoinim,  zu  vereinen. 
Dem  Vernehmen  nach,  soll  auch  im  — Monde  eine  ilalieoisehe 
Bohne  existiren,  worauf  wir  den  unternehmenden  Direetor  erge- 
benst aiifroerksem  machen. —Das  ThöMre  lyrique  wird  ühennorgen 
mit  einer  grossen  Misoh-Vorstellung  scbliesaen,  wozu  berühmte 
Künstler  anderer  Bühnen  ihre  Mitwirkung  versprochen.  Wir 
verspreebeo  uns  nicht  zu  viel.  Der  unglückliche  neue  Director 
dieser  BObne,  welcher  vom  Minister  bestAligt  wurde,  heisst  Mar- 
tioet,  — dem  es  bisher  ala  Director  des  kleinen  AlhenAe-Thea- 
ters  so  gut  ergangen.  A.  v.  Cz. 

Feoilleton. 

■emoireii  tod  Hettor  BerHoi. 

(FortteUung.J 

Nach  Paris  zurflekgekehrt,  nahm  Heriioz  sofort  seine  Slu* 
dien  bei  Lesueur  wieder  auf  und  war  vof  Allem  bemfthl.  seine 
Schuld  an  de  Pons  so  schnell  als  möglich  zu  lilgen.  Er  er» 
hisll  vom  Hause  nur  ein  Monatgeld  von  120  Francs;  dazu  kam 
der  bescheidene  Ertrag  einiger  Flöten»  und  GuHarre»Lecltoneo. 
Trotzdem  gelang  es  Berlioi.  indem  er  sich  die  grössten  peraön» 
liehen  Entbehrungen  auflegte,  nach  einigen  Monaten  600  Francs 
zu  ersparen  und  damit  die  Hilfle  seiner  Schuld  abzuiahlen. 
Es  ist  eines  der  rOhreodeten  und  IQr  BeHtoz*  Charakler  ehren» 
volleten  Bekeostoisse,  dass  er,  um  jene  Schuld  bezahlen  zu 
können,  eine  winzige  Ksmrosr  im  fOnften  Stockwerke  imethete 
und,  anslall  wie  frOher  beim  Restaurant  zu  diniren.  sich  mnna» 
lelang  von  Brot,  Weintrauben  und  Pflaumen  oAhrte.  Diese 
Mahlzeiten,  to  dem  Preise  von  höchslena  sechs  bis  seht  Sous, 
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v«ii4»tt  •!  auf  dem  Poatoeof,  au  FQaaau  der  Sl«<ua  Hftioricb*# 
d«a  Vierten.  De  Pooa,  von  diaaen  Euibehrungeo  seinea  Freuo* 
die  unterriehiei  und  aelbat  io  Geldverlegenheit , halte  den  un* 
glOdiUcheo  EialeU,  eich  um  die  Bezahlong  der  sweiten  HAUle 
aeioee  Darleheoa  direct  an  Hector*e  Vater  au  wenden.  Dieacr 
Schritt  wurde  verhAiignieevoll.  Vater  Berliot  sendete  zwar  so* 
fort  die  gewQoechfen  600  Francs  an  de  Pons,  erklärte  aber, 
seinen  Sohn  nicht  weiter  tu  unlerstOtien . falls  dieser  otchl 
onvortOglich  die  KQnstlerlaufbahn  verlasse.  Der  alle  Herr  (Ohlle 
lAogat  Reue  Ober  setae  Nachgiebigkeit,  sein  Sohn  halte  nun 
fOnf  Monate  io  Paris  zugebracbl,  ohne  eine  Stellung  au  erlao* 
gen,  ainao  Erfolg  zu  erringen;  aoslalt  ein  berühmter  Componisl, 
war  er  in  den  Augen  dee  Vaters  ntchla  gowardao,  als  ein 
laiehtainniger  Scbuldanmachar  und  unpractischer  PbanlasL  HeC' 
lor  lieae  aber  nicht  mehr  ab  von  aaioem  Lebeos*ldeal;  ar  blieb 
io  Paria,  eotschloaeen , eich  mit  Hilfe  einiger  Lectionen  und 
grotaer  SiMraamkait  allein  forlaubelfen.  .Mil  Feuereifer  compo* 
Dirla  er  eine  graise  Oper:  hL««  Frencs-juges**  (die  Vehmrichterl 
und  eine  heroische  Cantate  auf  ein  Sujet  der  griechisclian  Ra* 
voliilioo,  welche  damals  alle  GemOtber  erfOllte.  Alte  BemOhuD* 
gen  dca  jungen  Coa^onistao  um  eioa  Aufführung  seiner  Werke 
8ch'‘ilrrltn  volleltodig.  Der  Winter  kaoi.  Barlioa  konnte  sein 
luculliaches  Mahl  nicht  mehr  im  Freien  eirmehmen,  er  brauchte 
Holt,  Licht,  wirmere  Kleider.  Seine  Leclionau,  tu  1 Franc 
die  Stunde,  batten  beinahe  sAmmIlich  aufgahOrt.  Er  hat  nur 
die  Wahl,  dsBÜlhig  tum  Vater  lurOcktukehreo  oder  Hungers 
au  sterben.  Da  giebt  die  unbesAhmbare  Leidanseban  für  die 
Musik  ihm  neue  Kraft.  Berliot  lAsst  eich  als  Chorist  im  ThM* 
tre  des  Nouveautos  eogagireo,  einer  klaioen  BOhoe,  welche  Vau* 
deville«  und  leichte  komische  Opern  gab.  Trott  seiner  nur 
milteimAsaigen  Barilonatimme  siegt  Berliot  durch  seine  muaika- 
liache  Sicherheit  bei  der  Aulnahmsprobe  Ober  seine  vier  Milbe* 
Werber:  einen  Leinweber,  einen  Hutechmied,  einen  invaliden 
Schauspieler  und  eben  KlrchensAnger  von  SaioNEuslache.  Sein 
Dienst  begann  uovertflglich  und  wurde  mit  einer  Manatsgaga 
von  50  Francs  belohnL  Et  gelang  Berliot,  der  seinen  Eltern 
diesen  grAsalen  Schmers  ersparen  wollte,  aeinen  neuen  Theater* 
dienet  vollstAodig  gehaimttthalten.  Sie  erfuhren  von  dieser  Cho* 
riateo*Carriere  erst  7 bla  8 Jahre  nach  deren  Abichlusa,  und 
zwar  durch  Journale,  welche  tuersi  biographische  NoUten  Ober 
ihn  veröffentUchlcn. 

Berliot,  der  btwiseben  bei  Reiche  Cootrapunkt  aludirl 
halle,  meldete  sich  tu  dsm  Composiliona*Cnncurs  am  Conser* 
valorUia;  seine  Cantate  „Orpheue'*  wurde  jedoch  oerh  sehr 
oberflAchlicher  und  Qbelwolleoder  Prüfung  für  „unausführbar** 
erklirt.  Nach  so  vieleo  SchicksalsschlAgen  fiel  Berlins  in  eine 
gelAhrliche  Kreokheit.  Da  erscheial  glOcklicberweise  sein  Vater, 
den  so  viel  Festigkeit  und  Elrott  doch  endlich  besiegen  mochlaii, 
und  gewährte  Hector  die  frühere  Unierstütsung  wieder.  Nun 
konnte  er  seinen  Choristendiensl  aufgebeo,  welcher,  abgesehfti 
von  der  physiachen  Anstrengung,  den  jungen  Componislen  ver* 
rückt  tu  machen  drohte.  „Nur  ein  wahrhafter  Musiker*',  ruft 
er  aus,  „der  zugleich  unsere  freotüsischen  kleinen  Bühnen 
kennt",  vermag  tu  begreifen,  was  ich  bei  dem  Lernen  und 
AuafOhren  dieser  dummen  Musiken  gelitten  habe!** 

Berliot  hatte  sein  Chorislenjoch  glücklich  abgeaehOttelt 
und  widmete  sich  nun  mit  ganter  Kraft  dem  Studium  tunAchst 
der  dramalischen  Musik.  Der  Mann  seiner  grüssten,  ja  schran* 
keniosen  Bewunderung  ist  Gluck;  sein  leidcnKliaftlichster  Hass 
gehürl  Rossini  und  dso  Rossinisleo.  Bei  Vorstellungen  Gluck** 
scher  Opern  fuogirle  Berliot  im  Parterre  geradezu  eis  Chef 
einer  Handvoll  Gluck  * Enihusiaaleo  und  aolcfaer,  die  er  dazu 
OMcbeo  wollte,  ln  den  Zwbeheanelen  erklärte  er  ihnen  die 


SchAnbeiten  dee  Teztbwchee  und  der  Partitur,  und  wehe  dem 
Sänger  oder  Orcbezler-Dirigenlen,  der  eich  die  geringste  Aen- 
derung  erlaubte.  „Wo  bleiben  die  Posaunen?  Hier  stebeo 
keine  Becken!  Wer  untersteht  sich,  Gluck  zu  eorrigireo?" 
eo  achrie  der  junge  Enihusiaet  ganz  laut  während  dieser  Vor* 
Stellung  und  erlebte  meietene  die  Salisfactioo,  dass  der  Diri* 
gent.  aus  Furcht  vor  der  Wiederholuog  toleher  Scaodale.  din 
gerügten  Unrichtigkeiten  verbaieerle.  Neue,  uogeahole  Ideale 
erschloaaeo  sich  nun  in  rascher  Auleioanderfolga  dem  jungen 
Berliot:  er  etiess  tum  ersten  Male  auf  C.  M.  v.  Weher,  Bee* 
Iboven  und  Shakespeare.  „Der  Freizehütz**  eutiOckle  ihn 
trotz  der  bekannten  Verstümmelung,  welche  Caslil*Blaie,  „die* 
asr  musikalische  ThiararsI",  sich  damit  erlaubte.  „Sei  ver* 
flucht!  Verzweifle  und  ilirb!"  ruft  Berlioz  jedem  Verbeaserer 
eines  Meiaterwerkes  zu.  Gegen  Mozart  fühlt  Berlioz  seitlehana 
eine  gewisse  Voreingaoommenheil,  welche  ar  hauplzAchlich 
darauf  turückfOluI,  dass  ar  „D»n  Juan*'  und  „Figaro**  io  Pa- 
ria nur  in  der  ihm  verhaasten  llalieiiischen  Oper  von  llalienerci 
auflühren  sah.  Auaserdein  kann  er  seinen  Abscheu  vor  dar 
Coloraluretella  im  Allegro  der  Brisf*Arie  Donna  Anna'e  niemals 
verwinden;  für  diaaen  allerdings  beklagenawerthen  Fleck  io 
der  „Don  Jueo***Partilur  flodet  Berlioz  dea  Epilhelou  „schänd- 
lich** noch  zu  müde. 

Eine  englisch«  Schauspieterlruppe,  welche  im  Odämi- 
Theater  gastirt,  führt  nun  eine  der  bawegleslen  und  folgen- 
reiehaleii  Perioden  io  Berlioz’  Lehen  herbei.  Er  sieht  zum 
ersten  Male  ein  Shakespeare'scbea  Trauerspiel  („fiemlet")  mit 
Aliae  Sroilhsoti  eie  Ophelia.  Gleichzeitig  mit  dem  Qberwätli* 
geodeu  Eindrücke  des  Shekeepaore'scbeo  Dramas  Iritfl  iha 
bliliartig  eine  rasende  Leidenschaft  für  die  aebüoe  Sebauapie- 
lerin.  Wer  diese  Capital  nicht  bei  Berliot  selbst  nachlieel, 
kann  sich  kaum  eins  Vorstellung  roseheo  von  der  unbändigen, 
vuleaoischen  Natur  seioea  Gemülhee,  Ruhige  Leser  dürften 
wohl  darin  Qbereinstimmen,  dass  sich  Berliot  wie  ein  Narr  be* 
oommeo  hat.  Cr  verliert  vollsländig  „den  Schlaf,  die  Lebhaf* 
tigkeil  dee  Geistes,  jedes  Inleraaae  für  adna  Liabliugsaludieu, 
jede  MÜglichkeil  tu  arbeilen".  Erschöpft  von  lagelaogem  ziel- 
loeso  Umherirren  in  den  Strasieo  und  Umgebungen  von  Paris, 
achläft  er  einmal  im  Schoea,  am  Ufer  der  gefrorenen  Seine, 
ein  zweileemal  auf  freiem  Felde,  ein  driltesmal  auf  einem  Tische 
io  einem  Boulevard*  Kaffeehause.  Nach  jener  „Hamlet"*  Vor- 
stellung hatte  eich  Berliot  fest  vorgenommeo,  sich  nieoMls  wie* 
der  einer  Ahltchen  Erschülterung  auiiusetten.  Doch  kenn  er 
der  Aniaige  von  „Romeo  und  Julie"  nicht  widerstehen.  Die 
Wirkung  ist  furchlbar.  Vom  dritten  Acte  an  vermag  er  — 
der  Qbrigena  kein  Wort  Cngliech  versieht  — kaum  mehr  tu 
albmen,  ein#  eiserne  Faost  prasst  »ein  Hers  tusaimnett,  er  sagt 
•ich  aus  innerster  Uabertougung:  „Jettt  bin  ich  verloren". 
Von  den  Shakeepeere-Vnrsivllungeri  hält  er  sich  mit  einar  Art 
Todesangst  fern,  doch  grübelt  er  unabläsaig,  wie  er  die  Auf* 
merkeainkeit  Miss  Smtthaon's  erregen  könnte,  welcher  er  doch 
niemals  in  die  Nähe  tu  kornmeii  wagt.  Cs  gelingt  ihm.  mit 
einer  Cnocerl*AulTühruDg  mehrerer  seiner  Coiopoailioueo  Auf- 
sehen tu  erregen  — nur  sie  »Urin  hat  uia  davon  reden  gehört. 
Cr  schreibt  wiederholt  an  eie,  ohne  jemals  eine  Zeile  von  ihr 
tu  erhallen;  endlich  verbietet  sie  ihrer  Kammerfrau,  Briefe  vno 
diesem  schrecklichen  Meoschen  aotunahmen.  Unter  dem  Cm* 
drucke  dieser  vt-rielirenden  Leidenschaft  cnmponirt  Berliot  seine 
„Symphonie  fanlaslique",  die  |iq  ipAlerer  radicalsr  Umarbeitung) 
tueret  den  Ruhm  des  originellen  Tondichters  begründete  und 
Ober  die  Grenzen  seines  Valerleodea  trug.  Endlich  gelingt  es 
ihm,  den  zweiten  und  bald  darauf  dea  ezsteo  Preis  in  dem 
musikatiachsn  Coneurse  dea  „ksliluta“  tu  erringen.  Mit  die* 
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■em  ersteo  Pr«i§«  tst  ein  fQnljAhriges  StaslAiiipendmm  voq 
jihrlich  3000  Franc«  verbunden  und  die  Verpflichlung,  iwei 
Jahr«  in  Rom  luiubringen.  Berlioi  begiebt  «ieli  nach  Rom, 
wo  er  in  Hoiace  Veroel,  dem  damaligen  Direclor  der  franiftai- 
scheo  Akeileati«  (in  der  Villa  Medicii,  einen  Mrohltvolienden 
Vnrgesriiteo  und  vllerlirhen  Freund  nndel.  BeHina’  Milthei* 
lungen  Ober  «einen  römischen  Aufenthalt  verralheu  wenig  Zu« 
friedenheit,  ubgleich  die  franxösischrn  Laurearten  dort  eine  fast 
uubegrentte  Freiheit  genieasen,  nach  Belieben  grössere  Reisen 
in  gani  Italien  machen  dOrfen.  in  der  Akademie  mit  allem  Nö* 
thigeii  versorgt  und  mit  jeder  Conirule  ihrer  Studien  verschont 
sind.  Aber  Berlioi  hat  wenige  Sympathie  fOr  das  Land  und 
dessen  Bewohner,  die  italienische  Musik  ist  ihm  ein  GrÜuel, 
fQr  GemAlde  und  Statuen  iiileressirt  er  sich  nicht.  Den  Ruhm 
der  pApsIlirheo  Kapelle  nennt  er  einen  ganz  unverdienten, 
den  Kirchen  • Composilionen  PalesInnaV  gesteht  er  xwar  ,.Ge* 
schmack  und  Gelehrsamkeit"  tu,  llndet  es  aber  knmiscti  (iine 
plaisanleriel,  von  dem  Genie  dieses  Meisters  tu  sprechen.  Io 
Rom  verkehrt  Berlin!  hluRg  mit  Mendelssohn-Barlholdy,  von 
dem  er  jedoch  in  «ufTallend  kOhlem,  fast  gefeiltem  Tone 
sprirltt.  Mendelssohn  war  seiner  ganten  kOnsllerischeo  Indi* 
vidualit&t  nach  nicht  der  Mann,  an  Berlinx*  exlravagaiiter  Mn« 
aik  Gefallen  tu  Goden,  und  maclilc  auch  kein  Hehl  daraus. 
Jugendliiher  Uebermulh  mag  ihm  auch  manches  ironisch 
willige  Wort  eingegeben  haben,  so  dass  er  dem  empflnditchen 
Berlioi  vorkam  wie  ein  slacheliger  Igel.  Berliot  gerith  in 
eine  kaum  begreifliche  Wunne . ata  Vernel  ihm  erlaubt,  seine 
iweijahrige  italienische  Verbannung  um  sechs  Monate  nbiii- 
körten  und  (iin  Sommer  1832)  nach  Paris  turOcktukehreii. 
Hier  folgt  er  gleich  einem  unwidcrstehlirhen  Triebe,  indem  er 
sich  gerade  gegenOber  der  ehemaligen  Wohnung  von  Miss 
Smilhsoii  einqiiarlierl.  Die  alle  Lehlenschafl  erwacht  aoforl, 
als  er  von  der  Anwe«enheit  der  fOr  ihn  seit  iwei  Jahren  Ver* 
schullencn  hört.  Brrliot  arrangirt  so  schnell  als  möglich  ein 
grosses  Goncert  mit  der  phantaslischen  Sinfonie  an  der  Spilte 
und  bringt  es  durch  Verrnitllung  von  Freunden  dahin,  dass 
seine  ang*-belele  Henriette  der  Production  beiwohnt.  Sie  errölh 
rasch  den  Zuaaminenhang  und  erlaubt  iliiti  ato  folgenden  Tage, 
si«  tu  besuchen.  Cm  «eine  Ruhe  war  es  nun  wieder  fOr  lange 
Zeit  geschehen.  Sowohl  Uerhot*  Eltern,  als  die  Familie  der 
Smilhson  erklärten  sich  auf  das  Kniscliiedensle  gegen  eine 
Ve^rbiodung  twischen  den  Heiden.  EmJahr  lang  dauerte  dieser 
Kampf,  diese  Qualen,  denen  Berlmi  zu  unterliegen  fßrrhtele. 
Was  seinen  WOnsrheii  hilfreich  eotgegeiikam,  war  leider  eine 
Reihe  von  CngtOck^lAllen.  welche  seine  Geliebte  trafen.  Miss 
.Smilhson  halt«  als  l);reclrice  der  Theater  • Unternehmung  ihr 
Verniügrn  eingebOsal  urid  war  von  OlAubigern  belagert;  am 
Abend  ihrer  HeneGs  • Vorf.lellung  springt  sie  rasch  aus  dem 
Wagen  und  brhht  dm  Fuss.  Die  Heilung  ging  sehr  langsam 
vorwArls.  Endlich,  im  Sommer  1833,  heirathele  Berliot  seine 
Henrielle  Smilhson.  „Sie  hatte**,  »o  eriAhlt  er,  „an  unserem 
Hocliteils-fage  nicht»  m'-hr  auf  di-r  Well  ata  Schulden  und  die 
Aussirtil,  nur  noch  hinkend  die  Bühne  betreten  tu  können; 
ich  selbst  hesass  Alles  in  Allein  dreihundert  Francs,  die  ein 
Freund  mir  grdiehen.  und  war  von  neuem  enltweit  mit  meinen 
Eltern  Allein  si«  war  jeltl  mein  Eigen,  ich  (rnitle  allem  Un* 
geniarh“.  (Schluss  folgt) 

JouriiAl-Itevue. 

— Die  Neue  Zcitsehr.  f.  .Mus.  schllesst  den  Artikel  von 
Rlmihuth  „Neue  Beiirflge  zur  Alleren  Kirchenmusik**.  — Aligcm. 
Musiktlg.:  „Das  Oroluriimi  auf  der  Bälinc".  — Signale;  5te 


HauptprflFiing  am  Cunservatnrium.  — Das  Musikal.  Woeben- 
blatl  sctit  den  .Aufsnlz  „Das  Oratorium"  fort. 

Die  Revue  ot  Gazette  musrcalc  entliAU  den  letzten  (15(en) 
Aufsatz  Ober  Rossini.  — Der  Menealrol  bringt  No.  4 der 
„Note.s  hingraphiques"  Ober  Beethoven. 


Narhrlchteii. 

AHona.  Am  29.  v.  M.  fand  hier  eine  Matinöe  miisieale  der  Sing« 
akademie  statt  Zur  AuRÖhrung  kamen  das  Halimmige  Crueiltxus 
von  Lolli,  Ave  verum  von  VotaH.  Clavierquartett  von  Beethoven 
und  ,,der  Rose  Pilgerfahrt’*  von  Schumann. 

Berlin.  Der  Primiia  des  benlhmten  allen  Müller'sehen  Quar- 
tetts, Herr  Concertraeister  Carl  Möller  aus  Braiinachweig.  wellt 
gegenwärtig  hier.  Der  nun  73jAhrice  Künstler  Ist  noch  Ausserat 
rflsitg  und  versieht  bei  grossen  Opern  noch  seine  Eigeneehaft 
als  Coneertmeister.  Vor  einem  Jahren  feierte  er  sein  ÖOjAhrigea 
JubilAum. 

— Herr  Emil  Eule  in  Dresden  hat  xwei  Opern-Tette  vol- 
lendet (romantische  Zauberoperni,  auf  welche  Componislen  auf- 
merksam gemacht  werden. 

Bannen.  Am  28.  v.  M.  gab  Hr.  Muslkdir.  Anton  Krause  ein 
Concert.  Das  Programm  wies  u.  A.  folgende  Werke  auf.  Cello 
Sonate  A ■ dnr  Op.  69  von  Beethoven,  Chor  für  Fraueostloimen 
von  Beinerke.  Duo  fDr  2 Piano  von  Mosrheles,  Lieder  für  Chor 
von  Schumann. 

Bann.  Nach  der  Neuen  Fr.  Pr  richtete  das  Beeihoven-SA- 
ciilarfeier-Comit^  an  Herrn  Richard  Wagner  die  Einladung,  bei 
dem  bevorstehenden  Feste  des  unsterblichen  Mei.sters  Neunte 
Sinfonie  tu  dirigiren.  Der  Dlchler-Componisl  lehnte  die  Einla- 
dung ab  — etwa  aus  Zeitmangel  oder  anderen  Abollchen  Um- 
stfiudeii?  O nein,  sondern  blos  darum,  weil  einige  ihm  misslie- 
bige Personen  Mitglieder  des  Comil^s  sind.  Vielleicht  Ist  Qbri- 
gens  Beethoven  dem  sich  seihst  verhimmelnden  Componislen  ein 
tu  unbedeutender  Musiker»  um  eine  solche  Auszeichnung  tu  ver- 
dienen. 

C'arlsrub«.  FrAuletn  Schneider  vom  Sladttheater  zu  Leip- 
zig hat  hier  io  „Fidelio'*  und  den  „HugenoUeu**  gaslirt  und  ist  in 
Folge  sehr  beifAlIiger  Aufnahme  an  der  grossherzngiieben  Böhne 
engagirt  worden. 

fiiBunden.  Am  24.  Mai  hat  die  Gcaellschafl  der  Musik- 
freunde das  erste  diesJAhrige  Vereinsconerrt  shgchalten,  in  wel- 
chem wohl  viel  klassische  Musik  von  Beethoven,  Mendelssohn, 
Haydn  und  Mozart  gemacht,  seilte  aber  zum  Theile  weniger 
klassisch  durchgefOhrt  wurde. 

Uambnrg.  Der  Tonköustlcr-Verein  halle  am  88.  v.  M.  seinen 
letzten  Vercinsabeud.  Oie  Variationen  Op.  26  von  Volkmann  und 
Charonne  für  2 Pianos  von  RatT  bildeten  das  Programm. 

Königaberg.  Frau  Mallinger  hat  ihr  hiesiges  Gastspiel 
plötzlich  abgebroohen  und  i.st  abgercisL  Ein  unliebsamer 
Zwischvofall  ihres  Gemahls  mit  dem  Geh.  Coinmissiousralh 
WollcrsdorfT.  in  Folge  de.«acu  Letzterer  Klage  erhoben  hat,  wird 
als  die  l'rsache  bezeichnet. 

BaMabelm.  Herr  Hofopernsäuger  Botz  ist  hier  u.  A.  auch 
als  Wolfram  im  „TannhAuscr“  aufgetreten  und  hat  in  dieser  uioht 
gerade  für  Virluoseiithum  geelgenschafleten  Holle,  namentlich  in 
der  Scene  des  ÜAngerkrieges,  dir  höchsten  Ehren  dea  Beifalls 
errungen. 

MOaclien.  Die  erste  Aufführung  der  „Waiköre"  von  R. 
Wagner  ist  nicht  nach  den  Souimerferien  verschoben  worden, 
sondern  wird  noch  io  der  zweiten  llAlRe  des  Monats  Juni  statt- 
finden.  In  OcIrcIT  der  Besetzung  hören  wir,  dass  Herr  Vogl  den 
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SlguiuQd,  Herr  Bfiusow«iD  deo  HuAdioK,  Herr  Kiodermaoo 
den  Wolan,  Krau  Vogl  die  SiegUode  und  »Aulein  Stehle  die 
BrflDohilde  aingen  werde.  Unter  den  neuen  preehtvolten  Deko- 
reliouen,  die  fQr  diese  Oper  von  deo  Herren  Jenk  und  DOll 
gefertigt  wurden,  beieiehnet  man  uns  vor  Allem  „des  Innere 
eines  Woharaumes**  von  Jank  als  wahres  Meisterst0c4(  der 
Tbealermalerei.  — Nach  einer  Notiz  der  Badischen  Landesztg.  wird 
Wagoer's  „>AalkQre'‘  nunmehr  auf  Befehl  des  Königs  von  Bayern 
durch  Herrn  Kapellmeister  WOllner  geleitet  werden,  der  auch 
s.  Z nach  Riebter'a  ROcktrill  die  Direclion  des  „Rbeiogold“  rasch 
Obernooiiuen  hatte.  Zuvor  waren,  wie  versichert  wird,  Unterband* 
luDgeo  mit  Hofkapellmeislcr  Levi  io  Karlsruhe  wegen  Uebernabme 
der  Direclion  der  Oper  ciogeleitet.  Dieser  soll  aber  mit  Rücksicht 
auf  die  ablehnende  Stellung  Wagner's  dieser  Aufführung  gegen- 
über die  Einladung  nicht  angenommen  haben. 

Der  Orntorien  • Verein  führte  am  23.  v.  Monats  unter 
Prof.  SchOnchvns  Irefflirher  Leitung  Binders  „Samson“  mit 
bestem  Erfolge  auf.  Besondere  Anerkennung  fanden  und  ver- 
dienten die  Priulcios  Leonoff  und  Hitler,  welche  die  Soli 
übernommen  hatten. 

— Wilhelm  Franz,  früher  Director  eines  Musik-Conssrvs- 
loriums  in  Koburg,  tat  hier  gestorben. 

— Das  Actien-Thealor  ist  vom  Könige  für  125,000  Kl.  ange- 
kauft worden.  Dasselbe  dürlle  somit  eine  Art  Filiale  des  Hof> 
tbealers  werden. 

Rostock.  Im  Monat  Juli  Qudel  hier  ein  grosses  Musikfesl 
stsii.  an  welchem  sich  Herr  und  Frau  Joachim  und  die 
Herren  Wilhelm  Müller  und  de  Ahns  belhelligen  werden. 

Stralannd.  Bei  Gelegeobell  der  bOOjlbrigen  Erionerungafeier 
an  den  Slralsunder  Frieden  kam  ein  effectvoller  Fesimarseh  von 
Albert  Kratilseh  zu  Gehör. 

Torgoa.  Am  25.  Mai  veranstaltete  der  Cymnaaial-Siogecbor 
eine  musikalische  AuffQbruog,  welche  folgendes  Programm  ent- 
hiell:  Choral  von  Löwenstein,  Motette  von  M.  Dach,  Improperia 
von  Linke,  Motette  von  Rolle,  Chor  aus  „Christus*'  von  Mendels- 
sohn, OffeKorium  vou  Eybler,  „Verleih*  uns  Frieden“  von  Men- 
delssohn, Canon  und  Schlusschor  aus  dem  „Ostermorgeo“  von 
Neukomm,  Halleluja  von  Hflodel. 

Wlro.  Der  Cootract  des  Frluleio  Gindele  geht  mH  letztem 
Juni  zu  Ende;  da  die  Directioo  des  Opernbausea  auf  die  Forde- 
rungen der  Künstlerin  nicht  eingegaiigen  ist,  so  dürfte  der  Ab- 
gang der  betreffenden  Dame  zu  erwarten  sein.  Dagegen  ist  der  Ver- 
trag mit  Frl.  v.  Habatiusky  auf  2 Jahre  wieder  erneuert  worden. 

— Fri.  .Minnie  Hauck  ist  vom  1.  September  d.  J.  so  auf 
die  Dauer  einer  Saison  für  die  Hofoper  engagirt  und  zwar  unter 
denselben  Bedingungen,  unter  welchen  sie  für  das  GasUpicl  ge- 
wonnen wurde,  sie  crhMt  olmlich  für  den  Abend  300  fl.  und 
die  Direclion  hat  sich  verpflichtet,  die  Slngerin  miudesleos  sechs 
Mal  im  Monat  auitreten  zu  lassen. 

— FrAulein  Ida  Benza  begieht  sieb  in  den  Monaten  Juni 
und  Juli  zur  Opernstagione  nach  Padua;  im  Monate  September 
wird  die  SAngerin  in  Baden  • Raden  in  Rotsint'a  grosser  Messe 
mitwirkeii. 

Der  Director  Grau  des  deutschen  Theaters  io  New-York 
hat  mit  der  Horoperu.sAngeriii  Frau  Wilt  Unterhandlungen  tum 
Abschlüsse  eines  Gastspieles  für  die  Sommer-Saison  1871  io  New- 
York  eingeleitet.  Herr  Grau  bietet  der  Frau  Wilt  für  diese  Sai- 
son bereits  eine  Summe  vou  40.000  Dollars  nebst  anderen  Emo- 
lumenten, wie  Garderobegelderu  u.  s.  w.  Bis  zum  April  1871  ist 
Frau  Wilt  noch  an  das  Hofopernthealer  gebunden.  — Im  Monate 
Juni  wird  ltn  neuen  Hofopernhause  Richard  Wagaer’s  „TauohAu- 
scr“  in  glAnzender  Ausatallung  in  die  Scene  gehen 

KrtNscl.  Nachdem  „Lohengriit“  bis  zu  seiner  23.  Vorstellung 


gediehen,  isl  ouomebr  das  ThAAtre  da  la  Monoaie  gesoblosseo. 
Mehrere  der  bisberlgeu  Artisten  bat  der  Director  Herr  Vaehot 
für  die  nAchste  Saison  wieder  engagirt,  u.  A.  Frlul.  Steroberg, 
sowie  den  Tenor  Warnot.  Auch  schreibt  man  besagtem  Direetor 
die  Inlention  tu,  zzAchsten  Herbst  W'agneFs  „TannbAuaer*'  dem 
Publikum  vorzufnhren. 

Parts.  Die  SociAtA  de  Saiote-CAcile  in  Bordeaux  bat  soeben 
ein  Preisausschreiben  für  ein  .^tsbat  mater**  für  Chor.  Soli  und 
f>rehester  (auch  Orgel  ad  libitum)  erlassen , unter  folgenden  oA- 
heren  Bestimmungen:  Der  ausgeselzte  Preis  bsslefat  in  einer  gol- 
denen Medaille  im  Werth  von  300  Fres.  Das  Manuscript  des 
preisgekrönten  Werkes  wird  von  Seiten  der  CAciUeo-Gesellscbafl 
unter  den  bestmöglichen  Bedingungen  zur  AulFQhruug  gebracht, 
verbleibt  aber  dem  Archiv  der  Ceseltacfaan.  Der  Verfasser  darf 
auf  seine  Kosten  eine  Copie  nehmen  lassen.  Am  SO  November 
1870  wird  der  Concurs  gesehlosseo.  Die  resp.  Partilureo  sind 
franco  au  Mr.  Ernesl  Redon,  Secreiaire  genAral  de  la  SociAlA 
de  Saiote-CAcile,  allAcs  Damour,  No.  26.  A Bordeaux,  einzosen- 
den,  und  müssen  mit  einem  Molto  versehen  sein,  welehea  nebst 
dem  Namen  des  Verfassers  in  einem  versiegelten  Couvert  sieb 
nochmals  vorflodeo  muss. 

— Der  W'erkfübrer  Knust  aus  der  Clavierfsbrik  Herz  Ai  Co. 
iet  bei  Gelegenheit  seines  26jAbrigeu  JubÜAuros  als  Arbeiter  in 
genannter  Fabrik  vom  Kaiser  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion 
dekorirt  worden.  Eine  Deputation  seiner  Collegen  begab  sich 
zu  dem  Kaiser,  um  ihm  ihren  Dank  für  die  Auszeichnung,  welche 
einem  Menne  aus  ihrer  Mille  widerfahren  sei,  abzuBtatten. 

— Das  neue  Opernhaus  dOrfle  oicht  vor  Ende  des  Jahres 
1872  fertig  sein.  Inbegriffen  die  Dekorationen  und  Maschinerien 
werden  sich  die  Gesammtkosten  auf  31  Millionen  Franca  belaufen, 
von  denen  noch  8 Millionen  aufzubringen  sind  Es  werdeu  für 
das  Jahr  1870  2,300,000  Francs,  für  1871  3 Millionen  France  und 
der  Rest  im  Jahr  1872  verlangt  Nameallicb  von  dem  letzten  Er- 
fordernisse will  man  eine  Million  abzwackeo. 

Frau  Artöi  wird  im  Herbste  wieder  eine  Gastspielreise 
nach  Deutschland  unternehmen. 

Antwerpen.  Die  Oper  „Lrs  Roussalkas**  von  der  Baronin 
de  Maisire,  in  Brüssel  mit  einem  gewissen  Erfolge  aufgefobrl, 
kommt  in  nichsler  Saison  hier  zur  Auffübruog. 

London.  Am  24.  Mai  wurde  „Dioorah“  im  Theater  Drury- 
Lane  in  dieser  Ssisou  zum  ersten  Male  aufgefübrt  FrAuleio 
von  Murska  excellirte  in  der  Titelrolle.  — In  Covent • Garden 
war  es  die  „Afrikanerin“,  welche  Frau  Lueca  Gelegenheit  gab, 
ihre  ganze  dramatische  Verve  zu  eotfalten.  — In  „Don  Juan“  uod 
„Soonambula“  traten  die  Damen  Patti  und  Sessi  auf. 

Pctersbnrfc.  Im  russischen  Reiche  wird  eine  Collecle  ver- 
ansleltH,  um  dem  Componisten  Michael  Nikolajewilsch  Glinka 
in  Smolensk  ein  Denkmal  zu  errichten. 

Baltimorr.  Der  bekannte,  jüngst  verstorbene,  Humanist  Pea- 
body  hat  in  Beinern  Testamente  eine  Summe  zur  Errichtung  eines 
Musik-Conservatoriuma  an  hiesigem  Platze  bestimmt,  welches  den 
Namen  „Baltimore-Academy^*  führen  wird. 

('«iro.  Signora  Sarolt»,  die  gefeierte  Primadonna  der  Oper 
ist  jetzt  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung  die  Primadonna  des 
Khedive  (Vicekönigs  von  Egypten).  Es  heisst,  der  Khedive  ver- 
ehre Signors  Ssrolta  wie  eine  Göttin,  der  fabelhnflesle  Luxus 
umgiebl  sie.  Jeder  ihrer  Wünsche  wird  erfüllt,  und  der  orienlali- 
sehe  Fürst  selbst  naht  der  schönen  ehemaligen  SAugerin  in  förm- 
lich ehrerbietiger  Haltung.  So  erzAhlen  Augenzeugen,  dk-  jetzt 
aus  Egypten  zurürkkebren. 

Verantwortlicher  Rcdaeleur:  E.  Bock. 
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8o«k«fi  enehlen  uod  in  jrflm  BueM4iiHHDDf«n  tu  b«b«D: 

■uikatiiehar  Hansiehatx.  IS, 000  Bxtmpl.  TerkMft. 

Concordia. 

Ani^koioffi^  ciassi^eher  Voik^ieder 
für  FioMoforie  und  Oetang. 

1—18  Lieferungen  A b Oroeeben. 

Diese  Ssmmluog,  deren  Abeslz  fOr  ihre  GedlegeobeH  bdrgt, 
eirtfaUt  Moer  1800  nnserer  berrliebea  Volksiieder  nnd  bielet  eilen 
Freooden  volkslbOnilicber  Mueik  eine  wUlkomoiene  Gebe. 
Leipaig.  flnrMi  8cb8frr. 

In  unierrächneier  VerlagthandlMng  ist  erschienen: 
Pir  alle  Kapsle  nod  fluslkfrennde,  wie  Verehrer  des  nn* 
sirrhliehen  TonveUtcrs 

Ludwig  van  Beethoven 

ein  pnichtvolles  Kunst-Gedenkblatt 

sn  desara  heypretehendem  lIMjdbrlgea  Oebnrtsinge,  nseb 
einem  Entwurf  von  P.  Deckers.  geisiebDet  und  liibogrspbirt 
von  H.  lllffers,  in  AquarellfArbeo  gcsetit  von  Profsssor 
Cupu  SeheareD;  Fsrbeodruck  der  srtitdsehen  Aoslsll  von 
C.  Welipndt  A Cp.  in  DftsscMorf. 

Papsergrdsse  29}  * hoch  und  24| ' breit,  rhein. 

Prela  Thlr.  S. 

In  der  Mitte  des  Gedenkblsfles  befindet  sich  das  in  Kreide 

trHrUeh  assgefflbrte  Portrait  des  erhabeDen  lo- 

sikdichters  doMelben  eempoalrend  dsrateilend,  umgeben 

von  sUegorischen  Figuren  uod  bildlicher  Bezeiehoung  seiner  her* 
vorrageodslen  ScbOpruugeu. 

ln  RQcksicht  auf  die  hohe  Beslimmuog  des  Kunsigedenk* 
blaltes  ist  dasselbe  in  allen  Eioielnheiten  mit  kflnsüeriseher 
Meisterscbafi  ausgefilhrt,  um  einen  Ehrenplatz  tu  Rodeo  In  jedem 


Saloo  oder  Zimmer  wo  der  Mnolk  gebnldigt  aad  der  groeae 
Meister  verehrt  wird,  ood  dOrfie  dssselhe  wohl  ia  der  gessmm« 
teo  Kunst«  und  spselell  in  der  Musikwelt  eine  frtndiftr  AuIosIhpb 
finden. 

Ferner  erschien  Io  demselben  Verlag  das 

Portrait  Ludwig  van  Beethoven 

mit  FaOSlinilfi  sar  cblaesiseh  Paplsr.  geasieapet  vp* 

Papasrgr&ase  2I|'  hoch  und  17*  breit,  rbein. 

Preis  8^.  20. 

ZD  belieben  dnreh  alle  Buch«,  Kunst«  uod  Muslkalleobandluogeo 
sowie  direel  von 

C«  f*.  CWetc'a  Kvnstverlags/umdimg. 
Cöln  am  Rhein. 


Für  CompoaisUo. 

Der  Text  zu  der  koniieo  b « romsotisehen  Zauber« 
Oper  in  8 Aolen: 

„Der  Goidkeller** 

sowie  tu  der  romanliscben  Oper  in  8 Acten: 

„Frauello“ 

von 

Eimi.  BCUS 

ist  zu  verkaufen.  Geehrte  Bewerber  wollen  eiob  geniHgst  an 
den  Autor  fDresden,  Landhausstrasee)  wenden. 


Rin  Pianist  soa  Rang,  HehoUr  eewi  Listl  und  Tnusig, 
wünscht  den  Semwser  au/  dem  Lande  bei  einer  Pamilie  snsn- 
bringen.  DerseUie  ist  erbütig  fUr  diese  Zeit  LedÜoneii  en  erihei' 
ien.  Hieran/  refeedirende  Asizftm  erfahren  Näheres  darck  dis 
Ho/nusikhandinng  van  HD.  BOTE  ^ G.  BOCK  m Berisn. 


Zxi.  ivncp?rrpm  'VerlAgo  egmolaleaa.; 

Volkslieder-Album  far  das  Pianoforte 


1. 

8. 

8. 

4. 

b. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 


1. 

8. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 
10, 


von  CK  ma-Errro-pi. 


len  1 

steh'  nur  auf  du  junger  Sehwslterbub’. 

Ach  wie  Ist  es  mOglieh  dann.  » 

Den  lieben  iangen  Tag. 

Wo  a klein's  liültle  siebt. 

Es  zogen  drei  Bursehen. 

Dea  bommere  letzte  Ross. 

Wohlauf  Kamsrsdeo. 

Lore  Ley. 

leb  halt'  einen  Kameraden. 

Madels  ruck  ruck. 

Ban  UL 

Auf  der  Alm. 
äaota  Luola. 

MailoncFl. 

Morgenrolb. 

Wir  winden  dir  den  Jungfemkrani. 

Am  Brunnen  vor  dem  Thor. 

Andreas  Hofer. 

Der  rolhe  bsraran. 

Mel  Dirod‘1  is  harb  auf  ml. 

Mit  dem  Pfeil,  dem  Bogen. 

lefl 


lan  a 

1.  In  einem  kflhien  Grunde. 

8 Hoch  vom  Daohalein. 

8 Wohlauf,  noch  getrunken. 

4.  Hans  uod  Liese. 

6.  Der  Tyroler  uud  sein  Kind. 

6.  Wer  will  unter  die  Soldaten 

7.  Muss  i denn  zum  SlidUein  hinaus. 

8.  Der  russische  Dreispsnn. 

9.  Aenochen  von  Tbarau. 

10.  Morgen  muss  ich  fort  von  hier. 

lefl  IT. 

1.  Steh  ich  in  Qnat'rer  Mitterncoht. 

8.  Der  Mai  ist  gekommen. 

8.  Weiset  du  wie  viel  Siaroe  atohan. 

4.  Lang  isl's  her. 

5.  Mullerseeleiialleio. 

6.  .An  einem  Fluse,  der  rausebeod  eohoae. 

7.  Die  Piosebgauer  wollleo  wailfahran  gehn. 

8.  Vom  hohen  Olymp  herab. 

9.  Mein  Herz  ist  im  Hoehtaod. 

10.  UnteriAndere  Heimweh. 


1.  Gute  Naobt,  du  mein  berzigaa  Kind. 
8.  Ein  JAger  aus  Kurpfslt. 

8.  Pcoksl  du  daran,  mein  tapferer. 

4.  Es  kann  ja  nicht  Immer  ao  hleiben. 

5.  Auf  Matroaea,  die  Anker  gelichtet. 


lefl  f bis  10  naUr  der  Praaaa. 


6.  üeb'  Immer  Treu  uod  Redlichkeit. 

7.  Schlaf,  Herzeoasdhuehen. 

8.  Mei  Schatz  ia  a Heiler. 

9.  Einsam  bin  ich,  nicht  alieio. 

10.  U Tannenbaum,  o TanDenbaom. 


^3o*te  CK  33oOlS.  (E.  Bock),  Kdoiglicbo  HoLMusikhandlung. 
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Die  7"  Versammlung  des  allgemeinen  deutschen  Tonkanstler\ereins  in  Weimar, 
zugleich  als  Vorfeier  zu  Ludwig  van  Beetliovens  lOOjdhrigem  Geburtstage. 

A tu  26.  — 20.  Mai. 

iSchlaaa.) 


Das  dritte  Coneert  unseres  Vereins  bot  lunAchst  ein  io  brei- 
ten Dimensionen  angelegtes  Orebesterwerk  „Zur  lliade“  von 
GiisL  Weber,  unter  Leitung  des  Componisten.  Schon  der  Um- 
stand, dass  sich  Frsni  Liszt  für  diese  originelle  Tondichtung 
sehr  inleressirtr,  durfte  dem  Beferenien  fQr  die  Bedeutung  des  frag- 
lieben  ToostOcks  eioen  Anhalt  gehen.  Leider  ist  er  jedoch  nicht 
im  Stande,  nach  einmaligem  Anhören  dem  grandiosen  Werke 
vollkommen  gerecht  zu  werden,  da  cs  dem  Componisten  nicht 
gefsllen  hslle,  seinem  iahaltrdcheii  Stock  irgend  welch’  erklA- 
rendes  Programm  beiziigeben.  — FelixDrAsekc  hatte  ursprüng- 
lich ein  grosses  Opus  iQr  Münncrehor  und  Orchester  „Im  Hotli“ 
eiogereicht.  Zu  unscrm  Bedauern  gestattete  die  karg  zugemessene 
Zeit  nicht . das  schwierige  Werk  hinlAoglirh  cinzustiidiren. 
und  80  begnOgle  man  sich  mit  einem  kleineren,  aber  stimmungs- 
und  gehaltvollen  Werke:  „Lacrymosa”,  für  vierstimmigen  Chor, 
Sologuartelt  und  Orchester.  Es  fand  diese  weihevolle  Piiee  eine 
ganz  andere  Aufnahme,  als  desselben  begabten  Componisten 
„(iermania"  und  „Marsch",  welche  beide  bekanntlich  bei  dem  .Mu- 
slkfrsle  1861  io  denselben  Hflumen  entschieden  Fiasko  roachlcn. 
Schon  bei  der  Meluinger  Tonkünsllerversammluog  halte  sich  das 
Uriheil  Ober  diesen  begabten  KOnsUer  voilslAndig  geönderl.  pjne 
neue  Klavier  Sonate  von  demselben  hörten  wir  von  Franz  Liszt 
ODers  mit  grosser  Vorliebe  spielen,  und  es  dOrne  dieses  Werk  bei  der 
AusführuDgdurchtOchtige  Pianisten  sichsichereiner  guten  Aufnahme 
erfreuen.  — Das  Srhumaou'sche  Violoncellconcert  wurde  von 
GrOtzmacher  mit  vollendeter  Meisterschaft  wiedergegeben  und 
von  den  Freunden  der  ^chumaiin'sciien  Riciilnng  culbusiastisch 
aurgenumnien.  ObjecUvere  Hörer  wollten  freiltrh  den  Mangel 
an  Caiililene  merklich  beloncn,  bei  allem  Interesse,  das  das  je- 
denfalls bedeutende  und  ungemein  schwierige  Werk  darbietet.  — 


in  Liazt'a  Sinn  und  Geist  • man  vergieiehe  dessen  gewaltigen 
und  doch  aueh  so  lieblichen  IS.  Psalm  — hat  Schulz  - Beuthen 
den  42.  und  48.  Psalm  für  Baritonaolo,  Chor  und  Orchester  auf- 
gefasst und  iu  diesem  Genre  entbAll  die  fragliebe  Composition 
neben  einzelnem  Gewagten  viele  hervorragende  Momente,  die 
unter  MOller-Hartung's  Directiou  vollstAodlg  zur  Geltung  ka- 
men. — Auch  die  Fest-Ouverture  für  groeses  Orchester  von  L. 
Damroach  erfreute  sich  unter  der  vorzüglichen  Leitung  des  Com- 
poniaten,  der  dem  Orchester  als  einer  der  ersten  Dlrigenteo  der 
Gegenwart  von  der  Meininger  TonkOnslIerversammluDg  her 
bestens  bekannt  war,  sehr  warmer  Theilnabme,  den  das  glAo- 
zende  Werk  io  jeder  Beziehung  verdiente.  — Liszt's  berOhmtee 
Es-diir-Concert  kam  durch  FrAulein  Mary  Krebs  aus  Dresden, 
namenlicb  technisch  ausgezeichnet  zur  Geltung.  Sowohl 
die  ausgezeichnete  Virtuosin,  sowie  euch  der  Componist 
wuiden  mit  enthusiastischen  Ovationen  überschfltlel.  Zum 
grossen  Dank  verpflichtete  sich  Liszt  die  Anwesenden  dureb 
die  unerwartete  Einführung  von  Frau  Viardol  • Gareia, 
welche  die  FeatgAste  durch  den  Vortrag  von  vier  ihrer 
selbst  compouirlen,  geistvoll  autgefasaten  Lieder  eolbusiasmirte. 
— Das  Werk  dea  hervorragendaten  der  französischen  Organisten 
Camille  St.  Saötia  aus  Paris,  „Die  Hochzeit  des  Prumelbeus“,  für 
Soli,  Chor  und  grosses  Orchester,  unter  Leitung  dea  Autors,  fand 
eine  heifAllige  Aufnahme,  obwohl  einige  Rigoristen  bei  dem 
Marschtempo  bedenklich  das  wohlweise  Haupt  zu  schütlelo 
begannen. 

Wegen  Ausfall  dea  Porges'sehen  Vortrags  und  — um  virtuo- 
aen  Sooderbeatrebuiigca  eine  Concession  zu  machen  — wurde 
am  äonnabend  Mittags  12  Uhr  in  der  hiesigen  Stadlkirche  eine 
geistliche  AulTQbruog  improvisirt.  Kapellmeister  Dr.  Stade  aus 
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Alleoburg  apielle  die  scboo  eehr  oft  von  ihm  gehörte  dorische 
Tüccele  vor  5eb.  Bscb  in  bekaooier  Meisterscbaft,  und  ein  SchQ' 
1er  desselben,  Herr  Jul.  Koiese  aus  Leipzig,  excellirte  mit  der 
6.  Orgelfuge  von  Schumann  Ober  BAch,  wobei  ein  wirkungsvol- 
les Creseeodo,  nscb  Vorgänge  des  Leipziger  Orgsnislen,  Herrn 
Pspier,  zum  Vorschein  kam.  Da  einige  andere  hervorragende 
Organisten  anwesend  waren,  die  noch  nie  bei  Ähnlichen  Ver- 
sammlungen ihr  Licht  vor  den  Leuleo  leuchten  lassen  konnten, 
so  wAre  es  wohl  ungleich  interessanter  gewesen,  ausserdem 
auch  einige  Liszt'sche  und  TOpfcr'scbe  Werke  — man  war  diese 
Küeksicht  wohl  den  beiden  hiesigen  Meistern  schuldig  - auf 
der  Orgel  zu  hOreo.  Oder  sollle  man  hierhei  nicht  den  Anschein 
einer  gewissen  Canieraderie  zu  vermeiden  suchen?  Ausserdem 
hörten  wir  ein  erst  den  Abend  zuvor  componirtes  geistliches 
Lied  vou  dem  stets  schisgrerligen  G.  Heuscbel  sus  Breslau; 
Largo  und  Andante  von  Boerberiui  und  Consolalioos  (No.  1 und 
i)  von  Liszt,  ror  Cello  (Herr  Fitzenhageni  und  Orgel  (Herr 
Kniesei  io  befriedigender  Weise.  Sodann  erfreute  t'rAulein 
SchlOmann  aus  Breoico  durch  die  bekannte  HAndel'flche  .Arie 
aus  „Rioaldo“  und  gab  dadurch  einen  Beweis  von  den  guten 
Studien,  die  sie  bei  der  berOhmten  GesangskOnstlcrin,  Frau  Viar* 
dot-Garcia,  getrieben  hat. 

Das  vierte  Fest  ■ Concerl  beschrlnkte  sich  lediglich  auf  die 
Execulion  von  Bevthoven'schen  W erken.  Das  wunderbare  F- 
dur-Quartett  (Op.  135|  erOlTnete  den  Heigeu  und  wurde  von  den 
Herren  Hellmesberger,  Könipel,  David  und  GrOtzmacber 
in  einer  so  vollendeten  .Art  wiedergegebeo,  dass  auch  der  leise- 
*ste  Tadel  verstummen  musste.  Das  lange  als  uugeniessbsr  ver- 
schriene Opus  der  letzten  Periode  des  litanenhaReu  Grossmei- 
slers,  eifuhr  eine  Aufnahme,  wie  sie  wohl  dem  genialen  Quar- 
tetigedichl  und  seinen  lleprodueenlen  nicht  schmeirhelhaner  sein 
konnte.  — Herr  KamrorrsAnger  Walleoreiier  erregte  mit  des 
Meutere  einfacbeo  und  doch  so  herzinnigen  Liedern  „An  die 
ferne  Geliebte“  von  Jeilteles  ungewöhnlichen  Beifaii,  den  auch 
Herr  KammersAuger  Jos.  Schild,  oameotlich  mit  der  zweiten 
Liederperle;  »Herz,  mein  Herz,  was  soll  das  geben?“  von  Gölhe, 
erzielte.  Als  einen  der  Höhepunkte  liolTle  man.  neben  den  bei- 
den Quartetten  (das  andere  nicht  minder  exccllent  ausgefUhrte 
war  das  in  Cis  • moll.  Op.  131)  die  Hammerclsvier- Sonate,  Op. 
106,  ausehen  zu  döifen,  weil  man  glaubte,  dass  der  anwesende 
Meister  Carl  Tausig.  von  dem  wir  diese  Rieseusonate  schon 
ln  seinem  14.  Lebensjahre  hörten,  oder  wohl  gar  der  Meister 
aller  Klaviermeisler,  Franz  Liszt,  sich  herheilassen  worden,  um 
jenes  einzige  Klsvierpocm  wQrdig  zu  inlerpreliren.  Leider  er- 
rollte  sich  diese  angeoehnsle  aller  Vermuthungeo  uichl,  denn  es 
wurden  die  berOhmtrn  32  Varlstloovii  aus  C-moll  eiogescbobeu, 
die  Herr  äaiot-äaAos  brav,  aber  durchaus  nicht  hervorragend 
executirte.  Di«  Hainmerolavierige  wArc  uns  Allen  wohl  das  und 
die  liebste  gewesen.  Aber  selbst  die  Claviergöller  faabeu  ihre 
Launen  — die  manchmal  selbst  ln  Coriccssiooen  ausarten  können. 

Fast  eine  l'eherroile  von  musikalischen  Genüssen  bot 
der  letzte  unserer  Festtage,  einer  der  Sonntage,  welcher  vie- 
len Aoweaeodeo  unvergesslich  bleiben  dOrRe.  Schoo  früh 
um  8 Uhr  ertönten  die  Kiioge  der  MilitArmusik  unter 
dem  sehr  tüchtigen  Kapellmeister  L.  Helfer,  welcher  es  sich 
nicht  nehmen  Hess,  mit  seinem  treOlich  geschulten  Chore  Meister 
Liszt  ein  FrOhstAndebeo  zu  bringen.  Liszi's  Compositiooeo: 
Götbemarsefa,  Schniltercbor  aus  „Prometheus“,  Huldigungsmartch, 
KOnatler  Festzug  und  Festvorspiel  waren  sehr  eOectvoll  fOr 
MilitArmusik  Obertragen  und  batten  in  unserem  Grossherzogticbeo 
Parke,  der  im  reichsten  Frühlingaacbmucke  prangte,  ein  grosses 
Publikum  herbeigelockt,  wAhrend  der  gefeierte  Meister  io  seinem 
reizend  gelegenen  Asyle  seine  Freunde  und  die  zahlreich  ein-  und 


vordriogeodeo  fremden  KOosller  und  KOnstlerlDneo  durch  seine 
liebenswOrdige  Haltung  allgemein  entzückte.  Wenig  Zeit  daroaeb 
saas  der  Vietumworbene  mit  Hellmesberger  im  Theater,  um 
Joachim  RafTa  4 Sonate  (Henry  Vieuxlemps  gewidmet),  Up.  189 
öffentlich  zu  probiren,  wodurch  dem  zahlreich  versammelten  Pu- 
blikum die  laug  ersehnte  Celegeuheit  frcuudlichst  geboten  wurde, 
zwei  Hochmeister  in  einer  Weise  zu  hören,  dass  man  füglich 
sagen  kouute:  „Solch'  Probiren  geht  doch  Aber  alles  Sludiren! 
Die  Liszt  NAherstrbenden  halten  überdies  das  Glück,  jene  geist- 
und cffecivoile  Gabe  aus  Raffs  vielgestaltiger  Feder  noch 
einmal  zu  hören,  indem  des  Letztem  SchwAgerin,  Frau  Dr.  Me- 
riao,  und  deren  kunstsinniger  Gemahl  die  Elite  der  Anwesenden 
zu  einer  Matinee  eingeladen  halten , io  welcher  Liszt  natürlich 
nebst  Raff  den  Mittelpunkt  bildeten.  Ausser  der  genaonleo  eia- 
sAlzigeo  Duosonale  erfreut«  Frau  Dr.  Merlan  - Geuast  aus  frü- 
herer Zeit  als  eine  der  inleUigenlesten  LiedersAngerlniien  beslens 
bekannt,  noch  durch  den  Vortrag  von  Liedern  ihres  Schwager«, 
von  denen  namentlich  die  Gondoüera  ausserurdeotlicb  geHel, 
Dr.  Damroseh  (König  Harald)  und  Liszt.  Dieser  spielte  ausser- 
dem mit  Saiot-SaAns,  welcher  ein  kleineres  Opus  von  Beethoven 
und  ein  nicht  übles  Arrangement  des  Derwiacbchors  aus  deu 
„Ruinen  von  Athen“  producirle,  di«  zweidavierige  Bearbeitung  sei- 
ner syrophonisrheo  Dichtung:  Feslklinge. 

Die  Sitzung  unseres  Vereins,  um  GeschARliches  zu  erledigen, 
wurde  vom  Professor  Riedel,  dem  dsrmaligen  verdlenleu  Vor- 
sitzenden, eröffnet.  Io  das  weitere  Coniite  des  Vereins  wurden 
mit  Stimmenmehrheit  — die  Mitglieder  des  Vereins  waren 
leider  bei  weitem  nicht  in  gehöriger  Anzahl  anwesend 
crwAhlt  die  Herren:  Liszt,  Wagner,  v.  Bülow,  Roh.  Volk- 
luanuu,  Dr  Pohl,  Dr.  Stade  aus  Allouburg,  L.  Köhler  in 
Köuig.sherg,  Dr.  Zopff,  Müller- Hartung,  J.  Raff,  Direclor  Ueli- 
mesberger  und  Dr.  Jul.  Alsl eben,  üeber  cineu  uns  sehr  bedenk- 
liehen  Punkt  des  Rechnungsshschlusscs  des  „allgemeinen  deutschen 
Musikvereins“  hAlte  Rerereol  gern  eine  Lanze  gebrochen.  Oeokeu  Sie 
Sich,  verehrlerFreuod  — inlhrerEigenschenalsGeacbAflsmaoo,  aber 
erschrecken  Sie  nicht:  Von  deu  Mitgliedern  sind  an  JahresbeilrA- 
gen  2009  Tlilr.  13  Sgr.  nicht  eingezahlt  worden ! Eine  solche  An- 
zahl von  HeslaoleD  hAtteo  wir  niemals  vennuthcll  Es  fragt  sich, 
wohin  eine  solche  Verschleppung  führen  soll?Und  es  entstellt  ganz  ein- 
fach die  Frage:  Was  helfen  dem  Vereine  Milglieder,  die  weder  kom- 
roeo,  noch  zahlen?  Und  was  haben  die  andern  pünktlichen  Ver- 
eintgeoossen  gesündigt,  dass  sie  ihr  gutes  Geld  für  Andere  opfern 
sollen?  Wir  bitten  sehr,  dass  dieser  Punkt  bei  oAchsler  Versamm- 
lung offen  beralhen  und  womöglich  energisch  beseitigt  werde. 
Hier  hilR  kein  Vertuschen,  BcmAnleln  und  Leisetretenl  „Krebs- 
schAdeo  heilt  man  ebeu  nicht  mit  Rosenwasaerl“ 

Das  letzt«  Festcoiicert  war  ohne  Frage  die  Krone  aller  bis- 
herigen Aufführungen.  Eingeleilet  wurde  dasselbe  durch  die 
überaus  gulgearbeitele  und  glanzvolle  Festouvertiire  vom  Kapell- 
meisler  Lassen.  Derselbe  halte  mehrere  Motive  (aus  „Fidelio“, 
F'reudvoli  und  Leidvoil,  Die  Himmel  rühmen  des  Ewigen  Ehre) 
von  Beethoven  sehr  glücklich  bcuuUt  und  dadurch  ein  Werk  ge- 
schaffen, das  sicher  zu  dem  Besten  gehört,  was  uns  das  ganze 
Fest  geboten  hat.  Oer  hierauf  folgende,  von  Frau  Hettstedl 
gut  vorgetragene  Prolog  von  Bodensledl  war  gelungen,  aber  kei- 
neswegs hervorragend.  Viel  genialer  war  eine  bei  dieaer  Gele- 
genbeit aufgeslellte  Colossalbüste  Beethoven's  von  einem  ameri- 
kanischen Künstler.  Daran  scblosa  sieh  Liszt's  Beethoven-Cantate, 
nach  einer  Dichtung  von  Dr.  A.  Stern,  unter  Leitung  des  Professor 
Mflller-Ilartung.  Reicht  auch  dieses  Werk  Liszi’a  nicht  an 
seine  Meisterwerke,  wie  die  Legende  der  Elisabeth,  Faust  uud 
Dante,  so  eotbilt  es  dennoch  des  Anziehenden  in  Menge.  Schon 
die  Ausserst  glOckliebe  lastrumeolation  des  Andante  oaoUbile 
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AUS  dem  grosaen  Trio  Op.  97,  eowie  dl«  geielvoile  IhemAtisebe 
Beuultuog  des  H«upllhemaa  aus  der  heroischeo  Symphonie,  sowie 
die  elTectvollen  CbOre  oshmeD  die  Aufmerkssmkeit  des  bis  zum 
letzten  Platze  gefüllten  Hauses  io  ungewöhnlichster  Weise  io 
Anspruch,  und  ->  um  die  W'orte  eines  Berliner  Collegen  zu  ge* 
brauchen  — „am  Ende  des  farbeaprAchligen  Werke.s  regnete  es 
auf  den  mit  donnerdem  Applause  begrOssten  Meister  eine  unab- 
sehbare Zahl  blühender  Wurfgeschosse  in  glAuzeodeo  Curven'*. 
Nicht  minderen  Enthusiasmus  erregte  die  Millheilung  des  Justiz* 
ralhes  Dr.  Gille,  dass  Karl  Taustg  durch  die  Ausführung  des 
Beelhovtn'schen  Es*dur*Cunci‘rtes  sich  an  der  Festfeier  beiheiligen 
wolle.  Liszt  leitete  das  Orchester  und  sein  grosser  Schüler 
und  Freund  spielte,  — ein  Hochgenusa,  wie  er  nicht  oft  wieder 
gebutenwerdenwird.  Die  liebste  Anerkennung  fdrseine.Becthoveo'a 
vollkonimeii  würdigelnierpretation  ist  jedenfalls  sciiirsMeistersUmar* 
tnuDg  und  dessen  Weihekuss  angesichts  des  ganzen  Piihlikuins  gewe- 
sen. „Wenn  einem  der  in'«  Auge  sah,  da  war'a  fürwahr  ein 
tJloria“!  — Der  wOrdige  Abschluss  der  Feier  war  die  „Neunte" 
unter  Liszt.  Wem  da  das  Herz  nicht  voll  wurde  und  höher 
schlug  bei  diesem  Evangelium  der  Liebe,  hochherrlichst  in  Tönen 
verkörpert,  vollendet  aiisgefillirt  von  einem  Hrcbesler,  das,  trotz 
ungeheuerer  .Anstrengung,  unermüdlich  sein  licstes  gab.  geleitet 
von  eiueiii  der  ersten  Künstler  der  Gegenwart,  dem  unbcsiriltCD 
wohl  das  grösste  Verstfiodnias  für  Beeliiovcu  zuerkannl  werden 
muss  — „der  stehle  weinend  sich  auv  diesem  Hund!" 

AAenn  nun  sowohl  den  Ausfülircndcn  — und  zwar  diesen 
braven  Keriilnippen  in  erster  Linie  — und  natürlich  auch  den 
FestgAsten  in  zweiter  Linie  genügsame  materielle  Erquickung  zu 
gömieii  war,  so  wurden  doch  fast  Alle,  mAnniglich  und  weiblich, 
grausandichst  enMAuschl  durch  dies  — Featessenl  Doch  liehen 
wir  einen  Vorhang  über  diesen  fast  einzigen  Misstoii  bei  dem 
sonst  so  gelungenen  Feste.*)  Hübnien  wir  vornÄmlich  noch  die 
vielseitige  Förderung,  welche  der  vortrelHiclie  Chef  des  HorUiea- 
Icra  und  der  Holkapelle,  Kammerherr  v.  LoÖu,  dem  Feste  ange* 
dciheii  Hess. 

Bchliesslich  wulleu  wir  noch  bemerken,  dass  der  Eründer 
dos  Kuiislpedals,  Herr  Ed.  Znchariae  aus  Fraukfurl  a.  M„  zwei 
FlUgel  mit  dem  neuen  Mechanismus  wAbrend  der  Festtag«  auf* 
ge.'^telll  hatte  und  mit  unermüdlicher  Bereitwilligkeit  den  zahlrei- 
chen IntcressenIeD  crklArte.  Zu  unserer  Freude  köuneii  wir  nur 
heslAtigeu,  dass  di«  Anwesenden  mit  grosser  Theilaahme  seinen 
Entwickelungen  folgten,  und  dass  ein  gesicherter  Boden  für  die 
neue  Erhndiing  gewonnen  wurde.  Den  sich  hierfür  weiter  Inte- 
ressirenden  verweisen  wir  auf  die  beiden  Werke  des  Genannten: 
VuUstäudige  Kunsipedalschule.  und:  Da.s  Kuostpedal  au  Clavler* 
iostrumenten  (im  Selbstverläge  des  Verfassers  ^ welche  genügenden 
Aiifscliliiss  über  die  fragliche  interessante  Vorrichtung  gehen.  Die 
Berliner  Pianoforteindustne  feierte  in  Bechslein's  ausschliesslich 
benutzten  Flügeln  grosse  Triumphe.  G.  Schwechtcn's  Fabrik,  die 
^rüber  immer  durch  ihre  preiswerthen  Pianlnos  cfTectuirl  balle, 
war  diesmal  leider  nicht  vertreten.  Dagegen  erwarb  sieb  ein 
prachtvolle.s  Pianino.  ausgestellt  vou  llOlling  di  Spangenberg 
aus  Zeitz,  mit  überseitigem  Bezug,  Doppel-Ei-senrahmcu , schrAg 
gestellter  und  gelheilter  Mechanik  den  Beifall  der  Kenner,  indem 
es  sowohl  durch  Ton,  als  auch  durch  bpielart,  Bauart  und  ge- 
schmackvolles Aeusserc  sehr  befriedigte.  y> 

*1  Musikalictiverleger  J.  ächuberth  aus  New  - York  batte 

bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  UOsle  Franz  Liazt's  ge- 
schmackvoll aufgeslellt. 


B«rlio. 

Revue. 

(Königliches  Opsrohaus.)  Die  VorslelluDgcD  der  verfloaae- 
nen  Woche  waren  am  31.  „Troubadour“,  am  3.  Juni  „Der 
Maurer**,  am  5.  „Zauberndle“.  Friulein  König,  vom  Sladt- 
thealer  zu  Mainz,  gab  in  der  V«rdi‘ach«a  Oper  die  Leonore,  in 
der  Moiarrschen  die  Pamiua  ohne  durchgreifeDden  Erfolg;  die 
Stimme  ist  frisch,  aber  nur  io  der  höheren  Lage  ausgiebig,  die 
InlonalioD  blieb  bei  Anspannung  dea  Tones  nicht  rein,  die 
Technik  erwies  sich  als  eine  ungleiche,  jodenfalU  nicht  beson- 
ders beraarkenswerihe.  Herr  Behrens,  vom  Theater  zu  Stock- 
holm, welcher  den  Sarssiro  sang,  machte  durch  seine  wotil- 
klingende,  mehr  weiche  als  markige  Stimme  einen  gflnsligen 
Eindruck.  Der  Vorlrag  war  edel  und  musikaluch  durchdacht. 
W'citcre  Parthien  werden  uns  zu  eingehenderem  Urlheil  Anlass 
geben.  — Am  2ft.  Mal,  nach  der  Vorstellung  des  „Freischütz“, 
verabscbiedele  sich  Herr  Regisseur  Hein,  welcher  nun  die 
Leitung  des  Schauspiels  Qhernimmt,  vom  Operu-Persunal  und 
zwar  in  Gegenwart  des  Herrn  General-Intendanten  von  Hölsen 
auf  der  Bühne  des  Köuigbch«‘n  Opernhauses.  Herr  Krause 
hob  io  herzlichen  Worten  hervor,  wie  »ehr  der  Scheidende 
sich  die  l<tebe  Aller  zu  erwerben  gewusst  und  sagte  im  Na- 
men der  Coilegan  ein  Lebewohl.  Nachdem  Herr  lloin  ge- 
üaiikl,  nahm  Herr  Witt  iiii  N'unen  des  Chorpersunals  das 
Wort;  darauf  ertöule  der  Gesang  einer  von  Herrn  Witt  tu 
der  Melodie  „Wer  hat  dich  du  schöner  W’eld“  verfassten 
Slrnphe,  narli  wrlcher  H<‘rrn  Hein  ein  Lobeerkranz  Obcrreichl 
wurde.  Der  bisherige  Regisseur  des  Sdiau«piels,  Herr  Fer- 
nand (von  Slranlil  ist  Regisseur  der  Kgl.  Oper  geworden. 

Das  Friedrich-Wilhelmslidlisrhe  Tliealer  brachte,  nitchdem 
OfTenbach's  „Perichole“  fünfzig  Vorstellungen  erlebt  hatte,  am 
4.  Juni  ebermals  eine  Novilit  des  ebensu  flvissigen  als  belieb- 
|ft|  Compuhisleii : „Kakadu**,  kotiii&che  Oper  in  3 Acten  von 
MeÜhnc  und  Nuilter,  deutsch  von  Julius  Hopp.  Das  Original 
„Vert-verl**,  iOr  die  Op^ra  comique  geschsfTen,  zeigt  allerdings 
trotz  seines  launigen  inhalts  nichts  von  drr  gewohnten  Bur- 
lesk«; das  Librelto,  wenn  auch  nicht  gerade  von  spannender 
ErDtiduiig,  bringt  doch  durchweg  heilere  lebendige  Vorgänga 
und  ein«  bunlo  Reihe  drastischer  Figuren,  mit  kurzen  W'orten 
geschickt  arrangirle  Gcm&lde,  die  angenehm  unlerhallen  und 
dem  Componislcn  nach  verschiedenen  Richtungen  hm  sein 
grosses  Talent  geltend  zu  machen,  di«  Gelegenheit  bieten, 
ln  der  That  ist  diesmal  der  Oberaus  günstige  Erhtlg  bist  ganz 
auf  Rechnung  0[T««nbnch's  zu  schreiben.  Mit  grosser  Inlelliganz 
und  feiner  Abwögiing  hal  Offenbach  den  Forderungen  der  ko- 
mischen Oper  genOgi;  der  Styl  der  Compositinn  erinnert  nur 
ganz  seilen  (höchstens  im  zweiten  Finale)  ao  die  Faclur  der 
Burlesken;  dagegen  Anden  wir  öfters  deutsches  Element  wie- 
der, das  in  reizender  Weite  beigemischl  wird  und  wohllhuend 
wirkt.  Wir  wfissleo  kaum  ein  Werk  OiTenbach's  zu  nennen, 
das  uns  musiknüscli  so  befriedigt  hille  wie  „Kakadu".  Im  er- 
sten Act  Valeiilirra  Lobrede  auf  den  geslorbeoen  Lieblings- 
papagey,  Mimi’a  Romanze  und  das  Finale;  im  2.  Acte  Co- 
rilln's  Couplels.  das  Lied  d«s  heiseren  Tenors,  Valentin*« 
„Hnllvluja"  (eine  reizende  Melodie,  die  .sofort  repelirt  werden 
musste),  die  folgende  Barcarole,  das  Duett,  dns  Trm,  das  P'i- 
nnle  mit  dem  Trinklied,  dessen  Einleitung  stürmisch  Dacapt» 
verlangt  wurde;  im  3.  Acte  di«  Tanzsiuride,  Valeiitin's  Arie 
und  das  Sextrll,  alles  das  sind  Nummern,  wie  »ie  ÜlTeubach 
ni«  prAcliliger  geschrieben  hal  und  die  de»  Erfolges  überall 
aiclier  sind.  Oais  die  genaniilen  Stücke  pikant  uunncirl  und 
inslrucneiihrt  sind,  bedarf  keiner  Versicherung;  m dieser  Hiii- 
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ftichl  ist  uns  der  Name  0(T«nbach  Gewihr  genug.  Die  Auf> 
fOhrung  teigle  torgsame  Vorbareituog  und  gelang  in  allen 
Thailen,  lo  Herrn  Bosaenbergr  »cheint  dia  BOhue  einen 
ebeoau  geachicklen  als  feurigen  Dirigenten  gewannen  tu  haben, 
aus  aeioer  Leitung  sprach  vullkoomieDes  VerallndnUa  des  Of> 
fenbech'Khen  Siyla.  Dennoch  möchten  wir  wQnaehen,  Herr 
Boaaenberger  dirigirle  körperlich  weniger  lebhaft;  die  aichlbare 
Werhaelwirkuug  xwiachen  dem  Dirigenlen  und  den  Sängern  aieht 
nur  au  gern  das  Auge  des  Zuschauers  von  der  BOhne  ab  und  beeio> 
trftchligi  in  Folg»  dessen  die  lllusionder  Darstellung.  UasGernslder 
Proben  fCinsAtie  der  Sänger  wie  des  Orchesters,  Crescendos,  Ri* 
tartando's  und  andre  Nuancen}  soll  auch  bei  der  ersten  AufTQliruog 
dem  Publikum  nicht  mehr  geboten  werden.  Der  trefTlichsle 
Dirigent  ist  immer  derjenige,  dessen  Wirksamkeit  gespOrt  wird, 
ohne  gesehen  tu  werden.  Sämmtliche  Milwirkende  gaben  nach 
Kräften  daa  Beste.  Fräulein  Koch  als  Valentin  bewährte  aich 
wieder  aU  einen  Schals  fOr  den  Operellen*Genre;  ihr  sngeueh* 
mer  seelenvoller  Gesang  machte  sich  uamenllich  io  den  vielen 
Liedern  der  Parlhie  gelleiK)  und  verschiffte  ihr  den  reichsten 
Beifall,  der  aich  nach  dem  reitenden  „Halleluja**  im  2.  Act  bis 
turn  alDrmiscben  Da  Capo-Ruf  steigerte.  Fräulein  von  Ctop* 
caanyi,  welche  als  Sängerin  Corille  debuiirte,  seigte  hübsche 
Stimm  • Mittel  und  geiiOgeode  Technik,  die  nach  überwua* 
dsiier  Befangenheit  noch  Correcleres  geben  wird;  eine  gefällige 
Peraönlichkeit  ualerslQltfe  das  Spiel,  »n  dass  der  Eindruck  ein 
reclit  günstiger  war.  Lobeuswerih  IQllteii  die  Fräuleins  Renoru, 
König  und  Wienrich  ihre  Plälxa  aus  und  Frau  Neumann 
gab  ihrer  Peiisioiials*Vorstelieriu  das  nölhige  draatische  Gepräge. 
Von  den  Herren  traten  die  beiden  Komiker  Neuroano  fGärtnor 
Binet)  nnd  Schult  iTauimeinler  Beladon)  am  meisten  in  den 
Vordergrund;  ihre  durch  gelungene  Masken  gehobenen  Figuren 
enegtfo  unausgeaetita  Heiterkeit;  ihnen  achlosteii  sich  Herr 
Adoin,  welcher  als  Benefliianl  mit  Brifatl  und  Blumenspenden 
empfangen  wurde,  Herr  Mathias  als  ergöltlicher  heiserer  Te* 
uor,  dia  Herren  Luttuiaoii  und  Leaiinsky  beslena  an.  Cn* 
sambles,  Scenerie,  CuatOme,  Chor  und  Orciiesler  vt-rdiaoen  nur 
Anerkeunung.  Wir  haben  bereits  gesagt,  dass  der  Erfolg  des 
Ganten  ein  durchweg  lebhaiter  und  beifälliger  war;  die  Operette 
wird  jedenlalla  viele  W'iederholungen  erleben. 

Die  Kroll’ache  Oper,  welche  täglich  Vurstellungeo  giebt, 
bietet  ao  viel  Abwechslung  im  Repertoir  wie  in  Debüts,  dass 
wir  unmöglich  allen  Details  folgen  können.  Die  gegebenen  Opern 
waren : „Troubadour“,  „Rigoletio",  „älerlhs“,  „Slrsdella“,„Ctar 
und  Zimmermann*',  „Waffenschmied**,  „Freischült**  und  halten 
akh  der  besten  Aufnahaie  tu  erfreueti.  Das  Uoteruehmen  Ondel 
fortwährend  die  regele  Theilnahme,  so  dass  der  Saal  selbst  bei 
weniger  gOnatigem  W’eller  gut  besucht  erscheiui.  d.  R. 


Correopoiideiiien. 

Paria,  5.  Juni  1870. 

Mil  dem  1.  Juni  haben  zwölf  Pariser  Thealer  ihre  Som- 
merferien  engetrelen.  Daa  Thl^ilre  lyrique  schloss  sein  di- 
rectoriosea  Interim  mit  einer  Collecliv-VorsleUung  verschiedener 
Opern*Actc  und  Concert*Voriräge  uriler  mitleidsvoller  BeihOlfe 
renomiuirler  Künstler  Der  neue  Director,  .Martinet,  welcher 
dieses  theatralische  Danaer  * Geschenk  der  Stadl  Paris  nicht 
nirt'hlete,  wird  im  Herbste  mit  Weber's  „FreischQlt“  in  die 
Wolfsschlucht  dieses  Theaters,  die  schon  so  manche  Opfer 
verschlungen,  hineinsteigen . um  den  Samiel  des  Glückes  zu 
beschwören.  Vielleicht  dass  ihm  der  .Schuss  gelingt  und  er 
die  Braut  hciiiirTihrl.  Wenn  der  „Freischütz“  im  Thcätre  ly* 
rique  wieder  zu  Ehron  koiiiiiit.  so  darf  das  deutsche  Kunst* 


gewissen  sich  einigermassen  über  die  Unbill  beruhigen,  welche 
gegenwärtig  dem  Weberschen  Meisterwerke  in  der  Optra  in 
deplorabicr  Besetzung  zu  Theil  wird.  Ist  diese  hohe  Mission 
erfüllt,  dann  mag  das  Th^älrc  lyrique,  wenn  es  dio  Schick* 
salsmächle  so  wollen,  neuerdings  Fallit  machen.  Als  die  neuen 
Interpreten  dieser  Oper  werden  der  Tenor  Genevoia,  der 
Ba.HsistTroy  und  die  Damen  Krauss  utuiMariroon  genannt. 
Dem  Webor’schen  Werke  soll  die  Vorführung  der  hier  noch 
völlig  unbekannten  Oper  von  Wallace  „Marilana“  folgen.  — > 
Der  Componist  Bazin  strengte  gegen  den  Director  der  Opära 
cumique.  Leuven,  einen  Prozess  an,  aus  Anlass  der  KOmin* 
gen,  welche  letzterer  hei  der  ViirfTihrung  von  Bazin’s  Oper 
„L'ours  et  le  Pascha“  willkürlich  practicirL  Das  Gericht  ver* 
bol  dem  Director  die  Oper  mit  den  ohne  Einwilligiing  des 
Cuiiiponislen  angebrachten  Kürzungen  fernerhin  darzustellen 
und  erklärte,  dass  kein  Werk  ohne  Zustimmung  des  Autors 
verändert  werden  dürfe.  Die  Forderung  eines  materiellen  Scha* 
den* Ersatzes,  welche  der  Kläger,  Herr  Bazin,  überdies  stellte, 
wurde  vom  Tribunal  als  uabegründet  zurQckgewieseo.  — ltn* 
presario  lillmann  wird  mit  dem  Operettensängcr  Herrn  Ber* 
thelier.  dtmi  Fräulein  Marie  Roze  und  dom  Wiener  ritrauss 
sanimt  dessen  Orchester  im  Laufe  dieses  .Sommers  eine  zwei* 
monatliche  Toum^'o  durch  Deutschland  untemehroeo,  — Die 
erste  AufTQhrung  von  Flotows  neuer  Oper  ..L'Ombre“  in  der 
Opera  comique,  woselbst  oben  in  Anwesenheit  des  Componiston 
die  letzten  Proben  slattflndeo,  wird  am  Schluss  nächster  Wo- 
che von  .Statten  gehen.  — Von  Seiten  der  zur  Revision  der 
Statuten  berufenen  Commission  des  Consenaturiuni-H,  aus  wel- 
cher wir  die  Namen  Ad.  Gueroult,  Prinz  Poniatowski,  Aro- 
broisc  Thomas  und  Gevaerl  hervorheben,  wurde  ein  perma- 
nentes Coiiiilä  ernannt,  um  die  neuen  Unterrichts-Methoden  zu 
prüfen  und  um  damit  im  Cooservatorium  Versuche  anzustellen. 
Man  glaubt  damit  der  veralteten  Chiffre* Methode,  welche  sich 
noch  immer  vordrängen  will,  ein  Ende  zu  setzen.  Eine  andere 
Commission,  bestehend  aus  dm  Herren  BazJu  als  Präsident 
und  den  Pnifessorvn  Herren  Bataille,  Le  Cuuppey,  Alard,  Eu- 
gen Gaiitier  und  Bauvalict  wurde  benuflragt,  einen  Rapport 
über  .sämtitUiche  beabsichUgte  Reformen  aozuferligen.  — Da» 
(iediclil  der  Cantate,  welche  zur  Composilion  für  die  Concur* 
renten  des  grossen  Preises  von  Rom  gewählt  wurde,  betilell 
sich  „Le  Jugement  de  Dieu“,  verfasst  von  Diilhoil,  und  entliAlt 
drei  Personen.  Die  musikalischen  Bewerber  wurden  seit  vori- 
gen Dienstag  in  die  übliche  26tägige  strenge  Haft  gesetzt,  um 
dadurch  h la  Rossiiit  zur  fleissigen  Arbeit  ange-spomt  zu  wer- 
den. Probnlum  estt  A.  v.  Cz. 

Wienar  noaikremiDiscenxen. 

V. 

Ende  Hai  1S70- 

MiaaU  B**ck  und  IS<  Beut«.  ~ N»«*»  sh  4»m  UptraluiiM  and  PrrMlatwbat.  — 
BfiSw-k  — Ria*  prakliiehe  Uprraackale  >ai  Coaatrvalorian.  — Aaa*  Jakiek. 

Zwei  junge  Damen  bescliäfligleo  im  schönen  Monate  der 
älaien  unsere  Thealerwell,  eine  schlanke  Prininduuna  aus  New- 
York  gebörlig,  Fräulein  Miniiie  Hauck  und  eine  stramme  Ua* 
germ,  Fräulein  Ida  Beuta,  beide  des  Namens  in  weiten  Landen 
bekannt;  die  Eine  ob  der  Kiiiderabenleuer,  welche  ihr  Sirakosch 
angedichtel,  der  Curiosilät  halber  und  um  damit  das  Publikum 
anzulockeii,  als  er  mit  der  Amerikanerin  nach  Europa  sog;  die 
Zweite,  vor  twei  Jahren  unserem  Hofoperiithealcr  angehöng,  als 
sie  (was  weiss  ich,  welcher  „Umstände**  wegen}  plöltheh  die 
Resident  verlies»,  sich  in  Italien,  Spanieu,  Portugal,  Frankreich 
aulhiell  und  al»  Opernsingerin  Geld  und  Ehren  ernlete  .... 

Beide  junge  Damen  gastirten  im  .Mai,  Fräulein  Mmnie 
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Hftuck  suerst,  diinn  abwechsclod.  Es  wird  Ihre  Leser  interee« 
•irea,  Ober  diese  letslere  Dame  aulheniteche  Nachricht  tu  erhalien, 
die  wir  ihnen  von  der  Quelle  we($  bieten.  Alles  das,  was  die 
eogUschen  und  rranidsitchen  Musikteilungen  bei  der  Ankuofl 
der  Skogeriu  in  London  und  Paris  Ober  ihre  Herkunft  gesagt, 
beruht  auf  CrAodung.  Niemals  rettete  sie.  das  bjAhnge  Kind, 
einen  auf  die  Eisenbahnschienen  gebuniieu  gelegten  reichen 
Pflaoser,  den  die  wilden  Indianer  von  der  oAchslen  heraobrau> 
senden  Locomotive  aus  Reche  serstQckelo  lassen  wollten,  in* 
dem  Mionie  auf  dem  Damme  spielend  dem  Manne  die  Stricke 
serschnitlen  hAlle,  so  dass  der  POanser  sich  noch  im  leDlen 
Augenblicke  retten  und  spAler  das  Glück  der  Jungfrau  gründen 
konnte,  wie  hier  die  himmlische  Vorsehung  an  dem  Kinde 
V/under  gewirkt  u.  e.  w.  u.  a.  w.  Mionie  iat  die  Tochter 
eines  Mainser  Bürgen,  der  »ach  New'York  vor  etwa  25  Jah- 
ren ausgewandart,  und  dort  ein  lucralives  Handelageschin  be- 
treibt, daselbst  stioeu  Hausstand  gründete  uud  dem  seine  Gattin, 
aisa  Amerikanerin,  am  16.  November  1851  dieae  Tochter  ge- 
bar. Sie  erhielt  frOhseilig  bei  iialQrlicliem  Talent  Unterricht, 
TOD  dem  berühmten  Signor  Arany  (?)  io  New-York  die  Gesaiigs- 
unterweiauog,  aplUr  in  Mailand  und  versuchte  »ich  erst  seit 
drei  Jahren  aul  den  grossen  Bühnen  in  Paris,  London  und 
Moskau,  io  einieloen  Slaiiooeu  nicht  ohne  eigeuUiOiulicheii 
Erfolg,  aber  auch,  wie  in  Paris,  suerst  wenig  freuDdlich  auf- 
geoommen.  Das  gans  gut  bürgerlich  arsogene  Midcben  wurde 
luoichsl  durch  die  Machinationen  das  Spekulanten  Strakoach 
Ober  Nacht  eine  CeiebrilAt  und  erschien  auch  bei  uni  io  die- 
ser Boleuchlung.  wie  verlautet  mit  Abaicht  auf  ein  Eogagemeoi. 
Farn  von  allen  Yorurlbeilen  oder  ROckaichten  berictila  ich  Ih- 
oeo  Quoinehr  nach  pereüolicher  Bekannlscbsit  Ober  daa  Vtt'un- 
dermAdchao.  Minnie  beaitst  einen  f^undlieheo,  bellen  Sopran 
von  mAsaiger  SlArka  und  Tragkraft  mit  hübscher  Höhe,  aber 
nach  dar  Tiefe  schwach  und  unergiebig.  Mionie  hat  viel  oa- 
tOrlichaa  Siog-Talent;  eine  reine  Scala,  gute  lolonatioo,  rois- 
aige  Coloratur  (natürlich  noch  in  der  Ausbildung  und  iro  Forl- 
achriU  begrinto,  baaonders  des  Trillers  wegen)  und  Geachmacfc 
kaooseicbneo  ihre  gaoie  Schule.  Zu  diesem  guten,  feiiiao  Ga- 
schmeck  gesellt  sich  aber  auch  eine  gewisse  Passivitlt,  Feuer 
und  Leidaosebaft  fehlen  und  ihr  Talent,  tu  Stimme  wie  Gesang, 
neiget  sum  lyrischen  Fache,  wie  tur  höheren  Operosuubrelte. 
Sie  wird  ketoe  Bühneoberoiue  werden,  aber  allerliebal  sein  in 
den  beiden  Zarlinao,  Cherubim  und  Ihnlicheu  Partbieo.  FrAu- 
leio  Hauck  ist  beinahe  immer  eubjecliv  dieaelbe,  mit  dem  oAm- 
licbeo  liebIreuiidUcheo  Küplcheo  und  LAchcln,  der  oAmltcbao 
Mimik  und  Bewegung;  eia  kann  uicht  gestaltan  und  objeclivi- 
reo.  Unser  Publikum  nahm  das  sierlicbe  FrAulein  in  aeinea 
drei  bistiar  gespielten  Rollen  mit  ausoehmandem  Beifall  auf. 
Diese  waren  Alargareihe  im  „Kaust“,  Zerline  im  „Duo  Juan*' 
feine  wahrhaft  reiseiidv,  die  beal«  Lmiuiigi  uod  Julie  in  Gou- 
Dod's  „Romeo  und  Julia*'.  Noch  eine  Rolle  soll  loigeu,  dann 
gebt  der  Gast  »och  Fraukfurt,  um  wieder  anher  tu  kehren, 
damit  Ober  sei»  Hicrbleiben  oder  Scheiden  das  Schlusswort 
erfolge.  Der  Erlolg  des  Gastes  hier  war  ein  thatsAchUch  ent- 
acbiedeiier,  höchst  günstiger,  aus  der  TolalilAt  hervorge^au- 
gen,  doch  ist  iiiclil  su  verschweigen,  dass  hierbei  ein  guter 
Theil  auf  die  ungemeui  sympathische  klrscheinung,  aul  den 
Versuch  dieses  Kindes  — sie  macht  diesen  Ciudruck  — lalle. 
Ela  ist  ein  lieber  Schals  „sum  küsaen!"  sagen  unsere  Wieoar 
und  Alinuie  gehl  so  Ober  Blurorn  ihre  Siegeswege. 

(öcbluas  folgt.) 


Fenllleton. 
lemoirtn  tob  Bector  BerUoi. 

(Sehlusa.) 

Für  Berlios  beginnt  nun  aino  Zeit  der  Arbeit  und  Ent- 
behrung, sugleich  aber  auch  gekrAfligter  kOnstleriseher  Zuver- 
sicht. Ein  Goncarl,  das  er  unter  Mitwirkung  Frans  Lissfa 
giebl,  trigt  7000  Francs  ein,  welche  sofort  den  GlAubigero 
aeioer  Frau  in  die  HAode  falieti.  Erst  mehrere  Jahre  spAler 
und  unter  empOndlichan  Enibehruogeu  gelang  es  Berlios,  dieae 
Schuld  gintlich  su  tilgen.  Auf  Anregung  PsgaDioi's,  der  für 
seine  ProdueUonen  ein  CnncerlsiOck  von  Berli(»s's  Compositio- 
neo  wünschte,  schrieb  dieser  die  Harold-Sinfoaie.  Bekanollicb 
durchsieht  dies#  gaosa  Sinfonie,  gleichsam  dereo  Helden  reprA- 
teulirend,  eine  Solo- Viola;  Psganiui  fand  die  Parthie  für  seine 
Zwecke  nicht  coocerlant  genug.  Ala  aber  Pagaoini  ein  Jahr 
spAler  die  Harold-Sinfonie  und  die  „Faolasliqua"  in  Paria  un- 
ter Berlios'  Leitung  hörte,  war  er  so  entsOckt  davon,  daaa  er 
dem  Coinpouisten  am  anderen  Alorgen  20,000  Francs  nebst 
einem  entbusiaaliachen  Schreiben  suschickle.  Berlios,  der  krank 
SU  Bette  lag,  rief,  seiner  Sinne  kaum  mAchlig,  Frau  und  Kind 
herbei,  welche  an  seinem  Bella  auf  die  Knie  fielen  und  mit 
FraudenlhrAoco  Gott  für  die  unerwartete  Hilfe  dankten.  Pega- 
oioi's  Grosshersigkail  setsle  Berlios  io  den  Stand,  sich  durch 
lAogere  Zeit  auMchlieaslich  und  sorgenfrei  jenem  grotaen  Werke 
SU  widmen,  in  das  er  seine  beste  Kraft  legen  wollte,  um  ee 
Pagaoini  lusueigneo:  die  dramaUsche  Sinfonie  „Romeo  und 
Julia“.  Leider  erlebte  Pagaoini  nicht  mehr  die  Vollendung  die- 
ser Compoiition,  er  atorb  im  Mai  1840  io  Nissa.  — „Nun  brau- 
che ich  kein  Feuilivtoo  mehr  su  eefareiben!"  ist  der  erste  .Aus- 
ruf, mit  welchem  Berlios  daa  unerwartete  Gaacheok  Paganioi'a 
jubelnd  begrüsat.  Durch  das  ganse  Buch  von  Berliot  sieht 
eich  dieser  Gedanke  durch,  in  billern  Klagen  übar  die  ihm  ent- 
•aliliche  ThAligkeii  ata  Kritiker,  in  lebbafien  Schilderungen  der 
paioUcheo  Mftba  und  Aufregung,  mit  welcher  er  ein  Feuilleton 
ffir  das  „Journal  des  Döbats“  fertig  bringt.  Einmal  ertibll  ar 
sogar,  wia  er  eich  durch  drei  Tagt  io  sein  Zimmer  aingeschloa- 
seo  halle,  um  Ober  eine  ibm  gans  uniolereasante  komiecha 
Oper  ein  Feuilleton  su  schreiben.  Die  Quel,  durchaus  keioeo 
Anfang  finden  su  können,  brachte  ihn  in  solche  VersweiOuog, 
dasa  ar  sich  die  Haare  ausriis,  wie  ein  Kind  weinte,  endlich, 
eine  Pialola  herablangend,  dem  Selbstmorde  nahe  war!  Und 
doch  verdankte  Berlios  seinen  Ruhm  und  Einfluss  tum  grossen 
Tbeile  seinen  vorirefTlichen  Jouroal-Kriliken,  die  ihm  auch,  wie 
er  selbst  hervorhebl,  glAniend  honariri  wurden!  Seine  wieder- 
holte bittere  Klage,  gAoslich  unbedeutende  Kuoaterscheioungen 
ernsthaft  beaprechao  uod  niillrlmAsaige  Componisten  leben  su 
müssen,  giebt  jedenfalls  die  beste  AuIklArung  über  aaiueii  so 
krankhaft  Oberlriebrnen  W’iderwiHen  gegen  ein  vun  ihm  so 
gllnsend  verlrcleues  Fach.  Bei  dem  herrsctieoden  Lob-  und 
Complimeolir-Systeoi  der  fraoiösiichen  Tageskrilik  (wenigstens 
einheknischeii  Künstlern  gegenüber)  war  es  ihm,  dem  sclbsl- 
priHJucireodeu  Tonkünsller,  doppelt  schwer  gemacht,  seine  ab- 
lAlliga  Meinung  unvarblüml  auasusprechen.  Gans  irrthOmlicbct- 
weis«  hielt  mau  io  Dculschland  Heclor  Berlins  (Or  einen  ba- 
sondere  sirengen  Kriliker.  Man  braucht  nur  einen  beliebigen 
Jahrgang  des  „Journal  des  OebaU“  aufsuschlagen,  um  sich  gar 
sehr  vum  Grgentheil  su  flberieugen.  Compoiitioneu  (rantösi* 
scher  Cullegeii,  welche  er  in  seinem  Herien  verachtete  und 
verlachte  und  die  er  im  vertrauten  GesprAch  gnadenlos  mit 
einigen  iweischn«‘iiligen  Worten  huirichtale.  hat  er  in  seinem 
Journal  in  der  Regel  erstaunlich  milde,  sogar  freundlich  be- 
handelt. Allerdings  gewahrt  der  Kundige  swisebeo  den  Zeilen 
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die  AatUengung  dieses  krilischeit  Eiertentes  Meo  v<>r({teiche 
Berlioi’  sehlreiche  epuloicelische  Kriliken  ßb^r  den  grosieo 
Meister  Meyerbeer  im  „Journel  des  Debets“  mit  den  wegwer* 
fpitilen  Worten,  welche  er  ihm  in  den  Memoiren  widmet.  Voll* 
kommen  (reieii  Lauf  hst  der  Feudlelonist  Berliot  seiner  kOnst* 
leriicheo  EnIrOsluiig  vielleicht  nur  in  twei  Fillen  gegönnt : 
gegen  die  Verstömmler  Gluck'scher.  Weber’scher,  ßeethovet»’- 
scher  Partituren  und  gegen  Richard  Wagner,  dessen  Erfolge 
ihm  das  Hers  abfrassen.  Im  Uebrigen  vermochte  er  sich  nicht 
aus  den  sehlloseii  FAdeii  und  FAdchen  lossumacheD,  welche 
den  Pariser  Feudletonislen  umwindeu  und  sein  Uriheil,  wenn 
auch  mehl  verkehren,  sn  doch  unwiderstehlich  nach  rechts  oder 
links  biegen.  Und  diesen  Zwang  musste  gerade  ein  Musiker 
von  so  strenger,  ja  unduldsamer  ExclusivilAI  des  Geschmackes 
wie  U<’ilios  als  Folterqual  empfinden. 

E«  folgen  die  bereits  .seit  Jahren  bekannten  „Musikalischen 
Reisebriefe“  Berlioi'  ans  UeiilschUnd,  Oesterreich  und  Russ* 
laiid.  Anf  das  Publikum,  die  Kflnsilerschalt  und  die  Krihk  in 
VV'ien  und  Prag  ist  BerlioE  sehr  gut  ru  »prechen.  Die  Auf- 
nahme, die  er  in  diesen  SlAdten  gefunden,  zAhltc  er  sleta  zu 
den  Glanzpunkleii  seines  Lebens.  Manche  irrlhOmliche  Angabe 
oder  AufTasautig  wird  man  einem  des  Deutschen  gAnilich  un- 
kundigen Reisenden  leicht  nachsehen.  Nur  Eine.i  berOhrle  mich 
peinlich:  Drrlinz'  kindische  Behauptung,  üeethmen’s  A-dur* 
Syniphunie  sei  noch  im  Jahre  1820  in  Wien  mit  der  Ausser* 
slen  GeriogschAliung  (avec  le  plus  mnrtel  doJaini  behandelt 
worden.  wAhrend  man  sich  gleichzeitig  su  den  Opern  von  Sa« 
lieri  drAngtet  Bei  der  obe'llAchlichsten  Nachforschung  hAtle 
Rerlios  erfahreo  inOssrn,  dass  im  Jahre  1820  lAngsl  kein  Mensel) 
mehr  von  den  Opern  Salirn's  spracli,  sondern  Rossini,  Weigl. 
Cherubini,  ßoieldieu,  Calel  und  Mehut  das  Theater  betierrsch* 
ten.  Und  dass  gerade  die  A*dur*Sinfonie  von  Beethoven  gleich 
bei  ihrer  ersten  AulTOhrung  In  Wien  t)813)  einen  unerhörten 
Triumph  feierte  und  denselben  fort/m  bei  jeder  Wiederholung 
behauptete,  weiss  in  OeuUehInnd  der  leiste  Orchesirrgeiger. 
Aber  ein  Franzose,  sei  er  selbst  Componist  und  .Mu.sikschrin« 
Steller  von  dem  Range  eines  Uerlinz,  lAsst  sich  seine  alten 
KiodermArchen  nicht  nehmen.  Unter  diese  von  Berliut  geglnub-' 
ten  und  neu  aufgetischteo  KinderroArchen  gehört  cs  aucli,  dass 
C.  M.  V.  Weber  in  liOiidoii  aus  Kränkung  Ober  den  .Misserfolg 
seines  „Oberon“  gestorben  sei.  Das  Wahre  daran  ist,  dass 
Weber  bereits  sehr  leidend,  den  TiNleskeim  in  der  Brusl,  nacti 
[.onünn  gereist  war,  von  wo  er  aelbsl  dan  glAnienden,  alle 
seine  Erwartungen  öberlrefTendcn  Erfolg  des  „Oberon“  in  mehr 
als  einem  Brief  geschilderl  hat. 

Je  weiter  gegen  das  Ende,  desto  IrOber  und  verbitterter 
wird  Berlioz’  Selbslbiographie.  Obwohl  er  selbst  zahlreiche 
ihm  tu  Theil  gewordene  Auszeichnungen  und  kOnslIerische 
(euch  pecutiiär  glAnzende)  Erfolge  erzählt,  wi«  die  AulTOhrung 
der  „Troyens“  io  Paris,  der  kleinen  komischen  Oper:  „Bealrice 
und  Benedict“  (von  Benazel  in  Baden-Baden  mit  8000  Francs 
houorirli,  mehrere  Concerle  im  Sanle  Herz  etc.,  vergrAbt  er 
sich  doch  immer  tiefer  in  die  Ueberzeugurig,  von  lauter  Fein« 
den  und  Intriganten  umgeben  zu  sein.  Seine  Bannflöche  ge* 
gen  Köiksller,  Kritiker.  Tliealerdirecloran,  Concerlleiter,  vollends 
gegen  die  „barbarische  Nation“  der  Franzosen  werden  immer 
hAuDger  und  heftiger.  In  seinem  til.  Jahre  ergreift  ihn  noch« 
maia  die  jugendliche  Leidenschan  för  seine  um  seciis  Jahre 
Allere  Esicila,  die  er  als  Wdiwe  und  Mutter  erwachsener 
Söliiic  auch  langen  Nachlurschungeo  in  Lyon  wiederfindet. 
An  diese  würdige  alte  Frau,  der  er  beinahe  fremd  ist,  irclireibt 
Berlioz  lArlltctie  Briefe  von  kiiidisrher  Leidenschnfilichkeit  und 
mvlanchiilischer  GefQhlsschwdgerei.  Diese  Briefe  druckt  er 


nebst  dan  Antworten  in  seinen  Memoiren  voUsUndig  ab.  Dia 
Schlussworte  dieses  edlen,  io  Verbitterung  suaainmeobrachen- 
den  Geistes  sind  von  erachOUernder  Traurigkeit.  Sie  lauten: 
„Ich  schreibe  nichls  mehr,  ich  componire  nichts  mehr.  Die 
musikaliKhe  W'cll  von  Paris  und  anderwArts,  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Künste  gepflegt,  die  Künstler  geachilzl  werden, 
das  Allee  erregt  mir  Brechreiz  oder  W'ulhanfille.  Aber  denken 
wir  nicht  mehr  an  die  Kunst.  Stella!  Stella!  Ich  kann  jelzl 
ohne  Zorn  und  Bitterkeit  aterbeu“.  E.  Hauatick. 

Joarnal*nrvue. 

Die  Neue  Zcitschr.  f.  .Afiis.  enlhiilt  einen  Bericht  über  die 
„TonkOnsUerversrimmlung  in  Weimar“.  — Allgem.  Muslkztg.: 
Dich  Ornloriimi  auf  der  Bühne  — Signale:  Richard  Wagner 
und  seine  „W'nlküre“.  — Das  .Musikal.  Wochenblalt  setzt  den 
.Aufsatz  „Das  Oratorium“  von  KricbiltM'h  fort. 

Die  rmnzösischeri  Zeitungen  eiiihnllen  mir  1/icates. 


IV  n c*  li  r i c h t e n. 

Berlin  KrAnlein  Werlheimtior,  früher  an  der  grosseo 
Opöra  ln  Paris  thälig,  ist  für  die  hiesig«  HofopernhlMioe  vugagirt 
und  wird  u.  A.  die  Parthie  der  Fides  im  „Propheten“  singen. 

— Der  Grosflherzog  von  Hessen  hat  dem  Königlichen  Kam* 
mersflnger  Ilm.  Franz  Betz  die  goldene  Medaille  für  Kunst  und 
W'lasenschofl  verliehen. 

lanabrock.  üto  AufTAhrung  von  Händol's  Pastorale  „Acis 
und  Ualathea“  übertraf  unsere  Erwarluugeo.  Die  Solisten,  Herr 
Bohlig  (Acis),  Frau  Mosa  Lutz  (Galalhea),  Herr  Vlllunger 
fPolyphem)  und  Herr  Wagner  iDamon)  ernteten  io  vvrdienslli* 
eher  Weise  lauten  und  aufrichtigen  Beifall.  Auch  die  Leistungen 
des  durch  zahlreiche  Dileltanleii  verstärkten  Chores  und  unseres 
warkern  Urcheaters  hliehen  in  keiner  Wei^e  hinter  denen  der 
Herren  Solisten  zurück.  Vielseitig  wurde  der  Wunsch  laut,  die* 
ses  Meisterwerk  HAndel'a  in  eheosn  würdiger  Weise  noch  einmal 
zu  hören,  und  ist  dem  eniaprechend  eine  Wiederholung  auf  den 
B.  d.  angeselzt  worden 

Kariaruhe.  Die  Thealerferien  haben  begonnen  und  währen 
über  zwei  Monate  in  die  Anfangslage  des  August  hinein,  loi 
Augiial  beziehungsweise  September  wird  die  Karlsruher  Oper 
mit  hervorragenden  KrAlteii  Vorsleilungen  in  Baden  geben:  mau 
iifiml  aU  Gäste  Frau  Malliuger  und  Wachtel  oder  Herrn 
Müller  vou  Wien.  Niemann,  der  zum  üoginn  der  Woche 
als  Lohcngriti  und  sodauo  als  Tannhäuaer  auflreten  sollte,  war 
zwar  hier,  wie  es  scheint  aber  nur  um  zu  sagen.  dn.u  er  nicht 
singe.  Kr  trat  sodann  in  Darmslndt  auf.  Der  Tenor,  Herr  Fe* 
renzl,  der  unserer  Oper  augehört,  hat  früher  in  Hallen  gesun* 
gen.  «r  soll  einen  .Antrag  für  die  italienische  Oper  in  Paris  ha- 
ben und  tritt  mit  Fräulein  Kraiias  von  dieser  Oper  im  Theater 
zu  Baden  als  Troubadour  auf.  Die  neu  engagirl«  dramatische 
Sängerin  Fräulein  Schneider  wird  im  Oclober  ciutrefTen. 

— Ks  haben  steh  hier  Slimmeii  erhoben  gegen  die  Ver- 
pflichtung des  Hoüheaiers  allwöchentlich  in  Baden-Baden  eine 
Vorstellung  zu  geben;  diese  Kinrichluug  Ist  allerdings  weder  sehr 
hofUieatermAssig,  noch  sehr  zuträglich  für  die  Mitglieder.  8o 
lange  aber  Stadt  und  Hadefond  SO.nou  D.  für  dieses  Vergnügen 
gehen,  gewinnt  dadurch  namenllieh  die  kostspielige  Kari.sruher 
Oper,  welche  beispielsweise  an  drei  erste  Kräfte  gerade  auch 
20, IKK)  tiulden  giebl,  sehr  weseRtMch. 

KOnigeberg.  Ueber  den  Conflict  der  Frau  Matliilde  Mallin - 
ger  mit  der  Direction  des  hiesigen  Sladtthcalers  gelangt  durch 
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Diflcujcion  der  „Hertuog'scheo  Folgendes  in  die  Oeffeni- 
lichkeit:  Am  Abend  des  S3.  Mei,  kurz  vor  Beginn  der  Theater- 
vorsteUung,  veröffenlliehte  die  Dire^ioo  folgendes  Plakat:  nFrau 
Mallioger  hat  sich  beute  zwischen  4 und  6 Uhr  durch  Atieat 
des  Arztes  als  indiaponlrt  zum  Singen  gemeldet  und  die  Mit- 
wirkung io  der  heutigen  Oper  verweigert.  Anstalt  der  angekOn- 
digten  Vorstellung  „Lohengrin"  kommen  „Die  Meistersinger^  zur 
Auffahrung.  Oie  Dlrection.**  — Frau  Mallioger  rechtfertigt  sieh 
nun,  mit  Bezuguahme  auf  dieses  Plakat,  in  der  „Hart.  Ztg.**, 
indem  sie  bemerkt,  dass  die  Erklärung  ihrer  IniiisposiÜon  be- 
reits am  80.  Mai  zur  Keiintnias  der  Direotloo  gelangt  sei.  und 
dass  diese  io  Folge  dessen  nicht  berechtigt  gewesen  wArc,  die 
Mitwirkung  der  KOostlerio  in  der  Oper  „Lohengrin'^*  am  23.  Mai 
anzuzcigen.  Das  Ärztlich«  Attest  bAlle  sic  erst  am  83.  erhalten, 
lind  daher  der  Direction  nicht  eher  einreicbeu  kOunen.  Diesen 
Sachverhalt  sieht  sich  jedoch  die  Direction  genöthigt  ziidementiren. 
Nach  ihrer  .Zugabe  hat  der  Tbealerarzt,  Hr.  Dr.  Sperber,  nach  Öfterer 
Untersuchung  keine  Heiserkeit  bei  Frau  Mallioger  coiistatireu 
können,  und  hat  diese  erst  am  Nachmittag«  des  83.  Mai  durch 
Hro.  Schimmelpfennig  v.d.Oye  dcrUirectioneinAlleat  der  Aerzte  Her- 
ren ücheimerath  Burow  und  Medizinalrath  Pincus  Überreichen 
lassen,  das  allerdings  die  Annahme  aursteilt,  eine  analrengeude 
Gesangsparthie  würde  nicht  ohne  Gefahr  für  Frau  Mallioger  sein 
und  gleichzeitig  die  Nolbwendigkeit  einer  mehrtAgigen  Kühe  fiir 
die  KCinstlerin  aiisprichl.  Diea  Dementi  der  Direction  wird  noch 
von  einigen  Mitgliedern  des  Theaters  bcstAligt.  Herr  Scblnimd- 
pfenuig  V.  d.  Oye  veröffentlicht  hierauf  nun  wieder  eine  fünf 
Spalten  lange  ErklArung,  in  welcher  er  das  Verhalten  der  Di- 
rection in  dieser  Sache  als  höchst  ungerechtfertigt  Inustcllt  und 
das  Recht  seiner  Gattin  vertheldigl.  Die  Rückaicblslosigkeil  der 
Direction  aiicbl  er  durch  folgendes  Schreiben  derselben  an 
Frau  ’Mallinger  zu  beweisen:  „Ew.  Hochwobigetoren  ersuche 
um  gefAllige  Mittheilung,  ob  Sie  bereit  sind,  am.Dienstag  den  31. 
Mai  im  hiesigen  Stadtlheater  aufzutrelen;  sollte  diea  der  Fall 
sein,  so  habe  ich  zu  besagtem  Tage  die  Oper  „Norma“  ange- 
aelzl  und  bitte  mir  hierüber  Ihre  schriltliche  ErklArung  aus. 
Hoehacbtungavoll  die  Direktion  des  Sladtlhealers  zu  Königsberg'*. 

nikblbaaaen  I.  Th.  Die  ThAligkeit  und  Bestrebungen  unseres 
„Allgemeinen  Musikvereina**  sind  höchst  anerkeooeiiswerth,  denn 
ausserdem,  dass  derselbe  an  Chorwerken  im  Verlaufe  des  ver- 
flossenen Winters  daa  Loreley -Finale  von  Mcndelsaohn,  Schön 
Ellen  von  M.  Bruch,  Walpurgisnacht  von  Mendelssohn  in  ver- 
aebiedenen  grösseren  Concerten  brachte,  beschloss  der  „Josua“ 
von  IIAndel  in  würdiger  W'else  die  Saison.  Di«  Solo-Parlhieen 
von  letzterem  Werke  waren  io  den  HAnden  der  FrAulein  Braun 
(Aebaab)  vom  Holtbeater  zu  Sondershauaeo,  FrAulein  Krüger 
(Otbnieli  vom  Honiieater  zu  Coburg;  den  Josus  sang  Herr  Geyer 
vom  Berliner  Domchor,  den  Caleb  Herr  FUlera  vom  Hoftheater 
zu  Coburg.  Solisten,  Chor  und  Orchester  thaten  unter  der  um- 
siebtigeu  Leitung  des  lirn.  Musikdireclor  Schreiber  ihre  Schul- 
digkeit in  vollstem  Maa-sae. 

fllralaaad.  Herr  Carl  Fuchs  hat  am  24.  Mai  ein  erfolg- 
raiches  Orgelconccrt  gegeben,  in  welchem  er  Compositioiien  von 
Hesse.  Broslg,  Kubmatedt  und  Bach  spielte.  Ausserdem  hat  er 
in  seiner  4.  Vorlesung  über  die  Urohester-Bsllade  „Nachtfahrt“ 
von  Ricmcuschneider  und  die  E-dur  Sonate  von  Conslanlin 
Bürgel  gesprochen  und  dies«  Compositiouen  auch  vorgetragen. 

W'elmer.  31.  Mai.  W'io  bareila  bekannt  gemacht,  finden  io 
der  zweiten  Junibilfle  Voralellungeo  von  vier  Wagner’scbeu  Opern 
im  Grosaherzoglichen  HoRheater  statt . mit  deren  HaupIpaKien 
die  ala  voriOglicbate  Reprlseotanten  derselban  galleoden  Ge- 
aangacelebriUlen  betraut  sind.  Niemano  wird  den  Tannhiuaer 
und  den  Loheogrin  singen,  Naebbaur  den  Waltbar  Slolziog, 


Dr  Gunz  den  Erik;  Frau  MaMinger  die  Elisabeth,  Elsa  und  Eva. 
Friuleln  Brandt,  dl«  vorzüglich«  Altistin  der  Berliner  Oper,  die 
Ortrud,  unsere  eioheiBilscbe  KammersAogeriu  Frl.  Reiaa  die 
Senta.  SAmmtliehe  Basapartien  (Daland,  Landgraf,  König  Hein- 
rich, Pogoer),  werden  durch  Scaria,  den  vortrefflichen  Bass 
des  Dresdener  HoRbealers,  aAmmtllcbe  Daritonpartien  (Holllnder, 
Wolfram,  Telramuod,  Hans  Sachsl  durch  unaern  einheimischen 
WagnersAngcr  par  excellence,  KammersAnger  v.  Milde,  vertre- 
ten aeiu.  Die  Chöre  sind  verstArkt,  die  Opern  zum  Tbeil  neu 
ausgcalallet.  ~ Der  Zufluss  von  Fremden  zu  diesen  Vorsteiliio- 
gen  scheint  nach  den  schon  hier  eingegangenen  Besleilangen 
selbst  aus  Belgien,  England,  Frankreich,  Russland  u.  a.  w.  ein 
ganz  ungewöhnlicher  zu  werden.  Wer  demnach  noch  PIAlze 
erhalten  will,  Ihul  gut,  aie  lialdigat  zu  bestellen.  BerOcksichligl 
werden  zunAchst,  wie  wir  hören,  die  festen  Anmeldungen  zu 
allen  vier  Vorstellungen.  Die  Reihenfolge  der  Opern  ist:  den  19. 
Juni  „HollAnder**,  den  28.  „TanohAuser“,  den  2ü.  „Loheogrin“. 
den  87.  „Meistersinger**.  Leider  musste  von  der  Aufführung  des 
„Tristan  und  der  Isolde*,  wegen  anderweiler  BeschifUguug  der 
Hauptdarsteller  bei  Wagner'a  „Walküre“  in  Mönchen,  vorlAuflg 
abgesehen  werden.  — Doch  beabsichtigt  unsere  Hof-Tbeater-Io- 
tendanz,  F'reiberr  von  Lolii,  diese.a  Musikdraina  im  Oktober 
zur  Darstellung  zu  bringen. 

Zerbst.  .Am  30.  Mai  starb  hier  der  Musikdireclor  Herr  Fr. 
Weller  im  36.  Lebensjahre.  F>  war  lange  Zeit  in  Berlin  als 
Dirigent  einer  Kapelle  tbAGg  und  ist  ao  eigentlich  als  Gründer 
der  Berliner  Gartcncooccrt«  zu  bezeichnen.  Er  war  eifrig  be- 
müht auch  der  classischen  Musik  gerecht  zu  werden  tao  führt« 
er  mit  Vorliebe  die  Beethoven'scben  Sinfonien  aufj  und  hat  sich 
ein  unleugbares  Verdienst  um  die  Verbreitung  derselben  erworben. 

OordretM.  Vergangenen  Monat  brachte  die  Gesellschaft 
„zur  Beförderung  der  Tonkunst**  daa  Oratorium  „Die  letzten 
Dinge“  von  Spohr  und  die  Muaik  zu  „Athalia“  von  Mendelssohn 
in  einer  guten  Ausführung  zu  Gehör. 

Copenb»fen.  Der  Componial  des  bekannten  dAnischen 
denlsch-fresseriseheo  Liedes  „Der  tsppare  Laodaoldar,  Johan  Oie 
Emil  Horneman,  ist  61  Jahre  all  gestorben. 

Parin.  Ssrdou  und  Offenbach  arbeiten  gegenwirtig  an  einer 
grossen  Op4ra  bouffe  Kertque,  für  welch«  vorlAudg  der  Titel 
„Le  roi  Carolle“  bestimmt  ist. 

Neapel.  Am  Theater  GoldonI  wird  eine  Oper  vorbereitet,  zu 
deren  Verfertigung  sich  nicht  weniger  wie  zwölf  musikalische 
Aasocies  vereinigten.  Nennen  wird  sich  das  Opus  „L'impressario 
perprogtllo“  und  der  T«xllier«ranl  heisst  Csnalelmezzano. 

Peferabarg.  Die  SAngerin  Fräulein  Volpini  erhielt  von  ihren 
hiesigen  Verehrern  einen  Juweienschmiick,  der  einen  Taclstock 
mit  den  drei  Silben  „La  Do  Ru“  (zugleich  Noten  und  das  Wort 
l'adore  darstellend)  bildete. 

— Es  hat  sich  hier  ein  Comilä  gebildet,  welches  die  Er- 
richtung eines  Tlieälre  populalre  beabsichtigt.  Das  Gebäude  aoll 
8350  Personen  fassen;  die  Kosten  sind  auf  200.000  Rubel  ver- 
anschlagt. 

Odessa.  WAhrend  der  Monate  Juli  und  August  werden  hier 
russische  OperDvoralelluogeo  gegeben  werden;  daa  Unternehmen 
gehl  von  der  Direction  des  Thuatera  in  Kiew  aus;  FrAulein  La- 
wroaky,  Schülerin  der  Frau  Nisscn-Saloman,  ist  dort  für 
den  Monat  Juli  engagirt  worden  und  erbAII  für  10  Vorstellungen 
16,000  Francs. 

Qttlt«  (Eeuadon.  Hier  wurde  eine  „Nalional-Academle  der 
Musik“  zum  Unterrieble  in  weltlicher  und  geistlicher  Musik  er- 
riohlel. 


Unter  Verantwortlichkeit  von  E.  Book. 
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B.  Hehott’s  Höhnen  in  Mainz. 

TUr.  Sfr. 


BluiDCBthnl.  J.  A.  Nous  deux.  Chant  o.  parolaa,  Op.  8&  — 10 
Bronner.  C.  T.  &0  pelitaa  Lebens,  Op.  487,  en  deux 

8uctes 4 — 1& 

Craoier,  II.  Polp.  No.  177.  Die  WaliiQre  von  H.  Wegoer  — 16 
GorDMbel«,  Fr.  Variationen  {C-moll)  Op.  i)2  . . . » 80 

Aod«rrol4.  F.  L'Op4ra  au  Piano,  llluatr.  No.  I.  Robert 

le  Disble,  Op.  161  . ~ 17| 

OoMvcbalb.  Lk  B.  Tremolo,  Ktude  de  Cooeert,  Op.  58  — 30 

Paaquiaade,  Caprice,  Up.  59 15 

->  Morte!  Lamentation,  Op.  60 12) 

Grccalr,  J.  LTliroiidelle,  Romaooe  (de  Bonoldi)  Tran- 
acription - 7) 

— Illuatratioo  de  Lobeogrin,  op4rn  de  R.  Wagner.  . . ~ 90 

— Die  WallcQre.  TraoecripL  — 16 

fiasman,  FrM.  Vala«  (en  La  mineur)  Op.  68  . . . . — 15 

Hhiie,  E L.  Muraka-Valeo  (de  Godfrey),  TranaoripL  17) 

— La  Reine  des  Coeura,  Maxurka  de  Salon  15 

Katterer,  E.  Fantaiaie  brill.  sur  Vert-Vert,  Op  159  . . — 17) 

— Gr.  Fantaiaie  brill.  aur  „Propti4te*\  Op.  861  . . . . — 20 

Landrock.  O.  Etineelles  dlectriquea,  Galop,  Op.  9 . . — 7) 

Ecjfbaeb,  J.  Salvia,  Valae  brill.,  Op.  184 — 15 

— Lohengrio,  Fantaisie  brill.,  Op.  135 82| 

Bcfcabcrt.  C.  FauatauxEurera,  Quadrille  rantaat.  Op.  850  — 10 

— Au  (ir4  du  Vant,  Polka,  Op.  85S  — 7j 

— Rose  de  S4viUe,  Maxurka,  Op.  853  . 7) 

— Le  Cor  enchaotd,  gr.  Valae  brill.  Op.  356  . . . . _ 12)  * 

— Rdve  d'un  Auge.  Ire.  R4v«rie  musieale,  Op.  863  . . ~ 15 

Bmllh.  H.  Mendelaaohn'i  Lobgeaaog  2n)e.  Paraphraae 

Op.  98 — 20 

Godcfr^ld,  F.  Lea  Jardina  d'Armide,  Valaea  de  aalon 

Op.  143  i 4ms.  - 26 

Grcgolr,  J.  dr  Leonard,  H.  Das  Rheingold  pour  Piano 
et  Violon.  38,  Livre  de  Duoa  l — 

— Oberon,  pour  Piano  et  Violon.  89.  Livre  de  Duoa  . — 95 

Kellerer,  EL  dt  Demao.  A.  Duoa  cooeert.  aur  des 

op4raa  de  Verdi  pour  Piano  et  Violon,  Liv.  7.  J.  Loni- 

bardi _ 

Liv.  8.  1 Due  Foacari,  Liv.  9.  Luiaa  M.  ....  4 i ~ 
Schobert,  C.  Le  Cor  encban(4,  gr.  Valae  pour  Piano 

et  Cornet  ad  libitum.  Op.  356  .........  15 

Merkel,  G.  25  kurze  und  leiebte  Pr4lud.  fQr  Orgel, 

Op.  48  Heft  9 

Bcriol,  Cb.  de.  10  Concerto  pour  Violon  avee.  aec.  de 

Piano,  Up.  127 i2j 

do.  avee  aco.  d'Orebeatre  2 22) 
Nagel.  Jean.  Le  Charme  de  l'Eorance,  Intr.  und  Rom. 
p.  Vlon.  avee  Piano  — 17) 

— La  Caprlceioaa,  Soberxo  pour  Violon  av.  Piano  . . — 17) 
Lttdecke,  L.  2 Morceaux  carant  pour  Violoooelle  avee 

Piano,  Op.  8 — 15 


Kcler-Bela  St.  Quenliii-Marach  fOr  Orchester.  Op.  37  1 22) 

— Die  Friedenstaube,  Polka-Maxurka,  Op.  60  und  Dea 
Kriegers  Heimkehr,  DeDlir-Marsch,  Op.  81,  f.  Urchealer  1 17) 
Ardlfl,  L.  L'Estaai  tF.ntzOckung)  Valae  brillant  pour 

Contratto — 15 

Baermana,  C.  3 Gedichte  für  eine  Singst,  mit  Piano- 
begleilung.  Op.  66.  No.  I.  Veiicbeo.  No.  2,  Lust 

und  Qual.  No.  8.  Gefunden 4 _ 7) 

Bard^H«,  L.  Lea  Alm4cs,  Üueltino  pour  Sopran  et  Mez- 
zosopran . 10 


7Vr  Sfr. 

Lachaer,  Fr.  Abendfriedr,  fOr  MüDoerehor  und  Oreb. 


Op.  140.  Partitur 17) 

Orchesterst — 25 

Cl.-Anaz.  und  Singst — 90 

lAdeekr,  L.  Der  Mond  ist  aufgegaogen,  für  1 Singst. 

mit  Pianofbegl.,  Op.  7 . , — 10 

.Bdbrlng,  F.  Vorbei!  fdr  4atiuim.  MAnnorohor  mit  Ba- 
riton- und  Tenor-Solo,  Op.  7l — 90 

Cidarawltscb,  C.  von.  Romanze  fOr  1 Singallmme  m 

Pfte  • und  Cellobegl — 15 

Zander,  Fr  2 Lieder  fär  gern.  Chor,  Op.  4 15 


In  Unterzeichneter  Veriagthandlunff  i»t  enehienen : 
Fir  alle  Kanal*  uad  Masikfreandr,  wir  Verehrer  dea  an- 
sterhllrbeo  Taametatera 


Ludwig  van  Beethoven 

ein  prachtvolles  Kunst-Uedenkblatt 

xn  deaaea  bcvoralehendem  lOOjabriKen  Oebarlalage,  Baoh 

einem  Entwurf  von  P.  Deckers,  geieicimet  und  iilhograpbirt 
von  M.  Ulffcra,  iu  .Aquarellfarben  gesetzt  von  Professor 

CiSpar  SchcBfao;  Farbendruck  der  artistischen  Anstalt  von 
C.  Wellaadt  dt  Co.  in  DOaeeldarf. 

Popiergrdsse  29) ' hoc^i  und  24| ' brait,  rhein. 

Preis  Thlr.  Z, 

ln  der  .Milte  des  Gedenkblattes  befindet  sieh  das  in  Kreide 

trefflich  ausgcfQhrte  Portrait  des  erhabenen  Mn- 

SikdichterS  denselben  ronaponfrend  darstellend,  umgeben 
von  allegorischen  Figuren  und  bildlicher  Bezeichnung  seiner  her- 
vorrsgendAten  Schöpfungen. 

in  Rücksicht  auf  die  hohe  Bestimmung  des  Kunslgedeok* 
blaUes  ist  dasselbe  in  allen  Einzelnheiten  mit  künsttarlseher 
Meisteracbafl  aiisgefahrt,  um  einen  Ehrenplatz  zu  finden  io  jedem 
Salon  oder  Zimmer  wo  der  Musik  gehuldigt  und  der  grosse 
Meister  verehrt  wird,  und  dürfio  dasselbe  wohl  io  der  geaamm- 
ten  Kunst-  und  apecicll  io  der  Musikwell  eine  freudige  Aufnahme 
fludeii. 


Ferner  erschien  in  domselheii  Verlag  das 

Portriiit  Ludwig  van  Beethoven 

■II  FaOSitDilc  aof  chlaesiscfa  Papier,  KexelchBCl  vaa 

Papiergrösse  21)'  hoch  und  17  ‘ breiL  rbein. 

Preis  Sgr.  120. 

zu  beziehen  durch  alle  Buch-,  Kunst-  und  MusikalieabaDdlungeo 
■owie  direct  von 

C.  f*.  Catow’M  Kunttverlagehandiunff, 
Cöln  am  Rhein. 


F9r  CoDpoolsteo. 

Der  Text  zu  der  komiae  li  • romantischen 
Oper  in  2 Arten: 

„Der  Caoidkeller“ 

sowie  zu  der  romaulisehen  Oper  in  2 Acten: 

„Fraiiello“ 

von 


Zauber* 


EMIL  EULE 

ist  tu  verkaufen.  Geehrte  Bewerber  wollen  sich  geßlligsl  an 
den  Autor  (Dresden,  Landhausstrassej  weodeu. 


V,ri«g  von  U.  >01,  4 8.  Back  (B.  lock).  Königl.  Iloroiusikhomlluug  in  Berlin,  Kraotösisclie  .Mr.  33c.  uii3  U.  d.  Linden  No.  37. 


Ürudt  TOB  C V.  Sdimdt  ia  Bertin.  Unl»r  drn  Uei«n  Ka.  So. 
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Sttlafl  voi  3nIU«  Sutingti  ii  9trlii. 


. politifdic  brr  (ßcgrntnart 

9ca 

SÖU^elm  aitüUet 

^rofrffot. 

f«fl  I:  Bus  1867.  <prti«  18  Bgr. 

§cfi  II:  flßfl  3iil)r  1868.  ^tti«  22'/.  0flr. 

«>cft  III:  0Ö5  3ßl)r  1869.  g!rci«  22'/,  ggr. 

UntmK^mcn  tf)  überoQ  anf  ba6  günftigjle  bnirlViH  unb 
aufgenomiiicn  toorbcn:  tvic  übtr  bod  nilc  $(ft  ^al  bit  $rrff( 
nu^l  u6fr  bod  jiocitc  fxft  überaod  ancrftnncnb  ou^^gcfpro^Kii. 

^ie  SerlogA^nMung  lä^t  (lirt  an«  bat  Urt||eUni  bcT  ^tcffe 
einige  folgen: 

I 9lnti«iia(«3Htniig : 3)1«  ficrjUftf,  bi«  wir  f(bcn  an  bem  «rfl«a  ®anbe 

, «mäbnen  b«n  patrlctHibrn  ^inn  br«  ^rrfaffers,  tie  Sel{<be  unb 

Utbrrft^lIicbMt  bev  3>0TfitRung,  jri(bn«n  ancb  btrlen  |mit«n  Xbell  ^er 
((«rfaffer  «rj^bl^  bie  ti'{4>ti8ft(n  UcrflQ«  be«  i'rr^angtndi  ?abrN,  bir  amllitbeB 
(riflarungca  nnb  3)epd<ben,  bl«  b<ebenag<nbften  d(<brn  in  bra  v<rf(bi^"eit 
^’^aTlomcnUn;  fdbg  w^tifler«  Beitnugeartlfet  flnb  in  Kuojftscn 
&Vnn  an(b.  vi<  ei>  alcbl  anberd  b«i  «iuer  „iptMitifiben  (^<bt(btt  bet  Q^rflrimati" 
l«ln  tana,  bet  $<rfail<r  ble  (£r«ijniff«  ven  rin«m  begimmtm.  rein  beutf<b>iuHDc 
nalcn  €tanbpnn(t  Mi  bcttacblel.  fo  lalrb  be^l  boO  .‘Ke^lt  btr  anberen  ^arleitn 
nie  be(lntr5<btist,  fl«  fommen  ebrnfo  ttcbl  ju  Sort  wU  bk  ^arldgenolfen  be4 
’lktfaffet#. 

üBiener  92ati  virb  nl4it  idebt  dn  anfprcibc^CTTrl  9uib 

über  1B6S  lef»  fenntn.  ba«  fo  rafcb  nnb  Idd)!  ln  bas  4krftfinbni|  peüHfiber  ■ 

Ikr^ltnlffe*  ^’^arldm  «nb  €trebnnjrn  «infilb^,  aid)t  halb  dne«,  bal  fo  bnrd»  ' 

uHb  buttb  L'«n  RaHendtm  ^ifl«  «rfilDt  trab  enrirmt  Ifl.  3)ab«l  li«f«Tt  r«  dn«  I 

9(fiteuldr  bet-  bebentenb^cn  ^c^anblungr«  «nb  fKrbea  br«  3abre«  nnb  «rI- 
»itfdt  aud|  bei  (ompUrirkn  Btagen.  fo  j.  8.  bd  ber  ^arfteflnng  brO  3oUpar< 
lomenl«,  eine  Jn.-irbdt  unb  bafi  au6  btt  völlig  nntniifTriebUte  ^rfet 

gdi  tafd  ln  ben  gingen  odeuHrt.  !){l(bt  bto|  bem  ^ditlter  vom  fenbrrn 
eben  febent,  bet  fi<b  fHt  €'(aatOfraQen  inteirlflTt,  ndrb  baO  8udi  dn  juler  unb 
juverlSfiigrc  £>e^iv<<i<r  (dn.  tlieviuglld  flelun^en  ft^nen  nno  nanKnitidl  bU 


flulfü^runisni  &b<r  Ccftrri^i.  eirantreid}  uut  St?nrü<intvtt.  wtc  trna 

ükvfiJutrl  M dann  £&lb<at>i^n  {<Uru  dnr  fp  tiardM»ff)  i'CrfidnHg«  an(  n)*i 
poMtildK  Huffaifunj,  nAmrnllidi  brr  triilfi^n  jftaflr,  ju  ünlni  fein  tokt. 

i'OB  trm  9trH,  Irm  aab  brr  brr  Ha|in<)(T 

bcf  6dbbnnbr«,  ba  i|  altrainaniAnra  Zrnbrnjrn.  foobrrii  ppr  flit' 

f«n|  bU  )u  @nb<  mftinbigr  Q^afubt  unt  Ubbaft«  @^fubl  tflr  bir  ($brr  unb 
Q^r^r  Smdcblaabd.  vitb  benn  au4i  bm  bratfibrn  t^rrbÜialffta  i*ct 

aOnn  Str^aang  jrtragrn  anb  b»  aa^nbrutfdirii  vnbm  baBPHdrbliib  in 
bf«  brutfd}»  3atrtdfttf  fKtr«4>trl.  $1«  Vaevabl  bri  -Steffe«  ifl  tirffürb,  bstf  ' 
Urtbdl  stTtd)!  unb 

SRevfut:  $rt ’i^nfaffrr  ifl  nacrrtranbAr  ia  ('Vvaabt 
bdi  brr  rarftrlung,  (Salfrbtrbrabrif  brr  (^rftaanng.  Siibrrbrit  nnb  Mdfr  br« 
brlitlf^ni  Qr1bdt4  fm^fibriiira.  {^«feabere  flufin(tf{aiiifd(  bat  rr  brr  ffib 
brutfibra  fra^r  ^»ibmrl  aab  bab  Xrdbrn  brrer,  nrl4>r  rb  |i(b  («brRfauf 
Attbr  marbm,  bal  ßrrf  brb  Qhftfrii  ^ibnianf  )u  vrrbrrbra.  grbrrig  g(frnn|fi(b»(t- 
iir  bat  )v  birfrm  t)<baf  ai<bi  n«r  bir  idtaagfR  nab  ^tn^fibriftm,  fenbrta  aaib 
btc  )>rctpfoac  brr  GtiRbrvrrbaRblunj»  aiib  brb  ioQ^driarnrnlb  fldlig  ^abici 
nnb  irrig  bir  (barahrriftif<bm  9ablaffnagra  brt  Sriabe  brr  bru(*6<a  Qiabrit 
•rf^idi  npitgrlrru  in  friar  SarflrOunji  |a  vriflrcbtCB.  X‘ab  Qi4a{<  ifl  da  vrm 
danb).'aat1  brr  aalirnatlibrralefl  V<irtri  aab  grfi^rirbrurr , afcrt  rnfftfirbfl  rb< 
frftir  grballrarr  IHr<bmf<bahbbrnibt  ubrr  bir  v<drlij<bni  (!rri0aiffc  brb  Irfilra 
3abrrb,  aab  vir  }vtiftln  nii^t,  tag  brrftlbr  fl<b  iMtart  m<br  iftruRbr  anb 
^rfrr  marrbca  adrb. 

®U  Mine  8B<II  (®t.  ?cmJ);  (»«  ift  ,|„  Srrttnm,  «inm  ma« 
mrial,  bir  aadrtragUrbr  SarfUQ«"9  aab  tfefang  brb  Sribftrrirbtcn  ai<bl  aelbiji 
|a  gabcH.  flacb  brt  firlgigftr  3dtangblrf<r  embfingl  alter  biudifiAcfiprifr.  aiU 
S>ifbnf|rlan)ru,  naiifbtigfrUrH,  ’^ibrrrufcR  uRb  rgar  CrbRung*  ttaig  ib»  I 
foaa  brggalb  rinr  f(bUr|(t<br  Urbrrftibt  aur  aäglUb,  ja  ectbiarnbij  Irin.  !Cei 
(ktfaffrr  gibt  blrfrlbr  In  frbr  Irbbam  ^ftalt.  Crin  Gianbtiinfl  Ift  brr  bn 
bifloiifdim  KatTlrBRuag  aab  brr  3avrrf!<bt  auf  »dirrr  $«Drabaag.  Stau  faaa 
btai  tIeefaffiT  Iriac  f‘arldli(bldl  bre  '.brbaabittag  3U111  ttrnrarf  inaibra-  Qr 
ttirb  auig  frenrr  eQiigriicb  rinr  C^abrrb^lbrrfi<bt  ia  brrfrlbra  &rtfe  ürfrra.  RRb 
f»  wirb  Irin  !5.Wt(  ft(b  Irtffliib  dgRra  ja  3l&db(ldtn  auf  bab  (frlrbtr.  jaotal 
<b  ja  birfrm  3>e<dr  mU  fKrgiftera  wogt  vnfrgrR  ifl.  !£(c  Sagrgaagr  fiiib 
frtbftvrrftdnblii^  au<g  riajrtn  ja  babru. 

SoBgigbT  3^^^11119:  Trr 'taialabrrblid.  wrlrbru  rlar  (fliftc  ®arjlrIlRii!? 
goMbrt,  Ifl  L'oa  gergm  l&rrlb.  Stau  aiaam  babd  man<brr  <!rdgHifir, 
wtli^e  brm  QrbSiblnig  ralfidCR,  aab  wirb  ja  dnrr  Orrgtd(buag  brr  Bctfallr 
ia  bra  mMiirbran  i'dnbrrn  vcraalagt,  tvr(<br  bir  StiiuRgm  niibt  ja  grbra 
(rtrmS^ra.  9RlUlrrb  ^arftrOung  ift  flählg.  itbrabig  unb  anjirlirnb,  unb  friar 
SruTi^luRgdnrifr  tliu  fa  grfiablidir,  bag  (rbrr  iMbtraIr  faft  burrgwrg  mit  ibm 
abnrlnflimmrn  wirb.  (Sr  (ägt  bir  (Srngniffr  fpcrigra,  unb  rb  ergibt  fi<b  ibm 
baiau«  bir  rr«t<  Aritll  brrfrlbrn  i'oa  frlbfL  «uf  frltgr  £)dfr  liefert  er  rin 
^Rbbaib  für  bie  C»rf(bi«btr  brt  fäJrgrnwart,  bal  frbt  RfibJicb  unb  uagld(b  brfirt  . 

all  ba«,  wrlibil  i»  Sranfnid)  bir  «Rarua  daa  daux  noadaa«  anilbrlidi 
llrfrrt. 


(5r<ifluiff<  (Int  ua^b 

iit  ®T»t)p<n,  vicu'oti  i»  frrtltnifcntcr  ^ufunuug,  gtci^nd;  taO  Srlrnllid^c  ift 
mH  7flft<  nn#g<U)ibH.  i'riibtoUfg  an  @rdgn)|fni,  flu* 

fangen.  Saiiftbrillfn  nut  ^Refultatm  tat  an  (Ti<g<nf<brn  Rreignlffen  atme 
gewrirn  ift,  fcmint  niif  <rft  nirter  tuctb  biefen  fKdtftlid.  aU  @viegel  nnfrer 
.^''cfinnngrn  unt  Seffirditlnngm,  )uu)  Sewu^ifeln.  S)ir  !t>arfieaung  )ri<bnet  fi<b 
au9  buriti  i^cHä^e  nnb  Afir^r,  foeie  bur^  liebte  Alarbeit. 

9tbbiniftbbt  Äurier:  a>i<  groben  Kragen  ber  O'egeitwarl,  bie  inneren 
unb  iSuberen,  fiub  plaftifib  nnb  gnt  be(e»4)Ut  bargefteflt,  nnb  bie  einjeliten  pr^ 
ganifib  vercnUtelnten  lücrgange  gruppirtn  fub  in  prüeifer,  Intereffanter  CSoolnticn 
neben  dnanber.  Qd  ift  ein  ®enug , ein  foiebed  QjfefaintbUb  an  fitg  brrubet' 
giebeii  ju  laifen.  nie  ee  bad  ppiliegente  ^eft  enthalt,  lai  bad  9efte,  wad  bie 
gefainle  pericbifefie  tlileratitr  baruber  aOmabli^b  in  Sage  gefcibal  bat,  beni 
benifiben  ücite  itnn  ^etH^'inbnig  brr  O^egenusirt . beionterl  feiner  eigenen  t^< 
f(b>(bir.  bleibeub  juiammengefagt  barbietet. 

®rni)l>Otett:  d«  ift  eine  fcrilaufenbe  (ztiöfilung,  frif6.  bewegt,  mit 
bet  lebenbigen  Xbeilnabme,  bie  bet  ^enifebe  nn  bet  fortfebreilenben  (Sntwiefinng 
feined  $tateilanbrd  nimmt.  Ser  Bewegung  brr  c^entlieben  flfeinung  in  €ßb> 
benti^Ianb  ift  ein  groger  füaum  gegönnt  unb  babei  bie  flgUalton  bei  bea  3'ff‘ 
patlamenidwablen  bunb  9Biebcranffnf<bung  brr  bemfifendnertgeften  Hftenftutfe 
aud  teuer  Beit  in  verbienter  Seife  bem  Urtbrü  bet  <9tef(bi<bte  ßberiiefecl. 
ift  bauiit  6nbbentf(f)Unb  von  einem  €nbbrutf<brn  felbH  eia  f4^atfgefibHffenet 
6pieg(l  vorgeMten,  in  weiigcu  gu  biitfen  nic^i  eben  eTfreuIi(f>,  aber  um  fo 
Viffanter  ifi. 

SrrUnifi^f  : Sie  iibeifi^tliebr  Satflellung  bet  Hiorgünge 

bed  3abred  1867  fennten  wit  wegen  ibter  VcBftünbigfeit  unb  Uebern(^(li<bfelt 
mipfeiilen.  3<bi  liegt  bi«  Arbeit  br«  namIi(iKn  t^etfaffeTd  über  bad  1S68 
vor,  nnb  wir  ffnnen  fte  mit  noib  mebt  Anrrfeunnng  befpredjen.  0ie  rntbält 
anf  2Zi  Seilen  mebt  ald  eine  treefene  fKecopitniation;  ed  ift  eint  eiiifUbl^<''^ll< 
SatftcKnng  unb  lürurlbciinng  bet  (Sreigniffe  unb  Ibted  Bnfammtnbangd.  9ii(btd 
von  irgenb  einiger  Sebeutung  ift  übergangen.  Sie  Anorbnung  ift  rregt  gef^lidl« 

IKmer  St^nentioff:  Sirfenigen,  wel<bc  ben  erfien  Bafirgang  genauer 
rennen  geternl  haben,  brantbtn  wir  nur  anf  bad  Qrfcbeinen  biefer  Kcrtfrtfnng 
aufmevifam  gu  niaeben;  wit  bvffcn  aber,  iebircc  eraetben  ft<b  (u  beu  atlen 
Brennten  noih  gahireiihe  neue;  btnn  bie  SarflcQung  ift  auch  hi<r,  wie  wir  ed 
bei  Nm  %)erfaffer  gewohnt  flnb,  frbenbig  unb  tnr(hfi<h(ig.  bet  Sl.'mbpnnft  tur^' 
and  valriclifeh,  bie  Buiammenfa>7ungen  nnb  bie  ^efuhldpunf te , untre  bie  bad 
(Singeine  geftrllt  ift.  treffrnb  uub  fehlagenb,  unb  indbefoabere  hat  bre  lieef.  niiht 
verfehlt,  aud  brii  wl<hHgften  fKrben,  92ctm  unb  9ert(h1cn  bie  4atatleriftif<h<n 
Stellen  augnführen. 

l^rrltnifi^c  3^^****B*^ir  fennen  bad  %n(h  jebem.  ber  fi<h  über  bie 
(Sreigniffe  bed  verfloffenen  Babred  in  (iarer  nnb  grbrSngter  Sarfieflung.  bie 
aÜed  Unwcienilicbe  bei  Seite  lügt,  unterrichttn  wifl,  auf  bad  bringeubHe  eiu< 
pfchldH-  S*<i  brr  ftoffreid>eu  Bulle  bei  ^genwart  ftnb  fo  gelchifftc  unb  oet' 


«naouine  8m«tllni.3fllli»l!!  SW  Scifafln.  »<l*«  l<l»  »«• 

BUrtnWI«"  >«'  «•J'*"“"  I"  (»J  3**t  Ijim. 

i,l4il.  •»  in  mnflii.ltiiMl<i  8»tB  nnt  «tiani|*.t,  .»«ntltsittet  «■»»». 
Urt»*  p.ll«*"  aiMcmni  «Klti*»  '•  »ni4<ntn<l,l.m  ulnBrn..).«.«». 
W vcrtlnt<l  bn»  ®nl  »'•■i«»'  'i”"  "I*  >• 
hnimiam  0«<<  etren»  «w  ein«  J»»«bnilin  «»»  <!"«  >f*4li4l««"»<rt*  »■> 
Bi.t  »hr  in  tin  ».MW«  »M(.n  iinS  StanMii  H4  .nl4  rinM.»...;  hu 
ht  64.itl|l.ll.>.  W Junnlifl.  «"  «»».«rtnrt..  «<  J»n«lflt4<Jo1u,  h. 

cftfnlU4e  (a4«r«([.r  f.».«*  »fI4”  *.i  hrarHflrf  üßnl  ni41  «l- . 

»rtr.li.  ®..  r«.Hrt«».  fut  i"«'  I"  *'•  ""'Ml.  hn  Jltlj  nnt 

lK.»ifirn»4mnf.it  t.1  «rrt  »«»  t«  Ufl.in.lii  ip..inii4<n  irtio  «.tnU. 


3n.lfrtc  sintttr:  ai.rflinWa.Hrtn  w..»."  nnrt.rnm  na  tw..  »n 
»rii]»l.n  n»nfi4lll4  flar.“.  «*n  «inni  »<fann.n.n  Wnlf4  ■ Mtlpn»i<n  6ln». 
tnnll.  na  »rtni4<...n  Harti."“"«  'a""  .«Ii4»»n».n.i  Urrtjuifl.  <Sn»t  »"» 
Sklrtnm^ 

Ca««)»a:  J)k  l<urt4«  'öwjiug  QJtfialliina  Wtt  tf»  ?fkt  mH 
«Ik«  <>«ii  «crgS^gM,  »nk  lu^fren 

fartrini  »Bk  fVifottRifeWkit  »B  ertrSnattn  luik  wotlig#*  3»8f"  ««»«»a«.  »*' 
W Nf  Qhitwlilluiig  krt  ioib6niif«tfB  ©ii*trt,  6rr  tkdHgttÜ  k*l  iNd^Hagl 
»r  Im  OWtUlf.  femif  ttm  ctftc* 

rin  lifttoftBarnNt  ??la^  fi«0fcio*>l  i«.  «tl«  ift  fc  ftwtfnk.  "»  i* 
pUftif^m  «B«  te  bdcMtBcn  lirm<k«ia  (>■«  giNii  ub» 

nli  «iB«c  Bimt  paWoHfajfn  ümifiubfiH  »tiSkU . latl  t"*  ®*‘ 

f4(4l«ku4,  gaiii  ab^rtf^B  von  fdnrn  brlckRiibcM  ^ka(t.  dnen  unfnnria 
|ir((iibn  unb  ve^llbutabtii  UiBbnd  mai^ln 

CUtbcutfi^«  f^reffc  BU  l-mtN  im  e«ng(B  3obR  ÜIkt  bn 
trfkB  t^Bb  b<rUbte(,  «U  mtUbn  ^<Bbtb<U  9icf.  WiDn  bta  ünKtn  3^i> 
btrfpttkb,  b(T  ia  Nb  tt«rt(B  brr  HkarnniaTV^  )u  llr0tn  MHnt.  ja 

übmBiBbm  vrrftanb.  <f»  mtlrti(frtrb  batf  Brjmllübc  bbb  bra  9{(NablBg(B,  uBb 
pik  mW  Cffc%t|cH  iBT  naticaaUB  gabat  n«b  Nr  Sa«k<  teb  RartfibriH»  bdm 
nrnb,  jag  n mH  tiaica  €tTi4rn  bal  Aadi,  nrlikrb  f>4>  Hir  bk  Nff<bfcb<n(a 
y>aittira  rrgatfu  3abr  186b  Ifi  i«or  anickdiKBl  ftillrr  grwrftB  a(l  i<ia 

tirtgSugn;  Icik  ift  rnrbr  <a  t<c  2(rf<  graiNlirt,  aib  bk  CNr(124r  vrrnw^ 
®«r  C«faP«t  frlbP  Ifl  mH  kinr«  UiHaBtbmrn  gtwaAka  ia  ßdiSrfr  bd  Ut» 
tkriU,  4^ta!krlfH{lkrt  Sd^anng  Bub  I^abl  Nb  StegN.  3o»obl  btt  Hai» 
oakl  all  Mr  grvanbk  (kbanblung  bri  €trPr4  i'Bam  ba«  peliHfic  HriNf 
■ab  Nb  Ofd^'mait  Nb  QnfafIrN ; bk  tBämr,  uamH  brdrIN  Hob  «Urc 
{«(Hpltll  fetnra  OirgraftaBb  }u  rtfaffra  unb  bdi}uftcDtn  oei|| , frflHi  Nn  M 
ia  Bagc»ibBiHNr  ffirik»  anl  bi«  I4I«S<'^N  JtHr|«,  w«mit  nuiflrnl  ba<  Iripobfif 
46»Tt  tN  3d4iBHB0  »BB  l'artdra.  t)argan|rn  b.  (. ».  gifunNs  ta^rb.  «rkiifital 
bk  n«l>Rp4t  UBb  |ibl  Ia  gan)ai  ^orftHlung  riatn  fiifilKn.  anikbiaNii 


da  itktirDungfa  ciuvfWkH  ptb  M<  SmbbaBllung  voa  W.  Adolf  di  ionp- 
(Herrn.  Haigst)  (■  ««rUa.  nakr  6m  6iaboi59. 


rn<r  ««■  i.  tir«R'*  «iiNnafnl  (V.  8<i«i)  la  NH«. 
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In  der  Ucbcrzengnng,  daxii  ca  im  Sinne  dcH  rcrstorbcncu  Baron  von  der  Deeken 
gehandelt  beUse,  wenn  diesem  Werke  jede  angemessene  wissenschaftliche  Er- 
weiterung zu  Thctl  werde,  bat  die  Familie  des  Reisenden  in  liberalster  Weise  die 
Möglichkeit  geboten,  der  Bearbeitung  der  Dcckcn’schcn  Sammlungen,  unter  denen 
die  omithologische  Ansbeuto  besonders  wcrthroll  ist,  eine  grössere,  die  gesammtc 
Vogelkunde  Ostafrika's  umfassende  Arbeit  folgen  zu  lassen.  Die  Herren  Dr.  Finsch 
und  Dr.  Ilartlaub  in  Bremen,  seit  einer  langen  Reihe  von  Jabren  vorzngsweise 
mit  der  Ornithologie  Afrikas  beschäftigt  und  als  erste  Autoritäten  fUr  diesen  WelUhcil 
bekannt,  haben  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  diese  Aufgabe  Ubomouinien  und, 
wie  in  einem  Gasse,  bis  zum  Ende  durchgefttbrt 

So  entstand  das  in  Rede  stehende  Werk,  eine  vollständige  ^iatnrgesehiehte 
aDer  bis  Jetzt  ans  Ostalrlka  bekannten  VligeL  Das  behandelte  Gebiet  reicht  nörd- 
lich bis  znm  Cap  Gardafni,  südlich  bis  zur  Dclagoa  Rai,  cinscbliesscnd  die 
von  Speke  und  Heuglin  durchforschten  Küsten  des  Somalilandes  and  die  durch 
Speke  und  Grant  eröffneten  Gebiete  des  Inneren.  Ausser  den  au  das  Berliner 
Museum  geschenkten  Vögeln  von  der  Deckcn's  gingen  sämmtlicbe  von  Speke- 
Granf,  von  Kirk,  Livingstonc,  Anchiela,  Fornasini,  Antinori,  Piaggia, 
Rüppel,  von  Heuglin  und  Jesso  gesammelten  T>'pcii  durch  die  Hände  der 
Verfasser,  welche  das  umfassende  und  kostbare  Material  theils  an  Ort  und  Stelle 
selbst  — in  den  Museen  von  Berlin,  London,  Bologna,  Turi  ii,  Leyden  — uiiter- 
snehten,  tbcils  die  Originale  durch  Gefälligkeit  der  Besitzer  oder  Mascom^rorstüDde 
zugeschickt  erhielten,  dafem  die  reiche  Bremer  Sammlung  sie  !m  Stiche  licss. 

Von  den  457  ans  Ostafrika  bekannt  gewordenen  Vögeln  sind,  ausgenommen 
von  28  Arten,  bei  denen  Dies  nicht  möglich  oder  nöthig,  durchgebends  Origin:U- 
beschrcibuDgen  gegeben;  nur  13  Arten  blieben  der  eigenen  Anschauung  der  Verfasser 
entzogen.  Ausserdem  erfahren  87  andere,  verschiedenen  Theilcn  Afrikas  angebörige 
Arten,  und  mehr  als  300  ansländiscbo  eine  ktlrzcre  oder  längere  Besprechung. 
Die  Gesammtnkl  der  bekandeltem  Artra  lieträgt  somit  Aber  841.  und  kieninter 
befinden  sich  31  neue,  üeberall  ist  die  Literatur  mit  selten  dagewesener  Voll- 
ständigkeit verzeichnet 

Nur  solche  Genera,  welche  bisher  wenig  bekannt  oder  ungenügend  charakterisirt 
waren,  sind  ausführlich  bearbeitet  worden.  Von  den  schwicrigeu  generischen  Gruppen 
Upupa,  Irrisor,  Ercmomcla  (Conspeetns),  Motaoilla,  Macronyx,  Pyeno- 
notus,  Terpsiphone,  Bradyornis,  Tclephonns,  Laniarius,  Prionops, 
Treron,  Turtur,  Numida,  Oedienemus  und  Ardea  (letztere  mit  Ausnahme 
von  3 Arten)  bringt  das  Werk  Monographien  mit  Darstellung  sämmtlicher  bekannten 
afrikanischen  Arten  derselben. 

Einzig  stebt  diese  Arbeit  da  durch  die  erschöpfenden,  bis  in  die  kleinsten 
Details  eingehenden  Beschreibungen,  welche,  soweit  es  möglich,  immer  nach 
einer  grösseren  Reihe  von  Exemplaren  gemacht  >vurden,  sodass  wir  die  Art  nicht  nur 
in  ihrer  Variabilität  nach  Alter  und  Geschlecht,  sondern  auch  innerhalb  der  Grenzen 
individueller  Abweichung  kennen  lernen.  Mil  besonderer  Vorliebe  und  Gründlich- 
keit ist  die  geographische  Verbreitung  behandelt  Ihr  spcciell  dient  am-b 
die  Eiuleitung,  deren  Hauptzweck  nächstdem  ist,  uns  ein  allgemeines  Bild  der 
Vögel  Ostafrikaa,  ihrer  KigenthUmlichkeiten,  Lebensweise,  Wanderungen  etc. 
zu  geben. 

Durch  die  „Nachträge  und  Bcrichtigungca“  wird  das  Werk  bis  Anfang  1870 
auf  dem  Laufenden  erhalten;  ein  vollständiger  und  büchst  bequemer  Iudex  erbUht 
scioe  Brauchbarkeit 
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Das  sichen  und  vierzigste  Nieder 

den  5.,  6.  und 

üi-r  erste  Tag  des  staltgehsbieu  NiederrboiDischen  Mu> 
siklesies  war  ausaciilieaslich  der  Feier  Beelhoven's  ge* 
wiÜRiel , drsaeo  hunderljAhrigos  Geburisfest , wie  Qberall 
io  Ueulscblaod,  so  bei  uns  wOrdig  begangen  werden  sollte. 
Ein  Rheinisches  Muiikfest  war  vor  Alleo  daiu  berufen, 
den  Reigen  tu  erfiffoen,  da  nirgend  mehr  aU  hier  von 
früh  an  dieser  grosse  Meister  eine  dankbare  Aufnahiae  gefun- 
den hat.  Freuen  wir  uns,  dass  es  Aachen  war,  welches  dies- 
mal die  Khre  halte,  den  Rheinischen  Sinn  fOr  das  Erhabene 
tu  bethAUgeo.  Es  kann  nicht  hier  unsere  Absicht  sein,  eine  ein- 
gehende Bcurtheiluug  der  vorgefQhrlen  Werke  — Siiifouie  eroica 
und  „Missa  soiemnis**  tu  geben,  sondern  wir  wotieu  haupl* 
sRchlich  von  der  Ausführung  sprechen.  Wir  stehen  noch  unter  dem 
OberwAltigenden  Eindruck,  den  diese  beiden  grandiosen  Composi- 
lioneo  aut  uns,  wie  auf  alle  Zuhörer  gemacht  haben.  Er  entsprach  dem 
unerreichten  Genie,  das  sie  geschaffen,  undderprachtvollen  AusfOh- 
ruDg,  die  uns  geboten  wurde.  Nennen  wir  tuerst  den,  welcher  die 
grossen  Massen,  die  sich  unter  seiner  Führung  versammelt 
halten,  mit  aelleoer  Meiaterschsft  beherrschte,  den,  welcher  in 
Öen  Fusslapfen  unserer  grossen  Ktassiker  würdig  und  rüstig 
einherschreitet,  den  trefflichen  Dirigenten  Herrn  General-Musik- 
Diroclnr  Lachncr,  so  sind  wir  dies  nur  dem  verehrten  Maooe 
schuldig,  der  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  ermüdet.  Es 
braucht  kaum  gesagt  tu  werden,  dass  er  bei  seinem  Erschei- 
nen von  den  Anwesenden,  die  gedrängt  alle  RAume  des  Locals 
ausfOilteo,  mit  Jubel  begrOssl  wurde.  Unter  seiner  Leitung 
wurde  die  „Eroica“  mit  einem  Schwünge  und  einer  Priciaion 
vorgeführt,  die  das  Publikum  wahrhaft  hinriss.  Eine  vollende- 
tero  AusIOhrung  wie  diese,  bis  io  die  feinsten  Nuancen,  crio- 
Dem  wir  uns  nicht  gehört  lu  haben.  Nicht  minder  weckte 
die  „Missa“  eine  Stimmung,  wie  sie  dem  hohen  Werke  ent- 
sprtclit,  und  ergriff  so  das  Gefühl  Aller  bis  in  die  inoersteu 
Tiefen,  dass  es  sich  durch  den  herslicbsteu,  stürmischen  Beifall 


RIteinisclie  Musikfest  in  Aachen, 

7.  JW  1870. 

Luff  machte,  einen  Beifall,  den  Orchester,  Chur,  Soli  vollanf 
ved^eiiten.  Es  war  ein  Zusammenwirken  voll  Begeisleruog, 
die  sich  Allen  miltheilen  musste,  weil  jenes,  technisch  vorzüg* 
Hch,  auch  aus  dem  Herten  kam.  Das  Süluquarfell  bildete, 
durcti  die  schönen  und  hochgebildelen  Stimmen  und  den  künst- 
lerischen Vortrag  der  Damen  Orgeni  und  Joachim  und  der 
Herren  Vogl  und  Bletzaeher  ausgeführt,  eine  Vereinigung, 
wie  sie  schöner  nicht  leicht  wiedertuQoden  sein  wird.  Und 
Herr  Joachim,  in  seinem  Vortrag  der  wunderbaren  Violinbe- 
gleilUDg  tm  Benedictus,  hob  die  Zuhörer  durch  den  Gesaog 
auf  seinem  Instrument  wahrhaft  über  das  Irdische  empor.  Das 
war  in  der  That  unnachahmlich  und  erweckte  einen  nicht  en- 
denwolleoden  Beifallssturm.  So  schloss  der  erste  Abend  ge- 
nussreich, erhebend,  gewiss  noch  lange  nachwirkend  uod  alle 
Zuhörer  tu  Dank  verpflichtend.  •—  Der  tweile  Abend  unseres 
Musikfesles  hat,  wie  der  erste,  dazu  beigetragen,  dem  diaa- 
jlhrigen  Feste  eine  hohe  Stolle  unter  seinen  tahlreichen  Vor- 
gAngern  zu  sichern.  Beethoven  war  diesmal  nur  durch  seine 
dritte  Ouvertüre  zur  „Leonore“  vertreten,  die  vortrefflich  ausge- 
führt, den  Abend  aufs  Beste  einleilele.  Ihr  füllte  das  Orato- 
rium „Debora“  von  Handel.  Bemerken  wir  lunAchsl,  dass  die 
Aufführung  dieses  Werkes  der  Leitung  unseres  bewAhrlen 
slAdtischen  Musikdirectors,  Herrn  Breunung,  aoverlraul  war. 
Sie  lag  in  guten  HAnden,  und  wie  sehr  dies  und  mit  Recht 
im  voraus  anerkannt  wurde,  bewies  die  anhaltende  laute  Be- 
grflssung  des  ganzen  Publikums,  mit  welcher  der  verdiente 
Mann  empfangea  wurde,  der  eich  den  Vorbereitungen  tum 
Feste,  dem  Einstudiren  der  grossen  Werke  mit  einer  Hinge- 
bung, einem  bis  in*s  Einzelne  eingehenden  VorslAndniss  seit 
lange  gewidmet  halle,  was  nicht  genug  gepriesen  werden  kann. 
Die  Milwiikenden  wussten  dies  tu  erkennen,  indem  sie  ihrem 
Dirigenten  durch  erhöhten  Eifer  und  Schwung  ihre  Sympathie 
au  erkennen  geben  wolUen.  Was  HAriders  „Debora“  betrifft, 
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$0  war  sie  wohl  lOr  die  meisten  Zuhörer  eine  gern  neue  Er« 
aciieinung.  Sie  ist  seit  36  Jahren,  wo  sie  lum  ersten  und 
ciniigen  Male  auf  einem  Feste  io  Aachen  vorgelQhrl  wurde, 
nicht  mehr  wiedergekehrt,  ein  Schicksal,  das  selbam  genannt 
werden  kann.  Man  hat  fort  und  fort  sich  an  eine  gewisse 
Antahl  anderer  Oratorien  Hioders  gehalten,  die  an  sich  beüeu* 
lender  sein,  das  Publikum,  wie  man  sagt,  mehr  packen  mögen, 
aber  darum  die  Varnachlössiguog  unserer  „Debora"  nicht  recht* 
fertigen.  Auch  dieses  Werk  hat  seine  ausserordentlichen  Schön* 
heilen  sowohl  in  Chören,  wie  besonders  in  einxelneii  Solo* 
psrlhieu,  und  der  Erfolg  beweiset,  wia  der  Reit  der  Neuheit  in 
Verbindung  mit  dem  hohen  Werths  der  Com|>uaiUoii  zusam* 
menwirklen,  um  die  Zuhörer  tu  fesseln  und  ihnen  eine  Reihe 
von  GenOssen  tu  bereiten.  Meo  kann  an  der  Wahl  des  Tex* 
lea  und  seiner  Bearbeitung  Manches  ausslelleu,  als  gewisser* 
messen  löhmeod  för  den  grossen  Compooisicn,  Irottdem  bringt 
er  eins  Fülle  von  Schöuem  und  Hinreiaseudem,  so  dass  man 
auch  hier  deo  Meister  bewundern  muss.  Besonders  bei  einer 
AufTOhrung,  wie  die  unsrige  war,  in  welcher  Chor  und  Or* 
ehester  sich  wieder  vortrelTlicIi  bewihrleti  und  die  Könsller,  in 
deren  HSndeii  die  Sulo*Parlhien  waren,  noch  weil  schöner  in 
dem  Reichthume  ihres  Talents  sich  entfalteo  konnten,  wie  am 
ersten  Abend,  wo  der  einzt-loe,  bei  dem  durchgehenden  Quar* 
telUVnrtrage,  nur  io  geringerem  Mnasse  zur  Geltung  gelangen 
konnte.  Es  ist  hier  nicht  an  der  Stelle.  Einzelnes  bervorxu* 
heben,  rrwöhneu  wir  nur.  dass  jeder  der  KOiisller,  deren  Aut* 
gäbe  nicht  klein  war,  mit  Beifalls  * Bezeugungen  OberschQllet 
wurde,  wie  sie  der  durch  die  schönsten  Stimmen  unterstOtzte 
sortOgliche  Vortrsg  verdiente.  — Wenn  möglich,  sprach  sich 
Dorh  lauter  und  dankbarer  der  Enthusiasmus  am  letzten  Abend 
aus,  der,  wie  es  Sitte  ist,  dem  KQii8ller*Coocert«  gewidmet 
war;  aber  auch  hier  fehlte  es  nicht  an  grossen  Orchester*  und 
Chor*AuITOhrungeu.  Wir  hörten  die  beiden  Ouvertüren  Bee* 
lhoveii*s  „Zur  Weihe  des  Hauses"  und  zu  „Coriolan",  Canon 
und  Finale  aus  „Fidelio"  und  den  Schlusa*Chor  aus  „Christus 
am  Oelberge",  ferner  Lieder  und  luleltl  und  vor  Allem  das 
berühmte  Violio*Conc«rl,  und  nocli  dazu  vorgelragco  von  Herrn 
Joachim.  Wir  haben  sclion  oft  das  Glück  gehabt,  ihn  in 
diesem  prachtvollen  Werke  zu  hören,  aber  nie  wird  man 
müde  werden,  ihn  immer  auf's  Neue  zu  bawundern,  sich  an 
seinem  klassischen  Spiele  tu  erquicken;  das  ist  eben  nicht 
volirndeler  tu  denken  und  von  Niemandem  tu  erreichen.  Sei* 
len  auch  wohl  ist  es  einem  Manne  beschieden  worden,  eine 
Genossin  sich  zur  Seile  tu  wissen,  die  mit  solchen  Millelo 
durch  alle  Slimnilageii  in  gleicher  Fülle  und  Schönheit  zugleich 
eineu  so  edlen  Vortrsg  verbindet.  Herr  und  Frau  Joachim 
sind  sich  obenbOrtig,  eiu  Muster  des  Höchsten,  was  in  geüie* 
gener  musikalischer  Leistung  zu  erreichen  ist.  Der  giossartige 
Vorlrag  der  Scene  und  Arie  au»  Gluck's  „Alcesle"  bewies 
dies,  eben  so  wie  die  Ausführung  des  Violin*Coiicerles,  dem 
Herr  Joschim  noch  zwei  Soli  voo  Bach  beifügte.  Aber  auch 
unsere  anderen  Solisten  gaben  uns  gar  viel  des  Schönen,  und 
fanden  rauschetidsteo  Beifall,  denn  .\lles  war  hingerissen  durch 
deo  seelenvollen  Gesang  des  FrAulein  Orgeni  und  der  Herren 
Vogl  und  Dlelzacher.  Der  erslere  iler  Herren  brachte  uns 
Dur  ein  Lied,  aber  es  war  das  scliöna  „an  die  lloflnunK**  von 
Beethoven,  wShrend  der  zweite  eine  Ballade  von  Schuuiaon 
und  Sdiubert'a  „Wanderer"  vortrug.  FrSuleiii  Orgeni  gab  uns 
reichere  Spenden,  und  wir  sind  ihr  dankbar  dafür.  Wie  sie 
io  der  grossen  Arie  aus  dem  „Freischütz"  aidi  als  vorlrefTliche 
dramalische  SAngcriii  zeigte,  als  welche  sie  in  den  wcilrateo 
Kreisen  rCihmlichst  bekannl  ist,  so  zeigte  sie  in  dem  Vortrag 
von  Lii‘derii,  dass  sie  auch  in  diesem  Genre  als  hochbegabt« 


Künstlerin,  durch  Stimme,  Bildung  derselben  und  Gefühl,  tu 
den  Besten  unserer  Zeit  geliört.  Der  Applaus,  der  ihr  tu 
Theil  wurde  und  nicht  enden  wollte,  bis  sie  der  Forderung  ge* 
nügle,  da»  .schöne  Volkslied  von  Schumsnn  tu  wiederholen, 
war  ein  wahrhaft  slürmiBCher,  enUprach  aber  nur  dem  vollende* 
(en  Gesänge  der  liebenswürdigen  Künstlerin.  Dass  zum  Schluss 
Chor  und  Orchester  in  den  Ensemble*Piöcen  welteilerleo,  sich 
uad  Beethoven  einen  Ehrenkranz  tu  winden,  brauchen  wir  es 
erst  zu  sagen?  Durch  den  ganten  Saal  wehte  ein  Hauch  der 
Begeisterung,  dem  Niemand  widerstehen  kunnlr,  und  der  Bei- 
fall wollte  kein  Ende  nehmen,  der  jedem  Einzelnen  zu  Theil 
wurde  und  nicht  minder  uusern  beiden  Dirigenten  galt,  die  sich 
an  diesem  Abend  in  die  scliöne  .Mühe  der  Leitung  des  Ganzen 
getheill  hatten.  Et  fehlte  nicht  an  Blumenspenden,  und  als 
tuleltl  von  ttchönen  Decnen  Herrn  Lachnrr  der  verdiente  Lor- 
beerkranz gebracht  wurde,  bUmmlen  Alle,  Zuhörer,  Chor  und 
Orchester,  von  Herten  in  diese  wohtverdienle  Huldigung  ein. 

A.-Z. 

Recent»ion«ii. 

Franke,  lleriuann.  Drei  Lieder  für  eioo  Singslimtuo 
mit  Begleitung  des  Pinnoforte.  Op.  8.  Breslau,  C.  F. 
Hientzsch. 

Drei  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  des 

Pianotortc.  Op.  10.  Ebendaselbst. 

— — Drei  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  des 
Planoforte.  Op.  II.  Ebendaselbst. 

Der  Frühling  mit  seinem  unwandelbaren  Zauber  und 
seiner  arsenikgrQuen  Monotonie,  die  Lielre  mit  ihrem  belieb- 
ten conservativen  Schmerz  füllen  nun  einmal  in  ihrer  auf- 
dringlichen L'nverrneidlichkeil  die  ersten  Druckbogen  unserer 
Poeten  und  Componislen.  Sie  denken,  das  geliört  zum 
Handwerk:  erst  die  ewige  Schönheit,  der  jugendliche  Schmerz 

— später  das  reelle  Vergnügen.  Geht  ein  Kühnerer  mit 
Vermeidung  seiner  Schmerzen,  ohne  Blülhendufl.  wohl  gar 
mit  Humor,  etwa  Reiterlusl,  Herbslcsmunterkeit  und  Win* 
lerwonne  in  Scene,  so  sind  diese  Ereignisse,  obwohl  sie 
gewiss  ihre  volle  Berechtigung  haben,  doch  $o  selten.  das.s 
sie  gezählt  werden  können,  und  man  sich  aus  Interesse  Bir 
den  Schmerzlosen  dessen  Photographie  ansehen  möchte. 

Die  vorliegenden  « Gesänge  gehören  nun  durchweg  je- 
ner ersten  Gattung  an.  zeichnen  sich  jedoch  vor  vielen  der- 
selben äussorst  vortheilhafl  aus,  und  ohne  Rückhalt  sind  sic 
sämmilich  der  Sängerwell  von  gutem  Gesclimack  aufs  No- 
tenpult und  ganz  besonders  an's  Herz  zu  legen.  Sie  sind 
empfunden,  nicht  gemacht,  berühren  daher  oft  eine  Seile, 
die  widerklingt,  und  gern  weilt  man  bei  den  melodischen 
Reizen  und  den  mancliinal  überraschenden  harmonischen 
Wcfulungcn,  die  ich  gern  des  Componlslen  Eigenstes  nennen 
möchte,  wenn  nicht  Franz,  den  er  selir  zu  lieben  scheint, 
in  diesem  Sinne  schon  vorangegangen  wäre.  Bc.sondere 
Freunde  wird  der  Componisl  sich  durch  die  seinen  Gesängen 
untergclegtc  interessante  und  doch  leicht  ausführbare  Kla- 
vierbegleitung erwerben,  t'eberall  bekundet  sie  reiche.s 
musikalisches  Wissen,  den  berufenen  Künstler. 

.Aber  künftig  weniger  Schmerz,  weniger  Liehe  und  weni- 
ger Frühling!  Vorzugsweise  hcrvorziihehen  sind:  „Wunsch" 
von  Jul.  Sturm,  ..Dein  Bild"  von  Rodenherg,  „Schlummer 
iin  Walde"  von  G.  I’farriu.s  und  „Liebes -Frühling"  von 
Lenau.  H.  Krigar. 

SchlöiHier,  IjOuI««.  Op.  34.  3 Impromptus  für  Piano- 
forte.  Wien.  C.  Haslinger. 

fHiige  Impromplus  zeichiieti  sich  durch  melodiösen  In* 
halt.  Klarheit  d^'r  (jodanken  und  .Aiunutli  der  Form  aui-. 
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Gleich  fero  von  der  Trivialildl,  die  ihre  Gedenkeflermulh  in 
dem  leeren  Spiel  mit  Oberkonmienen  Formen  tu  verbergen 
sucht,  wie  von  der  gesuchten  Manier  vieler  moderner  Cla- 
vier-Componisten  teigen  die  Arbeiten  Schlö&ser’s  den  fein* 
gebildeten  Musiker,  ln  allen  drei  Stücken,  deren  erstes  in 
A*moll,  deren  tweites  ein  Andanlino  in  As  (^*Tact|,  deren 
drittes  ein  Allegrelto  in  G^rnoll  (}*Tact)  tritt  ein  entschie* 
denes  Motiv  nnf.  das  je  nach  dem  Charakter  des  StOckes 
behandelt  ist.  Alle  drei,  graxids  erfunden  und  durchaus 
nicht  schwer  zu  spielen,  empfehlen  sich  als  besonders 
dankbare  Vortragspiicen. 

— — Op.  31.  32.  33.  Fanlasicstücke  Ober  Schottische 
und  Irische  Malodieen  für  Violine  und  Piano. 

Die  Fantasieslücke  für  Violine  und  Piano  sind  nicht 
minder  empfehlenswerih  und  werden  für  jeden  tüchtigen 
Violinislen  eine  willkommene  Gabe  sein.  Obgleicii  die  Vio* 
iinstimme  die  concerlirende  in  diesen  Fantasien  ist,  so 
verhält  sich  das  Clavier  durchaus  nicht  nur  begleitend, 
sondern  ist  ebenfalls  interessant  behandelt. 

E.  Wiltmeyer. 

Küater.  H Acht  leicht  ausführbare  Motctettcn  und  Psal- 
men a capella  für  gemischten  vierstimmigen  Chor.  Ber- 
lin. \V.  .Müller. 

Der  Componist,  Gesanglelirer  am  Friedrichs-Werdef'- 
schon  G>iimasiiiiii.  hat  wolii  in  seiner  Stellurig  Veranlassung 
zu  diesen  (mmpositionen  gefunden;  sie  sollen  „leicht  fasslich 
und  Ati.sfülirhar,  ohne  grosse  Vorbereitung  bei  Kirchen-  und 
Schulfesten  gesungen  werden  künnen^.  Das  ist  nun  aller- 
dings der  Kall;  aber  damit  dürfle  mich  dasjenige  erschöpft 
sein,  was  sich  zum  Lobe  dieser  .Motetten  sagen  lässt.  Wir 
halten  es  iru  Allgemeinen  nicht  für  wOnsclienswertli  wenn 
die  (iesanglehrer  an  derartigen  Instituten  ihre  Stellung  zu 
solchen  Composilionen  nicht  etwa  bloss  benutzen,  sondern 
diese  auch  möglichst  schnell  dem  Drucke  übergeben.  Denn 
damit  ist  dann  nur  zu  leicht  die  Gefahr  verhtindon,  dass 
über  der  ßeniitzung  solcher  meistens  doch  nicht  eben  be- 
sonders werthvollen  Piecen  das  Mermibilden  des  (iiHclimacks 
an  den  älteren  Moislertvcrken  auf  diesem  Gebiete  versäumt 
werde.  Der  Vorwand  der  etwa  schwierigem  Ausführbarkeit 
ist  hier  nicht  au-sreichend;  statt  dessen  möge  desto  ernster 
und  anhaltender  geübt  werden.  Der  Gewinn  solcher  An- 
strengung wird  nicht  aiisblciben.  Von  den  vorliegenden 
Motetten,  gegen  deren  keine  sich  Besonderes  einwenden  lässt 
und  die.  wenn  auch  zu  Schul-,  so  doch  nicht  zu  Kirchen* 
festen  uns  geeignet  erscheinen  — (da  fordern  wir  mehr!  — ), 
wüssten  wir  keine  als  hervorragend  zu  bezeichnen:  es  fehlt 
ihnen  für  uns  das,  was  wir  den  kirchlich  musikali.sclien 
Lapidantyl  nennen  möchten,  die  einfache  Erhabenheit  neben 
Tiefe  der  Erfindung;  statt  dessen  begegnet  man  mehr 
einer  Wächlieit  und  Sentimentalitäl.  deren  öftere  Be- 
nutzung wir  als  der  Bildung  eines  edleren  Geschmacks 
nicht  förderlich  erachten  können,  ln  allen  drei  Motet- 
ten zu  Weihnachten,  Ostern  und  IMingslen  (No.  I — 3)  ver* 
mUsen  wir  den  Festjubel,  dem  die  Gemeinde  an  diesen 
Tagen  einen  ergreifenden  Ausdruck  gclKU)  muss,  und  doch 
kommt  unendlich  viel  darauf  an.  dass  die  Jugend  frühe  die- 
ser Stimmung  ihr  Herz  öffne,  wenn  ihr  künftig  die  christli- 
chen Feste  wertli  und  theiier  bleiben  sollen.  Da  möge  man 
von  misern  ällem  Meistern  lernen  und  an  sie  sich  vorzugs- 
weise halten.  Nur  auf  diesem  Wege  wird  es  möglich  sein, 
die  reifere  Jugend  so  von  Seiten  ihres  mu-sikali.schen  Sinne.s 
wahrhaft  voi^elnldet  in  die  Welt  einireten  zu  lassen,  dass 
die  Flachheit  der  Ihr  überall  entgegenlrclenden  modernen 
Saionmiisik  «e  nicht  irre  führe.  Eine  derartige  pädagogische 
Rücksicht  darf  dum  tüchtigen  Gesanglehror  an  höheren  Bil- 
dungsanstalUui  nicht  ferne  bleiben. 

C.  E.  R.  Alherll. 


Draeeeeke,  Felix*  Petite  histoire.  Trois  Morceaux  cha- 
raetäristiques  pour  le  Piano.  Op.  9.  Pest,  Rözsavölgyi  dt  Co. 

Diese  drei  Charakterstücke,  fiberschrieben;  rdve  de  Imn- 
heur,  intermezzo  und  incerlitude,  sollen,  wie  der  llaupttitel 
ergiebt,  ein  zusammenhängendes  Ganze  bilden.  Der  Com- 
pooist  hat  entschiedenes  Talent,  nur  hätte  die  Arbeit  doch 
etwas  mehr  der  Feile  bedurft,  ehe  sie  der  Oefl'entlichkeit 
flhei^eben  wurde  — haiipLsächlich  aber  die  contrapunktische 
.Arbeit  in  No.  I vom  lOten  bis  zum  17ten  Tacte,  welche 
ganz  ohne  Grund  viele  fohlorhafte  Steilen  enthält.  Das 
Beste  bietet  No.  2,  ein  originell  erfundenes  und  fliessend 
geschriebenes  kleines  Scherzo,  welches  aber  auch  bedeutend 
mehr  Technik,  als  die  Übrigen  beiden  Nummern  verlangt. 
Am  Schlüsse  der  dritten  Nummer  wiederholt  sich  noch  ein- 
mal die  Melodie  der  ersten  ~ und  das  ist  wohl  der  ganze 
innere  geistige  i^usainmhoiig  der  kleinen  .Arbeit. 

Beliciay,  Julius  von.  3 Charakterstücke  für  das  Piano- 
forte. fites  Werk.  Wien,  Carl  Haslinger. 

Von  diesen  fünf  Charakterstücken  sind  eigentlich  nur 
die  beiden  ersten  cinigermnssen  erträglich,  während  die  übri- 
gen doch  noch  allzusehr  den  .Anfänger  verralhen.  Etwas 
abgeschmackteres  als  in  No.  3 auf  pag.  10.  die  Steile  vom 
5.  — Ifiten  Tact,  (eine  sogenannte  Rosalienstello)  gieht 
OB  wohl  nicht  BO  leicht,  und  No.  4 i.st  nur  eine  ewige  Wie- 
derholtmg  zweier  Tacte,  welche  au  und  für  sich  ziemlich 
wertlilos  sind,  denen  aber  d«^  Componisl  doch  etwas  fiätte 
abgewinnen  können,  wenn  er  nur  ein  einziginal  zu  dem  Ent- 
schlüsse gekommen  wäre,  sich  auch  ausserhalb  Tonica  und 
Dominante  bewegen  zu  wollen.  Wenn  No.  5 nicht  gar  zu 
gewöhnlich,  ohne  das  geringste  Neue  und  Schöne  wäre,  so 
könnte  cs  vielleicht  die  beste  Nummer  sein,  denn  sie  hat 
den  Vorzug  vor  allen  Übrigen,  dass  sie  wirklich  niussend 
gesciiriobiin  ist;  aber  Alles,  was  sie  bietet  — sowohl  Me- 
lodie, wie  die  Begleitungsfonn  — ist  schon  zu  oft  dagowe- 
sen,  und  man  kann  ihr,  wie  dom  ganzen  Werke,  heim  l>e- 
.steil  Willen  kein  Interesse  abgewinnen. 

IleKnr,  Friedrich.  3 Klavierstücke.  Zürich,  Gehr.  Iliig. 

No.  1 dieser  Glavierstücke,  ein  Scherzo,  ist  sehr  hübsch 
und  verspricht  sehr  viel;  um  so  mehr  aber  fällt  dagegen 
die  Romanze  (No.  2|  ab.  In  dieser  Nummer  ist  ausser  dem 
Thema,  welches  die  ersten  20  Takte  nusfülll.  eigentlich  nur 
wenig  interessantes  enlhalleii.  und  schon  aus  dem  Gruode 
allein  scheint  mir  das  Stück  viel  zu  lang.  No.  3,  .Alla  zin- 
gara,  ist  wiederum  hfihsch,  originell  und  höch.st  effektvoll, 
aber  auch  etwas  in  die  Länge  gezogen,  was  indessen  hier 
weniger  in's  Gewicht  fällt.  Da  sämintliche  drei  Stücke  da- 
bei nicht  allzuschwer  sind,  so  mögen  sie  hiermit,  trotz  der 
Romanze,  dem  Publikum  bestens  empfohlen  sein,  denn 
jcdenfaltä  wird  hier  mehr  geboten,  als  in  hundert  andern, 
aus  allen  Ecken  und  Enden  entstehenden  Saloncomposilionen. 

A.  Dorn. 

B<*riin. 

H e r u r. 

tKünigl.  Opernhaus,  t In  den  Vorstellungen  der  vrrflnsse- 
nen  Woche  und  zwar  am  fi.  d.  „Weis^e  Dame“,  am  U „Jü- 
din“ und  am  12.  „Robert  der  Teufel“  traten  zwei  Gäste  auf: 
Hr.  Laderar  vnin  H»fllieater  zu  Darrnsladt  eh  Geiiri(e  Bruwii  und 
Eleaiar,  Hr.  Behrens,  Ober  dessen  Saraslrn  wir  bereits  berichtat, 
als  Cariiiiial  und  Bertram.  Herr  Lederer  besitzt  «ine  klangvolle 
Stimme,  die  für  das  lyri.sche  Fach  so  wie  för  die  Parlhien 
das  tlalieriischen  Raperlnirs  aucti  Kraft  und  AuMiauer  genuK 
eotfatlet,  zu  ilirem  eigcueii  Heile  jedoch  sich  von  den  Aufgaben 
de.s  Heldt-nleiiors  lern  halten  sollte.  Nach  diesen  Andeutungen 
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wird  der  Laeer  wimn,  da«»  Herr  Ledarer  in  aainer  ersten  Par« 
thie  mehr  am  Plalia  war  ala  ia  dar  twailaoj  wlbrend  aain 
Gaorg»  Brown  gasaaglicb  da«  Organ  io  eeioer  geiiUigeo  An« 
mnth  uigta  uad  auch  im  Spiel  Befrwdigeode«  gab,  fchUe  dem 
Blre»ar  die  unerliasliche  Macht  dar  SlioiiDe,  vorweg  aber  di« 
Einheit  in  der  Oartlcllung.  Jedenfalls  gehört  Herr  Lederer  un- 
ter den  OperngÖslen  stimmlich  zu  den  schölzbaraleo  Ersehet« 
DUngeo.  denen  wir  seit  llngercr  Zeit  begegnet  sind;  der  Gast 
faod  eine  so  gOostige  Aufnahme,  dass  eine  spllere  Wiederkehr 
wohl  anzunehmen  ist;  möge  Herr  Lederer  iniwiacheo  fleiaaig 
aein  uod  besoudera  manche  gesaugliche  Fehler  (wie  z.  B.  daa 
zu  atarke  Beloneo  aller  Eodsylbau)  abiulegan  suchen.  Dia 
Liaiatungan  das  Kenn  Bebrena  habao  una  nur  thailweia«  bafrie- 
öigl,  dia  Stimrea  zeigt  im  Tone  etwas  Trockenbest,  im  Vortrage 
mehr  VerslandaekOhla  ala  Herzenawirma}  unaar  heimiacher  Basa 
Harr  Fricka  ist  ihm  jedenfalla  nacli  alleo  Richluogeo  hio 
Qbarlegen.  AU  VonOga  dea  Herrn  Behrens  arwihneo  wir 
gern  saioe  muaikaiiacha  Sicherheit  wie  «eine  reine  lotonationj 
latzlereo  Vorzug  haben  wir  auch  Herrn  Lederer  naehiurüb- 
men.  In  der  Boieldiau’Mhau  Oper  sang  Frluleio  Köoig  «ie 
dritte  und  letale  Gastrolle  die  ParUiie  der  Anna,  as  gelang  je« 
doch  auch  dteamal  der  Siogefin  nicht,  aicb  Sympathieen  zu 
arwerben. 

Im  Friedrich  - WilhelmatidtiKheo  Theater  wurde  atlabeiid« 
lieh  Offeobach'a  „Kakadu"  wiaderhoil.  Oer  Erfolg  der  reiten- 
den Oper  ist  io  dar  Thal  ein  ausaergewöhulicher;  der  Um- 
alaod,  dass  dem  Libretto  Irotz  aller  Heiterkeit  das  Starkge- 
wOrtle  der  Burleske  abgebl,  führt  dem  Werk  ein  eoormee 
Conlingeol  von  Betuchern  (oamentlieh  weibUchao)  zu,  dia  ihre 
Freude  an  der  pröchtigeo  Musik  in  dankbarster  Weise  guiaaro. 
Jedenfalla  dürlle  der  eben  erwlhole  Umstand  dazu  beitragen, 
6tm  Oilenbacb'acheo  „Kakadu"  auch  dia  Pforteo  derjenigen 
Bohnen  zu  öffnen , welche  »ich  gegen  die  Burlaekco  des  be- 
liebten Cumpooislen  spröde  zeigleo.  „Kakadu"  ist  eben  eine 
komische  Oper,  wekha  sich  aut  jeder  BOfaoa  uud  vor  jadeo 
Publikum  behaupten  wird.  Bewundemawerlh  för  die  hiesige 
Üarslelluog  bleibt  es,  dass  die  Singenden  es  möglich  macbeo. 
das  W ark  allabendlich  — bieiier  ohne  Unlerbrecliuog  — durch- 
xuföhren;  es  zeigt  dies  von  ebenso  sellener  SchlagfeHigkeit  als 
kflnstlerischem  PflichlgefOhi.  Namenilich  verdienl  Frlul.  Koch 
för  ihre  gesanglich  umfangreiche  Leislung  die  grösste  Anerken- 
nung, die  ihr  natürlich  das  Publikum  durch  alQrmiichslen  Bei- 
fall bezeigt.  Fröuleio  Koch  hat  sich  durch  ihre  Perkhole.  noch 
mehr  aber  durch  ihren  Valentin  io  dte  Reihe  der  aralan  Ope« 
retlen-KOoatlerionen  gesltlll.  Dass  nurh  die  bereits  in  voriger 
Nummer  beJobleu  Milwirkendeo,  die  Damen  Neumaun,  Ra- 
noro,  V.  Csepcsanyi.  Wienrich,  Köoig,  so  wie  die  Herren 
Adolfi,  Neumaon,  Schulz,  Mathias,  Leseinsky,  Lutt- 
mann  bei  jeder  AuffÖhruDg  mit  Beifall  reich  bedachl  werden, 
conataliren  wir  gern.  Auch  Chor  uud  Orchester  leisleo  Ver- 
dieoslvollea;  dass  daa  letztere  sich  ous  dem  lelhargiMlien  Zu- 
siande,  dem  es  seit  llugerer  Zeit  verfallen  war,  so  schnell 
wieder  aulgerafft  hat.  verdankt  es  \oriOglich  dem  neuen  Capell- 
m«»ier  Herrn  Boasenherger;  Rythmus  und  NOancirung  sind 
ID  erfreulicher  Weise  wieder  zu  ihrem  Rechte  gelangt;  ebenso 
treten  Schwung  im  Vorlrsge  wie  Diskretion  in  Begleitung  her- 
vor. Herr  Bosaenberger  entfallet  so  viel  Versiflodniss  (ür  den 
Genre,  so  viel  Energie  in  der  Leilung,  dass  er  dem  Institute 
von  grösstem  Nullen  zu  werden  versprichL 

ln  der  Kroll’achen  Oper  erschien  Herr  Theodor  Forme«, 
das  früher  beliebte  Mitglied  unsrer  Königl.  Oper,  als  Fra  Dia- 
volo  in  der  Auber’schen  Oper.  Dass  unser  Publikum  für  seine 
Lieblinge  aus  vergangener  Zeit  Aohlnglicbkeit  und  dankbaren 


Sinn  bewehrt,  das  hat  es  ofl  bawieaen,  es  zeigte  akh  auch 
hier  wieder  evident.  Herr  Formea  wurde  in  herslichaler  Weise 
empfangen  und  durch  reichsten  Beifall  ausgeteiclinel.  Ca  ist 
selbstverslöndig,  dass  die  Zeit  an  einer  Slimme,  die  seit  circa 
zwaniig  Jahren  den  Aufurderuagen  der  grossen  Oper  au  genft- 
gen  halle,  nicht  spurlos  vorObergeht;  dennoch  scheint  dem 
Orgaoe  die  Ruhe  «ehr  dienlich  gewesen  sein;  ausaer  der  auch 
früher  stets,  dünneren  uod  etwas  (orcirtea  Höhe  haben  wir 
kaum  eine  »ehr  merkbare  Abnahme  der  Stimm-Miltel  gespürt. 
Von  grösserem  Werihe  erscheint  aber  yeltl  das  Capital,  daa 
der  Söoger  akh  redlich  uud  fleisaig  erworben  und  das  dia 
Zeil  nicht  aoiugreifeii  vermag:  aein  maaavoller,  flüssiger  Vor- 
trag, seine  correcte  ruhige  NOancirung,  sein  roulinirtes  Spiel, 
welchem  der  Ireffliche  Roger  als  Vorbild  diente.  Wenn  Herrn 
Formea  seine  heuliga  Slimma  Ireu  bleibt,  daa  heisst:  waoo 
aein  körperliches  Befinden  ihm  »leta  die  beulige  DiaposHioo 
über  sein  Organ  gestsltel,  dann  gehört  Herr  Formea  noch 
jetzt  zu  deu  besten  Tanöreo  der  deutschen  Oper.  Wünacheo 
wir  ihm  daher  noch  viele  Abende,  welche  dem  seiner  ersten 
Gastrolle  gleichen.  Dis  Vorstellung  im  Gsnzen  war  eine  recht 
lebendige,  zu  deren  OeÜogen  aucJi  Frflutein  Boasenius  als 
Zerline  sowie  die  Herren  Schöu  und  Geist  ala  Lord  und 
Loraoao  das  Baste  beitrugen.  j 


CorrespondenioB. 

II.  Juni  1870, 

Die  CoD5«n'alnire-Relomi'Coniiussioii,  unter  dem  Prüm, 
dium  von  Omille  Doiicel,  hat  beachlesaon,  ihre  .hrbeilen  ,u 
baachlennigen,  und  wird  sich  vnn  nun  sn  dreimal  »«chenllich 
veveinen,  daniil  das  neue  Reglement  rnil  Beginn  des  nAch.sl«i 
Curaus  in’s  I.eben  Iralcn  künne.  Nachdem  der  ficaanga-Pro- 
fesaar  Duvernaia  Ober  aeioe  Unlerrichla-MeUiade  einen  Var- 
Irag  zum  ^Icn  gab,  Iheille  Cevairt  einen  neuen  Sludienplan 
mit . der  Kioder-Lnterricbl  wird  in  drei  Abalufungen  cingetbcilt, 
und  bealebl  in  Colieclif-  und  KUizel-Unlorrichli  in  deraclbcn 
Claaao  aallen  müglichat  nur  Eleven  von  gleichen  Anlagen  und 
gleicher  Eniwicklungaalule  vereinigt  weiden;  daa  Mazimimi  dar 
Studienzeit  ist  drei  Jahre,  ein  Jahr  fOr  jede  Abstufung,  und 
aallen  aecha  Classen  gebildet  werden,  und  Je  bis  dreiaaig  ZOg- 
Imge  enthalten.  Ein  Programm  der  CnlerrirlilsgegensIJnde  soll 
den  Professoren  zur  Befolgung  von  der  Direclian  zugewieaen 
werden.  Der  IJnlerricbl  fOr  die  Erwachsenen  wird  cbeufalb 
m aeclB  Clossen  oingclbeill;  die  Zahl  der  Zöglinge  jeder  Claas« 
darl  die  Ziffer  zwölf  nicht  aberschreilen;  in  derselben  f Hasse 
werden  nur  gleicbartige  stimmen  aufgennmmen.  Nach  längerer 
Discuaaion  nahm  die  Commission  diesen  Plan  Gcvaärt's  an.  — 
In  einer  Zwischonfrage,  gestellt  von  Azevedo  an  den  Gesangs- 
professor  Duveniois,  niochta  erslerer  auf  die  Gefahren  auf- 
merksam. welrhc  aus  der  bisher  grossenlhcils  willkohrliehen 
Anwendung  der  verschiedenen  .Schlüssel,  in  Bezug  auf  das  rich- 
tige Diapason,  im  Conaenalorium  lwo  man  es  um  eine  Oclavc 
höher  oder  tiefer  nicht  iiiiiiier  genau  nahiiil  rcsulliren.  — |m 
Foyer  des  Voricle-Thealors  fand  vorgeslem  ein  Congtess  meh- 
rerer Provinz-Thcaler-Direcloren  stall,  welche  sich  zu  dem  löb- 
lichen Zwecke  vereinlen,  gegen  die  Oheraiäsaigen  Forderungen 
der  Tenöro  und  eralen  .Sängerinnen  zu  rcogiren.  Man  wor  ei- 
nig in  der  Venirtheitung  der  hohen  Gagen,  kornile  aber  kain 
Millel  ünden,  um  dicsas  I ehel  der  Zell  ahzusletlen.  — Die  Ver- 
sammlung Irenole  sich  demnach  iinvcrrichleler  Dinge,  insbeson- 
dere ober  nis  ein  derookrnILsclies  .Mitglied  derselben  die  liilereasou 
der  kleineren  und  schlecht  besoldclcn  Theater-Mitglieder  gegen 
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dio  PpJlensioMn  der  Direcltiren  in  Sthnl«  nahm.  Wenn  die 
Diredoren  schwech  genug  sind,  ihren  ersten  Mngern  und  Sln- 
gerinneii  Mnrsch»nsgsgen  lu  besahJen,  sn  sollten  sie  doch  nn- 
dcrersoits  so  humnn  sein,  nnne  Teufel  von  Choristen  und  Oe- 
chestemiitgliedcm  nicht  verhungern  ju  lesscn.  Es  ist  dies  ein 
Mnhnruf  an  alle  Theoler-TjTonnen  Europas.  — Am  üonnerslsg 
fand  im  Saale  Grand-Orient  die  Jahres- Versammlung  der  Gesell- 
sehafl  der  Autoren  unil  Editoren  der  Musik,  unter  dem  Prüsi- 
dium  von  Thomas  Sau  vage  statt.  Üie  Einnahmen  des  Jahres 
188»— 70  betrugen  367,250  Francs,  somit  um  18,410  Francs 
mehr  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  anwesenden  zweihun- 
dert SMidtaire  wshllen  in  das  Sjndicat  und  der  Stelle  der  da- 
raus auslrelendcn  drei  Mitglieder  (Herren  Mouttet.  de  Rill« 
und  Diifourl  die  Herren  Philihert,  Paul  Henrion  itnd 
Lehaiky.  — Die  Opdra  - Comique  wird  vor  Flotow’a  neuer 
Oper  „LTlmbi«"  noch  Fdlicien  DnvhTs  „Lalla-Roukh“  lur 
AutlOhrung  hringen,  zwei  Ballet-Arien  wurden  zu  Gunsten  einer 
jungen  Ttlnzerin  vom  Componisten  neu  hinzugeftigt.  — Man 
verkOndel  das  Engagement  des  Frdulein  Krause  (welche  Wie- 
ner Kilnstleiin  durch  die  zwei  letzten  Saisons  die  Zierde  des 
Pariser  Thedtre  ilalien  bildetet  (I)r  die  Opdra.  allwo  dieselbe 
Äe  Rolle  der  Jeaime  d-Arc  in  der  gleichnamigen  Oper  von 
Mermct  crciren  soll.  — Die  VorfOhningen  des  „FreisetiOti“  in 
der  OpJra  lassen  noch  immer  sehr  viel  zu  wthiachen  Obrig  — 
dagegen  ist  das  neue  Ballet  „Coppelia“  mit  der  jungen  Tünze- 
nn  Boeacchi  die  Anziehungskra«  der  jOngsten  Tage.  ^ 

A.  V.  C*. 


Wieonr  HaiikreaiiiuceiiiMi. 


V. 

Wien,  Monat  Mai  1870. 

(SchluM.) 

Mit  niehl  geringem  Rufe  aus  dem  Süden  und  mit  beinahe 
ninnheher  Energie  (rat  Frgulein  Ida  Benza,  bereita  aus  ihrem 
früheren  hiesigen  Aulenthalt  hier  sehr  beliebt,  zum  ersten  Mala 
oh  Valentine  in  den  „Hugenotten“  auf.  Eine  der  praehlvoll- 
slen  Slimmeo,  hoher  Sopran,  zwei  briihnta  Oclaven  (C  um  C) 
Ton  nm  Ton  gleich  krMtig,  rein,  wie  vollkommen  ausgeschos- 
aene,  durehaichliga  Kristalle;  viel  Technik  und  Gevraodlheit, 
draslisrhes  Spiel,  aber  mitunter  ein  so  realistisch  - derber  Ge-’ 
hauch  beider  Krgfle,  eine  solche  MaaasloeigkeH  in  Anwendung 
thres  Forle,  dass  man  dergleklien  Ausacbreilungen  des  Organs 
bei  aller  Idolatrie  für  dasselbe  Dicht  immer  gut  heissen  oder 
DKht  ungerügl  hinnehmen  mag.  Oie  heissblüliga  Ungarin, 
früher  in  Pest  in  kleinen  Verhältnissen  musikalisch  verwendal, 
und  dann  wieder  sehr  verwendbar,  hat  erst  in  Mailand  diese 
Mrssbrguche  angenommen  und  wenn  auch  hier  trotzdem  bei 
einem  grossen  Theil  des  Publikums  ihre  Ezlravaganzeo  einen 
coieaaalen  Erlotg  landen,  so  gab  ihr  doch  llieilweise  die  Kritik 
so  eindringlichen  Verweis,  dass  Frgulein  Bema  in  ihrer  zwei- 
feo  Gastrolle  der  „Afrikanerin"  bedeutende  Müsaigung  blicken 
heaa  und  dabei  auch  nicht  minder  geOsl.  Die  Bema  ist  ein 
sehr  grosses  Talent,  noch  vollkommener  künstlerischer  l)m- 
wandlnng  lihig  und  sie  winl  gewiss  sum  Edleren  einlenken, 
wenn  sie  erst  ihre  Kunst-  und  Wanderfahrten  abgebrochen  und 
sie  selbst  an  bildsamer  .Stelle  oachhallig  ihre  Studien  und 
Correcluren  macht.  Sie  ist  üb.rrercli  an  Mitteln  und  wied  den 
rächten  Gebrauch  un.weifelhaft  linden.  Sia  gebe  weniger  und 
w wiird  küusllerisch  ein  mehr  sein.  Nicht  leicht  hüte  endlich 
^ deutsctie  Bühne  eine  pikanlere,  reisend  üppigere  Gestalt,  ein 
Midchen  von  hüchsi.ns  24  Jahre  Alters,  aulsuweisen.  Auch 
sie  nähme  gern  wieder  bei  uns  stindigeu  Aufenthalt,  doch 


rieten  sie  eingegangeue  VerpOichlungen  abermals  nach  Italien, 
und  Ihre  Rückkehr  füllt  erst  auf  den  September.  Was  übar- 
haupt  da.  Engagement  der  beiden  besprochenen  Damen  hrw 
rlin,  BO  laufen  veraehiedene  Versionen,  auf  die  Dicht  wohl 
mmugehen.  Wir  s,g,„  |,j„ 

Wien  sehr  willkommen  sein  mOsslen,  wohlgemerki,  auf 

ün"!  ?“  - “>'««'>  <«»•  Ju- 

gend Beider.  Wahrlich,  dieses  Zauberkraul  ist  bei  uns  dünn 

gealai  Ja,  j,,  besonder,  die.e  kleine  Ida  Benza,  dieser 
SpringlenW  mit  dem  Tokeyerblule,  inua.  uneern  Primadonoen 
etwa,  gar  tu  sehr  in  die  Neue  gekitzelt  haben,  denn  sie 
gaben  .ich,  wie  ich  hüre,  da.  Wort  und  nicht  eine  elnrig. 
von  ihnen  erschien  h«  der  zweiten  und  zugleich  lel.len  G«t- 
rolle  Idaa  in  der  Thenlerloge. 

II  ”n'“ii'r  ™ P"«««- 

volle  ^llel  „Gitella,  oder  die  Wilb’.“  uod  die  bannte  Vordi’- 

sch.  Adam,  geht  in  .eine  H.im.lh  Amerika, 

»rau  Will  strebt  nach  aiuwlrla  uod  Früuleio  Giodala  rüstet 
auch,  eine  der  verwendbaratao  unserer  KOnaUerinnen  im  ern- 
sten wie  heilern  Genre,  im  Besitz  von  einigen  Dutzend  nur 
durch  «e  dermaU  möglichen  groeaen  Rollen  und  Remplacenlin 

ii-'^'l  “o  ■*"  «i«  »chmucke, 

vielbeliebl.  FrJulein  geht,  weil  man  an  ihr  di.  Geaetze  der 
«lagetiOkooomie  probtren  will  .... 

D...  Harbeck  au.  .einem  Wirkungakrei.  am  Conserva- 
lonom  geschieden  und  mit  K.  K.  Enlwdiliaesuog  vom  28  April 
zum  muwkeliwdwn  Beiralh  und  Direclor  der  Muaikkapelle  am 
Hol^ernlheat«  eruMnt  wurde,  (rag.  id.  Ihow,  zu  meiomn 

‘ C®“'»rti)»ige«l  io  einem 

Ab.ch.esto-Cooe.rl  dam  Publdtnm  Lebewohl,  von  liabevolton 
T.e,l.|.tu»d.nl,og  .«tooerod«.  Scheidegrüeseu-  und  Ruf«,  be^ 
gleitol.  Sellen  genoe.  hier  ein  Dtrignm  «.lob.  Symimthi.«, 

thMlt  und  gehört  ausachliemilich  dar  Bühne.  Möge  d«  nosdi 
M JUf^Kh.  Meial«,  Herbeck  »I  am  24.  Dezember  1831  in 
Wwn  ^reo,  „oh  lang,  dieser  Thüligkeit  b«,t.m  Geddb«, 
der  Bülm,  erfreuen  I - Der  Mai  brnehle  uns  Ohrtoen, 
wenig«  der  Canarrle,  .n  hntoulenden  Werten:  esue  Wil^ 
bolung  der  Schumann’echen  Mantred-Fragmente  - ein«  lle(. 
gehenden  Arb«l,  in  welcher  Schomann'a  eiganiliche  Natur  viel- 
^chl  am  auageprlglmteo  sich  zeigt;  dann  kam  am.  Wied«, 
^ung  der  durch  H«beck  au.  Sebubwf.  Nochtoas  aulgeatöberlen 
k^nen  komischen  Oper  „Der  hüusliche  Krieg“  (conc«tg«m«, 
ohne  Prosa  eufgefohrtj,  die  ungemein  anapmeh.  Im  Conaerva- 
l«ium  endl«h  erachlos.  sich  .».klein.,  ungemein  hübsche,  in 
wenig  Stunden  mobH.  Bühne,  aut  welcher  mehrere  der  Zög- 
ling. .men  Acl  aus  „F,«.chül.“  und  einen  au.  Gounod's 
..Margarethe“  autführlen.  Es  ist  di.  practieeb.  Op«n.chul. 

Dr.  Damen  P.a.i.k  und  Schm.rhof.ky  vorrielhan  a«>r 
viel  Talent,  beailsen  reiche  Stimmmilld  und  werden  henla  oder 
morgen  gute  Weg,  .„(  der  Bühn.  Boden.  Zwei  «hau.rlich, 
Gesellen  waren  dagegen  der  Mephisto  und  Faust,  dar  Basa  mit 
einem  unheimlichen  dumpfen  Gröhlen,  da.  höher.  Komik  im 
Publikum  berrorrief,  uod  der  Tenor,  ein  Münnlein  mit  Spinn- 
geweben von  Lauten,  die  gar  keiner  cullivirten  Menschenetimma 
g^hen.  Mil  den  iiitnnllchen  SIngersleulen  scheint  es  hi«  .o„,| 

Übel  heslelll.  Im  Uebrigeo  ist  der  Opero-Verauch  im  Cons«- 
va  «lum  erat  ein  halb  Jahr  all  und  Alle,  nogebahnt  zum  baalau 
Oelingsn.  Unaer  Irelllicher  Mime  Lewinsky  drillt  die  Jugend 
IQ  r*io  bOhaltchrr  Beziehung. 

Ein  tragisches  Ereignis,  io  unserem  Theal«leben  war  die 
BcKhüdigung  der  lunfzehnjührigen  Tünserin  Anna  Jekach  in 
dem  Ballet  „Sardanapal“.  Sie  «lag  trotz  aller  angewandt«, 
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MOheo  der  Wisaenschsfl  deo  fOrchlertichen  Bfandwuoden,  uod 
faod  die  h«i«se»le  Theiloaiima  der  Wieoer  Kunstwell.  Sie  war 
eine  Schwester  unserer  beliebten,  IrelflicheD  Solnlinserin  Amalie 
Jaksch,  die  in  einer  Ansprache  com  17.  Mai  im  Namen  der 
Familie  dem  Publikum  tiefsten  Dank  sprach.  Der  UnglQcksrall 
mit  der  jungen  Dame  gab  Anlass  xur  strengsten  Revision  der 
belrefTeoden  SchnttmaassreKeln,  die  alle  vortrefllich  sind  und  io 
dem  büaen  .\ugenblick  ihre  volle  Scliuldigkeit  lliatea.  Ein 
lOckisclies  Geschick  aber  griff  einmal  unaufhaltsam  nach  dem 
schönen,  jungen  Leben  uud  unserem  Hofuperotheater  Qel  seil 
seinem  Bestände,  soweit  inan  »ich  erinnert,  io  dieser  Art  Itter 
des  er>te  Todletioftfer.  Carillon. 

Joarnal-Revue. 

Die  Neue  Zeitachrifl  für  Musik  selzl  den  Bericht  über  die 
Weimarer  Tonkünsllerveraammlung  fort.  — Die  Signale  enthat* 
feil  eine  sehr  lohende  Kritik  über  Rubinstein’s  10  Lieder  Op.  83. 
— Daa  Musikali.oche  Wochenblall  bespricht  Bürgel'e  Scblummer- 
tied  in  nnerkenncDcter  Weise. 

Die  Revue  et  Gazette  musicale  bringt  eiuun  Aufsatz  „Die 
moderne  Sinfonie  uud  ihre  Zukunll“. 


iVacIi  richten. 

Berlin.  Zur  Begehimg  ciuer  Beetlioventcier  sind  io  den 
letzten  Tagen  einige  Musik>Vorsl8ncie  zusammeugetrelon  und  Wird 
das  Königliche  Hofthealer  sich  bei  dieser  Feier  helheiligen. 

Mehrere  hiesige  politische  Zeitungen  enthalten  die  Notiz, 
das»  die  llcrrcn  KapcJlmeister  Tauburt  und  Dorn  dem  Comite 
zur  Beelhovenfcier  als  Mitglieder  beigetreten  wAreo.  Wir  sind  in 
der  Lago,  aiiltlieileo  zu  kOoueo,  dass  Herr  Kapellmeister  Dorn 
die  gleichwohl  ehrenvolle  Einladung  zum  Beitritt  nicht  aagcaom> 
men  hat. 

— Herr  Coocerlmeister  Jules  de  Swert  wird  am  11.  Juli 
in  äpa  und  am  15.  Juli  in  Wiesbaden  aicli  in  den  Adminiatra* 
Ilona  • CoQcerleu  hOreii  lassen.  Die  übrige  Sommerzeit  gedenkt 
er  auf  seiner  Sooimervilla  in  Louvaiu,  »einem  Geburtsorte,  za- 
znbriogen. 

— Herr  Nicolsus  Rubinstein,  der  ausgezeiebuete  Pianist 
und  Direclor  des  kaiserlichea  Couservaloriums  in  Moskau  ist 
von  Königsberg  zu  einem  kurzen  Aufculbalt  hier  eingelroiTeu. 
Rubinateiu  hat  sich  an  der  Köntgsberger  üeelhovenfeior  in  her- 
vorragendster Weise  bethoiligl,  wie  dies  ebenfalls  von  Seilen 
unserer  hiesigen  Kiinaller,  der  Frau  Fraucisea  WQorat  und  der 
Herren  de  Ahna  und  Wilhelm  Müller  geschehen  bl. 

— Am  12.  d.  starb  nach  lAugerem  Leiden  die  CooeerlaAti- 
gerin  FrAulcin  Malwine  Slrabl,  in  weiteren  Kreisen  durch  ihre 
tüchtigen  LeiBliiugeü  auf  dem  Gcbtele  der  Gesangskiinsl  bekannt. 

Badaa-Raden.  Am  4.  Juni  begaoneii  die  musikalicben  Soi- 
reen der  Administration.  Das  Programm  des  Concerles,  auage- 
führt  durch  die  SAugerin  FrAiilein  Duval,  den  Harilonisten  Herrn 
Lion,  die  Pianistin  FrAulein  Secretain,  den  Cetlislen  Herrn 
Lamoury,  sowie  den  Violinisten  Herrn  Fabian  Kehfeld,  war 
ein  sehr  hiinles  und  wenig  iotereasantes.  Das  Beste  boten  die 
Herren  Hehfeld  (Fanlasie  über  „Faust**  von  Wieniawski)  und 
Leon  iRonianze  aus  „TannhAuser**  uud  Lieder  von  Gnunod  und 
Schuraannl.  Ersterer  ist  ein  tüchtiger  Geiger,  letzterer  ein  SAnger 
von  vielem  Geschmack.  Iloirenllicli  bringen  die  folgenden  Con« 
cerle  einheitlichere  und  klaasbchere  Programme.  So  möchten 
wir  nicht  gern  wieder  ähnlichen  CUvierrantasien,  wie  die  über 
die  „Kegiment.stochter*‘  und  „MignoQ**  begegnen,  welche  uns  in 
dem  EröfTuungs-Cuncerte  vorgeführt  wurden. 


Fralbarg;.  Das  sechste  Badische  MAonergeaaogfast  bat  io 
den  Tagen  vom  5.  und  6.  Juni  hier  slattgerundeo.  Es  wurde  der 
„Liederballe“  in  CarUruhe  der  erale  Preis,  der  „Liedertafel“  Ln 
Mannheim  der  zweite  Preis  und  dem  „Liederkranz**  in  Heidelberg 
der  drille  Preis  für  Kunslgesang.  dem  Verein  ,J‘'reuDdscbaH“  in 
Pforzheim  der  erste  Preis,  dem  ,Xbderkranz“  in  Leozkireh  der 
zweite  und  der  „SAngerrunde“  von  Emmeadingeo  der  dritte  Preis 
für  Volksgesang  zuerkanul.  Auch  der  Grossberzog  und  seine 
Üetnahlin  waren  zu  dem  Feste  herübergekommeii. 

Leipzig.  Am  2G.  Mai  starb  hier  Herr  Adolph  Hofmeister, 
Mitinhaber  der  bekannten  Musikverlagshaudlung,  Friedr.  Hofmeister. 

tfaiiabclm.  Da»  7le  MitlelrliciniKche  Musikfest  wird  in  die- 
sem Jahre  biersetbst  am  3.  und  4.  Juli  slaltAndcn.  Diese  Mittel- 
rheinischen  Musikfcsle  haben  sich  bereits  einun  schönen  Huf  er- 
worbeu  uud  ist  das  Programm  auch  in  diesem  Jahre  ein  reich- 
ballige».  Der  erste  Tag  ist  gsuz  Beethoven'»  Cnmposiliooeo, 
nAmlich  der  Uuverlure  zur  „Wethe  des  Hauses“  und  der  „Missa 
aolemnis“  gewidmet;  sm  *Jteu  begegnen  un»  Schumann,  MendeU- 
sobn.  Lolli,  Vittoria,  Weber,  t»hubert  und  Beclboven.  .41s  Soli- 
sten sind  gewuunen:  FrAulcin  W.  Ritter  aus  .München,  Frau 
Ullrich 'Buhn  au»  Mannheim,  FrAulcin  Pappenheim  aus 
Brauu-scliweig  uud  die  Herren  Vogl  aus  München  und  Hill  aus 
Schwerin. 

Marienwerder  Am  11.  d.  gaben  die  Herren  de  Ahna  uod 
Wilhelm  Müller  im  Vereine  mit  Frau  Francinca  W'üBrsl  und 
einem  tüchtigen  Clavierdileltanten  ein  Concert,  in  dem  u.  A.  ein 
Trio  von  Mozart.  Kirchenarie  von  Straddla,  da»  grosso  B-dur- 
Trio  von  Beethoven  und  Lieder  von  Schubert  und  Wüersl  zur 
AulTührung  kamen.  SAmmtliche  Mitwirkende  leisteten  Vorzügli- 
ches; den  Preis  errang  die  Kirchenarie  von  Stradella,  von  Herrn 
Müller  transcribirt  und  vorgetragen. 

O .MOneben.  Für  Sonntag  den  36.  Juni  kündigt  bereif» 
der  Thealerzellel  des  K.  Hof-  und  Nalionnl  • Theater»  die  erste 
Aufführung  der  Oper  „Oie  Walküre**  veu  Richard  Wagner  ad. 
Im  grossen  Publikum  ist  seit  dem  grandiosen  „Rheiagold“-Ftas«o 
das  fuleresse  für  das  Wagner-Fach  so  gut  wie  gAuzlich  orloAchea. 
WAhrend  im  Sommer  des  vorigen  Jaiiro.»  schon  Monate  vor  der 
Aufführung  von  „Rheiugold"  der  Name  dieser  Oper  der  unver- 
meidliche nefmiu  eiaer  jeden  Converaatiou  war,  spricht  von 
der  „Walküre“  ausser  den  unmittelbar  daran  Betheiligten  bis  Jetzt 
kein  Men.sch.  Der  grosse  Maestro  i»l  übrigen»  au»  dem  Neplu- 
niemu»  des  „Hheiugold“  nunmehr  in  da»  enlgegenge«etzle  Extrem 
de»  Vulcanismus  hinübcrgesprungeii.  Das  heis-sf  mit  andern 
Worten:  die  „Walküre“  entliAlt  eine  Scene  von  so  eminent  feuer- 
t^fAhrlichcr  Natur,  dass  die  inleodanz  für  gut  hefuiideii  hat,  die 
regulAre  Löschiiiamischan  noch  durch  ein  ausserordentliches 
Uilfscorps  von  SpritzmAuoern  zu  verstArken,  wobei  übrigens  im- 
mer noch  einzelne  der  Mitwirkeoden  iu  TodesAngsleu  schweben. 

NOrnberg.  Dr.  Hau»  v.  Bülow  hat  hier  uud  in  Fürlb  am  18.  d. 
zWei  CoDcerte  zum  Besluo  de»  Nürnberger  Haus-Saclis-DeukmaU 
veranslnltet.  Er  wird  nun  noch  Concerte  in  Erlangen  und  Würz- 
bürg  folgen  uud  »ich  d»nu  iu  DeuUehiand  nicht  mehr  ötTeutlich 
hören  lassen.  Welche  au»8«rordentliohe  Thatkraft  der  henlbmle 
Künstler  besitzt,  beweiset  da»  Factum,  dass  er  an  einem  Tage  die 
zwei  Concerte  in  Nürnberg  und  Fürth,  — da»  eine  war  eine 
Maliii6e.  das  andere  eine  Soir^S  — gab.  Er  spielte  an  diesem 
Tage  nicht  weniger  denn  83  Piöceu,  worunter  gross«  Sachen,  wie 
Beethoven'»  E»-dur-Souat«.  D-moll-Souale  von  Weher,  Allegro  de 
eonrert  von  Chopin  und  Variation»  »erieusc»  von  Metidclssuhn. 
Dabei  war  seine  Ausführuog  der  verschiedenen  Cumpositionen 
eine  ganz  volfeudete.  die  lodividuaiilAf  der  Cumponislen  treu 
wicdergcbvnde. 

Monderahauaen.  Herr  Hofkapellmoislcr  Max  Brach  ist  um 
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seiD«  EDtUssung  tipgekommeo.  Dem  Vcrnehmeo  nach  beabeirh- 
iJgt  derselbe  seioeu  Wobositz  io  Berlia  tu  oelimen. 

Weimar.  Die  Herren  Concerlmeisler  Ferd.  David  io  Leip- 
zig, Fried.  Gröltinacher  io  Dresden.  Jos.  Ilellmesbergcr  in 
Wien  und  Professor  C.  Hiedel  in  Leipzig  wurden  „in  Anerken- 
nung ihrer  kOnsIleriseben  Oetheiliguog  an  den  Beethoven  - Fest* 
liehkeilen“  vom  Groesberzoge  mit  dem  Ritlerkreute  erster  Klasse 
des  Ordens  „vom  weissen  Falken**  decorirt. 

— Am  8.  Juni  starb  hier  ln  dem  Alter  von  fast  80  Jah- 
ren Dr.  Johann  Goltlleb  Töpfer,  welcher  die  bescheidene 
Stellung  eines  Stadlorganisten  bekleidete,  aber  durch  sein  Orgel- 
spiel. wie  durch  Leistungen  als  musikalischer  Schrinsteller  und 
Orgelbauer  eine  europAisrhe  BerOfamheit  erlangt  balle.  Zu  wie- 
derholten Malen  war  Töpfer,  der  zur  Feier  seines  rQiifzigjAbrigen 
JubilAums  von  der  UniversitAl  Jena  lum  Ehrendoctor  promovirt 
worden  war,  zur  Abgabe  von  Gutachten  nach  Frankreich  und 
England  berufen  worden,  wo  nicht  minder  wie  in  Deutschland 
seine  bedeutenden  Verdienste  um  den  Orgelbau  nach  Gebühr 
gewürdigt  wurden. 

W'IcB.  Dem  Veruehmen  uacb  soll  di«  Oper  von  BciiedicI; 
„Der  Alle  vom  Berge“  im  Winter  in  unserem  lloropcrnlhester 
zur  Aufführung  gelangen. 

— Kichard  Wagner  hat  ein«  Aufforderung  erhallen,  nach 
hier  zu  kommen,  um  die  neunte  Oeethoven'sche  Symphonie  zu 
dirigiren.  Derselbe  hat  unter  dankbarer  Anerkennung  des  ihn 
ehrenden  Antrages  abgelehnt. 

— Der  Chordircctor  Weinkopf  vom  K.  K.  Hofopernlbesler 
wurde  Ober  sein  Ansuchen  mit  einem  JAhrürhen  Betrage  von 
900  fl.  pensionirt.  Er  wird  sich  nach  Salzburg  begeben  und  dort 
neben  Esser  und  Lachner  seinen  Wohnsitz  aufschlagen. 

Herr  Concertmeister  Helimeabarger  machte  wAhrend 
der  Festvoretellung  des  „Freischütz“,  die  zu  Gunsten  der  Lehrer 
vergangene  W*ocho  stattfand,  folgendes  Wortspiel:  Ich  habe  daa 
Opernhaus  schon  „voller“  gesehen,  auch  „leerer“  habe  irh  es 
schon  gesehen,  aber  „voller  Lehrer“  habe  ich  das  Haus  noch 
nicht  gcachen. 

Paria.  Frau  Adeline  Palli  ist  für  18  Vorstellungen  bei  der 
nAcbslen  hiesigen  ilalienlsehen  Opemsaison  im  ThiAtre  Italien 
wieder  gewonnen  worden,  und  zwar  unter  der  cxoriutanten  Be- 
dingung von  95,000  Franken. 

— Capoul  ist  für  8 Vorstellungen  mit  18,000  Francs  nach 
Homburg  eugsgirl.  ~ Offenbaeb  war  ernstlich  krank,  er  beilndet 
aieb  jetzt  jedoch  auf  dem  Wege  der  Besserung,  ist  bereits  nach 
Ems  gegangen  und  wird  von  dort  nach  Wiesbaden  zur  Fort- 
setzung seiner  Kur  reisen. 

Londaa.  Der  Pianist  Herr  Delaborde  hat  hier  zwei  Con- 
eerle  gegeben  und  uamentlicb  durch  seine  bedeutende  Fertigkeit 
auf  dem  Pedal-Clavier  Aufsehen  erregt.  ~ Benedict  s Jahreseon- 
cert,  das  sirh  immer  durch  immense  Beichhalligkeil  dea  Pro- 
gramms auBzeiefanet,  Uodel  am  Ti.  d.  statt.  Das  Programm  des- 
aelbcn  Conerrts  weist  die  Namen  von  88  SAugerinnen,  16  SAn- 
gern,  6 CUvierspielrrn,  8 Violinisten,  8 Ccllisicu,  8 Harfenspielern 
und  6 Clavieraccoiiipngualcurs  auf  Das  Coucert  beginnt  um  )8 

Dhr  und  soll  um  6 Lbr  schliessco.  Wenn  das  nicht 

Fast  sAmmiliche  euglische  TagcsblAtier  bringen  nachste- 
hendes „Eingesandt“  ton  Herrn  Wachtet:  „Ehe  ich  London 
verlasse,  sehe  ich  mich,  um  etwaigen  MissverstAndnUtsen  vorzu- 
beugen, zu  folgeuder  ErklArung  versnIa.ssL  Madame  .Adclioe 
Patli  (Marquis«  de  Cauxt  glaiilile  sich  wAbrend  der  jQngsleti 
„Don  Giovanni“  • Vurstellung  in  der  Hoyal  Italiau  Opera,  CovenI 
Garden,  von  mir  beleidigt  und  erklärte  dem  Director  Air.  Gye, 
auf  Grund  dessen  nicht  mehr  mit  mir  singen  zu  wollen.  Ohschon 
sich  die  angeblictic  Bcleiriiguog  später  als  ein  Irrlhum  der  Frau 


Marquise  berausslellle  und  von  ihr  auch  als  solcher  erkannt 
wurde,  hielt  ich  es  dennoch  meinem  Rufe  als  KOnsiler  und  mei- 
ner Manneschrc  für  schuldig,  von  Mr.  Gye  meine  Enllssaung 
aus  dem  Verbände  der  CovenI  Garden  • Oper  zu  fordern,  welche 
nunmehr  erfolgt  ist.  Theodor  Wachtel**.  — Der  oAhere  Aufschluss 
Ober  diese  Affaire  lautet  folgeudcrmaasscn:  WAhrend  der  jOng- 
steo  „Don  Juaa“-Vorslelluog  in  der  Royal  Ualian  Opera,  Covent 
Garden,  fragte  Signor  TagÜafieo,  der  Darsteller  des  Masetto, 
Herrn  Wachtel,  welcher  den  Don  Octavio  sang,  ob  er  damit 
einverstanden  sei.  dass  Maselto  und  Zeriine,  welch'  letztere  Par- 
Ihie  aich  in  den  HAudeu  von  Madame  Adeiine  Patti  befand, 
wAhrend  der  von  Ociavio  vorgelrageoeo  Arie  im  zweiten  Acte 
„II  mio  tesoro  in  taoto“  von  der  Scene  sich  entfernen  dOrfleo. 
Um  den  beiden  Künstlern  das  lange  müssige  Sichen  zu  ersparen, 
erhob  Herr  W'acbtel  keinerlei  Einwendungen.  Als  nun  die  Oper 
bis  zu  dieser  Tenor-Ari«  vorgeschritten,  und  nach  dem  grossen 
Sextett  Masetto  und  Zerlioe  noch  unschlüssig  auf  der  Bahne 
standen,  rief  Herr  Wachtel,  eingedenk  der  vorhergegangenen 
BOckspracbe,  dem  Signor  Tagliatlco  ein  leises  „go  off“  (gehen 
Sie  ab)  zu.  Diese  beiden  Wörtchen  sollten  aber  schlimme  Fol- 
gen für  deu  Vertreter  des  Don  Octavio  habeu,  denn  Madame  Patti 
fand  sich  dadurch  iwahrseheinitch  in  ihrer  Würde  als  Marquise 
de  Caux)  so  sehr  beleidigt,  dass  sie  andern  Tages  dem  Impre- 
sario, Mr.  Gye,  erklärte,  mit  Herrn  Wachtel  nie  mehr  singen  zu 
wollen.  Ohne  deu  Künstler  zu  befragen,  oder  ihn  vorher  davon 
io  Kenntnlss  zu  setzen,  übertrug  der  scheinbar  unter  dem  Ein- 
flüsse der  allmAchligen  Primadonna  siebende  Impresario,  die 
Holten  des  Eivio  und  des  Octavio,  welche  Herr  Wachtel  io  den 
iiAchsleu  Tagen  wieder  singen  sollte,  andern  Mitgliedern  seiner 
Oper.  Der  Fall  steht  Übrigens  nicht  vereinzelt  da,  denn  auch  der 
Kapellmeister  Bevignaio  musste  jüngst  erfahren,  dass  Madame 
Patti  geluasert.  sie  sAoge  in  keiner  Oper  unter  seiner  Leitung- 
Herr  Wachtel  glaubte  es  seiner  Ehre  als  Mann  und  Künstler 
schuldig  zu  sein,  io  Folge  dieses  Vorfalles  anf  das  Enlschicdeo- 
sie  seine  Entlassung  und  Lösung  seines  Engagements  - Cuniracl.s 
vor  dessen  Ablauf  zu  fordern,  was  ihm  Seitens  Herrn  Gye  auch 
geworden. 

Wnrschna.  Herr  Musikdireclor  Joseph  Slrauss  war  schwer 
erkrankli  er  befindet  sich  jedoch  Jetzt  auf  dem  Wege  der  Bes- 
serung. 

Florcns.  Hier  ist  ein  grosses  Volksconcerl,  welches  im 
Theater  Principe  Umbeclo  unter  Leitung  Hana  von  Bülow's  ge- 
geben wurde.  Tsgescreigniss.  Es  wurden  dort  mit  einem  gro.uen 
Orchester,  an  hundert  Personen  stark,  W'erke  von  Cherubini. 
Alozarl,  Rossini,  Bülow,  Meodelssobo  und  zum  Schluss  die  Pa- 
storal-SymphoDle  von  Beethoven,  die  noch  nie  dort  mit  vollem 
Orchester  gehört  worden,  aufgeführt.  Bülow  hat  damit,  wie 
Florentiner  blimmeii  bericehten,  der  deutschen  klassischen  Mu- 
sik in  Italien  einen  wahren  Triumph  erfochten. 

— Am  15.  Atai  feierte  der  tjuarielt  • Verein  Boceheriui 
das  lUOjIhrige  Geburlsfesi  Deethovou'a  durch  eine  Aufführung 
von  Werken  des  .Meisters  Das  Quintett  in  C-dur,  die  Kreutzer- 
Bunat«,  Fragmente  aus  „Fidelio“  nnd  das  beplelt  fanden  eine 
geJuogenv  .AuBfühniog. 

N’rW'York.  Die  Parepa-Rosa-Operu-Gcsellschsn  hat  biniieu 
27  blundeu  3 grosse  Opern  aiifgehthri:  den  ersten  Abend  „Don 
Juan“,  den  folgenden  .Mittag  „Don  Juan“  noch  einmal  und  den- 
selben Abend  „Oberon“.  Di«  Hauplparthieii  sind  bei  jeder  der  3 
.Aufführungen  in  denselben  Händen,  die  bänger  und  RAngerinneu 
mnsscD  demoarh  hrneidenswerth  gute,  eiscogepanzerte  Kehlen 
habeu. 

Unter  Verantwortlichkeit  vuu  E.  Bork. 
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Compositionen 

voa 

Anton  Rubinstein 


BUK  dem  Verlage  von 


^D.  pOTE  ^ p.  pOCK  (E.  bock) 


Königliche  Hof  - MusikhandluDg 
in  Deriiu  und  Posen. 


TUr.  3fr- 
- 15 


Baroarole  No.  4 (G*dur|  DQr  Piano 
Ouvertüre  de  1‘Opdra  „Dimitri  DonakoH*,  für  Orohealer. 

Partitur ^ 

OrcheaterstimrDen 3 20 

Arraogemenl  pour  Piano  k ma.  22},  k 4 aia 1 10 

„Höle  Dich!“  Lied  für  1 Siogaliinrao — 

Le  Bai.  Op.  11  Faolaiaie  pour  Piano  en  dix  Numdros. 

No.  1.  Impatieuce — 

Polonaise  . . . s ”* 

Cuulredanae — 27^ 

Arrangement  k 4 ms.  .......  1 & 

Valae  — 25 

Arrangement  k 4 ms 1 ” 

lutermeuo  — 16 

Polka — 


4. 


7. 

8. 
9. 

- 10. 


Arrangement  d 4 ms. — 20 

Polks-Maiourka — 



Galop 17| 

Arrangemeot  • 4 ms.  . . 25 

Le  — 20 

Op.  45.  3me  Concert  (G*dur)  avec  acc.  de  l'orcbeelre  . 2 25 

do.  pour  Piano  aeul  ....  25 

Op.  79.  Iwan  der  Grausame.  Musiluliscbes  Cliarakler* 

bitd  für  Orchealer.  Partitur 2 15 

OrebeBtersiimmeu 3 25 

Arrangement  für  Piano  d 4 ros • 2 — 

Op.  81.  C Ctudcs  pour  ie  Piano.  No.  1.  15  Sgr.  No.  2. 

22\  Sgr.  No.  3.  20  Sgr.  No.  4.  22^  Sgr  No.  5. 

20  Sgr.  No.  e . - 20 

Op.  82.  AJbum  de  Danses  popuiaires  dos  diffdrentes  ni' 
lioDB  pour  le  Piano. 

No.  l.  Ltfsghioka  — 20 

- 2.  Czardas  — 174 

. S.  Tarantelle — 221 

• 1 Mazurka — 17( 

» 5.  Valse  l?! 

• 6.  Rueskaya  i Trepak ~ 20 


Op.  83.  Zehn  Lieder  für  eine  Singatiinrae  mit  Piano. 


Cplt.  2 Thlr.  lieft  1 und  2 d 25  Sgr.  Heft  3 ...  - 20 

No.  1.  Gedenke  mein — 10 

. 8.  In  Saint  blaize,  in  der  Zuecca  ...  ?1 

• 3.  Barberineti'a  Lied 71 

• 4.  Frauengeliet  

• 5.  Mit  meinem  Mfidoben  kann  aicb  keine 

messen — 71 

• 8.  Die  Wanderschwalbe  .......  — 10 

• 7.  Das  erste  Veticben — 10 

• 8.  Die  Thrdne  . “ ^1 

• 9.  Gut'  Nacbtl  T* 

• 10.  Ein  Traum — 


Vertag  von  Hob.  Färbers  in  Leipxig. 

IDolorofa. 

Sechs  Setinge  Dteh  Diehtqogeo  tob  A.  t.  Ghkmiaso 

für  eine  Singstimmo  mit  Begleitung  dos  Pianoforte 
von 

Adoiph  Jen^en. 

Op.  30.  Pr.  cplL  1 Thlr.  7J  Ngr. 

No.  1.  3.  4.  5 d 10  Ngr..  No.  2 und  6 d 7}  Ngr. 
ferner: 

Op.  37.  Impromptu  für  Pianoforte  15  Ngr. 

Op.  38.  S Nocturnes  für  Pfle.  No.  1 (Fis)  12}  Ngr.  No.  2 
(B^moll)  121 


Neue  CompositioDca 

von 

Josef  Gnng’l 

aus  dem  Verlage  von  ED.  BOTE  A G.  BOCK  (E.  Bock)  Kdnigi. 

Hofiuusikhaiidlg  in  Berlin  uud  Po«eu. 

Cledenke  mein.  Op.  241.  Polka  Mazurka  d 2 ins.  Pr.  7)  Sgr. 
Nnnensfeler^Polka.  Op.  243.  d 2 ms.  Pr.  ?1  Sgr. 
Improvlsnlienen.  Op.  243.  Walzer  d 2 ms.  Pr.  15  .Sgr. 

do.  • 4 ms  Pr.  20  Sgr. 

WnMrOelcIn.  Op.  244.  Polka  Mazurka  d 2 ms.  Pr.  7|  Sgr. 
ln  etiller  Mllternecbl.  Op.  245.  Polka  d 2 ms.  Pr.  ?1  Sgr. 
Die  InleroBllenelen.  Op  248.  Walzer  d 2 ms.  Pr.  15  Sgr. 

do.  d 4 lUB.  Pr.  20  Sgr. 
Kln  CAmiMDBriich  Op.  247  d 2 ou.  Pr.  7}  Sgr. 


In  unserem  Verlage  ersehini  soeben: 

KAKADU 

komische  Oper  in  .1  Acten 

von 

J.  OFFEM. 

ClavierauBzug  mit  Text  4 Thlr.  netto. 

Clavierauszug  zu  2 lldii.  2 Thlr. 

Potpourri  d 2 nis  15  Sgr,  Polka  7|  Sgr. 


Die  Tanzstunde  16  Sgr. 

Battmaim,  1.  Op.  3U3.  FarUaisie*TranscripUon  ...  — 121 

EIIIIor.  Polka-Mazurka 10 

Ncaatedt,  Cb.  Faulaisie-Trauscripliou  .......  — 15 

Hummel.  J.  Bouquet  d«  Meiodies — 171 

(Mraas*.  Ouadrille — 10 

— Valse  - 181 


ED.  BOTE  & 6.  BOCK  (E.  Bock) 

König!.  Hüfniusikhaudluog  In  Berlin  und  Posen. 


Soeben  erschien  in  unserem  Verlage: 

Serenade  fttr  Orchester. 

Op.  55. 

Von  xuoixAirca.  'VtT'CLexwt. 

Partitur  4 Thlr.  ilrfhesterstiinuieii  l}  Thlr.  .Arraugemenl  für 
Piano  d 4 ms.  1}  Thlr. 

Ohige.H  Werk  erapüehlt  sich  allen  Orcheslervereinen  als  Aus- 
Mrat  wirkungsvoll«  Composiliun.  Gei  den  hiesigen  AulTübrungeD 
in  den  Üilse'aoheii  und  Stern’sehen  Concerten  orfreute  sich  daa* 
selbe  atets  der  beifdUigsten  Aufnahme. 

Ed.  Bote  & «.  Bock  (E.  Rock) 

Kgl.  Ilormuslkhaiidtg.  Berlin  und  Posen. 


Verlag  von  Ed.  Bete  d S.  Bock  CE.  Beek),  Köoigl.  Ilurmusikhaodluog  in  Berlin.  Frauzüsisebe  Str.  33«.  und  U.  d.  Linden  No.  27. 

Drard  eoa  C P.  Scl»ini«t  is  OfU«r  <>«n  UiitleB  No.  3». 
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XXIV.  Jahrgang  M 25. 


4lMtr  Zrtin»:;  «*>rhvint  «'•tWiiliK 

tim  Naaiair. 


n.  Juni  1870. 


Zu  beziehvn  durch: 

Vni.  itpiaa.  Ba*liait«r- 

r&au.  Braa^Mi  dr  U«i(oar. 
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Das  Husikfest  zu  Königsberg  als  Beethovenfeier, 


den  8.,  9.  und 

Dos  von  der  Musikalischen  Akademie  veranslallele  drei* 
lAgige  Musikfesl  sur  Feier  des  huoderljlhrigen  Qeburlalsges  L 
van  Beelhove n's  begann  am  Mütwnch  den  8.  Juni  io  der 
[>nmkiftb*  nnit  dar  AuffÜhiuag  der  Missa  snlemnis  in  D.  An 
dem  nBrolichen  Tage  des  Jahres  1855  fOhrle  die  Akadeniie 
dasselbe  Werk  luosert  Wissens  tum  eraleii  Male  in  unserer 
Sladl)  ini  Theater  am  tweileii  Tage  des  damaligen  Musikfeates 
auf  — und  wir  ruQsscn  tuolchst  sagen,  dass  die  zweite  Auf* 
fOhrung  ihrem  Eindrücke  nach  jene  erste  weil  Oberragle:  die 
grossarlig«  RAumlichkeil  unserer  Domkirche,  deren  Orgelchor 
eiue  impnsBQle  bsuliche  Erweileruog  erfahren  halle,  waren  der 
klanglichen  .Ma»senenlfalluiig  wi«  auch  namentlich  der  religiö* 
sen  Stimmung  in  hohem  Maasse  gOnslig.  Das  Werk  ist  IQr 
die  Kirche  gedacht  und  will  daher  io  der  Kirche  gehört  sein; 
seiner  innersten  B^^deutuog  auch  geht  es  freilich  weit  Qber  den 
Begriff  der  Kirche,  Qbcr  das  Bereich  des  Gottrsdienstes  io  der 
bestehenden  Form  hinaus:  Beelhoven's  Messe  verleiht  der  An* 
dacht  der  tu  einer  Gemeinde  verbrQderten  Menschheit  Ausdruck; 
io  dieser  Idee  ist  die  Messe  verwandt  mit  der  neunten  Syra* 
phonie.  dis  weltlich  fasst,  was  jene  kirchlich.  Dis  Fögung, 
dass  die  Messe  fDr  eine  »pecielle  Feier  in  der  Kirche  beslimml 
war  und  doch  derselben  entging,  muss  als  charakteristisch* 
symbolisch  erscheinen.  Beethoven  begann  seine  Coinposiliun 
im  Style  des  für  die  Kirche  prakUsch  Brauchbaren  und  wurde 
brrcils  im  weitern  Verlaufe  des  Kyrie  durch  unwiderslehlichen 
Zug  seines  ideal  gestimmten  Geistes  dem  Bereiche  des  blos 
ZweckmSssigen  enUOlirl,  der  Text  ward  ihm  mehr  nur  ein  An* 
halt  IQr  eine  Art  .Mess*Symphonie,  die  sugar  bis  io*e  Drama- 
tische abKhweifte  uod  mit  ihrer  neuen  gigaolisch  wallenden 
Geislesnatur  die  bestallende  Form  sprengte,  um  zu  einer  Zu* 
kunflsmesse,  als  Hymne  der  zu  einer  universalen  Kirche  ver* 
einten  Menschheit  tu  erwachsen.  Mag  der  Meiater  sich  dieser 
Idee  voll*  oder  nur  lialbbewusat  gewesen  sein,  so  lehrl  doch 


10.  Juni  1870. 

die  Messe  selbst  wie  auch  ihr  Schicksal,  welches  sie  folge- 
richtig von  allem  gottesdienstlichen  Gebrauche  ausgeschlossen 
gehalten  hat,  dass  diese  Idee  in  der  Thst  in  Beethoven  lebte. 
Cr  war  wihrend  der  ganzen  Zeit  der  Entstehung  seiiiur  Messe 
iiu  Geiste  gleichsam  der  Erde  enlrOckt;  er  war  dies  lu  dem 
Grade,  dass  er  mit  allen  Qbrigeu  Röcksichlen  auf  irdische  Be* 
diagungeii  nicht  nur  diejenigen  der  Form  und  des  Slyls  des 
kirchlich  Musikalischen  Oberhaupt,  sondern  auch  aelbst  der 
menschlichen  Slimmen  vergass,  so  dass  er  die  Grenzen  der 
Mögliciikeil  ini  äinne  einer  gleichinllssig  scliönen  Ausführung 
exlrsvagirend  überschriU-  Aber  was  aeine  .Musik  auch  in  dem 
Wundervollen  an  Wunderlidiem  hier  und  da  mit  sich  bringt, 
an  ist  doch  Alles  erfOlll  und  Qbergoasen  von  der  Weihe  einer 
bis  zur  Cxtnse  geslcigerten  wahren  göttlichen  Begoislvrung,  di» 
denn  such  mit  Macht  auf  die  AusfOhrendeo  wirkt  und  sie  Iraibt, 
ihre  Lebenskraft  an  das  grosse  Werk  zu  seUeu.  Wir  haben 
aulches  mit  Freude  und  Bewunderung  aucli  diesmal  beatitigt 
gefunden:  so  weit  die  Natur  des  maoscblicbsn  Organs  reicht 
und  so  weit  die  Gunst  der  bei  uns  waltenden  vielfach  miss- 
lichen und  beengenden  Verhiltnisse  es  überhaupt  ermöglichen, 
gestaltete  sich  die  Ausführung  unter  der  Leitung  des  Dirigenten 
der  Musikalischen  Akademie,  Herrn  Musikdireclor  Leiidieo,  tu 
einer  ungewöhnlich  vorlrelTlichen ; daa  genannte  Institut  in  fei- 
nem gestAliKen,  sieggewnhnleo  uod  slarkbesetzten  Chore  halte 
durch  diu  vuii  ihren  verdienstvollen  Herren  Dirigenten  IQcliUg 
vurgeQbten  Chöre  aus  Memel  und  Pillau  willkomioeDen  Zu- 
wachs erhalten;  io  der  kurzen  Zeit  des  vereinigten  Zusammen* 
singens  hat  unser  heimischer  Dirigent  eine  Verschmelzung  der 
Chormessen  hergestelll,  die  fauch  die  noch  mangelnde  gleiche 
Beslimmiheil  der  rhythmisch  gliedernden  Texlaussprache  und 
die  in  einzelnen  Theileu  nicht  voll  erzielten  klar  ausgearbeite* 
len  Details  mit  io  Betrachtung  gezogen)  grosses  Lob  verdient; 
was  aber  mehr  bedeutet  uod  was  auch  .MBngsl  wie  die  aoge* 
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drulelcn  gAntlich  aiifwog,  war  die  rdle  gaislige  EimnOlhigkeil 
ID  (len  AusfOhrandea,  tu  welchen  wir  hier  auch  die  iroponi« 
randa  Masse  der  OrehasterkrMIo  mil  dm  Herren  de  Ahna  und 
MOMer  aua  Berlin  und  noch  so  manchen  waikerrt  Spielern 
nennen:  es  war  Jeder  erfülll  von  reiner  Bcelhoveiiseele,  be- 
achwingi  von  heiligem  Eiler  zur  »elballoseii  Hingebuog  an  ein 
Groaaea,  Gdilliches  ~ das  isl  auch  GoHeadienst.  > IMe  Soli 
wurden  von  Frau  BalUogralh- Wagner«  Frau  Muaikdirek* 
tnr  W'Oerst,  Herrn  Geyer  und  Herrn  Krause  |mi(  Aus* 
nahma  von  einem  Paar  nicht  wolilgeluiuenen  Slellenl  m einer 
der  Aufführung  tur  ungewühtihchen  Z><erdr  gereichenden  Art 
gesungen.  Voll  Anerkennung  lOr  dm  GesammtrindrucL  vrr- 
liesa  das  twar  nicht  besonders  zahlreiche,  doch  auch  keines* 
Wegs  an  Zahl  geringe  Publikum  dm  Dom. 

Der  zweite  Tag  brachte  rin  gut  gervrilnele»,  ungeiurin 
reichhaltiges  Programm  mit  symphonischer  und  Concert*Musik 
Diesmal  war  als  Lokalitftt  das  Tiieater  gewAlill:  das  Orchester 
niit  dem  Flügel  (das  nAmhche  sehr  koslbare  Inslrumetil,  wcl* 
ches  Uiast  so  eben  io  Weimar  brnulzic  uud  das  nur  mit  er* 
heblichen  Opfern  tum  Musiklesle  hierher  zu  schaffen  war)  staud 
vorn  auf  der  BOhne«  dahiuter  das  Podium  des  Chors;  bedingten 
diese  Massen  ohnehin  einen  grossen  Raum,  so  war  derselbe 
nach  der  Tiefe  des  Proapecles  zu  nnch  erweitert,  um  dem 
Chore  für  die  lange  Zeit  seiner  Ruhe,  bis  zum  Schlüsse  der 
(eitlen  Nummer,  der  Symphonie,  eine  mfffrntcre,  mehr  tu* 
schaucrarlige  Plactrung  tu  geben;  da  obendrein  die  SoffUeii* 
und  Coulissenriume  nicht  zugebaut,  sondern  frei  geblieben 
waren,  musste  die  Akuslik  wesenilicli  beeinirXchligt  werden, 
indem  der  Klang  tum  guten  Theil  von  den  Höhen*  und  Sei* 
(enriumlichkeiten  absorbirl  wurde  — ein  Uvbelslaitd,  der  durch 
das  ganze  Concerl.  bei  den  InslrumenlahSnIt  wie  bei  den  Mas* 
sen,  empfunden  wurde.  Die  diea  Concerl  eröffriende  Ouverlure 
zu  „EgmonI"  wurde  nicht  blos  dunh  d»-n  erwAhnlen  Umsland, 
sondern  auch  noch  durch  einig«  auffallende  Fehler  «n  ihrer 
Wirkung  behindert.  Di«  Einleiltmg  ging  befriedigend,  in  brei* 
lern,  fast  zu  gedehntem  Tempo;  das  Allegro  gelang  bis  zu  den 
bekannten  hnrlen  As-dur'Accorden.  welche  mit  denjenigen  des 
einleitenden  Anfanges  ideell  rorrespondiren : rs  war  hiernach 
eine  ganz  richtige  (nieiitiun  des  Dirigenten  Hrn.  NicoUiia  Rubin* 
stein,  diese  Arcorde  mit  ihren  reichen  NnchsAlteo  auch  tm 
Allegro  in  breiterem  Tempo  spielen  zu  tasten;  die  Herren  von 
den  Sireichinsirumenleii  hallen  auch  so  viel  geistige  Concen* 
tratioii,  auf  di«  |in  der  Probe  doch  jeilenfallt  markirlcf  Idee 
eintugehen,  wAhrend  die  luOigcn  Btaseiikslrimienlc  leichten  Sin* 
nes  darOberhiii  flogen  und  sogar  bei  der  wieilerkelireiiden  glei* 
dien  Stelle  noch  nicht  völlig  fesh-ti  Fiiss  zu  fassen  vermodilrii. 
Solche  und  Shidich«  wie  auch  noch  andere  ernphndliche  or* 
chealrale  Missstbnde  spukten  den  ganzen  Abend  hindurch  und 
veranlassten  zuweilen  die  bekannle  mil  dem  Taclslorke  auf 
dem  iinschuldigeo  Direclinnspulle  gespielie  Kapellmeislermusik. 
die  uns  io  den  echünsten  Momenten,  wo  wir  z.  B.  die  Apo* 
thense  Egmonts  erleben,  plöizhch  durch  ihr  absdieulirhea  Ge* 
klapp  an  Holt  und  Tisrhlerwerkstatt  gemahnt.  » Die  Sopran* 
Arie  aus  „Fidclio**  wurde  von  Frau  B ellin  grath*  W a gner 
so  vortrefflich,  wnhtkliiigerid  und  voll  cdeln  Ausdnirks  gesuri* 
gen,  dass  man  darüber  fast  drii  neckischen  Kobold  vergnss, 
der  in  den  ffreihrh  .sehr  ddflcilen)  obligaten  Höriierparlhieen 
sein  W'eseri  trieb,  indem  er  hier  einige  Töne  mit  Schnupfen, 
dort  mit  Blinzeln  beliexte.  — Das  Clauercnurert  in  Es*diir 
wurde  von  Herrn  Rubinstviti  nnfach,  gediegen,  ühnrhaupt  vnr* 
lOglich  und  zu  allgrnieioem  Beilall  gespielt,  ganz  voHkoinmen 
ahrr  nicht,  denn  der  .Spieler  ti!e»«cn  höclist  bedoulemie  Lei- 
stimgskran  wir  recht  wohl  kennen ) war  sicherlich  durch  d*« 


Orcheslerfehler  etwas  aus  der  Stimmung:  liess  doch  jener  Ku* 
bnid  eine  Ciannette  an  ihrer  Terz  in  einem  derartig  langen 
luftdichten  Kusse  weit*  und  laktvergessen  haften  bleiben,  dass 
sie  durchaus  nicht  zur  Septime  furtschreiten  mochte,  so  sehr 
diese  auch  zug.  (Wir  sahen  bei  der  so  «nlstehcudeii  argen 
Discordanz  «inen  gewissen  gefeierten  Compuiiisten  einen  grimmigen 
Bluk  unter  sriiieu  AugcnbrnunenbOsdieiu  auf  ein  gewisses  No- 
tenpult hiobhtzen.l  De»  Terzett  „Tremate"  ging  glücklich  und 
sehr  genussvoll  vorüber.  Das  Stück  isl  eine  gute  Wahl,  weil 
es  für  die  OeffenHichkeil  hier  neu  und  nichl  nur  schön  in  der 
cautabeln  Seitweise,  sotidern  auch  von  innerm  frischen  Zuge. 
Frau  Bolliügrath. Wagner,  Herr  Geyer  und  HerrKrause 
erwarben  »ich  durch  die  reizende  Ausführung  der  Nummer 
lebhaften  Beifall.  — Es  trat  nun  Herr  de  Ahna  mit  seiner 
Geige  auf  und  spielte  des  Gefeierten  „einziges**  Violio-Concert 
so  schön,  dass  wir  es  im  Geiste  unter  jenen  buschigen  Augen- 
brauen wie  Somienglant  her^orsirahlen  und  den  cdeln  »chlich- 
ten  Mann  verklärend  beleuchten  sehen.  Im  Saale  klang  früher 
der  Ton  der  Geige  des  Herrn  de  Ahne  ungleich  heller  und  aus- 
giebiger und  der  trrungene  grosse  Erfolg  war  rein  dem  vor- 
züglichen Spiele  zuzuBchreibeo. 

Nach  langenf  Sehnen  i»t  uns  endlich  wieder  einmal  die 
Neunte  Symphonie  ganz  zu  Theil  geworden,  also  auch  mit  dem 
letzten  Chorsalte.  Freilich  war  der  Genuss  unter  den  erwiho- 
len  Umstanden  kein  leichter  und  lOr  solche  Zuhörer,  die  da'» 
Werk  nAher  kennen,  sogar  vielfach  peinlicher.  Wir  sind  frrn 
davun,  das  Orchester  oder  irgend  Jemand  dafür  verantwortlich 
zu  machen,  dass  die  Symplioriie  höclist  unvolikommrn  ging, 
da  wir  glauben,  uns  überzeiigt  lühlen  zu  dürfen,  dass  bei  hin* 
lAnghch  erworbener  Bekannlschnlt  und  Einigung  des  Dirigenten 
mil  seinen  Spielern  io  einer  gehörigen  Anzahl  von  Uebimgs* 
prrtben  eine  für  die  hiesigen  VerhAllnissc  immerhin  anoehnibare 
Exeriitirung  zu  erzielen  gewesen  wire.  Wie  viel  Proben  kenn 
und  muits  ein  Ctior,  selbst  wenn  derselbe  aus  lauter  musika* 
lisrh  gebildeten  KrAften  besteht,  für  ein  Oralnrium  diirchma* 
eben,  und  wie  wenige  dagegen  sind  dem  Orchester  verstslIeK 
Jene  Ihun's  oben  umsonst,  wAlirend  eine  Orcheslerprobe  viel 
Geld  kostet.  So  war  denn  die  Ausführung  der  Neunten  iin 
Allgemeinen  derartig,  dass  wir  darüber  nur  das  tadelnde  l«ob 
aussprecheii  kömini:  .Manches  war  nicht  Obel.  Die  Aufgabe 
war  zu  schwer  und  die  Vorbedingungen  waren  uneffflllbar. 
Aber  denimch  hat  Er.  in  dessen  Seele  die  Symphonie  lom 
Himmel  tierabgefalhn  ist,  gesiegt  über  alle  WiderwArligkeilen: 
s«  Iriuuiphirl  ein  starker  Geist  über  den  gebrerhlichen  Leib. 
Wir  haben  im  ersten  .Salz«  den  Kampf  gegen  das  drückende 
Schicksal  erlebt,  wir  lisben  in  di-m  Scherz«  das  Spirl  des  .sich 
ObiT  seines  Gegners  Macht  erhehendru  furchtbaren  Humors, 
im  .Adagio  die  iimmcntmie  Versühnung  im  eigenen,  dem  Kampfe 
■ bgewendelen  Herzen  gehiiideii  und  kamen  s«  tu  dem  Finale, 
das  aufs  Nftie  geharnisefit  anhebl  und  narb  dem  Zauberwort 
des  zu  erringenden  irdischen  Glüeks  sncbl.  nach  dein  Glücke, 
io  welchem  sich  die  Bd|r:  sein  Reich  komme  zu  uns,  erfOllt. 
Wi®  dringend  sehnt  sich  in  diesen  Tonen  Alles  noch  dem  Ei- 
nen: die  BAsse  singen  schon  wurllose  Recilative,  sie  bitten  um 
Losung  der  Zunge;  dann  plötzlich  *—  hören  wir  der  UAsse 
Sprache,  sie  sprechen  durch  den  Mund  des  .McDsdien:  „Ihr 
hretindc,  mcht  diese  Töne,  sondern  lasst  uns  freudenvollere 
anstimiiien**.  dar  Chor  jubelt ; „Freude,  schöner  Göllerfunken  „.** 
sie  ersieht  uns  in  der  allgemeinen  Bruderliebe!  „seid  iim'^rhliin- 
gen  Millionen,  diesen  Kuss  der  ganzen  Welt!**  Das  war  das 
Ziel  alles  Ringen«,  und  unser  Meister  bat  ea  im  Reiche  der 
Idee  ernbert.  Dank  sei  ifirn  und  Heil  uns.  dass  wir  ihn,  den 
Dnslerblirheii , für  ewig  besiizeti!  — W«s  wir  von  dem  Chore 
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io  Miaer  uui^Qnsligeo  Steilung  hinter  dem  Orchester  zu  hören 
vermui-hleo,  gab  Zeugiiias  von  guter  Eiosludirung.  Die  durctk 
Frau  Belliiigralh • W agner,  Frau  Wflerst,  Herrn  Geyer 
und  Herrn  Krause  bcselilen  Soli  wurden  trotz  der  darin  vor« 
kommenden  widernalOrlichen  Schwierigkeiten  glorios  ausge- 
fOhrt;  ihnen  wie  dem  Chore  danken  wir  noch  einen  wirklich 
guten  Eindruck,  mit  Hölfe  d«b»cii  wir  einen  Rückblick  auf  das 
ganze  Werk  zu  werfen  und  seine  einende  Idee  zusammenzu« 
fassen  vermochten. 

Das  drill«  Concerl  „lOr  Kammermusik“  fand  in  dem  gut 
besetzten  Saale  des  SchOtieiihauses  statt  und  bol  ein  gelialt« 
volles,  zugleich  aber  auch  fast  überreiches  Programm.  Erst 
hier  hatten  die  fremden  Künstler  Gelegenheit,  dem  Auditorium 
persönlich  nAher  zu  treten,  naclidem  sie  in  den  zwei  vorher« 
gehenden  Concerten,  auf  fernem  Orgelchor  und  BOhtieornum, 
an  die  mitwirkeuden  grössern  Ensemblemassen  gebunden  wa« 
ren.  Nur  Herr  Opernsänger  krnus«  blieb  uns  dies  Mal  vnr- 
enthalten,  weil  unter  Beelhoven’s  Werken  kein  recht  für  ihn 
und  zugleich  für  das  Cooerrt  passende'«  Solostflck  zu  Hndea 
war.  Der  Vorlrag  und  der  Ton  dieses  durdiaus  lOchtig  ge« 
bildeten  BasssAngers  iiat  uns  m den  ersten  Coorerlen  und  na« 
menilich  in  seinem  so  frei  und  schwungvoll  gesungenen  Reci« 
(ativ  zur  Neunten  Syniphunic  sehr  gefallen.  Mit  Hilf«  solctier 
Bildung  kann  rnau  allerdings  ( wie  dies  bei  Herrn  Krause  dir 
Fall  isl|  die  .sei  hsztger  Jaltre  öbersrhreiteii  uud  dorli  ein  wir« 
kungsfAliigcr  SAngrr  bleiben.  — Auch  d«in  Künigl.  SAnger 
Herrn  Geyer  haben  wir  eine  dauertiaftc  Gesaiigs’Bilduog  nach« 
zurOhmen;  ein  Ansatz  von  Krhlklaiig  ist  ihr  freilich  grbtioheo. 
docii  niaclit  sieh  die  Gleichiieit  der  Sliuiiiilag>>n  und  die  treia 
Üispusitiou  Ober  das  Organ  in  augenelinier  Weis«  gellend. 
Der  Vorlrag  ist  mehr  vrrslAndig  als  gefühlvoll;  es  tritt  uns  in 
Herrn  Geyer  vorwieg-nd  der  correcle  SAnger  enlgCKen.  vor 
dem  wir  indessen  alle  Achtung  haben.  In  .seinem  Vorträge 
des  Liederkreisea  „an  die  ferne  Geliebte“  vermissten  wir  clwi» 
tiie  Frische  der  Empriodiiog.  wahrend  wir  uns  sonst  an  der 
noblen  Behandlung  und  Oberhaupt  an  der  Würde  der  gausen 
Auslüliruiig  erfreuten.  Diese  Lieder  erfordern  eigeullich  einen 
noch  jugendlichen  äAnger,  der  ihren  poesiereichen  Gehalt  aus 
unmittelbarem  SelbstempOnden  herau.s  prnducirt.  Der  Dichter 
Jeiteles  hat  Beethoven  in  der  Ttial  gut  vorgearbeilel  uud  wir 
müssen  darum  den  .Mann  ehren.  Verse  wie  sie  gleich  der  An« 
fang  bringt:  „Auf  dem  Hügel  sitz  ich  .«pAhend,  in  das  blaue 
Nebellaiid,  riacti  den  frrneu  Tnllen  sehend,  wo  ich  Dich,  Ge« 
lieble,  fand“,  bergen  fütilbar  ein  lebendiges  Musikfluidum,  das 
Beetlioven  deun  auch  in  unsagbar  schöner  und  rührender 
Weise  liedmAssig  geatallel«*.  Sehr  richtig  schrieb  man  bereita 
1817  Ober  den  Cyclus:  „diese  Üeder  gehören  zu  den  scliön« 
steil,  die  es  giebf.  Nicht  nur  für  den  Gesang,  sondern  auch 
fOr*a  Singen  kann  man  gar  nicht  fliessender  und  den  Orgnneo 
gemAsser  schreiben*’.  — Mehr  als  in  diesem  Liederkreise  .schAtz« 
len  wir  den  Vorlrag  des  Herrn  Goyer  io  der  Adelaide,  deren 
Coropoailion  weniger  auf  das  Individuello  gerichtet  ist;  der  gc« 
schAtzle  SAnger  führte  darin  den  Gesang  in  vurlrefTlicher  .^rt, 
nobel  in  der  Deklamation,  geschmeidig  und  ela.slisch  in  der 
AthemfOtirung  und  unverkennbar  beseelt  aus.  Auch  io  diesem 
Liede  hat  der  Didiler  dem  Musiker  zu  Dauke  geachaff«o  und 
Beethoven  selbst  drückt  Maltiissun  seine  Anerkenriung  für  des« 
sen  „himmlische  Adelaide“  fin  einem  Briefe  vom  4.  Aug.  1800) 
aus.  zu  welcher  2eil  dns  Lied  bfreils  seit  einigen  Jahren  er« 
schienen  war  und  aUo  llmtz  der  Üpuszahl  40)  noch  vor  Her 
1.  Symphonie  Op.  21  und  dem  Sexletl  componirt  worden  ist. 
Die  Dichtung  hnl  iui  Ausdrucke  idealen  Ltebesgelühl«  eine 
hochpoelische  Srhwiinghafligkeit : „Im  UelMde  der  Sterne  strahlt 


Dein  Bildoiss,  Adelaide!“  NAhert  sich  nicht  in  solchen  Versen 
der  schweizerische  Dichter  unserm  Schiller?  Und  welche  sjm« 
palhische  Sprarhe  war  das  für  den  keuschen  Beethoven  f 

Frau  Fraucisca  Wüersl  aua  Berlin  sang  „Neue  Liebe, 
neues  Leben“  uud  „Mit  einem  gemalleo  Bande“  (elwa  1810 
componirtt  zwei  anspruchluse  doch  reizende  Compositionen  voll 
warmen  Herzschlages  und  durcii  die  in  seltener  Weise  begabte 
SAngerin  mit  sinnig  individualisirtem  Vortrage  zu  Gehör  ge« 
bracht.  Oie  Gabe  der  SAngerin,  das  Vorgetragene  als  von  ihr 
selbstgeschalTen  erscheinen  zu  lassen,  documenlirte  sich  auch 
in  der  Ausführung  der  schottischen  Lieder  mit  Clavier,  Violine  und 
Cello,  vorzüglich  begleitet  durch  die  Herren  Nie.  Rubinstein 
ffür  dessen  feines  AccompngnemenI  sArntnllicher  GesaugsvortrAge 
des  Abends  wir  uns  besonders  bedanken),  de  Ahna  und  Mül« 
ler.  — Frau  Belliiigralh« W a gor r saug  zuerst  „Mignon“, 
ein  Lied  aus  der  tiefsien  Herzenssehnsuchl  des  Componisten 
herausgeschafTen,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Einsame  fast  kraokhafl 
liebebedOrflig  war  und  doch  sagen  konnte:  „Keinen  Freund 
hab  ich,  ich  muss  mit  mir  allein  leben“.  Dieses  Lied,  wie 
auch  das  Lied  KlArchens  aus  „Egmonl“  trug  Frau  Belhiig« 
ralh- Wagner  mit  einer  so  blühenden  sinnlichen  FrUche 
vor,  dass  diese  den  Accent  vor  der  Ursprünglichkeil  der  Em- 
pfindung auf  sich  zog.  Es  erfolgte  mehrrachcr  stürmischer 
Hervorruf  und  das  zweite  Lied  musste  da  capo  gesungen  werden. 

Die  Inslruniental-Ensemblewerk«  begannen  mit  der  Clavier« 
Violoncelt  • Sonate  In  A«dur  Op.  09.  ein  für  beide  Instrumente 
im  edeUteri  Sinne  dankbari-s  Stück  (1809  comp.),  das  durcJi 
die  Herren  Nie.  Rubinstein  und  W.  .Müller  tu  ausgczeich« 
iieier  Weise  zur  Geltung  gelangte.  Em  solider  Glanz  und 
rharak(«-rvoHe  Haltung  des  Vortrags,  dazu  feinste  Schallirung 
in  dem  höchst  prAcisen  Zusammenspiel  keniizeichnelen  iiniiient« 
lieh  die  Ausführung.  Die  Redingung,  dass  nur  Beethovefrscha 
Werke  zu  spielen  waren,  hat  Herrn  Rubinstein  verhinderf, 
sich  in  seiiit-r  ganzen  Bntpuluug  zu  zeigeu  und  so  uns  tu  ver« 
anlassen,  weiter  auf  seine  Künsllerschaff  eintugeheii,  von  wel- 
cher nur  die  eine  HAIfle,  die  so  glAnzende  als  gediegene  Aus* 
fOhrung  klassischer  Claviermusik,  zur  Aclivitnt  gelangte.  Um 
aiieh  ein  SireidiquarleH  zu  Gehör  zu  bringen,  war  das  in 
F«dur,  Op.  18  No.  1 gewAhll,  ge.Hpielt  von  den  Herren  de 
Ahna.  Harpf,  Hünerfürsl  und  W.  AlQller.  Das  Werk 
ging  (zur  Ehr«*  auch  unserer  heioiisclicn  Musiker)  sehr  brav 
lusammen.  Den  Schluss  des  Corrcertes  bildete  das  Trio  in  D, 
Op.  70  für  Clavier,  Virdino  und  Violoncelt  11808  comp.)  Der 
feuervolle  I.  Salz,  das  Largo  im  Tone  einer  niAchligen  Fried« 
hnfsphanlasie  und  der  humoristisch  gestiminfe  Finale«Satz  sind 
trotz  ihrer  verschiedenartigen  Natur  docti  Slimmungsproducte 
rines  und  desselben  Characlers;  in  diesem  Sinne  wirkte  das 
so  klang«  als  geistvolle  Werk  in  einer  Ausführung,  weiche 
wir  in  ihrer  Art  als  die  vollkumtucnsle  aAuimtliclier  Stücke  al« 
ler  drei  Concerto  bezeichnen  dürfen.  Das  Publikum  erschien 
trotz  der  körperlichen  Ermattung  doch  geistig  so  frisch,  uro 
nach  jedem  Salze  jeder  Nummer  die  lebhaftesten  Bcifallsaccta« 
mationen  zu  Au.Hsern. 

Indem  wir  so  unseren  Bericht  Ober  das  Musik*  und  Bee« 
Ihovenfest  srhliesaeu,  widmen  wir  zuerst  dem  Obervorsleher 
der  musikalischen  Akademie  Prof.  ür.  Friedr.  Zander,  durch 
dessen  starken  Willen  alleiu  das  Fest  tu  Stande  kam  und  des- 
sen grosse  Verdienste  um  unser  öfTeotliches  Kunslli*ben  sich 
mit  diesem  Feste  aufs  Nene  markirlen,  -«  sodann  den  Herren 
Dirigenten  io  Königsberg,  Memel,  Wehlau  und  Pillaii  und  end- 
lich dvn  sAmmlhchen  .Milwirkenden , welche  sich  um  das  Fest 
künstlerisch  verdient  machten,  den  gebührenden  Dank. 

t.  Köhler. 
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Die  JültiliamMDsgabe  des  Beethosen'scben  Fidelio. 

Das  laufeode  Jahr  1870  brin({(  der  rouaikaüaclien  Well 
bekanoliicb  ein  bedeulungevolle«  uiid  ohne  Zweirel  ap  vielen 
Orleo  verberrliehle»  Feel:  deu  hundrrljihrigen  GeburUlag  Bee* 
thoven’e.  Diesen  Tag  auch  durch  Feetgaben*)  bleibender  Nalur 
beieicbnel  und  *o  die  Erioneruitg  an  denselben  auch  für  spft* 
(ere  Zeilen  erballen  xu  sehen,  iel  ein  ualQrliclier  Wunsch  aller 
Beethoveuverehrer,  und  mil  Freude  sehen  wir  in  dieser  Hin* 
aicht  von  der  verdienstvollen  Firma  Rieler*Bii'denuatm  io  Leip* 
xig  und  Winterthur  eroen  Anfang  geantclil,  der,  was  iusscre 
Pracht  anbalrifft,  achwerlich  durch  etwas  Nü-hfulgende«  wird 
Qberbulen  werden:  wir  meinen  die  kOrxlich  erschienene  Pracht* 
auagabe  des  „Fidrlio".  Jene  Etgenschefl  gifinsender  Ausalat* 
iUDg  lAllt  dem  Befrachter  sofort  io  die  Augeoj  nihere  Kennt* 
nissnehme  liest  ihm  such  den  inneren  kQoillerisclien  MV'erth 
ela  einen  nicht  geringen,  als  einen  der  Bedeutung  des  Teges  in 
jeder  Bestellung  würdigen  erscheinen. 

Die  Ausgabe  bietet  xunichsl  einen  vollstiudigeo,  tu  diesem 
Zwecke  neu  ausgearbeileleu  Klavierauazug  der  Oper  von  G.  U. 
Ollen.  Die  gewCihnlichen  KlavieraustOge  unserer  Opern  ver* 
folgen  bekanoliirh  in  erster  Linie  dm  Zweck,  der  Betiueinlich* 
keil  des  ÄuslOhrendro  zu  diroeti,  und  oiOsseii  daher  die  Partitur 
vielfacfi  versiOmmeln,  otl  bis  zur  Unkemilliclikvit  enlalelleu,  um 
dem  Behagen  des  DiMtanlen  dienen  zu  können;  die  gebrauch* 
liehen  AuszDge  des  „Fidelio“  bilden  hier  keioo  Ausnahme. 
Abgesehen  davon,  war  dem  Bearbeiter  diesmal  ooch  aus  zwei 
Gründen  eine  neue  und  zum  Theil  schwierige  Aufgabe  gesidll: 
erstlich  durch  die  Neugeslollung  und  sichere  BegrCiiiduog 
des  Textes  der  Beelhoven’schrn  Partitur  in  Folge  der  neuen 
kritischen  Uesammtausgabe,  und  zweitens  durch  die  bedeuten* 
den  Fortschritte  der  Klaviertechnik  in  den  letzten  Jahrzehendeo. 
Diese  Aufgabe  hat  Otteii  mit  feinem  äiunu  und  grossem  Ge« 
schicke,  mit  Achtung  vor  dem  Origioalo  und  sorgsamer  Be* 
handlung  der  ihm  genau  bekannten  Technik  durchgriQhrt. 
Ohne  iu  deu  Fehler  zu  verfalleo,  alles,  auch  das  Kleinste  in 
die  Klavieralimme  übertragen  zu  wollen,  strebt  er  daruach,  iu* 
Darhalb  der  Grenzen  des  Spielbareii  ein  deutliches,  das  W'eseul* 
liehe  wiedergebendes  Bild  des  Orchesters  tu  geben  (wobei 
atelleuweise  die  Inslrumenle  augeüeuU-t  sindf,  und  des  Gefühl 
der  Treue,  der  AutlieolicitAt  des  Gegebenen  enIschAdigl  dafür, 
dass  eine  allerdings  ein  wenig  gt-üblere  Hand  erfordirt  wird, 
als  man  ea  bei  deu  KlavierauscOgrn  allen  Schlages  gewohnt 
ist.  Dem  Auszuge  sind  die  beiden  Ouvertüren  in  E und  in  C 
(zur  „Leoiiore**)  io  vierhAndiger  Bearbeitung  hiozugelQgl. 

Ausser  dem  inusikBliaclien  Theile  der  Ausgabe,  der  Ober* 
dies  an  Üeulhclikrit  und  äcliöiiheil  des  Stiches  und  an  Sau* 
berkeil  der  AuslUhtuiig  so  ziemlich  alles  OberlrilTI,  was  der 
Notendruck  unserer  Zeit  zu  Tage  gelörüerl  hat,  haben  nun 
ooch  die  SchwestrrkOnste  der  Poesie  und  .Malerei  mitgewirkt, 
die  Ausgabe  zu  schmücken.  (Jas  Ganze  wird  eingeleilet  durch 
ein  ergreifendes,  deo-Zwiespalt  zwisctieu  Beelhoveirs  götllicln-r 
Sendung  und  zeioeni  irdischen  Leide  behandelndrs  Gedicht  von 
Paul  Heys«,  „an  Beethoven“  beliieit.  Hierauf  bringt  die  Ver* 
legsbandluog  ein  Vorwort  (deutsch  uod  franzöeischt,  welches  mit 
Kennlniss  Beethoven's  Lebensgang  überblickt  und  auf  die  Ent* 
SlehuDg  des  „Fidelio“  niher  eiogehl.  Dann  folgt  dos  vollslAu* 
dige  Buch  dar  Oper,  der  Gesanglcxl  uod  die  gesprochenen 
Scenrn,  ebeofells  lO  deutscher  und  fraozösischer  Sprache  und 
Dach  diesem  das  Facsimile  eines  Blattes  der  Partitur.  Die  Bei* 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  auch  auf  die  im  Eich* 

ler’acbeo  Verlage  ersenieneneo  BQsteu  Beethoveo's  aufmerksam 
machen  und  verweisen  wegen  des  Atisfdhrlicharo  auf  dae  am 
Schlüsse  dieser  Nummer  beßndliche  loserat. 


gaben  der  zeichnenden  Kuost  endlich  betteben  zunAebst  io 
einem  vorzüglichen  Portrait  Beethoven*!,  einem  Stiche  voa  L. 
Gutizeobach,  welcher  ausser  den  bekannten  Bildern  die  bat  Leb* 
irileii  Beelhoven's  abgmoinmene  Gesichtamaske  hiezu  benutzt 
hat;  und  hierauf  aus  vier  Compositionen  de«  genialen  Moritz 
von  Schwind,  welche  die  Heldin  des  Stückes  in  den  bewegte* 
sten  Und  eigenthOmlichsten  Situationen  üarslelleo:  Leooore  die 
Ketten  übergebend,  dann  im  Kerker  Floreatan  beobachtend, 
denselben  vor  Pizarro's  Angriffe  bewahrend,  und  endlich  ihm 
die  Fesseln  lösend.  — 

Fügen  wir  hinzu,  dass  auch  in  den  Äusseren  Rücksiehleo  des 
Druckes,  des  Papiers,  des  Einbandes  alles  geschehen  ist,  um 
die  Ausstattung  zu  einer  glAnzenden  zu  machen,  so  glauben 
wir  genug  gesagt  zu  haben  zum  Lobe  eines  Uoleroehmeiis. 
welches,  indem  es  der  ihm  zu  Grunde  liegenden  Absicht  in 
vollkommener  Weise  entspricht,  das  GedAchtniss  des  grossen 
Meisters  in  einer  aciiier  herrlichsten  Schöpfungeo  in  ebenso 
gllnieuder  wie  würdiger  Weise  feiert.  Dr.  H.  Deiters. 


Reeensionea. 

Kuhlf  Eront.  Op.  38.  Zwei  Lieder  für  eine  Singstimme 
mit  Begleitung  des  Pinnofortc.  Gotha.  M.  Ziert. 

Wir  müssen  gestehen,  dass  uns  Herr  Kühl  mit  seinem 
Op.  36  zum  ersten  .Male  unter  die  Augen  tritt  und  wir  da- 
her von  zwei  Liedern  nicht  auf  den  ganzen  Menschen 
schliessen  können,  docti  immerhin  lAsst  sich  aus  dem,  was 
uns  der  (^mponisl  hier  giebt,  urtheilen,  dass  ihm  eine 
leichte  Erfindungskraft  zu  Gebote  steht,  welche  schnell, 
messend  und  oft  auch  geschmackvoll  schafft,  doch  Mufl 
ihm  so  viel  Landläufiges  unter  die  Finger,  was  er  sich  nicht 
scheut,  neben  gute  Gedanken  hiüzusotzcn,  dass  wir  von  sei- 
ner Selbstkritik  keine  zu  grosse  Achtung  erhalten.  Schon 
das  Vorspiel  zum  ersten  Liode  „0  stille  dies  Verlangen“ 
(von  t>vibel)  bringt  im  3.  Tacte  eine  jener  (iberschwengli* 
cheii,  abgedroschenen  Wendungen,  welche  wir  bei  einem 
tüchtigen  Coraponisteii  nie  linden  dürften  und  welche  das  Ge- 
meingut aller  jener  Bäiikelsängercompositionon  sind,  welche 
Dulzeudweis  fabricirt  werden,  und  die  Ehre  haben,  in  das 
Ropertoif  von  Harfemnädchen  kraft  ihrer  Leichlfasslichkeit 
aufgeuommen  zu  werden.  Von  solchen  Gemeinplätzen  wim- 
melt das  ersle  Lied  und  hat  sich  der  (ionponist  von  der 
büssigkeil  des  Textes  ganz  besonders  dazu  verleiten  lassen. 
Das  „Lied  eines  fahrenden  Schülers“  (Celbel)  scheint  dem 
Componisten  besser  angepasst  zu  sein,  das  Humoristische 
und  die  Sehnsucht  nach  dem  Weinkeller  eines  Kloslcrs  Ist 
ihm  recht  gut  gelungen,  doch  finden  wir  nirgends  den  fein- 
fühlenden Künstler,  .sondern  überall  den  RcafislHii,  welcher 
auch  das  Componiren  wie  ein  Geschäft  behaiidell. 
Walther,  Ollobald.  Op.  1.  3 Lieder  für  eine  Sing- 
stirume  mit  Begleituug  des  Pianoforle.  Ebenda.selbst. 

Feinfühlender  und  bedeutender  als  das  vorige  Werk 
sind  die  Lieder  von  SValther;  wenn  die  Erfindungskraft  auch 
nichts  genial  LVsprüngliches  verräth,  so  sind  sie  doch  nicht 
so  hingeschlcudert  wie  die  von  Emst  Kühl.  Auch  hier 
herrscht  das  sQssliche  Element  vor.  welches  ganz  besonders 
durch  die  l.^eberladung  von  Septimenaccorden  und  vermin- 
derten Intervallen  horvorgerufen  wird.  Zähle  ich  doch  in 
dem  dritten  Liede  „Nachtigall  hüte  dich“,  welches  nur  aus 
20  Tacten  besteht.  30  verschiedene  Arten  von  Septimen* 
und  verminderten  Accorden.  so  dass  in  der  Thnt  nur  2 
Tacte,  ich  sage  zwei  Taote,  mit  einem  einfachen  Dreiklange 
beginnen.  Der  Gomponist  verdirbt  sich  seine  hübsche  me* 
lodi.sche  Erfindung  durch  diese  wahrhaft  schlangenglaüe 
Harmonisirung.  Fast  scheint  es,  als  wenn  ihm  die  Aufein- 
anderfolge von  mehreren  Dreiklängen  abgebraucht  vorkäme 
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und  er  seinen  Compositionen  durch  Umgehung  derselben 
einen  gewfihUeren  Anstrich  geben  wolle.  Der  Componist 
befindet  sich  aber  in  einem  grossen  Irrthume,  denn  nur 
durch  eine  sparsame  Verwendung  von  verminderten  und 
ObermÄssIgen  Intervallen  erhallen  dieselben  jenen  wunderba- 
ren Reil,  welcher  in  ihnen  verborgen  ruht.  Selbst  das 
stärkste  Gift  wird  durch  regelmässigen  Gehrnucli  wir- 
kungslos. Beim  Vergleiche  der  beiden  Coropositionen 
des  Liedes  „Hüte  dich  “ von  A.  Deprosse  und  Ü.  Wal- 
ther   erstcre  Composition  besprachen  wir  früher  in  die- 

sen BUllern  — empfindet  man  recht  deutlich  den  Unter- 
schied zwischen  einer  ursprünglich  musikalischen  Natur  und 
einer  nur  durch  (leissiges  Studium  künstlich  erzeugten  mu- 
sikalischen Üenkungsweise.  Wie  ein  Wann  mit  hölzernen 
Stelzbeinen  mit  einem  anderen,  der  auf  gesunden  Heineo 
steht,  welllaufen  will,  so  hinkt  die  Composition  ü.  Wal- 
thers der  von  A.  Deprosse  nach.  — Das  beste  Lied  bt 
jedenfalls  das  erste  „0  sag'  es  noch  einmal“'  (von  Owr), 
welches  in  seiner  Uebersciiwenglichkcit,  durch  den  Text 
getragen,  den  wahrsten  Eindruck  hervorrufl  Der  Componist 
möge  diese  Auseinandersetzungen  nicht  mit  bitterem  Gefühle 
lesen,  sondern  versichert  sein,  dass  sie  aus  eigener  Erfah- 
rung und  mit  dem  besten  Wohlwollen  hingeschrieben  sind. 
Nur  durch  die  eigene  Erkennlniss  ist  der  Mensch  fähig,  lum 
höchsten  Ideale  zu  gelangen.  Möge  dem  üp.  I bald  ein 
Op.  2 in  besserer  Erkennlniss  folgen.  Bob.  Eitner. 

Ilf‘rlin. 

a f r H r. 

tKuniglichea  Opernhaus-i  Die  beiden  letzten  Dpem-Vor- 
stellungen  vor  den  Ferien  eriillen  .Störungen  durch  LnpÄsslieh- 
keit  der  beiden  tiftste,  der  Herren  Behrens  ui>d  Lederer. 
„Robert  der  Teufel“  am  12.  wurde  nur  dadurch  ermüglichl, 
dass  Herr  Krolop  vom  ätadUheater  zu  Ucemen  rasch  die  Par- 
thie  des  Bertram  übernahm.  Die  um  U.  angeseUte  Oper  „Teil“ 
musste  aber  ganz  aiisfallen  und  durch  „Czaar  und  Zmiiiiermaon“ 
ersetzt  werden.  — Vom  August  18Ött  bis  15.  Juni  1870  gab 
die  Königliche  Oper  178  Vorstellungen,  bestehend  aus  35  ver- 
schiedenen Werken. 

Das  Friedrich-WiUielms(ädUs4'he  Theater  brachte  in  ver- 
flossener Woche  unausgesetzt  Offenbaclis  ,Kakadu‘  bei  voHen 
Häusern  und  grösstem  Beifall. 

lin  KroU'scheo  Tliealer  setzte  Herr  fheodur  Formes  »ein 
Gastspiel  als  Edgard  in  üonizetü»  „Lucia“  mit  bestem  Erfolge 
fort.  Gefüllter  riaal,  dauernde  glückliche  Disposition  des  Sän- 
gers, ehrende  Anerkennung  von  Seiten  des  Publikums,  diese 
Factoren  sprechen  mehr  als  ein  lange.»  Referat.  Die  Saison 
verspricht  för  diese  Bühne  eine  ganz  bcsijndcrs  ergiebige  zu 
werden,  um  so  mehr,  als  Herr  Uirertor  Engel  das  lotcrea.se 
des  Publikums  wach  zu  halten  versteht.  Mozarts  „Don  Juan“ 
gehört  stets  zu  den  begehrtesten  Darsleltungen  des  kroll'schen 
Reperloirs;  die  diesmalige  Aullührung  war  namentlich  in  den 
weiblichen  Parlhleen  iFrÄulein  Harry:  Anim,  Fräulein  Slc- 
vogt:  Zerliiic,  Fräulein  Bussenius:  Elvira)  eine  selir  zufrie- 
deoatellende 

CurreHpo  II  (lense  D. 

Bremcu,  12.  Juiti  1870. 

Die  letzten  Coocert«  der  Saison  waren  in  Folge  der  vorge- 
rückten Jahreszeit  und  des  aehuliohst  erwarteten  Eiotritts  der 
schönen  Witterung  leider  nicht  nach  Gebühr  besucht;  sowohl 
daa  dritte  AbonnemeDtscouceri  tum  Besten  der  Musiker-W'itlwen- 


kasae  als  auch  das  Coocert  des  Domehors  entbehrten  der  ge- 
wohnten zahlreichen  Betbeiliguog.  ln  dem  eralgeDannteD  Coo- 
cert  gelangten  an  Ürcbestersitien  Beetfaoven'a  Erolea,  Mendel- 
Bohn’s  Hebriden-Ouverlure  und  WQrst'a  Thema  mit  Variationen 
in  der  aleta  bewährten  Tüchtigkeit  zur  AuDÜhrung.  Al.»  Solist 
dcfl  Abends  erntete  Herr  Otto  Sobelper,  der  bei  dieser  Gele- 
genheit zugleich  Abschied  vom  hiesigen  Conccrtpublikum  nahm, 
noch  einmal  den  vollen  Sturm  wohlverdienten  Beiralla,  der  den 
in  jeder  Hinsicht  hochbegabten  und  reich  auagealatleten  Sänger 
während  seiner  mehrjährigen  Anwesenheit  bei  allen  Gelegenhei- 
ten begleitet  hat.  (Grosse  Scene  und  Arie  aus  Weber'a  „Eary- 
anthe“,  Fr.  Schubert'a  „Am  Meere"  und  Reinthaler'a  Ballade 
„Das  W'aldweib")  Die  vereinigleo  Liedertafeln  unter  abwechseln- 
der Leitung  ihrer  Dlrigeuten  Ueiuthaler  und  Engel  brachten  eine 
ganze  Reibe  ansprechender  Mäunc-rquartette  klangvoll  und  vor- 
Iragsgerecht  zu  Gehör;  neben  Fischer  s sehr  anregenden  ..Nacht- 
gesang der  Sludeulen"  errang  Max  Bruch  s schwungvoller  Sie- 
gesbymnua  „Salamis“,  getragen  durch  eine  glänzende  Orchester- 
begleitung,  rreilieh  wie  immer  mit  Clavier  stall  der  Harfe  vor  allem 
den  Preis  dea  Abends. 

Auch  das  Domchor  • Coocert  zeichnete  sich  durch  ein  in- 
leressanles  Programm,  Iheüs  älterer,  tbeila  neuerer  Sachen  aus; 
unter  den  Letzteren  sind  besonders  Meyerbeer's  slimmuogsvollea 
„Pater  nosler",  Fr.  Richters  Sstlmmiger  Psalm  „Jauchzet  dem 
Herrn,  alle  Welt“  und  F.  Meodelssohn's  Motette  für  .MAnnerslim- 
meo:  „Es  strahlen  hell  die  Gerteblen"  (erst  kOrzlioh  aus  den 
nachgelassenen  W'^erken  verötTeollicht)  besonders  bervorzubeben; 
unter  den  älteren  (Kompositionen  bewährte  sich  Joh.  Pachel- 
bet's  schon  öfter  gehört«  Sslimmige  Motette:  „Tröste  uns  Gott, 
unser  Heiland"  auch  diesmal  in  ihrer  aumutbsvoilen  Einrachheit. 
Durch  stimmbegabte  Dilettanten  kamen  Reinthaler’a  Sopran-Arie 
aus  Jephtha  „Was  betrübst  du  dich,  meine  Seele?"  Mendelsohn's 
Arie  aus  Elias:  „Colt  sei  mir  gnädig"  und  ein  Lied  von  Fr. 
Schubert:  „Gar  tröstlich  kommt  geronnen“,  unterelOtzt  durch 
Rclnlhaler’s  vorzügliche  Orgelbeglellung  wirkungsvoll  zu  (iehör. 
Mendelsobn's  Hymne:  „Hör  mein  Bitten"  diente  als  Schlusssatz, 
während  das  Concert  durch  einen  Orgelvortrag  Reinlhalers, 
Präludium  und  Fuge  von  J.  S.  Baeh  in  angemessener  Weise 
eröffnet  wurde. 

Die  Oper  wurde  zu  Ende  April  mit  Mozarfs  „Don  Juan“ 
geschlossen.  Nachdem  sich  die  sämmtlichen  abgeheoden  Mit- 
glieder, insbesoudere  Fräulein  Msreok,  Fräulein  Löwe  und 
Herr  Beroard,  in  den  letzten  Absrtiiedsrollen  ehrenvoller  Ova- 
liuDen  zu  erfreuen  hatten,  erhielten  bei  dieser  Aufführung  auch 
die  Herren  Schelper  utid  Franz  Krolop  die  üblieheu  Lor- 
beerkränzf,  IcUlerer  freilich  nicht  ganz  angemessen  als  Comlbur 
im  Finale  des  zvv  eilen  Akts.  Dass  gerade  diese  Oper  als  Schluss- 
vorslellutig  gewählt  war.  hing  wahrscheinlich  mit  dem  Gastspiel 
des  Fräulein  Telliol  aus  Danzig  zu.»ammen,  welche,  nachdem 
sic  sich  ln  Meyerbeer’s  „HugenoUen"  als  Valentine  vorzüglich 
bewährt  halle,  wie  auch  ebenso  als  Donna  Anna,  wahr.»chein- 
lich  für  die  nächste  Saison  in  das  durch  das  Ausscheiden  Fräu- 
lein l.öwe’a  erledigte  Fach  der  Frimadunoen  einlreten  wird.  — 
Einen  hohen  Genusa,  der  wohl  als  Glanzpunkt  der  verflossenen 
Saison  I czeichncl  werden  darf,  gewährte  das  Gaalapiel  des  Hrn 
Nachbaur  aus  München,  dem  wir  besonders  eine  in  jeder  Hin- 
sicht befriedigende  Aufführung  von  Wagner'a  „Lohengrin"  ver- 
danken. und  hatten  wir  lug  leich  das  VergoOgen,  in  den  beiden 
andern  Gästen  desselben  Abeuds,  Fräulein  Scbönleld  aus  .Mag- 
deburg und  Frau  Sehmitlgen-Caslrup  aua  Homburg,  zwei 
höchst  schätzbare  HepräsentanlmneD  der  Elsa  und  Ortrud,  ken- 
nen zu  lernen.  H.  K. 
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pArU.  17.  Juni  1S70. 

GlQcklicbo  Monale  fOr  einen  rou&ikalMchan  ÜerichtersiAller, 
wo  es  kein«  Concerte  giebt.  Di«  von  der  Las!  der  Töne  einer 
alliurruchtbaren  Saison  wie  niedergebetigtcn  SAle  von  Men,  Erard, 
Ple)el  u.  a.  w.  athmeii  gleichsam  wieder  auT.  und  Otriien  ihre 
Fenster  der  Frdbliugslufl  Kin  scharfer  Lufltug  dörn«  den  am 
Boden  zerstreut  liegenden  vteien  danebengefalleiien  Noten  gut 
thuu  — zum  miudesteu  lassen  es  die  Pianisten  der  nvuesten 
deutschen  Schule  au  sulclieu  Zerstreuungen  nicht  fehlen.  Ein 
grosses  Ereiguiss  ist  in  diesen  uiusikalischeu  Feierstunden  den' 
noch  zu  noliren.  Die  itpera  hat  einen  Tenor  gefunden.  I-U  ist 
ein  junger  lluenren-onizier  aus  dem  Eisass.  von  desseii  älimme 
man  Wunder  über  Wunder  erzAhlt.  Der  artistische  Director  der 
Upira,  Gevafirt,  ist  über  diesen  Fund  ausser  sich  vor  Entzücken 

— und  damit  die  Freude  der  Deberraschung  dem  Publikum  nicht 
verdorben  werde,  wird  der  neue  Tenor  indesserj  geheim  und  hinter 
verschlossenen  Thüren  gehnllen,  d.  b.  er  wird  gebildet  und  erzogen, 
und  vor  dem  vcrderblicl'cn  Einfluss  dva  allzurascheu  OiTeutlicbcn 
Auflrvtona  indes-sen  wublweislich  ferne  gehalten.  Wenu  nur  nicht 
wieder  schliesslich  das  alle  laleiuische  Proverb  dabei  heraus' 
kommt.  Parluriunt  nionles  u.  s.  w.  Am  Montag  brachte  die 
Opera  comi(|uu  die  Hepris«  von  F^iicien  Oavid's  „i.alla  Koukb" 
mit  einem  Neuerfulgc  dieses  eigcnthQnilich  poetischen  Werkes, 
dessen  Hauplverdienst  das  glücklich  gelrolTene  orienlaliscb«  Co* 
lorit  l>ild«t.  Die  ReprAseulation  von  Seilen  der  Herren  Capoul 
und  Gallhard  und  der  Dantco  Daily  iLalla  • Houkh)  und 
Bella  iMyrzaj  batte  hervorragende  Momente.  Namentlich  waren 
der  Bassist  und  k-tzlgenannte  Sftugerin  ihren  Aufgaben  gewachsen 

— dagegen  künneu  wir  uns  mit  den  halb  süsseludeu,  halb  wei> 

nerlicben  Manieren  CapuuTs  nicht  immer  eliivrrslandoo  erklären. 
Es  heisst,  dieser  SAnger  werde  die  Direction  des  neuen  verlassen 
stehenden  Athenie  > Theater’«  äbernehmeo.  — Wihrend  ganz 
Deutschland  und  selb.st  Amerika  jetzt  in  Beethoven'Vorfeiem 
schwelgt,  werden  ln  Paris  noch  immer  keine  Anslalten  getrolTeD, 
den  huiideiijAhrigen  Geburtstag  des  grössten  Meisters  würdig  zu 
begehen.  Doch  wozu  bedarf  es  such  hierzu  vieler  Vorbereitungen. 
Man  wird  wahrscheinlich  im  Conservatoire  ein«  oftgehOrle  Bee* 
thoven'sche  Symphonie  ohne  iimslAndlicho  Vorprobeu  spielen  und 
dazu  vielleicht  Wagnor's  Tanuhiuscr'Marsch  und  das  uuvermeid' 
Hebe  Avo'Maria  von  Gouiiod.  Beeiboven  wird  dahcl  nach  wie 
vor  von  seiner  Grösse  nichts  einbOssen.  Freilich  fehlen  den  Pa- 
risern zur  Beethoven-Feier  die  deutschen  Musik-Fcsl-Uchungeo, 
denn  io  Bezug  auf  Fesllichkeilcn  mit  Gesang  und  Klang,  mit 
Turn*  und  Hede-l'ebungen , mit  und  ohne  Zweck-Esseu  giebt  es 
nur  ein  gelobtes  Land,  und  das  ist  Deutschland.  Bei  diesem  An- 
lass erinnern  w'ir  uns,  dass  es  doch  auch  mehrere  deutsche  Ge- 
sangs-Vereine in  Paris  giebl,  denen  es  wohl  am  nAchsten  zukom- 
men  würde,  durch  vereintes  Wirken  den  grossen  Meister  tu  feiern. 
Freilich  gehört  hierzu  Einigkeit,  und  diese  ist  bei  deutschen 
Harmonie-  und  Gesangavereinen  nur  schwer  zu  erzielen.  — Der 
gediegene  hiesige  Pianist  Magnus  hat  sechs  kleinere,  den  Cha- 
racter  verschiedener  National-Melodien  tragende  Clavicrpi^eo. 
urilrr  dem  Titel  „Musikalische  Briefe^,  veröfTenllicbl,  welche  die 
volle  Aufmerksamkeit  der  KuobIwcU  verdienen.  Dessgleicben  dessen 
gteichfalls  hier  jüngst  tat  Druck  crschieiieue  grosse  Souste  in  C- 
moH.  die  in  klarer,  geordneter  ideen-Folge  den  klassischeu  und 
romantischen  Geist  zu  vereinen  sucht.  A.  v.  Cz. 

Joariial-nevue. 

Die  Allgem,  Muaikal.  Zeitung  bringt  einen  Aufsatz  „über  har- 
nionisrbe  AiiafOllung  Allerer  Clavtermiisik.  hauplsAchlicb  bei  Pb. 
Em.  Barh“.  Fortsetzung  von  „Oratorium  auf  der  60hne‘\  — 


Neue  Zeitschrift  für  .Musik:  Foriselzung  des  Berichtes  Ober  die 
Weimarer  TonkOustlorvorsammlung.  — Musikalisches  Wochen- 
blatt: Das  Oratorium  von  Th.  Kribil.ach  iForUetzuogi. 

Revue  et  Gazette  inusicale:  llector  Berlloz  (30«  arlicle).  — 
Meneairei : Beethoven,  Brief«  und  äebriflen. 


Slachrichten. 

Berlin.  Seine  .MajcsiAt  der  Köuig  von  Preusseti  haben  AI- 
lergnfidig.at  geruht,  dem  KOnigHrhrn  Muslkdirector  F.  W.  Scring 
di«  drille  Klasse  dus  Königljcbvn  Hatis-Ordeus  rou  lluhcuzollcrn 
zu  verleihen. 

— Ini  .Anschluss  au  unsere  jüngsle  Notiz  köimeii  wir  mit- 
theilen,  da.s«  zur  Begehung  einer  Beethoven-Feier  ein  Comile  un- 
ter dem  Vorsitz  des  Herru  Generalintendanten  v.  H Olsen  sich  ge- 
bildet, dem  die  Herren  OberkapdlraeistorTaiibert.  Kapellmeister 
Eckert  und  Kadeeke,  Prof.  Joachim  und  Concertmeisler  Ries 
Biigehörvri.  Zu  einer  bereits  stattgebabten  Sitzung  ist  Herr  Dr. 
Alslebeu  als  Deputirier  des  Toukönstler-  und  des  BerJ.  Musi- 
Lerverviits  hiiizugezogen  worden.  Ueber  di«  Resultate  der  cr- 
wAhnlen  Sitzung  vernehmen  wir  uugemciu  Günstiges  und  .Aus- 
sichtsreiches und  werden  wir  s.  Z.  unseren  Lesern  das  Nähere 
mitlbeileii. 

Bielefeld.  Statistischer  Ueberblick  der  Saison  von  1^69— 
1670.  Concerte  des  Mtisikvereins,  Dirigent  Musikdiredor  Hahn, 
7 (darunter  die  hciiul.  Ehe  von  Cimarosa  auf  der  Uübnel,  Instrumen- 
talvercin  4.  L'cdcrtafet  3,  au.sscrdem  8 Coiieerle.  3 Soireen  der  Krau 
Bertha  Hahn  und  des  Hufkapellmeisttrs  Bargheerf,  endlich  noch 
1 vou  Miska  Hauser.  Summa  22.  Zur  AufTührung  kamen  fol- 
gende Sachen:  Chorwerke  von  Händel  (.Messiasl,  Cherubini  iRe- 
quiein),  Haydn  „Jabreszeilen“  <Bruch.>>lückl  und  .Motette,  Mendels- 
sohn  Hymne,  Bortniausky.  Kreutzer,  Hauptmann  u.  a.  Sympbo- 
nleo:  Haydn  D • dur.  Mozart  • dur.  Beethoven  Es-dur,  C-molI 
und  Pastorale  |3nialt.  Ouvertüren:  Beethoven,  Egrount  und  Co- 
riolau  (2mah,  Gluck  Iphigenie.  Cherubini  Lodoiska  (2mal),  Mozart 
Titus  und  Kolfüli rung, Weber Jubcluuverture,  Mendelssoliu  Heimkehr, 
Gade  schottische.  Concerte:  Mozart  für  S Flügel,  Chopin  E-moll, 
MendelsBolm  Serenade  und  Allegro  giojoso,  GadeFrühliogsphautasie 
(ojit  Gesaiigsquartelt),  8 von  Spohr  für  Violute.  Orcheslersachen, 
kleinere:  Bach  Air,  Hdnecke  Vorspiel  aus  Manfred,  Haydn  Sere- 
nade (arrg.),  Märsche  u.  a Ensembles:  Schubert  Forellen-Ouin- 
lett,  Mozart  Quarlelt  G-moll,  Trios:  Schumann  D-moll,  Schubert 
Es-dur.  Duos:  Schumann,  Son.  D-m  und  Phautasiestücke,  Chopin 
Cello  • Sonate;  ferner  ohne  Clavier:  Beethoven  Septuor  (Smal), 
Qntnlell  u.  a.  Chorlieder;  (neu)  Rietz  Morgenlicd.  Hiller  ScbCne 
Zeit  und  Sonnenaufgang,  C.  Reiiiecke  Frühling  ohu'  Ende,  Auf 
der  Wacht  uud  Neues  Leben,  Mendelssobu  Stiftungsfeier,  Gade 
Reiterleben.  Gesaogsoli;  Arien  und  Lieder  von  .Mozart,  Kreu- 
tzer, Blumuer,  Sieber,  Ries  jun.,  Schubert.  Schumaun.  Löwe. 
Hiller  und  Taiibert.  Klavicrsoli:  Beeiboven  14  Vartat.  Es-dur 
uud  Sonate  C-dur,  Keinceke  Nocturne,  Hiller  Marois  gio- 
joss  und  Allegro,  Vincent  Idylle  nach  Haydn,  Schubert  Impr.  u.  a. 
Violtnsoli:  Tartiui  La  Didone  abb.  u.  Le  Trilie  du  diabic,  CorelU 
Varinl.,  David  Var.  Thöme  de  Mozart,  Vleuzlemps.  Ries  Stücke, 
Rach  Chaconne.  — Es  producirten  sich  die  GrAQn  Vigier  (geh. 
Cruvelli),  Frau  Halm,  Früul.  Elvira  Zimiüermann  und  Pauliiie 
Schulz,  die  Herren:  Holkapellmeisicr  Barghecr.  Director  Carl 
Reinecke,  Ries  iVlol.),  Ruff  (Tenor),  D.  Wolters  (Tenor), 
Musikdir.  Hahn  u.  a. 

Brcalao.  Jean  Vogt's  Oratorium  „Ule  Auferweckung  des 
Lazarus“  ist  hier  durch  Herrn  Cantur  Thomn  zur  AulTührung 
gebracht  worden.  Leider  war  die  üelhrtligung  Seitens  der  Zu- 
hörer eine  unbedculcnde  Das  Werk  verfehlte  nicht  eincu  erbe- 
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benden  Eiodruck  tu  macbeii,  weaogleich  der  MaDt;el  ao  clDtetnen 
Anco  bemerkbar  wurde. 

DeninAchst  wird  ein  groaaea  „Schlesiaches  Musikfesl“ 
fdatlilnden,  nn  dem  »ich  100  Gessogvereioe  mit  1000  i»Aikgern  be* 
Iheiligen  werden.  Ausserdem  ist  Herr  Kapellmeister  Keinock« 
AUS  Li-ipiig  sowohl  in  der  Eigcnscbari  als  Dirigent  wie  als  PiS' 
iiisl  gewonnen. 

Dreaden.  Der  TrompeliDeii'Virluoa  und  Kapellmeister  des 
K.  S.  Garde>Reiler-Rcgiments  Friedrich  Wagner  unlvriiimntl  mit 
seinoiu  vollständigen  Trompeterchor  eine  längere  Concertreise  iiacb 
dem  Rhein  und  Holland. 

Herford.  .Am  1.  und  3.  Püug.<tttage  wurde  hier  das  vierte 
Raveiisbergor  .Musikfcsl  gefeiert,  bei  dem  am  ersten  Tage  „Judas 
MaceabAus”.  am  xweiten  versehiedene  Einzel-Piecen,  wie  die  Ou- 
vertüre tu  „Oberon",  „Normatmeniiig'*  von  Bruch  und  das  Fis- 
moll'Clavierconcert  von  dem  als  Dirigenten  fungircndcD  Compo- 
nisten  Herrn  Carl  Reinecke  zum  Vorträge  kamen.  Die  AulTdh- 
ruug  war  eine  durchaus  gelungene,  obgleich  noch  im  letzten 
Moment  vor  der  Auffahrung  ein  Ersatz  for  den  Tenoristen  Herrn 
Ruff  aus  Mainz  beschafft  werden  musste  FrSulein  Garthe  ern- 
tete raiisrhenden  Dvirall  durch  den  mcisterhnRco  Vortrag  der 
Arie  der  Agathe  aus  dem  „FreischOlz".  Der  Besuch  der  AuffOh- 
ning  am  ersten  Tage  war  so  schwach,  dass  die.ses  Mal  ein  ziem- 
lich bedeutendes  Defictt  zu  decken  sein  wird,  und  möchlo  In 
Folge  dieser  Erfahrung  die  Fortsetzung  dieser  Feste  ftherhaupt 
in  Frage  gestellt  werden. 

Innsbrock.  Die  zweite  .AuffQlirung  von  llAndels  „Acia  und 
Galatea"  am  9.  d.  M.  war.  wie  die  erste,  eine  ausgezeicboele, 
und  versetzte  das  Publikum  lii  eine  wahre  Begeisterung.  Dem 
Dirigenten,  Herrn  .Musik-Vereins-Kapellmeister  M.  Nagiller,  der 
sich  seit  «itiigeu  Jalireu  um  die  Hebung  der  Musik  in  Tirol  so 
grosse  Vcrdii-ualo  erworben,  wurde  von  den  Milwirkvnden  ein 
prachtvoller  Lorheerkranz  überreicht.  Er  batte  vor  zwei  Jahren 
H&ndel  in  Tirol  eingefOhrt,  und  zwar  mit  „Samson",  der  eine 
ebenso  Irbhalle  Aufnahme  fand. 

liCipsiK.  Im  Verlage  von  Bartholf  Senfrin  Leipzig  erscheint 
uArhslens  ein  Werk  von  Siegfried  Saloman  unter  dem  Titel  „Die 
musikalischen  ZusUinde  utid  VcrtiAUnLssc  Russlands,  mit  speciellcr 
Bezugnahme  auf  St.  Petersburg",  welches  grosses  lolercsse  für 
das  Au.sland  haben  wird. 

Trac.  „Vinela"  ist  der  Titel  einer  Oper,  die  Skraup,  ein 
Bruder  des  Compoiustcn  des  nationalen  Volksliedes  „Kde  domuv 
muj",  vor  7 Jahren  volleudrle,  an  un.serein  deutseheu  Theater 
einreichte  und  die  endlich  am  11.  d.  zur  Aufführung  gelangte. 
Eiue  W icderhoinng  dieser  Oper  dOrfle  Jedoch  kaum  allzu  oR  er- 
folgen. üenu  so  anerkeiincnswcrtli  auch  der  Fleiss  i.st,  den  der 
Compotiisl  seinem  Werke  zugewendel.  so  bielrt  dic.s  doch  keine 
Eulsclikdiguog  für  die  Erllndungsaniiiulh  und  den  Melodienman- 
gcl,  der  in  der  «>per  herrsehl.  Musik  und  Textbuch  „Vincta's" 
bewegen  sich  etwas  unbchoireii  i:i  Wagncr'scheu  Remioiscenzeu. 
Skraup's  Heid  in  seiner  am  Meeresgründe  zwischen  Viueia  und 
einer  guten  iTtrlstin  acbwaukeiideii  Liebe  ist  eigentlich  nur  ein 
Zerrbild  TantihAuser's.  Die  Darsletluug  der  Hauptrolle  durch 
Friulein  v.  Dillner  war  gelungen;  ihr  und  einer  krARig  arbei- 
teoden  Claquv  ist  cm  zum  Thcil  günstiger  und  Äusserer  Erfolg 
zu  danken,  der  Jedoch  gegen  den  Schiusa  nicht  aufrecht  zu  er- 
hatten  war. 

HolsburK.  F.inen  Uewei.s  für  die  zunehmende  Vefaligeraei- 
nerung  des  hiesigen  musikalischen  Interesses  giebt  die  ächlag- 
ferligkeil  der  hiesigen  Dileltanleiikreise,  in  der  Vorführung  voo 
Opern.  Damen  und  Herren  aus  den  verschiedenaten  Berufskreisen 
wciteifrra  im  Kuuslicben  und  hiiugen  ihre  oR  karg  bemessene 
Mussezeit  geru  rum  Opfer,  wenn  es  das  Zustandebringen  einer 


Opernvorslellnng  erfordert.  Salzburg  bat  gegenwärtig  unter  den 
Dilettanten  in  der  Thal  mehrere  hervorragende  GesaugskrARc,  die 
sieh  durch  die  hAutlge  Wiederkehr  der  Opernversuebe  nunmehr 
eine  ziemliche  Routine  auf  der  Bühne  erworben  haben,  so  da.s.s 
zuweilen  recht  annehmbare  OpcrDvorstclIungen  durch  Dilcüanteii 
bei  uns  zu  Stande  kommen.  Nachdem  Haus  SchlAger's  vor  eini- 
gen Jahren  hier  aufgelahrte  Oper  „Heinrich  und  Ilse"  heuer 
zweimal  wiederholt  worden  war,  ging  nun  abermals  eine  von 
Dilettanten  dargeslelile  Oper  „Blanche“,  vom  Freiherrn  v.  Tschi- 
derer aus  Innsbruck,  Ober  die  Bühne.  Es  lal  dies  eine  Spieloper 
französischer  Art.  die.  obgleich  nicht  dazu  berufen,  Epoche  zu 
machen,  dennoch  von  einem  glücklichen  Talente  des  Componisten 
zeugt.  L'iilcr  den  .Mitwirkenden  zeichnete  sich  besonders  die 
Cumlcsse  Hedwig  von  Gatterburg  aus. 

Wien.  Doppler's  neue  Oper  „Judilh",  Text  von  .Mosrtilhsl, 
wurde  von  der  Directiun  des  Hofnpcrnthcalers  zur  Aufführung 
angenontmen. 

— Johann  Strauss  arbeitet  an  einer  grösseren  Operette 
für  das  Theater  an  der  Wien.  Es  wird  diese  Operette  bereits  im 
kommeodon  Herbste  zur  Aufführung  kommen.  Direcior  Steiner 
hat  dem  popiilAren  Compoailcur  ein  Libretto  verschaffl,  das  dessen 
Intentionen  vollkommen  eolsprach. 

Wleabaden.  In  den  Kursaai-Concerteii  der  .Administration 
werden  in  diesem  Jahre  folgende  Künstler  roltwlrkeu:  I Am 
34.  Juni.  Frau  A.  Lederer-Ubrieh,  HofopernsAngerin,  Sopran. 
Herr  Betz,  HofopernsAnger,  Bariton.  Herr  Hubert  Leonard 
aus  Paris,  Violine.  FrAulein  Pauline  de  Smel  aus  Paris,  Piano. 

11.  Am  Ib.  Juli.  Frau  Peschka-Leulner  aus  Leipzig.  Sopran. 
Herr  Schelper,  Hof-OperusAoger  aus  Berlin,  Bariton.  FrAulein 
Pauline  Fichtner  aus  Wien,  Piano  Herr  Jules  de  Swert  au.s 
Berlin,  Cello,  Hi.  Am  5.  August  Frau  Mathilde  MalHugcr. 
Königliche  Kammersängerin  aus  Berlin,  Sopran  Herr  Georg 
Müller,  HofopernsAnger  aiie  Wien,  Tenor  Herr  und  Frau  JaAli 
aus  Paris.  Piano.  Fräulein  Therese  Liebe  au.s  Parl^,  Vioiine. 
IV.  Am  19.  .August.  Frau  Monbelll,  ConccrisAngerin  aus  Paris, 
Sopran.  Herr  Beek,  HofopernsAnger  aus  Wien,  Bariton.  Frau 
Araliella  Goddard  aus  London,  Piano.  Herr  Auer,  Professor 
am  Kaiserlichen  CouBcrvatorium  in  Petersburg,  Violine.  V.  .Am 

12.  September.  Frau  .Marie  Baitu,  SAngeriu  ao  der  grossen  Oper 
zu  Paris,  Sopran.  Herr  Nachbaur,  Königlich  Bayrischer 
KammersAnger  aus  München,  Tenor.  Herr  Kammcrvirluose  Au- 
gust W jlbelmj,  Violine.  FrAulein  v.  Dohjansky  aus  Paris, 
Piano.  Wie  allJAhrlich  ist  auch  diesmal  unser  rühniltrhst  bekaiio- 
)es  Königliches  TheBlerurcheater  unter  Leitung  seines  Kapellmei- 
sters Herrn  W.  Jahn  zu  allen  diesen  renommirten  Concerten 
zugezogen.  Es  steht  sonach  zu  erwarten,  dass  die  Somniersai.son 
des  Jahres  1870  in  keiner  Weise  gegen  früher  Zurückbleiben  wird. 

London.  Der  Impressario  .Merrill  aus  Warschau  war  ver- 
gangene Woche  hier  und  hat  FrAulein  von  Miiraka  für  die  kom- 
mende Saison  der  OpAra  Italien  in  Warschau  cogagirt. 

— Dir  Piauisiin  Frau  Auapitt-Kolar  wird  ausserordent- 
lich gefeierL  In  einem  jüngst  .siattgefundcnen  Horconreiic  zu 
Ehren  des  eben  in  London  anwesenden  Königs  von  Belgien 
wurde  die  Künstlerin  von  den  böcbsicii  llcrrschanen  auf  schmei- 
ohelhaRcsIc  Weise  ausgozeichtiel.  Heber  ihr  Spiel  sind  alle  Kri- 
tiker wie  das  PuMikum  cnlzücki. 

Conslantinopel.  Der  Violioi.st  Herr  A.  v.  Konlsky  und  seine 
Tochter  Wanda,  Piauisiin,  haben  kürzlich  vor  dem  Sultan  ge- 
spielt und  itiO  dermaassen  entzückt,  dass  er  steh  bewogen  fand, 
dem  Vater  den  Medschidie-Ordon  zu  verleihen  und  dieser  Aus- 
zeichnung das  substantiellere  Geschenk  »on  10000  Francs  bei- 

zufOgeii.  _ 

Unter  Verantwortlichkeit  von  E.  Bock. 
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Neae  Hasikalien. 

Verlag  von  Breltkopf  d;  HArtel  in  Leipzig. 

Bfieli.  J.  »*•  J7I  TleraU«iii|»  Cb*r4lM*loge.  Vierlo  Auflage. 

Qucr-Udav.  CrOn  earloonir».  2 Tblr. 

Beelboveo,  L-  v.  Sooaiea  für  PjaDoforle  iiod  VIoHd«.  Arrang. 
fuf  Pfte,  upd  Violoncell  voo  Frledr.  GrOtxmachcr.  No.  b 
A-dur.  Op.  30  No.  l.  l Thlr.  b Ngr. 

BrrunuBg.  I'erd.  Op.  6.  Sacht  Utder  für  AU  mit  Begleitung 
des  Pisooforte.  25  Ngr. 

No.  1.  Nun  ist  der  Tat  geschieden. 

No.  2.  Nun  hob  ich  tlle  Seligkeit. 

No.  8.  Se*»f«c4r  wreA  Huke  Flicss'  hinab,  mein  stilles  Leben. 
No.  4.  t'od  leb  kann  dein  gedenken. 

No.  5.  Als  blinkte  ein  Stern  durch  wolkige  Nacht. 

No.  6.  Ihr  lichten  Sterne  habt  gebracht 
Deprout.  Op.  30.  Dl.  Splbang  D».ld  i.  ür.lorlum  lu  8 
Ineilrn,  für  Chor,  Soll  und  Orchat.  ChorRlim.  1 Thlr.  15  Ngr. 
f'Usol,  tl.  Op.  10.  krthes^oaa  pour  Piano  en  2 Lierea. 

1.  Liv.  Priambule.  Kragment  symphonique.  Lied.  20  Ngr. 

2!  Liv.  Allegro  so-stcoulo.  Nocturne.  P*P®  “®® 

fuus.  25  Ngr. 

OaiB,  U.  Op.  6.  disrteU  für  Pianoforte,  Violine,  Viola  und 
Violoocell.  E»dur.  3 Thlr  10  Ngr. 

KircbBcr.  Th.  Op.  4.  Tier  Lieder  für  eine  Slogslirome  mit  Be* 
gleitung  des  Pianoforte.  Neue  Ausgabe.  20  Ngr. 

No.  1.  Ich  muss  hinaus. 

No.  2.  Im  Kosenbusch  die  Liebe  schlief. 

No  S.  TdafrAea^.  Ich  glaubte,  die  Schwalbe  trAumte  schon. 
No.  4.  Die  LüHo  regen  die  FlOgvL 
neBdelsMhB  Btlholdy.  Felix-  OtferUren  iNo.  1— 7t  Arrang. 
f.  das  Pfle.  zu  4 Hfioden.  Hochformat  Holh  carlono.  fl  TlUr. 

Op.  21,  flgvertore  zu  Shakespeare's  Sommeroachlstraum. 

Arrang.  für  das  Pianoforte  zu  4 HAuden.  Hochformat  X Thlr. 
BoMrt,  W.  A.  flavsrlaret  für  das  Pianoforte  zu  2 HAuden. 

No.  8.  Oer  Scbauspieldireclor.  10  Ngr. 

No.  9.  U He  pastore.  7J  Ngr. 

_ _ Ogggrtnrst  tNo.  1—2»  für  das  Pianof.  zu  4 HAndeo.  Hoch- 
format Holh  carlonnirt  1 Thlr.  16  Ngr. 

HbelBbMxer  J.  Up.  5.  3 kielte  Cetcerittlcke  für  daa  Piaoo- 
forte.  EinzeLAusgab«. 

No.  1.  (Ha  Jagd  Impromptu.  Ngr. 

No.  2.  Toccaliua.  7}  Ngr. 

No.  3.  Fuge.  10  Ngr. 

NebUDtun,  H.  Asb  Canle.  Trkanerel.  aut  den  Kindersceoen 
Up.  16.  Arrang.  für  Oboe  mit  Begleitung  von  Pianoforte  oder 
Slreichquartelt  von  E.  Lund. 

Ausgabe  mit  Planoforle  7J  Ngr. 

.Ausgabe  mit  Slreichquartelt  10  Ngr. 

Op.  24.  Uedsrkreli  von  H.  Heine  für  eine  SlngsÜmme 

und  Piaiiofortt;.  Ausgabe  für  eine  liefere  Stimme.  1 Thlr. 
Watner.  Hlrhard.  Dtt  Uebetnthl  der  ApesUl.  Eine  biblische 
Soene  für  MAonerslimnieu  und  grosses  Orchester.  Partitur. 
Neue  Ausgabe.  2 Tbir. 

__  - Dasselbe.  Clav  ■AlU^  mit  Text  Neue  Ausg.  1 Thlr.  20  Ngr. 
Wcb«r.  C.  n.  r.  Parpeiitn  mobila,  aus  der  ersten  grossen 
Sonate  für  Pianoforte.  Op.  24.  12  Ngr. 

Bel  O.  KIchlcr  io  Berlin  erschienen  in  trefflicher  AusfObrung: 

1.  Colossal-BQste  Beethovens  82  Zull  hoch  von  Teger 


niodellirt  12  Thlr. 

2.  UewandbOsle 

6 Thlr. 

fl.  Gewandbüste 
exclusive  Verpackung 

Vorstehende  Büste«  sind  durch  die  Hofmusikhandlang 
KD.  BOTE  At  G.  BOCK  in  Berlin  zu  beziehen 


Zoll  hoch  voo  Prof.  Hagen 
18  Zoll,  nach  Prof  Hagen  8 Thlr. 


Alosiker. 


Ein  Uler  llornisl.  Oboiat,  Bassist,  Istcr  Trompeter  und  Solo- 
Cellist  finden  sofort  bei  hoher  Gage  Engagement  durch  das 
Norddeutsche  Musiker-Aoslellungs  Bureau  von  J.  Langer.  Bres- 
lau, Kioslvrstrasse  13. 


Empfehlenswerthe  Lieder 

aus  dem  Verlage  von 

(£b.  Bote  & <&.  )@orh  (e.  e«ck) 

Königliche  Hofmuaikbandlung. 


Banx,  W.  Ich  suche  dichl lU 

— — Vergissmeinnicht  • 

Bombrrl.  F.  Op.  107.  Tanz  und  Liebe  . 18^ 

LaaamanD,  Otto.  Op.  8. 

No.  1.  Wenn  zwei  von  einander  scheideo 6 

- 2.  Der  Knabe  mit  dem  Wunderbom 5 

- 3.  Nun  ist  der  Tag  geschieden  6 

Bandaggcr,  A.  Vier  Freier 12^ 

Hehlatlmann.  L.  Üp.  25. 

No.  1.  Du  musst  au  eine  treue  Brust  ......  6 

• 2.  SIAiidchen 

• 3.  Du  bist  mein ^ 

- 4.  Ini  Frühling 10 

• 6.  Heimlicher  Liebe  Pein • 5 

- 6 Nur  ein  Blick 

• 7.  Dulde,  gedulde  dich  fein  10 

Hayffart.  B-  H.  Op.  6. 

No  1.  .Asyl * 7| 

• 2 Ein  Felsen  hoch  erhaben  ........  5 

• 3.  Veilchens  Grab 5 

üp.  7. 

No.  1.  Sehnsucht 10 

. 2.  Vorsatz  . 7^ 

• 3.  Iteue 10 

Taabert,  W.  Op,  182 

No.  1.  Ich  wollt'  zu  Land  ausreisen 5 

• 2.  Uacbtclscblag 5 

- 3.  Was  sich  die  Schwalben  erzAhlen  .....  7| 

• 4 Di«  Lerche 7^ 

. 6.  Abacbied  5 

• 6.  Du  schöne  Welt  7| 

Weldt,  U.  Op.  75.  MAdel,  mein  MAdel  ich  raihe  dir  gut  7| 

— — Op.  76.  Liehen  und  Leiden 7} 

— — Op.  81.  Die  Augen,  di«  geweint  10 

— — Op.  85-  ThurmwAchters  Lied  .........  10 

WBorst.  a Op.  52. 

No.  1.  Liebe  macht  Diebe 7| 

• 2.  Am  Tage  die  Sonne 6 

• 8.  Wer’a  nur  verstAnde 7| 

- 4.  Um  deine  dunkeln  Augen ^ 


Das  Husikalisdie  Woclienblatt, 

Organ  fflr  TonkOnslIer  und  Musikfreunde, 

herausgegeben  unter  Vcraolwortlichkelt  des  Verlegers 

E.  W.  FrlUsch, 

beginnt  mit  seiner  am  1.  Juli  eracheinenden  No.  27  clo  neue» 
Quartal,  dem  als  Abonueroeuts-PrAniie 

eit  aatflhrllek  aad  griedlich  bearbeitetet  Hterarltebet 
Terxelebnitt  der  fiebert  SchesBaat^Bcbea  Teawerke 

beigelcgt  werden  wird. 

Abonnements  - Bestellungen  werden  von  jeder  Buch-,  Kunst* 
und  Musikalienhandlung  angenommen  und  ausgeführl,  — Pro- 
benummvrn,  welche  tt.  A.  auch  von  der  uogemelneo  Reichhaltig- 
keit und  Billigkeit  dieser  Musikzeilschrifi  Zeugoiss  gehen,  gratis. 
Leipzig,  im  Juni  1870. 

Die  Expedition  dei  „losikelUches 
Wachenblattes“. 


V.rl.|!  von  B«.  Bot.  k fi.  Bock  (L  Buk).  Köaigl.  Hormu>ikb.adlua|;  la  Berliü.  rr.oiösiKh.^tr.  M«.  imd  U.  d.  Liud.n  No.  37. 
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XXIV.  Jahrgang  M 26. 

Zu  belieben  durch: 

Wni.  Spina.  Ha'tliVRrr 

PiElS.  8raB<l««  «V  OuCoar- 

LOÜDOII.  Novell».  Bwtr  ^Ca  llani«<iad  iV  C« 

St.  PETU18BDR6-  m.  ntmarii. 

STOOKBOIH.  A.  t.undqaUl. 


Veil  diutr  Zailong^  pr«<  beiel  wecbrnilKa 


NEUE 


nwTou. 

BAaCELORA. 
WAR8GBAÜ. 
AISTEBSAII 
■AILARD.  j 


I U.  Sctiirnier. 
i Jordaea  it  Vlarteaa. 

Aadfea  Vidal 
Uabelhner  d(  WollT. 

SejrlTardt'acbe  BacJütaadliing. 
Rieerdi.  P.  Loeoa. 


BERUIER  MESIKZEITDIV« 


gegründet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Ciaatav  Bork 

und  practisclier  Musiker. 


BcAlellaBReii  Delinirn  «n 

in  Berlin;  £.  Bote  & B.  Bock,  KrAtuAR.!3tr.S;ie, 
U.  d.  Linden  No.  27,  Poeeii,  Wilhelmstr.  No.2I. 

Stettin,  KOdigsslresse  No.  3 uud  alle 
Poet'.AnMAlten.  Biirh'  und  MiisikhAiMlitiitgen 
dee  tu-  und  Auslandes. 

Preis  der  einzelnen  Nummer  5 Sgr. 


Briefe  and  Pekete 

werden  unter  der  Adrema«:  BedAclioti 
der  Neuen  Berliner  Musikzeitung  durch 
I die  VerlAgshandlung  derselben: 
j Ed.  Bote  k S.  Book 

jlin  Berlin,  t'ntcr  den  Liuilen  27,  erbeten. 




Preis  des  Abonneaenls. 

JAkrllek  9 Tkir.  i mit  Mtisik-PrAmle.  bente* 
HAlbjAhrlich  3 TkIr.  I hend  in  einem  Zusicbe- 
rungS'Seheln  im  HetrAge  von  5 oder  3 Thlr. 
LAdeiipreis  zur  umimschrftnkteuWAhl  aus 
dem  Miisik-VerlAge  von  Bd.  Bot«  & B.  Book. 
JAkrllek  3 Tkir.  i . . 

laslbjAhrlich  I Tbir.  29  Bgr.  ( Prämie. 

I Insertionspreis  für  die  Zeile  1}  Sgr. 


lobnlt.  Die  Patai  v«»  Fraiu  Witl.;«  Reccnai«»PB  — lirrlin.  Rpviir.  - FpulliH.n;  Brrlioi  ati«  FncAHrli  Wiil>rtm  |V.  ^ .(«uraaMlevae.  — 

>'aehinrhlea.  — iaitrate. 


Die  Pal8i  bordonl. 


Von  fYanz  %ViH 


t>r.  0.  Pnul  hfil  vor  Kurzem  dor  weit  verbreiteten 
Meinung  widersprodien,  als  lulttc  m»n  rrfilier  eine  .Melodie 
in  Uiiifilen  ((juarien)  begleitet,  also  in  fortwAhr^nden  tjuiii* 
ten  gesungen.  Dnd  wer  liesso  sieb  nielil  gerne  fiborzeugen, 
dass  eine  fOr  unsere  Ohren  so  tnisslAnende  (lesangswcisc 
nie  in  ßrmich  gewesen?  Nicht  um  Mm  zu  widerlegen,  son- 
dern um  im  Voraus  auf  eine  mir  wichtig  scheinende  Ein- 
wendung aufmerksam  zu  machen,  schreibe  ich  diese  Zeiten. 

In  der  katholisch-römischen  Kirche  bedeutet  das  Wort 
,,(]horal“  etwas  anderes  als  in  der  prutestanlischen.  Dort 
versteht  man  nämlich  unter  „Choral  ‘ den  cantus  gregoria- 
nus,  d.  h.  jene  Melodien,  welche  Papst  Gregor  der  Gr.  (um 
6(10)  (daher  der  Name  cantus  Br«KoriAiiiiH)  von  frOlieren 
christlichen  Zeiten  überliurerl  bekam,  vereinfachte,  und  in 
der  damaligen  Nolenschrifl  tixirte.  Diese  Melodien  hiessan 
auch  fihoral,  weil  sie  für  den  Chor,  d-  h.  für  den  Golte.s- 
dienst  der  Priester  bestimmt,  im  Chore,  in  dem  für  die 
Priester  besiiinmteri  Raume  gesungen  wurden.  Während 
die  Elemente  der  modernen  Musik  Melodie,  Harmonie  und 
Tact  sind,  hat  der  cantus  gregorianus  bloss  zwei  Eloinunte, 
nämlich  .Melodie  iiiul  freien  Kliyllmnis,  letzteren  insofern, 
als  er  schon  ursprünglich  Noten  von  ungleichem  tjlngen- 
worttie  (longae.  brevos  uml  s^uwihreves)  halte*).  Dies  letztere 
gilt  aber  nur  für  die  Notenschrrft,  nicht  für  den  Vortrag. 
Denn  da  der  canttrs  gregoHamis  nicht  iin  Tacte  erfunden 

*)  Die»  wird  zwar  von  elDigeii  Keläugtirl.  indem  sie  deo  Au.h- 
druck  „CADtUR  plaiiiiM'*,  der  Auch  «iUlt  „caiiCus  gregorianus“  häiiltg 
gebrAiictU  wird,  ilAhtu  AiiRlegrn,  es  tiativ  lelzlerer  sieb  uur  in 
sleirli  lAugeu  Noten  forlbvwvgt.  .Alteia  dn«  ist  irrthatnlicli.  Denn 
der  Ausdriirk  „rantus  planus“  .«lammt  aus  der  Zeit,  aIs  man  zu 
di«rAiilisimi  antliig , d.  h.  als  mau  zu  einer  Slinmir  (roor  ., 
welche  ineiM  grecurianiNche  Melodien  iin  Tacle  Ui  Nuteu  von 
gleicher  (ielfiing  sang,  andere  Miinmen  setzte,  weiche  sieh  in 
Noten  von  verschiedener  tiellmig  bewegten,  also  deti  cantus  ptA> 
niis  in  motu  oblique  uuigabcii.  Daher  «tamnit  auch  der  Name 
..cantus  Urmus“.  weil  eine  Mmimv  ihre  schon  im  Voraus  gegebene 
Melodie  hatte,  wfihrvud  die  Melodie  der  andern  diseantisireaden 
Miimneu  der  Krlhuluug  de«  Ctunponi-len  oder  Säuger«  frei  uber- 
lasseii  (»Hell, 


war.  auch  ohne  Tact  auHgoföhrt  wurde,  so  riefitete  er  sich 
nur  nach  der  Länge  oder  Kürze  der  Texrsüben.  Dass  da 
unzählige  Varialionon  im  .Aushalten  in  Bezug  auf  diw  Länge 
der  Silben  und  in  der  Belotiiing  im  ßeliebon  dos  Sängers 
standen,  leuchtet  ein.  .Also  der  cantus  gregorianus  ward 
ohne  Rücksicht  auf  Harmonie  und  Tact  erdacht  und  aus- 
gefrthrt.  Die  Christen  hatten  in  ihre  Kirche  aber  auch  die 
Art  und  Weise  mit  lierQWrgenoinmen.  wie  Griechen  und 
Juden  ihre  Melodien  begleiteton,  iiäiolich  so,  dass  die  be- 
gleitenden Stimmen  mit  der  eigentlichen  Melodie  ganz  in 
denselben  Intervallen  sich  auf-  oder  abwärts  bewegten. 
Was  liegt  nun  näher,  als  dass  sie  in  (Juinlen  ((Juarten) 
und  Octaven  begleiteten,  da  sie  ja  von  dem  Satze  atisgin- 
gen,  diese  seien  allein  Consrinauzen  und  stehen  in  den  ein- 
fachsten Schwingiingsverhällnissen  zu  einander.  Nehmen 
wir  einen  sogenannten  Psalioenlpn  (es  glebt  deren  acht,  mit 
dem  „tonus  peregrinus‘*  nmin).  Sie  heissen  Psalmeatöne, 
weit  die  Psaimverse  zu  diesen  .Melodien  gosuiigeii  wurden. 
Jeder  Psalmentoii  hat  ein  Initiimi  (eine  .Anfangs*),  eine  me- 
diatlo  (millloro),  eine  Ijtialis  (eine  End- Xlelodic).  Dazu 
kommt  noch  die  Dominante  oder  ropercussio  (tonus.  qui 
repercutitur.  de*  Ton,  der  immer  wieder  angeschlagen  wird), 
Z.  B. 

Intlimm  Oooiiaaa/e  media/io  [Jominantf 

l>ixN  Uenii*ia«U»(iiin«cM«o  •«gcRAciIri«  nr  il 

Das  Inilium  besteht  hier  aus  zwei  Noten,  el>enso  die  Me- 
diatio;  die  übrigen  Siihmi  wurden  auf  einer  Note  (Domi- 
nante. Ropercussiü)  fortgesprochen.  Nach  der  Xlediatio 
kommt  wieder  die  Dominante  und  endlich  die  Pinalis.  Je- 
der Psnhnvers  wurde  so  in  2 lläiricn  ahgclheilt.  \V*ar  er 
sehr  lang,  so  gab  es  bei  oinein  Komma  auch  noch  eine 
Fletio.  Wie  wurde  nun  da  hegleitet? 
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Diese  Beglcüungsweise  (io  blossen  Quinten  wurde  nie  be- 
gleitet, sondern  immer  in  Oclaven  und  Quinten  resp.  von 
oben  getAliU  in  Quarten,  weil  ja  die  Octave  noch  mehr 
Consonani  v^ar,  als  die  Quinte)  Änderte  sich  spAler  dahin, 
dass  man  in  Quarten  und  Sexten  begleitete,  also: 

Die  Begleitung  bestand  also  in  lauter  Tertscxtaccorden,  von 
der  untern  Slimroe  aus  gerechnet,  nur  die  Schlusssilbe  hot 
und  musste  Consonanien  bieten  (Quint  und  Octave).  Diese 
beiden  Begleitur^sweisen  hicssen  spAter  Falsi  bordoni  (Faux 
bourdons,  falscher  Bass),  weil  die  tiefste  Stimme  nicht  ein 
eigentlicher  Bas«  war.  keine  eigentliche  basis  abgab,  son- 
dern nur  die  Melodie  in  einer  tieferen  Lage  festhielt.  Mit 
der  Auffindung  der  Harmonie,  des  molus  contrarius  und 
obliquus  erhielt  das  Wort  Falso  bordone  eine  andere  Be- 
deutung. Man  nannte  im  Ifi.  Jahrhundert  und  nennt  jetzt 
noch  „Falso  l)ordone*'  jene  Art  die  Psalmen  zu  singen, 
welche  an  die  Stelle  der  eigentlichen  Falsi  bordoni  trat. 
Proske  hat  im  III.  Bande  seiner  „Mu^ica  divina*'  eine  Menge 
der  letzteren  edirt,  z.  B.  pag.  47 


Das  steht  nun  so  ohne  Text  dort  in  den  allen  Codices  wie 
in  Proske.  Was  bedeutet  das  ober?  Der  erste  Accord  trat 
an  die  Stelle  der  Dominante  und  es  werden  desswegen  auf 
demselben  alle  (oft  10 — Lj)  Silben  gesungen,  bis  die  Me- 
diatio  beim  Schluss  der  ersten  Verhlinlfle  beginnen  kann. 
Worden  wir  also  die  oben  gebrauchten  Psalmworle  unter- 
legen, so  würden  auf  dem  ersten  (D)  Accorde  die  Silben 
Di.xit  Dominus  zu  singen,  nach  ihrer  natürlichen  Betonung 
zu  sprechen  sein.  Die  Silben  Domino  meo  sind  auf  die 
nachfolgenden  Accorde  zu  vcriheilen.  Mit  Beginn  der  2. 
Vershälfle  folgt  wieder  eine  Dominante,  d.  h.  es  sind  wieder 
mehrere  Silben  auf  einem  Accord  zu  sprechen,  nAmlich: 
*eda  a,  während  die  noch  übrigen  dtxiri$  met«  auf  die 
Schlussaccordo  sich  verlheilen.  Man  kann  nun  unter  jeden 
der  in  Proske's  M.  d.  angegebenen  FaUi  bordoni  jeden  be- 
liebigen Psjilm  legen.  Meist  wechselte  dann  der  ^stimmige 
mit  dem  einstimmig  gesungenen  (Choral)  Verso  ah.  Man 
sieht:  diese  Art  4 - Sstiinmig  die  Psalmen  zu  singen  ist  der 
ursprünglichen  nachgebildet.  Hier  fehlt  zwar  das  Initium, 
über  in  vielen  mehrstimmigen  Falsi  bordoni  findet  es  sich 
und  umgekehrt  bleibt  es  auch  bei  den  spAlereo  Psalmversen 
ausser  bei  dem  ersten)  im  Diorale  aus.  Aber  es  ist  die 
lominanto  der  ersten  und  zweiten  VersliAlfte,  die  Mediatio 
und  Finalis  vorliamlon.  Daraus  ergiebt  sich: 

Wes  seit  dem  16.  Jalirbunderie  in  praxi  als  Falso 
bordone  aiifgefOlirl  wird,  ist  an  die  Stelle  des  eigentlichen 
Faho  bordone  getreten,  ist  den  ..Psalrolünen^*  in  der  Glie- 
derung nachgebildet,  ist  aber  tliatsAchlirh  kein  Falso  bor- 
done mehr,  weil  kein  faUcher,  sondern  ein  wirklicher  Bass 
gegeben  ist. 

Nach  dieser  Einleitung  komme  irh  zu  meiner  eigent- 
lichen Frage:  Hat  man  wirklich  in  dieser  WVise.  in  Quin- 
ten und  Ociaveii  begleitet?  Bekannilich  haben  verschiedene 
Forscher  die  Bejahung  dieser  Frage  in  den  allen  Schrift- 
siellern  gefunden.  Dr.  0 Paul  aber  behauptet,  das  sei 
alles  nur  missverstanden  worden.  Ich  gestehe,  der  erste 
Eindruck  dieser  Behauptung  des  Herrn  Dr  Paul  war  auf 


mich  ein  wahrhaft  wohlthiiender.  WAhrend  ich  aber  vor 
Kurzam,  d.  h.  im  April  1B70,  in  Rom  verweilte,  ist  mein 
Vertrauen  auf  die  Behauptungen  des  Herrn  Dr.  O.  Paul 
ganz  geschwunden.  Ich  gehe  nAmlich  von  dem  Grundsätze 
aus,  dass  mir  das  wirkliche  Leben,  die  llialsichliche  £xi- 
alenzeinerSache  ein  viel  stArkererBeweis  für  ihr  frOberea  wirk- 
licliea  Dasein  ist.  als  Hypothesen,  Worte,  Stellen  aus  Bü- 
chern. Nun  ist  aber  dies«  Art  den  Choral  zu  begleiten  in 
Born  lagtAglich  in  der  weltberühmten  „Sixlini'schen  Ka- 
pelle*' (resp.  so  oft  sie  eben  singt)  zu  hören,  nur  dass  sie 
statt  in  Quinleo  und  Oclaven.  in  Terzen  und  Octaven  singt 
und  dass  sie  ein  solches  Singen  nicht  Falso  bondone,  son- 
dern Conlrapunkt  (i.  e.  noln  contra  nolam)  nennt.  Sie 
würde  also  z.  B.  das  Requiem,  die  obere  Stimme  nach 
Mellenleiter'a  Lesart,  also  siogeo: 


Oder  um  ein  Beispiel  zu  geben,  das  Benz  in  der  „Caeci- 
lia“  erzählt:  „Der  erste  der  Allisten  intonirt: 
rftr : fr— 


-O- 

Ho  . 


und  schlAgt  auf  der  vorl.  letzten  Sylbe  einen  gelAufigen  Tril- 
ler} dann  folgen  die  anderen  Stimmen  folgenderraaassen  bis 
zur  Codenz: 


Sopra» 


fioff 


plu  - aut  just  • um  a peri  - a • tur 


CaJcM 

_ -r» 

f et  ger  • minet  äalva  • to  • rem  Salvalorem 


Jeder  Musiker  wird  ersimint  rufen:  Wie,  solche  Dinge 
bringt  die  weltherührote  Sixtinische  Kapelle  über  ihre  Lip- 
pen? Benz  nenfil  das  mit  Recht  „barbarische  Harmonien“. 
Dnd  schon  Mendelssohn  lial  Ähnlich  sich  ausgesprochen. 
Cs  ist  wirklich  unglaublich,  wie  hAsslich  diese  QuerslAnde 
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b *,  h r rasoh  Daehaiaandcr  klingea;  m spottet  jeder  Be- 
sehreibuog.  Adr.  de  la  Fege  neont  mil  Recht  den  soga- 
Danoten  CoDtrapunkt  dar  Sixtioa  „une  harmaoie  ridieule 
et  insiipportable!“  Dann  singen  sie  aber  aneb  wirkliche 
Quinten.  Oelaven  und  iwar  io  der  allerhisslichsteo  Form. 
So  kamen  in  den  Improperien  Gange,  wie : 


»ehr  hlufig,  in  kurser  Zeit  »icher  ein  DuUend  Mel  vor. 

Ich  fragte  roiefa,  wie  ist  es  m5glioh,  dass  gebHdete 
Slogcr,  die  doch  sonst  Palestrina  singen,  so  haarstrffubende 
Harmonieen  nicht  bloss  hie  uod  da,  sondern  rageimJIs^ 
produsiren?  Es  giebt  fOr  den,  der  Rom,  das  Verfahren 
Roms  keaol,  nur  eine  Antwort.  Rom  ist  die  eonservativ' 
sie  Macht  der  Welt,  iet  eine  verkörperte  Tradition.  Was 
einmal  dort  Eingang  gefunden,  wird  fast  unter  allen  üoi'' 
Sünden  festgehalteo.  Ob  es  Qberholl,  ob  es  unkOnstleriseb 
ist,  das  gilt  gleich.  Es  ist  durch  das  Alterlbucn  geheiligt. 

Mit  einem  Wort:  Oie  geschildert«  Praxis  der  Sixtioa 
stammt  aus  der  Zeit  vor  Erfindung  der  Harmonie  (im  mo« 
dernen  Sinnet  und  ist  ein  lebendiger,  thalsdchlicher  Beweis, 
dass  die  Nachricht  von  einer  Begleitung  durch  lauter  Quin» 
tan  (Quarten)  und  Octaven  nicht  bloss  möglich  (denn  lets- 
teres  kann  tmniöglieh  hAssiicher  klingen,  als  obiges*  k 
sondern  durcli  lebendige  Zeugen  (in  der  Praxis  der  Sixline) 
voii»t&ndi|t  verbargt  sei. 

Wenn  mich  die  verehrlichen  Leser  weiter  fragen,  wie 
ich  sonst  die  KirchenrauHik  in  Italien  gefunden,  so  muss 
ich  sie  schon  auf  die  bei  Friedrich  Pustet  in  Regensbarg 
erscheinendeu  „fliegenden  Blätter  fOr  kalh.  K.-M.“  verwei» 
seo,  wo  ich  dieselbe  ausfQhrlich  tu  schildern  unternommen 
hebe.  Mit  einem  Worte  könnte  ich  antworten:  Oeber  alle 
Maassen  schlecht. 

Opern  hörte  ich  aber  nur  xwei:  Die  erste  war  „Ro» 
bert  der  Teufel"  im  Fenice»Theater  in  Venedig.  Die  Sdn» 
ger  waren  nicht  schlecht,  aber  von  der  berühmten  italieni» 
sehen  Schule,  Colorntur  etc.  fand  ich  nicht  mehr  als  bei 
uns.  Es  ist  mir  gani  erklärlich,  dass  Fräulein  Ida  Bensa 
gao»  verwildert  kam.  wie  diese  Blätter  beriohteo.  Denn  un» 
möglich  können  dort  Singer  der  Kunst  dienen,  weil  sieh 
dort  Niemand  um  Kunst  kümmert.  Das  Orchester  war 
stark  (7  Conirabässe).  Aber  das  Verhalten  des  Publikums 
ist  nach  unseren  Begriffen  beispiellos  ungexogen.  Alles 
schwAlst  laut,  gehl  spaxieren,  lacht,  stellt  sich  gegeoseilig 
vor.  Galante  Herren  suchen  um  jeden  Preis  die  Auf» 
merksamkeit  ihrer  Angebeteten  auf  sich  xu  ziehen.  Einem 
Herrn,  dem  dies  nicht  gelang,  sah  ich  in  gräuliche  Wuth 
gemthen.  Das  Publikum  spielt  für  sieh  Komödie,  und  lässt' 
die  auf  der  Bühne  thun,  was  sie  wollen.  Es  ist  dies  keine 
Ueberlreibung!  Nur  wenn  die  Isabelle  auflrat.  wurde  die 
Neugierde  des  Publikums  etwas  rege  — warum,  weise  ich 
nicht;  denn  sie  sang  nicht  besser  eis  die  anderen.  & war 
vielleicht  ein  Localsoandal. 

Dia  2.  Oper,  die  ich  hört«,  war  im  S.  Carlo»Tlia8ter 
in  Neapal.  Die  Ankündigung  des  Theatereetlels  lautete: 
Tentro  Carlo 

SPKTTACOLO  STRAORDINARIO 

Prima  di  leseier  Napoli,  I Conjugi  TIBERINI  ed  II  Sig.  AL» 
DIGHIKRl.  hanoo  cooseulUo  di  caotare  per  Tultlma  volU  ditüni» 
tivamente  ueH’opera 

LDCU  Dl  L&llBRHOOR 

Musica  del  cav.  DonizeKi 


*)  Will  Jemand  behaupten,  das  Begleileo  in  Terzen  und  Oc* 
taven  sei  doch  noch  besser  und  erlrAKlioher,  aolAsstsieh  darüber 
ikiohl  streiten  (De  gustibus  etc  ).  Es  bleibt  das  Geschmaokssaehe. 


ATTORI 


Lord  Asthoo 

Aldigkieri 

Miss  Lucia 

Ortotani. 

Sir  Edgard 

Tiberioi 

Lord  Arturo 

Bisaoeia 

Raimoodo 

Arati 

Alisa 

Cetronä 

Normaoiio 

Ceei 

Cot  Ballo  io  5 atli  e 6 quadri 

iiA  dbvadAot 


Composlo  da  Ippolilo  Mooplaisir 
Musica  del  maestro  C.  Dali'  Argine 
ATTORI 


timour,  radjah 

Holkar,  gran  saoerd. 

Moum»Sing,  eunuco 

Akbar,  mercanle 

Zimeth 

Rita 

Sama 

Pahle 


Fusco 

Bologoetti 

Fazio 

De  Angelis 

PetHo 

Rossl 

Sanlalioante 

Brctelli 


DUIribuzionc  ctell«  danze 


ATTO  I.  Le  Circasse,  esegnite  dallo  seconde  ballenne  Sal» 
vadori  1.,  Rigon,  La  .Muoica  e Garufalo  1.  ~ Lo  .Africaue,  ose» 
guite  dalle  seconde  ballerine  Altar».  Tcrlizz.i,  Salvadori  3 e Pa» 
ris.  — Le  Americanc,  esegulte  dallo  seconde  baKeriiie  Forlo, 
Gandia,  MongeIH  e Merolla  3.  ^ La  Persiana,  esogaila  dalla  aig. 
a Viollet.  — Le  Giorgiane,  eaegtiile  dalla  sigitore  ROSS!  e dalle 
seconde  ballerine  Fabbri,  Taglielalela,  Piiigiloro  e Fralerrigo. 
Feeta  Indiana  del  oarro  di  Diajrcnal,  gran  ballabilo  eseguito  dal 
eorpo  di  ballo. 

ATTO  III.  Le  Amazzoiii,  ballabilo  esoguilo  dal  corpo  di  ballo. 

PASSO  A DUE,  composto  dal  sig.  RIVERA  ed  eaeguilo  cou 
ia  Signora  ROSäl. 

Waltz  Persinno,  e.seguUo  dalle  seconde  balleriiie  Forto,  Gan» 
dia,  Mongolli,  Allar»  Merolta  3..  Salvadori  1.,  Kigoni  e la  Mo» 
nlca.  — ’ La  Veapa,  eseguUa  dalla  signora  ROSSi  in  unione  alle 
dette  8 Corifee. 

ATTO  IV.  Le  Vestali  del  fuoco,  gran  ballabilc  eseguito  dalle 
aeeonde  ballerine,  in  cui  prendera  parte  la  signora  ROSSI. 

Das  Orehesiar  war  o.  180  Mann  stark  (11  Contra» 
bässo).  Die  Oper  ging  .sehr  gut.  Der  Bariton  hatte  ganz 
besonders  eine  ausserordentlich  prächtige  Stimme,  wie  er 
auch  eine  imposante  Erscheinung  war.  Der  Tenor  war 
ausgesungen,  sein  mezza  voce  war  unschön,  nur  wenn  er 
loslegte,  kam  etwas  Metall  zum  Vorschein,  die  Ruinen  einer 
schönen  Stimme!  Die  Sopranistin  war  eine  gute  Colora» 
tursängerin.  Um  so  viel  die  Oper  in  Neapel  besser  war 
als  in  Venedig,  um  so  viel  war  das  Ballet  schwächer.  Doch 
das  bekümmerte  mich  wenig.  Es  ist  doch  nur  äussere 
Kunalferligkeit.  nicht  der  Geist  der  Kunst.  Darum  versteht 
auch  wohl  die  Menge  das  Ballet  besser,  als  die  Musik. 
Uebrigens  liess  man  den  ganzen  letzten  .Act  der  Oper  weg, 
weil  es  schon  11^  Uhr  Nachts  war.  Das  Ballet  dauerte 
bis  gegen  1 Uhr  Morgens.  Deutschland  ist  das  mu» 
sikalischste  Land,  das  ich  kenne.  Das  war  ein  Resultat 
meiner  sieben  wöchentlichen  Reise. 


Recens  Ionen. 

Kremser,  Ed.  Passe  Pied  pour  le  Piano.  Op.  12.  Wien, 
Carl  Haslinger. 

Tarantelle  Op.  16.  Ebendaselbet. 

. _ Nachlsiück  Op.  17.  Ebendaselbst. 

- _ D.ul.eh.T.„,«Op  16i  Eb.nd.s.lbsl, 

— — 2 Impromptus  Op.  13.  \ 

Mit  Vergnügen  lenken  wir  die  Aufmerksamkeit  unserer 
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L«aer  auf  den  uns  bisher  noch  nicht  bekannten  Coniponi> 
Sion,  dessen  Werke,  ^enn  auch  nichl  neue  Bahnen  eröfT' 
nend,  eine  sich  von  nlleo)  Barocken  und  Gesuchten  fern* 
haltende,  nicht  alhAglichc  Eifmdungsgabe  dokumentiren. 
Ohne  XU  grosse  Anrorderungen  an  die  Teclinik  xu  stellen, 
giebl  Herr  Kremser  seine  Empfindungen  frisch  und  nalQr' 
lieh,  aber  gelfliitert  durch  ein  Mnes  musikalisches  Gefflhl 
und  unterslölxl  von  Iftchtigem  Wissen,  in  abgerundeter 
Form,  fliessend  und  wohlklingend,  ohne  den  i^pteler  und 
HOrer  weder  mit  TriviahlAlen  noch  Absurditäten  iii  quälen. 
— Gehen  wir  jetzt  auf  die  vorliegenden  W'erke  etwas  ge- 
nauer ein: 

11  Passe  Fied  ist  fii)  w'olilgelungener  Versuch,  die 
im  vorigen  Jahrhiiodrrl,  besondt-rs  in  Frankreich,  seftr  ge- 
bräuchliche, jetit  aber  veraltete  Taniform,  die  sowohl  der 
Tactart  als  dein  Charakter  nach  der  Mciiuelt  sehr  ähnlich 
war,  durch  einen  modernen  üedm  keninl  alt  neu  lu  beloben. 
--  Die  beiden  ersten  Theiie,  die  ein  munteres,  graiifises, 
voo  einem  pikanten  Hylhaius  wohl  unteisiGittes  Thema 
einführen.  wechsdn  mit  einem  zweilheiligen  Trio  ab.  des- 
sen Melodie  gerade  nicht  originell  zu  nennen,  aber  sehr 
wohlklingend  inslrumentirl  ist.  Abweichend  von  der  allen 
Form,  in  der  das  Trio  als  minore  anrirai.  setzt  Ihrr  Krem- 
ser dasselbe  in  die  Dur-Tonart  der  Enler-Dominante.  Eine 
kurze  Coda  führt  nach  Wiederholung  der  ersten  Theiie, 
des  Ganze  wohl  abriindend,  zum  Schluss. 

2}  Tarantelle  Ohne  auf  besondere  Eigenthümlich- 
keit  io  der  Erfindung  Anspruch  machen  zu  dfirfen.  eriihält 
die  Composilion  doch  soviel  des  Inleressanleri,  dass  wir  sie 
Spielern,  die  im  Besilz  einer  gut  ausgebildelen  Technik  sind, 
warm  empfehlen.  — Das  uns  am  wenigsten  Zusagende 
«nthallen  die  Einleiliingstacte,  von  denen  die  vier  ersten  in 
ihier  gesuchten  Originalität  zur  CiirioMlät  werden,  einem 
feingebildeiin  Ohr  Härten  bietend,  wie  sie  sich  im  Verlauf 
des  Stücks  niclil  wieder  vorfindett.  Die  Motive  sind,  dem 
Character  entsprechend,  einfach  aber  frisch,  die  Harmonio 
ist  gewählt,  ohne  barock  zu  eocheinen;  gut  gearbeitet, 
bleibt  das  Tonslück  in  fortwährendem  Fluss  und  steter 
Steigerung,  durch  seine  Br  llanz  den  Spieler  für  die  l'eber- 
Windung  der  vorhnndrneii  Schwierigkeiten  in  vollem  Mnasse 
entschädigend. 

3)  Das  Nacht  stück  ist  eine  kleinere  Composilion. 
deren  erstes  Thema  in  seiner  Einfachheit  und  Innigkt'it  die 
ungetrübte  Ruhe  und  Stille  der  Nacht  schön  verMnnlicht. 
Die  so  natürlich  nuflretende  Imitation  in  der  zweiten  Stimme 
hätten  wir  gern  noch  etwas  erweitert  gewünscht.  Der 
Mitlelsatz  tritt  io  seiner  Leidenscliari  ziemlich  ungestüm 
auf,  so  dass  er  zur  Schilderung  eines  vollständig  verzwei- 
felten Herzens  selbst  einige  stark  an  Wagner  erinnernde 
modulatorische  EITecle  nicht  colbehren  katm.  Im  Schluss, 
der  das  Thema  in  F-nioll  und  gleich  darauf  in  F-dur  mit 
einer  bewegteren  Begleitung  wicdeibringt,  veiflnchl  leider 
die  Coroposition  und  verwischt  so  den  im  Anfang  erzielten 
guten  Eindruck. 

4)  Deutsche  Tänze  Op.  15.  ln  neuester  Zeit  scheint 
unter  den  Componislen  ein  Wehres  Walz»r-Fii  ber  tu  lierr- 
sehen}  weil  unsere  aturkannlen  Meister  sich  auf  diesem 
Felde  auch  einmal  bewogt,  müsstn  andere  ein  Gleiches 
Ihun,  entweder  nur  für  Piai.o  zu  zwei  oder  vier  Hnndon 
oder  jum  doch  etwas  Neues  hinzuzubnngen)  sogar  für  Piano 
zu  vier  Händen  mit  Begleitung  eines  Ge^angquarlelts.  Nun 
jedenfnlls  fehlt  Hi-rrn  Kremser  die  ßertchügung.  die  Zahl 
dieser  Tondichter  zu  vergrössein.  nicht;  seine  deiilsehen 
Tänze,  die  uns  im  Original  tu  vier  Händen  voiiiegen.  zeugen 
von  vielem  Geschmack  und  der  Btfiihigiing.  m:(  geringen 
Mitteln  schöne  KlnngefTrclH  |z.  B.  No.  7|  zu  erreiclieo. 
Sämnitllche  neun  Walzer,  obgleich  sehr  vtrschit-denen  Chn- 
raclers.  lassvn  doch  alle  d<n  odilin  Typus  der  al(«*n  ileiit« 
sehen  Tanzwoiso  erkennen,  nur  dürfen  wrr  nicht  varsrlmi.i. 


gen,  dass  es  auch  Herrn  Kremser,  wie  den  meisten  seiner 
Herren  Walzer- Collegen  nicht  gelungen  ist,  sich  von  dem 
Einflussfi  Frenz  Schubert’»  gänzlich  tu  emancipiren  (S.  No.  4|. 

5)  Von  den  beiden  Impromptus  könnte  No.  I des 
gleichartigen  Charakters  wegen  die  zelmtcNummcr  des  so  eben 
besprochenen  Op.  15  bilden.  No.  2 ist  ein  kleines  pikantes 
Toh&tflck.  welches  freilich,  besonders  für  die  Spieler  der 
oberen  Parlhie.  eine  bedeutendere  Technik  als  die  erwähn- 
ten Walzer  beansprucht.  A.  Lösehhorn. 

Raff,  J.  Op.  145.  5le  grosse  Sonate  für  Piano  und 
Violine.  Leipzig,  Jul.  Schiiberlh  \ Co. 

RafT  gehört  unstreitig  zu  denbodoutendenComponistenauf 
dem  fast  noch  immer  nurvon  uns  Deutschen  mit  Erfolg  bebauten 
Felde  der  ernsten  Musik.  .Auch  die  vorliegende  sehr  iimfaiig- 
reiche  Sonate  zeigt  das  grosse  Talent  Ihres  Autors  im  besten 
Lichte.  In  C-moll.  ist  sie  dem  Charncter  der  Tonart  ange- 
messen. in  grösstem  Slyle  angelegt  und  hat  durchweg  einen 
leidenschaftlichen,  grossartigen,  oft  dämonischen  Zug.  Der 
erste  Salz  .Allegro  patelico  ist  von  mächtigem  Flusse,  das 
zweite  Thma  steht  in  wohlthuendsteni  (iegensntz  zum  ersten. 
Die  Durchführung  ist  ein  Meisterstück  crmlrapunklischer  .Ar- 
beit. Das  Andante  mit  dramatisch  aufgefasstem  Allegro  mu- 
derato-MIllcIsatze  verliert  dadurch  an  Einheitlichkeit,  ist  auch 
etwas  zu  geilehnt.  Das  Iste  Motiv  hat  einen  Anklang  an 
ßeelfioven.  Das  Scherzo  ist  quasi  die  lustige  Person  in 
diesem  gro.s.sen  Trauerspiel,  aber  als  wenn  der  Componist 
den  Einfluss  finsterer  l.eidenschafllichkeit  in  dieser  Sonate 
nicht  hätte  umgehen  können,  tritt  dos  iinmillelbar  eingu- 
flochtene  Trio  stirnrunzelnd  mit  A-moll  in  das  heitere  C-dur 
Hier  hatte  übrigens  ein  milderes  .Motiv  mehr  meiodiöM‘r 
.\rt  wohlgethan. 

In  dem  Finale  stürmt  der  (^mponist,  ein  wilder  Reiter 
auf  feurigem  Rosse,  durch  das  (iebiet  mächtiger  Leidunscliari. 
Man  kann  nicht  umhin,  sich  bei  diesem  Satze  eine  bildliche 
Voi^telliiiig  zu  machen.  Es  Ist,  als  jagte  er,  von  inneren 
(Jiialen  und  Kätnpfen  getrieben,  durch  finstere  Nacht,  durch 
lausend  ücfaiireri.  tia  taucht  (2les  Motiv)  der  Ge<ianke  an  die 
Geliebte  hell  leuchtend  in  ihm  auf.  doch  Qualen  und  Ge- 
fahren erneuern,  mehren  sich,  aber  er  üherwindel  alles, 
nur  noch  leise  grollen  die  schwarzen  Mächte,  aufathmcncl 
schickt  er  sein  inbrünstiges  Gehet  zum  Himmel  (3les  Motiv, 
Des  dur).  Noch  einmal  crnciiem  sich  alle  Schrecken,  wie- 
der fibcrwindot  der  Gedanke  an  die  Gcliehto  Alles,  und 
wiederkehrt  nur  mächtiger,  von  Harfenklängen  begleitet,  je- 
nes Dankgebel  und  in  leidenschaftlichem  Jubel  sciiliesst  der 
herrliche  Satz,  ein  würdiger  Schluss  der  bedeutenden  Sonata. 

II.  Richter. 

BQrgelf  Conntaiitin*  Schhimmerlicd  für  Orchester,  Ber- 
lin, Ed.  Bola  & G.  Bock. 

Diese  kleine  reizende  Musikbliiolio  ist  bereits  in  vtu- 
schiedenen  .Arrangements,  .Au-Sgahen  und  Aullaifon  erschienen. 
wn«i  jedenlatls  nichl  geschehen  wäre,  wenn  nicht  das  Publi- 
kum schon  seit  dem  erslet»  Erscheinen  di-s  Werkes  darüber 
das  güiistig<-tf  ürtheil  gefällt  hällo.  Der  Kriltk  bleibt  somit 
wenig  III  sagen  übrig.  Sie  fiiulel  dieses  LIrllietI  ganz  rich- 
tig, zieht  aber  das  Werk  in  der  Au-gabe  für  Orchester  den 
.Arrangements  vor.  obglHii-h  das  Stück  auch  in  der  Gestalt 
für  Gesang,  für  Clavier  und  Violine  sowie  für  CInvier  zu 
vier  Hnmivii  sich  voriheiihnft  reprä.seiilirt.  Die  .Melodie  ist 
einfach,  aber  klangvoll,  In'-Irtimettlalion  und  Harmonik  höchst 
feinsinnig.  .Möge  das  Werk  no<  h recht  viele  Auflagen  eile- 
btM)  und  der  Coinponist  gleiche  Erfolge  auf  «lern  Gchietp 
der  ernsteren  Mu*tik  erzielen.  Seine  hereils  erschienenen 
(Javier-onaten  scheinen  diesen  Wiiiisrh  wenigstens  bewahr- 
heiten zu  wollen  A.  Dorn 
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Bevthovea,  Bruslbild.  Gemnit  von  Schimon  1810,  in 
Kupfer  gesloclicn  von  R.  Royher.  Fol.  FlattengrAs&e  32 
Ccnl.  hoch.  25  Cenl.  breil.  fjrucke  vor  U.  Schrift  3 Thlr. 
tnil  Schrift  1 Thlr.  13  Sgr.  Berlin,  E.  11.  SchrCder's  Verlag, 
ln  unserer  vorigen  Nummer  erwAhnteu  v\'ir  einer  Co- 
lossalbbste  Beelhovcn's  — heute  liegt  uns  ein  soeben  vol- 
lendeter Kupferstich  Beethoven's  vor,  auf  den  wir  besonders 
aufmerksam  machen  wollen,  da  ein  so  gelungenes  Portrait  wohl 
noch  nicht  existirt.  Das  Bild  nach  dem  vortrefflichen  Schimon'* 
sehen  Gemfilde,  im  Besits  der  hiesigen  Kdnigl.  Bibliothek, 
vou  dem  anerkannt  inditigcn  Künstler  R.  Reyher  gestochen, 
zeigt  uns  den  genial  aufgefassteii  Kopf  des  Meister-Juhilar 
auf  offenem  Hintergiiind  in  sauberster  Ausführung.  Stich 
und  Druck  sind  gleich  vorzüglich.  — Es  ist  dies  bereits  das 
achte  Portrait  Beethoven's,  welches  in  dem  Schröder’schen 
Verlage  erscheint,  in  dem  ausserdem  die  Sammlung  wohl* 
getroffener  Musiker*Portraits  in  l.itographie  h 1^  Thlr.  her- 
ausgegeben ist,  die  bis  jetzt:  Bach,  Händel,  Gluck, 
Haydn.  Mozart,  Weber,  Scliubert,  Schumann,  F. 
M endeissohn  • Bartholdy,  Meyerbeer.  Liszt  und 
Wngiior  umfasst,  für  die  Paganini  und  Chopin  in  Vor- 
bereitung sind,  und  die  für  Musik  - Zimmer  die  schönste 
Wanddecoration  bilden.  E.  R. 

ßprliii. 

f{  ^ r u e*. 

Es  ut  dvr  nnlQrliihe  Lauf  der  Uiuge,  daits,  ja  mehr  dfr 
Smutii«r  io  seine  Hechle  Irin,  die  ß«-gebei)heit«ii  auf  musika- 
lischem Felde  sich  vermindera.  Nachdem  aelbsl  die  IhAtiitate 
der  Berliner  Bühnen,  das  Friedrich- Nk  illidaislAdlisdie  Theater, 
so  glQcktich  Keweseii  ist,  in  Offenbnch*s  „Kakadu**  einen  Kas- 
scnmagiiet  zu  Kewiniien,  der  bereits  io  fOdfundEwanzig  Vur- 
Stellungen  ohne  Unlcrbrechmig  die  vollste  Schuldigkeit  in  sei- 
lenster  Weise  gethan  und  dessen  Zugkrall-Gmize  uiich  gar 
nicht  abiuseheo  ist,  bielel  nur  die  KroH'Bche  Oper  durch  Ab- 
wechselung des  Repertoirs  wie  durch  auftretende  Gäste  eine 
Varialion  dar.  die  in  allen  Emzetiiheilen  zu  vetlulge»  jedoch  nicht 
möglich  ist.  Ein  Tenor  der  Böhmischen  Bühnein  Prag,  Herr  Grund, 
zeigte  als  Manmo  tTruubadour)  sehr  beachleiiswerlhc  Stimm- 
mittet,  die  gewiss  nncti  mehr  zur  Geltung  kommen  werden, 
so  bald  Herr  Grund  tder,  wie  wir  hören,  hier  tum  ersten  Male 
in  deutscher  Sprache  gesungen  halj  di«  dunkeln  Vocale  des 
Böhmi-schen  Idioms  gegen  die  klareren  und  freuiidüchrmi  unse- 
ler  Sprache  vertauscht  haben  wird.  Herr  Theodur  Formes 
setzt  sein  Gn>lspiel  mit  dem  besten  Erfolge  fori.  Donizetti's 
„Beliaar**  und  .Mozart'«  „Hochzeit  des  Figaro**  bddeleo  nebst 
Wiederholungen  schon  dargeHlelllcr  Opern  dos  Rcpvrloir  der 
\N  Mtie.  Zur  Orientiruiig  des  Lesers  bemerken  wir,  dass  auf 
der  KroUacb»-n  Bühne  täglich  Opern  gegeben  v>erdeni  die  Ttiä- 
tigkeit  des  Per.«i«rial»,  des  Herrn  Kapellmeister  Seidel,  des 
Ciior*-,  besonders  aber  des  OKheslers,  wekhes  vor  und  nach 
dir  Oper  iinch  lui  Garten  Concerle  spielt,  verdient  wirklich 
alle  .Anerkennung.  Dass  Herr  Direclnr  Engel  alle  diese  Kräfte 
tu  geineinsatnein  Wirken  so  zu  vereinigen  versieht,  das  zeugt  von 
besimdi'rer  BoiAhignng,  die  nalüiiich  allen  Bethviliglea  zum 
Voriheti  g«‘reiehl.  d.  B 

F p □ i I I e ^ o II. 

Berliox  and  Friedrich  Vilhelm  IV. 

Vom  vorigen  König  von  Prcnssen,  Kriedrieli  Wilhelm  IV.,  erzählt 
Hcctor  Dcrlioz  tn  seinen  Memoiren  folsende  hObache  Anekdote; 
Buch  nun  muss  ich  Ihnen  noch  von  einem  Diner  in  .Sanaaouei 
«rzätilen,  wozu  mich  der  König  durch  Me)erbeer  einladen  lieaa. 


Alexandar  v.  Humboldt,  der  Graf  Wielhomki  und  die  Prinzesaio 
von  Preuaaen  befanden  aieh  unter  den  Giateo.  Nach  dem  Des- 
aert  wurde  der  Kaffee  im  Gerten  eingenooimeu.  Der  Köuig  ging, 
die  Taaae  in  der  Hand  ballend,  apatieren.  Ala  er  die  Stufen 
elnea  PavllJona  erstiegen  balle,  wurde  er  plötzlich  meiner  au- 
sicbilg  und  rief  mir  von  weitem  zu:  „Eh,  Berlioz,  kommen  biel 
Sie  sollen  mir  Nscbriehlen  von  meiner  Sehweater  geben  und 
mir  von  Ihrer  Heiae  nach  Kuaelsod  erzählen",  leb  beeilte  mich, 
den  Wönscheii  Sr.  Majestät  naclizukommeo,  und  ich  weiaa  nicht 
mehr,  durch  welch'  tolle  Einfälle  ich  plötzlich  meinen  erhabenen 
Amphytrion  in  die  allerheitcrate  Stimmung  versetzte.  „Haben 
Sie  Husaiach  gelernt?"  — „Nein,  Majestät,  Ich  kann  nur  sagen: 
Na  prava,  na  lave  < rechts,  links),  um  mich  dem  Führer  eines 
Schlittens  verständig  lu  machen,  und  auch  Dourack,  wenn  der 
Conducirur  sieh  irrt.“  ~ „Was  heisst  Dourack?“  — „Dummkopf, 
Majestät“.  — „Dummkopf,  Msjealäl?  0,  das  ist  köstlich!  Majestät 
Dummkopfi  Dummkopf,  MajealAt!“  Und  nun  scböttelle  sich  der 
König  vor  Lachen,  ao  dass  der  ganze  Inhalt  seiner  Tasse  mit 
dem  Fussboden  Bekaoutsclian  machte.  Diese  Heiterkeit  des 
Königs,  in  die  ich  ohne  Ziererei  mit  cinstimrote,  machte  plOlzlicb 
eine  wichtige  Person  aus  mir.  Mehrere  Oflizierc,  Hof  und  Kam- 
merherren,  die  diese  Scene  beobachtet  hallen,  hielten  es  für  ge- 
ratheo,  sieh  mit  dem  Mann  auf  guten  Fiiss  zu  stellen,  der  .«oetven 
so  herzlich  und  ungezwungen  mit  dem  König  gelacht  hatte,  ich 
war  plötzlich  von  einem  Schwarm  von  grossen  Herren  umgeben, 
die  ich  vorher  gar  uicbl  bemerkt  hatte  uud  die  auch  von  mir 
nicht  die  geringste  Notiz  genommen  halten.  Man  verneigte  sich 
tief  vor  mir  und  hauchte  mit  bescheidener  Lippe:  , Mein  Herr, 
ich  biu  der  Färst  * * *.  der  sich  glücklich  schätzen  wird,  Ihre  Be- 
kaoDtscbafl  zu  machen.“  — „Mein  Herr,  ich  bin  der  Graf  * * *• 
gestatten  Sie  mir.  ihnen  zu  dem  Erfolge  Glück  zu  wünschen, 
den  Sie  soeben  errungen  haben“.  „Mein  Herr,  ich  bin  der  Ba- 
ron V*.  * * *,  ich  halle  schon  vor  sechs  Jahren  die  Ehre,  Ihnen 
in  Brsunschweig  zu  begegnen,  ich  bin  entzückt  . . . ii.  s.  w.“  — 
Ich  konnte  gar  uicht  begreifen,  von  wannen  mir  urplötzlich  die- 
ser Nimbus  am  prenssischeo  Hofe  kam,  als  ich  mich  der  Scene 
im  ersten  Akt  der  „Hugenotten**  erinnerte,  wo  Kaoul,  nachdem 
er  das  üillei  vua  der  Königin  empfangen,  sich  plötzlich  von  Ca- 
valieren  umringt  sieht,  welche  ihn  alle  auf  das  inständigste  ihrer 
Freundschaft  versichern.  Man  hielt  ihn  für  einen  GOostling  des 
Königs.  0 wie  komisch  ist  doch  die  kleine  Well,  die  man  die 
grosse  ueimll 

Jnnriial-n«vue. 

Die  Nene  Zeitsebrif)  für  Musik  beginnt  einen  Aufsatz  „Vom 
Musikalisch-Srhöuen**  von  F.  .Stade.  — Die  Ailgem.  Musik-Ztg. 
enthält  Fortsetzungen.  Signale:  Mu.sikadressbuch  (Hamhurgi, 
— Das  rousikaUsfhe  W'ocheiihlatt  schlicsst  den  Artikel  „Das 
Oratorium"  von  Kriebitzsch.  — Die  Neue  freie  Presse  enthält  in 
einer  ihrer  letzten  Nummern  einen  sehr  inlcresaautcu  polemi.scben 
Aufsatz  von  Ed.  Ilauslick  gegen  Rieh.  Wagner's  BrochQre  „Geber 
das  Dirigiren“.  Der  geistreiche  Verfasser  führt  u.  A.  eine  Notiz 
aus  den  gesammlm  Hcbriften  Rob.  Schumann'«  au,  des  Inhaltes, 
dass  Wagner  bei  einer  Aufführung  des  „Fidelio"  von  ficelhoven 
ihm (SchuuiaoniuniieKieiOieheTmipi nahm.  Alsounfehlhardörneilr. 
Rieh.  Wagner,  der  steh  in  «einer  Brochüre  als  den  einzigen  wah- 
ren Dirigenten  hiuslellt,  wohl  nicht  «ein,  denn  Roh.  Schumann 
«oll  bekanntlich  auch  etwa«  von  Musik,  und  namentüch  von  Kec* 
Ihoveu'srher  verstanden  haben. 

Die  fraiizösi.sehen  Ztgvn.  enthalten  Fortsetzungen  und  Locaies. 
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Naobrlchten. 

Berlin.  Im  Besiti  der  Freu  Friederike  Miller,  Wittwe  dce 
L J.  11^61  vtrsiorbeoen  und  io  ChurloUtulMirg  l>«i  B«rUa  b««r« 
digteo  berübrnlen  Tenorteteo  a»d  C^mpoDistMi  ialius  Miller 
beiudel  sieh  ave  deMen  Nacblaei  aueeer  aioer  groaaaa  Aoiahl 
uogedruekter  Musikwerke  (u.  A.  die  i.  1,.  nil  groasem  Beifall 
aufgefQbtle  6actige  herolsob*tragteehe  Oper  „Merope**}  auob  eio 
Text  lu  eioer  komiaeheD  Oper,  der  lexlsuobeDdeo  Compoolsteo 
willkommen  sein  dQrfte. 

— ha  Herbst  wird  B.  Hopfer'a  „t'rilbjoP^  eine  der  ersten 
Novitkleo  sein.  Herr  Niemann  singt  die  Titelrolle.  Die  ftbrigen 
HauptpaKhien  sind  ln  HAndeu  der  Frau  Malllnger  und  des 
neuengagirleo  Bassisten  Herrn  Bebreos 

— Dr  Han«  von  BQlow  ist  tu  einem  mehrwOcheotliebeo 
Aufenthsit  hier  eiogetroffan. 

Der  Genersl-Ioleudsut  der  K.  Scbsnspiele  Herr  v.  HA1> 
sen  hat  sieh  lur  AulTQhruDg  der  Oper  „WallkOrc“  nach  MAncheo 
begeben  und  wird  aueb  die  Passionsspiele  in  Ober*Ammergan 
besuchen.  Nseh  Mfloohen  ist  nicht,  wie  mehrere  BlAUcr  irrthOm* 
lieb  melden.  Herr  Hofkapellmeialer  Eckert,  sondern  Herr  Kapell- 
meister Hadeoke  gereist.  Herr  Eckert  nimmt  wAhrend  der 
Ferien  mit  seiner  Gattin  einen  LaDdaufoDlhalt  in  Schlesien  zur 
Erholung  von  den  Strapazen  des  Winters. 

— Wie  berichtet  wird,  hat  der  „deutsche  Bühneneerein** 
•ocbeodie  Wahl  sAmmllicher  Ver«ias<Orgsne  fQrdie  mit  1.  Ocloöer 
neu  beginnende  Periode  voHeodei.  Grwihlt  wurden:  Prisideot: 
Herr  von  HQlaeo,  General-Intendant  der  Königlichen  Schan- 
spiele  in  Berlin,  «insliminig.  Vice • PvAs(da«il:  Herr  Bnroo 
von  Perfall,  Intendant  des  Hoflheaters  io  MOiiche«,  mit  73 
Stimmen.  1.  Schiederichter  und  Obmann  des  Schiedsgerichlea : 
Herr  von  Meyern-Hohenberg,  GeneraNuleodant  des  Hel» 
theaters  tn  Coburg^GoIha  a.  Ü.,  mit  104  Stimmen.  2.  Sehieds» 
Hehler:  Herr  ron  Normaoo.  Iniendaot  des  Hotthoatevs  in 
Deeaau,  mit  118  Stimmen.  3.  Schiedsrichter:  Herr  Geheimer 
Commieaionerath  Wollersdorff.  Director  io  Königsberg  und 
Berlin,  mit  91  Stimmen.  I.  Stellverlreler,  auch  als  Obmann 
des  Schiedsgerichtes:  Herr  Maurice,  Piredor  dea  Thalia« 
Theaters  in  Hsmburg,  mit  120  Stimmen.  2.  Slullverlreler : 
Herr  Rumpel,  PrAiident  des  Hoflhea(er*Comili!*  in  Maonheim, 
mit  57  Stimmen.  3.  Stellvertreter:  Herr  Wirsing,  Director 
des  deutschen  Landee-Thealers  in  Prag,  mit  133  Stimmen.  Oie 
Wiederwahl  des  ersten  Schiedsrichisra  ist  Obrigsns  als  stalulen- 
widrig angeruchlen  worden,  und  das  VereinsprAsidium  fordarl 
nun  neuerdings  die  Verrinamitglieder  zur  Aentserung  hierOberauf. 

— Die  Ferien  der  Königlichen  Theater  werden  diesmal  nur 
von  wenigen  unserer  heimischen  KOnsOer  zu  Gastspielreisen 
verwendet:  Frau  Mallinger  wird  io  Prag,  Karlsruhe,  Mann- 
heim und  Wiesbaden  gsstiren  und  ausaerdem  in  lelzlgenauutem 
Orte,  aowie  io  Baden-Baden  und  Bms  in  dortigen  Kursaal-Coo- 
cerien  singen.  Frau  von  Voggenhuber  wird  an  der  Peater 
Natk>nal-Oper  einen  Gaslapiel«Cytlus  aolreten.  Bei  den  Fest- 
vorstelluiigeii  in  Weimar  wirken  bekanntlich  di«  Herren  Nie- 
mann  und  B«ti,  sowie  Frlulein  Brandt  mit,  welch'  letsitre 
bereits  in  Grs«  mit  grösstem  Beifall  io  verschiedenen  Rollen, 
unter  anderen  als  Orsini  in  „Lucresia  Borgia'*,  aufgetrelen  ist^ 
disaelbe  wird  im  Monat  September  au  dem  K.  K.  Hoflhealer  in 
Wien  gaslireo.  Herr  Lederer  hat  mit  den  Stadlthealer-Direelio- 
nen  in  Magdeburg  und  Aachen  Gaslspielconiracle  abgeechloaeen. 

— F.  W.  Seriog's  Violinsehule,  besonders  fdr  Semlnarien 
bestimmt,  ist  bei  Heioriohshofen  io  Magdeburg  in  4ter  AuBage 
ersebieoen.—  Das  Königliche  Provinzial-Schiil-Collegium  von  Sach- 


sen hat  F.  W.  S«ring‘e  Harmonielehre  den  Semioarien  seiaes 
Aufsiehtskrels««  «mpCohleo. 

Breedea.  Friedrich  GrOtzmscher,  erster  Violoneellisl 
der  hiesigen  Hofkapelle,  ist  „in  Anerkeoaung  seiner  amigeseieh- 
ncleo  KuDstleistuDgeo**  lum  UVaigL  Kanuaervirtaoeca  ernannt 
werden. 

Em«.  In  der  fetzten  Mes-se,  welche  au  nogstsoiiatage  Mer 
ln  der  Kurhaus  - Kapelle  in  Gegenwart  Sr.  Ma].  des  Kaisers  uud 
I.  K.  n.  der  Grossförslen  Wladimir  und  Nicolaus  celebrirt  wurde, 
ist  suf  Special-Befehl  dea  Kaisers  ein  llallelujah,  compooirt  von 
eiasr  Juugen  Rusaio.  FrAulein  Ella  v.  Schultz,  exeeutirt  worden. 
S.  MajesUt  bat  seine  höchste  Zufriedeobeil  mit  diesem  Werke 
aMsgesprochen  uud  ist  das.4«lbe  in  die  Sammlung  religiöser  Ge- 
aönge  der  grieebieoben  Kirehc  aufgenommen  worden,  weieht 
der  Kaiserhehe  Kapellcu  • Chor  m so  bewundemawerlher  Weise 
aaaKihrt. 

Leipnig.  Capelimeisler  Reioecke  hat  eine  ueao  dramati- 
sche CoropositiOD  beendet  Im  Gegensatz  zu  der  grossen  Oper 
MManfred"  hat  der  Componist  diesmal  ein  eiuactigcs  Liederspiet 
gewAbU.  unter  dem  Titel  „Durch  Nacht  zum  Licht'*.  Das  Libretto 
Ist  mit  Benutzung  eines  frsntösisebru  Stoffes  von  Herrn  Grans 
dem  Ober-Regisseur  des  StadUhealers  verfasst. 

— In  den  BQlow  - Gleisse  - Otto'schen  Böchersaromlungen, 
welche  neulich  zur  Aukllou  gekommen  sind,  beDndet  sieb 
eio  grosses  MaDuskri|it  von  Meudelssohn-Bartboldy,  dessen  Hand- 
schrineo  Jetzt  so  sehr  ge.siirht  werden.  Es  ist  ein  achlslimmiger 
Chor  mit  Orchester,  Psalm  CXIV:  „Da  Israel  aus  Eg)pteii  zog*'. 
Der  Band  zAhll  50  Seiten. 

— Oie  Zahl  der  Caudidalon  um  die  Bewerbung  der  Oirec- 
lion  des  Staditheater.s  ist  keine  geringe,  und  der  Kampf  zwi.«chea 
dem  stAdtischeii  Ober-  und  Lnlerhaus,  zwischen  Rath-  und  Stadt- 
verordneten ist  ziemlich  lebhaft,  da  der  unmittelbar  nach  Laube's 
RQcktritl  vom  Rathe  zur  Direction  designirte  Candidat,  Opern- 
Regisseur  Seidel,  in  den  Kreisen  der  Stadtverordneten  auf  ernst- 
liche Opposition  gesio.ssen  ist.  Die  Stadtverordneten  wiesen 
durch  einstimmigen  Beschluss  den  vom  Rniho  vorgeschlageoeci 
Candidaten  zurQck  und  voranlassten  die  Coacurrenzausschrelbuog 
um  die  IJireclion.  Gleichwohl  hat  der  Hath  in  seiner  lelzleo  Sitzung 
unter  den  zahlreieheii  Bewerbern  ilemi  Seidel  wiederum  den 
Vorzug  gegeben  und  ihn  als  Director  den  Stadtverordneten  prA- 
seotirt.  Aber  auch  diesmal  wurde  der  Bewerber  zuräckgewieseu. 
Laube  bezahlte  för  die  beiden  Theater  GOOO  Thir.  Pacht,  Seidel 
bietet  10,000  ThIr.  Ausser  diesen  kommen  noch  io  Betracht: 
Operndirector  Behr  von  hier  (bietet  0000  Tbir.  Pacht,  10  pCt.  An- 
theil  an  Gewinn,  sobald  derselbe  3000  Thir.  Qbersteigl),  Hofralb 
Or.  Rudolf  Gotischall  (bietet  8000  Thir.  Pacht),  Berndal,  Könlgl. 
Ilofschauspieler  und  Regisseur  in  Berlin  Ibielet  ebenfalls  8000 
Thir.  Pachlt,  Kaiserl.  Königl.  Ilofschauspieler  Dr.  Förster  aus 
Wien  (bietet  12,000  Tlilr.  Pacht),  wogegen  aber  der  Rath  das 
Inventar  des  Dr.  Laube,  das  auf  50,000  TbIr.  geechAlzl  wird,  aii- 
zukaufeii  hAtle),  Fiscber-Achten,  Tbeaterdireetor  aus  Danzig  mit 
einem  Anxebol  von  12.000  Tbir.  Pacht,  au.sserdem  die  Direeloren 
L'.Arronge  aus  Msiuz,  Lobe  aus  Breslau,  Nowack  aus  Berlin  etc. 

MAachco.  Die  zweite  AufTOhrung  der- Oper  „WalkOre"  fin- 
det am  29.  Juni  statt  und  stehen  nach  den  neuesten  Bestiniiuuo* 
gen  folgende  Aufföbrungeu  Wagner'seber  Opern  Im  Laufe  des 
Juli  bevor:  „WalkOre"  am  10.,  17.  und  23.;  „Rheingold**  am  7„ 
14.  und  21.  Juli. 

— Die  Sorgfalt,  mit  welober  Wagner'a  „WalkQre  ‘ zur  Auf- 
fDhrung  vorbereitet  wird.  AbertrilR  nach  dem  Lrlheile  der  mit- 
wlrkendcn  Könetler  noch  weithin  Jene,  welche  den  bisher  gege- 
beaeo  Werken  dea  anaprucAsvoUMi  Componislen  zugewendet 
wurde.  Ee  ist  gegenOber  so  nuoeben  lautwerdenden  Ceriobteo 
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herrorzubebeo,  die  begeUleHslen  AnhAoger  Wegner'e  in  den 
Kreisen  der  KOoeller  uoaerer  Hofbübne  einsümmig  die  eeltene 
Hingebung  anerkennen,  welche  Baron  Perfatl  und  Kapellmeieter 
Wßtlner,  dem  Werke  zollen  und  daea  beaoDders  die  Mitglieder 
dca  Hoforcheelers  mit  Einstimmigkeit  die  Rübe  und  Leidenschaft«* 
loaigkeit  WQllaer's  bei  allen  Proben  würdigen.  Richard  Wagner 
ist,  darüber  bcrracht  nur  eine  stimme,  zum  grössten  Danke  dem 
Intendanten  und  Kapellmeister  verpflichtet;  denn  ihrem  Eifer  und 
nicht  der  Oberaus  glAozenden  Ausatallung  aflein  muss  der  Ge* 
sammterrolg  des  Werkes  zugeschrieben  werden;  für  alle  Pille 
ddrfte  Herr  Wagner  kaum  mehr  einen  BOhnenchef  finden,  der, 
wie  Baron  Ferfall,  naeb  so  gröblichen  AoKrilTeh  sich  die  Mühe 
nimmt,  vom  frühesten  Morgen  bis  io  die  splleste  Nachtstunde 
rastlos  AU  dem  Gelingen  des  Werkes  eines  Mannes  zu  arbeiten, 
desaao  einziges  Bemühen  es  war,  Baron  Perfall  moralisch  lodt 
zu  machen. 

yi  — Am  24.  d.  von  zwOlf  L'hr  Mittags  bis  Abends  ein  Vier* 
'^«l  nach  fünf  l'hr  bat  die  Generalprobe  von  Richard  Wagoer's 
„W'^slküre“  stallgcfunden.  Der  Eindruck  des  Tonwerkes  auf  das 
uogewOhDiieh  zahlreich  geladene  Publikum  (es  mOgen  wohl  nahezu 
tausend  Zuhörer  anwesend  gewesen  .^ein)  war  kein  begeistern* 
der.  Nur  nach  dem  ersten  Acte  war  der  Beifall  ein  warmer; 
nach  dem  zweiten  Ael,  der  sich  durch  ood*  und  trostlose  W'ort* 
und  TonwOsten  anderthalb  Stunden  lang  dahinschleppt,  rührte 
sich  ksuoi  eine  Hand,  und  am  Schlüsse  des  dritten  und  Jetzten 
halten  Müdigkeit,  Hitze  und  Langeweile  schon  so  erlahmt,  daaa 
man  es  kaum  zu  dem  wobiverdienteu  Hervorruf  der  Uauptdarslel* 
1er  brachte.  Ausstattung  und  losceDirtiDg  der  „Walkilre*^  sind 
^Inzend. 

— Hofkapfllmeister  Levi  in  Karlsruhe  hat  den  an  ihn  er* 
gangeoen  Ruf  nach  München  abgelchnt. 

P*a(.  Franz  Liszt  hat  das  au  ihn  von  dem  Comit«  des 
ungarischen  Landesslngerfestes  gerichtete  Eiiilndungsschreiben, 
Pest  wAhrend  der  Festlage  mit  seiner  Gegenwart  zu  beehren, 
dieser  Tage  beanlwcrtcl,  sich  in  frvuudlicheter  Weise  bereit  er* 
kürend,  nicht  nur  an  diesem  Musikfesle,  sondern  auch  an  der 
iiu  Herbst  von  den  „Philharmonikern"  zu  veranstalleuden  Bee* 
thovenfeier  thcilnehmeo  zu  wollen. 

Prag.  Die  soeben  erst  engagirle  Primadonna  FrAulein  Adele 
LOwe  ist  bereits  um  ihre  Entlassung  eingekommen,  da  sie  mit 
dcu  SteuerverhAllnissen  nicht  Ohereinslimmen  kann.  FrAulein 
Löwe  hat  hier  eine  monatliche  Gage  von  Ct^  fl.,  zur  Hllfte  in 
Spielhonorar.  Hierauf  wurde  derselben  für  den  ersten  .Monat 
ein  Steuerabzug  von  74  fl.  30  kr.  vorgelegl,  fenior  3Ü  fl.  2U  kr. 
Pensiousbeiirag,  Jo  Summa  1Ö&  (L  10  kr.  Die  Steuer  wird  hier 
auch  vom  Spielhonorar  berechnet,  auch  wenn  die  Direclion  bei 
abgesagten  Vorslelluiigrn  das  Spielhonorar  in  Abzug  gebracht 
hat.  Frlulciu  LOwe  bitte  demnach  hei  einem  dreijlbrigen 
Coutracl  für  Steuern  und  Pension  die  Summe  vou  3500  fl  zu 
bezahlen. 

Wetmnr.  Im  Jahre  1R71  werden  im  Hofthealer  Muster* 
Vorstellungen  der  sieben  Mozartachrn  Opern:  ,.Cosi  fan  tutle**, 
„Don  Juan",  „Entführung  aus  dem  Serail",  „ZauberflOte",  „Fi> 
gsro's  Hochzeit",  „Gaus  von  Kairo"  und  „Idomeneo"  slatllinden. 

Wien.  Richard  Wagner  verülTeullicht  folgendcu  Schreibe* 
brief:  „Die  ..llluslrirte  Zeitung"  vom  18.  Juni  d.  J.  bringt  die 
Notiz,  dass  ich  eine  Aufforderung,  bei  der  Beetlioveiifeier  io 
W’ien  die  neunte  Beetboven'sche  Sinfonie  zu  dirigiren,  unter 
dankbarer  Anerkennung  des  mich  ehrenden  Auftrages  abgelchnt 
habe.  Ich  muss  diesen  wunderlichen  Euphemismus  für  mein  De* 
nehmen  in  dic.ser  Augcicgeuheit  dahin  berichtigen,  dasa  ich  der 
Aufforderung  eines  Wiener  Beethoven  • Feier  • ComiÜs  gar  nicht 
geantwortet  habe,  und  zwar  aus  GrQndeu,  welch«  ieh  an  den 


sehr  ebrenwerttien  Aussteller  des  im  Namen  jenen  Conitds  an 
mieb  gerichteten  Schreibens  durch  einen  Freund  in  Wien  mOnd* 
lieb  millheilen  liesa.  Luzern,  20.  Juni  1870.  Richard  Wagner". 
Das  Wiener  Fremdeoblalt  glebl  dazu  folgende  Bemerkung: 
„Zur  Erklirung  dieses  Schreibens  künnen  wir  den  Lesern,  die 
vielleicht  neugierig  sind  zu  erfahren,  welche  Grfinde  Herrn  Wag* 
ner  von  Wien  abhalteii,  mittbeilen,  dasa  Herr  Wagner  deswegen 
nicht  nach  Wien  kommt,  weil  im  Beelhoven*Comite  zwei  Herreu 
sitzen,  die  für  Wagner  acho  Musik  nicht  scbwtrmen." 

— Herr  Hofcapellmelsler  Herbeck  bat  sich  nach  W'eimar  be* 
geben,  um  den  Aufführungen  der  Wagner’acben  Üpem  ticizuwob* 
nen.  Vou  dort  hegiebt  sich  Herr  Herbeck  nach  München  zu  der 
ersten  Aufführung  der  „Walküre".  *>•  Die  Verhandlungen  mit  Frlu* 
lein  Miunie  Hauck  nlhern  sich  ihrem  Abschlüsse.  Das  Engage* 
ment  der  Singerin  wird  blos  für  eine  Winlersaison  abgeachlosaen 
werden,  wlhreod  welcher  Frluleiii  Hauck  allmouallich  eine  gc* 
wisse  Anzahl  vou  Rollen  gegen  ein  beslimiules  Honorar  für  jedes 
Auftreten  zu  singen  sich  verpflichtet.  Nach  den  Ferien  wird 
die  stimmbegabte  Coocertslngerin  Frlulein  BOrenno  versuche* 
weise  im  llofoperntheater  gasiiren  und  eventuell  als  Rcmplafan* 
tin  für  FrAulein  Gindele  einlrelen.  Wagoer's  „Rienti“  gelangt 
in  der  nlcbateu  Saison  im  HofoperatheBler  zur  Aufführung. 

— Thaiberg  befindet  sich  seit  einigen  Tagen  zum  Reauobe 
seiner  Verwandten  hier. 

Parle.  Herr  Bonnewitz  hat  eine  einactige  komische  Oper, 
helilcit  „Diogenes",  voilendel,  für  welche  er  in  Deutschland  mit 
der  Laterne  des  Diogenes  einen  — Tbeater*Director  sucht,  der 
diesen  ersten  Versuch  zur  AulTOhrung  bringen  soll. 

— Perrin,  der  Oirector  der  grossen  Oper  in  Paris,  ist  jetzt 
auf  einer  sellsameu  Rundreise  begriffen;  um  die  Aufführung  der 
Mermersobeo  Oper  „Jeanne  d'Arc"  voriubereiten,  bereist  er  alle 
Slldte,  welche  in  der  Geschichte  der  Jungfrau  von  Orleans  eine 
Rolle  gespielt  haben,  zu  dem  Zwecke  möglichst  wahrheitsgetreuer 
decorativer  Ausstattung,  wobei  die  Kathedrale  einen  Hauptpunkt 
bilden  soll. 

London.  Die  acit  Jahreu  hier  aitslssige,  in  Deutschland 
wie  in  englischen  Kreisen  allgemein  geschllzte  SAogerin,  FrAu* 
lein  Louise  Liebbardt,  tritt  bald  nach  Beendigung  der  musi> 
kalischen  Saison  eine  Kun&treise  nach  Deutschland  an.  In  Wies* 
baden,  Baden-Baden,  Em.s,  Kreuznach  u.  a.  0.  beabsichtigt  Frlu- 
lein Liebhardt  mehrere  Conceric  zu  gehen,  in  denen  ausser  an- 
dern Künstlern  auch  Theodor  W'schtvl  mltwirken  wird.  Vor 
ihrer  Abreise  von  London  siugt  die  Künstlerin  im  Verein  mit 
den  Primadonnen  der  beiden  italieoiscben  Opern  Luces,  Palli 
nnd  Nilsson,  in  dem  am  22.  d.  M.  slallQndenden  grossen  Hof* 
coDcert  im  Buckingham-Palast. 

liOndon.  Die  Philharraonuche  Gesellschaft  wird  demnlchst 
Liszl's  „Legende  von  der  heiligen  Elisabeth"  zur  Aufführung 
bringen. 

WomciuB.  In  Russisch-Polen  üt  jetzl  eine  eigeotfaümlicbe 
Ceremonie  bei  den  Theatern  eiogeführL  Wenn  der  letzte  Act 
vorbei  ist,  schlierst  die  Polizei  die  Thüren  und  Niemand  darf 
hinaus.  Der  Vorhang  gehl  dann  wieder  auf  und  auf  der  Bühne 
erscheinen  die  Schauspieler  im  schwarzen  Frack,  die  Schauspie- 
lerinnen in  Weiss  und  verbougeo  sich  vor  einem  erieuclileten 
Tableau,  welches  den  Nameoszug  des  Kaisers  zeigt.  Di«  Musik 
spielt  die  russische  Nstionalbjmne  dazu,  die  ganze  Versammlung 
erhebt  sieh  und  singt  mit  Die  Polizei  hat  wlhreod  der  Zeit 
ein  waebsanves  Auge,  dasa  Jeder  sich  betheiligl  und  erst  nach 
dem  Schluss  der  Musik  wird  das  Publikum  entlassen. 

_ (W.  Fremdenbl.) 
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Ab«rle,  H.  Op.  7.  Mon  tritt«  souvenir.  HoniAni«  tans 

parolet  pour  Pi^mo  — 10 

Beethoven,  I..  v.  9 Variatioueii  für  Piniio  Ober:  Uuanto 
6 piü  belio.  Neue  wohlfeilv  Fracht  > Ausgabe,  revidirt 
und  tuil  Fiogersatz  von  K.  Klauacr  6 

Bnll,  Oie.  Op.  1.  Adagiu  religioso  pour  Violoit  avee 
Piano.  N.  Edition — 15 

— Op.  S.  N'orluriie  pour  Vioiuti  aver  Piano.  N.  Edition  — 10 
Dotxaner.  12  Duettinoa  fOr  Piano  und  Flöte.  (Arr.  v. 

SouMdiinao.)  Cab.  -L  Hchuinana,  Widmung.  Wakcner, 

Abeodvtero.  Sebubert,  Der  Wandrer  — 2ü 

John.  18  Nodiimea.  Neue  Pracbt'Edilioa.  revi< 
dirt  von  Liszt  und  klauser,  No.  15.  Ü>inoll.  5 Ngr. 

No.  16,  C*dur — 10 

l'radel.  l'b.  Op.  S2.  Le  Keveil  du  Hossignol  Keverie 

p.  Piano.  Edition  corrigö«  et  doigUe  par  K.  Klauser  ->  10 
Holfmann,  R Meudrlssuliirs  EUiali  tEliaa)  p.  Piano  ~ 90 
Hreba,  C'arl.  Op.  95.  3 Lieder:  Aumulh  über  Alles. 

Grus.s  am  Fenster.  An  llaunctu'n.  FQr  iäoprao  oder 

Teuor  mit  Pianoforte  82^ 

Kreaaacr.  Otto.  Praetiseber  Gesang-Meister.  Abthl.  1. 
Eleinentaruntcrrieht  im  Singen,  mit  37  tiglichen  üebun* 

gen,  zur  Bildung  der  Stimme.  3.  Auflage 1 -» 

Krag.  D.  Op.  44.  Feeiireigcu.  F'aulasie  für  Piano. 

Neue  revidirt«  mit  Fiugersatz  versehen«  Ausgabe  von 
K.  Klauser  ................—90 

— Op.  73.  .Auf  Flügeln  des  Gesanges  von  Meadcls.4ohu 

Transcriplion  für  Piano.  Neue  revidirt«  mit  Fiugersatz 
verseheue  Ausgabe  von  K.  Klauser  15 

KQcken,  Fr.  Op.  90.  Nu.  9.  Gros.se  Sonate  für  Piano- 

fori«  und  Violoncello.  C*moll 8 — 

Mayer,  i'h  Op.  81.  Socond  Air  Italien  pour  Piano. 

Nourell«  Edition  corrigee  et  doiglöc  par  K.  Klauser  . — 15 
MayUlb,  Henry.  Op.  54.  F-ncouragement  poiirjeunes 
Pianistes.  t^ah.  7.  La  Miielle  de  Portici  — Auber. 

Cah.  8.  Souuainbula  — Bellini.  Cab.  9.  La  Friere 
de  Moise.  — Kossini «_5 

— Op.  5ü.  Le  Repertoire  pour  Ics  petites  mains.  Cah.  4. 

Souvenir  (Liudal.  Cab.  5.  Oualuor  (Puritanii.  Cab.  6. 
Fanlaities  nur  des  Airs  ualiuaaux i . 7| 

>_  Up.  57.  Der  kleine  .Amerikaner.  19  Favoril*Meludien 

mit  Variationen  für  Pianof. 15 

Itnsart,  W.  A.  Adagio  io  H-moll  für  Pianoforte,  Neue 
wohlfeile  Praehlausgabe,  revidirl  und  mit  Fiogeraalz 

von  K.  Klauser • ~ '^1 

Plemoo.  H.  Hngo.  Op.  90.  Zwei  Lieder  von  Helene. 
Liebesträuinen  und  Ständchen.  Für  1 SIngslimiiie  mit 

Clavierbegieituug  — 10 

Ralf.  Jeacbioi.  Coneert-Haraphrase  über  R.  Schiimann'a 

.Abctidlied  für  Piano — 15 

*>rhtnilt,  Jar.  t>p.  301.  1.  Lehrmeister.  1.  Curaus. 

10.  verbesaerle  und  vermehrte  .Auflage  ......  I 15 

Hrhaliertli,  Jul.  Fremdwörterhurh  ailer  io  der  Musik 
gebräuehlichen  Ausdrücke.  Ncb.sl  einer  Einleitung  über 

die  Klementar-Lehrr  der  Mii.sik.  gebunden — 5 

— — geheftet  4 

TerMchak.  .4.  t>p.90.  Polka-Caprire  pour  Flöte  et  Piano  — 90 


Neuer  Verlag  von  Breltkopf  A lllrlel  in  Leipzig. 

Richter,  E.  F.  Lehrbuch  der  Harmonie, 

zunächst  fdr  das  Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig  btar* 
beitet.  Achte  Aoflase.  gr.  8.  geh.  1 Thir. 


Soeben  erschien  bei  lleinricli«bor«u  in  Magdeburg: 

W.  Tachlrrb'a  lleiae  narh  America.  Für  alle  deutschen  Säu- 
ger erzählt.  Pr.  8 Sgr. 

Herlng'H  HarmoBlrlrhre.  Pr.  95  Sgr. 

Riltcr'a  Armouia.  Rd.  VII.,  kiass.  AllgesAnge.  epit  Pr.  1 Tbir. 

CnniposiiUoncii 

von 

BRUNO  RAHANN 

aus  dem  Verlage  von 

Ed.  Bote  & G.  Bock  (E.  Bock) 

KAni.G'lich«  HoCnmsikhaniDiina  Berlin  und  Posen. 

Sfr. 

Op.  10.  vier  rbarartrratQeke  für  das  Piauoforttt  zu  4 


Händen. 

No.  I.  MarMcb 12J 

• 9.  Maienrest  , 7| 

- 3.  Auf  der  Wliuerei  16 

• 4.  An  dl«  Nacht  ....  .......  19| 

Op.  14.  Ffluf  Ucdichle  von  H.  Lingg  fir  eine  Sing- 

atlDime  mit  Rcgieiluug  des  PianofoHe. 

No  l.  TreuKeldbnlMi 7J 

- 9.  FrOblingMaafauK  5 

• 3.  Jutluacht 

• 1 Gru«s  iu  di«  Ferne 

• 5.  Aua  Nacht 7} 

Op.  17.  Llcbcsfröhling.  Ein  Zwiegesang  für  Sopran  und 

Tenor  mit  Begleitung  des  Pianoforie  in  4 Seenen. 

No.  1.  Kratca  Bcacgnen  . 7| 

• 9.  rälftndrben  12} 

- 8.  Geliebt  t . 74 

• 4.  Mel'g«  Zeit 15 


Bitte. 


W'er  iin  Besitz  der  ersten  Auflage  (1855)  vou  Riehls 
„Hausmusik**  ist  und  geneigt  wäre,  mir  aeiu  Exemplar  für  ei- 
nig« Tage  zu  ilberlasseu,  würde  mich  durch  Angabe  seiner 
Adresse  Iper  Stndtpust  oder  in  der  Redaction  dieser  Zeitung)  zu 
grossem  Danke  verpnichlen.  W.  Tappert. 

Berlin,  WilhetmiM.  37. 


Mui§ikcr. 

An  ein  Breslaoer  Theater  sucht  sororl  einen 
1.  Oboer,  I.  Fagottist,  I Flötist,  I.  ClarinettisL  I- 
Hornist  und  Bassist,  ilas  Horddentsche  Hnsiker- 
instellODgs-Bnreao  von  J.  Langer,  Breslau,  Kloster- 
strasse 1 3. 


Iu  unserem  Verlage  erschien: 

Die  BlemeoUrtbeorifi  der  Oasik  and  die  Lehre  tod 
deo  Accorden 

Yon  3E^O>l.Q.rc3L  V\/  'Q.OXrs't.  Pr.  15  Sgr. 
i'Jii,  isote  4*  Är.  Bocic  (E.  BockJ 
Iterlm  und  Posen. 


Verlag  von  €d.  Bol«  & 6.  Bock  >E.  Bock).  König!.  Hofmusikbaudiung  in  Berlin,  Frauzösische  Str.  33e.  und  t.  d.  Linden  No.  97. 

UrnoL  v>M)  Ci  V OTlimiZI  is  a-rtin.  r»tor  Oon  Lin<>«n  A*  3U. 


Digitized  by  Google 


T«t  t<e  künftige  Sufna^mr.  ipfid)«  unter  im  Crtcber  18C7  gegrvnMer 


(grfdjid}tlid)fr  frfnirkrl 

trcn  SfUeu  M 'llublilumd  gefunden  fo  nie  Me  unfern  jlunten  baten  uni  brftfmmt,  • 

Hefen  Ml  ie|t  nur  9ef<ti<bte  uni  VMttif  umfaffenten  Sirtel  au<^  auf  anirre  Sitfenfcbaften  oul> 
gatrbnen.  9Ütr  loerlrn  laber  vcn  jegt  ab  fSmmtli<be  bfrcerragenlc  ^<brinungen  auf  aflen  @e>  • 

Meten  ler  Siffenf<baft  in  unteren  3ftfei  aufnebmen  uni  lenfcIMn  unter  lern  Äamen 

llTilTcnftOajificOcs  £ero=3n|lifut 

frrtffibnn.  SUrr  seririben  nie  Mlber,  fo  au<b  femerbin,  jelel  S^u<b  einiteln  — ebne  Vbrnnement 
jum  f^rtifc  eon 

wm-  2'«  ^igr.  bto  2ßo^e, 

tperbeu  iebocb,  um  oielfeitigen  9lünf<ben  entgegenjufommen,  ou<b 

• Slfccnncmcutäfartcn 

jam  Vreife  oon  l Xblr.  uni  5 Tblr.  aulgeben,  $kim  greife  von  I 3!b(r.  etb^H  ler  t^er  für 
1 Zbff-  b Sgr.  2efemarfen;  bagegrn  beim  Hbcnnement  ocn  5 7blm.  ffir  fi  tblr.  Sfiarfen,  fo  »ie 
Me  SerecbHgung,  fiib  aul  lern  ^nfHtut  gelrfene  €a<ben  Ml  |um  fBertbe  von  einem  Ibaler  9olen>  t 

(Treis  aulmfiblen  }u  lürfen.  * 

fb&r  oulmSttige  8cfer  geivSbren  mir  bei  lenfefben  3abIunglbeMngungen  U tage  ^fejeH, 
lo(b  virl  au(b  lingerrm  Kulblefben  ler  '(freil  alSlann  für  fe  7 tage  berc<bnet  X)ie 

tranliortfoftcn  bat  ler  9efer  ]ii  tragen. 

Sa  vir,  um  au<b  len  »eitgebenlften  flnfprärben  bei  ^blifuml  an  genfigen,  Me  vkl< 
verlangten  SBerfe  in  mebreren  (Sremplaren  aufnebmen,  fo  (vnncn  vir  Mcfelben  fpfiter  an  unfere 
jhmben  für  | Ml  } tel  9alenpreifel  verfanfen. 

Vud(  finl  vir  gern  bereit  an 

ffff-ürfrUrdiaflfn 

Süiber  in  grSbeier  Xngabl  ju  liefern  nnl  bebatten  ivtr  nnl  bi^rbri  len  f reil  befonlerer  Oerrint 
barung  vor. 

Sa  unfer  jungel  nntemcbmrn  verliufig  nv<b  eine  geringe  Sulbebnung  bat,  |o  (bnnen  vtr 
}UT  Seit  nod)  um  fo  iei<bter  lie  fBünf(bc  nnfcrrr  Xbrnnenten  berfittflibHgen.  9Sir  verben  uni 
fteti  bemüben.  allen  an  uni  gefteiltcn  «nforbeningen  gerc<bt  au  verben  nnl  leben  ber  Ucber« 
jeugung,  Mb  bei  bem  Sntereffe.  vel^el  Mi  Ihibllfum  für  ben  ,«kf^i(btli<ben  «efeairfe!“  geaeigt 
bat,  el  uni  au<b  gelingen  virl,  nnfct  „aS5iff«nf<bafUi<bel  ?efe=  Snflitur  auf  ler  ^6b<  bn  3«it  a« 
rrbalten  nnl  ibm  fcurtb  feine  ©ielfciHgfeit  Me  ®unft  bei  «nblifuml  lauernl  ju  bewahren. 

Qertin,  Sommer  1869. 


S.  9bo(f  & <£osm»., 

4».  4»engfl. 

59.  Unter  len  9inlen  59. 


Uafcr  .SifieM^aftli(fe<<  - bcH<bt  juri^ril  kUent« 


0 «rnfr.  Cki^lt^ie  ^eT  ^ktt  l9«0-tM«7.  ~ 2»  «uft  Un  ÜRei 
3)etabriflett.  ~ S)f  ul  Sc^rlUnj'l  Sieben.  4)b'V(e9lio.  ißrlnc  <irinn> 
brT|cr,  i^rr  ten  ^tlmürd.  ro  f^^um^artcn,  ^rf<b<d>tf  3pJniml 
9rutTi<b  3<blri<mditirr.  K)  6u);uann,  i'elilif  btr 
• IQ)  f^enfer,  bcr  ~ ID^erubart, 

j 12)  Sfrnbart»,  <9runbrifi  brr  rcnüibco  Vitrratar.  I.  — ISJ 

Tcmami^ie  Acni^rrt^.  !•  ~ H)  Slanfcnbarg.  tcr  t«ul{<^e  Arle^  ren 
, Icnbur^,  Alnpf«  b«r  Union.  — 16)  9Ulter  aul  brm  la^ffrucbe 

I toriA.  — 17I  3)lunl|(bH.  (SbaraHrr  nnt>  0<ift  bcr  MUH<b<n  tiartdrr 

brutfib  niifli^  Qonjltft  an  bcr  Cft)e«.  — IQ)  v.  Staubt.  'Kul  bm  ^ 
i Stanbt  — 2i»)  Staun  Sarlanifntlbricfr.  — ill  Subingrr,  9^<Ulngtc 

IVtbriL  ocn  jcinft  SUittire,  bcutfib  v^n  9)iVbolb.  — 231  Surrfb- 

noiOon«.  — 24)  6batral.  Q9cfibi<b>^  Arif^cl  non  18I.H.  — 23) 

ISKu|H(b«»  Staatfl  unb  Sollrl.  — S6)  tSartiul.  <9rir(biid7<  9r1<b<<t 
SruttiblaRb.  » 2^)  ^rinbatbt,  ruiue  bbrauf^  o.  Sibnibt.  — 

f<bi<btb  b«r  t>reu|lf4Kn  i^Iiftt  — > SO)  $ioai<n.  (Vninbrib  b<r  ^iftcril 
Sujiati  ftbolf.  Sb.  L — 32)  Xiabnuft»  rntt1<lK  0r)4b(<btc  bn  i<bilc(obb 
btf  baltifdKn  4^ronin)(n.  >-  M)  l$<fatbt,  SaIHfcbt  anb  ra11M<b<  (Salturft 

I Mannlbörlfrr,  Qfraf  Q).  9.  SBalbcit.  ->  36)  i|e)Unbct9- i'adifib 

I Mrdttl.  — S7|  3id<r,  ^i'il^undcn  jur  3iei(b4  unb  3talicn> 

I )tbT,  ^l<bi(blb  b«r  ttaltrmi<b«n  AanU.  1.  >-  30)  Süd« 

t bbnHIdi«  anb  motalifibe  30«)t.  — > 40)  grr^la^.  Silber  aal  ber  beuiMb^  Vr 

4t)  Sbiebl&nbet,  rarfteUungen  aul  ber  6itt(n9<i<bi4*te  9tc.ml.  Sb.  I. 
^Mnbtl  unb  3bafripeare.  ->  48)  tMlHrbrecbt,  &e)4>i<btr  ber  beutf^eit  Aai)> 
Selbfhiensaltung  ber  Soitlf<buIe.  — 43)  Q)neif).  Serwaltung,  3ufti)> 
goToviul  0<i4!((btc  ®tabt  9(cm.  Sb.  L — 47|  C5runb|fige  rot 
43)  Sabip.  <?rlebu{f)e.  2 Sb«.  ^ 49)  <^arle§,  ^«{(blibtlbilbcr  aul  I 
Ütolanbl.  •>  30)  ^&uffet,  X'«ut)ib<  0efd>l^tt  noa  Iia6->1AI.V  — 3|i 
ber  Reforniatian.  — 32)  4)fiuffer,  Scf<^id)tc  ber  Otcvcliiticn.  — 33)i 
anS^nnib  '^nr.  — 34)  bri  SolTd  — SU)  v. 

rlplen  ber  flolUif.  — > .56)  Büffet,  CcftemiU)  unb  i^reu^en.  — 57}  M 
iilalotn.  — &8)  Jt«ratr9.  .ftalfer  Wo;iminanl  iirbebuns  nnb  — 
bd  (Sknerol  v.  ^«bamborft.  — 60)  Alobb,  ^onnrprranrr  nor  (Sifena^. 
llbBgltfibe  ttnnct  in  Vbejfiitleu.  — 62)  jbolb,  (?alturgefiM<bt«.  — 63) 
!^<bt«rin.  ^ 64)  Aoioalcvifi,  Aricg  ätublanbö  mit  ber  Xürlri.  — 63) 
bd  WUtelallerl.  — 66)  Arieg,  ber,  von  l-*^.  4'^<^‘>ulge^cben  vom 
ftabe.  — 67)  Jlriegf,  Xeut)^l  S&rgertbuai  im  *RilteUiiter.  ~ 68)  jt 
rin«  Sctbitbiegrobbic.  — 6S)  Daafrcb,  Qftei^idit«  9)a<ioI«onl.  — 70)  f «de 
nirung.  — 71)  2H«II,  Oregcr  von  Xcurl.  ~ 72)  2op(,  SRirrotolniol. 
g«1(bi<btll<b<  StaHett.  — 74)  tDIaibiavcIli,  Su<b  ocm  $urfl«B.  — 7 
anb  Quropa.  $«utf<b  von  .ftiulel.  >-  76)  Wancr,  2ubivig  Ublaitb.  2S 
bcT  b(uti(b<  ^Tkg  von  1866.  — 78)  Xttrn)cl,  Aritir  bd  mcbrrnrn  jeitbnvi 
)<l.  Unfnr  0)r«n}«n.  8ü)  Wommf«n,  r?mifd)e  0^ri<bi<bl<-  ~ 81)  tU 

iibiibte  ber  S«9«n»art.  1867.  1868.  — 82)  <9ra)  Stanfter.  |>olitif«be  « 
QKünfler,  Wein  9ntb«il.  ^ 84)  Q)raf  W&n)ter,  ber  norbbeatiib«  Sun) 
A3mti)r  iai  3<ibT«  1866.  ;^raulgeg«bm  vom  oflerreiibli^en  Qkn«r.ilfl> 
SlUfe  in  bal  verbergen«  V«b«n  b«l  Wrn^diengciM'  — 87)  Siaaf«,  Waler 
3ur  bruQdKn  9()<bl<bte.  — 8Q)  SKanf«,  Werte.  Sb.  1~11.  90)  Ataf* 

STonoa-  — Ql)  SKeitbarb,  matitime  '^olitif  bet  ^ablburgcr.  — Q2)  8 
(^Idgefrieg.  — QS)  SKenan,  t'aalal.  _ Q4)  StiebU  Wanberbud).  — 
fällige  dirOm.  — Q6)  Ko|ba<b.  Od<bt(bte  bet  6le)tllf(bart  » Q7)  9tfi 
HH)  Kuflon,  i(elb)&ge  8)apdconl  1706.  » 09)  Salm^Salin,  Ounetaro 


bminmtc  Hri^Ud^e  — 101)  Sd^enfel,  gricbdc^  €c^lr{nnna<^fT.  102)@^<rr,  1848 

bil  1851.  $lne  ÜDm^tie  brr  S8rltgcj4|td)tc.  — 103)  S^i^ren,  SivISnbifd^  VnhDort  — 
104)€4!rdber«  9Ro;<miIian  I.  unb  tn  dOi&^r.  .Ihrieg-  — 105)  S^ult^r^,  9e)4i4)t4fal(nb(r.  — 
106)  @c^»arj,  3ur  tn  iKUffIrn  ib^olDgie.  — 107)  v.  'Setftnbsrff,  mciBc  (Srlcbniffc 

in  %b«fflnten.  >-  108)  s.  ^Sccba^,  Sfnb)(^rrtbrn  an  DnnoAlopp.  ->  109)  SinionS,  4u9  olt> 
Tömif^ltr  3dt.  — 110)  @ou(^ap,  Xentfi^lanb  nä^rmb  bcr  Sicfprmatian.  — 111)  <3o)ial< 
bemofratic.  Me,  auf  bcm  9id(^4ta^^  US)  Staf)t,  ein  SBinler  in  .8100«.  — 113)@trobt« 
mann,  {vrlnric^  ^tine.  — 114)  v.  Sbbel,  Ceftemie^  unb  S<eutf(blanb.  — 115)  X«not, 
V^xii  hn  S)e)ember  1851.  — 116)  v.  Ireitfdife,  fiiftorifcfi  pclitif<be  Suff&be.  — 117)  8)am> 
b4rp,  Steifen  in  TOitteiafien.  — IlB)  Qarnf^agen,  Xagebüc^er.  9üb.  9— 11.  — 119)  ^arn« 
fragen,  iPI&tter  au6  ber  prcu^i^  9ef4ii<^te.  3 9be.  — 190)  S)el<fmann,  Sbneftnt  ocn 
ÖpRne.  — 121}  SHcncr.  Me  geiftige  Seit  >-  122)  SDclf,  H..  Heine  «Sc^ri^en  in  beutfc^er 
unt  loteinift^  €pra<^,  ^audg.  o.  Sembarbo. 


^ic  Sammlnng  virb  ununterbroeb^t 


t.  V.  e*a»r  'l  ^ui»H««rrW  (6.  e*d»(>  i«  «‘»(ia.  4T 
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XXIV.  Jalirgans  27. 


Zu  tieziehrn  durch: 

WIER>  »{•im.  IJ»klmKi‘r 
PARIS.  Hr^iiilu*  <V  tlufaur. 

LORDON.  NoTpll«).  Kwfr  Ar  <'.«  lUomvin^  .V  (!«- 
St.  PETERS8DR6  \t  H*ni«f4 
STOCEflOLI-  A. 


NRUE 


MW-IOM.  I LS'""«..'... 
BiBCELOHi.  Afldria  Vidal. 

WABSOBAD.  Ucbelhaer  .V  Wotff. 
AMSTERDAM.  SeyiraHr»ph<>  Binlihanainnz. 
MAllARD.  J.  Bicordi.  F. 


BERLINER  MESIKKEITGNIii 


gcgrfltidel  von 

iiiifftr  Mitwirkiin«  Ihcoretisclicr 


Gnstav  Bork 


und  practisclier  Husiker. 


Bc«tclloniErn  uehmcn  ao 
in  Uerlio:  L Bote  & B.  Bock.  Fr8iuöA..Str.3:ir. 
H.  d.  Lioden  No.  27.  Pose«,  Wilhelmslr.  No. 81. 

Stelliii,  Kfinißsslraase  No.  3 uud  alle 
Post-Aiialall«Q,  Buch-  und  Mu.oikhAudlunßen 
den  In-  uud  Auslandes.  > 

Preis  der  einiclnen  Niimnier  5 Sßr.  I 


Brief»  and  Pakete 

werden  unter  der  Adresse;  Redactioo 
der  Neuen  Berliner  Musikzeilunß  durch 
die  Verlagshandlunß  derselben: 

Ed.  Bote  & 6.  Bock 


Prcia  d»a  Abonaementa. 

Jabrlleh  5 Tblr.  i mit  Miisik-PrAmie,  beste- 
|Balbjäbrllob  3 Tblr.  i lend  in  einem  Zusiche- 
rungs-Schein im  Betrage  voo  5 oder3  1lilr. 
Ladenpreis  zur  unumschrftnkien  Wahl  aus 
dem  Mu.sik-Vorlsge  von  Ed.  Bote  A 0.  Book, 
läbrlick  3 Tblr.  i 


CU.  ww»«  » w.  »wv»  jaDriici  » ittir.  i o * j 

in  Berlin,  Unter  den  Linden  27.  erbeten,  j Halbjlkrllck  I Tblr.  25  Sgr.  I r tn  e. 

, lusertionspreis  für  die  Zeile  1)  Sgr. 


Inhalt.  H*eeniioa.  n*n»l»eli.  EJ.  As*  4e«  CiMii»rt«**L  — l>i*  „W*U0r*“.  Ofar»«i»  nieTiaril  W*|nrr.  tan  •Mir»  Vl*t«  *arp*rahfl  ■«  IIonbr*|»r  in  MSa- 
eben  dfi»  M.  i«»i  1SJ6.  — Brrlin.  Br»e*.  ~ •««  P«m  «'“l  Wi»n.  — Jopr«*|.Re»o«.  — Narhrirlilrn.  - loMral» 


llanMiirk,  Eduard.  Aus  dem  Concertsnal.  Kriliken  und 
Schilderungen  aus  den  letzten  zwanzig  Jahren  des  Wiener 
.Miistklel>ens.  nebst  einem  Anhänge;  musikalische  Reise- 
briefe  aus  England,  Frankreich  und  der  Schweiz.  Wien. 
IR70.  Wilhelm  Braumüllcr.  In  gr.  8.  XII.  534. 

Das  vorliegende  W’erk.  tvelches  zugleich  den  zweiten 
Theil  der  Im  vorigen  Jahre  erschienenen  ..Geschichte  des 
(ioncertweseiks  in  W'i^^*  bildet,  ist  viel  bodciilcndcr  und 
inhailreicher.  als  sein  anspruchsloser  Titel  erwarten  läs.st. 
W'flhrcrid  ein  Wiederabdruck  von  Tageskrilikcn.  die  der 
Verfasser  seit  dem  Jfihre  1848  verblTenllicht  hat  und  zwar 
in  der  „W’iener  Zellung“  (1848 — 54)  und  deren  ..Rcilago 
für  Kunst  und  Literatur**,  in  der  „Presse“  (1855 — 1864) 
lind  in  der  . Neuen  Freien  Presse“  (1865 — 1868)  an  sich, 
lim  des  nur  ephemeren  Werthes,  den  derartige  Arbeiten  in 
der  Regel  zu  haben  pflegen,  gegen  das  Werk  von  vornherein 
bedenklich  machen  konnten,  hat  eine  genaue  Durchsicht 
des  hier  Dnrgeholenen  uns  überzeugt,  dass  wir  es  mit  einer 
der  werlhvoUsIcn  (iahen  zu  thiin  halten,  von  der  wir  nur 
wünschen  kütintMi,  dass  jeder  echte  KunslFreimd,  sowie  je- 
der noch  nicht  ganz  enlscliiedcn  auf  einem  mehr  oder  we- 
niger einseitigen  und  befangenen  Slandptinkte  stehende  Mu- 
siker mit  ihr  sich  recht  vertraut  machen  möge,  wenn  ihm 
darum  zu  ihim  ist.  die  ganze  Entwickelung  unsres  Musik- 
Wesens  in  den  letzten  fünfzig  Jahren  zu  verstehen  nml.  un- 
beirrt durch  pcriodisclie  Zeilstrümung.  unbefangen  und  wahr 
zu  würdigen  Ilmidelt  es  sich  hier  aticli  nicht  um  eine 
zusammenhängende  Geschichte  auf  dem  Gebiete  der  moder- 
nen Musik,  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Oper,  so  über- 
blicken  wir  doch  an  der  Hand  der  geistvollen  Roferatc  des 
Verfa-sers,  die  nicht  selten  lief  eingehende  ßeiirlhcilungen. 
slels  aber  scharfe,  lehen.svolte  (Jiaraklerislikcn  sind,  die 
ganze  Reihe  des.sen,  was  seit  Bcelhoven’s  Tod  nur  einiger- 
iimassen  bedeutsames  erschienen  ist:  wir  lernen  hier  man- 
chem erst  die  richtige  Stelle  anweisea  es  aus  dem  Zusam- 
menhänge mit  (lern  bis  dahin  Erschienenen,  ndt'r  aus  dem 
absichtlich  gewollten  Gegensätze  zu  dem.selhen  begreifen: 


wir  sehen  aber  auch,  wie  vergeblich  alle  noch  so  dreist 
angelegte  Reciamo  bleibt,  um  demjenigen,  was  nicht  auf 
dem  Grunde  echt  künstlerischen  SchnfTons  erwachsen  Ist. 

(ioo  mehr  als  ephemäre  Dauer  zu  sichern.  Dies  ist  im 
W^esenllichcn  die  Bedeutung,  welche  das  Werk  des  Herrn 
Hanstick  im  Allgemeinen  hat.  — Hierzu  kommt  nun,  dass 
es  vor  uns  ein  vo)lständige.s  Rild  des  W'ienor  Concertwu- 
sens  nach  allen  Richtungen  hin  aiifrollt.  Indem  wir  aber 
den  Leistungen  folgen,  welche  in  den  letzten  zwanzig  Jahren 
von  der  Gesollschari  der  Xltisikfreumle  unter  Herhcck's  Lei- 
tung, den  Philharmonischen  Goncerten,  den  Giisellscharis- 
concerten.  von  der  Wiener  SingacAdemio,  den  Concerts  spl- 
ritiiels.  den  grossen  Orchcsterconcerlen,  endlich  von  dem 
Männorgesangverein,  hier  io  iinhefnngensler  Würdigung  uns 
vonieführl  werden,  da  überzeugen  wir  uns,  wie  das  Wiener 
Miisikweson.  niclils  weniger  als  in  blosse  Virtuosen-  und 
Tanzmusik  versunken,  mindestens  eben  so  hoch  steht,  als 
das  der  norddeulschen  Metropole,  ja  da.ss  es  neben  der  ge- 
bührenden .Achtung,  die  es  einem  J.  S.  Bach  und  Händel 
zollt,  mehr  als  fts  hei  uns  zu  geschehen  pflegt,  sich  ange- 
legen sein  lä.ssL  nicht  bloss  mit  den  neuesten,  wenn  auch 
nur  von  der  belreffenden  Parthoi  über  die  Gebühr  gerühm- 
ten Prodiictionen  das  muslkllcbende  Publikum  bekannt  zu 
machen,  sondern  den  wirklich  bedculsamen  Werken  der 
neuesten  Zeit  die  ihnen  gebfihrende  Stelle  dauernder  Aner- 
kennung zu  sichern,  t^nd  hier  Ist  es.  wo  uns  der  Werlti 
der  Kritik  des  Verfassers  am  enischiedensipu  cnlgegenlritt. 

Mit  voller  Empfänglichkeit  für  jede  neue  Richtung,  die  einen 
wirkll'hen  Innern  Werth  hat,  sei  es  als  weiterer  Aushau 
des  Bisherigen,  oder  als  versuchter  Fortschritt  auf  einer 
neuen  Bahn,  aber  auch  mit  gleicher  Unbefangenheit,  wir  ^ 
niüchlen  sagen.  Unbestechlichkeit  eines  an  den  besten  Wer- 
ken gereiflen  und  von  reicher  ästhetischer  Durchbildung 
getragenen  Urtheil-s  beleuchtet  Herr  Hnnslick  die  Werke 
Bich,  WngneUs,  Felicien  Davitl's.  Hector  Berlioz*.  Gade’s. 
SchuberUs.  Bargiel's.  Brahms*,  Fr.  Liszt'.s.  RnfTs  mul  Lihdrs; 
seine  Ansichten  erscheinen  in  Wahrheit  wie  goldene  Kerne 
In  ‘silberner  Schale;  und  wenn  er  mit  besonderer  Pietät  einen 
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Menticl&solm  und  den  in  Wien  iin  reichsten  Maasse  sur 
verdienten  Anerkennung  gekommenen  R.  Schumann  behan- 
delt, so  versduml  er  et»  doch  auch  hier  nichl,  auf  die  beiden 
gcsteckUi)  Grenzen  hinzuweisen  und  hei  Letzterem  insbe* 
sondere  zwischen  seinen  kfilm  Dbersprudeinden  Jugendwerken 
den  vollendeten  Arbeiten  seiner  reiferen  Periode  und  den 
krankhaflen  Flrzcugnissrn  der  letzten  /«eil  als  der  des  um- 
dAsterten  Geistes,  scharf  und  bestimmt  zu  unterscheiden.*) 
Niclil  etwa  bloss  geistreichen  aper^us  begegnen  wir  hier« 
an  denen  das  W'erk  Obrigens,  besonders  in  der  Heurtheiliing 
dos  bloss  flachen  Virliiosenihums,  reicti  genug  ist,  sondern 
es  sind  eingehende,  ticn)egrfmüelc  Cliaracterbilder.  dio  fAr 
jeden,  der  nicht  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  zahlreich  in 
Wien  uufgetrihrien  Oratorien,  Kammermusik-  und  Orchester- 
werke  dieser  Componistrn  selbst  zu  hören,  von  dem  höch- 
sten Intere.sse  sein  nifisseii.  Von  gleicher  Bedeutung  sind 
die  Heiiriheitungeri  der  Virtuosen,  die  in  nicht  geringer  iCahl 
in  der  musikliebenden  Kniserstadt  in  der  von  dem  ^'e^^asse^ 
behandelten  Zeit  Ruhm  und  Gold  zu  ernten  nicht  mAde  ge- 
worden. ln  der  uns  vorgelOhrlen  reichen  Galicrie  fehlt  kaum 
Einer.  det».sen  Name  nicht  wenigstens  eine  Zeit  lang  gefeiert 
wurde.  Aber  wichtiger  als  die  Lriiinerung  an  iukamile. 
gerAhmle  KAnsiler,  di«  uns  selbst  vielfache  Genüsse  bereilel. 
ist  das  gediegene  t'rtheü  des  Verfassers,  das  sich  hier  in 
der  feinsten  sinnigen  AufTnsMing  der  ganzen  Eigenlhümlich- 
keit  jeder  wahrhaft  bedeulendeu  Erscheinung,  sosvie  in  der 
liebrnswnrdigsten,  oft  echt  ironhehen  Beiirlheiluiig  der  nichts 
oder  nur  wenig  bedeutenden  oder  verfehlten  t'nternehmungen. 
wie  des  Danle-Goncprls  d»r  Italiener  und  des  Liszt  Concerts 
von  Tausig  (S.  223  u.  3A5  fT.)  kuiid  girbt.  In  erslerer 
Hinsicht  erimurii  wir  an  die  t'rlhi'ile  über  Aloys  Ander, 
btoikhausen,  Roger.  Adelina  und  Carlotia  Paili  und  Jrnni 
Liiid  im  Gesnngo,  Aber  Clara  Scbuainnn  fiii  früherer  und 
letzter  Zrit),  Wdlitlniitiv  Cfauss,  ßtllow’,  Tausig,  Riibinslein, 
Nanello  l'nlk  und  Ahxandrr  Dreyschock  auf  dem  Piano,  an 
die  Geschwister  Ferni,  Vieuxiemps  und  Joachim  auf  der 
Geige.  Wir  wissen  kaum,  ob  bei  diesen  Urlheilen  wir  mehr 
die  inoigu  Hingabe  an  die  KAnslIerpigt-nllifiinlichkeii,  oder 
die  Föhigkeil,  dieselbe  in  ihren  feinsten,  individiulleii  Nuan- 
cen  zu  erfassen,  bewundern  .sollen.  Von  dem  immerhin 
giiimAthigen  Humor  in  der  Beurlbeiiung  Einzelner  möge 
das,  ivas  Aber  Leopold  v.  Meyer  als  Pianist  gesagt  ist,  eine 
Probe  geben:  „iieiier  ist  die  Kunst"  lautet  ■■‘ein  Wablspruch, 
und  der  Wablspruch  i.st  gut  und  sehr  eintrAghch.  Herr 
V.  Meyer,  liebenswürdiges  enfant  gdlö  der  Geseilsclian.  bv- 
lindei  sich  im  Coiicertsaai  nalüriich  auch  nicht  anders  wie 
unter  guten  Htkannten.  welche  ihn  bittin,  sie  um  jeden 
Preis  zu  unlerballrn.  Das  Ibul  denn  Herr  v.  Meyer  redlich. 
Hei  .seinen  Walzern  und  Polkas  zucken  die  zierlichsten 
Füsschen  im  Cercle,  b/triige  Lippen  spitzen  sich  uiiwillkülir- 
licb  zum  Miisummen  der  Melodie,  die  StAMo  rücken  imnu-r 
hörbaM^r  ans  ihrer  Buhe  — und  wenn  die  famosen  W alzer 
nirlit  endlich  zu  Endo  gingen,  es  wöre  fOr  mciita  einzu- 
.stehen.  Herr  v.  Meyer  kennt  auch  seine  toreleyernde  Znij- 
bei kraft;  er  lächelt  und  lacht  und  nickt  während  des  Spirin 
freiimllich  nach  links  und  rechts,  und  wenn  er  gar  mit  den 
geballten  Fäusten  beider  Hände  einige  besonders 
mis-sliebiga  Noten  zer.«>ciimetlrr(  tiai,  dann  leuchtet  die  iin- 
verholenste  Rpfnüdigung  über  den  gelungenen  Spass  auf 
seinem  rosigen  Antlitz.  Mancliinal  kam  der  Gefeierte  uns 
vor.  wio  ein  miisikalisrher  Baroit  Siernberg,  der  am  Ctavier 
..tirmii  e .Märchen"  erzählt.  Feber  Meyei’s  Spiel  zu  sprechen. 

• nachdem  es  so  viel  Ruhm  und  Geld  eingetragen,  ist  ur.nuiz; 
man  weiss,  da»  andre  Geschlecht  und  die  andre  Hemisphärt; 


haben  ihn  tu  ihrem  Liebling  erkoren.  Bei  Meyer's  eminen- 
ter Technik,  insbesondere  seinem  sammetweichen  Anschlag 
und  der  perlengleichen  Coloralur  hat  man  hie  und  da  be- 
dauert, dass  er  nicht  ernstere  Musik  spielt.  Wie  kurzsich- 
tig! Jedermann  muss  seine  Specialiläl  pHegen,  und  Meyer's 
Npecialiiät  sind  die  Tanzryllimen.  Kein  Mensch  überiritn 
ihn  darin,  während  der  Beelhovenspieler  gar  tu  viele  sind. 
Lad  wie  mit  seinem  Innersten  verwachsen  ist  diese  elastisch 
wiegende  Rhythmik!  loh  glaube,  wenn  Herr  v.  Meyer  über 
Themen  aus  „Don  Juan"  phnntasirte,  die  Kirchhofscenn 
würde  unter  seinen  Fingern  zur  niedlichsten  Polka.  Leider 
ist  die  musikalische  Richtung  unsrer  Zeit  so  grämlich  idea- 
listisch geworden,  dass  sie  Erscheinungen  unlerscliälit,  die  von 
„des  Gedankens  Blässe"  nicht  angekränkelt  sind.  Gesunde, 
unverdorbene  Nationen  erfreuen  sicli  hierin  schon  eine» 
richtigem  Gefühls  und  desshalb  ist  Herr  v.  Meyer  in  d«T 
Moldau,  der  Waliacliet  und  überall  „wo  die  Bildung  im 
Beginn"  am  besten  verstanden  und  gewürdigt  worden.  Indes» 
stand  auch  Wien  in  der  Begeisterung  für  den  berühmten 
Virtuosen  nicht  zurück.  Den  ungetieuren  Success  des  Con- 
cert»  zu  schildern,  überlassen  wir  billig  der  Theaterzeilung. 
Nur  soviel,  dass  der  niiwesriiüo  Herr  v.  Strudelwiiz  nur 
mehr  „auf  Grillenpolka"  schwur  und  der  Eniliusiasmus  für 
diese  Tonschöpfung  so  hoch  auschwoll,  dass  ein  Unbekann- 
ter, der  von  Beethoven  sprach,  als  Ruhestörer  hinausgeführt 
wurde."  — .Mit  besonderer  Liebe  verfolgt  der  Verfasser  auch 
die  mannichfachen  Leistungen  auf  dem  Felde  des  Streich- 
quartetts; er  würdigt  unbefangen  und  anerkennend  das 
Ouariell  von  Hellmesberger,  sowie  das  von  Jausa  als  die 
einlioimiHcben  Repräsentanten  dieser  Gattung;  aber  die  Pa- 
rallele zwischen  ifem  Quarlell  von  Hellmesberger  und  den 
älirrn  Gebrüder  Müller,  endlich  die  im-tsterhnfle  Gharakte- 
risiriiiig  des  Florentiner  fjuarletls  von  Jean  Becker  liefern 
einen  neuen  Beweis,  wie  tief  und  sinnig  der  Verfasser  in 
den  Geist  eines  jeden  derselben  eirigedrungen.  — Wenn  wir 
nach  diesem  Allen  noch  Dessen  erwähnen,  dasa  in  dem 
uns  vorliegenden  Werke  die  .Mililnirmusik  sowohl,  als  dia 
in  W im  heimische  Taiizroiisik  der  Slrauss,  Vater  und  Sohn, 
und  Lanner  eine  eingehende,  durctimis  unbefangene,  auch 
ihre  Eigenlbümlichkeit  anerkennende  W'ürdigung  gefunden, 
was  nicht  minder  von  den  in  geislvollsler  Weise  nach  den 
Volksstämmen  characlerisirlen  „Volksliedern  und  volkslhAm- 
bcheii  Gesängen  aus  Oeslreich"  gilt;  dass  Salomon  Sulzer's. 
des  berühmten  Ober-Caniors  am  hraelilischen  Heihause. 
durcligreifmde.  in  beiden  Hemisphären  gleich  anerkannte 
Beforiii  de»  Tenipelgesangs,  in  seinem  „Scliir.  Zion"  nieder- 
gelegt.  bei  Gelegeiibeit  des  fünfzigjährigeu  JuliHäums  desselboB 
eitigebend  umJ  reiche  Belehrung  über  ein  bis  dahin  »ehr 
dunkles  Gebiel  der  Kirrbenmiisik  darbieletid,  besprochen 
wird,  so  dürfte  der  Reichlhum  des  hier  dargebolenen  vielen 
Geistreichen  um  so  mehr  jedem  einlenchten,  »1^  auch  noch 
ein  Anhang,  von  S.  471  an.  uns  in  dm  musikalischen  Rei- 
»ehriefen  Bilder  au»  dem  mtisikaltschen  Lehen  von  Pari», 
Lomion  und  der  Schweiz  entwirft,  wdclio  das  allgemeinste 
Interesse  in  .Anspruch  nehmen,  währeud  .Artikel  wie:  „ein 
Besuch  hei  Rnssifii",  ,,ein  BcmicI»  |u*i  Auher"  «uid  „Hektor 
Berlioz"  walirbafto  Genrebilder  von  ungemeinem  Reize  sind. 

Zum  Schlüsse  verslalteu  wir  uns  noch,  die  Leser  aut 
einige  Artikel  von  dem  reichsten  Humor  hinziiweisen;  es 
sind  folgende:  ..Lehcr  ästhetische  Musikpolizei"  fS.  73t. 
„Klaviercuncerte  und  kein  Ende"  (S.  189),  „rnusikalischo 
Plaudereirti"  idie  Leierkasteiibarbarei.  musikalische  Jung- 
frauen) <8.  370).  AVir  versprechen  ihnen  den  reichster» 
Genuss  von  demselben  C.  E.  R.  Alberti. 


•i  Kl»en  “o  zeigt  der  Vrrfawer  Sihlageiid,  wie  wenig  Grund  die 
HeprAsentaiiten  der  äukiinllsnmrtik  haben,  den  in  rrii.sleu  Mndii-n 
''i  geri-ifleii  U ächuniaiiii,  der  in  eeiDtii  Iiealen  Werken  nach  voll* 
^komniiivr  f (iriiiMliöniieit  für  die  Lrgui“*e  mue*^  tieten  GcmUlhK 
4»rebl.  111  den  liirigen  tu  zahlen 
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Dis  „Walkflrs“,  Oper  tod  Biehtrd  Wagner,  xnm  er- 
sten Haie  anfgefOhrt  am  Hoftheater  in  Hilnoben 
den  26.  Jnni  1870. 

Und  wiederum  »leben  wir  vor  einem  mueikalitchen  Drama 
Wagner'a,  um  das  in  wildem  GelOromel  der  Streit  der  Par* 
iheien  aniiebt.  Wihrend  die  Einen  io  dieseu  fOnf  Stunden, 
welche  sie  der  „WatkQre"  willen  tm  Theatur  xugebracht  haben, 
die  Kielscliwerdung  drs  Musikheilaiidea  feiern,  «chreien  die  An* 
deren,  gequAlt  durch  die  Erinnerung  an  die  Schmerxensxeil, 
die  sie  im  Theater  verlebt  haben,  ihr  „Kreuxigel  ihn!*'  Mit 
gleicher  Aufregung,  gleichem  Aposleleifer  will  Jeder  fQr  aeine 
Anachauung  Proselyien  macben,  die  Einen  Alles  ohne  Aus* 
mihtne  hochproisend,  die  Andern  Alles  ohne  Kritik  und  Aua* 
wähl  ablehoeod.  Wir  haben  nicht  vor  — ^ obgleich  et  beqiie* 
nier  und  vielleicht  auch  pikanter  wAre  — den  extremen  Par* 
Iheien  tu  dienen ; denn  wie  so  oll  liegt  auch  hier  die  virtua 
in  medio.  Uaa  eUerne,  selbalbewuaale,  titanenhafte  Streben, 
die  riesige,  durch  keine  Macht  der  Konvenianx  baeinflusata 
Arbeit  eine«  Marines  fiHein  schon  verdient  Aclilung,  die  iiiige* 
brticliene  Ausdauer  Wagner«,  auf  den  Wegen,  di«  er  als  die 
richtigen  hAll,  seinem  Zi«‘le  entgegenxustreben.  erfüllt  uns  mit 
Respekt  und  die  Auuerordentlichkeit  seines  Wesen»  wird  uns 
doppelt  achAlxenswerth,  wenn  wir  das  ewige  Schwanken  der 
AnschaiJiJiigeii  um  uns  belrachtr-n.  wenn  wir  sehen,  wie  siinat 
die  grussen  (ieisler  ihren  Ästhetischen  Glauben  fast  so  oft  wie 
ihre  Kleider  wechseln.  Eben  diese  Achtung,  die  wir  dem  schaf* 
fanden  Charakter  W'agnef*»  fiitgegecitrageu.  ist  es  aber  aucli, 
die  uns  xwingl,  sein  Werk  nicht  mit  dem  althergebrachten 
Mnaasslab  tu  measerj  unil  an  seine  ThAtigkeil  nicht  FurJeruii* 
gen  XU  stellen,  wrirhe  er  als  eines  dramatisch  - musikalischen 
Kunstwerkes  unwürdig,  nie  xu  errölleii  gelobt  hat.  Ihm  ist 
Einheit  des  Gusses,  vollste  üebereiusiimrmmg  der  Musik  mit 
der  poetischen  Handlung  und  der  scenischen  Darstellung  das 
Einiige  und  Höchste,  was  er  anslrebl,  das  Charakteristische 
steht  ihm  höher,  als  das  Helalivschöoe,  es  auixusprechan 
scheut  er  sich  nicht  xum  HAsslichen  xu  greifen,  Wahrheit  ist 
ihm  die  unbedingfealB  Forderung  für  die  Schöpfungen  der 
Kiiiisl.  Und  wer  »ich  nicht  niif  diesen,  vor  Wagner  wohl  sei* 
len  mit  gleicher  Strenge  und  ROcksichlstosigkeil  beloiilen  Stand* 
ptinkl  xu  stellen  vermag,  ist  uiifAhig.  in  dem  Streite  für  und 
gegen  „Walküre“  ein  zureichendes  Uriheil  absugeben.  Wem 
der  gute  Wille  fehlt,  der  musikalischen  Dichlung  in  ihren  De* 
teils  xu  ifdgen,  wer  das  Musikleben  der  Welt  mit  Mozart  oder 
den  leichter  verslAndliclieti  Werken  Beelhovnn's  für  abge^clilos- 
sen  und  der  weiteren  Entwicklung  für  nnfAhig  hAll,  der  wird 
allerdings  gut  Ihun.  das  Theater  xu  meiden,  wo  die  „W'alkOre“ 
ihr  Unwesen  (reibt.  Aber  wer  im  Stande  und  Willens  ist, 
eingedenk  der  Worte  Hans  Sachs*:  „Wollt  ihr  nach  Regeln 
messen  — was  nicht  nach  eurer  Regeln  Lauf  — der  eigenen 
Spur  vergessen  — sucht  davon  erst  die  Regeln  auf!"  — ob* 
jectiv  diesem  Werke  gegenüberxulrelen  und  dem  Diclitercom- 
ponislen  in  seinem  Wollen  nachiiigehen,  der  wird  sicherlich, 
auch  wenn  er  sich  mit  manchen  Dingen  iiielil  befreunden  kann 
— Vieles  (Inden,  was  ihn  mit  Bewunderung  und  Hochachtung 
gegen  das  riesige  Talent  Wagner's  erfüllt. 

Die  „W'alküre"  i»!  das  erste  Stück  der  Trilogie,  welche 
Wagner  deo  „Ring  Nibelungen"  benannt  hat.  Io  dieser 
Triologie  will  der  Dichter  die  himmliiche  Staatsaction  schildern, 
welche  schliesslich  in  der  „GutlerdAmmerung"  xum  Untergänge 
der  Aaeo  führt.  SIreog  genommen  ist  die  Walküre  als  eige* 
uea  Drama  überflüssig,  denn  in  ihr  erfahren  wir  nichts  Wei- 
teres von  dem  ominösen  Ring,  als  was  wir  schon  im  „Rhein* 


gold“  gesehen  haben:  in  derGeschichte  dieses Machtspeiiders  ist,  so 
lange  die  „WalkQre“  dauert,  eine  völlige  Stockung  eingelrelen. 
Alles,  was  wir  da  sehen,  könnte  im  „Siegfried",  dem  zweiten 
Stücke  der  Triologie,  io  KQrie  erxAhll,  werden  und  wir  glauben 
iiicbt,  dass  irgendwie  in  dem  VereUodniss  des  Werkes  eine 
Lücke  eintretei)  würde.  Der  Reiz  des  Vorgangs  und  der  dramatischen 
Situationen  hat  den  Dichter  verlockt,  ein  Werk  in's  Leben  xu 
rufen,  welches  demzufolge  keine  volle  Uerechlignng,  wenigsten« 
kein«  Nolhweudigkeit  für  sein  Dasein  hat.  Für  die  Folge  ist 
nur  der  ZwischenacI  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Acte 
und  der  Schluss  der  Oper  wichtig;  rrslerem  entspricsst  Sieg- 
fried, der  Schlaogenlödter,  der  einstige  Befreier  BrOniihilds,  aus 
dem  Flaromeomeere.  Für  sich  betrachtet  ist  aber  da»  Drama 
„Walküre"  reich  an  Schönheiten.  Wieder  ist  es  eine  Frauen* 
flgur,  ist  cs  diQ  ßrünnhilde,  welclie  die  anderen  hoch  Überragt; 
das  starke,  muthige,  schöne  Wodaiiskind  nimmt  unser  vollstes 
Mitleid  gelangen,  und  wAhreiid  der  Äsen  Höchster  durch  seinen 
zweideutigen  Charakter  und  durch  seine  ausserordentliche  Weit* 
schweiflgkeii  und  Plauderhafligkeit  xum  Ueberdruste  wird,  wen- 
den sich  ihr,  d<-r  menschlich  Fühlenden,  alte  Synipalhien  xu. 
Es  ist  das  auch  leicht  erklärlich;  denn  was  kümmert  uns,  wer 
auf  Erden  herrscht,  ob  Wodan,  ob  Logi?  Uns  hat  sich  mreh 
keiner  der  Götter  in  für  sie  Absonderlich  günstigen . Silualiouen 
vorgeslellt  — die  himmlischen  Slnalsnclioni'n  rühren  uns  noch 
weniger  aU  die  irdischen  — aber  UrOiiuiulJe,  die  getriebeu 
vou  Liebe  und  Mitleid  IQr  Siegiuund  dem  gebietenden  Worli* 
ihre»  Vaters  (roixi,  die  io  ihrer  Brust  inenschliclie,  allen  ver- 
slöndliclie  Cunfliklu  durchlebt,  sie  gewinnt  unsere  vollste  TlieiJ* 
nähme,  sie  ist  die  Trägerin  der  allgemeinen  Sympathie.  Von 
den  übrigen  im  Drama  auflreleiiden  Figureu  gelAllt  nur  noch 
der  schnell  begeisterte,  »einer  Liebe  bis  xum  Tode  getreue  aber 
ebenfalls  vielredende  Siegriiund;  die  Krigga  ist  ganx  in  der 
Manier  gehalten,  wie  schon  Homer  die  keifende  Hexe  gescliil* 
dert  hat  — sie  übt  auch  genau  denselben  Zauber:  der  Gemahl  lasst 
sich  von  ihr  uiiislimmen,  den  Leser  oder  Zuschauer  aber  «iinuyirt 
di«  öfTentliche  Gardinenpredigt.  — ln  der  Aneinaiiderreiiiung 
der  Scenen  vermissen  wir  einen  folgertchiigeo  von  innen  kom- 
menden dramatischen  Aufbau.  Die  „Walküre"  leidet  schwor 
an  der  epischen  Eigenschaft  des  Stolle».  Und  bei  alledem  hat 
Wagner  »einer  Schwatzhaftigkeit  iiictit  Zügel  anlegen  lassen; 
er  lässt  Dinge  wiederholeii,  die  wir  längst  kennen,  wir  hören 
Eriflhlungeii  zwei*,  dreimal,  die  wir  selbst  erlebt  haben.  Das» 
BrOnohilde,  dem  Gebote  Wmians  trotzend,  Jen  Siegmund  zu 
retten  und  den  HuiiJiog  tu  lödten  sucht,  huren  wir  zum  **r* 
aten  Mal.  da  sie  es  dem  SiegiuuoJ  gelubl,  wir  sind  dann  Zeu- 
gen des  Kampf«.'!,  wo  sie  ihr  Wort  in  die  Thal  Übersetzen 
will;  wir  tiören  es  ferner  wieder,  da  sie  die  Ängelegenlieil  ih* 
reii  Schwestern  miltlieill,  dann  kommt  Wodan  und  erzählt 
wellschweiflg  die  alte  Geschichte  den  Walküren,  und  endlich 
wiederholt  er  sie,  indem  er  das  Sündenregister  der  BrünnhilJ« 
kuiiügiebl.  Das  ist  des  Guten  denn  doch  zu  viel  und  «rmOdel 
den  wuhlwollendsleu  Zuhörer,  dessen  guter  Wille  und  Hoch* 
achlung  gegen  den  Schöpfer  de«  Werkes  bisher  in  schwercu 
SlOrmen  auf  seine  Geduld  Slich  gehalten  tial.  Die  lange  Ge- 
schichte, welche  W<»daii  ud  zweilrii  Acte  seiner  kampfeslreii* 
digen  Tochter  vorsprichl,  langweilt  auch  in  hohem  Grade  und 
ist  gleichfalls  Überflüssig;  denn  wer  den  Inhalt  dieser  Rede 
nicht  »choti  vorher,  xumal  aus  dem  „Rheiogold",  kennt,  der 
versteht  und  würdigt  den  Sion  derselben  doch  nicht.  Wenn 
aber  dieser  Dialog  lu  Falt  käme  oder  doch  auf  wenige  Sitze 
reducirl  würde,  wäre  (Qr  die  Wirkung  de»  zweiten  Actee  uo- 
eodlich  viel  geschehen.  Denn  die  Langeweile  und  die  Ermü- 
dung. die  den  Zuhörer  bei  der  endlosen  Schwatzhaftigkeit  Wu* 
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«tnns  OberiiiAnnl,  fptitinl  all«  Nerven  ab  und  macht  ihn  mOr* 
ri»ch  und  ungerecht,  an  das»  er  utimulhig  an  nuaserordeiilltchen 
Schönheiten  vorbetgehi,  welche  der  JaraufTülgcnde  Diaing  zwi* 
sehen  BrOnnhilde  und  Siegmund  in  reicher  FOlla  bringt:  in 
dieser  langen  Rede  des  Wodan  allein  hegt  der  Grund,  warum 
der  zweite  Akt  fast  dtirchgefallen  ist.  Wer  das  Drama  ein 
xweitea  .Mal  anhtlrt,  dem  ralhcn  wir.  am  Schluss  des  ersten 
Aktes  das  Theater  lu  verlassen  und  dorthin  erst  wieder  surOck* 
zukeliren,  wenn  BrOnnhilde  todkOndend  vor  den  Siegmund  Irili. 
Dann  wird  er  auch  noch  die  volle  ICmpflngüchkeit  fOr  die 
wundervolle  Slimmuiig,  in  welcher  dieser  Dialog  gehalten  ist, 
UDgeschwAchl  und  unbelridigt  mit  sich  bringen  und  er  wird 
ein  Ireundliclieri'S  und  gerechteres  Urtheil  Ober  den  xweilen 
Akt  (Allen. 

Ks  ist  Oberhaupt  schlimm,  dass  die  AufTOhrung  su  ausaer- 
ordeiillich  lange  Zeit  in  Anspruch  nimmt:  unsere  Nerven  sind 
nicht  danach  geinarlit,  all'  diesen  wilden  LArm,  diese  gewalli« 
ge  Leidenschaft,  welche  sich  in  dem  Drama  ausspricht  und 
die  rauscheiidste  Inslrumentation  verlangt,  fOr  die  LAnge  aus« 
suhalten.  Der  Huhepunkle  giebt  es  zu  wenig  und  wie  gehetzt 
und  geschlagen,  den  physischen  .Anstrengungen  unterliegend, 
erwarten  wir  sehnsuchtsvoll  das  Fallen  des  Vorhangs.  Wir 
wissen  wohl,  dass  sich  B.  Wagner  Ober  diesen  Punkt  keine 
Illusionen  macht.  In  seiner  Vorrede  zu  der  Trilogie  sagt  er 
Heile  XIII:  ..Statt  dass  der  ZuhOrer,  wie  sonst,  nach  mühsam 
am  Comptoir,  am  Bureau,  im  Arbeilskabinet  oder  in  sonst 
weicher  Berulsthitigkeil  hiogequAltem  Tage,  des  Abends  die 
einseitig  nngespannleo  GeisleskrAfte  wie  aus  ihrem  Krampfe 
losiulassen,  nAmhch  »ich  zu  zerstreuen  sucht,  uitd  desshalb, 
je  nach  Ge.Hhniack,  eben  oberflAchtiche  üolcrhaltung  üim 
wohlthAlig  dünken  niuss,  wird  er  iliesmal  (wenn  die  Bedingun« 
gen  criöllt  werden,  von  denen  er  die  Möglichkeit  einer  zweck« 
entsprechende»  AufTührung  seiner  Trilogie  abhAngig  macht) 
sich  am  Tage  zerstreuen,  um  nun  bei  einlretender  OAmmeruog 
sich  XU  ssmmelo:  und  das  Zeicheu  zum  Beginn  der  AulTührung 
wird  ihn  hierzu  eioladeo.  Su,  mit  (rischen,  leicht  aniuregenden 
KrAltcn,  wird  ihn  der  erste  mystische  Klang  des  unsichtbaren 
Orchesters  zu  der  Andacht  stimmen,  ohne  die  kein  Künsteln* 
druck  möglich  ist.  In  seinem  eigenen  Begehren  erfasst,  wird 
er  willig  folgen  und  schnell  wird  ihm  ein  VerstAndniss  aiifge* 
heil,  welches  ihm  bislier  fremd  bleiben,  ja  unmöglich  sein 
mussio.  Da,  wo  er  sonst  mit  ermüdetem  Hirn,  lerslreuurigs* 
süchtig  angelangt,  neue  Abspannung  und  somit  schmerzliche 
Ueberspannung  finden  roussle,  wo  er  desshalb  bald  Ober  LAnge, 
bald  Ober  zu  grossen  Ernst  und  endlich  vi'dlige  UnverstAnd« 
lichkeit  tu  klagen  hatte,  wird  er  jetzt  zu  dem  wohllhAtigen 
GefÜhlo  der  leichten  ThAligkoil  eines  bisher  uugekMinlen  Auf* 
fassuiigsverniögens  gelangen,  welches  ihn  mit  neuer  WArme 
erfüllt  und  ihm  das  Lklit  entzündet,  in  welchem  er  deutlich 
Dinge  gewahrt,  von  denen  er  zuvor  keine  Ahnung  hatte.  Da  wir 
hier  (bei  der  AuHührung  seiner  Trilogtei  zu  einem  Feste  ver* 
sammelt  Rind,  und  dies  heule  ein  BQhnenfesl,  nicht  ein  Ess* 
oder  Trinkfest  ist,  so  könnte  ausserdem,  wie  dort  Musik  und 
Rede  zur  SlArkuog  der  Trink*  und  Easlust  in  Pausen  verwen- 
det wurden,  diesmal  in  den  ieicitl  tu  vertAogernden  Zwischen* 
acten  jede  mögliche  Erfrischung,  wie  ich  annehnia  ~ io  som* 
uierhch  freier  AbcnüluK,  füglich  mit  zur  Oekonomie  der  Gei* 
siesthAligkeits  • Entwicklung  verwendet  werden“.  Sn  weil  R. 
Wagner.  Wir  haben  diese  SAtze  in  der  Absicht  in  unsere 
Besprechung  aufgennmmen,  um  tu  zeigen,  dass  der  Dichter* 
Componist  die  AufTührung  seiner  Werke  an  andere  Vorbedin- 
gungen knüpft,  als  diejenigen  amd,  unter  denen  sie  in  München 
slalifaiid.  Es  ist  nalOrlicIi,  dass  — wie  jedes  andere  Kunst- 


werk — auch  die  Wagner'schen  Bühnenfevl^prele  beiieuteird 
an  Wirkung  cinbüs^en,  wenn  sie  unter  anderen  Bedingungen 
aufgefUhrt  werden,  als  unter  denen,  welche  bei  ihrer  Genetin 
milbeslitnmend  waren.  Das  enge  ZusflmtnengepferchUein  io 
den  Sperrsitzen  und  Logen,  die  Gluihhitze  der  ganten  Atinn»* 
phAre,  die  sich  Ober  den  Zuhörerraum  legt,  der  Mangel  eines 
ungehinderten  Verkehrs  in  den  Zwischeiiaclen  — alle«  das 
sind  Nachtheile,  welche  der  Dichtercomponist  nicht  in  Beredt* 
ming  getogen  hat,  die  aber  doch  bei  der  Beurlheilung  seiner 
Werke,  die  unter  so  ungünstigen  ümstAnden  zur  AiifTühruag 
gelaugfi),  mitlhAlig  werden.  So  ist  also  ein  Theil  der  Vor* 
würfe,  mit  denen  die  Zuhörer  in  ihrer  von  Hitze  und  Umge- 
bung erregten  \lissstimmung  jetzt  den  Diclitercomponisted 
wegen  seiner  WVIIschweiflgkeit  überhAufoa,  auf  Rechnung  der 
uoenreichenden  .AulTöhrungs  • Aeusaerlichkeilen  und  UinalAnde 
zu  stellen  und  wir  glauben  selbst,  dass,  wenn  die  ..WalkOre*^ 
etwa  sechs  Stunden  lang  spielen  würde,  wovon  die  HAlfte  der 
Zeit  auf  die  io  blühenden  schattigen  GArlen  zu  verbringenden 
Zwischenacte  eutAden.  »ie  auch  einen  ganz  arideren  Erfolg 
haben  müsste.  »Is  unter  den  jetzigen  t’mslAnden.  Man  würde 
bei  weitem  mehr  die  grossen  Schönheiten  des  W erkes  gentes- 
seo  und  sich  an  ihnen  erquicken,  wAltrcnd  man  jetzt  zu  eige- 
ner Qual  mit  Vorliebe  die  SchwArheii  des  Drainav  iin  Auge 
behAll  und  ungerührt  an  der  blühenden  Poesie  vorbeigehl,  die 
der  Dichiercompiioisl  oller  Orlen  eingewebl  hnl. 

(Srhiimi  rali;t) 

Berlin. 

/I  e r I#  «•. 

OfTonbadrs  „Kakadu*'  hat  im  Friedrich*W  ilhelmslAdlischcii 
Theater  bereits  seine  dreissigsle  Vorstellung  erlebt;  Beifall  und 
Bft.surh  de.<i  Publikums  erhallen  sich  auf  der  Höhe  der  ersten 
AbeiHle;  am  vcrfln.ssenen  Sonntag  musslen  wieder  Hunderte  an 
der  Kasse  uinkchrtui,  weil  kein  Platz  niclir  zu  bekommen  war. 
— In  der  KroH'schen  Oper  hat  Herr  Theodor  Formes,  nach- 
dem er  auch  als  Sever  in  „Norma“  Oberaus  gefallpii,  sein  sieben 
Abende  umfassendes  Gastspiel  mit  dem  Fra  Diavolo  bcscMos- 
sen.  Herr  Formes  wird  nach  einer  Kur  in  Kls.singen  zum 
Id.  Augii.si  hierlicr  ziirürkkchrcn  und  für  nAchsten  Winter  der 
Kroirscheii  Oper  als  engagirtes  Mitglied  angeliören.  l’nfer  den 
gegebenen  Opern  der  Woclio  halte  sich  die  Auirfthnmg  von 
„Hochzeit  des  Figaro“  mit  den  Damen  Harry,  Bussenius. 
Sie  Vogt.  Groll  mann.KayserfLelzlere  einojugendlicho  begabte 
Dchufantin)  als  Hiisannc,  GrAliii,  Chenibim.  Marzelline,  Bfirbdien. 
den  Herren  Vierling,  Niering,  Schön,  Zimmermann  al> 
Graf,  Figaro,  Bartulo,  Basilin  besonderer  Auerkennimg  zu  er- 
freuen. Trotz  der  ungünstigen  Witterung  sind  die  Openi-Vnr- 
Stellungen  fortwAhrend  ungemein  zahlreich  l>csuchl.  d.  R. 


C'  o r r e ü p o II  d n z e II. 

Paris,  2.  Juli  1870. 

Das  italienische  Theater  zu  Paris  geh!  eiiier  radicaten  Uin- 
wÄlzuiig  eulgegen.  Herr  Bagier  sebeini  endlich  zur  Eineichl 
gelangt  zu  sein,  dass  er  mit  dem  bisher  helielilcn  Systeme,  wo 
sich  Alles  um  den  Fixstern  einer  QbciniAssig  gefeirrten  Prima- 
donna, und  um  die  stagnireiiden  Irrlirhtsümpfe  eines  alten  italie- 
nischen flcpiTtoirs  drehte  — sei»  Ziel  habeu  müsse,  — und 
dass  zu  dem  neuen  Werke  auch  neue  KrÄÜe  gehören.  I’nd  so 
wurde  denn  in  der  Person  des  Herrn  .Muzio,  einem  bekaunlen 
italienischen  Componisteii  und  Eleven  Verdl's,  welcher  ini  vorigeu 
Jahre  die  Stelle  eines  Kapeltmci-slera  bei  der  italienischen  Opern- 
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GeselUchan  zu  Cairo  iouu  balle,  eio  neuer  tnuaikaiiaclier  Chef 
«ngagirl.  welcher  die  KiinetioDeii  der  aualrrleoden  Herren  Sekolz* 
dopol  (b(«herit(cn  KapeHmeUlen  und  Alary  |biaherit;en  Gesaiiga* 
Diri'clor  itu  TheMre  ilaiien)  von  oAchater  HerhslaaiaoD  an  über* 
iiefamen  wird.  Die  Herren  Bagler  und  Muzio  aind  gegeowArlix 
auf  Enldeckungareiaen  in  Italien  ausgezogeu.  naebdem  aic  erst 
kürzlich  der  Londoner  AnfTührung  der  neuen  Üper  „Eaiueralda“ 
von  Campana,  mit  Adeline  Patli  in  der  Haupiparthie,  beigewohot 
batleu.  — Die  junge  graziOar  TAuzvriii.  l-'rAuleiii  Boiiaeohi, 
welche  bekanollirh  in  dem  Uallel  «Coppelia**  in  der  Opera  so 
groaae  Erfolge  feieri,  daaa  der  ala  Anfangspiiee  hiezu  aufgcrubrle 
Weber'ache  „Frciaehülz“  eine  unwürdige  Holle  »elbsl  dann  noch 
apjclle,  wenn  er  beaaer  geaungen  würde,  indem  letzlerea  Mei* 
alerwerk  dem  franzOsiacheii  Publikum  nur  zur  Vorbcreiliiug  für 
den  Tanz  zu  dienen  acheiiit  — die  ganannto  TAiizeriii  wurde  ouu 
für  ao  virlea  KunabVerdiciial  von  Direcior  Porrin  dadurch  bo> 
lohnt,  daaa  aie  für  fünf  Jahre  zu  sehr  hoiieu  liedingungeu  (Qr 
die  Opera  engagirt  wurde,  und  ihr  Contraet,  welcher  aie  für  30 
Mooale  zu  der  mäaaigen  Gage  von  bOO  Franca  per  Monat  an  die 
Op^ra  band,  auuiit  eine  glAnzende  AhAnderting  fand.  Wenn  inan 
das  Geld,  was  auf  TAnzeriuueu  groasmöthig  verausgabt  wird, 
lieber  dazu  verwenden  wollle.  den  tranzCaiadien  iiAngcm 
deulflche  Opern  ini  GeiMe  kün.Olerischer  feberlieferuDgcu  ain* 
gen  zu  lehren  — denn  mit  dem  „FreiarhOlz“  verfuhr  die 
Opera  hUher  doch  gar  zu  frei  — .«o  wurde  dies  besser  acin. 
Flotow'a  neue  Oper  ,,L'0mbr«**,  welche  dieser  Tage  in 
der  Opera  comique  ln  Scene  geheu  wird,  wurde  von  der 
(bAligvtt  Verlagshaiidlung  üraudus  di  Dufoiir  aiigekauR.  — Hein- 
rich LitcilfT  hat  aeiii«  für  die  Foliea  dramatiquea  bestimmte  Operette 
„La  Butte  de  Pandore“  (Text  von  liarriercj  vollendet  — und  ver- 
spricht man  eich  vou  diesem  Werke  viel  Orlgiuellea  - Der  neue 
Dlrector  dea  Th6Alre  lyriquu,  Herr  Martlnet,  und  sein  Chef 
d’Orchealre,  Constanliii,  haben  eine  Koise  nach  Deulachlaud 
iiDlernommen.  um  neue  Werke  und  GesangskrAfle  für  Ihre  ÜObue 
zu  acquiriren.  — Aua  San  Sebastian  in  Spanien  wird  uns  milge- 
lheilt, daaa  die  Saison  im  dortigen  prachtvollen  Curaaale  unler 
Max  Scherek'a  musikalischer  Leitung  mit  einem  grossen  Coti- 
cert  glAnzend  erfindet  wurde,  und  sich  hierbei  mehrere  Pariser 
KOualler,  u.  A die  Herren  Violinist  Dupuia,  Flütist  Hitler, 
Pistoniat  .Möller,  Pianist  Bachmnnn  u.  A.,  auszeichncten. 
Auaaor  den  elTecIvotlen  Compoaitioneii  Scherek'a  gelangen  alldurt 
auch  Werke  deutarher  Claasiker  zur  AulTübruag,  im  tjuarletl  und 
Orchester.  — Die  Aufnahma-ProruDgen  zum  Conrourae  der  Coo- 
aorvaloire-Zügtinge  fanden  vorige  Woche  .tiatt.  Zum  Piano-Cou* 
coura  für  die  miinnlicheti  Zöglinge  wurde  die  Caprice  von  Men- 
delssohn Op.  ‘i'i,  für  die  weibliche  Claaae  das  sechste  Concert 
von  Heuri  Herz  Op.  102  gcwAhlt.  Mehr  als  hundert  ZOglinge 
der  Gesimgs-Clasaen  wurden  zum  Concourse  tauglich  beiunden. 
lind  da  beklagt  man  sich  noch  über  schlechte«  Gesangs-Unterricht 
im  Conaervatoirel 

Wiener  MBsikremlDiseenien. 

VI. 

W^ien,  Ende  Juni  1870. 

.Senc  OpcrevanlelliinKFn  ik  Cari-  uo4  tm  JoMbllSlrr  TKc«l«r.  — Usrtba  Elina. 

L,ehrcrTcr»«m<iil<iiiK  und  ElirfiitornUtlaag.  — nad  BrOd-r.  — Tana- 

liZuscr  mit  a ><liiiiit»rlu  und  lifrra  l^batt  — Miante  llaark  ond  ibl»  TbaiigicH 
jn  Wirn.  ISr*«Dali»a  in  der  Horuper.  — Harak'a  groase  CUurrcrlHilau 

Nach  Slürmen  Ruhe?  warum  nicht  gar!  Allerdings  treten 
die  Hnf  • Opcrnferirii  mit  erstem  Juli  ein  und  das  glückliche 
Opernt Alkchen  kmial  iu  allen  W'inden  ....  aber  heuer  bleibt 
un«  rOr  vierzehn  Vorstellungen  im  Juli  <io  Inlervallenl  das  Bal- 
let zurOck.  damit  denn  doch  die  Fremden  die  Möglichkeit  ha- 
ben. des  „wunderschöne  neue  Haus**  beim  Licht  tu  sehen. 


Nun,  des  ging  noch  hin,  fOr  uns  arme,  obligefe.  kritisimid« 
Besucher  ....  denn  mit  der  Saivinni  auf  Urlaub  und  der 
Couqui  in  möglicher  Aussicht,  wird  es  mit  dem  Ballet  Über- 
haupt etwas  boscheidentlicb  stehu.  Friulein  Couqui  wird  in 
der  Thsl  im  Operniheeler  in  der  zweiten  HlIRe  des  Juli  hier 
tanzen  (im  August  hat  sie  Ascher  in  seinem  Hauaej.  Wul- 
len sehen,  ob  iiud  wie  diese  würdige  Dame  noch  ziehen  wird, 

nach  zwölQiliriger  hiesiger  treuer  Dienstleistung. — 

Der  Augenblick  gehört  der  Jacks ch.  Das  Bedrohliche  kommt 
erst.  Wir  haben  dagegen  im  Juli  in  Wien  zwei  improvisirle 
Opern!  Bekanntlich  kommt  Sontheim  io’s  Carllhealer  mit 
einem  Zuzug  von  allerhend  Singersleuteii  und  es  wird  wohl 
eine  bunte  Mosaik  geben.  Da  fehU«  noch,  dess  sich  ein 
zweites  Haus  mit  Opernleuten  ansiedele.  Sie  wissen.  Iheuer- 
sler  Freund!  dass  die  BrOnner  Bühne  bis  auf  den  Grund  ab- 
bramite  und  die  verehriiehe  Gesellschsll  fillt  dieser  Tage  iui 
JoseUlldtrr  Theater  ein  und  girichteilig  werden  nun  in  den 
zwei  VorslAdleii  zwei  Opern  tu  manipuliren  beginneo.  Sagen 
Sie  daher  nicht,  mein  Herr,  uach  SlOrmen  Ruhe.  Sind  Sie 
vielmehr  nach  Menalsirut  gefasst  auf  grosse  Unruhe.  Da 
werde  ich  viel  Plalz,  viel  Papier  brauchen,  wAhrend  ich  heute 
bescheideoUich  mit  einem  schiiiAchligeo  Briefleiii  aniauge! 

Der  Juni  hal  keine  Concrrle  aufzuweisen,  ich  kann  also 
meine  NovilAlen  direct  unmittelbar  aus  unserer  Huloper  »chöpfeu. 
Es  Irilt  uns  gleich  am  ersten  Juni  die  so  laug  erkrankt  gewe- 
sene FrAuieiii  Oerlhs  Ehun,  uusere  jugendliche  Heroin,  ent- 
gegen, die  sich  als  Margarethe  wieder  nach  langer,  langer 
Frist  dem  Publikum  zeigte.  FrAulein  Ehnn  litt  unzweirelhall 
an  ihrer  Stimme,  das  Haisleiden  halte  zur  f olge,  dass  Schwau» 
kungen  in  der  lotouslion  Vorkommen  (sie  singt  oU  zu  lief); 
aber  das  Spisl  der  Künstlerin  ist  ein  ausscrordenüieh  (arbeu- 
reiches  und  ergreifendes;  mau  Oberhörte  wissentlich  kleine  ton- 
liehe  AbgAnge  und  huldigte  dem  dramatischao  Genie  der  KOnst- 
lerio.  Bald  darauf  begab  sich  dieses  au  luidenschaHlkh  • glü- 
hende, durch  und  durch  poetisch  durchgeistigte  .MAdchen  iu  em 
Seebad,  und  lausende  von  Verehrern  wünschen  ihr  volle  Gene- 
sung zur  Rückkehr.  Wenn  man  nur  eine  gewisse  Ruhe 
dieser  Künstlerin  eiohauchen  könnte,  die  ja  zur  P6ege  so 
iiölhig!  — 

Der  hier  legenden  neuiizehnlen  allgemeinen  Lehrerver« 
aamuiiung  zu  Ehren,  «urde  am  B.  Juni  eine  FestvorslellunR 
gegeben,  in  der  man  bei  voller  Beleuchtung  des  Opernhauses 
den  „FreisehOlz“  aufTOhrte.  Herr  v.  Diugalstedt,  ein  immer 
eleganter  Cavalier,  Meisicr  Herbeck  und  seine  Gesellen  mach- 
ten mit  weisser  Cravalle  gewissertDaassen  die  Honneurs,  woge- 
gen die  Herren  PAdagogeii  in  zumeist  simpelsten  Kulleu  und 
Rciseapparat  als  UAsle  weidlich  abalachen.  Das  Haus  war  den 
Herren  gratis  zur  BeoQliung  gesirllt  worden  und  Sie  werden 
gern  glauben,  dass  ein«  so  aparte  exclusive  Bevölkerung,  wie 
die  damalige,  sich  nie  im  Theaterrauma  «mgefunden,  Kinder 
und  Kindeskiniier  mit  ihren  .Mültern,  Muhmen  und  Basen  elc. 
fOllleii  die  frirsilichvn  Logenrfiume.  Recht  hübsch  sang  hier 
Lahalt  den  Freiichülz;  überhaupt  hat  ihm  der  Wieuer  Auf- 
enthalt die  Stimme  durch  den  Granitstaub  nicht  gcachAdigt,  wie 
sonst  die  landlAuBge  Klage  lautet.  Frau  Dusluiann  sang  die 
Agaihe  und  die  pulzige  Tellheiui  — Wion's  allerkleinsfes 
Füsslein  — geOrl  den  Gelehrteu  nicht  wenig.  Vom  regieren- 
den Haus  war  kein  Mitglied  anwesend.  Brav  und  erfreulich 
war  es,  dass  nach  Schluss  der  Oper  em  aller,  biederer  PAda- 
gog  in  der  Loge  aufstand,  Ruhe  verlangte  und  ein  Hoch  aul 
untere  MajeslAt  ausbrachte  für  all'  die  Freundlichkeit,  die  der 
Kaiser  der  Lehrerversammlung  erwiesen  hatte. 

Am  11.  Juni  kamen  M^hul's  „Josef  und  seine  Brüder“ 
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aus  dem  allea  in  das  neu«  Haus.  SsÜ  dem  Jahro  1H)0  fand 
dia  Oprr  hier  saitwailig  Wiederholungen ; sie  sAhll,  nabe  den 
Scchtigero,  noch  immer  in  ihrem  biblisch  • naiven,  rOhrand* 
milden  und  dabas  doch  ofi  so  erhabenen  Tone  su  den  bedeu* 
iendsten  Werken.  NalOriich  concurrirl  sie  nkhl  mit  den  „Mei- 
alarsingera^S  aber,  wer  diese  Oper  besucht,  lügt  gewiss  keinen 
Beilnil.  sondern  erbaut  und  erlabt  sich  an  den  sQssen  frommen 
Melodien  und  der  Hoheit  und  Rrhabeiiheil  der  Chöre.  Wal« 
ter  (Josef),  Beck  (Simeon),  Schmidt  (der  alte  Hirte)  und 
PrAulein  Gindele  (Benjamin)  boten  eine  Darstellung  von  exeni* 
plariacher  Bedeutung.  Ob  man  es  denn  nicht  mit  ein  paar 
andern  Werken  M^liul's  %vageri  konnte? 

Endlich  »ollle  Labalt*»  entscheidende  Stunde  schlagen; 
Üirigehtedt  halte  ihn  vor  mehreren  Monaten  nach  dein  Brando 
das  Dresdner  Theaters  um  eine  tiorreode  Summe,  bloss  aus 
dein  Grunde  engagirl,  damit  die  Direrlion  einen  Mann  habe, 
der  d'<ii  TannhAuser  und  Lohengnn  singen  könne,  wenn  man 
diese  Opern  iu's  neue  Haus  Qberlragen  würde,  .^ln  21.  Juni 
geschah  nunmehr  des  Wagniss;  mit  40,000  fl.  ö.  W.  selile 
man  Wagner*»  bestes  Werk  in  Scene  und*  die  Oper  grill  ent* 
schieden  durch.  Labnil  nahm  alle  seine  Kraft  susammeo. 
spielte  und  sang  mit  allem  .\ufgebot  von  Leib  und  Seele  und 
siehe  dn,  manches  ging  ertrAglicIi,  einiges  sogar  gut  und  nur 
weniges  misslang.  Er  halle  .Momente,  in  welchen  er  uu»  »eine 
MAiigcl  vergessen  machte  und  erlebte  sogar  mehrere  Hervor- 
rufe. Prau  Will  reprAseotirle  die  Elisabeth  alt  eine  roAchlige 
deutsche  Prau  und  ihre  Stimme  verklArl»  Wsgner*s  .Musik,  wo 
es  dia  Melodie  nur  suliess.  Frau  F riodrich-M aterna,  rlie 
Venus,  bringt  an  Schöoheilszauber  eben  mehl  sonderlich  viel 
mit,  siegte  aber  doch  mit  ihrer  schönen  Stimme.  Herr  von 
Bignin  war  am  hervorragender  Minnesinger  und  Chöre  und 
Orchester  gingen  IrelTlich  zusamau'n.  Farbenpracht  und  kost- 
bare SlolTo  wiesen  die  CostOme  auf,  aber  die  Decoratinnen 
vom  Hoftheatermaler  Jacbimovicc  entbehrten  aller  Bedeutung; 
»ie  sogfu  dem  allen  Herrn,  der  einer  abgelhan''n  Periode  an- 
gehört,  viel  bitlern  Tadel  su.  Wagner  halle  Obrtgens  luni 
Schluss  des  ersten  Actes  ein  Ac&impagiietnenl.  das  nicht  in 
der  Partitur  steht:  sechs  prlchlige  Schimmel  aus  dom  Hof* 
Gensd’armerie-Marsfall;  die  bedieuende  Mannschafi  war  iu  Thea* 
lerkleidern  da  und  unter  diesem  pcrsöulichen  Schult  ihaten  die 
Thierlein  »ich  recht  brav.  — Von  dem  beispiellosen  Erfolg  der 
Ouvertüre,  können  Sie  sich  keinen  Begriff  machen.  Herr 
Dessoff  erlebte  Ovationen,  von  denen  er  sich  wohl  kaum 
etwas  IrAumon  liess.  Alle  HAnde  im  Haus  lerschlugen  »ich  in 
Enthiisiasrnu»;  — dieser  Anblick,  dieser  Orkan  hAMen  den  iin* 
ersAlUicheii  Luzerner  dcim  doch  iu  etwas  speisen  können.* 

FrAulein  .Minriie  Haurk,  d>e  nach  ihrem  ersten  GasIrnI* 
kncyclu»  von  ihrer  deulscheo  Fahrt  zurückgekelirl  i»l,  wieder* 
hotte  die  bereits  einmal  abgespielten  Rollen  als  Mutarr»  2er* 
hne,  Gounod*»  Margarethe  und  Julie  in  einem  iweilen  Cyclu», 
ohne  gera<le  ihre  früheren  Erfolge  tu  »leigern,  obwohl  man 
sagen  lönnte.  «las»  ihre  Sliiiiine  krfiftiger  geworden  unil  dass 
<sii*  das  Deutsche  meist  sehr  hübsch  und  verstAndiich  spricht. 
Auch  ist  dir  Piano  uP  bezaubernd.  Sie  dislonirt  dasegen 
öfters  und  gerAlh  mit  der  Coloralur  und  insbesondere  nut  Tril* 
lern  öfter  m die  Brficlie  Am  30.  Jum  sang  sie  die  Julie,  tum 
Schlüsse  mit  Blumen  bespendel;  Ober  ihre  Zukunft  für  Wie», 
melde  ich  Ihnen,  da»»  sie  vom  September  an  für  sieben  Mo* 
nate  rail  einem  gewissen  Dxen  Honorar  lür  den  Abend  engagirt 
ist.  *—  FrAulein  Burenne,  die  noch  niemals  die  Bühne  betrat 
und  die  nur  in  ein  paar  Concerleu  Proben  eines  derben,  aber 
poesielosen  Alt  gegeben,  wird  richtig  spAler  als  Fides  und  Se- 
iika  herausgestellt  werden.  Wir  wollen  das  Wunder  ruhig  ab* 


warten!  Dass  Adams  gehl,  ist  sehr  bedauerlich,  man  liat 
mit  ihm  ein  Kleinod  für  die  Spieloper  zielin.  Ueber  FrAulein 
Gindele  ist  bis  zur  Stunde  nicht  gewiss,  ob  sie  bleibt;  wAra 
auch  ein  grosser  Verlust!  0,  welche  Missgriffe.' 

Nun  noch  eine  praktische  Notiz:  Ein  hiesiger  sehr  uoler* 
nehmender  Musik*  und  insbesondere  Klavierlehrer.  Herr  Ho- 
ra k,  vergröBserte  seine  Schule  auf  ein  Volumen  von  drei 
dreihumlerl  Zöglingen  in  Clavier  und  Gesang.  Er  hat  bereiii 
seit  mehreren  Jahren  Massen-Concerle  (mit  30  lostrumeoten) 
auch  im  grossen  Redoiiteiisaale  gegeben.  Nun  erweitert  er 
sein«  „Akademische  Lchrschule“  mit  Genehmigung  der  Stall* 
hallerei.  Der  neue  Cursu»  beginnt  mit  dem  September.  Kam* 
mervirtuosB  Rudolf  Witlmers  leitet  die  Klavier-Abtheilung, 
Frau  V.  Weyl  liat  di»  Oberleitung  der  Singacfiule.  Klassen- 
und  Hilfslehrer  »lehen  zur  Seite.  Em  derartig  ausgebreilebs 
Institut  kann  wohl  nur  in  dem  musikOberflulhetcn  Wien  gp* 
deilien.  Herr  Horak  hat  schon  seine  Feuer|irobe  überslaiideu, 
und  so  florire  denn  da»  »o  verwaist«  Klavier  bei  un»  von 
Neuem.  Ein  Slalisliker  io  musikalischen  ConovilAten  berech- 
nete. da»»  Wien  über  ein  halbe»  Hundert  Concert*Ptanislianr!i 
zAhll.  Cartllo». 

Janrnal>nevae. 

Die  Neue  Zeitschrin  f.  Musik  und  die  Signale  rnthalica  Be- 
richte über  die  erste  .Aufführung  van  Waguer's  „Walküre'^.  — 
Oie  Allgem.  Musik*Ztg  bringt  Fortsetzungen.  *-  Das  Uu.»ikali- 
sehe  Wochenblatt  bietet  einen  interessanten  Aufsatz  in  Bricffbrio 
über  Carl  Taitsig. 

Der  Meneslrel  hegioDt  einen  Artikel  „Das  musikalische  Drama**. 

\ a c h r i c h t e a. 

Berlin.  .Am  27.  Juui  veranstaltete  Frau  Professor  El.  Drey- 
schock  in  den  RAumen  der  Schriflslellerin  Frau  Ob.*Heg.  KAthin 
Rüdiger  (F.  v.  Hohenhausent  mit  dem  Personal  ihres  Gesang* 
ioslituts  eine  musikalisch*declamatorische  Ahendunterhallung,  in 
weicher  die  auf  physiologische  Erkennlniss  des  Gesangorgaos 
gegründete  Methode  der  rühmlichst  bekannten  Lehrerin  eine  aehr 
wackere  Probe  bestand.  Unter  den  bereits  In  Berlin  ausgehilde* 
teo  Schülerinnen  der  Willw«  des  Leipziger  Meisters  haben  die 
juogeo  Damen  Homanua,  Schucht  und  Sehniilz  durch  ihre 
achtbaren  Leistungen  einen  vielreraprechendeii  Kui  erlangt;  wir 
lernten  diese.»  Mal  neben  ihnen  noch  einige  andere  KrAfle  von 
nicht  geringerer  Leistungsnthigkeit  kennen,  namentlich  die  KrAu* 
Icios  Lenau,  Otto  und  Henneberg,  deren  Stimmmittel  uud 
ansprechender  Vortrag  das  günstigste  Voruriheil  erweckten.  Das 
reichhaltige  Programm,  dessen  .Auswahl  dem  richtigen  Tacte  der 
Frau  Prof.  Dreyschock  hesoiidvr«  Ehr«  macht,  hol  den  ver* 
achiedeneo  Jungen  Talenten  mannigfaclie  Gelegenheit,  ihren  Fleiss 
und  ihre  Fortschritte  zu  bekunden.  GesangspiAceii  von  Mendels- 
sohn. (latevy,  Vaccai,  Gounod.  Schubert.  Schumann,  Weber  uod 
Mryerhevr.  Coloratnr-Variatioiieii  vou  Procti,  di«  von  FrAulein 
Lenau  mit  vieler  VirluositAl  vorgelragen  wurden,  und  am  .Schluss 
des  .Abend»  OlTonbnrh'B  artige  Operette  ..Die  Verlobung  bei  der 
Laterne“,  von  den  juugen  Damen  Homanus,  Lenau,  Schmilz 
uod  Schucht  prAci»,  sicher  und  abgerundet,  auch  in  guter»  En* 
aemidespiel  ausgeführt,  gewAhrten  eineu  wnhllhuenden  Einblick 
in  das  ausdauernde  uud  erfolgreiche  Wirken  de»  Dreyschock'* 
sehen  Instituts.  Herr  Goldschmidl,  Schwager  von  Jenny  Lind, 
bewies  in  dem  Vortrage  Schuberrscher  und  Sthnmann'selier 
Lieder,  dass  nicht  blos  die  Aushilduog  von  Frauenstimmen,  soo* 
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dem  aach  daa  minoliebe  GaaaDgaorgao  hier  tOchtige  Pflege  eni' 
pflogt.  B. 

— Der  KOoigl.  Oper  ateht  tum  lierbat  elD  »ehwerer  Verlust 
bevor;  wie  uoa  milgetheill  wird,  bat  Herr  Krause  filr  den  Oo> 
tober  d.  J.  seine  EuUasBUUg  erballen.  Es  wird  hierdurch  in  dem 
Repertoir  eiue  Lücke  eotstebea,  die  wir  einatweileo  als  eiue  uo- 
ausfüllbare  bezeichnen  mOsaeu;  namentlich  war  Herr  Krause 
bis  heule  eine  der  festesten  Sliitzen  der  klassischen  Oper. 

Badea*lladen.  Die  4te  musikalische  Soiree  der  Admiiiistra* 
lioD  brachte  eine  Concert-Ouveiturc  von  Bultcsini,  ein  gut  ge* 
arbeiletes  Werk.  Der  vorzügliche  Geiger,  Herr  Alard.  spielte 
zwei  Fantasien  über  „HoIktI“  uud  .,Fau.*d**  eigener  Composition, 
die  ihm  wohl  Gclegeuheil  gaben,  seine  ausserordcDiliche  Technik 
zu  entfallen,  sonst  aber  werihloa  sind.  Herr  W''oworaky,  Hof* 
opernsfinger  bub  Berlin,  sang  eine  Arie  ans  Weber's  „Ktiryanlhe“ 
uud  iiii  Vereiue  tuil  Fräuleiu  Bosse  ein  Duett  aus  „Jessonda“. 
Der  tüchtige  Singer  fand  den  verdienten  Beifall.  Noch  zu  er* 
wihneii  Ut  das  meisterliche  Spiel  des  Herrn  Hollesini,  dem 
Paganini  des  Conlrahasses. 

Krfurt.  Das  Thüringer  .Siugerfest  wird  vom  17.  bis  19. 
Juli  gefeiert;  es  sind  bereits  über  1200  Singer  angcmeldet. 

KisfdiMicn.  Am  2B.  Juni  verauslallete  Herr  Williaim  Hei* 
ne  fetter  ein  Vocal*  und  inetrimiculntconcert,  in  dem  von  Or* 
rbesicrwcrken  die  Gade'schc  Ouvertüre  „Nacbklingc  von  Ossian“ 
sowie  eiue  neue  Screoade  von  Rieh.  Wücrat  zur  .^ulTfihruag  ka* 
men.  Die  Kxceutirung  beider  Sachen  war  eine  gelungene,  na- 
nieiitlicli  geUcl  die  Serenade  und  erhielt  sie  reichen  Beifall.  Der  Ts* 
uorisl  Herr  Kuff  uud  der  Violinist  Herr  Strusa  waren  die  So* 
listen  des  Abends.  Ihre  Leistungen  boten  nur  Gutes. 

KAI«.  Die  draoialische  Cantate,  weiche  Ferdinand  Hitler 
für  daa  ftlusikrest  in  Birmingham  conipoiiirt  hat,  heisst  „Nal  und 
Damiijatili“.  Der  .Stoff  ist  dem  gleichnamigen  indischen  Gedichte 
enlnoiDOien,  der  Text  von  Frau  Dr.  Sophie  Hasenclever  vtrfaaal. 
Die  .VuffOhrung.  unter  Leiluug  des  Compoiiislen,  llndet  am  1. 
Seplenther  stall.  Der  Clavierauszug  des  Werkes  erscheint  vor* 
IluBg  nur  in  der  englischen  (.'eberseliutig  hei  Novelio,  Ewer  di  Co. 
in  London. 

*>  noneheii.  Charakteristisch  ist  die  Art  und  W>iae,  wie  zwei 
Berichtrralallcr  verschiedener  BlAller  Ober  Wagncr'a  „Walküre** 
berichten.  Der  Reporter  des  „Schwlb.  Merkur**  sagt  u.  A.:  „Vom 
Text,  der  wie  kaum  ein  existirendes  Bdhnenslflck  gegeu  alles 
silliiehe  Gefühl  verstüsat,  wende!  niso  sich  mit  Verwunderung 
und  Ekel  ah,  die  Musik  hat  mir  im  1.  Act  Spuren  von  Wagner's 
Tolcul,  spfiter  veillaclit  sich  alles  in  die  Langeweile  von  „Tristan 
und  i.solde**.  Dagegen  schreibt  der  Bcricbiersfatlcr  des  „Nürnb. 
Corr.'*:  .«Ca  weht  una  aus  dem  Riesenbau  dic.ser  gewaltigen 
üt'hOpfinig  etwas  «nlgegeu  wie  Ueislerhauch,  uns  zur  Andacht, 
zur  Verehrung,  zu  inuigrm  Geiiiessen  zwingend**.  — Man  Ihiil  also 
am  besten,  nnbckiimmtft  um  das  Gezftuke  der  Apostel  und  Kreu* 
xiger  lies  ntuderiicn  Musiktnessias,  sich  seihst  «ein  Urlheil  zu  bilden. 

|l<iNlork.  Die  musikflÜKche  Seeliou  des  Comile  für  da.« 

Mec-klcuburgisclifl  Musikfest  hat  daa  nachstehende,  nunmehr  im 
West  ullirhen  fcsigcstellle  Programtii  verCffenllichl:  6.  Juli  Abeuda: 
,,Der  MesBias**  vou  Händel.  Soliaicn;  Fräulein  Weckerlin, 
Frau  Jonchim,  Hvrien  Rebling  und  Sehiilze.  — 7.  Juli,  Vor* 
mittags;  VuAileHniaUiiee  der  Herren  Joachim,  Schiever,  de 
.Ahna  und  W.  Müller:  Oiimlell  von  Haydn,  Sologesang  der 
Frau  Joachim.  Variationen  vou  Fr.  >>rhubcrt  (Quartelt).  Solo- 
gesang der  Frau  Joachim,  Qnaitcll  von  Beelhuven  <lp.  1S<). 
Abends:  Zweites  Kirchcnconcerl:  Adagio  und  Fuge  von  Händel 
für  Strcichorrhcsier,  Arie  für  Ba.«s  mit  Choral  »ns  der  Johannis* 
PasBioii  'ttn  S.  Bsrh.  Duo  für  2 Violinen  von  .S.  Bach  fllert 
Jonchini  und  Meir  de  .Ahua).  .Uie.  DiicU  für  >>opian  und  Bass 


aus  „Eliaa**  von  MendelsBohn.  Grosse  Meaae  ln  Es-dur  von  Fr. 
Schubert  (Solisten  wie  oben).  — 8.  Juli,  Vormittags:  W'elÜicbes 
Concert,  Ouvertüre  zum  „Taucher“  von  W.  Claussen  iMaouBcript 
und  nachgelassenes  Werk),  Arie  für  Alt,  Concert  von  Mendelssohn 
für  Violine  «Herr  Joachim),  Arie  für  Tenor,  Adagio  aus  dem  9, 
Violinconcerle  von  Spobr  (Herr  Joachim),  Lieder  für  Tenor, 
Symphonie  eroica  vou  Beelhoven.  Die  Üirection  in  deu  Kirefaeu* 
concerlen  hat  Herr  Kapellmeister  Zizold  aus  Neustrelitz  über* 
Dommen.  L'nter  den  im  Orchester  Milwirkenden  sind  hervorzu* 
heben  die  Herren  de  Ahna,  Schiever,  H.  Müller  uud  W. 
Müller. 

Wie«.  Mehrere  hervorragende  Kün.stler  haben  an  das  hie- 
sige Beethoven-Cuiiiilä  die  Mittheilung  gelangen  lassen,  dass  sie 
bei  dem  liier  slsllüiideudeu  Feste  nicht  ersolieioen  werden.  Wie 
es  heisst,  liegt  der  Grund  der  Absage  darin,  weil  es  ihnen  uo* 
angenehm  war,  tu  erfahren,  dasa  auch  Wagner  zu  diesem  Feste 
nach  Wien  berufen  wurde.  Nun  hat  derselbe  in  brüsker  W'eise 
abgesagt  und  das  Comilä  hat  sich  nach  zwei  Seiten  hin  eiue 
BlOase  gegeben. 

WlesbadcM.  Das  erste  Concert  der  Admiuistrstion  fand  am 
24  Juni  statt.  In  demselben  wirkten  die  Herren  Ldonard  (Vio- 
line) und  BeU  (Haryion),  sowie  Fräuleiu  de  Smet  (Piano)  mit 
und  gewannen  einstimmigen  Beifall. 

Paris.  Um  die  Pariser  zu  eifrigem  Besuche  der  Oper  „Lalla 
Roiikh'*  von  Felicien  David  bei  einer  der  Huudstage  würdigen 
Hitze  zu  ermutbigen,  haraiigiiirt  sie  der  Meiieslrel  also;  „Für  die 
heisse  Zeit  giebt  es  kein  besseres  Thealerstöck,  als  „Lalla  Ruukb**; 
denn  dasselbe  geht  im  Morgenlande  vor,  die  Hitze  gehört  also 
mit  zuin  Ganzen  und  wird  daher  weniger  schwer  empfuudeu“. 
— Oer  „Figaro“  entgegnet:  „Da  licsae  sich  schon  ein  noch  pas- 
senderes SonimerstOck  linden;  wir  meinen  die  Oper  „Der  Sebat- 
leu“  von  Flotow,  deren  erste  Aufführung  uns  bereits  «eil  Jahr 
und  Tag  versprochen  ist.  Im  Titel  dieser  Oper  liegt  für  den  vor 
Hille  Verschmachtenden  ein  UDwidcrsIdilichcr  Reiz,  eine  er* 
i|uickende  Kühle  webt  uns  aiia  ihm  entgegen.  •>*  Die  Einnahmen 
der  Theater,  Concerte  etc.  beliefen  sich  ioi  Monat  Mai  auf  die 
Summe  von  1,225,392  Fres. 

London.  Im  Drury*Lan«-Thcalcr  ist  Rossini  s „Olhollu“  g<^• 
geben  worden.  Die  Nilsson  hat  io  der  Rulle  der  Desdeiuoua 
grosse  Triunipbe  gefeiert.  Die  Künsllehn  ist  von  ihrem  L'u* 
Wohlsein  wieder  völlig  hcrgesteltt  und  war  vorzüglich  dispuuirt. 

— Im  Drury-Lane-Theater  werden  nächste  Saison  Wagner's 
„Fliegender  Holländer*  und  „Abu-Hassati“  von  Weber  zur  Auf- 
führung geinngen.  Salvalore  Marchesi  bat  soebeu  die  italienische 
Leber.^ctzung  dieser  Opern  vollendet. 

Leiden.  Das  grosse  Musikfest  hat  io  deu  Tagen  vom  2.  und 
3.  vorigen  MutiHts  staltgcfiiiiden  und  ist  unter  zahlreicher  Kc- 
Ihciiigung  in  bester  Weise  rcrlaufeu. 

Wamrban.  Das  „Wiener  Fremrieiihlalt**  enIhAlt  eine  Mitthei- 
lung. welche  den  Zu'^laiid  des  Herrn  Capellmeisler  Josef  Slrausa 
als  einen  hoffliuiigslosen  schildert.  Der  .Arzt  bezeichnet  diese 
Krankheit  als  ein  typhöses  Fieber,  welches  bei  der  überaus  gros- 
sen Körpt-rschwAche  des  Patieuleu  höchst  lebeusgefäbrlich  ist. 
Josef  Sirauss  liegt  in  Fieber  • Phantasien  und  erkannte  nicht 
einmal  «eine  Frau,  welche  die  Erste  an  sein  Krankenlager  geeilt 
war.  Hofballmn«ikdirecior  Johauii  Sirauss,  der  gleiohrall«  nach 
Warschau  cereisl  ist.  konnte  seinen  Bruder  nicht  sehen,  da  die 
Aerzle  jede  Aufregung  vermieden  wissen  wollen.  Herr  Jnhauti 
Mraii.«.s  schreibt,  er  könne  auf  das  bestimmteste  versichern,  da.s.s 
die  in  den  Hlällcrii  au.agcstreuleu  Gerüchte  in  Bezug  auf  das  Mo- 
tiv der  Krankheit  des  Herrn  Jcmer  Strau««  total  arfunden  «eien. 

i'ntei  Veraiilwurtlicbkcil  von  E Hock. 
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O.  F.  N.  Beekiiiflsser'i  Leideo.  Polka  f.  PiMof.  — 10 
BMaMBtfger,  U.  Drei  Lieder  für  Barilou.  No.  1 . . ■ — 7^ 

• 3 . . - 7* 

.3  . . - 71 

fianbort.  F.  Op.  107.  Taot  und  Liebe,  Rondo  f.  Ge- 

aaog  und  Piannf. — 131 

6an|t*l,  J.  Op.8-16.  Die  Inlernatiooalei].  Walzer  fdrOrcb.  9 10 

Haaoe.  C.  Op.  M.  lmpromptU'Vat»e  pour  Piano  . ■ 13^ 

UerroiaaN.  E4.  Composilioneii  für  Zither. 

Op.  1.  Eriuuerung  an  Pclerbof,  W’alzer  von  Guug‘l  — 18| 

• 3.  Clara-Polka  . . . . — 7^ 

- 6.  Worte  der  Liebe — 5 

- 7.  Derlba-KlAoge,  Walzer  131 

• 8.  Melodien  aus  deru  SOdeo.  Lüodler  ....  — IO 

OfTcnbaeh,  J.  Kakadu.  Komiarhe  Oper  in  8 Acten. 

Einzelne  Nummern  im  KInvieraiiszuge. 

— Ouvertüre  fOr  Piaiiof.  zu  2 IIAnden — 231 

— Dieselbe  — zu  4 HAiiden  ~ 85 

No.  3.  Leieheorede  dos  Kekadu  . . . . — 15 

4.  Romanze  ~ 7J 

- ö.  Duett  — 17i 

' 6.  Romanze ->6 

- 9.  Arlelle - 10 

• 10.  Hallctujnh — 5 

• 11.  Barcarollo  ~ 124 

■ 18.  Duett  - 12| 

• 13.  Terzett 1 — 

• Ha.  Piff  und  Paff — 5 

- Hb.  Trinklied . . — ?4 

- 16.  Arie - 17J 

' 17.  Duettino — 12| 

• 16.  Ensemble 1 134 

— Potpourri  Tür  Piaiiof.  zu  4 HAnden . — 30 

— Potpourri  fOr  Pianof.  und  Violine — 95 

Potpourri  für  Planer,  und  Flöte — 26 

— Perlchole,  Couplet  „Die  FraiPn“ — 5 

BamaBn,  Br  Ou.  17.  Liobeifriibliug.  Ein  Zwiegeaang 

für  Sopran  nna  Tenor-  No.  1 . — 74 

- 2 - 134 

• 3 - ^ 

- 4 - 15 

Bnr*.  H.  Deillir  • Marach  Ober  Motive  aua  „Pericbole*^ 

voit  UffvobAcIi  rSr  Piauuforte 7| 

— Cnrnpanella-Polka  ^ Keiper,  Louis.  „Schanze  sechs**. 

.Stiirm-Coionnen-Marsch  f.  Orch 3 ~ 

BlrlnhOhler,  IL  Op.  56.  Eludes  melodiques  p.  Piano. 

Cah.  I . . . . I — 

Cab.  II  ...  1 - 

Tauberl,  W.  Op.  171.  FrahlingsklAnge.  6 ClavierstQcke  1 — 
Werkcrii».  I.  B.  Melodics  pvur  Cbant  ct  Piano. 

— Otiand  je  Ic  vois  (S«h‘  ich  dich) “ 

— Ode  du  premier  jniir  de  tnui  (.4m  ersten  Mai)  - . . — - ?4 

— Rosette  iWell  ich  ein  wenig  fern)  — 5 

— Conseil  d'aimvr  (Lasst  uns  lieben)  ?4 

Plaisir  ri'aimer  (Lust  am  Lieben) — 7| 

Wüeritt,  R.  Op.  56  Serenade  fOr  ürchater.  Partitur  . H — 
Orchesterslimmeo  4 10 


CoiiecHon  ^0*  oeavre*  eiaMsi^ptes  ei  modernes, 
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«i-lTfl  dmUrlir»  ZFrt«i'£-n  binp'WH'i»»  woriti 
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Ba»  adellae  f’«Hlno  von  Karl  vea  Beitel. 


IMe  Hände  de«  Blutes  < 


Adelf  Wilbraadi. 
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dif  gflogtigite  Zeit. 
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alB  tehr  tellgenisa  oad  aehr  preiawttrdig 

briritliartTM  illu»litrl'R  Z->l*«tirin:  ^ 

Das  neue  Blatt  \ 


-c* 
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B««  air  dm  V«nei('N.  »tUKt  drm  >'ri*r«  HUdr  rnUrluFdFii  lu^eaUsd-i 
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Eine  elnaelne  Nnmnier  I «*r.  ^ 

FOrLaarr,  weklip  de«  l)*t«Rin  ileAan  rnnirlie«  «nlllao.  ml  ai«*  R«n-.^a«. 
i;abA  «eraMUltaU  .Alle  14  Ta^e  eractieial  daean  »iii  ll*fl  und  Sl  't  Bse. 

A -la-mt«  44.\iX  cänas  XXJ.  Qvxaixteü. 

iimiBl  jede  Hu>  libaMdlaii):  und  H.>al  Vnelalc  eii>i;e};eii  .Auekeriieai  wird  «an 
alle  Rurlikaiidliiiigen  a^rn  l>et«i<  Sa  laa 

Probe-laaBera  ader  Prabe-Befte 
Eur  Anaicbl  an  aendeii. 

Oir  DiriagabAE^Iung  bca  Ocura  Btallra: 

4.  B Pajne  ia  Leiptig. 


Soeben  ist  erscbienen: 

Tacblrcb,  W'..  Meine  Heise  iiAch  Amerika.  ErzAbll  und  allen 
doutscliun  SAiigern  gewidmet  S.  Sgr. 


MaRtiebiirg 


MeiarlcbMioreu. 


.^fii8iker. 

An  ein  Breslauer  Theater  sucht  snliirt  einen 
1.  Oboer,  I.  Fagottisl,  I Flitist,  I.  Clarioettist,  1. 
Hornist  und  Bassist,  das  Norddootsebe  Mnsiker- 
Anstellnags-Barean  von  J.  Langer,  Breslau,  Kluster- 
slrasse  13. 

lialieoisohes  Meisterwerk  I.  Ranges. 
Die  berflhmir  Niciilaiis  Aiiiati  - Violine  d» 

t Kauf-  und  Mamk-IjilH-rrn  .Aiihuiiu  Bir/ighi  zu  .Mailand,  vordem 
im  Besitze  Holla’s.  ist  zu  vcrkaiilcri.  Gell.  Aarrageii  unter  Chiffre 
V.  X.  554  hcrördrrl  rtic  Annniirrn'E&pcdMIon  vun  llaaseni»leln 
dl  Vogler  in  BreaU«. 

Im  Vrrlflge  von  Kl).  UOI'E  A G.  BOCK  |P^  Hock)  in  Uerlin 
erschien: 

Leitfaden  der  Eleiiientar-Tlieurie  der  Musik 

uebüt  ciiior  .Viiswnlil  zwoistiinniiger  CliurAle  und  wcltliclicr 
l.ietlcr  von 

mo2l.AX*C3.  'X^O.orst*  Frei.«  15  Sgr. 
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Inball.  Au»  irr  in»tl»rm»ti»«b»n  At»«(it  tos  0.  Tirrecti.  — Heeenaionea.  — Ui«  „Walkflre",  Oper  aoii  RkhanJ  Wagner,  lem  «ralHi  Vtal«  »«rgarelirt  am 

Ani§  der  iiiatheoiati^^chen  Akustik 

uoR  O/fo  Tiersch. 


DilettanteD  und  praclische  .Musiker  geben  nicht  selten 
ein  reges  Inlwesae  für  Fragen  aus  der  musikalischen  Aku- 
stik zu  erkennen.  Boi  nur  wenigen  aber  hat  dieses  Interesse 
den  t'rfolg.  dass  sie  sich  zu  Studien  in  diesem  Gegenstände 
reizen  lassen.  Oie  Akustik,  und  namentlich  der  mathema- 
tische Theil  (lorselbon,  gilt  selbst  in  den  ersten  AnTangs- 
grfinden  fCir  viel  zu  schwierig  und  undankbar.  Und  dennoch 
beruht  vieles  auch  in  der  malhoraalLschen  Akustik  wuf  so 
einfachen  Zahlenoperationen,  dass  selbst  eine  elementare 
mathematische  Bildung  zum  Verständnisse  mi-sreicht,  wenn 
es  nur  in  einfacher  Weise  dargesIclU  wird.  Eine  solche 
leicht  fassliche  Darstellung  der  Hauptpunkte  aus  der  mathe* 
malischen  Akustik  sollen  die  folgenden  Blatter  bringen*. 

Die  Wahrnehmung  eim»  Klanges  entsteht  bekanntlich 
dadurch,  dass  die  rcgelinflssigen  Bewegungen  eines  Körpers 
durch  Vermittelung  eines  I.cllers  den  einzelnen  Apparaten 
unseres  Gehörorgans  Stösse  ortheilen,  und  so  die  im  Innern 
des  Organs  ausgebruilelcn  empGndenden  Nerven  reizen;  eine 
auf  diese  Weise  entstandene  Empfindung  kommt  im  Sitze 
der  seelischen  Kräfte,  zu  dem  sie  die  Tcicgraphendrähle 
des  Nervenapparats  Icilco.  als  KlangwahrnehmuDg  zutn  Be- 
wusstsein. 

Die  Bewegung  des  klangerzeugenden  Körpers  (die 
Klangquelle)  muss  eine  regelmfissige  oder  periodische  sein, 
d.  h.  sie  muss  sich,  wie  bei  dem  Pendel  einer  Uhr,  nach 
genau  denselben  Zeilllicilchcn  (Perioden)  genau  in  derselben 
Weise  wiederliolen.  Unperiodische  Bewegungen  ergeben 
Geräusche,  aber  keine  klänge. 

In  der  Regel  ist  die  Bewegung  des  klangerzei^emlen 
Körpers  eine  liin-  und  hergohende  (schwingende).  Wenn 
man  einen  Drahlstab  (etwa  eine  Stricknadel)  mit  dem  einen 
Ende  an  eine  Tischkante  festdrOckt.  so  kann  man  eine 
solche  schwingende  und  zugleich  periodische  Bewegung 

*)  Im  .AnichlURRc  an  des  Verfassers  zum  Drucke  bereiter 

„Klvtuenlarlfaeori«  der  Musik*'. 


sichtbar  machen,  sobald  das  freie  Ende  des  Stabes  durch 
einen  Schlag  oder  Stoss  in  Bewegung  gesetzt  wird. 

Je  ein  Hin-  und  ein  Hergang  des  schwingenden  Stabes 
zusammen  heisst  eine  Schwingung;  diu  Zeit,  welche  der 
Stab  dazu  gclirauclil,  eine  Schwingung  zu  vollenden,  heisst 
Schwingungsdauer,  während  die  Anzahl  der  Schwingungen, 
die  er  in  einer  gewissen  Zeit  (etwa  in  einer  Secunde  etc.) 
macht.  Schvvingiingszahl  genannt  wird.  Die  Entfernung 
der  Endpunkte  des  jedesmal  vom  Körper  durchlaufenen  We> 
ges  heisst  Schwingungsweite  oder  Amplitude. 

Folgen  die  einzelnen  Schwingungen  sehr  schnell  auf 
einander,  so  sind  sic  nicht  mehr  sichtbar;  sie  werden  dann 
durch  das  Ohr  vernehmbar,  es  entsteht  ein  Klang. 

Die  Liiftthellchen.  welche  der  Stab  bei  jeder  Schwin- 
gung aii.s  ihrer  Lage  drängt,  dröckon  auf  andere  Lufüheil- 
clien.  und  so  entsteht  jedesmal  eine  Verdichtung  der  LuG. 
Die  Bewegung  übertrügt  sich  nach  ollen  Setten  hin  auf 
immer  fernere  Lufltheilchen,  und  so  wächst  die  verdichtete 
Luftschicht  immer  mehr  und  mehr  wie  eine  sich  ausdeh- 
nende Blase.  Der  Grad  der  Verdichtung  mus.s  natürlich 
mit  der  Entfernung  von  der  Klangquella  abriehmen.  Von 
dem  Verdichtungsgrade  hängt  die  Stärke  des  Klanges  ab. 
also  wird  auch  diese,  in  der  Entfernung  geringer.  Weil 
alle  bewegten  Lufltheilchen  bei  der  rückläuligen  Bewegung 
des  schwingenden  Körpers  in  ihre  früheren  Lagen  zurück- 
kehren, so  folgt  auf  jede  Mohlkugel  verdichteter  LuG  (Ver- 
dichtungs-sphäre)  eine  ganz  ähnliche  verdünnte  LuGschicht 
(VerdOnnungssphäre).  Je  eine  Verdichlungs-  und  Verdün* 
nungssphäre  zusammen  bilden  eine  Klangwelle.  Erreicht 
die  erste  Verdichlungssphäre  unser  Ohr,  so  erhalten  wir 
eine  Klangempündung,  die  so  lange  anhält,  so  lange  noch 
Klnngwellen  an  unser  Gehörorgan  anschlagen.  Von  der 
Dauer  der  TonempHndung  hängt  natürlich  auch  die  Dauer 
der  Klangwahrnehiming  ab. 

Die  Zeit,  welche  jede  Welle  gebraucht,  um  von  der 
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KUngqueUe  zu  unserem  Ohre  zu  ^elnngeii.  bestimmt  die 
Gcschwiiidlpkeil  der  Klangrorlpflnnzung.  l»en  Blilz  eines 
fernen  Kanonenschusses  siebt  man  schon,  bevor  man  den 
Donner  hört.  Auf  diese  Krschcinung  geslölzle  und  andere 
Versuche  haben  ergelwn,  dn&i  sich  der  Klang  in  der  ge- 
wöhnlichen Alhinosphflre  in  jeder  Secunde  um  etwa  332 
Meter  (c  1056  Kuss)  fortbewegl. 

Die  Knlfernung  von  einer  Verdichtiingssphdre  bis  zur 
nAchslen  heisst  die  Mn;;e  der  Klangvvelle.  Dieselbe  ist  um 
so  grosser,  je  kleiner  die  Schwringuiigszahl  isl. 

Als  Vorbedingung  zur  Kiitslehung  einer  Klmigbewegung 
gilt  die  Klaslicität  der  KOrper.  Jeder  elastische  Körper 
kann  eben  so  wohl  selbst  in  KInngbewegung  goralhen,  als 
auch  die  Klmigbewegung  anderer  Körper  fortleilen,  er  mag 
fest,  nossig  oder  lußfOmiig  sein. 

Unser  Ohr  empfindet  nur  die  Slössc,  welche  der  klang- 
erzeugende Körper  dL>r  Luft  mitlheill.  Man  kann  daher 
KMnge  auch  durcli  blosse  Lurutösse  erzeugen.  Dieses  ist 
z.  B.  der  Fall  bei  der  Sirene.  Kine  um  ihren  Miüelpunct 
drehbare  Scheibe  aus  Pappe  oder  Melall  wird  am  Hände 
oder  in  einem  concenlrischen  Kreise  in  legelmSssigen  und 
gleichen  Ahsiändeii  durchbohrl.  Bhlssl  man  nun  durch  eine 
Höhre  auf  den  durchhroclieneu  Kreis,  während  die  Scheibe 
sieb  drehl,  so  strömt  die  aus  der  Röhre  kommende  Luft 
nur  immer  so  lange  fort,  so  lange  sich  ein  Loch  der  Si- 
renenscheibe direkt  unler  der  OelTnung  <ler  Höhre  befindet. 
Bei  jeder  Umdrehung  der  Scheibe  inLsleheii  daher  immer 
genau  eben  so  viel  l.uriMö-sse.  also  auch  dien  so  viel  W>1- 
Un.  als  die  Scheibe  Löcher  hat.  Da  man  non  an  einem 
mit  der  Sirene  verbundenen  Zählwerke  für  jede  beliebige 
Zeit  ablesen  kann,  wie  viel  imil  sich  die  Scheibe  gedreht 
hat.  so  lassen  sich  die  Schwingungszahlen  verschiedener 
Khmgc  mit  liftlfe  dieses  Instrumentes  sehr  leicht  berechnen. 

Man  fand  auf  diese  Welse,  dass  alle  vernehmbaren 
Klänge  mindestens  3ü.  und  höclisiens  38000  Schwingungen 
in  der  Secundo  machen,  und  dass  die  Schwingungszahlen 
der  in  der  Musik  gut  verwerlhbarcn  Töne  zwisclien  40  und 
4000  liegen.  Khenso  ergab  sich,  dass  die  Tonlifho  in  der- 
selben VVeise  wächst,  wie  die  Schwingimgsznlil,  und  dass 
man  daher  die  absolule  Tonhöhe  eines  Klanges  durch  An- 
gabe seiner  Schvvingungszahl  genau  beslimmen  kann.  Man 
hat  nun  in  der  Tlinl  einen  beslitiimlcn  Gabel-  oder  Kam- 
merton festgeselzt,  indem  men  besliinmto,  da.st  da.s  einge- 
strichene a 


in  jeder  Secunde  437,5*)  Schwingungen  machen  soll.  — 
Nach  einer  anderen  Bestimmung  sollte  dn.s  kleine  c 

in  der  Secunde  132  Schwingungen  mi  chen,  Do  nun  der 
Klang  in  der  Secunde  c.  1050'  sich  fortbewegt,  so  kommt 
auf  jede  der  132  Wellen  des  c eine  Länge  von  ‘‘"J*  Fuss 
= 8 Fus-s.  I)es.shalb  hekst  dieses  c auch  mit  Hecht  das 
achlffissige**). 

Kbetiso  kann  man  das  Verhiiltniss  der  Höhe  zwischen 
den  beiden  Tönen  eines  Intervalls  bestimmen,  indem  man 
angiebt,  wieviel  Schwingungen  jeder  Ton  des  Inlervalls  in 
ein  und  derselben  Zeit  macht.  Man  fand  nun  an  der  Si- 

•>  Froher  haMou  die  deulacbeu  Musiker  Hiien  Kammerton 
(für  Inslrumenlalinueik)  und  einet)  Chorton  (för  Säri^errhöre). 
Der  letztere  wird  jeltl  oirht  mehr  feslicrhAlicii,  soutirrn  man 
stimmt  nur  uarh  dem  Ksninirrlone.  Auch  die  Ilötie  des  Ksm- 
nicttoiit-s  schwankte  bei  den  verschicdeucn  Orebestern  oft  nicht 
unwi'scutlicli.  Jetzt  heab?>i(hli];t  Dinii.  die  oben  gegebene  in  Paris 
schon  längere  Zeit  gnllii;«  „Pariser  Mimmung“  auch  in  Deiiisrh- 
laud  aUtiemein  eiiizuluhien. 

Zunfichst  natinte  man  e»  indcMcn  darum  achtfUssjg,  weil 
cs  eine  offene  OrKcIpfcife  von  H Fus.s  I.Ange  fordert. 


rene,  dass  bei  der  Octav  jedesmal  zwei  Schwiiigungen  des 
höheren  auf  eine  des  tieferen  Tones  kommen;  bei  der  Quint 
dagegen  fallen  immer  3 Schwingungen  des  höheren  auf  je  2 
des  tieferen  und  bei  der  grossen  Terz  5 Schwingungen  des 
höheren  auf  je  4 des  tieferen  Tones.  Nach  den  Schwin- 
gungszahlen*!  verhält  sich  der  tiefere  Ton  zu  dem  höheren 
bei  Octav  (c;c')  —1:2, 
bei  Quint  ( c .*  ^)  = 2:3. 
l>ei  grosser  Terz  (c ; e|  s 4:5. 

Man  kann  nun  die  Schwiiigungsznhl  des  tieferen  oder  die- 
jenige des  höheren  Tones  I setzen,  je  nachdem  man  die 
beidun  Glieder  jedes  V'crhältnisses  mit  den  8chwingungs- 
zalilen  des  tivreren  oder  des  höheren  Tones  dividirt.  Ist 
die  Schwingungszahl  des  tieferen  Tones  = -y-«  -J-  = I, 

so  ist  die  des  höheren 

bei  Octav  =: 
bei  Quint  = 
bei  gr.  Ten  = J. 

Setzt  man  dagegen  die  Schwingungszahl  des  höheren 
Tone»  = 1^.  |.  ||  I,  so  ist  die  des  tieferen 
bei  Octav  = 
bei  Quint  s \y 
büi  Terz  = 4- 

Mit  Hülfe  dieser  drei  Inlervalle  lassen  sich  alle  andern 
Intervalle  bestimmen. 

Zwischen  den  oben  för  musikalisch  verwerthbare  Töne 
angegebenen  äusserslen  Grenzet»,  giebt  es  nun  unzählbar  ver- 
fchiedeue  Tonhöhen.  Eine  aus  diesen  zahllosen  Möglich- 
keiten nach  gewissen  Heiliiigungcn  gelrolTcne  Auswahl  er- 
giebt  ein  Toiisysiem.  .Mon  geht  bei  Herstellung  eines  Ton- 
Systems  von  einem  nach  »einer  Höhe  genau  feslgesetzlen 
Tone  au»  und  Ix  sliinrnl  mit  Hülfe  von  gewissen  Lilervallen 
die  Tonhöhe  der  übrigen  Töne  des  Systems  Dies  kann 
nach  dem  obigen  durch  Berechnung  der  Schwingungszahlen 
geschehen.  Je,  nach  den  Intervallen,  die  man  benutzt, 
und  nach  den  Operationen,  welche  man  mit  ihnen  vor- 
nimmt,  kann  man  verschiedene  Systeme  ronslruiren,  ü.  h. 
nach  der  Tonhöhe  ihrer  einzelnen  Thetle  bestimmen. 

Mil  den  Intervallen  kann  mau  nun  folgende  Operatio- 
nen vornehmen: 

A.  und  b.  Addition  und  Subtraction,  oder  W- 
gleichung  der  Intervall«.  Will  man  berechnen,  in  wel- 
chem Schwingungfiverhältnii-au  zu  dem  lieferen  Tone  |a| 
eine»  bekaiiiilen  aiifwärtsgemessvueii  Inlervalls  (Quint  a:  e'i 
«m  Ton  tffi*’  resp.  c')  steht,  der  um  ein  hesliinnite»  In- 
tervall (Terz  c'  : höher  oder  (Terz  c‘ : e*)  liefer  Hegt, 

als  der  hötiere  Tun  (e';  des  ersten  Intervalls  (Quint 
»o  sagt  man.  die  beiden  gegebenen  Intervalle  (Quint  und 
Terzl  sollen  im  ersten  Falle  addirl,  im  zweiten  »ublrahirl 
werden.  Der  Subtraction  ganz  älmlicli  ist  da»  Verfahren 
der  Vergleichung  (Contparalion).  Bei  der  Addition  zweier 
aufwärtsgeiiu-ssrner  Intervalle  miiliiplicirt  man,  bei  ihrer 
Subtraction  dividirt  man  die  Schwingungszahlen  der  hölie- 
ren  Töne  beider  Intervalle  (dtejeuigen  der  lieferen  Töne  ^ 
I.  gesetzt)  mH  einander.  In  Belrelf  der  Schwinguiigszahi 
ist  also 

Quint  -F  Terz  = X y = -g- , 

Quint  — Terz  — : -j-  =:  l-. 

*)  Je  läaetT  jede  einzelne  Stbwingung  dauert,  deMu  weni- 
ger Schw'ingungrn  kommen  auf  eine  hrstimmte  Zeit,  und  je  lin- 
ger  der  lOnemie  Körper  bei  sooft  gleichen  Itediugungeu  ist,  de.slo 
länger  dauert  die  Kinzeischwiagung.  Man  kann  die  Tonhöhe 
datier  auch  nach  der  !>i-liwiiiguiigfdauer  oder  nach  hailenläageu 
bestimmen,  und  zwar  mOssen  dann  die  obigen  Verhäilnisse  um- 
gekehlt  werden  Die  Be«ilimniung  nach  den  ^diwiuguug»Z8hl<*n 
Ist  aber  praktischer  und  anschaulicher. 
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d.  h.  a =<  1 gesetzt  ist 

ffia'  — fl  .*  e'  H-  e'  ; ==  t 

c'  = fl  — e* : «'  SS  *— 

Auf  Ähnliche  Weise  kenn  men  ebwArts  gemessene 
Intervalle  eddiren  und  siiblrahiren,  wenn  man  mit  den 
Schwingungsiahlen  der  tieferen  Töne  operirl,  zu  denen  die> 
jenigen  drr  höheren  Töne  s 1 gesetzt  werden. 

c.  Multiplicaliori  der  Intervalle.  Wenn  man 

von  einem  Tone  au^  die  Schwingung^zahl  eines  anderen 
Tones  berechnen  soll,  der  von  diesem  Tone  aus  durch 
mehrmaliges  Ahmessen  eines  und  desselben  Intervalls  ge- 
funden wird,  so  sagt  man,  es  solle  das  wiederholt  abge- 
messene Intervall  mulliplicirt  werden;  hierbei  muitiplicirt 
man  beim  AufwArtsmessrn  des  gegebenen  liilervalls  die 
Schwitigungstehl  des  höheren,  beim  AbsvArtsmessen  dage- 
gen diejenigen  des  lieferen  Inlervalllones.  so  oft  mit  sich 
selbst  — t men  potenzirt  sie)  — so  oft  das  belreffertde 
Intervall  abzumessen  ist.  Der  Ton  AiV  wird  von  e*  aus 
durch  drei  jiufwArtsgeraessene  Terzen  (,c* : e* . 

gi»‘  : gefunden;  es  ist  datier  c s 1 gesetzt 

Ä,v  _ i X ; X f = (f )■  = -i“- 

Den  Ton  dens  findet  man  von  & aus  dagegen  durch 
drei  abwArtsgi-messrnc  Terzen  (e'  : oa,  oa  : fe$,  ft»  \ deseti'y 
wenn  man  c'  = 1 setzt,  so  ist  daher 

X f X i = (4r  = 4- 

Die  Mulliplicalioii  heilst  auch  Verbinduug  oder  Co- 
pnlaliori. 

d.  Division.  Ul  zu  herechnen,  wie  gross  die 
Schwingiingszahl  des  hölieren  oder  tieferen  Tone»  in  einem 
Intervall  Ist,  ivelcties  einen  bestimmten  Theil  eines  gegebe- 
nen grösseren  Inlervails  ansmacht,  so  sagt  man,  das  im 
(■raten  Kalle  nufwArls,  im  zweiten  abwArls  gemessene  grös- 
sere InlervalJ  solle  dividirt  warden.  Dabei  ist  im  eralen 
Kalle  aus  der  Schwingungstahl  des  höhmn,  im  zweiten 
aber  aus  derjenigen  des  lierrren  Tones  die  Xle  Wurzel 
ausznziehen.  wenn  X die  gegebrne  Zahl  der  Intervalllheile 
ist.  Demnarh  ist  die  Sehwingimgszahl  1.  des  höheren 
Tones  in  einem  Intervall,  welches  den  vierten  Theil  einer 
aufw'Aris  gemessenen  Qumt  belrAgt,  (den  tieferen  Ton  des 
Intervaliiheiles  = l gesetztl  = |/|,  11.  des  lieferen  Tones 
desjenigen  Inlervails,  welches  «len  vierten  The»!  einer  ab- 
svArls  gemessenen  0*dnt  ausmacht  |den  iiöhereii  Ton  des 
Inlervalllheiles  ss  1 gesetzt ) =3  |/|, 

Dto  letztere  Hechmiitgsart  ist  nur  mit  Hnifi«  der  Lo- 
garithmen Husfuhrhar.  durch  welche  auch  die  andern  Iiiter- 
vallberechnungen  sehr  vereinfacht  werden.  Die  Bfnulzung 
logarithmischer  Tafeln  verwandell  nAmlich  die  Muitiplicalion 
und  Division  von  Zahlerigrösseii  in  Addilion  und  Sub- 
iraciion,  die  Potenzirung  und  RaiJizirung  m einfache  Mulli- 
plication  und  Division  der  Logarithmen. 

tSehluB«  folgt.) 


R e c e II  N i o D e II. 

Tbieriot,  Op.  19.  Traiinsec,  Gedicht  von  Vic- 
tor SchclTel  fnr  Bariton.  Solo  und  Frauenchor  mit  Streich- 
orchester. Leipzig,  K.  W.  Kritzsch. 

Die  Ruhe,  weiche  in  dem  kleinen  SchefTcPschen  Ge- 
dichte liegt,  ist  vorn  Komponisten  sehr  gut  wiedergegeben. 
Von  einer  elegischen,  edel  ernsten  Stimmung,  welche  dabei 
das  falsch  sentimentale  vermeidet,  ist  diese  kurze,  kaum 
einige  80  Tacle  lange  Contposilion  angehaucht. 

Mil  der  Tonmtilerei.  deren  Gchennass  ein  hAuflger 
Fehler  der  neuesten  Schule  ist,  linll  Thierlot  gewisse  Schran- 
ken ein,  wird  aber  doch  jedem  Texlworte  gerecht.  Nach 


einem,  von  recht  polv'phon  gehaltenem  Streichorchester  be- 
gleiteten Baritonsolo  in  As-dur  fAllt  als  Miltelsatz  der  droi- 
slimmige  Frauenchor  in  Des-dur  zart  und  fromm  ein  und 
geht  spAter  im  Verein  mit  dem  Bariton  ohne  weitere  Mo- 
dulaiion  wieder  nach  dem  ursprfingllchen  As-dur  Ober.  Hier 
tritt  das  erste  Motiv  von  neuem  auf.  Der  Schluss  ist  sehr 
kurz,  er  scheint  uns  etwas  zu  kurz  — ein  kleines  Nachspiel 
des  Streichorchesters  dftrflo  hier  an  der  Stelle  gewesen  sein. 

Modulaturisch  ist  der  Cumponist.  In  diesem  Werke 
äussorst  zurückhaltend.  Gegen  die  Duiutonfolge  auf  Seile 
12,  vorletzten  Tact 


lAsst  sich,  da  g als  durchgehende  Note  zu  betrachten  ist, 
kaum  etwas  sagen,  obgleich  sie  bei  dem  lang.sanien  Tempo 
das  Ohr  sofort  berührt.  Die  Zasamraonslellung.  Bariton. 
Irauenchor  und  Streichorchester  ist  eine  glückliche.  Alle 
drei  Parthieen  sind  wirkungsvoll  un»l  sidbslslfindig  gehalten, 
und  wird  das  kleine  \N  erk  seinen  Kindruck  nirgends  verfehlen' 

Tliieriol,  F.  Sonale  B-dur  für  Phmoforlo  und  ViolooceH. 
Dp.  15.  Leipzig.  E.  \\.  Kritzsch. 

Mil  dieser  Sonate,  wenigstens  in  ihren  2 ersten  Sätzen, 
können  wir  uns  weniger  belreundeu;  sie  steht  zu  obigem 
\\erke  in  schrofTstem  Gegeus.ftzc.  Der  erste  S.ilz,  aus  4 
Themen  bestehend,  »nacht  einen  unbefriedigenden  Kindruck. 
Das  ist  ganz  natürlich,  denn  der  Coinponist  bewegt  sich  in 
diesem  in  B geschriebenen  Theile  am  wenigsten  in  B,  son- 
dern quält  sich  durch  alle  niöglichen  Timarten.  mitunter  auf 
die  unerquicklichste  Weise,  durch  und  gönnt  dem  Ohre  we- 
nig Ruhe.  An  Prägnanz  fehlt  es  namentlich  dc»i  beiden 
ersten  riieinen  nicht,  aber  man  vermisst  den  wahren  Fluss, 
«ier  nur  Folge  der  logischen  Entwicklung  der  Molive  ist. 
Der  Lebergmig  von  Fis  dur  nach  G-diir  Seite  7 Tod  H— U 
ist  sehr  gezwungen.  Der  zweite  Salz  ist  „Hymne“  helilell.  Ks 
dürfte  schwer  sein,  aus  diesem  .\nd»m(e  iJen  .Adressaten  dieser 
Hymne  hcrausziifrihlen.  Der  (lotl  der  Inspiration  war  es  keines- 
falls. denn  der  halden  fmmponisten.  trotz  de.s  Opfers  eines  fugirten 
2teii  Themas  nicht  erhört  Gearlieilel  ist  dieser  Satz  l>esser, 
d.  h.  einheitlicher  ah»  der  erste. 

Der  drille  Salz  steht  in  wohllhuendem  Gegensatz  zu 
den  besprot-henen.  Kr  ist  frisch  und  humoristisch,  die  The- 
men  sind  fliessend  verarbeitet  — wie  ein  heileres  I.iisUpial 
entwickelt  sich  das  Ganze.  Der  Eintritt  des  zweiten  The- 
m»»s  in  (i-moH  »misono  Ist  flberr aschend  und  wirkungsvoll, 
ebenso  der  üebergang  zum  ersten  5loliv.  Ein  gewisser 
Ueberiuulh.  für  den  der  Komponist  aber  eine  klare  unge- 
zwungene Form  gefunden  hat,  wirkt  wolillhuend  und 
lässt  kaum  bemerken,  das*  ein  weicheres,  irii  Gegensatz  zu 
den  beiden  derben,  stehendes  Thema  fehlt.  Ein  Beweis, 
dass  der  Satz  aus  einem  Gusse  ist.  Das  Finale  allein 
erwirbt  der  Sonate  ein  Anrecht  auf  viele  Freunde.  H.  Richter. 

Die  „Wilkfire“,  Oper  Ton  Richard  Wagner,  /.nm  er- 
sten lale  anfgeffibrt  am  Hoflheater  in  Hönchen 
den  26.  Juni  1870. 

(S'-t>l«i*  ) 

Wer,  wie  wir,  Gclet^etiliril  hatte,  dies  Musikdrama  Theil 
für  Theil  zu  geniesten  und  an  einem  Abend  stds  nur  cintolue 
Sceaeii  kennen  zu  lernen,  der  wird  mit  uns  sicherlich  in  dieser 
Behniiplurig  Qhereiuslimmen. 

Was  das  Aimrre  Gewand  der  üichiung,  wir  meinen  dm 
Dialog,  aubeiaugt,  so  flinieo  wir  eiue  grössere  Gewandtheit  der 
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nictido,  die  Alliteralionen  kliogen  nicht  mehr  iO  graucht  und 
UDOstOrlich  wie  im  „Hheingnid" : der  Dichter  hat  eich  nun  of* 
feobar  io  die  Form  eingelebt.  Damit  wollen  wir  aber  ja  nicht 
getagt  haben,  dass  das  Buch  gant  rein  uod  frei  geblieben  sei 
von  hAetliclicn  und  unualQrlicheo  Stellen:  wir  konnten  deren 
nach  Dultendeu  anfOhreo.  Einxeloe  Sceoen,  wie  die  Liebet* 
aceoe  im  ersten,  die  üolerreduDg  mischen  BrQonhild  und  Sieg« 
tnuod  im  xweileo  Act,  haben  unbedingten  hochpoelischen 
Werth.  Wenn  nur  die  langen  Reden  nicht  wtren!  Die  Leule, 
welche  hier  einmal  tum  Worte  kommen,  geben  sich  stets  gaot 
aus  und  behalten  nicht  das  Geringste  mehr  (Or  sich  — oineschwatt« 
haRe  Gesellachafl!  Dass  R.  Wagner  als  Textdichter  in  die  alle 
SQnde  und  Gedankenlosigkeit  verfSllt,  die  er  so  bitter  an  den 
alten  Opernlexten  tadelt,  ist  ein  arges  Verhfingiiisa:  im  dritten 
Act  ruft  nAmlich  Waltraute  von  der  Höhe  „Furchtbar  lAhrl 
dort  Wotan  zum  Fels“;  der  Gott  sollte  nach  dieser  Annooco 
schon  (Angst  bei  dem  Rendezvous  der  WalkOren  eingcIrolTen 
sein,  aber  er  ist  ~ wie  verschiedene  VurgAogcr  bei  anderen 
Scenen  in  allen  Opern  — so  galant  zu  warten,  bis  ßrünnhilde 
ihre  Vorbereitungen  alle  gelrolTen  und  ihre  Hede  beendigt  hat. 
Das  hille  einem  R.  Wagner  doch  nicht  passiren  solleni 

Wenn  wir  heute  schon,  nach  der  ersten  AutTühruug,  uns 
Ober  die  Alusik  aiissprechcn,  so  K^schielil  cs,  weil  wir  dieselbe 
nun  des  Oeflercn  gehurt  und  studiri  haben.  WAre  dies  nicht 
der  Fall,  wOrdeo  wir  das  Musikdrema  am  Soontag  zum  erslemnslo 
gesehen  und  gehört  haben,  so  hiolleo  wir  es  fOr  aomasaend,  heule 
schon  ein  öITrDlhcbes  t'rtheil  geben  zu  wollen.  Wir  Ünüen  in  der 
„W'alkOre“  genau  dieselbe  Composilionsweise  wie  im  „Rheinguld“ 
die  wenigen  aberallerdingshOthslcharakleristischen  Motive,  un* 
lar  denen  wir  das  Walhalla*,  Schwert«,  WalkOren-,  Peuer*Mn- 
tiv  u.  8.  w.  namenllich  bezeiclinen,  erklingen  bei  den  bezOg* 
liehen  Texlstellen  immer  wieder.  Ausserdrm  girbl  es  die  be- 
kannten endlusen  Reciialive  oder  Mrlndrame,  untermischt  mit 
Zwisclicnspieleri,  die  aber  ebenfalls  der  bisher  in  andern  Opern 
verwendeten  Formen  entbehren.  Wir  gestehen  zu,  dass  es 
hier  der  gaoieii  Hingebung  an  die  Musik,  die  aber  nicht  Jeder 
milbringl,  bedarf,  um  sich,  nachdem  man  grfindlidi  gelangweilt 
wurde,  wieder  der  schOoen  .Stimmungen  zu  erfreuen,  welche 
Wagner  nach  solchen  TnowQsten  vortQlirt.  E»  gehört  ein 
grosses  Maass  von  Ernst  und  gcialiger  ErreguiigsfAhi^keit  dazu, 
der  Dichtung  und  der  .Musik  in  ihrem  phanlastischeo  Fluge 
immer  wieder  auf's  Neue  zu  folgen.  Wer  aber  das  vermag, 
der  llndet  sich  enIzQckl  an  schönen  Details,  unter  denen  wir 
vor  Allem  den  WVchselgesang  im  ersten  Acte  zwischen  BrOnn* 
bilde  und  Siegmund  und  fast  den  ganzen  dritten  Act  rOlimenü 
nennen.  Hier  (ludet  er  ergreifende  Poesie,  krAftigen  und  wah- 
ren musikalischen  Ausdruck,  erhöhtes  dramalisches  Leben,  das 
19t  der  neutrale  Boden,  wo  auch  wir  uns  zu  „Wagnerfreunden^* 
erkliren  können.  Uebngens  sind  wir  nicht  blind  und  taub  ge- 
blieben fOr  die  sonstigen  VorzOg«  der  Musik.  Die  strenge 
Uebereinslimmung  zwischen  Handlung  und  .Musik  erzwingt  sich 
alle  Achtung  und  st-lbst  wenn  die  Mu>ik  geradezu  liAsslich 
wird,  wie  in  der  Stolle,  da  sich  die  WalkOren  bittend  so  Wo- 
tan wenden  und  ihn  wie  hundert  heulende  Wildkatzen  an- 
schreien, mOssen  wir  uns  sagen,  dass  sie  eigentlich  doch  gross 
und  charakierisch  gedacht  sei.  Dass  die  Musik  durch  und 
durch  geistvoll  ist,  wird  Niemand,  auch  Wagoer's  Ärgster 
Feind,  nicht  leugnen.  W'ie  reich  ist  sie  nicht  an  wahrhaft 
frappanten  Combinationen,  wie  geschickt  die  Verwendung  der 
spArlichen  Motive!  ln  der  Insfrumenlation  finden  wir  eine 
Pracht,  einen  Glanz,  eine  Erfindung,  ein  frisches  blOhenües 
Leben,  das  uns  mit  Verehrung  und  Bewunderung  crfCilll.  Eine 
Menge  neuer  schöner  Klangfarben  und  lastrumenlateffekte  ist 


in  diesem  Werk  zu  verzeichnen,  das  fOr  die  SpAlergeborenen 
eine  willkommene  Fundgrube  ftkr  ihre  InstruiMntationen  bilden 
wird.  So  hilt  sich  das  (..angweilige  und  Schöne  in  der  „Wal- 
kOre**  gegenseilig  die  Wage  und  wer  dort  suchen  will,  findet 
genug,  was  ihn  je  nach  seiner  AufTasauogsfAhigkeit  und  Stim- 
mung zu  einem  entschiedenen  Gegner  oder  zu  einem  begeister- 
ten Verehrer  Wagner'a  machen  kann.  WNr  haben  uns  neutral 
gehalten  und  glauben,  dass  unserem  L’rlheil  die  meisten  der 
Zuhörer  beisfinimen  werden.  Denn  wir  können  uns  eben  so 
wenig  zu  der  Anschauung  erschwingen,  dass  die  reichhaltig 
sprudelnde  Phraseolngie  in  der  „W'aiküre“  wahre,  wirkliche 
Musik  Bei,  als  wir  das  Herz  verschliessen  konnten  gegen  die 
ergreifende  Schönheit  vieler  durch  die  Munik  heraufbeschwore* 
ner  poesievoller  Stimmungen. 

Die  Musikdramen  Wagner’s  verlangen  vor  Allem  eine  hoch- 
poetische.  pompöse  Ausstattung.  Es  fAlll  uns  nicht  ein,  dem 
Dichtercompnnisten  mit  diesem  Salza  einen  Vorwurf  machen 
zu  wollen:  der  Eine  richtet  sein  Hauswesen  eben  grossarliger, 
reicher  ein  ala  ein  Anderer  — wenn  er  cs  kann.  Es  war  ein 
schwcrca  Slöck  Arbeit,  dessen  sich  die  Hofthealerintendans  in 
dieser  Richtung  zu  entledigen  halle.  Die  ganze  Kunst  der 
Maler  und  der  Alnschinislen  musste  in  Anspruch  genommen 
werden,  um  fOr  die  hochpoelische  Handlung  auch  einen  pas- 
senden Rahmen  zu  gewinnen,  das  Auge  zu  täuschen  und  den 
liitenlionen  der  Dichtung  gerecht  tu  werden;  Pferde  mussten 
in  einer  Weise  vorgefOhrl  werden,  dass  eio  keine  Störung 
uiachten  und  die  Aufmerksamkeit  nicht  zu  sehr  von  der  mu- 
sikalischen Stimmung  ahleokten;  fOr  die  Schlusssccne  musste 
man  nach  einem  eigenen  Feuerungsninterial  Umschau  halteo, 
nachdem  sich  die  Gasflammen  mit  ihrem  weissen  ruhigen  Licht 
aU  unfähig  bewiesen  halten,  zur  „wabernden  Lohe*‘  zu  dienen. 
Die  drei  Gewitter  in  den  drei  Acten  des  Musikdramas  verlang- 
ten neue  WolkeriiOge,  neue  LichlclTfcte  — Alles  war  aufge- 
bolen , wodurrii  der  Eindruck  der  Novität  erhöht  werden 
konnte  und  nichts  war  versäumt,  worQber  sich  der  Dichler- 
componisl  mit  Recht  beklagen  könnte.  Die  Intendant  «etxle 
augCDBchcinlich  ihre  Ehre  darein,  zu  beweisen,  wie  hoch  sie 
ein  W'erk  desselben  schätze,  denn  aus  der  Sorgfalt  der  Ein- 
sludirung  und  AuKslnItuog  eines  SlOckcs  darf  man  doch  wohl 
einen  ROckschtuss  auf  die  Achtung  uiacheo,  in  welchem  das- 
selbe bei  der  Thealerleilung  steht.  Herr  v.  Perfall  Qberwachte 
mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  und  Gewissenhattigkeil  dio  zahl- 
reichen Proben  und  bewies  somit  neuerdings,  dass  er  die  Aus- 
fälle und  VorwOrfe  keineswegs  verdiene,  die  ihm  R.  Wagner, 
dieser  reizbarste  aller  Autoren,  bei  jeder  Gelegenheit  angtdei- 
hen  lässt.  Die  Regie,  in  den  Händen  des  Dr.  Hallwachs, 
verdient  ebenfalls  die  vollale  Anerkennung.  Eine  unendliche 
Arbeit  war  dem  Dirigenten  Herrn  WQIIner  und  dem  Orche- 
ster zugefallen.  L'nerniQdlich  in  mehreren  Dutzenden  von 
Proben,  gewissenliafi  bestrebt  nur  die  Intentionen  de.s  Coro- 
pooisten  wiederzugebeu , aufopfernd  und  ausdauernd  haben 
Direction  und  Orchester  in  dieser  Zeit  neuen  glänzenden  Be- 
weis för  die  ausserordentliche  Hochachtung  geliefert,  mit  wel- 
cher sto  sich  der  Einsluditung  einer  Waguer'schen  Composiiioo 
hinzugeben  pflegten;  es  war  ein  treffliches,  schwungvolles  Zu« 
sammenspiel,  wie  wir  es  schon  seil  langer  Zeit  nichl  mehr 
gehört  haben  und  auch  wir  stimmen  den  Worten  bei,  welche 
Herr  WOIIner  am  Abende  vor  der  Hauptprobe  zu  den  Orche- 
atermitgliedern  sprach:  „Die  Hofkapelle  hat  sich  in  diesem  Werk 
neue  Lorbeeren  gepOQckl  und  ihren  allen  Ruhm  neuerdings 
bewährt**.  Fräulein  Stehle,  die  poasievollste  unter  onscreo 
Darstellerinnen,  halle  die  Aufgabe,  die  BrOnohilde  in  Fleisch 
und  Blut  zu  kleiden.  Es  war  eine  ergreifende,  lebensvoll,  em* 
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pfaodM«,  chftraklemlisch  gedachte,  von  Poesie  umhauchte  Ge« 
atalt,  die  sie  uns  vorfOhrle,  gleich  wahr  und  schfin  to  ihrem 
wilden  Jubel  wie  io  ihrem  liefen  Schroerie.  Ihr  suDichst  an 
Verdienal  steht  Frau  Vogl  (Siglinde);  mit  VergnOgeo  cooala« 
tiren  wir  den  grossen  Fleiss  und  die  reiche  Sorgfalt,  welche 
von  ihr  auf  diese  Rolle  verwendet  wurde.  Ir)  Spiel  und  Ge- 
sang bewehrte  sie  eine  ausserordentliche  drarunlische  Kraft, 
voll  lebenswarmer  Empfindung,  voll  wirksamer  Schürfe.  Niehl 
minderes  Lob  hal  Herr  Vogl  (Siegfried)  tu  beanspruchen,  auch 
er  hal  In  seiner  Rolle  nicht  nur  eine  IrefTliche  Probe  des  sorg« 
fütligsten  Studiums,  sondern  auch  des  entschiedensten  Fori« 
schrilles  in  seiner  Kunst  gegeben.  Alle  Achtung  vor  dem 
strebsamen  KDnstlerpaarel  Oie  schwierigste,  umfassendste 
und  tugieich  daiiklusesle  Roll«  (Wolau)  ist  Herrn  Kinder« 
mann  sugefalleo.  Er  hat  e»  redlich  verdient,  dass  ihm  die 
üfTrolliche  Kritik  die  durch  Fleiss  und  Geschick  inOhsam  er« 
rungene  Anerkennung  ausspricht,  die  ihm  mit  vollstem  Hechle 
gebohrt.  Auch  fOr  FrAulein  Kauffinann  (Frigga)  und  Herrn 
Bausewein,  wie  lOr  die  Walküren  haben  wir  ein  freundli« 
chea  Wort:  sie  leisteten  was  sie  konnten. 

Es  erübrigt  nur  noch,  über  die  Ausfilatlung  selbst  in 
Kürze  zu  berichten.  Um  diese  machten  sich  besonders  Direk« 
tor  Seils,  die  Maschinisten  Grand  und  Penknicyer,  nicht  minder 
auch  die  Maler  Jank  und  Döll  verdient.  Die  Letzteren  schufen 
Decoraliooen,  welche  der  Handlung  einen  schünen,  stimrnuogs* 
vollen  Schauplnli  gaben,  den  genannten  KCnsllern  aber  neue 
Ehren  brachten.  Der  freundliche  Verkehr,  der  zwischen  den 
vorgenannten  Herren  besteht,  ennuglichte  es,  dass  Alles  aufs 
Genaueste  zusammenstimrole  uod  io  der  Einrichtung  auch  das 
Kleinste  und  Unbedeutendste  bedacht  und  überlegt  wurde. 

So  hal  das  Münchener  Hoflheater  die  ihm  gestellte  schwie« 
rige  Aufgabe  mit  allen  Ehren  gelöst,  das  Zeugniss  kann  ihm 
jedenfalls  nicht  vorenthallen  werden,  Alles  gelhan  tu  haben, 
was  den  Effekt  der  Novilüt  tu  erhöhen  im  Slarrde  war.  Ge* 
liogt  es  dem  Werke  aber  nicht,  sich  neue  Sctiaaren  von  Freun- 
den zu  srhalfeD,  so  ist  desshalb  sicherlich  unsere  HofbOhoe 
nicht  aozuklagen:  dann  liegt  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
anderswo.  M.  U.  H. 

Berlin. 

H € fi  u e. 

Auch  in  vcrfloBsener  Woche  war  Offenbach's  ,, Kakadu“ 
das  ununterbrochene  Reperloir  des  Friedrkh«WiIhelnist3dtiHcheD 
Theaters.  Trotz  der  angestrengten  ThAÜgkeil  des  Operetten« 
Personals  konnte  am  Sonntag  noch  eine  Matinee  veranstaltet 
werden,  deren  Reinertrag  Herr  Commissionsrath  Dcichmann 
dem  Theaterdiener  Joseph  Sieg  mann  zur  Feier  »eines  50jüh« 
rigen  Diensl-Jubilflums  beslimtule.  In  dieser  Matinee  wirkten 
die  Damen  Koch,  Rennm,  König,  die  Herren  Adolfi,  Neu« 
mann,  .Mathias,  Schulz  in  Ijtischen  und  komischen  VnrtrK« 
gen  mit;  auaaenlem  wurde  ein  Prolog,  von  Herrn  Emil  Neu« 
mann  verfasst,  gesprochen  und  der  Schwank  „Nicht  flu- 
chen“, sowie  die  Tannhluaer-Pamdie  dargeetellt;  das  Orchester 
spielte  Ouvertüren.  — Im  Kroirschen  Theater  wurde  zum  eraleo 
Male  Rossini'a  „Teil“  aufgefOhrl.  Trotzdeni  die  kleine  Bühne 
für  belebte  V<dks»renen.  wie  sie  in  dieser  Rossini’schen  Oper 
ao  vielfach  vorknmmen,  nicht  gaoz  geeignet  erscheint,  so  war 
mit  pracliachem  Geschick  doch  das  Mögliche  geleistet  und  die 
aahlreicheo  Hörer  konnten  sich  wohl  an  der  liebenswürdigen 
melodiösen  Musik  erfreuen;  um  so  mehr,  als  sie  sehr  gul  ein« 
alodtrl  war  uud  sowohl  in  den  Hauptparthien  v'oo  den  Herren 
Maasen.  Bernard,  Niering.  Becker  als  Teil,  Arnold,  Wal- 


ther Fürst,  Geseier  und  den  Damen  Buaseoius,  Marion, 
Grohmann  als  Mathilde,  Gcmmy,  Hedwig,  sowie  namentlich 
in  den  bedeutenden  Chören  uod  vom  Orchester  unter  Herrn 
SeydeTs  umsichliger  Leitung  tüchtig  und  wirksam  ausgelührt 
wurde.  Die  erste  Aufführung  am  Sonnabend  errang  die  volle 
Anerkennung  des  dichtbeseizten  Saales;  bereits  Tags  darauf 
wurde  die  Oper  in  derselben  Besetzung  *—  nur  die  Parlhie  des 
Teil  sang  diesmal  Herr  Vierling  — wiederholt.  In  der  kleinen 
Parlhie  des  Fischers  erfreute  ein  Debütant  Herr  Jankowich 
durch  schöne  Slimm-Miltel  und  fand  lebhaften  Beifall. 

d.  R. 


Correfipondenzen. 

Köln,  den  6.  Juli  IH70. 

Die  Reformbewegungen  zur  Hrrstellung  einer  würdigen 
Kalh.  Kirchenmusik  finden  natürlich  auch  in  unserer  Stadt 
kriltigen  Nachhall.  Seil  einem  Jahre  hat  sich  hier  im  An- 
schlüsse an  den  Allgemeinen  Deutschen  Cücilieti  • Verein  ein 
Lncal-CJicilien-Verein  gebildet,  der  am  8 Juni  seine  erste  Ge- 
oeral  - Versammlung  abhiell.  Prüsidcnl  dieses  Vereins  ist  der 
Curalpriesler  und  Geünnglehrer  am  Erzbischöflichen  Priester- 
Seminar.  Herr  Friedrich  Koenen,  ein  Mann  von  unbestreitba- 
ren Verdiensten  im  Gebiete  der  Kirchenmusik,  nicht  nur  uner- 
n)Gdlich  Ihülig  aU  Dirigent  des  Dorachora,  dessen  Leistungen 
er  auf  eine  nchliingswerthe  Höhe  gebracht  hat,  sniidero  auch 
erfolgreich  bemüht,  durch  eigene  Arbeiten  die  Verbesserung 
des  Kirchengesanges  praktisch  zu  erstreben.  Herr  Kncnen  be- 
nutzte die  geboleue  Gelegenheit,  den  Theilnehmern  der  General- 
Versammlung  ausgewAhiie  Werke  de.»  15.  und  17.  Jahrhun- 
derts mittelst  seines  Domchors  \orzufOhren.  Des  Morgens 
wurde  io  der  Kirche  die  ganze  5stiromige  Messe:  „Trahe  me 
poet  te“  von  L.  Villoria  nebst  einem  Moletl  von  Gr.  Aichin« 
ger  gteungen,  und  Nachmillags  noch  eiu  besonderes  Cnnocrt 
kirchlicher  Musik  im  Saale  des  kalh.  Gesellenhauses  veraiislal- 
tel.  Das  Programm  zeigte  vorzugsweise  Coinpuailinnen  der 
Palesirioa’schen  und  der  unmittelbar  auf  ihn  folgenden  Periode. 
Dieses  Coneert  vor  etoem  vorzugsweise  sus  CIcrikern  gebtide- 
len  Publikum  war  in  mehrfacher  Beziehung  lehrreich.  ZuoAchst 
liesa  sich  conalalireo,  dass  gerade  den  Composilionen  aufrich« 
ligater  Beifall  zu  Theil  wurde,  die  sich  weniger  in  kOnstlicheo 
Formen  bewegten,  als  vielmehr  der  musikalischen  Textmterpre- 
lalion  ihren  Tribut  zollten  und  auch  einigermaasaen  dem  melö« 
diöseti  Eiemrol  Rechnung  trugen.  Der  Art  waren  t.  B.  ein 
Motelt  von  OriaDdu»  Laasus,  Reaponsorien  von  L.  Viadana  uod 
Croce  uod  namentlich  moderne  Composilionen  von  Fr.  Koeoeii 
selbst,  und  dem  PrAsidenten  des  Allgemeinen  Cicilien-Vereina, 
Fr.  Witt.  Wir  müssen  gestehen,  dass  Herr  Koenen  in  einem 
W'eihnachls-Moteli  auf  ganz  ausgezeichnete  Weise  die  Aufgabe 
löate,  die  Anforderung  der  Neuzeit,  die  Melodie  mit  der  eroslen 
Harmonik  und  dem  kOnstlichen  Bau  der  früheren  kirchlichen 
Permde  zu  vermAhlen.  Wir  wollen  nicht  mit  dem  Componislen 
rechten,  dass  der  Schlusspassus  seiner  Arbeit  „Venile  adore« 
mus“  etwas  stark  an  ein  weltlKhes  Volkslied,  worin  von  einer 
Lorelei  die  Rede  ist,  orinnerl;  die  Com|»osilion  bleibt  darum 
noch  immer  kirchlich,  und  eben  dieses  harinloae  HinOberalreifeo 
in's  Moderne  in  der  Seele  einea  Mannes,  der  ganz  uud  gar  io 
der  strengen  Kirchenmusik  leiht  und  lebt,  erscheint  uns  cha« 
racterisliaeh  genug  und  als  ein  gar  nicht  zu  Übersehender  Fin- 
gerzeig, dast  nicht  der  strenge,  kalte  Rigorismus,  sondern  die 
zum  Herzen  sprechende  melodiöse  Gestalluog  den  endlichen 
und  gaoz  oatnrgemAaaen  Sieg  davontrageo  wird.  Eine  zweite 
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CompoiilioD  des  Herrn  Koenen,  eio  4slimmiges  Ave  Maria 
machl«  lange  nicht  den  Etitdruck  neine^  WrihnAchUmotetle», 
das  stOriDlschen  Applaus  erweckte  und  da  rapn  gesungen  wer* 
den  musste.  Dieses  „Ave  Maria"  war  viel  lu  kOliI,  tu  avlir  eine 
HiOlhcnlese  dtr  allffdinKS  streng  kirchlichen,  aber  darum  den* 
noch  stark  monotonen  Accurdfolgen.  Eine  weitere  Beobacb* 
lung  drAnut  sich  jedem  unbefangenen  Zuhörer  dieser  allen 
Werke  dahin  auf,  dass  .Manches  darin  heuttutaK«  als  lollatin* 
dig  Irival  «rscheiuen  muss  und  vun  keinem  neueren  Compo« 
Olsten  IQr  die  Kirche  mehr  geschrieben  werden  dürfte.  Somit 
inuclite  auch  für  di«  Kircheiitnusik  die  Wahrheit  teststeheo, 
die  auf  andern  (iebieteri  wohl  nicht  angetweifelt  wird:  Unge* 
straft  lüscht  man  nicht  gante  Jahrliunderto  der  Entwicklung 
uitd  de»  Forlsrhrittes  aus.  — Nach  dem  Vorbild«  anderer 
SlAdte  hat  sich  auch  endlich  hier  auf  Anregung  Or.  Kerd.  Hilter's 
ein  TonkQu»lier>Verein  consliluirt,  der  Jen  Zweck  verfolgt,  eine 
bessere  Kenntnissnahme  kowohl  Allerer,  wie  vortüghch  ino« 
tieriisler  Composilionen  tu  ermügiiclien.  Der  Verein  wird  ausser 
»einen  wöcheulliclien  Zusaamienkünfien,  tu  denen  jedi-r  .Musik* 
freund  als  auascrurdeutlirhes  .Mitglied  Zuirtll  hat,  m der  Win« 
lersaiaon  auch  4 üfTenlliche  Aufrührungen  vcranstalieii,  ui  wel* 
dien  — vielleicht  in  günstigem  (jegcnsalie  zu  andern  üerglei* 
chen  Vereinen  — jedes  ordentliche  Mitglied  nur  ein«  «niiige 
eigeue  Cumposilion  iu  der  ganzen  8ai»on  zur  AufTdliriiiig  brin* 
gen  darf.  Wünschen  wir  dirseiit  Verein  das  Ke»te;  cf  hilft 
wirklich  einem  hierorts  von  Manchem  dringend  gefühlten  De« 
dÜrfnisB«  ab.  A. 

Paria,  den  9.  Juli  lä70. 

Von  den  neuen  Engagement.«,  welch«  Uagicr  für  die  iiAchsl« 
i)»isoD  des  TheAire  ilalieii  getroffen,  sind  ausser  Herrn  Miielo 
als  kapeüiueister  noch  zu  erwAbneu,  Frau  Fricoi  und  die  ller- 
reo  Palniieri  und  Conti.  Der  Tenor  (jcnavois  bereitet  sieb 
auf  der  Bühne  tu  Mailand  für  sein  hiesiges  Engagement  vor. 
Nieolini  wird  im  nächsten  Winter  nicht  in  Paris,  sondern  in 
Lissabon  sUigcn.  — Für  das  TheAtre  lyrique  hat  der  neue  Oireo* 
tor  .Martiiiet  bis  jetzt  die  Damen  Marimon  undÜingelAe  und 
die  Herren  Arsaodaux  und  Jamet  engagirl.  ~ Vor  einigen 
ragen  fanden  unter  den  glücklichsten  Auspicien  die  letzten  Pro* 
beu  von  FIolow's  neuer  Oper  „L'ombre'*  in  der  Opera  comiqiic 
Malt.  Sowohl  das  Sujet  wie  die  melodiOse  Musik  und  die  He* 
jir/isenlanlcu  die.scs  nur  aus  vier  Personen  (ohne  ChOre}  beste* 
iieudeu  Werkes  sind  bOchsl  anziehend.  Max  Strakoseh  ist 
in  Paris  vingelroffen.  um  FrAulvib  Nilsaon  am  27.  August  nach 
.Amerika  zu  enllilhreo,  dereu  erstes  Cooceri  am  19.  tieplemher 
ID  NeW'York  stallOndeii  soll.  **  Capoul  sang  Donnerslag  zum 
letzten  Male,  vor  seinem  L'rlauh,  Io  „Lalin  Itoukh“  und  ist  nach 
Hamburg  abgereist.  — Die  Comissiou  der  Conservatoire  - Revi- 
sion hat  für  die  drei  höchsten  Au.sbUdungsstufeii  dea  Gesanges 
den  Titel  „Coura  superieur  de  cliant  classtqne"  decreliil.  die 
Professoren  und  Eleven  der  übrigen  Ciassen  können  nach  freiem 
Ueiiebeii  diesem  Coiirse  beiwohnen.  Zwei  derjenigen,  welche 
an  der  iheilnahme  an  diesem  Course  am  meisleti  proQlirteo. 
sollen  jAlirlich  ein  „Diplom  de  mallre  de  chant“  erhalten.  Ferner 
wurde  eio  „Cours  de  Declamation  lyrique*'  und  eine  CIssse  der 
itaiieni-scheo  bpracbe  boschlossen.  Wenn  nur  nicht  bei  allen 
diesen  hohen  und  hochklingenden  Coiirseo  und  Clusseti  die 
Elemente  der  Gesangskunsi  leiden,  und  nicht  bet  so  vielen  Pro- 
fessoren das  wichtigere  Schulmeister  • .Ami  des  miisikalischen 
ABC  brach  liegen  bleibt.  — Das  Tbealcr  iu  Bordeaux,  die 
hervorragendste  Opernscene  der  französischen  Provinz,  ist  dem 
Beispiele  Anderer  gefolgt  — und  hat  aus  Zaiilungsunfäbigkoit  — 
dir  VorstelluugcD  eingestellt.  Wenn  man  in  Ansciilsg  bringt. 


auf  welch'  unsicherem  Boden  selbst  die  sogenaDnten  Pariser 
.«TheAtres  imperiales**  (die  Opera  und  die  Opera  comiquo  etwa 
nusgeiiommen)  gestellt  sind,  s6  wird  man  den  slljAhrlicheo  Ruin 
von  Dutzend  Theater-Direcloreo,  aus  den  ungeregellea  VerhAlt- 
nisaen  resullirend,  nur  orklAriich  finden.  Leider,  dass  die  Thea* 
terfragCD  von  den  Hegieruiigeu  und  MunicipalilAleii  noch  im  All* 
gemeinen  mit  so  grOndlichem  Leichtsinn  vernaohlAssigt  werden» 
ohne  ROcksiebl  auf  die  maleriellcu  uud  moralischen  hchAden  so 
vieler  daran  bdbeiligter  Individuen.  Nirgends  aber  dürfte  diese 
Nuuchatance  weiter  getrieben  werden,  als  gegeuwArtig  in  Frank- 
reich. Was  Wunder,  wenn  die  Künstler,  die  hier  auf  iieimiseben 
Boden  nur  du  unsicheres  und  allerlei  UhlcksfAUen  uaterwurfeaes 
Auskummeii  Buden,  es  vorziehen,  auf  enlfertite,  manchmal  alten* 
leuertichc  l'nlernehmiiiigen  suszugehen,  uud  eich  vun  Agenten  nach 
New-York,  New-Orieaus.  Hiu*Jnnciro  und  Valparaiso  engagiren 
lassen,  um  alldoii  entweder  neuen  Bankerott,  oder  gar  den  Tod 
tu  linden.  A.  v.  Cz. 

J u a r II  u 1 - n e V u e. 

^Animtliche  Jouruate  enüiattcn  Fortselzuugen. 

N a V h r 1 c h I e n. 

Berlin.  Die  Königliche  .Akademie  der  Kiiusle  hat  soeben  die 
Bedingungen  für  die  l’rcisbewerbung  der  Meyerbeer*Slifluug  be- 
kannt gegeben  und  werden  wir  selbe  in  unserer  oAclisleu  Num- 
mer zum  Abdruck  bringen.  Die  Preisaufgabeu  sind  a acbUtioi* 
mige  Vocalfugc  für  3 Chöre;  b.  Ouvertüre  für  grosses  Orchester; 
e.  Sstimmigo  Cantate  mit  Orchester. 

I.riptit.  Die  Tbeaterfrago  ist  nun  endlich  zum  Abschluss 
gelangt.  In  der  letzten  geheimen  biltuiig  der  btadtverord- 
netcii  ward  gegen  5 Stimmen  dem  Beschluss«  des  Halbs,  Herrn 
Bern  dal,  die  beiden  slAdtischen  Theater  gegen  eine  jährliche 
Pacht  von  10,000  Thlni.  zu  übergeben,  bcigetrelcn. 

Maonbeiin  Das  Millelrbeiuische  Musikfrst  fand  am  3.  und 
1.  d.  Matt.  Hei  der  AufTührung  der  Missa  solemuis  von  Beethoven, 
welche  iiii  Theater  am  I.  Tag«  filaitfaud,  war  das  Haus  überfüllt. 
Verdienen  die  Chöre  die  allgemvinste  Anerkennung,  so  ist  dies 
nicht  minder  bezüglich  der  Solisten  •>  der  Frau  Henriette  Ul  Ir  ich- 
Kobu.  FrAutein  Eugeiüe  Pappenheim.  der  Herren  Vogl  uud 
C.  Iliil,  und  iinmeiillich  auch  des  Coneertiiieisters  Herrn  Jrsa 
Beck«r  ~ der  Fall.  Herr  Mofka|iellin«ister  V.  Laehner  leitete 
das  Ganze.  Der  Messe  ging  voran  ein  schwungvoller  Prolog  von 
Herrti  Regisseur  Dr.  Weither,  sowie  eine  Beethoven'sch«  Ouver- 
türe. Auch  das  zweit«  Concerl  llcl  IreOlich  aus.  Das 
Orche.slcr  leistete  unter  der  Direclion  des  Herrn  Conccrliiieisters 
Narot-Kouiiig  iu  der  Ouvertüre  zur  Oper  „Genovefa''  von  Scliu- 
maon,  sowie  in  der  Beethoveo’schen  C-moll-Symplumie  Vorzüg- 
liches. Nanietiliich  die  letztere  bol  dem  zshlreielien  Zuhörerkreis 
einen  wahren  Hochgenuss,  was  derselbe  mit  jubelnden  Beifalls- 
zeichvn  bekundete.  „Jesus  dulcis  meaioria''.  vierstimmiger  Chor 
VOM  Vitloria,  und  eio  Crueißxtis  von  Lolli  impunirten  um  so  mehr,  als 
sie  — ohne  Instrumentsibegleiluug  — vortrrfflieb  vurgelrageu  w urdeo. 
Frlulein  Kugenie  Pappenheim  glAuzto  sowohl  io  der  llrctliovcn’- 
schen  Conccrlarie  „Ah  pcrQdot**.  als  in  einem  Duett  für  .'^opran 
und  Bass  aus  der  Weber'scheii  Oper  „Eur)aathe**.  Lclziercs  saug 
sie  mit  dem  IlerzogUcb  mecklenburgischen  KammersAngcr  Hill. 
Der  114.  Psalm  vou  Mendrlssobti  und  Mirjsm's  biegesgesang  von 
Schubert  machten  einen  oiAchtigen  Emdrurk. 

IVM  Franz  Erkel  liall«  in  Angelegeuheil  der  AufTübrung 
des  „TaonhAuscr’*  im  ungarischen  Theater  an  Richard  Wagner 
geacbricbeu  und  denselben  unter  Anderem  gebeten,  er  möge  ge- 
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statten,  dass  dis  grosse  Veousberg-Sceoo  auch  hier  so  dargesleilt 
werde,  wie  Wagner  sie  Tor  Paria  bearbeitet  hat  Der  Coinponist 
erwiedertfl  bierauf,  dass  er  diese  neue  Uearbeilung  weder  Wien 
uorb  Berlin  überlasseD  habe,  weil  er  aicli  von  derselben  nur  bei 
der  persdniiehen  Leitung  einen  Erfolg  verspricht,  er  hat  indesa 
io  Aussicht  gestellt,  dass  er  vielleicht  nach  P«et  kotnmL 

— Vom  Dratnalurgeo  des  hiesigen  Nationaltheaters  erging 
an  Robert  Voikmann,  welcher  zu  „Richard  ill.“  eine  auage- 
leichnele  Ouveiture  geachrieben,  die  Aufforderung,  derselbe  mOge 
auch  die  Q!>rigen  tu  diesem  Stocke  errorderlicben  MusikstOcke 
coinpouiren.  Der  Componist  aagte  mit  Hereilwilliskeil  tu,  und 
so  wird  „Richard  IU.‘*  iui  Herbste  schon  mit  seiner  Musik  zur 
Aufführung  gelanget). 

StoltgafL  Am  i.  d.  fOhrte  der  hiesige  Verein  fOr  claasische 
Kirchenmusik  Mozart's  Requiem  und  zur  Erinnerung  an  Beelho- 
ven'a  SScularfeier  dessen  C>dur-.Messe  auf.  Die  Soli  waren  in 
den  IIAndcti  der  Daoirh  Hartmanii  und  Marschalfc,  sowie 
des  Herrn  JAger. 

Weimar.  Aus  .Anlass  der  durch  eine  ausgezeichnete  Auffüh* 
rung  der  „.Meistersinger**  lieeutletcn  Wagner*Voialclluugen  hat 
der  Grosslierzog  den  Intriidantcii  freihcrni  v.  LoAn  zum  Gene- 
raMiilendanleti  ernannt  und  Herrn  Niemann  deu  Orden  vom 
„weii^sen  Kalken^,  sowie  Herrn  Naebbaur  in  MOnchen  die 
goldene  Medaille  für  Kunst  und  Wis.senacliHfl  verliehen. 

Wien.  Das  Wiederrngagemeut  ton  FrAuleio  Gtndele  beim 
Hofopcruthcaler  lat  nicht  zu  Stande  gekomnien.  — Leopold  Jansa 
ist  soeben  hier  eingelroffen.  Der  rostige  Greis  erfreut  sich  der 
besten  GeBundheil. 

— Das  neue  Gastspiel  • Engagement  0)11  KrAulein  Miimie 
llauck  im  Holoperothcater  ist  nunmehr  abgeachloBsen.  Die 
SAngerin  ist  auf  7 Monate  |1.  Sjeplemlicr  d.  J.  bis  Ende  MArz 
1R71)  als  Gast  eugagirt  und  wird  in  Jedem  Monat  Omal  aiinreten. 

— Der  „Schubertbund**  ladet  die  Compooislen  jedes  Landes 
ein,  sich  durch  Einsendung  von  deutschen  MAnncrchÖren  um  die 
von  ihm  uuegesetzten  Preise  von  10  und  5 Dukaten  in  Gold  zu 
bewerbi*n.  Die  Preisbewerber  wollen  gefnlligsl  naebstehende 
Bedinguogen  berücksichtigen:  1.  Die  eingesendelen  Mfinnerchörc 
sollen  im  edlen  Style  gchalteD,  entweder  rein  vocal  oder  hOch* 
stens  mit  ClavierbegleitODg  coinpooirt  sein.  Die  preisgekrönten 
Composillonen  bleiben  Kigenthum  des  Componisten:  der  „Sebu* 
bertbund“  behAlt  sieh  jedoch  das  Recht  der  ersten  AiHTQhruug 
vor.  3.  Die  Eiuscodungeii  erfolgen  versiegelt  und  frankirl,  sowohl 
die  Composition,  als  auch  der  beizulcgende  versiegelte  Zettel, 
welcher  Namen  und  Wohnort  des  Compouisten  euthAlt.  miissco 
aussen  mit  einem  und  den>selbeu  Molto  versehen  sein.  1.  Der 
Termin  der  Piinsendung  ist  der  letzte  August  1870.  Die  Oekannl' 
gäbe  der  preisgekrOuten  Gomposilionen  erfolgt  Ende  Seplemtter 
1870;  die  nicht  prAmiirten  Compositionca  werden  deu  Kinaendern 
gegen  Angabe  des  Mottos  und  einer  Adresse  mit  den  unerOlTnclen 
Zetteln  zugesendet;  nicht  reclamirte  t^hOre  verfallen  nach  einem 
Jahre  dem  Vereinsarehiv  des  „bchuberthundes'*.  b.  Die  Einsen* 
düngen  sind  zu  adressireii:  „An  die  K.  K.  Hofinusikalieii* 
handlung  Kar)  Haslinger  4 Graben  | in  Wien.  (Zu  IlAnden  des 
„Schubertbuodes'*.)**  — Das  Preuirichteraml  übernahmen  auf  Er* 
suchen  des  Rangrathes  bereitwilligst  die  Herreu  J.  v.  üeüctay, 
Kremser,  Zclfner  und  die  beiden  (^bormeisItT  des  „Schubert* 
bundes''  Mair  und  Schniid. 

— Obgleich  die  Dircclion  und  die  -SAnger  des  Hnropernlhea* 
lers  mit  Anfang  d.  .M.  nach  allen  Windrichlungeo  auseinanderge* 
stoben,  herrscht  io  demselben  doch  du«  rege  ThAligkeil.  Es 
wird  nAoilich  lebhaft  an  den  Vorbereitungen  zu  Oopplcr'a  Oper 
„Judith*'  gearbeitet,  die  im  October  in  Scene  geben  soll.  Ausser 
dieser  NovilAt  werden  im  komiueudcn  Herbste  in  nachfolgender 


Reihanfolge  die  Opern  „Mignon**,  „Robert**,  „Lobengfio**  und  die 
„Jüdin**,  sowie  aAmmlliche  im  alten  Opernhause  im  Heperloir  ge* 
weseneo  Ballete,  insoweit  dies  nicht  bereits  geschehen,  in's  neue 
Opernhaus  übersiedelu.  *~  Eine  junge  SAngerin,  FrAuleiu  Wanda, 
Ut  auf  lAnger«  Zeit  eogagiri  worden. 

Genf.  Die  (^ocertgesellschaR  bereitet  für  das  Beethoven* 
JuhilAuiD  ein  grosses  Fesliival  vor,  welchos  am  15.  December 
staltllnden  soll. 

flollerdaiD.  Die  Redaction  der  hier  unter  dem  Titel  „CAci* 
lia"  erscheinenden  musikalischen  Zeilscbrill  ist  jetzt  in  die  HAnde 
des  Compouisten  W.  F.  Tliooft  übergegangeu. 

Paria.  Der  äAnger  Nicolini  hat  sich,  da  Bagier,  Director 
der  italienischen  Oper,  uieht  in  dessen  ühermAsaige  Forderungen 
eingehen  kuunla  und  wollte,  für  Lissabon  engagiren  lassen.  Ni* 
colini  halte  im  vorigen  Jahre  in  Paris  monatlich  90(X>,  also  für 
7 Monate,  in  denen  er  zu  slugi-u  sich  verpnichlvte,  63,000  Francs 
erhalten.  Einen  neuen  Contract  für  ein  iiAchstes  Jahr  wollte  «r 
nur  unter  nachfolgenden  Bedingungen  abschÜessen.  Kr  verlangte 
lOOÜ  Franca  pr.  Vorstellung,  zu  keinvu  Proben  verhalten  zu  sein, 
im  Fall«  einer  Kraukbcil  ebenso,  als  wenn  er  sAnge,  bezahlt  zu 
werden,  also  nach  Belieben  uud  Laune  krank  sein  zu  kOnneii, 
nicht  an  ein  fremdes  oder  Provinzialtheater  abgetreten  zu  werden, 
nicht  zweimal  hintereinander  singeo  zu  müssen,  einen  Tag  in 
jeder  Worbe  frei  zu  haben,  um  auf  die  Jagd  gehen  zu  kOuiten. 
SelbatverslAndItch  bAttc  keiu  Director  der  Well,  also  auch  Herr 
Bagier  nicht,  solche  Bedingungen  annehmen  kOoiieu. 

^ Die  Direclion  des  Pari.ser  GailO'Tbealer,  in  welchem,  wie 
schon  gemeldri  wurde,  die  äardou-Uffcnbach'sche  Feerie  „König 
Rübe'*  zur  Aufführung  kommen  wird,  bat  dem  Autor  und  dem 
Compouisten  eine  PrAmie  von  40,000  Franca  angeholen,  wenn  sie 
im  Maude  sind,  ihr  das  Stück  schon  in  den  ersten  Tagen  des 
Monats  August  abzuliefem.  Sie  mussten  das  glAozeud«  Aucrbiclcit 
ahlehrien.  Die  Feerie  ist  also  noch  nicht  fertig,  wie  man  gesagt 
hat,  nur  das  Scenarium  ist  gemaclil,  und  narb  diesem  arheileii 
Maschinislen,  Coslumicrs  und  Dailclinciatcr. 

— Herr  Perriit  bereitet  als  ocueete  Ueberrasebuog,  wie 
wir  in  verschiedenen  BlAltcrn  lesen,  eine  Wiederaufnahme  des 
„Tannhluscr**  vor. 

Lottdan.  Ein  tjccuenspiel,  das  nicht  im  Libretto  vorgeschrie* 
bcu  ist,  machte  die  jüngste  Vorstellung  der  „Hochzeit  des  Figaro*' 
io  Coventgarden  bemerkenswerth.  Als  die  Damen  Sessi  und 
.Agoeac  nebst  den  Herren  Ciampi  und  Gofogni  das  (Juarlelt 
im  Finale  des  dritten  Actes  sangen,  hielten  sie  plötzlich  ion«,  um 
ein  gemeinsames  Gelächter  attzuslitnmeii.  Das  Orche.ster,  ausser 
Fassung  gebracht,  hörte  auf  zu  spielen  und  die  vier  Künstler 
flüchteten  unter  lautem  Lachen  hinter  die  Coulissen.  Das  Publi- 
kum. das  die  rrsacbe  dieses  plötzlichen  Freiidenau.sbruches  sieb 
nicht  enträlbseln  konnte,  nahm  den  Vorfall  gutmuthig  hin. 

— Das  Uenediersrhe  Morislreconccrt  hat  vergangen« 
W'oehe  stallgerunden.  „Es  war  nicht  eine  ächlscht,  ein  Rcblach* 
ten  war's  zu  nennen**  — 56  Nummern  der  fadesten  :>alonmueik. 
Da  verlässt  auch  dem  Gutmüthigsten  die  Geduld. 

Ntockbolai.  Die  hiesige  Königl.  musikalische  Akademi«  hat 
Frau  Clara  Sohuoiauii  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

Neapel  Der  alle  .Mercadante  hat  den  ehrenvollen  Auftrag 
erhallen,  die  grosse  Hymne  für  gemischten  Chor  und  Orchester 
zu  schreiben,  welche  bei  Gelegenheit  der  Preisverlheiluog  zum 
bchiusac  der  intcrnalionaleu  Ausstdlung  von  Neapel  zur  Auffüh- 
rung kontinen  soll.  Der  erblindete  Componist  und  Director  der 
Neapolitanischen  .Musikschule  hat  bald  sein  74.  Jahr  voliendeL 


Uoter  Verauiworllichkeil  von  E.  Bock. 
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Empfehlenswerthe  Musikalien  für 
Violoncelle 

AUS  d«m  Verlage  von 

Ed.  Bote  &.  G.  Book  (E  Bock). 

KOnigUche  HormtrsikhADdliing  la  Berlio  und  Posen. 

TMr.  arr. 


B«rkm*b),  R.  K.  Op.  66.  Grand  Concert  avec  acc. 

d'orche.i(tre  • ^ 

...  do.  do.  avco  fiano  8 

EekeH,  C.  Op.  86.  Concert  mit  Orchester 8 82t 

do.  do.  mit  Pianoforte  1 80 

Rrimai.  C.  Uebertraguogen  aus  der  Oper  ,J''aust‘‘  von 

Gounod.  Cavatioe 1& 

Lied  vom  KOnig  von  Thule — 15 

Scene  und  Walzer 4 1 ^ 

Kadclakl,  €\  n.  Op.  29.  Concert  mit  Orchester  . . 3 80 

~ do.  do.  mit  Pianoforte  8 — 

Kommer,  F.  A.  6 Saloolieder  mit  Pianoforte. 

No.  1.  Das  wahre  Glück,  Romanze  von  Voss  . . — 18| 

. 8.  Was  treibt  den  Waldmann,  von  Spolir  . . — 12} 

• S.  Schottisch«  Natioiialnielodien ->^25 

• 4.  Die  Meere,  Fantasieslock  von  Seiffert  ...»  15 

• 5.  Dia  IJimnielsthrdne,  von  l,  Stern  SO 

. 6.  Beliebte  Melodien  Ober  Themas  der  Oper 

„Sophia  Calhahna’*  von  Flotow  ....  — 85 

L««.  H.  Op.  10*1.  Le  Premier  jour  de  bonheur  d'Auber 

Traoseripüon — 80 

IMarK.  A.  Souvenir  de  l'africaioe  de  Meyerbeer  ...  1 — 

Mack,  I.  Op.  86.  8 Salonstüoke. 

No.  1.  Elegie 18} 

• 8.  Allegro  appaaaionato — 85 

Romkerg,  B Violoncellacbule.  Neu  bearbeitet  und  her* 
ausgegeben  von  Jules  de  Swert  (Unter  der  Presse.) 
SellgosaaD,  P.  Up.  87.  Souvenir  de  Robinson  Crusoe 

d'OlIfiibach — 17J 

Bwert,  JnlcB  de.  Op.  5.  Ballade — 15 

— Op.  9.  „Faust“  de  Gounod,  grande  Faniaisie  ...  17} 

— Impromptu  d«  F.  Schubert.  Transcripliou  ....  — 17} 


— Moments  miisicales  de  F.  Schubert.  Transcription  |un* 
ter  der  Presse.) 


Compositioneu 

von 

Friedrich  Kiel 


AUS  dem  Verlage  von 


^OTE 


OCK  (EL  BOOK.). 


Op.  5.  Drei  Romanzen  für  das  Pianoforte  epit.  ...  1 >> 

Dieselben  einzeln.  No.  1 bis  3 .....  a.  — 15 

Op  18.  10  klavierstütk«.  HeR  1,  2,  3 a — 20 

Op.  21.  NachktAnge,  3 PianororlestQcke  15 


Op.  24.  Trio  (A>durt  für  Piano,  Viniiue  und  Violoncello  8 80 
Op.  38.  8 Motetten  f.  U.Htiminigen  Fraueuchor  und  Solo 
mit  l’ianororlebegleilUQg. 

No.  1.  , Requiem  aelernam“.  Partitur  u.  Stimmen.  — 15 
• 2.  „Üeoedictus  et  osanna“  ♦ ♦ — 20 

Op.  87.  Variationen  Ober  ein  schwedisches  Volkslied  f. 

Pianoforte  und  Violine  . . 8 — 


^llQte  Dich!*^ 

Gedicht  von  II.  Llngg  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte  von 
mjxxh^txumt&tx^  Pr.  7}  Sgr. 

Verlag  von  Ed.  BOTE  di  C.  ÜOCK  (E.  Bock),  Berlin  u.  Posen. 


In  unserem  Verlage  erschienen: 

Opern  in  vierliAndigem  Clavierausznge 

.Arrangement  von 

3BCxi4gC»  TJXz*l0l3u 


BeHkoven,  L.  t.  Hdelio 1 88} 

Mocarf,  W.  A.  Don  Juan  8 16 

— Die  Entnihrung  aus  dem  Serail 1 88 

~ Die  Hoelizeit  des  Figaro  ...........  88} 

— Die  Zauberfldte  ............  1 15} 


EO.  BOTE  A 6.  BOCK  iE.  BÜCK) 
Berlin  und  Posen. 


Nnebeit  begioal 

«bS  »war  e«iit  uiiabhin^i:  *oa  d««  v»r*iigeg*na***a  Namaern 

13?*  m.  <?-tiajrta3. 

4er.  von  «Irr  |;««ftntn(fB  4eu(«<hpa  PrrMe 
als  sehr  sellgcn&ss  oad  sehr  prelswirdig 
brsrieanrlrn  lUvatrlrtrc  ZettaWirUl: 

Das  neue  Blatt. 

Oitat«  }H(I  t>*si«iir«id*  Ui.  i)««rl«l  wird  «rC<r(i«l  «Bit  dem  ItCelMl  ap«j>n«a. 
Sc«  Reim«*: 

13“ 

von  Kraal  Vallwar.  aaf  dr*ae«  Krarlirinrii  m Nraea  Blall  brr«lla  vqd 
vielen  deuiaebrn  ZeiluDs^n  htns*wM'**n  worden  tat  llaran  aareihen  werden 
vMi  dennSrhftlt 

Das  adelige  raalao  von  Ia,rl  tob  Heitel. 

Die  Hände  des  Blutes  von  idelf  Wltbraadt. 


JTfoöemoil'ene  ^ i 


Zorn  AlHinueatetii.bcMrrtl  iai  dalirr  )Htl  wieder 

BSs“.  die  gllnttigtte  Zeit 

D«  nli'  den  VoraOiSen,  weiche  dem  Neve«  Blalle  enlarhledea  lagealanden 
werde«  mStieii.  in1  t«  noch  obendrein 

dae  billigste  Blatt. 

Ca  kofut  oitrtf liäljrli^  ««c  I2y,j5gt. 

Eins  einsei««  Nanaier  I Sgr. 

rsr  Leaer,  welche  den  Being  in  licdlen  vonieheii'  aoIHnfl,  M etne  Hefl-Aita* 
gab«  veranalattei.  Alle  H Tage  ertcbetnl  davun  e|a  Heft  oad  koetet  gt.^y  Nre, 

■A.'toOTxr^oTTiontg  ac\xf  dtus  TTT.  QuAXtAJ. 
iiiaml  Jede  UarbliaMdlung  «»d  Pual-Aoalell  entgegen.  Aaaaerden  anrd  Man 
alle  RarhhandluKgr«  gern  bereit  Itadr« 

Prebe-KiBtaero  oder  Probe-Befte 
s«r  Ansiebt  so  sendeu. 

Oir  brrtagobttsblunB  brs  Orum  Slslirs : 
k.  fl  PsjBS  1b  Leipilg. 


Zn  genklligcr  Ueachtnng. 

Eine  vorlAiillge  Nachricht  über  das  Resultat  der  ..Ersten 
PreisausBchreibuiig  der  Musikolischeu  Gsrteulnube^'  beDndet  sich 
in  No.  41  der  M.  G.  ahgrdruckt,  welche  durch  alle  Buch*  und 
Musikalietihaadluiigen  zu  erhallen  ist. 


Italienisches  Meisterwerk  I.  Ranges. 
Die  berühmte  Kicolaus  Vniati  - Violine  o„ 

t Kauf*  und  Handelsherrn  Antonio  Biragtii  zu  Mailand,  vordem 
im  Besitz«  Kolla's.  Ist  zu  v«rkaur«n.  Gell.  Aufragen  unter  ChilTr« 
V.  X.  S34  befördert  die  ADBonce«*Expeditloo  von  Uaaseiiatel« 
A Vogler  in  BresU«. 


Vertag  von  Id.  Aste  A 6.  Bock  (L  lock),  KOnlgl.  HofmuslkbaDdluog  in  Berlin.  Französisch«  ätr.  83r.  und  U.  d.  Linden  No.  87. 

prufb  vati  C V Schuiidl  is  Brrlin.  Untat  den  Lind««  No  M 
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XXIV.  Jahrgang  M 29. 


V*H  Girier  Zutoag  rmb«in(  w«rh«iiltKh 
«4ae  ?(uaMn«r 


20.  Juli  1870. 


Zu  beci«hen  durch: 

WIKV.  Splni.  fU>i(iiiK«r 

PIBU.  «i  UutiHif, 

UMDOR.  Nnv«tli),  Ewer  A Co  M*oiaiAnU  a 

u.  ?»rasiosi  X B.,..« 

STOCUOLV-  A.  L.«»<t<|ciiaL 


BEKLIlVeR 

gegrOndet  von 

unter  Mitnlrkuni;  (lieorotisclier 


XIW-TORK  I " 

Anrtri*  Vidil, 
«»MfcMr  *V  Wolf. 

■ AlliRD.  J E UOM 


NEUE 

HlISIKZeiTfflCi 


liastav  Bork 

und  practiseher  Musiker. 


BcwtelluDEca  nrhmen  an 
ia  Berilo:  B.  Bäte  & ß.  Bock.  Frflazds.Str.BUe, 
V.  d.  Liodeo  No.  27,  Po«en.  Wilholinntr.  No.  21, 
SteUiii,  liöi)iK;s«lrA»«o  No.  3 uod  alle 
Poat - AABlahen , Buch*  iiud  MiiBikhandluiiKon 
d«A  in*  und  Auelnnden. 

Prei»  der  einzeltieo  Nnrnmer  6 .Sar. 


PfH*  den  %bonnrnienU. 

werden  unter  der  AdresAo;  Rednclion  I Ha^bllLlipWM^^'i^rki  ! beeio- 

-er  Neue,.  B«H,Ber  tcK  ' nÄti‘ 

die  Verlat^haadluna  dpraolberj;  *ur  «numschrAokten  Wahl  an* 

E-.  I.le  * a.  Bock  1 isJT  K '•“*  • ®«‘ 

in  Btrliii,  I.iilcr  den  Linden  87.  erbeten. ' Bolbjnkrllck  I TUr.  ]S  Sje. ' Prkmie. 

IneerlionepreL.  rur  die  Zeile  IJ  .Sijr, 


Inbnil.  e„.  j„  0 „B  ,sd.|„.,,  _ „„  „ 

.ee  P.H..  - .-.„'j;,  ~ n„.e.. 

Ans  der  mathematischen  Akustik 

ron  OHo  T^ermeh. 


(Sekla**-) 

.^ueser  diesen  vier  Opornlioiien  liennl  man  nocli  das 
Verfahren  der  Inlerkalalion.  Bei  ihm  iet  ea  Aufgabe, 
iwischen  die  zwei  Tfine  eines  Inlervells  ein,  zwei  oder 
mehrere  andere  Töne  so  einzuschallen  (zu  inlcrkaliron),  dass 
durch  diese  Töne  das  ursprfinghcho  Inleivall  in  zwei,  drei 
oder  mehr  kleinere  Inlervnlle  zerlegt  wird,  die  zusammen 
dem  grossen  Intorvnlle  gleich  sind.  So  kenn  men  durch 
die  Einschallung  des  Tones  « zwischen  die  Töne  der  yuinl 
c:ff  diese  lelzicro  in  die  Intervalle  c:e  und  e g zerfdileii. 

Uie.  Inlerkelalion  beruht  auf  Addilion  und  Siiblraclion  der 
Inlervnlle;  wölirsnd  aber  dort  immer  mehrere  Inlervalle 
gegeben  sein  mussten,  kann  man  hiernach  aus  einem  ein- 
zigen  Inlervalle  mehrere  andere  ebleiten.  Die  Scliwingnngs. 
zahl  des  zu  inlerkalirenden  Tones  muss  inulliplicirl  mit  den 
^hwingungszahleii  der  höheren  Töne  aus  den  Ober  ihm 
liegende«  Jnlervallen,  gleich  der  Schwingungszntil  des  höhe, 
ran  Tones  im  gegebenen  grösseren  Inlervalle  sein. 


’ 1: 

"Si 


,3a- 
3 X - 


3 « - 
3 g • 


. III) 

d.  h.  a.  B. 

I.  die  0:l,v.,  c;c.  in  di.Q  ,i  .ie  e g und  di,  Quarle  ,p  c'. 

II.  dre  üutm«  c.g  in  die  ^rossfl  T.-r*  c.e  und  die  kleine 

Ten  e:g  und 

III  die  OclAVe  m die  Q ,erle  e .f.  die  gr««  Tv-r* 
r-a  und  die  kUine  Terz  a:e\ 

Mflh  kenn  die  Reihenrolge  der  F-iotoran  in  einer  In- 
terkAlalion^rormel  nucli  umkelireri,  (slntt  * 1 = . 


^ kenn  tonn  «efzen 


-K  rann  kenn 


*1- 

- V...W..  „ 

ferner  jedes  einzelne  Glied  einer  »olclien  Konnel  weiter  zer- 
fallen (ülaU  ~ «-».  I 

g 2*  2*^  Kenn  man  selzen  — 

_ 2 2x-*-t  , 2 2x-h-8  2«t- 


(Oben  e : e = 
e:g  = 
c.g  = 


22x 


2*—1 


); 


Jedes  Intervall  lAssl  sich  auf  iinzAhlige  verschiedene 
Weisen  zrrlöllen.  Die  Bedingung,  dass  auch  die  Töne  der 
enislehenden  Inlervalle  hinsiclillich  ihrer  Schwingungszahlen 
in  möglichst  einfechen  VerhAllnissen  stehen  sollfn,  vermin- 
derl  die  Zahl  dieser  Möglichkeilan.  Dia  SchwingimgszshI 
des  höheren  Tones  in.  gegebenen  Inlervall  ist  daher  in 
lederen  zu  zerlegen,  die  in  Zahler  und  Nenner  raöglichsl 
klein«  zahlen  hohen.  .So  ist  zu  zerlegen 

I)  4=4-4- 1>)  4 = 4-4 

oder  allgemein; 

I)  U.  11)  1^'  = ■ d »-*» 

' ' e I,  i.-^l 


III)  T = 4 • 4 • 


und 


so  ergeben  sieh  bei  der  lnl«rk.ilalior.  noch  die  Umkehrung 
und  das  > erfahren  der  Substitution.  ^ 

Zur  Herstellung  von  Tonsyslemeo  sind  nur  das  Addi- 
tiona-  und  das  Inlerkalationsverfatiren  verwendbar.  Inter- 
kalarsysteme  sind  zuerst  umfassend  berochnel  durch  Dr.  A. 
Lbrard  („System  der  musikalischen  Akustik“).  Sie  sind 
voJIkommen  unharmonlsoh  und  können  keinerlei  praktische 
Bedeutung  beanspruchen.  Alle  andern  bis  jetzt  bekannten 
lonsysteme  »md  AdJitionssystemc. 

Ziiniclisl  hal  mm.  zur  Syslmnconalriiolioii  nur  O.iioten 
verwendet.  Durch  wiederholiev  Abmessan  von  Ouinlen 
kenn  man  von  einem  Tone  au.  ein  reine,  guinten.y.lem 
lier.lellen.  Gehl  man  von  c'  au.  durch  y, .inten  aulwärls 
und  ahwArls  |.  so  erliAlt  man  ohne  Berücksichtigung  d.r 
Lage  nach  Oclaven  folgende  unbegrenzte  Tonreihe: 

"I»y*rte  gemeeaeaen  (fuiul.a  kana  maa  auch 
auiweru  gefncaaeQe  Quarleo  verwaoden  («  / * w alc.) 

2« 
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22f) 


Jeder  dieser  TAne  ist  mm  netOrÜch  in  jeder  beliebi- 
gen Octave  vorhanden:  die  Scala  des  Systems  enthält  also 
alle  erhöhten  und  vertieften  Töne  gleichzeitig,  sie  ist  eine 
enbariDonische ; 

eic. 

Nach  den  Nachrichleii  de»  Plularch.  Ansloxenus,  Eu- 
klid etc.  haben  schon  die  alten  Griechen  dieses  System  ge- 
kannt. Sie  fanden  es  nur  auf  einem  anderen  Wege.  Sie  mas- 
seii  iiAmhch  von  einrm  Tone  (e)  aus  eine  Quinte  (2:3) 
und  eine  Quarte  (3:4t  aufwärts,  und  fanden  so  aus  Quinte 
— Quarte  (siehe  Sublraclion  der  Intervalle)  den  Ganzton 


= 8:9.  Jede  Quarte  (von  c bis  /,  von  g bis  c'|  theilten 
sie  in  zwei  solche  Ganztöne  |=  siehe  Add.) 

und  einen  Rest  welches  Intervall  (243; 

266)  sic  Limine  nannten.  Jeden  Ganzion  llieilten  sie  so- 
wohl aufwArls  tc:dfs-d\  als  auch  abivärls  {d.ci»‘.c)  In 
ein  solches  Limtna  {c:de9,  d:cis)  und  ein  kleineres  Inter- 
vall. Apotome  gtiiahnl  {de*:d  lesp.  cte;ch  dessen  Töne 
sich  nach  ihren  Schwingnngszalilen  verhielten  wie  2048  : 
2187  siehe  Subir. ) .Man  nennt  das  reine 

Quinlensystem  auch  das  ..PythagorAische“. 

Wollte  man  die.SF8  System  auf  ein  Tasteninstrument 
ftberlragen,  so  würde  man  für  jede  Octave  eine  grosse 
Zahl  von  Tasten  nöiliig  lisben;  die  Mechanik  des  Instru- 
mentes müsste  daher  AussersI  compheirt  sein  und  eine  auch 
nur  eiiiigertnaassm  gelAiifige  Technik  wAre  kaum  zu  erzie- 
len. Gleichwohl  wAre  noch  immer  keine  vollkommene 
Reinheit  aller  Intervalle  möglich.  Es  sind  lAmtich  alle 
grossen  Terzen  des  Sysiems  unrein,  und  ebenso  alle  kleinen 
Terzen  und  alle  grossen  und  kleinen  Sexten.  Die  höher« 
Ten  tu  c i^^t  um  das  Intervall  eines  syn- 

lonischen  Coimna  = 80:81  tiefer  als  das  durch  vier  auf- 
wärts gemessene  Quinten  gefundene  e (4V  ~ II 
Miillipi.).  Dagegen  ist  die  tiefere  Terz  von  c (jIs  j) 
um  dasselbe  syntonische  Comma  hölier,  als  das  durch  vier 
abwArtsgemessene  Quinten  gefunden« 

Man  kann  daher  die  höhere  Terz  tu  c bezeichnen  als 
e ^ 1 (kimma  e (—  I),  die  liefere  dagegen  als  ./4s  I 
(Nomina  (-f  I).  Aus  gleichen  Gründen  ist  die  hö- 

here Ten  von  e ( — 1|  riicbl  ~ gts.  auch  nicht  — git 
(—  1).  sondern  *=  gü  (—  2),  und  ebenso  die  tiefere  Terz 
von  At  (-f-  1)^  nicl»l  Fes  oder  Fes  (-f-  I),  sondern  a= 
Fes  {-f  2j.  und  j-o  gehl  dieses  ohne  Ende  fort.  Neben 
der  durch  blosse  ßiiciislalxn  brzeirhnefen  Reibe  von  Qiiint- 
lön<n  (dem  ..PylliagorAisclirn  Syslrme'*)  würde  also  ein 
System  (das  sogenannte  „riaiüriiche*‘*j.  in  welchem  alle 
Intervalle  rein  sein  sollen,  noch  eine  iinhegrenzle  Zahl  von 
Terzenreihen  enthalten  inüssei).  Es  würde  sich  dieses  Sy- 
stem ohno  Berftcksichtignng  der  Oclavlage  seiner  Töne  wie 
folgt  darslelleii  lassen ; 


. . /«•  rtf  Jei  et  tt  S / t 9 

d e f k fit  fu 

* -2;«(H-t>«— i|*l— 2)J!j(— - - . 


• j Moritz  Itanplniann  kennt  nrbeii  der  (tuintreihe  fC  C l>  etc  ) 
nur  eine  einzige  Terrenrt'tlic  \c  g d • dr.);  sein  „nalurliiliee'* 

Stern  ist  datier  vol  kommen  unzureichend  (Ibwohl  diese  Thal- 


Für  Instrumente  mit  feaUtehenden  Tonhöhen  iel  die««« 
System,  wrlchea  IQr  den  Theoretiker  das  einzig  richtige  ist, 
nicht  durchführbar*),  und  twror  noch  weniger  w*!«  das  Pylhs- 
goräische. 

Durch  eine  Vcreinlachung  des  sulelztgenannlen  lint  man 
aber  ein  fOr  die  Praxis  sehr  bequemes  System  gefunden.  Das- 
selbe ergab  aich  dadurch,  dass  man  je  zwei  nahe  an  einander 
liegenden,  mir  enharmonisch  verschiedenen  Tönen  (e  und  Ai«. 
resp.  eis  und  des  etc.)  gleiche  Tonhöhe  gab.  Zwiachen  je  zwei 
solchen  Tönen  liegen,  wenn  man  von  der  Oclavlage  absielil. 
immer  iwOlf  Quinten.  Der  Ton  Au  ist  daher  c ^ 1 gesellt 
s (jV*  T-  . oder  in  die  riclilige  Octave  versetzt 

= J»rr.  = 5MÖ»  ■ c = 1 = jjis;  l8l.  Demnach  i,l 

his  um  das  Intervall  624288:  631441  oder  um  nahezu  73  : 74 
(ein  „PyihagurAuches  Cnmma**)  liöher  als  e\  Um  eben  an  viel 
ist  im  Quintensysteme  eis  höher  als  des,  dis  hoher  ata  es  etc. 
Wollte  man  die  .Schwinguagstahlen  dieser  Töne  gleichsetzen, 
so  würde  die  letzte  von  den  zwölf  iwrischen  ihnen  abzumes* 
senden  Quinten  um  dieses  Intervall  zu  klein  werden.  Damit 
der  Fehler  minder  auffillig  werde,  verdieill  man  ihn  auf  meh- 
rere Quinten;  man  stimmt  dann  jede  derselben  um  einen  be- 
slimmlen  Theil  des  PylhagorAischen  Comma  zu  eng,  man 
teinperirt  sie.  Darum  hrissl  ein  solches  System  ein  leinperir- 
(es.  Schon  Arisluxeuus  fnach  Alex,  des  Groaaen  Zeit)  machte 
Temperirung.svfrsuche,  und  Didimus  (um  40  vor  Chr.)  fOhrle 
wirklich  eine  (emperirle  Scala  eio. 

Während  des  ganzen  Mittelalters  benulite  man  das  reine 
Quintensyslvtn,  conslruiric  und  verwendete  praclisch  von  ihm 
aber  nur  die  Töne 


et  h/egdaehfis  eis  git. 

In  der  nachchrisOichen  Zeit  wurde  erst  1691  wieder  der 
erste  Versuch  einer  Temperirung  gemacht.  .Mao  verlheilte  den 
Fehler  der  letzten  Quinle  aul  nur  einzelne  der  zwölf  Quinten, 
und  erhielt  sn  (—in  den  angeriannlen  uiuleich.schwebenden 
Temperaturen  — ) einzelne  Quinten  rein,  andere  unrein  (die 
Wölfe).  Hundert  Jahre  lang  sind  in  der  Theorie  über  diese 
Art  von  Temperirung  die  hitzigsten  Kämpf«  geführt  worden; 
die  Praxis  war  sclion  tu  S.  Bnrh's  Zeilen  zur  gleichsrhweben- 
den  Temperatur  gelangt  — (daher  konnte  S.  Dach  sein  Fu- 
genwerk fürs  „wohllemperifte  Clavier“  schreiben). 

ln  unserer  heutigen  (Her  gleichschvvebenden  Teinperaliir) 
verlhoitt  num  den  Fehler  der  letzten  Quinte  (das  Pylhagor. 
Comma  73:74)  auf  alle  zwölf  Quinten  gleichmSssig,  d.  h.  man 
stimmt  jede  Quint  um  den  zwölften  Theil  dieses  Intervalls  oder 
um  d.»  Inlcrv,ll  88,'i:BS0  = c . ,u  klein. 

Durch  diese  gleichschwebeude  Temperatur  erhält  die  Scaln 
intierhalb  einer  Octave  nur  zwölf  gleich  grosso  Stufen,  wndurch 
dir  Mechanik  der  nach  ihr  geslinimleii  Tasleciiiislriimenie  emi- 
nent vereinfacht  wird.  Die  Unreiniirit  der  lemperirtm  Quinten 
ist  kaum  brnn-ikhar,  und  es  w'ird  datier  „ihre  Anwendung  stall 
der  reinen  Quinten  in  der  Thal  in  den  seltenHlen  Fällen  einen 
Anstand  erleiden  können".  iHelmti.,  Tonempf.  S.  480).  Die 
Terzi-n  und  SfXlen  des  (eniperirten  Systems  kommen  den  reirven 
Terzen  und  Sexten  nocli  riilier  als  diejenigen  des  Pylhngoröi- 
sehen  Systems.  Dem  letzteren  ist  das  gleichschwebend  tempe- 
rirle  System  daher  in  jeder  Deiiehung  bberlegen.  >-  .Ander« 
lemperirlr  Sytientv  »leben  hinter  dem  12  sltiflgen  gteichschwr- 
briid  lemperirlen  ebenralls  ganz  entschieden  zurück,  denn  air 
können  dir  Reinheit  der  Intervall«'  in  einzelnen  Tonarten  nur 
auf  Kosten  einer  um  so  grösseren  Unreinheit  in  andern  Ton- 
arten erkaufen.  — (eine  inennsequenz,  die  gar  keine  Derechli- 
gung  hat)  — während  sie  der  Einfachheit  des  )2stungrn  Sy- 
stems höchstens  glrictiknmmen  können.  — Ueber  die  VorzOgo 
der  gleichvchwebend  lemperirlen  Stimmung  gegenüber  der  na- 


Haehe  schon  sehr  oft  narhgevviesen  wurde,  ao  ist  sie  doch  durch 
Herrn  f)r.  O.irar  l*aul  hei  iler  Herausgabe  des  ilauptmann'srlicii 
Wrrkchens:  ..Die  Ix^tire  von  der  ilannunik"  abermnla  ignorirt 
worden. 

•)  Helmliollt  fial  diesc.s  System  dureh  einen  den  nrnbisrii- 
persisrhen  Musikern  abgelauscljlni  hnnsIcrilT  sehr  vereiornclit. 
Abgesehen  aber  davon,  dass  sein  System  im-ht  für  alle  f-Allv  au.a- 
reicht,  sn  ist  cs  doch,  namcnlliih  wegen  der  bei  Irrzvvrvvandlrti 
Accordlulgen  nölhig  werdenden  crihariiioiiiarhrn  VVrwrc.haeluM- 
gen,  in  der  Praxis  kaum  verwendbar. 
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tOrtichea,  auch  ia  ihrrr  rlurch  Halmhc^tt  vereiulachtoo  Gvslall, 
habe  ich  rnirh  in  dieser  Zeilachrih  brreila  ausi^esprnchen  (aiehe 
Jahrgang  1SÜ8  Mo.  2S  vom  8.  Juii).  — In  der  Viiükommrnheil 
der  Vereinigung  der  beiJeti  sich  auasdilieaHenilen  Bedinguugeo: 
a,  inuglichste  Reinheit  der  liitorvAlle  für  alle  Tonarleo,  b,  mOg« 
lichflte  blinrachlieit  der  für  das  Syatem  erfurJerlicben  Mechanik, 
— dürfte  die  gli'ichsciiwebeiid'leuiperirie  Stimmung  datier  wohl 
überliau|il  ntrht  über(rofT«'n  wi‘rdeti  köniieii.  Diejenigen  aber, 
welche  meinen,  durrh  die  grüs^ere  oder  geringer«  Unreinheil 
der  Intervalle  erhielten  die  verw.hje*tenen  Tonarten  m den  un- 
gleichscliwebemleii  Temperaturen  verschiedenen  Character,  be> 
Dndeit  »ich  in  einem  gewaltigen  Irrihiim.  Das  Ohr  verlangt 
reine  Intervalle  und  ertragt  die  Unreinheit  nur  so  lange  ohne 
Widerwillen,  so  lange  es  dieselbe  nicht  bemerkt. 

Man  kann  iiaiüriich  jedes  dieser  Systeme  auch  auf  rem 
tnechauischo  Weise  horslelleu  durch  Abstimmung  der  belrefTen' 
den  reinen  oder  lemperirlen  Intervalle;  aber  nur  die  uiatliema* 
tische  Akustik  verhiiit  zur  Klnrlieit  in  der  Uegründung  der  Vor- 
züge oder  der  Nachlheile  einzelner  Systruie.  Die  Lehre  von 
der  Berechnung  der  Torisysleme  i««t  daher  einer  der  wesent« 
lichslen  Puncle.  in  denen  die  luiilhematische  Akustik  in  die 
Praxis  eiiigreift.  MH  ihrer  Darstellung  mag  das  hier  (iebolene 
schliessrn.  Meben  üt  Anregung  zu  weiteren  Studien  dürfte 
der  Le»er  bei  der  AufTaHsuiig  unserer  einfachen  Entwickelung 
sich  die  Fdhigkeil  erianrbeii  iiaben,  den  Dnr.<it«llungen  de»  ne- 
gen»lnnde<4  iu  grü«semi  aknsiisrhen  und  anJeren  Werken  folgern 
zu  können. 


R c e e II  N i o II  e II. 

Leti«iuianDy  Ollo.  Up.  1.  4 Gedichte  für  eine  Sing- 
sümnie  mit  Begleitung  des  Pinrioforle.  Berlin,  Trmit- 
wein’sche  Buch-  und  Musikhnndlung. 

Üp.  2.  3 Mddchcnlicder.  Ebendnselbst. 

Op.  3.  4 Lieder.  Ebendaselbst. 

— — Op.  4.  3 Lieder.  Berlin.  Schlesinger’sclie  Buch- 

und  Mu&ikhnndlung. 

Op.  6.  3 Lieder.  Ebendnselhsl. 

Üp.  B.  3 Lieder.  Ebendaselbst. 

Op,  8.  3 Lieder.  Berlin.  Ed.  Bolo  A G.  Bock. 

Mir  liegt  in  obigen  sieben  Liederheflen  fast  die  ganze 
veröffenlliclite  Produclion  des  in  den  letzten  Jnhrcn  in  Con- 
certen  mehrfach  bekannt  gewordenen  Gomponislcn  vor.  Nur 
freuen  kann  ich  mich  über  den  sitliiehen  Ernst  und  den 
musikalischen  Anstand,  welche  fast  ausnahmdos  den  ange- 
führten Werken  eigen  sind.  Auch  treten  aus  der  Menge 
der  Lieder  einzelne  als  wirklich  bedeutungsvoll  hervor,-  so 
dass  der  Autor  dadurch  offenbare  Befühigung  für  die  Lied- 
composilion  an  den  Tag  legt.  Itoch  finde  ich  nicht  eine 
gleichioAssig  fortschreitende  Steigerung  in  den  Liedern.  Das 
erste  Heft  ist  für  ein  Op.  1 gar  nicht  Übel,  Op.  2 besser 
und  Op.  3 weist  das  Bedeutendste  auf.  Wenngleich  nun 
in  den  folgenden  lleflen  sich  manches  Anmulhige,  Anerken- 
nenswerlhe  voHindet,  so  bleibt  die  Productionskrafl  doch 
hier  hinter  dom  früher  Geleisteten  zurück  Ich  mag  damit 
nicht  etwa  einen  Zweifel  an  der  ferneren  Leistungsfähigkeit 
Lessmann's  aussprechen,  wohl  aber  das  Bedenken,  ob  fort- 
wAhrendes  Liodersebreiben,  ohne  ein  anderes  Cotnposilions- 
genre  dazwischen  zu  cultivireo.  nicht  lAhmend  auf  das 
Schaffen  einwirkeii  müsse?  So  hohe  Bedeutung  ich  dem 
Liede  beilege,  so  bin  ich  doch  der  Ansicht,  dass  Lieder 
neben  anderen,  ernsteren,  umfangreicheren  Arbeiten  in 
glücklichen  Stunden  entstellen  müssen.  Wer  Jahre  lang 
nur  Lieder  schreibt,  wird  günstigen  Palls  sich  in  dem 
Guten  wiedeiholen  Und  auch  dieser  günstigste  Fall  wird 
besser  vermieden.  Nach  diesen  Vorbemerkungen  gedenke 
ich  einiger  der  zahlreichen  Lieder  Lessmann’s  besonders. 
Als  das  bedeutendste  erscheint  mir  „Meine  Mutter  liat’s 
gewoliP'  aus  üp.  3.  Dies  tiefempfundocie  Lied  ist  zwar 


trotz  des  volksthümlichen  Textes  völlig  dramatisch  gehalten, 
dennoch  aber  von  besonderer  Bedeutung  und  ein  ehrenvolles 
Zeugtiiss  für  das  Talent  des  Componisten.  Aus  demselben 
W^erke  reiht  sich  dem  genannten  Liede  das  ..Heute,  nur 
heule  bin  ich  .so  schön''  mit  der  efTecIvollen  Schlussföhrung 
würdig  an.  .Auch  „ln  der  Perne^  aus  Op.  6 ist,  bis  auf 
die  letzte  Wiederholung,  sehr  hübsch.  Ungemein  stim- 
mungsreich ist  „Gute  Nacht  mein  Herz*’  aus  Op.  2,  leider 
nur  reproducirt  es  den  (iesang  des  SchaarwAchters  aus  dem 
dritten  Acic  der  „Hugenotten"  allzutrcu.  Gegen  die  Dccla- 
mation  der  No.  2 desselben  Werkes  möchten  wir  Bedenken 
erheben.  Üa  hois.st  cs : 


Andante 


Wohl  «r«r«n  «*T«z*>l<r  Soane  4ii  Dluwe  biati(eoi«i  Nlii 


Dergleichen  Verstösse  weisen  freilich  die  spiUeren  W'erke 
nicht  auf  und  darin  liegt  allerdings  ein  Portsclirilt  des  Com- 
ponisten. Anerkennung  verdienen  No.  1 und  2 aus  Op.  r>. 
von  denen  nmnenllich  das  Ictzleru  wirkungsvoll  ist.  Dagegen 
stehen  bedeutend  die  beiden  Lieder  „W'enn  ich  auf  dem 
Lager  liege"  und  „Er  ist  gekonmien  in  Sturm  und  Regen" 
zurück.  Mendelssohn  und  Franz  in  seiner  guten  Zeit  sind 
doch  allzu  gefährliche  Rivalen,  um  inil  ifmen  aus  freien 
Stücken  sich  in  eine  Concurrenz  cinzulassen.  Ich  möchle 
von  der  W'nhl  derartiger,  bereits  trelTlicIi  cornponirter  Texte 
desshnlb  nlmialimcn.  Auch  in  t)p.  H hegegnen  wir  lauter 
Gedichten,  die  sich  uns  lAngst  mit  Melodieeii  vereinen.  W'er 
heule  Lieder  componiren  will,  der  muss  zuerst  eine  höchst 
langwierige,  oft  erfolglose  Suchjagd  nach  Texten  anstellen, 
denn  auch  das  dichterische  Material  wirkt  bei  häufiger 
Wiederholung,  wie  in  der  Musik  eine  Reminiscenz.  und  nur 
ein  Genie  vermöchte  heutigen  Tags  noch  mit  der  Compo- 
sition  von  ..Du  bist  wie  eine  Blume"  oder  dergleichen  Er- 
folge zu  erzielen.  Ich  scheide  von  dem  begabten  Compo- 
nisten in  der  Erwartung,  ihm  bald  auch  einmal  auf  einem 
anderen  Felde,  als  auf  dem  der  Liedcomposilion  zu  begegnen. 
Da  erst  wird  sich  ein  festes  Urtheil  über  .seine  ßefdliigiing. 
wie  über  sein  künstlerisches  W'isscn  und  Können  gewinnen 
lassen.  Richard  Wüersl. 

Rerlin. 

e e u e. 

Di«  so  plötzlich  wie  do  Blitz  au»  heilerin  Himmel  gekoia- 
mene  Kriegslrage  bringt  uatOrllch  die  »ofurlige  Lähmung  de» 
Thenlerverkehrs  mit  »ich;  an  die  Stelle  de»  fröhlichen  Genus- 
ees tritt  die  Sorge  um  die  Zukunft,  der  Abschied  von  Ver- 
wandten und  Freunden,  welche  ihrer  Pflicht  zur  Vertheidiguug 
des  bedrohten  Vaterlandes  folgen.  Dennoch  boten  die  Theater 
in  den  letzten  Tagen  erhebende  Momente  des  begeisterten 
PalriuUsmus.  man  verlangte  die  Volksliymne,  men  lie^s  Hoch's 
auf  den  König  erschallen;  man  nahm  |ede  Gelegenheit  wehr, 
die  enlim»ieslische  Stimmung  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Für 
den  Augrnblick  ist  <fie  Ueberrnscliung  der  vcrlnderlen  Situation 
noch  gross,  unsere  nftchsle  Revue  vermeg  vielleicht  schon  ein 
Mehrere»  darüber  zu  bringen,  wie  die  VerhAllimse  der  vielen 
Berliner  Theater  eich  gestaltet  haben.  Vor  der  Hand  giebt 
das  Friedrkh-WillielmslAdl.  Theater  OlTenbach'e  „Kakadu"  un- 
unlerbrnchen  fort  und  die  Krolfache  Oper  hat  ihrem  Reperloir 
Lorlzing*»  „Undine"  hinzugolügl . d.  R. 

Correetpondencen. 

Badon-Dadeo,  Im  Monat  Juli  I87ü. 

Am  1.  d.  Mte.  haben  die  boliebteo  musikalischen  Matineen 
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uofleresKurorchtRlfrs,  UDlcrOirectioa  de.t  Herrn  Kapellmeiaier  K öd» 
nexnenn»  in  wOrdigeler  Weiae  ihren  Aiifeng  genomnieo,  uod  wh* 
hegriisscD  die  WiedcrerölTnung  dieacr  wahrhaft  klastischeD  Cod» 
certe  mit  aufrichtigeter  Freude.  Denn  nicbl  genug,  dasa  unaer 
treflfliehea  Orcbeater  hier  aeine  voilenclctalen  Leüslungeii  in  »IrcDg- 
ater  Auawahl  darbietet,  sondern  die  AdtuiuialralioD  sorgte  auch 
noch  dafür,  dass,  um  grÖHore  Uanuigfaltigkeit  der  Prograamo 
tu  crxielen,  lu  jeder  Matinde  mindealena  twei  reDOininirte  ln- 
atnmiriilalkdnsller  cngagirt  wurden,  welche  gleichfalls  ln  grOa» 
acreo  Solowerkeo  mit  Orcheslerbegleilung  sich  hören  Insaen. 
Somit  ist  hier  «in  Institut  geschaffen,  welches  den  ^lymphonje» 
Soireen,  wie  sie  di«  ersten  Kapelleu  Deutschlands  veranslalleD, 
sowie  deo  Courerls  populaires  von  Pasdeloup,  würdig  zur  Seile 
BtehL  Daa  Prograinin  der  ersten  MsUom  war  auch  ein  vorziig» 
liches.  Daa  Concert  wurde  crOlfact  mit  der  ersten  Symphonie 
(B  • dun  TOD  Robert  Schumann,  einer  anerkannt  clasaiscben 
Schöpfung,  klar  und  flieaaend  in  der  Form,  edel  in  der  ErUndung, 
reizend  in  den  melodischen  Gedanken,  Qberrasebcud  reich  in 
den  harmonischen  und  instrumentalen  Details.  Hier  hörten  wir 
die  Symphonie  tum  erslen  Male,  und  mOssen  dem  Dirigenten 
wie  den  Milwirkeoden  iinaeru  vullsten  Beifall  für  die  durchweg 
vorzOgliche  AulTöhrung  zollen,  die  uus  wahrhaften  Genuss  be» 
reitet  hat.  Der  nach  jedem  Salze  gespendete  Beifall  war  auch 
ein  so  tebhafler,  dasa  wir  mit  Recht  hoffen  dürfen,  dass  diese 
Symphonie  unserem  Cooccrlrcperloir  dauernd  erfaalteu  bleiben 
wird.  Auch  für  die  Wahl  und  AusfObrung  der  Ouvertüre  zu  der 
neuen  Oper  „König  Manfred*'  von  Heinecke  zollen  wir  Herrn 
Könnemann  unseren  Beifall.  Ist  ea  schon  ohnedies  immer 
von  Interesse,  das  neue  Werk  eines  namhaften  Componisien 
kcijQen  zu  lernen,  so  hat  daaselbe  hier  specletl  dieser  Wahl  sich 
noch  besonders  würdig  bewiesen.  Al.s  Violtnvirluos  liess  sich 
Herr  Otto  Freiberg,  Mitglied  des  Grossb.  Hororcheslera  von 
Carlaruhe,  tum  ersten  Male  bier  böreu.  Der  ebenso  talentvolle 
ata  strebsame  junge  Künstler  wird  mll  der  warmeu  Anerkennung, 
die  er  in  unserem  Baden  gefunden,  sicher  lufriedeu  sein.  Schon 
die  Wahl  seines  Vorirsgs,  das  schöne  und  originelle  Vicilin*Coo» 
cert  von  Max  Bruch,  eine  der  besten  Schöpfungen  dieses  jungen 
vielversprechenden  Componisien,  machte  seinem  künstlerischen 
Geschmack  alle  Khre.  und  die  Ausführung  war  dieser  trefflichen 
Wahl  würdig  Schöne  Bogcufiihrung,  Aussersl  solide  und  sichere 
Technik,  künstlerische  Kühe  und  Klarheit  des  Vortrags  zeichnen 
den  tüchtigen  Virtuosen  sehr  vortheilhaft  aus,  und  unser  Puhli* 
kum  wusste  eine  so  gediegene  Leistung  auch  nach  Verdienst  zu 
ehren.  Herrn  Freiberg  wurde  nach  Jedem  Satz  reicher  Beifall 
gespendet;  am  Schlüsse  wurde  er  gerufen.  Aurh  Herr  Gennaro 
Peretll,  der  Solopianist  dieser  Matinee,  ist  ein  sehr  hedeutender 
Künstler,  von  eminenter  Technik,  scbOneni  vollen  Ton,  ausser» 
ordciililcbcr  Durchsichtigkeit,  grosser  Krad  und  unfehlharer  Si» 
cberbeit  des  Vortrags.  Er  würde  unzweirelball  nuch  grösseren 
Effect  gemacht  haben,  wenn  er  nicht  «in  langes.  drcisAlziges 
Clavier*Concert  eigener  Composition  (G»moH)  gespielt  hÄlte.  des- 
sen geistiger  Gehall  nicht  bedeutend  genug  war.  um  auf  die 
Dauer  zu  fesseln.  Indessen  gsb  daa  Werk  dem  Interpreten  reiche 
Veranl  assung,  seine  niannigfaltigen  Vorzüge  in  glADZciideiii  Lichte 
zu  zeigen,  weshalb  auch  die  Aufnahme,  die  ihm  zu  Theil  ge» 
worden,  ein«  sehr  anerkennende  und  warme  war.  -> 

Die  zweite  clasaisch«  Malin^e  unseres  Kurorchesters,  am 
B.  d.,  war  in  ihrem  Programm  eine  nicht  minder  gewühlte,  in 
der  Ausführung  sogar  eine  noch  vorzüglichere  als  die  erste. 
Auch  der  Besuch  des  Publikums  batte  sich  in  so  erfreulirher 
Weise  gesteigert,  dass  viel«  Zuhörer  in  den  kühleren  Neben- 
allen  Platz  suchten.  Bedenkt  man,  dass  dieses  Concert  an  einem 
der  hetssesten  Tage.  NachnuUagK  3 |Ihr,  ^lattrand,  so  mnssen 


wir  die  Leistungen  der  Solisten,  wie  des  gesammten  Orchesters 
geradezu  bewundernswerth  nennen,  wie  anderseits  auch  der  mu- 
sikalische Enthusiasmus  eines  Publikums,  weiches  2 Stunden 
lang  ln  dieser  Dampfbad  - Temperatur  mit  lleldenmuth  sich  be- 
hauptete, alle  Hochachtung  verdient.  Der  Zufall  hallo  es  gefügt, 
das.s  im  Programm  diesmal  das  Ausland  ganz  Überwiegend  ver- 
treten war,  und  zwar  Iheils  in  den  Motiven  der  Compoaitionen. 
tbeils  in  den  au.sführcnden  Künsllcrn.  Eine  russische  Pianistin, 
ein  russischer  Violinist  und  ein  spanischer  Guitarrist  liessen  sich 
hören.  Frlulein  Anna  v.  Dobjansky  batte  sich  eine  der  grös- 
sten Aufgaben  gestellt,  welche  die  Piaoofortelitcratur  überhaupt 
aufzuweisen  bat;  sie  spielte  das  Beethoven'scbe  Ea-dur-Concert, 
welches  an  di«  Teebnik  und  Ausdauer,  wie  an  die  Auffassungs- 
gabe der  Virtuusen  die  höchsten  Anforderungen  stellt.  Wenn 
wir  mit  vieler  Befriedigung  constatlren,  dass  die  junge  Künstle» 
rin,  welche  dieses  Concert  von  einhalbslündiger  Dauer  noch  dazu 
auswendig  spielte,  ihrer  Aufgabe  völlig  gewachsen  war,  so  ist 
damit  schon  ein  grosses  Lob  auagcsprochen.  FrAulein  v.  Dob» 
jausky  machte  hiermit  der  berühmten  Schule  von  Frau  Clara 
Schumann  alle  Ehre.  Sie  vereinigt  grosso  Sicherheit  und  Sau- 
berkeit der  Technik  mit  feiner  EmpUndung,  mit  Noblesse  und 
maasvoller  Huhe  des  Vortrages  und  erzielte  so  eine  lebt  künst- 
lerische Gesammlwirkung,  welche  denn  auch  durch  lebhaften 
Beifall  und  Hervorruf  von  Selten  des  Publikums  gebührend  an- 
erkannt und  geehrt  wurde.  Im  musikalischen  Wellkampf«  mit 
dem  grossen  Orchester  wire  vielleicht  noch  etwas  mehr  Kraft 
und  Ausdauer  zu  wünschen  gewesen.  Indessen  darf  man  von 
zaHcn  DamenhAuden,  uod  noch  dazu  bei  Bewilligung  eines  sol- 
chen Riesenwerkes  nichts  Unmögliches  vcrlaugco.  Herr  Bese- 
kirsky  hott«  sich  eine  nicht  minder  schwierige  Anfgabe  gestellt. 
Kr  spielte  sein  eigenes  grosses  Violinconrert  in  drei  bützen,  in  wel- 
chem er  alle  möglichen  bchwlerigkeiteu  wahrhaft  verschwende» 
risch  angehAult  hat.  Aber  aurh  abgesehen  von  dieser  rein  lech» 
titschen  Seile  bietet  das  Concert  vieles  liileressaale;  es  ist  sehr 
nobel  coucipiii,  scIbslsiAndig  in  der  Erllnduug  und  io  allen 
SAtien  wirkungsvoll.  Am  vorzüglichsten  gelungen  sind  der  fein 
empfundene  und  sehr  gesangreiehe  Mittelsatz  (Andaul«)  und  das 
frische  und  graziöse  Rondo » Finale.  Aurh  die  Instrumentation 
ist  vortrefflich,  kurz  das  Concert  — freilich  nur  Spielern  ersten 
Hanges  — sehr  empfehleoswcrth.  Herr  Besekirsky  spielte  aber 
aurh  sein«  Musik  als  vollkommener  Meister.  Sein  brillanter 
1'on,  sein  kühner  Hogenslricb,  seine  diirchaii.s  virtuose  Technik 
und  das  grosse  Feuer  seines  Vortrags  bekundeten  in  gleicher 
Weise,  dass  der  Huf,  den  er  sich  als  Violinvirtuos  in  kurzer 
Zeit  bereits  erworben  hat,  ein  vollkommen  gercchtlertigtcr  ist. 
Herrn  Besekirsky's  Künsller-Iudividuslitst  erinnert  uns  in  mehr- 
facher Beziehung  an  die  II.  Wieuiawsky's  — und  wir  glauben 
ihm  damit  kein  schlechies  Complimcnt  zu  machen.  Der  Beifall 
und  Hervorruf,  dessen  er  .sich  zu  erfreucu  hall«,  war  ein  ausser- 
ordentlich warmer,  lehbafler  und  sehr  gerechter.  — Auf  diese 
beiden  Concert«  folgte  Herr  Jaime  Bosch  mit  kleinen  spanischen 
Phantasien  aof  seiner  Guilarre.  Ein  grösserer  instrumentaler 
Gegensatz  könnte  wohl  nicht  gedacht  werden,  l'eberhaupt  — 
wie  gerielh  dieses  bescheidene  nationale  liistrumcul  in  die  das» 
slschen  Coocerle?  werden  sich  Viele  gefragt  haben  — wir  wi.«» 
sen  aber  aus  sicherster  Quelle,  dass  dieses  Engagement  nur  rin 
Ausnahmsfall  war,  der  ohne  Conseqiienzeo  hleihen  wird.  Man 
hAtle  für  Herrn  Bosch,  der  als  Virtuos  von  DIsliaction  .schon 
llngst  für  Baden  engsgirt  war,  eine  specielle  MatiiiAe  ohne  Or- 
chester arrangiren  müssen,  wozu  aber  in  diesem  Moment  weder 
ein  passender  Tag,  noch  vielleicht  auch  ein  ausreichend  zalil- 
reirbcs  Publikum  sich  gefundeo  haben  würde.  Mithin  war  es 
vorzuziehen,  diese  .*»peciaileistuug  einer  elastischen  Matinee. 
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gleiehsaU)  als  mnalkaliachM  Deuerl,  beltufOgen.  Die  Theiloahme 
dea  Publikuoie  bat  aucb  bewieeeo,  dasa  dica  kein  Mtsagriff  war. 
Herr  Boacb  epielte  auf  aelneoi  keiaeewega  dankbaren  laatrumeat 
ein  Noeiurae,  eine  Plainle  inauresque  und  eioe  btrenade  — drei 
gans  neile  CharakteralOcke  » mit  aehr  aDerkeoneMwertlier 
Teohnik  und  aaviel  Empflodung,  aU  die  aprflde  tiuilarre  eben 
geatatten  will  Der  beachcldene  KOnatler  wurde  durch  auerkea* 
Dcodeo  Beifall  geehrt.  Die  Leialuogeo  unseres  brillsulea  Orehe- 
sters  UDier  Oirectioo  too  Kapellmeister  KOanemaon  waren, 
aowohl  in  der  Uegleiiuog  der  beiden  grossen  Concerte,  ala  im 
Vortrag  der  grosaao  Columbus  • Symphonie  von  Abert  uud  der 
Ruy*Blae>Ouverture  roo  Mendelasobn,  gaiix  besonders  ausgezeieh* 
net  zu  nennen.  Virtuoses  Zusaronieospiel,  harmoniacbea  Ton- 
colorit,  Feuer  des  Vortrages,  Noblesse  der  Auffassung  — kurz 
Alles  vereinigte  sieb,  um  sine  gUnzende  Wirkung  zu  erzielen. 

R.  P. 


Dresden,  im  Monat  Juli  1870. 

Im  vergangenen  Monat  einen  Bericht  zu  srnden,  tag  aus- 
■er  dem  Bereich  der  Möglichkeit,  denn  wo  nichts  ist,  hat  be* 
kannilich  selbst  der  Kaiser  sein  Recht  verloren  und  wAhrend 
uns  der  Himmel  mehr  als  nolhwendig  mit  aeineni  feuchten 
Segen  Obergoaa,  herrschte  auf  dem  Gebiete  der  Musik  eine 
gSDi  suasergewöhnliche  ÜOrre.  Eine  kleine  ErfrischmiK  brach* 
len  in  letzter  Zeit  Wagner's  „MaUlersiiiger“,  obgleicii  auch 
hier  ein  wirklichea  Geniesten  durch  die  wahrhaft  erdrückende 
l.ufl  in  unserm  bretterneu  Kunsllcmpel  sehr  beeinlröchtigt 
wurde.  Diese  Oper  laurde  in  diesem  Cebtude  lum  ersten  Mnl 
nach  dem  Brande  des  alten  Hauses  gegeben  und  zwar  mit 
neuen  Deroratiimen  und  neuer  BeseUurtg  des  Walther  Stol* 
sing  durch  Herrn  JAger.  loi  Ganten  ging  die  Oper  gut,  wenn 
auch  elv^as  mall,  woran  die  ObermAstig  hohe  Temperatur  einen 
grossen  Theil  der  Schuld  tragen  mag.  Herrn  JAger's  DarsteU 
lung  und  Auffassung  der  Holle  machla  durrhachnitilich  den 
Eindruck  des  Unfertigen.  Studium  dOHIe  hier  noch  aehr  am 
Platze  sein  und  bei  diesem  liease  eich  wühl  von  Herrn  JAgrr 
eine  ganz  vorlri-fflichs  ReprAseotatinn  der  Rolle  erwarten.  Für 
den  Part  der  Eva  wAre  indessen  eioe  andere  Verlrslenn  sehr 
wOosrheniwerth.  Frau  Uttu-Alvsiebeii,  die  lür  Freunde 
des  Coloralurgesaoges  (ich  gehöre  nimbch  hierzu  mehl)  eine 
gewiss  stets  »itlkummene  Erscheinung  ist,  besitzt  eiu  so  wenig 
ergiebiges  .Slimnimalenal  und  eine  so  uodeutliche  Aussprache, 
dass  sich  ihre  Vortragsweise  nicht  für  den  declamalorischen 
Gesaug,  wie  ihn  W'agoer  im  Sinne  hat,  eignet.  Am  auffaHeiid- 
steo  kommt  dies  icn  ZwiegesprAch  mit  Sachs  zum  Vorschein, 
welches  unter  solchen  UmslAndeu  mehr  der  Uangweiligkeil 
als  dem  Gemivse  Heebnung  IrAgl.  Oi«  Inscenesetzung  isl  die 
frühere  geblieben.  » Des  Hoflhealer  soll  siil  einige  Wtreheo 
geechlosseii  werdm,  was  iin  liiteresie  der  üpernsAoger  und 
Sciiauspieler  sehr  zu  wünacheo  wAre.  Auch  spnciit  man  von 
baulichen  VerAnderurigeii  im  Innern  des  Theaters.  Ueber  den 
Beginn  de«  Neubaues  unseres  Holiheaters  schweigt  die  Ge* 
achichle  nurh  vollslAndig,  dagegen  kann  ich  Ihnen  heule  die 
beslininite  Millhedung  machen,  dass  wir  demnichsl  noch  ein 
zweites  Theater  in  der  Neustadl  erhallen  werden.  Eme  Actien* 
Gesellsvhalt  lint  sich  mit  einem  Capilal  von  200,000  Thaler 
an  di«  Spitze  des  UnlernehmeDs  gestrill  und  wird  das  GebAude 
nach  »einer  Volleoduiig  gegen  eine  Paclit.-uniine  von  7000  Tha* 
lec  an  den  König  Johann  abiretei),  so  dass  es  also  quasi  ein 
Filial  des  HoltheBlera  wird.  Das  Lustpiel  uml  die  leichter« 
Oper  werden  daselbst  hsuplsAchlicb  Verlretung  nnden.  Der 
Hau  wird  nach  den  PlAnen  des  hier  li*benden  Archilecleii  Herrn 
Schreiber  »tallCndvii  und  die  PIAne.  die  nar  dieser  Tage  su 


Gesiebt  kamen,  bekunden  in  erlreulithtier  Weise,  dass  wir  ein 
in  jeder  Hinsicht  kOnallerisches  Gebiudo  tu  erwarten  haben. 
Der  FlAchrninhall  wird  7.^40  Quadral*EHen  betragen,  im  Zu* 
schauerraum  (mit  3 RAogen)  werden  1400  Personen  Platz  Bo* 
öeu  können  und  die  Bühne  wird  eine  Weite  von  20  und  «me 
Tief«  von  33  Ellen  «rhsllen.  In  das  Innere  wird  man  durch 
drei  HaupleingAnge  der  Vorder  • Ftfade  (vuo  62  Ellen)  und  6 
Nebeaeinglnge  der  Seil«nfa(«de  gelangen,  ao  dass  also  bei 
etwaigen  UnglOikelAllen  die  Entfernung  des  Publikums  keinen 
grossen  Schwierigkeilen  begegnen  wird.  Der  Plafond  wie  de» 
Dacligeaperre  Ober  dein  Zuschauerrnum  wird  ausserdem  noch 
von  Eiern  ronslruirl  werden,  »o  dass  hinsiclillich  der  Sicher- 
heit in  möglichster  Welte  Sorge  g«iragen  worden  Ul.  Der 
Bau  wird,  wie  ich  höre,  schon  im  nAchslen  Monat  begonnen 
werden  und  es  wAre  sehr  zu  wOnsclieo,  dass  er  mit  Anspan- 
nung aller  Kraft  gelQhrt  würde,  damit  wir  aus  unsern  inler* 
mistischen  ZuslAnden  so  bald  alt  möglich  wenigstens  theilweis« 
hersuskoniroen.  A.  F. 

Paris,  13.  Juli  1870. 

Flolow,  der  sympathische  Autor  der  „Martha**,  hat  einen 
neuen  grossen  Erfolg  io  der  0p4ra  romique  errungen.  Dessen 
neue  Oper  „L'Onibre“  io  drei  Acten  (Text  von  Sainl-Geurgrsi, 
Welche  daselbst  vorige  Woche  in  Scene  ging,  dürfte  den  Well- 
Iriumphen  des  erstgenannten  Werke«  wie  ein  Schatten  folgen, 
und  Wenn  Herr  von  Flotow  hiermit  seine  künstlerische  Thilig* 
keil  ^ was  wir  jedoch  uichl  aunelimen  wollen  — abgeschlos- 
sen haben  sollte,  so  kann  er  gelru>(  sagen,  dass  er  gut  im 
Schatten  ruhe.  Da«  Sujet  der  Oper  ist  zwar  nicht  neu,  jedoch 
mit  bülmenkundiger,  geschickter  Hand  srenirl  — und  ist  da> 
Verdienst’  der  Arbeit  um  so  höher  anzuscblagco,  ala  Herr 
Seiiil-Georges  nur  mit  geringem  Apparat,  mit  nur  vier  Perso* 
neo,  ohne  Chöre,  des  durch  die  moderne  Opem-Prarht  ver* 
wöhiile  Publikum  zu  inleressiren  auchl.  Die  HenJIung  fAlll 
in  die  Zeit  Ludwig  des  Vierzehnten,  der  grausamen  Verfol* 
gurigen  wider  die  Protestanten,  und  spielt  in  einem  friedlichen 
Dorfe  Savoyen's.  Der  Graf  von  RoUeenurt,  welcher  vom  freo- 
zOsischen  Kriegsgericht  zum  Tode  vcrurtheilt,  und,  acheinbar 
fOsilirt,  durch  die  List  eines  mit  der  Executioii  des  Urlheils 
beauflrnglen  Capitains,  sich  flüchten  konnte,  lebte  hier  unter 
dem  Namen  eines  UilJhsuers  Fabrice,  in  dem  Hause  der  Wittw« 
Madame  Abeille,  weiche  auf  ihren  jungen  Mielher,  trotz  der 
Heiraths-AnlrAge  des  Orls-Doclnrs,  Anton  ölirouel,  ein  Aug« 
geworfen.  Die  Ankunft  einer  neuen  Magd,  Jeano«,  welche  in 
den  Dienst  des  Fabrice  treten  soll,  uud  welche  in  ihrem  neuen 
Dienatherrn  den  Schallen  des  Grafen  RolUcourl,  bei  welchem 
ihr  Vater  im  Dienste  stand,  zu  erkennen  meiol,  und  für  den 
sie  in  Liebea-Leideotchafl  enlbrannle  — err«gt  die  Eifersucht 
der  Wittwe,  und  sucht  letztere  ihre  Tugend  zu  verdAcliligeii 
nach  dem  .Momente  als  Jeanne,  aus  dem  Hause  fliehend,  in 
die  tieiahr  lAuK,  in  euieci  Abgrund  tu  xtürzeo  und  von  Fa* 
bnce  gerettet  wird.  »-  Fabrice  wird  benachrichtigt,  dass  der 
Capitsin,  welcher  ihn  gereU«l.  dem  Kriegsgericht  verralheo, 
und  nun  an  seiner  stelle  fOsilirt  werden  soll,  wenn  sich  der 
entnulieiie  Graf  von  Rollecourl  nicht  atetll.  — Er  zieht  «eine 
Uniroriu  an,  um  Ober  die  GrMizc  zu  aeiiieni  Retter  zu  gehen, 
und  wird  in  diesem  Alomcnle  von  der  vor  eiü<>m  Madonnen* 
bilde  betenden  Jeanne  als  der  wirklich  iodfgeglauble  Graf  er- 
kannt. Letzterer  bcuötzt  «in«  von  seinem  Befehlshaber  erhal* 
lene  Frist  von  24  Stunden,  um  sich  mit  Jeanne  zu  vermAhten, 
dann  aber,  zur  Vollstreckung  des  Ober  ihn  ausgesprochenen 
Tudesurlheils,  über  die  Grenze  zurDrkiukehren.  .Ml'  die  ThrAnen 
Jeanne  s verovögeo  ihn  nicht  von  dieser  Ehrenpflicht  abzuhalten.  als 
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glOrklirhfrwriite  die  Nechricht  des  Doclnrs,  dass  der  rreniOstsche 
Marschflli.  RerOhrt  von  der  ge(^enspi(i|;cn  aufoplcrnden  Treuiid* 
schafl  der  beiden  Oifliiere,  Ueideti  Perdon  gewAhrl  habe,  eine 
Bllseil«  befriedigende  Losung  herbeifQlirf.  Der  Dvclor  livirathet 
nnlQrlirit  die  Wiltwe.  — Flulow's  Talent  fand  hi^r  üelegenheit, 
sich  Allseitig  ausciizeirhneii.  Frische  und  std»  edle  Meindien, 
Rollen  vnli  Grniif,  Feinheit  und  scImAriDefMrher  Meinncimite 
und  pneiischem  Auadrutk  vrreioen  sich  zu  einer  »tfts  klaren, 
durchsiclttigeii  und  dabei  doch  belebirn  Inalruinentaiian.  Die 
Ouvertüre,  wie  die  Fiiileitiing  lum  iweilen  Acte,  sind  hervnrra* 
gende  OrcheslerslQck>'.  Mehrere  Nuiiimern  wurden  zur  Wieder- 
hidiiiig  vrrinngt,  sn  nntiienlljch  das  Tnrrl>Ouarletl  des  ersten 
Actes,  und  das  QuarieM  der  lleirathS'Aiitrftge  im  zweiten.  Auch 
die  pallu'lisclie  Tenor^Romanze,  welche  den  Art  srh|ie>st.  er« 
zielte  fttörniischen  Beifall.  Iiii  dritte;»  Aelo  waren  es  die  Cou« 
piels  des  Doclnrs;  „Midi,  atinuil“,  welche  dem  inusikaiisch« 
dichterischen  Humor  einen  neuen  Triiimpli  bereiteten.  Dies 
sowie  drr  .Anfang  des  (oigenden  Trios:  „Ma  belle,  il  faul  vous 
priparer"  — bildet  tu  dem  im  (lanzeii  dramatischen  Chnrakler 
des  letzten  Acics  das  rrlieiterndsle  HeÜel.  Die  Darslrtlung  von 
Seiten  der  Damm  Marie  Rote  (Jrarine)  und  Priola  (Mme. 
Abeille)  und  der  Herren  Moninuze  (Fabricej  und  Meiltet 
(Docior)  war  miVglichst  tollendei  und  ileinnncli  auch  der  Er- 
folg der  Oper  in  Jeder  Hinsiciit  uugelrObl.  Uud  so  ist  es  denn 
ein  Schalten,  drr  in  un<iereii  neuen  verwahrlosten  oder  ausge- 
arteten  Opern- Verhdiliiisae  einiges  Licht  bringen  wird. 

A.  V,  Ci- 

Joornnl-nrvue. 

Die  Neue  ^&eitschr^fl  (.  Musik  selzl  den  .Slade'scfien  Aufsatz 
„Von  Musikalisch  SchOnen"  fori.  — Die  AlJgem.  Miisikitg.  beginnt 
einen  Artikel  Qber  Otto  Jahn.  — Musikal.  Wochenblatt:  „Ideen 
und  GrundzOge  zu  einer  EncyklopAdie  der  Musikwisseusetiafteo“ 
von  Alsleben. 

Die  Revue  et  Gazelle  tnusicaie  bringt  einen  Aufsatz:  „Die 
füretlichen  Componistea**.  — Meneslrel:  Die  Musik  und  die  Mu- 
siker. 

Nacbrichten. 

Dreadcn.  Margarethe  Binder  iM  am  tk  d.  in  Pillnitz  ge- 
storben und  Aof  dem  Friedhof  zu  Hosterwiiz  zur  Krde  boslallet 
worden,  demselben  Orte,  wo  Carl  Maria  v.  Weber  mehrere  Som- 
mer zugebracbl,  und  aeine  „Pricioaa"  vollendet  ballr,  deren  erste 
und  zugleich  roliendetslo  Darstdlrrin  Margaretha  Binder  gewe- 
sen, so  dass  der  grosse  Tondichter  selbst  sie  dem  Dresdner  Pu- 
blikum mit  den  W'orteo  cmpfabl:  „So  habe  ich  mir  meine  Pri- 
ciosa  gedacht 

Elberfeld.  Eine  erbte  Stradivari  aus  dem  Jahre  17ü8.  wel- 
che sich  seit  langen  Jahren  in  dem  Hesilzc  einer  hiesigen  Kami« 
Ile  befand,  ist  dieser  Tage  von  dem  russischen  Violinvirtuosen 
besekirsky  fOr  den  verbMluitsmAssig  billigen  Preis  von  2000 
Tlialern  angekauft  worden.  Besekirsky  halie  sich  cxlra  tu  dem 
Zwecke  nach  Elberfeld  begeben. 

floldbcrg.  Herr  Cantor  Völkel  hat  vergangenen  Monat 
Lowe's  Oratorium  .Johannes  llusa*'  hier  mit  bestem  Geliogeu 
Aufgeführt.  Die  grossen  Sebflnheiten  des  Werkes  riefen  den 
Wiioseh  einer  baldigen  Wiederholung  wach. 

Leipzig.  Am  5.  d.  iat  Abbd  Dr.  Kranz  Liszt  nsch  mehrtA« 
gigem  Aufenthalte  in  unserer  Stadt  wieder  nach  Weimar  zurück« 
gereist.  Kr  wohnte  einer  AufTohrung  des  Riedel  scben  Vereins 
bei,  wobei  Theile  aus  seiner  „Misse  cborslis**  aufgefährt  wurden, 


lind  wurde  durch  eine  von  dem  GrOnder  und  Leiter  dieaes  ver« 
dienstvollen  Vereins  veran.slAltetc  Soirie  in  der  dritten  OQrger« 
schule  geehrt 

~ Herr  Berndal  hat  die  aul  ihn  gefallene  W'ahl  zum  Di« 
reclor  des  Leipziger  Stadllhealers  abgelehnt.  Der  wohlwollende 
Empfang,  welcher  ihm  in  Ems  von  Seiten  des  Königs  von  Preus- 
seu  zu  iheil  geworden  und  die  Worle  der  Anerkeunung  und 
des  Bedauerns,  mit  welchem  sein  Kntias.sungsgesuch  bewilligt 
wurde,  sollen  ihn  bewogen  habe»,  dasselti«  wieder  zurOckzu« 
nehmen. 

— Wie  das  „Leipziger  Tagebl.^  unlerni  16.  crfAbrt,  ist  die 
Leitmig  des  SlAdtlheAterü  dem  preussischen  Hofscheuspieler 
Herrn  Krieclrich  llaaae  übertragen.  Wie  man  gieiebzeilig  er« 
fAhrt,  MOrde  mit  Herrn  llaave  gleichzeitig  der  Kegis«eur  des  Iler« 
liner  Schauspieis.  Herr  v Straiitz.  ubersiedelii 

tlOocbeii.  Die  .Aiiirahrung  der  „WalkUie*'  soll  gegen 
50,000  H.  gekostet  (labeii. 

— „Walkyre“  und  die  kriegsverbHituisse  sind  die  bei- 
den Ereignisse,  « eiche  unseren  HnuplgesprfirhsstuiT  bilden.  Wtu 
dem  Letzteren  alle  Spannung  sieb  ziiweiidet,  hat  das  erstero 
gAnzlidi  au  .Anziehungskraft  eingebüsal.  Ob  tibrigeus  die  Sünger 
M'agner's  Werke  ebenso  satt  haben,  wie  das  Publikum,  möchte 
sehr  zu  bezweifeln  sein,  denn  wie  man  versichert,  erhatten  für 
eine  Jedesmalige  AufTührung  Herr  Kind  ermann  und  KrAulein 
Stehle  600  ft.,  fOr  jede  Probe  50  fl.;  die  Übrigen  io  ersten  Pnr« 
thien  beschäftigten  Könsller  suileii  fdr  Jede  Auffulining  200  fl. 
fOr  die  Proben  ihre  contractlicheu  Spidbüiiorare  bekommen. 

Prag.  „Es  wird  ruhig  fort  — slaviairl**.  Zu  diesem  Aua« 
rufe  wird  man  veranlasst,  wenn  mau  di«  komiBcbrn  Beiitühungeu 
sieht,  di«  sich  di«  Czeebru  in  Prag  geben.  Jede  Kunster.Hcheiouog 
gleich  aus  dem  gelobten  Lande  Czrehien  Hbstammen  zu  lassen. 
Treffend  chararlcrisirt  die.se.s  Bestreben  der  Keuilleionist  des  hTa« 
gesboten**,  Indeiu  er  schreibt:  Ais  «in  unschuldiges  Vergnügen 
ist  es  dem  czeehisch  denkenden  und  deutsch  schretbeoden  Pra- 
ger Miisikrcferenlcn  auch  zu  gönnen,  dass  er  die  höchst  komi- 
sche Wuth  lisl,  die  deutsche  Oper  mit  aller  Gewalt  slavisiren  zu 
wolieu,  weil  einige  SAnger  von  czechiseber  .Abstammung  aus 
guten  GrOnden  das  deutsch«  Theater,  wo  ihr  Wirken  ihnen  Huf 
in  der  Kuustwelt  erwirbt  und  sie  mit  den  gefeiertesten  Opem- 
kOnslIcrn  bei  Celegenheit  der  zahlreichen  Gastspiele  io  Beroh- 
rung bringt,  dem  verlorenen  Posten  im  tjuaiwiukel  vorgeiogen 
hsbeo.  Der  poaairliehe  Mann  spricht  nur  von  „böhmischen'* 
SAngeru,  iieuesteos  von  der  „Südstario“  Malllnger  n.  a.  w.,  die 
allein  der  deutschen  Oper  LOstre  geben  sollen.  Nun  ist  diese 
allerdings  kein  Passbureau  und  keine  Prager  MagisIrstsbrhOrde, 
die  bei  der  letzten  VolkszAhInng  gar  so  neugierig  nach  der  Na« 
tionalilAt  eines  jeden  Einzelnen  gefragt  hat;  sie  ist  ihres  kosmo- 
politischen Berufes  als  Kuusliustitut  eingedeuk  und  sieht  in  ihren 
KrAfteu  nicht  die  Figuren  einer  elhnogransch-nationelea  Ausstel- 
lung, sondern  die  Könsticr.  deren  Heiraath  die  ganze  gebildete 
Welt  ist.  Und  wenn  ein  Singer  sieb  einmal  bequemt  hat,  deut- 
sche Musik  in  deutscher  Sprache  zu  singen,  so  kommt  es  nicht 
mehr  darauf  au.  ob  er  in  Sobicalau  oder  in  Wien  geboren;  er 
gehört  eben  der  deutschen  Oper  an  und  wird  diese  oiebl  „stavi- 
siren“.  mag  sein  privates  NationalbewiiMtsein,  welches  es  wolle, 
sein.  Mao  weiss  das  auf  czechischer  Seite  sehr  wohl,  wo  man 
sein  Theater  ein  „uationaies**  nennt,  obwohl  mao  sich  rocht 
gerne  Direelo.'en  deasrlbrn  gefAtlrn  Hess,  die  als  Deutsche  keiu 
Wort  fzechiarti  verstauden  und  obwohl  dieses  Theater  mit  fran- 
zösischen und  italienischen,  ja  selbst  deutschen  GAsten,  wenn 
luai)  cioeo  erw  seben  kann,  der  sich  dazu  versteht,  seine  Mutter- 
sprache zu  verleugnen,  die  Gaslspielsaisoii  hindurch  eine  wahr- 
haft babylonische  Spraebeuwirtliscbaft  aufführt.  Ist  doch  erat 
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neulich  der  Keli  vorgekommen,  dass  eine  äAngerin  czechlacber 
Abalammiing,  welche  io  Italien  aich  den  Beinamen  ,Ja  Boema'* 
giebt.  Nur  dem  Prager  Nalionallheater  gaslirte  und  ihre  Parlhien 
— ilalienierh  «ang,  weil  »ie  nicht  „Boema“  genug  ist,  der  czeebi* 
achen  Sprache  mAcbtig  zu  sein. 

HaUburg.  Am  18.  August  Rndet,  wie  alljAhrUeh,  das  Kai* 
ser*C<tiirerl,  und  Anfangs  September  die  Beethoveu*SAcular*Feler 
des  Mozarleunts  in  der  „Aula  academica“  statt.  Auch  ist  cs  der 
persOnlieben  Intervention  des  Herrn  Mozarteitma-Direklors  ilacb 
in  Miincbcii  und  Wien  gelungen,  für  diese  beiden  Kestcoiicerte 
zwei  auswärtige  kOnsllerisrhe  Krade  ersten  Ranges  zu  gewiiinru; 
nSnilich  FrAulein  Sophie  Meuter,  kgl.  hair.  Hof*Pianistin . und 
Herrn  Piof.  Julius  Kpetein. 

Weimar.  Ur.  Franz  Liszt  ist  am  8.  Juli  von  Weimar  uach 
I.iebeti.sleio  izum  Herzog  von  kleiiiingeiii  abgereist.  Von  da  hat 
sich  der  Meister  nach  MOnchen  begehen,  um  der  AufFOhrung 
von  Wagiier’s  „WalkOre“  heizuwohnen.  Alsdann  besucht  er 
Oberammergaii,  um  das  berübmte  Passionsspiel  zu  sehen.  Hierauf 
wendet  er  sich  Ober  Regeiisburg  und  Wien  uach  l'ngarii,  um 
hier  in  Sexard  bei  seineui  Freunde  Baron  v.  .August  eiuige  Mo* 
nate  zurückgezogen  seiiien  musikalischen  Arbeiten  zu  leben,  tlb 
er  daun  nach  Honi  zurückkehrl,  dürfte  ungewia.s  sein,  da  er 
von  Seinem  fiirsllichen  Freunde  und  GOniier.  dem  Grossherzoge 
von  Weimar,  eine  dringliche  Einladung  erhalten  hat,  den  Herbst 
und  Wiiilir  hier  zu  domielliren,  was  nalQrlirh  den  Weimarer 
Kreisen  nur  höchlich  willkommen  sein  würde.  — Lnser  rühm* 
lieh  bekannter  Wagner  Schriftsteller,  Regieriingsrath  Franz  Müll- 
ler,  hat  seine  ehrenvolle  Pension  zu  einem  längeren  Ausflüge 
nach  München  benutzt,  um  den  AufTührungeu  von  Wagner's 
„Walküre“  heizuwohnen.  Wie  wir  hören,  hat  derselbe  bereits 
eine  kleine  llrochürc  über  das  neue  Musikdrama  verölTcntlicht. 

London.  Oie  Londoner  Deutsche  Post“,  welche  von  jeher 
für  ihre  Landsleute  wacker  in  die  Schranken  getreten,  schreibt 
bezüglich  der  auch  von  uns  seiner  Zeit  erwihnlen  Patli*Wach* 
tel'scheu  AITaire:  „Das  Coventgardenlhealer  ist  fast  niAnnerlos, 
da  es  seil  dem  Abgänge  des  Herrn  Waohlel.  ausser  dem  rui- 
nenhaftcD  Mario,  nur  inNaudin  und  in  Graziani  SAnger  von 
Namen  besitzt.  In  Drur)laue  sind  cs  Moupiiii,  Faure  und 
üantley,  welche  im  Verein  mit  den  Damen  NiUson,  Trebetli 
und  llma  de  Murska  die  Stützen  der  Üper  bilden.  Die  Alfnire 
Palii' Wachtel  belreftend,  hAtle  ein  italienischer  SAogcr  sich 
ruhig  das  Benehmen  des  Direclors  gefallen  lassen  und  am  Ende 
des  Monats  die  unverdiente  Gage  eingestrichen;  Herr  Waehtel 
zog  es  aber  vor,  ein  Monalshonorar  von  COO  Pfd.  Strrl.  (4000 
Thlr.),  obwohl  er  contractlich  dazu  bererhligl  war,  in  die  Schar», 
zen  zu  schlagen,  seine  F.nllassung  und  Lösung  seines  Engage* 
menlM'onltactfs  vor  dessen  .Ablauf  zu  fordern  und  London  den 
Rücken  zukehren.  Auf  Herrn  Wachtel's  ErklArung  io  den 
englisrhen  ülAtlern,  worin  er  in  kurzer  Weise  den  Sachverhalt 
darlegte.  erfolgte  zur  Zeit  keine  Erwiederung  von  Seiten  der  PattL 
Seit  seiner  .Abreise  von  London  aber  erschienen  hin  und  wieder 
in  der  Presse.  augrn.«rheinlich  von  der  Marquise  de  Caux  oder 
ihren  Freunden  inspirirte,  luin  Nachlheii  dea  Herrn  Wachtel 
cntslellle  Versionen  dea  früher  erwAhnten  Hühnenvorfalles.  Die* 
seihen  sind  keiner  Entgegnung  werth.  Wer  den  Schaden  hat. 
darf  natürlich  für  den  Spott  nicht  sorgen.  Die  englische  Presse 
tadelt  Herrn  Wächters  Empnudlichkeil  und  drückt  Erstaunen 
darüber  aus.  wie  ntan  ein  Honorar  von  ^>00  Pfd.  Sterling  „mir 
uichls  dir  nichts“  versrbmerzen  kOnne.  Zu  der  Ansicht,  dass  Ehre 
Ober  Geld  geht,  kann  sich  John  Bull'a  KrAnicrgi-ist  freilich  nicht 
erheben.  Möge  Herr  Wachtel  sich  damit  trösten.  daM  vor  ihm 
viele  andere  berühnde  Künstler  und  Künsilcrinneo  — wir  erin* 
neni  nur  an  Ander.  Steger,  C.  Schmidt.  Harriera- Wip- 


pern, Louise  Liebhardt,  Rosa  CsMIag,  Madame  Wiit  u.  s.  w. 
<—  Ähnlichen  Inlriguen  ausgesetzt  waren,  dessbalh  aber  nicht 
das  Minderte  vom  Glanze  und  Hufe  ihres  Namens  vingebosst  ha- 
ben“. Dem  Vernehmen  nach  hat  übrigens  Herr  Wachtel  ein 
zweimaliges  Gavtsptel  in  Frankfurt  a.  M.  für  Decemberd.  J.  zugeaagL 

->  Di«  Tage  der  ilaiienischeu  ripernsaison  Lu  Coventgardeo 
sind  gezahlt.  Das  Theater  schUesst  am  33.  d.  M.  seine  Pforten. 
Von  den  Sternen  der  (Iper  verlAssl  un.s  Frau  Lucea  zuerst.  Die 
gefeierte  Künstlerin  nimmt  am  14.  d.  M.  als  Zerline  im  „Doo 
Juan“  (eine  Parthie,  die  sie  noch  nie  hier  ge.siingen)  vom  l..oa* 
doner  Publikum  Abschied  und  kehrt  Tags  darauf  direct  uach 
Berlin  zurück.  Die  „Don  Juan“*Vorstellung  lindel  zu  ihrem  Be- 
neBze  statt.  Adeline  Palti  verbleibt  bis  zum  Schluss  der  Saison 
und  glAnzl  zu  guter  Letzt  noch  in  zwei  neuen  Parthirn,  als  El- 
vira in  den  „Puritanern*'  und  als  Catharina  im  „Nordstern“.  In 
der  ilalienischeo  Oper  im  Drnrylane  * Theater,  wo  augenblicklich 
„Olhellü“  und  „Atignon“  voll*  HAuser  machen,  wird  dciniiAchst 
als  zweite  NovitAI  dieser  Saison  Wagner  s ..Fliegender  HollAnder*' 
in  die  Scene  gehen.  Es  ist  dies  die  erste  Wagner'sehe  Oper, 
welche  in  London  zur  Aufführung  kommt,  und  Ul  man  in  niusl* 
kalisrhen  Kreisen  daher  nicht  wenig  darauf  gespannt.  .Auch 
London  hat  seine  diesjAhrige  Saison  nicht  vorCibergehen  iasseu, 
ohne  des  grossen  Mannes  zu  gedenken,  dessen  hnndertJAhriger 
Gehurlstas  im  küiiimendeii  Derember  süiltlindcl.  Der  Älteste 
unserer  musikalischen  Vereine,  die  „Philhariiionische  Ge.selischaft“. 
welche  zur  Zeit  mit  Üeclhovcu  selber  io  Verbiiiduog  stand , und 
hier  wohl  am  meislen  zur  Pflegt-  Beelhoverrscher  Musik  thut.  hat 
die  SAcularfeier  in  stiller  aber  würfliger  Weise  durch  ein  Goncert 
begaiigcu.  welches  cbronotogisch  aiigeordnct.  den  Styl  des  gros- 
sen Meisters  in  seinen  verschiedenrn  Stufen  zeigte,  und  mit  der 
Svnipbonic  in  C No.  1 begaoti.  mit  der  Symphonie  in  D- 

moil  (1633)  abschluss  Das  Orchester  des  Vereins  ist  anerkann- 
termaas.sen  eines  der  besten  in  London  und  wurde  seiner  Auf- 
gabe auch  diesmal  gerecht.  wAtirend  von  den  Solisten  FrAutrin 
Christine  Niisson  und  Madame  .Arabella  Goddard  rühmliche 
ErwAhnung  verdienen. 

Hlockhoim.  Meyerbcer'a  „Diiiorah“  hat  vergangene  Woche 
hier  ihre  erste  AufTnhrung  erlebt.  Der  Erfolg  war  ein  bedeuten- 
der; Madame  Michajll  saug  die  Titelrolle  unter  grossem  Beifalle. 


Luter  Verantwortlichkeit  von  E.  Bock. 


Bclc..#A.rkT\1a3a.gAola.tiTig, 

Proisbewerbun»;  bei  der  KSnigl.  Akademie  der  KOnsle. 
Prei.sbewerbung  der  Heyerbcerselicn  Sürtun^. 

Der  am  3.  Mai  1864  verstorbene  Königlich  Prvu9.sisrha  Gene- 
ml-Musikdirector  und  Hor-kapellmeisler  Giacomo  Meyerbeer  hat 
in  seinem  unter  dem  3t).  Mai  1UG3  errichteten  und  am  13.  Mai 
1864  pubhcirti-n  Teatamriit  ein  Kapital  von  tO.OOO  Thalern  aus- 
gesetzt,  von  dessen  Zim>en  unter  dem  Namen  .Aleyerbeer'srhe 
Stiftung  für  Tonkünsller“  alle  zwei  Jabre  eine  Concurrviiz  für 
Studireude  der  musikalischen  Lomuusition.  für  welche  die  Mit- 
wirkung der  Königlichen  .\kademi«  der  Künste,  insbesondere  ihrer 
miisikali.schen  Seclion,  in  Anspriieh  genommen  wird,  veranslaltel 
und  dem  Sieger  derselhet»  die  Summe  von  Eintausend  Thalern 
zu  einer  Studienreise  durch  Dcutsclitarid,  Frankreich  und  Italien 
erlheiil  werden  soll  Bei  der  für  das  Jahr  1871  hierdurch  crölT- 
iietcn  Gonciirrenz  wird  jedoch  das  Stipendium  auf  Einlauaend 
und  FOnfhundert  'Ihaler  erhöht,  wie  dies,  da  die  letzte  Cou- 
currenz  nicht  zu  Stand«-  gekonmien,  in  S .Statuts  der 

StiftiiiiK  bi-silmnit  wird 

Nach  der  an.sdriirküchen  Festsetzung  des  Stifters  muss  der 
Cont-urreul: 

li  ein  Deutscher,  in  Deutschland  geboren  und  erzogen  sein, 
und  darf  er  da»  8H.  Jahr  nicht  überschritten  haben. 

2)  Derselbe  muss  seine  Studien  in  einem  der  nachgenamitea 
ln«titute  gi-maehl  haben:  a.  in  der  bei  der  königlirhen  .Akademie 
der  KOnsle  in  Berlin  bestehenden  Schule  für  musikalische  Com- 

fiosilion,  h.  in  dem  hönigliehrn  Institut  für  Kircbeiiniusik  in  Uer- 
in,  c.  in  dem  vom  Professor  J hleni  geleili-teii  Cotiservatorium 
für  Musik,  d.  in  der  vom  Professor  Dr.  Th.  Kullak  gegründeten 
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neuen  Akedcmie  der  Tonkunst,  e.  bei  dem  ProfeMor  F.  A.  Geyer, 
f.  bei  dem  verBlorbeaeo  Proressor  Uarx,  g.  In  dem  Conservalo* 
Hum  für  Musik  in  Köln. 

Z\  Der  CoDcurrenl  hat  sich  Ober  seine  Henhiguog  und  seine 
Studien  durch  Zeugnisse  seiner  Lehrer  «ustuweiseo. 

4»  Die  Preisaufgaben  bestehen  iu  a.  einer  achlslimniigen  Vo' 
calfuge  für  2 Clidre,  deren  llaupllhema  mit  dem  Text  von  deu 
Preisnchlern  gegeben  wird,  b.  in  einer  Ouvertüre  für  grosses 
Orcbealer,  c.  in  einer  dreistimmigen,  durch  eine  enUprecliende 
lijslriimental'lutroduciion  dnzuleitendc  Cantate  mit  Orciiesler>Be- 
gleitiing,  deren  Text  den  Bewerbern  mitgctheilt  wird. 

&i  l)i«  Concurrenten  haben  ihre  Aonieldung  nebal  belreffendeu 
Zeugtiisseu  lad.  1.  und  2)  mit  genauer  Angabe  ihrer  Wohnung 
der  Königlichen  Akademie  der  Künste  bis  tutu  15.  Auf^st  die-ses 
Jahres,  Mittags  12  Uhr,  auf  ihre  Kosten  etntusenden.  Die  Zusen- 
dung des  Ttiemas  der  Vocal-Fuge,  sowie  des  Textes  der  Cantate 
an  die  deu  gestellten  Bcdiuguugeo  eiiuprectiendcn  Bewerber  er- 
folgt bis  luui  1.  Septemlier  d.  J. 

6|  Die  Conciirrenc  • Arbeiten  müssen  bis  zum  1.  MAn  k.  J., 
Mittags  12  Uhr,  in  eigeuhiodicer  sauberer  und  teserlioher  Hein- 
sebrifi  versiegelt  au  die  Königliche  Akademie  der  Künste  io  Ber- 
lin ko-’ileiifrei  abgeliefert  werden.  SpAter  eingehende  Einsendungen 
werden  nicht  berücksichtigt.  Den  Arbeiten  iat  ein  den  Namen 
des  Coucurreolen  enthaltendes  versiegeltes  Couvert  beizufdgen, 
dessen  Aussenseiie  mit  einem  Motto  zu  versehen  ist,  das  ebenfalU 
unter  dem  Titel  der  Arbeiten  selber  stall  des  Namens  des  Coo* 
currenten  stehen  muss.  — Das  Manusonpl  der  gekrönten  Arbeiten 
verbleibt  Eigenlhum  der  Königlichen  Akademie  der  Künste.  Die 
Verkündigung  des  Siegers  uud  Zuerkeunung  des  Preises  erfolgt 
in  der  am  3.  August  1871  atallflDdeiidcn  OfTenÜichen  Sitzung  der 
Königlichen  Akademie  der  Künste,  deren  Inspektor  die  unorOlTiie- 
teu  Couverts  nebst  den  helrefTenden  Arbeiten  deu  sich  persönlich 
oder  schriftlich  legilimirenden  Eigenthümern  zurOcks|«*|ll. 

7>  Dar  Sieger  ist  verpflichtet,  zu  seiner  weiteren  musikalischen 
Ausbildung  auf  die  Dauer  von  18  aufeinanderfolgenden  Monaten 
eine  Keisc  zu  uuieruehmen , die  ersten  G Monate  io  Italien,  die 
lolgcndca  6 in  Paris,  und  das  letzte  Drittel  seioer  Reisezeit  ab- 
wechselnd ia  Wien,  München,  Dresden  und  Berlin  ziizubriogen, 
um  sich  grOndliciie  Einsicht  von  den  musikalischen  ZustAnden 
der  genannten  tlrte  zu  versdiafTen  Kerner  ist  er  verpflichtet,  als 
Beweis  seiner  künstlerischen  Thitigkeit  an  die  musikalische  .Sec* 
tion  der  KOniglieheu  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  zwei  gros- 
sere Cuiiipositiouen  von  sich  eintuseudeo.  Die  eine  muss  das 
Fragment  einer  Oper  oder  eines  Oratoriums,  dessen  AulTiihrung 
etwa  eine  Viertelstunde  dauern  würde,  die  andere  eine  Ouvertüre 
oder  ein  bympbonie-Satz  sein. 

8i  Das  Collegium  der  Preis*Hichler  besteht  slalutcnmAasig  zur 
Zelt  aus  den  Mitgliedern  der  musikalisehen  Seelion  der  KOölgli- 
lichen  Akademie  der  Künste  und  zwar:  den  Professoren  Greil, 
Commer,  üehoeider.  Kie).  Dorn,  Ober-Hof-Kapellmeister 
Tauhert  und  Coocertmeister  Ries,  ferner  dem  KOni;ilichen  Ka- 
pellmeister Eckerl  und  deu  Professoren  Geyer,  Kullak  und 
Merii. 

Berliu,  am  7.  Juli  1870. 

Die  KAolglirhe  Abadcaiie  der  KAnate. 

Im  AuOrago: 

Ed.  Daaga.  0.  F.  Gruppe. 

Nene  Husikalien. 

Verlag  von  llrNlkopf  A Härtel  in  Leipzig. 

I'icid,  John.  Kxerelea  pour  Iv  Piauo.  Nouvelle  Ediliun,  12}  Ngr. 
tiadr,  NIcIm  W.  Raebkl&agt  van  Osilan.  Ouvertüre  f.  Orchester. 

•Arraugem.  f.  Pianoforte  u.  Violine  von  Fr.  Hermann.  27)  Ngr. 
CrOti,  II.  Op.  7.  Lese  Bl&tter  9 Klavierstücke.  2 Hefte  A 25Ngr. 
4*rlmm.  C'nrl.  Adagio  f.  2 Violoncello  mit  Uegl.  dos  Pfle.  12^  Ngr. 
fsrosaisniiii.  C.  Up  1.  6 Lieder  für  1 Siugstimme  mit  Kegleilung 
des  Pianoforte  22|  Ngr. 

No  1.  Bii't  Weil'  auf  mir.  du  dittikles  Auge. 

No.  2..  bie  liebten  sich  Beide. 


Nu  3.  bie  sprach:  O du  bist  gut! 

No.  -1  Mir  ist.  aU  müsstest  du  empflnden. 

No.  5.  Di*  fVti$errü$«  Die  stille  Wasserrose. 

No.  6.  Ein  Jüngling  lieht  ein  .MAdchen. 

Uaydu.  J Sjmphealoa.  .ArraugemenI  für  das  Pianoforte  zu  zw  ei 
HAodeii.  Neue  Ausgabe.  Halb  cartoaolri- 
Erster  Baud  No.  1—6.  2 Thir. 


Zweiter  Band  No.  7—12.  2 Thlr. 


Moladar,  Allo.  SuBoiUBg  warUiTellar  KlavIaritAeka  des  17. 

u.  18.  Jahrhunderts,  herauagegeben  von  E.  Pauar.  Zweiter  Baad. 
No.  21.  Frobbergar,  Jab.  Jaa.  Toccata  7(  Ngr. 

No.  22.  Sacebial.  intaBla-  Sonate  io  F-dur.  10  Ngr. 

No.  23.  Basse,  Jsb.  idalpb.  Allegro.  7^  Ngr. 

No  24.  Bacb,  Wilb.  FrledaBsaa.  bonata  ln  C*dur.  12i  Ngr. 
No.  25.  Balle.  Job.  lelariob.  Sonate  ln  E dur.  17)  Ngr. 
.M«Bd«lBaahn-Barlh0ldy,  Felis  Op.  26.  Oavartare  zu  den  He* 
briden.  (Fingals-Hühle  1 Arraugem.  für  das  Piauoforte  tu  vier 
HAnden  Hoebformat.  1 Thlr. 

— Op.  27.  laeresetille  aad  gIBeblIcba  fahrt.  Ouvertüre  für 
Orchester.  ArrangeiiL  für  das  Pianoforte  zu  vier  HAnden.  Hoch* 
formal.  1 Thlr. 

— Op.  32  Oavertore  zum  MAhrehen  von  der  schOnen  MeluMoe. 
Arraugem.  f das  l'fte.  zu  vier  Hdo.  Hochformat  1 Thlr.  10  Ngr. 

Mosarl,  W.  A.  Oie  laaVerlita.  Oper  in  zwei  Aden  Partitur. 
Elegaal  earloaalrt.  7 Thlr. 

PagaoiBl,  N.  Up.  1.  24  Capricea  für  die  Violine,  mit  hiiitugef  ig* 
ler  Begleitung  des  Pianoforte  von  Fe rd.  David.  Neue  Ausgabe. 
Zum  Gebrauch  am  Conservalorium  der  Musik  zu  Leipzig  genau 
bezeichnet.  Heft  1 2 Thlr.  Heft  2 1 Thlr.  20  Ngr. 

Schomaan,  n.  Op.  12.  PbaalaslaslBeke  für  das  Pianoforte.  Hier* 
aus:  Des  <44eadi  Au/fckaaunp.  IVarumf  Oritleu  mnd  PsAef.  Für 
Pianoforte  und  Violioe  bearbeitet  von  L.  Abel.  1 Thlr.  7)  Ngr. 

— Roher«  u.  Clara.  Op.  87/12.  12  Bedlebta  aus  Fr.  Hückert's 
LIebesfrOhliiig  Für  eine  Singalimmu  mit  BogleMuiig  des  Piano* 
forla  Ausgabe  für  aine  liefere  Stimme.  2 Helle  A »0  Ngr. 

— Robert.  Op.  99.  Oie  Lieder  llgaoe’s.  des  Barfoers  aad 
Pbiliaeas.  Erste  Abtheiiiing.  Für  Gesang  uml  Pianoforte.  Aus* 
gäbe  für  eine  liefere  Stimme.  1 Thlr.  10  Ngr. 

Weher,  4'.  H.  v.  Osvarlarea  (No.  l— ll)  für  das  Pianoforte  8. 
Botb  earUaairt.  1 Thlr. 

Wohlfahrt,  Robert.  Op.  43.  Walser  für  das  Pianoforte.  15  Ngr. 
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Behr,  Franpola.  Op.  257.  Uea  doux  yeux.  HAverie  md* 

lodieuso  pour  Piano 

Op.  2.58.  Moment  joyeiix  Pensde  fugilive  pour  Piano  — 10 

— — Op.  859  Vision  du  coeur.  Melodie  expressive 

pour  Piano — 10 

Klei,  Friedrich.  Op.  55.  Vier  Charakterstücke  für  Pia* 
noforle. 

No.  1.  Pr.  7)  Ngr.  — No.  2.  Pr.  7)  Ngr.  - No.  8. 

Pr.  7)  Ngr,  - No.  4.  Pr.  10  Ngr 17) 

KAhiaa,  F.  Op.  117  Erinnerung  an  Beethoven.  Drei 
Rondolettos  Ober  Lieder  von  Beethoven  für  Pianoforte 
zu  vier  HAnden  eingerichtet  von  Roh.  Schaab. 

No.  1.  Der  lebt  ein  Leben  — 15 

„ 2.  Der  Frühling  eulbiQhl 12) 

8.  Als  mir  noch  die  ThrAne — 10 

NcMlcr,  V.  K.  Op.  29.  Walter  für  vier  MAiinerstimmen  . 

Part.  u.  Stirn — 15 

— — 30.  Abendlied.  Gedicht  von  Cbr.  Klötzer  für  ge- 
mischten Chor  und  Soloquartelt.  Partitur  und  Stimmen  — 20 

Rbclohrrger,  Joaef.  Op.  39.  Socha  Tonstürke  in  fu* 
girier  Form  für  Pianoforte. 

No.  1.  D-moll.  Pr.  l6Ngr.  No.  8.  A-dur.  Prl8)Ngr.  — 87) 

H 3.  B*moli.  M 1&  ••  M 4.  E*moll.  „ 12)  Ngr  — 27) 

».  5 Dea-dur.  12)  ..  ..  6.  C-moll.  15  „ - 27) 

HchDcldcr,  Or.  Friedrich.  Drei  Stücke  aus  dom  Char* 
freitaga-Oraloriiim  „Gclhsemaae  und  Golgalhs*  für  die 
Orgel  Qherlragen  von  Rob.  bchaab. 

No.  1.  Chor.  „Unsere  Harfe  Ist  zur  Klage  gewordeu“  — 7) 
,.  2.  Chor.  „IrbhabedicheitienAugenhlickverlasscn'*  — 5 
„ 3.  Schlusschor.  „Würdig  ist  das  Lamm'*  ...  — 7) 
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Die  Wagncnorstcllungcn 

Kaum  hallen  sich  die  HochllulheD  der  Beelhovonfeisr  ein 
wenig  geebnet  und  verlaufen,  als  unser  kunstainDiger,  neu  cre* 
trter  GeneraLlnleodant,  Freiberr  Aug.  v.  Lofin,  bersils  ein  oeuet 
musikalisches  Ereigniss,  narb  dem  Vorgänge Or. Franz  Listts,  ao« 
geoannls  Muslervorstelluogen  der  Wagoer*achen  .Musikdramen 
crmöglichle.  Zu  dem  Zwecke  war  der  Thealerchor  verst&rkt 
und  die  hervorrageoüsten  Verlreler  der  Uauplcharaktere  der  Wag* 
Der'schen  Operngebilde  gewonnen  worden.  Zwar  konnte  leider 
das  SireiehquartcU,  das  bekanntlich  dem  Wagner'schen  Blaaein* 
atrumeolencomplexe  gegenQber  sehr  stark  besetzt  werden  muss, 
wegen  rAumlicher  Hindernisse  nicht  entsprechend  veralBrkt  wer* 
den,  auch  musste  diesmal,  wegen  Verhinderung  der  entspre* 
ch  enden  Darsleller.  die  ioieressanle  Oper  „Tristan  und  Isolde** 
wegbleiben  *|.  Vno  der  bekesnten  Erstliogsoper  des  Diehler* 
Compontsten,  dem  ..Hienii",  wor  Abstand  genommen  worden,  ob* 
wohl  wir  gerade  dieses,  wegen  Wagner*s  Entwickelung  so  io* 
teressaole  Werk,  des  spin  Schöpfer  leider  ungebührlich  veHeug* 
nel,  ungern  vermisst  haben  — aber  trotz  alledem  verdienen  die 
desfallsigen  Vorfrihrungen  mit  Dank  und  Freude  begrOsst  und 
achtungsvollst  in  diesen  BIIKern  regislrirl  tu  werden.  Der 
betrefTeode  Cyclus  wurde  am  iB.  Juni  mit  dem  „Fliegenden 
Hollflnder"  io  bester  Weise  ernfTnet.  Obwohl  eine  ziemliche 
Menge  fremder  Giste,  musikalische  Schriftsteller,  Musiker  und 
Wagnerfreunde,  tum  TheÜ  aus  entlegenen  Gegenden  herbeige* 
kommen  waren,  so  entsprach  dennoch  der  Besuch,  wenigstens 
diesmal  — wahrscheinlich  wegen  der  dreifach  erliuhien  Preise, 
nicht  den  gehegten  Erwartungen.  Die  Titelrolle  halte 
unser  vortrefflicher  WagnersSnger,  F.  v.  Milde,  der  llngsi 
schon  in  dieser  nolle  excellirte,  darzuslellen,  und  es 
verdient  derselbe  das  uneingeschrXnklesle  Lob,  sowohl  als 
Sfinger,  wie  auch  als  darelellenJer  KOnsller.  Bedauerlicherweise 

*1  Ks  soll  jedoch  dies  Versäumte,  wie  uns  der  Herr  Intendant 

milttieUlo.  im  Odober  d.  J.  nachgcholt  werden,  wenn  nicht  die 
gallische  Kriegsfurio  einen  Strich  durch  die  Itoohnuog  macht. 


dw  Weimarer  Hofl)fihne. 

fehit  ihm  seine  gerade  io  Wagner'scheo  Parthieen  sehr 
schwer  zu  OberlreffeDde  Gattin,  Rosa  v.  Milde,  welche 
die  Seola  tu  ihren  gelungensten  Porthieeo  zBhlen  durfte; 
diaee  Beiden  wussten  nicht  nur  das  gesangliche  Element,  aoo* 
dem  auch  durch  fein  gelsligss,  hAchat  poetisches  Zusammen* 
spiel  ihre  Leiatungeo  auf  eine  solche  Höhe  tu  bringen,  wie 
wir  sie  wohl  kaum  je  wieder  geniessen  werden.  Frilulein  Anna 
Reifs  gab  sich  zwar  sichtliche  Mühe,  ihre  IreHlicha  Vorglo* 
gerin  tu  erreichen,  aber  es  gelang  ihr  nur  auofihernd  in  den 
lelilen  Parthieen  der  Oper,  wlhrend  sie  t.  B.  mit  der  berOhm* 
len  Ballade  so  gut  wie  oichls  machl«.  Trotzdem  gab  dieae 
KQnstlerin  ihr  Bestes  und  es  fehlte  ihr  nicht  sn  gclungeoeo 
Momeoleo.  Ausserordentlich  befriedigte  uns  io  der  Parlhie  des 
Enk  Herr  Dr.  Guns  aus  Hnunover,  sowohl  durch  seinen 
gut  geschulten  frischen  Tenor,  als  euch  durch  feuriges,  durch* 
dacliles  Spiel.  Herr  Scaria  gab  den  Daland  — > diese  Parlhie 
schien  ihm  fast  auf  den  Leib  geschrieben  zu  sein  — in  seiner  derben 
realistischen  Weise,  die  wir  hier  ganz  sro  FUlto  famlen,  und 
brachte  mit  seiner  wirklich  riesigen  Bsssslimme  Momente  zum 
Vorscheine,  die  frühere  Vertreter  unbeachtet  Vorbeigehen  liessen. 
Trott  der  ansehnlichen  Verslfirkung  des  Chors  genügte  derselbe 
dennoch  nicht  volUtfindig  bei  den  grossen  DoppelctiCren,  die, 
wenn  wir  nicht  eehr  irren,  ziemlich  gekOrtt  waren; 

doch  sang  er  rein  und  sicher,  so  dass  wir  z.  U.  das  reizende 
Spionerhed  nie  schOocr  gehOrl  haben.  Dazu  kam,  dass  das 
Orchester,  unter  Lasseii's  selir  aiiimirler  Leitung,  an  Liszl's 
bpsle  Zeilen  erinnerte;  soviel  Schwung  und  Feuer,  gepaart  mit 
Prdeision  und  feiner  Nuaiicirung,  wurde  gerade  in  diesem 
schwierigen  Werke  entwickelt. 

Am  22.  Juni  hörten  wir  den  „Lohengrin**  mit  Herrn  Nie* 
mann  in  der  TilelruUe.  Wir  müssen  gestehen,  dnss  er 
uns  in  derselben  nicht  vollkommen  ürfriedigt  hst,  obwohl  er 
mit  seinem  mAcUtigeii  Sliminmalerial  reclil  gelungene  Mnmente 
holle.  Verfehlt  hallen  wir  die  zu  stark  realistische  AulTsssuag, 

30 


:i!iiCd  by  Google 


234 


di«  t.  B-  beim  „TanohiuBcr“  i;ani  am  PlaUe  ist,  wobei  noch 
lu  efioner«,  dass  er  Ober  gewisse  Stellen,  die  «oder*  Verlreler 
dieser  Bolle  su  besonders  schOoer  Geltung  brachten,  sehr  leicht* 
lebig  liinweggiDg,  wAhrend  er  besondere  EfTektslellen  wiederum 
SU  allen  Ehren  brachte.  Der  stylvollsla  SAoger  den  Abends 
war  wiederum  unser  v.  Milde,  der  mit  seiner  nicht  gerade 
ObermSssig  starken,  aber  vnrtrefTUch  geschulten  Barilntislimme 
vnriQglich  haussuhalten  wusste  und  sich  selir  wohl  vor  reali* 
sliscben  Ueberlreibungen  hQtele,  wosu  gerade  der  Chsrakler 
des  ßnslern  Telramund  sehr  leicht  verleiten  kann.  Eine  Or* 
Irud,  wie  FrAukin  Brandt  aus  Berlin,  haben  wir  noch  nicht 
gehört  und  gesehen;  diese  KQnslIerin  wusste  durch  S|)iel  und 
(iesaog  die  AussersI  schwierige  Rolle  in  jeder  Beziehung  glAo* 
zeiid  zu  bewAltigen.  Die  Elss  war  in  den  HAiidcii  der  Frau 
Mallinger  und  wir  waren,  tingedenk  der  vnrtOglicben  W’io- 
dergabe  dieses  Charakters  durch  unsere  unvergessliche  Frau 
V.  Milde,  durch  ihre  Darslellung  ausaerurdrntlich  bidriedigt. 
König  Heinrich  wurde  durch  Herrn  Scaria  wenig  königlich 
vertreten,  aelbsl  stimmlich  liess  er  Mnuches  zu  wQnsehen;  uns 
schien  sogar,  als  wenn  er  sich  im  erslen  Acte  eine  ungerecht* 
fertigte  Kürzung  erlaubt  liAtle.  Herr  Hasselbeck,  unser  neu 
engagirte.i  Mitglied,  bewies  nicht  nur  grosse  Sicherheit,  sondern 
documenlirte  sich  auch  als  feiner  Musiker,  der  den  Heerrufer 
prAchlig  zur  Geltung  brachte.  Chor  und  Orchester,  sowie  die 
Srenerie  Hassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Mit  dem  TannhAuser  erzielte  HerrNiemaun  vor  8 Jahren 
bei  uns  einen  glAntenden  Triumph,  der  selbst  den  Erfolg  Ti- 
chatscheck's,  der  diese  leidenschaflliche  Oper  unter  Liszt 
zur  gtanzvolUten  Geltung  brachte,  fast  Obertraf.  Auch  dieses  Mal 
hatte  er  namentlich  iro  3.  Acic  viel  Hervorragendes,  aber  an 
Wirkung  kam  das  diesmalige  Auflreteii  nicht  dem  damaligen 
gleich,  was  wohl  auch  Folge  einer  nicht  unbedeutenden  India- 
positmn  war.  Die  Elisabeth  war  durch  Frau  Mallinger  aus- 
serordentlich gut  personillcirl;  auch  Herr  äcaria  verdient  hin- 
sichtlich des  Gesanges  Lob.  nur  belricdigle  wiederum  seine 
Dichts  weniger  als  fürstliche  Haltung,  gleichwie  iro  „Lohengrin", 
in  keinerlei  Beziehung.  Herr  v.  Milde  gab  als  Wolfram,  den 
er  von  je  mit  vieler  Vorliebe  vertreten  hat,  höchst  VoriOgliches; 
sein  „Holder  Abendalern'*,  sowie  seine  Kampflieder  waren  des 
höchsten  Preises  werlh.  FrAulein  Radecke  genügte  als  Frau 
Venus  wohl  gesanglich,  aber  iro  Spirl  nur  wenig;  hierin  kann 
sie  von  ihrer  VorgÄngerin  Frau  Wollf-Podolsky  nnch  viel 
lernen.  Im  Orchester  blieb  diesmal  Einiges  zu  wünschen  übrig,  so 
1.  B.  kamen  die  Figurationen  der  Violoocelle  im  2.  Acte  nicht 
gehörig  zur  Geltung.  Die  Harfe  war  durch  Freu  von  Kowa* 
cics  nicht  uur  in  dieser  Oper,  sondern  auch  io  allen  andern 
***  vorzüglich  besetzt,  dass  diese  bescheidene  Künsllrrin  so- 
fort nienrt,«|>  vorlheilhalle  Engagements  erzielte,  die  sie  indess 
für  uns  glflcklic/tnr  Weise  ebgeletmt  hat. 

„Die  Meistersiogor*«  beschlossen  die  Serie  unserer  Fest- 
Vorstellungen  io  würdigst*.»  Weise.  Namentlich  veedieoen  Herr 
Hofknpellnieisler  Lassen  und  Ojp  Hofkapelle  für  ihre  musterhaften 
Leistungen  uoeingcschrAnkles  Lob.  Walther  von  Slolzing  stellte 

HerrNachbaur  aus  München  in  bes/«r  Weise  dar.  SeineSlimme 
ist  gerade  nicht  bedeutend,  aber  sie  ist  /rtsch  und  namentlich 
in  der  Höhe  sehr  woMklingend.  Auch  im  .Spirl  befriedigte  er 
alle  AnforderUDgeii.  Herr  v.  Milde  ist  ein  prAch  tjger  Hans  Sachs, 
der  kühn  mit  allen  andern  Vertretern  dieser  Ha^jptruHe  uni  die 
Palme  ringen  kamt;  sowohl  durch  edlen  Gesang,  «da  «uch  durch 
höchst  durchgeistigtes  Spiel  wusste  er  das  auaerwAhltei  Publikum 
tu  enlhusiasmireo.  Obwohl  Herr  Knopp  gerade  kein  Jüngling 
mehr  ist,  und  io  slimmtkher  Beziehung  voi,i  andern 

Darstellern  der  Rolle  des  David  vielleicht  Überlroffen 


werden  dOrlte,  so  glaubsn  wir  dennoch,  dass  er  in  sei- 
ner Gessmmlleutuog  ein  Goliath  unter  den  Davids  ist, 
oder  mit  andern  Worten  — ein  Meister  • Lehrjunge!  Herr 
Schmidt  brachte  den  Beckmesser  nach  seiner  AufTaasuog  ^ 
in  der  sicher  Methude  ist  — recht  ergötzlich  tur  Anschauung, 
obwohl  wir  behaupten  möchten,  dass  di«  lnlentioa«n  Wagner’s 
in  dieser  Beziehung  anderer  Art  sein  dürften.  Herr  Scaria 
reprAsenlirte  den  Pogner,  Herr  Hasselbeck  den  Kothoer,  FrAu- 
lein Böttcher  die  Eva  in  mehr  oder  minder  befriedigender 
Weise.  Die  scenische  Ausstalluog  war  für  unsere  Ver- 
liAllnisse  ausserordentlich  glanzvoll  und  künstlerisch,  so  dass 
wir  Herrn  v.  LoAo  den  begeisieriingsvollen  Hervorruf  am 
Schluss«  der  Vorstellungen  für  sein  treues  Kuoslberoühen  von 
ganzem  Herzen  gönulen.  Dass  e.n  an  zahllosen  Hervorrufen  der 
Uaupldarsletlcr,  an  Blumenregro,  sogar  an  Orden  und  goldenen 
Verdieoalmedaillen,  ansehnlichen  Hunuraren,  an  Beifall  für  Las- 
sen und  di«  Hofkapelle  nicht  fehlte,  brauchen  wir  wohl  kaum 
zu  bemerken.  Emen  Künstler  halte  man  jedoch  vergessen, 
durch  Hervorruf  zu  ehren:  Franz  List,  ohne  dessen  einstiges 
geniales  Walten  unsere  Muslcrvorstsllungeu  der  Wagner'Kheo 
Opera  sicherlich  keinen  so  gedeihlichen  Boden  gefunden  hAtleo, 
sie  es  diesmal  in  der  Thal  der  Fall  war.  Ob  ihm  wohl  Wag- 
ner, wenn  er  hier  gewesen  wAre,  ein  Wort  des  Dankes  gesagt 

hAüe?!  y. 

Il«rliii. 
tt  e t u e. 

Wie  vorauszusehen  war,  hat  das  allein  herrschende  Inleressa 
für  den  bevorstehenden  Krieg,  der  Abschied  von  Verwandten  und 
Freunden,  die  ihr  Leben  für  die  UnabhAngigkeit  des  bedrohten  Va- 
terlandes cinsetzen,  auf  die  Thealer-VerhAllnisse  mAchlig  ein- 
wirkt.  Da  bei  uns  jeder  zum  MilitArdienst  Taugliche,  Soldst 
sein  muss,  ist  den  Bühuen  einiges  Contingeiit  an  Publikum  wie 
an  Darstellern  entzogen.  In  Folge  dessen  hnben  nicht  allein 
viele  der  jüngst  entstandenen  kleineren  Theater  ihr©  Vorslel- 
lungeii  eitigestelll,  auch  von  den  grösseren  sind  das  Vicloria- 
das  Wollersdorff-  und  das  Nowack-Theeter  geschlossen  worden. 
Mil  Glück  kAmpfen  gegen  die  Ereignisse  bis  jetzt  das  Fried- 
rich^WilhetmstAdtischs  Theater,  in  welchem  OlTetibach's  ..Ka- 
kadu*' berrils  die  iOnfzigsle  Wiederholung  erlebte  und  nach 
wie  vor  zahlreich  besucht  wird;  das  Wallner-Theater,  welches 
in  seinem  besonders  für  Local  StOcke  IrelRichen  Personal  dis 
allgemeine  Belieblheit  behauptet,  und  die  Kroirsche  Bühne, 
deren  tOchlige  Oper  nicht  allein  fortgesetzt  dss  Publikum  an- 
zieht, sondern  auch  in  seinem  glArizendeti  Garten  den  geeigne- 
ten Vereinigungspuiikl  zur  Besprechung  der  Tages-Ereignisse 
bildet.  Es  ist  selbsIverslAndlirl),  dass  jedes  auf  die  gehobene 
Stimmung  deutende  Wort  mit  enthusiastischem  Beifall  belohnt 
wird.  Selbst  l.nrlting’s  „Undine",  das  reizende  musikalische 
MArchen,  welches  dem  Ernst  unsrer  Zeilen  so  fern  steht, 
brachte  ihren  Tribut;  in  den  Liedern,  in  dem  bekannten  Duslt 
wurden  bezügliche  Verse  gesungen,  die  so  unendlich  zündeten, 
dass  sofort  die  Nalioost  • Hymne  verlangt  wurde,  welche  das 
gaiiio  Publikum  stehend  mllsaog;  nach  der  Hymne  musste 
der  Pariser  Einiugsmarsch  gespielt  werden.  Oie  Vorstellung 
der  Lorlziug'scheu  Oper,  in  jeder  Sommersaisoo  ein  beliebtes 
Reperloirslück  der  KroHschen  Bühne,  ist  auch  diesmal  eine 
sehr  lobenswerihe;  FrAulein  Slevogt  als  Ünüios,  FrAulein 
Harry  als  Berlhatda,  die  Herren  Schön,  Zimmermann, 
Vierling,  Geist  sIs  KrIIerroeisler,  Veil,  KOhleboro,  Hugo 
ßoden  für  ihre  Leistungen  den  verdienten  Beifall.  d.  R. 
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Correspondenien. 

pAria.  22.  Juli  1870. 

Die  CoQservaloire*CoiiCUraa  habeo  nm  12.  d.  ihren  Anleog 
KetmmnieQ.  Daa  ReiuUal  dea  bei  vrracbtoaaenen  ThOren  ob* 
gehalieueu  Horaionie  • Concursea  ial  fulgeodea:  Criler  Preia: 
Herr  Wormarr;  erater  Acccaif,  Herr  Paul  de  Io  Nux.  Suhu 
dra  hier  lebenden  ausgeteichneten  Pumiaten,  beide  SchQler 
von  Front  Bann.  Eine  Tuchler  de»  hiesigen  Compnniaten 
DobitlemonI,  erhielt  einen  Preis  im  Pionospiel.  Die  AtTeollicheii 
CoQCurse  beginnen  heule  Freiing,  den  22.,  und  enden  am 
30.  d.  .\1.,  und  iwar  für  Piano  und  Harfe,  Gcsani!,  komiaihe 
Ojier,  Cnmüdte  und  Tragödie,  grosse  Oper,  Viulme,  Viohmcetl 
und  Dlas'loslruniente.  Die  Cuininission  tur  Reorganisnliort  des 
Conservaloire,  luil  eiurii  SpeciaUCuur»  för  instriiiiienlalo  En* 
sembte*Musik  eiiituldhren  beschlossen  — ein«-  Nolhwendigkeil, 
die  sich  ura  so  dringender  heraussteUl,  als  uns  ersle  Preise  vom 
Pariser  Conservalorium  bekannl  sind,  die  nicht  iiii  Staude  waren, 
eine  einlache  B<'glrilung  am  Pinnr»,  prima  visladiirchtulöhreii.  Die 
Bildung  war  leider  m den  leUlen  J.ihren  einr  viel  tu  ltj-<serlirtioimd 
mehr  aui  dasniedianisciieSludiuni  irgend  eines  Soloslütkes,  als  auf 
Mahre  uaisikatische  Eduenlion  gerirlitct  — daher  crklürl  sich 
auch,  dass  Paris  so  svenig  gute  Kapellim-isler  und  eben  so 
wellig  verlAsaliche  praclische  Musiker  auftuweisen  hat.  IlufTen 
wir,  dass  die  ConHerval«rium»*Reori{«nisalmn  diesem  UebeUlanHe 
ablielfen  werde,  und  die  tuu- ikniischrii  Hesullale  wenigstens 
dem  gleich  oder  nahe  knuimen  werden,  was  die  viel  kleinere 
ileutsche  8ladl  Leipitg  schon  iSngst  bietet.  — Die  Wieder* 
hollen  AufTührungrii  von  Floluw's  neuer  Opir  „L'Onibre**  iu 
der  Opira  cumique  bekrSfligen  den  nussernrilenllicheii  Erfolg. 
Die  Oper  wurde  bereits  iii'-s  Italiemsrhe  durch  Herrn  Lanii^res, 
und  ir/s  Deutsche  durrh  Herrn  Genöe  in  Wien  Oberseltl. 
Flolow  liat  vorigen  Sonnlag  seine  KOrkreise  nach  Wien  an* 
getreten,  wird  jedoch  binnen  Kurtem  wieder  in  Paris  einlref- 
feil.  — Der  Gründer  der  Concerls  populaires,  Herr  Pnsde* 
loup,  hat  sich  so  eben  fiiil  Früul.  Marie  Crnzc  vermählt 
Ein  aoderrr  von  Glück  begOnshgler  Pariser  Orchester  • Ciief 
Ar  bau,  feiert  gegenwärtig  in  dem  praclitvolleii  Garleti  ßuen* 
Reliro  lu  Madrid  mit  seinem  Cornel  a piston*Spiele  und  seinen 
Orchcsler*Fanlasien  Ober  die  „Hugrnollen"  und  die  „Mrikarie- 
rin”  grosse  Erfolge.  — f)ie  oißtielle  Erii'iinung  Martinel’s 
luin  Direclor  des  Tli6dtre  lyrique,  fand  dieser  Tage  »lall.  Sem 
Chef  d'OrchesIre  ist  Coiielantiii,  sein  Secrelflr  Boieldieu, 
ein  Verwandler  des  berOhmleii  Curo)Hinislen.  Die  ErülToung 
flndel  am  I.  Oclober  slali,  und  scheint  vorlSuIlg  das  Reper* 
loir  des  Athen^e-Thealers  (welches  .Marlioel  leitete)  beibehaticii 
IU  Werden.  Zum  roindeslen  sind  die  Mitglieder  leltlerer  BQlino, 
di»  auagrtsichnele  Sängerin  Fräulein  Marirnon,  der  Tenor 
Jourdan,  die  Baritone  und  ßassislea  Arsandaiix,  Solo 
und  Jannel  für  das  Thiäiro  lyrique  eiigagirl  worden.  Das 
permaoeiile  Ballet  wird  aufgehoben.  — Der  Dircclur  des  Thcä* 
Ire  ilalicn,  Bagier,  und  sein  neuer  Kaprllmeisler  Mutio 
reisen  noch  immer  in  Ilalieti,  um  neue  Op>*rn  und  neue  Sfin* 
ger  lu  entdecken.  Sie  brniideii  sich  gegenwArlig  in  Floreni, 
uro  die  neue  Oper  von  Corl6si  „La  Regina  di  S[iade‘*  mit  dem 
Debüt  einer  W'iener  SAngerin,  Fräulein  Marie  Ehrenfeid,  lu 
hOren.  ~ Der  lliälige  Kunstverlag  Brandus  dt  Dufour  veruffenl- 
lichl  Sueben  ein  sehr  empfehleoswerthes  Werk:  „Eludeu  für 
Gesang”  von  Fräulein  Rosario  Zapaler.  A.  v.  Cs. 

Rostock.  Mnnnl  Juli  1870. 

Vom  (.  bis  8.  Juli  d.  J.  wurde  zu  Rostock  (Ins  sechste 
Mecklenburgische  Musikfest  abgelmtten.  Dnssolbc  nimmt 


unter  den  übrigen  einen  ehrenvollen  Rang  ein.  tbeils  durch 
die  dem  Fesicomild  zu  dankende  Grossnrligkeit  seiner  An- 
lage und  Einrichtung,  Iheils  durch  die  fiberaus  zahlreiche 
Gegenwart  von  Kfjusllem  und  Kunstfreunden.  Die  Liebe 
zur  Kunst  blickte  überall  durch  und  wahrhofl  wohllhuond 
und  im  Herzen  anklitigend  machte  sich  die  allbeknnnlo 
mecklenburgische  Gaslfreund.schaft  in  Freundlichkeit,  Liebe 
und  Selbslaufopferung  aller  Urten  und  nach  allen  Seilen 
hin  gellend.  Das  Fest  wurde  noch  besonders  durch  die 
Allcrhüchslo  Gegenwart  II.  KK.  HH.  des  Grossherzogs  und 
der  Frau  Grossherzogin  gehoben  Ihre  Ankunft  wurde  erst 
kurz  vor  dem  ersten  Ke.sUago  gemeldet  und  die  Allurli. 
Ilerrschaneri  tialiiiiun  deiimacb  keine  Tribüne  u.  s.  w.  in 
Anspruch,  sondern  sie  sassen  in  den  .MitsikaufTüliningen 
mitten  unter  den  ZuhOreni,  sichtlich  zu  Ihrer  und  der 
Letzteren  Freude. 

Das  Orchester  besinnt!  aus  74  l*ürsoneii  unter  der 
Anfiihning  des  KOnigl.  Preiissischen  Concertmeisters  Herrn 
de  Ahna  aus' Berlin,  der  Chor  — dem  Verzeicimisso  nach 
aus  339  Personen;  Tenor  und  Bas.s  hallen  im  Verhülliilss 
zmn  Sopran  und  .Alt  slnrker  besetzt  sein  können.  Die 
Gesang'soiisien  waren  Frduleiti  W e c k c r I i n . herzoglldie 
üpernsdngerin  ans  Dessau:  Sopran.  Frau  Professor  Joa- 
chim aus  Berlin:  Alt;  Herr  Rebling,  Opernsänger  des 
StadillieateiN  in  Leipzig:  Tenor,  und  Herr  Adolph  Schulze, 
Concert-  und  Opern.siliiger  mis  Hamburg:  Ra^s  Die  bei- 
den Kirclienconcerle  standen  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Hof-Knpidlinei.stcrs  Zizold  aus  Neu-Slrelilz.  das  w'i’Miiche 
Loiieert  unter  der  Direction  des  Capelimeislers  Carl  Mül- 
ler in  Ruslock. 

Das  Fest  begann  am  ü.  um  5 lltir  Nnrbiuiltags  in  der 
Jakobi-Kirche  mit  Hiindtd's  . Messias  '.  Nach  dem  Schlüsse 
hürlu  luuii  von  einer  Seite  die  Aufführung  guwailig  loben, 
von  der  anderen  dieselbe  iiart  tadeln.  Rcf.  kann  keinem 
dieser  Grtlieile  beistimmen.  Es  passirte  nichts,  was  dem 
Publikum  in  seiner  Feststimmung  und  seiner  Freude  am 
erke  störend  entgegentrat,  von  sogenanntem  Cmwerren 
war  nafurlich  keine  Rede,  falsche  Einsätze  kamen  nicht 
vor  und  so  waren  die  Zuhörer  im  .MIgemeinen  sichtlich 
ziifriedengesiellt,  ja  gehoben  Und  dies  ist  doch  jogli- 
chonfalU  die  Hauptsache. 

Allerdings  war  aber  für  kriiisch-aufmerksame  Ohren 
nicht  Alles  so,  wie  es  sein  sollte.  Zunächst  müssen  wir 
bemerken,  dass  über  der  ganzen  AulTülirung  eine  gewisse 
Unruhe  waltete,  die  nicht  recht  zum  ungestörten  Genuss 
des  Werks  kommen  Hess.  Wir  können  hier  den  Dirigenten 
nicht  von  aller  Schuld  frelspreclien;  derselbe  schien  aufge- 
regter, als  sich  dies  mit  dem  Diriglren  verträgt  und  iliin 
fcidte  daher  die  jedem  Diriuenleri  nölliigo,  dem  Leiter  eines 
grossen,  uncingoschullen  Chors  völlig  gar  nicht  zu  erlassende 
Ruhe  und  Besonnenheit.  Daher  kam  es  denn  auch,  dass 
manche  Chöre  schon  von  .Anfang  an  zu  schnell  genommen, 
andere,  im  richligen  Tempo  angefnngen,  in  ihrem  Verlaufe 
so  getrieben  wurden,  dass  manche  Tongebilde  ganz  ver- 
wischt und  imdeutlicli  wurden.  Herr  llufcapcliineister  Zi- 
zold  ist  gewiss  ein  tüchtiger  Opcrnüirigenl.  der  sonst  es  mit 
einem  eingcscluillen.  wolilJisciplinirturi  Chor  zu  thuii  hat. 
der  auswendig  singt  und  also  seine  Hauptnufmcrk.sanikcit 
auf  den  Tacktstock  des  Dirigenten  richten  kmin.  Anders 
vorh.ill  es  sich  aber  bei  MassenaufTührungon,  zu  welchen 
die  Cbormilglieder  aus  allen  Gegenden  zusammenslrömen, 
und  hegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  solcher  Chor 
ungcschult.  ungleich  eingeübt  ist  und  nicht  auswendig 
singt,  so  dass  er  seine  Aufmerksamkeit  zwischen  Text  und 
Noten  einerseits  und  dem  Dirigenten  andererseits  thoilon 
muss.  Hierzu  kommt  die  durch  die  grosse  Zahl  der  .Mit- 
wirkenden bedingte  räiimhclie  .Ausdehnung  des  Chors.  Dies 
maclU  cs  dem  Dirigenten  zur  Plliclit.  die  gescbriobuneti 
Tempi  mit  Berücksichtigung  der  einem  Oratorio  zu  vindi- 
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cirenden  ’WOrde  und  Gemessenheit  streng  einzuhalleii,  ja 
eher  etwas  zurfickuihnllen,  als  fliegen  zu  lassen  nnd  dies 
scheint  in  den  Haendel*sclicn  Chftreo  nm  so  gebotener,  als 
deren  grosse  Energie  des  ßhytlimus  ohnehin  schon  vorwfirts 
treibt,  die  vielfach  vorkomnicnden  Coloraturcn  aber  in  der 
Eile  von  den  Sängern  gar  nicht  deutlich  herausgebracht 
werden  kennen ; es  entsteht  dann  ein  Murmeln  und  Bruni' 
iseln,  dessen  vollstfindig«  Inklorheit  und  Verwischtheit 
dem  Zuhörer  iinmCglich  gefallen  kann.  Ein  L’eberlreiben 
des  Tempos  fand  namentlich  statt  in  dem  allerdings  sclmie- 
rigen  Chore  „dem  Kinde  gleich’',  der  dadurch,  dns.s  die 
Vorzeiclinung  Allegro  moderato  nicht  elngehallen  w^urde, 
einigermaassen  verunglOckle;  aber  auch  in  andern  Chören 
machte  sich  das  Treiben  bemerkbar,  so  in  dem  Alla  breve 
moderalo,  in  dem  Cliore  „Er  trauete  Gott*’,  wo  namentlich 
in  dem  Tacte  42  s<].  die  Achtel  der  verschiedenen  Slitnmen 
durchaus  nicht  aufeinander  trafen.  Das  „Halleluja“  wurde 
von  Anfang  an  zu  schnell  genommen  und  verlor  dadurch 
viel  von  seiner  erhabenen  Wörde,  eben  so  die  Chorlheile 
„So  kam  durch  Einen“  und  „Also  wurden  durch  Christum“, 
so  wie  die  Chöre  „Cns  ist  zum  Heil“  (Andante  con  moto) 
und  „Würdig  ist  das  Lamm'  {Largo).  Solche  Tempo-Ge- 
gensätze, wie  sio  in  Opern  Vorkommen,  sind  in  Oratorien 
nicht  an  ihrer  Stelle. 

Die  Solo-Sfingcr  anlangem),  so  beginnen  wir  selbstver- 
ständlich mit  der  Frau  Joachim.  Wer  kennt  sic  nicht 
und  hol  sich  ihres  Gesanges  nicht  bereits  herzlich  gefreut? 
Stimme,  Schule,  Vortrag,  Tiefe  der  Empfindung.  Styl.  Ge- 
schmack — Alles  kommt  zusammen . um  diese  Krau  zu 
einer  der  ersten  jetzt  lebenden  Künstlerinnen  zu  machen. 
W’ir  wollen  nur  an  die  Arien  „O  du,  die  Wonne  verkflndet“ 
nnd  namentlich  an  „Er  ward  versebmflhet“  erinnern  und 
friigen:  ist  es  möglich,  sie  tiefsinniger,  ergreifender,  voü- 
kommener  zu  singen?  — — Oer  Bassist  Herr  Schulze 
aus  Hamburg  ist  anerkannt  jetzt  einer  der  bedeutendsten,  viel- 
leicht der  bedeutendste Oratoriensärgcr Deutschlands.  Erisl  im 
Oratorienstyl  völlig  heimisch,  niemand  weiss  die  Stimme 
besser  zu  behandeln,  als  er,  die  Correcthcil  seines  Gesanges, 
die  in  ihm  den  Schfiler  Garctn's  erkennen  lässt,  wird  nur 
durch  den  lieiligen  Ernst  tibfrlrofTcn,  mit  dem  er  sich  ganz 
und  röckhatlslos  seiner  Kunst  widmet.  Seine  Rcctlnlivc 
sind  musterhaft.  Der  V'ortrag  des  Recitalivs  „Blick  auf“ 
und  der  darauf  folgenden  Arie  „Das  Volk,  das  im  DunkelQ“ 
zeugte  von  vollkommener  Metslcrschaft. 

Die  Sopranslimme  des  Frl.  Weckerlin  aus  Dessau 
ist.  namr-ntlirh  von  der  Mitte  der  eingestrichenen  Octave 
an,  volilönend  und  wolihhuend  und  spricht  mit  ihrem  sym- 
pathischen Wohllaut  zom  Herzen,  wie  denn  KrI.  Weckertin 
öheihaiipt  mit  Vrrslätidniss  und  Gtföht  singt.  Sie  ist  aber 
im  Gesai'ge  noch  nicht  diirrhgt-bildel  und  wei^s  namentlich 
mit  ihren  Milleln  roch  nicht  bauszuhallen.  Daher  kam  es 
denn,  (fass  sie  im  Anfänge  des  drillen  Thcils  bereits  ermat- 
tet war  und  dass  ctarfiber  die  Arie  „Ich  werss.  dass  mein 
Erlöser  lebet“  ohne  Ausdruck  gesmg«n  völlig  auf  die  Erde 
fiel.  Dass  liieran  l ur  die  Eimallung  der  Stimme  «rhirid 
war  und  weiter  nichts,  ergnb  sich  daraus,  dass  die  Sänge- 
rin in  den  beiden  er^l^n  Theibn  tiurch  die  Fri'cho  ihres 
Gesangs  und  kindliche  Naiörlkhkcit  ihrer  Empfindung  es 
wenig  vermissen  liess,  da'>s  sie  mit  dem  Oratorienstyl  noch 
niclil  veriraul  war.  — Der  Tenorist  Hirr  Rebling  aus 
Leipzig  bat  jetzt  noch  eine  recht  britische  Slimmf,  nament- 
licti  nncli  der  Mitte  der  eingestrichenen  Oclave  hin.  hat 
aber  unzweifelbafi  fi  Ober  eine  noch  besser©  besessen.  Uebri- 
grns  singt  er  mit  Geschmack  und  Ausdriirk  und  bringt 
in  mehrslimmigen  Gesängen  seinen  Earl  tadellos  zu  Gehör. 

Es  kam,  mit  .^tnnaljne  von  vier  Arien  und  einem 
Chore,  der  ganz©  „Mtssins“  zur  AiifTiihtung. 

Am  7letj  fand  um  ^12  Ehr  Vormittags  in  der  Ton- 
halle eine  Quartett- Matinee  stall.  Das  berühmte  Quartett 


von  Joachim.  Schiefer,  de  Ahne  und  Wilh.  Mül- 
ler spielte  eio  Quartett  (K-dur)  von  Haydn,  die  Variationen 
aus  dem  D-rooll  Quartett  von  Fr.  Schubert  und  das  Quar- 
tett Op.  132,  A-moll,  von  Beethoven.  Etwas  Vollkomm- 
neres  za  leisten,  als  die  genannten  vier  Quarlellspieler  uns 
boten,  hallen  wir  für  fa^t  unmöglich.  Zusammenspiei. 
Tcm,  Auffaseung,  Vortrag  — Alles  ist  gleich  vortrefflich. 
Nacli  Ref.  Ueberzeugung  kenn  das  hochbelobte  Florentiner 
Quartett  einen  Vergleich  mit  dem  Joechim'schea  nicht  aus- 
halten.  Ref.  war,  ehe  er  die  Florentiner  hörte,  durch  die 
Beurtheilungen  und  Recensionen  aufgeregt,  sehr  gespannt; 
als  er  sio  hörte,  war  er  etwas  enttäuscht.  Das  Zusaro- 
menspiel  der  Quarleltislen  ist  ja  bekonnlermaasseo  vorlreff- 
lieh,  die  erste  Violine  dominirt  aber  in  einem  solchen 
Grade,  dass  die  übrigen  Stimmen  zu  einem  Accompagnoment 
herabsiriken  und  zwar  zu  einem  uübedeulenden,  interesse- 
losen. Das  berühmte  Pianissimo  frappiit  wobl  tun-  and 
zweimal;  hört  man  es  öfter  — und  dte  Spieler  verfehlen 
nicht,  cs  möglichst  oft  vorzuföhren  — so  findet  man  schliess- 
lich nichts  weiter  darin,  als  — Manier.  Ein  charakteristi- 
sches Auftreten  der  verschiedenen  Instrument©  hat  Rrferenl 
vergebens  erwartet.  In  dem  Joachim’scben  Quartett  ist  aber 
jedes  Instrument  ein«  clierakleristische  Individualität,  welch© 
»ich  selbstständig  gerade  so  viel  geltend  macht,  als  es  dir 
Einheit  des  Quartetts  zulässt;  Alles  ist  gesund,  künstle- 
risch — und  darum  reisst  es  fort,  ohne  Manier  oder  Co- 
quellerie. 

Die  Zeit  zwischen  den  Quartetten  wurde  durch  den 
Liedrrvorlrag  der  Frau  Joachim  ausgefOllt.  Sie  sang 
Beelhoven's  „ftlignon“,  den  „Lindenbaum“  von  Schubert, 
„Soldalenbraut“  von  Schumann  und  als  Zugabe  ein  Men- 
detssobn’scbes  Lied.  Wer  die  Künstlerin  in  dem  Vortrag 
von  Liedern  noch  nicht  kennt,  der  mag  sie  hören.  Be- 
schreiben lässt  sich  die  Vortrefflichkeit  und  Eigenthömlich- 
keit  ihres  Vortrags  eben  so  wenig,  als  sich  detaillireti  lässt, 
warum  man  durch  denselben  so  liingerissen  und  im  Her- 
zen und  Gemfllh  so  tief  bewegt  wird.  Der  enthusiastische 
ReifalK  der  der  Künstlerin  zu  Theil  wurde,  zeigte  deutlich, 
dass  dieselbe  von  dem  grösseren  Publikum  als  di©  Seel© 
des  Musikfesles  angesehen  wurde  und  alles  .ändere  ihr  nur 
mehr  oder  weniger  als  Folie  diente  — eine  Auschauiing,  die  der  Re- 
ferent, ohngeachtet  seiner  grossen  Verehrung  für  di©  Künsllerni 
nicht  iheili.  Besonderer  Erwähnung  müssen  wir  noch  des 
ganz  vorlrelTüchen  Accompagnemenls  thun,  den  der  akado- 
mische  Musiklehrer,  Herr  Dr.  v.  Roda,  dem  Gesänge  der 
Frau  Joachim  zu  Theil  werden  liess. 

Am  Nachmittage  des  7.  c„  um  5 Uhr.  fand  das  zweite 
Kirchen-Concert  in  der  St.  Jacobi-Kirche  statt.  Es  kamen 
zur  Aufführung  1.  Adagio  und  Fuge  aus  dem  G-moil-Con- 
crrl  für  Streichorchester  von  Hände).  2.  Arie  aus  der 
„Schöpfung'’  von  Haydn,  gesungen  von  Fräulein  Wecker- 
lin. ,1.  Arie  für  Bass  mit  Choral  aus  der  Johannes-Pas- 
sion von  S.  Hrch.  brarheiiel  von  C.  Müller,  iKraiikrurl  a.  M.| 
gesungen  von  Herrn  Schulze.  4.  Concert  für  zwei  Violinen 
von  Bach,  vorgelragen  von  den  Herren  Joachim  iindd©  A hna. 
5.  Kirclieo-Arie  von  Al.  Siradella,  gesungen  von  Frau  Joa- 
chim. 6.  Duett  aus  „Elias“  von  Mendelssohn,  gesungen 
von  Fräulein  Weckerlin  und  Herrn  Schulze.  7.  Grosse 
Messe  in  E^-dur  von  Fr.  Schubert.  Die  Soli  von  den  So- 
listen dos  „Mossias”  gesungen. 

Für  dir-ses  Concert  gilt  von  den  Solisten  im  Allge- 
meinen das,  was  bereits  oben  über  dieselben  gesagt  ist. 
Einen  liefen  Eitidriirk,  selbst  auf  weniger  mnsikaiisebe  Zu- 
hörer, machte  S.  Bach’s  Concert  für  zwei  Violinen,  gleich 
grohs  in  Erfindung  und  in  Kunst  und  wundervoll  von  ge- 
nannten Künstlern  vorgelragen.  Die  Schubert’sche  Messe 
ist  ganz  im  neueren  kalholisclien  Styl,  mit  vielen  und  gros- 
sen Schöiilii'ilen;  jedoch  sind  die  einielnen  Sätze  etwas 
aphoristisch  aneinander  gereiht;  die  fugirlen  Sätze,  deren 
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Abrigena  oieht  viele  Vorkommen,  erscheinen  eiwat  sleif. 
Die  Mette  ging  im  atigfnieinen  gul.  vor  allem  wurden  die 
ChAre  priciscr,  als  im  ..Mestiat'*  auegerAhrl.  Die  Clarinelle 
war  einmal  mit  einem  Fis  in  Verlegenheit  und  die  AlUPo* 
saune  kam  bei  einem  Etntalz  «inen  Tacl  zu  früh. 

Am  Freilag.  den  8.,  Morgen»  ^12  Uhr.  fand  das  well* 
liehe  Concerl  in  der  Tonhalle,  unter  Leilung  des  Herrn 
Kapellmeisters  Carl  M Aller,  siaii  und  damit  hatte  der 
musikalische  Tlieü  des  Festes  sein  Ende  erreicht.  Es  ka> 
men  zur  Auimhriing:  I.  OuverlAre  zu  ..Der  Taucher**  von 
Schiller  von  Wilh,  Clanssen.  Der  Compontsl  ist  kOrzlich 
in  jungen  Jahren  in  seiner  Geburlssladi  Schwerin  verstor- 
ben und  die  AulTAhrung  dieses  »einet  nachgelassenen  Werks 
geschah  demnach  wohl  aus  Pietät  und  zu  Ehren  seines 
Andenkens.  Dieser  Grund  hat  seine  voll«  Berechtigung 
lind  um  so  mehr,  als  in  dem  Werke  sich  entschiedenes 
Talent  ausspriclit.  2.  Arie  mrs  „Cosi  fnn  lulle**  von  Mo- 
zart, von  Herrn  Behling  recht*  anerkennenswerth  gesungen. 
3.  Concerl  für  Violine  von  Mendelssohn,  gespielt  von  lirn.  Prot. 
Joachim.  4.  Psalm  von  MarceÜo.  gesungen  von  Fr.  J oa  c hi  m. 
5.  Adagio  ans  dem  Oien  Violin- Concerl  von  Spohr,  gespielt 
von  Herrn  Professor  Joachim.  Es  genfigt  diese  Aoführung, 
uro  zu  wissen,  wie  gespielt  und  gesungen  wurde.  Dem 
Referenten  fehlen  nach  grade  Worte  des  Lobes  für  das 
genannte  Ehepaar.  6.  ,.An  die  ferne  Geliebte*'.  Liederkreis 
von  beelhovcD,  gesungen  von  Herrn  Rfhiing.  Wir  inOsseo 
gesleherj,  dass  wir  die  7*eil.  welche  die»e  Piöce  in  Anspruch 
nahm,  ini  Gerten  zugebrachl  hoben,  um  uns  von  der  er- 
drdekenden  Hitze  des  baolcs  elwos  zu  erholen.  7.  Sinfo* 
nie  eroica  von  Beeltiovpii,  welche  von  dem  Orchester  vor* 
freinich  mit  Schwang  und  Feuer  trotz  Hitze  und  Ermüdung 
executirt  wurde. 

Das  nAebste  mecklenburgische  Musikfesl  soll,  wie  ver- 
lautai,  in  Wismar  abgehnllen  werden.  Wir  wollen’s  hof- 
fen; wenn  nur  das  gante  Institut  nicht  einmal  an  den 
immer  zunelimonden  Kosten  scheitert!  — L-  - 


Feailleton. 

BtethoTCD  ah  Postillon  d'amonr. 

Nachsteheode  bisher  nirgends  verAltenIlicht«  und  wahr- 
scheinlich Wenigen  bekannte  Begegnung  OeethoveD'a  mit  dem 
Hofschauspieter  Ludwig  Löwe,  eriflhil  Ed.  Hanalick  io  der 
„Neuen  fr.  Presse**  in  einem  Artikel  „Zum  Beelho«enfeste“. 
..Ludwig  LAwe,  dieser  unverwOsIlich  frische  KOnsIler,  ein  ebenso 
hioretssender  Virtuose  im  ErzAhien  wie  im  [tarslellea  auf  der 
BDhoe,  halte  mir  eines  Abends  tu  Velden  am  Wurlhersse, 
im  Garten  des  jovialen  „Speii-Wirlhes**,  mancherlei  aus  sei- 
nem reiclibeweglen  Leben  mitgethcilt.  Schon  wollten  wir  auf* 
brechen,  als  LDwe  mith  mit  dem  Ausrufs  zurOrkhiell:  „Uh 
muss  Ihnen  doch  noch  tneins  Bekannlschstt  mit  Beslhoveo 
erzAhlen**.  — „Haben  Sie  wirklich  mit  Beslhoveo  verkehrt?** 
fragte  ich  mit  freudiger  Spannung.  — „Gewiss",  erwiderte 
LAwe,  „er  war  mein  Poslition  d'amour  io  Tepliis*'.  Löwe 
that  einen  behaglichen  Zug  aus  seiner  Isngeo  tOrkischen  Pfeife 
und  begann  zu  ertAhlen:  „Es  war  iro  Sommer  1811,  als  ich, 
ein  blutjunger  AnfAnger,  «in  Engagement  bei  dem  berOhmleo 
Prager  Theater  - Direclor  Liebich  erhielt.  Uh  musste  jedoch 
auf  sein  Geheiss  meine  ThAligkeit  in  dem  Badeorte  Teplilz  be* 
Kinnen,  wo  den  Sommer  hindurch  ein  Ttieil  der  Liebich'scheo 
GeeellschatI  spielte.  Dort  nahm  ieli  regelniAssig  mein  Mittags* 
mahl  in  einem  beKheidetien  Gsslhofe,  „tum  blauen  Stern**, 
zwiKheD  dem  „Platt'*  und  der  „Post**;  er  exUlirt  nicht  mehr. 
Die  hübsch«  Tochter  de«  Wirlhes,  eia  wohlertogenea.  Uebens* 
wOrdigea  GesrhApF,  bediente  narb  patriarcbalisclier  Weise  selbst 
die  GAsle.  Wir  fenden  bald  WohlgefsUcn  aoeinaoiJer,  immer 


hAußger  und  inniger  begegneten  sich  unaers  Blicke,  allein  die 
zahlreichen  ungeduldigen  Glste,  welche  bedient  sein  wollten, 
machten  leider  jedes  Gesprich  zwischen  uns  uamAgheh.  „Kom- 
men Sie  doch  zu  einer  spitereo  Stande**,  QQtlerie  wir  das 
Midrhen  eines  Tages  zu,  „wenn  die  anderen  GAsle  fori  sind, 
um  3 Uhr  Ondeti  Sie  selleD  Jemanden  mehr  hier,  ausser  dem 
Composileur  Beethoven,  der  une  gar  nicht  geniren  wird;  er 
hArt  schlecht".  Mil  Freuden  folgte  kh  diesem  Wink  und  kam 
llglich  um  3 Uhr,  wo  in  der  That  nur  Beethoven  als  einziger 
Gast  am  Nebtniisch  speiste.  Da  er  uns  wenig  beachtete,  war 
er  dem  Liebespaar  nicht  nur  nicht  stAreod,  sondern  als  sehAUender 
„Elepbaul"  eher  siiUkoiuaiea.  Meine  Neigung  tu  dem  MAd* 
cheo  war  tief  und  lebhaft;  ich  hatte  die  Absicht  es  zu  heira* 
theo.  Ihre  strengen  Eltern  aber  bemerkten  den  Verkehr  mit 
dem  armen  jungen  Comödianten  mit  scheelem  Blicke  und  ver* 
boten  mir  endlich  kurweg  das  Haus.  Wclctie  VerzwriOung! 
Gerne  hAllen  wir  uns  heimlich  geschrieben,  aber  durch  went 
Da  fiel  mir  mein  Tischnactibar  ein,  Beethoven  — — er  sollte 
uns  halfen.  War  er  mir  doch  (rolt  seiner  ernsten  Schweig- 
samkeit, oicht  unfreundlich  erschienen;  ein  Strahl  von  Wohl- 
wullen  leuchtete  manchmal  aus  seinem  Iroltig-kOhnen  Gesichte. 
Beethoven  pflegte  jeden  Vormittag  um  II  Uhr  in  der  eineam- 
■ten  Allee  des  Schlossparkes  spstieren  zu  gehen.  Dort  psssle 
kh  ihm  auf  und  iiAberte  mich  ihm  mit  ehrerbietigem  Grusse. 
Er  kannte  mich  sogleich  und  fragte,  warum  ich  denn  gar  nicht 
mehr  „zum  blauen  Stern"  tu  Tische  kAme.  Damit  war  mir 
die  Einleitung  meines  Anliegens  gsr  sehr  erleichtert.  Mit  voll* 
kummener  OffeoheU  erzAhlte  kh  ihm  meine  Herzensgeschichte. 
die  Austreibung  aus  dem  Paradies  und  schloss  mit  der  srhQch* 
lernen  Anfrage,  ob  er  nkhl  ein  Briefchen  milnchmeo  und  bei 
Tische  unvermerkt  dem  MAdchen  zuslecken  mAchle?  „Warum 
nicht?**  rief  Beethoven,  dem  mein  Vertrauen  tu  gerallen  schien, 
„da  Sis  nichts  Unrechtes  Vorhaben,  geben  Sic  her!*'  Steckte 
den  Brief  zu  sich  und  begann  sich  wieder  in  Trab  zu  selien- 
— „Pardon,  Herr  van  Beelhoven",  hielt  ich  ihn  zurück,  „das 
ist  noch  nicht  Alles!"  — „So,  was  denn  noch?"  — „Sie 
müssen  mir  auch  die  Antwort  bringen!'*  — „Gul,  dann  erwar- 
ten Sie  mich  morgen  io  der  Allee".  Und  witklich  erhielt  ich 
durch  Beethoven  die  ersehnte  Antwort.  Und  so  trug  mir  der 
brave  Mann  noch  fOiit  bis  sechs  solcher  Liebesbriefe  hin  und 
zurück,  bis  er  — und  bald  nachher  auch  ich  — Teplitz  ver- 
lassen wuisfe". 

So  lautete  LAwe's  ErtAlilung«  deren  lebendiger  Beiz  durch 
den  Buchstaben  nkhl  wiederzugeben  ist.  deren  Inhalt  ich  aber 
(mit  LAwc'a  ausdrücklicher  Erlaubnias)  getreu  milgclheill  habe. 
Es  bleibt  mir  nur  hinzuiutOgen,  dass  LAwe  mit  der  lieblichen 
Witihslocliler  noch  ein  bis  twei  Jahre  correspondirle;  im 
Jahre  1814,  raffte  der  unfehlbare  Nachfolger  blutiger  Kriegs* 
jahrc,  der  Typhus,  das  junge  MAdchen  dahin,  LOwe  aber,  des- 
sen glAntendes  Talent  sich  io  Prag  bald  entfallet  hatte,  erhielt 
1824  einen  Buf  an's  Wiener  Durglheater.  Er  beeilte  sich 
Beelhüven  auftusuchen.  Sehr  gealtert,  kAperlich  und  moralisch 
gedrückt  und  gAnihch  taub  fand  er  den  grossen  Meister  wie- 
der. Beethoven  erinnerte  sich  Lowe's  nicht  mehr,  welcher 
aicli  trotz  aller  Anstrengung  ihm  nicht  verslAndlich  machen 
konnte,  und  so  blieb  denn  die  zweite  Begegnung  zugleich  die 
loltle.  LAwe  aber  bewahrt  in  treuem,  dankbaren  Andenken 
jenen  Teplilter  Liebesdienst,  welcher  in  dem  Lebeiisdrama 
Beelhoven’a  gewiss  eine  der  eigeulhOmlichaten  und  freundlicb* 
sien  Episoden  bildete. 
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Joornal-Ürviir. 

Din  Neue  S^iUebhft  f.  Musik  schltesst  den  SUde'nclien  Auf- 
•«tz  „Vom  Miisikslifich'^irhÖDen*'  und  l•eapr^oht  Rubinstein'e 
„Itk'so  IV.“  — Die  Alldem.  Mu8ik*Zl^.  scblii-ssl  den  Artikel  über 
Otto  iebn  — Des  Musik.  Wochcublelt  enihAlt  Kortsetzuo^en. 

ei  A V h r i c ti  t e u. 

Berlin.  Naeh  aus  Peteraburf;  erhaHenen  Miltheiliiiii;en.  Keht 
es  Herrn  Musikdirertnr  Hilae  dort  vorlreHlich;  «r  hat  mit  aeiaen 
l.ristiinsett  i{l<6ozetid  durchKcacblat^eu  und  das  Publikum  bült  ihu 
und  aeinOrrhester  für  „unfehlbar“.  SolcheOreheslerleUtuntjen  sind 
neu!  Dielvinronie'ConcerIc  («ouUil»eeingefObrt]  «rfreuen  sich  einer 
ausserordeutlichen  Theilnahme  iiml  der  KcitbiisiasmuK  des  l'ubli* 
kum«  aicigert  sieh  bis  zur  Uegeislerung  In  jedem  Coocerte  wird 
Uilse  mit  Beirall  begruMt.  Am  b.  iuoi  cuncerlirte  er  bei  dem 
kunslsiiinigcu  Drossfürsten  Coustanlin  und  am  i^7.  Juni  wurde 
er  mit  seinem  Orchester  zu  Ihrer  MaJealAt  der  Kaiserin  b^roblen. 
I.  M.  haKm  Coiupositionen  von  Weber,  Mendelssohn,  bchumatm 
und  Wagner  zu  wAhten  geruht  Nach  jeder  Piiee  unterhielt  sich 
die  Kaiserin  mit  üerrn  Bilse  auf  das  huldvollste  und  aprarh  die 
allvrhöcliFte  Anerkennung  wiederbuii  aus.  Das  hat  in  Peters- 
burg grosse  !>eusafiuo  gemaclil.  weil  «ine  solch«  .Auszeichnung 
noch  keiuetn  »einer  VorgAiigvr  zu  Theil  geworden  ist 

Baden  • Baden,  l'eber  den  riassischen  MatinAen  unseres 
Kurorehcslers  waltet  in  diesem  Jahre  ein  besonders  gldcklieber 
Stern.  Ka  ist  dies  jedoch  kein  Zufall  zu  nennen,  sondern  eine 
ganz  uaturgemii.ss«  folge  der  sorgfiililgcu  Auswahl  der  vorge* 
führten  Tonstäckc,  der  (refDichen  Zusammensetzung  und  des 
künsiterischeu  Eifers  unseres  Knrorrhesters,  sowie  der  gelunge* 
nen  Engagement»  guter  {Solisten.  So  vollkommen  ausgoraslet, 
vermag  man  auch  das  Beste  zu  leisten,  und  so  war  deou  auch 
das  letzte  Concert  ein  briliaales.  Neu  — und  doch  bald  schon 
ein  halbes  Jahrhundert  alt  — waren  die  zwei  ersten  Sklie  au.s 
der  unvulleiidel  gebliebenen  äymphonie  in  H • nioll  von  Kranz 
Schubert  Der  grosse  Meister  compoDirt«  sie  im  Jahre  1H23- 
Als  der  Musikverein  zu  Grati  ihm  das  Diplom  als  Ehrenmitglied 
zustellte,  sandle  Schubert  zum  Dank  dafür  das  halb  vulleDdele 
Werk  in  dem  Zustand,  in  dem  es  sich  eben  befand,  an  den  Vor- 
stand des  Vereiii.s,  .Anselm  llnilenbreuncr.  der  es  für  »ich  be- 
wahrte. Erat  den  Anstrvnguogeii  des  Hofkapcllaieislers  Herheck 
io  Wien  ist  es  gelungen,  dieses  kostbare  Fragment  vor  Kurzem 
der  HelTenllichkeit  zu  nbergehrn.  Wie  wunderbar  spricht  üchu- 
bert'a  Seele  in  diesen  ern.slen,  fast  Usgenden  und  doch  so  lieb- 
lichen Tönen  zu  uns:  wie  unerschöpflich  zeigt  sich  der  Hcich- 
thum  seiner  Phantasie  hier  auPs  Neue.  Es  ist  ein  wahrer  Ver- 
lust für  die  Kunst,  dass  diese  Symphonie  nicht  vollendet  wurde ; 
der  dritte  Salt,  da»  Scherzo,  ist  nur  in  einer  Skizze  vorgefuuden 
worden.  Einen  merkwürdigen  Gegensatz  hierzu  bildete  das  mu- 
sikalische Charakterbild  „Iwan  der  ftrausanie'*  von  A.  Kubinstcio. 
Ea  ist  ein  düsteres  NacblsUtck;  originell  in  »einer  freien  formel- 
len Gestaltung,  sehr  cbnraclerislisch  im  Ausdruck,  iDlcressaiil  in 
der  Drliandlung,  aber  ualQrlieh  weder  lieblich,  noch  eigentlich 
„schön“  zu  nennen.  Der  Grund  dafür  ist  einfach  tin  StotTe  selbst 
zu  suchen,  der  kaum  eine  andere  Behandlung  lulAsst  Wenn 
man  die  Wahl  des  dirhleriscben  Motivs  billigt,  so  muss  man 
auch  die  künstlerische  Arbeit  anerkennen.  Wie  beruhigend  und 
lierxerfreueod  wirkten  dagegen  die  »ogenaniitca  „Kaiser-Vsriaiio- 
ueo“  (Ober  die  öslerrcichisch«  Volk<hymue)  von  Vater  Haydn, 
die,  aus  seinem  69.  Ouartetle  entnommen,  von  sAmmtlichoo 
älreichiiistrümcnlen  unseres  Orchesters  gespielt  wurden.  Die 
Ausführung  war  eine  ganz  excclleiile,  wio  denn  auch  nicht  min- 


der die  Exeeuiion  der  Symphonie,  sowie  des  Rubiostein'schen 
OrchesicrgomAldes,  eine  vorzügliche  tu  nennen  war.  Frlulein 
Marte  Lacroix,  ein«  sehr  junge  und  »ehr  talentvolle  KOostlehn, 
war  die  Solo-Pianistin  dieser  Matinee.  Ihre  Leialuogeo  bestAlig- 
ten  den  Huf,  den  sie  sich  In  ihrer  Heimatb  bereits  erworben  hat, 
auch  bei  uns.  FrAulein  Lacroix  »pielle  das  ll-moll-Capriceio 
mit  Orchester  von  Mendelssohn  »ehr  graziös  und  wirkungsvoll, 
erntete  damit  warmen  Beirall  und  wurde  gerufen.  Auch  das 
zweite  Stück,  ein  Scherzo  (Op.  $S|  von  Georg  .Mathias,  spielte  sie 
vorlrefnich;  die  Composition  selbst  Ist  aber  unbedeutend,  wenn 
auch  nicht  undankbar  zu  nennen.  Herr  Levöque,  ein  schon 
Allerer,  uus  bis  jetzt  iinbekaniiier  Künstler,  spieltr  die  zwei  lutz- 
teii  SAtie  aus  dem  Mcmlelssohn'schen  VioJinconcerl  mit  guter 
Technik,  vieler  Ruhe  und  Sicherheit:  aber  nameollirh  im  Andante 
hAtlen  wir  mehr  WArme  der  Emplliidung.  iin  Hoiido  mehrhehwutig 
de»  Vortrag»  gewünscht.  K P. 

lirruicn.  Wenn  das  Uederfcst  der  vereinigten  nord-west- 
deutschen Liedcrlafein  in  Folge  der  unerwartHen  Ereignisse  auch 
nicht  in  der  healisichtigten  Weise  zu  Stande  kommen  koimie, 
au  erlitl  es  wenigslens  in  dem  rein  musikalischeu  Theiie  »«iiie.» 
Programms  keine  besondere  Störung  und  eiilbehrle  auch  für  die 
im  Siaditheater  versnslatteie  ConcerlaulTührung  »irhl  der  ge- 
wiumchten  Theiinahme  de»  Publikum»,  da  die  Kinlrittskarlva 
grossenlhcil»  bereit»  lang«  vurher  verkanfl  worden  waren.  Die 
AufTübrung  selbst  ging  vorlrelTlicIi  vuu  »taltrii,  KrAulcIn  Mnlbilde 
Weckerliii  au»  Dessau  und  Herr  Carl  Hill  au»  Schwerin  san- 
gen ecilzückeud  und  Chor  wie  Orchester  warnt  von  vorzüglirher 
Wirkung.  So  erwünscht  auch  bet  der  ungemein  drückenden  Tem- 
peratur eine  Abkürzung  de»  Programms  gewesen  wAre.  so  war 
dies  doch  in  letzter  Stunde  uicht  mehr  ttmiilich;  jcdeuratl»  wurde 
durch  die  Menge  der  VurlrAge  die  SchlussnuiDinor:  „FritiijoP* 
von  Max  Bruch  weaenllieh  bceintrAchUgt  Ausser  den  bereits 
nfl  bcw/ihrlvn  SAtzen:  „An  die  Liehe“  von  Cherubtni,  „Wa».»er- 
fahrt“  vnn  .Mcnrlcl»»ohn,  „Die  Thsie  dampfen“  ans  „Euryanlhe“, 
,.Der  Slndenteu  Nacblgesatig*'  von  C.  L.  Fischer,  kamen  als  No- 
vitäten unter  persönticher  Leitung  der  Compouisleo  zur  AuITQh- 
riing:  „Grus»  an  das  Meer“  von  Fr  Abi,  „AbendUed“  von  .Alb. 
Dietrich,  „Wie  nah,  wie  düster  dunkeln“  von  C.  Rhcinthaler. 
Nach  der  Ouvertiirc  zu  „Euryantlie",  mit  welcher  das  Concert 
erölTüel  wurde.  ergriQT  ein  SAngergast  aus  Hildeshciui  das  Wort» 
um  in  kurzer  und  warmer  Ansprache  der  FeslaülTiihruüg  ioolt- 
len  der  ao  plötzlich  eingetretenen  schweren  Ereignisse  die  ricb- 
Uge  AufTassiing  zu  wahren  und  schloss  mit  einem  Hoch  auf 
Deutschland  und  S.  M.  den  König  von  Prcu.ssen  als  Scbirmhemi 
des  norddeutschen  Bunde»;  die  ganze  Versammlung  erhob  sich 
uud  stimmte  begeistert  mit  ein,  wAhrciid  das  Orchester  die  preus- 
siach«  Nationalhynin«  ertönen  licss.  — Im  übrigen  ist  für  den 
volUlAndigen  Verlaut  des  Festes  von  allem  Abstand  genorameu 
worden,  was  sieh  mit  dem  Eruslc  der  Situation  nicht  vertrigt 
und  hat  da.»  Comlt«  aeine  sehr  schwierige  Aufgabe,  das  auf 
einen  ganz  anderen  Rahmen  vorbereilelu,  für  ganz  andere  Ver- 
hältnisse berechnete  Fest  durchzuführen,  mit  anerkennungswer- 
Iher  Enlsehlossenheit  und  sirberem  Tacte  gelöst  H.  K. 

Hannover.  Unser  trefflicher  Sänger  Herr  Dr.  Gunz  erhielt 
im  Bade  Fusch  vom  Grossherzog  von  Weimar  die  goldene  Ver- 
dienstmedaille mit  dem  Bande  als  Anerkennung  seiner  küustie- 
rischen  Lciatungea  zugesendet. 

Wien.  Vor  einigen  Tagen  hat  Herr  Richard  AVagoor  auf 
abermaliges  Anfragen  de»  Beethoven  • Comiles  demselben  ein« 
Antwort  crtiicilt.  Sein  Sehreiiien  ist  nicht  au  das  Comite  selbst, 
sondern  an  den  Btellvertrctcr  des  Fraeses,  Herrn  Nicolaus  D ii  m b n, 
und  zwar  ad  personam  gerichtet  und  lautet  nach  Angabe  der 
allen  „Presse“  folgeodoniiaassen:  „Auf  Ihre  besondere  Anfrage 
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^om  84.  Juni  d.  J.  an  mich,  Ihul  es  mir  leid.  Sie  auch  acbrinilch 
damit  bekannt  machen  lu  müescn.  daea  ich  Geschriebenes  oder 
Gedrucklea,  weiches  von  den  Namen  Hanslik  oder  Schelle 
unterielehnet  ist,  als  fOr  nicht  vorhanden  betrachte.  Die  tinla* 
duoK  eines  Comiles,  so  ehrenwerlh«  Namen  es  in  sich  sehlieaaen 
mOge,  kommt  hei  mir,  sobald  Jene  beiden  Namen  darunter  sich 
Hoden,  iiolhweodig  io  die  Cnlegorie  des  nicht  für  mich  vorhan- 
denen. Hai  die  K.  K.  Universität  und  das  ehrenwerthe  Journa* 
lislen-Gremium  die  beiden  genannten  Persönlichkeiten  zu  ihren 
Reprhaeutantco  gewiblt,  so  wird  beiderseits  wohl  nicht  gedacht 
worden  sein,  dass  eine  Kinladung  an  mich  ernaUicb  gemeint 
sein  sollte;  Da  ich  aber  von  gewissen  Üeiten  her  keinen  8pass 
mehr  verstehe,  ao  bitte  ich  Euer  Wohlgeh.,  mich  also  In  der 
UnmOglicbkcit  zu  erkennen,  die  an  mich  ergangene  Aufforderung 
zu  bcantwurteo”.  — Heber  die  Sache  hat  Prorcsaor  llanslick 
sieh  bereit  I in  einem  Feuilleton  der  „Neuen  freien  Presse"  ausge- 
sprechen. 

— Am  38.  d.  ist  JosefStrausa  gealorben.  Das  frohe  Wien 
hat  einen  Verlust  erlitlon,  der  wobl  öbcrall  die  grösste  Theil- 
nähme  wachrufen  wird.  — JosefSlrauss  ist  am  33.  August  1827 
io  Wien,  in  der  damaligen  Vorstadt  St.  Ulrich  geboren  und  stand 
daher  im  43.  Lebensjahre.  Bekanntlich  war  der  Valer  Johann 
Straiisa,  welcher  auch  nur  das  45.  Lebensjahr  erreicht  bat, 
strengstena  dagegen,  dass  aeiue  drei  Söhne  der  Musik  sich  wid- 
meten und  sei  es  auch  nur  zu  ihrem  Vergnügen.  Ihre  Mutier  lieaa 
Jedoch  die  spAtern  Maladore  der  Tanzmusik  in  Wien,  heimlich 
io  dieser  Kunst  uolerricbleu.  Zum  ersten  Male  trat  Josef  öffent- 
lich im  Jahre  1853  auf.  als  Johann  das  Bad  Neiihaus  bei  CUti 
beBiirheii  musste.  Als  Componlst  hat  Josef  Straiias  circa  800 
Werke  geschaffen. 

fk’leabnde».  Am  15.  d.  fand  das  zweite  Concert  der  Admi- 
nistration unter  Mitwirkung  des  Herrn  Jules  de  8wert  tViolon- 
cello),  der  Frau  Pesehka-Leulner  (Sopran)  dea  Herrn  Sehe I- 
per  (Bariloni  und  des  FrAulein  Fichtner  tPiaoo)  statt.  Solch' 
ausgezeichnete  KrARe  wie  die  beiden  ersten  machten  denn  daa 
Concert  zu  einem  in  Jeder  Hinsicht  glAuzeuden.  Frau  Pesehka- 
Leulner  sang  Arien  aus  ,.Eur>aalhe*‘  und  „Figaro“  und  Varia- 
tionen von  Adam.  Die  berOhmte  Singeriu  erzielte  einen  dorch- 
greifenden  Erfolg.  In  Herrn  de  Swerl  lernten  wir  einen  Mei- 
ster seinca  Instrumentes  kennen.  Die  Technik  ist  vollendet; 
besonders  sympathisch  aber  wirkte  auf  una  die  seelenvolle  Can- 
tilene  seinca  Spiels,  die  in  der  Air  von  Bach  zur  vollslen  Geltung 
kam.  Die  Leistlingen  des  FrAulein  Fichtner  und  des  Herrn 
Scheiper  verdienen  ebenfalls  Anerkennung,  wenngleich  aie  sich 
nicht  mit  denen  der  beiden  erstgenannten  KOnsller  vergleichen 
lassen. 

Paria.  Die  Jury  Ober  den  Prix  de  Home  (der  Concurs  für 
musikalische  Compoaitioo)  unter  dem  Vorsitze  Auber’s  hat  am  6. 
Juli  setu  cDtscheidctides  Urtheil  abgegeben.  Den  ersten  Preia 
erhielt  Herr  Marechal,  ein  Schüler  Victor  Maaa^'s,  für  die  Com- 
Position  der  Cantate:  „Daa  letzte  Gericht". 

|.«n<loa.  Am  6.  d.  fand  das  Hofconcert  im  Buckingham- 
Palaat  statt.  Nachstehender  Bericht  wird  gewiss  von  Interesse 
sein.  „Bald  nach  dem  Erscheinen  des  Hofes  nahm  daa  Concert 
seinen  Anfang.  Dem  hochgeboreoeu  Auditorium  gegenüber  ist 
ein  bOhnenfOrmiges  Orchester  crricblel  mit  einer  eleganten  Orgel 
im  Hintergründe.  Das  Ensemble,  bestehend  aus  der  etwa  ItiO 
Mitglieder  starken  Kapelle  und  dem  Chore,  unter  der  Leitung  des 
Königl.  Kapellmeisters  Herrn  Cusins,  sitzt  in  ampfailhealralischer 
Ordoung,  im  Vordergründe  die  schwarzbcfracklen  Mitglieder  dea 
Orchesters,  umgeben  von  den  mlnnlicheo  und  weiblichen  Chori- 


sten in  fiallioilelle.  Zur  Rechten  der  Dirigenten  sitzen  die  Solo- 
sAogeriDoen.  Frau  Lucca,  Frau  Palti.  FrAulein  Nilsson,  FrAu- 
lein Liebbardt,  Madame  Moobelli  und  Madam«  Patey;  zur 
Linken  die  mAnnlicheo  Solisten,  Signor  Mario,  Signor  Gs  rdoni 
und  Mr.  Santley.  Daa  achtzehn  Nummern  starke  Programm, 
das  ohne  Unterbrechung  durchgespiell  wurde,  begann  mit  der 
Beelhoven'schen  Promelbeus-Ouvertur«,  die  vom  Orchester  treff- 
lich execiitirt  wurde,  dann  folgte  ein  Frauenchor  aus  Gounod'a 
..Ulysses"  und  ein  von  FrAulein  Nilason,  Signor  Gardonl  und 
Mr.  Santley  vorgetragenes  Trio  englischer  Composition.  Die 
drille  Nummer  war  die  aus  dem  „Freischütz“;  „Kommt  ein 
schlanker  Üursrh“,  welche  FrAulein  Liebhart  nieislerhaR  vortrug. 
Nach  einer  Mozart'schen  Arie,  gesungen  von  Signor  Gardoui, 
und  einem  Wiegenlied,  von  Madame  Patti  mit  obligater  Harfen- 
begleilung  vorgelragen,  erschienen  die  Damen  Lucca  und  Palti, 
die  beiden  Sterne  der  Cuveutgarden-Oper,  und  sangen  die  Brief- 
Arie  aus  „Figaru's  Hochzeit“.  Es  ist  nicht  üblich,  io  einem  der- 
artigen Concerte  lauten  Beifall  zu  Ausaeru;  ohne  diese  Usance 
würde  die  treffliche  Ausführung  des  Duetts  damit  reich  belohnt 
worden  sein.  Frau  Lucca  saug  spdier  die  Komant«  „Kennst  Du 
das  Land“  aus  „Mignon“  und  im  Verein  mit  Signor  Mario  «in 
Duett  aus  „Ernani“.  Von  Addlne  Palti  hörten  wir  die  Arie  aus 
„Traviala“  „Ahl  forse  e lui“,  die  sie  mit  einer  uunachabmlichcn 
Leiehligkeil  wiedergiebl;  und  von  der  Schwedin  Nilsson  die 
Cavatine  „Ernani,  involami“.  Der  Rest  des  Programms  bestand 
fast  ausschliesslieh  aus  italienischer  Opernmusik.  Die  ZukunfU* 
musik  war  durch  Wagner's  Lied  au  den  Abendstern  vertreten 
Die  Schlussnummer  bildete  der  Marsch  und  Chor  aua  Costa’s 
Oratorium  „Naeman“,  worauf  das  vom  Orchester,  Chor  und  Soli- 
sten execulirte  „God  save  the  Ende  des  Concerles 

ankondigte. 

t'lncinonll-  Vom  15.  bia  80.  Juni  hat  hier  das  17.  Bundes- 
SAngerfest  dea  „aordamerikanischen  SAngerfesles“  alallgefunden. 
Besagter  SAogetbund  zAhlt  85  Vereine  Das  Fest  war  in  grossem 
Style  angelegt  und  waren  zu  seiner  Inaeenining  cilf  Hauptcomil4s 
gewAhlt  worden.  Nach  dem  allen  Sprichwort:  „Viele  Köpfe,  viele 
Sinne“  — haben  denn  auch  unter  den  verschiedenen  ComUAa 
mehrere  Streiligkeileii  slaltgefuodeo,  die  Jedoch  so  ziemlich  alle 
glücklich  zum  Ausgleich  kamen.  Es  fanden  zwei  gross«  Haupt- 
coueerte  statt,  io  denen  u.  A.  Beelhoven'a  D-dur-Sympboole, 
Lacbner's  „Sturmesmytbe“,  „Psalm  34“,  grosser  Chor  mit  Solo 
und  Orchester  von  Julius  Otto,  „Columbus“  von  Abert,  „Salamis“, 
Megeagesaug  der  Griechen  von  Bruch  eie.  zum  Vortrag  kamen. 

Genua.  Die  unlAngst  hier  aufgeführte  neue  Oper  Petrella's 
„I  promessi  sposi“  (Text  nach  dem  berühmten  Homaoe  Manzoui's) 
hat  so  immensen  Beifall  errungen,  dass,  nach  Berichten  iialicoi- 
scher  Referenten,  der  Componlst  nach  einer  Rumauze  45  Mal 
gerufen  wurde.  Pelrella  selber,  der  etwas  an  Zerstreuung  leidet, 
soll  von  den  Reizen  seiner  eigenen  Musik,  die  er  in  diesem  .Au- 
genblick für  fremde  hielt,  ao  hingerissen  worden  sein,  daas  er 
am  lautesten  nach  dem  Compooisten  rief.  Man  lachte  und  ap- 
plaudirte  um  so  stnrmischcr. 

Xew-York.  Bei  der  hiesigen  Beethoven-Feier  im  Rink  wurde 
am  Schlüsse  Haydn'a  „Schöpfung“  aufgefuhrt.  Der  Rink  fasst 
bequem  10,000  Personen,  ea  waren  aber  doch  nur,  trotz  dem 
helleuchtenden  kunststerne  Paropa-Rosa,  trotz  dea  hoben  mu- 
aikaliscben  Wertbes  dea  Oratoriuma  und  trotz  dem  Debüt  der 
seil  vielen  Jahren  sich  cinea  Rufes  erfreuenden  „HAndel-Haydu- 
Societe“  kaum  4000  Personen  anwesend.  Mies  Parepa  sang  ihre 
Parihie  im  brillanten  Style.  Herr  Marelzek  dirigirte. 


Unter  Verantwortlichkeit  von  C.  Bock. 
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EmpffeWenswcrtbe  Clavicrcompositloncn  ^eoe  iei<*te  lasmieihfe 

von  m ;2mxiinirti2 

Carl  Hause,  Gustav  Lange  ssta.  -vrleir  SCAzacS.eiza 

Gm  V«rl»xe  von 

. irenae  bd.  bote  & e.  bock  (e.  Bock). 

aus  dam  Varlaga  vou  HofmusikhaadluDg  io  Berlin  und  Posen. 

Itlr-l  -Bot»  «b  Bools.  (XL  BocdK  Bmoner,  C.  T.  Op.  I IS.  Rondo : .Wir  halten  gebau't“.  Pr.  Sgr. 

kOniglichn  Hormusikliaoilluiig  io  Borlio  uod  ('«Sou.  Op.  deo.  S Sooalen.  Bo.  I.  15  Sgr. 

*kl«  *r. do.  do.  • *.  15  Sgr. 

Baaue,  C.  Op.  dO  FaDtaisle-Maiurka — 15 g,.  ■ 5.  15  Sgr. 

- Op. d7.  Glackliche Stunden.  6 ohnraklerlaUaeheSIdoke  Bemolg,  C.  Op.  78.  8 Sonaten.  No.  1.  90  Sgr. 

No.  1.  Improoiplu - }*» go.  - 9.  S9|  Sgr, 

; I;  Ä‘o,*iod.Vu.  =l?i  - - d».  d».  . ».  iTt.tr. 

. 4.  Lt  Promenade — LecniVtnlier.  A.  D«)t«lelle.  Pr.  10  Sgr. 

6.  Rdverle ""  Lftecbhoro,  A.  Op.  86.  15  CtavierslQcke.  li.  1.  15  Sgr. 

- «.  Toür*eheval -12* . j 15  Sgr. 

— Op.  49.  Liebcalreum.  Romanie ""  •?  j«.  n i<ü  «o» 

— Op  M.  Welhoaclitsldyllen.  9 cherekteriellsobe  SlOeke  — 15 fl®-  fl®-  ’ 1^  ®8*^- 

— Op.  66.  Neehtlhau  CaprieieMo , —121 Taraotelle.  191  H'- 

— Op.  56.  Impromptu-Valae — 1|*  RaoMon,  ft.  Op.  10.  4 Charakterstfleke. 

- Op.  61.  Das  Spinnrad.  ToostOck  — 15  M«rsclL  191  Sgr. 

— Op.  69.  Coosolalion.  MWodie  originale “1?*  - 2.  Msienfeal.  7*  Sgr. 

— Op.  69.  Der  Glessbacb,  Tongemlldo ■“  • 3,  Auf  der  Wioierel.  15.  Sgr. 

Neokiscbe  Geister.  Caprieoto  10  . 4.  An  die  NaebL  19*  Sgr. 

Valae  aeutimeotale  1 TMibort.  W.  Op.  168.  Maroia  — Intermezxo  — Andante  — 

Lame.  O.  Op.  8.  La.  otoetira  du  mariaga  au.  taoter-  ^ 

Des.  Etüde  earactenslJque — l»i  ® 

- Op.  9.  Los  troia  grdeea.  tdaiurka  da  Coneart  . . - UJ  Vnas,  Ch.  Petit  morceau.  Prot.  10  Sgr. 

— Op.  10.  Umeolalion  d'uoe  jeune  Ulte.  Hdvarle  . . —19; 

— Op.  11.  La  bette  Joconnue.  Grande  Polke  di  brevoura  — 19;  k Sorben  bocinnt  P 

— Op.  19.  Grande  Caprioa  d ta  Velao S . _ ■ 

— Op,  18.  Causarie  iiilime.  Pl*(e  tyrique —15.1  **"  E 

— Op.  Id.  GtOckchen-Maiurka - 15  1 dAa  XXX.  <9ueurtaX  I 

- Op.  15.  ferewett.  Mddllation - 15  ■ | 

Op.  16.  La  Heine  du  bal.  ftUxourka  de  Cooeert . . — 90  s sir.  »•»  der  gPMnAtrn  dmuciMii  PrMM 

~ Op.  17.  Pri4re  A la  Madoono.  Melodie  airieuee  . . » 15  £ telUenlia  nad  sehr  prelswirdlf 

— Op.  18.  F4I«  roilUsire.  Grand  Galop  de  Cooeert  . — 17*  J . 

_ Op,  Le  Retour  du  Soldat.  Grande  Marebetrlom*  P eptMehn»it«i  iiiattfirtra  ZriiMtitPi;  ^ 

— **O?*90.  Sehnsucblsklioge.  Melodisches  TonslÖck  . — 15  | T^QO  T|  1^11 fl  151^1.  1 

Op.  21.  La  Cascade.  Morceau  de  Concert  ....  — 20  £ i/dO  1AÜUIC5  X.FXCl'lJlJn 

— Op.  29.  Treiiea  Gedenken.  Melodie — 15  g — — —— j— — 

— Op.  23.  Keigeo  im  CrOnen.  Taat*ldyUe ■”  B Dm«  >««  Ml  Om«»!  »'H  rrtlTiiti  mit  den  Iwolut  timeate* 

— Op.  24.  Diu  Libelle.  Idylle - 16  ft  ^ nnmm- 

— Op.  25.  Wanda.  Mezurka  brillante.  16  i;  dV 

zz.fi.  i??j  i jKciucnioircirc  S 

-Op.  28.  Doloroaa.  Mrdil.lion -12;  i » H-IXW  VI I IV  9.^  V9.9.V 

— Op.  29.  Treue  Liebe.  Melodie ^ 12*  f vm  Rmal  Vallmir.  aat  dr»apn  KrarliPinrn  im  Neu*«  UlatI  b«mU  von  f 

— Op.  80.  Zephirioe.  Matourka  brillante  19*  B «We»4MlaabanZall«oarn  bugawirapo  wordao  »l  Daran  aoraiboH  wardoa  (||i 

— > Op.  31.  Edclwciss.  Idylle 12|  S aieh  drmnSrtkat:  B 

_ Op.  34.  Le  retour  du  printemps.  Plkfe  caracUristique  —15  f Das  adrllce  reelno  von  Karl  von  Heitel.  m 

— Op.  43.  Fischcriied.  TonalQeh —12*  1 . TTTTTTTT^a»  2 

— 0^  46.  Uiigage  d amour.  TonslOck  — 12*  | Die  Kendr  dm  BInlea  von  idelf  Wilbrsedi  . | 

Op.  46  Stille  Liebe.  TonslOck . — 15  K Zj«  .Sboniimeiil.Uriirill  iat  datier  jrtU  «ladrr  ^ 

— Op.  48.  Fleurs  faDeea  Melodie  . miiiinim  . • _«;  I die  ettnBtig8te  Zeit  | 

— üp.  49.  Erinnerung.  Melotlie  — 12}  J Varafls*".  »Heb«  dr«  >«ti»n  rtlaM«  MUcbi«d»n  atigeataadr»  1^ 

— Op.  50.  Serena  Polka  brillante  12*  9 w«rJ«i>  nMJ4*n».  i«i  e»  ■»Hi  •bendrHo  ? 

= Si:;59  ES;:%h”ue^^^  Illi  | «t»*  wuigste  Biatt.  \ 

lüllJl  !JÄu.''li::iot“  ^ : ■.  : : ; =1^  1 C«  h«flet  Citrttljäl,rl.t1)  «ut  12%  00r.  I 

ZZ.n.  ::Z\l'  S ■ ei..  rln„l.r  Nun.«rr  1 S*r.  • 

— Op.  73.  Hcm-nsslimn>«n.  Nocturne  —12*  S perLn»r,  W.l.ltr  de«  Bnog  in  lUe»«  »■iai»li*fl  aolUen,  I«1  n»«  ll^fl  Ana-  a/ 

Op,  74.  prohrs  Erwachen.  TunstOck — 12|  ? gab«»»raMtall«1  Atu  ll  Tas»  »r«fhriat  dvnp  <->«  ll»n  and  tp,tirt  81  t g 

- üp.  75.  Li.b«.|U.uuog.  MrjoJie - 12j  | «..if  cliua  ITX  Qu-RTtrU  l 

Tl,.:prr;.'a''ToLark  : ; ' . i : ■. : -15-  I 

Trrhde,  «.  llp.  99  ..Du  bist  WI.  c,n.  Blum."  von  | p,.b,.|o»B.r.  oder  Prok.-H.fl.  J 
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BarKiel,  Woldcrnnr.  Drilles  Trio  B*dur  TQr  PjAnoforle, 
Violine  und  Violoncell.  Op.  37.  Leipzig,  ßreilkopf  dt 
Hdrtcl. 

Mit  Aufrichtiser  Freude  begrGssen  wir  stets  ein  Werk, 
das  auf  seinem  Titel  den  Auiomsmen  ßargiel  trAgt,  denn 
wir  wissen,  dass  wir  von  diesem  Componisten  nur  Werke 
zu  erwarlen  haben,  die  hervorgrgangen  sind  aus  dem  Stre- 
ben nach  dem  llhchslen  und  Edelsten,  was  eine  KOnstler* 
Seele  erfCillen  kann.  Bargiel  ist  kein  Genie,  wenigstens 
nicht  in  der  Bedeutung,  die  mit  dieser  Benennung  immer 
den  Begriff  des  „Rohnbrecher»''  bezeichnet  wissen  will,  aber 
er  hat  sich  Iroti  seines  Epigoiienthiims  eine  gewisse  Indi* 
vidualilAi  zu  bewahren  gewusst,  in  der  wir  allenthalben 
dem  nobehten  Empflnden,  dem  Sinne  für  Formenschönheit 
und  dem  umfassendsten  Wissen  und  Können  begegnerK  So 
etwa  stellt  die  KQnslIerpersönlichkeit  Bargiel's  vor  uns.  und 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  beurllieilen  wirseine  Arbeiten, 
wir  messen  mit  demjenigen  hohen  Massslabe,  dem  wir  einer 
strichen  Persönliclikeit  schuhiig  zu  sein  glauben.  Das  vor- 
liegende Trio  Op.  37  erfüllt  zum  grössten  Theile  alle  die 
Erwartungen,  die  wir  hegen  dnrften.  ln  Bezug  auf  Schön- 
heit der  Form  geben  wir  dem  ersten  Salze  Allegro  mode- 
rato, con  grazia  C und  dein  Scherzo  J den  Vorzug;  rflek- 
sichliicb  des  Gedankeriinhalls  steht  uns  der  erste  oben  an. 
Dieser  Satz  bringt  dem  Spieler  vor  Allem  im  reichslen 
Maesse  das  entgegen,  was  er  von  diesem  fordert;  Grazie! 
Wie  anmulhig  sieht  das  erste  Haupllhemn  vor  uns,  wie 
zierlich  nehmen  bich  seine  Theile  im  Verlaufe  des  Salzes 
aus,  gehoben  von  dem  breit  ausklingenden  Gesang  des 
zweiten  Heupllheinas:  und  doch,  zu  welcher  Erhabenheit 
steigert  es  der  Diirchfuhriingssatz.  Der  ganze  erste  Snir 
war  uns  eine  Quelle  des  reinsten  künstlerischen  Genusses. 
Der  zweite  Salz,  Andante,  moKo  soslenulo,  beginnt  mit 
einem  einfachen,  aber  schön  und  tief  empfundenen  lyrischen 
Gesänge,  dem  sich  sehr  bald  ein  zweites  Thema  gleichen 
Charakters  zugosclll.  Einen  ausserordentlich  wirkimgsvoIl*'n 
Gegensatz  bietet  das  „Maestoso''  des  MitlelsaUes.  mit 


dessen  Abschluss  indessen  für  un.s  leider  das  Interesse  an 
diesem  Theile  des  Werkes  gleichfalls  zum  Abschluss  ge- 
langt ist.  Unendlich  lang  dehnt  »ich  der  gante  Satz  aus. 
aber  das  Interessanteste  v -rlierl  an  Interesse,  wenn  man 
ihm  zu  oft  begegnet.  Ein  reizendes  Stück  dagegen  ist, 
wie  schon  oben  erwAhnt.  der  dritte  Satz:  ..Sclierro“  benannt. 
Wenn  auch  in  rhythmischer  Betiehimg  nicht  eben  originell, 
so  ist  das  ganze  Stück  doch  so  voller  Humor,  von  so  un- 
aufhaltsam vorwnrisl reibendem  Drängen,  dass  Spieler  wie  Hörer 
kaum  Zeit  haben,  dein  imTrio  wie  von  fern  her  kiingendenRei- 
gen  mit  ruh  gern  Blute  zutuhören.  Und  der  letzte  Satz;  Allegro 
moderato!?  Wir  hallen  ihn  für  den  bei  Weitem  schwAch- 
sten  Tbeil  des  ganzen  Werkes,  an  dessen  Stelle  wir.  ge- 
stehen wir's  olTen,  lieber  einen  andern,  besseren  gesehen 
hAlten.  Offenbare  TrivialilAlen,  wie  sie  dieser  Salz  enihlll, 
können  uns  nicht  Zusagen,  selbst  wenn  Bargiel  sie  in  Scene 
setzt;  das  Uiigewolinle  dieser  Ersolieinung  verletzt  einem 
solchen  Künstler  gegenüber  mehr,  als  bei  andern,  indessen 
es  ist  geschehen,  und  schwache  Stunden  sind  uns  Sterbli- 
chen ja  von  jeher  beschiedeii  gewesen;  cs  wird  auch  wohl 
so  bleiben,  so  lange  wir  Künstler  nicht  für  Jeden  von  uns 
die  InfallibiliiAt  proclamiren.  Otto  Lessmann. 

Volkninnn,  HoberC.  Op.  d2.  Zwei  Serenaden  für 
Streichorchester.  No.  1 (C-dur).  No.  2 (F-dur).  Parti- 
tur. Pest,  G.  Heckennst. 

Mit  klugem  Griffe  haben  Componisten  der  Gegenwart, 
beging  zu  schaffen  und  von  der  Form  der  Symphonie, 
nachdem  Beethoven  sie  mit  seinem  Geiste  erfüllt,  durch  eine 
natürliche  Schon  femgehallon.  die  vergessene  Suite  wieder 
hervorgell  ul  l.  Sie  erhielt  einen  neuen  Anstrich  und  bietet 
nun  allerlei  Arten  musikalischer  Ideen  und  Ehiüille,  Moder- 
nem und  Allorthümlichem,  was  in  dem  strengen  Gebiete 
der  Symphonie  keine  Slütte  gefunden  fiAUo.  willkommene 
Zulliiclil.  Das  gleiciio  angenohmo  Loos  des  Wicdorerwcckt- 
Werdens  hat  die  Serenndo  golrolTen,  und,  wie  wir  meinen, 
mit  grösserem  Recht  als  jene.  Die  Serenade  ist  die  be- 
schcldcnc,  ober  oiimulhcndcre  weit  ausdrucksvollere  Schwe- 
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äler  der  Suilc;  kann  auch  sie  sich  nimmer  den  hCheren 
Kiinsirormen  vergleichen,  welche  olle  die  innere  IDntwickliing 
eines  bedeutenden  Gedankens  >ormisseltcn,  löst  auch  ihr 
Wesen  scli  auf  in  eine  Reiho  bunter  Bilder  — so  knOpIt 
es  doch  an  an  unser  Kmprinden,  Liebe,  Lust  und  Sehnsuclit. 
Die  AiilTriscluing  der  Suite,  der  gänzlich  liühlen,  Alles  in 
sich  nufnehmenden.  schon  d<m  Namen  nach  so  charakter- 
losen, ist  — so  viel  Inirressnnles,  Pikantes  und  Reizendes 
<lip  neu  gesclinfTenfn  Suilen  auch  cnthnlfen  inOpen  — im 
hinne  der  Kunst  streng  genommen,  ein  Ruckschrill.  — die 
Serenade  kann  und  ^^i^d  sich,  charakteristisch  mirgera.sst, 
»ehr  gut  mit  unsrem  KuiisIlK'WiJs.st.sein  vertragen. 

Die  Voikmann'sclten  Serenaden  sind  des  ComponLsten 
durchaus  vvTirdig;  in  beiden  zeigt  sich  seine  kräftigo  LiHn- 
dung.  die  so  sehr  seltene  Gabe,  kurze  kernige  Motive  hin- 
zuslelleti,  sowie  sein  Geschick,  flüssig  und  zugleich  gewAlill 
zu  gestalten,  im  besten  Uelde.  Beide  sind  kurz  gefasst 
(die  eine  zAhll  21.  die  andere  29  Seiten  Porlitur  in  Octav), 
ohne  l’nlerbrcchung  reiht  sich  Satz  an  Satz  und  das  Ganze 
giebl  sich  trotz  aller  Alannigfaiiigkeit  in  Motiven,  HhUhrnen 
und  Modulationen  als  ein  Guss.  ird  noch  hinziigerügt, 
dass  die  Aiistrilining  keinerlei  Schwierigkeiten  verursnclit. 
so  ist  wolil  des  empfehlenden  Lobes  genug  gisagt.  Nur 
einige  Aus.sleiUmgen.  Die  vorliegenden  Serenaden  enthallen 
viel  Schflnes;  sie  würden  aber  bedeutungsvoller  und  noch 
weit  fructilbarer  geworden  sein,  wenn  ihre  Musik  sich  noch 
mehr,  al.s  schon  geschelien.  an  das  (Jinrakteristische  als  an 
das  historisch  Leberkoinniene  dieser  Form  gehalten  hülle. 
Dies  gilt  be.sunders  von  dem  die  erste  Serenade  erölTncnden 
und  bescbllessetiden  Marsch,  dem  namentlich  in  ►einer  wei- 
teren Ausführung  zu  trockenen,  des  eigentlichen  Lmplin- 
diingsgehalts  ermangelnden  Allegro  vivo  (S.  7).  welches  erst 
gegen  das  Knde  zu  (S.  14)  mit  der  Linkehrung  seines 
Hmiplmolivs  wieder  anziehend  wird  so  wio  von  dem 
Schlusssatz  (Marsch)  der  zweiten,  nach  imserein  Dafürhalten 
sonst  in  jeder  Beziehung  gelungenen  Serenade.  — Ferner 
erscheint  uns  die  Wahl  des  Streichorchesters  keine 
glückliche:  Mngero  und  aiisgeführtcre  Masikslücko  müssen 
in  dieser  Instrumentation  monoton  werden,  der  Componist 
mag,  um  Vollklang  zu  erzielen,  die  einzelnen  Stimmen  noch 
so  oft  theilen.  und  ini  Lebtigen  alles  erdenkliche  Geschick 
entfalten.  L'nd  wozu  diese  Beschränkung,  dieser  Verzicht 
auf  charakteristische  Klangunterschiede,  da  dem  Componisten 
der  ganze  reiche  Vorralh  des  modernen  Orchesters  zur 
.\u.Hvvahl  steht?  — Doch  das  sind  Ausstellungen,  welche 
den  rein  musikalischen  Kern  dieser  Gomposilionen  nicht 
berühren.  Sie  seien  mit  dem  Bedauern,  dass  der  Raum 
nicht  geslattet,  Beispiele  daraus  milzutheilcn  (wir  müssten 
dem  Le.scr  ganze  Sätze  vorführen)  iiorhinals  mifrichtig  em- 
pfohlen. 

RudorfT,  KriiM.  Op.  7.  Romanze  für  Violoncell  mit 
Begleitung  des  Orchesters.  Parlilur-  Berlin.  J^chlesin- 
ger’sche  Buch-  d Muskhandliing. 

DamraNch,  Leopold.  Op.  12.  Romanze  für  Violine  mit 
Begleitung  des  Orchesters.  Parliiur.  Rrcslau,  Th.  Lich- 
tenberg. 

Beide  Composilionen  sind  Bereicherungen  des  gerade 
in  diesem  Genre  nicht  besonders  reirhhalligen  Concertreper- 
loirs;  beide  werden  auch  die  Künstler  interessiren.  Ihr 
Gharakler  ist  ein  wesentlich  verschiedener.  Die  BudorlT’sche 
Romanze  ist  breit  angelegt  und  misgeführt,  die  von  Oamrosch 
in  der  Art  einer  Improvisation  Icirhl  hingevvorfen;  dem  Or- 
chester ist  in  jener  eine  sell».stsländige,  dem  äoliston  gegen- 
über eigentlich  zu  scdbslslänüigo  Bolle  ziigolhcilt,  während 
es  in  dieser  stell  darauf  boschränkl,  in  gevvähllcr  Weiso  zu 
begleiten.  — die  Romanze  von  BudorlT  endlich  ist  vorwie- 
gend Miisikslück,  dio  von  Dnmrosch  spccifisch  Violin-Con- 
certslück,  — dio  erstero  künnlu  man  sich  für  ein  anderes 


Instrument  als  das  Violoncell  sehr  wohl  Oberirngen  denken, 
die  zvveitgenannte  steht  und  fällt  mit  der  Soloviolino.  — 
RudorlTs  Romanze  ist  eine  getragene  singende  Melodie,  deren 
einreino  Abschnitte  von  dem  Orchester  wiederholt  werden; 
ihr  erster  Theil  ist  von  wohllliuender  Einfachheit  und  höchst 
gefälliger  Wirkung.  Nicht  so  geartet  bt  der  Millclsalz.  der 
seine  Aufgabe,  etwas  Gegen.sätzliches  zu  bringen,  weder  mit 
glücklicher  Erfindung  noch  mit  guter  Klangwirkung  voll- 
bringt. und  ausserdem,  wenn  einmal  ein  neues  selbslständi- 
ges  Motiv  eingpfülirt  werden  sollte,  für  dia  V'erhätinisse  des 
Ganzen  nicht  die  gehörige  Ausiiehnimg  besitzt.  An  diesen 
Theil  knüpft  sich  die  Wiederholung  des  ersten  in  reichster, 
das  llcrmislreten  des  äoloinslrumenls  zwar  sehr  beeinträch- 
tigender, aber  im  Lebrigcn  höchst  wirkungsvoller  orchestra- 
ler .Ausschmückung;  eine  etwas  zu  lange  ausgedehnte  Coda 
scliliesst  das  Ganze. 

Die  Romanze  von  Damrosch  ist,  wie  schon  ol>en  be- 
merkt. eine  freie  Improvisation,  frei  und  ungebunden  in  ihren 
einzelnen  Melodiegestallungcn  wio  in  ihrer  ganzen  Form, 
ein  echter  Gesang  der  Violine,  der  sich  leicht  von  der  Tiefe 
zur  Höhe  schwingt  und  iiii  nächsten  .Augenblicke  wieder 
hcrnlederflntterl.  Das  Orchester  ist  sinnig  und  feinfühlig 
dazu  gesetzt  und  wird  der  Solostimme  die  eigentliche  Wir- 
kung geben;  aber  nur  ein  tüchtiger  und  vor  Allem  ein  feiner 
Spieler,  der  allen  den  zarten  Nuancen,  welche  der  Coniponist 
für  den  A'ortrag  anschreihl,  von  innen  heraus  folgen  kann, 
wird  diese  Romanze  zur  Gellung  bringen,  — unter  anderen 
Händen  isl‘s  um  sie  geschehen.  .Alexis  llollaender. 
Nohi,  Ludw.  Gluck  und  Wagner.  Leber  die  Entwicke- 
lung des  Musikdramas.  1870.  368  S.  München.  J.  A. 
Finstcrlin. 

Jedes  neue  Werk  des  überaus  fnichlbaren  Verfassers  erin- 
nert den  Referent  unwiltkührlichnndiestets  neu  gestalteten  Bilder 
eines  Kaleidoskop,  die  doch  nur  aus  denselben  Sleinen,  wenn 
auch  in  immer  ver^ndurlur  Form  zusammengesetzt  sind. 
Wie  wir  seit  den  letzten  zwanzig  Jahren  einer  vielveibrci- 
telen  Partei  begegnen,  die  für  Liszts  Zukunftsmusik,  den 
Pioriircn  im  l'rwaldo  gleich,  die  Bahn  zu  brechen  nicht 
müde  wird,  so  hat  Herr  Nohl  speciell  die  Mission  für  Ri- 
chard AVagner’s  Musik-Drnmn,  oder  für  das  ..Kunstwerk 
der  ZiikutiU^'  fibornommeii.  Welch’  eine  hohe  Bedeutung 
er  demselben  vindicirt,  wie  in  ihm  sich  erst  die  Kunst  in 
ihrer  Totalität  vollendet,  wie  Alles  in  der  Geschichte  der 
deutschen  l’oesie,  so  wio  in  der  Musik  von  den  Pas- 
sionsspieieo,  der  Bach'schen  Passion  und  der  Oper  swt  ihrem 
Beginn  bis  auf  die  Gegenwart  nach  diesem  Kunstwerk  der 
Zukunft  unbewusst  Innslrebe.  das  ist  es.  was  der  Verfasser 
mit  der  ihm  eignen  überschwänglichen  Begeisterung,  die 
aber  auf  innerstem  Ünrehdrungensein,  wenngleich  von  dem 
befangensten  Standpunkte  aus.  beruht,  in  dem  Vorworte 
(S.  3—  5?)  darlegl.  Er  Ihul  es  aber  in  einer  Weise,  welche 
uns  um  der  naiven  Künheit  willen,  mit  der  er  Alles  für 
seinen  Zweck,  wohl  oder  übe),  zu  benutzen  weiss,  Bewun- 
derung entlocken  müsste,  würden  wir  nicht  unwillkührlich 
zu  einem  ironischen  Lächeln  gestimmt.  „Nur  von  dem  Auf- 
treten Richard  Wngner’s  wird  so  recht  eigentlich  das  Auf- 
blühen der  specifisch  deutschen  Kunst  daliren";  (S.  6)  „nicht 
Gölho  und  Schiller  haben  uns  eine  echt  und  volldeulsciie 
Kunst  gegeben“  (S.  7.J  , .Leber  Heide  weil  hinaus  war 
schon  zu  ihren  Lebzeiten  der  Genius  des  deutschen  Volkes 
zu  seinen  höheren  Zielen  in  der  Kunst,  zur  Aeusserung  sei- 
nes tiefsten  innersten  Wesens  auf  andern  Wegen  vorge- 
schritten. Es  lebte  Mozart,  es  lebte  Beethoven“.  (S.  10) 
„Mit  Gluck  trat  die  .Musik  zuerst  in  dio  Sphäre  des  persön- 
lichen Gefühl.s,  aus  der  dann  Mozart  und  Boolhoven  ihre 
schönen  Gebilde  mit  individuellem  Loben  ganz  erfüllten. 
Es  war  dies  der  Anfang  des  Endes  dieser  Kunst.  Es  be- 
gann jener  letzte  Prozo-ss,  wo  die  Seele  ihrer  selbst  sich 
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bewusst  wird,  wo  die  empfindend  tönende  Nntur  stell  wirii- 
liche  Slimme  und  Rede  findet.  (?!f  l^nd  Beethoven  war 
der  Genius,  der  sie  an  diese  Erlösung  unmillclbar  heran- 
führte.  Der  aber  die  Erlösung  dieser  Kunst  wirklich 
volirrihrte,  konnte  nur  derjenige  sein,  der  den  Urgrund  und 
das  tiefere  Motiv  dieser  Sehnsucht  erkannte  nnd  soh,  dass 
hier  das  ewige  Menschensehnen  zu  sich  selbst  und  zu  seinem 
Ursprünge  waltet  (?!)  Es  konnte  nur  demjeaigen  gelingen, 
der  dieses  zu  allen  Zeilen  und  an  allen  Orlen  ewig  leben- 
dige Sehnen  da  erfasste,  wo  es  in  diesem  Momente  in  con- 
cretester  Wirklichkeit  neu  lebendig  vor  uns  tritt:  in  jenem 
tieferwachten  Sehnen  der  Nation  zu  sicli  selbst  hin,  in  dem 
Streben  der  deutschen  Volksseele  nach  Erlösung  in  sich 
selbsr'.  (S.  24.  25.)  Der  Leser  wird  nicht  weiter  fragen, 
wer  dieser  Erlöser  der  Nation,  ja  der  Menschheit  selbst  ist. 
Kein  Andrer  als  Riclinrd  Wagner,  der  darum  zum  iirgcr- 
manischen  Mythus  empor-  oder  hcrabsteigi,  iwir  sind  in 
Wahrheit  zweirelhaflli  „weil  in  ihm  sich  in  vorhildender 
Gestaltung  die  Art  und  Weise  vordichlet  abgelagert  hat, 
wie  wir  andere  Menschen  die  Welt  anschaucn,  und  die 
Kräfte  sich  versinnlirhl  darsiellcn,  die  uns  die  geistige  Herr- 
schaft der  Well  gewahrt  hahi.m  (?!!)  fS.  10.)  — Dennoch, 
obgleich  Beethoven  an  die.<^o  durch  Wagner  nunmehr  wirk- 
lich vollführlo  Erlösung  nur  herangeffthrl,  widmet  der  Ver- 
fasser sein  Werk  dem  Andenken  Heelhoven's.  ..denn  dieser 
tiefsinnigste  .-Vusleger  der  modernen  Bewegung  der  .Men- 
schenseele  ist  es  gewesen.  «Irr  «lern  Meister  «1»*«  Miisik«}ra- 
mas  (NVngner)  die  letzten  Lhicilen  seines  Schalfens  anrilial, 
weil  er  ihm  die  innerste  Seeictibewegimg  der  Zeit  und  der 
Nation  erschloss  um)  damit  die  Fntiigkeit  verlieh,  mm  bald 
auch  der  Erkcmilniss  der  menschlichen  Gesammienlwicklimg 
unsrer  Epoche  nahe  zu  kommen,  die  den  unterscheidenden 
Inhalt  dieses  Schaffens  bildet  |?Ij  Er  hat  nicht  vergebens 
gelebt,  der  grosse  Denker  in  Tönen:  der  deutsche  Geist  ist 
sich  dieses  seines  grossen  Sprösslings  bewusst  geworden 
und  hat  mit  dessen  kühnem  Streben  und  hoben  Intentionen 
Emst  gemacht  (?!!)*'  .Nnlurlich  in  Richard  Wagner  und 
dessen  Musikdrama!  — Wir  ltnben  die  eigenen  \\'«>r!o  des 
Verfassers  über  seim*n  Standpunkt  und  seine  Absicht  bei 
diesem,  wie  bei  allen  seinen  Werken  in  letzter  Zeit,  ange- 
führt; es  soll  uns  freuen,  svenn  cs  uns  gelungen,  in  dem 
Leser  von  vornherein  eine  ßegcislerung.  der  de.s  Verfnss«TS 
ähnlich,  anzufaclicn,  je  weniger  wir  uns  von  dcr.selben  durch- 
drungen fütilcn.  Denn  es  hat  docli  jedenfalls  fiir  ein  Ge- 
ntüth.  welches  noch  nicht  „von  des  Gedankens  BbVsse  ati- 
gekr^nkell'  ist,  etwas  .Anziehendes,  einen  National-  oder 
WdteriöSiingstrmim  zu  (rönmen,  der  nebenher,  wenn  er 
Wirklichkeit  werden  könnte,  auf  die  nnmulbigstc  Weise, 
durch  das  Kunstwerk  der  Zukunft,  steh  erfüllen  müsste, 
[la  bedürfte  es  dann  ja  nur  dessen,  dass  man  Ül>cra1l.  nicht 
bloss  in  Residenz-  und  Hauptsl/tdlen,  sondern  auch  in  klei- 
nen Frovinzialstiidten  und  auf  dem  Lnntie  Wngner's  Musik- 
drainen  recht  oft  aufTütirlu  und  diu  Erlösung  der  Nation 
wäre  vollbrachl.  Dies  wäre  ,,dns  neue  Evangelium**,  das 
überall  verkündigt  werden  müsste;  „von  den  grossen  Tha- 
len”  tWngncr's  — nalürlichlj  miisslc  überall  Zeiigniss  ab- 
grl«?gt  werden  — welclr  eine  herrliche  Ztjktmfl  erötTnetc 
sich  da  der  Menschheit,  wenn  .sie  so  überall  vor  diesem 
„Musikdrama“  anbeiend  niedtrsAnke*  Nim  an  Herrn  Nohl 
lii^gt  es  nicht,  wenn  es  dahin  bis  jetzt  noch  nicht  gekom- 
men. Dass  es  ab«T  dainn  koirimen  weriic.  ja  kommen 
m0.sse.  wer  fühlt  sich  in  diesem  Glauben  grösser  und  erha- 
bener. als  Er.  Da  darf  es  uns  nicht  wundern,  wenn  er 
seinem  Wagner-Missionsdrange  in  diesem  Werke  mifs  Neue 
Luft  gemnebt  hat.  um  so  mehr,  da  nach  S.  3 das  Wioüer- 
durchlesen  von  „SonnerifelK"  Kriofoii  über  die  Wiener  Sclinu- 
bühne*  ihm  noch  einen  besondorn  Impuls  darzii  geboten. 
Dies  Werk  führte  ihn  nämlich  auf  Giuck  imJ  di:%sen  ...AI- 
ceslc".  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  und  . hier  zeigte  sich’9 


frappirend,  in  welchem  Messse  hier  an  der  Beurlhcilung  von 
Glückes  Schaffen  bereits  die  Keime  und  die  Bahn  der  Fort- 
entwickelung dos  doiitsclion  Musikdramas  überhaupt  ver- 
ständlich nngcdeiilet  sind**.  Wir  haben  nun  freilich  nicht 
finden  können,  dass  Sonnenfcls  in  den  angeführlen  Stellen 
Ober  die  „Alceslo“  irgeml  etwas  vorgcbraclit.  was  nicht 
Gluck  selbst  in  seiner  Vorrede  zur  ..Alcesle  ' deutlich  und 
klar,  als  seine  fnlcnlion  bei  der  Coinposilion  seines  Musik- 
drainas  ausgesprochen:  dennoch  enthält  der  .Ab.schnilt  I 
S.  57—128,  welcher  von  Gluck  aU  dem  Vorbiiifer  R.  Wog- 
ner'.s  handelt,  als  auf  dessen  Schultern  letzterer  siche  und 
in  dessen  Fusslopfen  er  diese  ersten  Anfänge  des  Musik- 
drama  zur  Vollendung  fortgebiblet,  eine  einfach  klare  Wör- 
dtgiing  des  ersten  grossen  Opemreformalors.  Der  II.  Abschnilt 
mit  der  L'eberschrifl  L.  v.  Beethoven,  S.  129 — 226  weisf 
zunächst  nach,  welche  durchaus  ehremie  .Anerkennung 
Gluck's  Bestreben  von  Seiten  Wielaml's  Götlie's  und  Schil- 
lers gewonnen,  wie  Mozart  Wien  zur  Kunsthöhe  emporgo- 
hoben.  ohne  jedoch  das  oigenllicbe  Ziel  Gliick's  zu  verfolgen 
und  dass  dies  nicht  zunächst  von  den  Deutsclicn,  sondern 
von  den  tmmiisikniisclieii  Franzosen  (Meliiil,  Cherubim. 
Spontini)  geschehen,  daher  denn  auch  sic  eigentlich  den 
Aiisloss  gegeben,  dass  wir  Deulscben  im->  cndtich  zum 
wirklichen  Musikdrama  in  Wagner  aufgcschwiingen.  während 
inzwisclicn  bei  uns  in  aller  Stille  alle  .Mittel  «Ic^s  musikali- 
scberi  .Ausdrucks  voligfiltig  nusgebiblet  worden.  Wenn  der 
Verfas.scr  hier  «lie  Beliauptung  aufstellt,  Wagner  verhalle 
sich  zii  Mozart  und  Beethoven,  wie  Gluck  zu  Händel  und 
Bach,  so  überlassen  wir  dem  Leser,  die.se  Faraliole  selbst 
nachziilesen:  sie  ist  geistreich,  wenn  auch  nicht  frei  von 
Urberschwängliclikeit  „(.'nmiltelbar  auf  Beethoven  folgte 
Richard  Wagner;  er  trat  die  Erbschaft  des  letzten  der  He- 
roen im  absoluten  .Musikschaffen  an.  um  dasselbe  nun  zu 
bestimmten  geistigen  und  ollgemeir»  bedeutenden  Zwecken 
zu  verwenden  oder  überhaupt  der  Kunst  neuen  .Aufschwung 
•md  concreten  L«d)cnsgehall  zu  geben“.  (5.  147.)  Scliubcrt, 
R.  Schumann.  AVeber  und  Mendclssolin  bilden  nach  ihm 
kein  Mlllelgliod.  höchstens  Berlioz.  Des  Letzteren  Eirifluas 
auf  Wagner  ist  wenigstens  nach  Seilo  der  inslnimenlalen 
.Ausfnhnmg  nicht  zu  verkennen.  Weber  dagegen,  der  wohl 
ci«ie  Ahnung  von  Zweck  uml  'Ve>en  des  .Musikdramas  ge- 
habt, hat  doch  den  Standpunkt  der  Oper  und  namentlich 
des  l)eberwicg-*n8  der  .Melodie  nicht  verlassen.  (S.  156.) 
In  dein  Folgenden  schildert  der  Verfa.sser  „das  Erbe  Bee- 
thoven'*“ ,.als  eines  Neuerbauers  der  sittlichen  Well  in  m»- 
serm  eignen,  tiefsten  Innern*’  {S.  103  If),  in  seiner 
Weise  und  charaklerisirl,  dann  „Die  .Musikalischen  Naliir- 
hildungen“  (S.  173  IT),  um  seinem  Geiste  getreu  ..Gluck 
und  Wagner“  fS.  181  ff.)  einander  vergleichen«!  gegenüber 
zu  stellen,  unu  zwar  jenen  als  ,.Rabo''  nach  dem  Griimn’- 
schen  Märchen  die.son  als  „den  gebornen  Helden,  den  gotl- 
entstammlcn  .Siegfrie«),  den  rein  menscliliciien  und  vollwirk- 
lichen Menschen  (?!!).  der  allein  vermochte,  der  schbim- 
mem  lon  Jungfrau  die  goldene  Hriinno  zu  lösen.  ” (S.  189.) 
Den  Schluss  des  II.  Tbeils  bilden  hochslrebendo  Erörterungen 
über  „deut.sclie  Uicbtiing*’  und  „deul-cbes  Wesen”  zimi 
Beweise,  dass  nur  der  Deiilsciia  fähig  gewesim.  das  eigejit- 
I ehe  .Musikdrama  in  seiner  Vollendung  zu  Sr.lialfen.  sowie 
eine  Diarnkterislik  Heinrich  lleine'4,  als  de<i8en.  der  durch 
Sternen  Eifer  gegen  Ufideufschrs  Wesen  d»*m  .Musikilrnma  die 
Bahn  ölf.ieu  helfen  und  ein  brfiiger  AuHfall  auf  Meyerbcer, 
als  da«ij**fiigen,  ,.der  in  «einen  grossen  Opern“  mit  allen  der 
deutschen  Schul«  abgeborgieu  teclinischen  Miltehi  nur  Fra- 
tzi'u  u>id  Sk-ielie  au-«slalfirt  und  «lalier  statt  des  gölllichen 
El»«*»bildes  iin  .Mcnsi;heii  die  maiiscbliche  Carrikalur  im 
Alfen  erzetigl  linbe“.  (S.  *2*20.1  Welclie  geisirrich«  Anspie- 
lung n >r  Dnrvui's  Theorie!  Die  musiknlis«:h«  Kri'ik  kann 
sich  Glüuk  wünschen  zu  solch-n  R«schui.ickv«dl«n  Ijdticilen! 
Erst  die  Fnvuliläl  und  Karrikalur  d r sogenannten  liistori- 
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sehen  Oper  in  Frankreich  hat  in  Wagner  die  Ahnung  des 
Rechten  hervorgerufeo,  die  sich  dfliin  im  weilern  SchatTen 
auf  dieser  Bahn  zucn  vollbewiisslen  Printip  und  tur  offen 
erklärten  Feindschaft  gegen  die  herrschende  verkehrte  Rieh' 
iuiig  gfslaltet;  dies«  aber  neuerdings  in  Wagner's  Schrift 
„Oaa  Judcnlliuin  in  der  Musik“  einen  nur  berechtigten 
Ausdruck  gefund«‘n.  Von  S.  225  bis  tu  Ende  geht  nun  der 
III.  Abschnitt,  welcher  „Richard  VVagner**  überschriebeii 
ist  und  die  Bestätigung  davon  enthält,  dass  kein  Künst- 
ler zuvor,  ja  kein  Deutscher  Oberhaupt  ein  liefe- 
rrs  und  reineres  Gefühl  fOr  sein  Volk  gehabt,  ja, 
dass  dieses  GefOliI  für  Deutschland  und  sein  Volk 
es  gewesen  ist,  was  ihm  die  Quellen  eines  sol- 
chen. alles  Bisherige  Oberrageoden  Schaffens  er- 
schlossen hat  und  uns  Deutschen  die  Bahn  tu 
Demjenigen  ebnete  und  die  ersten  Wunderprobeo 
(früher  machte  man  stark  in  Wunderbalsam  oder  Wun* 
dertropfelill  von  demjenigen  schenkte,  was  man 
iin  höchsten  und  reinsten  Sinne  ein  deutsches 
Nationaldrama  nennen  darf!  — Wir  sind  überzeugt, 
dass  nach  dem  Bisherigen  jeder  Leser  sich  beeilen  wird, 
die  Beweisführung  des  Verfassers  für  diese  nagelneue,  wahr- 
haft wundersame  Behauptung  in  dein  Werke  Selbst  nach- 
lulesen.  Zum  Schlüsse  verstauen  wir  uns  zum  Beweise, 
wie  fein  säuberlich  Herr  Nohl  mit  den  ihm  missliebigen 
Componi&ten  umgeht  (Ondet  doch  nur  selten  Einer  Gnade 
vor  seinen  Augen!)  ein  UriheibprObehen  über  Mendelssohn 
miizutheilrn.  Er  sagt  ö.  31:  „Fest  steht,  fast  schlimmer 
und  erschlaffender  als  Rossini  bat  für  unsre  gesaminte 
deutsche  Art  auf  musikalischem  Gebiete  ein  Mann,  wie 
Mendelssohn  gewirkt  . . . Ganz  von  der  W'ahrlieil  und  den 
eigentlichen  Zielen  der  Musik  lenkte  er  ab)  nie  sah  die 
Musik  solch*  ein  blossts  Scheinen  und  nur  so  Thun,  wie 
bei  diesem  Künstler,  der  den  ganzen  reproducirenden  Vir- 
luosenschoinglanz  seiner  Tage  auch  in  die  Production  der 
Kunst  hinOberlrug.  An  sich  in  merklicher  Weise  Vater- 
lands- und  nalurlos  (?!!)  war  er,  ohne  einen  gesunden  elhi- 
seJirn  Boden  (?!!);  ...  die  Bildung,  in  der  er  durch  Zeller 
und  Göllie  einen  unglücklichen  Gang  genommen,  ward  ganz 
Herr  über  ihtii  anstatt  Nalurgefühl  und  Herzenslrieb  erfiillle 
ihn  einzig  die  vorhandene  Form,  die  er  Deuschmackhafl  zu 
machen  suchte.  Von  der  edtUten  und  reinsten  Bestimmung 
der  Kunst  fiel  er  auf  das  Verderblichste  ab;  und  kaum  be- 
greiflich muss  es  uns  heute  erscheinen,  fast  die  gesammle 
Nation  diitch  mehr  als  ein  Mriischenaller  hindurch  vor  die- 
ser After-  und  Scheinbildung  wahrer  Kunst  cnliückungsvoil, 
ja  anbetend  knien  zu  sehen“.  Ex  unge  leonemt  Wer  wagt 
es,  dem  dtUuilama  tu  widersprechen.  C.  E.  H.  Alberti. 


Ilerllii. 

/ferne. 

Die  Anziehungskraft  der  Offenbach'schrn  Operette  „Kakadu“ 
— bei  den  jetzigen  dem  Thenlcr-lnlere5S»<  ^o  wenig  günatigeii 
Zeilen  doppelL  srhAlzen^werth  — hat  die  Üirrclion  des  Fric- 
drich-Wilhelmstidt.  Theaters  veranla<v»t,  die  Partliieii  drr  cou* 
Irakilich  beurlaubten  Herrn  und  Frau  Neuinann  und  des 
Frftuieiß  Renoin  anderweitig  zu  besetzen,  au  dass  die  Operette 
UDunteibrochcu  gegeben  »erden  kann.  FOr  Herrn  Neumanii 
tat  Herr  Lutlmann,  für  Fräulein  Renuiii  Fräulein  König 
cingelrelen  und  in  der  Parlhie  der  Frau  Neuoiaun  t.Madeinui* 
teile  Paturelle)  liat  ein  neuengagirlea  Mitglied  Fräulein  Elise 
Schmidt  (bi»hcr  am  Wntlner  • Theater  gern  gesehen)  sehr 
beifällig  drbniirt  und  besonders  in  gesanglicher  Hinaichl  unge- 
mein befriedigt.  — Die  kroirsclie  Oper  that  einen  Schrill  weiter 
auf  dem  Felde  der  „grossen”  Oper  und  licss  Auber's  „Sluraino 
vun  Purlici“  io  Scene  grhrn.  Was  wir  in  Bezug  ouf  die  ge- 


ringe Räumliclikeit  der  Bühne  gegenüber  den  Forderungen  der 
Vülkasceneu  bei  der  Darstellung  des  Rossim'srhen  „Teil“  be 
merkten,  gilt  hier,  wo  die  lebendige  Ausführung  der  Vorgänge» 
oft  die  Musik  in  den  Hintergrund  drängt,  in  noch  höherein 
Grade.  Dass  man  mit  grussein  GeMrhick  Alles  that,  um  dU* 
Seinen  dea  2.  3.  4.  Aels  nicht  kleinlich  weiden  zu  lassen, 
muss  anerkannt  werden.  Dio  Aufführung  trug  wiederum  den 
Stempel  des  Fleisses  nach  alkn  Seiten.  Orchester  und  Chöre 
unter  Herrn  Seidel'#  tüchtiger  Leitung,  sowie  die  äussere 
Ausstallung  verdienen  alles  Lob.  Herr  Bernard  als  Meee- 
niello  effecluirte  iiameollich  mit  der  Barcorole,  dem  sehwuog- 
vollen  Duell  mit  Pielro  (Herr  Ntering)  und  dem  Schlummer- 
liede. Fräulein  M ejo,  die  beliebte  Soubrette,  zeigte  als  stumme 
Fenella  ihr  miminctiea  Talent  io  beredtem  Ausdruck  drr  ver- 
schiedenen Situationen.  Die  kleineren  Parthien  wurden  ange- 
messen gegeben.  So  dürfte  Auber's  „Stumme“  seil  40  Jahren 
eine  Lieblingsoper  des  deutschen  Repertoirs,  nach  dem  Ueifalle 
der  ersten  Aufführung  tu  schliessen.  auch  auf  der  KroH'sctien 
Bühne  ihr  Heimaihsrechl  erlangen.  d.  R. 


CorreRpoadensen. 

Paris,  SO.  Juli  1870. 

Bei  den  am  Freitag  mit  den  PianorortezOglingen  erölTaelea 
CfTentliebco  Cuncurseo  im  Cooservatoire  war  es  wieder  ein 
Deutscher,  welcher  den  ersten  Preis  davootrug.  Wir  criniicro 
tt.  A.  daran,  dass  vor  zwei  Jahren  Ihr  Landsmann  Franz  Ries 
in  der  Violioklasee  den  ersten  Preis  erhielt.  Diesmal  ereignete 
sich  in  dem  Pianoforte-CoDcurs«  der  auasergewöhnhebo  Fall, 
dass  ein  junger  Deutscher,  Herr  Carl  Beck  aus  Bayern,  der  erst 
vor  einigen  Monaten  im  Conservaloire  einirsf,  einzig  und  aiiein 
den  ersten  Preis  gewann,  während  alte  Obrigen  MitconcurreoteD 
es  nur  zu  zweiten  Preisen  und  Accesilen  brachten.  Herrn  Pro- 
fessor Mathias  wurde  das  Glück  zu  Theil,  mit  diesem  soge- 
nannten Sichöier  prunken  zu  kCunen,  während  die  Klcvcn  Pro- 
fessor Marmonters,  denen  seit  mehreren  Jahren  das  Privilegium 
erster  Preise  anheimgeralleo  schien,  sieh  diesmal  mit  den  aecun- 
däreii  Auszeichnungen  begnügen  mussten.  Diese  ielitereo  aiod 
die  Herren  RicffJer,  Zörmser  und  Üollmetsoh.  ehcoralJa  von 
deiitseher  Abkunft.  — Esgieblsich  demnach  dio  Tbalsache  kund,  dass 
das  Pariser  Conservatorium  seine  ersten  l’reLse  dem  Auslände  ent- 
lehnt, und  dass  Junge  Männer,  welche  anderwärts  schon  die  gründ- 
lichste Vorbildung  und  Ausbildung  geooasen  und  sich  künsllcriscbe 
Itouline  erworben,  hier  ihren  Lohn  crnlcn  und  zur  Glorie  deslnslitu- 
Ics  beitragen.  So  war  dies  bei  Herrn  Franz  Biea  der  Kali,  wel- 
cher Vieuzterops'  Privat-l'nlerriclit  und  deutsche  Kuusthildung 
schon  vorher  genoss,  und  so  verhält  cs  sieb  auch  Jetzt  bei  dem 
Piaoisleu  Carl  Beck,  der  sich  schon  seil  mehreren  Jahren  io 
öiTenlliclien  Concert-Vorlrägen  als  ronliolticr  Meister  bewährte, 
und  somit  hei  seinem  Eintrill  in's  Pariser  Conservalorium  mit 
den  eigentlichen  Eleven  desselben  gewiss  nicht  in  eine  Linie  ge- 
stellt werden  konnte.  Gewiss,  das  ausserordeiilliehu  Talent  dieses 
Jungen  Mannes,  dem  als  Pianist  eine  glänzende  Zukunft  bevor- 
stebt,  und  der  von  sich  reden  machen  wird  verdiente  den 
ersten  Preis,  aber  dass  er  ein  Zögling  des  Pariser  Conservaloriums 
sei,  das  bestreiten  wir  hoch  und  theuer,  unbesebsdet  der  Verdianste 
des  ausgezeichneten  Lehrers  Herrn  Professor  Mathias.  — Herr 
Carl  Beck  ist  nach  seinem  Conservaloire-THumphe  oaefa  Sso- 
Sebastian  abgereisl,  für  dessen  Cursaal-Concerle,  die  unter  Max 
Scherck's  Leitung  zu  künstlerischem  Renommee  gelangten, 
und  die  aus  einem  Vereino  ausgezeichnetster  Pariser  Künsller 
gebildet  worden,  er  neuerdiugs  unter  glänzenden  BedinguDgen 
engagirt  wurde.  — Während  die  mäunlichcu  Pinuororlezöglioge 
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•n  üendclsBohD'H  Capriecio  (Op.  ihre  Kreft  versuchteo,  hAben 
tich  die  weiblichvu  des  sechste  Conccrl  %on  llen  An  das  Herz 
geiei^.  Freilich  ist  wehren  Kitnsirreundcn  derArlige  RrAvour« 
und  Peesegcn^Musik  nicht  elliusehr  en  des  Herz  gewechsen* 
Die  zwei  ersten  Preise  nennen  sich:  Fräulein  van  Lier.  Hcliüle- 
rin  von  Herz,  und  Fräulein  Koucher,  SchOlerin  von  Le  Coup* 
pey.  Im  (ieseog  erhielten  erste  Preise:  die  Herren  Hires 
(SebOler  von  Urosseti  und  Ricberd  tScholer  von  Roger), 
ferner  die  Fräuleios  Bertha  Thihault,  Bernird  und  Auiuout, 
SefaQlerionen  von  Vanlhrot,  Bataille  und  Delle  Sedle,  - 
In  der  Opdra  bcfcistert  man  sieb  an  Auber’a  .,B(uninieo  von 
Portici'*  und  den  darin  entbaiteiieu  krirgeriacb*patriotischen  Ge* 
•logen.  Niec«  kommen  noch  Frluleln  Sasa  und  Herr  Faure, 
welche  die  so  oft  verpönte  und  jetzt  wieder  zu  ofUzicllem  An* 
eeben  gekommeoe  berühmte  NatioDalhyome  von  Rougel  de  l'Ute 
»,Die  Marseillaiae“  abwechselnd  sangen,  und  damit  einen  ersten 
ungeheuren  Sieg  -*  im  Gebäude  der  Opdra  errengeo.  Und  in 
allem  übrigen  Theatern  und  Theaterchen,  in  Cafl  chanlanls  und 
auf  den  Strassen  fonen  sie  wieder,  die  von  der  Pariser  Polizei 
ao  oft  verpönten  Lieder,  die,  wenn  sie,  wie  der  „Mohr  in  Fiesoo** 
Ihre  Schuldigkeit  getban  haben  werden,  dahin  wieder  gehen 
können,  wohin  man  sie  schicken  wird  Fluea  der  am  meisten 
In  Mitleidenschaft  gezogenen  Lieder  ist  „Le  Rhin  alleinaud“  von 
Alfred  de  Müsset,  als  Fntgegnuog  auf  Decker's  bekannte  Verse: 
„Sie  sollen  ihn  nicht  haben*'  n.  s.  w.  Felicien  David  und  Charles 
Delioux  haben  zu  obigem  Gedichl  Musik  geschrieben.  •>*  Die 
KOnstler  der  Boulfes  Parisienues  und  des  Palais  Royal,  welche 
in  Ems  und  Baden  engagirt  waren,  sind,  der  eingetretenen  Ver- 
blllniue  halber,  wieder  nach  Paris  zorOckgekebrt.  Auch  Ca* 
poul  bat  sich  veranlasst  gesehen,  aus  Homburg  rasch  wieder 
den  Rückweg  in  die  Opdra  comlque  anzuireten.  A.  v.  Ci. 

F « a i 1 I e t o N. 

Ueber  den  „&bt  Vogler“. 

Nach  Mozarl's.  Schubnrrs.  VN  eber*s  und  Vogler's  eigenen 
Andeutungen, 

von  Joni  ran  der  L$ücMeu. 

Niehl  Icichl  giebl  cs  in  irgemi  einer  Kunst  oder  Wissen* 
schall  soviel  Namcti^veishcil  als  io  der  Musik.  Ul  ein  berOhrn- 
1er  Mann  erst  eiiiinsl  gestorben,  so  isl’s  nnt  seinem  Andenken 
genieiniglirh  bslde  vorbei.  Mit  dem  wirklichen,  wcrklhlligen 
Andenken,  mein*  ich,  dav  sich  an  den  KuDslsrhOpfungen  des 
Mannes  erlreut  und  nuferbaut  fori  und  fort.  .MeistentheiU 
wird  da  das  Bibelwort  iru  parodistisrhen  Sinn**  wahrl:  „Seine 
Werke  folgen  ihm  narb“  — das  heisst,  sie  werden  mit  ihm 
begraben.  Und  was  begraben  ist,  das  vergisst  ntso  in  der 
Begel  ehe  noch  Gras  Ober  dem  NOgel  wächst. 

Den  Namen  — je,  den  beliAll  men  wohl  noch  zwanzig, 
fOnUig,  hundert  Jahre  nach  des  Mannes  Tode.  Hundert  Jahre, 
hundert  Jahre  atiid*s  hin,  und  länger  noch,  dass  Antonio  Cal* 
dnra  in  Wien  gestorben,  und  mich  wissen  die  Meisten  — 
nicht  Alle  — dass  das  einmal  ein  gar  sehr  berOhmler  Corapo* 
dUI  gewesen. 

Nun  — und  weiter?  Ja.  weiter  gehts  nicht,  w'ciler  wis- 
•oo  sie  nicliU,  die  Meislen.  Weiler  nichts  als  den  Namen. 
Diis  ist  eben  die  leidige  Namenweisheil,  die  scliliramer  ist 
•ts  gar  kein  NVissen  und  die,  wie  gesagt,  in  keiner  Kunst,  in 
keiner  WissensrhafI  ungebührlicher  sich  breit  macht,  als  gerade 
1a  der  Musik.  Die  Geschichte  der  Musik  ist  den  roeisleo  Mu* 
•ikern  vollständig  ferrit  iaeupnt/a. 

Viele  würdige  .MAniier  und  Künstler  sind  dem  Depot  der 


Nameiiweisheit  verfallen,  ohne  ihre  Schuld.  Ich  brauche  nicht 
bis  zu  Coldara  zurückiugreifen.  Ich  kann  neuere  Beispiele 
anführeu.  Was  weUs  man  noch  von  JomelÜ  (f  1774),  Cima* 
rosa  — Moiart's  Vorbildl  — If  1801),  Zeller  (f  1832), 
Michel  Haydn  — dessen  Kirchensachen  Jus.  Haydn  Ober 
seine  eignen  selzte  -**  was  weiss  man  von  ihnen  allen  im 
grossen  musikatiscKen  Publikum?  Den  Namen  und  — höch- 
stens ein  paar  abgedroschene,  missverstandene  Anekdolen. 

Und  wie  lauge  wird's  dauern,  so  gilt  von  Spohr,  Spon* 
tini,  ja  selbst  von  Luigi  Cherubini  das  iilmliche.  Es  ist 
nur,  dass  alle  Jahr*  noch  liier  um)  da  einmal  der  „W’asser* 
trftger**,  die  Abcnreragoo-Ouverlure,  „Vesleiin“  und  „Jessonda** 
aufgelQhrl  werden  und  dass  ein  paar  Worte  davon  durch  dir 
Zeilungeii  wandern  — sonst  wären  auch  sie  schon  gani  zu 
den  V'llern  Teraamnielt. 

Man  lebt  jetzt  zu  schnell.  Darum  kommt  der  Tod  so 
früh,  darum  dauert  das  Begrabeosein  so  lange. 

Ich  wollt«  vom  Abi  Vogler  reden,  dem  Lehrer  .Meyer- 
beer's,  C.  .M.  v.  W eber*s,  P.  v.  Winler*s  und  vieler  Andern. 
Er  isl  auch  vergessen  — bis  auf  den  Namen  und  em  paar 
lederne  Gcschichlen,  die  man  von  seiner  Arroganz,  seiner 
Marklsclireierei,  seiner  Pedanterie  hier  und  da  zu  ertöhleo 
Weis«.  Sollt«  e«  mir  gelingen  durch  dte  folgenden  Zeilen  an 
dii*  Ausserst  würdevollen  Kirchensachen  Vogler's,  namentlich 
aber  an  «eine  auch  nach  Aodr6,  G.  Weber,  Lobe,  .Marx 
und  Hauplniaoo  noch  ihren  Werlh  beailzeoden  theorelischen 
NN  erke  wieder  su  erionerti,  so  würde  ich  meinen  Zweck  gAnx- 
lieh  erreicht  haben.  Ich  nenne  vor  aHem  die  Schrifteo  Ober 
Fugcnlehre  ond  Tonwisaenschall  — die  schon  anfengen  selten 
tu  werden.  V ogler's  Thealer-  nnd  Claviersachen  haben  nach 
Mozart  und  Beethoven,  von  deoeoletitererinehefneTDEinherachrei- 
ton  die  Phalanx  der  „allen  deutschen  Rekhscomponiiteo**  zer- 
malmte, nur  noch  historischen  Werth.  Den  Namen  dar  einst  mit 
„Axur*‘  und  „Opferfest"  rangirenden  Oper  „Samori"  kennt 
Atencher  aus  den  Weber’schen  Varislioueu.  „Kastor  und  Pol* 
lux"  hal  eme  sehöne  Ouvertüre  mit  heroischem  Trauermsrsch 
in  D*moll. 

Ob,  neben  dem  eiten  deutacben  Reiehszopf,  eo  dem  Men- 
schen Vogler  etwas  gehangen,  was  zu  seinrin  schnellen  Ver- 
gessen beigetragen  hal?  Ich  darf  darüber  nicht  urtheilen,  will 
aber  Mozart,  Maria  v.  Weber  und  ihn  selbst,  den  Schüler 
Francesco  Vnlotti's  und  Giambatlisla  Martini’s,  deren  bei- 
der hoher  Ruhm  noch  heut  unnngclnslel  ist,  reden  lassen* 
Ich  werde  nur  wenig  hinsuzulhun  haben.  Die  Wahrheit, 
welche  auch  hier  in  der  Mille  liegt,  wird  sich  von  selbst  her* 
Aussletlen. 

Mozarfs  grosse  Abm-iguiig  gegen  Vogler  — muclite  sie 
nun  in  einem  Vorurlheil  begründet  sein  oder  nicht  — ist 
brksmil. 

„Er  ist  ein  Narr"  — schreibt  Alozarl  ao  seinen  Valer, 
„der  sich  einbitdel,  dass  nichts  Vollkommneres  sei,  als  er. 
Er  veraclilet  die  grössten  Meister,  mir  selbst  hal  er  den  Bach 
verachlet". 

Zuerst  verg<-8se  inan  hier  nicht,  dass  Vogler  Priester 
war,  und  dann  hatte  man  gegen  ubige  Aeusseruiig  des  jugend- 
lichen Mozart  die  Versicherung  des  Dr.  J.  Fr.  Chrislinaon, 
dass  Vogler  stets  mit  der  grössten  Hochachtung  von  Nau- 
mann, Albrechtsberger  etc.  rede.  Eine  Cantate  von  J. 
Chr.  Bach  (dem  Londoner)  wurde  von  Vogler  mit  der  grös- 
sten Anerkennung  recenairl.  Ein  weiteres  Zeugniss  von  Vog- 
ler’s  Unparlheilichkeit  dürfte  in  »einen  (des  knlholinchen  Prie- 
sters!) Worten  hegen,  die  0.''jnho  I.Muiart  II.  ThI.  S.  GS2) 
anfohrl:  „Mao  osonle  Holzbauer  den  kalhulischen  und  mich 
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dea  proleilaniMthen  KapeUmeialer.  beaondfrs  «ragen  meiner 
Schute,  woran  alter  Art  Chrislen  und  «elb»l  Juden  Theii  nah« 
men.  Jedermann  war  geachbflig  meine  Heierodoxie  in  der 
Grburl  gleich  tu  ersticken  oder  wie  QberÜQssigo  junge  Hunde 
XU  ersiuten“. 

Das«  Vogler  violelle  Strümpfe  trug  und  sein  Brevier  mit 
in  die  Proben  brachte  — wa.«  man  damals  in  Mannheim  so 
an  sehr  Ucherlicli  fand  — »Orde  ireut  xu  Tage  kaum  mehr 
aulTallen. 

Zu  Mnxart'a  .\eusserunK.  dass  Vogler  „auch  so  kleine 
ihm  Dülxbare  Schlechligkeileti  mit  Weibern  gespielt**  (Moiart 
war  als  er  das  schrieb,  am  4.  Novbr.  1777,  ein  und  xwanxig 
Jahre  all)  beinrrkl  0.  Jahn  riclitig  trelTend:  „Derglei* 

eben  Gerede  konnte  freiücti  in  Marmheini  leicht  cnlslehen, 
wo  JesiiHen  und  Mailressen  den  grössten  Eirilluss  auf  Karl 
Theodor  halten**.  Sehen  wir  riorh  Mniarl  selbst  auf  Anralhen 
Heiner  Freunde  sich  den  Weg  xum  Kurfürsten  durch  Aufnierk« 
sanikeilcii  gegen  dessen  tialflrUche  Kinder  biilinen,  ohne  dass 
er  elWNs  Arge»  darin  lindei. 

Ueber  Vogler  als  Orgelspieler  schrieb  der  junge  Moxarl 
etwas  spater:  „Er  ist  ao  xu  sagen  nichts  als  ein  Hexenmei* 
ater.  So  bald  er  etwas  majeslAtisch  spielen  will,  so  verlftllt 
er  in*a  Trockne  und  man  ist  ordentlich  froh,  das«  ihm  die 
Zeit  gleich  lang  wird  und  mithin  nicht  lange  dauert.  Allein 
was  folgt  hernach?  Ein  unverstündliches  Gewiischl** 

Genau  hiermit  übereinstimmend  ist  Moxarr«  Urtheil  Ober 
Vogler'a  „Tonwissenscliafl".  „E«  dient'*,  schreibt  er.  ..mehr 
luin  nechnen  als  xtim  Compuniren  lernen**. 

Vergegenwürligt  man  sich  Moxart's  allObersprudelodes  Ge- 
nie, neben  seiner  schon  in  Knaben-  und  JQngliiigsjaliren  docu- 
iiienlirtrn  mietmossenen  Formgewandlhcil,  so  können  solch’ 
absprechenda  Urlheila  nicht  auftallen.  Muiarl  würde  Ober  Mäh  ul 
und  Cherubini  nicht  müder  gesprochen  haben. 

Sehiibart  io  seiner  hekannlefi  poetisch  • ilicorelischea 
Weise  sagt:  „Vogler  bcsiUt  unleugbar  Feuer  und  Genie,  und 
doch  verrSlli  er  io  seinen  SAtxen  sowohl,  als  in  seiner  Spiel- 
art Prüanlismus.  — Vogler  ist  ein  harmonischer,  aber  kein 
melodischer  Kopf.  — Seine  Fugen  sind  IrefTlich  geseixl  und 
doch  vermisst  man  auch  an  diesen  harmnoischa  Fülle. 

Gewiss  — Niemand  kaiiu  xweeo  Herren  dienen.  Wer 
silit  und  Ihrnretische  Regeln  austionl,  ausklügell  — und 
auch  das  hat  Vogler  wohl  manchiiifll  geltian  — vur  dessen 
Dristeren  Stirnrunielo  flieht  die  Poesie,  wenn  sie  es  jemals 
gewagt  hot  ihm  xu  nahen.  Neuere  Beispiele  werden  liier 
Jedem  sogleich  oinhdlen.  Ich  brauche  sie  nicht  zu  nennen. 

Das  war  die  Scliallenseile  — die  ich  vernOnltigerer  Weise 
zuletzt  hätte  zeigen  sollen,  wie  der  Kellermeister  suf  der  Hoch- 
x-il  xu  Kana,  nach  llamlwerksbraucti,  erst  den  von  gutem 
Wein  trunknen  GSoten,  das  herbrre  Gewöchn  vnrzusetxen  rieth. 

C-  M.  V.  Weber,  der  grösste  und  dankbarste  Schöler 
Voglcr’s,  dessen  Biographie  er  zu  schreiben  beabsichtigte,  ist 
von  seines  Letirers  Hoctiverdienst  so  enthusiasmiri.  dass  er  ihn. 
ir^  seini-r  Vorrede  zu  12  Bacfi'schen  von  Vogler  umgearbcile- 
teo  ChorAlen.  unbedingt  den  grossem  Hartiioniker  nennt.  Er 
findet,  das«  Vogler  systemalisrber.  pliilosophischer  bei  seineo 
(^horalbearheiturigcri  xu  Werke  ging,  als  der  alte  I^eipxiger 
Caufor.  Er  nennt  diese  Ciiorfile,  wa»  Modulation,  SlimmfOh- 
rung,  Haltung  im  GHiizeu  bcIrefTe,  enIxOtkondc  Meinterwerke, 
reitende  Gvbdde. 

Weber  war,  da  er  jene  Vorrede  schrieb,  der  Vogter’schen 
Echule,  der  er  und  Meyerbeer  da»,  bei  Letzterem  bis  zur  Extra- 
vaxarix  sich  steigernde,  Rafllnement  in  Anwendung  immer  neuer 
EfTectmiltel  verdankte,  noch  niclit  eiitwachavii.  Nimmt  man 


hierzu  die  Pietit  des  strebenden  Schülers  für  den  „ao  oft  bl- 
misch  verkannten'*  Lehrer,  so  wird  man  zwischen  Weber’s, 
Schubart's  und  Moxart’s  Beurlheilung  Uebergangt*  uod  Ab» 
knQpfurigspunkte  wohl  aulAnden  können. 

Hören  wir  jetzt  den  allen  Meister  selbst  Ober  Art  und 
W’eaeo  seiner  Compositiou.  Ich  werde  mir  auch  hier  erlaubea 
ob  und  tu  ein  W'ort  von  den  roeinigsn  zur  OrienliruDg  ein» 
xusteuern. 

Ilm  Jahr  1807  erscfiien  bei  Faller  in  MOocheo  eine  Com» 
Position  Vogler’a  unter  dem  Titel:  „David’a  Ousspsaim**.  Nach 
Moses  .Mendelssohü’s  Uebersetxung  im  CtioraUlil  xu  vier  we- 
sentlichen und  »elbsUtindigen  Stimmen,  doch  willkürlicham 
Tenor-  Es  bildet  diese  Cnmposiliun  eine  Nummer  der  unter 
den»  Gesammililel  Vogler’s  belehrende  jnusikalische.  Heraus» 
gaben  (sic!)  und  mit  dem  MiiUo:  Vtile  bulci  edirteo  Samm- 
lutü^  Wahrsctieiiilicli  eind  auch  die  soeheu  rrwfihnteu  voo 
Weber  redigirleii  und  befürworteten  ChorAle  durch  diese  Mu» 
sil^ierausgaben  veranlasst  worden. 

W'ie  dem  auch  sei,  genanntem  Busspsalm  g^t  eine  Zer» 
gtiederung  voraus,  worin  sich  Vogler  Ober  Zweck,  Werth  und 
AustOhrung  dieser  Composihon  ausspriclil  und  voo  weicbw 
hier  einige  Bruchstücke  stehen  mögen,  welche  soweit  sie 
ohne  Anschnming  der  belr.  Partitur  verständlich  sind  — wohl 
dazu  beitragea  können,  aich  ein  Bild  von  dem  alten  Theorelikus 
xu  machen  Oenn  — U StyU  e'ent  thomme. 

„Vor  einigen  Jahren"  — aagl  der  Abt  — • „fiusserte  mir 
ein  auagezeiciineler  musikliebeuder  Seelsorger  den  Wunsch, 
dieses  poeliscfie  Gebet  bei  den  OegrAbniasen  in  deulscher 
Sprache  dreistimmig  vorlrageo  tu  lassen. 

Das  Bedürfnis«  einer  solchen  harmonisch  xu  begteilendeo 
Choralnieloilie,  dem  bisher  nocli  Niemand  abhelfen  wollte, 
fühlte  ich  sehr  lebhaft,  und  glaubte  meine  durch  ein  bOjAliriges 
Studium  erworbene  GelAiillgkeit  im  Chorsatz,  der  lauter  we- 
sentliche und  selbstslAudige  Ge»Ange,  ü.'L  soviel  GesAnge  als 
Stimmen  liefert,  nicht  würdiger  verwenden  zu  können,  als  zu 
einer  mit  der  Zeit  vielleicht  noch  allgemein  einEuführeuden 
Compositinn,  die  ebensowotil  bei  dem  fromrowandelnden  Lei- 
ehenkundukt  auf  der  Strasse,  als  beim  rubrikmAssigen  Gottes- 
dienst  selbst  in  der  Kirche  zur  Fastenzeit  und  die  Charwocha 
hindurch  _Erbauung  stiften  dürlle. 

„Ich  zögerte^  desswegen  nicht  einen  Augeoblick;  theilte 
meinen  ersten  Entwurf  iirbsl  dein  Anfang  sogleich  dem  unruhig 
wartenden  Freund  mit  und  wöhlle  dazu  in  ROcksiclit  des  er- 
stem Gebrnuctis  zum  Beschluss,  slntt  der  Doxologie,  die  Ver» 
deiitscliurig  der  Worte:  Hequim  aeternam  dona  tit  Dowunt, 
et  lux  perpetua  luceat  eie.  Requieecaul  in  paee.  Jmen‘\ 

Es  wiir  damal«  die  schon  viel  fiüher  von  Wien  ausge»  ] 
gangene  Idee  io  der  kaltiolischeo  Kirche  berschend,  immer  uad  i 
überall  deutsch  zu  singen.  Inwieweit  diese  bis  zur  Afanie 
verzerrte  Idee,  die  auch  jetzt  rxKh  ihre  AnfiAnger  zAltU,  eine 
bererotigle  war.  ticgi  mir  nicht  ob  zu  eiilsdieideo.  Am  we» 
nigsleii  m diesen  Blättern,  welche  ein  ganz  anderes,  ein  viel 
Weiteres  Feld,  al»  das  der  kalliulisclien  Kirchenmusik  ihr  eigen 
nronen.  Aber  darauf  muss  iiingedeufel  werden,  ilass  Vo.;ler  \ 
diese  (rockeiiate,  prusaischsie  aller  PsalinenÜbersettungen,  dis  1 
Bich  denken  lAast.  zur  Composition  wAhlte.  In  sprarhlicher  1 
Hinsicht  mag  sich  .Mcnrtclssului  dem  iiebrAischen  Original  viel 
nAlier  ansclihessen,  als  Luther,  Kranior,  oder  der  dichterisch 
reiclibfgable  Ambrnsins  Lobwasser  Ich  gebe  das  gern  zu. 
Aber  wie  kann  man  Worte  in  Musik  selten  wie  diese:  „Denn 
0|der  willst  du  nithf,  ich  gäbe  sie.  Branilslücke  sind  dir  nicht 
gefällig".  Wollte  Vogler  einen  dt-ulachen  Psalm  aetzon.  warum 
nahm  er  nicht  Luther’»  schone,  starke  Worte?  Cunfessionelle 
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ROcksichlen  beirrleo  gewi»«  nicht  den  Mann,  der  sich  etwas 
au  Gute  darauf  that,  dass  Christen  aller  Art  und  selb»!  Juden 
io  seine  Schule  ({in|i{cn.  Und  so  ist  diese  Wahl  (Or  Vugler's 
kOnsllrrisrhen  Geschmack  charnkterifcUsch*|,  wie  die  oben  so* 
gelühiten  Einleilungswurte  der  Zergliederung  wohl  schon  auf 
den  Rechetitueisler  deuten  kOntien,  den  Moxart  — alixuhnrt  — 
aussdiliesslich  iu  ihm  finden  wcjllle.  Besonders  weniimaoswischen 
den  Zeilen  lesen  »Ul  was  nicht  immer  Jedermanns  Sacha 
ist.  Auch  üia  meinige  nicht.  tFortsetxung  folgt.) 


Joarnal-nevue. 

Die  ^eue  Zeitschrift  fOr  Musik  bringt  einen  .\r1ikcl  „Eathftlt 
der  letzte  Salz  von  Mozarl's  Jupiter-Symphonie  eine  Kuge?**  von 
Dr.  ZopIT,  sowie  eine  anerkenuende  Besprechung  von  Kckert'a 
Violoiicell  • Concert.  — Die  Allgem.  Musik  - Zeitung  cnIhAli  ein 
Kriegslied  von  Crysander.  — Das  Musikalische  Wochenblatt  bie« 
tcl  Fortsetzungen. 

Kacbricbten. 

OraE.  „Die  Jungfrau  von  Dragaiit“,  Operette  in  3 Acten  von 
Suppe  ging  em  23.Juli  unter  slürmischca  DeifnII  hicrioSeco«.  Schon 
die  Ouvertüre  wurde  mit  rnu.^chendcr  Acclanialion  aufgeootnmen, 
ein  Eifolg,  der  sich  im  Laufe  der  Vorstellung  zu  Daenporuf  der 
eioxelnen  Gcaangsnummem,  sowie  uacb  den  Aciscblüssco  zu 
3— 4maligco  Hervorrufen  steigerte. 

Karlsbad.  Ilofrath  Dingelstedt  aus  Wien  hat  den  ebeu- 
falls  hier  verweileuilcii  Prcussischeu  Hofbollelmcister  Herro  Phi* 
lipp  TagUoni  «Ingcladco,  ein  neues  Ballet  vou  ihm  io  der  oAch* 
sten  Saison  im  liofopcrQlbeoler  in  die  Scene  zu  setzen. 

Karlambe.  Die  WiedererOfToung  des  Grossberzoglirhen  Hof* 
Ibeaters  Anfangs  August  Qodet  uicbt  stall  und  bleibt  höherer  Ba> 
Stimmung  bis  zu  weiterer  VerkOndigung  geschlossen. 

Ober-AmmerKoa.  Das  hiesige  Passioiisspicl  ist  auch  ein 
Opfer  des  deutschen  Krieges  geworden,  denn  Christus,  Petrus 
und  ein  hcbSchtr  mussten  ln  die  bairische  Armee  einrOckeo.  Pe' 
truB  tritt  in's  Chevauxlegers  • Itegiment  und  kann  nun  statt  dem 
Malehua  den  Franzosen  die  Ohren  abbauen.  Der  Darsteller  des 
Heiland  ist  Arliilerlekorporal. 

Wie*.  Dem  Kapellmeister  des  Karllheaters,  Herrn  Franz 
v.  Supp4,  ist  vom  König  von  WOrlemberg  die  grosse  goldene 
Hcdaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen  worden. 

— Bei  dem  am  Conserralorium  am  25.  d.  abgehallcnco 
Concurse  fOr  musikalische  Cdmposition  wurde  zuerkannl  der 
erste  Preis  den  Herren:  Ludwig  Lackner,  Arthur  Nilisch  und 
August  Sturm;  der  zweite  Preis:  Herrn  Wilhelm  Kleinecke. 

— In  der  letzten  slaligehabten  Direclioossilzung  der 
Gesellschaft  der  Musikfreunde  wurde  Herr  Jobanoes  Brahms 
zum  artistischen  Direclor  der  Gesrltschalt  und  Herr  Frank  zum 
Cfaormeisler  des  SAngervereina  gewAhll.  Herr  Brahms  ist  gogen- 
wirtig  nicht  hier  und  es  ist  uoeb  nicht  entschiciien,  ob  derselbe 
die  Wahl  auch  anniroml. 

Zolftieo.  Nach  allem  Brauche  halten  wir  dies  Jahr  wie» 
der  unsere  zweijährig«  grossere  musikalische  AufTührung.  Wenn 
wir  in  frOheren  Jahren  grossere  Werke  zur  AulTührung  brachlco, 
die  vor  uns  sebou  in  andern  SchweizerslAdlcD  gehört  worden 
waren,  so  hallen  wir  jetzt  wieder  das  Vergnügen,  ein  Werk  in 
die  Schweiz  einzurubreo,  daa  ihr  noch  ganz  fremd  war,  trotzdem 

*)  Auch  Andreas  Romberg  coopooirte  um  jene  Zeit  Meu»l 

dalasohn'a  Psalmen. 


ca  in  ganz  Deutscblaod  seil  seinem  ersten  Erscheinen  Oberall 
mit  grossem  Erfolge  aufgefOhrl,  ja  io  Prag  in  kurzer  Zeit  sie- 
benmal wiederholt  wurde.  Es  ist  dieses  Werk  „die  Zerstörung 
Jerusalems'*  von  Fcrd.  Hiller.  Es  biesse  Eulen  nach  Athen  tra- 
gen, wenn  wir  uns  noch  denen  beigasellen  wollten,  die  dem 
W'erke  Hiller's  nach  Verdienst  schon  so  viele  und  schOoe  W'orte 
der  Anerkennung  und  des  Lobes  gezollt  haben.  Aber  das  mOs- 
SCO  wir  sagen:  seilen  hat  ein  Oratorium  die  Mitwirkeoden  zu 
stets  rorUleigendem  Eifer  und  immer  waebseuder  Begeisterung 
hingerissen,  die  Zuhörer  so  gefesselt  und  erbaut,  wie  dieses 
Hillcr'sebe  Werk.  Denn  wahrlich,  beitig  und  her  sind  die  Töne, 
die  UU8  hier  entgegenstrOmen;  mit  ganz  eigcolhOmlicbcr  Kraft 
packt  uns  der  iniposaiile,  von  keiner  Ouvertüre  vorbereitete  An- 
fang; voll  uoendliebeii  Trostes  ist  die  Arie:  „Der  Herr  erbAlt,  die 
da  fallen'*,  vou  ergreireuder  Wirkung  das  Duell:  „0  wAr'  mein 
Haupt  eine  ThrAnenquelle",  voll  OberwAitigender  Schönheit  der 
Cootrssl  zwischen  dem  brausenden  Jubelchor  der  babyloniscben 
Krieger  und  dem  daraulTi.iIgendeD  Klagelied  des  Propheten.  Und 
wOrdig  endigt  das  Ganze  mit  jenem  erhabenen  Scblu-sschor  voll 
Vcrlrauen  und  Hoffnung,  voll  Freude  und  Zuversicht;  „Ewig 
Ibrouen  wird  der  heilige  Israel".  Wirklich,  ein  Gottesdienst 
scbOiisler  und  rrbauendster  Art  ist  eine  Auffahrung  dieses  Hil- 
ler'sehen  Werkes  und  verschwindend  klein  die  Mühe  des  Ein- 
stuiUreua,  gegen  den  Genuss  einer  sulchen  Schöpfung.  Von  ali‘ 
den  grOssern  Werke»,  die  bei  uus  seit  einer  Reih«  vou  Jahren 
zur  Aufführung  kamen,  wässteu  wir  denn  aber  auch  lu  der 
That  keines,  dessen  Aufführung  durchweg  eine  so  gelungene, 
dem  Werke  selbst  zur  Ehre  gereichende,  gcwcsco  wäre.  Dcgcl- 
slerl  und  hingerissen  von  den  Schönheiten  dieser  Worte  und 
Musik  sangen  und  spielten  denn  auch  unsere  Mitglieder  In  einer 
W'eisc,  dass  sich  die  Aufführung  schliesslich  zu  einem  Gaoieu 
aufbaule,  das  sowohl  als  solches,  als  auch  io  seinen  einzelnen 
Theilen  kaum  achCncr  hAiie  werden  können.  Ganz  besonders 
mochten  wir  des  muslerhaiten  Ausdruckes  erwAhoen,  mit  dem 
die  Recilalive  und  Arien  wiedergegobeo  wurden,  uod  der  uns  in 
den  Ausführeoden  jenea  so  recht  tief  gcföhlle  VcrslAndniss  des- 
sen beurkundete,  was  sie  wiederzugeben  halleo.  Aber  woher 
kommt  CS  eigentlich,  möchten  wir  zum  Sciiluaa  noch  fragen, 
dass  ein  so  kleinca  StAdtehen,  wie  Zollngcn,  solche  Werke  zur 
AuffOhruog  zu  briogeu  vermag,  Werke,  die  sonst  nur  in  groa- 
8C0  mit  allen  möglichen  musikalischen  KrAflen  reich  versehenen 
StAdien  gehört  wcrdcu?  Sagen  wir  es  unvvrbolcn:  das  Alles 
danken  wir  unscrni  Direclor,  Herrn  Eug.  Peizold,  der  seit 
dreissig  Jahren,  trotz  mancherlei  AofecbiuugrD  und  Unannebm- 
licbkeilen,  fort  und  fort  mit  grosser  Energie  den  Sinn  und  das 
VerslAudnisa  für  b6bcre  Musik  io  uns  zu  legen  und  forlzupOsD- 
zeii  bcmObl  ist,  und  der  es  denn  auch  dazu  gebracht  hat,  dass 
wir  mit  uosern  schwachen  KrAlteo  doch  grössere  W’erke  in 
einer  W'eise  aurzuführen  im  Stande  sind,  die  es  uus  erlaubt,  uns 
neben  Jene  grösseren  ütAdte  zu  stellen,  die  mit  uns  dem  Worte 
Luther  s folgen:  „Hallet  Frau  Musikam  in  Ehren".  Si. 

Paria.  Strakosch  ist  eifrig  mit  der  Compleltiruug  dca 
künsllerpcrsonais  bcachAftigt,  welches  im  Verein  mit  FrAuleiu 
NUaaon  unter  seiner  Aegide  Amerika  glücklich  machen  soll. 
Bis  jelil  hat  er  den  beröhnitcD  Geiger  Vieuxlemps,  den  Bariton 
Verger  und  FrAulein  Carri  (Conlraall)  gewonnen.  Die  Abreise 
ist  auf  den  4.  August  bestimmt  worden. 

Brigiralr.  Frau  Friederike  Grün,  die  treflliche  Opernsioge- 
rin  ist,  um  ihre  Studien  hei  dem  Professor  Lamperti,  der  jetzt 
hier  seinen  Aufenthalt  genommen  hat,  nicht  zu  uoterbreeben, 
von  Mailand  hier  eiogetroffen. 

Unter  Verantwortlichkeit  von  E.  Bock. 
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Das  W i I h ß I ni s I i ß (I 

coniponirl  von 


Für  eine  Singstiiuiuc  mit  Piaiiururteüegleituug  ...  7^  Sgr. 

Für  MAonerchor.  Part „ 

Für  eine  Singstlmiiiv 1 „ 


„Ihr  Frßusstm  auf!“ 

Lied  fi}r  eine  Singstirnrae  mit  Pianofortebeglcitung 

cnmpunirt  von 

5L  öDäJm 

Freie  7j  Sgr. 


VorwArts,  YorwArts! 

Deutsche.*!  Mersehlled 
romponirl 

von 

ÜJ).  SxjisjJiitörlt. 

Fr.  I Sfir. 


Hriegülied  ge^cn  die  Wftlschen 

von  £1.  .Aj’ZXca.t 

cuinpunirl 

fUr  Uüunrrchor 

voll 

'S.  y?»  lUäJU 

Mil  einem  Sethreihen  des  Uirhter«  au  den 
Componisten.  Pr.  5 Sgr. 


Das  Lißd  von  dßr  BajßstAt 

„Ooll  ^(wt  btbt  jtte  5li(k“ 

componirl  von 

iD. 

^ Vüt  Teuortoin  ii.  Mlnoerilwr  P*rliiar, 

I a.  Ch«r»li>tiiB*n  IS  Sgr. 

‘ FOr  Teii«nul«  and  Mlniierrknr  mit  riaflaUri** 

B'gUiiung.  FarUmr  a.  Cli«r>liinin«n  I7i/.  Sgr. 
Far  riti«  mil  Piaiiofu«la  B«gleiiiiBg  fu  »gr, 


Hymnß  dßs  norddt'utsclißn  Duiidßs 

componirt  vom 

(SiraiS'B  iXD.  lOSIl  IBiSJ^runiJ. 

Pr.  10  Sgr. 


Norddeutsche  Itundeshyiiine 

componirt  von 
Pr.  IT)  Sgr 


Zum  Rhein,  übern  Rhein! 

Doixtaiols.ox*  Älcufsolx 

mil  Benutzung  der  Lieder 

Die  Wacht  am  Riiein  und  R h e i n I i e d 

von  »on 

ttlr  Piannforle  componirt  von 

«.S-.  ■mM  ■ « : ■ M -m. 

Op  lOI.  Pr  7^  Sgr. 

Märsche 

von 

Doppler  Sturm-Marsch  j ^0  Sgr.  | Akxandrineo- Marsch  Pr  10  Sgr. 

Doppler  Schanien-Sliirro-Marech  / Herwartb-Mararh.  Pr.  10  Sgr. 

Der  KöniggrAlzer  Marsch.  Pr.  10  Sgr.  1 Kriogerischo  Wiegenlieder  Pr.  10  Sgr. 


Pariser 

Filr  Deutschland! 

,4m  schAnen  Rhein! 

Kinziigs-Marsch 

Stux*xaa.-G;-aXox>x> 

componirt  von 

BdCATOIOla. 

von 

(tlr  Pianoforte 

Preis  5 Sgr- 

Pr.  IB.  Sgr. 

Pr  10  Sgr. 

Masikalisohe  EriDDernageo  an  deo  Feldzug  1864.  prd>  i rinr.  iü  sgr. 


Crinnncrlln^sblätter  an  ISOO 

von  BOZXdleX.  Pr.  1 Tlilr.  Ib  Sgr. 

Abschied  von  der  CeJiehten.  [ Vor  der  nclilaehl. | Die  Heimkehr. 

Verlag  voo  Ed.  Bäte  h fi.  Beck  (I.  Bock),  Köoigl.  liofutusikhandUKi;;  io  Berlin.  Franzöiiech«  Str.  33e.  und  U.  d.  Linden  No.  27. 

(Irtrk  v«a  C F Scltmil  la  Brrfin.  Unter  den  Linden  N«.  lü 
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Zu  bezi«bcn  durcb: 

W1SM>  Kfiini.  U««iinitir. 

PlBlS.  Brindu«  iSt  I>u(o«r. 

LOIDOI.  SA*«lln,  Ewer  Co  lloiBaiaod  iV  Co- 
lt. PtTERSBORS.  M.  Bcrntrd. 

ITOCtBOLI.  A.  Lu«d4)«i»t 


ßERLI\ER 


10.  August  1870. 


NEUE 


KEV-TORK. 
BiROELOIA. 
WlBSCEiU. 
AHSTEBDUf 
■IIUID.  j 


1 H.  Hcitirmer 
I Jordoa«  Ji  -XlorteBi. 

.Aodreo  Vidol. 

Uebeihner  >V  Volll. 

Seyflkrdt'nelig  Boebbaodlunf. 
Rieordi.  P.  Latco. 


MUSIEZeiTIJIVC 


gegründet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Gostav  Bock 

und  practisclier  Musiker.* 


Br.lell>D«rn  nehmfn 

in  BerDo:  E.  Bote  k 6.  Book.  f’rAoiOs.Slr.dJr J 

U.  d.  Llnileo  No.  27,  Posen,  Wilh.lmslr.  No.  21,1  werden  unter  der  Adresse:  Rederlion 
Stettin,  KOnigsslresse  No.  3 und  alle  ■f"’  N»“'“  Berliner  Musikzeitun;  durch 
Poal-Auslalten,  Buch-  uud  Musikhandlungen I «U«  Verlegshandlung  derselhen: 
des  In-  und  Auelandes.  j Ed.  Bat.  « G,  lock 

■ ■■  llaBorltD,  Uoter  den  Lindeo  ?7,  erbeten. 

Freie  der  einzelnen  Nummer  6 Sgr.  I 


Preis  den  Abonnemenlo. 

Jitirlleh  S Tklr.  i mit  Musik-Prlmie,  beete* 
BelbjäbrUeh  3 Thir.  i heiid  in  einem  Zusiche- 
rungs-Schein im  Betrnge  von  ö oder  3 ThIr. 
Ladenpreis  zur  unumschrlnkteu Wahl  aus 
dem  Musik-Verlage  von  Ed.  Bote  & 6.  Book. 
Ubrileh  3 Thir.  i . „ . . 

BalbJEhrlloh  1 TUr.  »5  «gr.  I 

Insertionspreis  für  die  Zeile  Sgr. 


iBhall.  U«b«r  Sca  Abt  Vogler,  vm  J««t  vmi  S«r  LSchlrfl  (Sekto**).  — ReocMionrn.  — KrrliB.  R««h«.  — C«rr««p«Ad«'M«n  ag«  Paria  and  Wito.  — 

Leber  den  Abt  Vogler. 

Nach  Mozarrs.  Schubarl's,  \>'cber*s  imd  Voßler’s  eigenen  Aiideutuogen, 

von  Josi  van  der  Lüchten. 


tFortsetzung.) 

„Seil  mehreren  JnhreiP*  — fdhrl  Vogler  fort  — „wird 
diese  Coniposilion  benutzt,  um  dio  enlsecMen  Hüllen  zur 
GrabalAlle  zu  begleiten.  Aucl>  ist  mir  schon  (nls^us/a/ionis)  * 
dieser  Chornt.  wnnn  ich  von  dieser  Welt  ablrcle,  besiimmt, 
um  zu  meinem  Andenken  in  der  Kirche  abgesungen  zu  werden^*. 

„Oa  ich  aber  vor  einem  Jahrein  bnier's^ejj^jj^iüluagen 
flnentlich  liuTgeTorJcrt' wörJeti  bin.  auch  eiwas  für  die  Kir- 
cbenmüslk  zürn  allgemeinen  Gebrauch  der  LandcliOre  zu 
liefern,  so  ent<«chIoss  Ich  mich,  den  ersten  Entwurf  umtuar* 
beiten,  diesen  reifem  Salz  durch  die  lilhograpliischo  Anstalt 
zu  vervielfalligen  und  nebst  vorigem  doppelten  Zweck  ver* 
rnillelst  der  Bezifferung  des  Singbassos  auch  noch  folgende 
zwei  Vorllieilo  zu  erringen: 

1)  dass  jeder  Musikdlreclor  hiedurch  eine  genaue 
Gebersicht  des  ganzen  llarmoniegeböudes  und  der  Tonfolge 
gewinne; 

2)  dass  in  der  Kirche  die  Orgel  beitrelen  und  dem  Ge- 
gange  die  krnfligste  Unlerslülzufig  gewähren  kbnue^. 

„Allo  vierSlimtnen  sind  vvesenilich  und  selbstständig“. 

„Unter  wesentlich  (a  IV  parli  reaii)  verstanden  die 
bisherigen  Kontrapunklisten: 

1)  dass  keine  Stimme  wegbloiben  darf,  ohne  die  Har- 
monie imvoIlsUndig  zu  ia.ssen; 

2)  dass  jede  Slimme  ihre  eigne  konlrapunktische  Ein* 
trille  behaupte,  wennglcichvvohl  in  der  Folge  öflers  die 
vierte,  nicht  selten  schon  die  drille  Stimme,  sich  nur  aus- 
füllungsweise  verhalt  *. 

„Unter  selbstständig  verstehe  ich,  dass  eine  jede 
Slimme  ihr  eigenes  Gesang  hube.  Vom  Sphären-Sysiem, 
wo  jeder  Planet  stell  um  seine  eigne  Achse  dreht,  cnlleline 
ich  das  ÜUd  für  jede  Slimme,  die  sich  von  der  andern 
diircl)  ihre  Go$an};.<iSch\vcifung  auszoichnel,  so  zwar,  dass 
ich  so  viele  GesAuge  als  Stimmen  fordere*. 

„In  diesem  Psalm  sind  alle  vier  Singslimmen  nicht 
nur  wesMiliicli,  sondern  aucli  seibslslAndig,  dodi  sind  ihrer 


nur  drei,  nämlich  Diskant.  Alt  um!  Bass,  unentbehrlich, 
weil  man  beim  dreistimmigen  Vortrag  ebensowenig  den 
Tenor  vermisst,  als  man  ihn  zufällig  nennen  darf,  wenn 
seine  freie,  absolute  und  tingcliindurle  Gesangsschweifung 
bcilritt.  Wenn  man  diese  Composilion  um  5 Töne  ernie- 
drigen, d.  i.  in's  weiche  D transponiren  will,  so  kann  sie 
von  dr«  Mannssliminen  vorgolrngen  wenlen“. 

„Mein  erster  Versuch  in  der  SelbsUUIntligkcil  der  Ge- 
sänge. dem  höchsten  Schwung  der  Gesnngverbindungslehre. 
trat  schon  vor  30  Jahren  nn‘s  Uchl.  Ich  gab  nämlich  in 
Maniilieim  ein  Inslniniental-Werk  von  0 Sonaten  für  das 
Forlepiono  lierans,  die  in  sechserlei  («eslniLon  auftreten,  d.  i. 
einmal  ohne  alle  Begleitung  konnten  gespielt,  dann  will- 
kürlich  von  einer  Viotino  oder  einer  Flöle,  von  einer  Vio- 
line oder  FlOle  und  Violoncell,  von  einer  Violine,  FlOte, 
bratsche  und  Violoncell  begleitet  werden;  doch  so,  dass 
wenn  diese  4 accompagnireridon  Stimmen  zusmnmenspiolten, 
dos  Forfepiano  selbst  nicht  mehr  nOIhig  war“. 

„Vor  8 Jahren  kleidete  ich  J.  J.  Housseau's  Ro- 
manze in  4 Singslimmon  ein  und  zeigte  hei  nachmaliger 
Herausgabe  {in  der  musikalischen  Leipziger  Zeitung)  wie 
dio  ganz  enlbehrlicho  fünflo  Slimme,  der  zweite  Tenor, 
nucfi  noch  we.sentlich  werden  könne.“ 

— V'ortrefTlich,  fein,  geistreich!  Wenn  nur  nicht  Ohcrall 
der  grObelndu  uml  spicitisirende  Malhemalikus,  den  Mozart 
in  einen  ganz  ordinären  Rechenmeister  ühorsotzl,  zu  viel  in 
den  Vordergrund  träte.  Hören  wir  jedoch  weiter.  — 

„Ungleich  scliworcr  war  das  jetzige  t'nlernehmeo,  wo 
der  wcsenilicho  und  selbslsländige  Tenor  ohne  den  minde- 
sten Nachlhcil  der  Harmonie  wcgbleiben.  also  ganz  entbehr- 
lich worden,  hingegen,  wenn  er  mit.singt,  manchmal  mehr 
Rundung  erhnlleii  sollte  als  der  Canto  fermo,  d.  i.  das 
Chornlges’ing  selbst,  das  im  Diskant  liegt“. 

„Im  ersten  Entwurf  bcslnnd  die  ganze  Musik  aus  nicht 
mehr  als  17  (zwar  Doppel-)  Takten 

(vom  ersten  lum  siebeoten 
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vom  vierzehnten  zum  echlzehnten 

vierundzwenzigslen  „ nchlundzwanzigslen) 
sowie  noch  jetzt  diese  17  Tecte  ini  DiskenI  schon  »Ile 
Nennigleltigkcil  der  Melodie  erschöpfen“. 

Um  nicht  ganz  unversIJndlich  zu  bleiben  und  wenig- 
stens einen  ungefflhrcn  Begriff  von  k ogler’s  Compositionen 
zu  geben,  folgt  hier  der  Anfang  des  „Bus-Spsalms“. 


deiner  grossen  (iote  tilge  meine  Schuld!  Wohl  wsscbe 
-c  — 


2^».*  ~ :;***«.  i£j|2 

1^^ — — 2 1^'  ^ -y-jp  — — 


9 10  ll  -c  18  >- 


Harmonieen  angewandt  hoben  will,  wenn  ich  schon  eine 
abwechselnde  Begleitung  einrohre,  doch  immer  frei  steht, 
den  einfachen  Accordcn  dieser  17  Tnctc,  meinem  tnelrisch- 
deklamatorischen  Zuschnitt  gemäss,  alle  andern  Worte 
unlmülegen;  so  gewinnen  wir  ja  dadurch  ilen  doppelten 
Vorlheil,  dass  der  Psalm  zwei  verschiedene  Gestalten  an- 
nimmt, und  1.  B.,  wenn  er  auf  der  Strasse  gesungen  wird, 
das  einfache,  immer  vvicderkchrende  Accornpagnement  bei- 
behnlle.  wenn  aber  die  Orgel  beitritt,  sich  unaiisgeselzl 
durch  neue  Tonwendungen  miszcichnc.  Des.sen  ungeachtet 
darf  ich  jeden  llarmoniker  versichern,  dass  ich  den  während 
dieser  Variirung  aufgesammelten  Vurralh  von  harmonischon 
Wendungen  lange  niihl  erschöpft  habe,  weil  ich  die  vielen 
mir  noch  übrig  gebliebenen  Auswege  jeden  Augenblick 
nnziigebcn  im  Slande  bin". 

Niemand  wird  diese  Versicherung  irgend  in  Zweifel 
ziehen,  der  bedenkt,  wie  unzdhlbar  oft  sich  die  Harmonie 
der  nllercinrachslen  Melodie  — der  Hur-  oder  MolbSknla  — 
variiren  lässt.  Besonders  wenn  der  llarnioniker  im  Verfolg 
seiner  Arbe>t  zu  den  äussersten  .Müglichkeilcn  greifen  will. 

Vogler  geht  nun  zu  einer  bis  in’s  Ailerkleinste.  do- 
toillirten  Zergliederung  seiner  (^mposition  Ober,  wobei  er.  i 
von  Tact  zu  Tact  vorschreilend,  die  genmieslo  Spczifiliation  / 
seiner  oft  wirklich  überraschenden  Harmoniegöngo  dnriegt. ' 
Wie  intcrrsaanl  und  belehrend  diese  Auseinandersetzungen 
jedem  Musikfreunde  sein  würden,  so  sind  sie  doch  ohne 
Selbsteinsicht  in  der  Pariilnr  unverständlich  und  auch  aus- 
serdem weit  Über  die  Grenzen  dieses  Aufsatzes  hinnusgehcnd. 

Das  Resultat  ist.  dass  dieselbe  Melodie 
vomerslen  zuinsicbenten  Taclsneunmal;  J 

„ vierzehnten  „ achlzeimlen  „ = achtmal;  | 

..  vienmdzwanzigslen  „ achtundzwanzigsten,,  = fünfmal  I! 
verkommt,  und  so  in  gleicher  Proportion  fort  bis  zu  Ende  j| 
— dass  die  Harmonie  aber  , Jedesmal  wesentlich  versctiie-  tt 
den  * sich  zeigt.  | 

Der  ganten  Erörterung  Schrill  vor  Schritt  zu  folgeo  ' 
ist  — wie  gesagt  — unmöglich.  Einzelnes  was  auf  Vog-^ 
ler's  Harmonicsyslem  Schlaghchtef  zu "weffpli  im  .mWa 
'lst^_jäUge'TltBr ■ nntef^ölirung  der  betreffenden  Stellen  Platt 
"Tinden. 

,,Üie  ungewöhnlichsten  Tonfolgen“  — heisst  es  — 
„wo  die  Quotiiät  der  Leiterlöne  sich  nicht  leicht  erörtern 
lässt,  kommen  im  44slcn,  77T>tcn  und  107ten  Tact  vor“. 


Schon  diese  wenigen  Takte  reichen  hin,  um  zu  zeigen, 
zu  welchen  L'nzuköminlichkeilen  den  Abt  das  wunderliche 
Streben  verleiten  musste,  seinen  Tenor  als  reale  Stimme 
und  doch  zugleich  ad  iibitum  zu  behandeln.  Der  furchtbar 
grelle  (luerstand  zwischen  Diskant  und  Alt  im  vorletzten 
56 

Tact  Sö*  hfille  indess,  wie  Jeder  sieht,  leicht  vermieden 
3 

werden  können.  Aber  das  ist  eben  das  oben  nngcdeuleto 
Raffinement  auf  den  Effekt.  Eis  werden  sich  dessen  noch 
mehr  Beispiele  zeigen. 

„Ich  war“  — redet  der  Abt  con  amore  weiter  — 
„lang  urrschlüssig,  ob  ich  nicht  gleich  den  Impropcrin,  die 
Luigi  Prencslino  im  Jahr  1548  unter  dem  Pabsl  Mar- 
cellus M.  schrieb,  die  noch  joden  Cliarfrcilag  in  Rom  auf- 
geführt  worden,  auch  durchaus  die  nämlichen  Hnrmo- 
niecn  und  Wendungen,  immer  dieselbe  Tonfulgo  und  Bo- 
glcilung  beibcliallcn  $olllo;*|  endlich  aber  cnlschied  ich 
folgendermnasscn:  da  es  jedem  Musikdircclor,  der  keine 
andre  als  nur  die  den  angezcigten  Taclon  beigegebeneu 

*)  Vogler’«  Harmonie  war.  wie  die  milgethellie  Probe  aus* 
weuct,  von  Haus  au«  viel  zu  künatlich  und  complioirl,  al«  daa« 
er  Rio  wie  «inet  Paleelrioa  die  »eine  — den  ganzeu  Psalm 
hindurch  hAlle  heilichAltcn  können.  Daa  sat:lo  ihm  nnabwdalich 
Rein  inneres  GHöbl  und  — sein  CebOr.  Und  das  iai  aicherlieh 
der  Wahre  Grund  des  jedesmaligen  ilarmoniewechsela  gewesen 
— ' weoQ  sich  Vogler  dossvlben  auch  nicht  bewusst  werden  mochte. 


Tact  44 


« 7f  s « 

4 4 c 4 


Die  häufige,  manchmal  unmolivirle  Anwendung  des 
I-Accordcs  ist  Vogler'n  oft  genug  von  den  AnSäiigeni  der 
allen  anerkannten  Chorniweise  vorgeworfen  worden.  In 
obigen  7 Tacic  umfassenden  Fragmenten  kommt  er,  wie 
man  sieht,  viermal  vor.  Und  er  hat  wirklich,  \venn  er. 
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wid  hier,  ofl  anders  als  vor  dem  lom  Schlussaccorde  fOh*  R609D§IOD6D. 

renden  Seplitnenaccorde  oder  Doroinantendreiklonge  vor-  , , 

kommt  immer  etwas  Ungehöriges,  Unliebsames,  das  Jeder  IIHIer,  Ferdinand,  Grosses  Duett  fOr  xwel  Pianoforle. 
Iierausfühll  und  heraushOrt  Doch  lassen  wir  wieder  den  Op.  135.  Leiptig,  Kobert  Seilt. 

Abt  selbst  weilerreden.  ...  B®'  Piaooforle-Lileratur  föhlbaren  Mangel 

„WeDfLJaamlgu  ft  TOj^n^  dejuaatfirllcItflO.LctlftC.  iHnffl  an  dergleichen  Composilionen  begrGssl  man  jedes  darnrlige 
akustisch-harmonischen  Bass  unlcrlcaen  will,  der  sich  auf  neue  Kunsterteugniss  mit  Freude.  Dass  wir  es  hier  mit 
arei  die  Leiter  consliluirendcn  linupllöne  beschrÄnkl:  einem  in  der  Anlage  planvollen,  in  der  Ausfdhrung  formell 


Sedefgabhe 
\CGCFCFCGC;  y 

so  crliAlt  das  b den  Ton  C zum  Bass,  hiertlurci)  wird  das 
b zur  Siebente,  dieses  b steigt  aber  hinauf  in  das  h;  folg- 
lich wird  hierdurcli  die  Aitsnalimu  von  der  Regel  (dass  die 
Siebenten  sich  nie  hinauf  zu  auHOsen  dürfen,  sondern  allzeit 
hinter  zu  4iun0sen  müssen!  sanclionirt  und  dieses  Privilegium. 
einen  halben  Ton  hinaufslcigcn  zu  können . der  üniernai- 
tungs-Slebente  ■ galanle  Sepitme  geschert.  Und 

hiervon  datircri  die  erst  seit  4U  Jahren  in  Aufnahme  ge- 
kommenen (jetzt  aber  wie  das  übermAssige  bis  zum  Ekel 
verschwendete  Gewürz  beim  haut  goüt  missbrauchten  Ton- 
öl;  5“  ötl  6 5 

folgen.  Z.  B.  5 4 3 — richtiger  5 4 3 

Fit  G ~ Ftt  O — 

„Von  dieser  Gattung  ist  das  erste  Viertel  des  44slen 
Tactes*. 

Den  im  43lcn  Tact  vorhergehenden  Accord  selze  ich 

h 

zum  bessern  VerslAndnlss  in  Buchstaben  hierher  gi».  Vog* 

/ 

6 d 

1er  hat  ihn  ganz  iiaturgemdss  bozilTert:  4j|;  ootschuldigt  sich 

3 

aber  in  schwQlstigcf  Wt»itsrhw~fißi«u,  dass  er  nicht 


abgerundeten  Werke  tu  Ihuo  haben,  verbürgt  der  Name 
des  gescliAlzten  Verfassers;  wir  haben  uns  daher  nur  mit 
dem  luhalt  zu  beschAfligen.  — Nach  einer  in  recitativem 
Stil  gehaltenen  Emleilurig  (G-moll)  tritt  ein  ziemlich  lang 
ausgespnnntes  Adagio  (Es-dur|  auf,  dessen  edles,  gesang- 
reiches  Hauptmotiv  nach  unserm  Gefühl  wohl  einheitlicher, 
weniger  mosaikartig  hAlte  durcligeführt  werden  mrissen, 
um  den  wolilthuenden  Eindruck,  den  die  ersten  twOlf  Tncle 
erzeugen,  zu  bewahren.  Viel  iliessender,  wenn  auch  nicht 
ganz  frei  von  rylhmisch  Bizarrem,  erscheint  das  darauf  fol- 
gende Allegro  (von  C-moll  nach  G-diir  führend)  mit  sei- 
nem fvinen,  melodiOsen  Milteisalz,  (H-dur  nachher  in  G-dur) 
sich  bis  zum  Vivace  scherzntido  (G-dur)  steigernd,  welches 
in  dem  sich  anschliessenden  Prestisbimo  einen  brillanten, 
effektvollen  Abschluss  findet.  Vom  Allegro  an  ist  die 
Durchführung,  dem  feurigen  Charakter  angemessen,  unauf- 
haltsam forlslQrmend,  immer  neue  Steigerungen  bietend, 
dabei  in  der  Erfindung  der  Themen,  wie  der  wirkungsvol- 
len Pas«agen  natürlich  und  ohne  Ueb>*rladung.  Die  tu  über- 
windenden Schwierigkeiten  sind  besonders  für  die  zweite 
Stimme  nicht  unbedeutend  und  werden  den  Dilettanten 
durch  die  nicht  alllAgliche  Rylhmik  noch  grosser  erschei- 
nen, als  sie  in  der  That  sind.  MOgen  sich  dieselben  da- 
durch nicht  von  dem  Studium  dieser  lohnenden  Aufgabe 
abschrecken  lassen. 

llaase,  R.  Zwei  inslruclive  Sonaten  für  Pianoforle,  Op.  2. 


geschrieben  und  demgemüss  beziffert  habe.  Die  ForUchrci-  Leipzig,  R.  Seiti. 

tiing  ist  hier  eine  ganz  andere  als  in  dem  oben  nllegirten^.  Diy  vorliegenden  Sonaten  schliessen  sich  ihrer  knappen 
Beispiel  aus  C-dur.  Kehrte  man  aber,  wie  Vogler  ^ich  Form,  wie  auch  theilweise  ihrem  Itihalie  nach  den  bekami- 


bo  ' 1*  I Ä Kiihlairscben  Sonatinen  an.  No.  1 in  A-dur  erinnert 

selbst  in  den  Themen  des  ersten  und  dritten  Salzes  unwill- 
zy  kürlich  an  Motive  dieses  Componislen,  erscheint  daher  et- 

Unorlbographiscb.  Richtiger.  was  veraltet,  ist  jedoch  seiner  leichten  Ausführbarkeit  und 


gedacht  haben  mag,  den  Accord  um,  so  müsste  man  wieder 

at 

nicht  die  Sept  f schreiben  und  beiilTern,  sondern  die 
d 
h 

git 

alterirte Sexte:  f,  und  von  ihr  zum  }-Accorde  des  44sten 
d 
h 

Tactes  forlschrciten.  Dann  liegen  die  Sachen  ganz  wie  die 
Anmerkung  zeigt.  Dass  hundert-  und  tausendmal  gegen 
diese  naturgemüsse  und  ganz  von  selbst  einleiiclitenüe  Regel 
gesündigt  wurde  und  wird,  beweiset  nichts  wider  ihre 
Richtigkeit.  Dies  im  Auge  behalten,  wird  nun  das  Folgende 
leichter  verslAndlich  sein: 

„Bei  dem  lOGlen,  I07len,  lOSlen  Tact  konnte  ich, 
um  den  Harmoniet^ang  nicht  zu  beeinIrAchligen,  unmöglich 
die  Nolirung  mehr  vereinfachen,  es  mussten  g git  a hinauf- 
und  at  hinuntersteigen. 

„Bei  dem  77len  Tact  wechseln  sogar  die  Tone  git  at 
mit  einander  ab;*®)  allein  da  folgt  oucli  kein  gU  mehr  noch. 

(Schluas  folgt.) 

r *)  Cigeollirh  ist  diese  Untcrhaltunes.Siehenle  oder  galante  Sep- 
I Urne  eine  alicrirte  Sexta  cf.  meine  Korroclur  der  obigen  Vogter'- 
I sehen  BezitTtruiig,  oder  das  hier  foJgeinle  Nolenheispiel: 

^ ***1  Und  zwar  ganz  richtig;  denn  ea  ist  hier  wirklieli  nicht  p<t, 

Boodero  «r  gemeint,  welchea  auch  im  78len  Tacle  nnturgemAse 
nach  9 berabeleigl.  gi»  hflUe  oaeb  « hiuauf  mOaseo. 


abgerundeten  Form  wegen  zur  Verwenüimg  von  Anfdngern 
zu  empfehleo.  No.  2 in  D-dur  steht  sowohl  in  der  Er- 
findung als  in  der  Arbeit  viel  hoher,  ist  aber  schwieriger 
als  No.  I.  Besonders  wolilg<‘lungen  ist  dns  Andante  mit 
den  Imitationen,  deren  Auaführutig  jedoch  kleinen  llAnden 
nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten  bereiten  dürfte;  leider 
ist  der  Satt  nicht  ganz  frei  von  Hdrleii  (z.  B.  Tact  10 
und  11),  die  sich  wohl  leicht  hAllen  vermeiden  lassen.  — 
ln  beiden  Sonaten  hat  der  Componist  auf  eine  gleiohmds- 
sige  Drhandlurig  beider  lUnde  Rücksicht  genommen,  die 
man  so  liAuQg  In  Werken  von  gleicher  Tendenz  vermisst. 
— Lehrern  werden  diese  Sonnten  eine  willkommene  Gabe 
sein,  da  für  die  ersten  Unterrichlssiufen  noch  immer  ein 
fühlbarer  Mangel  an  gutem  Maletial  vorhanden  Ut. 

NieiuaDn,  Radolpb.  Impromptu  pour  le  Piano,  Op.  11 
Leipzig,  Breitkopf  dt  llOrlel. 

Rlareky  Lonii.  Impromptu.  Op.  II.  Wien,  Carl  Haslinger. 
Hason,  WHIiaiu.  Impromptu.  Op. 28.  Leipzig, Bob. Forberg. 

Von  den  drei  in  Form  wie  Gestalt  bedeutend  von  ein- 
ander verschiedenen  Composiltocierz,  zeichnet  sich  die  erslers 
von  Niemann  durch  Erfindung,  wie  abgerundete  Form  vor- 
thellhaft  aus.  Die  eiiifaciten  nur  a>rs  N.iliiriO  i»>n  b4Sleh>*n- 
den  Motive  sind  frisch  und  markig;  in  der  Verarbeitung 
derselben  zeigt  der  Componist  grosse  Gewandtheit.  Das 
Ganze  Irdgt  den  Charakter  des  frOliliclieti  Wald-  und  Ja^J- 
Lebens.  Wir  empfehleo  die  Pi6ce  Freurtden  gediegener 
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Salon*Musik  um  so  mehr,  als  die  Wirkung,  bei  nicht  be> 
deutender  Anforderung  nn  die  Technik,  eine  sehr  brillante^ 
ist.  — No.  2.  Das  Impromptu  von  Marek  würde  einen 
wohllhnenden  Eindruck  erzeug«'fi,  nenn  der  Millelsalz,  ohne 
seinen  gegensätzlichen  Charokier  zum  Haup^alz  auftugeben, 
eine  grO^^iere  Stylgleichheit  mit  demselben  zeigte;  auf  den 
sehr  gedehnten,  echt  salonmitH!>igen,  mit  seiner  ryihmisch 
originellen  Begleitung  nber  fesselnden  ersten  Salz  fnigt  je* 
doch  ein  Allenialiv,  dessen  harmonische  Grübelei,  welche  die 
Schwache  der  EtHndung  nicht  verdecken  kann  und  nur 
die  Einheit  des  Ganzen  gewaltsam  stürt,  auf  einen  ganz 
anderen  Cotnponislen  schliessen  liesse.  — Ueber  No.  3 
VaUe-Impromptii  von  Mason  ist  weiter  nichts  zu  sagen, 
als  dass  dasselbe  die  grosso  Flulh  der  seichten  Salonmusik 
um  einen  Tropfen  vermehrt,  der  aber  doch  vielleicht  des 
Glücks  noch  theilhaftig  wird,  einer  schmachtenden  und  ver- 
schmachtenden Seele  eine  kleine  Erquickung  tu  gewähren, 

A.  Lösclilioro. 

Ilerliii. 

R e ti  tt  e. 

Je  mehr  das  Puhlikuni  seine  ganze  Sympathie  dem  Kriegs- 
iJiealer  zuwendet  und  in  dem  Jubel  Ober  die  grusen  WalTeo- 
Ihaten  unsrer  deutschen  Brüder  srhwclgt.  um  so  weniger  ge- 
lingt cs  den  Bühnen,  Zuschauer  zu  vcfwmmeln.  l’m  eine 
Abwechslung  zu  hicten,  brachte  das  Friedrich-NVilhclmsUdt. 
Theater  eine  Novität  „Iler  Hnub  der  Ssahiiierinnen“,  pamdisti- 
sche  Operette  tu  3 Acten  von  Joung,  Musik  von  Zajtz.  Der 
Titel  be-utgt  zur  Genüge  den  Inhalt;  dem  Dialoge  hatte  man 
eine.  Menge  von  Anspielungen  auf  die  Tagesereignisse  heigefügt; 
ausserdem  erschien  Herr  .Adolfi  iBnmulus)  in  der  travestirlen 
Maske  Nnpoleoiw,  Herr  Lutimann  (Gesandter  Dnrhwl  und 
Herr  Leszinsky  (VeHrautcr  de»  Regenlcnl  in  denen  Benedd- 
ii’s  um)  Olli^ier's.  Die  Musik  des  Herrn  Zaytz  ist.  wie  dtp 
früheren  Werke  dieses  Componhlcn,  ein  Conglomerat;  ganz 
geschickt  und  gefMIig  genmeht  ober  doch  «hnn  Reiz;  wir  fin- 
den nicht  eino  Nummer,  die  von  wirklichem  Talent  Zeugnis» 
nblegtc.  Das  Puhlikurn  war  freundlich,  ohne  sich  jedocli  rcclil 
zu  erw firmen.  Die  oben  gennoriten  Herren,  ausserdem  die 
Damen  Koch.  König,  Schmidt,  Wicnricli  und  die  Herren 
Mathias,  Schulz.  Rroda  sangen  und  spielten  mit  Eifer;  die 
Scenerie  war  eiue  sehr  angeiiiesscue.  — Im  KroH’.srlien  Thea- 
ter sang  Fräulein  Kempner  die  Rosine  im  „Barbier“  und  be- 
friedigte durch  ihre  nicht  gcwühnlicho  Coloraturferligkeil.  d.  R. 


CorreApondensen. 

Parts,  6.  Ausnst  1870. 

Die  Op6ra  eomique  brarhlo  zti  Ehren  einer  produciionslusU- 
gcD  Tfinzerio,  Friuleiii  Tr^viaan,  welch«  für  die  (tepriMs  von 
Da\id's  „Latia  Roukb“  und  für  die  noch  zu  erwartende  NovilAt 
von  Saint  - üadis  „Timbre  d'ArgPDl“  ciigagirt  ward,  eine  neue 
einaclige  komische  Oper  „Lc  Kobold'*  Test  vou  Nuilter  und  Louis 
Gallait.  Musik  von  Guiraud.  Die  rrauzOsisclien  Bifitlcr,  denen 
der  deutsche  Kobold  gegeowArtig  so  hGse  Streiche  spielt,  erklä- 
ren ihrem  Lesepublikuin  ausführlich,  was  div.»er,  iltiK-n  bis  jetzt 
unbekannte  Koboldgeisl,  zu  bedrulen  habe.  Ausser  dieser  De- 
reichrrung  der  landeaübltehen  Genien,  Gnomen  und  Gespeoaler 
w'ciss  Mcinand  ober  die  neue  Operette  rlwas  Aiiiiebrndcs  zu 
bcrictitrn,  und  wird  man  dieselbe  der  Reihe  der  bedeutungsloseren 
Gelegcnheilswcrke  mit  Recht  elnvcrleihen.  Da  inde.ssen  FrAiilcIo 
Tr6«isan  in  ihrem  Tanze  ein  wahres  Koboldlaivnt  entwickelt,  so 
werden  sich  Manche  diesen  Spuck  noch  einige  Zeit  wublgefallen 


lassen.  Am  selben  Abende  wiirds  der  angeblich  pattiolisehe 
Gesang  „Le  Rhin  allemand“,  Gedicht  von  Alfred  de  Müsset,  Mu- 
sik vou  Filicien  David,  zum  ersten  Male  vorgefOhrt.  Diese  Mu- 
sik ist  mehr  Ifirineod  ats  heroi)>ch,  cs  fehlt  der  Hauch  wahrer, 
ungckOnslclIer  Begeisterung.  Es  ist  kein  Nalionatlicd.  sondern 
ein  Kssrrnenlied.  kein  Charnpagnerrausch,  sondern  gewöhnlicher 
Branntwein  • Dusel.  Herr  Achard  sang  die  Verse  MusseCs  in 
der  Uniform  eines  JAger-Sergeanten  — was  hinrsichte,  das  Pu- 
blikum ln  ungeheure  Begeisterung  zu  versetzen.  Die  Verse  des 
Diclilers  in  dieser  Weise,  ohne  Musik  reciliri,  hAlteii  wabrschein- 
lieh  die  gleiche  Wirkung  hervorgebrnthl  >-  da  man  cs  nun  ein- 
mal schon  auf  den  Rhein  abgesehen  bat.  Auber  und  die 
Witiwe  Scribe  haben  auf  ihre  Autoren  - Rechte  zu  Gun.sten  der 
patriotischen  Subacription  auf  so  lauge  Zeit  verziclilcl,  als  die 
HSlumme  von  Portici“  io  der  Opvra  iui  Bunde  mit  der  „Marsei- 
laise“  aufgefubrt  wird.  — Vorigen  Dienstag  wollte  das  Publikum 
auch  noch  den  obigen  „Hbin  allemand“  hierzu  haben,  und  schrie: 
„Monsieur  Perrin,  nous  voulons  le  Rhin“.  Umsonst  entschul- 
digte sich  der  Regisseur,  dass  hierzu  noch  keine  Generalprobe 
slallgefunrieu,  und  dieselbe  erst  nach  der  Voralclliing  abgehallen 
werde.  Und  da  die  RheinsOchligen  Opernbe.sucher  darauf  be- 
standen, dass  diese  Probe  allsogicich  statlQnde.  so  musste  dem 
souverAneii  Volkswunseho  entsprochen  werden.  Faure  trat  vor 
und  das  Orchester  begann  die  Rcgleitiing  zu  dem  Gesaogo 
die.>>eB  Meisters,  der  sm  aelbeu  Abende  bereits  seine  Rolle  in  der 
„Stummen“  und  ausserdem  die  „Marsellaise“  vorgctnigco  balle, 
und  sieb  folglich  ziemlieh  ermattet  dem  neuen  Kranvcrlangen 
fügte.  Als  nun  das  Publikum  den  „Rhin“  hatte  » da  war  gros- 
ser Jubel  in  den  Thcalcrianden.  — Die  Jury  der  Couscrvaiolre- 
Coocurse  verihcille  im  Schweisse  ihres  Angesichts  noch  folgende 
Preise  ln  den  reslirenden  Classen:  einen  ersten  Preis  au  FrAulein 
Blanche  Tiilbsult  für  die  Opera  und  Comiqiie;  einen  ersten 
Accesit  an  FrAulein  Bernard,  lelzlrro  mit  einer  prachtvollen 
Altstimme  begabt.  Eraterer  wurde  im  vorigen  Jahre  auch  ein 
erster  Preis  im  Pianofortespiei,  für  ihre  ausgezeichnete  musika- 
lische Bildung.  Von  den  ruAnnlichen  Opirn-Concerlanlcn  crbiell 
Herr  Rives  (Bariton)  den  erstell  Preis.  In  Violoncell  war  es 
ik-rr  Gros.  Ftevc  von  Franchommo,  und  Loeb,  EIvve  von  Che- 
villard:  im  Viniinaptel  die  Merrcu  Palatin  und  Venner.  Eleven 
von  Alnrd  und  Danda,  welche  die  Preise  erulden.  Trotz  alle- 
dem sind  wir  der  Ansicht,  dass  nicht  Altes  preiswürdig  bd  die- 
sen Concursen,  auf  welches  öfter  berührt«  Thema  wir  dem- 
nAehst  de.»  Ausführlichen  zurOckkommen  wollen.  — Im  Thefllre 
lyrtque  wurde  eine  Hörprobe  einer  dreiacligen  Oper  des  spani- 
schen Componislen  Parcira,  bctildl  „Frödirio  Baibcrou.vse“  abge- 
hallen. — Frau  Arlöt-Padiila,  deren  Engagemcrits-Verhinduo- 
gen  in  Deutschland,  in  Folge  der  neuen  Ereignisse,  aufgehoben 
wurden,  wird,  dem  Vernehmen  nach,  vor  ihrer  .Abreise  nach  .Moskau, 
in  der  Pariser  grossen  Oper  gasUren.  ~ Flotow  schreibt  für  die 
italienische  l'ehersctzung  seiner  io  der  Opda  comit|ue  mit  gros- 
sem Erfolg  nufgfcführlcn  neuen  Oper  „L'ombro“,  Itccilalive.  — Die 
Commission  zur  Revision  der  Conscrvalotre-Statuiea,  weldie  einige 
Zeit  hieidurcli  fderle,  hat  vorigen  Montag  ihre  Sitzungen  wieder 
aufgenotnmen.  _ A.  v.  Cz. 

Wiener  HosikremiDiscenieD. 

VII. 

Wien,  Ende  Juli  IS70. 

ßaltru  in  ilofnperivihtaler.  — Hi*  UrAnnrr  Op*rni;r*rll»clian  ia> 

Tlitalcr.  — KoiilliPMn,  im  C*rrili(«4rr  (Frl«la>n  LSs«li»r,  Kriiit-in  MtlU, 

Herr  StttClkvl  — Altrrl's  nrac  Oprr  ..-»»tsriia**.  — Ktwa«  Ubrr  Sie  PiOfuogrB  im 
C^ntcrtrlonum.  ~ llrll-t  •«  CarlllifArrr 

Dio  wifklkiiHi  Ferien  in  der  Hutojicr  nahmen  denn  end- 
lich mit  dem  Anfang  August  ihren  wirklichen  Anfang;  denn 


Digitized  by  Google 


253 


«Itr  Joli  gthörto  h«lb  dem  BaUet  an,  iodem  badauDg  jeden 
iweilen  Tag  einei  an  die  Reihe  kam,  meiit  mit  Frlulein 
Claudine  Couqui.  Dieae  Verwerlhung  dea  Hansea  und  der 
Zeit  ift  eine  Original 'Idee  dea  Herrn  von  Dingelstedt  und  hat 
im  laufenden  Jahre  bei  uns  lum  ersten  Male  Plalt  gegrilTen. 
tcb  muss  Ihnen  berichten,  dass  Iroli  der  eiilselilichen  Zeil- 
Ifiufe,  Irott  der  hergebrachten,  manchmal  abgelebten  und  an* 
gtblich  neu  auutofArien  Ballete,  wie  s.  B-  des  „Monte  Crislo'* 
das  Haus  oft  sehr  gelQllt  war  und  der  Besucher  nicht  fehlte. 
Friulein  Couqui  tantte  im  Juli  swGlf  .Mal  mit  dem  Honorar 
von  300  Gulden  fOr  den  Abend  und  dia  Thenlercasse  flurirte 
dabei  auch  noch.  Dabei  heisst  e«:  man  könne  doch  das  Haus 
nicht  so  lange  geschlossen  lassen,  da  es  die  vielen  Fremden 
sehen  wollen!  Sehr  human,  aber  aucli  praktisch. 

Der  Juli  halle  uns  Qbrigeiu  eine  embulanle  Oper  nach 
Wien  gebracht.  Die  Abbrflndler  üee  ürOnner  Theeter  kamen 
oöoilich  in  ihrer  ruusikalischen  Hälfte  in'e  Land  tu  uns  und 
eiedetlen  sich  euf  der  Jueefelädter  ÜOhne  an.  Eine  tiemlich 
lahirridie  üeselUchali,  vermehrt  durch  twei  Prager  Bohnen« 
milglieder,  durch  das  emeritirle  Fräulein  Brenner  und  den 
Baseislen  Utlner.  Die  Gesellschaft  gab  den  „Barbier  von 
Sevilla,  Hugenotten,  Josef  und  seine  Brflder,  Nachtlager  in 
Granada"  und  „Csaar  und  Zimmrrniann".  Jadenfalla  waran 
die  basleo  Abende  mit  dem  „Barbier"  und  dem  „Csaar".  Eine 
operistische  Todsünde  aber  waren:  „Josef  und  seine  Brüder“. 
Das  Personal  bestand  lunfichtl  aus  der  Culorelursöngerin 
Brenner,  die  noch  jetzt  in  Prag  beschäftigt,  sich  früher  einer 
•chöofD  Stimme  erfreute,  die  aber  jeitt  vertungen  und  ver> 
klungen.  Dazu  niachl  sie  einen  unverzeihlichen  Missbrauch 
von  ColoralurObsrIeduog,  wie  denn  nicht  einmal  die  Hugenollen« 
princesa  vor  ihren  Zutbateii  sicher  war.  Man  konnte  sich  daher 
dieser  Dame  in  keiner  Beziehung  recht  erfreuen,  wenn  auch 
das  Publikum  sie  daselbst  wegen  ihrer  halsbrecherischen  Rou* 
laden  zuweilen  beklasehle.  — Wesentlich  Forlschrille  hatte 
das  Fräulein  Laulerbach  gemacht,  di*  wir  aus  früherer  Be« 
gegnung  in  unserer  Hufuper  kannten;  das  ist  eine  junge,  rflh« 
riga  Künstii-rio  mit  frischer  gesunder  Sopranstimnie  und  vieler 
Energie.  Als  Altistin  (Mezzasopran)  pustirle  Fräulein  Evors 
mit  anmulhigem  Organ  und  einer  auf  der  Slflle  gewiimendeo 
Persrmlichkeil.  Sie  hatte  als  HugeooUeopage  das  Publikum 
im  llaridumdrehen  IQr  sich.  Unter  den  mämilichen  Mitgliedern 
befindet  «ich  eine  Reihe  slimnibegabler,  jugeudlicher  Talente, 
zunächst  der  Bariton  ist  Ulbrich,  der  Tenor  W alter  (kein  Ver« 
Wandler  unseres  Slaminlenoristenl,  leider  in  rohem,  besser  ge« 
sagt,  von  verwildertem  Zustande;  Utlner,  ein  trefflicher  Da« 
silio,  Schiffbenker,  ein  derber  Buffo,  endlich  Herr  Deulseh, 
einmal  eis  Raoul.  Die  Chöre  waren  küminerlich,  wenn  auch 
angeblich  verslärki,  ebenso  des  Orchesler,  unirr  dem  ebonfalls 
aus  Brünn  milherüber  geknmmenen  Kappllmcialer  Fuchs.  Im 
Ganzen  aber  konnte  men  mit  dm  Leistungen,  in  zweiter  Lk 
nie,  wohl  auch  lufiieden  sein;  denn  es  ist  Immerhin  ein  Wag« 
nies,  hier  nach  den  Vorslellungm  der  „Hugenollen"  in  der 
Hofoper,  eine  zweite  zu  versucheu  und  nicht  scendalös  dureb- 
zufollcnf!  Ja,  der  „Barbier"  und  das  „Nachtlager"  gingen  so« 
gar  prAcise  zusammen  und  gaben  den  Beweis,  dass  dss  Brün« 
ncr  Thvairr  gute  und  junge  KtiMle  bestist,  wie  denn  thatsArh« 
lieh  Rrücin  und  Graz  sowohl  für  das  Drama,  wie  für  dia  Oper 
der  Rvsklmz  Lerrils  äussrrsf  »chälzenswerihe  KiAde  geliefert 
habco.  Jetzt  sind  dia  BrOnncr  Mimen  heitngrzogen,  wo  ihiico 
in  der  dortigen  grossen  und  gut  siluirlen  Rnlschule  ein  Tliea« 
tcr  improviairt  wurde,  bis  das  NeugebAude  seine  Vollendung 
erstrebt  Imbm  wird.  Reiilirl  hat  eich  übrigens  die  Unleroeh« 
mung  wohl  lür  keinen  Theil. 


Während  io  der  Stadt  Frlulein  Couqui  ihre  graiiOseQ 
Beina  lOfteta  und  In  der  Joeefsladt  dia  grosse  und  dia  kleine 
Oper  florirte,  eegnele  une  daa  Carllheater  auch  mit  einer  Oper, 
10  dass  manchmal  an  einem  Tage  die  drei  neuen  Vorslelluo« 
gen  concurnrteo.  Hier  war  und  ist  es  Herr  Sontheim  aus 
Stuttgart,  ein  Liebling  der  Wiener,  der  mit  seltenem  Erfolg 
Jahr  ein  Jahr  aus  uns  heimsucht,  und  höchst  zufrieden  wieder« 
kehrt.  Dieseemal  ist  die  Umgebung  des  Gastes  eine  gowAhl« 
tere  und  die  zur  Aufführung  gelangteu  Werke  können  ein 
slreogeres  Uriheil  vertragen.  Nebst  seinen  Muchvorelelluogeo 
aus  der  „Jüdin"  und  „Olhello",  sahen  wir  den  „Poslilloo  von 
Loojumeau",  „Die  weissa  Frau",  „Martha"  und  Abert's  neue 
Oper  „Aslorga".  Sontheim  hat  von  seiner  Stimme  und  ihrer 
kOoslIeriscben  Verwendung  nichts  ciiigebQssl;  auch  nichts  an 
Frische  des  Spieles,  mau  sehe  z.  B.  seinen  graziösen  Georg 
Brown.  •-«  Seine  Umgebung  be»lebl  aus  einem  heimisebeo 
Talent,  Fräulein  Löscher,  die  einen  seilen  echöuen  Sopran 
besitzt,  deren  eigentliche  Stimmbildung  binnen  nahe  2 Jahren, 
zuletzt  durch  die  Gesangsmeislerin  Frau  Weyl  geschah,  uud 
die  auch  durch  angeborene»  Spieltalent  Oberrasclite.  Ihr  Erfolg 
io  „Aslorga"  war  geradezu  ein  glänzender.  Herr  Sontheim  zählt 
den  Soprau  dos  FrSul.  Löscher  zu  den  schönsten  unserer  Tage. 
Fräul.  Stella  werden  Sie  aus  Frankfurter  Berichten  kennen. 
Ihre  Slimme  ist  weit  über  die  Ulülhezeit  hinaus,  doch  genoss  sie 
eine  hübsche  Ausbildung;  auch  an  Geschmack  fehlt  cs  uicht, 
wohl  aber  an  reiner  Inlonalion  und  Kraft  in  der  Tiefe.  Der 
Oassisl  SchOlky  aus  Stuttgart,  ein  tüchtiger  Sänger,  hat  da- 
gegen der  Politur  wenig,  er  ist  ein  brauchbarer  „Alter  bei 
Mause"  und  insofern  sehr  schätzbar.  Die  andern  Namen  fei- 
len weniger  in’s  Gewicht,  daher  wir  derselben  auch  nicht  des 
näheren  berühren.  Neu,  wie  gesagt,  war  die  Oper  „Aslorga" 
und  derselben  oiüssen  wir  etwas  Busfübrlichcr  gedenken. 
Aslorga  ist  bukanul  und  berübtnl  durch  sein  „Slabat  inaler"; 
der  Sohn  eines  io  Palermo  hingerichteteo  Edelinennes,  kam  er 
iü's  Kloster,  wo  er  sich  der  Toiikunsl  weihte,  am  Hofe  zu  Parma 
entspann  sich  ein  taasoAhnliches  Liebcsverhälloiss  mit  der  Prin- 
zess; davon  abgelrennl,  verfiel  später  Emanueld'Aslorga  in  Wahn- 
sinn und  wurde  im  letzten  Stadium  seiner  Krankheit  erst  durch 
die  Klänge  seines  eigenen  „Stnbat  tnaler"  gesund,  das  seine 
Lieblings-SrhÜleriQ  sang,  die  denn  euch  schliesslich  die  Seine 
wurde.  Wann  und  wo  er  geslorben,  ist  übrigens  aus  der 
Musikgeschichte  nicht  zu  ersehen.  Herr  Emil  Pa»qiic  lieferle 
einen  langschweifigen  Toxi,  der  den  Cumpunisleo  oft  zur  Ver- 
zweiflung bringen  musste.  Herr  Aberl,  der  Kapellmeister  am 
SluUgnrter  Hofllienicr,  schrieb  für  Herrn  Sontheim  die  Muaik 
und  Herr  Soniheiin  hat  mit  dieser  Rolle  überall,  wo  er  sie 
durctifOfirie,  Furore  gemacht.  Dieses  kann  auch  sein  Spiel 
und  »ein  Gesang  mit  Recht  beanspruchen.  Hier  hat  die  Oper 
wegen  ihres  Mangels  an  Originalität  und  wegen  wirklich  ganz 
und  gar  unüberlegter  Einneclitung  nulmischer  Themen  fremder 
Meister  — ganze  Stücke  aus  Lohengrin,  Flutovv,  bis  Weber  — 
bei  der  Krilik  meist  abfAiligea  Uribeil  erlebt,  während  sie  ~ 
will  man  sich  nicht  geradezu  ruhiger  Einsichtnahme  vcrschlies- 
sen  >—  mehrere  Nummern  von  Belang  hat;  ganz  vorzüglich  dia 
Arie  Aslorga*«  im  zweiten  Act  und  dessen  Finales;  auch 
die  Inslrumentalion  hat  rtmneho  Feinheilen.  Es  war  ein  Uo- 
glück,  dass  keine  befreundete  Hand  Herrn  Aberl  auf  dia  uiibe« 
greidichen  PInginlo  ur)d  Assnnanzeo  hinwies  und  das  keine 
Feder  grosse  Kürzungen  mnchlc.  Ein  hiesiger  Kunsireferent 
beantragte  daher  die  Streichung  der  Ouvertüre  ganz  vvuMmei- 
nend.  Das  Publikum  nahm  die  zwei  Vorstellungen  des  „Aslorga" 
mit  Hiriblick  auf  die  Aufführung  niiht  unlreunülit-h  auf,  ja 
Soülbcim  uud  die  beiden  Damen  Löscher  und  Stella  (!) 
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erUbttQ  »ogiir  grom  Acclfimaliooen.  Astorga  mahol  io  Grftua 
der  DaralcIluDg  an  Sonlhrim’a  Endlich  hat  das  Orche* 

aler  im  Carllhealer  nicht  die  lureicheodeo  Kräfte  für  die  ohne' 
hin  oft  Oberlidcee  Mu^ik. 

Mit  CoDCertbcrichlen  kaoo  ich  wegen  deren  Mangel  Sie  dies* 
mal  grOodlich  vertchooeo;  lediglich  unsere  IretTlichen  Lieder« 
(jifelo  ^ ün  Freien  — sogen  ausserordenilich  an. 

Frflulein  Couqui*  die,  wie  Eingangs  meines  Berichts  er« 
wAhnt  worden,  eine  so  fette  Ju)i«£rote  im  Hofopernhause  ge« 
macht,  ist  loebeo  vom  leisten  Juli  auf  den  ersten  August  hin« 
Ober  iu's  Cnritheater  gesprungen  und  bewegt  sich  dort  aberroals 
in  „Tansdivertissemeols“.  Oiesesinal  hat  aber  Dingelstedt 
dem  Herrn  Ascher  den  nahm  abgeschöptt.  Das  Interesse 
dOrlle  sehr  absorbirl  sein.  So  haben  wir  denn  bei  35  Graden 
in  Wien  auch  noch  ein  AugusLBallel;  Herr  Golinelli  ver- 
einigte diese  GeselUchsIl  mit  Claudine  Couqui  an  der  Spilsa. 
Wir  sweifelo,  dass  das  GeschAlt  ein  lucralivea  sein  wird. 

Carillon. 

Joarnal-Ilevue. 

Die  Neue  Zeilschrirt  f.  Musik  beginnt  einen  Aafsatt  „Das 
Waldhorn^  von  ItOhtmaun  und  enlb&lt  ferner  Rvcensloocn.  — Die 
Allgem.  Musik-Ztg.  bringt  einen  Arlikol  Ober  ilAndcrs  „Passion**. 

— Das  Musikni.  Wochenblatt  bespricht  Rubinslciu's  „Album  de 
Danses  populaires'*  in  höchst  lobender  Weise. 

Nachrichten. 

Berlin.  Wir  geben  beule  als  zeltgemiss  uusern  verehrlicheu 
Lesern  den  Abdruck  eines  MAonerqiiarfcltes  „Kriegslied  gegen 
die  Wüschen“,  Gedicht  von  E.  M.  Arndt,  Composiüon  von  C.  L. 
V.  Oertzen.  Das  sowohl  in  Text  wie  Musik  kernige  Lied  ge- 
winnt ein  erhöhtes  Interesse  durch  das  vorgedruckle  Schreiben 
des  Dichters  an  den  Componislen. 

— Der  trcOlicho  ViuUnvirtuos  G.  Descklrsky  ist  aus  Bad 
Liebenslein  hier  eingelrofTen.  — Nicolaus  Rubioslain,  Director 
des  Kaiserlichen  Conservaloriunis  in  Moskau,  hat  sieh  hier  einige 
Tage  aufgolialteo  und  ist  in  Begleitung  des  Pisnisleu  Rerael  Jo« 
seffy,  den  er  für  Moskau  engagirle.  dahin  wieder  zurQekgcreisl. 

— Herr  llofcapetlmeislcr  Hans  von  DQlow  verUsst  uns  ln  den 
Dichslcn  Tagen,  um  sich  nach  Florenz  turOck  zu  begeben. 

— > Ihre  MajcsISt  die  Königin  hat  sowohl  dem  Dichter  wie 
auch  dem  Componisten  des  patriotischen  Liedes  „Die  Wacht  am 
Rhein“  eine  goldene  Medaille  verliehen. 

Berllo.  Durch  verschiedene  politische  BlAller  ist  die  Nach- 
richt gelBufen,  dass  OlTenbaeh  aus  Anlass  des  ausgebroehenen 
Krieges  eine  Hymne  componirt  habe,  unter  dem  Titel  „Dicu 
garde  l'cmpereur“.  Dieser  Notiz  sind  nun  mehr  oder  weniger 
geliAssige  Bemerkungen  augcrügl,  des  Inhaltes,  dass  OlTenbaeh  als 
geborener  Deutscher  (Kölner)  sich  nlcbt  gescheut  bebe,  an  seinem 
Vatcriande  gewisicrmaassen  zum  VerrAlber  zu  werden.  Offenbaeh 
eomponirle  nun  allerdings  die  oben  genannte  Hymne,  jedoch  ist 
dieselbe  schon  in  dem  im  Jahre  1862  erschienenen  Verlags« 
Calalog  von  llcogcl  di  Co.  io  Paris  angefOhrt  Durch  diesen  lim« 
stand  dOrRo  die  Sachlage  wohl  in  einem  ganz  anderen  Lieble 
orscheineo.  Die  Vosaische  Zeitung,  welehe  ebenfalls  die  Notiz 
braebte,  demeiilirt  dieselbe  in  Ihrer  Nummer  vom  6.  d.  M.  wie 
folgt:  Wir  gaben  io  unserer  gestrigen  Pariser  Correspondenz 
zur  Ehre  des  deutschen  Namens  von  vornlieroio  unsere  Zweilei 


aber  die  Nachricht  zu  erkennea.  nach  welcher  der  bekennte 
Componisl  Jacob  OOeubach  ein  neues  französisches  Kriegslied: 
„Dieu  garde  rEmpereur“  componirt  haben  sollte,  ln  der  That 
folgt  das  Dementi  unserer  Nachricht  auf  dem  Kusse.  Wir  wer« 
den  beute  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  in  Frage  ste- 
hende Composition  bereits  aus  dem  Jahre  1862  stammt  (wie  ein 
Catalog  der  belr.  Veriagshandlung  naehweistl  und  von  dem  Ver- 
leger nur  eben  durch  eine  neue  AnkOndlguog  unter  die  Tages- 
novilBteo  gebracht  worden  ist. 

Poris.  Director  Perrin,  von  der  grossen  Oper,  hat  ver- 
gangene Woche  in  einem  Umschlag  folgende  zwei  Briefe  erhal- 
ten: Lieber  Freund!  Auch  ich  will  meinen  Obolus  beisteuern. 
Ich  bin  nicht  mehr  jung  genug,  um  an  die  Grenze  zu  fliegen 
aber  ich  denk«  mit  RQhrung  aii  die}enigen,  welehe  begOnsti^ter, 
das  Banner  vertheidigen  werden,  und  ich  verzichte  zu  ihren 
Gunsten  auf  meine  TaoliAmen  von  den  ErtrAgnissen  der  „Stum- 
men**, so  lauge  als  die  „Marsellai.se**  ihr  wieder  einen  Erfolg 
versehaflen  wird.  E.  Auber.  — Lieber  Herr!  Ich  sehliesse  mich 
von  ganzem  Herzen  dem  edlen  Gedanken  unseres  vortreDlicben 
Auber  an  und  verzichte,  wie  er,  auf  meine  TantiBmen  von  der 
„Stummen**.  Indem  ich  so  bandle,  glaube  ich  das  zu  Ihuu, 
was  gewiss,  wenn  er  noch  am  Leben  wAre,  mein  tiefbedauerter 
Gatte  getban  haben  würde.  Wittwe  Scribe. 

— Auber  ist  erkrankt,  so  gefShrlicb,  dass  man  sehr  für 
sein  Leben  fOrchlet. 

London.  Die  Auffahrung  von  Wagner's  „Fliegender  Hol- 
lAnder**  im  Drury  Laoe«Tbealer,  hat  trotz  der  zu  Ende  gehenden 
Saison  und  der  politischen  Dewegtlieit  der  Zeit  ein  grosses  In- 
teresse erregt.  Es  entstand  im  Publikum  eine  gewisse  Verwun- 
derung darüber,  dass  man  diese  Art  von  Musik  als  wirr  und 
unverslAndlieh  verschrieen  hatte,  wAhrond  man  doch  Vielerlei 
auzicbend  und  bewunderungswürdig  zu  Boden  bei  der  hiesigen 
Vorführung  Gelegenheit  fand.  Freilich  vergass  man  dabei  einen 
Unterschied  zu  machen  zwischen  dem  Wagner  der  frübereo 
und  der  neueren  Periode.  Der  erste  Act  wirkte  sehr  durch  di» 
feine  musikalische  Auserbeltuog  und  den  Contrast  der  düsteren 
und  fröhlichen  ätimmungen.  BestAndiger  Wechsel  des  Ryibmus, 
plötzliches  Aufgebon  begonnener  Phrasen  und  Uebergehen  tu 
etwas  Neuem  und  Unerwarteteu  sind  die  bauplsAchliehsleu  Cba- 
raklerzüge  dieser  Musik.  Das  sehOoe  Duett  zwischen  dem 
Hollinder  (Mr.  Senlley)  und  Dalaod  (Sgre.  Foll)  machte  einen 
sehr  guten  Eindruck  und  die  Stimmung  für  den  bald  darauf 
folgenden  Abschluss  war  eine  sehr  gute.  Das  den  zweiten  Acl  er« 
OfTnende  Trinklied,  die  Ballade  Seota’s  (FrOuleln  v.  Murska), 
fanden  sehr  günstige  Aufnahme.  Das  Duett  zwischen  Senta  und 
dem  llollinder,  welches  mit  dem  IrAumertschen  von  dem  Or- 
chester nicht  begicileleu  Gesang  des  HollAndcrs  beginnt,  spAter 
in  einige  weiche  Caolablles  übergeht,  gab  FrAiilein  von  Murska 
Celegcohcil,  Ihre  hrülanteu  Stimmmittel  zur  besten  Geltung  zu 
bringen.  Das  sieh  daran  acbliesseode  Terzett,  der  Schluss 
dieses  Actes,  verschslRe  den  drei  SAngern  einen  zweimaligen  Her- 
vorruf Der  drille  Act  bietet  nichts  so  Wirkendes,  wie  der 
zweite,  gleichwohl  Ist  der  Seblusseffect  ein  guter.  Das  Haus 
war  sehr  gefüllt.  Friulein  v.  Murska  gab  die  Rolle  des  sohwAr- 
meriseben  MAdebeos  mit  dem  ihr  eigenen  »eelenvollen  VerstAod« 
niss.  Mr.  Saolicy  aab  aus  und  sang  wie  ein  bolfnungstoser  und 
lebensmüder  Dulder.  Die  Rollen  der  Mary  und  des  Erik  waren  in 
den  Hinden  des  Sig.  Perolti  und  der  Mroe.  CorsL  Die  italie- 
nlscbe  Ucberselzuog  von  Marebesi  ist  sehr  lobanswerlb. 

Unter  Verantwortlichkeit  von  E.  Bock. 


Verlag  von  Id.  Bete  A 6.  lock  (E.  Baak),  KOnigL  llofmusikhaodluog  in  Berlin,  Französische  Sir.  83».  und  U.  d.  Linden  No.  27. 
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Leber  den  Abt  Vogler. 

Nftch  Moxart's.  Schubart's,  Wel»er*8  und  Vogler’s  oiKonen  Andeutungen, 

von  JoMi  van  der  l^üeMen 


(Srklua*) 


„Da  dos  biftherige  sur  Rechtfertigung  der  Harmonie 
und  zum  BegrilT  der  Tonfolge  geeignet  war,  so  folgen  hier 
auch  Remerkungen  Uber  die  Lage,  über  die  Wahl  der  het 
einem  dreistimmigen  .Satz,  einem  Tricinium.  zur  einstweili* 
gen  Ergänzung  der  Harmonie  unentbehrlichen  Tßnc.*i 

Die  Allsiimme  ist  hier  in  dem  ganzen  Psalm  eine  so 
vollständig  begleitende  und  so  wesentliche  MiUelstimme. 
dass  tue  keiner  andern  Millelslimme  bedarf,  um  die  Har- 
monie zu  completiren  und  um  selbst  bedeutend  lu  werden. 
Die  zwei/z.  die  im  70ton  und  74len  Tacte  Vorkommen. 


sebeinen  zwar  eine  gewisse  Leere  anzoigen  tu  wollen.  Do 
das  Gesang  aber  hiebei  so  fliessend  ist;  da  sic  In  beiden 
Füllen  wie  Zwisclicnharmoniecn,  oder  wie  stiifenmüssig  da- 
her wandelnde  Zwi'ichenlAtie  (nicht  Zvvischenklünge)  die 
Tonfolge  verkeilen,  so  ist  das  Leere  blos  als  ein  schaltiren- 
der  Lcbcrgang  anzusuhen'‘. 

— Das  ..Leere  * und  Leerklingende  liegt  in  deoi  leidi- 
gen f-Accorde!  — 

*1  .oDaas  P'ux  in  Deinem  Oradu$  ad  Parnatnm  mit  dein  Biei- 
aiKfii  antünKt  uuil  mit  «Irm^aa/ricnuum  auniGrt,  ilürrie  durch  die 
eiiiiiKe  hier  vor  Aut;en  livuriidc  TliatDaclie  widerlegl  werden* 
Weil  C8  viel  leirbter  iai,  Aslimaiii;  als  S-siimmig  zu  aetzeii,  uud 
wieder  noch  weil  schwerer  Ist,  Sslimmi^  zu  setzen,  wenn  der 
Sslimmittfl  Satz  an  und  vor  sirh  schon  scIbslslAndii*  sein  und 
doch  die  Ale  ehenfalU  aelbststAndige  Mtinm«  noch  zulasacn  soll“. 

Anmerkung  Voglcr's. 


„Wenn  man  die  Rundung  des  Tcnoi^e-sanges  durch, 
dringlich  ubersehen  und  Beweise  f&r  die  oben  hingeworfene 
_^se£i]on^  dass  seine  Ge-sangHSchweifung  sehr  p.fl_.doÄ  tjlu»- 
ral-MeJüS  SireHfiare;  "satimwln  wHl,'  darf  man  vorzüglich 
den  Uten.  Illen  und  I2len  Tact  betrachten  und  (hier  wird 
eine  ganze  Menge  Tacte  allogirti  dieser  wesentliehen  und 
selbstslAiidigen  Miüelstiinine  Scliritt  für  Schritt  folgen.  — 
Hier  kommen  für  den  Tenor  solche  herrschende  Gesänge 
vor,  die  vergessen  machen,  dass  er  nur  eine  Milteistimme, 
dass  er  die  vierte,  dabei  noch  entbehrliche  Stimme  ist 

Dass  eine  im  erhabenen,  keiner  trilnMiren  Kif- 

^cheaä>i  vürüu&tör^ur  Wahrheit  und  Harmonie  gegründete 
Tonsetziing  dem  Ziihürer,  der  io’s  Innere  der  .Aesthetik 
eindringt,  auch  Beschäftigung  für  den  Verstand  gewähre 
und  doppelten  Genuss  verschafTle.  wird  Niemand  leugnen**. 

- - So  dachten  und  sprachen  die  besten  seiner  Zeit- 
genossen Ober  den  .Abt  Vogler,  so  urtheilte  er  selbst 
Ober  sich  und  seine  Werke.  E<nc  Idee  von  dem  Charakter 
Vogler's  als  Künstler  und  Mensch  dürfte  dem  .sinnigen  Le- 
ser aus  der  Zusammenstellung  dieser  grad'  in  ihrem  schein- 
baren Widerspruch  sich  einander  ergänzenden  Relationen 
wohl  hervorgefien.  Zu  einer  genauen  .Abwägung  und  Wür- 
digung »meiner  grossen  V'erdienste.  wie  seiner  nicht  hitiweg- 
zuleugnonden  Scliwächen  und  IrrlhOrner.  wird  mehr  erfur- 
derL  als  siqkrift:.den  engen  Grenzen  eines  Journal-Artikels 
leisten  lässt.  IWer  sich  gründlich  über  dos  Abts  geistreiche, 
oft  fantastische,  immer  höchst  interessante  Ansichten  von 
Harmonie.  Rhythmus,  Modulation.  P'iigenhau  unterrichten 
will,  dem  ist  eingehendes  Studium  seiner  theoretischen, 
wie  praktischen  Werke  nolhwendig.  Zu  einem  solchen 
Siudiiim.  welches  dem  sinnigen  Kunstfreunde  — nicht 
dem  Kunstjünger,  den  es  verwirren  und  irre  leiten  könnte  — 
eigentiiümlirhe  Belehrung  und  erfreulichen  Genuss  bereiten  wird, 
aufzumuntern  ~ ist  der  eigentliche  Zweck  dieser  Zeilen. 
Namentlich  wird  der  Coroponist,  der  Gesangscomponisl  tu- 
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mal,  in  Vc^ler's  ßOchem  neben  manchem  Veralleten  und 
Pedantischen,  neben  manch’  Abstrusem  und  Helerodoxem, 
Winke,  Andeutungen,  Aufschlilsse  linden,  die  Ihn  ganz  eigen 
fördern,  zurechlweisen  und  Innerlich  auferbauen.  Das 
wird  er  finden,  höiing.  wo  er’s  nicht  gesucht  — nament- 
lich auch  beim  oft  mfihesninen  Durcharbeiien  der  „Musi- 
kalischen Herausgaben*',  welche  mehr  als  andre  seiner 
Werke  geeignet  sind.  Vogler's  Eigeiithfimlichkeiten  bloszu- 
legen.  Es  wird  sich  da  manch*  Einem  das  Wort  bewah- 
ren und  erkläien.  das  Vugler  einst  nicht  ohne  wehmüthigo 
Hückerinnerung  niedersclirieb:  Halte  ich  vrr  vierzig  und 

etlichen  Jahren  dergleichen  Nonnen  vor  mir  gehabt,  wo 
die  Theorie  mit  der  Praktik  so  innig  verwebt  ist;  wie  viele 
l'inwege  whren  da  vermieden  worden,  die  ich  einschlagen 
musste,  um  in  einer  Schlangenlinie  weiter  forlzurOcken!“ 
Vogler’s  holl«  ^^^dicllsle  um  die  Technik  des  Orgel- 
baues sind  allgemeio  und  uiibeslritten  anerkannt.  Er  war 
derErsle,  der  darauf  hnwies  und  selbst  Hand  milanlogte, 
das  bis  dahin  in  todter  Empirie  wesende  Handwerk  zur 
rationell  schaffenden  Kunst  zu  heben  und  zu  veredlen. 
Sind  auch  viele  seiner  Erfindungen  und  Entdeckungen  auf 
dem  Gebiete  der  Pneumatik  und  Akustik  von  Neuem  über- 
holt oder  vornehin  lici  Seile  geschoben,  hat  sich  auch 
Manches  wirklich  nicht  hallen  können  vor  der  Macht  der 
allmächtigen  Zeit,  so  ist  doch  ein  gutes  Theil  des  von 
ihm  Errungenen  geblieben,  und  ist  vielleicht  gerad*  hier 
der  Boden,  wo  die  triebkiäftigslen  Keime  Kesäel  liegen, 
aus  denen  von  Lenz  zu  l enz  neue  üläller  und  Zweige  ein* 
porranken  zum  immergrünen  Kranze,  um  Voglor'.s  halbver- 
sunkeiien,  witternden  Leichenstein. 


Alles  zu  Allem  gerechnet,  war  der  Abt  Vogler  — 

I längst  niJTil  Bubm  seiner  Lcbrcr, 

der  Mönclie  von  Padua  und  Bologna  reichend;  nicht  erlüllt 
mit  der  unversiegbaren  Schöpferkraft  seiner  genialen  Schü- 
ler Earl  Maria  und  Giacomo  — dmnoch  gi»  Mann  von 
fipher  Geistesbegabung.  Schon  das»  er  unt^  den  ersten 
un3  Besieii  SVlner  Zeitgenos>en  seine  Ereumio  und  seine 
Feinde  zählte,  muss  das  beweisen.  Durch  seinen  Scliarf- 
sinn.  seine  Willenskraft  hat  er  in  Kunst  und  WissenScliafl 
nervorragendt’s  gelelsleL  Aber  die  innere  schaffende  Kraft, 
der  Gott  im  Menschen,  von  dem  hatte,  von  dem  wusste 
Vogler  nichts.  Darum  konnte  er  das  letzte,  höchste  Ziel 
des  Künstlers  wie  des  Menschen,  das  unvervvelklich  Schöne, 
nicht  erreichen.  f»ai  n mich  war  Vogler  nicht  hios  Musi- 
ker. Er  war  zugleich  Philosoph.  Theolog  — nechcninei- 
' sfB^  'wenn  Mozarts  ^oTl  ‘gtdTen  iTarf.  Da  Irill  ilcmi  gar 
oB  der  Denker  dem  KCmslIer,  der  Künstler  hinwiederum 
dem  Denker  hemmend  und  hindernd  entgegen  1'^  hat 
sich  das  oben  bei  der  „Zergliederung“  deutlich  genug  ge- 
zeigt. Die  Kunst  Mns'kn  absorbirl  so  sehr,  so  ganz  alle 
Kräfte  und  Mhigkeiien  des  Geistes  und  Gemülhes  dass 
Nichts  linderes  neben  ibr  mifkonimen  kann  und  darf.  Mo- 
zart, Beethoven.  Bach  waren  Ausscldiesslich  Mi»iker,  koim- 
Icn  gar  nichts  anderes  nebenher  sein.  Goethe,  dessen 
W'issen  und  können  die  ganze  Weit  mnfnsste.  von  Moses 
bis  Iheophrast,  von  Kirdusi  bis  zu  den  Versieinenmgen  des 
Katlsbades  — Goethe  war  in  der  Musik  ein  Heide,  l iid 
das  ist  er  geblieben,  trotz  des  sorgfältigsten  Masikiinler- 
riebis  in  der  Jugend,  trotz  des  beiohrenden  und  anregeoden 
l'iiigangs  mit  den  ersten  Künstlern  seiner  Zeit,  trotz  seiner 
Hauskapell«,  bei  der  der  Director  Eberwein  angestellt  war, 
trotz  seiner  üpertilexl«  und  seines  Briefwechsels  mit  Zelter. 
Ich  habe  schon  oben  an  das  Wort  vom  Dienen  zweier 
Herren  erinnert.  Ich  wiederhole  es.  wenn  jenes  Wort 
irgendwo  Anwendung  Gndel.  so  ist  es  in  der  Musik.  Den- 
ken und  Dichten.  Theoretisireo  und  Eomponiren  können 
nicht  neben  einander  stehen  und  liesteheii.  Je  schärfer 
das  Denken,  das  (irübeln  und  Kritisiren  den  Menschen  an- 
fasst,  desto  banger,  schreck-  und  zaghafter  mncht's  ihn 


zum  Singen.  Das  ist  es,  was  Sphubart  meint,  wenn  er  I 
von  Vogler  sagt:  „Daher“  — von  V . . *s  Systematisi- 1 
ren  — „haben  seine  Stücke  viel  Steifes,  Eigensinniges  und 
Kalles.  Die  Armuth  seiner  Erfindung  ist  die  Folge  der 
F'urchtsamkvit,  womit  er  schreibt**.  l 

Daher  auch  seine  rcflektlrende.  raffinirep^j?,  ^||f 
Effekte  gerichtete  Technik,  die  selbst  a^erkunsllerisrhft  Mii.. 
lei  nicji!  YfitÄthmäht^  wenn  cs  ihm  gilt  starke,  durchschlagende 
'’^Virkung,  zu  eningen.  Es  Ist  iiidil  zu'Teügnen. 'dass  »og- 
fer  ln  diesen  Dinuetr  bis  zur  (j^^rlalnnerie  gegangen.  Man 
denke  nur  an  die  Programme  seiner  Orgelconcerte,  in  wel- 
chen er  den  Fall  Jericlio’s,  das  Beisstainpfen  der  Indier, 
ein  Gewitter  in  den  Hochalpeti  u.  dgl.  zu  malen  versprach. 
Diese  reflektirende  Künstlichkeit  ist  durch  seine  Schüler 
, Weber  uml  Meycrbcer,  welche  dieselbe  nach  diametral 
entgegengesetzten  Bichtungen  hin  auf  die  Spitze  trieben, 
für  die  neuere  dramatisclie  Musik,  bis  auf  Hicliard  Wag- 
ner’s  Zukiinftsdoktrin,  verhängnissvoll  geworden.  . 

Dass  diese  ganze  Gemulhs-  und  Geistesrichtung  auch  R 
das  Ethische  in  Vogler  berühren  und  beeinflussen  musste.  ^ 
ist  gewiss  Näher  darauf  einzugehen  ist  aber  hier,  wo  es 
sich  doch  zumeist  um  den  Künstler,  vveoiger  um  den  Men- 
schen, und  sehr  wenig  um  den  katholischen  Priester  han- 
delt, nicht  der  Ort. 

Einst  in  Wien  besuchte  den  Doctor  Gail,  den  Be- 
gründer der  ^chädellell^e,  ein  ihm  unbekannter  Geistlicher 
und  ersuchte  um  einige  Aufklärungen  über  die  Organologie. 
Gail  setzte  ihm  seine  I.elirc  tliunlich.sl  auseinander.  Ais 
vom  Urissinn  die  Bede  war.  bemerkte  der  Doctor,  dass 
das  Organ  desselben  bei  dem  Fremden  ungowöhtilich  stark 
entwickelt  sei  und  dass  er  gewiss  das  Keisen  liebe.  Freu- 
dig bestätigte  der  Besuch,  dass  dem  allerdings  so  sei. 
„Desgleichen**,  fuhr  Gail  fort,  „ist  mit  dem  Zahlensinn  der 
Fall“.  Der  Fiemde  sprang  vom  Stuhl  auf  und  sagte,  er 
sei  Mathematiker.  Endlich  fügte  Gail,  auf  die  breite,  eckige 
Mim  des  (rastes  deutend,  hinzu,  dass  er  sich  mehr  noch 
in  der  Mii^ik.  namentlich  im  theoretischen  Theile  derselben, 
ausgezeichnet  haben  werde.  Da  umarmte  der  Fremde  den 
Doctor  und  rief  entzückt:  „Ich  hin  der  Abt  Vogler!“ 


Recensioneii. 

Rubinstein,  Anton.  Zelm  Lieder  aus  dem  Französischen. 
Italienischen  und  Englischen  für  eine  Singslimme.  üp.  83. 
Brrlin,  Ed.  Bole  & G.  Bock. 

No  I „Gedenke  mein**.  No.  8 ,,Di«  Thräne“  und  vor 
allem  N».  6,  .^Die  Wamleroohwalbe**,  sind  die  Perlen  die- 
ser Sammlung.  „Die  Wanderschwalhe'*  im  zweiten  Merit<, 
ist  ein  Lied,  ganz  geschnfft'ii.  sich  bald  eine  grosse  Popu- 
larität zu  ervs  erben,  ln  No.  9,  „Gut'  Nacht“,  einem  lieb- 
lichen Liedchen,  überra>chen  in  Tait  3 und  6.  und  in  de- 
ren späliren  Wi«r)erliolimgeri,  di«  Wagner'acheo  .Anklänge. 
Die  3 Ht-P«  enthalten  viel  Melodie  — die  Sangbarkeil  ist 
vorzüglich,  wenn  nicht  iiiiluiiter  di«  Masseiizahi  der  Silben 
in  iirirni  Tact«  einii;«  Schwierigkeit  bereitete.  Ein  Nach- 
theil.  der  weniger  der  Schuld  des  Gomponisleii,  als  einem 
bei  L'cberaelzuiigun  gewöhnlicii  unvermeidlichen  Umstande, 
beizumessen  ist.  Wir  empfahlen  die  Lieder  allen  Sängern 
lind  KiinHlfreiinden  angehgentlichst. 

Benrhuitt,  J.  Der  Soldat.  Op.  30.  Die  kleine  Bett- 
lerin. Op.  31.  — ln  den  Sternen  wohnt  der  Friede. 
Op.  33.  — Aus  der  .Mappe  meiner  Freundin.  Op.  34. 
Sämmlhcli  Verlag  von  Prülz  dt  i^fauri  in  Stettin. 

Sämmlliche  Lieder  sind  iin  höheren  Grade  gewöhnlich. 
Sie  gehören  zur  Klasse  Kücken-  und  .Abl*scher  Bänkelsän- 
gerlieder, aber  ohne  deren  melodiö'>en  Reiz.  ,Mil  einer 
bewundernswürdigen  Naivetät  scheint  Herr  Beschnitt  elles 
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oiedertuschreiben,  was  ihm  einfüll,  obna  darauf  zu  aehiao, 
dass  sein«  Ideen  weiler  oichls  als  verdflnnte  Erinnerungen 
an  oben  genannten  Genre  sind.  Wir  können  auf  diese 
Lieder  nicht  nAher  eingrhen,  sie  sind  eben  so  nichtssagend, 
dass  »ich  nichts  Ober  sie  sagen  Ussl.  Nur  roOssen  wir,  so 
sehr  wir  auch  Feinde  vom  Fehlerverbessern  sind,  den  Herrn 
Componislen  darauf  aufmerksam  machen,  dass  Quinten  nur 
dann  erlaubt  sind,  wenn  sie  schön  klingrn,  dass  aber  .,Die 
Mappe  »einer  Freundin'*  in  Hrfi  I Seile  5 von  Taet  4^ — 5 
und  Heft  2 Seile  4 Tacl  5 — 6 sehr  hässliche  Quinlenfol« 
gen  aufweisl,  RAthselhaft  ist  uns  in  Heft  1 Seite  8 Tacl 
10  der  Abschluss  auf  dem  Sexlenaceorde.  Warum  nicht 
tm  Bass  die  Dominanten?  H.  Richter. 

Holländer,  AlezU.  Drei  Duette  fOr  Sopran  und  Alt 
mit  Begleitung  des  Pianoforle.  Op.  16.  Berlin,  W.  MQller. 

Wir  kennen  Herrn  Hoilaender  als  einsichts-  und  ge* 
schmackvollen  Dirigenten  eines  Gesangvereins,  der  durch 
seine  Leistungen  die  allgemeinste  Anerkennung  sich  erwor- 
ben. Besonders  ist  es  das  Gebiet  des  Zarten  und  Anmu- 
thigen,  auf  dem  derselbe  stets  durch  seine  saubere  Detail* 
aui>fölirung  sich  ausitezeirhnet.  In  diesem  Geiste  sind  auch 
die  vorliegenden  3 Duelle  nach  Gedichten  von  Oser,  1. 
„Es  blfihen  die  Blumen  und  Bäume**  (A-dur  |),  2.  „Frflh- 
ling»>klage"  <E-dur  und  3.  „.^bendfrieden**  |B-dur  ab- 
gefasst.  No.  1 ist  frisch  gehallen,  die  SlimmfOhrung  selbst- 
slAndig  und  wann  auch  die  Melodie  nicht  durch  Neu- 
heit frappirl,  so  wird  ein  leichler,  aber  »icherer  Vortrag 
dem  an»priich&loseo  Liede  unter  den  singenden  Damen  auch 
im  Drucke  so  mj>nrhe  Freundinnen  gewinnen,  wie  es  denn 
ja  wohl  solchen  Krei»>en  seine  Enlsiehurig  verdankt.  No.  2 
sagt  utis  weniger  zu;  die  Melodie  erscheint  wegen  des, 
ol)gleich  dolce,  in  den  drei  ersten  Tacten  entschieden  hop- 
fenden Charakters,  der  doch  durch  das  gante  Gedicht  ge- 
hendro  elegischen  Slimmiing  nicht  angemessen,  umsomehr 
als  diese  Tacle  auch  in  dem  zweiten,  ganz  gefühlvoll  ge- 
haltenen Theile  mehrfacfi  wiederkehrl.  Sehr  gelungen  ist 
dagegen  das  durchaus  getragen  gehaltene  Lied  No.  3,  in 
dem  sich  die  beiden  Stimmen  auf  eine  anmuthige  Weise 
unausgesetzt  ablösen  und  wieder  aiifnehman.  Seine  Ein- 
fachlnil  sichert  demselben  bei  gefühlvollem  Vorträge  einen 
naclthaltigen  Eindruck. 

llollAoder,  Alexia.  Vier  Quartette  für  gemischten  Chor, 
üp.  17.  Berlin.  W.  MOller. 

Je  spärlicher  im  Verhältnisa  zum  Liedertafetgasang 
seit  Mendelssohn  und  Schumann  das  gemischte  Quartett 
behandelt  w»ird,  das  doch  zur  Pflege  des  gemeinsamen  Ge- 
»anges  iin  engeren,  aelhst  Familienkreise  so  sehr  geeignet 
ist,  um  so  willkommener  ist  uns  jede  Erscheinung  auf  die- 
sefD  Gebiete,  sollte  sie  auch  an  sich  nicht  gerade  eine  her- 
vorragende Bedeutung  lieben.  Eine  solche  wollen  di«  vor- 
liegenden Quartette  nicht  in  Anspruch  nehmen;  dennoch 
sind  sie  bei  leichter  AusfOhrbarkeit  sehr  ansprechend  und 
verdienen  daher  den  betreffenden  Kreisen  empfohlen  zu 
werden.  No.  1 „Ständchen“  von  R.  Reinick  (As-dur  ist 
sehr  einfach  und  kurz  gehalten.  Mehr  ausgefOhrt  erscheint 
No.  2 .«Einkehr**  von  L'bland  (D-dur  Die  Composition 
i>i  dem  Gedichte  enl-preohend.  leicht  und  gemOthvolI; 
während  wir  ffir  den  Mutehalz.  der  an  sich  sehr  gelungen 
ist.  das  schnellere  Tempo  für  durchaus  molivirt  halten, 
können  wir  nach  der  Wiederholung  des  ersten  Satzes  fOr 
die  Wiederkehr  dee  schnelleren  Tempos  bei  den  Worten 
„nun  fragt  ich**  etc.  keinen  Grund  finden,  hat  dooh  auch 
an»  Schlüsse  der  Componist  fOr  die  Worte  „gesegnet  alle 
Zeit**  wieder  das  langsamere  Tempo  gewählt.  No.  3 „Die 
Kapelle**  von  Ubiaod  (D-dur  ||  erscheint  uns  nicht  lief 
genug  aufgpfas&t  und  in  der  Aiisföhrung  zu  beschränkt. 
No.  4 „Die  Königstochter“  von  Uhland  (.A-dur  |l  bewegt 
»ich  in  ruhig  erzählenden  Tone  und  trägt  den  Charakter 
eines  Volksliedes.  C.  E.  R.  Albert». 


Berlin* 

A e r I#  e. 

Dürfleo  wir  aU  Referent  einer  musikaliachen  Fach-Zeitung 
die  natOrliche  Grenzt  des  von  unseren  Leaero  tu  fordernden 
Inhalts  Qbersehreiten,  und  ein  voltslAodiges  Bild  dea  Berliner 
Theaterleben»  unsrer  Tage  geben,  so  niQssleii  wir  ein  SIQck 
Geschichte  schreiben,  in  welchem  das  musikalische  Clement 
eine  zwar  anreKende  doch  immer  eine  Rolle  in  sweihr  Reihe 
apiell.  In  so  grosser  Zeit  behauptet  die  Macht  des  Wortes 
den  eralen  Pints,  der  musikalische  Ausdruck  wird  sich  oacti 
dem  Kample,  zur  Feier  der  Sieges*  und  Friedensfreude  die  ihm 
sukommendo  Geltung  verschaffen.  Sclbalversläudlieh  werden 
in  »lleri  Theatern  Geiegenheitsstfleke  autgetOhrl;  der  wogeodeu 
Stimmung  irageo  Schlngworie,  patriotische  Lieder,  Couplets  mit 
oft  sehr  geisivolleu  und  die  Situation  spiegelnden  Strophen 
Rfctinung;  Sieges-Nachrichlen,  weiche  während  der  Vorstelluog 
einlaufen,  werden  im  Zwischenact  von  der  Bühne  herunter  ver- 
kündet und  mit  jubelndem  Beifall,  mit  Hoch*»  aul  König  Wil- 
helm. den  Kroiipriiiten,  auf  unser  Heer,  auf  die  deulKhen 
Bundesgenossen  beaDiwurlel  Daiiebeu  IHM  der  Sinn  für  di« 
Wohlthäiigkeit  in  seine  schönen  Rechte.  Vorstellungen  für  die 
im  Felde  Verwundeten  ergeben  be«ieulentle  Rrsullale;  dies« 
Vursh Hungen  sind,  wie  es  die  Zeit  mit  sich  bnngl,  bunte  Ra- 
gouts«. SU  «lenen  die  Künstler  aller  Fächer  ihre  Tateutu  beisteu- 
ern und  auch  den  Mitgliedern  unsrer  noch  nicht  wieder  eruff* 
oeten  Hofbülme  tut  Mitwirkung  Gelegenheit  geben.  So  sangen 
ini  Waliner-Thtaler  Frau  MoMingor  und  Herr  Schelper,  im 
VicloHa-Theatir,  Frau  v.  Vnggenhuber  und  Herr  Lederer. 
— Im  Friedrich-Wilhelmalädt.  Theater  hol  Fräulein  Lina  Mayr 
ein  Gastapiel  als  Bouhilte  in  OfTenbach's  „Blaubart“  begonnen 
und  die  treundlichsfe  Aufnahme  ihrer  lahlreichen  Verehrer  ge- 
funden. Die  mit  Recht  beliebte  SmibreMe  darf  auch  iu  so 
ernster  und  dem  Theater  »o  ungünstiger  Zeit  der  allgemeinen 
Theiltiahme  gewiss  sein.  — Die  Oper  im  KroH*srhen  Local 
aeltl  ihre  Vorstellungen  mit  dem  gewohnten  Beifalle  fort. 

d.  R. 


Corredpoiidens. 

Paris.  13.  August  1870. 

Maurice  Richard,  der  Minister  der  »chöoeu  Künste,  hielt 
gelsgentJich  der  am  6.  August  slatlgcbablen  Preis-Verthellung  in» 
Conservatorium  eine  Ansprache  an  die  Zöglinge,  io  welcher  es 
beisid,  dass  das  seit  1860  bestehende  Reglement  nicht  mehr  den 
ADforderungeD  der  Ncuieit  entspreche,  und  dass  sich  die  von 
ihm  eiobenifeDe  Rerorm>Commisaioo  damit  besehäflige,  auch 
höhere  literarische  Bildung  den  musikalischen  Studien  beizufOgon. 
Der  Geist  der  Zöglinge  soll  durch  allgemein  historische  Keout- 
nisse,  Gremmaiik,  Literatur  und  Morei-Philosophie  genährt  wer- 
den. Der  Minister  gedenkt  der  abwesenden  Zöglinge,  welche  in 
die  Reihen  der  Armee  eingetreten,  und  hofft,  dass  sie,  erstarkt 
in  den  Hymnen,  welche  die  grosse  Revolution  und  die  Siege  der 
Cooventionszeit  giMchaffen,  dieselben  Accente  wiederfinden  wer- 
den, um  die  neuen  Triumphe  zu  feiern.  (I?>  — Nach  dieser  hoch- 
klingeodeo  Apostroph«  folgte  die  Vertbeilung  der  Ehrenlegion- 
Üfnzier-Kreuze  an  die  Herren  ProfeBSoren  Reber  und  Baillol. 
Einige  Instrumental-Vorträge  und  Kregmcnte  aus  „Faust“.  „Oedipe 
ä Colone“  und  aus  den  „Chateeux  eo  Eapagne“,  susgefilbrt  von 
preisgekrönten  Zöglingen,  bildeten  den  Schluss  der  Feier  — 
Das  bedeutendste  Gesaogstalent,  des  aus  den  diesjlbrigen  Coo- 
servetoire-Concoursen  bervorgegaogeo,  Fräol.  Blanche  Tbibault, 
wurde  für  di«  Upera  engagirt,  und  wird  demnächst  als  Mathilde 
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Id  ^Wilhelm  T«ll*'  debutiren.  » in  d«r  Oper  eniüsirt  men  sich 
□och  immer  mit  dem  „lUiiii  nileiuead“,  und  um  so  Iridensehen* 
liriier.  Je  mehr  man  den  Vkirkllchen  Rhein  aus  dem  (iesichle 
verliert.  Die  Damen  Sa.^a  und  Marie  Hnie  haben  neulich  die 
Marsellaiae  auf  den  üoiilevards  (^csuoKcn  — die  falsche  Slef^es* 
nachricht  hat  diese  Künsllerinuen  su  StrasseDsAiigerinnen  ge* 
macht.  — Offenhach  ist  aus  Eiretat  für  einige  Tage  in  Haria 
«ingetroITen,  um  in  der  Opera  comique  die  Proben  aeiuer  ueueo 
Oper  „Kaiitasio'*  lu  leiten.  — Vorgestern  wurde  das  Chatelet« 
Theater  durch  eine  engllsrlie  Gesellschaft  des  Herrn  Strange 
wieder  erOftuet,  und  wurde  die  Maraellaise,  instrumeutirt  von 
Berlios  und  gesungen  von  SOO  Choristen,  zur  Abwechslung  ge* 
sungen.  Es  scheint,  dass  die  Worte  und  TOoe  wohl  geblieben, 
dasa  aber  der  tbaleoerzcugende  Geist  aus  dieser  alten  Hevolu* 
tioDi-llymue  entwichen.  — Die  Theater  werden  am  15.  .August, 
als  am  NapoleoDsfrale.  diesmal  keine  Frei*VorsteUungeu  gebeu. 
dafür  aber  die  Einnahmen  der  Nalional^Subscriplion  widmen.  — 
Die  iuaaern  Arbeiten  des  GebAudee  der  neuen  Opera  sind  vollen* 
det,  und  funclioniren  auch  bereits  simmüicbe  Deleucbtungs-Ap- 
parale.  Nur  werden  dieselben  schwerlich  lu  dem  diesJAhrigen 
Napolconsfesle  beleuchten.  » Aus  san«$ebasliao  (in  Spanieni 
wird  uns  »ou  ausserordentlichen  Erfolgen  berichtet,  welche  das 
erste  Auftreten  des  Contrsbassisteu  Boltesiui  und  der  deuUeben 
SAngerin  KrAuieio  Emma  v.  Busch  im  dortigen  Cursaal  ertieltr. 
Mit  dem  Paganlut  des  Conlrabasses  wetteiferte  FrAul.  v.  Busch 
an  der  Eothusiasmirung  des  Publikums,  das  io  diesen  kriegs* 
schweren  Zeilen  am  Fuese  einer  alten  apaniacheo  Veste  die  Küoate 
des  Friedens  in  der  varlockeodaten  Gestalt  wiederflndet. 

A.  V.  Cz, 

Feallleton. 

Wie  m&B  sich  mosikalisch  riehen  ktns. 

Die  Calalaoi  machte  im  Jahre  1616  damals  32  Jahre 
all  ihre  erste  Kunslreiae  durch  Deutschland;  Oberall  wurde 
aia  mit  einem  Enlhusiasmus  empfangen , wie  ihn  spAler  weder 
Henrielle  Sonlag  noch  Jenny  Lind,  ja  kaum  Liazt  je  kennen 
gelernt.  Die  Verkehrsverh&lloiaae  lu  damaliger  Zeit  waren 
•chnellem  Reisen  nicht  eben  forderlich,  — das  weisa  Jeder* 
mann:  ja,  unerwartele  Störungen  und  Hindernisse  bei  der  Aue* 
fflhruog  einer  Reise  »areu  eher  etwaa  Gewöhnliches,  eis  etwas 
AutaergewOhohehes.  Sn  vermoehts  ea  auch  Angelica*»  gute 
Laune  nicht  im  Mindeateu  tu  slCren,  als  sie,  von  Stuttgart 
komoread,  im  Begriir  Ober  den  Splügen  und  die  Via  mala  uaeh 
ihrer  Heimeih  Italien  tu  reiaeo,  ia  einem  klaineo  GebirgaeUdl* 
chen  aut  irgend  eiuer  mir  iiobekannlen  Uraache  uoverinulhel 
an  der  Weiterreise  verhindert  wurde.  „Thut  nichlil**  sagte  aie 
lekoniech.  „Aber  wie  werde  ich  meinen  Abend  verbringen  T'* 
„Ea  Andet  heule  Abend  im  SchOlzenhause  ein  gmsaee  luelrii* 
mental*  und  VocnLConcerl  atatl“,  sagte  der  Wirlh  mit  äugen* 
acbeioliclier  Genugthuung,  dass  er  dergleichen  hohe  Kuosige* 
nOase  io  Vorschlag  tu  bringe»  habe.  „Der  Zudrsng  tu  dem 
Coizcert  wird  iwer  ein  gewaltiger  sein,  iodeaa,  wenn  Medame 
bafehlen,  werde  idi  cs  nicht  unversucht  Isseeo,  noch  ein  Billet 
tOr  Sie  auftulreibeo“.  „Out“,  sagte  die  Cataleoi,  „ich  werde 
das  Coocert  besuohenl  Und  aagen  Sia  mir,  mein  lieber  Wirlh, 
wer  wird  singen  f*'  „Eine  junge  Dame  von  hoher  Begnboog 
and  seltener  Schönheit,  die  Nichte  useeres  ersten  SleuerolQ* 
Manien.  Sie  ist  in  Mannheim  ausgebitdcl  worden,  und  men 
aagl,  sie  singe  in  vieler  Beziehung  noch  schOner  ale  die  Cala* 
Uni,  von  der  Madame  wohl  gebürt  haben  werden“.  „Ah,  in 
der  Thelf  das  intereseirt  mich.  HOreu  Sie,  Herr  Wirtli,  ich 
muss  ein  Billel  tum  heutigen  Coocert  I iahen , und  ich  sahle 


gern  des  Zehnfache  des  fesigeseltlen  Preises,  um  eioe  Singe* 
rin  von  so  gnuiser  Bedeutung  tu  hören“.  Der  Wirlh  verbeugte 
sich  und  brachle  einige  Stunden  apller  das  verlangte  Billel, 
das  er,  seiner  eifrigen  Versicherung  nach,  nur  erhallen  halte, 
weil  er  einen  so  hohen  Preis  bewilligen  durfte.  Um  eine  ge- 
ringere Summe  wOrde  schwerlich  Jemand  dem  tu  erwartende» 
seltene»  Hochgenuss  entsagt  haben.  Der  Abend  kam  und  mit 
ilim  der  Anfang  des  Conceris.  Die  Bewohner  vu»  X.  sUrMiilen 
masseiihsfl  in  das  hoch  und  rotnanlisch  gelegene  Schültenhaus, 
dessen  grosser  Saal  io  heller  Erleuchlung  prangte  und  desseu 
Fenalee  schon  aus  weiter  Ferne  siclilbar  waren.  Eine  Ouvee* 
ture  leitete  das  Coocert  ein.  Die  braven  Sladtuiusici  haften 
ihr  Mügtichsles  geleisltfl  und  nahmen  dafür  den  gebObMiiden 
Dank  der  beglQckten  Zuhürer  in  Empfang.  Alsdann  folgte  ein 
Trompeten  • Soin,  von  dem  Concerldirigenlen  vorgidragen  und 
gleich  darauf  rauschte  die  Nichte  des  ersieu  SleuvrofBtiarilen 
io  heller  Seidenrnb»  auf  die  fOr  Musiker  und  SAnger  hergerich* 
tele  erhöhte  Eslrade.  Ein  rauschender  Raifall  empflug  die 
junge,  frische  Blondine.  Sie  verbeugte  sich  voll  Dankes  und 
roil  der  Miene  bescheidensler  Enlgegeoualima  einer  so  iinvrr* 
dienten  Huldigung;  dann  warf  sie  einen  Blick  auf  das  Notrn* 
blafl  in  ihren  Hindeit,  rAusperle  sich,  der  Begleiter  am  Piano 
schlug  eioea  Accsird  an  uod  mit  michliger  Stimma  beganu  die 
gepriestoe  Söugerio  eioe  Arie  aus  Cinjaroeae  „heimlicher  Ehe*', 
einer  damals  sehr  uod  mit  Recht  belieblen  Oper.  Die  Stimme 
war  wirklich  nicht  schlecht;  aber,  o Himmel,  welch*  ein  un* 
noniörliches  Tremoltren,  weich*  lautes  und  unninlivirtes  Alhem* 
holen,  welche  QberstOrtlen  und  verwischleii  LAufe,  welche 
wunderbar  cunstrinrten  Vnrschlige  und  Triller  und  — n, 
Schrecken  aller  Schrecken  — welch*  Detoniren  in  der  kQnst* 
lieh  erzeugleo,  Qber  die  Slimmmiltel  der  Singenden  weit  hin- 
ausgehenden  Höhe!  Die  Cataiani  empfand  eine  Art  körperli- 
chen Schmertee  beim  Aohören  diesea  kOhnen  Versuches,  das 
augenscheinlich  Unmögliche  tu  leisten;  uod  doch  smOairte  sie 
Dicht  sowohl  die  Sicherheit,  mit  der  die  junge  Dame  ihre  Ue- 
bungen  in  der  Toogymnsatik  tum  Besten  gab.  als  der  laute 
und  uogestftme  Beifall,  mit  dem  das  Audilorium  dia  hObsche 
Nichte  dea  Sleuerulfliianlen  OberschOltete.  „Man  sagt,  ei« 
sönge  io  vieler  Beziehung  noch  schöner  als  die  Cstnlaiii“  dachte 
diese  mit  deo  Worlen  des  Wirlhes  und  war  froh,  als  endlich 
das  Concerl  sein  Ende  erreicht  hatte  und  sie  wieder  in  der 
Eiosamkeil  ihres  GastslQbcliens  sase.  „Wer  ist  die  Dame, 
welche  gesfero  bei  Ihnen  einkehrle  und  Abends  das  Cnncerl 
mit  ihrer  Gegenwart  beehrte?"  fragte  der  erste  Sleuerofflziant 
am  andern  Morgen  de«  Gaslwirth.  „Sie  nennt  sieh  Mndame 
AügMique  Velabregue".  „Nim  ja,  — sch  habe  sie  sofort  er- 
kannt. Es  ist  niemand  anders,  als  die  berOhmte  Catalani. 
Ich  hörte  sie  vor  ein  paar  Jahren  in  Paris,  und  eine  solche 
Erscheinung  prögl  sich  dem  Gedichtnisa  unauslöschlich  ein.“ 
Der  Wirlh  schOltelte  den  Kopf.  „Nicht  Catalani",  — sagte  er, 

, .sondern  Valabr^gue;  Vc*U*bregue“.  „Richlig,  rtchligf  Ange- 
hen Valabr^ue,  geboroe  Catalani.  Es  ist  gar  kein  Zweifel, 
sie  ist  es!  Und  nuo  wir  das  uutweifelhafl  fesigesicllt  haben, 
hören  Bi«  meinvo  Plan  uod  untarstOlzen  Sie  ihn.  Wir  sind 
so  hObKh  im  Zuge  mit  dem  Conesrtiren,  dis  Catalnni  lall 
sehr  reich  und  sehr  wohlthAlig  seto;  wi«  wire  e«,  weon  wir 
einen  tweitan  musikelischen  Abend  tu  Stande  bröebten,  deseen 
Ertrag  den  Armen  unserer  Stadl  zu  Gute  körne.  .Meine  Nichte 
wird  eich  eine  Ehre  deraus  machen,  mit  Madame  Catalani  ein 
Duett  tu  siogen,  und  denken  Sie  eich,  welch*  ein  Aufsalieu 
es  erregsii  wird,,  wenn  wir  mit  riesigen  Buchstaben  auf  einen 
schön  rulhen  oder  gelben  Zellel  drucken  lassen:  „unter  gftUgee 
Mitwirkung  der  grossen  Catalani“.  Der  Vorsclilag  fand  Aoer- 
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kenmjog  uod  Anklang.  Eine  Df^pulnlion  war  bald  ausammea* 
gebrarhl,  die  nut'a  Scböoflle  und  ,,b»-han(lftcliuh(''  so 

eilig  wie  coAgÜch  ucn  eine  Audient  bei  dec  Calalaiii  nnrbsuchle 
und  aladaon  ihr  Ansuchen  in  herrlich  geseltleo  Worten  vor* 
brerhle.  Dergleichen  Billen  sind  und  waren  bedeutenden  KQtist* 
lern  nichts  Neues  uod  — wie  die  Otalani  rpAler  Aller  selbst 
«rtühll  haben  soll  — in  diesem  speriellen  Fall  war  sie  so 
eigenlhOoilicIi  berOhrl  von  der  an  si«  ergniigeoeD  AufTorderuag, 
dass  sie  dieselbe  nicht  lurnckgewiesen  haben  wßrde,  selbst 
wenn  sie  bereits  anderweitig  Ober  diese  Zeil  verihgt  hllle. 
Sie  versprach  aisn  tu  »iiitten  •»  und  sang  auch.  Aber  Solo, 
sicht  ein  Duell  luit  der  Nichte  des  i-rsleii  Sipum»miianteii, 
wrirhen  Entschluss  di«  musikfllisi'hi-o  Xer.  mit  vielssgendem 
Licheln  hinoahiuen.  NalQrlirh  war  der  Saal  nberniala  bis  auf 
den  ielslen  Plals  gelullt.  Der  Ouvertüre  lulgte  auch  lu-uh'  ein 
Trompeieusolo  und  eine  Arie,  gesungen  von  der  schönen  Nichte 
dea  ersten  Sleu>'rulQiinnieii.  Nun  war  dir  Reih«  an  der  Cata* 
laiii.  Sie  seltle  mit  h>iser,  unsirherer  Stimme  ein.  „D,  d . . . 
Ooslsris  der  Beglriler,  „uud  bitte  etwas  lauter,  der  Saal  ist 
gross“.  Die  Cntalani  kAiiipfle  mit  der  Komik  dieser  Siluelion. 
sber  sie  wollte  den  begotiueuen  Schm  furtfOlireu.  (laiis  in 
der  Arl  ihrt*r  Vurgiogeriu  hier  auf  der  Estrade,  der  sogenano' 
len  twcit«'U  Calalaat,  sang  sie  ihro  Arieile  zu  Endei  nur  noch 
lauter  und  lodiiger  holle  sie  Alheui,  nur  slirker  noch  Iremohrle 
und  drlonirle  s'e  und  der  erste  Lauf  mit  seinem  Schlusstriller 
war  SU  Über>IOrzt  und  unklar,  dasa  der  am  Piano  silieude  De-' 
gleitet  die  darauf  folgende  Fermate  benutile,  um  sich  den 
Angstsi-hweis»  von  der  Stko  tu  wischen.  Die  zweite  Abihei- 
lung  ging  schon  besser.  „Gull  sei  Dank“,  dachte  der  Chvier’> 
Spieler,  „ihre  Befangenheit  verliert  sich.  Hm,  wer  bitte  so 
atwas  von  der  Calalani  geglaubt“.  Der  erste  SteucrnfBxiaol 
aber  flasleric  seinem  Nachbar,  dem  Gerichlsrath  Iriumphirend 
au:  „Nun  hören  Sie  selbst  und  mögen  entscheiden,  »b  die 
Bellhigung  meiner  Nichte  Oberschltil  worden  isl*^  Aber  er 
hatte  nodi  nicht  aiisgered''!,  als  plötzlich  ein  Gesang  von  der 
Kalradc  her  erscholl,  der  jede,  auch  die  leiseste  Rede  versitiro* 
men  machte.  Es  war  ein  Gesang,  wie  dis  braven  Xrr.  ihn 
nie  zuvor  verDummen,  ja  wie  sie  ihn  gar  nicht  lOr  möglich 
gehalten  liAllen-  Welch*  eine  slaunenswerlhe  KlanglOll«,  wel* 
ehe  Schmiegsamkeit  und  Beweglichkeit  des  Tones,  welch*  eine 
Coloratur  und  welch*  ein  Triller!  Glockenrein  uod  wie  «He  Per- 
len nul  einer  Schnur  rollten  die  kOstliclirn  Töne  dahin,  rund 
und  weich  und  zauberhaft  wohlklingend.  Das  Auditorium  war 
eoltOckl,  bewegt,  hingerissen  — es  giebt  kamen  Ausdruck,  um 
seine  EmpAodungen  zu  Khildero,  — und  als  die  Cslalani  ge- 
endet halte,  kaniil»  d»r  auabrechendt  Jubel  keine  Grenzen 
mehr.  Nur  der  erste  Sleuerolflziant  uod  seine  blonde  Nichte 
nahmen  keinen  Theil  daran;  sie  hallen  skh  bereits  leise  ent- 
fernt; das  Friulein  halte  nervöses  Kopfweh  bekommen;  dis 
Stimme  der  Catalaoi  hatte  nichts  SympalhiKhes  fOr  ihr  Gehör! 
Am  sndern  Tage  setzte  die  Calalam  ihre  unterbrochene  Reise 
fori.  Sie  halle  aber  an  den  BOrgemieistcr  von  X ein  Brief- 
chen hinlerlsssen , dessen  Einlage  aus  einem  Bankbillet  von 
nicht  unbedculeiider  Höhe  bestand.  Daneben  slaadeo  die  Worte: 
„Für  die  armen  Bewohner  der  Sladl  X , als  SOhuopfer  eines 
musikalischen  Schrrtes,  dargvbracbl  von  AngMique  Valabr^ue, 
gab.  Calalani“.  C.  J. 

OcStr  6ad«'«  OoTertnrgii  „Nachklioga  Ton  Oasiu“ 
and  „Io  Hochland“. 

Muaikaliaehe  Aphorismen  von  KmlJ  Nanmann. 

Ich  war  auflllig  Zeuge  von  Gade's  erstem  Emporfcommeo 


in  DeulschaiiJ.  Felix  Mcudrlssohn,  der  fremde  Verdieosts  slels 
oilcl  Anrrkennentle,  war  es,  der  vor  etwa  neunzehn  Jahren 
eine  Smfouie  in  C-moll  von  einem  bis  dahin  uobeknonteo  jun 
gen  Mann,  eim-rn  Dinen,  im  Leipziger  Gewandhaus-Concerte 
zur  AulTötirung  brachte.  Der  junge  unbekannte  Mann  war 
ober  Nieinsrid  anders  als  Gade,  der  sich  von  da  an  lum  be- 
deul'‘nd»len  Sinfoniker  der  beiden  letzten  Jaluzelinle  entwickelte. 
— Was  »ich  schon  in  jener  fiussersi  frischen  und  origiaelten 
C-iiioil-Sinfouio  aokOodigle:  eine  bis  dahin  in  der  Tonkunst 
uoci)  Dicht  angeklungene  Welt  nordischer  Poesie,  etwa  im 
Geiste  der  Fnllijofsage,  voller  wunderbarer  Traum-  und  Heldeti- 
bilder,  und  die  musikalische  Spiegelung  jener  dimmerndeu, 
nebelumOos-enen  KQnlenlaniiM'halten,  wie  si«  nur  Skandinavien 
brsitzl,  hat  Gade  seildeiu  in  .«ehr  bemerkenawerlher  Weise  feat- 
gehalteti  und  zu  svlbslslindiger  musikalisrhfr  ludividuaiitlt  in 
sich  heraiiKeliildel.  Jener  ersten  Sinloiiie  folgti*n  bald  drei  an- 
dere, von  denen  eine  in  A jime  fremde  Tonart  der  ErnpAnduog, 
die  uos^r  Nordliridiir  zuerst  anschlug,  vielleicht  am  deullithateo 
erklingen  lissl.  Seiav  Ouvertüre  „tiii  HocliUud’%  sein  grosses 
ViH'al-  und  Orchesleriverk  „Comala“,  da»  eine  Episode  aus  dem 
Ossian  behandelt,  bewegen  sich  in  verwandlen  Gebieten.  Ja 
der  „Scandiitavior“  sotll«*  sich  sogar  iin  Leben  bewnhren.  Gade 
war  von  Memlelssohii  tu  abwochselmler  Leitung  der  Gewand- 
haus'Coiicerle  nach  Leipzig  berufen  worden.  Man  freute  eich 
allgemein  bet  seiner  Ankunft  de»  liebeuswOrdigen  Menschen 
und  Könstlers,  dessen  üesichlszQge,  im  Profil  gesehen,  eine 
auffallende  At-hnlichkeit  mit  Mozart  zeigten.  Die  jüngeren  Mu- 
siker amöfirtea  sich  damit,  dass  »ein  Name,  wie  der  Bach*s, 
sieb  durch  vier  Töne  darilelleu  lasse;  er  selber  vermehrle  den 
Spass  dadurch,  dass  er  sich  mit  rvchlwinklich  gekreuzten  Fünf- 
lioeo  Systemen  uotarzeichnete,  io  deren  Mitte  sich  eine  Pfund- 
Nota  befaud,  die,  durch  vier  verschiedene  io  den  vier  Richtungen 
des  Kreuzes  ihr  vorgezeichoete  SclUOssel,  für  sich  allein  den 
Namen  Gade  aussprach.  Im  Kleinen  wie  im  Grossen  ward  er 
bald  der  Liebling  des  Publikums  und  sein  Name  tief  von  Leip- 
zig aus  rasch  durch  ganz  Oeulachlnud.  Da  kam  mit  dem  Jahre 
1648  der  deutach-dlniache  Krieg,  und  auf  einmal  war  kein 
Haltens  mehr  io  dem  jungen  Dinen.  Er  warf  seine  bedeutende 
Stellung,  seine  ihro  bis  dahin  nur  in  Deutschland  gewordene 
AnerkeDDUng,  die  vielfschaleu  ehrenden  persönlichen  Beziebuogeo, 
Ober  Nach!  bei  Seile  und  kehrte  augenbltckiicli  nach  Kopenha- 
gen zurOck,  nur  um  nicht  unter  den  Feinden  seines  Valerleodes 
leben  zu  mOsseii. 

Die  Ouvertüre  „NachklAiiga  von  Otsiso“  wird  uns  nun  um 
Vieles  verstiodlicher  werden,  und  uns  um  so  mehr  inleressiren, 
als  wir  wissen,  dass  das  fremdartige  uordischa  Element,  wel- 
ches uns  auch  hier  wieder  enlgegeokliugl,  bei  Gade  durchaus 
nichts  iusserlich  Gewolltes,  sondern  der  Kern  seines  innersten 
Menschen  ist.  — Die  Ouverlura  hebt  mit  von  Sordinen  bedeck- 
tem tiefliegenden  Streichorchester  au,  dessen  verschleierte  KlAitge 
uns  wie  mooddurchgUlnzte  Nebel  auf  endlos  ausgebreiteter 
Haide  urodiinmero.  Da  schwingt  sich  eine  Celloslirome  in 
schaurig  einsamer  Klage  auf,  al«  atriche  der  Abendwind  in 
lang  nusgvhalteoeu  Seufzern  durch  die  Luft;  das  falbe  Laub 
WBissgliniendar  Birken  beginnt  leise  zu  rauschen,  trefflich  ous- 
gedrOckl  durch  die  in  SexleogHogan  murrosiDdeo  Bratschen  und 
Geigen,  Ober  denen  Flöte  und  Oboe  gleich  der  Stimme  der 
veiiassenen  „Daura“  aus  weiter  Ferne  hersulönen  scheinen. 
Doch  ballt  greift  der  Tondichter  krAfliger  in  die  Saiten.  Des 
erste  verschleierte  Cello-Thema  kehrt  io  den  Posaunen  zu  kOh- 
Dso  Arpeggien  der  Geigen  voHlönsod  wieder,  und  siehe,  bei 
dieteu  erweckenden  Klingen  richten  skh  dis  Gaister  der  er- 
achlageoeo  UeMeo  aus  ihren  Gribera  auf,  sum  zweiten  Male 
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dea  Karopf  d«r  VcrnichiuoK  begioofod.  Urmontl  tön«n  im 
MiilelMU  dcfl  AlUgrns  die  Slitowen  holder  JiingfreiieD  fliehend 
io  des  SchUchigelQmtnel.  Sie  eoltOnden  die  wilden  Hertea 
nur  tu  noch  höherer  Sireillucl.  Errelh.  der  Verrillher,  rrechligt 
den  echönen  Armer,  der  Daure’s  Liebe  gewann.  Aber  auch 
jener  IdlH  durchbohr!  vom  Stahl  dee  Gegners.  So  finde!  eie 
Daiira,  hingeelreckt  auf  den  Boden,  die  Schwer!er  noch  vom 
Blii!e  rolh,  und  sink!  erbleichend  neben  dem  Geliebleo  hin. 
Dort  aber,  in  Walhallas  glanterfOlller  Hßhe,  schweb!  sie  dem 
Freunde,  tu  ewiger  Jugend  verklärt,  entgegen  und  Iflhrl  ihn  in 
den  Saal,  wo  die  Helden  der  Vorieit  seiner  harren.  Doch 
Alpin,  der  greife  Vater,  der  alle  seine  Kinder  verlor,  kann  ihrer 
nicht  vergessen.  Dort  silt!  er  im  Mondlichi  auf  öder  Haide 
und  beklagt  sein  gantes  Geschlerhl.  Und  so  ertfinl  noch  gei> 
slerbafter  und  geheimnissvollrr  als  sie  begann,  abermals  jene 
schauerliche  Cello*Klage  tu  dem  nXmmerton  der  von  Sordinen 
bedeckten  Geigen,  während  weil  auaureifende  Arpeggien  der 
ini  Pisnisvimo  hinsutrelenden  Harfe  gespenslerhaft  durch  die 
Lotte  Biegen,  aU  alilien  wir  das  wehende  Gewand  und  die 
weissen  Haare  der  in  die  Nebel  der  Mondnacht  wieder  verfiies 
»endeo  Traiimgestalt  des  blinden  SAngers. 

Die  Ouverlure:  „Im  Hochland“,  geliör!  tu  den  (rischesten 
und  abgerundelslen  Arbeilen  d'S  dAiiiscbeii  Cooiponislen.  Schon 
mit  den  ersten  KlAngen  der  Introdurtinn  umweht  uns  reine  Ge« 
birgslufl,  wAhreiid  sich  vor  un«ermi  inneren  Schauen  die  blauen 
Limen  riAberrr  und  rnUerolerer  HOhentOge  ausbreden.  Zu  dein 
mit  Sordinen  bedeckten  SIreichorcbesler,  das  gleichsam  die 
IrAumeri^che  Ferne  itiall,  treten  Clarinellen,  HOrner  und  Oboen 
doppelt  hell  und  klar  hervor  und  drOrken  die  Lusl  und  Freu* 
digkeil,  wie  sie  an  hellen  schönen  Tagen  in  der  Brual  des 
Bergbewohners  und  Wanderers,  der  dir  Gebirge  durchstrein, 
•ich  regen,  trefTend  aua.  Von  grosser  Wirkung  ist  die  Wie- 
•lerkehr  di-s  ersten  feierlich  aufalcigeoden  Motivs  auf  dem  Se- 
rund-,  Quart-,  Sexlen-Accord  mit  der  sN  Bass  in  der  Tiefe 
liegenden  Septime.  Die  MajeslAt  von  höher  und  höher  über- 
einander aufsteigrnden  Bergpyramideo  und  der  Blick  in  schauer- 
lich tiefe,  sich  twiKhen  ihnen  dun  hdrAngeride  ThAler  stellte  sich 
uns  dabei  UDwillkOrhcb  dar.  Auch  das  Locale  in  der  Stim- 
mung. das  sich  durch  die  Beteichnung  „Srhotlische  Ouvertüre“ 
ankOndigl,  erscheint  glOcklirh  ausgedrQckl.  Mit  dem  Anfang 
des  von  fröhlicher  Kriegeslusl  erfüllten  Allegru’s  glauben  wir 
einen  der  srhollischen  Clans,  wie  sie  uns  Waller  Scotl  schil- 
dert, von  seinen  Hiuptlingen  und  Stammgenosven  umgeben 
durch  Felsenttiller  und  Ober  Bergliaiilrti  lum  Kampfe  austiehen 
EU  sehen.  Wir  machen  hier  auch  besonders  auf  die  geistvolle 
Anwendung  der  Picrnloflöte  autiiierksam,  denn  greller  Ton 
in  der  Weise  mit  den  übrigen  hohen  HnltblAsern  und  ersieo 
G<’igeii  gemtschC  ist,  dass  iwar  ihre  an  die  kriegerischen  Quer- 
pfeiffen  der  HnchlAmier  erinnernde  Klangfarbe  noch  deutlich 
durebdringt,  ohne  jedoch  tu  dominiren  oder  blos  den  Diskont 
in  banaler  Weise  tu  veralArken.  Das  Allegro  ist  durchaus 
einheilltrh  in  der  Stimmung  und  schön  gerundet  in  der  Form, 
nur  die  eine,  handgreiflich  an  MendeUsuho  erinnernde  und  auf 
den  MilleUali  folgeoda  Zwiachenstelle  möchten  wir  entfernen 
können.  Cs  ist  diejenige,  in  der  die  Oboen  und  Fluten  tu  et* 
iiem  bewegten  Piiiicatu  des  Slreichmcheslers  eine  klagende 
Melodie  legato  vortragen.  Wir  glauben,  dass  die  Ouvertüre 
unendlich  an  Einheit  und  lodividualilAl  gewinnen  wQrde,  wenn 
diese  durch  nichts  molivirta  musikalische  Phrase,  die  völlig  aus 
dem  Charakter  des  Werkes  herauslAIII.  durch  ein  der  Cigeii- 
IhOmlichkeil  des  Tondichters  eulsprecheoderes  Motiv  tu  er- 
selten  wAre. 


Joarn«l-R«vae. 

Die  Neue  Ztschrifl.  für  Musik  setit  den  Rühlmann'sebeD  Auf- 
sali  „Das  Waldhorn“  fori.  — Die  Allgem.  Musikitg.  eotbllt  Re- 
ceosionen.  — Die  Signale  selxen  ibr  Adressbuch  (Hamburg)  fort 
und  besprechen  Rubinstain’a  „Album  de  Danses  populairea“  und 
Bürgers  „Schlummerlied“  snerkenoead.  — Musikalisches  Wo- 
cheublall  „Aus  neuester  Zeit“. 

IVachrichten. 

Berlis.  Die  hier  erscheinende  Musikitg.  „Kebo“  bringt  ia 
ihrer  lelxlen  Nummer  ander  Spille  der  Nach  richten  folgende  Nolit : 
„Jacob  Offeubacb.  ein  gebomer  Kölner,  von  dem  man  in 
seinem  eigensten  Interesse,  lum  Mindesten  NeutrsUtAt  in  dem 
jetiigen  Kampfe  hAlle  erwarten  dürfen,  bat  — twar  olchl  die 
W'aflen  gegen  sein  Vaterland  ergriffco,  aber,  nocti  schlimmer, 
fern  vom  Schuss,  bst  er  für  Frankreich  offene  Parthei  genom- 
men und  ein  neue«  frsniösisches  Kriegslied  xu  den  Worten 
..Dieu  garde  l'cmpcreiir“  componirt.  (BAgen  sieb  das  alle 
Deutschen  aserken  und  Herrn  Offenbacli,  wenn  er  Je  wie- 
der auf  einer  deotseben  Bahne  craeheint,  nlebt  als  Kos- 
mn^olilen.  sondern  ala  Fransoacn  nnd  Nspoleonlslen  be- 
bandeln  H“ 

Diejetiigeo  hiesigen  polnischen  ZcHungnii  (Vossische  Ztg  , Frem- 
dcnblalt,  Slaatsbiirger  Zig..  Post),  welche  jentrr  angeblichen  Thal- 
sache in  wenigen  Zeilen  ErwAhnung  gethan,  hatten  bereits  S 
Tage  vor  Erscbelovn  der  oben  cilirlen  Nummer  des  „Echo“  die 
Notix  als  irrig  wlderraTen.  Wenn  Herr  Robert  Lieoau  ($chle- 
singer'sche  Musikhandliinc),  unter  dessen  Verantworilichkeit  jene 
Notiz  die  bevoriugto  Stelle  gefunden,  den  Verlagscalalog  der 
Herren  Heiigel  Ai  Co.  in  Paris  vom  Jahre  11H>3  aurgcscblagen, 
so  hAite  er  aiefa  belehren  können,  dass  schon  vor  6 Jahren  be- 
sagte Musikpi^e  erschienen  war;  solches  unterblieb,  und  auch 
eine  musikalische  Noiii  in  4 grossen  Berliner  politischen  Zeitun- 
gen ist  dem  Versnlwortlichen  Verleger  unbekannt  geblieben.  Die 
Beiirthcilung  überlassen  wir  unseren  Herren  Collegcn  und  dem 
musikalüichen  Publikum;  um  so  mehr,  als  die  seitdem  hier  stall- 
gefundenen -Auffübrungeo  Offenbarh’scber  W'erke.  selbst  von  dom 
lebhaften  Sonulags-Publikuo),  mit  gewohntem  allgcrocinrii  Beifall 
aufgenommeo  wurden.  Der  unbefangene  Sinn  des  Publikums 
weiss  Herausforderungen,  wie  sie  obige  Nutii  enlhaiten.  tu  wür- 
digen. — 

— Anton  Rublnstein  verweilte  hier  auf  der  Durchreise 
von  Licbeustein  nach  Petersburg  einen  Tag.  Der  gefeierte 
Künstler  hat  «in  Trio  für  Clavier,  Violiue  und  Cello  componirt, 
welches  von  gro.sser  fledculung  sein  soll. 

— Die  Allgrin.  Mu.«ik*Zlg  eulhäll  fulgende  xellgemAssc  No- 
tiz. „An  der  bpiixe  der  Hegiroenlsmitsik  des  8 Leib-Crenadicr* 
Regiments,  welches  am  25.  Juli  aus  Frankfurt  an  der  Oder  auf 
dem  Kampfplativ  am  Rhein  anlanglc,  eletil  der  .MilitAr* Musik- 
Director  Piefke  iComponist  des  beliebten  UQppelmarscb),  der 
bekanntlich  mit  seiner  musikalischen  Truppe  nach  dem  Feld- 
luge  von  läGö  in  Paris  war  und  den  Franxoseo  nun  abermals  die 
Vorxüglichkell  unserer  Kriegsmusik  demonsiriren  kaim.  Hoffen, 
wir.  dass  es  Piefke  gelingen  wird,  Napoleon  abermal.s  xu  ver- 
blüffen. Als  uAinlicli  bei  einem  jener  Conrerte  in  Paris  der 
Kaiser  slIergnAdigst  geruhte  au  den  Dirigenten  Piefke  einige  W’orte 
tu  richten  und  sich  nach  den  bei  den  verschiedenen  mililArischen 
Bewegungen  üblichen  musikalischro  Signaleu  etc.  xu  erkundigen, 
fragte  er  ihn  auch  nach  der  Musik,  welche  bei  einem  Rückxuge 
geblasen  werde.  „Sire,  wird  bei  uns  Dicht  eingeübt“,  war  die 
naiv-unerschrockene  Antwort  dca  preusaischeo  Kriegsmusikmei- 
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slert.  Napoleon  sah  verdutzt  drein  und  acbwieg.  Nun,  wae 
mau  nicht  gelornl  hat,  braucht  man  bekanntlich  auch  nicht  zu 
können.  Wir  hoffen  alao,  dass  unsere  deutschen  Heere  ent- 
sclilusseu  sind,  nur  zu  solcher  Musik  zu  marsebiren,  auf  welche 
sie  „clugeObr  sind. 

— Oie  goldenen  Medaillen,  welche  die  Königin  dem 
Dichter  und  dem  Componislen  des  Liedes:  „Die  Wacht  am  Rbeio** 
verliehen  hat,  zeigen  auf  der  Vorderseite  das  Brustbild  des  Königs 
und  auf  der  Rückseite  einen  die  Jahreszahl  „1870“  umgebeuden 
Lorbeerkranz. 

Braunacbwelg.  Frau  Franziska  Cornvl  ist  am  €.  d.  M., 
6'i  Jahre  alt.  gestorben.  Diese  Todesnachricht  wird  namentlich 
in  ilnmburg.  wo  die  Verstorbene  viele  Jahre  (heils  als  Dübuen- 
SOngerin,  thcils  als  Gessngslrhrerin  tbAtig  war,  vielseitige  Thcil* 
nähme  erregen.  Franziska  Cornel  war  die  Tochter  des  an  der 
Kasseler  Oper  engagirleu  SAngers  Kiel,  dem  sie  ihre  ausseror* 
denilii'be  musikalische  Bildung  verdankte.  Noch  sehr  Jung  liei- 
ralbele  sie  den  Tenoristen  Cornet,  der  sie  im  Jahre  1881  nach 
Hamburg  fOhrle.  wo  sie  in  der  Oper  „Sargino“  debülirie.  Im 
weiteren  Verlauf  ihrer  kOnstlerischen  Laufbahn  beirsi  aie,  bald 
in  Kngagement.  bald  in  wiederholten  Gastspielen  die  Hamburger 
Bohne,  bis  sie,  Dachdem  ibr  Gatte  in  di«  Direclion  derselben 
eingetreteu.  dauernd  nach  Ilnmburg  Obersiedelte.  Im  Jalir«  1847, 
als  die  Direction  Uühlirig'Comel  zurQcktrsI,  entsagte  die  ge* 
Dsiinlfl  KOiistlerin  der  Bühne  und  widmet«  sieh  ausschliessliob 
dem  Grsangsunterricht.  in  welchem  sie  Vorzügliches  leistete,  wie 
ihr  denn  eine  grosse  Anzahl  spAter  berühmt  gewordener  ßQb* 
DensAngerinneu  ihre  Ausbildung  verdankt.  Als  SAngerin  ver* 
fügte  Frau  Cornet  über  nicht  gerade  ausserordentliche,  aber 
sehr  ansprechende  und  durch  eine  musterhafte  Schule  kultivirto 
Stimmmitlei,  mit  denen  sich,  wie  bei  ihrem  Manne,  ein  nicht  ge* 
wohnliches  Darslellungstalent  vvrbsnd. 

Coburff.  Der  als  Flötist  und  durch  seine  zshlroicheo  FlO* 
lencompo.silionen  bekannte  Musikdireclor  Kaspar  Kummer,  ist 
hier  im  75.  Lebensjahre  gestorben. 

C'Aln.  Ferdinand  Hitler  hat  nach  England  geschrieben, 
dass  der  Krieg  in  Dciilscbland  seine  .Anwesenheit  hei  dem  Mu* 
sikfesltf  in  Birmingham  nicht  verhindern  werde. 

Hannover.  Der  Intendant  des  hiesigen  lloflhvnters,  Herr 
V.  Uronssrt,  soll  sich  zuui  freiwitligeu  Dienst  in  der  Armee 
gemeldet  haben. 

Weimar.  Der  GeneraMntendant  dea  hiesigen  Huflheaters. 
Herr  v.  l.oOn.  ist  als  Johaaniler*Rillcr  dem  uorddeutschen  Heere 
beigelrelen. 

Wien.  Der  Hofopero.sAnger  Herr  Campe,  ist  am  1.  d io 
Heichenhail  gestorben.  Das  llofopcrnthealer  verliert  in  dem 
Verstorbenen  zwar  kein  hervorrsgeiidcs,  aber  ein  sehr  fleissiges 
und  schwer  zu  vrsclzeudcs  Mitglied,  da  sein  Kepertuir  aus  jener 
GsHung  von  Kdileii  bestand,  die  ein  hervorragender  Kün.sUrr  zu 
übernehmen  sich  selten  eotschtiesst,  die  aber  andererseits  bvdeu* 
teud  genug  sind,  um  ihre  Zutheilung  an  eiu«o  ganz  uutergeord* 
nelen  ^Anger  zu  gestatten. 

Der  bekannte  Componist  Wilhelm  W eatmeyer  hat  eine 
neue  Operette  componirt  und  dieselbe  der  Direction  dos  Carl- 
theater  dberreiehl. 

» An  Steile  des  Herrn  Adams  ist  fOr  die  K.  K.  Oper  der 
Tenorist  Ceresn.  «io  Italiener,  in  Aussicht  genommen  worden, 
der  jetzt  mit  allem  Fleisse  die  deutsche  Sprache  (erot  und  falls 
er  bei  seioem  Gastspiele  gefAllt,  engagirt  werden  soll.  F'Qr  FrAu* 
lein  Giiidele  wurde  Friuleio  Biirenue  auf  die  Dauer  vou  8 
Jahren  mit  steigender  Gage  von  3000—5000  Fl.  gewonnen.  Ge* 
genwArlig  ist  man  mit  der  lusoenirung  der  Opern:  „Hobert  der 
Teufel“,  „Lohengrin“,  „Die  Jüdiu“,  „Miguon“,  „Der  fliegende  Hol* 


lAnder'*  und  der  neuen  Oper  „Judith“  von  Franz  Doppler  be* 
sebAfUgt.  — Der  Tenorist  Herr  Adams,  der  ursprünglich  ein 
Engagement  mit  der  Operndirectioo  in  New*York  abgeschloMcn 
hatte,  machte  dasselbe  rOckgAogig  und  wird  io  der  Carnevals* 
sisgiooe  io  Florenz  singen,  im  oAohsleo  Jahre  gebt  dieser 
Konstler  mit  FrAulein  NMssou  nach  Amerika. 

Der  HofmuaikalienhAndler  Herr  Gustav  Lewy  bat  sich  mit 
dem  luipresaario  Herrn  Uilmann  zum  Behufe  der  Veranslalluog 
von  MooslreeoücerleD  in  der  nAchsten  Saison  liirt;  die  Künstler* 
societAt  wird  nur  aus  Mitgliedern  ersten  Ranges  bestehen. 

-*  Der  W'iener  sisvisvfae  Gesangverein  bat  zwei  Preise  von 
10  und  5 Dukaten  Io  Gold  für  böhmische  MAnnerchOre  ausge* 
setzl  und  ladet  die  siavischen  Coinponiaten  ein,  ihm  ChOre  ein- 
zusenden und  sieb  so  um  diese  Preise  zu  bewerben.  Die  Ein- 
sender werden  auf  folgende  Bedingungen  aufmerksam  gemacht: 
1.  Die  eingeseudetea  MAnnerchOre  sollen  entweder  rein  vocal 
oder  höchstens  mit  Clavierbegleilung  componirt  und  nicht  allzu* 
schwer  zum  Aufführen  sein.  8.  Die  preisgekrönten  ChOre  bicibeu 
Eigenlhum  des  Componisten;  der  slavlsrhe  Gesaugvereln  behAlt 
sich  jedoch  das  Recht  der  ersten  Aufführung  vor.  S.  Die  ChOre 
sollen  in  einer  Partitur  und  je  zwei  Stimmen  versiegelt  und  fran* 
kirt  «iugeschickl  werden;  beizulegcn  ist  ein  versiegelter  Zettel 
uiii  dem  Namen  und  der  Adresse  des  Componisten,  aut  dem 
Couverte  dieses  Zettels  uud  auf  der  Partitur  des  Chores  ist  ein 
und  dasselbe  Molto  aufzuschreiben.  4.  Der  Termin  der  Eiiisen- 
dungen  ist  der  10.  Uctotier  1870.  Die  Bekanntgabe  der  preissge* 
krOrilen  Composilioneu  erfolgt  bis  zum  10.  November.  Die  nicht 
prAmürten  ChOre  werden  den  Eiusenderu  gegen  Angabe  des 
Mottos  und  einer  Adresse  mit  den  unerOffurtco  Zetteln  zugesen* 
det;  nicht  reclaroirle  Chöre  verfallen  nach  einem  Jahre  dem  Ar- 
chive des  Vereines.  5.  Die  Einsenduageu  sind  zu  adressiren: 
„An  die  Kunst*  uud  MusikalienbsndluDg  J.  P.  Gotthard,  W'ien 
am  Kolilmaikl  No.  1 {zu  HAnden  des  slavi.schen  Gesangvereina.r 
— Zu  Preisrichtern  wurden  solche  gebeten,  die  der  alavlscben 
Sprache  niAchlig  sind,  uud  es  haben  dem  Ansuchen  der  Vereins* 
leiluQg  nachfolgende  Künstler  bereitwilligst  Folge  gegeben:  die 
Herren  J.  Epstein,  J.  P.  Gotthard,  F.  Kloss,  Graf  Ferd.  Lau* 
reoeiu  uud  F.  Suchanek. 

WIesbadca.  Kapellmeister  Hagen,  früher  lange  Jahre  Di- 
rigent der  hiesigen  Oper  und  zuletzt  der  gescliAtzle  Musikdirek- 
tor dea  Wteshadener  MAnnergesangvereiiis,  ist  am  18.  d.  infolge 
eines  äclilaganfalls  gestorben. 

BiriDiaghaiD.  Das  Musikfest  — ln  den  Tagen  vom  SO. 
August  bis  2.  bepteinber  abzuhalten  — wird  folgende  Haupt* 
SolokrAfte  zur  Mitwirkung  haben.  Als  Vocalisten : Die  Damen 
Tieijen.s,  Lcnmieiui-SherringtDn,  Wymie,  Murska,  Palti  und  die 
Herren  Sims  Heeves,  Veriion,  Rigby,  Cummings,  Sautley,  F'oli; 
als  liislrunienlalisien:  Mine.  Arabella  Goddard,  Mr.  .Sainton.  Au 
grOs.seren  Werken  werden  aufgeführl:  „Elias“  von  Mendelssoho, 
„Nasman**  vou  Costa,  „McMias“  von  llAudel,  „St.  Peter“  von 
Benedict  (eigens  für  das  Feat  compnnirO,  „Nala  und  DauiaysuU“ 
von  Hiller  («benfnlls  für  das  Fest  componirti,  „Samson“  von 
llAodel.  eine  Ode  für  Chor  und  Orchester  von  Dr.  .Stewart  etc. 

Florrni..  im  Theater  Principe  Umberto  ist  eine  neue  ko- 
mische Oper  des  Maestro  t'siglio  mit  Erfolg  zur  ersten  Auffüb* 
rung  gekommen,  äi«  heiasi  „La  Scommessa“  (die  W'elte). 

Aom.  AnlAsslicb  der  UnrehlbarkeltserklArung  ist  «ine  neue 
Psbslhynine  componirt  worden,  welche  neulich  in  Gegenwart  des 
Pabstes  aufgeführt  wurde. 

An  Coasmano'a  Stello  ist  Herr  Kammermusiker 
Wilhelm  Fitten  hagvn  in  Dresden  zum  Professor  des  Violon- 
eelispiets  am  hiesigen  Cooservalorlum  der  Musik  ernanol  worden. 

Unter  Verantwortlichkeit  von  E.  Book. 
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Bekanntmachung. 

Könij^liehe  üoelisehule  tiir  ansuheiidß  Tonkunst. 

Die  .'tuftiahmppr&fanK  fliidrt  am  d.  September,  10  Uhr  Morgens,  im  Gebflude  der 
Hochschule,  Krmigsplalz  No.  1,  stntt.  .4niiieldaiig;eii  und  Anfraffen  »lad  bis  zum  Z.  September 

an  den  Inspeclor  der  Akademie  der  Kflnsle,  Herlzherg,  Universilälsstrasse  No.  6,  zu  richten. 

Berlin,  den  15.  August  1870. 

Curatorinm  der  Königlichen  Akademie  der  Kttn.ste. 


Soeben  erschien  in  unserem  Verlage: 

„Kronprinz  unil  Marschall“,  ! Zinn  Rhein,  übern  Rhein! 


ein  kriegerisch  Sdirlmliedldn  aus  dem  tU.  Jahrhundert 

von 

Ausgabe  Tür  drei  Pr.  5 Sgr 

— ~ eine  SiiiKiiliuime  mit  PiAiiofortr.  Pr.  5 S^r. 

— — eine  Sing.slimme  tshne  Begleitung.  Pr.  1 t»gr. 


I Deutscher  Marsch  mit  Benutzung  der  Lieder  „Die  Wacht 
^ am  Bhein“  von  C.  Wilhelm  und  „Bheiniied  ' von  H.  Dorn 
I für  Pianoforie  %‘on 

I Op  lül. 

Pr.  7{  Sgr. 


kriegslied  gegen  die  WAlschen 

von  JE].  lliC.  AT^Tirl-t: 

flQr  AlAiiiierihor 

von 

Sl»  mil 

Mit  einem  Schreiben  des  Otchler»  nu  den  (Komponisten. 
Pr.  5 Sgr. 


Vorwärts  Vorwärts! 

Dciilschcs  Murschlied 

von 

Ausgabe  fdr  MAnnprehor.  Pr.  10  Sgr. 

~ ~ Singslimnie  ohne  Begleitung.  Pr.  1-  Sgr. 


Wörther  Siegesniarseh 

fOr  Pinnoforle  von 

Op.  R4 

Frei»  Sgr. 


Die  Wacht  am  Rhein 

Lied  fOr  «ine  Singstimiue  mit  Pianororte 
von 

Pr.  li  Sjr. 


Unter  der  Presse: 


Kriegs-Raketen 

Milil.lrisches  Potpourri 

für  Pifliioforte  von 

51s  (8äJWüM» 

Pr.  Mi  !er. 


[ Spiclierer  Siegesinarsch 

[ UusgcfQhrt  auf  den  SchlnrhJfeldem  von  !MMclierca  und  Saar» 
brücken  und  hoiiii  Kinzuge  in  Furbach) 
fOr  Pisnnrorie  von 

i 

1 Pr.  7!  Ser. 


Eid.  Dolo  c*3  C3-.  TSooli.  ZL  BocOc; 

Königlirlle  Uufmij.ikliaudlun::  in  Ucrlir>  mul  roieli. 


Sclinbertb's  kleioas  nasikalisebea  CoDTerMtieai- 
LeiieoB 

(Biographien,  Geecbichltiehes.  Kremdwöiler.  TheorelLiches  ele.t 
erscheint  in  äter  bis  mir  I500U  Artikel  vermehrten  Auflage 
bei  Schubert h (V  Co.,  nachdem  fthor  3MMX)  Cxernplare 
in  die  W’ell  gegangen.  — (Preis  1 Tlilr.) 

Sun  Bbltcfazr  AtipmaMbg  nur  »»  firl,  dze«  dnz  Lriienii  in  |•tfrIogtrr  Fora 


■nd  in  mOclir-tial  Mii>«h«ndrr  Al<M  biH*t  waa  V(>ialkbal1i«apn»i«  zur  He* 

Irkrong  und  llnbertialtiiii^  lerne«  aber  aleli  «|i  ein  nnenlbekHiebpa  Sneb- 

arblaKebueh  be«bhrl«.  Uaaaelbe  diente  aiarh  ata  Utiella  ibnliaber  Werk*,  deren 
Kraeheinro  netb  Va^|«i«bi  «il  dem  ubi^an  data  beiKelPage»,  t)<w  Abaait  iwrb 
Uedetlicli««  ta  «erden,  »Ult  gegrulliailig  i^erdrtnxeud  ta  wiilteft. 

Zur  grdsülDidgUcheri  itelhciliguiig  erscheint  diese  dte 
Auflsgo  iu  10  Hencii  tu  3 Sgr.  (jedes  3 Bogen  stark).  Vorst/'ude 
von  ConservAlorien  und  .MusikgcKellschnnea,  welche  sich  hir  die- 
ses Werk  intcressiren.  crhsllvti  auf  6 Lxeiiiplsre  ein  7tos  frei,  durch 
sUe  Buch-  und  MtisikhAiidlungen. 


Vertag  von  Kd.  Bote  A B.  Bock  (K-  Boeki.  Küiilgi.  Hofmusikhaudluug  in  Berlin.  Fraittdsisehc  Sir.  33«.  und  U.  d Liudea  No.  87. 

Druek  fit«  C F Sibaitdl  in  Berün,  Unter  den  Linden  M«i  M 
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XXIV.  Jalir^ans  «^2  34. 


24.  Aiisnst  1870. 


Zu  heKii'hcD  durch: 

WIEV. 

P&RIS.  Br»n<i«is  th  Uufvur, 
lOHDOR.  Evrr  & 0«  lUnoiood  A/ C«. 

U.  PETERSB0R6  \i  Hrrnard 
STOOSBOLM.  A.  La«dqiii*l 


BERIillER 


NEUE 


MW-IOBI.  I Lto-TM.,.™. 
B&RCELOXA.  Andre»  Vid»l 
WRftSCtl&ü.  ttrt»>iti»«r  -V  Wolff 
BISTESOAM.  Sry^«r<ti‘»cli»  Rnrhbandlnnf. 
HilUBD.  J Ricnrdt.  f Luee»- 


gcgrflnilel  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Gnatav  Bork 

und  practischer  Musiker. 


BcMtelloMKrii  ncbMCM  a*  | 

ln  Berlin:  E-  BoU  A 8.  Beek,  Fraaz0s,Str.3UeJ 
IJ.  d.  Linden  No.  27,  Posen,  Wilhelinidr.  No.2l,|| 
Stellio.  Kdnig.°«lrRSse  No.  3 und  alle  u 
Poflt'AosUllen,  Buch*  und  Musikiitndiungeu  | 
de::  la*  und  Auslendes. 

Preli  der  einielnen  Nninnier  B Sgr.  j 


Briefe  «ad  Pekele 

werden  unter  der  Adresse:  Rednetion 
der  Nonen  Berliner  .Musikzoltung  durch 
die  Verlngshaadluog  derselben: 

Ed.  Bote  k 6.  Book 
in  Berlin,  Unter  den  Linden  27,  erbeten. 


Preis  de«  AbennenieBls. 

JäbrMek  S Tklr.  i mit  Musik-PrAnie,  beste* 
Balbjkkriloh  3 Thlr.  t hend  in  einem  Zusiohe* 
rungS'Schein  im  Belrnge  von  6 oder  3 Thir. 
Ledenpreis  zur  unuinsrhrAnklen  Wehl  aus 
derr  M«.sik*Verl«ge  von  Ed.  Bote  A 8.  Beek. 
Ubriiob  3 Tblr. 

EalbJEbrUeh  l Tblr.  ES  8gr.  i 
I lasertionsprei.1  für  die  Zeile  Sgr. 
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Meyerbecr’s  baicrischer  Schiltzcnmarscli.*) 


Mfln  bezeichnet  Meyerbecr  im  GcRChsnlz  zu  den  Ver- 
tretern von  spezifisch  deutschen  und  franzflsischcn  Kiclilun- 
gen  als  den  Ko.smopolilen  unter  den  Musikern.  Aber  auch 
der  junge  M«*yerbcer  scheint  io  den  Tagen  des  Anmnekerns 
nationaler  Kriegsbageislerung  das  erhobene  Gefrihl  seiner 
LaiHlsleiilo  gellieill  zu  haben,  denn  aus  den  Jahrw  der  Be- 
freiungskriege slaujinen  mehrere  von  ihm  componirle  patrio- 
tische Gesdnge.  Auch  Armirs  deutsches  Valerlandslied, 
das  durcit  Reichnrdfs  (Komposition  so  populär  wurde,  benr- 
beileteerfur  Mannerchor,  mit  Begleitung  von  IMechinslrumenlen. 

In  eine  spülcre  Zeil  fällt  dio  Entstehung  einer  Com- 
position,  deren  Text  aber  ebenfalls  jetier  wahrhaft  gesunden 
Sturm-  und  ttrangperiode  der  deutschen  Lilernliir  angeliftrt. 
ln  dem  Gedichte  mit  der  l’eberschrifl:  „Den  bnierischen 
Schfllzenmarsch,  vernehmend  im  Jänner  I814‘*  halle  der 
Kronprinz  Ludwig  von  üniern  seinem  selinsfichllgen  Verlan- 
gen, die  deutschen  Heere  bei  dem  Kampfe  gegen  den  Hnler- 
drfickcr  Deut.schlands  zu  begleiten.  Ausdruck  verliehen. 
Meyerbeer,  sei  es,  dass  ihn  wirklich  die  potriollscho  Ten- 
denz oder  Rficksichlcn  ffir  den  Kfinigliclien  Dichter  inspi- 
firten.  componirle  das  IJcd  (das  auch  von  Slunlz  in  Musik 
gesetzt  wurde)  im  Jahre  und  fllicrsandte  die  Partitur 

an  König  l.udwig  mit  einem  intere-sanlen  Widmungsschrci- 
ben,  das  wörllith  nach  dem  Üriginalmaniiscript  folgender- 
weise  laulel: 

. Schfjchtern  nur  wage  ich  es,  mich  dem  Throne 
Eurer  Majestät  mit  der  Bitte  zu  nahen,  die  Widmung 
einer  Tondichtung  gnädigst  annehmrn  zu  wollen,  die  iliro 
Entstellung  der  mächtigen  Inspirnlion  verdankt,  welche 
mich  bei  Lesung  eines  l.ledes  ergriff,  aus  dem  mit  wahr- 
haft p<jelischer  Glulh  hoher  Enthusiasmus  für  deutsche 
Freiheit  und  dciilsches  Recht,  glfiheiidcr  Hass  gegen 
Druck  lind  Tyrannei  spricht. 

•>  Wir  entnehmen  diesen  inleressAnten  Aiil»*li  dem  Wiener 
FremdeublAtl  und  hinzu,  dass  die  crwfthnle  Compo.silion 

nofh  M»iiii«cript  ist  und  sieh  im  Brsitie  eines  Knizlsiiders  brpii- 
det  Wir  lisUe«  (iciegciiheil  vor  kurier  Zeit  von  derselben  r.iu- 
kicbl  zu  uehmen.  ”- 


Wie  fänden  solche  Gefühle  nicht  ein  Echo  in  jedes 
wahren  Knnslie.“n  Geimith?  und  wie  viel  mäciitiger  regten 
sie  mich  an,  aus  dem  Munde  eines  grossen  Fürsten  tönend, 
dem  das  Geschick  auch  Macht  und  Herrschaft  und  Scep- 
tcr  über  V’ölker  verlieh,  und  dessen  Genius  docli  solche 
begeisterte  Laute  für  Menschenrecht,  solche  Indignation 
gegen  Tyrannei  entströmen. 

Unwiderstehlich  drängte  es  mich,  in  Töne  die  hoch- 
herzigen edlen  Wurie  zu  kleiden,  und  es  würde  mir  nach 
Lesung  des  Gmlichtcs  unmöglicfi  gewesen  sein,  die  0)ni- 
position  desselben  zu  uiderlassen. 

Möge  es  Eure  Majestät  nur  nicht  zu  kühn  finden, 
dass  ich  dem  Monarchen  die  Frucht  der  Begeisterung 
darliringe,  welche  ich  dem  Dichter  verdanke,  und  dem 
prüfenden  Blick  des  Königlichen  Dichters  die  Tonselzung 
des  baierischen  Schültenmarsches  zu  unterwerfen  wage. 
Der  Beifall  Eurer  Majestät  ist  ein  zu  schönes,  edles  Ziel, 
um  nicht  ffir  das  Streben  darnach  Verzeihung  zu  holTen. 

Mögen  mir  noch  einige  Worte  zur  BechlfiTtlgung 
der  musikalischen  AufTas-simg  der  Dichlimg  vergönnt  sein. 

Obgleich  dos  Gedicht  des  hnierischen  Schülzenmar- 
sches  der  äusseren  Fo»m  nach  sich  dem  Liede  anzu- 
scliliessen  scheint,  so  gehörle  es  doch  der  Wesenheit  nach 
einer  Gattung  an,  die  mehr  imisikalisclie  Ausffihrung  bedingt. 

Ich  konnle  mich  daher  auch  nur  lliellweise  der  Lie- 
derform  bedienen,  aber  mich  wo  dieses  geschah,  musste 
stets  des  Königs  Lied  wie  ein  Königliches  Lied  behandelt 
uikI  in  Grossarligkeit  der  Form  bis  an  die  äiissersle 
Grenze  der  Liederform  gerückt  wenlen,  z.  B der  (Khor 
als  Repräsentant  des  Königllclien  Sängers  genommen  und 
fiherhmipt  von  der  (Koiipe  mir  dasjenige  beilM  hiillcn  vycr- 
d*n.  was  in  der  MümE  (hei  glücklicher  Wahl»  dem  Liede 
Volkslhürnlichcs  verleiht,  d.  h.  der  Refrain. 

Obgleich  also  das  (»edichl  tliirchcomponirt  ist,  so 
liegt  dennoch  dem  letzten  Verse  einer  jeden  Strophe  der- 
selbe Refrain  zum  Grunde.  Zu  diesem  Refrain  hohe  ich 
die  Melodie  eines  original  bnicrisclien  Scharfschützen* 
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roarsches  gewAhll,  den  ich  in  Aschnffenbui^  von  den 
KAniglich  bnierifrchen  Truppen  hArte,  und  höbe  ausserdem 
auch  diese  Melodie  als  eiuleilendes  Vorspiel  des  Ganzen 
benulzl 

Nur  bei  den  ^ebiussversen  der  4.  und  5.  Strophe 
schien  mir  die  Wiederkehr  des  Refrains  unslnUlian,  indem 
der  Ausdruck  von  L'ozurriedenheit  und  Uniuudi  in  densel* 
ben  nicht  zu  der  frAhlicf^en  kriegerischen  Melodie  des 
Marsches  gepasst  tiitUe.  Ausserdem  herrscht  in  diesem 
Theil  der  Dichtung  ein  Treiben  und  Drdngen  nach  Vor- 
wArls,  wodurch  die  nolhwendige  W’orlewriederholung  des 
Refrains  schleppend  geworden  sein  wQrde.  Transitorisch, 
drifngond  und  treibend  also  wie  die  Dichtung  musste  die 
Musik  durch  die  0.  und  ö.  Stroptie  eilen,  bis  zu  den 
Schlusssersen: 

..Rb  der  Welt  den  Frieden  wir  gegeben. 

Bis  das  grosse  Werk  durch  uns  vollbracht.** 

Hier  tritt  der  Refrain  des  Marsches  wieder  ein.  aber 
rauscht  nicht  mehr  wie  bisher  in  seiner  kriegerischen 
Einfachheit  vorüber,  sondern  wird  stetig  und  breitet  sich 
zu  derjenigen  Form  aus.  welche  die  grAssle  Entwicklung 
und  Diirchfubrung  des  einzeitieii  musikalischen  Gedankens 
darbietet,  der  Fuge.  Denn  auch  die  Dichtung  bat  hier 
die  tiöchste  Steigerung  erreicht,  und  das  Ziel  des  Sehnens 
und  Höffens  ist  conceolrisch  in  den  beiden  Sclilussversen 
ausgesprochen. 

Hier  schien  mir  Verweilen  uml  Wiederholen  erlaubt, 
ja  iweckmAssig,  denn  dieser  deulsclie  Wille  und  Vorsatz, 
der  in  den  Sclilussversen  liegt,  ward  durch  Ausdauer, 
Thal  und  OfTillung. 

Zur  Instrumentalbegleitung  habe  ich  mir  nur  die  bei 
den  Schätzen  brAucliliclien  Blecliinstnimenle  erlaubt.  So 
lange  die  Uederform  vorwnitef,  schweigen  die  Instrumente 
ganz,  und  treten  immer  nur  bei  dem  Refrain  mit  der 
Melodie  des  Marsches  ein.  Hei  der  kuge  aber  wird  die 
Instrumental- Begleitung  stetig. 

Mögen  Eure  MajeslAt  dieses  Werk  einer  Aufführung 
würdig  önden,  und  mir  vielleicht  dadurch  das  schönste 
Ziel  meiner  Wünsche,  die  Zufriedenheit  Eurer  MajestM 
mit  der  Tondichtung  des  baierischen  SchützenmarKclies. 
zu  Theil  werden. 

In  tiefster  Ehrfurcht  ersterbe  ich 

Eurer  KAniglichen  Majestät  ailerunterthanigster 
(tiacomo  Meyerbeer. 

Paris,  am  30.  August  1820. 

Es  wäre  wtlnschenswerlh,  dass  gelegentlich  die  Mün- 
chener Männergesangsvereine  eine  .•VulfOlirurig  dieser  jeden- 
falls inleresaanlen  und  zeifgemAssen  Cantate  in*s  Werk  setzen. 


RecenMioneii. 

Weafphal«  Rud.  Theorie  der  Neuhochdeutschen  Metrik, 
.lena,  DAberciner.  1670  240  S. 

Von  dem  vorliegend*'!)  Werke  kann  in  diesen  Blättern 
mir  in  soweit  die  Rede  Sein,  als  die  darin  angestelltcn  Dn- 
tersuchiingen  und  deren  Resultate  mich  für  den  Musiker 
von  Wichtigkeit  sind,  l'nd  dies  kann  in  mancher  Reiiehung 
gar  wohl  anerkannt  werden,  wenngleich  der  W’erth  der- 
selben mehr  in  der  Darlegung  Desjenigen  liegt,  was  Poesie 
und  Musik  Gemeinsames  in  ihrer  Formrnbildiing  haben. 
Der  Verfasser  ist  durch  Plalcns  ungerechtes  l'rtheil  über 
die  deutsche  Metrik  zur  genaueren  Darstellung  derselben 
veranlasst  worden.  Er  will  boveisen  „dass  sie  nicht  roh 
ist.  wir  nicht,  an  monotones  Geklapper  von  Jamben  und 
Trochäen  nur  gewöhnt,  den  Sinn  für  eigentliche  Ryihmik 
ganz  verloren  halien"  u.  s.  w.  Es  ist  kein  praktischer 
Zweck,  um  den  es  sich  bei  seiner  .Arbeit  handelt,  etwa  die 
t'nlerweisung  des  Dichters.  In  welcher  Form  er  sich  zu 
belegen  habe  Er  weiss  sehr  wohl,  dass  der  schApferische 


Dichlergeist  selber  wenig  Sinn  für  das  Theoretische  der 
Formen  zu  haben  pflegt,  dio  er  doch  selber  producirt,  und 
dass  auch  nicht  die  BlOthezeit  der  griechKchon  Poesie, 
nicht  die  Generation  des  Aeschytos,  Pindar  und  Sophokles, 
sondern  erst  die  F)poche  .Alexnnder’s  sich  wissenschaftlich 
redectirend  mit  griechischer  Rhythmik  bescliAftigt  hat". 
Demgemäss  sieht  es  der  Verfasser  als  ein  günstiges  Pro- 
gnoslikon  für  die  nocfi  inmier  lebensvolle  SchApferkrAfl  uns- 
rer deutschen  Poesie  an,  dass  bisher  dio  rhythmischen  For- 
men derselben  nocli  in  kein  System  gebracht  sind,  dass  es 
der  .Aestbelik  noch  nicht  einmal  hat  gelingen  wollen,  den 
Begriff  des  „A'erses"  zu  bestimmen,  und  dass  man  eben  so 
vergebens  sich  in  den  Werken  ersten  Ranges,  dio  diesem 
Gebiete  angeboren,  nach  einer  genügenden  Erläuterung  der 
metrisclien  Elemeiitarbegrilfo  uiiisehe".  (?!)  Sind  wir  nun 
auch  nicht  ganz  dieser  Meinung,  so  soll  uns  der  Verfasser 
wenigstens  nicht  in  der  Freude  an  der  frischen  lebensvollen 
Scliöpfeikrafl  unsrer  deutschen  Poesie  fibertreffen,  denn  wir 
haben  eine  neue  Bürgschaft  für  ilirsclUe  darin  gewonnen, 
dass  auch  in  dem  vorliegenden  Werke,  dessen  relativen 
Werth  als  fleissigo  Arbeit  wir  gerna  anerkennen,  noch  lange 
kein  „System  deutscher  Metrik“  gegeben  ist,  das  nicht 
mancheilei  und  theüweise  recht  begründeten  Widerspruch 
zu  gewärtigen  fial.  — Gehen  wir  mm  auf  den  dem  Work« 
zu  (irimde  liegenden  Hauptgedanken  über,  der  für  die  Be- 
hamlliing  des  Ganzen  und  die  demseltien  gegebene  Form 
maassgebend  gewesen,  so  spricht  ihn  der  Verfasser  in  fol- 
gender Weise  aus:  „in  der  That  ist  der  Begriff  des  Verses 
nicht  inflnirbar.  wenn  man  nicht  ausser  den  sogenannten 
Versfüssen  noch  zwei  andre  rhythmisch-metrische  Begriffe 
in  den  Vordergrund  stellt,  nämlich  den  der  rhythmischen 
Reihe  und  der  rhythmischen  Periode,  in  der  sich  zwei 
oder  auch  mehrere  rhyllimLsclio  Reihen  als  Vorder-  und 
Nachsatz  vereinigen“.  Hier  kommt  der  Verfasser  auf  die 
Liebereinstimmung  zwischen  Poesie  und  Musik.  F>  räumt 
ein.  dass  dio  Theoriii  der  Musik  schuii  lange  mit  diesen 
rhythiiMHrheo  Begriffen  zu  operireo  wisse,  dass  dieselben 
aber  für  den  dem  musikalischen  Rhyltiinu.s  so  homogenen 
Rhythmus  der  Poesie  erst  aus  der  t'eberlieferung  der  grie- 
chischen Theoretiker  neu  habe  eingeführt  werden  müssen. 
Er  will  nun  in  dem  vorlii^gondon  Werke  den  ersten  Versuch 
machen,  diesen  beiden  rfiylhmischen  Momenten  innerhalb 
der  deutschen  Poesie  die  gebührende  Achtung  zu  Theil 
werden  lassen.  Wir  halten  diese  Theorie  nicht  für  so  ganz 
neu.  als  der  Verfasser,  freuen  uns  aber.  das.s  sonach  cs 
der  .Metriker  ist,  der  von  dem  .Mu-siker  das  bereits  Bewährte 
entlehnt,  wenngleich  wir  Ober  manches  Einzelne  mit  ihm 
niclii  einverstanden  sind,  so  wie  denn  auch  Andres,  nicht 
tnbeüeuleiides  uns  übergangen  zu  sein  scheint  Zu  jenem 
gehört,  dass  es  nicht  längere  Reihen  als  jambische  und  (ro- 
cliäisclie  llexapodien  geben  solle,  da  die  Tetrameier  stets 
aus  zwei  letrapodischen  Reihen  bestehen  sollen;  sodann, 
dass  Strophen,  dio  nach  der  bi^herigen  .Aulfassung  abwech- 
selnd aus  vier-  und  dreifüssigen  Trochäen  liestehen.  und 
zwar  letztere  noch  gar  katalentisch,  wie  im  Hitler  Toggen- 
burg.  als  trochäi.sclie  Intrapodien  angesehen  werden,  deren 
gerade  Verszeilen  iReilient  zugleich  kalalentiscli  und  bra- 
cliykaialentisch  sein  sollen.  - - Dennoch  empfehlen  wir  jun- 
gen (Komponisten  das  Werk  und  weisen  besonders  auf  den 
erslen  Absclmitt:  „(^omposilioncn  aus  Trochaisclien  Intra- 
podien“ hin.  in  welchem  der  Zu.sarnm«nhang  dieser  in  der 
deutschen  Poesie  gewöhnlichsten  rhythmischen  Form  mit 
der  .Musik  und  zwar  in  der  Tanz-  und  Marscliform.  so  wie 
in  dem  Volksliede  des  löten  und  16ten  .lahrhunderts  auf 
eine  interessante  Wei.se  nnchgowiesen  wird.  — Leider  fehlt 
es  nicht  an  sehr  sinnenlslellenden  Druckfehlern,  man  ver- 
gleiche nur  II.  .A.  genau  S.  3fl  und  37.  C.  FI  R.  Alberti. 
Vierstimmiges  Choralbuch  für  Kirche,  Scimle  und  Haus  zu 
dem  auf  Grossherzoglichen  Befehl  1867  erschienenen 
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Melodieenbuche  tu  dem  Mecklenburgischen  Kirchengesiing* 
buche.  Bearbeitet  und  herauagegeben  von  OTTO  KAÜE 
etc.  Schwerin  1869,  A.  W.  Sandmeyer,  gr.  quer.  4. 
XVIll  u.  163  Seilen  mit  194  ChorMeo. 

In  doppeller  Hinsicht  verdient  das  vorliegende  Werk 
die  Beachtung  aller  Fachgenoascn  und  aller  Derer,  denen 
die  ernsle  Richtung  der  Tonkunst  am  Herren  li^t.  ln  der 
Vorrede  spricht  der  Herr  Verfasser  sehr  ausfOhrlich  Ober 
seine  ihn  bei  der  Ausarbeitung  leitenden  Intentionen  und 
besonders  Ober  die  Kunst  des  vierstimmigen  Salzes,  die  von 
den  Modernen  in  vieler  Hinsicht  so  sehr  vernachlässigt 
worden  tat.  Das,  was  unsere  heutigen  TonkOnslIer  fOr 
Spielerei  und  Schrilorbeschäfligung  halten,  ist  dem  Verfasser 
eine  hohe  Aufgabe.  Kr  sagt:  „Nur  die  dringendste  Nolh* 
Wendigkeit  konnte  mich  bestimmen  au  die  Lnsiing  einer 
Aufgabe  heranzutr*’teu.  welche  als  die  schwierigste  und 
höchste  bezeichnet  werden  muss,  die  dem  Tonsetzer  gestellt 
und  geboten  werden  kann.  Selbst  die  besten  Meister  der 
klassischen  Zeit  linhen  erst  im  reiferen  .Mannesilter  und 
nach  vorausgegangener  strenger  harter  Schule  der  Kontra- 
punktik ihre  Kräfte  dem  einfachen  ron>alze  {nota  contra 
notam)  zu  protestantischen  Singweisen  zugewewendet.  Der 
Meister  aller  Meister  im  einfacl'en  Tunsatze,  Hans  Leo 
von  Hasler,  legte  mir  wenige  Jahre  vor  seinem  Toile  Hand 
an  das  reifste  und  Iiedenlendste  aller  seiner  hervorragenden 
V'  erke  auf  dem  (lehiete  des  weltlichen  wie  geistlichen  Tun- 
salzes. an  sein  geistliches  Liederbuch  zu  |iroloslantischen 
Kirclienweisen,  das  er  1008  ffir  die  Frauenkirche  zu  Nürn- 
berg lierausgab.  (>ie  (irösse  der  Aufgabe  ist  wohl  hinrei- 
chend dadurch  hezeichneF'.  L'nd  wir  müssen  hiiiziifOgeii, 
da.ss  sich  der  Herr  Verfas.ser  seiner  Aufgabe  nicht  nur  be- 
wusst war,  sondern  auch  vollkommen  gewachsen  Sein 
viersliiiiiiiiger  Satz  kann  unserer  Zeit  nini  Muster  und  zur 
Belehrimg  dienen  und  wer  mit  Verächtlichkeit  bisher  auf 
den  einfachen  vierstimmigen  Tonsatz  gesehen  hat.  der  kann 
sich  fiberzeuuen.  welche  grosse  Wirkung,  welche  hohe  Kraft 
in  ihm  ruht  Man  bewundert  die  Vielseitigkeit  und  Krgie> 
bigkeit  des  Tonmnlerials,  welches  in  der  Meisterhand  zu 
einer  Quelle  der  herrlirlislen  Wirkungen  und  des  erhaben- 
sten Klndruckes  werden  kann.  Die  Jünger  der  modernen 
Kunst  werden  lAclieln.  wenn  ich  sage:  hier  vereinigt  sich 
Kunstfertigkeit  mit  Kunstgcschmack.  Nur  in  der  Vereinigung 
dieser  beiden  Momente  kann  ein  Kunstwerk  entstellen,  und 
dies  hat  lletr  Otto  Kailc  auf  iiieisterhafle  Weise  erreicht. 
I)|t?  Choräle  sind  für  den  vierstimmigen  Gesang  hercchnel 
und  wenlen  in  vielen  Fällen  auch  so  allein  nur  ihre  Wir- 
kung hervorhringeu.  da.  wie  bekannt,  ein  vierstimmiger  Salz 
für  ein  Tnslentnstniment  gesetzt  ganz  anderen  Bedingungen 
unterworfen  Ist,  als  ein  Tonsalz  für  lebende  Stimmen.  Was 
für  den  Ersteren  schlecht,  sogar  fchlerliaR  ist,  kann  Letz- 
terem zu  grosser  Wirkung  gereichen. 

\\  ir  haben  nur  den  einen  nnsch  noch  ausziisprechen, 
dass  sich  das  Choralbiich  nicht  allein  in  Mecklenburg  ein- 
bürgere,  sondern  die  mangelhaften  und  schlechten  4slimmigen 
(llioralbücher  recht  bald  verdränge.  Hierauf  kann  nicht 
allein  das  Publikum  hinwirkert.  sondern  ganz  besonder«  die 
Fachmänner,  indem  sie  die  Minislerien  darauf  aufmerksam 
ttinchen  und  diesen  das  Choralbuch  zum  Gebrauch«  vor- 
schreiheii.  Hob.  Eilner. 

MOhrins,  F.  Op  71.  Vorhri!  Gedicht  von  Emil  Bnn- 
nmg,  für  viersiirnm  gen  Mäof*erchor  mit  BaTifon-  und  Te- 
nor>olo.  Mainz,  R.  .Schott*«  Sötine. 

Der  Cnmpttnisl.  »eil  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
auf  dem  GeUtele  des  vierstimmigen  (lesntices.  speciell  des 
Männerge-anges  Inkanfil  und  geschä'zl.  lä^sl  auch  in  dein 
Votlieg»-inl«n  Werke  den  eri»slen.  fein  gebildeten  .Musiker. 
•Jen  leehni'Ch  gewaridlen  KOiisller  aus  .Mendtlssohni'rher 
Schule  erkennen.  Kr  weis»  den  Ernst  polyphoner  Stimm- 


fQhrung  cnil  dem  sinnlichen  Reis  der  Melodie  zu  vereinen 
und  bietet  den  Männergrsangvereinen  und  Liederlefoin  hier 
eine  Compoeition,  di«  es  verdient,  in  deren  Reperloir«  auf- 
genoimnen  zu  werden.  Sie  kann  zwar  niemals  mit  den 
Bänkelsängerliedern,  welche  in  den  Heften  solcher  Vereine 
wie  Unkraut  wuchern,  oder  mit  dem  ebendaselbst  in  Masse 
vorhandenen  vierstimmigen  Blödsinn  concurriren,  doch  ist 
sie  zweifellos  wirkungsvoll,  sobald  dem  Ernste  der  Kunst 
Rnebnung  getragen  wird.  Die  selbstständige  F'Qhrung  der 
Stimmen  hat  an  einigen  Stellen  den  Compoinslen  tu  Härten 
verleitet,  die  wir  indessen  lieber  hinnehroen,  als  ein  ewige» 
homophones  Gedudel.  In  declamalorisrher  Beziehung  hätten 
wir  zweierlei  vermieden  gewünscht:  im  ßarilonsolo  Seite  7 
der  Partitur  die  falsche  Betonung 


frOheuüatergaagea  Raub, 


und  die  dem  Sinne  der  Dichtung  durchaus  widersprechende 
ScandiruDg 


Wer bringl «ir iMineii  Lcni  tnrCek? 


Gerade  da»  „meinen"  müsst«  betont  »ein,  da  es  sich  um 
den  Lenz  des  Sängers,  im  Gcgensalze  zu  dein  alljälirlioti 
wiedt'rkehrpuden  Lenze  des  Haiirncs.  handelt.  Diese  Aus- 
sttflliiiigei)  vermögen  mdo^rii  den  Werth  de»  Musikstückes 
im  Allgemeinen  mrhl  zu  langiren,  und  wir  haben  sie  erho- 
ben. weil  wir  den  Componisteri  durch  .AuGlelluiig  »o  subtiler 
Anforderungen  zu  ehren  glauben.  Richard  VVüerst. 


Berlin. 

H e V u e. 


Die  König!.  Büline  eröffnele  nach  den  Ferien  am  17.  ihre 
VnratelliKu'eri  wieder;  uia'<  gab  im  Opi-rnhause  Sponlir.t*«  Fe»t- 
geaang  „Bnru'aia";  oachhrr  Scliiller’a  „Teil";  srlbslveralfintiticb 
erregten  alle  ireend  wir  auf  d>e  li)-u(igvu  Wrhällfiiasn  tu  deu- 
tenden Stt’lico  die  lautesten  Acclamalimieii.  .^m  19.  Meyer- 
beer's  „FeldlaKer  m Schleaieii"  — riu  denkwürdiger  Abend  I 
Srhnn  vor  der  VorstiHung  war  r»  brkauni  geworden,  da^a  von 
S.  M.  dem  Könige  an  die  Königin  die  Nachricht  von  einem 
groaseo  «idacheideadeo  Sieg«  vifigdrofTen  aei;  bald  darauf  be- 
stäliglen  die  dontiermieri  Kanonen  diese  Nachricht;  iin  Opern- 
hau»**  vor  Beginn  der  Ouverliiri*  efschieii  Herr  Dircclor  Hein 
vor  dem  Vorhänge  Und  verlas  die  Königliche  Di-ppache.  Welch* 
ein  Jiibelf  Alles  erliob  aich  von  den  Sitten  und  anitg  di«  Na- 
tional - Hymne;  darauf  Tuacti  des  Orcliealers  und  stürmische 
Hocha  aut  den  König.  Welche  Wirkung  kmiitte  nach  solchen 
Vorgängen,  die  sich  in  ihrer  Feierlichkeit  und  Bedeutung  nicht 
beaclirribeii  lassen,  eine  Oper  norli  milchen?!  Hi>'r  wurde  ei 
Ulis  M>  recht  klar,  wie  wring  Aussicht  auf  einen  nachhaltigen 
Erfolg  die  vielen  in  den  veiflu-seiieii  Tagen  enislandeiien  Ge- 
dictile  und  Gesäuge  liaben.  Dergleichen  ist  nicht  tu  unter- 
schälten,  wie  eine  gewisse  Stimmung  erzeugt  worden  soll; 
die  Sliimiiuiig  aber,  weiche  vom  ersten  .Augenblick,  als  der 
Dünkel  und  die  Aoma^sung  Frankreichs  dem  deulseiien  Volke 
den  Degen  in  die  Faust  zwangen,  bei  uns  herrschte,  war  eine 
an  gewaltige,  vi>m  edelsten  Zorn  und  dem  feli^nfesteu  Ver- 
trauen auf  den  Sieg  »iainmriide,  ilass  sie  durch  nichts  in  der 
Welt  wiedergegeben  Werden  kooote;  ein«  Begeisterung,  die 
tum  Himmel  aulslünnte  und  die  Worte  und  Tune  als  unzu- 
reichende Auadrucksimltel  weil  hinter  sicii  lieas.  So  wurde 
auch  lieulr,  was  wir  nun  unnz  riatOrlirh  fanden,  die  Oper  nur 
md  gethriller  Aufmerksamkeit  uug<.‘hürt;  die  Merten  der  Zu- 
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hOr^T  WHrMt  hfi  doi»  RrD*lpin,  die  den  gltirreitlnm  Sieg  er> 
kßiii(jft,  bei  de»  Hi-lden,  die  fOr  dn«  Vnleriniid  itir  Keboo  i;e* 
Iflsfleri  hallen.  Fräulein  l^olHnnnii,  vom  Lei|uiiiier  TtieAler, 
wi-lrhe  die  Vielkn  i(ftb,  vrrumchle,  selbst  wen»  wir  die  Eriu> 
nerum;  nti  din  vullendi-te  Leistung  der  Jenny  Lind  unlirdrQckeii 
wnlllen.  nicht  lU  tei^eln.  Die  Sliimiie  kUug  Aitgoi{n(Ten,  dem 
Ges«ni(e  fehlte  es  an  Puesie.  Die  Obnge  Be»elzuni{  wnr  die  sonsl 
Kehnrte  durch  Frt.  Morins,  die  Herren  Kröger,  Fricke.  Wo- 
wnrsky,  Ssloinnn,  Lelitere  Beide,  sowie  Herr  Schel|ier 
trugen  die  snsprri-henden  Lieder  des  2.  Actes  schwungvoll  vor 
und  landen  dafür  reichen  Beilall.  — Am  21.  wurde  wiederum 
die  „Uurunsis"  ausgelOhrl.  Darauf  pslrioiische  Musik,  besle* 
lieud  aus  1)  Pariser  Euiiugs-Mnrsch.  2|  Kriegslied  von  Wie* 
prcchl.  3)  Rheinlied  von  Peters,  vurgetragen  von  Herrn  Schel- 
|ier.  4|  Dss  deutsche  Valerlmid  von  Reichsrdl.  5|  Der 
deutsche  Rhein,  aus  Dorn's  i.Mibelungeii*,  vurgetragen  von 
den  Herren  K rO gar,  Lederar,  Schelper,  Fricke  und  dem 
Lhor.  6|  Die  Wacht  am  Rhein.  7)  JubeUOuverlure  von  We* 
ber,  datu:  Lebendes  Bild.  Zum  Schluss  das  Genrebild  „Kur* 
mirker  und  Picards**.  Die  Kritik  hat  dabei  nur  lu  couslatiren, 
dass  seit  dem  an  glAiuendeii  Verlauf  des  Kriege»  die  Lust  an 
thaalralischer  Unterhaltung  wieder  bedeutend  lugenororoeo  hat 
und  daaa  naroetilhch  alles  Palrioliache  mit  slOnuischem  Jubel 
belohnt  wird. 

Im  F'riedrirh-Wilhelmslfldtisclien  Theater  hat  Frlulein  Lina 
Mayr  ihr  Gastspiel  in  d^n  betiebleu  OlTenbach'schen  Operei* 
len:  „Schune  Helena,  Grosahersogin,  Urlaub  nach  Zapfenstreich, 
Pariser  Leben**  unter  grosser  Theiluahrna  forlgesattl.  Die 
kleine  Handschuhmarherio  rrfreule  das  Publikum  gani  beson- 
ders durch  einige  neue  auf  dia  Tages  • Ereignisse  bezOglicha 
Jodler*Verse,  deren  einer  Louis  Napoleon  als  den  IrelTliciiEilen 
BrOtkenbauer  bezeichnet,  da  er  so  rasch  für  uns  die  Brücke 
über  den  Main  herzuslellen  verstand.  Wenn  im  Pariser  Leben 
noch  solche  Wahrheit  zu  finden  iai,  kann  da  die  laute  Zuslim* 
lUUDg  BUsbleiben? 

In  der  Krniracheii  Oper  ist  am  21.  Herr  Theodor  For* 
loes  als  George  Brown  in  der  „Weiasen  Dame**  io  fn-uodlich* 
ater  Weise  bewillkommnet  wurden. 

Im  W'allner*Thealer  erregt  Herr  Helmerding  allabendlich 
durch  seinen  prachtvoll  humoristischen  Vortrag  des  Liedchens 
vom  „Kmiiprinteo  und  dem  Marschall  Mac  Mahon**  (componirt 
von  Dorn)  die  grüsate  Heiterkeit.  d.  R. 


Correapondenx. 

Paris,  19.  August  1870. 

Von  den  Theatern,  welche  zum  flberwiegend  groascu  Tbeile 
geschlossen  sind.  Ist  nichts  Neues  zu  berirtilen.  Noch  immer 
wird  der  leicht  enlflammeode,  doch  auch  leicht  erlöschende  Eo* 
thusiasmu.a  der  Kranzoaen  von  den  mit  mehr  oder  minder  Ihea* 
traiisrhem  Aufputz  erarheinenden  patriotischen  Gesäugen  genährt, 
— mögen  die  Nachrichten  vom  Kriegaschauplnlzu  auch  noch  so 
trübe  lauten,  gesungen  wird  doch  immer.  Zu  der  Marsellaisa. 
auf  welche  Fräulein  Marie  Sasa  in  der  üpära  ein  ausschlieaali* 
ihea  Begei«leruoga  • Diplom  zu  besitzen  acheiot,  sei  es  auf  der 
Böhne,  aci  es  auf  den  Boulevards,  — gesellt  sich  letzterer  Tage 
ein  neuer  Gesang,  betitelt  „A  Ia  frontiäre'*,  Worte  von  Frey,  Mu* 
sik  von  Charles  Gouiiod.  Herr  Devoyod  trug  diese  in  ihrem 
Kreise  allerdings  sehr  wirksame  und  krARige  Hymne  in  der  Uni- 
form eines  Zuavrn  vor  *>  und  ein  neuer,  grosser  Theater-Triumph 
war  errungen.  Zu  diesem  kranktiaften  Kriegstaumel,  welcher 
die  gesundo  Vvrnunri  utiü  die  besseren  und  cdlcrt-n  im-nsrlilichen 
Gefühle  und  ihrcu  Ausdruck  in  der  Kunst  gegenwärtig  übertOnl, 


brachte  das  Gyimmse-Thcaier  uiierwartctcr  Weise  ein  idyllische* 
res  Apropos,  belitell:  „Apres  Ia  giierre**,  welches  der  .Mciischen- 
nslur  bei  dem  hysiem  der  stcliendun  Aimecti  in  Europa  wieder 
allzu  brüderliche  und  friedtertige  EigenschanHii  nniiirhtct.  I.es 
extremes  se  tuuclient.  .Ala  Kelicf  hierzu  bringt  doa  Variete-Thea- 
ter mLcs  brigfliida**  von  OfTenliarli,  und  dsa  Amhigu-Theater  den 
„F'echlcr  vou  Baveima“  nach  Friedrich  Halm.  ~ Eine  weitere 
Illuslratioii  zu  den  bevorstehenden  und  eingeirclenen  idyllisrheo 
Zuslftndeu  bildet,  dass  viele  Künstler  der  Pariser  Bühnen  und  der 
Orchester  genölbigt  waren,  tu  die  Reihe  der  activen  Armeen  eia- 
zulrcttii  — und.  dass  die  noch  olTeuca  Uuhneo  in  arger  Verle- 
geuheil  siud,  ihre  Vorstellungen  rorltuseizeu.  So  sind  u.  die 
bekannten  Sänger  David,  Üevoycd,  UoR()uin,  Gaithard  uod 
Mulchiaaodcc  zur  Garde  mobile  einberufen  worden.  Der  Tenor 
Capoul,  der  gewiss  von  der  Natur  nicht  zum  Helden  geachaffen 
lat,  wenn  er  auch  so  manche«  allzuleicbt  entflamraende  Frauen- 
herz  durch  die  Macht  seiner  Stimme  besiegte,  ist  in  die  Keitaen 
eines  Jäger  - Hegiatenls  engagirt.  Der  Gagen  - Dnlerschied  wird 
diesem  übermässig  bezahlten  Tenor  hier  gewiss  auffallend  er- 
scheinen. — Zu  diesem  Triumph  der  HumanilAl  und  der  Künste 
gesellt  sich  noch,  dass  das  neue  Ministerium  das  Portefeuille  des 
Leltres,  arts  et  Sciences  autgehoben,  und  somit  der  frübero  Mi- 
nister, Maurice  Richard,  ohne  Nachfolger  bleiben  wird.  Auch 
die  Herorm-Commlssion  des  Conaervatoriums  bat  ihre  Sitzungen 
bis  zum  1.  Oetober  vertagt.  — Die  France  musieale  und  ähnliche 
FachblAUcr  haben  gänzlich  zu  erscheinen  aufgehOrl.  Das  geach- 
tetsle  und  Älteste  Musikalische  Focbblatl  von  Paris,  die  im  37steo 
Jahrgänge  crscheioende  „Revue  et  Gazelle  musieale**  der  Kuoxt- 
verleger  Uraudus  uud  Dufour  erklArt  Io  seiner  lelzlen  Nummer, 
von  nun  ao,  so  lange  sich  das  Interesse  von  der  Musik  uud  den 
schönen  KQusleo  ab,  uud  den  kriegerischen  Ereignissen  zuweo- 
d«l,  seine  fomeren  Putdikationen  auf  die  Hälfte  reduciren  zu 
wollen.  — Während  allentbalben  die  CnoeertsAle  geschlossen 
und  die  beröbiDtestea  Bade-Orte  in  Deutacblaod  und  Fraukreiob 
foiem,  findet  sich  an  der  Grenze  Spaniens  und  Frankreichs  am 
Golf  von  Biscaya  ein  kleines  Friedens  • Eldorado,  wo  die  Musik 
fortwäbrend  gepflegt  wird,  unbekümmert  um  die  belrdbeude 
Thalsache,  dass  am  fernen  Rhein  die  Völker  aufeinander  schla- 
gen. Sau  Schastlao,  so  heisst  dieser  hencidenswerthe  Ort,  batte 
Gelogcuhuit,  in  aeineu  von  Max  Scherek  ausgezeichnet  dirigirlen 
Kur  * Saal  • Concerten  vortrefiliche  KOusllcr  zu  hören.  Letzterer 
Tage  sind  dorL  wie  uns  milgelheitl  wird,  die  treffliche  deutsehe 
Sängerin  Fräulein  Emma  v.  Busch  und  der  Coiilrabaaslst  Bot* 
tesloi  in  drei  aufeinander  folgendeu  Concerten  in  einer  Weise 
gefeiert  worden,  wie  man  es  in  einem  Lande,  wo  noch  die  Stier- 
gefechle  ihr  grausames  Spiel  treiben,  und  wo  die  edle  Kunst 
noch  theilweise  brach  liegt,  kaum  vermuthet  bitte.  A.  v.  Cz. 

Fenflletoii* 

Etwas  fibar  den  ComponUtea  oad  Dichter  des 
Liedes  „Die  Wacht  am  Rhein“. 

Wilhelm,  am  3.  September  1815  zu  Schmalksden  io 
Thöringeii  geboren,  erhielt  »einen  ersten  muaiknlischen  Unter- 
richt bei  »einem  Vater,  der  Organ«sl  war,  sludirlc  in  den  Jab* 
ren  1834— 3fi  in  Kassel  weiter,  unter  den  Muvikdirednren  Bnl* 
dewein  utid  BoK,  sowie  dem  berühmten  AlimeiBler  L Sptihr. 
desiten  liebenswürdige»  Enlgcgenknnimen  voo  grossem  Ein* 
fl(i»se  aui  die  musikalische  Entwirkeluog  de»  slrebvaincn  JOng* 
liiigs  war.  Sein©  höhere  Ausbildung  nahm  er  aUtlaun  bei 
dem  vorlrelllichen  Meister  im  Clavierspiel  Aloys  Srhiiiill  in 
Fraiiklurl  a.  M.  und  machte  seiiio  Studien  lo  der  Coniposilioo 
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bei  Hnlrfllh  A.  Andre  in  OITenhnch.  Ini  Jahre  1841  ti*'8s  er 
»ich  in  Crcfi'lil  nieder  und  Irnl  zunfleh^t  nis  M(i<>il.lrhrer  nuf. 
Seine  iniisikAhHche  Brdeiilunij  fand  in  den  Kebihletfii  Kreiaen 
Atierkonnuoi;  und  »o  wurde  er  bald  zimi  Direclur  des 
Vereins*'  fOr  gemi^'hlen  Cimr.  sowie  der  „LitHlerlaiel"  gewilhll. 
I.elzlere  schwang  aicli  unter  »einer  Leitung  derart  empor,  das» 
»ie  den  besten  Mdunergesang  • Vereinen  Hheintand»  ebrnbßriig 
wurde.  W&tirend  semes  '24jAhrigen  Aufenihaltcs  in  Crefeld 
«olstandi-rr  an  100  der  herrlichsteri  Con»|n>»ilinnen,  sowohl  Iflr 
Clarier,  eine  Singslitnnie  und  gemischten  Chur,  als  auch  be- 
»iinders  lOr  MSonerchor.  Wir  erinnern  liier  nur  an  „FrQhlinga* 
seit,  Waldlust,  .Auf  der  Wacht,  Mttdrhen,  wenn  ich  von  dir 
siehe"  eic.  Vor  .Allem  aber  begeisterten  ihn  pnlrinti»che  Oe* 
dtchle  tur  Cnmpnsilinn.  So  entstand  im  Jahre  1854  „Dia 
Wacht  am  Hliein".  Im  Jahre  lSb5  schrieb  MOller  von  der 
Werra  bet  Gelegenheit  des  Dresdener  SAngerfesles  schon,  dass 
dieser  valerlAndische  linchgesang  nicht  nur  die  Runde  Ober 
Land  und  Meer  gemacht,  »nnderti  sich  rOrmlich  als  Volkslied 
emgebOrgl  hat.  Die  deutsche  Nation  hal  irn  Jahre  1870  dieses 
Lrtheil  beslAligt.  Hatte  sich  Wilhelm  durch  hAuHge,  lAngere 
Kraiiklieilen  schon  um  die  Milte  der  50er  Jahre  genuthigl  ge- 
sehen, sum  grossen  Bedauern  seiner  vielen  Freunde  von  der 
Leitung  des  Singvereins  xurQtktutrelen  — welclier  EnUchluss 
ihm  sehr  schwer  wurde  — s<»  bewog  ihn  im  Jahre  18(15  tu« 
nehmende  Krlnklichkeit  und  die  Sehnsucht  nach  seinen  hei« 
mathhcheii  Bergen,  seine  stets  in  auloprerndsler  Weise  geOble 
Wirkiamkeil  an  der  „Liederlafel"  auTzugeben  und  nach  Schmal« 
kaldcu  zurOckzuIrcten,  woselbst  er  gegenwArtig  noch  weitl. 
Leider  hat  der  Druck,  wrUher  seil  dem  vor  3 Jahren  erfolglrn 
Tode  seiner  83jAhrigen  Mutter  und  dem  seitdem  neuerwachlen 
Verlangen  nach  seiner  zweiten  langjihrigen  lleimath  Crefeld 
auf  seinem  GemOth  lastet,  ihn  nur  allzu  selten  zu  neuem  musi* 
kalischen  SchalTen  kommen  lassen.  Indessen  rnlsland  doch 
im  Jahre  1868  noch  ein  herrlicher  Minnerchor  „Wache  auf, 
Deulschiand!"  tGedichl  von  RmÜ  Rillerhaus)  mit  dem  Refrain 
„Kein  Fuss  breit  von  dem  deulsclien  Land  soll  je  franidvisrh 
werden".  Derselbe  wird  in  der  bei  M.  Schloss  in  Cöln  unter 
dem  Titel  „1870"  erscheinenden  Sammlung  12  palrioliacher 
Lieder  fOr  AlAniirrchor  io  einer  Auflage  von  10,000  Exemplaren 
tum  Besleti  der  Verwundeten  und  Hiolcrblirbenen  enthalten  sein. 
— Max  Schneckenburger  als  Dirhler  des  Liedes  „Die 
Wacht  am  Rhein“  ist  jritt  auch  urkundlich  nachgewiesen. 
Seine  in  Thalheim  bei  Tntllingen  in  WOrlemberg  wohnende 
Wiltwe  besitzt  einen  vom  30.  November  1840  datirlen  Brief 
ihres  damaligen  DrAutigams,  der  ihr  den  Text  de»  auf  Wunsch 
einiger  Freunde  gedirhliten  Liedes  millhedte.  M«x  Schnecken« 
burger  war  am  17.  Februar  1810  zu  Thalheim,  wo  sein  Valer 
Kaufmann  gewesen,  geboren  und  offenbarte  schon  im  15.  Le- 
bensjahre sein«  poetische  Ader  durch  Gedichte,  die  er  damals 
drucken  hess.  was  er  freilich,  wie  der  schwAbisthe  Merkur  sagt, 
»pAler  oft  genug  bedauert  hal.  Er  war  ein  gebildeter,  sehr 
belesener  Mann  und  hatte  sich  eine  noch  im  Besitze  seiner 
Wiltwe  beflniMiche  Sammlung  auserlesener  HQchcr  angeschaffl. 
Er  tiarb  30  Jalire  alt,  1840  su  Burgdurf  bei  Brrn,  wo  er  ein 
kauimAiinischp»  GeschAÜ  besass  und  eine  Eii^eiigiessrrai  ge« 
grOndel  halte.  Sein  Ältester  Sohn  steht  als  jAger  bei  der  wQr* 
(embergiechen  Felddivision. 

Hflsikalische  Apharismen 

von 

Etuil  Nauniiinn. 

1. 

FOr  wie  mi«slirh  wir  auch  alles  vergleichende  AbwAgen 
des  Genies  und  arliöplrri»cher  Kraft  hallen,  es  pflegt  dennoch 


i»  jeder  Kunst  und  Kunstgathjng  ein  Name  zu  exisliren,  der 
sich  uns  unwit  kOrhrh  aufdrAngt,  wenn  wir  ihren  Gipfel  be« 
zeichnen  wollen  Homer,  Piudias,  Raphnei,  Shakespeare  sind 
snirlie  Nartic'ii.  Ini  Bewusstsein  der  mit  unlrOglictiem  IrisUiikte 
in  solchen  Dingen  fOiilcndrn  Menge  ist  dies  auch  der  Name 
Mozart,  und  zwar  ebenao  sehr  der  gesainmlen  Tonkunst  ge« 
genüber,  wie  Raph'^el  in  der  .Malerei.  MVniger  unanuefoclilcu 
io  solch'  einziger  Bedeutung  dilrPe  der  grosse  TuiikOuKtler  io 
einseitig  rnmanli&chen , wenn  auch  gebildelen  niu.sikalj9chen 
Dilellan(en«Kreiseii,  oder  bei  der  Grsatnmtheit  der  Kachgeiios* 
seil  bleiben.  Bei  den  Lelzlcreit  dürfte  sogar  nur  erst  eine  .Mi« 
ooritAt  XU  solcher  Anschauungsweise  vorgedrungen  sein.  Nehme 
man  es  von  unserer  Seite  daher  einstweilen  als  ein  aubjectives 
Bekennliiiss  hin,  wenn  uns  der  Name  Mnzari  die  Spitze  der 
gesammten  Tonkunst  beieicimel,  und  wenn  wrir  hierfür  unter 
anderem  auch  die  unertiOrte  Vielseitigkeit  des  Tondichter»  an« 
führen  Ebenso  erhaben  und  ersctiatferud  wie  Gluck  im  DA« 
munischen  und  Patiielischen  sind  beide  Ausdrticksweisen  bei 
Motarl,  doch  eben  nur  eine  Seil«  seines  dramaliacheu  Genies, 
wAhrend  sie  bei  Gluck  des  Tondichters  .Seele  völlig  ausfOllen. 
Motarl  dagegen  leistet  eben  so  Grnsses  iin  Heiler  • Eroliseheo 
und  Komischen  und  sieht  hier  sogar  ohne  irgend  einen  nur 
annAhernd  Ähnlich  bedeutenden  Genossen  da.  An's  Wunder« 
bare  aber  acheinl  es  zu  grenzen,  dass  an  conlrasl'rende  Ele- 
menle  sich  nicht  etwa  in  verschiedenen,  sondern  fast  immer 
io  denselben  Werken  aussprechen,  und  zwar  ohne  irgend  die 
Einheit  des  SlyU  zu  verletzen,  obgleich  sie  meist  hart  neben« 
einander  sichen,  so  dass  wir  hier  nur  noch  Shakespeare  nen« 
nen  können,  hei  dem  ja  auch  sn  hAuflg  tragische  und  drastisch« 
komische  Scenen  in  einem  und  demselben  Drama  miteinander 
wechseln.  Zwingt  uns  demnach  Mozarl's  Vielseitigkeit  schon 
allein  im  Gebiete  des  Dramas  zu  slaiiuender  Bewunderung,  wie 
viel  höher  muss  sich  dieselbe  noch  steigern,  wenn  uns  der 
Einzige  auch  in  allen  andern  Gebieten  seiner  Kunst  als  ein  den 
eigenlliclten  Heroen  jener  anderen  Gattungen  Ebenbürtiger  eni« 
gegeolritl!  Su  z.  B.  im  modernen  Kirchenslyl,  in  welchem  sein 
Requiem  unbedingt  als  die  Basis  gellen  kann,  auf  der  Deetho- 
ven's  und  Cherubini’e  Messen  und  Requiems  möglich  wurden; 
oder  iin  Slreichquartell  und  in  der  Kammermusik  flberhaupl, 
oder  endlich  im  Gebiete  der  Sinfonie,  wo  sein  Name  als  niiU- 
lerer  Stein  in  dem  funkelnden  Diadem  Haydn,  Aloiarl,  Beetho« 
ven  prangt.  Ja  die  Stellung  zwischen  zwei  solchen  Nachbarn 
hat  hier  vielleirht  noch  ihre  besondere  Oedeiilung.  Mozart 
verknüpft  hier  in  Wirklichkeit  Anfang  und  Ende,  er  steht,  wie 
zeitlich,  so  auch  geislig  zwischen  Haydn  und  Beethoven  io  der 
Atille,  und  zeigt  daher  auch  im  Gebiete  der  Sinfonie  eine  Viel« 
seiligkeit,  wie  kaum  einer  der  beiden  Genossen. 

Zwar  ist  auch  bei  Haydn  und.  sehr  prnnoncirl,  bei  Bes« 
(hoven  eine  je^ie  Sinfonie  ein  Individuum  und  kein  blosses  Gal« 
lungig«>9chöpf.  Jedoch  in  anderer  Art  wie  bei  Mozart.  Haydn'a 
Sinfonien  fliesseri  im  Grossen  und  Ganz'-n  aus  einem  Gefühls« 
ström  hervor,  den  wir  einen  episch-lyrischen  nennen  möchten. 
Bei  Beethoven  verhAll  sich's,  wenn  auch  nach  ganz  anderen 
Richtungen  hin,  in  Ahrihcher  Wene.  Seine  Sinfonien  zeigen 
von  der  Ertiira  an,  mit  der  ja  erst  der  eigentliche  Beethoven 
beginnt,  eine  sich  forlwAhrend  steigerinla,  leidetMchaftlich  lyri« 
sehe  Sliiiiiiiuiig,  die  uns  ebenso  tiel  in  sein  Inneres,  wie  in  die 
sich  in  diesem  Innern  ganz  subjecliv  spiegelnde  Aussenwolt 
hiaeinschauen  tA<sl.  Anders  bei  Mozart.  Da  er  der  nbjectivste 
unter  urigeren  drei  grufsen  Sinfonikern  ist,  so  zeigt  keiner  wie 
er  in  jeder  seinrr  Sinfonien  eine  su  völlig  von  d>*r  andern  gv* 
trennte  Wett.  M«n  denke  z.  B.  nur  an  die  Charakler-Ver« 
schiedeuheil  seiner  weihevollen  Es-dur«,  seiner  heileren  drei« 
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üAliiijen  D*dur-.  seiner  Iriumphirend  KewAlti|<fn  C>dur>  mit  Fii^e. 
oder  seiner  ^aat  subjecliv  leideiisclisUlich  und  sehmerrbewe^len 
G^moll-Sinfonie.  GtelchsAro  nls  hStle  uns  der  Genius  MosArt*» 
beweisen  wollen,  Hass  ihm  kein  Gebiet  menschlicher  Cnipflodun(( 
fremd  geblieben,  begegnen  wir  ihm  hier  bei  einem  so  leiden* 
•chefUirh  persönlichen  GefQhlsrrgusM,  wie  ihn  nur  irgend  Bee* 
Ihoven  Aufwei<*l,  dessen  eigentlicher  Beruf  e»  ducli  war,  „da, 
w»  der  Mensch  in  seiner  Qual  verslumiiit,  su  sagen,  was  er 
leide!'*  — > Bei  einem  Mosart  aber,  dem  sniist  hoch  Uber  allen 
Neb<lii  und  Gewiiltern  der  ThSler  schwebendem  Adler,  ist  ein 
sulch  fülliges  .Sichverseiiken  in  die  Tiefen  des  ärhroertes,  ein 
»o  gftntlirhe»  Sichliingoben  an  schrfinkenlus  leHjenschnftlicheB 
Eiiipniideii  des  eigenen  Selbstes,  von  iusserslem  psychnlugi* 
sehen  lulereese.  Gedenken  wir  dnher  der  Sinfnnie  in  G*moll 
Qoeti  in  einigen  Worten.  Das  wugcuüo  unruhig  drängende 
TlieiiiA,  mH  dem  der  erste  SaU  ohne  Alle  Vorbereitung  beginnt, 
teilt  un«  mit  unwiderstehlicher  GewAlt  gleich  iiMtlen  >n  die 
Slituniuiig  des  gniiien  Tmigedichtes.  Auih  in  uns  bebt  und 
puUirt  es,  wie  in  jenen  wogenden  Tönen,  such  unsere  Brual 
hebt  und  senki  sich  bange,  wie  doit  die  auf  und  itbsteigenüen 
Tunfulgen,  die  m ewigem  Schwanken  der  EmpOndung  nirgend 
«iut-n  Ruhepunkt  getlallen.  Der  B'dur*Mittelsati.  trolx  alles 
krSfUgen  Entsihlusses,  der  sich  darin  ausspricht,  vermag  uns 
nicht  III  belreieii,  und  bei  seiner  Wiederkehr  in  G*inoll  ist  auch 
der  leicte  Wiederslaiid  in  uns  gcbrncheti;  wir  ftihleii  uns  gaiu 
und  ausschliessUch  dein  Ssliuirrie  hingegrben.  (Jiid  welch* 
wunderbar  gegliederter  Organiatnus  Iritl  uns  bei  soviel  innerer 
Freiheit  io  der  streng  reslgeiialtcneu  Kunsliorm  dieses  ersten 
Saties  entgegen!  Die  den  cweileu  Theil  des»elben  ernlTnende 
OurchfOhruiig  der  beitien  Haupllhemen  im  doppelten  Conirapnnkl 
kann  als  eines  der  glAniendsteo  Bei»piele  harmunisrher  Einheit 
von  Form  und  Idee  gehen.  Horcht  hier  auf,  ihr  VerScliter 
klassischer  Knnstlnrmen,  die  ihr  (Alschlich  darin  statt  ewiger 
Kunslgesetse  nur  lodle  TrAÜitinnen  oder  den  Genius  beengende 
Schranken  zu  selieii  glaubt,  und  erkennt,  dass  in  der  Kunst 
der  erhabene  Gedanke  nur  da,  wo  er  sich  der  vollendeten  Form 
vermAhlt,  die  Zeilen  Oberdaurrl  i 

11 

SAngeriniien,  wie  dereinst  die  Schröder'Oevnenl,  Johanna 
Wagner,  oder  die  Fassmann,  deren  dramntisch  • tmisikalischa 
Aufgabe  nur  dein  Erhabensten  und  Gewaltigsten  in  der  Kunst 
galt,  verkeniien  ihre  auf  das  Grnsse  genrlilele  Anlage,  wenn 
sie  daneben  aucti  das  Niedliche  oder  nur  Genrehafle  daralellvo 
wollen.  Eine  Kflnstlerin,  die  eine  Chrirmhiliie  oder  Brurihilde, 
eine  Klyleitineslra  oder  Alceste  dariusl«  tirn  vermag,  kann  nicht 
XU  der  Delail-.MaU-rei  kleiner  iJeder  hcrabsieigen,  ebensowenig 
wie  Mozart  uinl  Beethoven,  deren  Liedrrcuinposilionen  darum 
Aiisser  allem  VerlitUtniss  su  ihrem  übrigen  SchafTen  stehen. 
Das  Kcwöhiiliche  Lied  iQllt  bei  ailrr  Sctiönheii,  die  ihm  eigen 
aein  ksiiii,  diM'h  iinnier  nur  einen  kleinen  Rahmen  aui«.  drin  «ich 
das  in  groaser  Verliieiluiig  von  ächatten  und  Lictil  daralellende 
drAmAlisthe  Genie  unim'igücli  bequemen  wird.  F.  Schuberl's: 
„Das  Merr  ergldntle  weil  hinaus'*  odet  dessen  Gruppe  aus  dem 
„Tartarus"  sind  eher  AiilgAben  (Or  ein  Talent,  das  in  der  Dar- 
atellung  lieler  Leidenschaft  oder  grosser  dramalisdier  .Sitiialio* 
neu  seine  eigeulficlie  Macht  entfallet,  er  al  /re$eo  zu  malen 
gewolml  iai,  kann  aich  nicht  >ur  Genre-Malerei  bequemen.  Ra 
wAre,  als  wenn  Cornelius  nach  seinen  apokalypli»itien  Reitern 
hätte  ..MSdclien  am  Kruuneii“  mier  ein  kicinbörgerltchva  „Still* 
Leben"  malen  wollen!  ^ 

III. 

So  viel  TrefTeiides  und  (ieriiales  Richard  Wagner’s  Pro- 
grainin  lur  ölen  Siolome  auch  eottiäil,  so  können  wir  doch  nicht 


in  allao  Punkten  mit  demMibeo  Obereinslimmen.  Wir  halteii 
erläuternde  Programme  su  InslrumeotAl  - Cnmpnsilionen  Ober* 
haupl  tOr  einen  Fehlgrilf  und  Niemand  konnte  sie  bekAnnllich 
weniger  leiden,  als  Beeihnvan  sHber,  drr  bei  solchen  Grfegeo* 
heil  angsr  grub  su  werden  pflegte.  Will  der  Tondichter  be- 
slimrola  Situationen,  Charaktere,  Handlungen  oder  EinpQiidun* 
gen  aussprechen,  so  gredl  er  tur  VncAlmusik,  und  ist  dann 
sein  eigener  Commenlatnr.  Will  man  dagegen  Inslriimenlal* 
Compusitionen  erklären  und  damit  auch  da  wieder,  wo  sich 
die  Tunkuost  auf  ihrem  eigeniien  Gebiete  beflodet.  dieselbe 
uiiselbslsläudig  werden  lassen,  so  bestreitet  man  ihr  geradeso 
einen  ihrer  iierrlictislen  Vorzüge,  den  nlmlicli  in  den  Fällen, 
wo  Worte  und  Begriffe  nicht  mehr  ausreicheii,  mit  ihrer  idea- 
len Spraclie  eiotuirelen  und  so  gewissermas»en  das  Unnus- 
sprrctiliclie  ^ da»,  was  wir  sonst  nur  in  tiefster  Brust  duiikei 
zu  ernpOndt-n  vermögen  ~ au^zudrörkeii.  Wenn  unsere  gros- 
sen Meister  in  selleuen  Fallen  einmal  sich  auf  einen  bestimm* 
ter  abgegrenzten  GefOhlskreis  besefiränkien,  »o  gaben  sie  höch- 
stens Andeuluogen  oder  veranhen  ihre  Wnke  Biil  kurzen 
Ueb«'r’0-lirifleo,  wie  Sin/onia  eroica,  Sinfonie  militoire,  Sonata 
appattionaia  oder  quati  uao  Fantatia  u.  s.  w.,  nie  aber  lieaseo 
sie  aich  aut  eine  Üetailbeschreibung  dessen,  was  sie  liatleu 
aiisdrQcken  wollen,  «in.  Dergleichen  kAun  auch  — vollrtids, 
Wo  es  sich  nicht  einmal  um  das  eigene  Werk,  sondern  um 
di«  Erklärung  einer  CouipoMlion  eines  Anderen  handelt  ~ im- 
mer nur  ein  ganz  subjectives  Glaubeosbekruntniss  bleiben,  das 
die  Möglichkeit  einer  theilwcise  gniis  enlgegengciiolzlen  toter* 
prelalioii  durchaus  nicht  ausschliessl.  Nehmen  wir  nun  das 
Wagner’scho  Programm  als  eine  solche  eben  nur  bedingte 
Erklärung,  so  enthäll  es  manches,  was  iml  den  in  uns  selber 
durch  die  neunia  {vinfouie  hervorgerufeneM  EmdrOckeo  Qbereio* 
stimmt.  Dies  gilt  besonders  vntn  ervten  und  drillen  Salze. 
Gans  entgegengesetzter  Meinung  sind  wir  jedoch  über  das 
Trio.  Wie  kann  idaii  diese  aliiiungsvoile  feierliche  Musik,  die 
uns  gleichsam  nach  einer  Wanderung  Ober  grausige  AhgrOnde 
Blurke  m eine  weile,  selige  Ferne  eröffnet  und  sich  am  Schluss« 
bis  zur  heissesten  Sehnsucht  in  das  verklärte  Zauberlami,  das 
uns  aus  der  Ferne  grösst,  aleigrrt,  mit  den  Goeihc'sclieo  Wor- 
ten wiedergeben  wollen: 

„Dem  Volke  hier  wird  jeder  Tag  ein  Faat, 

Mit  wenig  Witz  und  viel  UehaKen 
Dreht  Jeder  sich  im  engen  Zirkellanz". 

Man  sieht  aus  einer  solchen  Deutung,  wnfun  di«  Sucht, 
den  Inhalt  einer  Orcheslercompositiun  in  einem  Prugramnie 
ausinsprrrheo,  auch  geniale  Köpfe  zu  fötiren  vermag. 

«loariial*lt^vue. 

Die  Neue  Zeilachrifl  für  Mu.sik  setzt  den  Artikel  „Das  Wald- 
horn" fort.  — Die  Allgemeine  Miisik-Ztg.  besprii-hl  T.scbireb's 
Büchlein  „Meine  Beise  nach  Amerika".  — Signal«:  Beetlioveu 
als  Wiener  Freiwilliger.  — Das  Musikallschu  Uucheublatl  bringt 
einen  Aufsatz  von  I)r.  Stade  „Zur  Waguer-Frage" 

i\  a )■  li  r i c ii  t e n. 

namborg.  Im  StadUhealer  wird  die  Oper  ..Ziethen'aehe 
Huaami  ' zur  .AiilTütMung  vorbereitet. 

Ilniinnver.  Gegenüber  den  iiirhrfach  laut  gewordenenen 
Zweifeln  tkbvr  den  Wiederbeginn  der  Saison  des  Hoflheati-rs  be- 
merkt die  ,.N.  il.  Z ",  dass  die  jetzt  ohwnllendeii  kriegerischen 
VerhAlluUsc  keine  VerzOgenjog  der  WiedererOlfnung  lirrbeifdb- 
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reo  werdco.  Dieselbe  wird«  wie  Id  frOhereo  Jsbreo,  am  S8.  Au* 
gual  (Geburlslag  Goethe's)  staltllndeo. 

HobeDclbe.  Hier  bat  Iroix  der  Ud^udsI  der  Zeit  eine  Bes« 
tboreO'Feier  alallgcfundeo.  Wie  mag  voo  dort  meidet,  ist  das 
Fest  ia  achOiier,  weihevoller  Weise  verlaureo.  Die  Stadt  prangte 
im  Fahnenschmücke,  Depuialionea  aus  dvu  NschbarslAdlen  er* 
schienen,  auch  Prag  war  vertreten.  Am  14.  d.  wurde  io  der 
Domkircho  die  C-Messe  auagerohrt.  Abends  war  das  «igeutliche 
Festconcert,  das  in  jeder  Beiichuog  geluagen  austtcL 

Peel.  Der  Hcidenlenorist  des  Natioositbealers,  Herr  Eil  in* 
ge  r,  wird  Im  Monate October  sein  i^öjAhrigL-s  Kunst IcrjubiiAum  feiern. 

r^aliborg.  Am  17.  August  fand  zur  Vorfeier  des  AllerhOch* 
sten  GeburUfeeles  Sr.  .MaJestAt  des  Kaisers  ein  Festconcert  des 
lloiarteums  unter  der  Leitung  des  artistisrben  Direciors  Herrn 
Dr.  (I.  Bach  io  der  Aula  stall,  das  sieb  eines  ausgezeichneten 
Erfolges  lu  erfreuen  halte.  Ein  besonderea  Relief  verlieh  diesmal 
diesem  Cuneerle  die  gOlige  Mitwirkung  der  Plsni.stiu  KrAuleio 
Sofie  Menler  aus  Mftoeheu.  Das  intcreaaariie  Programm  bul 
uns:  Oberon*nuverture  von  Weber,  — zwei  Cbdre  aus  einer 
Cantate  Moxarl's,  — Ciavier*Coucert  mit  Orebesivr  (Es*dun  von 
Liszt,  ein  Chor  aus  HAnders  Dellinger-Tedeum.  — iioebteils* 
Marsch  und  Ellea*Reigen  fiir  Piano*Solo  von  Liszt  und  Mendels* 
sohn's  Symphonie  A*dur.  FrAulcin  Meoter  wurde  nach  dem 
Liazt'schen  Cooeerte  (daa  unser  ürchcsler  mit  der  feiusteo  Prl* 
cisioD  begleiletel  för  ihre  brsvourOsn  Leistung,  sowie  nach  dem 
vollendelcD  Vortrage  ihrer  Solo*  Nummer  mit  rauschendem  Bei* 
falle  OberscbQtlel  uod  zu  wiederholten  Malen  stOrmiseb  gerufen. 
Die  Ausfiihrung  der  ChOre  besorgte  die  hiesige  Singakademie 
in  ebenso  Irefflichor  Weise,  als  sich  unser  Orchester  unter  der 
achwungvolkn  cocrgtacheo  Leitung  Bacb'a  um  die  Ausfähniog 
der  Ouvertüre  und  Symphonie  verdient  machte. 

Wien.  Der  Dircclion  des  Theaters  so  der  Wien  ist  von  dem 
uogarischeii  Teuorialeo  Herrn  Ellinger  da.a  Projekt  eiugereicbt 
worden,  das  gessmmte  Operopcraonal  des  Nationaltheaters  zn 
Pest  in  den  Ferien  des  Jahres  IH7I  nach  Wien  zu  fOhreu,  und 
die  Wiener  mii  den  ungarischen  Opern  „Hank*Bau’S  „Hunyadl“, 
„Hka"  und  anderen  bekannt  zu  machen  Director  Sietoer  wird 
binueo  Kurzem  io  Pest  einlrefTen,  um  sieh  an  Ort  und  Stelle  zu 
Oberieugen,  ob  der  Fian  auafOhrhar  ael 

WIcabaden.  Oberst  von  Colomb,  ein  tapferer,  luaserst  be* 
lichter  StahsofRzier  der  preiissiscben  Armee,  Kommandant  des 
80.  Infanterlc’Hegiments  (Nassauer  und  Kurhesseu),  der  mit  sei* 
ncD  braven  Soldaten  in  der  Schlacht  bei  WOrlh  fest  im  Kampfe 
war.  hat  an  die  hier  ciigagirle  beliebte  OperusAngcriu,  FrAulein 
Lorrier,  durch  die  Feldpost  folgendes  Briefchen  geschickt: 
„ßivouac  bei  Sulz,  5.  August  lü70. 

Sollte  Herr  Philippi  (Philipp!  singt  In  Wiesbaden  den  Ne* 
lusko  in  der  „Afrikanerin")  heiser  werden  und  Sie.  hochge* 
ebrtes  FrAulein,  eines  anderen  Afrikaners  brdOrfeo,  so  steht 
d«r  ganz  ergebenst  IJnlerxeichnele  mit  einer  gestern  eingefan* 
genen  kleinen  Collection  Tiircns,  worunter  einige  recht  hübsche 
FCxempiare  wirklicher  .Afrikaner,  zur  (Jnlerslölzuog  bereits. 

V.  Colomb,  Oberst.** 

London.  Herr  Brinley  Richards  bat  jüngst  im  British* 
Museum  das  Manu.script  tiues  Concertes  für  die  dreifach  besai- 
tete Wallnsische  Harfe  entdeckt,  das  llAndel  für  Puwell,  den  be- 
rühmten Harfeiispieler  des  Königs  Georg  II.,  eomponirt  batte. 
Dieses  Coocert,  aus  einem  Allegro,  einem  Larghetto  uod  einem 
Rondo-Finale  bestehend,  wurde  vor  Kurzem  hier  im  Salon  der 
Lady  Claiiover,  einer  kunstsinnigen  Walliserin,  von  dem  schwe- 
dischen Harfeovirtijoseo  SjOdeo,  tnil  Instrumeutalbeglciuug,  auf 
dem  WalUsischen  Nalional-Instrumeiil  vorgetrageo  uod  fand  enthii- 
siaslischen  Beifall. 


Llazt's  „Heilige  Eliaabeth"  ist  von  Dr.  Wylde,  dem  Di- 
rigenten der  oeueo  pbilharmonischeo  Gesellschaft  unter  Mitwir- 
kung des  FrAulein  Tletjeos  uud  des  Baritooisleo  Stockhauaeo 
hierselbst  zur  Auffubruog  gelangt 

18L  August.  Die  Theater  Drury-Lane  und  Covenl-Garden 
bähen  nun  ihre  Pforten  geschlossen  und  damit  haben  die  beiden 
Direcloren  eine  lange  Zeit  vor  sich,  um  ihre  Projecte  für  die 
oAchsle  Saison  gehörig  auszuarbeUeu.  „Der  fliegende  HolIAiider“ 
von  Wagner,  im  Drury-Lanc-Theater  gegeben,  ist  nicht  im  Stande 
gewesen,  eine  Zugkraft  auszuüben.  Obgleich  bei  der  ersten  Vor- 
stellung überwiegend  günstig  sufgeiiommen,  fsud  er.  dennoch 
bei  ferseren  Wicderholungeu  nur  ein  kleines  Publikum. 
— Adeline  Patti  wird  in  Folge  der  Schliessung  des  Homburger 
Theaters  im  September  einige  Male  io  Coveot-Garden  auftreten. 
~ Die  engUsebe  Oper  Im  KristallpallasI  hat  eine  Operette  „Cox 
uud  box“  von  Sullivan  mit  Erfolg  gegeben  — llereford  und  Bir- 
mingham haben  soeben  die  Programms  ihrer  Musikfesto  verOfTeot* 
liebt.  Das  Fest  iu  Hereford  beginnt  am  ä3.  August  Morgens  mit 
„Elias“  von  Mendelssohn,  am  Abend  giebt  es  die  zwei  ersten 
Tbcile  der  „Schöpfung“  und  „Kebeksh“  voo  Baruby.  24.  früh: 
..Prodigal  Son“  von  Sullivan,  „Letztes  Cerieht“  von  Spohr  und 
12.  Messe  von  Mozart.  Abeuds:  4le  Sinfonie  vou  Beethoven, 
Ouvertüre  vou  Sullivan,  Fragmente  aus  „Loreley“  von  Mendels- 
sohn etc  25.  früh:  Reformalioos-Sinfonie,  Fragmeote  aus  „Chri- 
stus“ und  4.  Psalm  von  Mendelssohn  und  eiue  neue  Cantate 
„Fraise  ye  the  Lord“  von  Holmes.  26.  früh:  „Der  .Messias“  voo 
HAndel.  Abeuds  grosses  Kammermusik  * Concert,  in  welchem 
aber  nicht  die  Spur  von  Kamuieroiusik  zu  eDideckeii  sein  wird, 
da  nur  die  (•esangssolisleo  der  vorhergehenden  Tage  dann 
milwirken.  Das  Musikfest  in  Birmingham  begiuut  den 
90.  August  mit  „Paradies  und  Feri*'  voo  Barnett.  Der  81.  bringt 
früh  Costa s Oratorium  „Naamao“;  Abends:  Ode  an  Shakespeare 
von  Stewart,  Ouvertura  di  Ballo  voo  Sullivan  und  verschiedene 
Werke  von  Beethoven.  1.  September  folgt,  da  wir  das  Oratorium 
so  selten  hören,  „Der  Messias“  von  HAndel.  Des  Abends  bietet 
mail  „Nala  uod  Damayanti**  von  Hiller,  die  Violiosooate  Op.  24 
von  Beethoven  und  ein  Beoetizeoncertprogramm.  2.  Septem- 
ber früh:  „Sand  Peter“,  Oratorium  von  Renedlcl  und  Requiem 
von  Mozart;  den  Schluss  am  Abend  bildet  HAndel's  „Samson**. 
Deo  von  Ihnen  schon  in  letzter  Nummer  mitgelheilten  Solisten 
schliesat  sich  wahrscheinlich  die  göttliche  Adetine  an.  A\eoo 
man  die  beiden  Festlichkeiten  mitmaehen  und  alles  gewissenhsft 
anbören  will,  so  dürfte  man  wohl  für  Ungere  Zeit  genag  Musik 
iiii  Leibe  haben.  H— t. 

Llaaaban.  Die  SAngerin  Laura  Harris  hat  ein  fünfmonat- 
liches Engagement  vom  nlchsten  October  ab  am  San  Carlos- 
Theater  hier  angenommen.  Auch  der  Tenor  NIcolini  (bisher 
bei  der  Pariser  ilalieni-schen  Operj  .soll  sieh  voo  besagtem  Theater 
habeu  aequirlren  lassen. 

New-York.  üss  hiesige  deutsche  Sladllheaier  wird  io  dieser 
Wiolcrsaisoo  eine  deutsche  Oper  haben,  und  sind  hierzu  von  der 
Direction  eine  Anzahl  hcslrenommlrter  OperiikrAfte  acquirirt. 
Unter  Anderen  werden  Frau  v.  Garay-Llchlmay  vom  Stadt- 
Ihealcr  zu  Hamburg,  Herren  Bernard  und  Vierling  vou  KroH's 
Oper  in  Berlin,  Herr  Frau  Osch  vonKasseietc.  io  den  oAchsten  Tagen 
schon  die  Heise  nach  .Amerika  autrelen.  Herr  Kapellmeister 
Neueodorff  vou  New-York  wird  die  Gesellschaft  dorthin  geleiten. 

Kairo.  Eine  unedirlc  Oper  von  Verdi.  „Aida“  betitelt,  wird, 
so  heisst  cs,  uAcbsteu  Januar  im  VicekOniglichen  Theater  In 
Seen«  gehen.  Die  Grundzüge  des  Libretto  sollen  vom  Kbedive 
selber  angegeben  worden  sein. 

Unter  Vcrantwurtliciikeit  vou  E.  Bock. 
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Bekanntmachung. 

Königliche  Uoehüchule  liir  ansnbende  Tonknnst. 

Die  AurnahnippraraiiK  flndet  am  3.  September,  10  ühr  Morgens,  iin  GehAiide  der 
Hochsclmle,  Königsiiliilz  No.  I,  .stall.  .<%nnieldangen  und  Anfragen  sind  bis  mm  3.  September 
an  den  Inspedor  der  Akademie  der  Künste,  Hertzberg,  UniversiWlsstrasse  No.  0,  zu  richten. 

Berlin,  den  15.  August  1870. 

Curatoriiiiii  der  Königlichen  Akademie  der  Kiknste. 


Xova-Scndiing  Xo.  4. 

von 

B.  8chott'(S  Höhnen  ln  Mainz. 

TkIr.Sfr. 

Bever,  Frrd-  Beperloirc,  Op.36.  No  110.  „{liisRhflnBold**  — 12J 
_ _ No.lil  „Die  WMküre“  - 12| 

Blamenlhal,  J.  Tre  SloroelH  Kiorcnlini,  üp-  86.  No.  1. 

L«  i-'iofißA.  No-  2.  Lud«,  No.  3.  Meuogiurno  k 12^ 

— — L»  Riconiptm»!.*  lOie  VergeilungJ.  Tr«n«r.  ...  — 17J 

Croines.  A.  Lcs  Saifion«,  4 Fanlfliswa  facilcs  Mp.  148,  * 

No.  1.  U Rriiilriiips.  No.  2.  I.'£l6.  No.  8.  L'Aiilomne. 

No.  4.  L’llivrr  . 4 — 74 

Oodefroid . f £'0p4r«  «u  Pi«oo.  No.  2.  L«  Domino 

noir.  Op.  1G2  . , . — 1*4 

Birne,  K.  L.  Le  Chaot  du  Rossignol — 124 

. — Soiige  d'KDrhontrmcnt,  Nucliirne ^ 12( 

Krtlerer.  K.  Allcgreaae,  Allegro  .Scheriando,  Op.  263  . — 12J 

Le  Chanl  du  Uer^eau,  Op.  267  — I24 

— Vienne.  Gatop,  Op.  270  — 124 

lecybarb,  J Le  Val  d'Andore  de  ilal4vy,  Kantaiaie  brll* 

iaote,  Op.  127  ...  — 20 

Le  Voyage  cn  Chine  de  Bazio,  Fant,  hrtil.,  Op.  128  — 20 
Sebnbrrt.  C.  Fourbilionnelte,  SeliolliscI).  Polka,  Op.  364  — 7| 

— — Cea  F4ti-s  de  PAuues,  Quadrille  facile  auivi  d'uoe 

Valae,  Op.  J>55 12J 

• Serenade  du  XVItne  SiAclc  de  Rizzio,  2me  Melodie 

miiaicale,  iraiiacr.  tip.  364  — 124 

HIaeay.  L,  Aux  Borda  du  Lao  de  GAoAve,  Polka*Maz. 

Op  147. - 74 

CrafDcr,  B Potpourris  No.  89  Die  WaikOre,  4 4 maina  — 25 

(•odfrey,  D.  Christiue'Valae  4 4 maina — 20 

Bregolr.  J.  A Leonard,  II.  „Don  Juan*',  Duo  p.  Piano 

et  Violon.  (40tue  Livre  de  Diioal 1 — 

Kellerer  A Uermon.  A.  Duos  concerfania  a.  des  Op. 
de  Verdi  pour  Piano  et  Violon.,  Liv.  10.  I Maanadierl  1 — 

— — Liv.  11.  Attila  — Liv.  12.  Aroldo 4 1 — 

Leybaeb,  J.  Bolero  concertaut  p.  Piano  et  Hartnouiiiui  — 25 

— Halladine  pour  liarm.  ou  Orgue  expreMif  ...  — 16 

_ — Caiizonelta  napolilaua  17} 

— — Priero  du  Soir,  And.  Relig  — I24 

Alard,  O.  Lee  Mattrea  ciaaa.  du  Violon, 

No.  31.  Son.  iV  de  Bach  . . 1 17) 

No.  82.  Son.  I p.  Porpora  . . — 22) 

No.  SS.  Son.  iV  p.  Krancocur  — 22| 

LIdel.  J.  A Leonora,  Noct.  de  J.  Ascher  p.  Violoncello 

BT.  Po — 16 

Laebner,  l'ri.  Ave  Maria  f.  eine  Sopransl.  u.  kl.  Cbor 

m.  Begl.  Op.  132 • . ~ 26 

Gehet  f.  ein«  Singst..  2 Violen,  8 Voell.  u.  Contrab. 

Op.  137 - 174 

H agnrr,  H.  Da«  Hheiogold,  Musikal.  Drama.  Ciav.>Auaz. 

2 ms Detlo  3 15 

— — Die  Walköro netto  4 2?4 


ln  unserem  Vertage  erschteu: 

„Kronprinz  und  Marschall“, 

ein  Seltelniliedlein  aus  dem  19.  Jahrhundert 

von 

öPijjsm, 

Auagabe  für  drei  Stimmen.  Pr.  6 Sgr. 

t,  n eine  Singslimm«  mit  Piaimrortc.  Pr.  5 Sgr. 

„ „ eine  Singatiaiine  ohne  Begkituiig.  Pr.  1 Sgr. 

Der  lusserst  witzige  Text,  dessen  ersten  Vera  wir  hier  fol- 
gen Inaseii,  sowie  die  originelle  Musik,  veiarhaBio  dem  Liede, 
welches  in  mehreren  hiesigen  Tliealern  als  Kiiilage  gesuogeo 
wird,  einen  nu.«scrordenllirhen  Erfolg 

Unser  Königsohr  von  Preussen  — 

Friedrich  Wilhelm  Ihiit  er  heissen  — 

Schlug  bei  WOrth  den  AllerwerilrRlen, 

Der  Franzosen  Hochgeehrl'sleu, 

Mae  Malioiit  .Mac  Malionl 
Fritze  kommt  und  hat  ihn  schon. 

KO.  BOTK.  A a BOCK  <E.  BOCK) 
Königl.  liormiieikliaDdlung. 

DeninAehst  eracheiot  in  im.serem  Verlage: 

Constantin  Bilrgel. 

Op.  17.  2 Naclurac»  för  Pianoforlo.  No.  1.  F-dur. 

No.  2.  Des-dur. 

Op.  18.  tt  Lieder  für  eine  Miltelsliuime  tuil  Begleitung  de« 
Plauoforle.  KV.  BOTE  A ü.  BCM'K  (C.  OuCK) 

KgL  Hofaiuaikhantiig,  Berlin  und  Posen. 

Cuncui'B.BröOiiunK. 

Am  Prager  Coiiservatorium  der  Musik  ist  die  In  Folge  Pen- 
sloniruug  des  bisherigen  Professora  J.  P'.  Bauer  io  Pklodiguog 
gelangte  ProfeHaar  fOr  die  Oboe,  mit  der  ein  summarisches 
fixes  Eiiikonmieii  von  600  fl.  ö.  \V.  und  eioe  durch  die  Matuten 
bedingte  und  gesicherte  Pensiouiiung  für  den  Neuangeslrllten, 
sowie  In  evenluvllem  Falle  einer  Verehelichung,  auch  für  dessen 
Gattin  ‘verbunden  ist,  zu  besetzen.  Die  auf  diese  Professur  As- 
pirirvnde,  haben  ihre  mit  Gebiirtssrhein  und  Dociimeiilco  über 
ihre  geoüSBcoe  musikalische  Bildung  und  bisherige  Verwendung 
vornehmlich  aber  Ober  ibre  hervorrasendf,  ktoalirrlaeb« 
LeUlang  oilt  Kotfallong  eines  cbarabtervollen,  aeböaes, 
welchen  Tone««  auf  dem  hier  bereglen  In-itramcnle  und  über 
ihre  pAdagogtsehe  OolAhiguog  für  das  ubgedachte  Lehrfach,  so- 
wie Ober  ihre  Kcnntnlss  beider  Landessprnclien.  legal  instruirteo 
Gesuche  binnen  sechs  Wochen,  von  dem  unten  angesetzleü  Da- 
lum ab  gerechnet,  bei  dem  gefertigten  Director  einzubringen 
und  unter  P^inem  zu  erkiftren,  dass  sie  die  LehrthAtigkcit  da- 
selbst mit  8.  Oetoher  I.  J.  aiiriunehmeii  und  sich  auch  einem 
aileofalls  ffewönarbten  Prnlieaplel  zn  unterziehen  bereit  sind. 
Im  Aufträge  der  DirccÜon  des  Vereine  Eor  Beförderung  der 
Tonkunst  In  Böhmen: 

Prag,  den  1.  August  1870.  Jos.  krojvi, 

Direetor,  No.  461—1 


Verlag  von  Ed.  Bote  A 6.  Bock  (I.  Bock),  KönigL  llufmusikhaudtung  in  Berlin,  Französische  Str.  33a.  und  U.  d Linden  No.  27. 

Drwk  v<Hi  C r.  Sflmidl  in  hrfUi».  Onlvr  d«n  Undia  .S«.  30 
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31.  August  1870, 


XXIV.  Jahrgaug  35. 


Voa  «M«r  Zäänf  «rMMftt  «•abtotlM» 
•Im  N«ma«f 


Zu  beziehen  durch: 

Will.  Hpia*.  ni«liax*r. 
fABlS.  Brandvt  de  Datoflr. 

L0U10H.  N««»llo.  R««r  A Co  HoaMooe  A Co- 
li. PBTUIBV&fi-  M.  B*ni«r4. 

STOCUOll.  A.  LoadqiiUt 


NEUE 


IKW'TOtK. 

BABGEUli. 

waica&u. 


I U.  !Miraor. 

I JordoM  A MiHooo. 
Awdfi$  VM4 
tt«]»a(hatr  A Wolft 


AHSTEJID&V.  Sojrff«r4i’»eb*  Biebkao4l«iti|. 

■ftlLAIB.  J F U«M. 


BEKLIIER  MESimiTDIte 


gegründet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Gnstav  Boek 

und  practisclier  Musiker. 


.rhm.« 

ln  Berlin:  I-  Bete  k fi.  Boek.  Frnnzd8.Str.83rJ 

l'.  d.  linden  No.  S7,  Poeen,  Wilhelmslr.  No.2lJ  werden  unter  der  Adresse:  Redselion 
Stettin.  KdDigssIr.sse  No.  3 und  eile  <••''  Neuen  Berliner  Mueilczeitung  dureh 
Post.Austelten.  Buch-  und  Musikheudlungen  Verlegsheudluni  derselben; 

des  1q>  und  Ausleodes.  Ed.  Bete  k 6.  Beek 

— ' I in  Berlin,  Unter  den  Linden  37,  erbeten. 

Preis  der  einzelnen  Nummer  b Sgr.  i 


Preis  des  AtMzenemeDls. 

JEbrIlch  5 Tbir.  i mit  Musik'Prflmle,  beste* 
BAlbjEhrlteh  S Tblr.  > hend  in  einem  Zusiebe* 
ninp-Sehein  im  Betröge  von  5 oder  3 Tblr. 
Lsnenpreis  zur  uaunuehrlnktea  Wahl  sus 
dem  Mu.sik-Verlage  von  Id.  Bete  k B-  Beek. 
JEbrIleb  3 Tblr.  I . n . . 

BslbJ&brlleb  I Tblr.  SS  8gr.  I Prbmie. 

Insertionsprei.s  fOr  die  Zeile  1}  Sgr. 


BoaIiotm,  SooUio  aod  Mitbol  A«s»lo  «*•  A.  W.  Aabroo.  — BtMMaMs.  — Rortla.  Ha«oo.  — Corroo^Stou«  ouo  Drooiloa  anS  Part«.  — P»oUlai*i»? 
Msaikabaeba  ArhoHaman  von  & Naoaan«-  — J»artial-RoT«a.  — Naadiriablaii.  ■>  laaoratf. 

Beetlioven.  Goethe  und  Michel  Angelo. 

V<m  A.  m Ambro». 


Ich  erinnere  mich,  im  Pslnst  Pilti  zu  Fbrcoi  sin  Getnllde 
von  Rubens,  ein  Praefatbild  ersten  Ranges,  gesehen  zu  haben: 
eine  „AllogoHe  des  Krieges**.  WuUientbrannt  stürzt  Xisrs  aus 
den  weit  sufgerisseneo  Pfneten  des  Jsnustempels,  eine  wilde, 
fackelschwingende  Furie  reisst  ihn  fori,  Har|>yen  Qstlom  vor 
ihm  her,  Kuropa  (als  Cybele  mit  der  Msiierkrooe  gebitdet) 
schreit  ihm  hinderingend  nach;  vergebens  sucht  ihn  die  L»e> 
besgüttin  mit  schmeichelnden  Armen  turückiuhalten.  Im  Nor- 
eusstürmen hat  der  Kriegsgott  einige  Mtonergestslicn,  mit  den 
Emblemen  der  Kunst  und  Wisaoaschafl  in  Hindon,  darunter 
einen  Mann  mit  einer  Laute,  zu  Boden  geworfen.  Im  Hi&ter- 
gründe  allerlei  Verwüstung  und  Unheil.  RnbecM  bat  das  Bild 
nITenbar  unter  dem  Eindrücke  des  damals  Deutschland  in  Blut 
und  Fla  Ol  men  setzenden  dreiseigjBhrigeo  Krieges  gemalt  Die- 
ses Geiuilde  kam  mir  durch  die  ncueslen  Ereignisse  io  Criooe- 
rung,  und  ich  dachte  bei  mir,  dass  das  Festcomitd  für  die 
Boothoveo- Feier  in  Bonn  es  füglich  von  der  Königlich  italieni- 
sehen  Regierung  ausborgen  und  als  Entschuldiguogs- Annonce 
(vvie  manche  Theater -Directinnen  bei  plötzlich  abgesagten  und 
geAnderten  Vorstellungen  rothe  Zettel  an  den  Strassenecken 
anschlagcn  lassem  an  die  Festhalle  hbngen  sollte;  der  nieder* 
geworfene  Mann  mit  der  Laute  und  der  Ober  ihn  wegstür- 
inende  Mars  würde  jede  weitere  Erklärung  überflüssig  ma- 
chen- Aber  krieg  und  Kriagsgesclirei  soll  nicht  hindern,  uns 
XU  erinnern,  dass  im  Oecember  das  Jahrhundert  voll  wird,  wo 
einer  der  grossen  deutschen  Meister  der  Tonkunst  geboren 
wurde  der  Meister,  den  man  gerne  mit  Mozart  zusammen 
nennt,  so  wie  man  ja  auch  gerne  sagt:  „Rafael  und  Michel 
Angelo**  oder  „Schiller  und  G»elhe**,  um  auf  anderen  Gebieten 
mit  zwei  Worten  und  Nemeo  an  die  höchsten  Leistungen  zu 
erinnern.  Gehen  Qbrigens  die  Sachen  auf  dem  Kricgsschau' 
platze  so  weiter,  wie  eie  bisher  gegangen,  so  wird  man  viel- 
leicht den  Rubens  io  Florenz  lassen  und  die  Eroica  oder  die 


Neunte  Symphonie  mit  dem  Sieges-  und  Friedeos-Tedeum  auf- 
ntheen  können.  Des  gebe  Gott! 

Von  den  Trflgem  der  gUtazeoden  Nomen,  die  ich  vorhin 
genannt,  waren  die  beiden  grossen  deutschen  Dichter  und  die 
beiden  grosse«  deutschen  Tonsetzer  überdies  aiidi  Zeilgeaos* 
aen.  Mozart  und  Schiller  starben  früh,  dem  jüngere«  Beetho- 
ven war  es  noch  eben  beschtoden,  das  Angesicht  sesnes  gros- 
sen VorgÖngers  Mozart  sdiaueo  zu  können,  der  bei  dieser 
Gelegenheit  jenes  oft  wiederholte  Wort  gesagt  haben  soH:  „Gebt 
Acht  auf  den  da,  der  wird  euch  einmal  etwas  erzählen.**  Goethe 
überlebte  sie  Alle.  Er  kam  mit  Beethoven  sognr  in  persönliche 
Berührung,  während  man  bei  Mozart  kaum  erführe,  ob  er  auch 
nur  von  Schillers  oder  Goethe’a  Ezbtenz  etwas  gewusst,  hätte 
er  nicht  Goetbe’s  „Veilchen**  compooirt;  der  Himmel  weiss,  auf 
welchem  suAlltgen  Spaziergange  er  das  lieblicJi  beschetdene 
Blümchen  fand,  dessen  würziger  Duft  noch  heut«  erfrouL  „Don 
Garloe“  und  „Don  Juan**  gehören  beide  demselben  Jahre  (l7S7r 
an  wie  aber  hilta  Mozart  in  seinem  Wien  etwas  davon  er- 
fahren stillen?  Es  dauerte  n<ich  sehr  lange,  und  Mozart  war 
längst  im  Reiche  der  ewigen  Harmonien,  als  die  Wiener  Gen* 
sur  der  trngbehen  Muse  Schillor's  den  EinlriU  in  die  K.  K.  Erb- 
Unde  endlich  erlaubte.  Das  kommt  uns,  die  wir  mit  den  Dramen 
SchUler's  wie  mit  geistiger  Muttermilch  gemlhrl  worden  sind, 
wunderbar  genug  vor,  aber  man  verwandle  sich  im  Geiste  in 
einen  WietMr  Coosor  von  Anno  Eans  und  beantworte  sich  dann 
die  Frage,  ob  dem  Würdigen  bei  den  „Räubeni**,  „Kabale  und 
Liebe*',  „Fiesko",  „Don  Carlos**,  „Wallenstein",  „Teil"  nicht 
die  Haare  zu  Berge  stehen  mussten,  gesetzt  auch,  er  lullte  eiue 
PerrÜcke  getragen.  Redete  man  damals  io  Wien  von  deut- 
scher Literahjr,  so  meiute  man  Kln{>stiick  und  Wieland,  die 
zugleirh  wie  ein  .Al^dia  und  Omega,  wie  zwei  enlgegengeselzle 
Pole  das  „Erhabene**  und  das  „Anmuthige"  reprAsenlirlcn. 
Dass  Mozart,  der  heitere  Göttersohn,  von  Klopstock's  bom- 
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basischer  Erhflbenhcit  nicht  sehr  angesprochen  wurde,  ist  be* 
greiflich,  wehrte  er  sich  doch  mit  HAnden  und  Fösseo,  als  er 
des  Wiener  Local  * Klopslock  » Denis  oder  Sined  — Ode: 
„Calpe,  dir  donnert's  am  Fuss*',  in  Musik  seUen  sollte.  Ds.h 
(•edirht  sei  schon,  erhaben,  Allfs  was  man  wolle,  nur  bei  Leibe 
nicht  fQr  Musik  geeignet  Ebeasuwenig  beheglen  ihm  Wie* 
laod's  niedliche  FrivolilAlen,  der,  so  wie  die  damaligen  Fran- 
zosen ein  französisches  ä la  grecque  besasaen,  umgekehrt  der 
W'ett  ein  griechisches  h la  fran^aise  schenkte.  Von  Wietand's 
Person  war  Mozart  ebensowenig  erbaut,  wie  wir  aus  seinen 
Mannheimer  Briefen  wissca 

Beelhovrn  lies»  sich  anfangs  die  Bewunderung  fOr  Klop- 
slork  einredeci.  Wie  man  damals  in  Wien  Ober  Letileren 
dachte,  zeigt  recht  erheiternd  ein  GemAlde  von  Abel,  das 
(irre  irh  nicht)  io  der  „neuen  Schule"  drs  Belvedere  und  in 
der  Prager  GemAlde-Gallerie  i«  einer  eigenhAndigen  W'iederho* 
iung  des  KOnstlers  zu  Andsii  ist;  „KI(q>Btock’s  Ankunft  im 
Elysium".  Er  wird  von  der  veslalenhsfl  roslQmirl«-n  Siona, 
die  einen  halbklalterlangeo  Palmzweig  trAgl,  etogefOhrl;  eins 
kleine  Deputalioo  gn^chischer  Dichter  begrOsst  ihn,  voran 
Homer.  „Ich  bedauere",  scheint  Homer  zu  sagen,  „dass  kh 
Ihre  vorlrefTliche  ..Messiada“  nur  durch  eine  Ueberselzung 
kennen  gelernt,  da  ich  kein  Deutsch  versiehe".  Dante  steht 
in  einiger  Etilferouug  unter  LorbeerbAumeo,  aber  in  seines 
Niehls  durchbohrendem  GefOhl,  und  schAint  sich  seiner  „Di- 
vina  rommedia",  die  den  achönrn  Seelen  von  Anno  Eins  aller* 
ding»  wie  ein  BarbarcuslOck  erscheinen  mochte.  Daneben 
siltl  Petrarca  mit  seiner  Laura  u.  s.  w.  — Das  Ganze  ist  wie 
eine  Parodie  auf  den  Parnass  ßafaePs,  aus  dem  sogar  die  eine 
Muse  ziemlich  ungenirt  requirirt  worden. 

Beethoven  laa,  wie  er  spSter  selbst  dem  besuchenden 
Rochlilz  erzAhlle,  die  Oden  Klopstock*»  ohne  Ende.  Wer 
weiss,  ob  er  nicht  durch  die  wirklich  mAchtig  ergreifende  .,FrOh- 
lingsfeier"  die  rrsle  Anregung  zur  „Paslorat-Symphonie"  erhielt. 
Als  er  Goethe's  Dichlungen  kennen  lernte,  war  für  ihn  von 
Klopslock  keine  Rede  mehr:  „er  gehe  immerfort  aus  Des-dur, 
immerfort  aus  der  H6he  herab".  Was  er  von  Schiller  dachte, 
teigen  die-  Worte,  mit  denen  er  nach  seinem  ersten  Entwürfe 
den  Schlusssatz  der  Neunten  Symphonie  eioleilen  wollte: 
„Lasst  uns  das  Lied  des  unsterblichen  Schiller  singen:  „Freude, 
Bchuoer  GöÜerfuoken." 

Aber  Goethe  mag  ihm  doch  noch  näher  gestanden  haben. 
Eine  Musik  zu  „Faust"  erschien  ihm  als  di«  lelile  und  höchst# 
Aufgabe,  mit  ihr  wollte  er  sein  kOoallerischvs  Tagewerk  be- 
schliessen.  Seinen  Chor:  ,, Meeresstille  uoii  glückliche  Fahrt" 
widineto  er  dem  Dichter;  wenn  diese  Composilion  vielleicht 
nicht  eine  seiner  besten  heissen  kann,  so  sind  seine  Melodieo 
zu  einigen  lyrischen  Gedichten  Goelhe's  desto  herrlicher:  „Kennst 
du  das  Laud“  — ,.Hen,  mein  Herz,  was  »ull  das  geben"  •» 
„Trocknet  okhl,  ThrAneo  der  ewigen  Liebe"  — „W'as  zieht 
mir  das  Herz  so"  — kein  .Mensch  hat  .Hchönere  Lieder  gesun- 
gen, auch  Franz  Schubert  nicht!  Wort  und  Tun  sind  hier  sc 
verschmolzen,  dass  man  sich  sie  geirriinl  gar  ukhl  denken  mag, 
es  ist  uns,  als  fehle  etwas,  wenn  wir  die  Verse  allein  in  „Goe- 
the’s  simoiUichen  Werken"  zufAllig  aufschlageo.  Die  Musik  zu 
„Egmont"  endlich!  der  Züricher  Kayser  ( Goethe'»  Leibcumpo* 
nisl,  ehe  Zeller  kam)  cumponirte  in  Rom,  wohin  der  Dkhier 
ihn  hatte  kommen  lassen  tu  dem  eben  vollendelen  Egmont" 
eine  Musik,  di«  Goethe  m einem  Briefe  als  „sehr  sweckmAssig" 
rühmt.  Das  mochte  so  sein,  denn  man  muss  gestehen,  dass 
Beethovsn's  Musik  zu  „Egmont"  „sehr  uotweckmAssig",  ist, 
sie  scheint  ekli  so  sehr  bescheiden  der  Poesie  unterzuordnen, 
sie  scheint  die  musikalisch  geschilderten  Situstiouen  mehr  nur 


skizzenhaft  anklingen  zu  lassen,  (man  halle  Meyerbeer's  euf- 
dringlkhe  Prarhlmusik  zu  seines  Bruders  „Struensre"  dage- 
gen f|  und  dennoch  — dennoch!  Mit  allem  Respect  vor  „Eg* 
mnut"  und  dem  grossen  Dichter  sei  es  gesagt,  die  Musik 
OberglAnzl  das  Drama,  der  Rahmen  ist  diesmal  schöner  als 
das  GemAlde,  so  schön  dieses  an  sich  auch  sein  nag. 

Goethe  scheint  für  all*  diese  Schönheit  geistig  so  taub  ge* 
bliebeo  tu  sein,  als  es  der  Tooselzer  physisch  war.  Er  lernte 
Beethoven  in  TepMz  persönlich  kennen;  er  schaiot  aber  durch 
die  geislige  Grösae  dieaer  Erscheinung  innerlich  nur  wenig  be- 
rührt worden  tu  sein.  .Man  darf  sagen:  ohne  Beelhoreo'a 
Grösae  nuch  nur  zu  ahoeo,  erblickte  er  in  ihm  kaum  etwas 
Anderes,  als  einen  durch  seine  Taubheit  für  den  Umgang  un- 
bequemen, durch  rauhe  Widerborstigkeit  und  melancholitche 
VergrAmuog  wenig  syaiphalhisvhen  Menschen.  Auf  Bettina'# 
enlhusissluiche  Epistel  atilworlele  Goethe  „kühl  bis  ans  Herz 
hinan"  — mit  gnädigem  Kopfnicken  und  halb  ablehnend  lässt 
er  „Beelhoveo's  Talent,  das  ihm  den  rechten  We^  zeigen 
werde",  gelten.  Ala  ihm  der  junge  Mendelsaohn  das  erste 
Stück  der  C-moll-Symphonie  auf  dem  Clavier  vorspielie,  fOhlle 
sich  der  slto  Herr  offenbar  sehr  wenig  behaglich  dabei.  „Daa 
ist  eine  .Musik,  Ober  die  das  gante  Haus  einsiOrten  könnte, 
wenn  das  vom  ganzen  Orchester  tusaromen  gespielt  wird", 
murrte  er. 

Goalbe  hat,  bei  dem  reinsten  und  tiefsten  Interesse  für 
bildende  Künste  und  für  Musik,  ja  bei  der  vollen  Fähigkeit, 
beide  in  ihrem  ganieo  WerMte  tu  empßnden,  das  Unglück  ge- 
habt, dass  ihm  Miltelmässigkeiten,  wie  Heinrich  Meyer,  wie 
Zrltcr,  brralheod  tur  Seile  standen.  Wie  sehr  der  unendlich 
grössere  Geist  sich  ihrer  Leitung  gläubig  hingab.  zeigt  wutil 
schlagend  der  Umaland,  dass  er  sich  von  Zeller  die  Musik 
Sebastian  Bach'a  octroyiren  liess.  Da  hätte  er  sieh  doch  io 
Beethoven  zehnmal  eher  zurechlflnden  können!  Die  „Sunate 
psihetiqua"  war  doch  ein  Klang,  der  ihm  zehnmal  vertrauter 
an'a  Hers  dringen  konnte,  als  die  chromatische  Phantasie!  Als 
Goetbe  io  Ober-Italien  Pallodio  und  in  Venedig  allerlei  Anlikai 
kenoen  gsierut,  sagte  er  sich  von  der  Guthik  feierlich  los;  und 
stürzt«  selbst  das  Ehrenmal,  das  er  „düs  manibus  Krvini  a 
Sleinbach"  errichtet  hatte.  Aber  die  Gothik  oder  vielmehr 
jene  dirisllii-he,  zugleich  lietsinnig  mysteriöse  und  mit  schärf- 
stem Verstände  organisch  cunalruirvnde  Kunstrichtung,  welche 
die  ..gefrorne  Musik"  des  golhischeo  BaustyU  geschaffen, 
schmolz  und  löste  eich  tur  „aufgethaulen  Architektur"  Bach'- 
schar  Präludien,  Toccaten,  Fugen  und  Phanlssien,  und  der 
„Heide"  Goethe  kniete  gliubig  vor  diesen  Offeubarungen,  oder 
rielmehr.  er  „legte  sich  tu  Betts  und  liess  sich  vom  ürgsoi* 
sten  von  Berka  Sebastiana  Vorspielen".  Zelter  belobte  das 
höchlich:  „So  ist  erl  Er  will  behorcht  sein!"  nach  dieser  Regel 
wird  das  Publikum  gulthuii,  wenn  künftig  , .Sebastiana"  auf 
dem  Concerlprogramme  stehen,  sufurt  aus  dein  Ssale  tu  lau- 
fen und  an  der  Thür  tu  horchen,  nicht  um  (nach  dem  Sprich- 
Worte)  seine  eigene  Schande,  sondern  um  SebaBlian's  Ehre 
tu  hören. 

In  dem  Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Zeller  ist  wie- 
derholt auch  vun  Beethoven  die  Rede.  Zelter  redet  von  ihm 
ungefähr,  wie  ein  Blinder  die  muthmaassliche  Höhe  eines  Glok- 
keolhurmes  nach  dem  Schall  der  Glocken  laxirt,  die  er  von 
oben  herunfertönen  hört.  Einmal  meint  er  sogar,  „mao  könne 
Beethoven  vielleicht  in  seiner  Entfernung  mit  Michet  Angelo 
vergleichen".  Das  war  Goethe  gegenüber  ein  grosses  Wort! 
Denn  Goethe  schrieb,  als  er  die  Fresken  der  Sixlini'schen  Ka- 
pelle gesehen,  aus  Rom:  „Ich  bin  in  dem  Augenblicke  so  für 
Michel  Angelo  eingenoromeo,  dass  mir  nicht  einmal  die  Nalur 
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auf  iho  ichmeckl,  da  ich  ata  doch  nicht  mit  ao  groaaaa  Augen 
wie  er  aahen  kann*',  t BeiliuAg,  es  iat  callaam«  dOM  Goalba 
dea  Moaoa,  der  Medkaer  • GrAber  u.  a.  w.  uirgeoda  mit  einer 
Syibe  erwihiil.)  Zeller  wagla  den  Vergleich,  aber  doch  nur 
achOchlern;  er  atellt  Baelhuven  „io  aeioe  Eniraroong'S  d.  b. 
bedeuleod  unter  den  groasen  Flnrenliner.  Wir,  denen  Bee> 
iboveo’s  goniea  Wirken  und  Srhaffrn  und  aeiue  gaute  Bedeu* 
tuog  klar  vor  Augen  aleht,  werden  Michel  Angelo'a  wahrhaft 
titaniachen  Geist  an  sich  nicht  geringer  finden,  das  aber,  was 
er  geachalTen,  als  nur  einer  Seite  der  Werke  Beethuvans 
analog  erkennen.  Nachdeiu  man  mehr  als  einmal  iwischen 
Muaart  und  Rnlael  Parallelen  gesogen  Rochlits  machte  da- 
mit den  Aolang,  v.  Hantel,  tirici  und  Alberti  folgten  — so  ist 
die  Versuchung  gross,  bei  Michel  Angeln  und  Beethoven  den 
Plularch  su  spielen  und  sie  RQckeo  gegen  BOiken  su  stellen, 
wie  tuweileii  HAnschen  und  Grelchen,  um  su  sehen,  welches 
von  Beiden  höher  gewachsen  ist.  Im  Grunde  taugen  solche 
Paralleleii  nicht  viel,  sie  sind  mehr  Spiele  dea  Wittes,  m«t  de- 
nen die  Hslbwisserei  sich  selber  den  Hof  macht.  Rochlits  tum 
Beispiel,  der  von  RAfiel  höcbslene  die  Dresdner  Madonna 
gesehen,  konnte  für  diesen  Meister  doch  unmöglich  den  rech- 
ten Maasaslab  haben.  Wenn  vollends  ZOga  bcrvorgehobeo 
werden,  wie:  dass  Beide  jung  starben,  Beide  ihr  leistes  ge* 
priesensles  Werk  ( TransOguralion  und  Requiem)  unvolleudet 
hiulerliessen  und  SchQlerhAnde  es  vollenden  mussten  u.  s.  w., 
so  haben  derlei  Spielereien  mit  dem  Wesen  der  Meister  gar 
nichts  su  thuü  — men  sieht  sich  um,  ob  es  nicht  such  heisst: 
„Beide  aesen  besonders  gerne  das  uud  das  Gericht.“  Was 
nun  aber  Beethoven  und  Michel  Angelo  betrilFl,  so  kehrt  der 
Gedanke,  den  Einen  sur  ErklAruug  des  Anderen  herboisuholen, 
bei  höchst  tfichligeu  Kennern,  wie  LQbke  und  Herrmaon 
Grimm,  wider,  es  ist  also  doch  der  MOhe  werth,  einen  Blick 
darauf  su  werten.  tSchlues  folgt. | 


Reoensionen. 

llornsteiD,  R.  v.  Zwei  Gesänge  aus  der  Musik  zu 
Shakespeare's  „Wie  es  Euch  gefällt".  Op.  37.  Slult- 
garl.  A Kröner. 

— — Sechs  Lieder  für  eine  Singstimroe  mit  Pianoforle- 
begl.  Op.  38.  Ebendaselbst. 

^hneidler,  Th.  4 Lieder  für  eine  Singslirome  mit  Pia- 
nnforlebegl.  Op.  7.  Leipzig,  C.  F.  Kaimt. 

Bellegay,  J.  v.  Zwei  Ghaselen  von  A.  Plalen  für  eine 
Singslimme  mit  Pflebgl.  Op-  7.  Wien,  C.  Haslinger, 
MetadurlT,  R Drei  Lieder  für  eine  Siiigstimme  mit  Pia* 
ooforlebegl.  Op.  5.  Ebendaselbst. 

Rlea,  Frani.  Sechs  Lieder  für  eine  Singslimme  mit  Pin- 
noforlebegl.  üp.  10.  Mainz,  B.  SchoU’s  Söhne. 

— Vier  Lieder  f.  Bariton  m.  Pfiebgl.  Op.  M.  Ebend. 

Referent  hat  die  Lieder,  die  ihm  zur  Besprechung  vorliegeo, 

nach  ihrer  künstlerischen  Bedeulsamkeil  su  ordnen  versucht, 
und  zwar,  von  unlen  nach  oben,  so  dass  diejenigen  iiiiBrer 
Leser,  die  nach  schlechter  Musik  nicht  fragen,  ohne  Wei- 
teres die  erste  Hälfte  dieses  Berichtes  übersctilsgen  können. 
So  aber  etliche  angehende  Liedercoinponislen  diese  Zeilen 
lesen,  so  möchten  wir  ihn>*n  empfehlen,  die  am  Anfang 
genannten  Liederhefle  von  HoniKlein  und  Schneider  durch* 
Zusehen,  als  abschreckende  Beispiele,  wie  man  heut"  tu  Tage 
nicht  mehr  Lieder  compociireii  soll.  Rob.  v.  Hornstein  lie- 
fert in  den  beiden  Gesängen  Ritter  Amiens*  aus:  „Wie  es 
Euch  gefällt"*  zwei  Beiträge  zur  niedrigsten  Gassenhmier- 
iiiusik;  uach  dem  Titel  der  beiden  Hefte  ist  anzunehmen. 


dass  der  Componist  noch  mehrere  Musikstücke  zu  dem 
Shakespeare'tichen  Lustspiele  geliefert  habe,  wahrlich  nach 
der  vorliegeoden  Probe  haben  wir  absolut  keine  Sehnsucht 
nach  einem  Mehr  und  wünschen  deshalb  schon  im  Voraus 
aufrichtig  mit  einer  Besprecliung  dieser  Erzeugnisse  ver- 
schont zu  bleiben.  Eine  Zeitung,  die  sich  di«  Vertretung 
künstlerischer  Priiicipieo  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  kann 
sich  unmöglirh  dazu  liergeban,  über  Produole,  die  das  Ge- 
prägt* der  seichtesten  Berliner  Loealposserimusik  tragen,  tu 
referiren.  — Die  6 Lieder  des  Op.  38.,  nach  Texten  von 
Lhland,  Roquelle,  Dalin,  GreifT  und  Lingg  zeigen  sich  den 
vorangegangenen  Op.  37  würdig.  Mit  Ausnahme  des  No.  2 
«.Margret  am  Thore'",  das  bei  aller  irgendwo  hergeholten 
Trivialität  doch  einen  volksthümlichen  Ton  antuschlagen 
versucht,  — des  No.  3 „Lied  des  Kreuzfahrers**  und  dt'i 
No.  4 „In  der  Sierra"*,  in  welchen  der  Componist  einen 
charakteristischen  Localton  aufzufinden  bemüht  ist,  wofür 
wir  allerdings  wieder  Monotonie  im  Rhythmus  und  maass- 
los schlechte  Declamalion  in  den  Kauf  nehmen  müssen,  er- 
heben sich  auch  dies«  Lieder  nicht  über  das  liediegendsle 
Niveau  künstlerischer  .Ansprüche.  — Die  4 Lieder  von  Tb. 
Schneider,  Op.  7.,  heben  sich  insofern  etwas  Über  die  vor- 
hergenannten. als  aus  ihnen  doch  der  gute  Wille  des  Com- 
ponislen  zu  erkennen  ist,  nicht  gerade  Tanzmusik  zu  den 
gegebenen  Textesworten  zu  schreiben.  Freilich  ist  die 
AiifTnsäurig  der  Dichtungen  sehr  harmlos.  — vielleicht  ist 
das  Schuid  des  Dichlers.  wenig-^leiis  was  No.  2.  3 und  4 
anbeinfTl  — dazu  ist  die  musikalische  Darstellung  doch  so 
ungelenk  und  prosaisch,  dass  wir  nach  der  vorliegenden 
.Arbeit  kaum  entscheiden  können,  ob  der  Autor  Talent  für 
das  Lied  habe  oder  nicht.  Hinweisen  wollen  wir  im  Vor- 
Obergehen  auf  die  sclilechl  klingenden  falschen  Quinten  in 
den  äusseren  Stiiomen,  die  auf  Seile  5,  Tact  2 der  3len 
Zeile  prangen  oder  srdlen  das  gar  welche  von  der  be- 
liebten Sorte  der  beabsichtigten  sein?  Für  die  Declamation 
möchten  wir  dem  Autor  empfehlen,  recht  fleiasige  Studien 
an  guten  Liedern  zu  machen,  denn  gerade  diese  wichtige 
Seile  der  Liedcoiiiposilion  liegt  bei  ihm  gar  sehr  im  Argen. 
Von  diesen  Liedern  bis  zu  denen  des  Herrn  von  Beliczay 
können  wir  nun  einen  tüchtigen  Schritt  vorwärts  zum  Bes- 
seren constatiren.  Der  Componist  hat  olTenhar  das  Streben, 
etwas  mehr  als  Gewöhnliches  tu  gehen;  er  wird  in  diesem 
Streben  unlerstfttzl  durch  die  Wahl  gehaltvoller  Texte,  di« 
er.  wenn  auch  nicht  in  ein  Festtag«-,  so  doch  immerhin  in 
ein  anständiges  Gewand  zu  kleiden  versteht.  Freilioli  giebt 
sich  kaum  eine  aiisg*‘prägle  EigenthOiDliohkeii  zu  erkennen } 
auch  einen  besondern  R^chthum  der  Erfindung  haben  wir 
weder  in  Hinblick  auf  die  Gesangsparihie  noch  rücksicht- 
lieh  der  Begleitung  zu  entdecken  vermocht,  trotzdem  glau- 
ben wir  aber,  den  Autor  zu  weiteren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Liedcomposilion  ermuntern  zu  dürfen,  in  der 
HolTnung,  dass  er  mit  jedem  neuen  Opus  mehr  und  mehr 
sich  zu  eigener  künstlerischen  Selöslslnndigkeil  durcharbei- 
ten werde.  — Oie  Lieder  von  Metzdorff  lassen  schon  mehr 
den  der  Schule  eiilwachseuen  .Musiker  erkennen;  obschon 
noch  viel  Most  seiner  Klärung  enlgegensieht,  so  spiegelt  sich 
doch  in  dem  vorliegenden  Opus  eine  bei  Weitem  reichere 
Begabung  ab.  auch  eine  grö^se^e  Bekamilschafi  mit  den 
Werken  der  Neuzeit.  Besonders  günstig  präsootirt  sich  die 
Begleitung,  die  auf  einen  eulsohiedenen  Sinn  für  Klang- 
Schönheit  schliassen  lässt,  mehr  aber  noch  auf  Bestreben 
des  Componislen,  den  Texten  zu  mOgliehtt  charakteristi- 
scher musikalischer  Darhlellung  zu  vethelfea.  Weniger 
glücklich  ist  die  Singstiiume  behandelt,  deren  Leistungs- 
fähigkeit nicht  immer  die  gehörige  Rürksicht  zu  Theil  ge- 
worden ist.  Ferner  ist  eine  gewi-se  Eintönigkeit  im  Rhyt- 
mus  tu  rnoniren,  die  im  ersten  Uede:  „Nicht  mit  Engeln 
iiD  blauen  HimmelMell*',  brsonders  aber  im  3len:  „Zwei 
Könige  sassen  auf  Orkadal“  sich  eioigermoassen  störend 
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fühlbar  macht.  Diraea  lelite  Lied,  » die  bekannte  Ballade 
von  Geibel  — hat  uns  ßberhaupt  am  wenigaten  xugeaagt; 
es  fchll  ihm  jene  grelle  LeidenschanKetikeii.  fAr  deren  Aus* 
druck  der  Dichter  dem  Componisten  so  viel  Raum  gelassen 
hat.  Ausserdem  ist  die  Melodik  viel  xu  geschraubt,  um 
aympalhiscb  xu  berühren;  den  decinmatorischen  Theil  aber 
mOaaeci  wir  ata  durchaus  verfehlt  bexeichnen.  Abgesehen 
davon,  dass  unserem  Gefühle  x.  B.  die  Hauptacceote  in 
dem  kurxen  GeaprAch  der  beiden  Könige  nidit  richtig  ge* 
legt  erscheinen  wollen,  so  nAhrt  der  hAufige  Taclwecbsel 
den  Verdacht,  als  ob  dem  Componisten  die  Darstellung  die* 
ser  ganzen,  mit  „Kecilaliv“  bezeichneten  Stelle  ganz  besondre 
Schwierigkeiten  bereitet  liAtte.  die  von  ihm  nicht  eben 
glOckiicb  beseitigt  worden  sind.  Ein  ganz  allerliebstes  Lied 
dagegen  ist  No.  2 „Ach  wAssten’s  die  BIQmlein‘\  in  wel* 
ehern  wir  jedoch  den  Tactwechsel  auf  Seite  7 letzte  Zeile 
nicht  nur  fOr  unmotivirt,  sondern  geradezu  fAr  störend  er* 
klAreo  mAsaan.  — Wir  kommen  endlich  zu  den  Liedern  von 
Franz  Ries,  aus  denen  uns  ein  schOnea  biGhendes  Talent 
entgegenlacht.  Als  einer  der  jOngsten  Sprosser  einer  rOhro* 
liehst  bekannten  Musikerfamilie  ist  der  junge  Componist 
darauf  bedacht  gewesen,  das  Pfund,  das  ilim  die  Natur 
verliehen,  in  grOndlichen  Studien,  in  eifrigem  Erfassen 
alles  Guten  und  SchOnen,  dessen  unsre  Kunst  sich  heute 
zu  erfreuen  bat,  zinstragend  anzulegen.  FrAchle  dieser  Aa- 
forderungeii  an  sich  selbst  dOrfen  wir  in  den  zwei  vorlie- 
genden Liederheflen  tlieilw-eis  in  schönster  Reife  erkennen. 
Ueberall  noble  EmpAndung  und  gewAhlle  Ausdrucks  weise, 
hier  und  da  vielleicht  ein  wenig  tu  viel  in  der  Begleitung. 
W'ir  wollen  keinem  der  Lieder  einen  Vorzug  geben;  wir 
«rollen  beide  Hefte  gleich  warm  empfehlen  allen  denen,  die 
an  der  besten  Musik  gelernt  haben.  Aber  gute  Musik  Freude 
zu  empDuden.  Liebhaber  leichteren  Genres  mögen  ihre 
Hand  davon  lassen,  denn  sie  würden  in  der  That  keine  Be* 
friedigung  Anden. 

Beliesap,  J.  v,  Ave  Maria  fAr  Soprensolo  und  gemiscb* 
leo  Chor  mit  Orchester*  (oder  Orgel*;  Begleitung.  Op.  9. 
Wien,  Carl  Haslinger. 

Die  gflnslige  Meinung,  die  uns  BeKczay’s  Lieder  Op.  7 
und  8 Aber  das  herenreifende  Talent  des  Componisten  er* 
weckt  haben,  wird  einigermaassen  beeintrAehligt  durch  das 
io  Rede  stehende  „Ave  Maria*^  da  wir  in  ihm  einer  SchO* 
lerarbeit  zu  begegnen  glauben,  die  besser  niebt,  oder  doch 
nur  nach  vorausgegangener  Ausfeilung  hAlte  veröfTentlicht 
worden  sollen.  Die  Harmonisirung  ist  uns  im  Ganzen  tu 
weichlich,  um  dem  Text  angemessen  ernst  tu  wirken;  die 
melodischen  Gedanken  wiederholen  nur  schon  oft  Dagewe* 
senes  und  der  Satt  steckt  voller  Fehler,  die  nicht  zu  ent* 
schuldigen  sind.  Z.  B.  liefert  Seite  8 der  Partitur,  Tact 
1—5.  eine  ganz  hObsche  Blumenlese  von  Octavecksehritien 
zwischen  Solosopran  und  Tenor.  Auf  Seite  10,  Tact  1 
und  2 sind  Solosopran  und  All  die  MisselhAter.  die  dem 
Componisten  einen  Schabernack  in  Octaven  spielen.  Sol- 
che Dinge  erwecken  keine  günstige  Meinung  von  der  Selbst- 
kritik des  Autors,  die  er  dem  Publikum,  dem  er  seine  Com* 
Positionen  verlegt,  doch  schuldig  ist.  Polyphoriie,  der  man 
doch  sonst  in  Kirchenmusik  zu  begegnen  pflegte,  sucht  man 
hier  vergebens,  weshalb  es  denn  eben  kein  besondres  Lob 
ist,  wenn  wir  der  Stimmführung  nachrOhmen,  dass  sie  leicht 
sangbar  von  dem  Componisten  behandelt  worden  ist,  — es 
sind  eben  nur  aneioaodergereihle  48tiromig«  Aceorde. 

0.  Lessmann. 


Berlin. 

H € 9 u e, 

(Köuigl.  Operoheus.;  Io  BeUioi'e  „Norme**  gab  KrAutein 
Lehmann  die  Parlhie  der  Adelgisa  mit  gOueligem  Erlutgr. 


Zwei  Tage  epAler  Obemehm  (Ke  Siogerto  im  MFreiechQti*'  für 
die  erkraokte  Frau  v.  Voggenhuber  sehr  reseh  die  PerfWe 
der  Agathe  und  fOhrte  eie  mit  groner  Sioherheil,  und  von  Seiten 
des  PubUkuma  mit  grossem  Beifall  begleitet,  durch.  Verroögeo 
wir  Frluleio  Lebmeoo  nach  dein  bisher  Gehörtto  noch  oiebt 
fOr  eine  GepacilAt  tu  hallen  (dazu  acbeiot  ihr  dss  innere  dn* 
malische  Leben,  weiches  zur  vollen  BObneowirkuog  uaerttis* 
lieh  ist,  abtugeheoj  eo  erwsist  sie  sich  jedoch  echon  als  eio 
sehr  verwendbares,  dem  Reperloir  nOtiiichef  Mrtgiied  der  Kgl. 
Oper.  Io  „Norme“  debutirte  Herr  Behrens  sto  Orovisl  und 
brachte  oameDlIieh  dis  Scene  des  dritten  Acts  zw  Gethtog; 
dagegen  scheint  der  besoudere  EITect  der  liilrodoclioo  mK  dem 
Wiener  Staudigel  gestorben  zu  sein.  Im  „FreischOtz**  sahen 
wir  noch  Frluleio  Mutell  vom  Hoflheatw  in  Braunschweig 
ab  Asnneben;  eie  zeigte  eine  ansprechende  Stimme,  lebendi* 
gen  Vorlreg  und  bet  hübscher  Pereönlichkeit  degagirles  Spiel; 
das  etwas  überreiche  NOanciren  dOrite  sich  kündig  auf  dss 
richtige  Maaas  turOckfOhreu  (asseo.  Oie  übrige  Beaeltung  dar 
beiden  Opern  war  die  von  uns  oft  besprochene  und  btelet  lu 
neuer  Erwihoung  keine  Veranletsung.  — Am  28.  war  „Pre* 
ziosa“  mit  Weber's  Musik. 

In  Friedrich-Wilhelmst.  Theater  hat  FrAulem  Line  Mayr 
in  Folge  des  stets  besoebteo  Hauses  ihr  Gastspiel  verllngert. 
Nebco  deu  schon  geoeooteti  Parihieo  erschien  sie  auch  ab 
Perichole  in  der  OlTeobach'scbeo  Operette  gleicheo  Namens. 
Vergleiche,  ganz  besonders  auf  dem  Felde  der  humuristneheo 
Darstellung,  werden  stets  ihr  Missliches  haben,  osmeoflich 

wenn  die  erste  Darstellerin  einen  besooderen  Erfolg  wie 

hier  Fräulein  Koch  — erstelle.  Dennoch  gelang  es  auch 
Frluleio  Lins  Mayr  mit  der  allerdings  sehr  daokbereo  Parlhis 
so  zu  reussiren,  dass  ihr  grosser  Beifeit  zu  Theil  wurde,  an 
welchem  ustüHich  auch  wieder  die  Herren  Adolfi  und  Neu- 
ro an  o peHiciptrbo. 

Im  Kroll’acheu  Theater  setzt  Herr  Theodor  Formes  sein 
Gestepiel  unter  steter  TbailoahiDe  des  PubKkusBa  fort. 

d.  R. 

Correspondeni. 

Dresdeo,  Im  August  1870, 

Die  Musik  ist  unter  den  Künsten  unslreillK  diejenige,  die 
stets  am  hervorragendsluo  bereit  Ist,  dss  Wcfk  der  Bamherttg* 
keil  zu  Oben,  so  bald  es  gilt  eio  Unglück  oder  «in©  allgemeine 
Noth  zu  lindern.  Und  so  haben  auch  hier  unsere  iiiuBikalbchen 
Kreis«  «ich  redlich  bemüht,  durch  Veraoslsitung  vou  Wohlthä* 
tigkeiu  • Cuucerten  den  nun  einmal  mit  dem  Krieg  eng  verbun- 
denen Lasten  und  Leiden  nach  KräAeo  beizuspringen.  Unter 
den  vielen  Concerteo.  die  nun  Io  jOugsler  Zeit  staltgeriindeo, 
war  das  bedeutendste:  die  Aufführung  des  Händerschen  „Mes- 
sias“ Dies  Werk  kam  bereits  im  vergangenen  Jahre  hier  zu 
Gehör  und  muss  Ich  offen  bekeaneo,  dass  mir  jene  Vorführung, 
was  den  cborisehen  und  orcliestraleo  Theil  aobetriin,  eulachie- 
den  mehr  zusagte,  ab  die  diesJAbrige,  wogegen  sich  die  Soli 
in  den  HAuden  der  Damen  Otto* Alvsleben  und  Nanitz  und 
Degele  und  Dr.  Guiiz  aus  Hannover,  nameotlieh  waa  letztere 
aubelaogt,  gegen  db  frühere  Besetzung,  bedeutend  günstiger  ge- 
stalteten. Chöre,  die  früher  auageblieben,  wurden  gegen  Weg- 
fsll  anderer  diesmal  gemacht,  doch  hAlle  man  die  Soli  noch 
etWM  mehr  kürzen  aolleu,  denn  selbst  das  Beste  ksou  achliess- 
lieh  tu  viel  werden.  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  in  letzter  Zeit 
fest  kein  Concert  stattfand,  in  dessen  Verlauf  sieh  nicht  irgend 
ein  auffallender  verfehlter  Kinsalz  des  Orebesters  eiogeschlicheo 
hAlte;  es  wäre  wüoschcnswerth,  dass  hierauf  mehr  AufmerkMitii- 
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k«H  v«rwMkdel  damit  darsMcbev  oieht  etoir««M,  — Uoser 

Hoftbcater  ist  nach  «toen  viertebnIAgigao  SchluMa  wiader  arftlT- 
Mt  wontao  uDd  dia  CaaaraMBtandana  bittet  aliaa  MOglicha  auf,  um 
dvreb  ain  gawbbllaa  Hayartoir  dar  emataa  Stimnuog  in  da«  ga* 
gaowififgan  ZaHvarblKniaaao  Racboung  lu  tragen.  Daaa  daa 
Schauagtcl  hiarbai  dta  Haopirolla  apialt,  tat  wohl  aalbatvcratAnd- 
Hah  ond  ao  kam  auch  Muerdinga  dia  HoÜei'acba  „Laonora**  mtt 
dar  Ebarwain'aehan  Muaik  wieder  an’a  Tagealicbt.  Die  iatttao 
Tage  braehlcQ  nna  ßaertioven‘a  „Fidaikt**  mit  Frau  Kaini* 
Praoaa  in  der  TitelroUe  In  geaangiicher  Uinaicbt  iat  gaoaoote 
Dame  in  dieaer  Parthia  ganz  vorlrefllidi,  ibm  matallraiabe,  aaa* 
lenvolia  Stimme  bcrOhrt  im  hOcfaaten  Grade  aynipathlacb.  doch 
dam  entgegen  tritt  eine  ao  wenig  lOr  Miouvrrolleii  geeignete 
ParaOniiehkeil  und  ein  ao  groaaer  klaogaJ  an  ioaaerar  Auadrueka* 
flhigkeh,  da»  die  gante  Gro»artigkeit  di»er  Roite  oieht  zum 
Durchbruch  kommen  kann.  Eine  gute  Leiatuog  iat  die  des  Harro 
Scaria  (o  der  Holla  dea  Hocco,  im  Aligameioeo  auch  dia  dea 
Harm  K Ohler  alt  Pitzarro,  doch  muss  eich  dieaer  Herr  mit 
aainar  groMeo  und,  ich  gebe  zu,  auch  hOchl  achwierigen  Arie 
Doch  beaaar  abzuHodeo  aocheo.  — Daa  inoera  dea  Zuachauar> 
raumea  unaarea  Tbeatera  ist  elwaa  rerkleioert  worden,  auch  hat 
man  die  in  meinen  Berichten  sehoii  früher  arwlbnten  tiefen 
Ecken  neben  den  Proaceniumelogen  beaeillgt,  waa  den  Zuachauern 
ln  den  Seilenlogeo  gewieelich  sehr  zu  Statien  kommt,  ln  der 
hiaaigen  Waiaenhauaatrasae  liaat  man  Ober  einem  Hauaeingang 
die  Worte  „Conecrlfaaua*'.  Ob  der  Beaitzor  jenen  Hausee  An* 
aprueh  auf  dieae  Benennung  erbeben  darf,  wird  eruo  freilich  die 
Znkuoft  fcstzuateileD  haben,  vorIluBg  kann  man  iodeaaen  mit 
dem  guten  Willen  einem  aehr  fOhlbareo  Mangel  AbhOtfe  zu  ver« 
schelTan  achon  zufrieden  aeln.  ~ üoaer  vortrefflicher  Celliat  Herr 
FItzaohageo,  wird  uns  em  I.  September  verlaMco,  um  einem 
Rufe  nach  Moakau  zu  folgen,  leb  bedanre  diesen  Weggang  um 
so  mehr,  ala  dadurch  die  unter  eo  gdnaligen  Auulchteo  erOffhcleo 
TrfO'Sofr^en  dea  GeoaneteD  mit  den  Herren  MO  Ile  rund  Heitzaab 
eine  empfindliche  Eiobuaaa  erleiden.  Mit  dem  Wunaehe,  d»8 
die  aua  dieaem  Umelande  entapringende  LOcke  einen  baldigen 
Eraelz  finden  mOge,  aehlieeae  ich  heute  meinen  Bericht.  A.  F. 

Paria,  27.  Augnat  1870. 

Wanu  der  dieajAhrige  Napoleonatag  (15.  August)  aoeh  sang* 
QDd  klauglos  vorQberging  und  wenn  auch  die  gehofften  Tri* 
umphhyinnen  ausbliebeo,  — ao  waren  aic  doch  wieder  da:  die  Er* 
nennungen  des  Ordens  der  Ehrenlegion,  welche  anacheiniieh 
dazu  berufen  sind,  für  all’  da.«  enIschAdigen  zu  sollen,  waa  in 
dao  letzteren  Zeiten  an  Ehre  und  Ruhm  eingebnsst  wurde.  Wir 
wisacD  nicht  (und  gehört  es  auch  nicht  zor  Aufgabe  dieser  BIAt* 
ter),  ob  und  wie  viel  Generlle  diesmal  dieser  Ausieiehnung  Iheü* 
haftig  wurden  — das  Eine  scheint  uns  inde.ss  gewiss  zu  sein, 
dass  die  musikeli.srhen  und  literarischen  Ehren*l.egions*Ofllziere, 
welche  am  letzten  15.  August  dazu  ernannt  wurden,  sich  grossere 
Verdienste  darum  erworben,  als  die  miliUri.schen.  In  dieser  Hin* 
sieht  sind  zu  nennen:  Th.  Semet.  der  Componist  der  Opern 
„la  Petite  Fadette’*  und  dea  „Gil  * Blas”;  die  Literaten  Nuitter 
(Mitarbeiter Offenbach's),  Narre),  Daudet,  Villemot.Cbouqii et 
und  Laureos;  der  Musik  - Verleger  Heugel  und  der  Gesangs* 
Professor  Delsarte.  Dem  Obersten  Parmentier,  dem  Gemahl 
der  berflhnilen  Violinspielerin  Therese  Milanollo,  wurden  in  der 
Schlacht  bei  Reichahofeu  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  getOdlet. 
Dieser  musikliebeode  MililAr  war  lAngere  Zeit  Mitarbeiter  der 
„Revue  et  Gazette  musicale“  und  piiblicirte  daselbst  seine  Arbeiten 
Ober  reine  Harmonie,  Akustik  und  Choristlk.  Eine  sehr  nOti* 
liehe  Anstatt,  die  von  Frau  Vicomlease  d'Anglars  im  Parke  zu 
Neuilly  gegrondete  Notre*Dame*des*Arts  zur  musikaljscfaen  und 


litorsrisebeo  Erziehung  der  Töchter  ■nbemitlelter  KQoatler  ist 
•US  Mangel  an  GeWmiltoIn  letsterer  Tage  gesehloasen  worden. 
Es  wird  jedeoh  soeben  zu  Gunsten  derselben  etee  grosee  Lotterie 
organisirt,  mittelst  deren  ErtrttgniMe  man  die«  Inatitul,  welebes 
mehrere  Jahre  hindurch  so  sehOne  Reeultate  zu  Tage  forderte, 
ao  erhalten  boffl.  — Dem  letzthin  verstorbenen  berOhmlen  Chen* 
conetteD*Dichter  Pierre  OuponI  wird  ein  wertbvollea  Grabee*Mo* 
Dument  erriehtet  werden.  — ln  gegenwirtigen  kritischen  Mo* 
menten  sind  von  den  haibbundert  Pariser  Theaters  nur  sechs 
geöffnet,  worunter  die  Opira,  die  Optra  comlque  und  das  Cha* 
telel*Theater  noch  wenige  Anziebungekraft  üben,  ln  der  Opdra 
wechselte  ..Die  Stumme  von  Portiei**  tmit  MareeUieiee  und  Hhln 
allemaud'Zugenüsaei  mit  Donizetli's  nFavoriUn*'.  Die  Opira  es* 
nique  brachte  am  16.  d.  die  letzte  Vorstellung  von  Flotow’s 
„L'Ombre“  und  wurden  beinahe  sAmmlliebe  Nummern  di»er 
reizenden  neuen  Oper  zur  Wiederholung  veriaogL  Bei  den  ein* 
getretenen  Verbllloiaaeo  und  dem  am  obigen  Tage  erfolgten  Ende 
der  CngegemenlH  der  ln  Flolow’s  Meisterwerk  betheiligteo  KQoet* 
ler,  Herren  Montjeuze  und  Heillet,  ist  an  eine  Reprise  dieoar 
Oper  vor  Ende  September  kaum  zu  denken.  MOge  diesem  er* 
quiekenden  Schatten  oieht  eine  allzulange  und  traurige  Nacht 
folgen  — Das  Chatelet*Thaatar  bietet  unter  der  Aeglde  des  Oirec* 
lors  des  Londoner  Alhambra,  Herrn  Strange,  daa  hier  nene 
Schauspiel  englischer  Monstre*Collectiv*Productioneo  von  Musik, 
Tanz,  ComOdie,  Aerobatik  • Paotomimik,  komiaeb  • phaolastlacber 
Seenen  u.  a.  w.  Hundert  achOoe  MOdehen  zieren  daa  Ballet 
(achOne  Ballerioeu  geboren  Oberhaupt  zu  SeiteuheileD  in  Paria) 
an  deren  Spitze  als  Prima  Ballerina  assoluta  de  oartello  Friuleln 
Pilleri.  Von  musikaliseben  Parodien  gefielen  besonders  das  Mi- 
serere aus  „Troubadour“,  gesungen  von  Frau  Vietoria,  und  ein 
anderes,  dieamal  ebanfalla  wie  ein  Miserere  kliogendea.  zwar 
nicht  von  Frau  Vklorla  geaungeoe»,  doeh  mit  allem  Emale  vor* 
gefOhrlcs  Stock:  die  MarMÜaiee.  Siegreich  war  jedoch  die  Ber* 
iioz'sehe  lostrumentalloo  dieaer  Hymne,  welche  alle  anderen  ge* 
wohnten,  verblaaalen  BegleiiUDge*Arten  der  MarMlIaiae  weit  ver* 
dunkelt  — Die  Brutto-Elnnahmeo  der  sAmmUicheo  Pariser  Thea- 
ter und  Cafd'Coucerte  betrugeo  im  vorigen  Monate  nur  580,500 
Francs  Im  iaiifeoden  Monate  dOcilen  sich  dieselben  wohl  auf 
ein  nie  erreichtes  Minimum  redneireo.  A.  v.  Cz. 


F e a I I I e t o II. 

lasikslische  AphorisDea 

von 

Emil  Naamanii. 

IV. 

Ea  ist  in  seiner  Art  erataunlich,  daaa  man  in  der  Muaik 
Geaelze,  die  in  allen  andern  KQoslen  als  die  unbesirittene  Grund- 
lage jedes  kOnsUeriachen  ischaffens  gellen,  noch  anzuzweifelo 
wagt.  Was  wQrdc  man  zu  einem  Maler  engen,  der  einen  Arm 
einer  Figur  lioger  wie  den  endern  zeichnete,  oder  ein  Bein 
analomisch  orchl  richtig  an  den  KOrper  atitchlOase  und  sieh 
dennoch  KOnstler  nennen  wollte,  oder  zu  eioeoi  Architekten, 
der  die  Geselle  der  Proportiuo  und  Schwere  nicht  grOndlich 
inne  hfille.  Die  iro  Laufe  von  Jahrhunderten  aus  innerer  Noth- 
wendigkeit  entwjrkellen  Sitlgezefze  der  Tonkunst  ruhen  aber 
ebenso  entschieden  auf  unserem  GcfOhl  für  Naturwahrhoil  und 
Schönheit,  wie  die  Formenlehre  der  anderen  Kfiiisle.  So  bat 
z.  B.  das  unserem  Organismus  eiugeborae  Gefühl  fOr  musiks- 
lisehe  Symmetrie  in  der  Sorialenform  das  Gesetz  entwickelt,  die 
beiden  Hauptmotive  tweimel  einander  gegeiifiber  tu  stellen  und 
daher  die  Wiederholung  der  eraleu  HSlfla  des  ersten  Satsea 
eingefOhrt.  ~ Diese  Kunalform  wird  von  einer  Sehule,  welche 
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«ch  Ober  nlle  toiisiktHflchen  StÜKeapUe  htnwegselten  müehte, 
alt  ein«  langweili({e  uod  versllele  Tradition  b«ieichn«L  So 
wenig  ea  ana  aber  je  langweilig  werden  kann,  dass  die  rechte 
Seite  dee  menechtichen  Antlities  nur  eine  Wiederholung  der 
linken  Seite  ist  und  ao  gewiss  erst  das  ZusammeowirkeD  bei> 
der  Hiltten  die  SchAnheii  und  den  vollen  £ioiiruck  eines  Kopfe» 
ausmaehi,  so  sicher  wird  sich  die  io  der  Sonate,  in  Thema 
und  MitleUels  ausgrprkgl«  kOnsItrrische  Idee  erst  milteUt  der 
Wiederholung  beider  Motive  als  rin  symmelHsches  und  tusam« 
mrngchöriges  Gans«  darslellen  und  hiernach  auch  erst  in  ihrer 
Weiterentwicklung  deutlich  ßberschaiieri  lassen.  Damit  ist 
nicht  ge^ngl,  dass  die  uiUNikalische  Formenlehre  rin  für  allemal 
bei  dem  schon  Erreichten  stehen  tu  bleiben  habe.  Auch  in 
der  Architektur  folgt  auf  den  griechischen  der  römisclie,  auf 
den  romanischen  der  gothiache  Stil;  jede  dieser  Kunsllormeo 
aber  konnte,  einmal  zu  ihrem  lelilen  Abschlüsse  gelangt,  nicht 
mehr  Ober  sich  selbst.  Ober  das  itir  bcatiinmend  innewohnend« 
und  geslallende  Pnncip  hinaus.  Sn  auch  in  der  Toiikunsl. 
Im  (ugirten  Stil  werden  wir  so  wenig  über  Sebastian  Uach 
jemals  hinaus  könneu,  wie  in  der  Golliik  Ober  den  Kölner 
Dom  und  in  der  Sunalenform  werden  die  Arbeiten  Haydo’s, 
Alniart'a  und  ßeelhoven’s  ao  gewiss  ewig«  Siiliiiusler  blaiben, 
wie  in  der  klnssisctieii  Architektur  liss  Parthenon  oder  der 
Theseuslempel.  Wer  in  der  Alusik  jede  leslo  Kunslforni 
auflösen  will,  stellt  aich  «ul  den  .Standpunkt  de»  rohen  Natu* 
ralismus  und  damit  ausserhalb  der  Grvnieii  aller  Kuust,  dereu 
Name  bekanntlich  vum  „Kunnen**  herkuuiml.  Die  .Alusik  voll* 
endi.  die  einsl,  wie  die  Alaterei  und  Sculptur,  ihre  Vorbilder 
und  damit  ihr  Cnrrecliv  in  der  Natur  tlndcl,  irrt  in’»  Greoton« 
lose  und  Clisutisch«  ab,  wenn  sie  »ich  von  jeiieo  deiu  iuuerslsD 
Empfinden  eotsprosseneD  festen  Normen  emancipireii  will,  die 
die  Bedingung  aller  musikalischen  Schuoheilsenlwickiuog  sind. 
Die  Architektur,  die  mit  der  Tonkuoet  das  Lucs  Iheill,  ohne 
eigentliches  Vorbild  in  der  Naiur  frei  uod  phaulaslisch  aus 
dem  eigenen  Innern  su  gestalleu,  mag,  in  der  im  Gegensalse 
XU  dieser  Ungebundenheil  bei  ihr  doppelt  scharfen  Abgreoxung 
ihrer  Stilfurmen,  dem  Alusiker  xur  Lehre  dienen.  W'em  solche 
Formen  freilich  lur  ChabUme  der  eigenen  Geistlosigkeit  herab« 
sinken,  der  wird  die  Kunst  nicht  lördern,  ein  solcher  hat  aber 
den  Stil,  in  dem  er  arbeitet,  nieiuala  in  Wahrheit  beaessen,  da 
sich  daa  Genie  nicht  nur  io  der  Erfindung  neuer  Alnlive,  aon- 
dern  eben  sowohl  in  der  genialen  Behandlung  und  DurchfOh« 
ruog  strroger  Kuoslformen  manifeslirl. 

V. 

Als  wir  vor  einigeo  Jahren  io  der  ehemaligen  Alorilska« 
pelle  XU  NOroberg  einen  dort  befindlichen  Christus  mit  der 
Durnenkrou«  von  Albrecht  DOrer  erblickten,  ging  uns  die  Ver* 
waudUchafI  germanischeo  Geistes,  wie  er  sich  seit  der  Refor« 
malion  mit  am  eigenthOmlichsten  gerade  in  der  kOnslIerischeo 
Darstellung  der  Chnslusgealnlt  offenbart,  sum  ersten  Male  gnnx 
uod  völlig  auf.  Beim  Anschauen  dieses  DOrer'scheii  Christus 
glaubten  wir  die  wundersamen  Reciinlive  wieder  xu  veruehmeo, 
in  denen  Christus  in  der  Bach'schen  Mallliöus  * Piissinn  tu 
uns  redet. 

Zwar  bemerken  wir  auch  bei  den  Italienern  nach  der  Re* 
furmaliun  eine  vermenicblichter«  und  sich  voo  aller  Tradition 
oder  einer  durch  dienelbe  geheiligten  .Manier  lossagende  Dar* 
alelluDg  Chciali.  Doch  verdanken  eie  dieselbe  mehr  jenen,  den 
Sinn  auf  das  menschlich  Scliöne  richtenden  EinflOsseo,  die 
die  xunehmend«  Kenntniss  des  Allerthums  und  seiner  Kunst 
vor  und  wAhreod  der  Reformalion  in  Italien  hervorrief,  als 
einer  freieren  und  reineren  Anschauung  des  Chrisleothuins  als 
Religion  oder  der  Dogmen  der  Kirche. 


Hat  doch  selbst  der  Tiliso'sche  Christus  bst  aller  achtoea 
und  röhrenden  Menschlichkeit  immer  ooch  etwas  mit  hsiligeo 
Schsuero  göUlieher  Unnahbarkeit  ErfOllendes.  Ebenso  der 
Rsphser»che  in  der  Verklirung  oder  Grablegung  uod  der  Ber* 
lioer  Correggio  auf  dem  Schweieiluch  der  heiligen  Veronika. 

— Der  DQrer'sche  dagegen  ist  ein  edler  mAontichsr  und  dabei 
durch  und  durch  deutscher  Kopf.  Zwar  ohne  ideale  Schön* 
beit,  aber  dafür  durchdruügeti  von  höchster  IJeahlil  des  Aus* 
drucks,  sowie  xugleich  von  ein«'r  Schlichlheil,  Einfachheit  und 
Innigkeit,  voo  der  die  italienische  Auffassung  niehls  weiss. 
Man  muss  dies«  Gestalt  jedoch  llnger  snschaueu,  wie  die  | 
gleichartigeil  Darstellungen  der  Kalieiirr,  damit  sie  sich  in  ih* 
reo  «UM  uns  angefOhrten  Wirkungen  offenbare.  Ein«  eigen*  I 
IhOinltche  Welimulti,  gepaart  mit  dein  Ausdruck  eines  durch  I 
eine  möiinlichc  und  hohe  Seele  Oberwunilrnen  harten  Leidens, 
liegt  auf  diesem  AntJilx.  Selbst  der  Re«hsmii>,  mit  dem  die 
aufgelriebenen  Wundeoiiiale  an  den  Höndeo  uud  das  von  der 
Uornenkrooe  «uf  di«  Stirn  lierabtrAufelode  Blut  dargestelll 
sind,  können  uns  hier  nicht  verleixeo,  denn  sie  vermögen  die 
inner«  Ruhe  um!  Groasheii,  di«  Ober  dem  Ganxeii  verbreitet 
ist,  oiclit  xu  »lören,  bringen  uns  vielmehr,  indem  aio  uns  tu* 
gleich  den  teideuiiau  Menschen  erblicken  lassen,  dessen  höhere 
götilirhe  Natur  tu  nah  Qherxeugenderer  Anschauung.  Di« 
treuen  deulschea  Augen  des  DOrerscheu  Christus  blicken  uov 
so  duldend  und  vergebend  an,  dass  sicli  uns  die  sanflote 
Rnhrung  iim's  Harx  legt,  und  die  Tliröni*,  die  auf  die  eine 
Wanne  herabgeflosseo,  wirkt  dtmuiigeachtel  nicht  weichlich, 
sondern  ist  der  leidenden  .Mönnhehkeil,  ihr  selber  unbewusvt 
eDlIrÖufelt. 

Ebenso  dergeslellt  und  in  verwandter  Weise  wirkend,  er* 
sciieiiil  die  erhabene  Geslall  des  leidenden  Erlösers  io  unseres 
Sebastian  Bacirs  grosser  AfatthAuS'Passion.  Aber  freilich  nur 
in  dieser,  da  das  Gsistesbild  Christi  in  der  Jnhannea  • Passioo 
gewissermassen  erst  im  Werden  begriffen  ist,  nur  leise  ankOn* 
digt,  was  sich  in  der  MatthAua*PassinD  in  der  Gestalt  des  Hei* 
leud«8  erfüllen  sollte.  Wollen  wir  Oberhaupt  den  hervorlre* 
leodaten  Unterschied  der  beiden  Bach'Khrn  Paaaioneii  beloneo,  i 
ao  fiudi-t  sich  derselbe,  ausser  in  der  einerseits  noch  wenig 
entwickeilen  und  andererseils  xur  herrlichsten  Vollendung  her* 
augeiiieheueu  Erlöaergeslflll,  darin,  dass  Ober  der  Johannes* 
Passion  ein  vorwsliend  lyrischer  uud  schwArmerischer  Ausdruck 
schwebt,  wihreiid  «ich  die  MalthAus  • Passion  wie  eine  höbe 
gölllich«  Tragödie,  in  der  Realisliscites  und  idealistisches  mit 
gleicher  Wahrheit  des  Ausdrucks  gexeichnet  erscheinen,  dsrstelli. 

Und  hier  können  wir  denn  nicht  umhin,  darauf  aufmerk* 
sam  tu  machen,  wie  »ehr  grade  betüglich  ihres  vorwalleoJ 
dramatischen  Charakters  die  MalthAus« Pas>iou  an  das  all«  uod 
besonders  in  Deutschland  eniwickelte  geistliche  Drama,  dis 
Alysterium,  artknOpfl.  Dort  wie  hier  ein  betrachtender,  an  du 
griechische  Tragödie  erinnernder  Chor,  der  bei  Bach  die  Cho« 
rAl«  lind  di«  mehl  xur  Handlung  gehörenden  Ctiöre,  aowie 
Chorführer,  die  die  hierhin  xAlileiiden  Arien  lu  singen  haben. 
Dort  wie  hier  eine  von  jenen  Betrachtenden  gans  geschieden» 
Reihe  Handelnder,  di«  sowultl  als  Einxeln«,  wi«  in  Chören  auf* 
treten  und  eben  jenes  Drama  vor  unseren  Augen  sich  eot* 
wickeln  lassen,  das  die  der  Handlung  nur  reflectirrnd  beiwoh* 
ornde  ander«  Gruppe,  die  xugleich  die  Gemeinde  reprösenlirt, 
nach  Art  dea  griechischen  Chors  iinlerbrichl.  — ■ Wer  sich 
recht  Oberxeugon  will,  wi«  weil  die  Verwaiidtschalt  der  Mat* 
IhAus  * Passion  unseres  Altmeislers  mit  jenen  millelalterlirtien 
My*lerten  gehl,  der  finde  aicli  bei  den  bis  lum  heuhgeo  Tage 
erhallen  gebliebenen  Ammergauer  Pasaiunsspieleo  m Oberbaiern 
ein,  die  mit  ihren  beiden  BOhoen,  nach  denen  sich  die  Hso* 
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d«lodei)  und  Belrachtfoden  »eheideD  und  gruppireo,  deutlicher, 
wi«  alla«  bifhrr  Geaagte,  Tcranachaulirhan  werden,  daaa  aa 
aith  hier  eigentlich  nur  um  ein  und  dieaelb«  uralte  KuoalfuriD 
haodpll. 

Die  AnkoOpfuog  da«  proleatanliechen  Meialera  an  die  My* 
elerien  wird  noch  bedeutungsvoller,  wenn  wir  uns  daran  er* 
innern,  daaa  lange  schon  vor  der  RrforoiatKm  die  Augustiner, 
aus  deren  Mitte  spMer  ja  auch  Luther  hervorging,  und  swar 
in  demselbee  Lande,  das  unseren  Ratormator  gebar,  io  ThOrin* 
gen  und  am  Fusse  jener  Wartburg,  die  Luther  su  einer  Ge*> 
aleswarle  im  Gedichtoiss  seines  Volkes  erhobeo,  «in  Mysterium 
autfDhrten,  das  setnrs  proteslaotiacheD  oder  vielmehr  „ketieri* 
sehen**  lohalles  wegen  aber  von  der  Kirche  verboten  ward. 
Ea  war  des  in  Eisenach  lur  AuCTOhrung  g^brachle  „Mysterium 
von  den  klugen  und  thArichten  Jungfrauen*',  des,  gent  gegen 
den  Glauben  der  alten  Kirclie,  die  Niililosigkeil  aller  FOrbllten 
der  Heiligen,  der  gAlllu-hen  Wetlordnung  und  Gerechtigkeit 
gegenüber  darsielll.  Ein  Engel  ruh  darin  sogar  der  bei 
r.hrislus  rorbitlenden  Jungfrau  Maria  ein  ,. Schweigen’*  tu,  wie 
denn  Oberhaupt  Christus  darin  so  gant  allem  in  den  Vorder* 
grund  Irill,  und  betont  wird,  dass  wir  nicht  tuviel  au  betiaup- 
(eo  glauben,  wenn  wir  in  jenem  Mysterium  schon  eine  der 
vielen  Ahnungen  und  Geistesreguiigen  erblicken,  die  der  Refor* 
melinn  enkOndigend  voreusgingeii!  -o 


Joarnal^Revoe. 

Die  Neue  Zeitsebrift  fOr  Musik  enlhJllt  dis  Fortsetiung  des 
nfiblaiaDD'scbco  Aufseltes  „Dss  Waldhorn**.  Di«  Altg.  Musik- 
Zlg.  beginnt  einen  Artikel  „Ueber  Quinlenfolgen**  von  Oppel. 
Signete:  „Unser  Wehrgeld"  von  GumprechL  Das  Husikellsche 
Wüctieublalt  birlet  viurn  Aufsslt  „Aus  neuester  Zeit"  vonA.DOrSel. 

Der  Ueoeelrel  wird  wkhrend  des  Monat  September  nlofat 
eracbeinen. 


!VAchrichten. 

Berlin.  Ihre  MajestAt  die  Königin  hatte,  wie  gemeldet,  dem 
Goavemeur  der  Rheinprovioi,  General  Herwarth  v.  Bittenfeld, 
zwei  goldene  Medaillen  für  den  Diehter  und  Componisten  de« 
Liedes  „Die  Wiebt  em  Rbeio“  xugeaagt.  von  denen  auch  die 
e'ne  dem  Musikdirector  Carl  Wilhelm  in  Schmalkalden  Ober- 
geben  worden  ist  Da  der  Dichter  des  Liedes  Max  Schnecken* 
burger  aus  WOriemberg  bereits  vor  mehreren  Jahren  verstorben, 
so  hat  die  Königin  Nachforschung  darOber  befohlen,  ob  nicht 
einem  Gliede  der  f amitie  des  Dichters  dieses  königlich«  Anden- 
ken Obergeben  werden  konnte. 

• Am  S3.  d.  fand  in  dem  Wallnerlheaicr  eine  zum  Besten 
der  Verwundeten  von  Herrn  K.  Koeder  veranstaltele  WohlthAlig* 
keits  - Vorsletiurii;  statt  an  welcher  sich  auch  die  Herren  Ar* 
noldsoho,  HofopernsAnger  aus  Stockholm,  Sraria,  Hofopern* 
sAager  aus  DreHden,  sowie  Herr  Franz  Bendel  belheiligten. 
Die  beiden  Herren  SAciger  ernteten  mit  ihren  LiedervortrAgen 
grossen  Beifall,  der  auch  dem  vortOglicheo  Pianisten  Herrn  Ben- 
del, welcher  Ober  zellgemAsse  Themen  io  brillanter  Weise  im- 
provisirte,  zu  Theil  wurde. 

— Soeben  sind  die  zweihändigen  ClavierausiOge  der  W'ag- 
uer’ecben  Opern  „Bheingold"  und  „Walkilrn"  erschienen.  Der 
zweite  Theil  der  Nibelungoa  „Siegfried**  wird  noch  in  diesem 
Jahre  im  vollstAndigen  Clavierauszuge  mit  Text  von  der  Verlags- 
bandlung  B.  Schotte  SOboeo  In  Mainz  verOffeotlieht  werden.  — 
Die  IbAlige  Musik  • Veriagshandlung  E.  W.  Fritzsch  zeigt  soeben 


dee  demnAchetige  Erscheinen  eines  Violineoncerles  Op.  6 von 
Svendsen,  sowie  eioee  Clavierconeertes  von  Winding  an.  HoBen 
wir,  dass  beide  Werke,  dem  Mangel  an  gulen  neuen  Compo- 
siliooen  dieeer  Genre  abhelfeo  mOgeo. 

llambnrR.  Das  hAtte  elcb  Albert  Lortzing  nicht  trAumen 
laesen,  als  er  vor  dreiasig  Jahren  seinen  „Ciaar  und  Zimmer- 
Dison"  schrieb,  daaa  er  der  deutschen  Hohne  in  dem  Marquis 
voo  Chateauneof  eine  Parlhie  lieferte,  deren  fein  komisebe  Wir- 
kung irgend  einmal  zu  einer  poliliseh  «pasahafteo  werden  kOnate. 
OeoDoeb  geschah  es  also  io  Hamburg.  Neulich  ward  di«  ge- 
nannte Oper  im  Sladtlheeler  gegeben.  Nun  hat  im  zweiten  Acl 
bekannüieh  der  BOrgerroeieter  auf  einen  Fremden  zu  fahnden, 
der  in  Saardam  ein  AnwerbegeschAR  betreiben  und  damit  die 
besten  KrAfte  von  den  W'erflen  entführen  soll.  W'Ahrend  dee 
Festes  bei  der  Wiltwe  Browo  mustert  van  Bett  die  GAsle,  die 
ihm  verdAchlig  eracbeiueo  und  greift  richtig  mH  jeder  Frage 
einen  vornehmen  Anibasaedore  aus  der  Menge  heraus.  Daruoler 
auch  den  Marquis  von  Glisteauneuf  (Herr  Ucko).  Aber  sowie 
dieser  seinen  Nsmen  gensnnl  und  sieb  als  den  französischen 
Gesandten  bezeichnet  hat,  macht  die  Musik  eine  Pause.  Der 
BOrgermciatrr  wiederholt:  „Der  Gesandte  von  Frankreich?**  und 
daun  winkt  er  dem  OfRzier,  der  ihm  den  Fahnduogabefehl  der 
Geoeralstaalen  Obcrbracht  bat,  zur  Empfangnahme  des  Auftrages 
heran:  „Sagen  .Sie  dem  Herrn,  das«  ich  ihm  nichts  weiter  mH- 
zutheilen  habe".  — Ein  itOrmisches  Applaus  brach  nach  diesen 
Worten  los. 

Köln.  Das  Tlieater-Comiie  hat  nunmehr  Plan  und  Koslen- 
«Dschiag  zum  Ncubaue  des  Tbeaiera  feslgeslellt.  Der  Plan  ist 
BO  geordnet,  dass  die  ZusebauerrAume  über  IhOU  Peraonen  wer- 
den Bufnebmeo  können.  Der  Kostenanschlag  ist  einschlicsslicb 
der  Dühucneinrichlung  auf  155,000  Thaler  berechnet. 

Leipftlf.  Der  verdienstvolle  Leiter  des  Riedel'schen  Vereins, 
Herr  Professor  Csrl  Riedel,  wird  in  koinmcndcr  Saison  das 
Berlioz'sche  „Requiem**  zur  AufTflhruDg  bringeu. 

Peat.  Liszt  ist  hier  eiugctroffea.  Von  Seiten  der  hiesigen 
Gesangvereine  wurde  ihm  eine  Serenade  gebrachL  Liszt,  der 
voo  einem  Fenster  seiner  W’ohoung  aus  ziihOrte,  applsudirte 
lebhaft  und  begab  sich  dann  zu  den  SAngern  hinab,  die  auf 
seine  Einladung  hinaufgingen  und  daun  daselbst  ihre  Produclio- 


Deo  fortsetzten. 

Wien.  Sontheim  nahm  am  24.  d.  im  Carllheater  io  3 
OpcrofragaientCQ  Abschied  vom  Wiener  Publikum.  Die  zahlreich 
vcrsammellrn  ZuhOrer  spendeten  dem  KOustlcr  mehrere  KrAnze 
und  zcirhneleo  ihn  durch  rsuachenden  BeifaU  aus. 

— Herr  Johannes  Brahms,  dem  die  Leituug  der  Conserva- 
loriums  - Concerte  angetragcu  wurden  ist,  hat  auf  dieselbe  Ver- 
zichl  geleistet.  — Unsere  HoropcnisAogeriu  Frau  Wilt  hat  io 
Lemberg  gaslirt  und  daselbst  sehr  gefallcu. 

•*  FrAuleiit  Miuuie  Hauck  wird  ihr  7 Monate  wAhrendes 
Gasispiel  im  HofopcrDlbealer  am  1.  September  als  Zerliue  im 
„Don  Juan**  beginnen. 

Halland.  Im  alten  Teatro  Re  hat  „Fiammetia**,  eine  neue 
dreiaclige  komische  Oper  des  Maestro  Mabolliui,  einen  leidlichen 
Erfolg  gehabt.  

Uraekfehler-BertcbllRaiiR. 

io  der  Kritik  Ober  W'esipha)  „Hochdeutsche  Metrik**,  enthal- 
ten in  No.  ^ dieser  Zeitung,  muss  es  heissen: 

8.  266  Zeile  16  von  uuten:  Katalektisch  statt  Kalalentiscb; 

Tcirapodien  .statt  Intrapodien; 
Katalektisch, 
brach)  katalektisch, 

Tcirapodien. 


. . . 14  - 

. - - 13  - 

. . - 13  • 

- - - 10  • 


Unter  VeraotworUichkeil  von  E.  Bock. 
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Bekanntmachung. 

Honi^liehe  Roehsehole  tur  ausübende  Tonkonst. 

Die  AnfnahmeprOranK  flndet  am  3.  September,  10  Uhr  Morgens,  im  Gebinde  der 
Hochsobule,  KöntgsplaU  Na  I , statt.  Anmeldoagen  und  Anfragea  sind  bis  sau  3.  September 
an  den  Inspeetor  der  Akademie  der  KQnste,  Hertzberg,  Universililsstrasse  N».  6,  zu  riebten. 

Berlin,  den  15.  August  1870. 

Caratoriain  der  Königlichen  Akademie  der  Künste. 


Tob  L W.  Fritimk  in  lelpti«  u kexiahende 

von  Atiiim  (A.)  u.  *Boieltlieu  (A.  F.}  4 Ngr.  — *Auber  (D.  F.  E.I 
5 N|tr.  — "Boch  (J.  S.>  4 Ngr.  • •B«lfe  tW,)  3 Ngr.  — •ßeelhoveo 

(L.  V.)  4 Ngr.  — Beethoven  (v.  W.  v.  Lenz)  10  Ngr.  — 'Beliini 

tV.)  3 Ngr.  - Benediel  iJ.)  3 Ngr  - Bennet  (W.  St.)  3 Ngr.  — 
*BerIiüz  tIL)  4 Ngr.  — *Boieldlen  |A.  F.)  u Adern  (A.)  4 Ngr.  ^ 
•Cherubioi  (L)  3 Ngr.  — •Chopin  (F.)  3 Ngr.  — *Cimaroea  iD.) 
8 Ngr.  — ' "David  (F4t ) 3 Ngr.  — *Donlzetli  (G.)  8 Ngr.  ~ Dorn 
(U.)  3 Ngr.  - Feake  |F  C.)  S Ngr.  — "Floluw  (F.  v.)  ö Ngr.  ~ 

*Gade  (N.  W.)  4 Ngr.  — Gliser  (F.)  3 Ngr.  "Gluck  iC.  W.  *.) 

4 Ngr.  Gr4try  (A.  E.  M.)  3 Ngr.  — Gumhert  (F.)  3 Ngr.  ~ 
"Heievy  (J.  F.)  4 Ngr.  — "Htlndel  (C.  F.»  4 Ngr.  — •Haydn  tJ.) 
4 Ngr.  - •Herold  (L.  J F.)  3 Ngr.  - Himmel  (F.  H.i  3 Ngr.  — 
KalUwoda  ti.  W.)  3 Ngr.  — Kittl  (J.  F.)  3 Ngr.  — Klein  (B.)  3 Ngr. 

— •Kreutzer  (C.)  3 Ngr.  — •Kücken  (F.  W.)  3 Ngr.  — Laehoer 
^•F,,  Ign.  II.  V.)  5 Ngr.  — •LindpaiulDcr  tP.  v.|  8 Ngr.  — "LUit 
(F.)  6 Ngr.  — torlxlng  (A.)  8 Ngr.  — Löwe  tC.)  3 Ngr.  - Mar- 
kuM  |F.  W.)  8 Ngr.  — •Marsckner  (11.)  8 Ngr.  — ,M4hul  (C.  H.) 
3 Ngr.  — •Mendaiaanho-ikartholdy  <F.)  4 Ngr.  »-  Mercadaiile  |S.) 
8 Ngr.  — •Meyerbear  |G.)  4 Ngr.  — •Mozart  (W.  A l 4 Ngr.  — 
Paeaieilo  <G.)  3 Ngr.  — *ReUaiger  |C  G.)  3 Ngr.  — •RoasLoi  (G.) 
8 Ngr.  — •Salieri  <A ) 3 Ngr  — •Schneider  |F.)  3 Ngr.  — •Schu- 
bert (F.)  4 Ngr.  — •Schumann  |Rob.)  4 Ngr.  *Spohr  (L.)  3 Ngr. 

— •Sponlioi  tG.)  3 Ngr.  — *Taubert  (W.)  3 Ngr.  — ‘Verdi  (C.) 
8 Ngr.  — Vogler  iG.  J.)  8 Ngr.  — •\k'aguer  (R.)  6 Ngr.  — •We- 
ber (C.  M.  V.)  4 Ngr.  - •Weigl  (J  j 3 Ngr.  - ‘Winter  <P.  v.)  3 Ngr. 

— Zelter  iC.  F.)  3 Ngr. 

*nil  Partreit 


Für  Pianofortespieler! 

Durch  die  Dllchaie  Riieh-,  Kunst-  oder  Muaikalleohandluog 
aua  dem  Verlage  von  K.  W.  Frltftach  in  Leipzig  zu  beziehen 

Jos.  Bhoioberger,  Op.  13. 

Taranlella  für  Pianofürte  zu  4 Hitoden.  22|  Ngr. 

UebereiuBtinmiend  glkatead  von  der  BSilk&llacbea  Presae 
beRprochen.  mögen  einige  Beurtheiluiigeti  dicRea  Werke«  zur  wei- 
teren Empfehlung  de.saelhen  hier  Platz  finden:  „Die  Rh 'Kche  Ta- 
raiilelln  macht  un«  . . . den  kSalllcbaa  Elodroek  einer  gaat  algtO' 
ibtnlleheo.  kerolgan  Schöpferband  etc.  Er  hat  einen  ganz  ba- 
»oBderan  Reit,  eiimial  cioera  «Irklicbca  Talenl  zu  begegnen,  daa 
. . . itne  Bedanken  aus  ileb  telbai  schöpft.  Die  Taraolclla  ent- 
höll  WcoduQgeD,  welche  enUobteden  nan  aind;  die  ganze  Stirn- 
muDg.  di«  bI«  allimel,  ist  dnrebana  originell  eie.  Dahei  ist  aie 
inaieml  prakliseh  und  dnnbb^r  gcRchrieben  etc.  Nf«c  Htrliatr 
3Smnit0U9%g  Ne  7 v.  1368.  — „Ein  Allegri««imo  in  Kondoform 
voller  VrtMhe.  Sehwing  und  «pnidelBdeo  kecken  Innara.  an  una 
vorüberrauRchcnd  wie  eine  Schaar  tanzender  LuflgeUter  etc.** 
Neae  /«  ÖJaaii  N».  23  e.  1868.  — „Ein  i«hhafi  beweg- 


lea.  cFeeiTallan  und  doch  leicbt  aniflkrböraa  Stück,  das  seine 
Wirkung  gleich  das  ernte  la!  macht  elo.**  Letpxiper  al^emeine 

aeiika/  2c</««p  So.  10  e.  1868.  — Mit  Intersisaoisr 

laraoalk  ausge«taU«l,  wirkt  der  Tonsalz  namentlich  durch  itbr 
gescbickt  eingeleittie  Steigtmngta.  welche  der  Componisl  im- 
mer mit  Festhallung  des  eigeDthürolichen  Tarantellencbaracters 
fortinnpinnen  und  zum  Sciilus«  aut  die  höakstt  SplUi  zu  fohreu 
wuaata.  SfaaaiHt  im  Hau,  Wnhiklaag  io  der  Stimmführung 
und  aiinlehUenllc  Ttrwandnng  dea  el«vlergerenblan  Figurenwer- 
kes sichern  ....  dem  Werke  eine  well«  Verhreituog“  T—koUt 
So  21  V.  1868. 

Von  demselben  Componisten  erschienen  ferner  im  gleichen 
Verlage  als  nicht  minder  empfchleoswerthe  W'crke  für  Piaoofurte 
zu  3 HAnden:  S HtadIrD,  Op.  8.  20  Ngr.  — 4 CbaraklcfwIAcke, 
Op.  7.  20  Ngr,  — WaldmörchcB,  Concertskizze.  Op.  8.  20  Ngr 

— ö VorfraffantniNe«,  Op.  2.  20  Ngr.  — Pvölndtcn  in  Khsden- 
foriD.  Op.  14.  2 Hefte  a 1|  Tblr.  — Toc«BMi»n,  Op.  12.  I84  Ngr. 

— FniiiaalMtOck,  Op.  23.  20  Ngr. 

Demnächtt  erseheini  m «fiuerem  Verlage: 

„Was  braucht  dort  in  dem  Busch  herum? 

Ich  ^aub‘  es  ist  Napolium.“ 

Ein  neues  Kricgslied  von  dem  Reservisten  Katschbe 
auf  dem  Vorposten  von  Saarbrfleken  gediclitet 

rompouirt  von 


Anigabe  fkr  eine  SIsgatIvBe  Vit  Plnnnfnrte. 

Pr.  6 Sgr. 

BarliBi  den  31.  August  1870. 

Ed.  Bote  & 6.  Bock  ie.  BoHu 

Königliche  Ilur-Muaikhandiuog 
in  Berlin  und  Posen. 


Zum  Besten 

dor  TT'oirvÄrvxri.ca.oton.  Soldatorx 

wird  verkauft: 

Hiller,  F.  „Zur  Welire“  filr  1 Sin^limme  mit 
Piano.  Pr.  2'/.  Sgr. 

Taobert.  W.  VorwArls!  VorwArts!  tör  I Sing- 
stimme ohne  Begleitung.  Pr.  1 Sgr. 

Ed.  Bote  & 6.  Bock  >e.  BocIh 

Köiiiglicho  tlof-.Muaikhandlun  g 
in  Berlin  und  Posen. 


Verlag  von  Ed.  Bete  ft  fi.  Bock  (L  Bock).  König!.  Hofmusikhaadlung  iu  Ueriin.  Frniizöstschtt  Str.  33«.  und  li.  d Linden  No.  27, 

tlpuck  wn  C F 9r.t»«ni41  io  Derttn,  Onl«r  de«  LiaSoa  N»  M 
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V«  dl..».  Z.IIU.S  ••.ll»■llll.» 

«In« 


7.  September  1S70. 


Zu  beziehen  durch: 

VIEI. 

PiUS.  UMidyi  A n«»®« 

LOIDOT.  E»fr  AC*  * c«. 

SU  PBTUSBO&fi  M H«fD«r4. 
rrOCKBOLV.  a. 

BERLIIER 

gegrOndet  von 

unter  Mitwirkung  tlieoretisclier 


nw-nu.  I Jurden«  Äi 

BiACBLOVA.  AndrM  Vid«l 
VABSOtt&O.  «*b«ll»»r  .e  «Tolff. 
ilSTE&O&E.  iwyirardt’*«^«  BaoUtendtaa«- 
■&tl6MD.  J Hio»rdi.  9 U«®* 


NRUE 

MESIKZEITEKC 


Gustav  Bork 

und  practiseber  Musiker. 


0fHt«llonKen  nehmen  an  I 

ln  Berlin:  K.  »ote  * S.  Back.  Kreniüe.Slr.Slr, 
U.  d.  Liuden  No.  'J7,  Posen,  Wilhelniolr.  No.äl,|i 
Stetliu,  König.sslrasse  No.  S und  alle 
Poel-Anslalleii.  Buch-  und  Musikhendluugen 
de»  In*  und  Auslnndca. 

Frei»  dir  einzelnen  Niim«ncr  5 Si:r, 

Briefe  und  Pakete  |j 

werden  unter  der  Adresse:  Hsilsction  j 

der  Neuen  Berliner  Musikleitung  durch 
die  Vcrtagshandlung  derselben;  L 

Ed.  Bale  i ü.  Beck  | 

||hl  Borllo.  t’nter  den  Llntlen  S7,  erbeleii. 

Preis  das  Abonnemtai». 
iJihrlUh  5 Thir.  i mil  Mii)«ik>PrAmia,  basie- 

Balbj&brlich  3 Tbir.  i heiid  in  einem  Zusiche- 
run?.s-Schein  im  Bdrsizo  von  5 oder  3 Thir. 
Ladenpreis  zur  unutnschrfinirten  Wahl  aus 
dum  Mus^k-Verla^e  von  14.  leU  ä ö.  Book. 

j Jährlich  3 Thir.  l ohne  PrBmie. 

l|Helk)ibfüch  1 Thir.  25  Sgr.  > 

ineartioiis(*r«>-<>  für  die  Zeile  Sgr. 

Inball.  Breüi*v«*s  üoetbe  und  Mkl«t  Ang«!«» 

A.  W.  Ambro*  (SrWiM*)-  - B«iMia»»i**n  - »rrim 

Rrvap. C*rr«p©iH<rnien  »a«  P*ri«  m»d  Wk«,  — 

Beethoven,  Goethe  und  Michel  Angelo. 

Von  A.  W.  Ambrot. 

(Srhlu««.) 

Hfrnnann  Grimm  erinnert  in  seiner  vortiemichen  (von  genblell' 


«crrnmiiii  «mnui  -- 

dem  lendUungen  Betensenlcnvolk  anfangs  viei  nngetemde- 
lenl  Biographie  Michel  Angelo'e,  bei  der  Statue  der  sog^ 
nannten  „Morgendümmerung-  |in  der  med.ee, sehen  Gr-b- 
kapelle)  an  eine  Symphonie  Beethoven’,  - man  mO„m  ^m 
den  Vergleich,  meint  er  in  einer  Annurrkiing,  lugiite  halten, 
sei  ja  doch  auch  Goethe  von  der  Juno  l.udovist  wie  von 
einem  .OcMilge  Homer',-  angemuthel  worden.  LObke  ,hun,l- 
ge«-hichte-,  ivierte  Aotlage,  a .tdO)  bemerkt:  .Eine  wahre 
Wfirdigung,  ein  echter  Genuas  seiner  iMichel  Angelo  al  Werke 
ist  überaus  schwer,  daher  ist  es  gewöhnlich  eine  Ulge,  wenn 
ein  nichl  lief  mit  der  Kunst  Vertrauter  über  diese  dlmonischcn 
Schöpfungen  in  banales  Enisücken  ausbrichl,  Rhnhch  wje  auch 
das  Schwörraen  für  die  spAteren  titanischen  \A  ecke  Beelho- 
ven's  so  oü  nur  hohles  GeschwAU  ist.*  üiese  Bemerkung  hat 
ihre  Berechtigung,  Ich  selbst  (man  möge  mir  erlaub^ 
hier  Selbslerlebles  einsuraiachen»  empfand,  ais  ich  bet 
meiner  ersten  ilalieuischen  He.se  Michel  Angelo  in  Horen, 
und  Born  kennen  lernte,  eine  Art  bangen  Staunens,  ich  te- 
wunderte  aus  ganrer  Seele  - lieben  konnte  ,ch  nicht  Be. 
meiner  rweilen  Boise  war  es  mir  plöUlich,  aU 
Schuppen  von  den  Augen  gefallen,  diesmal  war  der  Eindruck 
gerade«,  ein  üherwAlligcnderi  jener  erste  halle  nutllerwmle 
Zeit  gebäht,  in  meiner  Seele  .abruliegen“,  wie  saures  Obst 
durch  längeres  Liegen  endlich  reif  und  süss  wird.  M le  sich 
der  gemeine  triviale  Meiischenveraland  der  Kunsthandwerker 
und  Bceensenlen  soilierieil  gegen  Beethoven  sleltle,  mag  man 
in  den  allen  Becensionen  uml  Correspnndenieii  der  Leipziger 
Musikieilung,  der  Spazier'schen  .Zeitung  für  die  eleganlo 
Well-,  des  .Morgeiiblallea“  u,  s.  w uachlesen,  die  Len,  «iiii 
Theile  neu  hat  obdrucken  lassen.  Es  geht  doch  öber  olle  Be- 
griffe,  wenn  i.  B.  der  erste  Hecensenl  der  .Eroien“  im  .Mör- 


dern Herrn  v.  Beelhnven  die  .königliche  Pracht  der 
A • dur  - Symphonie-  von  — Eberl  (einem  jetil  vergessenen 
Wiener  Componislon  rünller  Grösse)  dringend  als  Muster  era- 
pflehlll  Was  Michel  Angelo  belrilTL  >o  liest  man  nicht  ohne 
Erhoilemng  in  Koliebue's  .Heise  nach  Born  und  Neapel“,  wie 
der  Autor  am  Moses  .nichts  gross  llndet  als  die  Grösse-  — 
besonders  sei  der  lange  Marmorbarl  unausstehlich  — wie  fer- 
ner die  Zeichnung  des  .Jüngsten  Gerichtes“  .von  groben 
.Schnilsern  wimmelt,  hier  ein  Bein  ,il  lang,  dort  ein  .Arm  ,u 
kiin-  u.  s.  w.  Koliebiie  dem  Michei  Angelo  die  Zeichnung 
corrigirend  — das  stehl  noch  hoch  Ober  der  Freu  Lennox,  ilie 
dem  Shakespeare  seine  Fehler  wies  I 

Erinnert  man  sich  an  Michel  Angelo's  herbe  und  schroffe 
silUichc  Grösse,  an  die  menschenscheue  Einsamkeit  in  die  sich 
der  Allgewordene  lurflcksog.  an  seine  ideale  FreiindschoB  für 
Villorin  Colonoa,  an  seine  rührende  IJebe  für  -seine  geistig  so 
tief  unter  ihm  stehenden  Brüder,  so  sind  die  analogen  Züge  in 
Beelhoven's  Leben  ganz  schlagend,  (Ein  zweiter  Hochlil, 
würde  vielleichl  auch  noch  bemerken:  Michel  Angelo  wurde 
zuleUt  blind  und  Beelhoven  laub;  Michel  Angelo  genoss  den 
Torso  mit  den  tastenden  Fingerspilzen,  Beethoven  las  HAnders 
Musik  mit  den  Augen  aus  der  Parlilur.l  Die  .SIHIung,  welche 
beide  grosse  MAiincr  in  der  Kunslgescliichle  einnehmen,  blelel 
ebenfalls  eine  in  der  Thal  merkwürdige  Analogie.  Michel  An- 
gelo (ich  gebrauche  abermals  Lübke's  Worte)  .ist  der  Erste, 
der  rücksichtslos  mit  der  Schule  bricht  und  damit  beginnt  erst 
die  moderne  Kunst  die  Hemchafl  der  SubjecUvilAI-,  Ganz 
genmi  dnssclbe  giU  für  Beelhnven. 

Michel  .Angelo  niftclil  »eine  Schule  bei  Domenico  fihtr- 
landnjo  kurz  I keine  vollen  drei  Jolirci  durcli,  so  ist  auch  Bee- 
thiiven's  rirhiilzeil  eine  kurze  und  wenig  regelmässige.  Das 
iraiuonse  Genie  Beider  drängt  zum  Schaffen,  die  Uhrer  koni- 
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men  nicht  nach:  ^Der  kann  ja  mehr  als  ich!**  ruft  GhiHaodiyo 
beim  Anblick  einee  Zeichnung  seines  Schülers,  und  Haydn 
rdth  liebevoll  besorgt  vom  Druck  des  C^molUTrio  ab.  weil  e« 
alles  den)  Publico  Gewohntes  hinter  sich  lasse.  Michel  Angelo 
erlebt  jede  seiner  GestaltcD  ans  dem  Innersten  heraus,  er  ringt 
mit  jedem  seiner  Motive  und  ru(l  wie  weiland  der  mit  dem 
Engel  rttigendo  Jacob:  „Ich  lasse  dich  nicht,  du  segnest  mich 
denn!**  So  ringt  auch  Beethoven  mit  seinen  musikalischen 
.Motiven,  seine  „thematische  Arbeit“  ist  eine  ganz  andere,  als 
die  wesentlich  nur  conlraiiunktische,  iiusserlirhe,  technische 
seiner  VorgAiiger.  er  gewinnt  seinen  Motiven  io  stets  neuen 
Entwickelungen  ihren  ganzen  geistigen  Inhalt,  ihre  ganze  Aus* 
dnicksfAhigkeit  ah.  Aber  hier  ist  ein  grosser  Unterschied, 
Burkhardt  tim  „Cicerone“!  weist  mit  Recht  darauf  hin,  bei 
Michel  .Angeln  werde  stets  das  Motiv  als  solches,  nicht  als 
passond.sler  Ati.silnick  des  gegebenen  Inhaltes,  fTihÜMir.  (Man 
erinnere  sich  der  beiden  .Mediceer' ßräber,  um  das  TrefTcnde 
dieses  .Ausspruches  zu  fühlen!!  Bei  Beethoven  hat  das  Alotiv 
an  sich  nur  relativen  Werth,  der  Hauptpunkt  bleibt,  dass  es 
sage,  was  cs  sagen  soll.  Wenn  Michel  Angelo  „nirgends  nied* 
lieh  oder  lieblich  ist“  tBurkhardl!  und  eine  Neigung  für's  Co* 
los&ale  hat  (nur  der  liebenswürdige  tilget  auf  dem  Domiiiirus* 
grab  in  Bologna,  eine  Jugendarbeit,  kann  als  Ausnahme  gellcul. 
Ml  kann  Rei’lliuvcn  musikalisch  auch  lArheln  und  scherzen  und 
lieben  seine  Colossc  die  nierüiihsten  Kleinigkeiten  hinlegcn. 

Ein  Hauptfartor  bei  Beelhoveii,  der  Humor,  lehll  bei 
Micht^l  Angelo  ganz  (ilen  armen,  in  die  Mülle  geselzleii  Cere* 
nionienmeioler  Biagio  halle  ich  für  keinen  liutnonslisclieD  Zug 
— wenn,  wohigrnierkl.  die  gnuic  Gescliiclile  äberhaupt  wahr 
ist).  Auch  Beethovens  zarte  Innittkeit,  seine  hüdisl  edle  Sen* 
limenlalilAI,  tehll  dem  grossen  Florentiner;  Michel  Angelo's 
feinste,  zarlesle  Grsiall,  die  delphische  Sibylle,  ist  noch  immer 
eine  RirBiii.  Beethoven  kann  uit  u«inQlhhrh,  bis  zuiu  ergült* 
lieh  PhdislrösfD  behaglich  werden  (Lelileres  getiürl  wieder 
in's  Capilel  des  Humors),  Ahchel  Angelo  macht  beinahe  nur 
ein  einzigesmal  Jeu  Versuch  mild  zu  lAchelo  — m dem  Bilde 
jener,  von  schmeichelnden,  lieblichen  Kindern  in's  schlimmste 
GedrAogo  gebractilen  Mutier  luuler  den  Vortaliren  Chriiti  in 
der  Siztina).  Im  Anpucheti  an  die  allerletzten  Grenzen  des 
Möglichen  sind  beide  Meißler  wahre  Brüder.  Der  unerreichte 
Kenner  der  Anatoniie  bringt  zuweilen  anatomi*>cli  und  der  un* 
erreichte  Kenner  iler  Harniooie  harmntiisch  Unaiügliches.  (Da- 
mit meine  ich  nicht  .sowohl  den  berüchtigten  Accord  im  Finale 
der  „Neunleri“  oder  das  Horn  in  der  „Eroira**,  da*  dein  guten 
Ries  beinahe  ein«  Ohrfeige  eingetragen  tiAlle,  als  z.  B.  einen 
unlösbaren  Widerspruch  zwischen  Streichern  und  BlAsern,  wie 
er  im  I2b.  TacI  der  „Scene  am  Bache“  vorkouinil,  oder  die  viel- 
besprochene Stelle  io  der  Lebewohl-Sonate,  wo  sich  Tonica* 
und  Douiinantcii-Harnionie  zugleich  gellend  machen  u.  ».  w.). 
Kiidltth  wurde  Michel  Angelo  gleich  Ueellioven  für  die  tulgende 
Kunst  verliAngnissvali:  Noch  in  Mozart  leben  die  Traditionen 
der  Schule,  wie  auch  in  Raphael  und  Leonardo  da  Vinci. 
Beethoven  entlAufl  der  Schule  und  setzt  seine  mArhlige  lodi« 
vidiialilAt  ein  — gerade  wie  Miciirl  Angelo.  Jetzt  ist  das  In- 
dividuum emancipirl.  die  alle,  treue,  von  Giinabu*^  bis  Baphael, 
Von  Dtilay  bis  Mozart  gehende  Schuliradilioii  i«l  nur  noch 
eine  Fessel,  die  dein  Genius  die  Flügel  liindel.  Desto  mehr 
werden  die  Typen  des  grossen,  hditen  Vorbildes  eolUhnl  und 
naciigeahmt.  Da  man  sie  aber  nicht  innerliiih  erlebt,  nicht 
inoerlicl)  errungen,  wie  die  Vorbilder  es  gelhan,  a«  haben  sie 
das  Unausatrhliche  der  Lüge,  des  in  sich  Unwahren.  Wer 
sehen  will,  welches  Unheil  Michel  Angelo  anrichletr,  der  sehe 
nur  z.  H.  Salviali's  „Auferstehung*^  (im  Belvedere,  I.  Stock, 


achte«  Cabioel,  Bildoumtaer  37.  gegenüber  der  echdoen  Pieti 
von  Andrea  del  Sarlo!. 

Besonders  hübsch  ist  eine  der  Marian,  welche  das  Motiv 
eioee  der  gigantischen  Heiligen  im  „Jüngsten  Gericht“  (links 
neben  dem  Weltrichler!  so  ohne  allen  Sinn  und  Verstand 
oachAfTt!  Dieses  „Jütigsle  OerichP*  hat  eine  merkwürdige  Ana- 
logie mit  der  neunten  Symphonie.  Züge,  wie  das  dreizehn 
Tacte  laug  gehaltene  hohe  A der  Sopran«,  oder  wie  der  Engel, 
der  sich  die  Geisselalule  auf  den  Magen  alOlpeo  lAsat,  gehören 
auf  ein  Blatt,  sie  sind  gleich  unsinnig  und  — gleich  genial! 
Und  wie  nun  nach  dem  ..Jüngsten  Gerichte**  die  Maler  gar 
nichts  Kleineres  malen  konnten,  ata  Tilanomachien,  DAtnoiien- 
alflrze  u.  a.  w„  wie  das  „Jüngste  Gericht“  cnit  seinen  Motiven 
überall  herausgucki  (Brangin’a  „Marler  des  heiligen  Lauren- 
tius“ in  S.  Lurenzo.  Bugiardiors  „Heilige  Katharina“  io  Marin 
Novella  zu  Florenz  u.  s.  w.(,  so  hat  sich  lange  Zeit  kein  Com- 
puniai  Notenpapier  zu  einer  Symphonie  lurechlgelegl,  ohne 
dass  die  „Neunte*'  wie  ein  Popanz  limter  ihm  stand.  „Wer 
kann  denn  noch  Symphonien  schreiben,  wie  Mozart,  wit* 
Haydn!“  heisst  es  gewülinlirh.  Ich  nehme  euch  buchstAblich 
beim  W’orlr,  ihr  Herren;  wer  kann  noch  Symphonien  schrei- 
ben. wie  Mozart,  wie  Beelhoveiil  Könntet  ihr'a  doch! 

Was  zunAchsl  nach  Raphael  und  .Michel  Angelo,  was 
nach  Mozart  und  Beethoven  kam,  sieht  metir  oder  minder  wie 
eine  NachblOthc  aus  ~ musikaliscli  siuil  wir  Epigonen;  Wag- 
ner ist,  wie  mir  scheint,  «in  reiiiigendes,  aber  nichts  weniger 
als  ein  befruchtendes  Gewitter.  Aber  für  die  bildende  Kunst 
kamen  dann  neue  W’ege,  neue  Siegeskrlnze  (Rubens  u.  s.  w.), 
und  «iidhch  kamen  die  legitimen  Naciihdger  der  alten  Grossen, 
die  Karsten.  Schick,  W'Achter,  Coriirlius,  Overbeck,  unser  herr- 
licher Schwind,  unser  mannhaflrr,  herrlicher  Führich,  der  den 
Leuten  nur  tu  christlich  ist,  und  Kaiilbacii,  dessen  Hunnen- 
Schlacht  mir  immer  vorkoiuml  wie  eine  Alliani  zwischen  Ra- 
phael und  Michel  Angelo.  und  der  sich  leidrr  spAlerliin  nur 
verrsonl  hat  — wir  sehen  wohin.  Sollte  künftig  der  Musik 
nicht  eine  neue.  Ähnliche  ßlQthe  bcacliieJen  sein? 

In  Einem  aber  war  Michel  Angelo  glücklicher  als  Beetho- 
ven. An  ihm  haben  keine  Ausleger  bewiesen,  wie  erschreck- 
lich geistreich  »ie  sind.  Jeder  mu.sa  natürlich  aus  diesen  Wer- 
ken holen  (cHier  in  diese  Werke  hineinlegen)  können,  was  ihm 
beliebt.  Wenn  wir  i.  B.  in  der  C • moll  - Symphonie  in  aller 
Unschuld  unserer  Herzen  ein  Bild  innerer  SeelenkAinpfe  und 
des  Sieges  ihres  Schöpfers  erblickten,  «o  sind  wir  jüngst  be- 
lehrt wurden:  Beellioven  habe  hier  den  lobegrilF  seiner  pnliti- 
sehen  GrundsAlze  iiieilergelcgt.  ()a.  wie  gesagt,  jede  AulTas* 
sung  berechtigt  ibI,  so  erlaube  man  mir  Folgendes:  Ich  glaube, 
nicht  sowohl  seine  pulilischen  GruniUAIze  in  Pauscli  und  Bogen, 
als  vielmehr  seinen  Missinnlli  über  die  ^ben  damals  vom  er- 
sten Napoleon  eingeführle  ronlinentaUperre.  Das  erele  Alle- 
gro mit  dem  klopfenden  Motiv  | — ist  das  nicht  Beetho- 
ven im  KafTeehause,  wie  er  vergeblich  nach  Kaffee  pocht?  Im 
hooigaOss  fliesseoden  Andante  in  As-dur  bringt  ihm  der  Gar(ou 
statt  dessen  Havaroiae,  im  Iroltigen  C«dur  schreit  Beethoven 
□ach  seinem  KntTee,  der  Gar(oo  zieht  Ängstlich  ab  und  briiigi 
nach  einer  Weile  abermals  die  Bavarois«.  aber  diesmal  mit 
Obers  abgequirlt  Das  folgende  Allegro  schildert  Beelbovcn'a 
Rrsignalioo.  hinfort  Cichorien-KafTife  trinken  zu  mÜseen;  zwar 
bekimmil  er  ihm  Obel  (das  fugirle  Thema  der  BAsse),  aber 
was  Ihun?  Er  denkt  sclioii  an  Eiubrcoiisiippe  (der  Schluss  mit 
der  unheimlichen  Pauke!,  da  — da  — da  wird  die  Cuntinen- 
laUperre  plötzhch  behüben,  grosse  KafTreladungen  aus  Hamburg 
treffen  ein,  Jubeintialel  Ich  gebe  diese  Deutung  unseren  Bee- 
thoven-Cummentaloren  zu  bedenken,  mögeo  sie  daraus  erken- 
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Mn,  mit  welcher  veuhwiwien  Bewundenjog  ich  ihre  geUlvolIeo 
EeMye  geleeen  and  slt»dir(  hebet 

Beethoven  |iflegte,  wenn  ihm  elwee  nicht  behegle,  es  hert* 
lieh  SU  belachen.  Seine  Hermeoeulen  würden  ihm  vermulhlich 
reichen  LachatolT  geboten  heben.  Vielleicht  würde  Ihm  sein 
Oeisteeverwendter  Michel  Angelo  lechen  helfenl 


R«cen9ioneo. 

Weyennann,  Moriti.  6 Gesdnge  für  eine  Singst,  mit 
Pflebegl.  Op.  10.  tlberfeld,  F,  W.  Arnold. 
RheiDberf(er,  Jos  7 Lieder  fOr  eine  mittlere  Stimme 
mit  Clevierbegleitung.  üp.  20.  Leipzig,  F.  W.  Frilzsch. 

Die  Gesdnge  von  Weyermann  zeugen  weder  von  Ta- 
lent. noch  von  Geschmack.  .Abgesehen  davon,  dass  nur 
selten  eine  melodische  oder  thematische  Phrase  pritgnant 
hervortritl,  ist  dieselbe  eleln  landläiiHger  Natur  oder  nach- 
weisbar hier  oder  dort  entlehnt.  Zu  dieser  völligen  Ge- 
dartkenarrouth  gesellt  sich  nun  eine  behAbige  Breite,  welche 
die  ersiere  noch  frililbarer  rnncht.  Das  slArkste  leistet  in 
dieser  Beziehung  der  Gesang  unter  der  GeberschnO  „Man- 
neslhrAne'\  eine  langweilige  Fingerübung.  Anfangs  über  das 
Mendelssohn'eche  Vlehsma 


später  Ober  das  Scliumann'sche 


Wenn  man  wissen  will,  was  Langweile  ist.  so  rxecutire 
mau  dies  fünf  Seilen  lange  Stück  im  Adagio  - Tempo  und 
erfreue  sich  nebenbei  an  Declainalionen  wie 


UnS  il*rBi«a>i|rSiil  foM  ubS  fori,  osd  »t  KrfiBBlBocliniBelMD  rrflklioif. 

Leber  das  kurte  ..Nachts*'  betitelte  Stück  könnte  man  als 
Molto  und  Kritik  zugleich  schreiben:  Gesucht,  — aber 
nichts  gefunden!  Oie  Modulation  ist  im  Ganten  sehr  simpel, 
ja  mitunter,  wie  in  dem  vorletzten  Gesänge,  fast  monoton 
tu  nennen;  nur  mitunter  geht  der  .Autor  ganz  plötzlich 
tollkühn  in  Harmonieen  los;  »o  z.  B.  im  letzten  Gesänge 
S.  18  Taot  3: 


Möglich  ist  das  wohl,  aber  ob  schön  und  geschmackvoll, 
das  ist  noch  sehr  die  Frage,  wenn  auch  nicht  für  mich. 

Gant  anders  zeigt  sich  Rheinberger  in  seinem  Op.  25. 
Er  bietet  wirkliche  Lieder,  die,  wenngleich  in  kleine  Rah- 
men gefasst,  doch  anmulbigr.  meist  künstlerisch  ausgeführle 
Bilder  darslellen.  Spricht  auch  nicht  gerade  ein  ganz  ori- 
ginell  schalTentles  Talent  aus  denselben,  so  erfüllen  sie  doch 
die  Hauptanrorderungen,  die  an  ein  gutes  Lied  zu  stellen  sind. 
Namentlich  die  vier  ersten  Lieder  sind  gesclimsckvoll  aus* 
geführt  und  fein  empfunden,  überdies  sangbar  und  voll  ab- 
gerundeter melodischer  Fügung  in  der  Singstimme.  No.  6 
„SlAndclien“  sclilAgt  in  seiner  declamstorj'ichen  Weise  aus 
der  .An  und  erscheint  mir  misslungen.  No.  7 „Im  Garten** 
ist  blicht  recht  ..bon  gerire**.  Auf  ein  nicht  fein  fühlendes 
Pnhikuin  wird  es  fredich  nie  seine  Wirkung  v**rfehlen,  das 
ist  aber  ein  sehr  zweifelhaftes  Lob.  TheatersAnger,  die,  mit 


wenigen  Ausnahmen,  bekanotlioh  immer  dos  OrdiaArste  tum 
Vorträge  wAhlen,  werden  diesem  Liede  sicher  ihre  Gunst 
tuwenden.  Abgesehen  von  diesen  beid*‘n  letzten  Liedern  ist 
d<is  Heft  sehr  empfehlenswerth.  Richard  Wüerst. 


Brriin. 

H € e U tf. 

iKönigl.  OperDhauf.;  Die  Vorsldlung  des  „Barbier  von 
Sevills“  am  30.  darf  als  eine  im  Ganzen  recht  lebendige  be- 
lobt werden.  Io  der  Parthie  des  Alinaviva  trat  der  achwedi- 
ache  Tenor  Herr  Arooldaoo  auf.  Derselbe  entwickelte  eine 
Fertigkeit  und  Siciiarhait  der  Coloratur,  wie  wir  sie  selten  ge- 
hört — leider  jedoch  mit  acboii  recht  psssirler  Stimme, 
deren  trockener  Tun  wenig  Sympalhiachoa  hat,  so  dass  dem 
Gesang  der  eigentliche  Reit  fehlt.  Wenn  da»  Pu- 
blikum den  Gast  freundlich  aufoahm,  so  glauben  wir  doch 
kaum,  dass  das  Resultat  io  audrreo  Parlhien,  welche  mehr 
Anspruch  auf  einen  schönen  vollen  Ton  erheben,  ein  günstiges 
srto  werde.  Wir  werdeu  jedenfalls  Gt^legeutieii  haben,  unser 
L'rtheil  tu  beslAligeo  oder  zu  tnoJiÜciren.  Ein«*  recht  frische 
angenehme  Leistung  war  der  Figaro  dea  Herrn  Seheiper, 
dessen  schöne  Stimme  und  markiger  Gesang  sich  bereits  des 
Publikum  vuUslAndig  zum  Freunde  gemacht  haben.  Das  ge- 
auhde  Volumen  der  Stimme  trat  neben  dem  lunbrelosen  Tou 
des  Herrn  Arnoldsun  doppelt  vortheiliiafl  hervor.  Herr  Schel- 
per  antig  aber  auch  recht  volubil  und  geacltmackvoll;  das  Spiel 
köonte  noch  au  körperlicher  Lebendigkeit,  die  Mimik  noch  be- 
sonders  an  Ausdruck  gewinnen.  Die  Rosine  des  FrAulein 
Lehmann  gab  in  lechoUeber  Hinsiclit  ganz  Anerkennenswer- 
Ihes,  wann  auch  freilich  oft  Gewagtes,  das  nicht  vollkommen 
gelang.  Am  meisten  befriedigte  die  erste  Ana,  deren  Variao* 
lea  — waren  aia  auch  niclit  immer  vom  bealeti  Geaehroack  — 
doch  die  Leislungsfihigkeit  der  SSogerio  nicht  überstiegen. 
Dagegen  sind  di«  Prochschen  Varieliooen  (tulelil  von  FrAulein 
Sesai;  hier  schon  viel  breser  gehört  worden.  Herr  Salo- 
mo n,  welcher  tum  ersten  Male  als  Bartulu  arachien,  sang  und 
apialla  brav  und  im  Allgemeineo  otino  die  hergebrachten  kn- 
mischen  Ueberlreibungen ; aeina  AufTassung  des  Charakters 
iiiherte  sich  der  das  trefflichen  italirnischen  Buffo  Fried,  und 
dies  halleo  wir  für  das  basta  Lob.  Auch  der  Baailio  das  Herrn 
Fricke  hat  uns  recht  gefallen,  seine  Arie  wurde  gut  iiQaocirt 
vorgelrageii.  Herr  Krüger  als  Fiorillo  und  FrAulein  Gey  als 
Martelline  vervollslAndigieii  das  recht  prAciae  Ensemble.  Am 
I.  September  „Das  Nachtlager  zu  Granada**  mit  FrAulein  Mu- 
te 11  als  Gabriele.  Der  Sprung  vom  FreiachQli-Aennchen  zur 
Gabriele  ist  ein  bedeutenderer,  als  mao  vorweg  glauben  sollte  ; 
die  Parthie  der  Gabriele  erfordert  einen  ungleich  ausgiebige- 
ren Slimmfond  und  — da  die  Figur  wAlireiid  des  langen  er- 
sten Actes  nicht  von  der  Scene  kommt  — gross<>  physische 
Ausdauer.  Die  Mittel  des  FrAulein  Mutell  zeigten  sich  denn 
auch  diesen  Forderungen  nicht  gewachsen;  schon  wAhrend  der 
Romanze  (Cis-mntI)  und  noch  mehr  im  folgenden  Finale  war 
das  Ringen  nach  Tunkraft  bemerkbar,  ao  dass  die  gante  letzte 
Nummer,  in  weicher  Gabrieteas  Stimme  Jas  Ensemble  tu 
beharrschen  hat,  nicht  zur  vollen  Wirkung  gelaiigle.  Habtu 
wir  bei  FrAulein  Mutell  sonst  die  recht  saubere  und  lechniacb 
correcte  gesangliche  Ourchfdhrung  der  Parthie,  so  wie  das 
lebandiga  Spiel  su  lobeo,  ao  dringt  sich  uns  doch  die  Ansicht 
auf,  dass  das  Slimmmalenal  der  Singerin  nicht  für  grosse 
Riume  ausreicbl  und  bei  forlgesatzlpr  Anstrengung  bald  Ein- 
busae  erleideo  würde.  FrAulein  Mutell  fand  Beifall,  konnte  es 
jedoch  nirgends  su  dam  Eindruck  bringen,  welchen  vor  zwei 
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Jnhren  Frau  CrOn  io  di^iw  ParUiie  machJe.  Hwr  Schalper 
hat  jedeiilalla  u«ch  allen  Seiten  hin  rtia  Mittel  lu  einer  gÜii» 
lenden  Geelallung  dea  Prini^Begeolen;  er  gab  deon  auch  mit 
«einer  markigen  klatigvollen  Slimme  und  seiner  Kewlnnendeii 
PersAnlichkeil  ein  «ehr  ansprechende«  Bild.  Wenn  IrnltdeiD 
die  Wirkung  hinter  dem  \nii  uu«  Erwarteten  nU  luröckstand, 
so  kAnnert  wir  die  Ursachen  nur  in  der  Auffasaung  eiiuelner 
bckannler  Stellen  suchen  — also  etwas,  das  der  Singer  leicht 
beseitigen  kann.  Die  Anliflhlung  aokher  Stellen  würde  uns 
hier  SU  weit  tühreii;  wir  bemerken  aber  lunAclwt,  dass  die 
erste  Romanxe  (und  wir  befuletj  una  hier  auf  den  Compnriisleo 
selbst»  in  su  raschem  Tempo  gesungen  wurde  und  dadurch  an 
Bedeutung  verlor;  ferner  mOasen  die  >ier  H in  der  Phrase 
„Ich  muss  sie  einem  Andern  geben”  jedesmal  crescendo  er« 
klingen;  auch  die  Stelle  „Ich  mein*  ea  ist  ein  treues  deulaches 
Bluf  ford»-rt  ein  langsameres  Tempo  und  mehr  Beimischung 
ton  GemOlli.  Doch,  wie  gesagt,  die  weitere  Analyse  verbiHet 
der  Raum  und  der  so  reich  teraiilagte  Singer  wird  wohl  thun, 
sich  nach  den  «eil  40  Jahren  rortgepllanxteii  Traditionen  der 
Psrlhie  SU  erkundigen.  Dass  es  ihm  an  Anerkennung  nicht 
fehlte,  bedarf  keiner  Bestitigung.  Herr  Wtiworsky  als  Go- 
nies  (hat  .sein  roAglirhsles,  doch  ist  er  wohl  nicht  der  gaiis 
geeignete  Vertreter  für  diese  rein  lyrische  Aufgabe;  ebenso 
wenig  Herr  Krüger  lör  die  des  Vasen,  dessen  Ausdrtreka- 
weise  eine  kriOigere  — niAghcherweis©  »^ine  Bariton  • Stimme 
«erlangt;  Herr  Hasse  wire  nach  unserem  Dafürhalten  der 
sweckmlssiga  Vertreter.  Gant  voHreBlich  sang  der  Chor  seine 
geiilligen  und  den  Stimmen  ao  dankbaren  Nummern;  das  klang 
durchweg  rein  und  auch  tifibsch  nOancirt.  Am  2.  war  „Fida- 
lio”;  am  4.  Spontmi’s  „Borussia“  und  Seliiller's  „Wilhelm 
Teil”.  In  deo  nirhsten  Tagen  treten  die  Herren  Niemann 
und  Beti  so  wie  Frau  H arriers- W ippern  wieder  auf  So 
vrrvnllstiiidigt  sich  das  beliebte  Personal  nach  und  nach,  bis 
am  1.  October  mit  dem  W'ieder-Erscheioen  der  Damen  Lucca 
f*elt'he  sich  Im  Augenblick  nnch  in  Pont-A  Moussnn  bellndet, 
um  ihren  auf  dem  ScMachlfeIHe  verwundeten  Gatten.  Herrn 
von  Rhadoii.  sur  weiteren  Pflege  hierher  tu  bringen»  und  Mal- 
linger  die  eigentliche  Winter-Saison  begimit.  Bis  dahin  dürfte 
das  entsetxlirhe  Kriegs  • Drama  su  Ende  »ein  und  wenn  seit 
ErAlTiiUng  des  Opernhauses  die  Augen  der  Venianimellen  mit 
stiller  Wehmulh  auf  die  KAnigl-  Loge  blicken,  deren  Inhaber 
von  dort  aus  so  gern  den  Spielen  der  Kunst  beiwohnte  und 
nun  mit  seinem  Heere  Schicksale  und  Strapaien  llieill  — wie 
gross  wird  die  FreuiJ«  sein,  an  gewohnter  Stelle  das  fraund- 
liehe  Aiitlits  des  grossen  ruhmgekrönten  Hclden-Monarchen  tu 
gewahren!  Es  sind,  so  Go»  will,  wonnevolle  erhebende  Mo- 
mente,  die  wir  in  diesem  Hause  xu  erwarten  haben! 

Ini  Friedrich  • WMIIielinstAdfisrhen  Theater  findet  das  fort- 
gesclxte  Gastpi*-!  des  Fräulein  I.ina  Mayr  ebenM»  grosse  Theil- 
Dahme  als  Anerkennung  des  Publikums  und  es  sollte  uns  mehl 
wuu'lero,  wenn  aus  dirsi'm  Gaslspiel  wieder  ein  künftiges 
daurrmles  Cngagrmeol  der  beliebten  Soubrette  eiilsprSiige. 
Die  Direction  wie  dit  Künstlerin,  so  denken  wir,  müssten  ein« 
solche  Einigung  lu  ihrem  Vnriheil  erslreben;  das  Pubhkuru 
hat  seine  Äleinung  durch  den  lahlreidien  Besuch  der  Vorstel- 
lungen in  «n  Obernu-«  ungünstiger  Zeit  deutlich  kundgegehen. 
Den  früher  genannten  Parlliirn  hat  KrAulein  Mayr  nun  auch 
die  der  PAthlcrin  Katharina  in  OBenbactr«  „Toto“  hinxiigefOgt 
und  mit  derselben,  da  sie  ihr  gani  besonders  zusagl.  ausser- 
nrdenllich  reössul.  Das  heilere  Werk  gewaim  durch  die  drol- 
lige pikante  Dar-tellung  des  FrAuliin  Mayr  ein  neues  Luslra 
und  ihr  Couplet  von  den  MAnncrn  rnnsste  in  tahlloseii  Dacapos 
das  Verlangen  der  Zuhörer  befriedigen.  Die  Herren  Neu- 


mann,  Adolfi,  Schul«,  Mathias  wia  dia  Damen  Rvnom, 
Koeh,  Elise  Schmidt  tsehr  wirksam  als  Haronif»  bddateo 
mit  dem  Gaste  ein  IrrfTlichas  Ensemble.  d.  R. 

CorreApoiideuieD. 

Paria,  3.  September  1870. 

Ein  Theii  der  in  gegenwärtiger  kritischer  Situatioa  sionwi. 
drig  gewordenen  patriotischen  GrsAnge  verstummte  — und  mao 
scheint  allmilig  zur  Einsicht  zu  kommen,  dass  mit  Ihealralischen 
Deoionstralionen  allein  noch  keiue  Schlachten  zu  gewinnen, 
ebensowenig  ala  die  von  David  neu  compoiitrfe  Hymne  „t.e 
Rhin  allemand”  und  Gounod's  neues  „A  la  froiiliAre“  verliiodem 
konnten  — - (trotz  wiederholten  allzu  emphaliachcu  VortrAgen 
mit  und  ohne  Costume),  dass  der  Rhein  und  die  deutsche  Grenze 
jetzt  mehr  deon  je  den  Deutschen  aogchörl-  Da  beinahe  Alles, 
was  waffenllihig,  zur  activen  Armee,  zur  Garde  mobile  und  zur 
Pariser  Nationalgarde  eiogereibt  wurde,  so  fehlt  jetzt  ea  den  obU 
geo  Hymnen  ebenso  ao  i>Angem  und  Musikern,  als  au  Publikum. 
Di«  lauten,  lArmondeo  GesAnge  sind  kleiolauler  gewordeu,  uo4 
der  im  Ibeatratiscben  Aufputz  erschienene  Enthusiasmus  hat  nun 
im  Angesichte  der  tragischen  W’irklicbkeil  bei  Vieleu  diu  bla.sse 
Karbe  der  Enimulhiguog  angenommen,  während  Andere  die  bes- 
sere Parthie  ruhigerer  Ueberlegung  wAblten,  um  sich  in  männ- 
licherer und  würdigerer  Weis«  allen  EvenlualilAten  gegenüber 
zu  waffoen.  Das  deutsche  Element,  welches  berufen  war,  dem 
leichten  und  oberflAchlicheu  franzAsiseben  Wesen  den  Charakter 
der  SolidilAI  beizumiscben,  ist  nun  aus  Paris,  par  Ordre  du  Mufti, 
beinahe  gänzlich  ausgewiesen,  und  was  die  Kunst  belrifTl,  welche 
die  höbe  Bestimmung  in  sich  trägt,  die  ruhen  eotresarlten  Lei- 
deoschaften  der  Menschen  zu  zügeln  und  zu  sAnfUgen,  und  das 
Reich  der  hrOderlicheu  Harmonie  vorzubereiteu,  so  ist  im  gegen- 
wärtigen Momente,  wo  ..Hanuibal  ante  portas“,  keine  Rede.  Kein 
Pariser  Blatt  bringt  Kunstberichte,  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  es  nichts  zu  berichten  giebl,  und  die  Kunst-  und  PachblAt- 
tcr  sind  verschwunden,  wie  Keldblumen  unter  dem  Hufschlage 
der  darüber  eilcudeu  Schlachlross«.  — In  die  Logen  und  Or- 
chester-Sitze der  OpAra  comique  wurden  die  MililAra  des  Pariser 
Plalz-Commandos  von  der  Direction  gratis  eingeladen  • diesel- 
ben leisten  jedoch  diaser  Eiiilsduiig  wenig  Folge,  wegen  — an- 
derweitiger BeacbäniguDg.  — Wenig  ^ensalion  erregt  auch  die 
Nachricht  — wegen  Ueberflusa  ganz  anderer  Sensalions  - Nach- 
richten — dass  der  Directnr  der  italienischen  Oper,  Bagie.r,  und 
dessen  neuer  KapelUneBter  Muzio  von  ihrer  Rundreise  in  haflen 
wieder  in  Paria  ei»getroiü»n.  Man  hatte  gewilnschr.  dass  sie 
eine  ganz  andere  Art  von  Truppen  aus  Ilalieu  milbrächten,  als 
die  alldort  von  ihnen  enideeklen.  Wen  es  demnach  gegenwär- 
tig zu  i«l«rwMUren  vermag,  der  mögo  vernehmen,  dass  für  die 
nächste  Pariser  Itaiienisehe  Saison  folgende  Künstler  engagirt 
aiiidi  die  Damen  Adelina  Patti,  Slolz,  Benza,  Palmieri,  Valman, 
l.anglA.  Curli,  die  TenOre  Fraschini,  Carpi,  Rignard,  Genovesi, 
Angioliul,  die  Uaritonislcn  und  Bassislen  Meudiazoz,  Parbonl 
Marcano  Millen,  Vecchi,  Sampteri,  und  di«  Hass  • OufTos  Oorella 
und  Hocca.  Von  in  Paria  noch  nicht  gehörten  Opern  wird  Verdi'« 
„La  Forza  del  Destino“  verheissen.  Verdi  cooiponirl  eine  der 
Geschichte  Egyptens  entlehnte  neue  Oper  „Aida“  (Text  von  Ghia« 
laazoni),  welche  für  das  Theater  in  Kairo  zur  ersten  AufTührung 
bestimmt  ist.  — Frau  Padtila  (DAsiree  ArtAl}  hat  ihre  sehöna 
Villa  in  Ville  d’Avray  den  Verwundeten  zur  Verfügung  gestellt, 
ebenso  der  Gensrigstvhrer  und  vormals  berühmte  Tenor  Duprez 
seine  Besitzung  io  Vermandois.  A.  v.  Cz. 
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Vieser  HoeikreiDiDiecenien. 
vm. 

Brtanrli  SoatWin.  — Claatfia*  Oaqui.  — RtifapeniaoTilllto.  — Prni«Bili*B.  - 
Tkawlcr  WteklcL  — Bralim. 

« Con>»qu«iit,  wie  4er  berfthml»  Sluttgarler  Tenor  Heinrich 
Sonlbeim  in  seinen  jAlirlirhen  Betuchen  unserer  Resident 
ht,  eben  so  eonsequsnl  in  seiner  Vorliebe  fOr  den  KOnsiler 
»elbst  bleibl  onch  nlljAhrhch  nnter  Publikum.  Herr  S on  (heim 
bat  Auch  heuer  in  einer  longen  Reihe  von  Opern  und  Opern* 
frAgmeolen,  und  twar  neunsehn  Male  Kesungen  und  seine  Her* 
▼orrule  und  Krlnte  wAren  nicht  so  leicht  i<etAbll.  Und  doch 
beruhten  diese  Wirkungen  sehtes  Gasta^ls  auf  einhchen  Mit* 
fein;  nichla  neues  ut>d  prunkendes  tn  decorativer  oder  coelQm* 
licher  Basiehung.  Das  Beiwerk  bol  nirhU  herausfordernd  inio* 
reasanlea;  die  SlOcka  waren  bis  auf  ein  paar  Nummern  aus 
„Uebealrank“  und  „Allessandro  Siradella“  und  die  geatrandete 
Oper  i.Astorga“  von  Abrrl  die  aÜi-ii;  Sontheim  wirkte  durch 
akh  selbst,  durch  seine  lodivNfualitflt,  ditrch  das  unvergleichlich 
sinnige  und  kluge  Verwerthen  seiner  in  vielen  Thnlan  rineh 
imsier  hstaubernden  Stimme  und  durch  sein  animireridea  Spief, 
das  keine  Pause  lullsst,  das  vielmeiir  die  Anwcaemien  mitten  in 
dta  Handlung  einffliirt  und  Schritt  f«ir  Schrrtl  bis  tum  Scbfusa« 
begleitet.  Herr  Sontheim  bewegt  sich  erst  seit  kurier  Zeit 
aut  Reisen;  er  sass  sonst  immer  in  saiaer  Heituaih,  klug  und 
vorsichtig,  um  nicht  seinen  lokalen  Ruf  auf  daa  Spiel  tu  stUen 
und  erst  die  leltten  Jahre  trugen  seinen  Namen  in  grosse  Dt- 
mansiunen.  Das  hat  denn  unser  Gast  eelbat  eiobekniinl  und 
nie  er  am  leisten  Abend,  oft  und  oft  gerufen,  vor  dae  Publikum 
Uit,  ging  der  keineswegs  Oberschwinghche  Mann  in  Rührung 
Ober  und  sprach  seinan  Dank.  Erat  Wien  sei  «a,  das  durch 
seiM  AiiiDulhigung,  durch  sein»  Anerkenoung  ihm  die  kOnatls* 
rische  Weih«  gegeben,  dae  ihm  Ruhm  und  Namen  gemncht 
and  das  liebe,  achdoe  Wien  werde  daher  unvargesskch  in  sai* 
Dem  Herten  leben!!  •—  Das  ist  auch  atna  rOhmheha  Anerken* 
mtng,  die  der  Kfinatlrr  unterm  kunstgewieglen  Publikum  mit 
wahrhaft  bewegter  Slimma  ausgesprochen.  War  such  die  pn» 
cuniAre  Ernte  heuer  nicht  gant  im  Vergleich  mit  der  IrOhrren, 
so  Ing  das  wenenllieh  in  den  ZsitlAuflen  und  andern  Zufillig* 
keilen.  Herr  Ascher  liat  übrigens  für  das  aAchste  Jatir  wieder 
OHt  aeineiij  Sluamganl  abgcschlussen;  es  heOiiden  sich  Beida 
wohl  daran.  Mein  letcter  Brief  eulhAll  bereits  einige  Oataila 
Ober  die  Umgebung  des  Gasies;  ich  trage  Ihnen  heule  eineo 
Naoien  nach,  der  erst  spAier  sich  wesentlich  bemerkbar  machte. 
Wir  grnlultren  dem  Uebiuiswtinhgpo  Hnnheateriiitendaiiten  tu 
Schwerin,  dem  Preilierro  v,  Woliogan,  tu  FriuJeio  d.  Ru« 
dotif,  die  be^oniJers  in  den  Spirlopern,  t.  H.  ..Lirbeslrnnk**, 
mit  eiimehovendem  Geschick  hervorirsl.  Sie  besilzl  ein«  ungs- 
mein  aimwlhige,  Iteblirh  und  gieiddürniig  Kcbildats  Stimme, 
ein  gratiO^es  Spiel  und  sprach  hier  so  «ehr  an,  dass  man  sie 
gerne  liier  fesigelialien  hAUe.  Aber  ihr  Publikum  wArHe  sie 
wohl  schwer  niisspn  und  Herr  v.  Wnltogen  gAb«  »ie  such  uichl 
so  leichtrn  KauU  heraus.  FrliMein  RudollI  hat  übrigen^  eine 
sufTallende  Aehiihchked  in  drr  P«rson  mit  uiiKcrni  Ihratrnlischea 
Ausbund  Josefln«  fiallniayr,  ohne  die  (•rimsssAO  iiitd  Ungo* 
sogenheilcn  dar  l^tsteron,  dip  jrtst  das  halb«  Jahr  auf  ihrer 
Vilta  bei  Grats  lebt  und  dem  Herrn  Aecher  »idi  mir  l(jr  «in 
setir  grosses  Honorar  lör  ein  HslbjAhr  verpacktet«.  In  KrAuleia 
Gnllinayr  flhrt  jeltl  der  Geiat  der  Oekononiie  uml  sie  soll  allen 
Ernstes  demiiAchal  daran  denken,  di«  Trouring«  tu  wechseln. 
Eine  viclerfabrene  Krau! 

Dass  das  Carllhenler  daa  FrAulein  Claudine  Couqui  fAr 
den  August  auf  sein  Reperloir  öbernMimuen,  uMthdein  diese 
Dsffia  beretls  im  Juli  io  ewer  Ansoahossstdiung  im  Hufopero* 


iheater  diesen  Ferienmonat  auagebeutat,  beb  ich  Ihnen  jOogal 
fnilgetheill.  Sie  erachiert  unb-r  der  Fitms  des  Bnlletmeutar 
Golinelli  lunAchst  io  dem  Tanidiverlis8smas»t  „SchAfer  und 
dia  Nympba*',  einem  uralten,  unauasprecblicb  laogweiligan  Ding« 
und  machte  starrend  leere  HAuser.  4)a«  war  ein«  schleehto 
Speculalion,  von  einem  eiusichiige»  Manu»  fasl  unerklArlich  — 
nach  drei  oder  vier  verlorenen  Abrmlen  fuhr  dem  FrAulein  ein 
Magenscliiueri  in  den  Leib,  si»  wurde  krank  gemeldet  uod  mit 
dein  August  ballet  war  es  slill«,  um  und  aus. 

Ihr  Blatt,  mein  verehrtet  Herr  uud  Freund!  ist  au  gewandt 
und  flink  oiil  »eioeii  Wiener  Woehenuotiiea,  dass  mir  Ihre 
Fedsr  beinaiia  alle  NovilAteu  wagpicki,  so  dass  kb  nur  mit  mei* 
mein  Monelportafruille  nachlraben  kann.  Ala  neu  in  der  Oper 
für  uus  kiKDinen  thalelctihrb  der  „Cola  Rienii**  von  Wagoer 
und.  worüber  ich  Ihom  was  apart  sagen  kanu,  eine  neue  Oper 
von  uoaerin  ersten  Balletmuxikdireciur  Doppler  „Joditli**.  Dar 
Dichter  .Moseiitlial,  üüsseo  Bühoenwerke,  mH  und  ohne  Mu* 
eik,  tahlreich  Bind,  wie  der  Sand  am  Maere,  hat  auch  liier  daa 
Texlbucti  geliefert,  uud  darf  ich  llineci  «ua  der  Schule  eohwalzeo, 
das.i  die  cnnippleoiesteii  Kenner  diasriu  Werke  eineu  auaneb* 
nicnden  Erfolg  verbürgen.  Der  beaclieideoe  CumptmUi  hat 
twar  schon  ein  halb  Dultend  Opern  griietert,  aber  mehr  specieU 
uagarisriien,  UndsuAnnisclieo  Stoffes  uod  Cufurils,  die  daher, 
bri  aller  Aurrketiuung  für  die  türblig»  Arbeit,  diOO  doch  nur 
mehr  Inknles  Inieress«  liervorriefen.  Nun,  ein«  gut«  deutsche 
neue  üprf  wAre  wahrhallig  kein  ktriner  Gewinn,  und  wir  haben 
alte  Ursache,  eiuem  W'arke  geru  eotgegrn  tu  »ehrn,  das  auf  der 
Hohe  drr  Zeit  etehru  dürfte.  — Oie  »cnatigeo  Opern,  dta  jeUt 
an  di»  Reihe  kommen,  sind  liieren  Herkoiomena  und  werden 
lediglich  in  neuer  Toilette  erscheinrn.  Ach!  dass  nicht  ein# 
ainiige  koniisrhe  Oper  darunter!  kein  beschwingtes  heileroa 
Bpiel  etwa  aus  Auber's  besten  Tagen,  >-*  wir  aioü  bereite  mit 
dea  ccnlnerschwereo  KOrasaen  der  „MeislersAiigtr*^^  umgürtet 
worden«  was  anh  erk  der  Cola  Hienzi?  und  am  Ende  gar  auch 
aoeh  der  neueste  Wagner ‘sciie  Spuck  aus  München!? 

Herr  Adame  und  FrAulein  Gindel«  haben  unsere  Bühne 
verlassen.  Es  ist  um  Beide  eehr  schade;  »ie  hAlleu  als  weseut* 
leche  TrAger  der  kumischen  Oper  betrachtel  werden  können.  Beide 
waren  iin  äpiela  gern  voreOglich ; dia  älimme  des  FrAulein  GmdeJe 
aieer  drr  »chüiislt)ii  Meuosuprane.  Adniiis  gaatirt  auf  verechie* 
denen  Bühnen  uud  FrAulein  Giiidole  studirl  tu  dem  von  ihr 
beabsichtigten  Uvbertug  tur  Oper  io  Paris.  Nun,  wir  Uuarn 
uod  passen  bereits  die  langen,  langen  Monate,  was  dann  eigaut* 
lieh  an  Stelle  des  FrAulein  Giudrie  IQr  ein  Wunder  mH  dem 
»o  feisten  FrAaleiu  Burenne  fder  Nsme  ist  nur  eine  rranaüsi* 
ach«  MystiflcatioD  und  di«  Dstno  heisst  auf  gut  Deutsch  Bur* 
heunef  hervorgetsen  wird,  die  m»e  wie  ein  WihMuck  prAperirt 
und  die  noch  nie  die  Bühn»  betreten!  Mil  einem  FrAulein  Rosse 
geb  es  kurt  bevor  eine  Ähnliche  Nsrreliieiuiig;  plöltUch  aber 
war  »is  vrr<chwnndefil  — Nun,  wOn^rlien  und  erwArlrn  wir 
hier  ein  Besseres!  Ich  sagle  Ihnen  die  Geschichte  gleich  nach 
der  ersten  Erscheinung  der  Bosse  voraus.  — — 

Die  büsrii,  blutigen,  knegerisrheri  Dmge  unserer  Tage  ha- 
ben niia  einen  gefeierten  Gaal.  Ihnen  wwlilbekawol,  tugeführl, 
Herrn  Tiieodnr  Wnchtel,  der  aus  seiner  schfinrn  Viha  bsi 
Wiesbaden  ver*chporlit  ourde,  emd  mH  Weib  und  Kind  aoker 
kam.  UnbegretflKher  Weis«  wollle  sich  Herr  v.  Dtiigeiatodt 
nkhl  eiHscnhessen,  diesem  Cnisua  der  Tenflro  sein«  Hallen  in 
rrflfToen.  Küral  ltnhenlolie  war  sehr  tOr  »ein  Aiillreten,  Herr 
V.  Diimelstedt  iuHle  sehr  vieles  gegen  dassefbe.  D«r  Leitta 
behielt  Hi«  Oberhand.  Die  Hi‘rbs(*ai<ion  iiAfle  dabei  walirlid) 
Dicht  verloren  und  für  GAate  im  Huflheater  ist  das  beilAuflg 
höchste  Abeudhnitorar  von  300  Fl.  gerade  nicht  berauschend 
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lockfod.  Da  war  dann  Harr  Asrhar  diasmal  klOgar  ala  bei 
dar  Couqui.  Er  raichta  dem  Tenor  olTena  llünde  und  enga» 
gir<e  ihn  fQr  aech«  Abende.  Dort  wird  in  snlchon  Fftllen  auf 
das  halbe  Erlrigrita»  ueepielt  und  das  bringt  fOr  je  eine  Par« 
tfaei  oft  den  Abend  bis  UOO  Gulden  und  darOber.  änntheim 
trug  vor  Jahren  in  seinem  RHntel  an  die  etflausend  Gulden 
heim.  Das  gehl  detm  doch  Ober  die  k.  K.  Opernlheatrr'Ehre! 

Sontheim  ist  fort  und  Wachtel  ist  da.  und,  um  bis  lum 
ersten  Gastspiel  sich  die  Zeit  lu  verlreiben,  machte  Ihr  berOhm* 
ter  Berliner  Opernsänger  einen  Ausflug  nnch  Grals  und  verseltle 
die  ruhige  Stadt  in  eine  tumiillarische  musikalische  VersQckung. 
Man  ist  hier  ausserordentlich  gespannt  Ober  den  Erfolg  des  zweiten 
Gastes,  nachdem  die  Stimme  des  ersten  kaum  im  Hause  ver* 
klungen.  Herr  Wachtel  tritt  am  .Montag  im  „PoMlillon  von 
Loiijumeau“  sum  ersten  Mal  auf;  ich  werde  Ihnen  auf  der 
Stelle  das  Resultat  melden.  Vielleicht  kuunen  sie  die  paar 
Zeilen  nocti  in  der  näehstei)  Nummer  diesem  Brief  ansrhliessen. 
Empfsngeo  Sie  noch  rasch  eine  Oberraschende  Nachricht,  die 
mir  so  eben  ein  wnhlunlerriclilcles  Mitglied  unseres  Conserra« 
torium«  milgetlieill.  Sir  lasen  kOrzlicIt  die  unglaubliche  Noch* 
rieht,  dass  an  Stelle  Herbeck’s  Herr  Johannes  Brahms  ge* 
wählt  worden;  . . ■ dieser  Compomsl,  dessen  Bescheidenheit 
eben  so  gross  ist,  wie  sein  Genie,  entfiel  aus  dieser  neuen 
Thäligkeil,  rvocli  eh*  er  sie  begonnen,  und  au  Herbeck*a 
Stelle  wurde  Hellmes  berger  gewählt.  C a r i II  o u. 

Nachtrag.  Theodor  Wachtel  (rat  Montag,  d.  29.  v.  M-, 
als  Postillon  von  Lonjumeaii  im  Carllheater  in  erster  Gsatrolle 
auf.  Man  erinnert  sich  niclil  sobald  ein  so  volles  Haus  gesehen 
XU  haben,  das  denn  auch  saioeo  allen  Liebling  tiiil  wahrem 
Jubel  witlkommen  hiess.  Man  halle  zwar  hier  fabulirt,  dass 
Wachiel's  Stimme  seit  den  sieben  Jahren,  dass  er  fern  voo 
Wien  war,  gelitten;  das  hohle  GerQchl  slellle  eich  alsbald  her« 
aus  und  wir  kOonen  mit  bestem  Grund  sagen,  dass  er  noch 
nie  so  achOn  gesungen.  Die  Stimme  ist  die  alle,  aber 
Wachtel  lernte  seither  etwas  und  viel;  er  woiss  nunmehr  aaio 
Capital  tu  verwerlhan,  er  singt  mit  Adel,  Eleganz,  mit  geschul« 
ter  Form  und  hat  eine  roerkwOrdig  leichle  Colorntur,  die  an 
die  besten  Italiener  erinnert.  Dazu  kommt  em  sauberes  Spiel  und 
eine  Frische  der  Erscheinung,  die  unseren  Poslillon  ah  jungen 
Burschen  erscheinen  läset,  lu  dieser  Art  kann  man  sich  die 
KnalhfTecle  der  Peilscha  wohl  gefallen  lassen.  Aber  auch  im 
Andante  sang  Herr  Wachtel  vieles  in  bezaubernder  Weise.  Er 
wurde  viele  Male  gerufen,  erhielt  Lorbeerkränie,  Bänder,  Ge« 
dichte  und  »ein  fortgesetztes  Gastspiel  dürfte  ma^tnelische  Gewalt 
gewinuen.  Die  Übrige  Besetzung,  Fräulein  Rudolf!  von 
Schwerin  und  Herr  Schmidt  fW'agnerf  aus  Bremen  und  unser 
Eppich  (Marquist,  bot  in  vialfacher  Beziehung  Ausgeteichoe- 
tes.  Keine  Bühne  in  Deutschland  dürfte  übrigens  im  Honorar« 
erträgniM  lucraliver  sein,  als  die  Ascher's:  Herr  Waclitel  bezog 
gestern  auf  seine  Hälfte  Eintausend  sieben  und  fünfzig  Gulden. 

Joarnnl-Revae. 

Die  Neue  Zeitschrift  f.  Musik  schliesst  die  erste  Ablheiluug 
der  Studie  „Das  Waldhorn*'  von  ROhlmann.  — Die  Allgemeine 
Musik'Ztg-  enthält  einen  Aufaatz  von  Bellermaun  „über  die  con* 
■oulrcnde  Quarte  bei  den  Componisteo  des  16.  JahrhuDderts".  ~ 
Die  Signale  bieten  Notizen.  — Das  Musik.  Wocbeublalt  bespHcbt 
RubiDsleio's  10  Lieder  Op.  83  und  sagt  u.  A.  darüber;  „An  diesen 
Compositiouen  merkt  msn  keine  Mühe,  keine  Feile  — sie  sind 
alle  wie  aus  einem  Gusac,  alle  voller  Sobönheiten  und  doch 
jedes  auf  eigene  Art  interessant  und  anziehend". 


Nachrichten. 

Berlin.  Die  Ovatiou,  welche  sämmiliche  Berliner  Geaaagver* 
eine  am  Montag  Abend  veranstaltet  bailan.  war  improvisirt,  trog 
jedoch  ein  gewissermaassen  kdnsUerisehes  Gepräge  und  mochte 
zu  den  glänzendsten  Kundgebungen  der  Hjesulenz  in  diesen  Tagea 
gezählt  werden.  Ihr  Ende  war  lange  nach  10  Uhr.  Dia 
Gesangvereine  waren  aufgefordert  worden,  sich  nm  tS  Uhr  Abends 
in  der  Reilbsbu  des  Königliehen  Marstalls  zu  einer  Probe  zu  ver* 
saiumelii,  sie  vrachieoeo  sehr  vollzählig  und  rilllteu  den  weilen 
Raum  ganz  aus.  Unter  TsuberTs  Leitung  wurden  in  aller  Eile 
einige  Gesangsstücke  eingeübl.  dann  ordnete  sich  der  iiuposaole 
Zug,  den  zahlreiche  Stucklatcrneii,  Fahnen  und  Banner  der  ein« 
Zeinen  Vereine  zierten,  und  begab  sich  nach  dem  Palais  des  Kd- 
uigs.  Die  Aufstellung  geschah  hier  vor  dem  .Slaodbild  Friedrichs 
des  Grossvii  und  gewährte  in  der  milden,  mondbeschieneneo 
Seplembernacht  ein  wahrhaft  romaDtinche.s  Bild.  Der  Aofaiig  der 
Feier  verzögerte  sich  freilich  um  ein  Bedeulendea,  da  ihre  Maje- 
stät nicht  tni  Palais  anwesend  war;  endlich  kurz  vor  10  Uhr 
erschien  Herr  Oberkapellmeisier  Taubert  auf  der  Rampe  und 
di«  ern.sten  Klänge  des  Chorals  „Ein’  feste  Burg  ist  unser  Gott** 
rausehle'tr  tiber  den  weiten  von  lautlosen  Mensebenmassen  einge* 
rahmten  Platz  dahin.  Höher  gingen  die  Wogen  des  Enthusiasmus 
bei  dem  zweiten  Liede  „Die  Wacht  am  Rhein",  das  zündend  ein- 
schlug und  unendlichen  Jubel  erregte,  der  sich  steigerte  als  die 
Königin  auf  dem  Balkon  erschien  und  nach  allen  Seiten  bin 
gnlssend  dankte.  Arndt-Hcichardt's  „Deutsobe.s  Valcriaud"  fand 
darauf  seine  richtige  Stelle  und  war  wobt  gerade  in  diesem  Mo- 
ment der  schönste  Ausdruck  des  Gefühls,  das  in  Aller  Herzeo 
beute  lebt,  dass  Deutschland  die  in  diesem  Liede  aufgeworfene 
Frage  mit  grossen  gewaltigen  Theten  beantwortet  hat.  Hochauf 
brauste  das  Hurrah  und  Jubelgeschrei  der  Menge  oaeh  Schluss 
des  Gesanges  und  in  gehobener  Stimmung  schloss  sich  daran 
die  Preuasische  Volkshymne  „Heil  Dir  im  Siegerkranz",  die  auch 
die  Königin  wieder  aus  ihren  Zimmern  auf  den  Balkon  lockte, 
wo  sie  das  Hurrab  der  Sänger  etupQog.  Spät  erat  zerstreute 
sieh  die  erregte  Menge. 

— Herr  Direclor  Joachim  ist  nach  längerem  .äufeot- 
halte  in  Salzburg  hier  wieder  eiogetrofl’en . Leider  hatte  heuer 
das  miisikalisehe  Publikum  Salzburgs  nicht  Gelegeubeit,  diesen 
grossen  Künstler  wieder  bewundern  zu  könneo  , da  die  Beelho- 
venfeier,  bei  der  er  mitiuwirken  freuodliehst  zugesagt  baltr, 
wegen  der  Kriegszeit  vertagt  werden  musste.  Doch  stellte  Herr 
Joachim  in  liebenswürdiger  Weise  seine  Mitwirkung  bei  eioem 
im  oäeiisicn  Sommer  zu  veraustallendeii  Beelhoven-Concorte  io 
erfreuliche  AuMieht. 

— > Herr  W'oldemar  Bargiel,  Direclor  des  Cooservatorluns 
in  Rotterdam,  ist  zu  eioem  kurzen  Besuch  hier  eingctrofTcn  — Der 
bekannte  Sänger  Gustav  ilöizel  verweilte  hier  auf  der  Durchreise 
nach  New-York.  Er  gedenkt  in  Amerika  eine  längere  Kuostreise  zu 
unternehmen. 

Die  Königliche  Oper  wird  ausser  der  Novität  „Die  Zie- 
leo'scben  Husaren“  von  B.  Scholz  auch  Lorlzing's  „Beide  Schüt- 
zen" neu  einsliidiren. 

BreaUa.  Die  Directioo  des  Stsdtthealers  soll  vom  1.  Ue- 
lobcr  d.  Jahres  ab  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  ander- 
weitig vergeben  werden  und  werden  die  belrelTeoden  Bewerber 
aufgefordert,  ihre  Meldungen,  unter  Beifügung  der  nölh  igen  At- 
teste. an  den  Vorstand  des  Theater-Aclien-Vereins  einreicben  zu 
wollen,  durch  welchen  auch  die  näheren  Pachtbediogungen  tu 
erfahren  sind. 

Oreeden.  Der  Hofoperasänger  Herr  Scaria  hat  von  der 
Directioo  der  Ualieniseben  Oper  In  Moskau  den  Antrag  erhalten. 
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wibrend  zweier  Mooete  (vod  Mitie  December  d.  J.  bU  Milte 
brusr  m?l)  bei  KeneoQlem  Theater  zu  g«»iiren  uod  zwar  nur 
als  Bertram  io  „Robert  der  Teufel“  uod  als  Märtel  in  den  „Hu* 
genotteD“.  Ais  Honorar  sind  ihm  dafür  €000  Thaier  geboten 
worden.  Da  ihm  der  dazu  «rforderlithe  Urlaub  von  der  Kdoig' 
liehen  Gciirraldirection  bewillig!  ist,  wird  Herr  Sraria  diesen 
ehrenvollen  Antrag  aunehmen. 

Freibarg  I.  B In  vergangenem  Monat  starb  hier  Herr  Franz 
Hauser,  vlicmals  Director  des  MOnchener  Can.«ervaloriums  und 
gcschilzler  (IprrnsAuger.  Mendelssohn  zeichnet«  ihn  durch  De> 
dieatiun  der  Ilebridcn-Üuvcrlure  aus. 

CArllta.  Dem  Musiklehrcr  Herrn  Wilhelm  Klingenherg 
ist  der  Titel  „köntgliclier  Musikdirecior“  verliehen  worden. 

llaDibnrg.  Am  28.  August  gab  eine  ganz  neue  Uper  gutes ZeugnUs 
von  dem  Kifer  der  Direction  auf  diraeoi  Gebiete  der  BOhoenlhA* 
ligkeit.  Man  darf  dies  um  so  hoher  srhAlzen,  als  die  erst«  be> 
gonnene  Saison  uod  die  Verwendung  einzelner  neu  gewoouenor 
Mitglieder  das  biiternebmcn  schwierig  genug  gcslalten.  „Zielen'« 
sehe  Hii.aaren“  nennt  sich  die  Oper,  deren  Musik  Bernhard 
Scholz,  dereu  Text  Theobald  Rchbaum  sehrieben.  Herr  Di« 
rettor  Brust  batte  die  Oper  mit  Geschmack,  Ordnung  und  ent« 
sprechvoder  Ausstallung  in  Scene  gesetzt.  Der  iiiusikaliRche 
Dirigeitl  war  gleich  sorgsam  bei'm  Eiustudireu  verfabreii  und  die 
LcsebAfligten  Sftngrr  verdienen  grosses  Lob.  Oer  Titel  der  Oper 
itcutel  auf  specillsch  preusHi.<iclien  Inhalt,  auf  die  Zeit  des  sieben« 
jflhrigeu  Krieges.  Die  Srenen  atebca  in  elwa.s  losem  Zusammen* 
Iiange,  die  Faclur  der  Verse  ist  aber  mit  anerkennenswerlher 
(lewaudheil  gemacht-  Was  die  Musik  anlangl,  so  begegnen  wir 
gründlichem  musikalischen  Wissen,  gros.ser  Abrundung  und 
Kemilniss  der  Form,  feiner  und  wirksamer  Instnimenlatiou,  wir 
dürfen  sogar,  obgleich  hier  nicht  so  richtig  am  Platze,  den  ferti« 
gen  Conlrapunktistcn  srbAtzen.  Die  guten  BemQhnngcD  der  Dl* 
reclion  und  der  aingentien  Darsteller  wurden  schon  erwAhot. 
Bs  ist  Doch  atizubihreo,  dass  Herr  Vary  den  Lieutenant  sang, 
imisikalisch  ausreichend  sicher,  im  Gesänge  mit  seinem  bekannten 
Beben  des  Tons,  io  tussen-r  Haltung  mit  wenig  kriegerischem 
Aussehen.  Tochter  und  Nichte  des  Grafen  Helen  den  FrAuleio 
BOrner  und  v.  Rlgeno  zu,  welch«  die  SentimentalilAt  und  die 
ileilerkeit  ihrer  Parlhiceu  uach  KrAflcn  zu  veranschaulichen 
strebten.  Den  allen  Grafen  spielte  Herr  Ress  ein  wenig  steif, 
sein  grüssere.s  Verdivost  beruht  in  der  Ucberwälligung  seines 
schworen  Gesaiigsparlcs.  Weitere  hervorlrctend«  Figuren  sind 
der  Trompeter  (Herr  Thelen),  der  Waclilnieistcr  (Herr  Frenyl, 
der  Hoitkneclii  (Herr  Kapai,  die  Lise  (FrAuleio  Hasset,  di«  mit 
Flvinn  und  enispreeheod  ihre  Rolleu  agirlen  und  sangen. 

l<elpKiir.  Herr  Kapellmeister-  Gustav  Schmidt  hat  seinen 
einzigen  hoBnungavolleii  Sohu  verloren,  er  Uel  am  18.  August 
in  der  Schlacht  bei  Metz. 

^ Herr  Kapellmeisier  Relnecke  wird  aus  dem  L«hrer*Col« 
Irgiuni  des  Cunservatoriums  der  Musik  von  iUichaeli.s  d.  J.  ab 
ausschoideii.  Das  Institut  verliert  au  ihm  rine  schwer  zu  er- 
setzende Kraft. 

VlOnclitii  FrAuleiti  Stehle  liat  wAhrend  der  Ferien  „ihr 
Herz  entdeckr.  Die  Kiinsüerin  soll  sich  mit  einem  Freunde  ihres 
Hauses  verlobt  haben  und  eul.schlossen  sein,  mit  Beginn  des 
Jahres  1871  in  den  Bhesland  zu  treten.  — .Auf  Wunsch  des  Kd« 
uiga  sollen,  wie  man  vernimmt,  mit  Frau  Mallinger  Unterhand- 
lungen hezüglich  eines,  jeden  bontmer  sieb  wiederholenden  lAn* 
gcren  Gastspieles  auf  vorderhand  drei  Jahre  eingefbilet  werden. 
Jm  Hollhoater  wird  Meyerbeer's  „Nordstern“  neu  indieSccne  gesetzt. 

Safshorg.  Wie  man  uns  niillbeill.  ist  die  Beethoven  Secutar* 
feivr  des  Mozarteums,  welche  für  jetzt  projeclirt  war,  der  ernsten 
Kriegazeil  wegen  auf  spAler  verschoben  worden. 


gofcmalkaideii.  Am  37.  August  wurde  die  von  der  KAnigin 
Augusts  dem  Componisten  der  „Wacht  am  Rhein“  verliehene 
goldene  Medaille  nebst  eiiieoi  Schreiben  des  GeneraiguuvcroourB 
Herwarth  von  Biltenfeld  durch  den  hiesigen  Landralh  auf  dem 
Rathbause  vor  vrrsammelteiu  Sladlralbe  an  Karl  Wilhelm  aut« 
gehAodigt  und  demselben  gleichzeitig  durch  den  Sladivortlaod 
das  Diplom  eines  Bbreiibiirgers  der  Stadt  Schmalkalden  über- 
reicht. Abends  brachten  simmilicbe  hiesige  Muaikvereine  dem 
gefeierten  Componisten  einen  Fackelzug. 

Wie».  Io  Dopplers  neuer  Oper  „Judith“,  welche  Ende  Oc* 
(ober  in  Scene  geben  wird,  singt  Frau  Friedrich«Malerna 
die  Titelrolle. 

— Herr  Kapellmeister  Philipp  Fahrbaeh  ist  nach  Warschau 
gereist,  um  die  dortige  Sirauss'sobe  Concert-Ssisoo  zu  Ende  zu 
führen.  Herr  Fahrbaeh  kehrt  am  17.  September  wieder  uach 
Wien  zurück. 

~ Nicht  mit  „Don  Juan“  wird  das  llofupernlhester  wieder 
erdfTuct  werden.  VorlAuQg  ist  der  „Freischütz“  dazu  hestimmL 

HrBaaH.  .Am  4.  d.  wird  das  TheAtre  de  la  moonaie  eröff- 
net werde».  Die  Mitglieder,  welche  für  die  Saison  1870—71 
engagirt  wurden,  sind  folgende:  TenOr«:  Die  Herren  Warot, 
Prschard,  De  Querejr,  .Aujac,  Lemaire,  Lapissida.  BAivoe:  die 
Herren  Chrisllani,  Falchier) , Moiinier.  Beo-A-Beu,  Chapuis,  Ijim- 
bert,  Blondeau.  Ferner  dte  Damen  J.  DevrlAs,  11.  DevriAa.  Stern* 
berg,  Dubob,  Nordet,  Prschard,  Nculal,  Aurelie. 

Paria.  Von  Flotow'a  liier  mit  Beifall  zur  AuffiJbriJug  gekom- 
menen Oper  ..L'Ombre“  haben  die  Verleger  Drandua  und  Dufotir 
dan  Eigculbumsrccht  für  Frankreich  erworben.  Daa  Kigen- 
tbum  für  Italien  ist  von  der  Handlung  Giudici  und  Strada  in 
Florenz  augekaufl  worden,  und  die  erste  itslieni.scbo  Oühne,  wel* 
che  nAchsteo  Wiuter  besagte  Uper  zur  Aufführung  bringen  wird, 
ist  das  Tealro  Cumniunale  zu  Triest. 

London.  31.  August.  Die  englische  Uper  im  Criatall-Pallaal 
hat  ihr  Rrperloir  vtrAnderl;  die  „Stumme  von  Portici“  und  „Kli* 
sire  d'amorr“  sind  jetzt  die  Werke,  welche  eine  grosse  Auzie- 
hungskraft  ah«n  und  in  Folge  dcasen  abwechselnd  gegeben  wer- 
den. .Mario  wird  demnAchst  eine  grosse  Coutetl-TuuriiAc  be- 
gianeii,  er  bezeichnet  dieselbe  als  die  letzte.  Er  scheint  endlich 
selbst  zu  fohlen,  dass  es  an  der  Zeit  sei,  aufzuhörco.  Es  mag 
für  den  Künstler  schwer  sein,  zur  richtigen  Zeit,  d.  h.  auf  der 
Hohe  der  KünaUerschafl  stehend,  aul  das  Öffentliche  Auftreten 
Verzieht  zu  leisteu,  welcher  Erfolg  aber  damit  erzielt  wird,  be- 
weist am  brsleii  der  „Pianist“  Franz  LiszL  Oer  Coiupouisl 
des  „Revell  du  lion“.  Kitter  Koutski,  der  einzige  Schüler  Pagani* 
oi's  Sivori,  von  dem  zwar  Heine  hebauplet,  dass  sein  Studium 
bei  Pagauini  nur  darin  bestanden  hAtIc,  dass  er  ihm  viclldcht 
einmal  auf  der  Strass«  begegnet  wAre,  uod  die  Damen  Liebhart 
und  Enriques  werden  Herrn  Mario  bei  dem  Concerlunleriieh- 
men  ihre  Hülfe  leihen.  — Die  „göltlirhe“  Marqui.s«  .Adcline  Patli 
hat  von  ihrer  Mitleidenschaft  bei  der  großen  .MuaikschlAclilerei 
in  Birmingham  abgesehen,  da  man  ihre  hescheidene  Forderung 
von  4O,O0U  Francs  doch  etwas  zu  hoch  fand.  — Die  blonde 
Schwediu  FrAulcin  Nll.sson  schilTl  sich  am  4 d.  nach  .Amerika 
ein.  Vieuxlempa  ist  utiler  Ihren  Begleitern.  — Kr  cursirt  hier 
die  Nachricht,  welche  allerdings  noch  der  Begnkodung  enthelirt, 
und  deshalb  mit  Vorsicht  aufzuuchinen  ist.  dass  Jenny  Lind« 
Goldsehmldt  ebenfalls  eine  Kunslreise  nach  Amerika  zu  unter« 
nehmen  gedenke.  Es  will  mir  dies  nicht  recht  glaublich  erachei« 
neu.  es  mOs&len  deuu  di«  Erlolge  der  PalU  und  Nilsaon,  die 
so  berühmte  Nachtigall,  nicht  auf  ihren  früher  erworbenen  Lor- 
beeren ruhen  iassen.  H— t. 

PelersbarK.  Piaui.st  .Anton  Gercke  ist  hier  gestorben 
Unter  Verauiwortliclikeit  von  E.  Bock. 
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Neuer  Verlag  von  JRd.  Boie  4*  Botk  (B.  BockJ  KOnigl.  Ho/rnHsikhanälung  «m  Beritn  und  Poeen: 


Wörther  8iegc8iiiarsch 

fflr  Pinnoforte 
von 

€.  ftlolfl)«. 

Op.  40.  Frei»  7|  Sgr. 


iSpIcherer  Siegesmarsch 

rar  Pianoforte 

von  * 

®.  picfhc. 

Pr.  7t  S,r. 


Oie  1.  diteJAhrige  AhonnemenlnprAmi«  des  Mueikalieeheo 
Wocheoblellee: 

Tlirmatisclies  Vprzpicliniss 

der  in  Deutsctiland  im  Druck  erschienenen  Instru- 
mental-Coin|iosilionen 
von 

Frledr.  Chopin. 

mir  Heifügung  der  Ttsianfänge  »einer  Lieder. 

]b  alphabetischer  Ordeoeg  and  mit  Ang&be  der  ArraBgenenli, 
Preise  ood  Terl&gsirmeo. 

iet  euch  seperet  d 10  Ngr.  nvKu  erschienen  und  durch  jede  Buch*, 
Kunst*  und  Musikalienhandlung  zu  beziehen. 

Verlag  von  B.  IK  FrUzach  in  Leipzig. 


Bille,  Kdaard.  Köuigslied  von  Karl  Goedecke;  für  1 Sing* 
slimiiie  mit  Pfle.  Preis  5 Sgr. 

Lange,  O.  II.  Krivgslied  gegen  die  WAlachen.  Fflr  4 MAnner* 
atinmieo,  Preis  8 Ngr.;  for  1 Singstimme  mit  Plle.,  Preis 
5 Sgr. 

Verlag  der  Ho/mueikalienhandlttng  von 
Adolph  Sagel  tn  Hannover. 


In  unserem  Verlage  erschien: 

Kriegs  - Raketen 

Patriotisches  Potpourri  filr  Pianoforte 

von 

mmm  3 Daaaöa» 

Op  119. 

Preis  21)  8gr. 

Der  renommirle  Componl»!  hat  in  obigem  Werke  mit  dem 
ihm  eigenen  Geschick  dis  bekanotesteo  Soldaten*  und  Vater* 
laiHlsUeder  aoainandergereibt. 

Ed.  Bote  a 6.  Bock  (c.  Bock) 

Königl  Hofmuaikhandliing  Berlin  und  Posen. 


In  ttnserem  Vertage  erschien  soeben: 

„Der  freie  deutsche  Rhein“ 

<5ttrii^t  inm  |nlias  Jitin. 

Musik  von  Oarl  Eckert, 

Kgl  Preost  Befkapellmeiater. 

Ausgabe  IQr  vier  MAnnerslimmen.  Part,  und  Stim- 
men. Pr.  10  Sgr. 

- eine  Singstimme  mit  Pfte.  Pr.  5 Sgr. 
Dieses  höchst  schwungvolle  Werk  de«  durch  sein  Lied  „Tau* 
seodschOn**  populair  gewordenen  Gompuniaten  wird  sich  biooeo 
Kurzem  allgemriiie  Bcliehtheil  eiringen  und  kann  aetner  Anlage 
nach  in  gleicher  Weise  wie  Wilhelm*«  „W'acht  am  Rhein** 
Volkslied  werden. 

Ed.  Bote  & 6.  Bock  lE.  Bock.) 

KCnigl.  Hofmusikhatidlung  Berlin  und  Posen. 


Durch  alle  Buch*.  Kunst*  und  Musikalienhandluogen  zo  be* 
ziehen: 


DUO 


(inoll) 

für  zwei  Claviere 


von 

Jos.  Rheinberger. 

Op.  16.  2 Thir.  16.  Ngr. 

VeHng  von  E.  W.  Fritsseb  in  Leipzig. 


Verlag  von  B.  BEHK's  Buchhandlung  (E.  Bock) 
io  Berlin. 

Naamonn,  EmU.  Oie  Toakanst  in  der  Caltar- 
gesebiebte. 

Bd.  I.  F.rale  Haine.  Pr.  1 ThIr.  10  Sgr. 

Zweite  Haine.  Pr.  2 Thir. 


Demnächst  erscheint  in  unserem  Verlage: 


Der  Hiegei^iiia reich  von  Metz 

fOr  Pianoforte 

von 


Der  8e(lnner 

TDo'U’tsoli.ox'  tBtleKesiixxeunBKsXi 

rar  Pianoforte 


AufgefDhrt  auf  den  Schiarhtfeldern  bei  Melz. 
Pr.  10  Sgr. 


von 

Pr.  10  Sgr. 


ED.  BOTE  & 6.  BOCK  |E.  Bock) 

Königliche  Hor-Musikhandlung 
Berlin  und  Posen. 


Verlag  von  Kd.  Bete  h 6.  Bock  (E.  Beek)«  Königl.  Ifarmusikhaudlung  in  Berlin.  PranzÖai.sche  Str.  Ode.  und  U.  d Linden  No.  37. 

brurk  vna  C f.  SrJtinjiU  in  Btrlia,  UMvr  den  Liedes  No.  So 
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XXIV.  Jahrsang  ^ 37. 


14.  September  1870 


Vo*  di««tr  Z«ilang  «r*'n«inl  «Do^nilKd 
•tat  MiimiMr. 


Zu  bestehen  durch: 
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Wie  sie  waren, 

II. 

Plu*  a»«ip*r  inlrlliciiBr  qua«  »iagilar;  H e««  arm  »amm«  »i(. 

(jmra  ia|^auin  oltra  arlmt  aal 

Schwer  ist'ü  der  Kunsl,  ihrer  auf  Ideale  geltenden 
Richtung,  in  einem  .Augeniilicke  Rechnung  zu  tragen,  in  dem 
wieder  einmal  da»  Napoleonthum  mensclicnreindlichcn 
Gedanken  den  ersten  PiaU  überwei*t.  die  t^uelle  alles  Fre- 
vel» in  Wellhdiideln  und  Sillen,  Frankreich.  QberinAlhig. 
nU  ein  frivol,  in  Blut  getauchtes  Intermezzo  seiner.  Recht 
und  Moral  hohnsprechendeii  liileressen,  (leutsclilanü  hermia- 
gefordert,  das  dazu  berufet)  ist,  allen  l.Bndern  von  seinen 
KrAflen  zu  geben,  allen  Volkerfamilien  von  seinem  Geist, 
um,  wo  es  sich  niederlässl,  als  Segen  begrAssl  zu  werden, 
während  französisches  Gelmhreti.  die  civiiisatorischen  Ideen 
als  von  seinen  Kanonen  und  Bajonetten  getragen,  prokinmlrt! 

Unter  solclien  Umständen  können  wir  den  Bericht  Ober 
die  diesjährigu  Petersburger  Concertsaison  nicht  besser  be- 
ginnen, als  mit  dem  alljährlich  am  19.  März,  am  Tage 
der  EinnahrDe  von  Paris  durch  die  Verbfindeten 
gegebenen  Concerte  zuin  Rosten  der  Invaliden  t Fonds  ver- 
wundeter Krisen  Ein  ('.oncert  soodurgleichen.  eigeoertig, 
wie  cs  kaum  in  eiuein  anderen  Lande  erlebt  wird,  patrio- 
tisch beliebt,  patriotisch,  seit  56  Jahren  begrOsst,  ein  «a- 
menio  Napoleonischer  (iesciiicke.  wie  sich  Berlin  cän’s  fundiren 
sollte,  zum  ewigen  (jedächlniss  der  Grosslhaten  der  deutschen 
WafTen.  Leser  denke  sich  auf  der  Bflhnc  unsirer 
Italiänischen  Oper,  amphithealraliscii  aufgestellt,  ein  Orche- 
ster mit  600  Ri|>ieru-  und  10  Solo-BUsero,  50  Troromltm, 
mit  370  Militair-Cliorsängern,  100  Sängern  der  llofkapele, 
zusammen  1130  Stimmen;  Iste  Clarinelleo,  Fagotte,  HOmar. 
Trompeten  zur  Linkeu;  2te  Clarinettcn,  Hoboen,  FlOleo  lur 
Rechten  des  Zuhörers;  in  Mitten  dieser  Maasen  die  Posau- 
nen, Uphicleideo,  als  ein  tiefgehender  ßlecbstroin.  der  ach 
an  den  Ecken  des  Ganzen  zu  drohenden  Gruppen  häjft. 

Es  ist  dies  der  Kontingent  der  besten  Bläser  ^mmtlicner 
Garderegimenler,  von  deutschen  Meistern  geschult,  unter  der 


wie  sie  sind. 

Oberleitung  des  Cornet-b-piston-Virluosen  II.  Wurm,  fröher 
unter  der  von  Derfeldt.  Hier  treten  KlHrinetten  für  die  Geigen 
ein  (40  Ule,  40  2te).  Die  Klangfarbe  ist  hOchst  eigen- 
thümlicli.  sie  schmeckt  anfangs,  wie  Quecksilber  auf  der 
Z«ir)ge.  man  hOrt  sieb  aber  ein,  und  Manches  (Terzen-Sez- 
longänge)  ist  dem  Ohr  etwas  Neues  (in  der  Euryanthen-Ou- 
vertiire  z.  B , denn  solbstverständlich  ist  hier  eine  Ouvertüre, 
die  Symphonie).  Es  kommt  Alles  auf  die  Instrumentation, 
auf  die  Wahl  der  Piecen  an.  Letztere  war  in  frOheren 
Jahren  interessant,  diesmal  ohne  Interesse.  Was  wollen 
Ouvertüren  von  Neumann  und  Genee  sagen?  was  ein  Con- 
cert  für  4 Clarinetlen  von  Scliitidelmeisser?  ein  2tes 
für  5 Bleche  von  Uerfeldl?  Nennen  wir  (diöre  von  Ros- 
sini. von  .Mendelssohn  (a  capella).  ein  FlOten-UiieU  (!) 
von  Ciardi.  einen  ßalletmarsch  von  Minkus,  den  Zapfen- 
streich Von  Betz,  den  Steinmetz-  Marsch  von  Brat  fisch  , 
die  alljährlich  ausgetührten  patriotischen  Couplets  von  Ca> 
vos  (von  1814),  die  Volkshymnc  endlich,  die  stehend  an- 
gehört  wird  und  einen  ecrasnnten  Effekt  macht.  Der  .Aller- 
höchste Hof  ist  stets  in  diesem  Coocert  anwesend,  das  ein 
2les  Mal.  immer  bei  erhöhten  Preisen,  aiisverkaiift  wird, 
und  für  einen  palriotiscb-oriiziellen  Act  gilt,  wie  ihn  Deutsch- 
land erleben  möge,  denn  alles  Geschehene  kann  sich  wie- 
derholen, Paris  noch  einmal  eingenommen  werden!  Unser 
Invalidenconcert.  wie  os  kurzweg  genannt  wird,  ist  ein  be- 
deutsames noifsmittel  für  Componisten  ziim  Studium  für 
Blasinst  rumenlenoffeklo. 

Das  mit  einheimischen  Kräften  hergestellto  Haiiptereig- 
niss  der  Saison  waren  die  von  der  Pliilliarmonischen  Ge- 
sellscliafl  elaborirlen  3 historischen  Concerte:  so  viel  erwar- 
tete marg  so  viel  sprach  man  im  voraus  davon.  Das  Re- 
sultat bezeichnete  man  indess  mit  dem  l.iistspieltitcl: 
^Viel  Lärm  um  nichts”.  Die  Gesellschaft  hatte  den 
gelehrten  musikalischen  Theoretiker  und  in  Petorsbui^  ver- 
dienten Musiklelirer  Herrn  J.  Promberger  mit  der  Abfassung 
der  erläuternden  Programme  betraut,  die  Herr  Promberger 
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««aiisfflhrliche*^  nannte,  sich  selbst  aber,  Professor  des 
Pinnospiols.  Das  ist  Wienerisclie  Vulgata,  das  bedeutet 
tu  deutsch,  einzig  und  allein,  I^hrer  in  der  Nuance  piano, 
iro  Gegensatz  von  forte;  das  ist  eine  unglückliche  Ueher- 
tragung  des  französischen  teriiiinus  lechniciis:  Professeur 
de  Piano!  Man  sagt  zu  deutsch  Lehrer  des  Pianoforte- 
Spiels,  besser  Klavierlehrer,  ohne  alles  Profes.sorat  und  ohne 
damit  weniger  zu  bedeuten.  Nicht  glücklicher  in  Styl  und 
Ausdruck  ist  Herr  Promberger.  Man  kann  ein  tüchtiger 
Musiker  sein,  ein  Kenner  der  Geschichte  n»usikalischer  Kunst, 
ohne  die  Feder  führen  zu  können.  Die  Programme  des 
Herrn  Promberger,  98  Uctav-Seiten*).  sind  in  die  OelTenIlich' 
keit  getreten,  könnten  damit  für  den  Standpunkt  musikali- 
scher Kritik  in  Petersburg  gelten.  Dem  ist  in  einer  Stadt 
zu  widersprechen,  die  ein  Seroff  bewohnt,  den  wir  für 
den  besten  Kopf  halten,  der  in  musikalischer  Kritik  Ober- 
haupt, itn  Reethoven-VerslAndniss  insbesondere,  bis  jetzt 
Cf  lebt  worden,  so  oft  es  nicht  Wagner,  mit  anderen 
Worten,  die  eigene  Richtung  SerolTs,  gilt,  so  oft  von 
Todten,  nicht  von  Lebenden,  die  Rede  geht,  für  welche 
letztere  Seroff  weniger  Sympathie  hat.  Seine  Todtenge- 
sprAche,  wo  immer  Seroff  sie  in  der  russischen  Pre>sse 
abhält,  sind  unvergleichlich.  In  der  Unterwelt  Iftssl  Seroff 
die  gru.ssen  Meister  an,  wie  Lukanos  den  Maced<»nischen 
Alexander.  Kr  ist  nur  sehr  viel  mehr  philosophischer  Kopf, 
wenn  gleich  der  Name.  Lukanos  russisch-musikalischer  Kri- 
tik, hei  der  ausserordentlichen  Parlheilichkeit  Seroff's.  die 
nur  bei  den  Todten  eine  Au^'nahme  macht,  der  bezeichnende 
sein  möchte.  Seroff  gehört  die  grosso  Fntüeckung  de« 
Monothenialismus  in  der  Chor- Symphonie,  die  ich  in 
meinem  Ruch  in  deutscher  Sprache  über  Heethuven  ange- 
zeigt  habe  (Keethoven.  eine  Kunsl.studic,  6 Bände)  nicht 
r.u  verwechseln  mit  meinem  ersten  Versuch:  Keotboven 
et  sea  trois  slyles,  Petersburg,  bei  Bcrnard.  im  Nach- 
druck. bei  Stnplcaux  in  ßrüs.sel  und  bei  l.avinöc  in  Paris, 
2 Bände).  Seroff  hatte  mir  nachgewiesen,  dass  die  4 Sätze 
der  Chor-Symphonie  auf  einem  und  demselben  Thema,  auf 
dem  grossen  (T»or-Moliv  iro  Finale  beruhen,  was  dem  Werk 
eine  Finlieit  verleibt,  eine  Fitsion  von  Instrumental  und 
Vokal  herslellt,  die  allein  iro  hinnde  ist,  dem  Koloss  seinen 
eigentlichsten  Platz  anzuweiseii.  Seitdem  (1800)  hat  il.  Don- 
ner in  Hamburg,  haben  andere  Kritiker  ersten  Hanges  in 
Deutschland,  darüber  Andeutungen  ohne  Cilnl  gemacht, 
ohne  Seroff  die  Ehre  zu  geben.  Ich  selbst  inaclito  iin  Jahre 
1863  dem  in  Berlin  nocli  unvergessenen  A.  B.  .Marx,  der 
nur  mein  franzüsisclies.  auf  diesem  Slandpunkt  gar  nicht 
in  Betracht  kommendes,  wcnngleicli  zweimal  nachgedrucklcs 
Ruch  kannle.  die  Mitllicilung.  I>er  grosse  Mann  der  Iheorie 
stritt  mit  mir  2 Stunden  und  sagte:  ..glauben  Sie  allen 
Ernstes,  dass  ein  Russe  in  Beellioven  finden  könne,  was 
Dculschlnnd  übersehen  hätte?  „Ich  negirle  dieses  argumen- 
tum ad  liominem,  bat  um  Papier  und  Hleifeder.  und  wie- 
durholtü  Marx  dio  mir  von  Seroff  gemachten  Demonstratio- 
nen. Marx  kam  bis  an  die  letzte  Grenze  leidcnscbadlicber 
Erregung“  — .solche  Analogien  linden  sich  in  allen  Coin- 
ponislen,  auch  in  meinem  .Mosc'»(!).  das  ist  l nsinn.  Ideo- 
logie! meinte  er.  Anderen  Tages,  ich  werde  es  nie  vergessen, 
klopfte  früh  Morgens  Marx  an  meine  Thür,  sein  erstes 
Wort  war:  Ihr  Russe  hat  Recht,  es  ist  so.  wie  sie  sagten, 
es  war  aber  unbewusst  in  Beelboven  (eine  andere,  auf 
deu  (ledankenprozcss  im  Schöpfer  de.s  W eik.s  zurfickfüh- 
rendo  Frage).  Unbewusst,  nur  unbewusst,  war  bei 
all’  meinen  späteren  Begegnungen  mit  Marx  sein  erMes  Wort. 

Soroff  war  der  Mann,  die  Programme  der  historisrhen 
Concorle  zu  schreiben.  Seroff.  der  sich  durch  Öffentliche 
Vorlesungen  als  .Musikhistoriker  babilitirl  hat.  ein  vurlreflliclier 
Stylist  ist,  zumal  die  Prumberger'sclien  Programme  in  ihrer 
Utibertragung  in’s  Russische,  wo  geschmacklos  der  Buch- 

*1  Üuc)ld^uekcreidc^Ka(»rriicheIl.^k•deQliede^Wi»4ensfhl•^e^. 


stabe  verfolgt  wurde,  kaum  verstAndücb  blieben.  Kam  es 
auf  russischen  Text  nicht  weiter  an.  so  war  eine  l'ebertra- 
gung  in's  Deutsche  die  leichtere  Aufgabe.  .Ausser  Seroff 
besitzt  Petersburg  bedeutende  national-russische  Persönlich- 
keiten musikalischer  Kritik,  die  wir  indess  Seroff  nicht  gleich 
slellen,  die  vielmehr  in  Parteilichkeit  und  Pnrieigeist  weiter 
wie  er  gehen,  gegen  Wagm^r.  für  Schumann  und  Berlioz 
einslehen.  einen  .Mendelssohn  als  Bagatelle  behandeln,  Mo- 
zart als  ganz  überstnndenen  Standpunkt  und  nur  die  letz- 
ten Werke  Heelhoveirs  gewähren  (!|  lassen. 

Unter  so  hewandlon  Umständen  war  Herr  Promberger 
freilich  als  unabhängiger  von  den  versirenden  Verhällnissen. 
gegeben.  Betrachten  wir  sein  Opus.  Der  einleitende,  histori- 
sche Vortrag  (sic!)  15  Seiten,  inhaltlich,  zweckentsprechend, 
belehrend,  theilt  die  (ieschichle  musikalischer  Kunst  in 
5 Perioden,  vom  4len^l2ten  JahrhutKlcrt,  von  Begründung 
der  Kirchentöne  (soll  heissen  Kirclivnlonarlcn).  vom  12ten 
bis  Ulen,  erste  sichere  (iriindlagen.  erste  glückliche  tsic!| 
Tonverhindungeii  oder  Harmon<en;  vom  Ulen  his  16leo, 
Epoche  der  Niederländer.  Polyphonie,  vom  I6lcn  bis  IBten 
Palestrina,  die  Epigonen  der  Neapolitanischen  Schule.  „Diese 
Periode  bezeichnet  die  Morgeiirötlie  unserer  Musik,  als 
schöne  Kunst“.  — heisst  es  Schöne  Kunst  war  die  Musik 
zu  jeder  Zeit,  ihrem  Begriff  nach.  Was  soll  der  Ausdruck 
Morgeiirötlie  unserer  Musik?  heisst  das  die  Musik  unsc- 
'rer  Tage?  heisst  es  familiair-eiiphernislisch  ausgedrückt, 
der  uns  Musikern,  in  specie  Herrn  Promberger  compeli- 
renden  Kunst?!  — 

Die  5te  Periode  ist  die  Epoche  der  fleiitsclien  Musik 
1750-  -1827  mit  Bach  und  Händel  an  der  Spitze,  mit  dem 
unsterblichen  Triumvirat  Haydn.  Mozart  und  Beellioven  am 
Au^onge.  sagt  Herr  Proinfierger.  Es  ist  die  glänzendste 
und  inhaltreichsle  l*eriode  der  ganzen  Musikgeschichte,  fährt 
er  fort,  es  werden  irchl  nur  alle  Tbeile  der  .Musik  zur 
höchsten  Vollemlimg  gebraclit.  es  entstehen  auch  neue  For- 
men, neue  Kunstgalluimen.  neue  Instrumeiile,  tias  virtuose 
Inslrumentalspiel  ilie  inslrumentalinusik  selbst;  es  erwacht 
die  coinbinatorische  kraft  in  der  .Musik  und  damit  die  Kunst 
der  Corilrapimklik  oder  des  harmonischen  Stimmgewebes. 

.Merkwürdig  bleibt  es,  das.s  in  der  (ieschichle  die  Har- 
monik sich  aus  der  Uontrapiinktik  entwickelte,  während  neue 
Theoretiker,  darunter  (sic!)  A.  B.  Marx  in  erster  ünio.  in 
ihren  .schrillen  den  umgekehrten  Weg  cinschlageri.  Aber 
freilich  ist  das,  was  sie  lehren,  nicht  Contrapiinklik.  sondern, 
im  (jrunüe,  harmonische  Hguralion  (Letzteres  dürfte  sehr 
zu  bestreiten  sein).  Sollten  wir  nun  das  Lehen  und  VN’irken 
Selbst  nur  der  hodeiilenderen  Meister  scliildern.  so  brauchten 
wir  bei  weitem  mehr  Zeit  (sic!)  dazu,  als  uns  hier  zuge- 
messen  ist  ’.  Herr  Promberger  wollte  wol  von  Raum  spre- 
chen: le  tempt  ne /aU  rien  ä ta faire,  sagt  schon  Meliere, 
die  Zeit  wird  nie  zugemessen. 

Was  Herr  Promberger  im  Einzelnen,  oft  nur  in  weni- 
gen orten,  über  den  Kirchen-  und  Volksgcsang,  über  die 
welllciio  .Musik  sagt  (700 — 1740),  zeigt  von  gewiegter 
Kemerscliaff  des  Gegenstandes  und  wurden  im  Islen  hislo 
risch.m  (.kmeert  ausgeführt:  Hymnus  aus  dem  .Anliplionar 
(»regorii  .Magni.  Kyrie  von  Du  Fay,  Miserere  für  Doppelchor 
von  Paleslrinn,  der  Sammlung  des  Herrn  G.  W.  Teschner 
in  Berlin  (verdienstvoll)  entnommen,  .Adoramus.  Urucifixii'» 
von  l.olti,  Minnelieder  (höchst  interessant I von  Thibaul, 
Körig  von  Navarra,  harmonisirt  von  L.  A.  Zellner.  Altfran- 
zössches  No6l  (1550)  Ha  capo  gerufen.  Madrigale  aus  dem 
16lm  und  17ten  Jafirlnmdert  (von  Senil  1540.  von  Fride- 
rici  I624|.  Englisches  Tanzlied  (1592  von  Morley)  für  Uhor. 
Da  capo  gerufen.  2 russische  Volksgesänge  für  gemischten 
Uho*.  harmonisirt  von  Herrn  Berlhold  (dass  diese  modernen 
Krsdieinungen  hereingeschneit  kamen,  war  durch  nichts 
inolk'irt!.  Die  vortrefflichen  Bemerkungen  über  Genesis 
und  Natur  des  Madrigals,  als  dem  Kirchmstyl  entgegenge- 
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s«tzl0  Composilionsart,  als  freie,  nicht  Ober  eine  gegebene 
Melodie  iTenori  verlaufende  Erfindung,  sind  aus  L.  A.  Zell* 
ner  inil  (^Uat  excerpirt. 

Die  Isie  KlQlho  der  Oper  und  des  virtuosen  lustrumen- 
tenspiels  (ein  von  Herrn  l’romberger  glücklich  gebildeter 
Terminus)  1720—1760  war  vertreten  durch  ein  Terzett 
aus  Marcu  Atlilio  Hegolo  von  ^carlatti,  die  All-Arie  aus 
Clemenza  di  Tito  von  Leo,  eine  Arie  aus  Ciriseldis  von 
huononcini,  die  >oDflle  für  Violine  von  Jean  Marie  le  Clair, 
die  Papagena-Arielle  von  JomcDi«  ein  Duell  aus  der  Oper 
buffa  von  l'urgoieae:  La  äerva  padrona. 

Trotz  dieser  Häufungen  presste  man  noch  Uach  und 
Hündel  in  das  erste  Concerl!  den  Choral  aus  der  MuUhAus- 
Passion  a capella,  O Haupt  voll  Blut,  das  Cuncert  für  Pin- 
noforle.  (Cembalo  wäre  richtiger  gewesen)  Möte  und  Vio- 
line. vorgetragen  von  dem  blinden  Pianisten  Labor  (Pianist 
des  Königs  von  Hamiuverf,  Herrn  Maurer  |\ioliuet,  Herrn 
Cianli  iFlOlel,  die  Arie  (fir  Vloloncell  (mit  UuarlcUt  aus 
der  r^uite  für  Orchester,  eine  von  Herrn  Labur  vorgolrageoe 
Gavotte  und  PriHudium  und  Fuge,  von  Hdndul  aber:  Arie 
aus  dem  Messias,  Feslchor  aus  dem  Uettinger  Te  Doum 
mit  Urchesier 

Dieses  Iste  Concert  war  eine  rechte  ruäiM  indigesta^ 
que  mofea,  und  wAre  dessen  Inhalt  besser  auf  3 Cuiicerte 
vertheill  wurden,  die  ganze  L'nlernchmung  aber  auf  3 Win- 
ter und  nicht  auf  3 l^oncerte,  bei  einem  Andrange  sun 
über  4000  Menschen  im  Saal  des  Adels  - Vereines, 
bei  unerträglicher  Hitze,  veiscliiedenartigslen  Eindrücken, 
von  denen  einer  den  andern  verwischte!  Was  unser 
Publikum  sich  cigeritlicii  bei  den  hisl(»rischeii  Concerten 
gedacht,  ist  scliwcr  zu  besiimtneu.  Es  waren  ganz  andere 
Schichten  der  tieselbchaft  erschienen,  als  man  sonst  in 
Concerten  zu  sehen  gewolint  ist.  Auch  sind  wir  me  einem 
grös-sercn  Lnverständniss  der  Sache  begegnet.  Das  nimmt 
dem  Lnlernehmen  nichts  von  seinem  VVerlh  und  Verdienst 
und  hatte  Herr  Proml>orger  auf  seine  Rechnung  ein  ähnli- 
ches hislurisches  Concert  ein  Jahr  früher  verdien.stvoll  her- 
gestellt.  (lorlReizua^  folKt  ) 


n«ceo(»lonen. 

Koehlcr«  LouIm.  Zi\ei  Concerl  - Lieder  für  Sopran  mit 
Begl.  de»  Pumof.  Op.  144.  Leipzig,  Fr.  Kij^lmr. 

Wir  siitd  üarmi  uewührit,  von  dem  (Jon}poiitHl»-u  nur 
Türhliges  dargeboten  tu  sehen;  dennoch  fanü'-n  wir,  ob* 
gleich  dl«  Bezeichnung  Concrrl  • Lie'hr  un»  von  vornhertun 
einiges  Bedenken  oinllösste.  und  der  in  ilir  gewi'•'>e^maa^sen 
enthaltenen  contradictio  tn  adjecto^  unsre  Erwariiingeii  auf 
das  Errrruliclista  riüerlrolTeu.  Die  beiden  Concurl  - Lieder: 
I.  „Wohin  mit  der  Freud?  ’ und  2.  „Wie  kommt  es  nur?** 
von  R.  Reinick  sind  uiciil  nur  dem  Fräulein  Aglaja  Orgeni 
dedicirt,  »ondern,  wir  wir  vrnmiihen,  für  sie  tum  Vorlrag 
ganz  eigenllii'h  getclirieben : daraus  erklärt  sich  die  ganze 
Anlage  derselben,  die  naiiicnlticli  in  dem  blzten,  entschieden 
den  Charakter  einer  drnmntisclien  Gisang-scene  an  sich 
trägt,  und  an  die  Au'-fQlirung,  sowohl  von  Seiten  der  Sän- 
gerin, als  des  Accompagnenienls.  die  hedeiilendsten,  vi-lleicht 
nicht  immer  iiotlmeiidigen.  Anrordeniiigrn  stellt.  Dennoch 
i'^t.  wenn  wir  von  dem  hie  und  da  zu  häiiGgeu  Wech.srl  in 
Tnct  und  Tempo  ahseheu,  der  naive  Charakter  des  Liedes 
auch  in  No.  2 tG-diir|  auf  das  Gründlichste  gewährt^  wir 
haben  vor  mi»  dos  reizendst«  Selb»tgi‘-präcli  eines  uusctiul- 
digen  Mädchens,  welches,  so  sehr  siu  auch  das  was  in 
ihrem  Inneren  vorgeht,  sich  zu  rfklären  ve'huchl,  doch  ver- 
geblich sich  nbiiitiht,  bis  sie  sich  erhebt  zu  seeliger  Lie- 
b«»lu»l  in  den  Worlen:  „o  könnt*  icti  singen  wiu  am 
Schwan:  ein  Ton,  ein  Wort  und  sterben  dmiii?  Nein,  lehrn 
und  zum  IliiDinel  schweben!**  Das  Ganz«  i.si  wahrhaft  gs- 
mal  iii  der  .‘kufifatsung  und  zugieicii  reich  an  d>'n  feiustcu 


Zügoa  im  Emtelnen.  Je  mehr  aber  der  Eindruck  bei  vol- 
lendeter Ausführung  beider  Beiheiligten  ein  üUerwäHigeoder 
sein  muss,  umsomehr  warnen  wir  alle  die,  wolche  solcher 
geistvollen  und  durch  vollendete  Technik  unterstützten, 
durchaus  freien  künstlerischen  Darstellung  nicht  gewachsen 
sind,  vor  dem  ölTentlichen  Vorträge  dieses  Concertliedes. 
Eine  nur  mässige  Ltisiung  würde  voh  dem  Gei'ilo,  der  in 
dem  Ganzen  weht,  von  dem  echt  poetischen  Dufte,  welcher 
darüber  gebreitet  ist,  kaum  eine  Atmung  gewinnen  lassen. 
— Weniger  Sclmierigkeil  bietet  No.  I (A-dur)  „Wohin 
mit  der  Freud'?  ' dennoch  erfordert  aucti  dies  ein  volles  Ein- 
gehen in  den  Geist  des  Componisten,  der  es  in  gleichem 
Maasse  verstanden,  dem  Jubel  des  li»*benden  Herzens  beim 
Anblick«  der  schönen  GoUeswelt  einen  wahrhaft  liinreissen- 
deii  Ausdruck  zu  geben,  eis  die  »chinerzliche  Klage:  „aber 
’s  gellt  docti  nicht  an!  mit  aller  meiner  Freud,  was  fang* 
ich  denn  an?"  m imvergleichlKher  Naivetät  auch  musika- 
lisch wiederzugeben.  — Gerne  begrüssen  wir  in  diesem 
Werke  L.  Köhlers  eine  sehr  dankenswerthe  Gabe  geistvoll- 
sinniger  üesangos-CompositioD. 

WQcriil,  Hictiard.  Vier  Lieder  für  eine  Mitlelstinime 
m.  Utigl.  des  Pde  Up.  52.  Horlin,  Ed.  Bote  dt  G.  Bock. 

Der  bewährte  Componist  bietet  uns  in  den  vorliegen- 
den LiaJern  auPs  Neu^  des  Schönen  Mancherlei  und  wenn 
sie  uns  auch  moiil  alle  von  gleichem  Wertlie  erscheinen. 
wa->  Erfindung  und  sinnige  AiifTassung  »rilangi.  so  v%ird 
doch  keines  derselben,  gut  vorgetragen.  dfs  Kiiidnicks  eril- 
Uciirrii.  .\m  vvenigsien  sagt  uns  No.  4 ..Um  Deine  dun- 
keln Augt-n"  von  G.  Heseki'*!  tU}  es  ist  iiiclil  neu  und  die 
Wendung  nach  F-moll  (TacI  8 uinl  18)  erschriot  uns  hart. 
Dagegen  ist  No.  3 ..Wer’s  nur  verstände“  von  Reinick  ein 
walirer  Juw«)  unter  den  nelle^i('n  Liedern;  auf  höchst  glück- 
liche NVeis«  ist  es  dem  Componislen  gelungen,  die  ganze 
Naivetät  und  Innigkeit  des  GeilichU  zu  einem  volluiidet 
schönen  Ausdruck  zu  bringen:  das  Ganze  gewinnt  einen 
dramalischen  Charflkler  und  der  Refrain:  „wunderlich,  wun- 
derlich! wer's  nur  verständel*’  ist  von  wnlirhafl  bezaubern- 
der Anmulti,  wi^lclie  bei  verRtändriissvollero  Vorlrag<’  dem 
Liede  den  erilscliiedensteii  Erfolg  in  Aussiclit  stellt.  Die 
bi'ideii  andern,  No.  2 „Am  Tag«  die  Sonne“  von  Spialhagen 
und  No.  I „Liebe  macht  Diebe“  von  Reinick  reihen  «ich 
jenem  (No.  3)  würdig,  wenn  au«h  nictit  ebenbürtig  an. 
No.  1 hat  bereits  beim  Vorträge  in  Concerten  der  Freunde 
viele  sich  mit  Recht  erworben.  C.  E.  R.  Alberli. 
Rftdecke,  Hob.  2les  Trio  für  Pianoforte.  Violine  und 
Violoncello.  Op.  33.  Rerlm,  Ed.  Bote  dt  G.  Bock. 

In  diesem  Trio  begegnen  wir  einer  frischen,  so  zu  sa- 
gen, leidenschafllicli  erregten  Compusilion,  der  wir  nur 
wünschen  können,  dass  sie  dem  Publikum  auch  in  weiteren 
kreisen  zugänglich  gemacht  würde.  Es  ist  einem  Compo« 
ni»leii  heul  zu  Tage  doppelt  tioch  anzurechneii,  wenn  er 
sicli  auf  das  Gebiet  der  Kammenuii'ik  tieciebt,  denn 
wie  selten  finden  wir  in  den  öfTentliclien  AufTührungeo 
von  Kammermusiken  andere  Namen  als  die  clas»ischen: 
Beethoven,  Mozart,  Haydn  und  vielleicht  .Mendelssohn 
und  Schumnnri  vertreten;  wie  selten  hat  also  der  Com- 
ponisl  Gelegenheit,  sein  Werk  ausgeführl.  und  in  Folge 
de>»en  «in  anderes  Unheil  als  sein  eigene»  darüber  zu  hö- 
ren; und  wie  allgemein  ist  es,  aUdann  sogleich  eine  Paral- 
lele mit  den  kl«»si»chen  Meisterwerken  zu  ziehen,  die  dann 
allefding»  nicht  immer  sehr  zu  Gunsten  der  neuen  Compo- 
siiion  ausfallt.  Es  giebt  manche  sehr  gute  neue  Trios; 
und  wenn  auch  i.  B.  das  Beethoveti’sche  grosse  Trio  in  B 
immer  b-sser  »ein  und  bleiben  wird,  so  ist  das  noch  lange 
kein  Gr>md.  da»»  mau  des»wegen  eben  immer  nur  ilas  Bee- 
thoven'sche  »piil),  und  nicht  eins  der  nudoreo.  So  lange 
aber  solche»  g«»cliieht.  «oll  man  sich  nicht  wundem,  w«m> 
auf  diesem  GeliielH  der  Compo^itioti  sich  nur  Wenige  ver- 
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soeben,  denn  mehr  oder  minder  liebl  kein  schaff**nder  KQnst' 
1er  mit  einer  solchen  Au-ssicht  für  sein  Werk  tu  arbeiten. 
— Dns  vorliegende  Trio  (ll’moll)  besteh!  aus  vier  Sfllzen. 
von  denen  der  er»te  (Allegro  appassionato)  und  der  dritte 
(Scberio.  Allegro  mollo  vivace)  sich  in  manchen  Sachen 
Ähneln.  Beide  sind  in  H*moll.  } Tarl,  beide  haben  den- 
selben ungestOmen  und  IridenschAniicheii  Characler.  in  bei- 
den findet  sich  eme  recht  geschickte,  fugirto  oder  vielmehr 
canortisirte  DiirchfAhning  der  Themen,  und  beide  sind  et- 
was  tu  sehr  In  die  Ldnge  gezogen.  Zwischen  diesen  beiden 
SAIzen  liegt  ein  Andante  molto  e«>pressivu.  G-dur  | Tnct, 
welches  jedenfalls  nicht  allein  der  scliönste  Salt  vom  gan- 
ten Trio,  sondern  auch  an  und  für  sich  ein  tvahrhaft  ge- 
lungener Salt  ist.  Die  Conslruclion  desselben  ist  sehr  ein- 
fach: eine  acbttaclige  Melodie  in  G.  darauf  in  H und 
scbliesslirb  wieder  in  G-dur  stellen  das  llauplbild  dar.  eine  in 
tiefrtn  Frieden  ruhende  Nafur;  dieselben  24  Tacle  kehren 
wied'T,  «liesmai  aber  die  Melodie  abwechselnd  von  Cello 
und  Violine  ausgefDhrt.  wAhrend  das  Piano  daiu  pp  so  zu 
sagen  das  Mondlichl  darbUer  nusgiessl.  Es  folgt  nun  eine 
kleine  elwas  uitrubige  DurchfOhrnrig.  welche  nach  Es-dur 
übergeht,  auch  in  dieser  Tonart  das  Thema  immer  wieder 
atigedeulel  bringt,  und  scblnsslicli  wieder  nach  G-dur  zur 
Melodie  zurückkehrt,  welche  mm  sanft  unter  nach  und  nach 
verhallenden  Aipeggieit  des  Pianos  den  Salt  abschliessl. 
Dieser  Seit  ist  reizend  und  allein  schon  genügend,  um  dem 
ganten  Werke  seine  I.ebeiisrähigkeil  zn  «ichern.  Der 
Schlusssatz.  Allegro  iton  troppo  } ll-nioll,  bringt  zwei  et- 
was fretndartige,  an  slavischen  ('rspning  (Schubert)  erin- 
neinde  Melodien,  welche  frisch  und  w'olillhuend  auPs  Ohr 
einwirken.  Auch  in  diesem  Salze  erscheint  uns  die  Durch- 
führung etwas  zu  sehr  ausgesponiien;  allerdings  stets  in- 
leressaid,  aber  für  den  Zuhörer  doch  elwas  ermüdend. 
Sehr  brillant,  originell  und  sthOn  gestaltet  sich  jedorli  wie- 
der der  Schiiis».  Nach  eim  r grossarligen  Steiuerung.  einem 
26lactigen  Orgelpunkle  auf  der  Doininante  Fis  kommt. 
wAhrend  man  als  Abschluss  nun  die  Tunika  erwartet,  die- 
selbe atlentings  itU  (jriindlon.  dazu  aber  der  QuarI.sejiteii- 
«ccord  der  Unterdominante,  und  bleibt  eine  Weile  vorherr- 
scliend,  ehe  das  Himpilbrnia  sclilicsslicb  nochmals  ff  in 
H-dur  einsetzt.  Alles  in  Allem  genommen  bleibt  das  gante 
Werk  von  Bedeutung,  welcfie»  allen  Musikern  imd  Dilet- 
lanlen  bieraiil  der  Beachtung  anempfofilen  wird. 

Alexander  Dorn. 

Dielrich«  Albert  Op.  21.  Sechs  Lieder  für  4stimmigen 
gemischten  Clior.  Heft  1 u.  2.  I.eipxig  und  Weimar, 
Robert  Seilz. 

Wärmt)  des  Gefühls,  rharaklerislischr  AiilTas.siing  und 
Sangbaikeit  xeicbiien  diese  Lieder  au««,  welche  sich  aicher* 
heb  Freunde  er«erlien  werden.  \Va»  wir  daran  vermissen, 
ist:  grössere  SelbstslAmligkeit  der  einzelnen  Slimiiicn;  sie 
würde  diese  Lieder  durchsichtiger  gemacht  haben,  im  Bau 
des  Ganten  wie  in  der  Wirkung  dos  Einzelnen.  Dass  der 
Componisl  in  dieser  Weise  zu  schreiben  versteht,  zeigt 
er  ja  klar  geiiug  in  No.  4 „i^chall  der  Nacht“.  Und  noch 
auf  Ems  möchten  wir  aufmi‘rk<^nm  maclu-n.  Etwas,  das  in 
der  Mehrzahl  der  Coniposilionen  der  Gegenwart  auch  in 
den  besseren  sich  bemerken  lässt,  und  wovon  wir  auch  die 
vorliegenden  Lieder  nicht  freisprechen  körinerr:  die  nicht 
genügend  sorgfältige  Auswahl  und  Anwendung  der  für  jede 
einieliifl  Stelle  durch  Cliarakler  und  Logik  geforderten  Mo- 
dulation. Die  Componislen  gestalten  sich  auf  diesem  Ge- 
biete. nur  einem  inöglicln»!  eigenlhümliclien  KlangefT'-cle  zu 
Liebe,  ohne  Rücksicht  auf  den  Text  die  grössten,  durch 
Nichts  zu  rechlferligtnden  Freiheiten,  ein  Veifahren,  wel- 
ches sctiliesslich  dahin  führen  muss,  der  Mudidalion  jeg- 
liclio  AusdrucksrAh'gkeil  tu  nehmen.  Wir  w-Ah]«>n.  um 
uns  deutlich  zu  madien.  die  S( hliisvlocio  des  ersten  Liedes 
(SchoUischea  Lied  von  Gnbel)  beilAung  des  am  wohiihu- 


endsien,  am  poelischesieti  wirkenden  der  Sammlung,  welchov 
den  Hörer  mit  der  rührenden  Einfachheit  des  Volksliedes 
ergreift.  Hier  heisst  es  im  Schlussrefrain.*  „Denn  uh  in 
Kampf  und  Schmart  kein  Hauch  der  Jugend  bliebe. 


Ni«<lo(lirrr|tii>«(  (t**Ucri4eBTr«ainevrml»n  Lh>  ■ b*. 


Welchen  Zweck  für  den  Ausdruck  des  Textes  hat  hier 
I.  B.  der  Es  - moll-Üreiklang  im  1.  Tacl,  der  F-moll  und 
Es-moll-Dreiklnng  im  2.  Tacl?  Stören  nicht  diese  genann- 
ten  Harmonien  geradezu  den  Fiiisa  der  Stimmung?  — ViiT 
könnten  Ähnliche  Beispiele  nicht  nur  aus  diesen  Liedern, 
sondern  ans  der  .MajofitAt  der  jetzt  edirlen.  auch  der  besten 
(Kompositionen  bringen,  es  finden  sich  Beispiele  in  Menge 
auch  bei  den  Kla>sikern  der  romantischen  Schule;  der  Leser 
wird  sie  ohne  uns  finden,  genug,  um  sich  Über  diesen  Punkt 
seine  Meinung  zu  bilden. 

Von  No.  2 und  3 („Nachglück“  von  Wilfried  von  der 
Neue,  und  ..Frühlingsdrang“  von  Julius  Altinann),  zwei 
Liedern,  welche  wie  das  vorhergrnannio  aus  innig  warmen 
Empfinden  rntslandeii  sind,  gilt  das  oben  Gesagte:  sie  sind 
nicht  durch>ichtig  genug,  favl  pauserdos  wirken  die  vier 
Stimmen  in  fortwährender  enger  Gemeinschaft,  so  dass  das 
VerslAndniss  des  Bauen  geradezu  erschwert  wird.  Zu  No,  3 
sei  in  Saclien  des  Ausdrucks  noch  bemerkt,  dass  bei  der 
Stelle  ..Alles  nimmt  zum  Licht  den  Lauf.  Netiel  wallen  herg- 
hinauf“  eine  bAiiglirlip  Schilderung  wallender  Nebel  niclil 
wohl  Mallhaft  ist;  vielmehr  mussten  sich  auch  dies«  der 
allgemeinen  freudigen  Stimmung  ansoldiessen-  Vor  Allem 
musste  aber  die  Steigerung  hei  den  SVorlen;  „Und  mein 
Herz  auch  in  der  Brust“  ihren  Höiiepunkt  finden,  ans(A|(  in 
da.s  Anfangsmoliv  zu  sinken.  — No.  4 ..Komm,  Tro»l  der 
Nactii.  o Nachtigall“  ist  »ehr  geschickt  und  kinngwirksam 
so  couiponirt.  dass  der  Sopran  zu  den  drei  (ihrigen  bewegt 
gehaileneii  und  ranonisch  eintreteiidan  Stimmen  einen  getra- 
genen sehr  liübsclien  cantus  firmus  singt.  So  »ehr  uns 
das  flüssige  .Musikstück  betiagl.  so  wenig  könni*n  wir*a  als 
richtigen  Ali^druck  des  Textes  gelten  Insseo.  Um  die  dem- 
selben zu  Grunde  liegende  fromme  und  zugleidi  freudige 
Stimmung  wiedertugeben,  würde  es  »ich  vielleicht  empfohlen 
bähen,  die  UnterMliminen  in  gehaltenen  Tönen  tu  selten, 
den  Sopran  dagegen  zu  flgunren;  oder  cs  müsste  Alles 
schlicht,  fromm  und  ruhig  gehalten  sein,  wie  das  Richter'- 
sehe  Bild  laus  dem  ..Frühling“):  Einsiedels  Abendlied,  wel- 
ches den'-elben  Text  illiislriri.  ~ No.  3 „Jagdlied“  (von 
Burn»)  i.sl  ein  frisches,  zierllcheH.  No.  6 „Mir  trAiiml.  ich 
lag’,  wo  Blülhcii  »prangen“  (von  Burns)  du  wieder  sehr 
innig  empfundenes  und  entsprechend  zum  .Ausdruck  gekom* 
inrnea  l.ied,  welches  »ich  No.  1 würdig  anreiht.  Nur  bit- 
ten di«  Schlussworte  „wenn  nur  das  Horz  mich  aufrecht 
hAH“  nicht  nach  der  Melodie  der  Parallelzeilen  in  der  ersten 
Strophe  gesetzt  werden  düifeii:  sie  verlangten,  da  da»  gante 
(»eiliclil  mit  ihnen  in  eine  neue,  muthfassende  Stimmung 
übergeht,  ihre  besondere  Beachtung.  Die  Lieder  »eii-n  be- 
stens empfohlen!  Alexis  Hollaender. 


flrrlin. 

/I  e*  r M e*. 

(Königl.  Opernhaus.)  Daü  Reperluir  der  verflo>tseneii  Woche 
biachte  «m  5.  und  am  11.  Meyerbeer’s  ..Feldlager  in  Schlesien“. 
An  ü.  traten  die  Herren  Niemann  und  Uetz  und  Frau  Har* 
rie rs- W tppern  in  „TannhAuser“  nach  itirem  Urinube  lum 
crtlen  Male  wieder  auf  uml  fanden  den  freundtichslcn  Empfang^ 
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Iridrr  war  Herr  Nivtnann  oiclil  beaonders  di»ponirt  und  auch 
Frau  Hampr«*Wip|iern  leigt«  (Qr  die  ihr  Oberhaupt  wenig  gOnstig 
liegende  Parlhie  der  Elisabeth  nicht  die  erforderliche  Kraft  und  Aua- 
dauer.  Am  8.  wurde  wiederum  eine  Heihe  pelrioUscher  G«- 
aüuge  ausgefrihrl;  nebeti  actum  früher  Gi’liürlen  war  b^mer- 
keuawerlh:  ein  Lied  %'uii  Raileck«,  eia  Quarlell  ..Der  freie 
deulBche  Rhein“  Gedicht  von  Julius  Hein  mit  sehr  Schwung* 
voller  Coitipuailiu;i  von  Carl  Eckert«  ein  gelungenes  Tauberl’achea 
Lied  mOcs  Künigs  Aussug“,  welchca  Herr  Balz  mit  IrefTlichrin 
Ausdruck  aaiit;;  ferner  ein  iatalt  des  unplasüclien  Herrn  Nie- 
iiiatiii)  voll  Herrn  Woworshy  mit  vieler  Verve  vorgelrage* 
nea  Krinig»  Lied,  dessen  Worte  der  brkannlen  Romaniv  des 
Ivanhue  „Du  »lutaes  England  Ireue  dicti“  von  Marsclmcr  unter* 
geletil  waren.  Scheint  es  schon  schwierig,  die  pairiultsche 
Sliimnung  bei  elf  Musiknunimi-rn  zu  steigern,  an  dOrleit  wir 
doch  bericlilen,  dass  dieselbe  nicht  erinnUete  und  imrtier  wic^ 
der  neuen  Ausdruck  fand  lur  Feier  des  siegreichen  Heere», 
nanientlicl»  aber  tum  Dankes-Jubei  fOr  den  greisen  H-ldenkOnig, 
dem  da»  Glück  besdiieden  i»I,  die  deiitüclie  Nalion  tu  kaum 
gealiiilrr  Höh«  tu  föhreii.  Dieser  Jubel  ober  Ul  die  beste  Kri- 
tik (ür  die  angelOlirten  Cmnpo>i(ioiien;  aie  «Ile  haben 
den  »chünen  Wdlen  bekiimiel,  die  erhshene  Begeisterung  unsrer 
grossen  Zeit  viiederzuBpiegrtii  und  ihr  Streben  verdient  jeden* 
fall»  die  laute  Anefkennung.  di«  ihtnii  ntil  Redit  geMordeii  ist. 
— Am  9-  ..Barbier  von  Sevilla“  mit  Herrn  Arnnidsnn  als 
Alniauva. 

Im  Friedrich»Wi!belm»lÄdlisrhen  Theater  hat  FrAulein  Lina 
Moyr  ihr  Gaalspiel  uiiier  dem  reiehalen  Beifall  beschlossen  und 
ial  m ihr  W'inler*Engak;em<-nl  nach  Pdprsburg  abgereUl.  Ol* 
feiibarirs  „Kakadu“  Ul  wiederum  auf  dem  H>-prrloir;  Friulei» 
Clara  Ungar  lial  die  Parlhie  der  Süngerin  Oinlla  neu  Ober* 
Domineu  und  iührle  dieselbe  in  Gi-»aiig  und  Spiel  aul'a  Wirk* 
samste  durch.  Eine  WohllliAligkeils-VcrsUdlung  zu  patriotischen 
Zwecken  unirr  Milwirknng  der  Frau  Mnllinger  und  anderer 
Mitglieder  der  Kgl.  Bühn«  hiille  den  wQiisthenswerlhen  Erfolg. 

Die  Oper  im  Kroirschm  Local  hal  hereit.s  ihre  Winter* 
Saison  begunueii  und  wirkt  nach  dem  Abgänge  der  GAsle  mit 
ihrem  fest  engagirlen  Personal,  dessen  besondere  Zugkraft  der 
Teuer  Heir  Theodor  Forroea  bildet.  Es  wird  sich  entscheiden, 
ob  die  Openi'Vorsleilungen  LebensfAhigkeil  genug  besitzen,  um 
bei  riDlretendem  Winter  • WUller  das  Berliner  Publikum  anzu- 
zieheii.  Jrdeiilall»  verdient  Herr  Dirrklor  Engel  für  den  Ver* 
auch  alUn  Dank,  er  wird  es  gewiss  nicht  an  den  nölldgen 
Reizniilfeln  leiden  lassen.  d.  R. 

C o r r p p o II  d c II  z. 

Paris,  9.  äeptemlier  1870. 

Wo  die  Krifgstrnmpele  tönt,  ds  muss  die  Muse  des  f riedeiui 
Echweigen.  Der  unter  dem  Donner  der  Kmioueu  von  ^edsn  zu* 
aatumengesunkene  zweite  französische  KaLserlhrun,  hat  so  viel 
Schutt  nnd  Trümmer  hinterlassen,  dass  cs  wohl  ein«  lAngere  Zeit 
dauern  wird,  bis  Apolfo's  gOtlHche  Leier  darunter  hervorgerimdcn 
werden  kann.  Die  ersten  TOne  der  jungen  Republik  sind  die 
Scblachtrnbyiimen  — welche  liofTentlioh  mit  dem  curupAischen 
Rundgesaugv  allgcaieinru  VOikcrfiiedena  und  der  briidcrlieb«  ihr 
Ziel  Undvii  werden.  Die  Mission  der  Tonkunst,  di«  aufgeregten 
Leidensrhaneo  zu  l*«sAnftigcu,  die  Gegensätze  zu  versöhnen  und 
das  menschlich«  Herz  tOr  edler«  Gefühle  empfänglicher  zu 
mscbeii  ^ ist  noch  immer  nicht  erroill.  Noch  immvr  ist  es  die 
blutige  Hand  der  Gewalt,  welche  in  das  zum  liamioiiischen  Zu* 
satniiieuspiel  berufene  menschlich«  Sailenwerk  verstimmend  riii- 
greilt,  und  welche  den  versöhnenden  Klängen  Schweifen  gebietet. 


Sollte,  was  einst  Orpheus  Aber  die  Thiere  und  Steine  vermochte, 
nicht  such  der  vcrvollkommoeten  Musik  unseres  Jahrhunderts 
über  die  Menschen  gelingen?  Wessiialb  feierten  und  feiero  wir 
die  huuderyfihrigen  Gchurlsfeste  Mozart's  und  Beethoven’a?!  *~ 
Möge  ihr  Geist  sich  zwischen  die  streitenden  Völker  mischen, 
und  sie  daran  erinnern,  dass  sie  tm  Jahrhundert  der  Aufklärung, 
des  Fortschritts  und  der  Erlindungeo  dazu  berufen  sind,  auf  dem 
Felde  des  W'lssens,  der  Industrie,  des  Handels  und  der  schönen 
Künste  mit  eiuander  zu  streiten  und  zu  wetleiferu,  nicht  aber  sich  ge* 
genseitig  mit  den  ruflinirtesten  ErOudungen,  recht  viele  Menschen  in 
einer  Minute  zu  tödien,  zu  überhleten.  — Wahrlich,  der  Geist,  der  aus 
den  W>rken  der  Grossineisler  der  Tonkunst  spricht,  ist  ein  ganz 
anderer,  als  der,  welcher  gegeuwArtig  aus  dem  ehernea  Munde 
der  Geschütze  douiiert  *-  und  iiM  der  endliche  Sieg  dieses  Gei* 
stes  nicht  zweifelhaft.  — So  lange  Paris  «ineiii  Kriegslager  gleicht, 
ist  an  musikaliBclic  und  Kunstberichte  nicht  zu  denken.  Theater 
und  Conceriv  Sind  geschlossen,  und  wenn  es  Vorbereitungen 
gichl,  so  sind  diese  ganz  anderer  Natur,  als  der  zu  einer  Kunst* 
Campagne.  Doch  holTen  wir  nach  den  rauhen  Winterslürmen 
auf  einen  um  so  schöneren  FrOhting,  auf  ein  desto  lierrii* 
cheres  KlQheii  der  Kunst.  — Die  hiesigen  Virtuosen  sind  wie 
Schwalben,  welche  Atta  schlechte  Wetter  meiden,  in  andere  (.An- 
der gezogen  Ro  wird  uns  .aus  .Melbourne  (in  Australien)  be* 
riihlet.  das.s  der  Pianist  Charles  Wehle  daselhat  sein«  Concerto 
mit  glänzendem  Erfolge  begonnen.  Der  Kilnsller,  welcher  auf 
seinen  Reisen  die  CnncertßOgel  der  Pariser  Fabrik  Plcyel  et  C. 
hemitzt.  wird  ein  Jahr  in  Austraiien  verweilen  und  sich  daun 
über  N«u*Secland,  Honolulu  und  8L  Francisco,  von  da  mit  der 
Parillc-Kiscnbahu  durch  die  amerikanischen  Staaten  nach  Paris 
zurückverrügeu.  und  somit  eine  Kunstrei««  um  die  W'elt  zur  .Aus* 
führung  bringen.  — Die  aus  ParLi  für  den  Kuraaal  von  San* 
Sebastian  eiigagirten  Künstler  und  SoUsten.  welche  im  Laufe 
dieser  .*<aison  daselbst  ausserordentliche  Erfolge  ernteten,  und 
luroeisl  deutschen  Ursprungs  sind,  werden  mit  Ende  September 
eine  Concertreise  narb  England  und  Schuttland  anireten.  Diese 
Küustlfr  heissen;  .Max  Scherek,  als  Dihgenl.  die  Violiuisleu 
Czvke  und  Dupuia,  Pianist  Carl  Beck,  Bratschist  Bücken, 
Viuloncellisl  Mirecky  und  CorneUisl  Müller.  A.  v.  Ct. 

J « a r n a I - II  P V u e. 

Die  Neue  Zeitschrift  f.  Mus.  enthält  eiuen  Bericht  Ober  die 
AufTühriing  des  ..fUegeitden  HoitAiider“  io  London  und  bespricht 
RubiiislHn's  Alhum  de  danses  populaires  mit  folgenden  Worten: 
„Leber  A.  Rubinstein  ist  .schon  viel  und  mancherlei  geschrieben 
worden,  fern  sei  es  daher  von  uns.  das  schon  oft  Gesagte  hier 
nochmals  zu  wiederholen.  Das  vorliegende  Op.  83  gehört  un- 
bestreitbar zur  iiitercssantrstcu  Unterhaltungsmusik  im  besseren 
Sinne,  und  wir  hegen  den  aufrichtigen  Wunsch,  dass  das  Alhum 
de  danscs  populaires  auch  bei  unsernn  clavierspietenden  l'ubli- 
kum  rechl  „populair“  werden  möge.  Ganz  besonder«  machen 
wir  auf  die  TarantcUe  aufmerksam.“  — Die  Ailgem.  .Musikaiische 
Zeitung  bietet  «inen  Aufsatz  ,,Zur  Qulnlenfrag«“  von  BellcrmaDn. 
— Die  Signal«  drucken  die  wesenllichsteD  ofUcielien  Depeschen 
vom  Kriegsschauplätze  ab.  *—  Das  niusikalische  W'ochenhialt 
bringt  einen  Artikel  „Aus  neuester  Zeit“  von  DörfTel  und  eine 
Skizze  „Di«  türkische  oder  Janit.scharenmusik  wie  sie  war“  von 
Billerl. 

a c li  r i <■  ii  t c n. 

Rerlt*.  ihre  Majestät  die  Königin  hat  an  den  Ober-Kapell- 
meister Tauber!  folgende  Handschreiben  gerichtet:  1)  Am  1.  Sep* 
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tember  e. : „Die  GlflekwOitMche,  die  Sie  mir  zu  dem  euKüerordenl* 
licheo  Siege  unserer  Armee  dsrbriiigeii,  hnbeo  mich  lief  gerAhrt 
und  zu  AufricbtiKem  Denk  verpflichtet.  {)ieee  Zeit  liet  bewiesen, 
WAS  unser  Volk  zu  leisten  vermag.  Denk  seinem  Könige,  Dank 
Reiiieo  Gesetzgebero  und  l.vlirern.  Dank  jedem,  der  zu  seioer 
Veredlung  beigetrageii  hat.  — Hierzu  gehören  auch  die  KAnstler, 
die  zwar  nicht  die  Hand  aq'b  Scliwert  legen  können . aber  auf 
andere  Weise  die  Gemnther  zu  mlflainmen  vermögen,  «ie  zu  den 
höchsten  Äufgnbea  begeistern  und  zu  deren  Lösung  befAhigcn.** 
— 2i  am  6.  September  c.:  „Ich  kann  nicht  umhin.  Ihnen  und 
den  Berliner  Sängervereiuen,  die  unter  Ihrer  Leitung  vereinigt, 
mir  gestern  das  achöne  StAndcheii  brachlcn.  nnclimals  tueinen 
Dank  aua  voller  Seele  darzubringeti  Die  .Ai>Birht  der  SAuger, 
die  Auswahl  der  Lieder  und  dte  Art  der  AusfAhning  hildeii  fOr 
mich  ein  Kleeblatt  der  arhöiisteii  Eriuiieruiig  au  diese  Tage,  in 
denen  Jeder  seine  begeisteniug  blr  die  herrlichen  Siege  unseres 
Heeres  und  seiiieii  Wiinschen  für  die  Zukunft  unseres  Vaterlandes 
Ausdruck  verleibt.'* 

— Am  1 (Iclbbcr  d.  wird  der  durch  seine  LchrthAligkeil 
am  Tausig'sclieo  Institute  vorlbeilliart  hekamite  Cumponist  Otto 
Legsmann  im  Anschluss  an  die  dettnitive  Auflösung  dieser  An* 
slalt,  unterstützt  von  den  besten  LehrkrAttcn  derselben,  eine 
„Neue  Schule  lür  höheres  Clavierapiel“  eröITueir  Wir  wünschen, 
dass  sich  das  llnleruehmen  der  regen  rheilnahmu  des  musiklrei* 
be(jden  Publikiima  erfreuen  möge 

— ln  Nu.33  uusererZeitung  liractitenwiruuterdcrKubrik:lter' 
liu,  Nachrtclitm.  deu  Abdruck  einer  Notiz  aus  der  Leipziger  Atlgem. 
Musikzeiluug  Aber  den  jetzt  im  Kridu  stehenden  Componiaten  des 
bekannten  Dnppclmarsches  GoUfried  Piefke,  Darauf  bezüglich 
ging  uns  eine  Rericlitiguug  von  dem  genanuten  Musik  * Diree* 
lor  folgenden  Inhaltes  zu:  „Die  Notiz  in  Ihrer  goscbAlztcn  Zeitung 
muss  ich  dahiu  crgAtizcn,  dass  nicht  Ich,  «oudern  der  Musikmei- 
ster Parlow  In  Paria  Coorerte  gegebeu  hat.  Jedoch  kann  ich 
Ihnen  millheileii,  dass  ich  höchsten  Orts  aufgefordert  wurde,  mit 
dem  Musikeorps  des  Leili-Grcnadier-Rcgimcnts  nach  Paris  zur 
Wellausstelluog  tu  reisen,  um  an  dem  musikalischen  Weltalreil 
Theil  zu  nehmen  Darauf  erwicdertc  ich  schriftlich:  Den  Kran- 
zoseo  etwas  vurzuspielen  passt  mir  nicht,  aber  um  den  Franzosen 
aufzuspieleu  wird  steLa  da  sein  Gottfried  Piefke.  — Wollen  Sie 
das  heoutzrn,  so  siche  ich  fOr  di«  itichligkeit  ein“. 

— > Am  10  d.  brachte  der  MArkisch«  Ceulal-SAiigerbund  un- 
ter H.  Tschirch's  Leitung  vor  dem  Palsis  ihrer  MajealAt  der 
Königin  ein  Ständchen.  ^ Von  einem  Musikeurps  wurde  zuerst 
gespielt  „Pariser  Fiuzugsmarsch  1870“  vom  Dirigenten,  und  folg 
Irn  darauf:  „Das  ist  der  Tag  des  Herrn“,  „Die  3 Compagnien  zu 
Sanrbröckeu  votu  2.  August  1870'*.  vom  Dirigenten:  „Die  Wacht 
am  nhein“,  „Was  ist  des  deulschcn  Vaterland?**  und  „Heil  dir 
im  älegerkranz“. 

~ Fin  Herr  C.  H Q n o hat.  um  einem  licrgefuhlten  Bedürfnisse 
abzuhelfen.  die  Wort«  des  bekAonten  Volksliedes  „Die  Wacht  am 
Rhein“  neu  cunipuuirl. 

— Im  Verlage  von  Hugo  Kästner  hier  sind  6 Kriegslieder 
für  1 Mngsliuime  mit  Piaiioforlc,  Tezt  und  .Musik  von  Paul  Klei- 
nert ersrliieoeu.  Weiche  sich  unter  deu  niasBeubaneii  patriotischen 
FTgris-seii  vurllieilhalt  ausoehmen. 

f'aasel.  Herr  Kapellmeister  Heisa  hat  ein  Concert  zum 
Vorihrile  der  verwuudcii-ii  Soldaten  gegebeu,  welches  den  hohen 
Reinertrag  von  lOUti  Thir.  erzielte  — Der  vorzügliche  öAnger  Herr 
Dr.  KrAcki  hat  rin  „Kriegstird  gegen  diu  WAUclicn“  componirt, 
das  bei  seinen  hiesigen  AutTohrnngen  stels  grossen  Beifall  eihAll. 

Jaoer.  Am  S8.  August  veranstaltete  Herr  Cautor  Flacher 
ein  geistliches  Cuncert  zum  Besten  der  Verwundeten,  weiches 
erfreuliche  Leistuugen  bot.  Besonderen  Beifall  fanden  ein  Duett 


aus  dom  VogFschen  Oratorium  „Lazarus“  uod  die  Hymne  für 
Sopran  von  Mendelssohn. 

LQbeck.  Am  10.  d.  fand  hier  ein  interessantes  Coocert 
zum  Besten  der  Verwundeten  statt,  io  welchem  die  Herren  Kam- 
mersAnger  Carl  Hill  und  Violinvtrluos  Hecrinsoo  milwirkten. 
Erslerer  sang  Arien  von  HAndel  und  Zenger.  Aus  seinen  Lieder* 
vortrAgeo  ist  namentlich  eines  Kriegsliedcs.  componirt  von  Gra* 
mann  (Verlag  von  Kaihel  in  Liiheck),  zu  gedenken,  welches,  von 
dem  Künstler  mit  Begeisterung  gesungen,  enthusiastische  Auf- 
nahme fand. 

<valthurg.  Ein  Mitglied  des  Wiener  Hofnprrnnrrhesters  wurde 
narh  hier  berufen,  um  sni  Mozarteum  die  Steile  des  Concertmei- 
stors  zu  tibernehmeti.  Der  KAiistler  — er  ist  seines  Zeichens 
Geiger  — spielte  Probe,  er  wurde  von  den  Anwe.scnden  (unter 
ihnen  Joaehimi  ungemein  belobt,  und  im  Geiste  sah  er  sieh 
bereits  als  wuhlbeslailtcr  Concertmeister.  Am  nAchsten  Tage 
erhAlt  er  \oii  dem  Oirectur  der  .Anstalt,  Herrn  Dr.  Otto  Bach, 
die  Nsrhriclil,  er  könne  nicht  aiigestellt  werden,  denn  man  habe 
errahrrii,  dass  er  — Jude  sei.  So  erzAhll  die  „MorgenposI“. 

!Atrllin.  Am  10.  d,  veranstaltete  der  Organist  Herr  August 
TodI  zum  BeMen  der  Witlwen  uud  Waisen  gefallener  Krieger 
eine  gcIslliehr.Musikaiin’uhrung,  die  sich  eines  zahlreichen  Resurhei 
erfreute.  Herr  Todt  zeigte  seine  Künstlerschafl  im  Vorträge  von 
Bach'schen.  Löwe'schen,  Hinck'schen  Orgelcompositionen.  Zwei 
Composilionen  von  Sering:  Andante  religioso  für  Orgel  und  Cello 
und  23.  Psalm  für  yuintett  und  Orgel  sprachen  ausserordentlich 
au.  Frau  Hamm-Koudelka  sang  eine  Arie  von  Löwe  und  das 
Mendelssohn'sche  Lied  „lU  ist  bestimmt“  in  ergreifender  Weise. 

Wien.  Das  in  Aussicht  genommene,  auf  EngageiiieDt  be- 
rechnet gewesene  Gastspiel  des  FrAulein  Burenne  am  hiesigen 
llofoperntheatfr  dürfte  in  Folge  des  mLsslungenen  Gastspieles 
ln  Lioz  wahrscheinlich  nicht  erfolgen,  und  ea  tritt  nun  die  iole- 
resaaote  Krscheiiiung  zu  Tage,  dass  das  wohlaubvenlionirte  Kai- 
serlich-Königliche Horopenilhealer,  mit  Ausnahme  des  für  kleinere 
Hollen  eiigagirten  FrAulein  Backes,  Ober  eine  AlUstiii  Oberhaupt 
nicht  verfügt  und  in  Folge  dessen  elue  grosse  .Anzahl  von  Opero 
nicht  zur  AulTAhrung  hringen  kann.  Aogosiebts  dieser  ThaUache 
wArc  es  schon  bes.ser  gewesen,  dem  FrAuleiti  Gindtie  eine 
Gage-Erhöhung  zu  bewilligen,  anstatt  sie  ziehen  zu  lassen. 

— Nach  dem  Rücktritt  des  Herrn  Hotkapclliueisters  Her- 
beek von  der  Leitung  der  Concerte  der  Gesellschaft  der  Musik- 
freunde wurde  an  Herrn  Director  llellmesberger  die  driogeade 
Aiifrcirderimg  gerichleL  die  Leitung  zu  tlbernehmeo,  von  dieseoi 
Jedoch  auch  mit  Rücksicht  auf  seine  von  dem  hingverein  in  Ao- 
spnich  genomuieiie  ThAtigkeit  abgelehnl.  Die  sodann  mit  Herrn 
Kapcllmcislcr  Des  so  ff  — das  Projecl  einer  Fusion  mit  den  phil- 
harmonischen Concerten  im  Auge  — uud  Herrn  Brahms  aiige- 
knöpften  Unterhandlungen  scheiterten,  und  in  Wiederaufnahme 
des  ursprünglichen  Gedankens  erhielt  Herr  Helltnesberger  eine 
crneuite  Einladung,  bei  welcher  die  von  ihm  früher  geltend  ge- 
machteij  Bedenken  und  Einwendungen  volle  Berocksichtigung 
fanden.  Wie  wir  erfahren,  hat  Herr  Hellmesberger  geglaubt, 
sich  dieser  au  aehmeichelhallen  erocuieri  Einladung  nicht  mehr 
eiitziclien  zu  können,  und  aonarh  die  Leitung  der  Grsellscbarts- 
Concerte  Übernommen.  In  der  I.eilung  des  8ingvereias  wird  ihm 
Herr  Chormeisler  Frank  zur  Seite  stehen. 

Wien.  Herr  Theodor  Wachtel  hat  am  Donnerstag  dea 
8.  d.  wuld  das  grösste  Honorar  bekommen,  welches  ein  deut«chrr 
SAnger  je  erhielt.  Oie  Einnahme  im  Carltheater  betrug  an  dem 
eben  erwAhntvn  Abende  2850  Fl.  Da  Herr  Wachtel  nach  Abzug 
von  4o0  Fl.  Tagcskoslen  die  llAlftc  der  Einnahme  erhAlt,  so  ent* 
llrleQ  auf  seinen  Aulhcil  1225  Fl.  Ja,  wo  das  „t^‘  am  höchsteo, 
st  die  Kinoabme  am  grössten. 
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Lat^rii.  Richard  Wagner  hat  aoeben  den  ersten  Act  der 
dritleo  Ablheilung  seiner  „Nibelungen“  beendigt  und  wird  das 
gerne  Werk  ln  zwei  Jabreo  vollendet  sein.  GegeowArtig  arbeitet 
er  an  eiuem  Werk«  ober  Beethoven,  das  noch  vor  Neujahr 
publicirt  werden  dorRe. 

Oieppe.  Vieuxtempa  war  dieser  Tage  im  Begriffe,  hier 
ein  Bad  zu  nehmen,  als  sieb  die  Bevölkerung  vor  dem  FJablisae- 
ment  zusammenroüete,  sich  cinblldele,  sie  habe  es  mit  einem 
.Spion  zu  tbun,  und  wollte,  dass  er  verhaRel  werde.  Der  Känst* 
|«r  war  denn  doch  zu  sehr  bekannt,  als  dass  das  MisaverstAndniM 
nicht  sofort  bitte  behoben  werden  können. 

Oiruilntlia«,  10.  September  Die  grosse  Bataille  ist  vor- 
nberl  Wir  haben  viel,  sehr  viel  Musik  gehört,  manchen  Gcauss  ge- 
habt,  aber  — auch  manches  gelitten.  Das  Musikfeat  erOlToele 
am  30.  August  mit  Meodelssohn'a  .Elias“,  welches  Uralorium 
der  Meister  Ihr  das  1846  slallgebabte  Muaikfesl  geschrieben.  Die 
Soli  führten  die  Damen  Lemroeus,  Tietjens,  Fntey  und 
Drasdil,  die  Herren  Vernon*Rigby,  Sima-Reeves  und 
haotley  aus.  Wenn  man  in  KrwAgting  zieht,  dass  .Mendels* 
Bohn’s  Oratorien  gleich  den  HAndcl'achen  in  Englsud  sehr  be* 
kaiint  sind,  der  EnglAuder  sogar  die  beiden  Compouislen  als 
nationale  betrachtet  *-*  wogegen  wir  Deutsche  Obrigens  sehr 
Einspruch  erheben  möehlan  — so  durfte  man  die  Hoffnung  he* 
gen,  dass  die  Au.sfübruug  des  „Elias*  gewiss  eine  pompös«  sein 
würde.  Darin  bin  ich  denn  auch  nicht  gelAusclit  worden:  sie 
war  vorzhgiieh.  Der  Abend  brachte  eiue  Canlale  „Paradies  und 
Peri“  von  Daroell.  Sie  entliAlt  ganz  niedliche  Musik.  Herr  Bar* 
nett  Ut  ein  ausserordentlicher  Verehrer  von  Mendel.^sobn;  er 
copirt  den  grosaen  Compooisten,  ohne  deasen  GenialilAt  iin  min- 
desten zu  bositzen.  Io  diesem  „Paradies*'  giebt  es  viel  Wasser  und  wenig 
festes  Land.  Krau  Arabella  Goddard  spielte  das  G*moll*Concert 
von  Aleodclssobn  in  graeiöser  Weise.  Die  Damen  Murska, 
Lemmena,  >^'yiine,  Drasdil  und  die  Herren  Koli,  Cum* 
Illing  und  Heeves  sangen  eine  Collection  höch.st  mAssiger  Arien 
und  Lieder,  fauden  aber  Irolzdem  lebhaften  Beifall.  Die  Zampa* 
Ouvertüre  war  auch  keine  schlechte  Beigabe  zu  diesem  Concerlt 
Am  hierauf  folgenden  Tage  gab  es  Iröh  Costa‘s  Oratorium  „Naa* 
mann“.  Mein  Geschmack  und  der  des  Publikums  befanden  sich 
im  schreirndslen  Gegensätze.  Dasselbe  fand  das  „schwAchlicbe 
Ding**  sehr  schön,  ich  enipfsod  eine  entsetzliche  Langeweile. 
Abends:  gemischtes  Concerl.  Die  Ode  an  bhakespeare  von  Ste- 
wart. Poctor  der  Musik,  stellte  filr  die  Gvivhrsiimkcit  dieses 
Herrn  Musikdoclors  kein  sonderlich  günstiges  Zeugniss  aus; 
aeiuc  Inspiration  fand,  auch  dieser  Herr  in  Mendelssohn.  Dage- 
gen ist  Sullivan's  „iluvcrtura  in  Ballo“  ein  geislrclcb  comhinir* 
tes  Tuijstöck  mit  sehr  brib.scheii  Effecleu.  ftie  Ouvertüre  zu 
„Egmont“,  Ah  perfldo,  Trio  und  Finale  aus  ,.Fideli<i*‘,  Terzett 
„Tremale'*,  In  qiicsta  tomba  und  ein  Clavierconcert,  sAniuitlicbe 
Werku  von  Beethoven  boten  einen  hohen  Genuss,  da  die  Aus- 
führung wenig  zu  wünschen  iibrig  Hess.  FrAulcin  Murska  kunnic 
cs  nicht  iinlerlasseD,  sich  mit  einigen  italienischen  Arirlten  zu 
hetheiligen,  di«  iialOrlicti  dem  Publikum  sehr  behaglen.  lind  als 
der  tiAchsle  Tsg  anbrarh,  hörte  ich  den.  der  Abwechselung  hal- 
ber wieder  einmal  zur  Aufführung  gebrachten,  HAiidei'schen 
„Mesains“,  in  einer  allerdinga  prAchligeii  Wiedergabe  Des  Abends 
folgte  Hiller's  dramatische  Cantate  „Nala  und  Damayanli“,  vom 
Conipoiristens  eigens  für  das  Fest  geschrieben.  Herr  Hilter 
leitete  sein  Werk  selbst  und  wurde  vom  Publikum  lebhaft  em- 
pfangen Diese  Cantate  hob  sich  vortheilhafl  von  den  anderen 
Gelegenheilscompositioncn  ab  und  verdieole  den  grossen  Beifall, 
der  ihr  gezollt  wurde.  Der  3.  September  schloss  das  Fest  mit 
neaedict's  Oratorium  „St.  Peter“.  Benedict  hat  den  Vorzug  leicht 
st'hreibc'O  za  können,  es  fliessl  ihm  .Alles  ohne  Mühe  aus  der 


Feder.  Eine  «roste  Musik  mit  schwierigen  Harmonien  war  des- 
halb Dicht  zu  erwarten  und  Herr  Benediet  bat  sie  denn  auch 
nicht  geliefert.  Dafür  geoiesat  sie  aber  den  Vorzug,  daiu  Alles  gut 
klingt  und  für  die  Solisten  dankbar  ist.  Namentlich  sprachen 
ein  Quartett  und  ein  Chor  an,  von  denen  der  letztere  wiederholt 
werden  musst«.  Benedict  war  der  Gegenstand  grosser  Ovationen. 
Die  Geaammleinnahme  der  Coneerte  des  Musikfestes  ergab  die 
Summe  von  13,748  Pf.  St.,  oder  12ö  Pf.  St.  mehr,  als  1867.  Die 
grössten  ErtrAge  lieferten  die  Aufführungen  von  Meudelssohn's 
„Elias*^  uud  Hlnders  „Messias“,  nimlicli  *K)03  Pf.  St,  respeetive 
2901  Pf.  SL  H -t. 

Ilcrcford  Das  Musikfeat  ist  nun  vorüber.  Des  zahlreich 
versammelte  Auditorium  bezeugte  grossen  Enthusiasmus  und  liess 
die  Menge  Musik  ruhig  über  sich  ergehen.  Es  scheint  wirklich, 
als  wenn  in  England  ein  Conrert  oder  Musikfest  nur  daun  auf 
Bedeutung  Anspruch  erbeben  könne,  wenn  recht  viel,  nach  un- 
seren deutschen  Begriffen  zuviel,  Mu.*iik  geboten  wird.  Dabei 
kommt  es  daun  auch  nicht  auf  die  QualilAt,  sondern  eben  nur 
auf  die  QuanlitAI  an. 

Florenz  Da  die  Herbst-Stagione  herannaht,  so  bereiten 
sich  die  Theater  zu  neuen  AuffQhrungeu  vor.  Aber  sie  werden 
nur  schwaches  Interesse  erregeu  kOnuen,  so  lange  die  Kriegs- 
Krisis  dauert,  von  der  alle  ÜfaiQlher  ergriffen  sind.  8cit  In  der 
vorigen  Slagioue  die  vortrefflichen  Opern  von  Cimarosa  ,.il  ma- 
trimouio  segrelo“  und  „Gianoiiia  e Bernardune“  wahre  Triumph« 
gefeiert  habcu,  will  man  dem  Publikum  mehrere  der  mit  llorechl 
vergesseucu,  einst  berühmten  alten  Opern  vorfülireii.  Das  Tealro 
Niccolini  soll  mit  den  „DorfsAogeriniien“  Fioravnnti's  eröffoet  wer- 
den, und  mehrere  andere  Ähnliche  Werke  darauf  folgen.  Im 
Tealro  Paglianu  werden  die  Proben  tum  „l'aust“  rurtgcselzt,  in 
welchem  eine  deutsche  SAugerin  — der  Name  ist  bis  dato  noch 
Gehciiiiniss  — die  Margarethe  singen  wird.  — Die  Anwesenheit 
des  unermüdlichen  Compooisten  Petreila  lAsst  vennulhen,  dass 
er  hier  wieder  eine  neue  Oper  zur  Aufführung  bringen  wolle.  — 
In  der  rmisikalischeo  VAell  bat  hier  ein  von  Ingenieur  Caldera 
in  Turin  neuerliindenes  musikalisches  Inslruriicot,  das  „Melopiaoo- 
Caldera“,  grosses  Aufsehen  erregt.  Dasselbe  ist  ein  einfaches 
Saiteninstrument,  aber  wer  es  hOri,  sollte  glauben,  dass  es  ausser 
den  Tönen  de.s  Pianos  auch  Orgeitöne  besAsse;  es  bringt  dies« 
Wirkung  durch  eine  doppelte  uud  rasche  Percussion  hervor.  Von 
sanften  Flöleotönen,  von  den  metodiHcheii,  der  tuenschlicben 
Stimme  sich  nAhernden  Tönen  geht  es,  ohne  seinen  Cbsrakter 
zu  verAndern,  zu  dem  Effekt  des  llornca,  der  Trompete  und  des 
Vioioncells  über.  Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  die  einfache  su- 
mire  Vibration  der  Saite  sich  so  modißclren  kann.  Soviel  ist 
gewiss,  dass  die  .SarhverstAndigen  das  Melopiatio  für  eine  ausser- 
ordentlich glücklich«  Erfindung  und  für  eine  Vervollkommnung 
des  Piano.s  erklArrn  und  versichern,  es  werde  unseren  Compo- 
nisten  einen  neuen  Impuls  für  die  liistrumenlal-.Musik  geben. 

PclerNborg.  Herr  Baiakireff  hatte  bekanntlich  den  Plan, 
Monstre-Concert  hier  zu  veranstalten.  Das  Lluteraehuicu  ist  aber 
an  den  grossen  Unknslcn,  die  dafür  veranschlagt  wareu,  geschei- 
tert. — Bilse  feiert  nach  wie  vor  grosse  Triumphe.  Seluo  Cou- 
rerte  io  Pawlowsk  erfreuen  sich  stets  des  Besuches  eines  gewAhl- 
len  und  zahlreichen  Publikums,  welches  die  vorzOgliehen  Lei- 
stungen mit  dem  ehrendsten  Beifall«  siiszelchoel.  — Di«  russische 
Oper  hat  am  28.  August  ihre  Saison  mit  Moniuszku's  Oper  „Helka“ 
begonnen.  FrAulein  Lewinsky,  eine  hervorragende  Sopranistin, 
die  am  Drury-Lane-Thealer  in  diesem  Sommer  erfolgreich  debü- 
lirle,  wild,  hier  rngagirl,  demiiAchsl  In  Gounod's  „Faust“  auftreten. 

Unter  Veranlwurilichkeil  von  E.  Bock. 


by  Coogle 


206 


Von  E.  W.  Frltssch  ln  Leipzig  zu  beziehen: 

Photographie 

(BnrvuarttoUci  Ln  *V'lslteiil«u:i»3aXoiToaÄt) 
von 

Ignaz  Moscbeles. 

Ala  eine  der  letzten  phologrAptiiacheo  Aufnahmen  dea  be* 
rahmten  Veratorbeiieii  dilrfle  dieav'«  Portrait  allen  Krvuuden  und 
SchOiern  deaaelben  willkomioen  «roeheinen- 


PhotogriphicB  in  VisitenkartenfonBat 


Bod.  Rcoedix, 

J.  V.  Bernulh, 
Kranz  Brendel, 

Tb  Cocciua, 

Kcrd.  David. 

Haim.  Dreyachock, 
Rud.  Goltscball, 
Prof.  F.  Götze, 

M Hauptmatiii, 
Emil  Hegar, 

V.  Hermann. 


lÄ  7|  Ngr.) 
von 

l)r.  Heinrich  Laube. 
Prof.  J.  C.  Lobe, 
Sophie  Mentor. 

Prot  J.  Moachelea, 
Dr.  R.  Papperitz, 
Louia  Plaidy, 

Dav.  Popper. 

Carl  Heiiiecke. 

Prof.  E.  F.  Richter, 
E.  Röntgi-o, 

Joa.  Schild, 


E.  F.  Wenzel. 

Verlag  von  K.  W.  Frltisrh  in  Leipzig. 


Nene  empfehlaDswertha 

Clavier-Compositionen 

aus  dem  Verlage  von 

35L  Q W3  a,  mm 

(£L  Bools.) 
in  Berlin  und  Pooeo 

71ir  agr. 


Bemiel,  Fr  Op.  126.  No.  1.  Idylle  — Ib 

• 2.  Chaot  du  Soir  ...  — 16 
lannge,  G.  Op.  72.  Hlrtenlebcii  iui  Gebirge,  Ton* 

gemÄlde  16 

Op,  73.  Herzensatinimen,  Nocturne  . . — 12| 

Op.  74,  Frohes  Erwachen,  TonslQck  — 15 

Op.  75.  Liebesahnung,  Melodie  ...  — 18J 

Op.  76.  SchDillerlted,  Idylle  ....  — 12^ 

Op  77.  Thauperleii,  TonsliJck  ....  — 16 

Op.  78.  SUutmeo  aus  der  Kinderwelt, 

13  leichte  Vortragaatneke  cpll  . . 1 26 

einzviü  ä 5 bia 7| 

Op.  84.  SchalmeieiiklAnge ~ 

Op.  8b.  Aus  HerzensgruDde  ....  — 13| 

Op.  86.  Morgenwauderug  im  Walde  . — 15 

LöaebborB,  A.  Op.  91.  Couveraatluns  inuaiealea. 

No.  1.  La  Pellte  Galante  . — 15 

• 2.  Homance — 121 

• 8^  Barcarolle — 16 

• 4.  Impromptu  . — 18| 

— Op  92.  Nocturne  romantique  - 17| 


ln  unserem  Verlage  erschienen  folgende  zeitge- 


mtsse  Compositionen : 

a.  Hr  Piaootorta  n xwei  Hindea. 

Beade),  Fr.  ErinnerungablAlter  an  1866.  cpti.  i Tbir.  16 

No.  1.  Abschied  von  der  Geliebten 17| 

• 2.  Vor  der  Sehlaehl 15 

- 3.  Die  Heimkebr 17( 

Bolck,  O.  Up.  10.  Preuaaiachcr  Siegeamaracb  . . 10 
Conradi,  A-  Op.  119.  Kriogsrakelen.  Patriotiaehea 

Potpourri  . . 22| 

IMcbaella,  O.  Op.  101.  Zum  Rhein,  dber'n  Rbetal 
Deutscher  Sicgramarsch  Ober  „Die  Wacht  am  Rhein” 

und  Dorn'a  Rhciiitieü . . 7| 

Piefke,  G.  Der  Sicgeamarach  von  Metz 10 

~ Spicherer  Siegeamarach  . ..  . 7} 

Trahde,  G.  Op.  108.  Faulaaie  über  da.s  Lied  „Ich  bin 

eiu  Preusae”  * . . . . 17» 

Walther,  4\  Op.  40.  Wörther  Siegeamarseb  ...  7( 

— Op.  41.  Der  SAdaner.  Deutscher  Siegesoiarseb  . . 10 

Wllbelm,  V.  Die  Wacht  am  Rhein 2| 

k.  fOr  fiesaag. 

Darn,  II.  RbeliiUed  aus  der  Oper  „Die  Nibelungen”  filr 

1 SingMirome  7« 

~ Maraebali  und  Kronprinz.  Hin  kriegerisch  Schelm- 
liedletn  aus  dem  19.  Jahrhundert. 

• für  3 Stimmen 6 

fOr  1 Singstimme  .........  6 

für  1 do-  solo  .........  1 

Eekerl,  C.  Der  freie  deutsche  Rhein, 

für  4 MAniier-Mimmeii  10 

für  1 Singstimme 6 

Brl«ar.  II.  „Was  kraucht  dort  iu  dem  Ruaoh  herum 7*‘ 
für  1 Singstimne  ....  2f 

— für  1 Singatimmc  solo 1 

Oerlsen,  C.  L v.  Kriegslied  gegen  die  WAIscben 

von  E.  M.  Arndt  fiir  4 Mdunersiimmeii 6 

Tanberl,  W'.  Vorwirta!  VorwArlal  Marschlied  für  4 

Mnuoerstimmen 10 

— > für  1 Singstimme  solo 1 


Ed.  Bote  a 9.  Bock  (e  Bocki 

Köugl.  Hormusikbaiidluag, 
Berlin  4c  Posen 


ln  unserem  Verlage  erschienen: 

Anton  Rnbinstein 

6 ^TUDES  POUR  LE  |^IANO. 

0X3.  81. 

No  I frü  6 ä 1.^  Ci,  22|  Sgr. 

Diese  Etüden,  den  genialsten  Cnrnpositionen  des 
gefeierten  Meisters  heizAhlend,  sind  werthvollp  Be- 
reicherungen der  Clavierliteratur. 

Ed.  Bote  & 6.  Book  (B.  Bock) 

Berlin  und  Pusen. 


FOr  (aesans*  oi«k  Cooeert  - Verein«. 

Ein  praktisch  tüchtiger  Musikdircctor,  der  allgemcioc  und  speciell«  Faohbilduinc.  ausscrdrtii  als  Pianist,  Componist  und 
Gesanglehrer  bestens  accroditlrL  sucht  in  Deutschland  oder  im  Aualande  eine  angemessene  Ötellung.  (Jualillration»'  und  MoralilAU- 
Zeuguiaae  stehen  vielfach  zu  (iebote.  Offerten  aub.  Z.  1490  befördert  die  Aunoncen-Expedilioo  von  Rudolf  Moaae  lu  Berlin. 

Verlag  von  Id.  Bete  k B.  Beek  (1.  Beek),  Königl.  HofaMiaikhandliing  io  Berlin,  Französische  Sir.  33«.  im<l  U.  d Lludcn  No.  27. 
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Zu  betieheii  durch : 

WUX-  üpin«. 

fkm.  Braada«  A Oufotir. 

LOIDOa.  N«T«liw.  Rwrr  A C»  ilaia«i«nil  A C». 
Si.  PimSBOBB  VI.  B«ra*rd 
STOCKHOLM-  A-  ■.■•ilquiat 


N K U E 


KW-TOK.  I 
BABCELOlU.  Aiulr» 

WARSCBAD.  >V  Wolf. 

AHSTEHDAH.  8*r(T«rdi'aclk*  BorliliandliinK. 
HAILAID.  j Rt^rdi  r.  Euma 


BERLINER  HIISIKZEITEIVe 


ge^n'mdel  vun 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


CiaBtav  Bock 

und  practischer  Musiker. 


BeolellaaRrM  Bcbmrn  as 

in  Berlin:  E.  Bote  & G.  Book,  KrAnt0o.Str.33e, 
U.  d.  Linden  No.  27,  Poflen,  Wilhelmotr.  No. 21, 
SlcUiu,  KOoigAAtrASAe  No.  3 und  aHo 
PoAt'.XnAlAttcn.  Buch-  uml  -MusikhAndlunueu 
den  lu-  und  .Xuslmide-s. 

PreiA  der  einzelnen  Nummer  5 Sgr.  ' 


Britfe  oad  Pak«,  t Ab»"»»«*«"»» 

ijJAhrlich  5 Tklr.  i mit  MuA)k>PrAmie.  beste« 
werden  unter  der  AdreKM.-  RedAction  !;  lalkJAbrliok  3 Thir.  Miend  in  einem  Zusicbe- 
der  Neuen  Berliner  Mii.sikzcilung  durch  ninK-H'.Schein  im  Betrage  von  6 oder  3 Tbir. 

dl.  V.rliM!sh,Ddlu.is  d.r»elliur,;  ' |-"''»nproi»  >'ir 

^ dem  Miisik-V  erlöge  von  Ed.  Bote  & 8.  Book. 

Id.  Bot,  • 6.  Bock  ijllkrllck  1 Tklr.  I h d.  ■ 

in  Berlin,  l.'nter  den  Linden  27.  erbeten.  ilUlbJlkrlick  I Tklr.  25  Sgr.  I Pr*mie. 

I InAertionapreiA  für  die  Zeile  1|  Sgr. 


Ililiall.  bi*  MMÜTcri>inii»Bp  iB  PdanOurg.  WkP  ai*  warcB.  «m  »ic  «»d.  II.  iFoptetdiuag ) — RMieB*iuB»B.  < 
«i«d  Ppipratkiirg.  — J*BrnaUH«iVBn.  — >arhr<rlUpn  — IstPralp. 


B**1Ib.  Rctup.  — C»rrr»p«Bdtni*a  «ut  Brtiacii 


Die  Musikverhilltiiisse  in  Petersburg, 

Wie  sie  waren^  wie  sie  sinil. 

(Pertaattuiig  ) 


Das  bei  weileminlcrcH-sanlGsto.mseiner  Auftrolining  gelun- 
geiMleConcorl  war  indessen  dieses  Isle.  MieChAre  unter  Herrn 
(izerny  gingen  vortrofllicb.  Die  Sdnger  waren  durch  Herrn 
Sobolew,  SlockliiMi.sr^n,  (eigens  vocirli  Horm  Wassiljow  M. 
die  Sdngerinneir  Kraulern  Klemm,  («liwoslow  reprasentirt. 
Herr  Stnckliausen  ist  der  intelligenteste  Coiicertsänger  aller 
Style,  den  wir  gohr>rl  haben. 

Das  2le  Gonrert.*  (iluck,  Haydn,  iMosarl,  Keetboven, 
d 0 Instriimentnlfuii-sik  zur  selbstsIAmiigen  Kunst  entwickk'lt. 
liOchsle  Hlfjihe  der  Musik.  1700~]820  (worum  nicht  1827 
bis  zu  Beelhovens  Tode?)  war  schon  in  der  Wohl 
des  Aiisgeführleii  unglftcklicher:  Iphigenia  in  Aiilis, 

Cdhor  und  Arie  Agamemnon's  aus  dersfiben  Oper  (Herr 
SlockhauHcn)  inleressant.  man  ulaiihte  Mozart  zu  hAran, 
aber  nun  Valer  Haydn!  Isier  und  letzter  Salz  aus  dar 
Londoner  D‘diir<«Syiriphonifl,  die  Kaiser«Varinlionen  in  8mali« 
ger  Besetzung,  das  war  Alles!  .Audi  der  göUlieba  Mozart 
kam  schlecht  weg.  Ouvertüre  zur  ..ZauberflAto’*,  A^on  piu 
a/ufra*  (Slockhaiisen,  iinuarliahmlicli  vollendet,  besser  als 
alle  rainhurini).  Cuiicert  fOr  Violine,  Viola  und  Orche- 
ster (die  Herren  .Maurer  Valer  und  Sohn),  Lacrimosa,  Finale 
der  Jupiter-Symphonie.  Unser  Musikveteran,  der  wflrdige 
Herr  Louis  Maurer,  einst  der  Rivale  von  Louis  Spohr,  spielte 
gmiz  im  Geiste  der  Sache,  die  Viola.  Man  gnh  nur  den 
l«len  Satz.  Das  Siiick  halle  das  Verdienst,  hier  unbekannt 
und  immarhiu  interessant  zu  sein.  .Mozart  nahm  gewiss  ein 
Mozarl-Concerl  fOr  sich  allein  in  Anspruch  und  nun  gar 
Beethoven!  was  meinen  Sie,  was  man  im  Jubeljahr  Hee- 
tlioveii’s  gab?  Die  Ouvertüre  zu  Coriolan  (hier  war  die  Leo- 
norrn-Oiiveriiir«No.3.  indizirt  oder  ah  blosse  Sommersprosse  im 
Geeicht  von  ßeelhoven,  als  seine  Instrumental-Zelle,  die  Froroe- 
tbeuS'Ouverlurc  und  dieLeonorezumVerstAndnissdes Begriffs!) 
Auf  Coriolan  folgte  der  Liederkreis,  an  die  ferne  Ge- 
liebte (Slockhaiisen),  herrliclie  Wahl,  Scherzo  und  Finale 
au.s  der  5.  Symphonie.  Durch  Inirigue  wurde  die  Faiilasie 


mii  Chor,  die  Herr  Promberger  am  Piaiiororle  in  verlrelen 
hatte  und  die  angekAndigt  war,  hinlerlriebcu.  Schon  weil  die 
ChAra  da  waren,  war  das  Werk  am  Platz.  Herr  Promber- 
ger brachte  es  spAler  in  der  CoriC'^rl-Geseltsrhaft  zur  Auf- 
führung (stehe  I in  flne|. 

Um  Reporter  zu  vermögen,  das  Conceri  zu  besuchen, 
brauchte  es  de.s  so  selten  gehörten,  unbeschreiblich  herrli- 
chen Liederkreises,  den  ein  Slockhsusen  zu  geben  hallet 
Reporter  hing  an  des  SAngers  Mundo  wAhrend  des  Isleo 
Liedes  (Der  Liebe  Klage).  Der  Pianist  erölfnete  das  2te 
(Der  Liebe  Sehnsucht),  als  Herr  Slockhaiisen,  der  nie  besser 
gesungen  halle,  vorlrat  und  in  gebrochenem  FranzÖRisch 
(warum  nicht  in  gutem  Deutsch?  Die  HAlfte  des  Publikums 
war  Deutsch,  die  ander«  llAlfte  verstand  deutsch)  erklArte; 
„er  sei  nicht  im  Stande,  forlzufnhren  '.  Das  Lied  war  der 
Glanzpunkt  des  .Abends,  der  Abend  war  verloren.  Man 
reklatntrie  in  der  Presse,  was  noch  nie  vorgekommen.  Herr 
Slockhaiisen  exhibirte  ein  Ärztliches  Attestat.  Das  findet 
sich!  Herr  Stockhausen  halte  den  ganzen  Abend  hervorra- 
gend gesungen,  No.  I des  Liaderkreises  meisterhaft,  unver- 
gleichlich schön  eingesetzt  und  — ■ diese  empfindliche  Ueber- 
rnschung!  Kin  grosser  Theil  des  Publikums  verliess  augen- 
blicklich den  Saal.  Wo  sollen  wir  nun  jemals  den  Lieder- 
kreiH  von  einem  Slockhausen  zu  hören  bekommen?  Das 
Einzig«,  was  man  in  den  5 Wochen  Goncerigetdmmel  hAtte 
hören  mögen! 

Vom  3ien  Concert  sei  nur  das  Programm  erwAhnt: 
„Weber  (Euryanlhe)  JAgerchor  (100  SAng«r  und  18  Hörner), 
Rossini,  Arie  aus  Semiramtde,  Meyerbeer,  Ouvertüre  zum 
Nordstern.  Mendelssohn,  Finaleausder  Walpurgisnacht,  Schu- 
mann, Ouvertüre  Manfred,  die  Lieder  Nussbaum,  Wid- 
mung, Glinka  (Trio.  (Leben  fOr  den  Czar),  Berlioz 
Fee  Mflb,  Liszl  Todlentanz,  W agner.  Ritt  der  Walküren. 

Wer  so  viel  gtebl.  giebl  nichts.  Emo  unerquickliche  Mosaik- 
lafel.  Lag  die  Bedeutung  etwa  in  den  Programmen?  Komeswo- 
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gea.  Die  Köpfe  Haydn.  Moiarl.  Beethoven,  wie  bie  Herr  Profn< 
berger  leichnel,  bind  keirie  Köpfe,  keine  Phyvionomien.  keine 
Ideentrüger,  sind  allgemeine  Beziehungen,  eiereolype  Drlheile, 
die  sich  keineswegeb  prfjgnanl  abheben,  GemeiDplllze  ent- 
halten. wie  man  sie  in  Lexiken  Bndet,  wie  sie  auf  beliebige 
Tondichter  Islen  Ranges  ansuwenden  sind. 

Wir  citirrn  folgende  Stellen  als  Protest  gegen  das 
Niveau  musikalischer  Kritik  in  Petersburg,  das  man  aus 
denselben  zu  folgern  geneigt  sein  möchte. 

„Das  Quartett  und  die  Symplionie.  deren  Schöpfer 
Haydn  ist,  brachte  Mozart  zu  gröbserer  Entwicklung  und 
Durchbildung  der  Motive. 

Haydn  ist  nicht  der  Schöpfer  der  Symphonie;  was 
uns  Haydn  unierdiesem  Namen  giebl.  ist  Garten- und  Tafelmusik, 
in  der  jeder  Satz  für  sich  antuliören  ist,  sich  genOgl  und  nicht  einer 
und  derselben  Idee  dient,  welch«  Idee  die  Symphonie  ausmacht. 
Bei  Mozart  ist  der  Rahmen  dieser  fOr  sich  geltunden 
Bilder  ikeinesweges  organische  Theile  eines  Ganzen)  grösser, 
breiter,  der  Theroatismus  (das  soll  doch  Durchbildung  der 
Motive  sagen)  unüeirfichtlich  erweitert.  Null  gegen  Beetho- 
ven’Bche  DurchfOhrungeo  (Miltvlbilze).  Ferner  wurde  Mo« 
zart  der  Schöpfer  des  Clavit-rconcerteK,  wie  wir  es  jetzt 
besitzen“  — davon  ist  jedenfalls  das  in  Es  von  Beetho- 
ven. in  F-moll  von  Weber,  in  G«moll  von  Mendelssohn 
auszuiiehmen,  wo  die  2teri  Sölze  in  di«  3len  eitimönden.  ohne 
abiuschliessen,  eine  Idee  Beethoven ’s:  5te  Symphonie, 
4tes  und  5tes  Clavierconcert.  7ies  Quartett  (Rasoumowski  in 
F),  9tes  (wo  dem  Minuelt  die  Fuge  enlschlOpfi)  Pianoforle* 
Trio  in  B Op.  97  u.  a.  w. 

„Mozart  fOhrle  die  Blnseiiibtrumenlo  in  grösserer  Anzahl 
io  das  Orchester  ein,  er  wies  ihnen  dort  eine  selbstslAndiga 
Stellung  an  — mit  einem  Worte,  er  beweist  sieb  io  jeder 
Beziehung  als  der  grosseTonmemter.  als  das  produktive  Genie“. 

Das  Erste  gilt  vom  Corno  ingirse  (in  der  Oper), 
die  Sclilusabemerkung  ist  ein  Gemeinplatz,  der  auf 
jeden  Componisten  von  Erßndung  passt.  Wj«  Haydn,  kennt 
Mozart  nur  2 Hörner,  das  3te  brachte  Beethoven  in  die 
Kroica.  in  die  Chorbymphonie  4,  von  wo  dies  Qiiarletl  sei- 
nen Weg  weiter  machte,  tum  lAglichen  Brod  der  Efugo- 
nen  wurde. 

..Mag  (sic!)  ihn  Beethoven  an  Grossartigkeit  derConceplion, 
an  Plastik  (?Word$!  wordt!)  des  Styls,  an  mönnlicher 
Kraft  (die  fehlt  Mozart  nicht,  Scene  drs  sleitiernm  Gastes), 
vor  Allem  an  ReicMhum  der  Gestaltungen  (Formen?)  Ober- 
ragen,  an  Grazie  und  sinnlichem  Ausdruck,  an  Lebhaftigkeit 
und  Eiaslicitäl  des  Geistes,  vor  Allem  an  Leichtigkeit  und 
Gewandheit  der  Ausführung  erreicht  Beethoven  doch  nicht 
Mozart.  ToostOcke  wie  die  Zauberflöten-  ine!)  Ouvertüre 
und  das  Finale  der  C-dur-Symphonia  hat  bis  jetzt  nur  ein 
Mozart  gesehaflen.*’ 

So  schreibt  ein  Oulibiachefn  Das  sind  die20ger 
Jahre  der  Beurtlieiluog,  das  ist  der  niedrigste  Standpunkt 
den  man  einneliroen  kann,  der  Standpunkt  der  VorzAg- 
lichkeit  (I),  nicht  der  Standpunkt  der  Unterscheidungen, 
der  Cliaraklerisbk. 

..Nach  allen  Seilen  ergoss  Mozart  das  FAllhorn  seirver 
Gaben,  sein  erstes  und  letztes  Ziel  war:  die  Menschheit  tu 
beeeeligen.  sie  zur  Kunst  der  Töne  ($icf)  herantuziaben. 
mit  ihr  die  Freuden  des  Lebens  zu  iheilen!“ 

Abermals  GemeinplAlie!  Welcher  Componisl  hStta 
das  nicht  angeslrebl?  Die  Musik  ist  auch  nicht  die  Kunst 
der  Töne,  sondern  die  Kunst  in  Tönen,  in  den  Zeichen 
derselben,  eine  Ideenlitteratur  tu  schaffen.  Keine  Kunst 
hat  es  mit  den  Sinnen  tu  Ihun,  sondern  durch  die  Sinne 
mit  der  Seelel  Das  ist  elementar. 

Eben  so  uiirbarakieristisch  gehalten  ist  der  Beethoven 
des  Herrn  Proinberger. 

„Die  Musik  in  neue,  bisher  unbekannte  Bahnen  tu 
lenken,  in  ihr  die  mehr  (sie!)  eriivte,  romantische  Seele  tu 


erwecken  und  sie  gleichsam  in  Contakl  mit  den  Geganslön- 
den  des  Lebens  zu  bringen  (das  soll  wohl  Programmmusik 
bedeuten?)  — Diese  Mission  Aberiiahm  und  erfQIII Beethoven.“ 

Romantisch  ist,  nach  Hegel,  was  nicht  zum  adequa- 
len  Ausdruck  kommt,  demnöchst  das  ritterliche  Moment 
der  miilelallerlichen  Idee.  Davon  ist  in  Beethoven  keine 
Spur;  dns  pavsia  nicht  in  den  Gedankenkreis  des  tiefsten 
Denkers  in  den  Zeichen  der  Musik;  der  in  Allem,  von 
sich  ausgeht,  auf  sich,  seine  innerlichste  Ideenwelt  tu- 
rOckkommi,  den  das  Material  der  Historie,  rilleriich-roman- 
tischen  wie  anderen  Zeichens,  nichts  angehl;  Weber  ist 
romantisch.  Beethoven  glAnzt  in  keiner  RQstung;  er  genOgt 
sich  in  Ideen,  die  die  Welt  umfassen,  sein  Tournier  sind 
Ideen,  kosmisch-sociale  Vorstellungen,  Programme,  Diesen 
Kopf  verfehlte  Promberger  ganz  und  gar. 

„Das  höchste  Machlgebot,  dem  Beethoven  folgte,  war 
der  eigene  Wille  und  das  Gesetz  der  Schönheit  uud  Wahr- 
heit“ sagt  Herr  Promberger. 

Das  passt  auf  alle  bedeutenden  Componisten,  das  cha- 
raklerisirt  nicht.  „Die  Form  frei  zu  schaffen,  sie  von 
allen  conveutionellen  Satzungen  tu  emancipiren.  dies 
wurde  die  Aufgabe  Beelhoven'a,  dahiti  ging  all’  sein 
KAmpfen  und  Ringen,  wie  «s  seine  Werke  uns  teigen 
(wenn  diu  Werke  es  nicht  zeigten,  was  wOssten  wir?» 
Wohl  rührte  er  dabei  zuweilen  an  die  Ausserslen  Gren- 
zen des  Möglichen  (Wienerisch-Griechischer,  unmöglicher 
Accusaliv.  deulsch.  an  den  Grenzen  oder  soll  gerAhrt  wer- 
den. berührte  die  Grenzen)  beging  manch*  (!)  Wagniss, 
an  dem  eine  schwAchere  Kraft  geschollerl  wAru.  doch  ver- 
leugnete  er  in  seinen  freiesten  Gestaltungen  nie  die  ewigen 
Gesetze  der  KOnsle  (das  ist  nichts  gesagt,  denn  das  Genie 
ist  das  Gesetz  oder  es  ist  nicht  das  Genie).  So  viel  So* 
nalen  und  Symphonien,  Beethoven  schuf  (deulsch,  in  allen 
seinen  Sonaten  und  Symphonien,  besser,  in  allen  seinen 
Schöpfungen  oder  wAren  die  Quartette,  Trios,  Me»sen,  Lie- 
der, Ouvertüren  ausgenommen?)  so  viel  Sonaten  und  Sym- 
phooien  Beethoven  schuf,  so  schlAgl  er  in  jedem  dieser 
Werke  einen  anderen  Ton,  eine  andere  Sliminung  an  und 
bringt  neue  Formen  (letztere  nach  den  3 Slylperioden,  nicht 
promueue,  in  jedem  Werk!).  Sie  alle  sind  Kinder  eines 
gewaltigen  Humors  (da  haben  wir’s!  das  Sicherlieits- 
ventii  der  Kritik,  wenn  sie  nichts  zu  sagen  weissl)  Dar 
Humor  oder  (?)  Laune  tl)  maclit  den  springenden 
Punkt  (?)  in  Beelhoveo’s  Werken  aus,  hier  lAndeJl  und 
scherzt  er.  dort  rührt  «r  uns  bis  zu  ThrAnen,  hier  versetzt 
er  uns  in  Unruhe  und  Zweifel,  dort  tröstet  und  beruhigt 
er  uns,  und  nicht  !»elten  begegnet  men  den  grellsten  Gegen- 
sAlzen  hart  bei  einander  und  in  ein  und  demselben 
Werke.  Vergebliches  |?)  Mühen  daher,  diese  Stimmungen 
und  Wandlungen  unter  gewisse  Categorien  zu  bringen  und 
sie  als  verschiedene  Style  zu  defiiiiren.  Allerdings  (ja!  aller- 
dings!) macht  sich  in  Beelhoven’a  Werken  eine  Steigerung 
(1)  bemerkbar  und  lAsst  sich  seine  Wirksamkeit  als  schaf- 
fender Künstler  in  gewisse  Perioden  eintheilen  (nun! 
dns  ist  es  ja!)  Z.  B.  in  jene,  wo  der  Componist  noch 
ganz  auf  dem  Boden  Haydn’s  und  Mozart’s  steht,  (unsere 
Iste  Periode)  alsdann  (I)  wo  er,  die  eigene  Bahn  wAhlend, 
zu  grösseren  und  freieren  Schöpfungen  schreitet  (2le  Periode) 
und  endlich  (3le  Periode)  wo  er  an  die  Aussersie  (?) 
Grenze  (die  wird  nie  erreicht,  wer  kennt  sie?)  der  Kunst 
angelangt,  Töne  der  Wehmulli  und  Sehnsucht  austimmt,  dass 
es  den  Zuhörer  (nicht  auch  den  Leser  von  Beethoven?)  wie  mit 
Geislerheiich  berührt  und  er  an  ein  geheimnissvolle«  Jenseits 
gemahnt  wird.  Einsamer  Wanderer,  weltumspannende  Seel»! 
Mit  glühenden  Tönen  (!)  sprachst  Du  zur  Menschheit  und 
sie  wAhnle  Dich  kalt  und  verachlosseii  (was  liegt  daran, 
dass  die  Wiener  Zeitgenossen  den  Meister  nicht  verstanden?“ 
Die  waren,  wie  die  Masse  der  Zeitgenossen  Überhaupt,  zu 
dumm  dazu.  Dafür  versieht  Beethoven  jetzt,  die  Welt; 
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vut)  Tonen  ist  aber  nie  in  Beelboven  die  Rede,  auch  nicht 
von  glQhendeii,  aondern  von  glQlienden  Zungen,  in  denen 
er  spricht.  Auf  dem  höchsten  Standpunkt  hat  Beethoven 
Oberhaupt  nur  in  so  weit  etwas  mit  der  Musik  zu  Ihun, 
als  er  in  den  Zeichen  derselben  eine  Ideeoliileralur  ver- 
leiohnete,  welche  die  Geschichte  des  roenschlicben  Geistes 
und  Herseos  schreibt  und  dem  Gedankenprotess  der  Mensch- 
heit angehörl;  mit  dem  Ohr.  mit  Tönen  (1)  hat  er  nichts 
zu  schafTen).  Beethoven  »Arde  ein  hObsches  Gesicht  machen, 
spreche  man  ihm  von  seinen  Tönent  — 

Mit  den  cilirlen  Stellen  (der  Rest  ist  dürftige  biogra- 
phische Skiuel  hat  Herr  Promberger  im  Jubeljahr  Beetho- 
ven's,  bei  Gelegenheit  pompös  verkOndigler  historischer 
Concerte  einer  compakten  musikalischen  Corporation,  nichts 
charakterisirt,  nichts  bezeichnet.  Ohne  Motivirung  segt  er 
erst  zu  den  zu  unterscheidenden  Perioden,  nein,  dann  ja! 
Wir  mOsSen  da»  gescheidter  machen 
Eh'  uns  des  Lebens  Freude  flieht! 

Die  Perioden  in  Beethoven  sind  der  Prozess  im  mensch- 
lichen Gedanken  fiberhaupl:  „Die  Tradition,  die  Eman- 
eipalion,  die  Versöhnung  in  der  Persönlichkeit. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Reoenslooen. 

KObier,  l«ouis-  Etüden  fOr  den  Clavicrunlerrichl  zur 
gleichen  Ausbildung  beider  Hand«  Op.  1 10.  München, 
Jos.  Aibl. 

— Technische  Künstler  - Studien.  Op.  147.  Leipzig, 
Bob.  Seitz. 

Das  erste  dieser  beiden  Werke  ist  eine  Sammlung  von 
12  Etüden  nach  Art  derjenigen,  welche  das  erste  Heft  der 
CzernySchen  Schule  der  GelSungkeil  enthAll,  nur  sind  diese 
hier  leichter  gehalten,  und  daher  wohl  ffir  viele  Anffinger 
eine  recht  willkommene  Gabe.  Aber  etwas  Neues  bringt 
uns  der  Verfasser  durchaus  nicht,  sondern  er  hat  eben 
nur  das  Heer  solcher  bereit.»  zu  hunderten  existirenden 
Etüden  wiederum  vermehrt.  Etwas  Anderes  ist  es  mit  dem 
zweiten  Werke,  welche^,  wie  der  Titel  besagt,  die  virtuose 
Behamtlung  des  Clavieres,  die  klanglichen  EfTecImiltel  und 
die  feinere  Spielweise  besonderer  musikalischen  Formen 
IrilTt.  Hier  begegnen  wir  einer  Reihe  von  Hebungen  Aber 
gewisse  Spielarten,  welche  in  den  meisten  Clavierschulen 
tbeils  nur  vorübergehend  angedeutel.  Iheils  aber  auch  gar 
nicht  tu  Gndeo  sind,  und  kann  man  mit  Recht  behaupten, 
dass  der  Verfasser  hiermit  einem  langst  gefühllen  BedArf- 
nisse  ausreichend  abgeholfen  hat.  Das  Werk  ist  in  zwei 
Heften  mit  erläuterndem  Texte  erschienen  und  lässt  in  sei* 
ner  Ausstattung  und  Correetheit  wenig  zu  wünschen  übrig. 
Das  erste  Heft  bringt  Hebungen  Ober  die  Behandlung  des 
Pedals,  combioirte  Tongebung  fleng— kurz),  combioirte  Ac* 
crntualioii  (stark — schwach),  Stimmführung,  Tremolo,  .^c- 
cordgrifle  in  weiten  Lagen,  MonstregrifTe,  rhythmische  LV 
bungen  mit  Handgelenk  $taccato.  Legato  und  etaecato  mit 
Fingergelenk  und  schliesslich  Aber  iinglaicharlige  Einiheilung. 
Das  zweite  Heft  bringt  zuerst  Veriierungsstudien,  wie:  Vor- 
schläge. Pralltrilier,  Schneller  und  DoppeUchlag.  Hier  bei 
letzterem  begegnen  wir  einer  kleinen  Inconsequeni;  es  steht 
nAmlicIi  auf  Seile  11  folgendes: 

Schreibweise. 


und  gleich  dahiiiler  folgt: 


Sehreibweise. 
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Ersteres  Beispiel  nennt  der  Verfasser  Doppelschläge  auf, 
letzteres  aber  Doppelscliläge  vor  der  Hauptrioto.  Diese 
Benennung  passt  ganz  richtig  für  die  AusfQhrung.  aber  die 
Schreibweise  ist  wohl  nicht  ganz  klar.  Warum  drückt  die- 
selbe Bezeichnung  einmal  den  Doppelschlag  auf  und  ein- 
mal  vor  der  Hauptnote  aus?  Die  Achtelpause  im  zweiten 
Beispiele  macht  doch  gewiss  nicht  den  Unterschied,  und 
wäre  es  daher  jedenfalls  richtiger  gewesen,  dA^  ersten  Aus- 
führung folgende  Schreibweise  beizugeben: 
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d.  h.  das  Doppelschlagsieichen  auch  erst  nach  der  Note 
zu  salzen.  Ob  die  zweite  Schreibweise  auch  allemal  so 
aiisgtfführt  werden  wird,  wie  die  beislehende  Ausführung 
ergieht.  oder  nicht  etwa  folgendermaassen : 


lassen  wir  auch  dahingestellt;  zu  wünschen  wäre  es  jeden- 
falls gewesen,  wenn  der  Verfasser  darüber  einige  bestimmte 
Regeln  ang^ehen  hätte.  Diesen  DoppelschlagsQbungen  fol- 
gen verschiedene  Tritlerfibungen , und  schliesslich  ein  Kapi- 
tel über  alte  Verzierungen  wie:  Mordent,  Doppelprailer, 
Doppelschneller,  Doppelraordent  und  sonstige  corobinirte 
Verzierungen.  Hier  scheint  sich  am  Schluss«  auch  ein 
Druckfehler  eingeschlichen  tu  haben,  wenigstens  stimmen 
die  beiden  vorletzten  Bezeichnungen:  Doppelprallcr-Doppel- 
schlag  und  Doppelschneller-Doppelschlag  nicht  mit  der  der- 
uniergegebenen  AusfQhrung  öberein.  Entweder  die  Bezeich- 
nung oder  die  Ausführung  ist  hier  nicht  richtig. 

Wir  können  dieses  Werk  allen  Lehrern  und  vorge- 
rückteren Schülern  bestens  anompfuhlen  und  verweisen  da* 
bei  noch  speeiell  auf  die  vom  Verfasser  geschriebenen  Vor- 
bemerkungen, welche  gründliche  .Anweisung  Ober  die  Art 
und  Weise  der  Benutzung  dieser  Etüden  ertheilen. 

A.  Dorn. 

Gottburd,  J.  P.  Quintelt  für  Pianoforte,  2 Viel.,  Viola 
und  Violoncello.  Op.  69.  Leipzig,  Rob.  Forberg. 

Das  vorliegende  Werk  trägt  die  hohe  Opuszahl  60; 
auf  wie  viel  Arbeit,  auf  welchen  Fleiss  und  auf  welchen 
(irad  von  Selbstkritik  sollte  sie  schliessen  lassen  einem 
Componisten  gegenüber,  der  seine  schöpferische  Thäligkeit 
dem  exclusivsten  Felde  der  Instrumentalmusik,  dom  Kam- 
merstyl, sich  tuwenden  lässt.  Trotzdem  hat  Referent  we- 
nige Werke  dieser  Gattung  aus  letzterer  Zeit  so  unbefrie- 
digt aus  der  Hand  gelegt,  wie  dieses  Quiolell  von  Gotthard, 
ln  vier  Sätzen  versucht  der  Componisl  den  Spieler  und  den 
Hörer  die  Werke,  die  wir  einem  Schumann,  einem  Brahms 
einem  Kiel  II.  A.  auf  diesem  Gebiete  aus  der  Neuzeit  ver- 
danken, vergessen  zu  machen.  Nirgendwo  begegnet  man 
einer  Spur  desjenigen  Geistes,  dessen  eigenstes  Reich  die 
Kammermusik  ist.  Die  Themen  der  einzelnen  Sätze  kom- 
men uns  so  sonderbar  bekannt  vor,  ohne  dasa  wir  sagen 
könnten,  ihnen  hier  oder  dort  begegnet  zu  sein,  ihr  Inhalt 
ist  indessen  ein  so  gowölmlicher,  dass  man  meinU  Hins 
oder  Kunz  könne  schon  dasselbe  gesagt  haben,  viefleichl 
mit  ein  bischen  anderen  Worten.  — lleberdies  macht 
das  ganze  Stück  nicht  so  recht  den  Eindruck  eines  Quin- 
tetts, da  im  Grossen  und  Ganzen  von  einem  selbstständigen 
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Clavifrparl  kaum  die  Bede  bt;  ja,  olTen  goHiaridan,  cr^chfint 
una  die  ClavtiTBlimme  slellenweis  (d.  b.  an  sehr  vielen  Siel* 
ien|,  eigentlich  nur  als  Clavirraustiig  des  darüber  liegenden 
Sireich'Qunrtells.  Mit  besonderer  Liebhaberei  scheint  der 
CoinpohiHt  den  übermässigen  Dreiklang  tu  verwenden,  des* 
Ben  Reit  denn  doch  aber  an  seiner  Wirkung  verliert,  (le* 
gegnel  n>an  ihm  tu  oH.  Der  Behandlung  der  Stretchinsln»- 
roenle  lässt  sich  ein  gewisses  lecbnisches  Geschick  nicht  ab- 
sprechen,  wie  denn  überhaupt  der  eigentliche  Schwerpunkt 
in  diesem  Werke  in  dem  angelermen  Können  zu  suchen 
ist.  Die  vier  Slreichmstrumiiiie  bewegen  sich  inil  grosser 
Freiheit  neben  und  durcheiriander.  und  der  Compoinst  ver- 
sieht tH  wiederholt,  hübsihe  KlangefTfcte  dadurcli  zu  er- 
zielen, aber  das  kann  uns  min  einmal  rnchl  für  die  Schwäche 
in  der  trlindang.  für  die  dauerhafteste  Langeweile  in  den 
Themen  un8  Motiven  enlscliAdigeo.  (Siehe  t.  B.  dif  bei- 
den Haupllhemen  im  ersten  Theile  des  ersten  Satzes  in 
gleicher  Tonart,  deren  einzige  Bedeutung  darin  tu  linden 
bciu  dürfte,  dass  sie  so  vortiefTlich  auch  die  iei^esle  Spur 
von  Gegensätzlichkeit  zu  verHteideu  wissen).  Nur  im  letz- 
ten Salze  will  «s  uns  bedünken,  als  ob  der  ('omponist  es 
verstanden  hälte.  sich  in  Etwas  von  jener  bis  dahin  schmerz- 
lich empfundeneri  Monotonie  frei  zu  machen,  denn  rn  lässt 
sich  dii.sem  Solz  ein  gewisser  musikalischer  Zug  nicht  nb- 
sprecheii.  Recht  glücklich  entwickelt  sich  auf  Seile  50 
vom  Otichslflben  J ab.  ein  kiciftes  Kiigalo,  dessen  Thema 
sehr  geschickt  aus  einer  ziim  ersten  naupllhcma  gehörigen 
Bansßgur  gebildet  worden  ist.  Unserer  Ansicht  nach  wird 
der  letzte  Salz  am  ehesten  sein  Puldikum  linden,  besonders 
wenn  der  Klavier^picier  die  nöthige  Bravour  im  Octaveri- 
»piel  besitzt.  Referent  für  seine  Person  schallet  hier  noch 
ein.  dass  er  dem  Passus  vom  Buchstaben  B — Buclisla- 
ben  C auf  Seile  51  resp.  dessen  Wiederholung  Seile  54 
seiner  haarslränhenden  Trivialität  wegen  lieber  nicht  lie- 
gegnet  wäre.  Etliche  Druckfcblef,  die  sich  frcilicli  ziemlich 
aufdringlich  bemerkbar  machen,  hälteit  wir  gern  vermisKl. 
z.  R.  Seile  35  letzte  Zeile,  driller  Tact  soll  doch  ais  statt 
a im  4leri  Achte]  Riehen,  ferner  muss  Seile  50,  ehenfallH 
letzte  Zeile  1.  Tact  des  statt  d stehen  und  endlich  muits 
auf  derselben  Zeile  im  lelzlen  Tncte  statt  des  Accordm 
OS,  c,  es,  g.  der  Accord  g.  b,  es,  g,  gelesen  werden.  Die 
Ausstattung  Kl  sauber,  der  Druck  gut  zu  lesen. 

Otto  LeRMnann. 

lleije,  J.  P.  Dr.  Unsterblichkeit,  eine  sympiioiiisehe 

Dichtung,  dciilseh  von  Wilhelm  Uerg.  Amsterdam.  Funke. 

Derliii  und  Po«en,  Behr'-s  Buchhandlum;. 

Das  vorliegende  Werkchen,  in  holländtRoher  Sprache 
geschrieben,  inil  heigefOgter  deutscher  Lebersetzmig,  hat 
<)en  Zweck,  die  Componislen  zur  Verwrrtlumg  aämmliioher 
mii.sikaliselier  Milte),  der  insinimenlalen,  wie  der  vocaien 
für  die  Sinfotüe  anzuregen.  Der  .Aiilor  wünscht,  dwss  Sin- 
fonien für  Chor  und  Orchester  geschrieben  werden  und 
zwar  nicht  bios  in  einem  Salze,  wie  es  ßeethovtm  gethan. 
sondern  durchweg.  Kör  diest-n  Zweck  hielel  er  nun  eme 
[tichlimg  unter  dem  Titel  „UnalerbhchkeiP*.  Zwei  Chöre, 
die  Gläubigen  und  die  (jigläubtgeii  repräsentirend,  kämpfen 
gewissermaRsen  gegeneinander  an,  bis  zuletzt  der  (ilaube 
Biegt  riitü  .Alle  sich  tu  einem  Gesarmnlcbor  venfinigeii.  Die 
Formen  der  vier  sinromschen  Sätze  sind  von  «lern  Dichter 
klar  aiigedeulel  und  es  dürfte  mancher  (xrmponisl  eine 
ilankbnre  Aufgabe  in  der  Coinposilion  dieses  Textes  finden. 
Ob  das  Thema  „Unslerblinhkeil"  für  vier  Sinfom**Bälze  glei- 
ches Interesse  zu  bieten  vermag,  das  Kl  eine  andere  Frage, 
die  erst  nach  Lösung  der  Aufgabe  zu  bennlworiefi  sein 
möchte.  Oh  überhaupt  das.  svas  ein  Kiesengehl  in  seinem 
Elend  als  küristlerKclien  Trost  für  sich,  als  kolossales  Mo- 
nument für  alle  Zeilen  erfand,  so  allgemein  aK  nachah- 
menswerthe  .Aufgabe  hingesielli  werden  kann,  ob  die  in- 
slfumriitalmusik  ihre  AlleinlierrBchaR  in  der  Shifotiie  auf- 


geben soll,  das  bleibe  hier  iinerörlert.  Jedenfalls  ist  die 
vorliegend«  Brochure  von  Interesse  für  die  BchafTenden 
Künstler  und  verdient  gelesen  tu  werden. 

Richard  WOerst. 

Berlin. 

/I  ^ P M e. 

(Königl.  Opernhaus,  t Da»  Hepertuir  der  abgidauieiieu 
NVocho  braclile  am  12.  AlehulB  .Joseph  in  Egypten“  mit  Herrn 
Niemann;  am  13,  „Nachtlager  in  tirannda“.  .Am  15.  machte 
Erkrankung  des  Herrn  Hetz  die  rmäiidemng  der  „Meistersinger 
von  Nürnberg“  in  .KreKdifUz“  nolhw endig.  Frau  Mallinger. 
deren  l rlaiih  erst  mit  dom  1.  Oduber  zu  F.nih*  geht,  hat  sich 
rülindichervvpKe  schon  jeUt  zur  DKpo»iiicm  gestdil  und  wie 
wir  hören  das  ihr  für  den  halben  Mimal  zufalleiide  Honorar 
dem  König  Wilholms-Vorcin  überw  iesen  Die  KQnstIcriu  wurde 
als  Agathe  in  freundlichster  Weise  empfangen  und  vielfach 
aiisgezeichnek  Herr  Niemann  sang  den  Atnx.  Am  18.  wurde 
mil  den  eben  geiiaunten  KQiislicm  „Aiargnrethe“  gegeben. 

Im  Friedrich- Wilhdmsf.  Theater  hat  eine  einaktige  Operette 
.,1m  Namen  des  Königs*  von  Henräm.  .Musik  von  Maximilian 
Wulf  recht  gefallen.  Das  l.ihreilo  ist  ganz  imlerlinitend,  hlclet 
aber  doch  dein  toiniionisleii  für  seine  nicht  zu  verkennende 
Begabung  zu  wenig  lyrische  Momente;  es  Minsa  eben  ofl  die 
gewöhniidiste  Onnversalion  gesungen  wenlen.  Di«  Mii-sik  des 
Herrn  W «df  ist  melodisch  urwl  recht  sauber  iuslmnientirl,  wir 
wünschen  ihr  iQr  die  Zukiiiiü  ein  mehr  »niisik«IKehe.s  Libretto. 
Fräulein  Renom.  wie  die  Herren  Adolfi.  Lesezin.sky, 
MatlhiaK  .sjingen  und  sjiidlen  die  Operette  durchaus  lobeiuiwerth. 

f)as  Nowiick  - Theater.  wreld«*s  vor  zwei  Monaten  durch 
das  FalliMement  des  Herni  N’owack  geschlfWHCfi  werden  imis.ste. 
ist  von  Herrn  Engel,  dem  Besitzer  des  Krnirschen  Klnhlisse- 
menls.  gepachtet  wonlen.  Derselbe  wii-d  auch  hier  abwech- 
selnd das  Repertoir  des  Kroirsrhen  Thenfecs  — Opern  und 
Possen  — hielen;  die  Vorslellungon  hohen  bereits  am  17.  Ive- 
goniicn.  d.  R. 


C'  o r r r N |>  o n d e II  i. 

Bremen.  September  IS70. 

Dass  die  Direclion  unseres  Stadlttieolers  unter  den  un- 
günstigen Vcrliältnisseo  der  verflossenen  Monate  selbst  die 
»chwerslen  Opfer  nicht  gescheut  hat.  tun  die  Saison  ntil  Eh- 
ren zu  Ende  zu  tühreo,  verdient  um  so  grössere  .Airerkeuiiuiig, 
aU  ihre  Slellung,  nocti  dazu  durch  die  überaus  energische 
Conrurreiiz  de.s  neu  begrOnJeteri  Thalia  • Thealefs,  mehr  ata 
je  er>ehwert  wurde.  Um  so  erfreuhcher  tut  steh  iui  Stadl- 
Ihealer  das  .Abonnemerd  für  die  nächste  Saison  herausgeslellt, 
so  dass  die  «e»(  dein  I.  d.  M.  «tatlftmJenderi  Vorstellungen  sieh 
durchgehemJa  eines  vollen  Hauses  etfreuen.  Die  in  schneller 
Aufemanderlolge  bereits  vorgelührtcn  Opern  „Figaro’s  Hoch- 
zeit'*, „Czaar  nnd  Zinnnermaiin“,  „Troubadour“,  „Hugenotten'*, 
„W  eisse  Dame“,  „WnfTentchmied**  und  „Ffcischölz“,  welche 
im  Allgemeinen  bedällig  aufgenoiimit'ti  wurden,  l>nieri  deti  neu 
heraugezogenen  meist  sebäitharen  Krällen  hinreichend  (lele- 
genheit,  ihre  Loislungafäingkeit  nachzuweisen.  Ein  Vergleich 
mil  dem  vorjährigen  Bestände  ergiebl.  abgesehen  von  dem 
.Ausscheiden  emiger  kaum  wieder  zu  ersetzenden  Kräfte,  doch 
immerhin  ein  befriedigendes  Resullal;  in  einzelnen  Fächern 
haben  wir  nugenscheinheh  sogar  ttocli  gewurmvn.  Schon  bei 
Gelegenheit  ihre»  Gastspieles  in  vorjährrger  .Saison  haben  Fräu- 
lein Tellini  als  PrimaJonnn  und  Herr  Lehmann,  vmii  Stadt- 
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thealar  lu  L«ipti^.  bU  Bariton  lich  voll«  ADarkcnnung  «rwor* 
boo.  Nlohfttdem  begrAaalen  wir  in  Harm  Griebel  (Bass-Buffo) 
riMn  vielfach  bewührten  alten  Beksnolen  aus  frOheren  Jahren. 
Die  Damen  FrSulrio  Deichmann  (Coloralurfach)  und  FfSu* 
tein  Bfirmann  tAll)  haben  das  Publikum  angenehm  Qberrsachl 
und  flnilan  vorsOghche  Anerkennung-  Statt  des  Herrn  Braun'* 
Brini,  der  an  Stell«  uoseres  verdieoteo  Betuard  das  erste 
Tenurtach  vertreten  sollte,  jedoch  inswischen  erkrankt  ist.  de- 
bOlirte  Herr  Norbert  im  „Troubadour  mit  entschiedenem 
Erfolge;  weniger  glücklich  wer  er  als  .Max  im  „Freischüls“, 
es  schien  Jedorli,  als  ob  ihm  diese  Parthie  nicht  gelkuflg  wAre. 
Herr  GanseroOller,  unser  neuer  Bass,  bewAtirte  sich  in  den 
„Hugenotten“  und  der  „Wessen  Dame“  als  ein  schilsbsrer 
Singer  mit  ansprechenden  ut>d  ergiebigen  Stimmmitteln.  Einen 
sehr  gOnsligeii  Eindruck  in  Gesang  und  Spiel  macht  ausser- 
dem Herr  Hoffmeister,  unser  neuer  Tenor-Buffo,  und  auch 
Frau  Beyer  repriientirt  die  kleineren  Allparlhien  recht  wir- 
kungsvoll. Gedenken  wir  nun  noch  der  oft  bewährten  vur- 
süglichen  Leistungen  des  Fräulein  Jäger  (Opern  - Soubrette) 
und  des  Herrrt  Geist,  dessen  vi»rlrefflichen  lyrischen  Tenor 
Sie  ja  auch  in  Berlin  su  schälien  wi>.seii,  so  dürfen  wir  wuJil 
mit  Vertrauen  aul  einen  befriedigenden  Verlauf  der  bevurste- 
lieoden  Saison  hoffen.  Als  erste  Novität  der  Saison  steht 
..Der  Haideschacht“  von  Holstein  in  Aussictil.  H.  K. 

Petersburg,  12.  September  IS70. 

Das  Orchester  des  Hrn.  Itilse  brachte  den  Sommer  Ober  einen 
musikalisclien  Genuss  in  Pawlowsk,  wie  wir  ihn  noch  oiclil  erlebten. 
Pawlow^k  ist  eine  Sommersladl  mit  VsuxhsU,  die  man  in  eioer 
Stunde  mit  der  Eisenbahn  erreiclil.  Die  Leistungen  Herrn 
fiilse’s  wareu  stets  liervorragetid;  das  Hrpertoir  liüctut  ein- 
aichtsvnll  gewählt  und  musikalisch  inltreasaQl.  Darüber  war 
nur  eine  Stimme,  mit  Ausoalime  eines  eiiisigen  russischen 
Kritikers,  Herrn  Rostislaw  (Pseudonym  eines  dein  hürhsten 
Adel  aiigthürigeu  DiletiMileoh  der  nicht  mir  gans  ohne  Grund 
am  Orchester  tu  mäkeln  fand,  sogar  der  Meinung  war,  Bee- 
Ihoven'sche  Symphonien  künnen  nicht  ün  Freien  gehört  wer- 
den! Auch  sciilug  Herr  Rostislaw  der  Vauxhall  • Gesellschall 
vnr,  lieber  einen  Russen,  Herrn  Balakirew  t.  B..  tum  Dirigen- 
ten tu  wählen!  Es  würde  kein  Mensch  hinkornmen.  wurde 
entgegnet.  Als  Beispiel  der  treffliclieu  Wahl  der  gegebenen 
Piecen  des  Programms  des  au  1.1.  September  gegebenen  B«- 
nentconceria  des  Herrn  Bdse  (Entree  1 Rubel.  Publikum,  beilAullg 
tausend  Menschen):  1.  Theil:  Eroica;  2.  Theil:  Geoofeva- Ouver- 
türe, Cniicerl  lür  Cnrnol  a piston  (Herr  üargel)  von  Bilse, 
Aufforderucig  tuen  Tant,  Serenade  für  Slreichin.strufneate  von 
Volkmann,  Oreaii  von  Hiibiustein,  1.  Salt.  3.  Theil:  Aben- 
cerage«i-Ouverlure,  Gra>ieri-Wali«r  (BiUe),  Schlesische  Lieder, 
Solo  (ür  iwei  Violinen  (Bilse),  Hoihieitsmarscli.  Was  will 
ninn  mehr?  Das  lal  ja  utile  dulci!  ■—  Leider  verlässt  «ns  der 
begabte  Orcheslerlciler  und  Cuo>puiii»l  in  Bälde. 

Ihr  Ulall  broigl  die  Nachricht:  der  Pianuil  A.  Gercke  ist 
gestorben.  Das  ist  tu  wenig  gesagt.  Gercke  war  ein  vollen- 
deter. solid  gebildet^'r  Pianist,  höchst  verdienlr^r  4üjAhriger  Kla- 
vierlehrer in  Pelersbnrg,  EtirenmitgUed  der  Coucert-GeselUchafl 
der  HofsAngerkapelie.  in  der  er  vorlreffbch,  maissgebend.  di« 
Fantasie  IQr  Piaiiurorte,  Chor  und  Orchester  von  Beethoven 
Vertrat  Kaum  erreichlo  Leisluogen  waren  ferner  Gercke’a 
Inlerprclalionen  des  H-mull-Quarlelis  und  D-moll-Trios  vuo 
Mendelssuhri.  Man  konnte  auffas^ungsreichor,  inniger,  inspi 
'irler  sein,  als  Gercke,  ohjeciiv  kaum  genügender.  Ehre  seinem 
Namen!  Ein  Verlust  unserer  PinnopuU-». 

Lnsere  Itntienische  Oper  wird  am  IQ.  Oclobcr  vröfTnrl. 


Di«  Ge««llscbafl  (compagoia),  wi«  si«  geoaont  sein  will,  be- 
steht aus  folgenden  Kräften:  Prim«  Doon«:  Adelina  Patti, 
Votpini,  Sasa  (die  Sängerin,  die  lettlhin  die  MarseiJIeise  io  der 
grossen  Pariser  Oper  sang!)  Biancolini  (Alt),  die  Geschwister 
Marchistofvonder  Mo»kauerUsl.Oper),Perelll.  Seconda  Donna: 
Dali'  Anese.  Primi  Teoori:  Caltolari,  Moiigiai,  A. 
Corsi.  Tenor«  Compriinsrio:  J.  Corsi.  Second«  Tenor«: 
Rossi.  Prioii  Bsritnoi:  Gratiani,  Steller,  Ev«rardi. 
Primi  bassi:  Bagagiolo,  Cappooi.  Primo  buffo:  Zucchini. 
Secondi  bassi:  Fortuna,  Buccolini,  Orchester  - Direclor: 
Hitler  Visnesi.  .Mulhroassliches,  eventuell  besliinmles  Re- 
perloir:  „Ciuiarosn,  heioilidie  Ehe;,  Don  Juao,  Barbier,  Teil, 
(Karl  der  Kühne),  Semiramis.  ÜlhcUo,  Diebische  Elster,  Graf 
Ori,  Nachtwandlerin,  Di«  Piirileiier,  Nornia,  Anna,  Boleaa, 
Lucia,  Don  Pasquale,  (-.ucresia  Hurgis.  RegiinenLiochler,  Po- 
lyeukt  (Dmtizeili),  Mi-rcadanic,  Der  Eidschwur.  Rigulcllo,  Tm- 
vlsla,  Der  .Maskeiilmii,  Troubadour.  Ernani,  Louisa  Milkr,  Der 
Freiachüli,  Die  Alnkanerin,  Hugeiioliea , Rob-rt,  Dinorah, 
Nordstern,  Die  Stumme  (Feiiella,  Auber),  Gouctod:  Faust  (ohne 
Frau  Lucca!),  Romeo  und  Juhe,  .Marttia  von  Flotuw. 

W I«  viel  wird  denn  zur  Auffülirung  kommen?  Nacli  den 
Erfahrungen  früherer  Jahr«  kaum  meiir,  aU  das  alle  ilniifiii- 
sche  Leier-Reperloir,  und  zweifeln  wir  au  der  reizenden  Par- 
titur des  Grafen  On,  an  Louisa  Miller,  Romeo  und  Julie,  aber 
leider  »idit  an  iler  Afrikaueriii  der  Sass.  Die  llnliener  ver- 
stehen nichts  vom  ,,FreischQlE«n“,  den  sie  fliehen.  Welrhe 
unglücklidie  Agathe  wir  da  mal  erleben?  So  etwas  Votpini, 
Saas!  — Wird  wolil  gar  nicht  datu  komnien. 

Ersten  Ranges  sind  nur  die  Patti,  die  Hfrr«n  Zurchini  und 
Gratiani.  Von  Mongiui  hurt  man  viel  Gutes.  Colzolari  ist 
nusgesungen,  vortrefflich  in  seinen  Triller-Künsleo.  aber  auch 
immer  indifferent.  Petersburg  erlebte  die  höchste  aller  Ualie- 
niachrn  Kunst:  die  Rubini,  Tamburiui,  Lsblachv.  die  Viardul, 
Grisi,  Lucca,  um  nur  drrse  Namen  zu  nennen;  da  iel  man 
schwer  su  gewinnen!  Wie  die  Compagnia  liegt,  ist  sie  immer 
die  erste  in  Europa  des  Augenblicks. 

Das  für  den  Winter  von  dem  Programm  • CumilÄ  unter 
Vorsitt  von  Herrn  Serow  enlworfeoe  Reperloir  der  Russ. 
musikalischen  GesellschafI,  unter  PAlronat  I.  K.  H.  der  Gross- 
fürslin  Helena,  ist  so  eben  pubhcirl  norden,  entspricht  luiu 
ersten  Male  allea  Ansprüchen,  bringt  uns  in  ein  gant  anderes 
rousikalischea  Fahrwasser!  Vor  Allem  wird  dss  Jubiläum  Bee- 
Ihoven’s,  im  Decembrr,  durch  ein  in  grösst  denkbarer  Feier- 
lichkeit tu  gebendes  Coocert  gefeiert  werden,  mit  ausschlieaalich 
Beelhoven'schen  W'erken:  W’eiiie  des  Hauses,  Op.  124,  Prolog 
tu  Eliri'o  des  unsterblichen  Componisicn,  Missa  solcmuis  in 
D,  zum  ersten  Mal«  m Petersburg  aufgefOhrl.  Es  ist  ein  Ver- 
dienst Sörow's  es  dahin  gebracht  zu  liaben.  Kein«  Mülie  io 
unzähligen  Proben  soll  gespart  werden;  alle  Gesaiigakräfle  Pe- 
tersburgs roiicurriren:  die  Sirig-Äkadi-mie,  der  Annen- Verein, 
Katharinen  • Verein,  Reformirler  Verein.  .Arion,  Liederlafetii. 
Auf  Wuijscli  der  GrossfÜrstiu  ergi-hen  die  Kioladungen  an  die 
V'ereirie  im  Namen  I.  K.  H..  als  Patronin  der  Gesellsclisfl.  Es 
wird  ein  groasrr  Abend!  — 

FürdieObrigcnCmicerleisl,  gevvi<ulobeoswerth,  bestimmt;  Mo- 
tetten von  Palostrius,  Chöre  aus  „Israel  in  Egypten“  (Häodel). 
Arie  und  Chor  aus  der  Passioos- Musik  (Bach),  der  Herbst  aus 
den  vier  Jahreszeiten,  der  dritte  Act  aus  „Cosi  (au  tutle“  (iii 
Petersburg  nie  gegeben),  Es-dur-Sympfionie  tMozari),  D-itur- 
und  F-dur-  (8t«l  Symphonie,  Ouvertüre  Op.  115,  Fantasie  für 
PiannfoHe.  Chor  und  Orchester,  „Me*-resstilJe“  von  Beetlioveo 
(leliiere  tum  ersten  Mal),  Abenceragen-Ouverlure,  Ouvertüre 
und  Zwischen  - Acte  zu  „Rusarnunde“  von  Fr.  Schubert  tzuni 
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fftlen  Mnlcj.  vierhlodts«r  voq  Fr.  Liitt  orche«(rirUr  Mr>r»ch 
voD  Fr.  Schubert,  A-dur-Syniphonie  uod  „W»lpurgi»n«chl** 
(Mrndelssohni,  A*^i1ur>Syniphonie  uod  Chfire  von  ScliuoiBno, 
Ouvertüre  tu  .•Lear*',  Fragmente  aus  den  „Trojanern"  (Jagd, 
Sturiot,  Finale  aus  der  üainoalion  des  „Pauat"  (Berlioil,  FauaU 
Symphonie,  Huonenachlaehl  (Fr.  U»it).  Ouvertüre  und  Frag» 
meole  aua  den  ,.M«*islerBingeru"  von  Wagner.  Voo  ruiaiacheo 
Cumponislen  werden  weniger  gekannte  Werke  in  Betracht  geio» 
gen.  auch  Concert*Pi^en  Rechnung  getragen  werden^  ein  Spe» 
cialconcert  in  den  Festen  wird  ruteischer  Kirchenmusik  gelten. 
Joachim,  der  König  der  Geiger,  tat  für  ein  Symphonte-Con* 
cert  und  iwei  0*)artelt-\bende  der  Getellsrhell  gewonnen. 

Resultat:  „Ein  nie  in  Petersburg  erlebtes  kritisches  Reper» 
toir,  das  die  schönsten  FrOclile  versprichtl"  — 

W.  V.  Leoi. 

Joornal-Ilevue. 

Die  Neue  Zeitschrift  für  Musik  bespricht  da»  Oratorium  „Die 
Salliuog  David's"  von  Deprosse,  sowie  die  Etüden  Op.  81  von 
Rubinslein.  Ueber  letztere  lussert  sie  u.  A.:  „Io  dem  vorliegen» 
den  Op  81  bat  H.  eine  daukcnswerthe  Bereicheruag  der  Stu» 
dienwerke  für  Pianoforle  gclietert,  denn  simmtliche  Nummern 
verdienen  Jedem  «itipfohleii  zu  werden,  der  »ich  auf  der  Hübe 
der  Virtuositikl  der  Gegenwart  halteo  oder  dieselbe  erreichen  will. 
Aus  diesem  ürunde  sollten  diese  Etüden  künftig  in  keiner  grös- 
seren Musikschule  fehlen".  — Die  Signsle  lassen  sich  in  ihrer 
letzten  Nummer  rolgendermaassru  Über  dasselbe  Werk  vemcb* 
meo:  «.Wenn  der  CJavier-Tilaiie  Ruhiosteln  „Etüden"  schreibt, 
so  giebt  er  seinen  (Kollegen,  und  denen,  die  es  werden  sollen, 
io  technicher  Hinsicht  immer  etwas  TCchtiges  zum  „studireu", 
und  in  musikalischer  Beziehung  „Interessantes"  zu  hören.  Die 
vorliegenden  Etüden  verlangen  nicht  gerade  Virtuosen  zum  Vor- 
trag, sind  aber  ganz  geeignet,  welche  zu  bilden.  Es  sind  (<ba- 
raklerslücke.  die  sich  such  sehr  gut  zum  Silon-Vorlrag  eignen; 
voo  besonderem  Reiz  ist  No.  3 Io  | Taet,  aber  alle  sind  geist- 
reich componirt  uod  dankbar".  — .Allgemeine  Musik-Zig.:  Ilöo- 
del's  „Passion"  noch  einmal. 

Nachrlcbten. 

■«riin.  Frau  Artöl-Padilla  Ul  mit  ihrem  Gemahl  von  ihrer 
schönen  Itesilzuog  in  Frankreich,  um  den  Schrecken  des  Krieges 
zu  entgehen,  dieser  Tage  hier  eingetroffen  und  beabsichtigt  hier 
in  ihrer  zweiten  Heimalh  wAbrend  der  Dauer  des  Krieges  zu 
verweilen. 

— Von  Robert  Franz  ist  soeben  ein  neues  LiederlieR  (44. 
Werk)  erschienen. 

— Unter  den  französischen  Verwundeten  von  Wörth  befindet 
«ich  auch  Parroenlier,  Oberst  im  Geoie-Corps  und  tiatte  der 
ehemaligen  Viuliu-Virtuosin  Therese  Milaiiollo,  ein  tüchtiger 
Schrinsleller  im  Fach  der  Harmonielehre  und  Akustik. 

— Am  tO.  d.  veranslaltele  der  Frauenvercin  „für  Belehrung 
und  Unterhallutig"  ein  Concert  cum  Besten  der  Wittwen  und  Wai- 
sen im  Felde  geblichener  Krieger  Besonderen  Erfolg  erzielten 
in  demselben  die  Liedervortrüge  des  Herrn  Woworsky,  der 
zwei  sehr  hübsche  Lieder  „Um  deine  dunkeln  Augen"  von  Wüerst 
und  „Du  schöne  Wett"  voo  Taubert  sang. 

^ Aus  Ars  sur  Moseile  schreibt  ein  Beriohlerstatler  der 
Kölnischen  Zeitung:  „Auf  der  Feldpost  der  Ib.  Division  erbeutete 
irh  u.  A.  eine  achOne  Corapositioo  einer  russischen  jungen  Dame, 
weicbo  dieselbe  von  Bad  Ems  aus  mit  ihrem  photographischen 
Portrait  und  einer  palriolUehen  Widmung  als  Manuaeript  in  Par- 


titur und  Stimmen  hierher  gesandt  bat.  Diese  petriolisehe  Con- 
Position  des  FrAuleiu  Ella  v.  S..  begleitet  von  patriotischen  Gabea, 
erregt  hier  grosses  Interesse."  Die  Junge  Dame  ist  die  sehr  UUnl- 
volle  Piaoialio  Friuleio  Ella  von  Schultz. 

Am  15.  fand  das  feierliche  LeicheobegAogotss  dea  aai 
16.  August  io  der  Schlacht  bei  Mars  la  Tour  geralleoen  Stabe- 
Irompeters  dea  1 Garde-Dragoner-Hegimeots,  Herrn  Wollea- 
haupl,  statt. 

— Am  17.  d.  fand  im  Concerthause  das  zweite  vom  Chor- 
personal des  K.  Opernhauses  zum  Besten  des  Wilbelms-Vereios 
veranstaltete  Concert  unter  Mitwirkung  der  bedeutendsten  Krille 
unserer  Bilhno  statt.  Her\'urzuhetieii  sind  die  Leistungen  der 
Demen  Mellinger  und  Braiidl,  sowie  der  Herren  Niemann 
uod  Jules  de  Swerl,  welche  von  dem  dankbaren  Publikum  mit 
rauschendem  Beifalle  ausgezeiehnet  wurden.  Zündend  wirkte 
Tauberl's  „Lied  von  der  Majestftt",  von  Herrn  Niemann  mit 
grosser  Verve  gesuugen.  Der  Ertrag  des  Abends  belAuR  sich  eaf 
Qbrr  1000  Thaler. 

C'asMl.  In  einer  Vorstellung  des  Königlichen  HoflheMers 
wurde  ein  neuer  „Deutscher  Siegesmarseb"  von  J.  Felix 
mit  Beifall  aufgenommen  und  soll  wiederholt  werden 

Cöln.  Es  wird  hier  beabsichtigt,  in  der  nAehsten  Zeit  eto« 
musikalische  „GedAchtoisaleier"  for  die  im  Kriege  Gefallenen  zu 
ballen.  Zur  Aufführung  wird  das  „deutsche  Requiem"  von  Brahms 
unter  Leitung  des  Herrn  Professor  Gernsheim  kommen. 

Oreadrn.  Der  Kgl.SAchsische  Garde-Kapellmeister,  Compoolst 
uod  Troropetinen  - Virtuose  Kr  Wagner,  den  Berlinern  durch 
seine  Concerte  daselbst  rübrolichsl  bekannt,  ist  bei  Sedan  von 
sechs  MUraireuseukugelo  durchschos.»en,  gefallen 

Köttigaberg.  Durch  unser  grosses  hiegthu  m scheint  unsere 
Oper  zum  Siechthuin  kommen  zu  sollen.  Der  fnlhere  sehr  liich- 
iige,  eifrige  und  geistvolle  Kapellmeister  Hillmano  ist,  nachdem 
der  Krieg  seinen  Coiilract  gelOsel,  nicht  wieder  eogagirt  worden 
uod  geht  nach  Cöln.  Von  dem  frühem  Opernpersooal  ist  nur 
Herr  Brandes,  ein  wackerer  Bariton,  geblieben,  um  gegeuwAr- 
lig  noch  zu  feiern  uod  erst  spAler,  nachdem  ein  neues  Personal 
gewonnen,  wieder  anzulrelcn.  Wie  verlautet  sollen  wir  nur  eioe 
„kleine"  Oper  erhalten  lloffenllieh  wAchst  aber  dieselbe,  deua 
grosse  Actionen  im  Felde  und  kleine  Opern  scheinen  uns  nicht 
eioe  noibweudige  Folge  zu  sein.  Es  wird  jetzt  nur  im  Wilhelm- 
(Sommer-)Thesler  gespielt,  da  unser  Stsdllhealer  innen  renovirt 
wird.  Endo  September  wird  dasselbe  wieder  eröffnet. 

Laibach.  Auch  hier  wird  man  die  lOOjAhrige  Gehurisfeier  des 
grossen  Tonmeisters  Ludwig  v.  Beethoven  festlich  begehen.  Be- 
reits hat  aieh  ein  Vorbereltuugs-ComitA  im  Seboosse  der  Philhar- 
monischen GesellscbaR,  deren  berOhmtestrs  Ehrenmitglied  Bee- 
thoven war,  gebildet,  um  die  ersten  Arbeiten  In  Angriff  zu  nehmen. 
In  wenigen  Tagen  schon  wird  sich  das  eigontlicbe  Festoomite 
eoustiluireii.  Es  soll  die  Absicht  bestehen,  die  Beethoven-Feier 
auf  9 Tage  auszudehneo.  mit  Fe»t  • Vorstellung  im  Theater  am 
ersten  Tage,  grosses  Concert  am  zweiten  Tage.  Gleichzeitig 
werden  Einladungen  an  benachbarte  Gesangvereine  und  musika- 
liscbe  KrAlte  überhaupt  ergehen,  um  das  Fest  zu  einem  grossen, 
des  unsterblichen  Bectboveu'a  würdigen  zu  gestalten.  Ueber  den 
Zeitpunkt  des  Festes  Ist  noch  nicht»  bestimmt;  da  aber  Beetho- 
veirs  Geburtstag  (17.  December)  denn  doch  schon  zu  tief  in  den 
Winter  bineiiifAlll,  so  ist  vor  der  Hand  die  erste  Hfilfle  de»  Mo- 
nats November  in  Aussicht  genommen. 

Pest.  Im  Nalionslthealer  haben  die  Proben  von  Wagoer'» 
„TannhAuaer"  begonnco;  im  Besitze  der  Haupiparthien  aiud*  die 
Damen  Pauli-Mareovils  und  Helery,  die  Herren  Eilinger, 
Lang  und  Hazos. 

(talsbarf.  Am  11.  wurde  im  hiesigen  Dom  die  groaae  Messe 
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|D«molJi  de«  eben  hier  weilenden  HoforgenisIcD  ProreMor  Bruek- 
ner  aufgefdbrt  und  von  den  Kennern  und  Freunden  der  Kireben« 
roueik  mit  groeeer  Theiloabme  aufgenommen.  Die  AuefOhrung 
dea  Oberaus  «ehwierigen  Werke«  wird  als  eine  vollkommen  wQr* 
dige  bezeicbnel. 

iicbwrrlB.  In  der  Domkirebe.  an  welcher  Herr  George 
Hepworlb  als  Organist  fungirt,  hat  die  Aufelellung  einer  neuen 
Orgel  soeben  begonnen.  Dieselbe  ist  au«  der  Werkstatt  des 
rObmlichst  bekanalen  Orgelbauiucisler«  Friedrirh  Ladegast  in 
Weiseenfels  hervorgegangen  und  hat  b4  Stimmen  mit  4 Manualen 
und  Pedal  Iler  Name  des  Erbauers  hOrgt  dafdr,  dass  dies«  Or* 
gel  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  ist:  als  etwas  ganz  Besondere« 
wollen  wir  jedoch  erwähnen,  dass  sie  ein  Crescendo  und  Decres* 
eendo  fOr  das  ganze  Werk  erhilt.  Wir  kommen  seiner  Zeit  aua- 
fOhrliclier  auf  dasselbe  zurfick. 

W len.  Das  FeBtconiit4  hat  mit  KOcksirht  auf  die  politischen 
Verhiltnisse  beschlossen,  die  Beethovenfeier  zu  vertagen  und  nuu* 
mehr  im  Üerember  diesea  Jahres,  dein  Geburlsmonate,  und  zwar 
iu  der  Zeit  vom  10.  bis  Id.  abzuballen  Das  Feslprogramm.  aus* 
genommen  den  Olfeatlichcn  Festzug,  welcher  der  Jahreszeit  wegen 
rnlfklll,  desgleichen  die  Bestimmungen  bezQglicb  der  Rechte  der 
Fesigenossen  (Billetverkauf,  Festmrdsille,  Fealabzeicbeut  bleiben 
aofrcclil.  Das  Programm  ist  folgendes:  Freitag  den  16.  Abends: 
„Fidelio“  im  Neuen  Üperohause;  Sonnahend  den  17.  Mittags  im 
Saale  der  Geaellschart  der  Musikfreunde:  Grosses  Festcoucert 
(Prolog,  9.  Sinfonie,  VortrAge  der  Frau  Clara  Schumann  und 
Gumpert'Bellelhelm);  Sonntag  den  IH.  Mittags  ebeudaBclbsl; 
Missa  solcmuia;  Abends:  Festbankett;  Montag  den  19.  Mitlage 
ebendaselbst:  Kammermusikroocerl;  Abends  im  Uotbealer  „Eg- 
inoot“.  liebrigens  ist  es  den  Fesigenosaen,  welche  auf  Grund 
der  Verschiebung  des  Festes  uod  des  Wegfallcns  des  Festzuge« 
von  der  Thelloahme  an  dem  Fest«  Oberhaupt  zurückzutreten  ge- 
willt sein  soltleu.  unbenommen,  ihre  bereit«  eingezahllen  BeilrAge 
gegen  Hockstellung  der  lulerimsacheioe  zurückzuziehco. 

— Die  AufoahmsprOrungen  am  hiesigen  Conservalorium  der 
Musik  beginnen  am  S8.  (L 

~ Unter  den  in  der  Bibliothek  der  „Gesellschaft  der  Musik- 
freunde**  befindlichen  Beelboveu'seheo  Manuscripten  befindet  sich 
das  Fragment  eines  Violiiicoucerlcs  mit  Orcheslerbegleitung,  das 
deo  Eiuleiluogssstz  vollslfiodig  und  einen  grossen  Theil  des  Alle- 
gro- (Haupt-)  Salzes  so  weit  ausgeführt  enthAlt,  iiro  die  ganze 
Idee  der  Anlage  erkennen  zu  lassen.  Hell mesbe rger  beab- 
sichtigt diesen  Torso  zu  vervollslAndigen  uod  zur  Aufführung 
zu  bringen. 

^ Wir  haben  bereits  gemeldet,  dass  das  projectirte 
Engagement  mit  der  Altistin  FrAulein  Burenoe  nicht  zu  btand« 
kam  Die  Direclion  des  Opernlhealers  ist  »durch  den  Mangel 
einer  Altistin  in  nicht  geringe  Verlegenheit  gesetzt  und  will  nun 
in  der  Noth  wieder  zu  dem  versrhraAhleu  FrAulein  Gindele  zu- 
rückgreifeu.  Darauf  deutet  wenigstens  die  Auslassung  eines 
selbst  in  Thesterangelegeoheileti  ofllziösen  Correspondenteo  hin, 
der  da  schreiM;  „Das  Wiederengagement  de«  FrAulein  Gindele 
iat  l>ekauntlich  an  den  von  der  SAngerin  gestellten  Forderungen 
geccheitert  und  bis  jetzt  nicht  Cegeostsnd  neuer  Unterhandlun- 
gen geworden.  Damit  ist,  wie  wir  glauben,  die  Bereitwilligkeit 
nicht  ausgeschlossen,  an  neue  VorschlAge  neue  Unterhandlungen 
mit  Fri.  Gindele,  die  «ich  noch  in  Wien  benndcl,  anzukiiOpreo**. 

BrOsecl-  Flolow*«  Uper  „Der  Schatten'*  wird  am  Theitre 
da  la  monnaie  studirt.  Ferner  kommt  Duprei'  Oper  „Jeanna 
d’Are“  in  dieser  äaUon  zur  Aufführung  uod  ist  bereits  der  Com- 
ponist  hier  eiagvtroffen,  um  die  Proben  «eicies  Werkes  selbst 
zu  leiten. 

Bwttcrdani-  Die  Deutsche  Oper  hat  ihre  Vurslclluogeu  be- 


gonnen uod  die  Opern  „Hgaro**,  „Troubadour**,  „Faust“,  „Huge- 
notten** und  „Lohengrin**  vom  Stapel  laufen  lassen.  — Herr  Emel 
Lübeck  ist  aus  Paris  io  Folge  der  bedenkUehen  Situation  uscb 
hier  zurOckgekebrt 

Pari«,  ln  Betreff  der  Theater  bat  der  Polizei-PrAfect  Kera- 
try  am  9.  folgende  Verordnung  erlassen:  1.  Von  morgen,  den 
10.  September,  an  sind  alle  Theater  gescbloiuieD.  2.  Die  Direo 
toren  sind  gehalten,  sofort  die  Decoratiouen  von  deo  Bühnen  zu 
entferoeu,  die  Lufislreifeo,  VorbAnge,  das  Mobiliar  und  Alles,  was 
im  Falle  einer  Feuersbrunst  das  Feuer  uAbren  und  den  benach- 
barten GehAuden  mitlheileii  könnte.  8.  Diese  Maaasregeln  müssen 
innerhalb  48  Sluoden  ausgeführt  sein;  ist  diese  Frist  verMricheo, 
so  werden  sie  von  der  Behörde  auf  Kosten  der  sAumigen  Direc- 
tiou  effccluirt.  ' 4.  Die  in  den  Theatern  dienstlhuendeD  Pompier« 
werden  Im  öffenllichen  Nutzen  zur  Nebenbewaebung  der  Stadt 
verwendet. 

TricsI.  FrAulein  Ida  Ben  za  ist  für  die  Herbslslagione  bei 
der  hiesigen  italieaischcn  Oper  unter  glAiizeudeu  Bedingungen 
eiigagirt. 

New-York  Wie  man  mitlheill,  haben  sich  viele  europAi- 
eebe  Künslirr  eotsehloseen,  um  der  Slagnalioo  der  Bnhne  In 
Europa  aus  dem  Wege  zu  gehen,  ihr  Glück  in  Ait»erika  zu  ver- 
suchen. Die  nAtlisleu  Steamer  von  England  werden  uns  schon 
GAsle  bringen.  Dass  Orl  Forme«,  der  Unvermeidliche,  wieder 
bei  uns  eingriroffen  ist.  wissen  Sie  vielleicht  schon,  aber  was 
weniger  bekannt  sriu  dürfte,  ist,  dass  er  heule  noch  auf  lohuende 
Engagements  wartet;  «eine  Karte  zieht  nicht  mehr.  ^ .Am  hiesigen 
deutschen  SladUhealer  sind  wAhrend  der  Ferien  bedeutende  An- 
strengungen gemacht  wordcu,  um  die  kommeude  Herbslsaison 
mit  Glanz  beginnen  zu  können  Der  Kapellmeister  Neuendorff* 
der  iu  Deutschlaud  gewesen,  soll  einem  Gerüchte  zufolge  vor- 
treffliche Coulracle  abgeschlossen  haben.  Wie  verlautet,  hat  er 
folgende  KrAfle  bei  seiner  Tour  durch  Deutschlaud  für  das  New- 
Yorker  SladUhealer  gewounen:  Frau  Lichlmay  vom  Hamburger 
Stadithealer,  Frau  Franziska  Norini  vom  DarmstAdter  Hoflheater, 
Frau  Scherbartb-Flies  vom  deutschen  Theater  in  Si.  Peters- 
burg, Tenorist  Adam«  aua  Wien,  Baasist  Franosoh  aus  Cassel 
etc.  Auch  Frau  Fabbri-Mulder  hAlle  man  gern  hier  gesehen, 
aber  sie  wer  „unerreichbar**.  Die  Saison  wird  mit  Verdi'«  „Tro- 
valore“  eröffnet  werden,  ihm  «oll  daun  eine  Richard  W'agner'- 
sebe  Oper  folgen.  — WAhrend  da«  deutsche  StadUheater  fast  aus- 
schliesslich  nur  die  Oper  und  Operette  zu  kultivireu  gedenkt, 
wird  der  Impressario  Grau  mit  Frau  Niemann-Seebacb  dem 
Drama  seine  Aufmerksamkeit  widmen.  Heber  das  Schicksal  der 
ilslleuischen  Oper  verlautet  noch  nichts  Ddiuilives. 

— Die  Vorarbeiten  für  das  zwölfte  grosse  allgemeine  SAn- 
gerfesl  der  Deutsehen  sind  bereits  beendet;  dasselbe  wird  im 
Juni  nAchsten  Jahres  slattAndco.  Es  umfasst  die  Dauer  vou  sechs 
Tagen  und  werden  circa  60  Gesangvereine  aus  Baltimore,  Phila- 
delphia und  New  - York  mit  8000  SAiigero  dabei  helheiligt  «ein, 
die  «ich  dem  Fest-Dirigenten  C.  Anschütz  unicrorduen  werden. 
Bei  dem  ersten  Massenconcerle,  wobei  alle  SAnger  iin  Vereine 
mit  einem  ürcbcsier  von  300  Musiker  uitwirkea  werden,  kommt 
die  im  vorigen  Jahr«  in  Baltimore  preisgekrönt«  Hymne  ..Gros« 
ist  der  Herr**  von  dem  österreichischen  Componisten  i.  C.  Metz- 
ger zur  Aufführung  und  wurde  diese  Composition  von  deo  60 
Dirigenten  der  mitwirkenden  Vereine  einstimmig  gewAhlt.  Zum 
zweiten  Mnsseiiconccrt,  bei  welchem  Volkslieder  und  Chöre  ohne 
Orchester  zur  Aufführung  gelangen,  wurden  folgende  Composi- 
liooen  von  Metzger  gewAhll:  „Unter  den  Linden*',  „Wasser  uod 
Wein“,  „die  beiden  SlAudchen"  und  „t»ingt,  his  die  Fessel  springt**. 

Unter  VeraatwortHehkeil  von  E.  Bock. 
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Der  gegeowftrligen  Zeit  eotspreebendoe  Oreheslerwerk  xur 

AuODbrung  empfohlen: 

An  dis  Vaterland,  eine  (preisgekrönte)  Sinfonie 
für  Orchester  in  5 Sitzen  von  J.  Raff. 

Op.  96.  Partitur  0 Tlilr.  — Stimmen  12^  Thir.  — Zu 
4 Händen  Tlilr. 

Iflter  Selz:  Allegro.  Aureeiiwiing,  sieghafte  Ausdauer  des  deuU 
sehen  Volks. 

Ster  Satz:  Scherzo  und  3ler  Satz  Larghetto.  (Schilderung  deut« 
neben  VolkswcneuM. 

4icr  Satz:  Allegro  drimtalico.  AnlAufe  und  Klinge  zur  Klniguog 
unseren  Vaterlandes  (welche  durch  feindliche  Macht  so  viele 
Jahre  vereitelti  mit  Verwendung  des  Volksliedes:  Was  ist  des 
Deutschen  Vaterland. 

5ter  Salz:  In  diesem  iliuslrirt  der  Tondichter  aoflngUch  wehmulhS' 
voll  die  hisberige  Zerrissenheit  des  Gesaniml*Vaterlandes  und 
Hcbllesst  daran  Sehnsucht» •ahnung.svoll  einen  aieggokrönten 
Aufschwung  des  Deutschen  Volkes  zur  Einheit  und  llcrrlichkeil 
— welche  jetzt  1870  endlich  zur  Verwirklictiiing  gekommeu. 

Soviel  als  .Andeutung  des  Stofflichen  dieser  Preia*Sinfoni«. 

Den  Vorstehi-ni  von  Concertdiislitulen  zugleich  zur 

Nachricht,  dass  die  Partitur  dieses  Werkes  durch  jede  gute  Mu- 

sikhandlung  zur  Ansicht  zu  beziehen  ist  inicht  direct  von  uns). 

J.  Sehubtrih  4*  Leipzig. 


Ilieae  Moüiikaiieii. 

Verlag  von  Kob.  Forbftrg  in  Leipzig. 
ItoTasendaBg  No.  4.  1870. 

rUrÄyr 


Dielhr.  Fr.  Schlacht  bei  Rezonville.  Deulacher  Sieges* 

Marach  f.  Pfte.  . . — 5 

Krag.  D.  Op.  1%  IXuseuknospen.  Leichte  Toostücke 
über  beliebte  TheniAs  ohne  Oclavenspanmiogcn  und 
mit  FiDgersatzbezcichuung  fflr  Pianofotie. 

No.  01.  Irlaches  Volkslied.  Letzte  Rose  10 

„ fi3.  Neumann,  Mein  Himmel  auf  der  Erde  — IO 

„ (>3.  Becker,  SAnger*Marsch.  Op.  00.  No  1. 

Hinaus  ihr  Siinger  ...  . . . — * 10 

M C4.  Aht,  Multerseeleo  allein.  Ea  blickt  so 

still  der  Mond  mich  an 10 

„ 65.  Abt,  In  dunkler  Nacht — 10 

„ Kflcken,  Du  bist  wie  ein«  Blume  . . . *—  10 

„67.  — — o weine  nicht! — 10 

68.  MendelsKubn-BarthoIdy.  Auf  FiOgeln  des 

(teaanges  ......  — 10 

„60.  — — — Früblingallcd.  Der 

Frohlitig  naht  mit  Brausen — 10 

„ 70.  Rcissiger,  Die  beiden  Grenadiere  ...  — 10 

„ 71.  Krug,  Deutsches  Suldaletiliod  ....  — 10 

„ 78.  Speier,  Die  drei  Liebchen — 12( 

„ 78.  Wilhelm,  Oie  Wacht  am  Rhein  ....  — 10 

„ 74.  Wagner.  Gehet  aus  RIenzi *~  10 

„ 75.  Schumann.  FrOhlingsnarhl  „Ueher'm 

Garten*' ...  — 10 

— — Op.  259.  Opcrnpcrlcn.  Kleine  leichte  Faulasieii 
Ober  beliebte  Opermnotive  fär  den  t'ntcrrricht  und  mit 
Fingeraatzbezeichnung  für  Pianororte. 

No.  11.  Weber.  Precloaa — 10 

„ 12.  Mozart,  Don  Juan  . . 10 

„ 18.  Rossini.  Teil »10 


No.  14.  Wagner,  Lobengrin — 10 

M 15  Verdi,  Troubadour — 10 

„ IG.  Wagner,  TannhAuser —IO 

Krn«,  D.  üp.  867.  Fanlaisie  luilitaire  Ober  das  Lied:  „Die 
Wacht  am  Rhein"  von  C.  Wilhelm  für  Pfte.  4.  Aofl.  — 16 
Krng,  Fr  Deut.«chea  Soldatenlied.  Gedicht  von  W.  Seh* 
ring  für  eine  Singatimme  mit  Begleitung  des  Pianoforte  — 5 
l*ippe,  C.  Sieg  der  Deutschen.  Marach  für  Piaooforte  — 5 
Nennaana,  R.  Op.  7.  Das  wahre  GlUck  int  die  Zufrie* 
deulieit.  Gedicht  von  E.  Linderer,  für  Tenor  mit  De* 
gleituDg  dca  Pianorurle — 5 

— — Op.  7.  Das  wahre  Ghlck  ist  die  Zufriedenheit. 

Gedicht  von  K.  Linderer,  für  Bass  mit  Begleitung 

des  Pianoforle — 5 

— — Op.  8.  AckcrlicdrdrBasamitBegleituugd.PiaDoforte  — 5 


— — Üp.  8.  „ fOr Tenor,,  „ n - 6 

— — Der  Leipziger  CuuplelsAiigcr.  Sammlung  aiiser- 


wAhller  Lieder,  Couplets,  komischer  Sccddo  mit  Begiei* 
lung  des  Pianororte. 

No.  7.  Die  Schul«  des  Lebens.  Gedicht  von  Ed. 

Linderer “*  ”^1 

„ H.  Wenn  ich  einmal  der  Herrgott  wAr.  Ge* 

dicht  von  Ed.  Linderer  . . . . — 7j 

Rheinberger,  Jasef.  Op.  44.  Drei  vierstimmige  MAn* 
oerchOre. 

No.  1.  .Jung  Werner".  Ged.  v.  Sebefrel.  Part. 

u.  Stirn.  . — 17| 

„ 8.  „\ll  Heidelberg".  Ged.  v Scheffel.  Pari. 

u.  Stirn — 10 

„ 3.  Tragische  Gvachichle.  Gedieht  von  Cba* 

inlaso.  Partitur  und  Stimmen  ....  — 1?4 

Riede,  Fr.  Deutschland  hoch!  Patriotischer  Marsch  nach 
Volksmelndien  fi)r  Pianufortu.  8.  .Auflage  . . . . ^ 7| 


Verlag  von  Ed.  Bote  & G.  Bock  (E.  Bock) 

So2:llrL  ixzxcL  Fosez3_ 

ADton  Rabiustein.  Op.  82.  ilbam  de  Danses 
popolaires  des  diffdrentes  nations  puur  le  Piano. 

No.  1.  Laigbiaha.  Pr.  80  Sgr.  Nu.  8.  Ctardog.  Pr.  17j  Sgr. 
No.  3 Taraikelte.  Pr.  884  No.  4.  lAierka.  Pr.  17)  Sgr. 
No.  5.  Talsc.  Pr.  17)  Sgr.  No.  6.  Battkaya  i Trtpak.  Pr.  80  Sgr. 

Diese  wurthvolleu  Composilioneo  sind  iu  den  veroebiedenaten 
Zeitungen  in  gOoaUgsler  Weise  besprochen  worden,  wie  nach* 
stehende  Recenaiotia'AuszOge  beweisen  mOgeo. 

Rarapo  IlOO  Nu.  .12  Wir«  nOUiig,  j«4al  norti  Ile  BnemetiOpflHdi  rrietae 
Foalaaie  und  gealtte  EHIadungtkrah  Kubiaaleia's  beaoadera  au  Aeloaeo,  m 
wOrden  wir  lagm:  aelM  eerh  die  ll••deHe  ead  flunderle  raa  ToairaiapuailianeB 
an.  dl»  Tag  fOr  Tag.  Itinlirh  wie  ein  Kl  den  andern,  den  ClaTiemtrkl  akefiallicn, 
e«i  dann  mit  oifl*m  Blick  auf  die«*  Hute  tu  besreifeo,  wie  etn  nrapranglwdi 
acdiaBender  Geial  ia  dieaetben  allbekannlea  Formen  gani  aen«  and  gediegtae 
fiadankeii  tu  gl«-M*a  vermag 

äigeal«  IHTV  Ci*.  37.  Di*  «edia.  ias  .Albom  »nilialleAen  MationallSnte  omd 
ia  »arba  eiaielnett  UrDen  ererbieaea,  a*  daea  der  Pian>»for<**pieler.  der  Sbrigen» 
kein  ViHeoe.  aber  dach  IfteMig  avin  mava.  aeia»  Li*brmg*  aieb  aoawlblea  kann 
Dia  .Hatwialiilita  alad  in  den  elegaatea  and  durrbaaa  aalaanbigao  Tleiwi  imf- 
fead  diaraklerikirt. 

Masikaliaekea  Wncheablall  )B7d  Ni>.  32.  Wie  in  a«inen  ineiatea  Coaa- 
paartionen  biatet  Rabintlein  aack  ia  dienen  A .Nalioaahlatea  Ongsnetl-a  ond 
OeielreielMa  Ra  lat  ihm  gelangen,  daa  CJurakleriatiecdie  jeder  Taatwelae  dank 
beteieknende  Rlijibmen.  gewihlle  llarninnik  und  aatrracii'ldende  >le<oiie  acharf 
la  paialiren,  obnr  dabei  arme  KigenlbA  aiiebkeilen  la  tgtiorir*fl.  War  (erbniacbe 
Sobwierigkeilen  niriM  aa  arlwaen  braaetil  and  in  BetUR  auf  AalTaataag  nicht  la 
wMiig  begaadel  iai,  der  veraarUe  ea  sar  di«  den  Tiiaiea,  *r  wird  ainli  airlkerlsch 
reirb  betuhnt  Bade». 

N»*e  ZeMaehriit  (Br  Vlnaik  ISTD  Rn.  37  Da«  voHiegenda  Up  (fi  geMrt 
nnbeatrrilhar  sa  iniereaaMlaairr  Unterhalinngamuaik  im  beaaeren  tainne,  and  wir 
hrga«  den  aufrichligea  Wunarn.  daas  daa  Albam  de  daa«ra  popatnirev  aoeb  hei 
aapereiB  rlaviempielvmlrn  Hnblikum  rreltt  „pnpnUir*  werden  mSgr  8ini  beaon- 
dera  marlien  wtr  anf  die  Tarantelle  aufmerkaa«. 


Für  CiesanR*  and  Coneert  - Vereine. 

Ein  prAktisch  tüchtiger  Musikdirector,  d«r  Allgemoine  und  specislte  FAchbildung,  Auaaerdem  aIs  Pinnist,  Componinl  und 
Gesanglehrcr  bestens  accredilirl,  sucht  in  Deutschland  odec  im  Auslände  eine  Angemessene  Stellung.  QuAlilicatioiis*  und  MuralitAls* 
Zeugnisse  stebeu  vielfach  zu  (iebote.  Offerten  sub.  Z.  1490  befördorl  die  Auiioiiceti*EKpcditioQ  von  Hudolf  Mosse  in  Berlin. 

Verlag  von  E4.  Boi*  ä 0.  Beck  (L  Becki,  KOiiigl.  Hofiiiusikhandlung  in  Berlin,  FraiizOsische  Str.  33c.  und  U.  d.  Linden  No.  87. 

I>ra<-k  vna  C.  F Srhmidt  ia  BvHin,  Pivler  den  Linden  Rn  3A 
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XXIV.  Jalirgang  M 39. 


Zu  betieh«n  durch; 

WUl.  ila«h«K»r. 

P&RIS.  6ra»(t«a  ■fl 

LOIDOR.  Novvllo.  Ewar  <V  Co  llaaiflwi«4  iV  C*. 
tu  nmsBDBs  \l  K^rttartf. 

STOCEHOLI-  A.  L«»<lqu)a|. 


ISKUE 


28.  September  1870. 


Kw-ioai.  I 

liRGEt^HA.  Andnirt  Victal. 

WiB8CB40.  UtlMihaar  ^ W«lff. 

AM8TEK04H.  .S«yffariH'iKAa  Rurhhaiidluait. 
lAILiRR.  J Rtrof4i.  F-  Ui«*. 


BEKLIIER  MESIKZEITEIV« 


gegrAndet  von 

unter  Mitwirkung  Iheoretisciier 


Gaatav  Bork 


und  practiselier  Musiker. 


BMlailuBffeo  ■choMii  aa 
io  Berlin:  K.  lote  A fi.  Beek.  FreotOs.Slr.äüc, 
d.  Linden  No.  27.  Poeen,  WUheloiulr.  No.  2t, 
Stettio.  KdoigsstrAWAe  No.  S und  alle 
Poet* Anstalten,  Buch*  und  Mueikhandlungen 
de«  lu*  und  Aiielandee. 

Preis  der  einzelnen  Nummer  5 Ssr. 


Briefe  and  Pakete 

werden  unter  der  Adresse;  Redaetion 
der  Neueu  Berliner  Musikzeilung  durch 
die  VerlAgBhandlung  derselben : 

Bd-  Bote  A 6.  Bock 


Prcia  des  Abonnament». 

Jibrllok  S Tblr.  « mit  .Busik'Prilmie.  beste- 
lalbjihrlloh  3 Thir.  ( hend  in  einem  Zusiebe* 
rungs-Schein  im  Belrage  von  5 oder  3 Tblr. 
Ladenpreis  zur  uniiinschrAnkten  Wahl  aus 
dem  Musik-Verlage  von  Ed.  Bete  A ft.  Boek. 
UkrIIck  3 Tkir.  • 


jin  Berlin.  Unter  den  Linden  27,  erbelon.  Hslbjihrllch  I ThIr.  25  8gr.  I 

Insertionspreis  filr  die  Zelle  1}  Sgr. 


Inball.  Die  M*aik*FriUlni»aa  Is  Palarabuu;.  Wh  ai«  «arae,  wie  *t«  atsd-  U-  (FnH*Hiui>a-)  — Bwrliii.  **  C«rmp»udaaa«<i  am  As^ay  und  S*n  ärlw»|iM. 

FtoillclAB;  Dm  Praftr  CDHaervaloriam.  — Juurna(-Kc*ua.  — >Ml>nrhlae.  — Inaerate. 

Die  Musikverhaltuisse  in  Petersburg. 

Wie  sie  waren,  wie  sie  sinti. 

XX. 

(FortaaUDac ) 


Wo  immer  eit»  gegebener  Theoretiker  die  kritische 
Feder  ergreifen  wird,  ohne  Kunsiphilosoph  zu  sein,  da  wird 
er.  wie  H»Tr  Promberger,  in  seinen  Prograrumen  in  allge 
meinen  AiDtürficketi  versebw Immen,  der  Sache  durch  Cun* 
fusion  der  leitenden  ßegrilTe  schnden.  Auf  die  Frage,  was 
ist  Beethoven  auf  den  Gebieten  des  Geisies?  würden  wir 
die  .Antwort  geben:  Beelboven  ist  die  Variation  (Wmidhingl 
io  der  Art,  wie  der  Flephant  eine  Varialiou  des  (nsekls  ist. 
wie  die  Natur  wandelt,  die  Kette  der  Wesen  aus  der  Zelle 
eritwickrlt.  Beethoven  ist  die  Varialion  im  Sinne  der  Ver* 
liefimg  des  menschlichen  Gedankens  Über  eirjeii  gegebenen 
Gflgensland  (Themn,  L>1otiv.  Zolle).  Alle  Ersebeimmgen  in 
Beethoven  erklären  Steh  ntis  dem  Kardinalzuge  in  seinem 
Geiste,  aus  der  Vertiefung  in  die  Einheit.  Oie  Ghor^ym* 
phonio  ist  eine  Variation  auf  das  von  den  BBs^en  im  Or* 
ehester,  exponirte  .Motiv  im  Finale,  eine  Kette  von  Vor* 
Stellungen  (die  Wellgeschichte)  in  der  Einheit  der  Grundidee 
der  Freude,  für  die  der  MnuNch  bestimmt  ist,  die  ’^ich  ihm 
entzieht ! 

Das  alte  Wort  Variation  trifft  natürlich  nicht  den 
von  Beethoven  aufgeslellten  Begriff,  dennoch  ist  es  gut, 
dasselbe  beitiibchalien.  um  den  von  Beethoven  zurHckgeleg* 
len  Weg  augenfAlliger  tu  machen.  Beethoven  ist  in  seinem 
3len  und  bör.hsten  Geistesstadium,  die  Variation,  d.  h.  hier 
MO  viel,  wie  Wiedergeburt  (Palingenesia)  aller  Tondichtung 
flberliaupi,  die  an  und  für  sich  wesentlich  thetoatischer 
Natur  ist.  Beelhoveu  ist  somit  die  Varialion  als  .Metern* 
psycliOs«.  ihm  ist  die  Variation  die  Musikidoa  selbst,  die 
höhere  Satzhildiiiig  ist  sie  ihm,  und  in  diesem  Same  tousi* 
kalische  Kunst  und  WisMPuschan  letzten  Ausdruckes.  Wo 
Alles  zur  Wandlung  (Cmschaffung)  wird,  da  ist  die  Idee 
der  Wandlung,  das  Hauptlhema  diese  Idee  sich  selbst 
Form  und  Gehalt  und  damit  unendlich.  Das  Anorgani- 
sche der  Vor-BeelliovenVchen  Variationsform.  in  dem  vom 
Thema  unsbAnderlicb  GegeberiPii,  ist  für  Beethoven  AnknO* 


pfiing  des  Organischen  fdes  Lebens),  die  schrankenlose  Er* 
Öffnung  von  Tiimmelpidlzen  für  die  in  der  Brust 
Aller  zu  ungleichen  Tlieilen  lebenden,  immer  gleichen 
Idee  der  Ünetidlichkeil  mifnschlicher  Vor.stellungf'n.  Nicht 
die  Seilen  (Variationen)  einer  Idee  (Thema)  sind  Zweck 
» alle  Seilen  aller  Ideen  in  einer  (Thema)  sind 
Zweck  und  Grund,  Alles,  mit  einem  Wort,  was  der  Dichter 
tu  sagen,  lu  entdecken,  zu  prophezeien  findet!  Der  Stand* 
punkl  für  diese  psychische  Potenz  der  Variation  liegt  somit 
ausserhalb  des  Themas,  liegt  in  drr  Unendlichkeit  geistiger 
Vorstellungen  ßberhniipl,  welche  letztere  nichts  w^-iter  als 
Verwandlungen  (Variationen)  eines  Gegebenen  (Themas) 
aiismachen.  Auf  diesem  Slaiidpuukte  verschwindet  die 
Vor-Be»Mhüveij'sclie  Varialion  mclit  als  gut  musikalisches, 
wohl  aber  als  geistiges  Produkt. 

Setzen  wir  Beelhoven  in  dieser  Weise  auf  den  Iso* 
lirschemol  seiner  geistigen  Erscheinung  panlheislischer  Pa* 
lingenesien.  so  giebt  sich  uns  das  Bild  .Motarl's  von  selbst, 
eben  so  verschieden  von  d>*n  von  Herrn  Promberger  Mozart 
will  Beethoven  ertbfilten,  blossen  Maluritillszeugnissen. 

Mozart  ist  eine  lyrisch  empflndenda  Natur,  kein  Denker, 
kein  .Metaphysiker.  Der  vorherrschende  .Ausdruck  in  Mozart 
islzArllichoInnigkeil.  .Moznrtistdieobjeklive, Beethoven  die  siib* 
jektive  .Miisikgestallimg,  desshalb  hat  Mozart  so  nachhaltig 
Schule  gemacht,  zu  einer  Nncliahmimg  Beethovens  kann 
man  sich  gar  nicht  versleigen.  denn  Beethoven  InI  eine  Spectea, 
ein«  PersOnlichkoit.  .Mozart  ein  genus,  eirve  allgemeine  Art 
und  Weis«,  sicli  zu  geben,  ln  .Mozart  bewundert  man  die 
Musik,  m Beethoven  was  er  in  der  .Musik  sagt.  Die  in* 
nerlielie  wie  Busserlictie  Ersclieiriung  in  Mozart  ist  Musik, 
ein  mu'-ikalischer  Ausdruck,  in  Beethoven  — die  Idee. 
Beelltoven  ist  die  Musik.  Äusserer  .Ausdruck  inneren  Wesens, 
iler  Faltenwurf,  in  den  er  sein«  Gedankenkreise  kleidet. 
Durch  die  Kammermusik  Mozart's  zieht  ein  Hauch  der  grie* 
chischen  Welt,  der  schönen  Familie  unter  den  Völkern. 
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Nicbt  aus  den  Bluineukelchen  des  Hymeltus  alleio,  auch  aus 
einem  Moaarl’sclien  Adaj^io  triufelt  der  den  Göttern  der 
allen  Welt  mundende  Honig.  Eis  ist  etwas  von  griechi- 
scher Baukunst  in  Moiart'schen  Linien!  Sie  sind  alle  vor- 
aussichtlich schön.  Die  Natur  seines  lichten  Genius  ist 
klassisch  beruhigt.  Beethoven  ist  absolut  unvoraussichl- 
lieh»  sein  Geist  nie  beruhigt,  stets  von  namenloser  Sehn- 
sucht zum  Unendlichen  getrieben,  seine  Bauart  ist  eins 
composit-aiy^iliscbe.  in  welcher  der  Tbeil  schon  das  Gauze 
ausyprkht.  Kein  Geist  ersten  Ranges  bat  Grmeinplöite  wie 
Mozart,  in  Mozart  liegt  mbrn  einem  ideal  schönen  griechi- 
sehen  Kopt  ein  veiblicbener  Maskrradeiianzug.  dessen  Schnitt 
zu  keiner  Zeit  schön  war.  Beethoven  wird  man  auch  nicht 
ein  niitlelmdssiges  Quartett,  nicht  eine  schwache  Symphonie 
nachwrisen.  Die  Kinderschuhe,  in  welche  Moiert  noch  im 
Manuesaller  mit  Wohlbehagen  Irili,  stellte  der  Denker  Bee- 
thoven för  immer  in  seinen  Jugendversuchen  hei  Seile, 
Werkchen,  die  aus  preuniairm  Gründen  später  Verleger 
Oberlassen  wurden  als  sie  entstanden  und  dvsshalb  vorge- 
rückte OpuS'Zahlei)  tragen  {Sextett,  Trio  für  Bla&inslru- 
menic  Op.  71.  87  u.  s.  w.| 

Bei  einem  Quartett  von  Haydn  und  Mozart  kommt 
man  gar  nicht  auf  den  Gedanken:  ..nachzuforschen*^  was 
sie  wohl  sagen  mögen,  welche  Idee  (Frograinml  sie 
aussprechen  wollen?  Sie  geben  ein  vorirefTich  compo- 
nirtes  Musikstück  und  haben  daran  gtnug.  da  f^ngl  aber 
Beethoven  erst  an.  er  marhl  sein  Musikslfick  seiner  Idee, 
seinem  Programm  iinlerlhAnig.  Berihoven's  Quartette  sind 
die  Mikrokusoun  seiner  Symphonien,  seine  Symphonien  die 
Schlachten,  die  er  schlAgl  tum  Triumph  höherer  Potenzen 
der  bürgerlichen  Cesellschan.  grösseren,  vor  Allem  allge- 
meineren Glückes  der  Menschheit.  Die  Bauordnung, 
deren  sie  sich  bedienen,  ist  die  Persönlichkeit  in 
Haydn  und  Mozart,  die  Persönliclikeit  in  Beethoven 
ist  sein  Glaubcnshckenn Iniss  über  den  Staat,  über  den 
Menschen  iin  Staat,  über  die  Stellung  der  Materie  zum 
Geist,  des  Mtnschenglücks  zum  Hindemiss  des  Glückes  im 
Leben.  Das  ist  ein  anderer  Standpunkt,  das  i.st  etwas  ganz 
Anderes.  Jedes  der  16  Becthoven'schen  Quartette  hat  eine 
Persönlichkeit,  welche  in  der  Individualität  der  Gnnidan- 
schauting  über  Welt  und  Menschheit  besteht.  Rrotlioveu 
ist  der  Philosoph  des  Quartetts.  Havdii  und  Mozart  sind 
nur  dessen  genievollc  Architekten.  Die  6 ersten Beelhoveirschen 
Quartette  sind  mich  nur  Architektonik,  die  folgenden  .*)  die 
in  diese  .\rchilektonik.  hei  Urweiterimg  ihrer  Integrallheile, 
eingeführte  kosmische  und  sociale  Anschauung  des  Dichl*rs. 
Die  5 letzten  aber  stml  die  Musikseele  im  Quarlettkörper, 
d.  h.  die  von  Mitteln  (dem  technischen  Apparat)  von  allen 
Gewöhnungen.  ahstrahireiide  Krfmdung.  Das  Interesse 
der  5 letzten  Quartette,  der  5 letzten  ^ulosonale^  üeo- 
llioven'8.  üherhaupl  Dichtungen  3ter  Periode,  ist  das  In- 
teresse am  meiuschlichH)  (iei.sle.  Diese  Werke  bilden 
vet  klärende  Gestalten.  Erscheinungen,  die  in  verzückter 
Regeisleriing  denken.  Ifihlen.  handeln,  die  Welt  reformiren. 
tnm  in  ihren  magischen  Kreis  ziehen.  lierauNreissen  aus 
Ursache  und  Wirkung  im  bürgerlichen  Lei>en!  Was  Haydn. 
Mozart  und  Beethoven  selbst  liii  seiner  ersten  Periode! 
im  Quartett  leisteten,  hier,  in  den  3 letzten,  ist  es  blosser 
Ausgangspunkt  für  unbekannt  gebliebene  Gedankenfrüchte. 
Was  die  Kirchrntonarten,  der  Kugenslyl,  die  .Modulation 
bisher  wirkten,  hier  ist  es  vollbraciil.  in  der  Anwendung 
auf  die  empnndlichste  Musikgaliung.  auf  das  Quartett  hat 
es  die  Probe  bestanden!  Diese  letzten  Werke  zu  de- 
nen die  Gliorsvmphonie.  die  Messe  in  D Op.  123  kom- 
men, die  DoppeKonaten  Op.  102  und  die  Ouvertüre  Op.  124, 
vereinigen  in  einer  in  musikalischer  Kunst  nie  erlehleii  phi- 
losophischen Spekulation,  die  .Mnje.».lnl.  da.s  edle  Selhstgelüld 
der  2len  Periode  in  Beethoven  (3te  bis  7te  Symphonie. 
7tes  bis  lltes  Quartett.  12te  bis  27te  .Suiu.Minale),  die 


Schönheit  der  Uten  Periode,  die  eben  nur  das.  die  blosse 
KunstschönheU  vertritt  — Momente,  die  in  der  Verwerlhung 
durch  Spekulation,  in  der  3ten  Periode  ihrer  Bedeutung  einen 
kulturhistorischen  Ausdruck  erlangen,  von  dem  Haydn  und 
Mozart.  Bach  und  Händel  keine  Ahnung  hatten,  weil  diese 
Meister  nicht  auf  spekulativem,  auf  a pparat lichein 
Boden  fassten. 

In  einem  Beethoven,  in  dessen  Jubeljahre,  geltenden 
Programm,  inmitten  eines  Miisikganzen.  wie  Petersburg, 
war  das  Bild  Beethovens,  nach  inneren  .Momenten  des  in 
ihm  wirkenden  Geistes,  zu  geben,  auf  einem  spekulativen 
Standpunkt,  sollte  etwas  für  besseres  Versläiidni^s  durch 
die  Gt'schichiclile  der  .Musik,  geleistet  worden,  was  denn 
doch  die  Absicht  der  hi.storischen  Concerle  der  Philhar- 
monischen Gesellschaft  war.  von  deren  Resultat  wir  fragen: 
„f>ar/vritm/  mon/e«,  nateUur,  ti  non  ridictüut.  aiiamen, 
pttvuiui  mut.** 

Der  Theoretiker,  der  nicht  Kunstphilosoph  ist,  liest 
eben  nur  die  Grammatik  und  Syntax  aus  den  Texten  der 
Meister  heraus}  erkennt  nicht  das  Substrat  der  Erschei- 
nung. er  weist  ihr  wohl  eine  Stelle  im  Heuse  der  Musik, 
keine  Stelle  im  Gange  des  menschlichen  Geistes  an. 

Din  Geislesspiir  der  Meister,  die  Herr  Promherger  in 
der  edel  geborenen  Familie  des  Slreich-Querlells,  dann  in 
der  grossen  Well  des  Orchesters  nachzuweisen  halle, 
war  eben  so  wohl  im  Repertoire  des  Behelfs  aller  Instru- 
mente. in  der  Clavierlileralur.  zu  charakterisiren.  Di«  vor- 
Bevl hoven’sclieii  Zeiten  hielten  das  Clavier,  das  noch 
Gembalo  war.  für  ein  Baslerdchen  der  Orgel.  Desslialb 
schielt  ans  ihnen  die  Fuge,  tum  Mindesten  der  iinilatori^ch« 
Styl,  aus  jeder  Ecke  neugierig  hervor.  Oie  Beethoven'schen 
Sonaten  hingegen  sind  die  Kartons  zu  den  Grossiiildern 
seiner  Symphonien,  ihm  war  das  Clavier  ein  Behelf  des 
Orchesters.  Diese  Sonaten  sind  Inhalte,  wie  Stücke  von 
Shakespeare,  (iötlie.  Lessirig,  Schiller  — sie  alle 
{ISonalen  und  Svmphonienl)  sind  Kinder  eines  gewaltigen 
Humors,  inciot  Herr  Proinhergerl  Den  Humor  >elit  Jean 
Paul  als  „Lächeln  unter  Thräiien*^  Reelhoven  war  nicht 
weinerlich.  „Tiiränen  passen  für  W'eiber,  pflegt«  er  zu  sagen, 
dem  Manne  inass  .Musikfeuer  aus  dem  Kopf  schlagen!" 
Beethoven  lebt«  ein  zu  unglü«kliclu-s  Leben,  seine  Geistes- 
richlung  war  zu  ernst,  sein  Gedankenslrom  ging  zu  tief, 
um  Platz  fnr  Humor  zu  lassen.  Conlrasle.  Dualismen  ver- 
wechselt Herr  Promherger  mit  Humor.  Humor,  wie  ihn  der 
Hierophant  des  Humors,  wi«  ihn  Shakespeare  maas^ebend 
geboren,  kann  auch  nur' durch  das  W'ort,  nicht  durch 
Musik  vermilteit  werden.  Humor,  im  Sinn«  leichtlebiger 
.Stimmung,  (etwas  ganz  Anderes)  hat  Vater  Haydn,  nicht 
Heelhoveo.  Nicht  zum  ersten  Mal  glaiihla  man  mit  Humor 
fertig  zu  werden,  wo  man  nichts  mehr  zu  sagen  wusste.  Der 
Humor  ist  ein  gar  delikates  Instrument,  mit  dem  nur  W'e- 
iiig«  unizugehen  wussten,  Shakespeare,  Jean  Paul,  Tieck. 
E-  T.  A.  HofTmimn.  Beethoven  hält  die  Milte  von  Michel 
Angelo  und  Shakespeare,  obgleich  er  wohl  mehr  als  Beide 
geleistet  hat.  (Schluss  folgt.) 

Berlin. 

n e t u e. 

tKöniirlirhes  Opernhaus.!  Das  Repertolr  der  \erflosscnen 
Worhe  hrarlil«  am  20.  ,Proiihe(“  mit  Herrn  Niemann,  dim 
Damen  Brandt  und  Horina;  am  22.  „Martha“  mit  den  Da- 
men Gr<issi  und  Brandt,  den  Herren  l,ederer  und  Betz; 
am  24.  „Truuhadour“  mit  den  Damen  Mallinger  und  Brandt 
den  Herren  Wnworsky  und  Betz. 

Im  Friedrirh  - N\  ilhclmstrull.  Theater  niii  24.  zum  ersten 
-Male:  „Die  Banditen“.  ButTn-Uper  in  3 .Arten  von  Meilhar  um! 
Halevy,  deut-srh  von  K.  Dohm.  Mii-sik  von  OtTenbarh.  .Sldlte 
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»ich  der  Erfolg,  welcheo  da»  neue  Werk  des  uoerschupflicheD 
Maestro  OfTenbach  bei  dem  ganz  gefQllten  Hause  faod,  als  da 
ausserordeatlirh  gQnaÜger  heraus,  so  dQrfeo  wir  gera  consta* 
Urea,  dass  derselbe  auch  da  in  jeder  Hinsicht  verdienter  war. 
Das  Libretto  schildert  „Baodilen”,  das  heisst  Dicht  allein  solche, 
deren  Handwerk  nur  mit  jenem  Namen  bezeichnet  wird,  soo- 
dem  auch  solche,  welche  in  allen  Kreisen  der  GeseUschafl  unter 
KBOZ  anderem,  oft  sogar  recht  glAnzeodem  .Schilde  auf  Raub 
ausgehen.  Sicherlich  ein  überaus  zeilgemAsses  Thema.  Haas 
die  Autoren  die  durchweg  humoristischen  und  unterlialtmiden 
X'orgftDgc  nach  dem  Lande  der  Caslagnetten  veriegtcn,  geschah 
gewiss  nur,  um  der  Bühne  den  mehr  rtmiantischeii  Apparat  an 
bunten  Costümen  und  malerischer  Srenerie  zuzuwendeii;  dk* 
Situationen,  namentlich  ober  der  unter  l>ohm’s  witzip^er  Fi»der  an 
MrkaBtischen  Pointen  reiche  Dialog,  sind  unsenm  ZiisUtnden  nicht 
fremd  und  werden  bei  jedotii  Publikum,  welches  unsre  Zeit  versteht, 
so  laule  Acclamalionen  iuMleii.  wie  ihnen  bei  der  ersten  Aufführung 
hier  in  reichem  Maasse  geworden.  Dass  das  Libretto,  trotz  der  eben 
genannten  Vorzüge.  demH»cli  ein  hannlfises  bleibL  erhöht  seine 
Wirkung  wie  seine  \ erbreitnngs  • Killiigkeit;  es  ist  ohne  alle.s 
(leschrmibte,  doch  stets  aiiregnmi  und  pikant.  Leber  OiTem 
bach's  Musik  heute  noch  etwas  Neues  zu  sagen,  wer  ver> 
möchte  das?  Wissen  wir  d<M-h,  was  wir  von  ihnt  zu  erwarten 
haben  imd  dass  er  hinter  dom  iiirhl  zurückbleihl.  ja  dass  es 
ihm  nurli  so  zalilreiiheii  Produdioucn  immer  noch  gelingt, 
durch  Kinzetnes  iwic  diesmal  den  prf'ichügen  Lanon  «Faciloie 
caritatein“  im  zweiten  Arti  neue  Wirkungen  zti  erzielen,  das 
ist  gewiss  das  grösste  Lob  und  legt  immer  wie<ler  /.eugniss 
ab  von  dem  eminenten  Talente  des  ;.om|ionislen.  Die  Partitur 
weist  auch  diesmal  eine  Reihe  \oii  Musikstücken  auf.  welche 
mil  dem  merkwürdigsten  Humor  concipirl,  ihren  Zweck.  Heiter* 
keit  zu  erregen,  in  bester  W'eise  erfüllon  \Vir  nennen  im 
i-  .Act  Fnlsacappa's  Aiiftriit  mit  den  jungen  BAuorinnon.  das 
folgende  K.nsemhle,  Fiorella's  b'iilree.  Fragoletlo'»  Lind,  hoson* 
ders  aber  Fiorolla'ü  Rondo,  der  fortreissende  Snitarcllo.  das 
Finale  mit  vielen  prAchtigoii  Kinzelnheilen,  unter  denen  Fal* 
sacappa'»  Motiv  «tier  Capilain  er  geht  voran“  und  die  Runde 
der  Pitlizei  von  zündender  Wirkung  sind.  Im  2.  .Act  der  schon 
erwAhnle  reizende  Canon,  das  Duell  vor  dem  Notar,  die 
Couplets  des  Hloria  - Cassis.  PiorcIla’H  graziöses  Couplet  mil 
dem  Retrain  „W'eiss  man  wohl  je  warum  mau  liebt?“  Wio- 
derpim  ein  hübsches  grössere.s  Finale.  Im  dritten  Act  Anto- 
nios Omplets.  das  folgende  Knsemble  ur>d  das  Finale,  welches 
mit  dein  populären  Motiv  aus  dem  ersten  Finale  sehr  befriedi* 
geiiü  ahschlicsat.  Alle  diese  genannien  stücke  wurden  nüt 
rauschendem  Beifallo  belohnt.  — Die  Aufführung,  von  Herrn 
kapeUnieister  Russenbergerim  iiiusikalisclicn  Theile  sorgsam 
und  vtuhl  uu«uc<rt  gfleilfl,  von  Herrn  Richter  geschmackvoll 
»cenirt  und  durch  zahlreiche  Proben  tu  prSciaem  Ensemble 
vorbereitet,  endlich  durch  Hogenehme  Ausstattung  an  Oecora* 
honen  und  Costümen  gehoben,  liess  nichts  tu  wünschen  übrig 
und  zeigte  wiederum,  wie  sehr  es  die  Direclinn  verstand,  ein 
IQr  den  Genre  an  tüchtigen  KrAften  reiches  Personal  tu  ver* 
einigen.  So  haben  wir  denn  wirklich  uur  unsere  Anerkennung 
austiisprechen:  den  Verireiero  der  Hauplparthien  Hrn.  AdoUi 
(Falsacappa),  Noumanii  tPielro),  den  Damen  Koch  (Finrellal, 
Renom  iFragoletIo),  den  Herren  Mathias,  Schult,  Has* 
seit,  Lutimann,  Broda,  Leszinsky,  Richter,  Friulein 
SN  ieorich,  dem  Chur,  dem  Orchester.  Jedenfalls  werden 
wir.  nach  dem  Erfolg  des  ersten  Abends  zu  urtheilon,  der  sich 
in  Beifall  und  Hervorrufen  überreich  Ausserte,  unsrer  Refereo* 
teopOichl  gegen  diese  Bühn«  rorlAiiQg  enthoben  sein.  Olfen« 
bach's  „Bauditen'*  dürften  für  lAngere  Zeit  das  Reprrloir  atleio 


io  Beschlag  nehosen  — jedenfalls  zur  Zufriedeuheil  aller  Be* 
Iheiligtm.  d.  R. 

CorrespondeiiB. 

Augoy,  21.  September  1870. 

Wir  liegen  io  Augny,  wenige  Kilometer  voo  Metz  und  bilden 
den  sQdwestliebeo  Theil  der  deutacbeo  Cerniruogsarmee.  Viel- 
leicht 800  Schritt  vor  uosem  Vorposten  sind  schon  die  feindli* 
chen  Schanzen  an  denen  wir  die  Herrn  Franzoeeo  täglich  lustig 
arbeiten  aebeo . 

Vor  einigen  Tagen  lagen  wir  auf  Vorposten  io  einem  kleinen 
Walde,  von  dessen  Ausserstem  Rande  aus  man  Metz,  die  Schan- 
zen, die  BefestiguDgen  jenaeiU  der  Mosel  deullieh  erblicken 
konnte.  Es  war  noch  Nacht,  hier  und  da  Helen  Schüsse  von 
beiden  Seiten  ~ dann  gegen  Dämmerzeit  ward  alle.s  auf  Augen- 
blicke ruhig.  Um  ö Uhr  aber  wurde  diese  Ruhe  durch  die  Re* 
veiilBsiguale  der  Frantosen  unterbrochen.  Diese  Signale  dauer- 
ten von  5 bis  7}  Uhr  ohne  Pause.  Es  war  ein  Blasen  und  Lär- 
men. dessen  lutensivilAI  und  Dauer  wir  uns  alle  nicht  erklären 
konnten.  Ein  Soldat  gab  Licht,  „sie  blasen  vor  Hunger“,  meinte 
er.  Wer  weiss,  ob  er  nicht  Recht  hat.  Der  Eindruck,  den  wir 
aber  alle  erhielten,  war  der.  dass  im  rranzösischen  Lager  noch 
immer  ein  grosser  Ucbcrmulh  herrschte  und  man  den  ruhigen 
Deulschcu  zeigen  wollte,  wie  verguitgt  man  schon  am  frühen 
Morgen  in  Metz  «ei. 

Um  7^  l'hr  verstummten  die  Signale  und  HegimenUmusik 
ertönte.  Man  spielte  die  Marseillaise. 

Die  arme  .Maraelllaiao! 

l^ne  geborene  Republikanerin,  dann  Ezilirta.  vor  wenigen 
Wochen  Imperialislio  und  jetzt'?  Jetzt  ist  die  Republik  wieder 
da,  aber  hat  die  Marseillaise  noch  das  Recht  Nationallied  zu 
sein,  nachdem  sie  des  gefangenen  Napoleon  Tafellied  gewesen? 

Wusste  liazaine  von  der  Republik  noch  nichts,  dass  er  so 
uuter  die  Marseillaise  blaMeu  Hess,  oder  Hess  er  sie  blasen,  weil 
die  Republik  erklärt  war?  Die  Berechtigung  dieser  beiden  Fra- 
gen beweist  auch  die  Berechtigung  meiner  Zweifel  über  die 
noch  vorhandene  Wirkungskraü  des  Revolutionsliedes. 

Die  Signale  der  Franzosen  sind  hell  und  schmetternd  und 
sämmtlich  von  viel  rascherem,  feurigem  Rhythmus  ah  die  uosri* 
gen.  Sie  kennzeichnen  In  ihren  übennüthigen  Klängen  den  frsu- 
lüsiachen  Charakter  vorzügiieh. 

Ich  habe  von  allen  Signalen  das  folgende  am  häufigsten,  ei- 
nige hundert  Mal  vielleicht  in  2]  Stunde  gehört; 


Ah  wir  von  der  Feldwache  in'a  Dorf  zurückkehrten,  tönte 
mir  ein  OfTenliach'scher  Cancan  entgegen.  Himmel,  dachte  ich, 
sind  die  Franzosen  von  einer  anderen  .Seite  in  unser  Dorf  ge- 
rückt Ah  ich  aber  auf  den  Platz  des  Dorfes  kam.  stand  die 
Regimentsmusik  unseres  GO.  RegimenU  und  blies  ein  OfTenbach'* 
schea  Potpourri.  Seit  der  Zeit  hören  wir  täglich  einige  Melo- 
dien des  burlesken  Meisters.  Sie  klingen  trotz  allen  National* 
basses  ao  lustig  wie  früher,  und  wirken  auch  so. 

Vielleicht  giebt  ca  nun  bald  einen  neuen  Pariser  Einzugs- 
marsch.  Sollte  Piefke  nicht  einen  in  Arbeit  haben? 

H.  W'oirt 

San-Sebaslian,  17.  September  1870. 

Nachdem  der  Musengolt  .Apollo  aus  Paris  entflohen,  und 
dafür  der  Kriegsgolt  Mars  daselbst  eingezogeu,  so  fand  es  auch 
Ihr  Musik-Refereol  fwelcber  immer  mehr  Sympathien  für  Ersleren 
ah  für  Letzteren  ballei  für  zvilgemäss,  den  Spuren  des  edlen 
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VerbniiBteD  &u  folgen,  wo  immer  dieselben  such  xu  finden  seien. 
Es  darf  äie  daher  niclil  Uunder  nehmen,  wenn  Sie  beute  aus 
SsD'SebssUaD,  morgen  au8  Madrid  und  demn&chst  aus  London, 
l/iverpool  und  New«York  die  Berichte  Ihres  alsbilen  Pariser  Mu> 
sik'Hefereutcu  zugesendet  erhalten  — welcher,  Dank  der  Wels* 
heil  der  .seeligen  ^apoleoo'schen  Hegierung,  somit  zum  musika- 
lischen Ahasver  geworden.  Da  die  Dinge,  die  jetzt  vorgeben, 
gewiss  Vielen  mit  Recht  — spanisch  erscheinen  dOrflen  that  doch 
such  eine  spanische  Thtoo-Candidalur  den  ganzen  bösen  Handel 
angezeileil!i  so  kam  Ihrem  aus  Paria  verscheuchten  Heferenlen 
die  naheliegende  Idee,  sich  zuerst  nach  Spanien  zu  wenden.  Hier 
io  dem  Lande  der  CaslagneUeo,  io  der  llelmalh  der  Nationallioze 
EUOle  und  Nadrilena,  womit  die  unwidersleblicho  „Seuoora  Pe- 
pita“ elosl  die  äinoe  von  halb  Europa  verwirrte,  hier,  auf  dem 
klasaischeii  Boden  der  btiergefechie,  — hier  dOrBe  vielleicht  eine 
Spur  des  aus  Paris  entOobeuen  Apollo  zu  Huden  sein.  In  Sau- 
Sebaslian.  in  der  zu  Anfang  dirscs  Jahrhunderts  von  Kranzosen 
und  EogiAndern  arg  hcimgcsurlilen  Meeres-Veste,  linde  ich  nun 
eine  Art  Künstler-Asyl.  Ea  wirken  hier  noch  immer  zwei  Kur- 
Orchester,  ausschliesslich  aus  in  Paris  aiisjlssigeii  Künstlern  ge- 
bildet, das  eine  im  Cureaa).  das  andere  im  Palacio  Indo.  Ausser- 
dem eine  italieiiiache  Opcrii-GeseUscbaft,  gebildet  aus  der  regel- 
mjissig  in  Madrid  wirkenden  Truppe,  und  eine  Circus-ttesellsrhan 
mit  renomnurleit  Kuiisllcrn  aus  London,  Paris  und  Madrid,  unter 
der  Leitung  des  Heim  Ars^ne  Loyal.  Künstlerische  Bedeutung 
hat  das  Kursasl-Orchcster,  unter  Max  Scherek's  Leitung,  wel- 
ches trefllkbe  Solisten  in  seiner  Milte  zAhtt,  und  welcliea  Werke 
vuu  Beethoven.  Mendelssohn,  Schiimano,  Meyerbeer.  Weber,  Mo- 
zart und  ClKipio  in  einer  Madl  und  einem  Lande  zur  AutTiihrung 
bringt,  wo  solche  YOoe  vielleicht  noch  nie,  oder  nur  höchst  seilen 
erklungen.  WAhrend  diese  Coiiceite  sehr  bcnucht  und  applaudirt 
sind  — sind  die  Virtuoeeu-Lcisiuiigrn  des  CotiirnbaHsistcn  Bot- 
tesini  hei  sehr  iiiässig  besuchtem  Saale  abgrhallcn  worden, 
wahrscheinlich  der  hohen  Enirillspreise  halber.  Eine  andere 
Loiicerlislin,  die  Pianistin  und  SAngtriu  FrAulein  Herbil,  welche 
in  den  Salons  von  London  und  Par  is  angeblich  Triumphe  feierte, 
konnlr  nur  ein  einziges  BiUet  verkaufen,  worauf  natürlich  das 
angeküudigle  Concert  wieder  abgesagt  und  dem  einzigen  Con- 
cert-Liebhaher  das  Ueld  zurückerstaltet  wurde.  Dafür  sind  aber 
Cirrus-  und  .Sliergefeclil-Produrtionen  Übervoll,  und  wer  nament- 
lich den  letzteren  grausamen  und  blutigen  hpieieu  beigewohot, 
der  wird  «Ich  gestehen  müssen,  dass  in  einem  Lande,  wo  noch 
Sinn  und  Geschmack  für  derahise  barbarische  und  niiUrlaUcrlichv 
BclusUgitogeii  vorhanden  — , die  edleren  Kunsl-Vcrgnügiiiigen  nur 
laiiusam  W urzel  fassen  können,  zum  mindesten  iticht  in  der 
grossen  Masse.  — Die  Volksmusik  ist  denn  hier  auch  uoch  auf 
der  uiedersleo  hlnfe.  Ein  eiutöiiiges  Getöse,  gebildet  aus  vinein 
Tamburiu  und  einer  primittven  llirtcnpfeife,  dient  den  Bauern  zum 
Tanze,  und  durchziehen  soeben  solche  tanzende  Gruppen  den  neuen 
.Sladtlheil  von  San-äehASliau.  Pltwas  besser  und  lomantischer  nah- 
men sich  fünf,  secirs  Junge  Männer  aus.  htudenten  aus  Valencia  und 
i»0bne  wohllialieiider  Familien,  welche  ihre  >erieuzcU  dazu  be- 
nützen. um  in  Troiibadour-Trachl  mit  Violinen,  Guitarre,  Castag- 
Dctteii  und  Tamtmrin  den  Schönen  von  San-Sebastiaii  Strassen- 
stAndchen  zu  bringen.  Als  die  schönen  Sennoritas,  an  der  Melle 
flammender  Liebesblicke,  diesen  modernen  Don  Juau's  kupferne 
tjuartorstücke  (ein  halber  Sous)  von  den  Balkon-Fenstern  zuwar- 
fvu,  da  zeigten  diese  lustigen  Brüder  das  kiipferslAck  in  den 
Strassen  herum,  zum  /eichen,  wie  die  Kunst  in  Spanien  gelohut 
Wird.  A.  V.  Cz 


F r a I I I e I « II. 

Du  Prager  CoiaerTatoriBm. 

Binnen  fünf  «der  sechs  Wochen  tritt  em  neues  Schuljahr 
des  Prager  ConservsturiuD  der  Musik  iu's  Ijoben,  nschdcin  das 
vor  einem  Idooat  sbgeisufcoe,  heurige  Ober  viertig  Jflnglinge 
als  ebsolmle,  im  Sinne  des  orgaoisciteti  Slsluls  der  Anstalt 
suagebildvte  SchOler  aller  iDalrumenUlklssseu  bereits  onilsmeQ 
und  io  alle  Wellgegendeo  gesandt  hat.  Da  stoe  neue  Auf- 
uahins  nkhl,  wie  bei  sodaren  hlararischeii  und  artisliacben 
Inalituten  alle  Jahre,  MKuierii  nur  nach  Trteuoiea  stattftodet, 
so  bexeichoet  der  Ablauf  cinaa  solchen  stets  aineo  AbtehmU 
IUI  Leben  des  unarigen  und  heuer  einen  um  ao  bamerkeoswortbe- 
ren,  als  es  diesmal  tum  ersten  Male  der  Fall  war,  dass  sich 
der  aechsjkhrige  Geaammikura  vom  Beginne  bis  tum  SchJuaae 
der  pidagogiseben  Wirkaomkatl  de«  neueo  artisliacben  Hegiaw 
tu  erfreuen  hatte.  Mit  HOrksicht  auf  die  relative  Wichtigkeit 
der  Leiatuugen  der  Anstalt  und  ilira  Resultat«  unter  diesen 
UnislAndeti,  dürfte  es  wohl  engezeigt  asm,  denselben  in  einem 
Fnchbfalle  des  Niheru  tu  erwAhnen.  Vor  Allem  kommen  da- 
bei der  fest  normirle,  noch  immer  iinch  dem  ursprOnglichso 
Plan  Fr.  Diooie  W'eber's  tu  verfolgende  Zweck,  die  materiellen 
und  audrrweiligvu  VerhAltoissu  det  Inalituls  uud  «eiuer  Zög- 
linge in  Betracht.  — - Das  Conasrvalorium  verdaokte  am  An- 
fänge des  laufenden  Jnhrhunderls  seine  Begründung  und  Er- 
haltung dem  „Vereiue  sur  Beförderung  der  Tuokuost  in  Böh- 
men"; seine  Existent  — und  LcbcnsfAhigkeil  hieriu  hAngt  noch, 
wie  jene  fast  aller  wissenschafilichen  und  arlislischen  Anstalten, 
einer  lom  Staate  sliermütlrrhch  behandelleo  Provinz,  von  der 
je  narb  UmslAuden  steigenden  und  fallenden,  privaten  Opfer- 
Willigkeit  ab  WAhrend  sich  früher  fast  mIIh  Nami'iilrAger  des 
hisloriachen  Landessdels  an  dem  von  Ihnen  selbst  iii*s  Leben 
gerufenen  Institut  in  dnutals  vvalirhsfl  mAcenatrscher  Weis«  be- 
thciliglen,  sahen  die  iHtlen  dreissig  Jahre  die  Listen  der  mit- 
wirkenden  beitragenden  Mitglieder  sich  mehr  und  mehr  lüften, 
vmi  der  kuostfreundlichen  Aristokratie  Zweig  auf  Zweig  ab- 
taUen.  Anderweitige  ErgAnzungen  iiikI  Eintritte  waren  selten, 
keineswegs  genügend,  um  dis  Lücken  in  den  JalireseinnahmeB, 
von  denen  die  Erhaltung  des  InstiluU  abhAngl,  nusiufOBen. 
Erst  heuer  gelang  es  der  jetzigen  Direclion  des  , .Vereins  zur 
Beförderung  der  Tonkunst  in  BöiHnen",  nach  llngeeem  frucht- 
losen BentOhen,  von  dem  Landesausschusse  des  Königreichs 
Bölimen  die  Erhöhung  des  fixen  Beitrags  aus  Lamlesmitteln 
auf  jAhrlich  8000  fl.  öst.  W'.  zu  erlangen.  Hiertntl  ist  etwas, 
aber  eben  iiiclit  viel  gewonnen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die 
GeliAlter  der  urdentlirhen  und  auMserordentlirhen  Professoren, 
der  Lehrer  und  amierweitigeu  Beamteten  im  VerhAllniss  zu 
anderen  Anslalten  gleicfien,  selbst  minderen  Ranges,  ersctireckend 
klein  smil,  ja  kaum  hinreichen,  um  Leistung  und  Entlohounic 
in  ein  nur  eiriigermassen  entsprechendes  VerhAltniss  zu  »eiten; 
dass  die  Bestimmung  der  Auslagen  für  LocalitAlen.  Lehrmil- 
lei u.  s.  w.  unter  das  Niveau  selbst  des  nolbdOrlligsten  Sparens 
gehallen  werden  muss.  Zudem  bildet  das  Prager  Conservato- 
rium  eine  .Schule,  bei  welcher  von  jedwedem  Honorar  oder 
Lehrgeld  Abstand  genommen,  der  ganze  musikalische  und  lite- 
rarische Unterricht  uneulgelülirh  «rlheitt  wird.  Die  .Aufnahme 
liAngt  nur  von  der  Verpflichtung  in  der  Anstalt  durch  volle 
sechs  Jahre  tu  bleiben  und  von  der  Sustentationsverbiinlhch- 
keit  wAlirend  dieser  Zeit  ab.  Die  mcislen  Zöglinge,  keines- 
wegs glOrklich  dotirle  MultersÖhnchen,  kommen  so  zu  sagen 
vom  Pfluge  in  die  musikalische  Huchscliule.  Mil  Rücksicht 
auf  diese  ganz  und  gar  volksthOmliche  Rekrulirung  unierachet- 
det  sich  auch  der  Lehrplan  des  Prager  Conservaluriums  von 
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JeMCD  «Dderer  jOogerfB  Intlilole  w«Mnl(idi.  Diaoen  dttaei  ia 
twei  Curse  grlheiUra  Zeitraums  werden  die  ScMler  okM  our 
tu  tOchtigen,  festen  Orcheeterspielern,  sonder»  auch  tu  virluo* 
een  SoMelen  auf  aHen  gangbaren  lostrumenien,  lu  Iheoretiach 
gewandlm  KQnsllern  gebildet,  der  wissenschallliche  Uoterri^t 
beschrbnlrt  sich,  wie  leicht  «rilArlich,  auf  das  allgemeiM  Notb* 
wendigste.  Die  weseniHcb  sich  unterscbeideoden  Merfcinale 
der  Lehienelbode  aegebeo  sich  aus  diesen  Andeutungen  von 
selbst.  Trult  der  kdnrswegs  gllutenden  isatrriellcfi  Verbilt* 
oisi>e,  mit  denen  das  InalituI  su  kAmpfeit  hat,  verdieneti  vor 
Alieni  swei  klAimer  die  hOchete,  uabedingleste  Anerkennung. 
Gref  Albcrl  Noslis  und  Ritter  von  Bohusch,  welche  an  der 
Spilte  des  „Vereins  tur  Beförderung  der  Tonkunst  in  BAhmeu** 
ateben,  sind  es  allein,  denen  Böhmen  die  Erhaltung  des  Con* 
aervalonums  lu  verdanken  Ihii.  Ohne  derea  Opferwilligkeit 
und  Energie  im  VerfotKen  eines  schönen  Zieles,  wgre  dasselbe 
IO  den  Bedrkngniasen  einer  schweren,  verliingnissviiHeii  Zeit 
«schon  Iftiigsl  den  Weg  alles  Fleisches  gegangen.  Das  Ver* 
dienet  aber,  dass  das  Institut  allen  angelQhrleii  üiuslAnden  aum 
Trott  dennoch  bisher  seinen  Rul  al.s  susgeteichoelae  PAdago* 
giuoi  nichl  nur  erhallen,  sondern  surli  im  vollen  Zuge  ist, 
einen  neuen  Aulscliwung  tu  iieliojen,  komiiil  tui>Arhsl  auf 
Rechnung  des  neuen  Direclors  Herrn  J.  Ktejri  und  der  im 
Verein  mit  ilioi  wirkenden  Prulesaurrii  in  den  ver»cbiedeneii 
InslriioientalklasaeD.  Ais  Nachtolger  Killi’s  ushm  Krejci  den 
verwaisten  Posten  eines  Üirertors,  artistischen  LeilefH  und  Leh- 
rer» in  den  Iheuretischeu  Wisseoschalleo  ein  und  bewihrte 
sich  ab»  eine  Krall  eraleii  Ranges.  Im  Schoosse  des  Profes- 
aorercollegiums  entstanden  letzterer  Zeit  Lücken  und  VerAo- 
deruiigen.  die  Anfangs  grosse  Besorgnisse  erweckten  und  noch 
jettt  diese  nicht  gent  vergessen  lassen.  Zuio  Glücke  ersclieiocn 
sie  bereite  vollkommen  beseiiigt,  Ibeils  ist  sichere  Hoffnung 
vorhandcii,  dass  dies  bei  allen  Klassen  der  Fall  sein  werde. 
Dem  durch  frühen  Tod  etilrisscnea  Alorili  Mildner,  der  als 
Leiter  der  bcwlhrlcn  grossen  Violinschule  uaeraettlich  schien, 
Idgle  Bennewitt,  ein  KücMtler,  der  sich  als  Virtuose  eioes 
aerredilirten  Rufes  erfreut,  durch  »eioe  bisherige  Wirksamkeit 
als  Lehrer  aber  bereite  bewiesen  hat,  dass  der  Verlust  voll- 
kommen ausgeglichen  sei.  Eine  twcile  Lücke,  die  der  Tod 

erst  bi-uer  eingerissen,  betrilTt  die  Conlrebassechulr,  welche  io 
y 

Hrabc  eine  iiusserordfntlirhe  Kraft  verloren,  eine  dritte  die 
Ftflienschule,  deren  Professor,  Herr  Blodek,  einer  wie  es 
iciieitil  leider  tniheilbsren  Krankheit  anheimgefnllen.  »eiche 
aber  in  deoi  ersten  Flniislen  des  Orchesters  der  hiesigeu  deul- 
sebett  Oper,  Herrn  MOiler,  bereits  einen  mehr  als  ersettro- 
den  Rrmplacsntcii  gelunden  hat.  Auch  bei  zwei  Blecliiostru- 
menten  wirken  neu  gewnimene  krAfte,  von  denen  Herr  Krita 
sich  bereits  als  tDclilig  behauptet  hat.  Kineo  iler  vi^rtrefTlich- 
strn  Vertreter  der  alten  Garde  vertiert  auch  das  Professuren« 
ColleL’ium  in  dem  liebeiiswArdiurii  Hauer,  .seiner  Zeit  einer 
der  ersten  Ohoevirtiiosen  Deulsclilnnds,  der  aber  in  den  wohl- 
verdienten Ruhestand  intl.  .An  der  Spitze  der  Crlln-,  Clan- 
Dftt-,  f'agnM-  iMid  Hnrrischiile  stehen  anitnch  die  bewAhrlni 
Insliumeiitalielen  Heuetibahrt,  Scharnwili,  (iruss  und 
Janalka,  denen  das  Conservalorium  seinen  Ruf  durch  Jahr« 
su  verdanken  hat.  Otes  der  allgemeine  Stand  des  Convervo' 
loriuns,  wie  er  sich  iiiaiittrn  der  ZedbedrAngnisse,  der  ptiliti- 
sehen  Lage,  von  deiiru  insbesondere  Böhmen  wAhrenü  der  letzten 
Deceumen  belrnfTeii  worden  is>,  ausgebitdet  hat.  Wenn  daa 
Inslitul  trotzdem  seine  Mission  in  erster  qualitativer  Reihe  er- 
lülK,  so  ist  dies,  wia  schon  gesagt,  der  Tüchtigkeit  und  Treue 
iu  Erfüllung  der  BerufspQichl  Jener  su  danken,  derien  die  Aus- 
bildung in  den  Fachklassen  anverlrsut  ist.  Wenn  wir  die 


Resullsta  der  AffeullicheD  Produciionen  als  wahrhaft  ulAnseods 
bezeicbneii,  so  können  wir  uns  auf  dl«  Versicherungen  zweier 
KünsOer  berufen,  deren  voltkommene  Compsteut  des  UrlheÜs 
wohl  von  Niemand  abgesprocheu  werden  dürfte.  Mao  ist  nun 
unter  dem  neuen  Regime,  okM  nur,  um  vor  der  Oeffeottich- 
keil  beweisen  zu  könneo,  was  geleistet  wird,  sondern  auch, 
um  dem  Institute  mit  grösserer  Betheiliguog  des  Publikums 
an  diesen  Ausstellungen  eioe  narohallere  Einoahmquelle  zu 
ölTneu,  zu  der  usance  gekoinnieo,  (Or  die  slatulmAssigeii  Cnn- 
crrle  des  Conservaioriurus  fremde  productive  und  reproducireude 
Künstler  zu  gewinnen.  Heuer  fiel  die  Wahl  in  erslerer  Be- 
ziehung auf  den  Königlich  sAchnisrheo  NofkapsMiiiewter  Julius 
Rietz  und  auf  den  Königlich  baiecischea  Generalmusikilirf4(- 
for  Frans  Lachner,  unter  dereu  persönlicher  Leitung,  den 
eraleren  lUe  grnaae  Stuldoie  in  Es,  de.«  zweiten,  «eine  neueste 
Suite,  von  dem  uud  aus  den  Schülern  dea  Conaervaloriunis. 
mithin  ganz  und  gar  vuu  jugendlichen  KrAfleo  besiehsodeti 
Orchester  auagelOhrt  wurden.  Das  Zeugnis»  dieser  NoiabihtA- 
len  ist  ein  so  gOnsliges,  dass  Rofereat  von  keiuer  allzuweit 
gehen  scheineadeci  Uibenden  Anerkennung  zu  scheuen  braucht, 
uui  III  den  Verdacht  uribeüiiigton  Urltieils  pro  doiim  sua  zu 
veriaHen.  Aber  auch  di«  übrigen  Eoseruble  • Leistungen  dt-r 
von  dem  Uirerlor  gefeilelen  Orcheslerschule  (Sintunie  und 
Ouvertüren  von  Beethoven,  Sohumauti,  Spuhr,  Mendelssohn, 
Rheinberger,  R.  Wagner  u.  ».  w.)  brachten  niclil  nur  relativ, 
aoiidero  auch  coricurrensfAhig  mit  jeneu  der  beileutendsten,  aus 
bereits  bewAbrten  KOnslicrn  bestehenden  Kapellen  so  Gelunge- 
nes und  Leberraachendes.  dass  man  dieselben  als  wahre  Mii- 
sleraufTQhrungen  bt-ieiehiien  kann.  Gestalten  sich  die  Coocerle 
des  Cuiiservalnriums  in  jener  SphAre,  welch«'  nach  dem  ursprüng- 
lichen Plane  als  die  hauplsichlichsle  gilt,  so  glAnteod,  so  zeig- 
leo  di«  Öffentlich  abgeliallenen  AustrillspröluogeQ  der  Zöglinge, 
was  in  den  einzelnen  Instruosenlalklassen  geleistet  wird.  Hier 
heudrii«  es  sich  nicht  blo«  um  die  minutiöse  Correclheil,  Ein- 
heit und  feine  NOancirung  im  Zusammenspiel  bei  grossen 
salbstslAiidigeu  Orcheslerwerken  und  beim  Accompagoemenl, 
sondern  um  Manifestation  der  höchsten  techniKheii  VirtuositAt 
und  setbstslAndigen  Bolovorlraga.  Die  Prodoctionen  umfassli-n 
die  Klassen  der  Violine,  des  Cellos  und  CnnlrabasMs,  der 
Flöte,  Oboe,  Clarinelle,  des  Fagolis,  des  W'ald-  und  Flügel- 
horns.  Trompete  und  Posaune  ereclweoen  aus  uns  unbekannten 
Gründen  nichl  vertreten.  Die  zur  Aufführung  gelangten  Ton- 
slürke  gaben  ein  Gesammtbild  last  der  ganzen  Concerlliteralur 
und  zwar  m ihren  grössten  Aufgaben.  8pntir,  Beethoven, 
Mendelssoho,  Lipiosky,  Ernst.  Uiriol,  Alard,  Vieuxteinp»,  Baz- 
zioi  und  Laub,  — Vulkmann,  Mnlique,  Reinecke  und  Goller- 
mann.  — Aber!,  Massel  und  Hrabö  eineraeil»,  dann  Terschak, 
Kaihwuda,  Heinemayer  und  Briccialdi,  •—  .Maurer  und  Vo,:t,  — 
Neukirchner,  C.  .M.  v.  Weber  uod  Suchanek  u.  A.  waren  in 
ihren  bedeutendsten  Werken  vertreten.  Die  Vurtrlge  dersel- 
ben waren  durchaus  vollkninmeu  belriedigend,  mehrere  der- 
selben, zumal  jene  auf  den  Saileniiislrumenten  aber  so  brillant 
und  künslleh.schen  Schliffs,  dass  sie  den  betreffenden  jugeud- 
Uclien  Virtuosen  eine  bedeutende  Künstlerzukunft  mit  grösster 
Wshrsrheifiliclikeit  tn  Aussicht  stellen.  Wenn  wir  ausser  der 
mnleriellen  Fest-  und  Besserstellung  des  liisiliils  einem  Wunsch 
Ausdruck  geben  soillei),  so  betrifft  derselbe  eine  Vermehrung 
der  loslrumenlnlklassen,  um  jene  der  Harfe,  als  eines  wesent- 
lichen Gliedes  de»  modernen  Orchesters  und  die  baldigste  Mög- 
lichkeit von  der  Geaangsschule  des  CniiservaleriuOH  ohne  Be- 
schwerung referentlichen  Gewissens  ebenso  Gutes  berichten  zu 
können,  wie  von  der  InstrumenlaUchule.  J 
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Joarnal-Revue. 

Die  Neue  Zeilffchrifl  T.  Musik  begioDi  eineo  AufsMz  ,tDie 
aeuere  Musik  und  ihre  Aoweoduog  suf  die  CuKureufgAben.  I. 
Bectboveu.  Die  Aiigem.  Musik*Zlg.  eDlbtlt  eioeii  ieogen  Bericht 
aber  das  Musikfest  io  Birmioghsm.  Sigosle:  Musikedresibuch 
tHamburgi.  Musikalisches  WocbeiibiaU:  hAus  oeueslcr  Zeit"  vod 
Dörffel. 

Nachricbtea. 

Berlla.  Zur  Geschichte  des  Liedes  „Die  Wacht  am  Hhciu" 
theilt  Herr  Musikdirector  und  Domorgsnisl  Dr.  j.  Meodet  io  Hern 
einen  lAogereii  Aufsatz  mit,  dem  wir  folgendes  ThslsAohlicbe 
eotoehmen:  Wie  Max  Sebneekenburger  das  Lied  ursprOnglioh 
gedichtet,  hatte  dasselbe  keinen  Hefrain,  sondern  jede  der  eechs 
Htrophen  be.«tand  aus  je  vier  Zeilen,  und  erst  die  letzte  schloss 
mit  dem  „Lieb  VAlerland  etc.**  Mendel,  der  lB4ü  auf  W'uttsch 
des  Dichters  eine  Hingweise  dazu  compouirte,  machte  jene  beiden 
Schhisszeilen  zum  stets  wiederkebrenden  Hefrain  und  erglozte 
die  Hchlussatrophe  mit  deoi  Dnppelvers  „Zum  Hhein.  zum 
Khein  etc."  ächneckeuburger  genehmigte  diese  TextAnderungeti. 
und  so  kam  das  Lied  „von  M.  !Sch"  mit  der  Singweise  J.  .Mcn> 
del's  zunAchst  in  di«  Oeirentlichkeil.  Wie  es  in  Kurgdorf  auf 
dem  Ralhhause  von  den  Kreunden  des  Dichters  Spiess.  Bl6scb, 
Buri,  Roller,  Haas,  DQrr  etc  vorgetrsgen  worden  war.  so 
fand  aeine  erste  musikalische  Aufführung  zu  Bern  in  der  Woh» 
oung  des  KOoigl.  preussisrheu  Gessndten  Herrn  v.  Bunsen  vor 
einer  zahlreich  eiogeladeueo  Zuhörerschaft  durch  einen  kleinen 
SAogerchor  statt,  io  welehriii  der  noch  in  Bern  lebende  Muaik* 
directur  Mcibressel  dcu  ersten  und  der  Prof,  der  Theologie 
Dr.  VI  Gelpke  den  zweiten  Tenor  sang.  Darauf  wurde  das  ge> 
druckte  TonslQck  versandt,  aber  der  Moment  war  vorüber, 
Becker  s „Rheiolied"  hatte  bereits  den  Vogel  ahgeschosseo-  Jetzt 
wird  Herr  Dr  Mendel  in  einer  zweiten  Auflage  seiner  sAmmttU 
eben  MAnnerehOre  auch  seine  vor  HO  Jahren  entstandene  Com* 
Position  der  „Wacht  niii  Rhein"  dem  deutschen  Vaterlande  vnriegen. 

» Der  vorzügliche  Pianist  Herr  Franz  Bendel  wird  in 
kommender  Saison  grössere  Kuustreisen  unternehmen  und  ge« 
denkt  auch  nach  Holland  zu  geben.  — Herr  Jules  d«  Swert, 
unser  bedeutender  VioloncelUVirtuoae,  beabsichtigt  ebenfalls  eine, 
die  bedeutenderen  StAdte  Deutschlauds  berührende,  Concert-Tour- 
nAe  zu  machen. 

— Die  in  vielen  RIAttern  enthaltene,  und  auch  von  uns  mit* 
getheilte  Nachricht,  dass  der  sichsische  Slal'slrompeter  Fr.  Wag* 
ucr  aus  Dresden  in  der  Sriilselit  bei  Sedan  gefallen  wAre.  hat 
sich  glückiicherweia«  als  schwimmende  Fnte  zu  erkennen  gege- 
ben. Nach  persönlicher  Miitheilung  seiner  Frau,  erhielt  dieselbe 
einen  vom  6.  d dalirlen  Brief;  da  nun  aber  seit  dem  1.  September 
keiue  Scbiacht  gewesen  ist,  so  ist  damit  der  Beweis  geliefert, 
dass  die  Notiz  eine  falsche  gewesen  ist. 

— Herr  Hermatm  Scholtz,  bis  jetzt  als  Lehrer  an  der  Kgl. 
.Musikschule  in  München  IliAlig.  ist  hier  eingetroffeu,  um  sich  als 
Lehrer  des  IHavierspiets  niederzulasHea.  Derselbe  ist  sowohl 
als  Pianist  wie  auch  als  Componist  ein  höchst  li«Arhlenswcrtbes 
Talent. 

— Am  1.  Ocluber  wird  der  rühmlichst  bekannte  Tanzoom* 
ponisl,  Herr  Miisikdirector  JoscfGung'i.  mit  seiner  ganzen  Mün- 
chener Kapelle  hier  eintreffen  und  im  Concerthause  einen 
kleinen  Cyclus  von  Concerten  geben. 

~ Herr  Professur  Joachim  gedenkt  im  Verein  mit  andern 
Kilnsilrro  im  Monat  Ortober  im  Saale  der  Singakademie  ein  Coo* 
ccrl  zu  gebeo.  desaen  Krlrag  einem  wohlthAtigeo  Zwecke  zuflies* 


seo  soll.  Oer  ScboÖprache  Cesaog-Vereio  führt  Anfang  Oetober 
Haydo'a  „Schöpfung**  auf. 

— Herr  Giovanni  di  Dio  hat  am  38.  d.  io  der  Garnlaoo« 
kireba  ein  Coneert  zum  Beaten  des  Wilhelms  ■ Verein  veran* 
•taltel.  Der  Coneertgeber,  der  zwei  Adagios  von  Bach  und  Mo- 
zart zum  Vortrag  brachte,  wurde  von  den  Herren  Musikdireelor 
Radecke,  Schelper  und  Formea,  aowie  der  HofoperneAngerfB 
FrAuleia  Brandt  uoteratütxt.  Daa  Coneert  war  zahlreich  beanoht, 
die  Leialungeo  der  Küostler  sehr  zufriedeastellend. 

Brealoa.  Die  Direction  des  hiesigen  Stadttheatere  bat  auf 
die  Dauer  von  fünf  Jahren  der  frühere  Regisseur  Herr  W.  Hoek 
übernommen. 

Casael.  Bei  der  Preisvertbeiluog  der  hiesigen,  noch  bis 
zum  1.  Oeiober  geöffneten  Industrie  • Ausstellung,  am  10.  d.  ist 
dem  Kgl.  CommiKsioiisrath  W.  Biese  in  Berlin  der  ernte  Preis 
für  ausgezeichnete  Leistungen  im  Fache  des  Pianinobauen.  der 
Firm»  J.  Blülhner  io  Leipzig  derselbe  für  solche  im  Fache  des 
FlOgcIbaucs,  den  Herren  J.  Mollenliauer  und  Söhne  in  Fulda  ßr 
Blasinstrumente,  K.  Scheel  in  Cassel  für  Pianinos.  J.  und  P. 
Schiedmaycr  iu  Stuttgart  für  Harmoniums,  Terletzky  in  Clbinj; 
für  eine  Salonorgel  und  Ed.  ZachariA  in  Frankfurt  a.  .M.  für  cm 
neu  erfundenes  Kunsipedal  an  Ciavierinstrucnenion  zuerkannt 
worden 

KlcIiatiH.  Herr  Franz  Witt  h»t  auf  ein  Jahr  die  hiesige 
Domkapellmeister-Melle  übernommen,  um  den  Chor  nach  dem 
Wunsche  de«  Hischoffe«  zu  vervollkommnen. 

CsallogcD,  d 15.  Septbr.  Ara  verflossenen  Sonntag  fand 
zur  Cntcretülzung  der  im  Kriege  verwundeten  und  erkrankten 
Soldaten  ein  Kirchen  * Coneert  des  Oratorien  - Vereins  statt.  Das 
Programm,  aus  Musikstücken  von  Seb.  Bacii,  Hiodel,  Stradellt, 
Mozart.  Mendelssohn  und  zwei  Composilionrn  des  Prof  Ch.  Fink 
bestehend,  war  nicht  nur  musikalisch  gediegen,  sondern  auch 
den  ZeittiroslAndeii  glücklich  angepasst,  namentlich  war  einem 
Bacirschen  Choral  ein  Th.  Körucr'scber  Text  unterlegt  und  tu 
einem  wirkungsvollen  Miuuerchor  von  Ch.  Fink  halte  ejii  hiesi* 
grr  Theologe  schöne  zeiigemAaae  Worte  gedichtet  SAmiötti^be 
Werke,  Chöre  wie  EiozelvortrAge.  bekundeten  eine  sorgrAllige 
Einübung  und  wurden  tadellos  ausgefiihrt.  Einen  eigenlbümlich 
ergreifenden  Eindruck  brachte  es  hervor,  als  wAhrend  des  lief- 
empfundenen  Vortrags  der  ursprünglich  zum  „Paulus“  componir- 
teil  Sopran-Arie  von  MendeUsoho:  „Der  Du  die  Monscheii  lAssesl 
sterben“  die  Glocken  der  nahe  liegenden  Kalhol.  Kirche  zu  liu- 
len  begannen  zur  Beerdigung  eines  .seinen  Wunden  erlegenen 
Soldaten  aus  Slrassburg.  Hervurzuheben  haben  wir  noch,  dass 
als  G».st  Herr  Friedrich  Fink,  l.ehrer  am  Stuttgarter  Musik-Cou- 
aervAlorium,  ein  Bacb'aches  OrgelprAludiuin  (in  Ea-dur)  spielte 
und  damit  bewies,  das.s  er  dieses  Instrument  aller  Inatnimenla 
reit  Meisterschaft  zu  beherrschen  weiss. 

LcipBlg.  .Vm  14.  d.  verschied  im  78.  Lebensjahre  Moritz 
G.  Klengel,  früher  Concertmeiater  am  Theater  und  Gewandhaus* 
Orchester,  sowie  Lehrer  am  Conaervatoriiim. 

— Am  6.  Uclober  beginnen  dio  Gewandbaus-Concerte. 

Nngdebarg.  Der  Rebling'sche  Kirchengesangverein  gab  am 
3ö.  d.  ein  Kirchenconcert,  dessen  Programm,  in  trefflichei  Aus* 
füliruiig,  ein  kün.sticriaches  war. 

Mflncben.  .Am  17.  d.  .Abends  verbreitete  sich  die  Kunde, 
dass  der  berühmte  Componist  des  deutschen  Vaterlandsliedes 
von  Arndt,  Gustav  Reichardt  aus  Berlin,  in  Münchens  Mauern 
verweile.  Da  zog  der  MAimergesaiigvereiii  Neu-Bavaria  mit  seiner 
Standarte  noch  Nachts  halb  11  Uhr  vor  das  Ga.slbau.s  zum  Ober* 
pollinger  in  der  bengalisch  erlouehtoteii  Noubausergasa«,  um  dem 
gefeierten  Tondichter  eine  Serenade  zu  bringen.  Emo  ungeheure 
zahlreiche  Menschenmenge  hatte  sich  schnell  an  dar  Steile  ein* 
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gefunden  und  lauBchle  den  Vortrigea  der  unter  Directioo  des 
Cbormeisicrs  Ortoer  vorgelrsgeocn  Chöre  „An  des  Veterlsod** 
von  Orincr  und  »4)ie  Wacht  am  Rhein“  von  Wilhelm.  Hierauf 
hielt  ein  Mitglied  des  Vereins  eine  begeisterte  Ansprsehe  an  den 
am  Fenster  stehcodeo  Componisten  und  wurde  dann  desselben 
beröhmtes  Lied  „Was  ist  des  Deulscbeo  Vaterland“  ult  einer 
Weibe  und  Begeisterung  von  den  Singeru  vorgetragen,  wie  es 
vielleirfat  dort  uoeh  nicht  gehört  worden.  Kapellmeister  Reicbardt 
dankte  in  hcnlicben  Worten  fQr  diese  Ihm  gebrachte  Ovation, 
und  nahm  gerührt,  mit  Thröuro  io  den  Augen,  «Inen  Ihm  darge* 
brachten  Lorbeerkranx  eutgegeu. 

— Die  am  18.  d.  lum  ersten  Male  im  hiesigen  Hoftheater 
gegebene  dreisctlgo  rooiaoliscbe  Oper  „Uorglane“  von  Bernhard 
Schoix,  Text  (uacb  einer  ErxAhiung  aus  .»Tausend  und  eine  Nacht“) 
von  Tb.  Rehbsum,  wurde  von  dem  sehr  xahlreitfacn  Publikum 
Ausaerst  beilbllig  aufgeuonimcn.  Bei  der  sehr  anspruchslosen 
und  auch  wenig  trsseloden  Romantik  des  Librvlto'a,  dessen  oiAr* 
rbrnhsRe  Weise  heute  xu  den  überwundenen  Neigutigcii  gehört, 
ist  es  für  die  Compusilion  um  so  vcrdiensllichtr,  dass  sie  in 
Form  und  Cehsll  eine  Fülle  reixender  Abw'echslung  bietet  und 
bald  mit  neckischer  Grazie,  bald  mit  unversieglicher  Quelle  lief 
enipfuiidener  und  köuallerisch  schön  durchgefOhrter  Motive  auf 
das  GemOth  des  Hörers  wirkt  und  niauDicbraclio  Befriedigung 
gewAbrt.  Der  Compouist.  der  als  Gast  sein  Werk  selbst  dirigirte, 
konnte  an  der  allseitig  gelungenen,  fleissigen  Ausführung  seine 
Freude  hsbrii.  FrAulein  Stehle,  welche  auf  die  Titelrolle  den 
reichen  Sebstx  ihrer  natürlichen  Aiimulh  und  GefühlsinnigkeU 
verwandte  und  ihre  bezaubernde  Slinmie  wieder  in  voller  Schön* 
heil  zeigte,  erwarb  sieb  den  meisten  Anspruch  auf  allseitigcn 
Dank;  neben  der  verdienstvollen  Künstlerin  zeichneten  sich  vor* 
xOglich  die  Herren  Vogt,  Dausrweln  und  Kiiidermann  aus, 
die  sich  in  die  reiche  Fbre  den  Abends  Ihrillen.  Ein  schönes 
Verdienst  eiwarb  sich  Herr  Regisseur  Dr.  Grandauer  um  die 
«beiifio  geschmackvolle,  als  veralAndige  und  umsichtige  InscenU 
rung.  Wie  dem  Orchester,  so  müssen  wir  auch  dem  Chor  unser 
l.ob  zollen,  (Irr  seine  meist  sehr  schönen  Aufgaben  vortrefflich 
iiuafOhrte.  Am  Schliisse  der  Oper  wurde  nach  sAmmtiiehen  Mil* 
wirkenden,  auch  nach  dem  Ccmponislen  gerufen. 

i*eal.  baa  Mitglied  dea  Nationallheatcr  • Orchesters  Herr 
Alexander  Niroiits  arbeitet  an  einer  Oper  „Gritti“,  Text  von 
Faulai,  nach  dem  gleichnamigen  Drama  von  Szigllgetli.  — Ritter 
von  Adelhurg  arbeitet  dem  Vernebmeu  nach  au  einer  Oper 
„Martinuzzi**. 

Prag.  Am  18  d.  kam  hier  eine  nalionBl  • historisch«  Oper 
„Brzetislav“,  von  Krasnohoska,  Musik  von  Carl  Üendi,  zur  ersten 
Aufrohrung.  Nach  dem  dortigen,  drulscb*czechischeii  Blatte  war 
der  „Äussere“  Erfolg  ein  sehr  günstiger. 

N^rgatard.  Liszt  setzt,  so  sebreibt  man  dem  „Hon“  von  hier, 
daa  giosse  Werk  fort,  welches  er  in  VVeimar  so  erfolgreich  be* 
gönnen.  Der  brgeislcfte  und  hochgcbildrle  Baron  Anton  A ugusa 
hat  Liszt  «in  ganzes  Castell  zur  Verfiiguiig  geslelU.  und  wie  einst 
nach  W’ciinar.  so  kommen  auch  hierher  die  Schüler,  Freunde 
und  Verehrer  des  Künstlers.  Gegenwärtig  belitideu  sich  hier; 
Servaia,  der  Sohn  des  berühmten  Cellisten,  die  polnisch«  GrADu 
JaniiiSi  welche  die  Kunst  mit  Leidenschaft  liebt,  und  FrAuIcln 
Monier. 

— In  muRikaUschm  Kreisen  giebt  sich  jetzt  allgemein  der 
Wunsch  Kund,  dss.s  Franz  Liszt  sich  doch  ciilschliesscn  möchte, 
scineu  bleibenden  AuIVnlball  in  unserem  Vatcrioude  zu  nehmen, 
wo  er  iniendlii-h  viel  zur  Hebuug  der  vaterländischen  Musik  Ihun 
könnte,  niefd  nur,  weil  er  ein  Genie,  sondern  auch,  weil  er  ein 
wahrhaft  wühlwollender  Maestro  ist,  der  nie  uur  für  sich  lebte, 
von  seinen  ungeheuren  Einnahmen  niclits  behielt  und  jugvndli* 


cb«  Talente  atela  hochherzig,  meteriell  und  geistig  unteretOtzte. 
Da  aua  poiitisehen  Gründen  die  Rückkehr  nach  Weimar  oder  Rom 
ihm  nicht  angenehm  sein  dürfte,  ao  wire  wohl  Aussicht  dazu 
vorhanden,  dass  er  definitiv  in  Ungarn  bleibt,  wenn  er  einen 
entsprechenden  Wirkungskreis  erhielte  Eine  Stellung  für  ihn  ist 
jedoch  schwer  zu  finden,  da  er  ein  grosser  Künstler  ist,  der  nur 
einen  hoben  Poeten  einoehnieo  kann,  dazu  auch  Geistlicher,  und 
weil  er  — was  ein  Haupthindernisa  — der  ungarischen  Sprache 
nicht  roAchtig  ist.  Wir  kommen  auf  uosereu  schon  vor  Jahren 
gestellten  Antrag  zurück,  dass  der  hohe  ungarische  Klerus  durch 
irgend  einen  grossertigen  .Auftrag  auf  dem  Gebiete  der  Kirchen* 
musik  Liszt  au  uns  fesseln  sollte. 

Wir».  Im  Hofopernihealer  wird  tüchtig  gearbeitet:  mit  Ri* 
cberd  Waguer's  „Fliegenden  HollAuder“  hofft  man  schon  am 
4.  Octuber  flott  zu  werden  und  noch  im  Laufe  desselben  Monats 
wird  Doppler's  neue  tiper  „Judith“  mit  Frau  F'riedr{oh*Ms* 
terua  in  der  Titelrolle  zur  ersten  Aufführung  gelangen. 

— Die  Gesellschafts  • Concerte  beginnen  am  80.  November 
und  werden  ~ dem  Vernehmen  naeh  ~ mit  HAudel's  gewsliigem 
„Israel  ln  Egypten“  eröffnet  werden.  Allerdings  wird  auf  dem 
imposanten  Effect  der  Mitwirkung  einer  grossen  Orgel  diesmal 
noch  verzichtet  werden  müssen,  und  wird  die  Orgelstimme  durch 
ein  Arrangement  für  Inslrumeule  rcmplacirl  werden,  was  jeden- 
falls der  Verwendung  einer  kleinen  Handorgel  oder  Harmoniums 
— welche  Inslrumeute  in  dem  grossen  Saale  doch  keine  Wir- 
kung machen  würden  weitaus  vorzuzicben  isL  — Die  Arbeiten 
Für  eine  verbesserte  Ventilation  in  den  »Aico  werden  demniebst 
durchgefi:hrt  sein,  ebenso  gelangt  die  Aufstellung  der  Giebelgruppe 
und  der  Kandelaber  an  der  llauptfapade  dea  MusikvereiuagebAu* 
dea  an  die  Reihe. 

— Im  neuen  Operobause  gelangt  demnAcbsl  neu  eiusludirt 
„Die  Hochzeit  des  Figaro“  zur  .Aufführung.  Daran  reibt  sich 
„LobeDgrin“,  hierauf  als  die  eigcutliehen  NovitAlen  der  Saison, 
Doppler's  „Judith“  und  Waguer's  „Rieuzi“.  Von  einem  neuen 
Ballet  ist  bis  jetzt  nichts  zu  hören.  Vou  Gastspielen  steht  nur 
jenes  des  Herrn  Albert  Niemauo  in  Aussicht,  der  im  Sommer 
hier  wieder  eine  Reihe  von  Vorslclluugeu  geben  soll.  — F'rAuleio 
Gindele  dürfte  wieder  in  das  Engagement  des  Operotheatera 
treten;  doch  wird  gleichzeitig  mit  FrAuleio  Brandt  vou  Berlin 
unterhandelt,  welche  das  Fach  einer  ersten  Altistin  bekleiden  soll. 

Privatim  wird  Herr  Ceresa  für  ein  Debüt  im  Opernlbeater 
vorbereitet.  Der  Genannte  war  früher  erster  Tenor  der  italieni- 
schen Oper,  erwarb  sich  ein  grosRcn  Vermögen  und  zog  sich 
dann  in  s Privatleben  zurück.  Durch  unglückliche  .Speculaliooen 
verlor  er  sein  Vermögen  und  nun  wendet  er  sich  wieder  der 
Dohne  zu.  Er  erhAlt  von  der  Direction  eine  monaliiebe  Subven- 
tion von  zweihundert  Gulden,  die  er  dazu  zu  verwenden  hat,  die 
Parthien  in  deutscher  Sprache  zu  lernen.  Mit  der  Rolle  dea 
Eleazar  LM  er  fertig,  und  Herr  Ceresa,  von  dem  man  behauptete, 
das.«  er  eine  Stimme  besitze,  wie  man  sie  seit  Fraschini  nicht 
gehört,  wird  demnArhsl  in  der  „Jüdin“  üebulircu. 

London  Nach  einer  erachöpfendeu  musikaliscben  Saisun 
schwlrml  ea  in  den  cDglischeu  ProvinzialstAdti-u  jetzt  von 
muaikaliachen  Expeditionen,  die  dort  Triumphe  und  Gold  zu 
ernten  hoffen.  Die  hervorrageudslcu  Vokalisten  und  Virtuosen, 
die  w Ahreud  der  Saison  die  Londoner  durch  ihre  Kunstloiaiungeu 
«nlzfickleD,  hereitrii  jetzt  den  Pruvinzialisten  Kunstgenüsse.  Einer 
besonders  guten  Aufnahnit'  erfreut  sich  die  Kunstleitruppe,  welche 
den  italienischen  SAngvr  .Mario,  Gatten  der  ver.^orbenen  Giulia 
Griai,  auf  seiner  Absebiedstour  in  den  HauplplAlzen  des  vereinig- 
ten Königreiches,  begleitet.  Dieselbe  besieht  ausser  dein  greisen 
Signor  Alarlo,  aus  dem  Pianialen  Löwen  • Hilter  v.  kontski, 
dem  Violinisten  Sivori  und  den  Sflügerinnen  FrAulein  Louise 
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Liobbart  und  FrioUin  Eoriquos.  Beaoadar«  Erfolg«  arziail 
Friuleio  Liobbart,  eia  frflbarea  Mitglied  dea  Kirotoeribor-Tbealere 
zu  Wieo,  durch  ihre  VortrAge  engKacher  und  deutaeher  Liedar. 
Als  deuUeba  Pairtoiio  varsabafll  Krlulein  Liebhart  dem  deulschao 
Liede  „Die  Wacht  an»  Rhein**,  das  sie  last  in  jedem  Cooeert  ua* 
ter  dooDerndeni  Beifalla  des  Publikums  vortrAgt,  eine  iamenaa 
Popuiaritit  lu  England.  Io  Dublin  gaetirt  gegenwirlig  die  ita* 
lieoisehe  Oparnlrappe  des  Herrn  Mapireoo,  frOfaer  Co-lmpre> 
sario  der  Covenlgardcn*Opcr  zu  London.  Die  iüaieon  wurde  an 
18  d.  mit  „Lueretia  Borgia**  eröffnet.  Naeh  Beendigung  der  Pro« 
viniiaitoor  wird  die  Truppe  wlhrend  dea  .Vonata  November  in 
Covvotgardeii  Vorelcllungen  geben.  — Im  hiesigen  Gaicly*Tbeatre 
soll  deronAchsl  Cberubini's  „WassertrAgcr**  in  eaglischer 
Version  in  äcoue  geben.  Mr.  Seotlay,  der  stiinmhegehle  tng> 
lisehc  Baritonisl.  wird  die  Titelrolle  singen.  Im  gmaantem  Thea* 
ter  kommt  seit  Kurzem  allabendlich  Gay'a  melodische  „Beggar'a 
Opera“  mit  tdcbliger  Besetzung  zur  AufTiihruag.  — Madame  .Ade« 
lin«  Patli  iai  vor  kurzem  hierher  zurArkgekehrt  und  wird  wAb- 
rchd  des  Herbstes  wahrscheinlicb  in  mehreren  grossen  Proviniial* 
Ciincerten  milwirken.  — .Am  1.  Oetober  iiehinen  die  klassischeo 


Das  \on  E.  W.  Frllach  in  Leipzig  unter  MilarbeUerseban 
der  angesehensten  Musiksehriftsteller  berausgegebene 

*3^  Musikalisclie  Woclienlilatt  “iga 

begluui  mit  No.  40  am  30.  September  «in  neuea  Quartal. 

Diese  vIcrteljAhrlkli  ia  13  Nummern  A 16  Seiten  in 
Quart  zu  dem  Aliounemetitspreis  von  IS  Ngr.  erscheinende  Mu« 
sikzeilsrhrin  bietet:  RegelmAssige  wisseiischsflliche  AufsAtze; 
kritikeu;  Biographien  liedculcnder  KtiiiMllcr  (mit  Porlraits); 
Abbildungen  von UeburtshAusern,  Monumenten. GrahstAlten  etc.; 
Mueikbriero  und  Correspoiidciizun;  alehemle  Kubriken  fitr 
Engagemcots  und  Gastspiele,  fdr  Kirche  iimusik-,  Opern« 
und  NovilAteii'AulTührungea,  sowie  fdr  beacbleDswcrthe  neue 
Miisikaliunveriagawerke;  Jourualsohau;  Angabe  von  Va« 
caiizeii  fiir  Musiker;  lii.serate  ti.  s.  w.,  u.  s.  w.  Au.sserdem 
werdeu  ihr  noch  .AhutiormenlsprAraien  beigegeben. 

Das  „.Musikalische  Wochenblatt*'  darf  deshalb  mit 
Recht  allen  .Muaikern  und  Musikfreunden  als  die  derzeit  reich« 
halligste  und  billigste  MusikzcitschriO  augclegcnllichsl  «mpruhleii 
werden.  — Dasselbe  ist  durch  all«  Buch«  und  Miisikalienhand« 
luiigen  aowie  Postaiislalt«!i  zu  beziehen.  — Probenuminern  gratis. 


Hille,  Kd.  Kduigslied  vuu  Karl  Goudeke  fOr  Aslimmigen  MAn« 
uerchor.  Pr.  7}  Sgr. 

I^Dge,  O.  H.  2 Kriegslieder:  „Ali  Deutschland  ln  Frankreich 
hinein“,  und:  „Bei  I.eipzig  und  bei  Waterloo**;  für  1 Stimme 
mit  Pfte.  5 Ngr. 

«-  Trauermarsch:  Dem  Andenken  der  für'a  Vaterland  gefallenen 
Krieger,  f.  Pfte.  7l  Ngr. 

Verlag  der  HofmusikalienharuÜung  von 
Adoiph  Saget  in  Hannover. 


Im  Verlage  der  DnterzeichiU’len  ist  erschienen: 

Krieg  and  Frieden. 

Canlato  lilr  Mflnncrclior  und  Orchester 
von  J.  Zech.  0|i.  42. 

Sr.  MajeetAt  dem  Könige  Wilhelm  I.  gewidmet. 
Preis:  Orrheatcrparlilur  .....  ....  6 Thlr. 

Chorstimmen H Thlr. 

Ltavicrauszug  erscheint  demnAchst. 

(irchesterstiinnien  sind  in  .Abschrift  zu  beziehen. 

Prargar  4"  Meier,  Bremen. 


SooDabend«Coneer1e  im  KristalJpalasle  zu  Sydenham  wieder  ihrea 
Anfaag.  Neun  dieser  Concerte  aolleo  Im  Hiubliek  darauf,  dass 
ia  diesem  Jahre  Beetboven's  bunderijibriger  GeburUUg  (AIU.  den 
Compositiooen  des  grossen  Tondichters  gewidmet  werden. 

Kairo.  Ueber  die  von  Verdi  fdr  den  VicekOaig  von  Egypteu 
zu  liefernde  Oper  „Aida“  hört  man  NAberas.  Das  Libretto  röhrt 
dem  Sceoarium  nach  von  Du  Lode  her  und  der  Versißeirang 
uod  aonstigen  .Ausfährung  nach  von  Gbislaozoni.  Die  Oper  wird 
aus  vier  Acteu  luit  sieben  Tableaux  bestehen,  uod  für  ihre  lo- 
scouirung  sind  dem  inleodstileo  Uranelh«Bey  vorlAuQg  bO.OOO  Frei, 
angewiesen  worden.  Vcrdl's  Honorar  beträgt  ISO.UOU  Fros.  uod 
er  bat  zugieicb  das  Becht  Vorbehalten,  di«  Oper  auch  auf  euro« 
pAiseben  Tbealern  aufTühreu  lassen  zu  dürfen. 

Drurkrebler'BerkfaliguiNr. 

In  No.  37  unserer  Zeitung  ist  zu  lesen: 

B.  891.  1.  Columne,  Z.  23  v.  unten  sisU  und,  uro  oder  wegen. 
« 891,  1.  Col , Z.23  V.  unten  stiitl  gröndilehsle.gldoklichsta. 

Unter  Veraiilwurllicbkeit  von  £.  Bock 


Verlag  von  Kd.  Bote  & 6.  Bock  (E.  Bock) 

Sorllza  \xxxca.  gOfjryn- 

Constantin  Bürgel 

2te  Claviersonate  (E-dur) 

Op.  15.  Pr.  I Thlr. 

Selten  hat  ein  VVerk  von  ciuetu  neueren  Componisten  sich 
solcher  göiislii'co  .Aufiishiiir  von  Seilen  der  Kritik  wie  des  mu« 
siktreibciHlcu  Publikums  zu  erfreuen  gehabt  wi«  obige  Sonate. 
Wir  geben  nachstehend  mehrere  Au^tzilge  aus  uns  vorliegenden 
ReceDsioiien. 

Mcliicslarbe  Zeituag  t^lV  <W  Violj  l)te  «c>rt«Pi;cn4e  tsoiate  tcicksel 
sich  »btn««  »flir  dutrh  Srbntihrrt  der  P»riH,  als  hnllaol«  TMhnik  aa«  iftv  Titr 
fwtaa  aiad  friarh  tiTaadm  «sd  »it  Ovaebick  rtnrb*iM,  Ci*  Mtli*d»a  konait 
Sberall  tB  ihr*«  flwlar,  dir  Rhythmik  iak  anginrll  and  das  Fi)(ureaw*rk  Ivrwrat 
airb  nirltl  ast  d*«i  hfrURHrrtmcii  Urlrbr  d«a  UrwSliBlictirn 

Pool  ISS»  No.  bSJ  <11  ßoro).  Alirn  Preiindra  wlidcr.  dati»l  aach  latrcraMO* 
Ire  Clavirnaaaik  an  das  W*fk  b««lr*ia  »mpfobirti.  Ka  Hl  v*it  mbl  rr«r  SchirH- 
r)ak*il.  vos  mSaaia*f  Ausd*bnun|.  and  i*uRt  voa  groaarr  Fonnrai^wandllwit 
»rt>*a  aaaprrrhrndrr  EHIudanf-  ttefl  rrairn  Salt  hitir  ich  onbedisRl  Idr  Srbu- 
manntarhr  Fartur  vrklfrt.  »hat  .VitklSsi^  «drr  R*r  8iittrh«(rB  aoi  du«*r 
Wrrluillll*  sarh*irt*ra  lu  kSB»rn  1ha  drei  a»dcrn  SJrt«  •rhrbi*«  «ir  wenigrr 
brrvi>rat*rb*nd,  ali*r  abrn  tiar  i«  VraRirarii  ib  >{ir*n  VnrzBnsrr. 

Tonhalle  Ihh9  N«  51.  Wir  tShlra  d<*  «orlinirade  Sonate  Relroal  itrni 
WcrthvDiIrr*«  bei.  wen  Ui  «rarrer  Z*i|  «rsrhiase«  iaI  Ihr*  ii*it(>lvari<]ze  anheinrn 
o«a  in  4rr  FrWU*  <l*f  Malt*«  «ad  i«  d*e  h*(  aller  Fraüiall  isMnar  l«e<arhra 
KsIwirkrltinR  d»r*rtb»a  x«  beklHiaa.  Uaia  Rfsrllt  urh  noch  nse  harotoitwabe 
Prifiaianizkail.  di*  den  kimtlmrlirn  C'imbinalmA*«  rinrn  bei  VrraridunR  all*« 
Rarorke«  at»la  aa  Rrwalilteo  .A«*dr«''k  in  Rebvii  wrlta.  dtaa  daa  InUreaae  fnrt* 
«Ibmiil  «in  af«paiiDlea  blnht 

Krb«  |H»  .Sn  %.  Uir««m  Werk*  z*belirt  mm  Ptati  «nlar  dan  baalfti  msw* 
kalieafacM  Rrt*URSis««ii  a*is*r|.\rt  aus  nmeal'r  Zeit.  UerQhiiM  a«i  tU'ftrdernt  die 
eirb*rr  rormbrh'rrsaheMde  Ran'l,  d<*  arrli  dnrrtiRlagiR  koSdRirW  Dir  UralaltuiiR 
wir  ate  iinarr«  eCMiarn  Mr<»trr  lirr<iniiz»arb*i(*l  habm.  vrrl»  i^n«(  *1.41  niebt, 
derh  lelft  »irU  k*is  neh««in«s  GijttwdtiRrn  drr  (irdrakea  iu  dimelb«;  ai«  lal  dsa 
Mnthwriidix'  Kr«;rbni*«  Iormh-Ii**  UrdanieoenlwirklnnR.  fl*r  Vorxajt  natAHielirr 
Knlwirktune  hroahrl  dm  Cumjxmialrn  T«r  j*drin  Zuviel  ««d  iriRt  dem  .S|nrler 
sUe  aiateliirn  Tbrite  i«  «ahrbafi  kflaatirriarbea  V»rlitltni*i«e  Uant  brdeuiredo 
Vortage  dirarr  Snnaf*  rUid,  daaa  air  yrdr  AsIebAMg  an  H*ia«al*a  Trra>haiihl, 
eine  a«*K*;irdRl»  ElR*«ai1  dar  Rnaptladmic  «ad  Uirsletlasz  antweisl  «nd  *ia«« 
ftiHreÜlKh»«  Qavirraafx  darthetrt, 

MaaikaiiaeU*  Warhenarh rifi  lh?d  No.  IL  [he  Fofw  dieser  Sonate 
lal  knapp.  ei«li«*i(lrb  uad  mMe««<itl*r  Üi*  Üarwionik  akgrk'lri,  w«a«  aarJi  imnrr' 
han  brd*vlsa«K  rdri  »ad  arJiwungvoIl.  W'irklwh  artiAn  and  au«  riBriti  Usm  iai 
dar  iwrile  Sati  mil  artaer  riiidrinRlirbm,  «oblt|(  rfn^Aiidaacavnllrn  Mrlivd-k  and 
aiuirbrud*a,  barnanaiardiea  HebaadluiiR. 
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BERMIVER  MESIKZEITEN« 


gegrOndel  vun 

unter  Mitwirkung  tlieoretisclier 


(iastav  Bork 


und  practisclier  Musiker. 


Freie  der  einzelnen  Nummer  5 Sgr. 


i Id.  Bei«  Ä 8.  Book  I Hbrlleb  3 Thir.  I p-o™ 

I in  Berlin.  Unter  den  Linden  37,  erbeten.  BolhJ&hrlleh  1 Thlr.  ti  Sgr.  I 

j loeertion.eiireüi  fär  dio  Zeile  1^  Sgr. 


lahnlt-  Dir  MuaikvcrblllDMftr  iu  Prtrraburf.  Wi«  aia  «ami,  via  bm  tind.  II  (FortMliaDf.)  — IMrliit.  Ilrv«ir,  — CorreapondaMtan  aaa  BrriHrn.  Dretdaa  «nd 
Sau.SrbaaliaA.  WtrArr  MaaikmnitiiarrnirM.  IX.  — JonrAal.fttT«»«.  — >Brkn'lilFA-  - Inarrala. 


Die  Musikverhtiltnisse  in  Petersburg. 

Wie  sic  waren,  wie  sie  sind. 


(P«ria«<aiMi| ) 

Kin  hervomgendeB  Momeot  der  Saieon  bildeten  die  von  singspiete!  0«*  Don  Juan  (mit  Dialogen!,  Lodoiekn.  Fnniaka, 


Seroff  iiu  Krirtstlerklub  gehaltenen  Vorieaungen:  Ober  die 
histortnebe  Fntwirklung  des  Ideals  der  Oper,  als 
niusikalisches  Drama“  Ovationea  pro  domo  (Wagnerl. 
SerofT  Ulto  aeinen  mit  Krfolg  in  Petersburg  wie  in  Moskau  gegebenen 
sehr  interessanleu  Opern;  Judith  und  Rogneda  rort  Ehren  dio 
ForUotzung  des  Wagner’ sehen  Systems  nach  Russland.  s^rnlT 
beurlheille  alle  Erscheinungen  auf  dem  standjiunkt  dos  Wag* 
ner'schen  Coinpnsitionsy.stRina:  Gluck  wie  Muzarl,  Weber  wie 
Meyorbeer,  selbsl  der  Fideho  (siche  unteol  kam  schlecht  gonug 
weg.  Aber  wie  geistreich  war  Alles!  wie  unterrichtend,  wie 
selbstsUndig!  SerolT  ist  eben  ein  Kopf,  aus  dessen  IrrthOmern 
mehr  zu  lernen  ist,  als  aus  den  Wahrlieiten  der  moUlen  Kri- 
tiker und  Verfasser  von  Programmen,  bei  uns.  Veranlasst 
sahen  wir  uns.  mit  nnglekhen  Krflneo  iS^rofT  ist  eine  der 
prAgnantesten  russischen  Federn!  in  einem  russischen  Blatt 
gegen  das  .Ansinnen  des  bereiiten  Wagner’si-heii  „aller  ego“ 
zu  protealiren:  „Deo  •FretschOtz*  als  »bescheidenes 
ifingspiel*  abzuthun,  (was,  zumal  von  einem  Componisten, 
fOr  unbescheiden  gelten  magfi  das  Wagner'ache  .System  durch 
den  Fidelio  il|  zu  rechtfertigen.  Opern  iiiil  Dialogen  sind 
SendT  .Singspiele  (wenn  er  noch  Spieln;icru  gesagt  hAUefi  Der 
Freischfilz  aber,  ein  bescheidenes  (!|  Singspid.  wahr- 
scheinlich, weil  Weber  hier  ganz  Deutschland,  mit  .Allem  was 
daran  und  drin  isl,  in  Musik  setzte,  ein  ganzes  grosses  Volk, 
nach  seinem  innersten  Sein  und  Wnsen.  Durch  Mclodiestyl 
wurden  Agathe,  Aennchen,  Max.  Caspar  zu  Persönlichkeiten ; 
Donna  Anna,  Elvira,  Zeriine,  Don  Juan.  I.,eporello!  Ein  Kenner 
deutscher  Sprache,  wie  SirofT,  musste  wissen,  dass  Singspiel 
sich  wie  Operette,  wie  eine  Art  Vaudeville  ausnimmt,  der  Aus- 
druck nicht  auf  ein  Werk  passt,  das  nach  dem  Don  Juan,  der 
zweit'  grösste  Erfolg  in  der  musikalischen  Welt,  krönte.  Schone 


Medea,  Der  WassenlrAg«'!  Dabei  kam  SerolT  aber  zu  der  lief 
bedeutsamen  Bemerkung,  die  er  kunstpliilosophisch  begrQudete: 
„Weber  sei  in  der  Wolfsschliirht  (und  in  der  Agathenarie‘?(  der 
Schöpfer  der  Landsrhaf^smusik,  nicht  BeoUiuvcn,  in  der 
Pastoraisymphooic.  welche  letztere.  denCulmiiintiimspunkl  pnsto- 
ralen  Styls,  pasloraler  SÜiiimungen,  der  entfesselten  Maturkrafl 
(Sturm!  ausmaclie,  nicht,  wie  bei  Weber,  dio  Lnndschart  male, 
vielmehr  nur  in  pastorale  .Stiiumung  veracUe  (.Scene  am  Bach  | 
oder  sich  in  ejoeoTcniers  verwandle  «Scherzoi.  OioEuryanthe  Ut 
hingegen  durch dicdeklamalori&ch-recitativische Behandlung,  nach 
SerolT  eine  Oper  und  zwar  eine  grosse,  lyrische,  wobei  er 
bemerkte,  dass  die  sichtbare  .Arbeit  und  Möhe.  die  Weber  auf 
jede  einzelne  Nummer  verwandle,  der  Einheit  des  Ganzen  Ab- 
bruch Ihut.  Das  findet  seine  .Anwendung  noch  bes.aer  auf 
Wagner,  dessen  Sysiem  aus  der  Euryaniho  henorgiiig.  .sörofT 
hAtte  gleich  hinziifögen  sollen,  dass  ein  gewisser  Mangel  an 
Inspiration  (wenigstens  dem  FreisrhOtzen  gcgemlbcrl  die  Ab- 
nahme iirsprönglichcr  Erfindung,  dir  Ursachen  dos  geringeren 
Durchschlags  der  Euryanthe  waren,  dass  dio  Euryanlhe  mehr  ein 
gemachtes  denn  ein  gewordenes  Werk  ist.  Der  Oberon 
ist  SerolT,  ein  Schritt  zurQck  [!).  weil  kein  Drama,  .sondern 
abennnts,  ein  Singspiel!  Mil  Ahulichen  Schrillen  zurück 
würde,  will  uns  bedünkcii,  die  0(>er  grosse  Schrille  vorwArb 
machen!  — Unserer  Anschauung  nach  ist  Weber  im  Oberon 
der  Schöpfer  einer  Zmiber-Musik.  diu  .sich  von  dem  Gespensler- 
Element  Im  „Freischützen  soweit  unterscheidet,  als.  nach 
der  Irefllichcii  Untefscheidung  SerofTs,  die  im  Freischützen  auch 
noch  enlhallerie  Landschaflsmusik  von  der  Pastoralsymphonie. 
Ala  Bewei.s  dafür,  dass  der  Kern  der  Opern-Aufgabe  keineswe- 
gca  (!p  itii  Melodiestyle  liege,  dessen  .Mangel  man  Wagner 
vorwerfe,  führte  Sd-roff  den  2lcn  Acl  im  Fideli<»  t!l  an.  in 
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dem  (las  Grüb«r-DueU  u.  s.  w.  das  höchste  dramatuMhe  Inte- 
resse xerirftle,  ohne  dass  die  Mutive  an  und/ör  sich  io’s 
Gewicht  fielen  Eine  pettiio  principii,  die  man  unmöglich 
zugebeii  kann.  Die  Motive  des  Terzetts  i Euch  werde 
Lohn  io  bess'ren  Welten),  das  Jubelduett  (01  nainetjiose 
Freude!)  sind  so  packend,  wie  möglich;  sie  haften  in  Ge- 
düchtniss  und  Herz  und  der  Zuhörer  trögt  sie  sich  nach 
Hause,  sie  bleiben  ihm  fOr'a  Loben  (deieetani  Uomi i ptrfpri- 
nantvrii  von  den  mehractigen  Recitativon,  die  Wagner 
Mnsikdranien  nennt,  bleibt  die  Emifldung  de»  Anhrirer»,  die 
Erdrückung  des  Ohre»,  die  Lnbefriedigung  von  Herz  und  Ge- 
fohle.  Ein  Drama  Wagoer's  hat  mit  dem  BegrifT  Oper  nur  wenig 
zu  srhaften.  ist  Frucht  des  Verstandes,  der  Reflexion;  wesent- 
lich inaugclt  Wagner  die  musikalische  Erfindung,  konkreter 
ausg(^drQckt,  Melodie;  sein  System  will,  was  man  bis  jetzt 
Opemst)!,  Oper  genannt  hat,  durch  musikalische  Deklamation, 
durch  einen  pontenzirten  Recitativstyl  ersetzen,  unserer  An- 
schauung nach,  ein  entscheidender  Sciiritt  zuin  gflnzlichen  Ver- 
fall der  Musik  iui  Allgemeinen,  lyrischer  Kunst  im  Besondero. 

agner  hat  das  Recitntiv  zu  einem  Höhepunkt  gebracht,  wie 
er  unbekannt  war;  im  Recilativslyl  aber,  die  Verschmelzung 
des  Wortes  mit  Her  Musik,  den  musikalisch-dramalischeo  In- 
dilTcrenzpunkf  aufstellen,  ist  ein  System,  dem  keine  Lebensfähig- 
keit innewohnt,  ein  System,  das  nicht  die  Erfindung  in  der  Melodie 
zu  ersetzen  im  Stande  ist,  zumal  Wagner  sich  dos  Melodiestyls 
nicht  ganz  entschlagen  kann,  um  erträglich  zu  bleiben.  Ein 
Sjstem  ist  nicht  und  niemals  die  Kunst,  ist  nicht  die  Er- 
fluduug,  ist  nicht  die  Freiheit,  ist  die  ^ Fessel*.  Der  Melo- 
diesl)l  in  Wagner,  wo  er  »ich  herablösst,  an  einen  solchen  zu 
denken,  isl  in»be.sniKiere  durch  marschariige  Motive  gekenn- 
zeichiiel.  Wagner  ist  die  Aptdheose  des  Marsches,  wie  er  die 
Apollicose  des  Recifalivs  und  dessen  Missbrmtrhes  Ui.  Packen- 
dere Marschmolive,  versteckte  wie  iinverstcckle,  aU  uu  Lolien- 
grin,  Tauniiöuser.  Rienzi,  giebl  es  nicht.  Kommen  liiezii  ge- 
niale Erweitrnmgco  in  der  Modnlalion.  schlagenden  EfTectes, 
oft  tief  liegender  Intonation,  bei  kühnster,  w enn  auch  gewagtester 
FQhning  der  Harmonie  im  .Allgemeineti.  so  ist  schon  damit 
Wagner  die  bedeulsanislo  F.rscheinung  unserer  Tage,  die 
Niemand  die  hedeul.saiiisten  iiiusikaliMheii  SclialTeiis  nennen 
wird.  Die  elTeclvülIpn  und  »elb.st  ergreifenden  Momente  im 
Lnhengrin  (ein  bctraelitliclicr  Thcil  de»  Tslcii  und  ,1ten  Act<») 
enUchödigen  nicht  fOr  die  Leere,  fftr  die  Löngcti  im  (iaiizen 
und  das  musikalische  Moment  Ul  dabei  ein  so  bescheidene», 
dass  vielmehr  Alles  nur  auf  Schauspiel,  auf  Thcaler-tiepräoge 
abgesehen  ist.  mit  Recitaiiv-  und  lostrumeiitalmiisik  aU  Mit- 
gabe; das  Gogenlheil  von  dem,  vva»  Nö  agner  LeabsichÜgt.  da 
er  auf  den  Zweck  tnremn’),  nicht  auf  das  .Mittel  (Musiki  gehl! 

Der  Gjkliis  der  SerofTschen  V'oriesungen  war  von  ihm 
wie  ein  Bleistift  zugespitzt,  mit  dem  er  dem  Auditorium  den 
Namen  Wagner  vorschrieb.  Tadelnd  wurde  der  Aiisspmch 
unseres  GeneraMntendanlen  vurgeftlhrt,  der  auf  den  Vorschlag, 
die  Meistersinger  zu  geben,  geantwortet  habe:  „wie  soll 
ich  mein  Publikum  fDr  .''chiister  und  Schneider  interessiren?* 
Ein  AiiBSpnu'li,  der  uns  den  Kern  der  Sache  zu  trefTen  Nchcinl. 
In  Petersburg  Ul  nur  mit  sehr  getheillem  Beifall  der  Lohengrin 
gegebeii  wurden,  der  sich  nicht  auf  dem  Repertoir  erhölL  In 
russi.scher  l'ebertraguog  macht  sich  ohnehin  die  gemianische 
Uriegende  eher  komisch  aU  dramalisch;  es  brauchte  somit  ganz 
besonderer  Umslönde,  um  ciucn  weiteren  Versuch  mit  Wagner 
bei  uns  machen  zu  sehen. 

\Mr  kommen  nunmehr  auf  die  Virt(io»enconcerle  der  Sai- 
son Die  weitaus  hervorragendste  und  maasgebendsle  Ersclici- 
nung  waren  die  3 Concerto  von  Carl  Tausig,  der  uns  zum 


tslon  Male  besuchte,  hoffentlich  oft  wiederkoromen  wird.  Seine 
Concerto  waren  Feste,  seine  Zuhörer  eine  Menge  von  3000. 
Eine  Stimme  über  die  ausserordentliche  Leistung!  — Ein 
Kunst-Genuss,  etwas  Neues,  keine  Cniicertqual,  kein  Schlendrian. 
Carl  Tausig  ist  eine  eigenartige  Erscheinung,  in  welcher  die 
Höhe  der  erreichlcii  Technik,  zur  Poesie,  zum  Interesse  wird, 
wAhrend  die  Technik  bei  anderen  Pianisten  in  2ter  Reihe  zAhlU 
selbstverslAndlich  mitwirkt.  Nur  in  Rubin»t(^  hat  Tausig  einen 
Ebenbürtigen,  seitdem  Liszt,  mit  dem  sich  Niemand  vergleiche 
nicht  mehr  in  der  OcfTentlichkeit  zAhlt.  Tausig  ist  der  Unfehlbarste 
aller  Virtuosen,  ihm  allein,  scheint  es,  gebührt  absolute  Infalli- 
bilitöt.  Vierte  und  fünfte  Finger  scheint  er  gar  nicht  zu  haben, 
nur  dritte,  so  stark  sind  alle,  und  wo  es  schwer  Ist,  gewisse 
Noten  auch  nur  anzustreifen , da  bricht  sic  Tausig  als  reife 
Frucht  vom  Baume.  Die  Leichtigkeit,  die  liebenswürdige  Na- 
türlichkeit, mit  der  er  die  Schwierigkeit  beseitigt,  hat  kein  Bei- 
spiel; es  ist  die  Poesie  des  tmbe.schrAiikteii  Herrsebena  auf  den 
Gebieten  der  Hindernisse.  Tausig  ist  dabei  nicht  weniger  Mu- 
sikdollmetscher  io  der  RichUmg  der  Idee;  wir  nennen  in  erster 
Reihe  seine  Tethnik,  weil  sie  das  eigentlichste  Wahrzeichen, 
das  kennzeichnende  Moment  in  seiner  Leistung  ausmacht.  Dem 
zunächst  kommt  die  UniversalilAt  im  Retjerlnir.  Tausig  inler- 
pretirt  gleichmAssig  Beethosen  (besonders  Beethoven),  ScaKatti, 
Hach,  Fietd,  Chopin  (in  dessen  grösseren  Bildern  insbesondere), 
Weber  fvielleicht  nicht  ohne  Restriktion),  Schumann,  andere 
Meister.  Soll  eine  SpccialtlAt  de.s  grossen  Virtuosen  besldien, 
so  ial  es  die  Fuge,  Wir  hohen  nie  mit  diesem  Reiz  zarter 
Behamllung.  in  dieser  AnmuUi,  Fugen  vnrtragen  gehört  Tausig 
hat  man  nur  gehöK,  wenn  man  ihn  öffenllich  hörte.  Da 
witchsl  ihm  die  Kraft,  da  kommt  die  Wethe  über  ihn. 

Das  Es-dur-Cnncert  von  Beethoven  ist  gewiss  ein  Glanz- 
punkt des  KOastlers,  im  ersten  Salz  wäre  indess  mehr  Dekla- 
mation, eine  intensivere  Subjektivität  des  Ausführenden  am 
Platz.  Die  ersten  fantasicarligon  Tacte  sind  im  Ausdnick,  in 
der  Intention,  die  schwierigsten,  die  bedeutsamsten;  sie  sind  der 
Herold  des  Ganzen,  die  Ankündigung  desselben  als  freiere  Fan- 
tasie, als  bisher  in  der  Welt  im  dreithailigen  Concerl 
vtirgekomoien  war.  Hier  bleibt  Liszt  unerreichbar,  dem  man 
Niemanden  vergleicht  Liszt  ist  das  Gespeast,  das  über  dem 
Instrument  lebt  und  weht  seine  magiKhen  Kreise  zieht  wie 
Pagariini  einst  über  das  seine.  Erscheinungen,  die  nie  wieder- 
kommen  werden! 

In  den  ächlAgm  der  Clavifrstimme  auf  die  Schläge 
des  Orclieslers,  tag  in  Tausig  die  Stärke  des  OrcJiesters 
»elbst:  im  Adagio  trat  edle  Empfloduog  der  herrlichen  Ge- 
sangsscene  an  den  gebührenden  Platz,  den  Triumph  der  drei 
SAlZtf  errang  sich  aber  das  Rondo  in  der  Behandlung  Tsuvik's. 
Wir  hörten  nie  eine  dercnaas»en  zQndendc  Exposiliuu  des  Feo- 
ermolivs,  das  sich  hier  kopfüber,  wie  verzweifelt  und  doch  ju- 
belnd, in  einen  Cnncerlsaal  slOrzt.  Oie  eleclrischen  Funken  in 
den  Sprüngen  (Modulalino  io  C)  wurden  unvergleichlich  gegeben : 
es  war  die  tiöchste  Uriikalease,  das  Substrat  des  höchsten 
Geschmackes!  Tausig  ist  Berlin  zu  bekannt,  um  in  Peters- 
burg auf  seine  Leisluiigen  einzugehen.  Alle  waren  bedeutsam, 
alle  von  höchster  Meisterschall.  Als  liervocragcnd  erwähnen 
wir  nur  die  Sonate  in  C*diir  von  Beethoven  Op-  33  und  die 
32  Variationen.  Die  As-dur-Ballad«  von  Chopin  iiingegen,  be- 
darf durchaus  einer  innigeren  Exposition;  die  ersten  A Tacte 
sind  bereit»  die  gante  Legende  (Bolladr).  Der  grosse  Künstler 
behaudrlle  sie  obenhin,  als  Inlruduclion,  was  bereits  den  Kern 
des  Ganten  ausmacht.  Die  älasiirken  kann  inan  auch  gemässig- 
ter geben,  (besonders  die  in  Fis-inoll),  aber  nich(  be»(echen- 
der,  geislrckher,  glänzender.  CJiopio,  den  genau  zu  kennen 
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wir  üat  GlOck  halteo,  wSre  «oltOckl  Kewcnen  Obrr  diete  Krafl 
bei  «Iler  ZerlheiL  LeUterr,  und  hOchsle  Poesie  im  Aus« 
druck,  halle  Chopio,  aber  keine  Krcfl,  nicht  diese,  Ober  je- 
des HinderoUs  erheben«  Technik!  — Mit  grdssImöglieheiD 
Vorurthcil  gegen  die  „Arabesken**  lur  Audorderuog  tum 
Tanx,  kamen  wir,  mit  der  grÜ!<aleii  Anerkennuog  gingen  wir. 
Das  |K>esiereichsle  .SnhmstQrk,  das  man  besiltl,  mit  einem 
Erfolg  am  Clavitr,  wie  der  FreisrhüU  im  Theater,  nicht  für  den 
Concertsani  wurde  i-a  geschrieben,  auf  dem  Boden  eng  getngeoer 
Kreise  lebt  diese  vielsagende  liispiralion,  in  nalQrtichem  Zustande. 
Es  rauas  eine  andere  Toiletle  im  CnncerUaat  machen;  das 
fQhllen  A.  Henaelt,  C.  Tausig  und  beaurglen  das  BaltcostQin.  Das 
Mmore  haben  wir  nie  so  QberoiQlhig  iiinreissend  geiiOrl,  wie  von 
Tausig  und  seine  Intention ; die  von  Weber  w iegend  überschrie« 
bene,  iu's  Hm  greifende  Caiilileiie,  gleichsam  als  Liebeserklärung 
des  Tdiixcrs  gegen  seine  TSoierin,  in  die  Bassstimme,  die  dem 
Manne  tieml,  tu  verlegen,  hitle  gewiss  den  Beifall  Weber's 
errungen,  der  von  eolchem  Clavierspiet  keiue  Ahnung  haben 
konnte. 

Der  Tausig  ebofiMi  eiiihnsiaslisch  wie  nachhaltig  ge^pen« 
deie  Beifall  führt«  uns  in  die  Zeiten  von  Listl  turürk.  Der 
Sani  des  Adel-Vereins  war  immer  ausverkauft.  Wünschen  wir 
uns  den  grossen  Künstler  recht  oit  zurOckt  Srhlipsscn  wir  mit 
dein  L-rthed  de»  Barons  von  SlruOelwilz;  „Wen  ich  IQr  be« 
deutender  halle?  Rubin^lein  ndir  Tausig?  Worauf  di«  kurie 
Antwort:  Beide!**  — Tausig  spielte  BechsteinVche  Flügel, 
Instruiiieiile  wie  mar»  ti«  me  so  schön,  so  ausgiebig  bei  inoi- 
gern  Ton  ia  Petersburg  gehört  hat! 

in  Petersburg  stehen  die  Concerte  in  einer  gewissen 
Wechselwirkung  tu  den  Lokalen,  in  denen  sie  gexeben  wer- 
den. Der  äaal  des  Add  • Vereins,  das  grosse  Theater  tOper) 
sind  die  Krosse  Catliegnne;  die  Hufsingerkap'  lle.  die  500  Per- 
sonen fasst,  ist  eine  2le  Die  grossen,  «her  nicht  populAren 
SAIe  der  Künstler- Beamten •Kaufiiiaiinklnbs,  bilden  mit  dem 
Conservatoruim.  eine  3le.  Selbst» eralAiidlich  kann  di«  Leistung 
unabhAngig  vom  l<ukal  bU-ibeo.  (Schluss  folgt.) 

lierlin. 

/f  ^ r M e». 

I Königliches  Opernhaus  f ln  verflossener  W'oehe  wurde 
gegeben:  Am  20.  ..Robert  der  Teufel'*;  am  27.  , .Meistersinger 
von  Nürnberg**;  am  'tO.  zur  Feier  des  Geburtstages  I.  Maj.  der 
Königin:  Prolog  von  Auguste  Kurs,  gesprochen  vooHm.  Bern- 
dal,  hierauf  Glucks  „Armide*';  am  2.  Oclober  „Liebestrank**. 
In  „Artiiide“  trat  Herr  Krause  zum  letzten  Male  auf;  wir  ha- 
ben dem  trelTlirhen  Künstler,  welcher  mit  schönem  Sümm- 
material  eine  gründliche  musikalische  Bildung  verband  und 
stets  nach  dem  Molen  in  der  Kunst  strebte,  für  viele  Genüsse 
unseren  Dank  auszusprechen,  und  hofTen,  dass  er  auf  dom 
Felde  des  Oratorien-Gesanges  noch  lange  wirken  möge. 

im  Friedrich  • WilhelmsUtdlischen  Theater  erwarb  sich  all- 
abendlich OfTonbach’s  neue  Buffo  « Oper  „Die  Banditen*  den 
Hoifatl  dos  zahlreichen  Publikums. 

Die  Oper  im  KroU'schen  Etablissement  flthrl  fort,  ihre 
Vorstellungen  bei  gutem  Besuch  zu  geben.  Das  Repertoir  der 
letzten  Wr>che  brachte:  „Troubadour*,  „Barbier  von  ivevilla*, 
„Teil“,  „NocliUoger“,  „stumme  von  Poriici*,  „Freischütz“. 

d.  R. 

CorreNponilenEen« 

Bremen,  1.  Oclober  1870. 

Oie  CoDcertsaieoD  wurde  am  38  v.  M.  durch  den  Domchor 


erOflhet,  nachdem  kurz  zuvor  die  vereioigten  Liedertafelo  unter 
Reinlbaler  und  Engel  im  groeeen  Saalbau  des  KOostlcrvcrelos 
ein  CoDcert  zum  Bosten  der  Verwundeten  veranstaltet  hauen,  das 
jedoch  trotz  de«  guten  Zweekea  und  eines  viel  vereprechendeu 
Programms  sich  in  seinem  Besuche  noch  als  verfrüht  erwies; 
freilich  erklangen  in  den  nur  halb  gefOllleQ  RAumeo  die  kriftigen 
und  eehOoea  Slimmeo  unserer  Liedertlfler  um  so  wirksamer 
wie  u.  A.  io  C.  Kreutzer'«:  „An  das  Vaterland“  und  „Blücher  am 
Rhein'*  von  Reissiger.  Franz  Abt's:  „An  das  Vaterland“  und  Jul. 
RIelz's:  HMorgeolied**  erwiesen  sich  auch  diesmal  wie  schon 
früher  als  NovitAten  von  unzweifelhafter  Lebensfähigkeit;  natür- 
lieb  fehlten  io  dem  vorwiegend  patriotlsehen  Programm  auch 
„Die  Wacht  am  Rhein“  und  „Des  Deutschen  Vaterlaud*  nicht; 
an  wirksamen  SolovortrAgen  bleiben  das  Bassduell  aus  IJAndel'a 
„Israel  ln  Egypten“  („Der  Herr  isl  der  starke  Held“i  durch  Mit- 
glieder der  Liedertafel  und  Neilhardl's:  „Den  Schönen  Heil“  durch 
Herrn  Geist  vom  hiesigen  Theater  loheod  zu  erwAhueu.  — Das 
Domcbor-Concert  am  Buss-  und  Beltago  durfte  mit  mehr  Gewiss- 
beit  auf  guten  Zuspruch  reeboeo,  da  sich  au  diesem  Tage  kei- 
nerlei Concurreiiz  ündcl,  als  vielleicht  eine  zu  vcrlückend  schöne 
Witterung.  Mil  Bezug  auf  di«  kurz  vorher  eingetroffeae  frohe 
Nachricht  aus  Slrassburg  cröfTiicte  Reiothsler  dasselbe  auf  der 
Orgel  mit  einem  PrAlndiuni  über:  „Nun  danket  alle  Gott“,  das 
besonders  in  seinem  Abschlüsse  beim  EiiilriU  der  vollen  Melodie 
den  Zultörern  unvergesslich  bleiben  wird;  durch  llAndcl's  „Hai- 
lelnja“  mit  vollem  Orgelwerke  vorhatf  Hoinliiater  dem  Coneerle 
ebenfalls  zu  einem  ebenso  festlichen  Ende.  Das  ziemlirb 
maoaichfaltige  Programm  Älterer  und  moderner  TousAlze  von 
J.  PrAtoriii.H  und  Joh.  Pachhelbel's  Zeit  aii  (Wachet  auf,  rult  uns 
die  Stimme.  Singet  dem  Herrn  ein  neues  Lied)  bis  zu  Fr.  Rieb- 
ter's  Hstiramiger  .Motette:  .Jauchzet  dem  Herrn,  alle  Welt“,  wickelte 
sieh  durchweg  in  befriedigender  Weise  ab,  und  wirkte  sichtlich 
anregend.  Mil  den  grösseren  Cborsätzen  (Jos.  Haydu:  „Du  bist'«, 
dem  Ruhm  und  Ehr«  gebühret“,  Felix  Mendelssohn:  „Warum  to- 
ben die  Heiden?“  etc.  wechselten  Mäniierquarletteu  und  Solo- 
vortrAge  ab.  Herr  FrAger  sang  mit  oft  bewAhrlem,  ineiHterhaf- 
lern  Vorträge  zwei  Lieder  von  Fr.  Sehuberl,  und  Herr  II.  Wein- 
gardi  von  hiesiger  Tbealurkapelle  erzielte  mit  dem  Andante  aus 
B.  Rombergs  3lcn  Codeert  für  Vkdoocello  namhaften  Erfolg.  Die 
neu  engagirieti  KrAlt«  unserer  Oper  siud  auf  dem  besten  Wege, 
airh  mehr  und  mehr  io  der  Gunst  des  Publikums  zu  befeatigen, 
wofür  u.  A.  noch  kürzlich  die  erste  Aufführung  des  „Don  Juan“ 
mit  den  sAmmtlicben  Bccltallveo  stall  des  Dialogs  einen  augen- 
scheinlichen Beweis  lieferte.  H.  K. 


Dresden,  Im  Monat  September  1870. 

Das  neue  Cuncerlhau.<i,  über  welches  ich  Ihnen  in  meinem 
letzten  Bericht  bereits  schrieb,  ist  nunmehr  durch  ein  Concerl, 
von  der  Gencralintendanz  des  Hofthcalers  veranstaltet,  einer 
nAhern  Prüfung  uoterzogen  worden.  Was  zuoAchst  das  Inner« 
des  .Saales  belriffl,  so  lAsst  sich  nur  sagen,  dass  es  im  Allge- 
meinen einen  rocht  wohllhuenden  Eindruck  machte,  doch  bitte 
das  Einzelne  jedenfalls  mehr  küiisllerische  Auarnhnmg  bean- 
spruchen dürfen.  Ein  grosser  üvbelstand  hat  sieh  schon  am 
ersten  Abend  recht  fühlbar  herausgeslellt , indem  nAmüch  der 
Saal,  der  c«.  l&OO  Personen  zu  fassen  vermsg,  nur  einen  einzi- 
gen Ausgang  von  5—6  Fuss  Breite  bietet.  Die  akustischen  Ver- 
hlltnisse  sind  nicht  gerade  scblecbt  zu  nennen,  aber  sie  sind 
auch  keiueswegs  so  glloiender  Natur,  als  dass  sich  eine  beson- 
dere Anziehungskraft  für  Concertunternebmer  daraus  folgen 
Hesse.  Summa  sunimarum  wird  also  aller  Wahrscheinlichkeit 
die  Coneertsaalfrage  hierorts  auch  ferner  eine  offene  bleiben. 
Das  Programm  jenes  Abends  war  sehr  reiehbaliig,  doch  muss 
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Ich  genlehcn,  d»w  ich  es  mit  dem  Anhören  der  einioloen  Num- 
mern  nur  bi*  lur  vierten  bringen  konolo.  denn  die  ErefgnisM 
von  SW»o,  worOber  Nechrichle«  ■«  Morgen  de«  ConeedtAgee 
eingetroffen  «iren.  liewcn  die  nMhige  Rübe  für  ein  m langee 
Programm  nicht  AufkorooieD.  Die  Ouvertüre  No.3  lu  ..Leonore" 
von  Beethoven  machte  den  Anfang  und  wurde  unter  Uofrapell- 
meiater  Rlcti*  Leitung  gern  vortrcfflieb  zu  Gehör  gebracht.  Die. 
eer  folgte  ein  Pcolog  von  Rodtoberg,  geaproehco  von  Muleln 
Ulrich,  der  erat  di«  ZeitverhAltniMe  berührend,  arhlieAalich  eine 
SchweukuDg  machte,  die  tbrer  Al  alclUlichkeil  wegen  entschiedea 
veralimmtfid  wirkte.  fiÄulcin  Nanilz  «mg  alsdann  eine  Ar» 
aus  „Titus“  und  Herr  Cotcettnielsler  Lauterbach  trug  das 
Brutb’ache  Xiolinconcctt  vor;  seinem  Spiel  wftre  etwas  mehr 
Reinheit  zu  wOnsthen  gewcaen.  Ausser  mehreren  Gesangsnum« 
meru  slaod  auch  noch  Bcclhovcu's  Sjmpbonie  „die  Schlacht  bei 
Vlltoria"  auf  dem  Programm.  Der  Ertrag  des  Concerlcs,  der 
znm  Besten  unserer  lapIVrn  Krieger  bestimmt  worden  war. 
muss  erfreulicher  Weise  ein  itbr  eigiebiger  geweseit  sein,  denn 
der  Saal  war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt.  — Durch  daa 
Ableben  der  Prlnzessiu  Amalie,  Herzogin  zu  Sachsen,  hat  die 
Kunst  und  ibre  Vertreter  eine  aufrichtige  Beschützerin  verloren. 
Die  hohe  Dame  war  bekannllieh  M^lh8t  SchrlftstcUeriu  und  ihre 
dramatischen  Werke  dOiflcn  auch  wohl  in  weitere»  Kreisen 
bekannt  sein.  Dureh  diesen  Todeafall  wurde  ein  mehrlkglger 
Schluss  des  Honheslfia  berl  eigefObn.  Kurz  vorher  halte  ich 
noch  Celcgeiiheit  einer  Voislelluug  des  Wsgner’schen  „Tann- 
bftuser“  heizuwühnen,  der  neu  ciostudirt  zum  ersten  Mal  im 
jetzigen  Hause  Ober  die  Böhoe  giug.  Die  Besetzung  der  Oper 
war  ziiro  grössten  Theil  neu,  und  namentlich  waren  es  triu» 
lein  Z.immerniann  ans  Leipzig  als  Elisabeth  und  Herr  JAger 
als  TanuliAuscr,  die  ein  besonderea  Interesse  an  dieser  Vorsicl* 
lung  ciwriklcii,  Fikultin  Zimmermann  hat  zu  meiner  Freude 
seit  vergangenen  Winter  unverkennbare  Fortschritte  in  Spiel  und 
Vortrag  gemacht  und  fand  sich  mit  ihrer  Parlhie  ganz  vortreff- 
lich ab.  Letzteres  will  ich  hauplsAchlich  auf  den  gesanglichen 
Theil  angewandt  wisaco,  denn  was  die  Auffassung  der  Bolle 
betrifft,  so  niusa  ai«  sich  vor  allen  Üiugcn  noch  einer  grossem 
ObjeclivitAt  befleissigrn.  Ilnr  JAger  Ist  lu  seiner  Äusseren  Er- 
sclieiniMig  ein  ausgezeichneter  TannhAuser,  und  würde  ihm 
gesanglich  nicht  niaiuhea  auf  die  Dauer  so  sichtlich  beschwer- 
lich fBlleii,  e»  Wörde  an  seiner  Leistung  wenig  zu  wünschen 
übrig  bleiben.  Die  PnrIbiccD  der  Venus  (Frau  Otlo-Alvsle» 
ben),  des  Landgrafen  (Herr  Köhlen  und  des  Walther  (Herr 
DAhr)  wurden  in  anerkennender  Weise  zu  Gehör  gebracht,  und 
nur  Herr  Degele  als  Wolfram  wirkte  durch  Verzerrung  dieses 
Charakters  etwas  verstimmend.  Im  (ianzen  ging  die  Vorstellung 
recht  frisch,  wobei  ich  dem  OrrhcBler  seinen  Antheil  noch  zu- 
sprerheu  will.  Die  Deroraiionen.  die  theilwcise  i»eu  waren,  er- 
wiesen sich  in  der  Witkiiiig  ganz  vorlrefflich  und  ebenso  war 
die  lusectiiiuiig  der  t'per  höchst  lolcnswcrth.  — Hinsichtlich 
unserer  \S  intcrcouccrtc  verlautet  bis  jetit  noch  wenig,  wahr- 
ficheialich  wird  sich  dies  Jahr  alles  etwas  hinaussrhieben.  A.  F. 

San  Sebastian,  22.  September  1670. 

Spaniens  reizendster  Badc-Ort,  au.s  dem  Ihr  nftchltger  musi- 
kalischer Pariser  Corre.spondtnl  diese  Zeilen  dalirt,  fOlU  tich  mit 
Deutschen  aus  Frankreich.  So  Ist  vorgestern  auch  Offenbach, 
welcher  das  impcrialislische  F’rankreicb  Jabro  lang  mit  seinen 
Operetten  entzückte  und  nftlirte,  sammt  Fsmilto  hier  eingetrolTeii, 
um  in  San-Sebaslian  einen  lAngeren  Aufenthalt  zu  nehmen.  Der 
joviale  Componist  halle  da»  Verbrechen  begangen,  aus  Köln  ge- 
bürtig zu  sein,  und  weder  die  Fürsprache  seiucr  „Crossherzogin 
von  Cerolslein“,  noch  die  den  Franzosen  so  verlockend  schei- 


nende .^iheinnixe“,  weder  die  „Schöne  Helena**,  noeb  die  „Prin- 
xeaain  von  Trebizonde“,  welche  letzteren  in  Paris  so  groaaen 
EioOuss  übteu,  und  welche  der  gesunkenen  Ksisermaebt  das 
Regieren  erleicblerten  — waren  Im  Stande,  den  Vater  all’  dieser 
die  Weil  erobernden  Damen  vor  dem  Schicksal  der  Verweisoog 
aus  Frankreich  tu  bewahren.  Sollte  die  republikanische  Regie- 
rung plötzlich  tillenetrcoge  geworden  aeio,  und  nunmehr  in  Of- 
fenbach  eine  Gefahr  für  die  Moral  in  Frankreich  erblicken.  Sollte 
das  moderne  Capua,  das  lebenslustige  Paris,  das  durch  die  Ge- 
walt der  L’nialAude  plötzlich  sich  so  kriegerisch  anslellt,  nun  in 
theatralischen  Diogcu  dem  Beispiele  des  puritanischen  England 
folgen  Wüllen.  Mao  denke  sich  statt  „Orpheus  in  der  Unterwelt** 
in  der  Folge  ein  geistliebes  Schauspiel:  „Christus  am  Oelbcrge** 
statt  „Kakadu“,  „Die  RAuber^*,  „Robinson  * u.  a.  w.  eine  Reihe 
von  VorslelliingcD  aus  der  Apostel-  und  MArlyrcr-Geacbichte  ~ 
und  man  wird  sich  in  Paria  bald  wieder  nach  Offeubacb  zurdek- 
sehnen,  wie  nach  den  Flelchtöpfen  Egyptens.  Aber  freilich  gegen- 
wArlig  sind  alle  Theater  von  Paria  geschlossen,  und  werden  sieb 
dieselben  so  bald  niehl  wieder  von  dem  Eindruck  des  grossen 
Dramas,  das  sich  vor  dessen  Mauern  ahsplell,  erboivn  kötiucu. 
Im  Momente  aber,  als  eine  Erholung  noihwendig  sein  wird,  da 
werden  sich  die  Blicke,  unbeschadet  der  ernaleren  VergnOgungea, 
wieder  Offenbach  zuwenden,  welchen  das  Schicksal  in  unserer 
schweren  Zeit  dazu  auserleseu  zu  haben  scheint,  uua  das  Leben 
von  der  leichteren  und  humoristiselien  Seite  ertragen  zu  lehren. 
Durchdrungen  von  dieser  seiner  Mission,  beschAfligl  sich  hier 
Offenbach  eifrig  mit  der  Composilion  neuer  Werke,  mit  welchen 
er,  wenn  der  bÖ-»e  Krieg  sein  Ende  erreicht  haben  wird,  einen 
neuen  und  unblutigeren  Eroherungs-Zug  durch  die  Welt  beginnen 
will.  Es  ist  auch  die  Rede  davon,  im  Laufe  dieses  W'inter«  einige 
seiner  Operetten  in  den  Theatern  von  San-Sebastiao,  zu  Ehren  der 
Anwesenheit  des  Autors,  zur  Aufführung  zu  bringen.  A.  v.  Cz. 


Wieaer  Masikreffliaisceniea. 

!X. 

Ende  September  1870. 

Wifbltr«  — Neof  UparMI«  *»s  Le«of«{  ,,lHr  arhen«  RUUr  Dua«u**. 

— FrSoUici  üirtba  ENim*.  — Frtulain  B«»*».  — FrliilFin  Barefeaa  — Nauaa  ib 
dar  IMofff.  — Frliilrin  EruMlinB  Giaddr 
WacMct  ~ der  moderne  Troubadour  ~ verliess  Wien, 
nachdem  er  die  bestimmten  aclil  Gaatapiele  auf  Asclter’a  (citer 
BOlitio  mit  einem  Erfolg  jeder  Arl  glAnzend  diirchgefOhrl.  Man 
sieht,  dass  man  in  Wien  mit  kleinen  Operriwaffen  grosse  Siege 
erzielet)  kmiii.  Sem  Rvperlnir  waren  der  Poslillon  von  Luoju- 
meau,  Fra  iliavolo  und  eine  .Mi»chv»rslrl!ung.  Also  keine  ei- 
genllich  elassischrn  withligen  Werke,  sondern  die  Spieloper, 
nach  der  man  sich  in  W'ien  freilich  sehnt  Herr  Wachtel  war 
nicht  ohne  einige  ÜiTangriiheit  anher  gekommpn,  denn  sein 
Abgang  iin  Jahre  1803  ist  eben  iiichl  von  der  Kritik  mit  Weih- 
rauch bcrAucherl  gewesen.  Aber  wir  mOssen  es  gestehen, 
nicht  nur  die  Slimmo  des  Gastea  behielt  die  seltene  Krall  und 
Fülle,  der  Singer  hat  auch  viel  des  malerielien.  was  ihm  frü- 
her angeheflel,  abgeslreilt  und  an  Sletle  dessen  eine  edle  Ton- 
bilduiig,  «ine  bei  ihm  nicht  wohl  geahnte  Grazie  angenommen. 
Man  war  gleich  am  ersten  Abend  Überrascht  imd  es  hicss; 
W' achtel  ist  ein  Anderer  geworden!  WnrlilH  macht  noch  heute 
den  Eindruck  eines  blülietiden  jüngeren  Mannes,  von  seltener 
Behendigkeit  und  Lebhaftigkeit.  W'nchlel  wurde  so  ziemlich 
von  der  Gesanimlkritik  sehr  hochgehalten  und  das  Pubtikuni 
erwies  ihm  alle  Ehren  mit  Hervorrulen,  KrAnten  und  dergl. 
Sicbcntsusenil  Guldeo  nahm  er  im  Porlrfeuille  nnl  uud  über's 
Jahr  da  kommt  er  wieder.  Seine  Umgebung  bestand  Ihetls 
aus  Sun(heim'»chen  Rvbien,  Iheila  aus  beigezogenan  iremden 
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Krlfteo.  Frluleio  Rudoirr  lut  Schwerio  lie«»  hier  ein  freund* 

Kehre  Andenken  lurflck. 

Am  den  Amtenderdumen  der  Oper  im  Cerltheeter  «eenden 
wir  UDi  SU  einer  sweiten  Voretedlbahne.  Oe  kenn  oten  es 
wohl  eis  das  lusserste  in  der  Emencipalion  des  Fleisches  auf 
der  Bohne  belrachien,  was  das  Wivdoer  Thealer  sn  eben  sei* 
nem  Publikum,  das  twar  an  die  pikantrsle  KosI  gewöhnt  ist» 
brachte.  Es  ist  dies  eine  angeblich  kriniische  Operelle  in  zwei 
AuftOgen,  nach  dem  Französischen  der  Herren  Chivot  und 
Daru,  mil  Musik  %on  Charles  Lecoeq  in  Paris,  der  hier  durch 
■eine  TheeblOthe  bekannt  wurde:  „Der  schöne  Ritter  Dunnis". 
Herr  Richard  Gende,  dermal  hier  Kapellmeister  am  Wiedner 
Thealer,  wurde  v<in  der  Dirvclioii  auch  sum  Deberselzer  und 
nbligalen  Ceib^Humoristen  bestellt  und  liefert  zumOenern  deut* 
sehe  Versionen  zu  Operetten,  die  sich  nicht  durch  Feinheit  und 
Grazie  auszeichneii.  Herr  Gen6a  halte  es  auf  sich  gennminen, 
diesen  Dunois  „deutsch**  zu  bringen.  Die  Journaiislik  verbat 
sich  grosseniheils  das  Machwerk  und  protestirte  rni  Namen  der 
Sittlichkeit  und  des  guten  Geschmacks.  Ohne  erst  in  Delails 
eintugehen,  ist  des  Pudels  Kern  ungetAhr  folgender.  Ich  be* 
richte  voraus,  dasa  die  meisten  einzelnen  Figuren  carrikirl  ge* 
halten  sind,  und  daher  der  ungeschminkten  Zola  doppelt  freien 
Lauf  lassen  kOnnen,  was  auch  redlich  geschah.  — Ein  alter 
Ritlrrsmsno  Lehire  (tu  Zeilen  König  Karl  des  Siebenten)  Ihal 
ein  heilig  KeuschheilsgelObde,  kein  Weib  tu  berOlireo,  ehe  er 
nicht  in  einem  gewissen  WefTenstreil  gesiegt.  Das  Geschick 
wili  es,  dass  er  mittlerweile  ein  gar  frisches  Weib  nahmen 
musste  auf  „höheren  Belehl**,  und  das  liebe,  putzige,  lebens* 
frohe  Weibchen  bekömmt  von  den  SQssigkeiIrn  der  Ehe  gar 
nichts  zu  schmecken.  . . . worOber  es  denn  ganz  unbewusst 
warumf  arg  rumort.  Ohne  die  Wonnen  tu  kennen,  IQstet  ihr 
doch  nach  den  dunklen  Geheimnissen  der  Ehe.  Da  muss  der 
alte  Ritter  in*s  Feld  und  bestellt  dem  Weibirin  einen  Waffen* 
gelAhrlen,  „den  »chöneo  Ritter  Dunois“  zum  Hüter.  Nun  gebt 
es  im  Schloise  unruhig  her.  Der  jungen  Sfrohwillwe,  die  von 
ÜufioU  das  Beste  anhoffle,  wird  der  Kampf  schwer.  Der 
schöne  Dunois  ist  ein  Dickkopf  und  dem  Freunde  gar  treuer 
Hüter  der  Gesponsin.  Sie  bietet  Alles  auf,  ihn  vor  unsero 
Augen  in  ihr  Nelz  fallen  zu  machen  *>  die  g^Hlsten  Scenen 
spielen  sich  ab,  und  Dunois  hingt  am  lelztrn  Faden  — doch 
siehe  da  — — es  wendet  eich  das  Blatt.  Die  Tugend  siegt 
wohl  oder  Obel  *—  eine  freundschaftliche  Scheidung  löst  die 
Bande  des  hrimgekehrten  allen  Haudegens  und  das  schöne 
Weibchen  und  Dunois  werden  sogar  ein  Paar.  Ueber  welche 
Gebirge  von  Unwalirscheinlichkeiten  und  Unsinn  diese  Lösung 
und  das  Pinsle  stolpern  mOssen,  erlassen  wir  zu  erörtern.  Aber 
diese  Fri^olilAien  zQiideten  heut  im  Hause  nicht,  man  lachte 
zeitweilig  und  schlnila  sich  dann  zum  grossen  Theil,  dass  es 
so  weil  gekoniDien;  man  war  vefblöfTl  und  die  Operette  blieb 
ohne  Wirkung,  obgleich  sie  durch  die  Damen  Slaiiber  und 
Finali  und  die  Herren  Ro(t,  Friese  und  Sezika  je  nach 
dieser  Art  eminent  grspielt  wurde.  Sehr  richtig  bemerkte  ein 
hiesiges  Ulall:  dergh-ichen  sei  nur  m Wien  möglich.  — ^ Ueber 
die  Musik  kann  man  sagen,  dass  sie  unendlich  snslAndiger  nU 
der  Text;  sie  ist  leicht,  aber  leer,  und  sonst  nichts  mehr. 
Niclit  eine  Nummer  schlug  ein,  so  hObKh  die  Frauen  auch 
sangen;  denn  das  Singen  der  Herren  war  an  dieser  Stelle  zu- 
meist nur  ein  ab>Mhtlich  carrikirles  Gegröhle. 

Unsere  HMoper  erfreut  sieh  in  allen  Theilen  einer  Fre- 
quenz, wie  sie  nie  da  war.  Jeder  Abend  hat  ein  volle’*  Haus, 
ob  ein  Ballet  sei  oder  Oper.  Freilich  Ihul  der  ungeheure  Frem- 
denbesuch in  diesen  ZeillAuteo  das  seii^  dazu.  Als  ein  gtOck- 
liches  Ereigniss  muss  ich  Ihnen  die  Rückkehr  das  Fröuleii 


Bertha  Chon  bezeichnen,  die  nach  einem  Ungeren  Urlaub  von 
ihren  ilalienUchen  WsndertOgen  üppig  und  gesund  heimkehrte, 
und  was  mehr  als  das.  ihre  ganze  schöne  Stimme  uod  die 
frühere  reine  Intonation  mitbrachle.  Cs  war  ein  grosses  Schwan- 
ken und  schwere  Sorge  um  diese  kunstbegeisterte  Dame;  be- 
sonders mit  der  Intonation  war  es  zuletzt  so  schlimm  gewor- 
den, dass  das  Streichquartett  bei  Recitativen  zuweilen  nach 

dem  Ohre  der  Spieler  das  Ärgste  pariren  musste; ich 

juble  auf:  Bcriba  ist  die  alte  wieder  und  ich  kann  Ihnen 
nicht  beschreiben,  wie  glAniend  der  Erfolg  ihrer  Margarethe 
gewesen!  ~ Auch  die  „Mignon“  kam  io’s  neue  Haus.  Im 
Jahre  18B8  halle  FrAuleiti  Ehuo  diese  hier  vielverkeUerte  Oper 
des  auiwArla  vielgefeierlen  Ämbroise  Thomas  zum  ersten  Alal 
gesungen,  sie  halte  diese  Oper  — die  Heldin  — geschaffen  und 
sie  trug  sie  auch  bei  dieser  Wiederaufuatime,  die  auch  Ausser- 
lieh  ganz  vorzOgtich  war,  mil  einem  maassloaen  Beifall  sieghall 
liioaus.  Eine  s^hr  gediegene  Arbeit  Ihres  Gropius  »chinQikte 
die  Oper,  die  Sladldecorslion  des  ersten  Acts.  Heut  muss  ich 
aus  der  Darstellung  auch  Herrn  Walter,  den  „Meister**  lub»ti, 
der  in  dieser  lyrischen  Parfhie  der  Mignon  wirklich  würdig  zur 
Seite  siehl.  Endlich  ging  der  gewaltige  „Robert  der  Teufnl'*, 
der  seil  seinem  Geburtsjahr  1831  — von  der  grossen  Pariser 
Oper  aus  in  alle  Welt  klang  und  noch  heute  seine  Zauberkraft 
verübt  — ebeiilalls  in  das  neue  Haus  Ober,  mit  blendender 
CuslOmenprachl  nach  den  Zeichnungen  von  Franz  Gaul.  Der 
junge  Künstler  — wir  wissen  nicht,  aus  welchsm  Grund  liier 
der  Theaterzettel  denselben  immer  „Historienmaler**  nennt  — 
ist  ein  gewissenhafter,  talentvoller  .\1ann,  dessen  ein  Theil  der 
Krihk  doch  wohl  mil  mehr  Würdigung  gedenken  sollte.  Den 
CostOmen  gegenüber  stachen  die  Decoratiorieii  Urioschi's  ab. 
Die  Zeit  bat  den  tüchtigen  Meister  denn  doch  in  etwas  über- 
flügelt. Frau  Will  und  FrAuteio  Rabalinsky  sangen  die 
Alice  und  die  Prinzessin;  Herr  Müller,  der  slirarolicb  aus- 
nehmend gelAlH,  aber  als  Schauspieler  langsam  vorschreilet, 
sang  den  Robert  mit  vielem  Erfolg,  Schmidt  war  ein  beson- 
ders gut  disponirler  Bertram,  und  auch  unser  Teonrbenjamin 
Pirk  ein  netter  Rairobaul.  Das  Hofoperothealer  hat  somit 
wieder  mehrere  Magnete  für  die  Gasse  gewonnen. 

Die  kleine  ausserordentlich  appetitliche  Alinuie  llauck  rückte 
auch  wieder  in  ihre  nach  einer  Zahl  von  Gasirollen  monatlich 
noraiirle  ThAligkeit  ein  und  es  kann  nicht  leicht  was  reizen- 
derer gedacht  werden,  als  sie,  in  Rollen  wie  Zerline;  dagegen 
ist  ihr  die  Tragik  der  Oper  Fremdes  und  diese  ihre  Leistungen 
werden  allerdings  mil  Behagen,  aber  etwas  küliler  aufgeoom- 
meo.  — • Dass  die  vielausposaunte  gAntlich  unbrauchbare  SAn- 
gerin  Bosse  hier  plötzlich  in  tiefer  StiUe  verschwand,  wissen 
Sie  vielleicht,  dass  «le  in  Leipzig  eiigagirt  worden,  lese  ich 
soeben;  da  ist  sie  denn  an  geföhrheher  Kuostkiippe  und  wir 
wollen  sehen,  ob  sie  dort  Stand  hAll.  Sie  zerriss  hier  die 
Ensemble,  wie  in  den  „Meistersingern“.  „Hochzeit  d»*s  Fi- 
garo" u.  s.  w.,  bis  es  unerlrAglich  wurde  und  die  Protection 
endigen  musvle.  Mit  FrAuleiii  Hureniie,  die  als  ein  All- 
slimmphAnomen  prnclamirt  wurde,  hat  es  eine  Alinlirhe  ße- 
wandniss.  Sie  kam  vor  Jahresfrist  hier  an,  sang  mit  mittel- 
inAssigem  Erfolg  in  ein  paar  Concerien  — eine  derbe,  ich 
mörhte  sagen:  wilde  Stimme  mil  keinem  Anhauch  von  Poesie 
oder  sympaiischeii  Dult;  da  gingen  WunderniArchen  durch  dia 
Zeitungen,  man  schulte  und  drillte  die  stattliche  Jungfrau,  man 
rxperimentirle  und  liess  das  MAdcheii,  dos  aut  den  Tilel  gar 
keine  Ansprüche  hatte,  da  es  die  Bretter  des  Opernhauses  nie 
betreten,  wie  überhaupt  niemals  das  Theater  •—  da  liess 
man  FrAulein  Biircnne  unter  d^m  Tüel  einer  K.  K.  Hofoperii* 
söngerin  auf  dein  Linzer  Theater  zur  Probe  auflrelen.  Die 
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Linxer  waren  sehr  erstaunt,  frOher  von  unseren  Hofoperosln* 
leririDea  etwas  lu  hören,  als  die  Wiener,  aber  das  Hesullat 
hielt  Friuleiü  üiirrenoe  nicht  Ober  Wasser.  Endlich  hat  man 
es  auch  hier  herausgcfunden,  dass  sie  in  W'ien  — sm  allerwc' 
uigsteo  in  der  Oper  — nicht  verwendel  werden  könne.  Viele 
Kosleii  sind  an  dies  angebliche  W’under  vergeudet  worden, 
bis  endlich  dis  Narniter  erkannten,  dass  solche  SchwRue  kein 
Tonmeer  »choiOcken  würden.  Ohne  allen  weiteren  Versuch 
aclilAngeli  sich  die  Nolit  <Jurcli  die  BIRIter,  dass  es  mit  diesem 
Genie  denn  doch  nicht  ausreichle.  Das  sind  denn  doch  fatale 
MissgrifTe. 

Die  schüue  Ernestine  Gindele,  unsere  frfiher«  Altistin, 
lehnt  in  den  Bogeiifeiistern  des  Heimichhofs,  in  deui  »ie  haust, 
und  die  nach  dem  neuen  OperngebAudv  gelien,  sie  sieht  Inn* 
über  und  wiegt  das  lockenschwarxe  Haupt.  Euie  sehr  latent* 
vuUi-,  »ehr  brauchbare  Künsllerin,  in  Nnlhsluudeii  eine  wahre 
SlOlie  der  Direclioiii  man  konnte  sich  nicht  einigen  wegeo 
ein  paar  Gulden,  die  sie  des  mehreren  wollte  für  die  Zukunft 
und  tdr  mehrjAhrige,  schwere  und  aulopferndi'  Itieiisle.  Baga* 
trllal  Sie  sang  die  Frau  Flulh  ~ Benjamin  — ürsinu  — die 
^iniicy  ~ die  Pamela,  die  .Aciucena  u.  s.  w.  und  sogar  auf 
Bille  der  Direclion.  wenn  diese  in  grosser  Ktemaie  war  ~ sie 
sang  im  übrigen  ti— B Mal.  sogar  die  Fides,  was  weiss  ich? 
Giudelc!  wo  bist  Du?  so  fragt  man  und  wird  noch  luin  ölte* 
reu  fragen.  Die  Zeitungen  schwatten  ein  Ueberübriges  von 
dsmndchsl  tu  realisirenüein  Wicdereiigagemenl  des  FrAuleins 
uiid  ich  glaube,  mon  sollte  lon  beiden  Setten  ein  kleinwenig 
nach*  und  tugebun  und  die  holde  KOiistlerin  bliebe  uns  erlial* 
ten.  Mehrere  Lieblings  • Opern  der  Wiener  sind  durdi  diese 
capricciuse  Beai*>len>  für  lAngere  Zeit  sogar  unmöglich. 

Naelischrill.  Mit  dem  ConscrvaloriumgebAude  lial  es 
eine  mysteriöse  Urandbewatidiiiss.  Vorgestern  bracii  in  den 
KellerrAumen  eines  Kaufmann»  durch  Phosphor  abermals  »in 
Feuer  aus,  da»  den  herrlichen  Bau  sur  Ruine  tiAlie  macheu 
können.  Die  Feuerwehr  hatte  die  Naclil  durch  bis  sum  hellen 
Morgen  tu  Ihun.  Carillon. 


Joornal-nFVue. 

Die  Neue  Zig.  f.  Muaik  aetit  den  Aufsalt  „Die  neuere  Musik 
und  ihre  Anwendung  auf  die  Culluraufgaben.  I,  BecUiovcn,  fort. 
— Das  Musik.  Wochenblatt  beginnt  einen  Aufaati  Ober  den  „Erl* 
köuig”  von  Tappert.  ■**■  Die  Allgero.  Musik-Ztg.  enlhAlt  Recenaio* 
oen.  • Signale:  Hegel,  Hölderlin  und  Beethoven. 

Nachrichten. 

Berlin.  Der  vortreffliche  Viotin*Virtuos  Herr  U.  Uesekirsky 
aus  Moskau  wird  eine  grössere  Concert  • TouroAe  antreteo  und 
zwar  soll  dies  voriluHg  seine  letile  europAisebe  sein,  indem  er 
im  nAehsten  Jahr  nach  Amerika  gehen  wird. 

— Se.  Ksiserl.  Hoheit  der  Grossfurst  Thronfolger  vou  Buss* 
laiid  hat  den  hiesigen  (^lavierfabrikant  Herrn  Frani  Seiler  tu 
Hörhslseinero  Hoffieferant  ernannt.  Dieae  selten«  Auszeiehuung 
verdaoki  Herr  Seiler  seinen  solid  gebauten,  vorzüglichen  Instru* 
menten,  die  seil  Jahren  »m  rnssischeo  Hofe  in  Gebrauch  und 
beliebt  sind. 

— Ala  eine  Probe  des  lyriacheo  Schwuoges,  dessen  ameri* 
kaiiische  Prosa  ffihlg,  und  der  Begeisterung,  tu  der  aroerikani* 
Bche  KunstHchtcr  sieb  aufzusebw  Ingen  vermögen,  geben  wir 
folgende  Apostrophe  an  FrAuleio  Nilssou,  welche,  nota  beoe, 
gedruckt  wurde,  ebe  noch  die  SAngerin  in  Amerike  angekom* 
men  war:  „Die  Nilasoo,  der  Stern,  eie  ist  noch  nicht  wohl 


uns,  dass  wir  es  sagen  können  *«•  unter  die  Himmelskörper 
aufgenommen,  obwohl  sie  Ihnen  der  Natur  nach  so  nahe  eU 
möglich  steht.  — Die  Nilsson,  der  hellste  Stern,  der  zu  deokeo  ist,  — 
die  Nilsson  tsl  tu  dieser  Frist,  wie  wir  glauben,  auf  dem  Meere 
und  folgt  mit  ihrem  klaren  Auge  der  goldenen  Glorie,  welche 
sie  gen  Westen  führl“,  u.  e.  w. 

Barby.  Am  18.  .September  veraustallele  der  Kgl.  Muaikdir. 
Herr  Seriiig  im  hiesigen  Seminar  eine  klusikaufführung  zun 
Vortheile  der  Verwundeten.  Die  Ausführung  des  zahlreich  be* 
suehlcu  Concerles  war  eine  wohlgelaugene.  Besonderen  Beifall 
fand  die  Seriug'sche  Composition  „Lobgesang  der  Nacht“  fdr 
Violiueurhor  und  Orgel. 

Breslau.  Seit  Hesscs  Tode  hat  kein  Organist  mit  gleicher 
Fertigkeit  und,  was  noch  mehr  heisst,  mit  gleichem  Geiste  die 
Tasten  irgend  eines  der  trefflichen  Instrumente  unserer  Haupt- 
kircheu  berührt,  wie  Herr  Adolph  Flacher,  der  sich  In  dem 
von  ihm  am  2G.  ^eplcmlier  zum  Besten  der  Felddiakonie  und 
des  Kriegs*Hilfs*Vereins  veranstalteten  Kirchen-Conccrie  aU 
ein  Orgelvirtuose  ersten  Hanges  producirte.  Herr  Musikdirektor 
Fischer  hatte  sieh  drei  gewaltige  Urgelcomposilionen  Seit.  Bacb'e 
zum  Vorträge  ausgewAhlt,  die  beiden  beiühiuteti  Toccata»  aui 
F'dur  und  D*moll  und  die  chromatische  F'anlasie,  die  wir  auf 
der  Orgel  zum  ersten  Male  ausfohrt-u  hörten.  ^AmmÜicllc  drei 
Stücke  ezeeuUrttt  der  Künstler  mit  grosser  Correetheit,  gediege- 
ner .Auffassung  und  Bravour,  ja  in  der  D-mull  Toccata  wusste 
er  durch  ein  consequent  durebgeführtes  Staccalo  dem  grandiosea 
Tonslück  eine  höchst  effeclvollv,  origindle  FArliung  zu  geben. 
Mit  gleichem  Glanze  führte  Herr  Fischer  die  Vnriatioueu  für 
Orgel  Über  „Heil  dir  Im  Siegerkrauz*'  von  Adolf  Hess«  durch 
und  in  seinen  eigenen  Composilioneu,  einem  Praeludiuni  über 
„Was  Gott  tliiJt“,  einviu  filufstimmigeii  Orgclsalz  und  nameul* 
lieh  in  dem  Praeludium  und  Fug«  mit  verwebtem  vieralimmigeD 
Choral  „Eine  feste  Burg  Ist  unser  GoU“  für  Orgel  und  einen 
Poaaiinen*Chor  von  OberwAiligeiider  Wirkung,  zeigte  er  sich 
zugleich  als  ein  feiner  Arbeiter,  welcher  die  Eigeutbümlichkeilcu 
seines  Instrumentes  wohl  studirt  hat  und  znr  Geltung  zu  briu- 
gen  versteht.  Der  Concertgeber  wurde  von  den  FrAuleins 
Regina  und  Cornelia  Seherbel,  Frau  Fischer  und  den 
Herren  Schubert  und  Torrige  auf  das  Würdigste  unterstützt. 
Das  Schwesternpaar  sang  mit  bewAhrter  MeistcraehaR  das  schöne 
Duett:  „Ich  harrete  des  Herrn“,  von  Meudclssohn>Bartholdy  und 
Regina  Scherbe)  glAiizte  mit  der  Füll«  uud  Schönheit  ihrer 
Sopranstimme,  wie  mit  dem  Geschmack  des  Vortrags  io  der 
bekannten  Arie  vou  Alessaudro  Siradetia:  „Sei  miei  sospiri". 
Frau  Fischer  sang  eiut-  Arie:  „Der  Herr  ist  nahe  hei  denen  dir 
zerbruebeuen  Herzens  sind,“  von  der  Composition  ihres  Manne» 
mit  vieler  Ernpündung.  Die  Herren  Schubert  und  Torrige  krön- 
ten das  Werk,  der  Erslere  durch  den  gediegenen  Vortrag  cinr» 
Hecilalivs  und  Arie:  „Merkt  auf,  ich  künd'  ein  Geheiamiss  an“, 
von  Haeiidv),  der  .Andere  durch  eine  seeleuvoll  gesungene  .Arie 
vou  Mendelssohn:  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod“. 

Coborff.  Der  rilhmlichst  bekannte  Opamrompooist  Augu»l 
l.sngert  hat  der  Leipziger  Stadllhealer-Direction  eine  neue  Oper 
„Dornröschen“,  Text  von  Or.  Alexander  Levy  in  Trier  eiugercicbl. 
welche,  von  der  Direction  zur  Auffnlirung  angenommen,  in  dieser 
Saison  in  Scene  geben  wird. 

Dresden.  FrAulein  Mary  Krebs  tritt  im  Oktober  ein« 
Kuustreise  nach  Amerika  an. 

KönlgaberK-  Der  hier  lebende  Muaikdireklor  Pabsl  hM 
soeben  eine  komische  Oper  volteodel. 

Leipslff.  Das  am  9.  d.  vom  Riede rseben  Vereine  in  dsr 
Tbomaskirebe  veranstaltete  Exlraconoert  zum  Besten  deutscher 
Krieger  und  ihrer  Familien  wurde  mit  dem  Cboralvorspiel  für 
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Orgel:  .»Eioe  Feele  Burg  lei  uoeer  Gott**  voo  i.  b.  Bach  cröffDaL 
Herr  Orgaoiet  Louie  Papier  brachte  daaaelbe  aicber  uod  gewandt 
IQ  Gehör  Wir  können  bei  dieaer  Gelegenheit  nicht  umhin,  auf 
einen  febelaland  aurnierkaam  zu  machen,  der  bei  jedem  Kir* 
chenconcert  voo  Neuem  und  immermehr  unangeoehm  berührt 
Die  gewöhnlich  einleitende  Orgelnummer  nlmlicb  dient  meiat 
nur  dazu,  di«  Ruhe  herzuaiellen.  Die  MajoriUl  der  Coucertbe* 
auclier,  weiche  auch  dicBcm  Theile  d«a  Programme  wanne 
Theiluahnie  eotgegenbriogen  möchle,  sieht  sich  daran  durch  die 
störende  MinoritM  Derer  gebindert,  welchen  der  Uebergang  vom 
Profancu  zum  Heiligen  sauer  wird.  Wenn  diese  BegrOMunga* 
scenen,  Einzugsfcicrliehkciten  uod  Herzenaauatauachungeu  nicht 
andere  als  unter  Musikbegleitung  vor  aieh  geben  können,  wird 
man  für  diese  Kammerdienerleututig  kflnfUg  eine  unaehüdlkbe 
Eatreuummer  wlhteii  mOaaen,  Bach  aber,  den  das  Unglück  ge* 
wöhnlirh  Iriffl,  verlangt  und  verdient  die  hingebeodste  Aufmerk* 
aamkeit.  Dem  Cboralvorapiele  folgteu:  Zwei  Nusaitenlieder  für 
Chor:  a.  Kelchoergesaog,  b.  Keldgesaog  der  Taboriten,  welche 
der  Kiedersclie  Verein,  wie  die  noch  Qbrigen  Cbomummcro 
(2  geistliche  Lieder  von  Peter  Comeliua,  2 Chöre  aua  „Ellaa** 
und  aua  ,,Paulua‘'  von  Meodelasohnl  correct  uod  genau  vertrug. 
Ausser  im  erslcn  Hussilenliede.  wo  sich  die  Tenöre  ivielleicbt 
eine  ^olgr  der  Aufslellungl  etwas  zu  sehr  vordrAngten,  wirkt« 
die  Klaugschunheit  des  ChorkOrpera  Ausacrat  wobllhuend,  der 
Vortrag  war  eindringlich  und  mit  Auaoabme  dca  ersten 
Mendelsaobu'scbeu  Chorea  geiatig  belebt.  Empfehleu  inOchleo 
wir,  dass  die  deutsche  Uvbersetzung  der  Hussilenlieder 

einer  Revision  uoterlAge;  wie  sie  jeUl  ist,  zeigt 

sie  leider  eine  Masse  falscher  und  sinnloser  .Accente. 

Das  KOnsllcrpaar  Herr  und  Krau  Joachim,  Ober  welche  achoo 
genugsam  Kritik  geübt  worden  iat,  trugen  gemetnscbaBlicb  dio 
Arie  für  Allsolo  uod  obligate  Violine:  „Erberme  Dich  meioer,  o 
Gott“  von  J.  S.  Bach  vor.  Krau  Joachim  sang  ausserdem  ooeh 
aua  IIAiidel’s  „Messias*'  die  Arie:  „Ich  weiss,  dass  mein  Erlöser 
lehr*,  wihrend  Herr  Joachim  sich  den  weiteren  Dank  der  den 
edlen,  eiofacheD  Tönen  lauschenden  Hörer  durch  AuafOhrung 
zweier  Andante  aua  Dach’schen  Violinaonalen,  eines  Stückes  glei« 
eher  Benennung  von  Tartini  und  dc.s  Schumaon’sehcn  Abendlie* 
des  erwarb.  Krüulem  Mahlknecht  sang  das  Sopransolo  aus 
RalTs  „De  profuodis“.  Die  für  diese  Nummer  getroffene  Uro* 
Wandlung  des  Orchesters  io  eine  Begleitung  für  Violine,  Orgel 
und  Harfe  (Krau  Hudotph)  bietet  Klaugeffecte  von  ao  wunder* 
barer  Schönheit,  dass  wir  sie  dem  Originale  gelrost  vorziebeo, 
nur  wAre  bei  der  Aufführung  ein  besseres  Zusammen* 
wirken  — dies  glll  auch  von  dem  begleilenden  Krauenebore  — 
zu  wfinschen  gewesen.  Die  Orgelbegleitung  versah  Herr  K niese. 
Der  gute  Zweck  war  durch  zahlreichen  Besuch  erreicht 

— Erstes  Gewandhaus*Coocert  am  6.  Oclober.  flxford-Sym* 
phome  von  Hajdo.  Arie  aus  „Judas  MarcabAuB**  von  Ilsendel 
(Frau  Peachka*Leutner|.  Concert  A*dur  f.  PBe.  von  Mozart 
(Herr  KapelliueiBler  Beineckel.  Hec.  u.  Arie  von  Mozart  (Krau 
Pcschka*Lentner).  7lo  Symphonie  A*dur  v.  Beethoven. 

— Herr  Kranz  Bendel  wird  im  Monat  November  io  einem 
der  Gewandhauaeoocerte  auflretcn. 

Mönchen.  Der  frühere  Kapellmeister  des  Theater  in  Auge* 
bürg,  Herr  Czerny,  hat  der  Honhcalcrintendeoz  seine  neue 
Oper,  „Das  Tcslanient'*  betitelt,  zur  Aufführung  eiogerciebt. 

Pest.  Baron  Felix  Orczy  wurde  tum  Inleodaiilen  des  Ne* 
lional'Thealera  erneaot. 

Hiegixard.  Am  25.  Sepiember  fand  hier  ein  WohUbAlig- 
keita-Concerl  mit  nachstehendem  Programm  atall:  Ouvertüre  „Co* 
riolan"  HfaAodig  von  Beethoven  (vorgetragen  von  den  Damen  Ja* 
uioa  uod  Solle  Menler  und  den  Herren  Servals  und  Edmund 


Michalovicb|.  Sonete  von  BoeibovoD  (FrAuleio  8o6a  Menter). 
Nocturne  für  Violine  von  Chopin  (Herr  Eduard  RemAoyi). 
Fanlaaie  aua  „Prophet“  von  Liszt  (FrAulein  Meuter).  Ungari- 
sche Lieder  von  AbrAnyi  (Herr  Reminyl).  Concert  palbitique 
für  2 Pianoforie  von  Liszt  idie  Damen  Menter  und  Janlna). 
Vorspiel  zu  den  „Meistersingern“  ShAndig  von  Wagner. 

WIra.  Aus  der  Hofoper  erzAhlt  die  Presse:  Man  gab  neulich 
„Robert“;  Rokitansky  war  Dcrlrani  und  heiser.  Da  aber  das 
Alternatloos  • Prlncip  einmal  angeordoel  ist,  so  wird  es  schtlda- 
mAssig  durchgeführt,  auch  wenn  der  Singer,  den  die  Reihe  trifll, 
kaum  einen  reinen  Ton  Rodet  So  kam  et  denn,  dass  men  nn 
dem  Abende  in  der  Rcsidenzoper  einen  Bertram  zum  Erbarmen 
hörte,  wAbrend  in  der  Theaterloge  nicht  weniger  als  vier  Bas- 
sisten lAchvInd  die  Anslreiiguiigen  ihres  Collegea  verfolgten;  die 
Herren  Schmid.  Draxier,  Hablawelz  uod  Meyerbofer. 
Jeder  von  ihnen  hAII«  den  Bertram  niOhelos  Qhtrnehnieo  können, 
aber  Allernation  muss  sein! 

WleabadcD.  Ueber  die  bisherigen  VorkommnisBe  in  unse- 
rem Musikleben  lAsst  sich  nicht  viel  sagen.  Der  in  all«  socialen 
und  KunelverbAllnisse  tief  einschneidende  Krieg  bat  auch  hier, 
und  gerade  zu  einer  Zeit,  wo  wir  im  Gegensätze  zu  den  meisten 
anderen  SlAdleu  die  ilochflulh  in  Theater-  und  (^oncertsalon  ein* 
herbrausen  zu  scheu,  gewubnt  waren,  sehr  störend  eingewirkl. 
Die  Korbeus*  Administration  hatte  sonst  )cdeo  Sommer  6-—10  je- 
ner berühmten  Concerle  veranstaltet,  die  als  ein  Concours  aller 
curopAiseben  Grössen  betrachtet  werden  konnten,  und  auch  für 
diese  t>ei8on  war  schon  ein  slatUicbes  Programm  entworfen,  daa 
indes«  schon  nach  dem  zweiten  Coooert  unterbrochen  werden 
musste.  Zu  dem  ersten  waren  berufen  worden  die  Soprenisllo 
Frau  Lederer«Ubrlob  aus  Darmstadl,  die  Piaoialio  FrAuleio 
P.  de  Smet  aua  Brüsaei,  der  Barilonist  Herr  Betz  aua  Berlin 
und  der  Violinist  Herr  Leonard  aus  Paris,  zu  dem  zweiten  die 
erste  SAngerio  des  Leipziger  Theaters,  Krau  Pesehka-Leutuer, 
die  sich  vorigen  Sommer  zum  ersten  Male  mit  grossem  Erfolg 
bei  uns  eiogeführt  halte,  die  Pianistin  FrAulein  P.  Kiehtner  aus 
Wien,  der  Berilonist  Herr  Scbelper  aus  Berlin  uod  der  Cello* 
Virtuose  Herr  Jules  de  Swert.  Das  hiesige  Theater  - Urebester 
introduclrte  die  Concerte  durch  eine  Ouvertüre  und  führte  gleich- 
zeitig die  belreffeudeu  Ürebeeler  - Accompagnemeots  aus.  Daa  3. 
Concert  wich  voo  dem  uraprönglich  angelegten  Plane  gAozLch 
ab,  indem  ca  statt  fremder  mit  eiobeimischen  (FrAulein  Löffler, 
Herr  A.  Wilhelmy)  oder  naheliegenden  (Herr  Nachbaur) 
KrAflco  ausgefbhrt  werden  musste  uod  dessen  Ertrag  zum  Be* 
sten  der  Verwundeten  verwendet  wurde.  Ein  viertes  Concert  zu 
gleichem  Zweck«  atebt  noch  in  Aussicht.  Man  darf  es  der  Ad* 
minislratloo  Dank  wissen,  dass  dieselbe  ihre  bekennte  LiberalitAt 
ao  zciigemAsacn  Zwecken  zuwendeL  — Die  Vorstellungen  im 
Theater  sind  troll  Ungunst  der  VerhAltnisse  ihren  ruhigen  Weg 
gegangen.  Es  i«t  ein«  schöne  Anzahl  von  Opern,  zwar  nicht  neu 
eiosludirt,  doch  aufgefohrt  worden,  und  die  SAoger  haben  wohl 
manchmal  der  Indifferenz  de.s  Puhlikum.s  gegenüber  ein  künstle- 
risches  Opfer  bringen  müssen.  Das  Winter- Abonnement  verspricht 
gut  zu  werden.  Herr  Adelon,  der  seit  Abgang  des  Herrn  Baron 
von  Ledebur  mit  der  Intcndanlur  betraut  wurde,  verbindet  mit 
dem  besten  Willen,  das  seit  einigen  Jahren  stark  herabgekommene 
Institut  wieder  zu  heben,  auch  die  nöthige  Energie  und  Umsicht, 
und  bcscuders  dürfen  wir  es  ihm  nachrühmeo,  dass  er  die  Ma- 
xime Vom  p<tpnh  nicht  vornehm  ignorirl,  ao  dass  wir  gar  keinen 
Grund  haben , uns  eine  lulendauz  in  der  üblichen  Form  herbei- 
zuwünsehen.  Die  Sache  ist  bcslena  vertreisu,  und  des  lat.  was 
einzig  einem  Kuoslinstitute  frommen  kann. 

Unter  VerantworUiebkeU  von  E.  Bock. 
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Nene  Hnsikalien. 

Verlag  von  Breltkopf  A Harte!  in  Leipzig. 

B«elb«ven,  I«.  »•  l•a4U•  für  Piuioforle  und  Violine.  Arreng. 
für  Planoforte  und  Violoocell  von  Friedr.  Grflitmeeher. 

No.  7.  C-molL  Op.  80.  No.  2.  1 Tbir.  80  Ngr 

Sjapbonles  No.  1-9.  ParOtion  de  Piano  par  F.  Lisxt. 

Vol.  1.  No.  1-5.  BoU  corUaairl.  3 Thlr. 

Chopin.  F.  Valtar  f«U  Violine  mit  PiaooforlebegleilUDg.  Bear- 
beitet von  Ford.  David. 

No.  1.  Op.  18.  Es-dtir.  80  Ngr. 

. 2.  Op.  84.  No.  1.  Ae-dur.  20  Ngr. 

• 8.  Op.  34.  No.  2.  A-moll.  18|  Ngr. 

- 4.  Op.  84.  No.  3.  F-dur.  12(  Ngr. 

Born,  A.  Op.  30.  PhAaUale  ober  Motive  eua  der  Oper:  Der 
Haideaehacht  vod  F.  v.  Holateia  für  daa  Pianofortc.  20  Ngr. 
Kraue«.  A.  Op.  21.  Iwel  iaalrnotlva  looatea  f.  d.  Pfle.  25  Ngr. 
Llaml.  F.  Iiia4  tnnlaor  vociim  ad  aequalea.  tH  T.  T.  el  11  B.  Bj 
coDciiieule  Organe.  Kdilio  ouva.  1 Thlr.  15  Ngr. 

Lamb>«,  II.  C.  FackelUea  fdr  grosse*  Orchester,  compooirt 
zur  Vermlhluoga-Feier  des  Kronprinzen  Iriedrich  von  DÄne- 
mark.  Arrang.  Mf  das  Pianororte  zu  zwei  H*ndeu.  20  Ngr. 
Neleler,  AK«.  SAvnlaag  werlhvaller  ClaTleraUeke  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts,  herausgegeben  von  E.  Pauer.  Xwetler  B*a4. 
No.  26.  H&adel,  Georg  Prledr.  Capriccio  in  G-dnr.  7J  Ngr. 

. 27.  B*bo4b.  J«4a  fhll.  La  Llvrl.  L Agapaote.  La  Tl- 
niide.  12|  Ngr. 

. 28.  leeltl|.  Jaaa  BapUete.  Suite  in  C-moll.  15  Ngr. 

. 29.  Beaal,  llehel  Ugelo.  Andantino  und  Allegro.  7f  Ngr. 

. 80.  Torial,  Ferdlaaade.  Presto.  Sonate.  90  Ngr. 
MawlelwiobH-BaHhoMy,  F.  Ueder  ond  Gea&oge.  bür  das  Pta- 
ooforle  Ohertragen  von  Carl  Czerny.  Belh  carleaatri.  2 Thlr. 
MaycrbM«,  O.  KriasagiMraeh  nach  der  Oper:  Der  Prophet 
Arrang.  für  8 Pfle.  zu  4 Hdndeei  von  b r.  ßrlssler.  18|  Ngr. 
MoMfl.  W.  A.  OoBcari  No.  2.  A-dur.  Für  des  Pianoforte  mit 
Begleiluug  des  Orcbealera.  N«ue  Ausgabe.  Revidirt  von  Carl 
Reineeke  8 Thlr.  184  N'gr. 

— — dasselbe  Tür  das  Piaooforie  alleiu  1 Thlr.  5 Ngr. 

ObsIdw,  e.  Op.  6.  ToeotU  p-  le  Plano.  Edition  nouvelle  10  Ngr. 
Ramann,  B.  Op.  15.  Vaadlaages.  Eine  Tondichtung  fflr  das 
Pianoforte.  1 Thlr. 

R«l»e«l(«.  Carl.  Op.  87.  Cadsataa  zu  classlschen  PIte.-Cooeerten. 

No.  9.  Zu  Beethoven’s  Coooert  No.  4.  Znin  ersten  Satze. 
G-dur.  74  Ngr. 

- 10.  Zu  Beethoven'a  Concert  No.  4.  Zum  letzten  Salze. 
G-dur.  5 Ngr. 

Op.  94.  La  belle  Grisdlidlt.  Imprnvisata  für  8 Pianoforte 

über  ein  ffanzösisehes  Volkslied  aus  dem  17.  Jahrhundert 
Arrangirt  für  das  Pianoforte  zu  4 HAuden.  l Thlr.  10  Ngr. 
Nehabrrl.  FraAE.  Op.  143.  FiefU  graste  loisla.  18  Ngr- 
. _ S|Bpboale  für  Orebesler.  C-dur.  Daraus  einzeln: 

Andante  coo  moto.  Arrang.  f.  daa  Pfle.  zu  4 Uiudeii.  80  Ngr. 
Scherzo.  .4rr.  für  das  Pianoforte  zu  zwei  HAoden.  10  Ngr. 
Das.scibv  ...  - zu  vier  HAuden.  15  Ngr. 

Weyerutaan,  n Op.  15.  6 GesZoge  für  eine  Singslimme  mit 
Heglcituog  des  Piannforle.  1 Thlr. 

No.  1.  Emseiulrit.  Wild  verwachsne  dunkle  Fichten. 

- 8.  Dtr  ichvtff  Abend.  Die  dunklen  Wolken  hingen. 

- 3.  An  di*  Emi/ern4e  Diese  Rose  pflück'  ich  hier. 

- 4.  An  die  Rntfemie  Rosen  fliehen  nicht  allein. 

. 5.  Heine  Ro$e.  Dem  holden  Unzgeschmeide. 

. G.  Weil'  auf  mir,  du  dunkles  Auge. 


Nova-Sendung  No.  5. 

von 

B.  Schott'8  Söhaeo  in  Mainz. 

7%k.$tr. 


Beyer,  V.  Die  Wacht  am  Rhein,  Marsch ~ 5 

BlaneDtlial,  J.  Leur  dernidre  Valso,  Valse  brlilante. 

Op  86 — 17| 

Qadefraid,  F.  Chanson  du  Meunier.  Op.  153  . . . 15 

— — L'Opdra  au  Piano.  No.  3.  Giralda.  Op.  163  . . — 174 

lihA«.  B.  L-  Süds  joyeux.  Vala«  de  Salon  ....  — 15 

KeHerer.  K.  Le  RevetI  dea  Sirdoea.  Capriee.  Op.  866  — I84 

— — SallarelU-  Op.  866 — 15 

Leybaeb,  J.  Recrdaliona.  Op.  118.  No.  8.  Lea  Baya- 

ddrea 1*4 

M M ' 2'  Chanaoo 

irlandais — 12| 

— La  Juive,  Fantaisie  brillante.  Op.  129  .....—  20 

— — 1 CapulcU  ed  I Mootecebi,  Fantaisie  brillante. 

Op.  131  - 

_ — 1,11  Straniera,  Fantaisie  brillante.  Op.  132  . . . — ^ 17| 

_ - Chant  du  Prinlempa.  Capric«  brillant  Op.  133  . — 15 

Las.  F.  Die  Waoht  am  Rhein.  Groaser  Marsch  . . . — 7| 
Aaaamel.  J.  Echos  d«  l'Opera,  Sme  Collection. 

No.  8.  Offeobacb,  La  Pont  de  Soupirs — 16 

.9.  M Le  Kifre  eoehante  15 

- 10.  „ Le  CbAteau  A Toto — 15 

Kmlth.  M.  Robert  le  Diable,  Faaisisie  dram.  Op.  78  . — 80 

— — Le  Royaume  des  Fdes,  Valse  brillaote.  Op.  84.  . — 174 

— — Barcarollo,  Op.  88 — 17| 

Wallerateta.  A.  Album  1870.  Slz  nouv.  Dauses,  Op.  214 

bis  819.  Scpnrdment i — 7J 

Bcye«,  V.  Die  Wacht  am  Rhein,  Marsch  zu  4 HAuden  — 7| 
GUaka,  R.  bouveo.  de  Madrid.  Fantaisie  d 4 maius  . 1 — 

Gregalr  dt  Lcaaard.  Freischütz.  41ne  Duo  pour  Plano 

at  Violoo 1 ““ 

Kaalaer,  B-  Paraphrase  nDie  Meistersinger  v.  N."  für 

Harmonium,  üp.  5 — 18| 

Jfarkall.  F.  W.  8 Chöre  aus  der  Schöpfung  für  Orgel. 

Op  114 — 10 

Alard,  D.  La  Juive,  Fantaisie  p.  Violon  av.  Piano.  Op.  48  15 

Hermana,  A.  L'Art  de  l’ExdcuKon.  30  Etudes  p.  Violoo 
avec  acc.  d’uo  8d.  Vlolon  ad  Mbit.  Op.  100.  En 

8 Suite* * 1 12J 

Garlboldf.  G.  Portefeuille  dea  Amateurs  Collection  de 
18  Mdlod.  de  Sebubart  p.  Flüte  av.  Piano.  En  6 Ca- 
hiers   d—  90 

Gadrfrald,  p.  Christine.  Valse  d grand  Urcbcetre  1 85 

__  „ „ d 8 ou  9 Parties  ...  l — 

Mangold,  E.  A-  Hiirrah  Germania!  Lied  t Sopr.  od 
Tenor  und  Piano  — 6 


_ „ *t  f-  All  od  Bass 

und  Piano 

Wtlheint  €.  Die  Wacht  am  Rhein  f.  Sopr.  od.  Tenor 


und  Piano  oder  Giiilarrenbegl . . — 5 

^ ^ „ r.  Alt  od.  Bas*  und 

Piano  odar  Guitarrenbegl — 5 

H^ldct  W.  5 Lieder  f.  Sopr.,  All,  Teu.  u.  Baas.  üp.  88  — 28j 


Neuer  Verlag  von  Ed.  Mot«  A O.  Bo«k  (E.  Boekj. 
Kötiigl-  Hormusikhandluiig  in  Berlin. 

„Horrah  Germania!“ 

Liod  von  Freitigratb  für  eine  Siogatimme  mit  Pianoforte  von 

Richard  Moider. 

fr  U «tr. 


Verl.K  von  U.  Sole  k 6.  Bock  (L  B.ek),  K0al<l.  Ilormuslkh.adluii;  m Berlin.  FrnniiUiMll«  Sir.  33«.  und  U.  d.  Linilcu  No.  87. 
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Briefe  and  Pakete  | 

werden  unter  der  .Adresse:  Hedaction  '' 
der  Neuen  Berliner  Musikzeitung  durch  |i 
die  Verlagshandlung  derselben: 

Ed.  Bete  R R.  Bsok 


lahall.  (ha  Mu«jkv*rfalllaU»a  ii 


Pctenbarf.  Wk  sie  araras.  «ta  aia  aliMl.  U.  (Vblvaa ) — R***«aio«aB. 

Joumal-Hrve*.  — Na#tiriclM*ii  — Inaaral* 


BarliM.  K**Ma.  — (JamaponUeai  aua  MiHtfaft  — 


Die  MusikvcrliAltuisse  in  Petersburg. 

Wie  sie  waren,  wie  sie  sind, 

n. 

{Srhlaaa  1 


Wir  wenden  uns  zu  den  nlljAbrlichen  rinheimischen  Cnn* 
cerfkoryphAen  der  Saison  im  grossen  Theairr:  zu  den  Her- 
ren .\uer,  Hawidow.  Lescheliizky.  — Herr  Auer.  Pro- 
fessor am  Citnsrrvalorium,  ist  ein,  in  Qiiarfelt  wie  Solnspiel, 
gleich  ausgezeiclineirr  Violinial.  (iroaser  Ton.  grosse  Technik, 
inniges  VrrslAndniss.  eine  wahre  KOnstlernalur.  Herr  Auer 
ist  sur  diesjAhrigen  Saison  nach  London  berufen  worden. 
Programm:  Concert  (Moliqiiel  A-mnll.  Caprice  (Paganint)  ia 
daH$e  de»  l»tin»  (Bazzini)  Piieen  mit  Clavier.  Hier  Ii5rle  man 
aiicli  Herrn  l.enpnlil  v.  Meyer,  der  1835  in  Peieraburg  als 
VorlAufer  von  Thalberg  Fiifore  machir  |in  den  Oclaven-Sprfln- 
gen  der  2leri  Thalberg'scheo  Caprico).  Jetzt  ist  von  Heinselbi'n 
nur  die  Antwort  anzufiihren,  die  er  auf  die  Bemerkung  gab^ 
er  spiele  immer  iin  f TacI  (ein  Watierspicler)  „ich  habe  io  | 
ein  Vermögen  gemacl)!,  das  ich  denen  wünsche,  die  in  ande- 
ren Taclarteii.  spielen**.  Hie  Geanngspi^cen  und  Ouvertüren 
Obergetien  wir,  weil  letztere  in  Virtimsencoiicerlen  mit  nur 
S Isleii,  n 2len  Violinen,  2 — 3 Violen,  3 Bissen  und  3 Celli 
bei  unt  in  Scene  geselzt  werden.  Pas  Viohnconcert  von  Beethoven 
wnr  einige  Tage  früher  von  Herrn  Henri  Wieniswski  gege- 
ben worden,  Ober  dessen  meisterhafte  Leisluiig  ich  berichtet«; 
(ine  Meiidelssohii*sctie  ist  freilich  oft  gehdri  worden,  so  kamen 
wir  auf  Afolique,  wanmi  nicht  lieber  auf  Violtl,  Spohr,  Vieux- 
tempa  ? — 

Hr.  U s w«d  o w,  früher  erster  Celli.sl  im  Leipziger  Gewandhaus- 
Orchester,  stehlin  Petersburg  ntn  ersten  Platz  als  Solo- wie  Quartett- 
spieicr;  sein  Ton  ist  gross  und  edel,  die  Technik  vollendet, 
dna  Cello  des  KOiisllcra  ist  das  schönste  bckaunle,  ein  von  Rom- 
berg. Bohrer,  Si-rvais  als  der  beste  Stradivanus  gepriesenes  Ge- 
schenk . das  der  Graf  Mathias  Wiclhorski,  selbst  Vininncellvir- 
tuos  und  bester  Schüler  Roroberg's  (Art.  I|,  Herrn  Dawidow 
tu  Lebzeiten  tum  Geschenk  maclile,  nicht  etwa  hinlcrliess. 


Programm:  H-innll-Concerl  von  Romberg  (das  der  Graf  Wiel- 
iinrski  selbst  in  letzter  Vollendung  vorlrugt  later  Salz,  Variatio- 
nen von  PiaMi,  Pidi-en  von  Herrn  Davidow’s  Compoailion,  Adieu, 
am  Springbrunnen,  Hyinue  |?|  für  10  Celli.  Herr  Oavidow 
ist  vor  Allem  ein  solider  Cellist;  sein  Styl  hAlt,  möchte  man 
sagen,  die  Mdte  zwischen  Romberg  und  Scrvais,  die  man 
in  inanclier  ILiiehuiig  nach  Hummel  und  Liszt  unterschiede. 
Pie  KunslslQck«  in  ServAis*srhen  Elucubralionen  gelingen  Herrn 
Davidow,  wie  Paganim’sche  SeillAniereu'D  Herrn  Auer  geliiig«n; 
beide  KOnslier  sind  jedoch  zu  etwas  Ressereiii  bestimmt  und 
finden  ihre  natürliche  Aufgabe  in  den  Grossmeislem  de«  musi- 
kalischen Gedankens.  Pas  Stück  von  Pialli  war  Herrn  Uevi- 
diiw's  Muse  geradezu  unwürdig;  die  Hymne  für  10  Celli,  ein 
entschuldbarer  Tummelplatz  für  9 Schüler  Herrn  Üavidow'a. 
unler  Führung  ihres  Meisters.  Pen  tonalen  EITecl  hAlle  man 
grösser  erwartet. 

Herr  Lescheliizky,  Professor  am  Conservatunum,  be- 
hauptet in  Pi'lcrsburg  den  ersten  Plalz  als  Pianoforievirluose 
in  der  OefTenllicItkeil  (A.  Hensell  giebl  mehl  (^ncerlej. 
Programm:  Concert  (Beethoven,  Es-dur),  Nocturne  (Chopin, 
G-dur|,  Carneval  von  Schumann  , kleinere  Piecen  und  Tran- 
scrtplionen  (Liszti,  Herr  Leschetiliki  ist  eine  mit  allen  See- 
lenkrAflon  strebende,  feurige  Küosllernatur , die  es  ernst  und 
innig  mit  der  Kunst  meinl,  in  das  Dargeslellle  aufgeht.  Gross« 
Technik,  VarieiAl  im  Anschlag,  rasche  Teinpi,  aber  auch 
Unruhe  und  Agilalion  und  zu  wenig  vermittelte  Ein- 
tritte und  SchlAge.  Ein«  vorzügliche  Leistung  war  da» 
Beethovcii’schc  Concert  und  wir  loben  ce,  das»  der  Künst- 
ler sich  nicht  scheute,  dasselbe  mich  nach  Herrn  Tausig  zu 
spielen.  Geht  man  d4ich  gern  in's  Schauspielhaus,  um  in  be- 
deutenden Stücken  zwei  Künstler  in  Hniiptrollen  kennen  zu 
lernen.  Das  Concert  ist  ein  Shakespeare.  Im  1.  Act  (Satz) 
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b«§Ais  Herr  LfSchHiliki  iHe  richiig«.  rin^rrifende  OecU* 
mation.  Allra  wa»  Nute,  SpirIrctcMhuui  ist.  kam  vollkommen 
tur  Anschauung,  nur  giebt  es  AtifrasaungeD,  die  man  fOr  sein 
Leben  behült,  die  wir  nur  cinoisl  hier  nicht  vermissten,  bei 
Liati!  — Durch  die  BewcKÜcttkeil  seines  Geistes  und  die 
Leichtigkeit  iD  der  ganieu  Behandlung  des  Instrumentes,  wie 
Nflanren  im  Anschlag,  eignet  sich  Herr  Leschelittki  fOr  Dar- 
stellungen von  (Chopin.  Er  durchdringt  dessen  intetilionen,  er 
verehrt  Chopin,  was  gerade  nicht  Jedermanns  Sactie  ist;  poe- 
tisch will  der  Pnet  gegeben  sein,  iiicht  iiiagtslermAssig.  Das 
G-dur-Nnrturne  ist  rinc  der  höchsten  Aufgaben  dieser  Art  im 
üanien  des  VerslAndnisses  (des  Programms!  wie  im  E'iiielnan. 
Zu  viel  und  nicht  genug  moliiirtes  feutpu  rubato  war  dabei, 
und  das  wie  ein  Gebet  sich  abhebrnde  Cantabile  kniu  dadurch 
aus  dem  rrrhleo  VerhAllniss,  Chopin  gab  das  Cantabile  genau 
ini  Tact.  die  Kikiuren  aber,  rubato,  wie  8pilteii0berwUrfe  um 
eine  Heilige,  ohne  Diirulie  über  das  Bild  zu  verbreiten.  Das 
elljAhrige  Concart  drs  Herrn  Leschetilzki  versiumt  kein  Musik- 
frauud,  \erlAsst  Niemand  unbefriedigt  bei  uns. 

Dia  moderne  russische  Kritik  gehl  so  weil,  in  eiiteoj  Con- 
cart  wie  im  Conrerlsl)’i,  ein  niusik-ri-iiidliciiv«  EleoKMil  zu  ef- 
kennen  und  hiervon  die  Compusilioaeu  der  grossen  .Meister 
im  Coiicerlslyi  nielil  auszuuehmen.  Der  concerlanle  Styl  dient 
alierdiiigs  principieli  der  Person  des  Concerlirenden,  in  zweiter 
Heilte  dem  Otuaikalweheii  Gedariken.  Das  steht  a priori  lest, 
und  wird  durch  90  von  100  Coiicerlpi6cen  baslSligl.  .Aber 
diese  Kritik  gehl  weiter,  sie  streicht  Quartett  und  Symphonie, 
sie  vindicirl  das  Gesaiiimtgebet  der  Kirche  einer-,  dem  Theater 
anderseits,  aN  Fusion  des  Wortes  oiit  dir  Musik  aU  Substrat 
der  Wngtier'schcii  Lehre.  Das  ist  denn  doch  tu  weil  gegan- 
gen; kuiiimen  abt-r  werüru  die  Z<-ilen,  wo  dem  VirtnosHilhum. 
dem  Coiicrrt  in  specie,  eine  nur  relative  LebenslAlngkeit  tugt- 
sprocheii  werden  dOrfle,  auf  dr-o)  Slandpunkle  der  Kunst,  ab- 
gesetien  vom  Erwerb  des  Krinstlers.  von  der  Nolhwvriüigkeit 
dieses  Erwerbes.  Auf  jeden  Tag  der  6 Wochen  lang  wölheu- 
deii  Concerl-SnisoQ  kamen  2-~3  Cuncerle,  ganze,  halbe  Vir- 
tuosen ' Conrrrle  — weitert-  Bruclilheile,  Inlusions-Coiicerle. 
Kann  von  Musik  auch  nur  die  Hede  sein  bei  einem  Pro- 
graimn,  wie,  eiempH  graiia,  unseres  Flölisleii?  Concert- Solo 
fOr  die  Flute,  .Madrigal  i?|  fOr  Violiue  und  Vtuloncelle  in  12- 
facher  (!)  Besetzung,  „Eine  ThrSne  nm  Grabe  HosMiira’*,  eie* 
giMlnr  Gtsaiig  (?|  IQr  Violine,  Flute  (f),  Cello,  Harfe,  Pmiio- 
forie,  Melodmiu  (!|,  der  ruKSisrhe  Catneval  Variatioiien 
IQr  die  Flöte,  auf  em  Thmin  aus  der  Oper  „Hugneda**  — 
Compositiuiirti  des  Herrn  Ciardi.  Herr  Ciardi  hat  einen 
.-diöiien  Ton,  ticbliKcr  eine  tadellose  Intonalion;  eine  Virtuo- 
silAI.  Wie  sie  seil  der  grossen  Förslenau'sclun  Schule  mass- 
geheud  geworden,  hat  er  nicht.  Vorln  (Tlich  an  seinem  Platz 
III  der  iiaiieiiisrhen  Oper,  ubgtnch  den  Flülisten  tu  Berlin  und 
Dreiiden  weit  nachstehend,  verdirbt  Herr  Ciardi  die  Soli  im 
Scherzo  der  SoinmernachleniUsik,  in  der  Leoiioren-Ouvrrlure, 
weiche,  freilich  sehr  schwere  Soli,  Herr  Cintdi  nur  eben  her- 
auspollerl,  stall  sie  wie  lo  Steil)  gehauen  hmtiistellen.  Der 
letzte  Flötenvirluose  in  Petersburg  war  Herr  Sussniann.  Ta- 
lent fOr  ConipositioD  hat  Herr  Ctardi  gar  nictil.  Seine  „ThrAiie, 
geweint  mn  Grabe  Rossim’s**,  erinnert  uns  an  eine  Aniwurl  vou 
Fielü,  den  Sleibell  m Muskau  cinlud,  eine  ton  diiii  auf  den 
T«mI  von  Mozarl  coaiponirte  Elegie  zu  huren  — eii»e  von  .Mo- 
zart auf  ihren  Tod,  wöre  nur  lieber,  meinte  Fleld!  Dass 
so  grosse  und  ernste  KOnstler,  wie  die  Herreu  Auer  und  Davi- 
dow,  in  der  „TlirAiie“  und  im  Madrigal  des  Herrn  Ciardi  tnil- 
wirklen,  stellt  deuselbeo  ein  Zeuguiss  deutscher  Huuianilftt  aus. 

Von  einem  Spccialisten  io  Programmen,  Musikgeirtirlen 


uod  gewiegten  Theoretiker  wie  Herr  Promberger,  war  in  dessen  Ab- 
schieds-ConCerl  von  Petersburg  ein  seine  Stellung  zur  Kunst  kenn- 
zeichnenderes  Programm  zu  erwarten,  als : G-moll-Quarlelt  v.  Mo- 
zart, H-0)oU-Capric«  von  Metidelssuhn  (mit  Quintetlbehelf,  was 
dem  Stück  seine  Farben  abslreifl),  H-moll-Sonale  von  Baeh 
mit  Violine,  die  32  Varialioueu  von  Beethoven,  Nocturne  von 
Vullweilt-r,  Polonaise  (kleine,  posthume)  und  Etüde  (schwarze 
Taslfij)  Voll  Chopin,  Valso  Fanlastique  (7)  et  galup  de  brs- 
voute  (!)  von  Herro  Promberger’s  eigener  Composltion.  Flölen- 
uiid  Curnet  a PUtoii-Soli  zu  geachweigen.  Al»  man  einmal 
in  A.  Hensrit  bei  uns  drang.  Concert  zu  geben,  aagle  dieser 
grösst«  Lyriker  des  Jahrhunderts  am  Klavier:  „Der  Piacxi- 
fortc-Virtnose  iu  der  OefreoHichkeit  muss  jung  an  Jahren  sein; 
grauen  Haeren  glaubt  man  nicht  leidaosrnailiiche  GelQhie^. 
Und  Henseli  beherrscht  mehr  wi«  je  seine  erstaunlichen  Mittel! 
Herr  Promberger  hflila  sich,  wotlle  er  anders  in  einer  Piano- 
pnlis,  wie  Petersburg,  als  Pianist  aurireten,  auf  die  luterpre- 
lation  der  grossen  .Meister  in  weniger  gehörten  Werken  zu 
beschränken,  auf  die  schw  ierigen  Sooalen  von  Beethoven  für  Piano 
und  Cello,  Op.  102.  zum  Beispiel.  MH  der  für  uiispielbar  ge- 
haltenen Fuge  in  D-dur  Op.  102  hätte  sich  Herr  Promberger  aio 
Verdienst  erwerben  können.  Diese  Sonaten  sind  bei  uns  noch 
eine  lerra  iiicognila,  bei  oiiieni  in  der  D-dur>Soi)ate  Op.  102 
wunderbar  rliplisch  gestalteten  Allegro  und  dem  namenlo« 
schönen  Adagio  (eine  Grabesscene  aus  ^Shakespeare),  mag 
auch  die  Fuge  „eulsprechemh*  sein;  sie  wäre  Herrn  Prumber- 
ger  gewiss  gelungeu,  wie  ihm  die  32  Varialion«n  gelangeo. 
besser  gelungen,  sie  die  von  ihm  durch  eiu  Kaleiilosknp-Pro- 
graimii  beanspruchte  Universalität  am  Piaiioiorte.  Nur  Bach 
und  Beethoven  waren  knlioch  gowAtilt.  So  schön  der  lyrisch« 
Erguss  des  Motarl’schen  Quartetl»  an  seiner  Stelle  in  der  Mu- 
sikgeschuhle  ist,  da:»  Werk  ist  Qberslanüen,  der  Klavierapparal  an- 
liquirl,  eine  Cembulo-Thal,  das  Hoiido,  eine  unsrhulilige  kleine 
Concertante,  in  der  die  Sailen-lnstnimeotc  tu  It  i-  artig  v«rwao<U 
werden.  Die  Compoi'ilionen  Moznrt's  vergliche  man  einer  langen 
Allee,  die  an  das  von  Don  Juan  bewohnte  Schloss  (Qhrl.  In  dieser 
Allee  H(ehet)  Bäume  wie  Bäumchen,  in  dieser  Allee  fOltt  das 
QuarlPll  seinen  Platz;  unsere  Tage  kennen  nur  das  Schloss! 

Tausig  gab  uns  die  32  Variationen  vun  Beethoven,  weit 
dt^r  Virtuose  hier  seine  Beherrschung  aller  Style  zeigen  kann; 
seine  ViriuoMtäl  »land  auch  (laushocli  über  den  m*  rhanischen 
Schwierigkeiten  nnd  diese  Leichtigkeit  in  der  Heaeiligung  denselben 
halle  ihn-n  Heiz.  Herr  Promberger  gab  das  Werk  genftgend, 
auf  einem  anderen  Standpuiikt;  auf  dem  exclusiven  des  tech- 
nischen, puiyphoneo,  contrapunklischen  Vrrslindnissea.  Das 
Werk  tat  nur  ciu  cwriosatR  io  Beethoven . eine  experientia 
des  grössten  Ihemaiischeo  (»eiiius,  eine  Studie  poten- 
zirten  Thi-matismu»,  besser  zu  le»eu  alü  zu  hören,  kein 
Objekl  im  Conrertssal.  Das  Ttienia  (S  Tacle)  Ul  kaum  ein 
Thema  zu  nennen,  es  ist  wie  ein  Schema,  wie  ein  Samlkörn- 
eben,  aus  dem  der  .Meister  32  Gebäude  verschiedenster  .Archi- 
feclur,  eine  gante  Stadl,  aulTülirl.  Vor  diesem  Werk  (bis  ISU7) 
kannte  man  Variationeu.  dir  VariabiiilAt  luusikalischeu 
Stolfes  la  tke9ty  lehrt  hier  Beethoven  die  Well!  Das  Werk 
Ul  nicht  jOiiger  als  das  Jahr  1S07,  in  weichem  die  A.  M.  Z. 
dasselbe  receiisirl,  wie  man  damals  sagt«,  und  das  Werk  auf 
Händel  (7)  dessen  02  Var.  (!)  Ober  em  efaenso  kleines  Theiua 
zurOikfQhrle.  Durch  kunslphilusophischeSpekulaliuo,  kommt  hier 
Ueetltuvpo  unermesslich  wett  über  Händel  hinaus!  — Dia.-e 
B Tacle  Thema  mit  dem  Anschläge  der  ersten  Note  (G-moli- 
Accurü)  da  steht  der  Alllagsroensch  oder  die  kQas(leri.<«rhe  Seele 
vor  uns!  Es  gilt  in  8 Tacteu  den  Kalalnik  bauen,  auf  dt-m  der 
Traurrgedanke  Platz  greift.  Atru  eircvjnao/a/  qUm!  Der  Vir- 
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tuo«o  nllein  thtif«  nicht.  VcrtchlieMco  Sie,  riete  meo  ihm  tu, 
die  Fingerherrlichkeil  in  der  PamilieiilActe  auf  dem  eiusamen 
Hauetlur  und  die  HauslhOr  daiu,  denn  da  kommt  der  Trauer« 
tug,  die  Tragödie,  das  enge  GSsscheo  herauf,  das  io  das 
engste  fOhrt!  Uss  sind  die  8 Tacle  Sargdeckell  Herr  Prom' 
herger  expooirte  sie  in  heiliger  Hingebung  an  die  Bedeutung. 
Weniger  gelang  ihm  der  Sptelreicltlhum  in  der  1.  Var.,  die 
eine  und  dieselbe  Note  verfolgt.  Das  Schweben  Ober  der  Ma« 
teri«  wer  kennzeichnend  für  Tausig.  Die  GrIösungsperindeD  der 
Ideen  in  5 Maggtoren  wareo  in  Herrn  Promberger'e  Inter' 
prelalion  nicht  glQrklich,  nicht  seelig  genug.  Diese  [)iir> 
Reibe  ist  ein  BeelhoveO'Chor  itn  Sinne  der  griechischen  Tra- 
gödie, die  12  Var.,  das  Sehnsuchtsmoliv  Beelhoven'a,  das  alle« 
Leid  io  ewiges  Licht  taucht,  ein  Hertens « Cantus!  — Gramer, 
Hummel  i-rralhen  an  nebenbei  die  Vnrial.  12—30.  — Var.  Itt 
ist  eine  richtige  kleine  llumruellhal;  ein  Keeit)iiv«n  • Schalk. 
Var.  23,  wo  in  der  Tiefe  das  Gerippe  der  Batsfurlschreitung 
ioi  Thema  sich  als  ein  chriMnalisclies  autJeckt  (e,  A,  6,  a,  a*, 
ff,J  woran,  beim  Tlietnn  setbsl  tu  denken,  nicht  Zeit  war. 
Berlhoven  spielt  au  Vernleckrns  mit  Geistern!  Var.  30  priludirt 
Beeltioveh'Krtie  tCrruiigensclinften  iu>  Kirctienntyle  dieser  Art, 
m den  Sphinx-Varialioiieii.  in  drn  33  Var.,  Op.  120-  Das 
krAuchl  mit  Geisterkrallen  heran;  dnnkell  in  bodenlosen  Tirfenl 
— Var.  31  rollt  enlfrrnt  (pp)  den  Donner  des  Aoxgangs  in 
der  32  Var.  wo  sich  bei;i>'bt.  dass  Üninlolen  itn  Haas  lu  Sep- 
tnieii  in  der  Überstimme  eitt'jrhiKMden,  wie  man  an  den  KSden 
von  Strichregen  beoharhtet,  was  die  Syuimelrie'Heuler  der 
A.  M Z..  Zeter  arlirneo  liess,  weil  kein  Moiart'Parnpluip  bei 
der  Hand  war,  sie  auch  durch  solche  rhyllimische  Mixliir  im 
Sturm  der  Pastoral  • Symphonie,  erst  recht  aus  dem  Regen  m 
die  Traufe  kamen ! — 

Das  int  das  Tliema  in  8 Tacten,  mit  32  Variationen  und 
iausriidcn  von  Ideen!  und  doch  nur  ein  rurio*um  in  Beethoven, 
emo  Etappe  auf  aeiner  Hnini  iiir  phMycliischeti  Potent  einer 
Variation  3trr  Periode  (Op.  109,  III.  120,  Cis-rooll,  A-moll- 
Ouarleit).  — N\  ir  verlasaeii  hier  den  geneigten  (..eser  bei  un- 
serem Gange  durch  die  Cnncrrtsaison  in  Pelersburit.  Em  fort* 
arhritllicher  Cliarakler  war  io  derselben  gegen  das  Proteclions- 
Studium  (siehe  If  nicht  tu  erkennen;  wotd  aber  eine  grössere 
OcfTeiitlichkeil,  ein  grösseres  Eingreifen  der  einheimischen 
KrAfte,  bei  einer  iu  die  Augen  follvnden  Ahnalime  in  der  Zahl 
au-lAiidiscfier  Virtuosen,  die  s^mst  am  ersten  Plalt  standen. 
Est  aiiqvtd  darr  conailiat  »rd  ^urü  pertequi!  — 

W.  vnn  Lenz. 


Recen^lonen. 

NUde,  W.  Dr. 

1)  Sechs  Sonalen  von  llAndel  fOr  Flöte  und  Pianoforle 
2l  Zwei  Sonnten  vnn  Händel  fOrOlioeu.  Pianoforle  bearbeitet. 
Leipzig,  G.  Heinze. 

Ob  diese,  allerdings  wohl  Originalaunaten  von  Händel 
iirsprimghch  vom  Coinponisicii  mit  Clavierbeglpiluiig  versehen 
waren,  iiiöchlen  wir  bezweifeln  und  glauben,  dass  derselbe 
MC  nach  damaligem  Brauch  nur  mit  iinleiiegtem  betifferleii 
Raas  gegeben;  wenigstens  wörde  eine  wirkliclie  Original* 
clavierbegleitimg  wuhi  nicht  -so  gelenk  und  vollstiinmig  ge- 
wesen -ein,  als  di«  hier  Vorliegende.  Herr  Stade  fiat  sich 
bei  der  Pinnoslimine.  wm  Ciberhaiipt  bei  der  ganzen  Bearbei' 
tungsweise  selir  anerkenimngswerthe  Mfibe  gegeben  und  das 
Verdienst  erworben,  diese  Arbeiten  Händel’s  «ler  V«rge<»<^en- 
heil  entrissen  und  sie  oameiiilich  Ütleitanlen,  welche  auch 
zuweilen  alle  classischu  Sachen  spielen  mögen,  iniiiidrecht 
und  tiigAnglich  gemacht  tu  Imben.  Wir  können  daher  dieae 


Sonaten  aogelegenllich  empfehlen  und  besonder»  No.  1 und 
No.  6,  aus  denen  für  Flöle,  als  die  besten  der  Sammlung 
beteichnen 

WauinleWHky,  J.  W.  v.  Zwei  Sonaten  für  Violine  Solo 
und  Bass  von  Tartini  für  Violine  und  Pianoforte  bearbei- 
tet Leipzig.  G.  Heinze. 

Auch  diesi-r  beiden  Sonaten  von  Tartini  mit  dem  höchat 
tweckmössigen  .Arrangement  der  Pianobegleilung  ist  nur 
lobend  tu  erwähnen  und  di«  .Höhe  de»  Verfassers  nniuer- 
kennen.  Beide  Musikstücke  sind  in  der  vorliegenden  Fas- 
sung (besonders  da»  erste)  ein  lolmender  Beitrag  zur  Lite- 
ratur aller  Violiiimiisik  und  werden  vielen  Violinisten  will- 
kommen sein,  natürlich  mit  Bücksichl  auf  Ort  und  Stelle, 
wu  sie  dicH«lben  spielen  wollen.  C.  BohMr. 


ßprlfn. 

§\  e c u 

iKöniglirhes  Opernhausi.  Am  4.  tum  ersten  Male:  ..Zie- 
len-Husaren“, komische  Oper  io  drei  Acleo  von  TlieobwUl  Reh- 
bäum  und  Bernhard  Schölt,  Mnsik  vnn  Bernhard  Schult. 
Eine  deulsche  komische  Oper!  Wie  gerne  heissen  wir  den 
Genre  willkommen , nachdem  unsre  grossen  OpernhAuser  mit 
Vorliebe  nur  noch  die  grosse  Ausatatlunge-Dper  cultiviren, 
naclul«'n>  un^iere  Sänger  lAghrh  mehr  ihre  Aufgabe  in  Krafl- 
Deklamalhiueii  suchen  iimt  das  wirkliche  Singen  mehr  uml 
mehr  verfernen!  Seit  Lortzing  ist  es  keinem  deutschen  Com* 
ponislan  Kctungen,  nuf  dem  Feld«  der  heiteren  Oper  dauernde 
Erfolge  zu  erzielen  und  tu  unserem  Leidwesen  mOsaen  wir 
bekennen,  dass  wir  aucii  dem  heute  zu  besprechenden  Werke 
keine  Repertoir-Lebeiisläliigkeit  lutraum.  Schon  das  Libretto, 
obwotil  ea  musikalisch  ganz  geschickt  gemarhl  i«t  und  nament- 
lich der  Tages-Slirnmung  eefir  gelegen  erscheint,  bietet  für  drei 
Acte  bei  w«‘ilem  nicht  Stoff  genug;  dt-r  erste  Act.  als  kurze 
Exposition  gefasst,  hätte  in  Verbindung  mit  dem  tweilen  Aet 
(der  dritte  i«(  vollständig  überflüssig  und  vernichtet  den  KinJriick 
ilc-s  Vorangegangenen  zum  Nachlheil  des  ganten  Werk'-af  eine 
einarlige  Operette  abgegeben.  Der  Leser  urlheile  selbst,  wenn 
wir  ihm  in  Kürte  den  Inhalt  erzAliten,  Graf  llelmbcrg  will 
|im  Herbst  I762|  aus  Furcht  vor  den  nahenden  Preu^sen  mit 
seiner  Tochter  Eugeute  und  »einer  Nichte  Jt»sepha  sein  Schloss 
verlassen,  als  etn  Piket  Zlelcn-Husarcii  erschaiut.  Zwischen 
dem  Lieutenant  derselben,  Max  son  Lichten  und  Eugentr  stellt 
sicii  »olorl  da»  fOr  di«  Oper  uneidbehrliche  Liebrji*Verhältois» 
her.  Der  Gral  benutzt  dies,  bestimmt  die  Tocliter,  den  OfOziar 
zu  fesseln,  Ulli  Zeit  zu  gewiniirri,  durch  herbeigeliollc  Panduren 
die  Husaren  zu  vernictilen.  Das  wird  aber  durch  die  heileren 
Figuren  der  Oper  in  folgender  Weise  verhindert.  Oie  Magd 
Lise,  weiche  von  dem  Rrilknechl  Ne|>oinuk  geliebt  aber  nur 
wenig  erhört  wird,  Dndel  In  dem  Husaren-Trompeler  Finke 
iliren  früheren  Schatz  (den  »le  auf  dem  Gute  der  Ellern  des 
üfiilenant»  von  Lichten  kennen  lernte)  wieder.  Natürlich  wen- 
dvl  Lise  ihrem  Finke  die  alle  Neigung  sowohl  in  Zärtlichkeiirn 
als  in  Verabreichung  »chmackballer  L*‘bensmillel  wieder  tu. 
Nepomuk  ist  eifertüchlig  und  belauscht  die  Ungetreue;  zu  dem 
Zweck  kifllerl  er  in  das  Fenster  einer  Scheune;  dort  iin  hmerii 
aber  riitdfckt  der  Hasenfuss  die  verburgeueti  Panduren,  der 
Trompeter  bläst  das  Allarm-Signal;  die  Panduren  werden  abge- 
tas>l,  aber  auch  der  Graf  wird  als  Verrälber  abgeführt.  Die 
eintreteiide  Verkündigung  do.s  Friedens  (nur  das  bildet  den 
dntlen  Acl|  wemlel  Alles  tum  Guten.  — Man  kann  wohl  sagen, 
dass  diese  Vorgänge  — besonders,  wenn  man  die  eiogesircutvn 
Soldaten-Lieder  Innzurechiiet  — dem  Compnnislcri  rDaonichfarhe 
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Gelfgenh«!!  lur  Enlfiiluog  des  Ttlenls  gvbro.  Hi^rr  Schol», 
der  Auf  anderem  musikalischeo  Oebielc  sich  bereits  Anerkennung 
erworben,  scheint  jed«»€h  fOr  die  knmische  Oper  nicht  die  er* 
forderliche  BegnbunK  tu  beeitseiJi  es  fehlt  ihm  durchweg  an 
melodiachcr  ErDodung  Die  Figuren  des  Grafen  wie  der  beiden 
Dsoiru  leiden  an  grosser  Farblosigkeil,  selbst  Max  vermag  nur 
in  seinem  Ausdruck  des  Soldatischen  <u  inleressiren.  Lise  und 
Nepomuk  sind  gesanglich  gant  lebendig  behandelt,  aber  kein 
MusikstOck  verleiht  ihnen  die  Mittel,  den  Hörer  besuiiders  tu 
gewinnen.  Am  gOiietigsl  mueikalisihen  küiucnen  die  Husaren 
fort;  Finke  ist  die  brslgvteichuele  Geslall  des  Werkes  und  der 
Wachtmeister  singt  gant  ansprechende  Snldalenlieder.  Aus  dem 
eben  Gesagten  ergiebi  sich  die  Qualilit  der  Musik  im  Ganten; 
der  Cnmpooisl  schöpft  nirgends  aus  dem  Dorn  der  Lust  i^er 
der  Kraft  des  SchalTens;  weder  unser  Gemülh  noch  unser  Ohr 
wird  willenlos  hineingexugen  in  den  SIrom  des  melodischen 
Reixesj  nberall  vernehmen  wir  glatte  Mache,  deren  rin  tech* 
nisch  durchgebildeler  guter  Musiker,  welcher  nach  ioslrumentaler 
Seile  ungleich  mehr  begabt  erscheint,  wie  uecii  der  vokalen 
Seite,  filiig  ist.  So  hören  wir  in  allen  Sceneii  der  grAflichen 
Familie  nur  mehr  oder  oiimJtr  gefällige  Phrasen . die  xur  S^it 
der  Handlung  fl762|  jedenlnlls  wirksamer  waren  als  heute; 
gradetu  misslungen  ist  dem  Coinpuiiisleii  die  Figur  der  munteren 
Jiisepha,  ein  nur  tu  kennbare»,  aber  überaus  achwnehes,  humor* 
loses  Nachbild  des  Weher'scheii  Aennrheu.  Auch  der  Husaren« 
Olfliier,  sugleich  der  dominireiide  Tenor,  ist  musikalisch  von 
tu  geringem  Interesse.  Schon  wirksamer  sind  Lise  und  Nepo« 
muk  durchgelülirt;  am  besten  aber  der  Trompeter  Finke  und 
der  Wachtmeister  BOschiog,  leltlrrcr  durch  »eine  volkslhOmlich 
gefärbten  Lieder  funter  welchen  nllerdings  das  irefTlirlie  L7i« 
we'schf  ..Fridericus  rex“  durch  iialurwnhre  Einfachheit  glAn« 
teod  hervurleuchtell  die  — obgleicti  nur  Episode  nhne  Cinnus» 
auf  die  Vorgänge  — dankbarste  Parttiie  der  Oper.  Eine  Aua» 
lyse  der  einielnen  Stücke  des  Werkes  unterlassen  wir,  weil 
wir  uns  tu  oft  wieiterliolen  müssten.  Der  Schwerpunkt  der 
Oper  liegt  iin  Orchester;  die  Inslrunienlalion  xeigt  uii<>  den 
rnniponisleii  vnn  der  vurtheilhalleaten  Seite,  >ie  ist  t-benso 
rnaassvoll  als  klangreich  und  überrascht  uns  oft  durch  reitende 
EITecle  — leider  nur  oft  auf  Kosten  der  Singenden.  Die  Ge« 
»ammt'W'irkung  des  Werkes  lässt  sich  luil  dem  Volum  „Ein 
Ireundlirlier  Arhfungs*Crln|g'‘  beteiclmeii.  ln  der  Tliat  zeigte 
das  Publikum  den  besten  Willen,  jeder  ensprechenden  Stelle 
der  Oper  durch  Beilatl  gerecht  tu  werden;  es  veratieg  sich  »o* 
gar  bei  der  palriolischeti  Stelle: 

Slithinl  an  den  Reim 

Von  unterm  guten  Vater  Gleim: 

„Es  lebe  durch  des  Höchsten  Gnade 
Der  König,  der  uiia  schützen  kann. 

So  »rhlägt  er  mit  der  Wachtparade 
Nuch  einmal  artilciglaiisend  .Mann“ 
zu  einem  nA«Capn«Vrrlaiigen.  dem  auch  ludorl  uachgekommen 
wurde.  Wenn  diese  getnülhlKhe  Slimaiung  während  des  l>-lz- 
len  Actes  »ehr  in»  Sinken  kam,  so  haben  die  Autoren  das 
einzig  und  allein  ihrem  Werk»  seihst  tutuschreibcu,  da  dessen 
Interesse  mit  dem  Finale  des  zu  eilen  Acts  den  Hnhepui.kl  er« 
reicht,  .später  aber  das  Auditorium  nicht  mehr  zu  lesselu  weiss. 
Die  AufTühruiig,  von  Herrn  lladeke  sorgsam  geleitet,  von 
Herrn  Hein  in  bekannt  trefTlichsler  Weise  »cenirl,  giebt  nur  zutn 
I,obo  Veranlassung.  Alle  Hrlheiligleii  leisteten  das  niögtirhst 
Beste  und  (ügieß  sich  zu  sehr  leblisflem  wirksamem  Ensemble. 
Von  den  fiamen  trat  Frau  Mallinger  tLi.se)  am  meisten  her* 
Vor;  die  gesangliche  Parllu«  ist  nicht  bedeutend,  die  Küiistlrrin 
verstand  jedoch,  der  Figur  durch  cliaraklerisliache  Gestaltung 


eine  besonder»  Geltung  zu  verschaiTen.  Da»  Organ  der  Frau 
H arri»  r s«  W ippern  scheint  »ich  nach  und  nach  wieder  zu 
erholen;  so  lange  der  Ton  nicht  »ngespannl  zu  »erden  braucht, 
erinnert  er  oft  an  die  früher»  Zeit  der  lieblichen  Sttrome.  Fräu- 
lein Lehmann  gab  sich  mit  der  undankbaren  Aufgabe  der 
Josepha  alle  Mühe.  Herr  Wownrsky  verlieh  dem  Husaren- 
Lieutenant  das  mögliche  Feuer;  manchmal  bereitete  ihm  die 
hohe  Stimmlage  der  Parihie  Hindernisse.  TrefTlich  in  Gesang 
und  Spiel  war  der  Trompeter  de»  Herrn  Betz,  auch  im  Dialog 
humorislisch  ausgearbeitel.  Herr  Fr  ick»  trug  »eine  Lieder 
kernig  und  ausdrucksvoll  vor.  Herr  KrOger,  welcher  sich 
iifuerdtng»  ganz  glücklich  in  da»  Fach  der  TenorbufTos  hinein« 
gespielt,  wussle  auch  die  Figur  des  Nepomuk  hübsch  tu  ge- 
stalten. Herr  Salomon  repräsenlirtc  den  Grafen  Helmberg 
mit  Würde.  Das  Publikum  rief  die  Darsteller  öfter  hervor, 
nach  dem  zweiten  Acte  erlöuleo  auch  Stimmen  nach  dein  Com« 
ponisten,  welcher  jednch  nicht  erschien.  — Die  übrigen  Vor- 
stellungen der  Woche  wareo:  am  6.  „Fidelio“,  am  7.  Wieder« 
hulung  von  „Zielen-Husaren**,  am  V.  „Meistersinger“. 

Im  Frieilr(ch-Wilhelm>IAdlischeii  Theater  sind  OlTenbach's 
,, Banditen“  bereits  17  Male  wiederholt  worden. 

Das  von  Frau  Jachm a nn- W agner  am  7.  d.  zum  Besten 
der  Verwundeten  veranstaltete  Concrrl  halte  eine  Oberaus  zahl- 
reiche Betheiligung  bei'm  Publikum  gelundeii.  Das  herrliche 
Künsllerpaar  Joachim,  sowie  der  Pianist  Herr  Heinrich  Barth 
liehen  der  Concerlgebenii  ihre  UnlerslQliung  und  su  war  denn 
ein  Programm  aufgeslelll,  da»  hervorragende  Genüsse  in  Aus- 
sicht stellte.  Herr  und  Frau  Joachim  liessen  ihre  Kürisllerschafl 
wieder  im  helMrii  Lichte  leuchten.  W'ir  sind  wirklich  in  Ver- 
tegeniieii,  mil  welchen  Aii.vdrQiii  ii  wir  ihre  vollendrtrn  Vorträge 
beteuhnen  sollen.  Wenn  wir  eine  Au-salellung  machen  wollten, 
so  wäre  es  die,  dass  Frau  Joaclmii  da^.  Schuiiiiiiin'sihe  Lied 
„Sonntag»  am  Rhein“  um  einen  halben  oder  gaun'ii  Ton  höher 
singen  möchte,  miletii  da».-elhe  durch  die  tiefe  Tratisposition 
eiilsclueden  verliert.  Frau  Jachmami-Wagncr  excellirle  in  be« 
dem  von  Chopin,  Schubert  elf.  und  im  Verein«»  mit  Frau  Joa- 
chim in  den  feiieml-naiven  Duelteo  tOp.  43)  von  Schumann. 
Herr  Barlh  ist  »eit  2 Jahren  nicht  mehr  an  dte  Oefrentlichkeil 
gelrelen;  er  hat  während  dieser  Zeit  seine  bcdeiilenle  Technik 
gefeilt  und  erweilerl,  so  ila-«»  dieselbe  wenig  tu  wünschen  üb- 
rig lässt.  Was  wir  jeduch  vermissieo,  ist  di«  Empnndung  und 
die  Wärme  des  GelühU,  EigeUfchafleii,  die  wir  bi  dm  anderen 
Milwiikeiiden  des  ConrerlN  in  m>  reicJiem  .Maas^e  vertreten 
lamJeii.  Der  Reinerirag  des  Coucertes  bidief  aicli  auf  Üb«f  ttOO 
Thaler,  so  das»  auch  der  mildlhälige  Zweck  in  herviMTegcmler 
Weise  erreicht  ist.  ,j 

C o r r e A p o Ji  d e n 1. 

Stuttgart,  4.  OcIoImt  Ih70. 

Die  Ehle  unserer  Musikerwelt  veraiistallele  lelzlen  Samstag 
lü  der  Liederhatle  zum  Braten  der  Invaiidenstiftung  ein  Con« 
cerl  und  erolTnele  damit  den  Heigeri  der  musikalisclivn  Winler- 
saison.  Die  Einnahme  soll  etwas  über  1000  Gulden  betragen 
haben  — eine  ZifTer,  die  in  den  .Amialeii  der  schwäbischen 
Concerlgeschichle  fast  unerreirtibar  dastehl.  Der  patriolHche 
Geist  der  Bevölkerung  hebt  sich  nut  immer  gewaltigeren  FlO- 
geUchlägeri  empor  zu  starker,  grosser  Einheit;  die  Scheide- 
wand zwischen  Süd  iiiiil  N«trd  liegt  in  Trümmern  und  bewun- 
dernd fuigeti  wir  dem  Adler  «ach  auf  seiner  imhen,  glAnienden 
Siegesbahn!  tirn-se  pnlitische  Ereignisse  haben  von  jeher 
auch  Auf  die  Iriedlichr  Welt  der  Kunst  ihren  Einfluss  aiisge- 
Obl.  nach  den  Tagen  blutiger  Käniple  greift  mau  wieder  gern«* 
nach  der  verlasseuen  Lyra,  die  das  menschliche  Gemülh  d«icli 
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nichl  rolbfhrfn  kurn!  Mßge  di«  brvnrilehrnd«  N«ugr«t«ltung 
de«  denUchen  Viiteriande«  auch  lur  Eiiiiguog  der  Muaikerpar» 
Iheien  fOhren!  Man  »|>rkh(  tiocli  imnier  von  riner  »Oddeulscheo 
und  norddeulicbpn  Mu»ik,  wihrend  «fl  dorh  nur  eine  deutsche 
giebl.  Tretet  vor,  ihr  K0n»tl«r,  die  ihr  «laiu  berufen  seid  un- 
sere Führer  lU  sein,  «ittrnlll  das  Bentirr  der  geeinigten  deut- 
»eben  Kunst!  Keine  ntusikaliflche  Klein^iaslerei  mehr,  hinweg 
mit  allen  Vorurlhrileii,  mit  allen  kleinlichen  EifersOchleleien, 
mit  aller  Selbsllieb«  und  SelbstvergöMerung.  Dienet  der  deui* 
achen  Kunst,  dann  dienet  Ihr  auch  Euch.  Stehet  nicht  Unger 
inil  uiilersrhlageijen  Annen  da,  als  inO»»ii;e  Zusrhaurr,  arbeitet 
mit  Euren  besten  Krillen  am  grossen,  mniuimentnlcn  Bau 
höchster  deutscher  KunstenlMiirkeluog!  — Doch  srtiuell  turOck 
tu  dem  im  Eingang  erwähnten  Concerl.  Die  Mitwirkung 
Stock  he  usen's  (der  »ich  in  dem  benachbarten  CanstatI  als 
Grundbesilter  iiiedergeia.iaen)  und  einer  jntigen  Sängerin,  der 
Tochter  des  als  tüchtigen  Lyriker  und  geistvollen  Schaus|iifler 
und  Begisaeur  rOlimlich  liekamiicn  Dr.  Frrd  Löwe,  waren  für 
das  Auditorium  die  Brennpunkte  de»  reichen,  fast  überreichen 
Prngremms.  Die  loteressante  KQnsiIrrspecialität  Slockhausen's 
ist  in  allen  Fflchieilungeii  schon  so  ersctiuplend  besprochen 
worden,  dass  ttiir  bei  einer  Beurlheilung  seiner  diesmaligen 
Vorträge  kaum  oin  ncurs  Moment  tu  Bilden  Übrig  bliebe  — 
ich  roiistalin*  nur,  iiass  die  hohen  Vorzüge  seiner  Künstler- 
achalt.  »nwnhl  in  dem  Duett  aus  „Figaro's  Hochteii'*  (Crudel. 
perche  Onoral  ala  auch  in  ih-n  Liedern  — Kriegersahiiung, 
Sonntags  am  Rhein  und  Widmung  zu  scKönaler  Geltung 
kamen.  ~ Fräulriti  Sophie  Lowe  besitzt  eine  nicht  »ehr 
alarke,  aber  doch  biegsame  und  besonders  im  tnessa  di  voce 
sympathisch  klingende  Sopranstimme.  Für  die  kurt»  Zeit  ih- 
res Studiums  ist  es  bemerkenswerlh,  wie  verständig  die  junge 
Dame  ihre  Miltel  zu  verwenden  weis»  und  wie  ausgebildet 
schon  ihr  kOnalleriacher  Geschmack  ist.  Schade,  dass  ihre 
Ausbtlduag  nicht  in  die  Hände  eines  deutschen  Gesaiigmristers 
fiel;  die  franzßvische  Schule  rrgeht  sich  bekaniiilicli  in  Maiiirirl- 
heilfit  und  Coi|uett»ri«u.  di«  «ine  lieelhovrn'sche  Arie,  am  allrrwe- 
nig*l«n  die  von  Fräiileio  Luw«  gpsungeue  grosse  Scene:  „Ah  per* 
Odo*'  nicht  verträgt.  Di«  Franzosen  »trhon  der  einlachen  Er- 
habenheit und  dramatisrhen  Inlensiläl  eines  Fidplio-Chnraklers 
noch  lern.  Obgleich  Fräulein  Löw«  eine  reizend«  BQhnener- 
acheinung  ist,  »o  iiiuclile  ich  ihr  doch  ralhcii,  sich  von  grossen 
dranintisciien  Aulgaben  fern  zu  hallen;  sie  »cheml  luir,  wie 
ihr  Vater,  «in«  lyrisch  angelegt«  Künsllernnlur.  ln  unserer 
Zeit  und  speciell  in  Stuttgart  i»t  da»  Feld  der  Gesangslyrik 
gerade  der  Ort.  wo  »ich  i-me  begabte  Sängerin,  wie  Fräulein 
Löwe,  Lurbeereo  holen  kann  und  zwar  unverwelkhrhere,  als 
Hilf  ilrti  Uieltcrn,  die  die  Welt  bedeuten:  ein«  FOlie  der  kost- 
licheten  Perlen  lier  t.,iederlilprulur  muss  sich  iiorh  in  das  Herz 
«Je»  Volke»  einhben  und  aut  diese»  Ziel  hitiwirken,  ist  das 
nicht  eine  lohrM-nde,  ein«  herrliche  .Aufgabe?  — Eine  der  her- 
vorragenüslrij  ^umln^rll  des  Concerte»  war  Schumann’»  Quin- 
tett Op.  44.  (Ies«en  Wiedergabe  durch  die  Herren  Speidel. 
Singer,  Wehrie.  Wien  und  Krumbliolz  im  Knsemhle- 
wie  >m  KinzeUpir!  fast  nichts  zu  wünschen  übrig  Hess  — 
.»vrhmnflini  ist  liier  immer  noch  nichl  m’s  Fleisch  und  Blut  uo* 
»ertr  Conrertbiaucher  übergegungen  — aN  eine  erlreiitirhe 
BotM'iiati  kaiyU  es  daher  beliarhlet  werden,  das»  Kapellmeo<ler 
Aberl,  der  Schöpfer  des  „Aatorga“,  für  die  bevorstehenden 
Abomi'Uieiitsroncerle  der  Hofkapelle  Schumann  und  Liszt  aul's 
progrenioi  gefleizt  hat;  holTeri  wir,  dass  er  die  Pyramide  mit 
A.  nubiitslein  schllesse,  dessen  Ocean  • Sinfonie  im  vorigen 
Jnhre  rineii  durchgreifenden  Erfolg  halle.  Ueber  unsere  Oper, 
im  nächsten  Briefe.  Ernst  Mascheck. 


Joarnal-Rrvu«. 

Die  Neue  Zeil«chrift  f.  Musik  beginnt  einen  Aufsatz  „Ein 
Rückblick  auf  Spoiitini'fl  Veatalin**.  in  dem  die  Brochure  „Die 
Musik  eine  Sprache^  von  Poland  tbeilweue  mit  zum  Abdruck 
gelangt.  Dies«»  Werkeben  wurde  seinerzeit  voo  uuserem  Mitar- 
beiter Herrn  Professor  Heinrich  Dorn  stark  mitgeoommen.  — 
Musikalisches  Wochenblatt:  Fortsetzung  von  Tapperis  ..Erlkönig“. 
— Allgem.  Musik-Ztg  : Anzeigen  und  Beurtheilungen  — Die  Sig- 
nale setzen  Musik-Adressbuch  (Hamburg)  fort. 

fliai-hrirhteii. 

tterli».  Frau  Clara  Schuaianu  wird  demnächst  hier  ein- 
Ircffeii.  Dieaelbe  .soll  die  Ahaicht  haben,  in  Berlin  ihren  bleiben- 
den Aufenthalt  zu  nehmen. 

— Die  durch  mehrere  Blätter  grlaiifenu  Notiz,  dass  Men 
Car)  Tausig  l■eall»iclllige  eine  Cunrert  > Tournäe  nach  Amerika 
zu  unleriiehnien.  sowie  in  Wien  zu  coticeriiren,  kOuneii  wir,  aus 
bester  Quelle  unterrteblel.  als  völlig  unbegründet  dcmcntireii. 

LeiptiK  Das  festlich  erleuchtete  und  ge.schniQrkle  liölei 
de  Prussc  bol  am  5.  d.  ein  heweglcN  i.ebvn  und  Treiben.  Der 
Nestor  des  deutschen  Gesangefl.  G.  Heiehardl,  der  Coniponist 
des  unstcrbücbeti  Aiudt'schen  l.iedes:  „Was  ist  des  Deutschen 
Vaterland“,  wurde  bei  seiner  Ankunft  aus  Dresden  von  hieeigeii 
Freunden  und  Saugesbrudcni  Abend.s  G Uhr  am  Bahiibuf  fcicr- 
lieh  cmptangcD  tiud  nach  dem  Hölel  geleitet.  Eiucs  der  uur  für 
„Bevoizugte“  reflenirlen  Zimmer  war  im  luucru  und  Ausseriieh 
restlich  geschmückt.  Auf  sinnige  Weise  war  der  Anfang  und 
Schluss  des  I. jedes  „Was  ist  des  Deutschen  ValeHand?'*  und 
*,0»s  ganze  Deiilscbland  soll  e«  flciii!*'  umgehen  von  reichem 
GuirlaurieiiFrhmuck,  über  der  Zimiiirrthflr«  in  Nolenköpfeu  äu- 
ge hrachl  Sichtlich  überrascht  nahm  der  alle  Herr  Quartier,  um 
später  von  Hiiiiderlrn  von  Sängern  mit  seiner  etgcorii  herrlichen 
Composition,  die  voDcitdel  vorgetrageo,  eiueu  mächtigen  Eindruck 
machte,  und  der  „Wacht  am  Rhein“  etc.  l egrOsst  zu  werden. 
Nachdem  ein  Vorsteher  des  Leipziger  Gau  • Sängertmiides,  Herr 
Kaufmann  Hansen,  herzliche  Kmpfang.sworte  an  den  Gcfeierleu 
gerichtet,  dankte  Letzterer  in  .scblichlen,  aber  tiefgefühlten,  kräf- 
llgen  Worten  vom  Balcon  des  Hötel.  Später  vereinigte  ein  Coin- 
mers,  in  dem  von  dem  Inhaber  des  Hötels,  Herrn  Louis  Krafl. 
ln  liebenswürdiger  W'eise  zu  dieser  Gclegeiilicit  geölTneteii.  bril- 
lant erleurhleten  und  geschmackvoll  mit  Blumen  und  Guiriandeii 
decorirten  grossen  Garleusaah-,  den  grössten  Tbeit  der  Sänger, 
zu  welchen  sich  noch  mancher  Verehrer  des  deutschen  Männer- 
gesanges  eingefunden  hatte.  Der  At>end,  der  dem  Lebensabende 
des  gefeierten  Gumpanislen  eine  freundliche  Erinnerung  an  Leip- 
zig und  seine  hiesigen  Freunde  bleiben  möge,  wird  gewiss  al- 
leu  betbeiiigt  gewesenen  >ängera  unvergesslich  sein.  Möge  der 
greise  Säuger  bald  die  Freude  erleben,  da.ss  wir  mit  ihm  singen 
kOuticii:  „Das  gatiie  Deut>chlmid  soll  es  senil“ 

Frau  Moaeheles,  die  Gatlin  des  dahingeschiedenen 
klaviertneislers,  hat  dem  hiesigen  Conservalorium  der  Musik  zum 
Aitdenken  an  ihren  rerewigleu  Gatten  und  dessen  2^jäbrige 
Lehrlhäligkeit  au  genanntem  Inslitute  eine  Schenkung  von  lOUO 
Thalerii  i bermartit,  mit  der  He.slimmung,  dass  vom  JAuner  1871 
au  die  Zinsen  dieses  Kapitals  demjenigen  Schüler  oder  der  SetiQ- 
lerin  ausgezahll  werden  sollen,  welche  ein  Concerl  fikr  Piano, 
forte  oder  eine  andere  grössere  Composition  von  J Moscheies 
nach  darüber  erfolgter  Absltmnmiig  des  gesammtoii  LehrercoUe- 
giums  am  he.«ten  auszuführen  im  Stande  ist. 

— , 7.  Odbr.  Gefllern  hal»en  unsere  Gewandhaus  • Concerte 
wieder  ihren  Anfang  genoninieii.  Die  voo  kösllicbstem  Humor 
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durcbwehlo  Oxford'Shironie,  welche  Haydn  bekAnntiich  auf  Ver- 
aolAii»ung  der  Verleihung  des  DoctorbuleK  an  ihn  seitens  der 
Oxforder  UiiiversiUll  cumponirte,  erdlTaele  das  Coiicerl,  di«  A*dur> 
Siafoaio  von  Beethoven  hildeie  den  Sehliiss  Der  Schwerpunkt  iiitherer 
Coucerle  ist  io  den  OrcheAtorleiatiiogen  xu  ßiidoo;  dioae  haben 
apecicll  dazu  beiKi-trageii,  das  lofililul  bcrühml  zu  luaclieu,  hü 
dass  «8  jenen  liiuropAiachcu  Huf  erlangte.  Wesentliche  Verdienste 
hat  sich,  wie  ja  allgemein  Iwkaniit  ist.  MendeUsohu  darum  er- 
worben- Aurh  an  d«m  geoaunten  Abende  zeichnete  sich  das 
ürrlieater  sehr  vortheilhan  au«;  beide  Siofoaieo  wurden  mit  vie- 
lem Schwung  und  groaser  Feinheit  ausgeführt.  Herr  Kapellmei.nter 
Rein  ecke,  wühl  der  beste  jetzt  lebende  .Mozart-Inlcrprrl,  apielle 
io  Seiner  sinnigen,  durchdachten  Weise  da.«  A-dur-Coiicert  von 
Mozart.  Frau  Peachka-Leutn«r  trug  zwei  Arien  von  llAmitI 
und  Mozart  vor.  Vorzüglich  bei  Stimme  errang  sie  wieder  durch 
ihrceuorineColuratmrertigkeit  grossen  Ueifail.  Die  Dame  wird  io  dieser 
Saison  nur  lu  5 Conccrlcn  des  Vereines  aiinrelen  Sie  war  ur- 
aprhnglicb  für  10  Coneerte  engagirl,  hat  aber  aus  eigenem  Antrieb 
ihren  ConIracI  mit  der  Direelion  von  10  auf  6 moditteiren  lassen. 
Die  Sdiwierigkeileu  einer  zehnmaligen  Mitwirkung,  andereraells 
aber  auch  die  Absicht,  nicht  al.t  «in  Hindernis^  in  Bciiig  auf 
Verniilllung  anderer,  besonders  auswArliger  Kußstkrüne  «rschei- 
neu  zu  wollen,  bat  Frau  Fesdika-Lvutuer  zu  dieser  Contracta- 
Ander  img  veranlasst.  — a. 

MOiiater.  Die  lulbrouiKaliou  iiuaeres  neuen  Bisebufs  am  4.  d< 
brachte  uns  den  arlivnen  Genus-^>«  einer  grossen  ^stimmigen  Auffüh- 
rung der  Missa  Papne  Marcelli  von  Palestrina.  DasWerk  wurde  vom 
hiesigtu  Duinchor.  unter  der  Leitung  d«s  Director  Schmidt,  in 
wOrdiger  Weise  vorgeführt.  Wir  erinnern  uns  wirkürh  oiohl. 
di«  MestM$  früher  hier  jemals  ho  abgerundet  und  sicher  bis  in’a 
Kleinste  aiilTühren  gehOrt  zu  haben.  .\m  Abend  llluminatioB, 
Fackdtug.  Stündeheu  — wobei  ein  itruea  FesUied  des  Üomor- 
ganisten  Hdls  sich  durch  seiue  aUertliümliche  Firbuiig.  welch« 
vortrefflich  den  Text  illualrirle,  gar  amnulhig  bemerkbar  madite 
Der  Text  spradi  uAmlich  von  Ludgerus,  dem  «raten  Bischof  von 
.Mitnsler,  dem  Zeitgenossen  und  Gunailinge  («arls  d«s  Grossun. 
Ausserdem  hdrten  wir  Krvutzcr's  „Das  iat  der  Tag  des  Herrn“ 
und  das  aus  der  SeUer'scbcu  Sammlung  in  weiteren  Kreisen 
bekaunlv  „Tu  es  Petrus“  — ebeuralls  von  Hüls  — zu  deren  Auf- 
führung sieh  sAtuoiUiehe  hiesigen  LiederUrdu  und  MAnuorgt-«ang- 
verelne  zusniiiiueiigdhau  halten.  Von  der  erwAhnten  Sriler'schen 
Sammlung  („Laudale  Domiiiutu!“  Paderburii,  hei  SchOningh), 
welche  in  den  helreffeuden  Kreisen  die  aliaviligste  Theituahine 
gefunden,  erscheint  in  einigen  Wochen  - wie  wir  hören  — das 
zweite  Hvfl. 

Halsburg.  ln  dem  von  der  Salzburger  Liederlar«!  itn  Verein 
mit  dem  Mozarteum  gegebenen  Conccrlc  kam  «io  ..deutscher 
Siegesiuarsrh“  von  Ollu  Bach  zur  Auffahrung,  welcher  vom  Pu- 
hlikimt  mit  Applaus  und  llervurrur  des  Componixlen  aufgenoin- 
men  wurde. 

^ifttlii,  Oetbr.  1H70.  Auch  in  uoserer  durch  palnnüschu 
Gesinnung  und  dert>n  unrrmadele  Heth^tigung  sich  rOlmiiioh 
Ruszeichiiendrii  Stadl  hat  für  Familien  einbcrufeoer  W'ehrleule 
und  verwumlde  Krieger  u.  s.  w.  eine  Reibe  von  Conevrien  statt- 
gefunden . welche  durch  das  unter  Mitwirkung  dilettantischer 
KrAft«  und  des  Jacubi-Ktrcheiiehors  von  dessen  Dirigeuten  Herrn 
Dr.  Lorenz  am  20  August  gegebene  getsUiohe  (»oneerl  eröffnet 
wurde,  dem  sich  den  27.  August  zu  gleichem  /-weck  ein  unter 
Leitung  ihres  Dirigenlco  im  Stadl-Theater  stattgeriindcnes  Concert 
der  beiden  hiesigen  Licdcrisfdu  auschioss.  Diesem  folgt«  den 
30.  Augud  in  der  Johannis-Kirche  «iuo  von  dem  Organisten  Herrn 
F.  Müller  veranstaltete  geislliche  Aufführung  de.«  Nicolai  - Kir- 
cheachors.  Den  Beschluss  dieser  patrioüscbea  Veraastaltuogeo, 


die  sich  sAmmtlicb  der  regeateo  Iheilnahme  zu  erfreueo  batteo, 
bildete  ein  von  dem  Organisten  Herrn  A.  To  dl  arraogirtea  Kir- 
cheoconcert,  welches  bereits  in  No.  37  dieser  Zeitung  RrwAb- 
nuug  gefunden  hat.  — Trotz  der.  für  derartig«  L'uleruehmungeu 
80  ungüDsügeu.  auaaerordentlichen  ZeUverhiMlniase  bat  die  von 
Herrn  K.  Carisachulx  auf  Herrn  .Ackermann  Abergegaogeoe 
Direelion  des  Stadt-Theaters  nicht  angestaoden,  getreu  den  von 
Uir  eingegaugeucu  Verpnichliiugeu  am  16.  September  die  Winter- 
naisoii  zu  eröffnen.  Nach  dem  Vorgänge  der  Königl.  Hoibiihn« 
in  Berlin  war  zu  diesem  Behuf  auch  hier  Schiller»  „W'iUielm 
Teil“  gewählt  worden;  eiue  Wahl,  die  nicht  nur  für  die,  durch 
die  gewaltigen  KreigoiMe  des  verflusaeiien  Sommers  liervorgeru- 
feil«  politische  Aufregung  uud  die  dadurch  bedingte,  erhöhte 
Stimmung  vorzügiieh  geciguet  erschien,  souderu  zugkicti  auch  ei- 
nen fa.st  liiitrOglicben  Maassütab  für  den  WWlb  des  aeueugagirleri  Per- 
BonalR  darbot.  Die  ueucn  AlUgiieder  der  Oper  siud  bis  jetzt  bercila  in  den 
Opern  „Das  (Jlöckclieo  de.«  Lreiniten,  die  .^lllmme  von  Portici.  die  Hu- 
geuulten,  Martha,  Fra  Diavulu,  Lucretia  Borgia“  vurgeföhrt  wor- 
den uud  zwar  die  Damen  FrAukio  Milde  als  Prima  Donna, 
FrAuIein  v.  Tareu  als  CoiorAliiraAngcriu,  Fräulein  llauaen  als 
Soutiretic,  Fräulein  Leiaseiiberg  als  Mezzusupran-  und  Altpar- 
Biieo  und  die  Herren  llageii  aU»  erster  lieldciitcuur.  Kreiin  als 
lyrkeher  Tenor,  Hartmann  als  erster  »criösvr  Bass.  Scharf!' 
als  Bass-Uiiffu  u.  s.  w.  u.  a w C.  K. 

W trn.  Im  Hofoperntheairr  haluMi  die  UnlerhandlUQgen  über 
eiu  neues  Kugageiiieiil  der  Frau  Will  begonnen.  Wie  ea  heiasl, 
begegnen  sie  In  dcu  Forderungen  der  Künstlerin  niclil  geringen 
Schwierigkeiten.  — Herr  Hofhallinusikdireclor  Johann  Strauss 
bat  aeioe  dreinctige  uperctte  für  das  Theater  au  der  Wien  heinabe 
vollendet;  aie  soll  im  Monat  Decemher  zur  Aufführung  koiiimeu. 

Oie  4aclige  Oper  „Judith“  von  Doppkr  ist  (luninehr  voll- 
ständig  busetzl.  Ls  werden  darin  beschädigt  sein:  Judith.  Frau 
FriedriHi-MnterUH;  Alhaiiiel,  Herr  Müller;  Holofernes.  Herr  Heck; 
Juakim,  Herr  Schmidt;  U.i.sia.i,  Herr  Krauss.  Die  Oper,  zu  der 
Herr  Briuachi  die  Decoralioneo  mall,  wird  Mitte  November  zur 
Aufführung  geiangen.  — Herr  Cercaa,  mit  dem  ein  Vertrag  be- 
reila  abgesehlussen  war,  wird  am  liaraperiilheat«r,  für  dessen 
HAiime  er,  wie  Hioii  bei  den  Proben  herausgestellt  hat.  stimmlich 
nicht  ausreichl.  nicht  zum  Aunreleii  gelangen. 

Amnlrrdain.  Adelina  Patti  wird  in  Holland  3 llnnoerte 
geben;  am  12.  d.  hier.  13.  in  Haag  und  14.  d.  in  Rot- 
terdam. Wir  werden  dieses  Jahr  «ine  enorme  Conrertniilh  in 
unserem  Lande  haben,  da  sich  Deiilschlaud  und  Fraukreieli 
wenig  lucraliv  für  Coiicrrtuntcrnehmuugen  erweisen  dilrRcn  und 
eine  erkleckliche  Anzahl  von  Virtuosen  sction  jetzt  die  Abaicbt 
zu  erkeuiicii  grgetieu  bat,  uiia  mit  ihren  Musik  - Attentaten  zu 
bedrohen . 

llrOaacl.  Flotow's  komische  Oper  „Der  Schallen“  wird  nun 
am  19.  d.  am  ThäAlro  de  la  ranniiaie  in  Scene  gehen  und  ver- 
spricht mau  sich  rineii  gru.sseu  Erfolg  von  dem  Werke. 

Vlllcpinlr,  Dorf  vor  Park,  1.  October.  lu  der  klzlen  W’in- 
lersaisDQ  brachten  Sie  mehrfach  Mitlheilungen  über  die  Siofouie- 
Soireen  der  Kapelle  des  4.  Garde  - Grenadier  - Regiments  Königin 
Augusla;  vieikiclit  eracheint  es  Ihnen  nicht  uninteressaiil,  auch 
voll  den  Kriegslhaten  dieaor  Kapelle  liirera  grosiwn  Le- 
serkrei.se  Nachricht  zu  gehen,  in  dieser  Vorauaseizung  twrichle 
ich  ihnen  Fotgrndes:  Am  18.  August,  dein  Tage  der  Schlacht 
von  Gravcloli«.  ging  das  Reglinvul  Königin  Augusla  mit  klingen- 
dem .Spiele  zum  Sturm  auf  St.  Privat  im  benigsteii  Feuer  vor; 
die  Kapelle  mit  der  Fahne  des  zweiten  Jlalailluns  avancirle  bis 
in  dieFeuerliiiie  des  Regiments  und  bewies  an  jenem  Tage  auch  ihre 
KrkgslüchligkeiL  Drei  HAutboisten  wurden  bei  dieser  Gelegen- 
heil  schwer,  aber  Dicht  (ödiiieb.  zwei  leicht  verwundet,  lu  die- 
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Fcr  Scbiftcht,  wie  epAier  in  der  bei  SActan,  wurden  von  der  Ka- 
pelle mehrere  franrösiFche  InFirumenle  erbeutet,  darunter  eine 
Kroa»e  und  eine  kleine  Trommel,  Helrhe  fieilrlem  für  die  zer- 
echoserneu  in  Dieuet  gestellt  eiud.  Bei  der  grelern  etattgchabtcn 
Feier  des  Geburlsteges  Ihrer  MajestAt  der  Königin  Augusta,  wurde 
dem  Kapelliueieler  Herrn  Keiper  von  dem  Diviaionscomtoan- 
deur.  Geuerallieutenaiit  von  Budritzky.  das  eiaerna  Kreuz  zweiter 
Klnsae,  aU  Zeichen  für  hravea  Verhailrn  in  der  Schlacht  t»ei 
GrAveiotle,  am  18.  Auguel.  von  Sr.  MajeatAt  rerliefacD,  überreicht 
(■«wtas  ein  schöner  Beweis,  welche  ehrervde  Stellung  die  Regi> 
menlamusik  io  drr  preusaisrhen  Armee  einnimmt  I.. 

London.  An»  29.  September  veranstaltete  Madame  Vivanti 
ein  Coocert  in  Norwood  zum  Beaten  der  vcrwiiudelrn  Soldaten. 
Von  Interesse  waren  die  Leistungen  des  Herrn  I.nuis  Bies,  der 
die  Kauat-Kantasie  von  Vieuateiups  uad  im  Vereine  mit  den  Her- 
ren Delahaye,  Lasserr«  und  Mrs.  Hai«  das  C-moll-Trio  von 
Mendelaaohii  und  die  Beelhoveirsch«  Violio-bonale  ia  G-dur  vor- 
trug. Das  KrAulein  Haie  v^ird  als  «io  hervorragendes  Talent 
bezeichnet 

— Der  Reinertrag  de«  slallgefundeoen  Musikfesles  in  Birming- 
ham belAurtsiohauleircaßtiOOLstri.,  welrhi:  Summe  dem  hiesigen  Ge- 
neral-Hospital überwiesen  werden  wird. — Zum  Besten  de»  Konda 
des  deutschen  Hilfavereios  iu  London  zur  Gnierslülzuug  der 
Krankeu  und  Verwundeten  im  Kriege  1870,  Uiidet  aiu  19.  d.  in 
der  bt.  Jameshalle  ein  grosses  Abeadcoocerl  stall,  ia  welchem 
u.  A.  auch  Madame  Jenny  Lind-Coidsrbmldt  mitwirkeo  wird. 
Ein  aus  den  vereinigten  deutschen  GrsafiKvereiiirn  in  London 
gebildeter  Chor  wird  Naliuuallieder,  darunter  IJiller'»  Coniposilioa 
„Zur  \\ehre*'.  Arndt's  „Vaterland“  und  die  uuvermcidlichc  „Wacht 
am  Rheit*  vortragvn. 

— .Auher  und  Gouiiod  sind  hier  eingciroffro.  .Auch  Förat 
PoDiatowski,  der  talentvolle  Aumtrur  • Cumpouisl  beneidet 
sich  hier.  Der  Fürst  soll  genOlhigt  sein,  Gesangsuuterricht  zu 
erthcilen,  um  sein  Auskommen  zu  ilndeii.  — Gounod's  eliiactige 
Oper  „Die  Taube"  gafkllt  im  Krislallpallaat-Thealer  misserordeol- 
licb.  — Madaaie  Alboul  aus  Parte  wird  einen  lAngerea  .Aiifent- 
ball  liier  nehmen  und  IiulTI  man  sic  einmal  in  der  UcfTentlichkeil 
zu  hören. 

FTureaa  Dir  <<p«r  vou  Salvioi  „Priocipe.xsa  invisibile“  hat 
im  Teatio  delle  Logge  trotz  aller  Anslrengungeu  derbAitger  und 
Regie  ein  grOiidKches  Fiasko  grniarhl;  der  Grund  liegt  lediglich 
in  der  ganz  erbArmliebeo  Musik. 

ttailand.  Fräulein  Gabriela  Kran.ea  von  der  grossen  Oper 
in  Peria,  deren  Pingagtmenl  der  Krieg  löste,  tat  am  Scala-Theater 
QOter  sehr  vorlheiihanen  Bedingungen  engagirt. 

Petrraborg.  Wir  werden  die  Wintersaisou  über  auch  noch 
eine  besondere  Opera  btiO’a  in  dt-iiiaeher  und  rranzösisrher  Sprache 
habrn.  Herr  I>erker-Srhenk  int  der  l'itlernehmcr.  HerrFieg- 
Der  Oherregiaseiir.  Da»  KOiisilerpeisonal  bcMehl  aus  dem  unse- 
res Krtilllhealeis.  d.  h.  des  Theaters  der  Mincralwasscranstall 
vor  drr  Stadt,  des  Herrn  Isler.  aus  dm  Dauirii  Lovato,  Noble, 
Tantin  ifiir  die  tlffmharh  die  Parlhie  der  Eurydic«  im  „Orpheus 
io  der  L’tilriwi-lt“  schriehi,  Ctaudion.  Moreili,  den  Herren 
Becker  tBasso  buB'o),  Verdelli  (Teiiorl.  Zuschüsse  aus  Parts, 
die  auf  dem  Wege  sind,  au»  Deutschland,  werden  erwartet.  Die 
Proben  in  unserer  lialiäuisrhen  Oper  haben  bereits  begonnen, 
wenncleich  die  ersten  Grössen  derselben  fOr's  Er»te  noch  durch 
ihre  Abwesenheit  glAiizen.  Vom  Freischützen  gehl  zwar  die  Rede 
und  soll  derselbe  mit  besonderem  Luxus  in  Dekorationen.  VA'as- 
seriAlIm,  Waldesschlurhlcu  in  Scene  gehen.  IlaliAner  iodesa 
köDiirn  nicht  den  Freischütz  singen,  weil  sie  ihn  zu  gut  singen. 
Es  ist  so  viel  mystischer  Nebel  in  dieser  Oper,  und  ItaliAoer 
wiasen  nirhls  von  Mystik  und  Nebel;  llalilDer  binden  sieb  im 


Nebel  ein  elegant  rolhes  Tuch  um  den  Hals,  mit  der  ihnen  letzt 
gesebenkleo  Juwetennadel.  Im  Frvischülzeu  sptegelt  sich  das 
ganze,  für  llaücii  gAuzlieh  unverslAndlichc  Deutschland.  Iu  Pe- 
tersburg sang  bereits  Tamberlick  den  Max.  Die  Leistung 
war  durchaus  nicht  iiu  Geiste  der  Sarbe  und  Tamberlick  U(  mit 
Mario  der  F.rbe  Rubini's.  dieser  maassgebcudeu,  grossen  Teuor- 
Bcbule.  Die  musikalischeu  Chsrakler«  im  KreiachQIzea  sind  der- 
maaaseu  nsrh  der  ittueren  deutschen  Nutbweudigkeit  gezcichuel, 
dass,  wenn  durch  einen  unglücklichen  Zurall,  der  freilich  weniger 
wie  Je  in  Aussicht  gestellt  ist.  Deutsehlaud  verloren  ginge,  man 
dassellie  im  FrelschOlzeii  gut  cousenrirt  wicderflndeii  könnte. 
W'er,  wie  Weber,  die  geheinude,  iniiorsle  Poesie  eines  ganzen, 
grossen  Volkes  In  den  Rahiiirii  einer  Oper  zu  spannen  vcrmuchte, 
der  steht  uuerrcleht  da  lür  alle  Zeilent  — Die  in  Petersburg  ihrer 
Zeit  angerertigte,  wenngleich  vortreffliche  italienische  Gebersetzuug 
des  Textes  vou  Kind  ist  nicht  im  Stande,  die  bedeutsamen,  gleich- 
sam io  blank«  Rciclisthaler  ausgeprAgten  Worte  der  deulscbeu 
Verse  zu  geben  StUt  protei.  metii  proii  sagt  lange  nicht  „Durch 
die  W'Atder,  durch  die  Auen“,  iu  welchen  Worten  hier  Eichen, 
doit  die  helJblauen  W iesrnhiumen  stehen.  Der  Freischütz  ist 
die  ganze  Purste  des  JAgerlehens,  caeeio  ist  nicht  Jagd,  ist  kein 
lliehentler  Hirsch,  kein  dalierlatirender  Eber;  ceceia.  das  ist  im 
Frül^sbr  «in  Scliaas  auf  «hu«  mall  sieh  erhcb»ud>.  von  der  Btise 
über  das  Alilletniecr  höchst  nhuegrilTene  W'athlvl;  das  ist  im 
llerhsl  rin  Krammrlsvogel,  und  caeeittert  ist  nicht  Jägerbursche, 
sondern  ein  SonnlagsjAger.  der  ia  der  Comp»p*a  romano  herum- 
streichl  und  ,,di  tanit  palptii”  trillert.  Vom  Freischützen  in  der 
llaltenisrhen  Oper  veisprerhen  wir  uns  gar  nichts  und  dennoch 
giebt  man  ihn.  um  die  .sogenannten  Klassiker  im  (ieschmack  zu- 
frieden zu  stellrnl  — W'-  V.  Lenz. 

— Die  russisch«  Opernsaison  ist  nicht  mit  drr  Oper  „Halka“, 
wie  dies  projectirl  war,  soudern  mit  „Rogneda“  wieder  eröffnet 
worden.  Das  Hepeitoir  brachte  bis  jetzt  die  Opern  früherer 
Saisons,  die  zum  Tbcil  iu  den  Tenor-Partien  neu  besetzt  wer- 
den mussten,  da  drr  Heldrntenor.  Herr  Nikolsky,  auf  sei- 
nen Wunsch  petisionirt  worden  ist  und  nicht  mehr 
Aiifziitrelcn  gedeitki;  da«  Rvpertoir  der  ruaeiachan  Oper  ver- 
liert dadurch  eine  seiner  glAiizriidslen  Zierden,  namentlich,  da 
auch  bei  uns  die  Trnöre  iKid  ganz  l'cannders  ciu  so  mficbli- 
gea  Organ,  fast  unmöglich  zu  ersetzen  sind;  der  einstweilige 
Narhrolger  ist  Herr  Orloff  von  der  Kaiserlichen  Oper  in  Mos- 
kau. Bride  sind  aus  den  hiesigen  Chören  der  Kaiserlichen 
HofkirchensAnger  hervorgegangen.  — Herr  Louis  Saalborii, 
erster  Hornist  des  kaiserlichen  Orchesters  der  itahcuischrn  Oper, 
«in  ganz  vorzüglicher  kunsller.  ist  hier  gestorben. 

Mn»k«n.  Die  italienischen  OpernvorslrJlungeii  im  grossen 
Theater  haben  am  30  September  mit  Donizclti'a  ..Lucrezia“  be- 
gonnen. Di«  von  dem  Iinpres*ario  Mcrtlii  eugagirlen  Gesangn- 
krAfte  sind:  die  Damen  CarloUe  und  Barbara  .Marrhiaio,  Artöt- 
Padilla.  Muraka,  Verlplal,  Witc«  und  Trahelli,  «lie  llerroi» 
Tamberlirk.Stanjo.Bcilini.Marini,  Uuta,  Padilta,  Stel- 
ler. Belleval,  Uagagiolo  und  Hosai.  Als  Kapellmeister  fun- 
girt  der  Spanier  Gula.  — Die  rii.ssisrhcD  Operovor.»telliingen 
wurden  in  letzter  Zeit  stark  besucht,  besonders  waren  es  Glinka'a 
„Lehen  für  den  Czaaren“,  SerolTs  „llogaeda“  und  W'erslowsky'a 
„Askold's  Grab“,  welche  das  Pulilikiim  schaarenweise  anlocklen. 
Der  Tenor  Andreeff,  der  cs  verstand,  die  allgemeine  Theiluahme 
der  Zuhörer  zu  gewinnen,  hat  uns  verlassen  und  ist  in  Peters- 
burg au  der  lussLschen  Oper  angestellt.  Seine  Stelle  ersetzt  Da- 
donoff,  der  wiederum  hier  engagirt  ist,  nachdem  er  »ich  iin 
Soninirr  über  in  Odessa  und  Kiew  hat  hören  lassen.  Zu  seinem 
Beneliz  bekommen  wir  Cherubini's  „WassvrtrAger“  zu  hören. 

Unter  VeranlwoKlichkeil  von  C.  Bock. 
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B«i  F.  Thiele  * Comp.  in  Bielefeld  erftchien: 

Ludwig  van  Beetboveu. 

Elin  Lebensbild,  entworfen  von  W.  IVieke. 

Wohl  exUtirt  niNnche  Schrift,  welche  den  groxscn  Compo« 
oielcD  behaiidcK,  aber  durchweg  sind  alle  Pilr  FachmAnncr,  keine 
iat  fOr  da»  Volk  geachriehen.  Dieaeii  Mangel  sucht  das  vorste- 
bende  Werkcheo  aufziihebi'n;  ein  allgemein  veratAodlichee  Cfaa* 
rakierbild  des  grOMalcn  Melslers  der  Musik  darrustellen,  war  aein 
Ziel.  Dem  Volke  Stand  Heethoven  bislang  fern.  Sollte  nicht  aein 
bevorstrheudea  JubilAuin  die  i^raaebc  aetn  dörfen.  sein  berrltchea 
Schaffen  und  aeiiien  gewalligen  Character  .Vllen  hekannl  werden 
au  lassen? 

Schon  die  Eintheltung  des  eben  erschienenen  Werkcbeiis 
wird  dem  Kenner  die  l'cberzeugiiüg  gehen,  dass  nur  die  ohigr 
Absicht  den  Kern  desselben  bildet.  Ks  enIhAII  folgend«  Kapitel: 
Der  Groasvaier  Vater  und  Sohn  Krstes  .Auftreicu.  Mozart  und 
Beethoven  Letzte  Zeit  in  Bonn.  Lehrjahre-  Meislerjabre.  Lei* 
den  Beethoven  und  C.  M.  Weber.  Onkel  und  Neffe  etc. 

Preis  eleg  geheftet  mit  dem  Porlrad  Berthovcn’s  lO  Ngr. 

VorrAthig  in  alle  Biichhandinngeii 

Verlag  von  Kd.  Bote  & G.  Bock  (E.  Bock) 

Kdiiigliche  liofmu.sikhandlung  in  Berlin  und  Posen. 

„Der  freie  deutsche  Rhein“ 

Don  Inlins  jütin. 

Musik  von  Carl  Eckert, 

Igl.  Preosa.  HofkapeMnelBter. 

Ausgabe  fDr  vier  Mflnnerslimtnen.  Pari,  und  Stim- 
men. Pr.  10  Sgr. 

- - eine  Singstinime  mit  Pfte.  Pr.  5 Sgr. 

Diesea  höchst  schwungvolle  Werk  des  durch  sein  Lied  „T^u* 
aeodschOn*'  populair  gewordenen  Componisten  wird  sich  binoen 
Kurzem  allgemeiue  Beliebtheit  erriiiKeri  und  kann  seiner  Anlage 
nach  io  gleicher  Weise  wie  Wilhelm's  „Wacht  am  Rhein“ 
Volkslied  werden. 


Kriegs -Raketen 

Patriotisch  ea  Potpourri 

von 


Op.  119. 

Ausgabe  fdr  Orchester.  Pr.  3 Thir. 

• fftr  Piano  zu  2 Hfinden.  Pr.  22V*  Sgr. 

Der  renommirt«  Componisl  hat  in  obigem  Werke  mit  dem 
ihm  eigeoeu  Geschick  die  beksrmtesleii  Soldaten*  und  Vater* 
laiidalieder  aneiuandergereihi . 

„Kronprinz  und  Marschall“, 

ein  kriegerisch  Srhetmlieillein  aus  dem  19  Jahrhundert 
von 


Ausgabe  für  drei  Stimmen  Pr.  .5  Sgr. 

eine  Singstimme  mit  Pianoforle.  Pr.  5 Sgr. 
„ eine  Singslimme  ohne  Begleit.  Pr.  I Sgr. 

Der  Ausserst  witzige  Text,  sowie  die  originelle  Musik  ver* 
schaffen  dem  Liede,  welches  in  mehreren  hiesigen  Theatern  als 
Linlage  gesungen  wird,  einen  atisserordcotlicben  EKolg. 


Das  Ziel  aller  pAdagogischeo  Beatrebungen  lat  Vereioraebuog 
der  Lebr*Melhode.  Im  Clavier*L‘Dlerricht  atud  die  letzten  Begriffe 
auf  welche  man,  nach  Beciruog  aller  Methoden  uud  Scbulco,  zu* 
rÖckgefOhrt  wird:  1.  Zeit  mes.aen,  9.  .Anschlag.  Damit  tbubb 
der  Clavier  • Unterricht  beginnen,  und  sich  unablAssig  mit  dem 
Ausbau  dieser  Griindgedauken  beschAftigen,  wenn  es  der  SchG* 
ler  zu  einer  reclten  Leistuiigslhhigkeit  bringen  aoM.  Die  Richtig* 
keit  dieses  Gedanken  kemit  jeder  erfabrene  Clavierlehrer;  bla 
jetzt  hat  oa  aber  an  einem  Studienwerk  für  Anßuger  gefehlt, 
welches  diesen  Gedanken  zur  Thatsache  erhebt.  Es  wird  daher 
im  Interesse  aller  ernsteu  Bestrebungen  auf  die  eben  erechieiieoe 

mmm 

fdr  den 

Clavier*ljiiterricht  im  Heinrich  Hcbiuidt’schen 

CoDservatoriaiii 

enthalleiid 

29  Uebungrn  zur  Entwickelung  des  vollkommenen  Clavier*  Au* 
Rchlages  der  Rhythmik  und  des  gclMiodeueti  Spiels 
von 

Heioriob  Sobmidt. 

Berlin,  im  Selbstverläge  Charlottenstr.  t)7 
hingewiesen.  Dieselbe  wird  besonders  denjenigen  Herren  Musi* 
kern  von  grossem  Nnlzen  aein,  welch«  neben  ihrem  Inslrument 
noch  andere  Verdienste  wünschen,  indem  diese  „Basis“  sie  in 
den  Stand  setzt,  «uleti  C'Uvler*L'nlerrlch(  zu  ertheilen  Dieje* 
nigeu  Herren,  welche  diese  Basis  in  der  Absicht  kennen  zu  ler* 
ueo  wOnacheii,  dieselbe,  sufen)  sie  fdr  das  heluudeu  wird,  was 
eie  verspricht,  heim  Clavier  * Uuterriehte  zu  verwenden,  können 
auf  desfallsigeu  Wunsch  ein  Probe*Exrmptar  erhalten. 

Heinrich  Schmidt. 

Berlin,  Charlottenstr  87. 


IVeue  leichti^  instnictive 


zu  vier  Händen 


aus  dem  Verlage  von 

ED.  BOTE  & G.  BOCK  (E  Bock) 

Kgl.  Hormusikhandliing  in  Berlin  und  Posen. 
Braaser.r.T.  Op. 112.  Rondo:  „Wir  hatten  gebau't“.  Pr.l2|Sgr. 
— — Op.  465.  3 Sonaten.  No.  1.  16  Sgr. 


— — do.  do.  * 2.  15  Sgr. 

— — do.  do.  * 8.  15  Sgr. 

ncasig,  C.  Op.  78.  8 Sonaten.  No.  1.  2U  Sgr. 


— - do. 

do 

2.  22}  Sgr. 

do. 

do. 

3.  1 ThIr. 

Lecorpenlier.  A.  Bagatelle.  Pr.  10 

J>gr. 

Idlschborn.  A.  Op.  86. 

15  CiavierstOcke.  H.  1. 

15 

S«r. 

— — do 

do 

- 2. 

16 

Sgr. 

do. 

do. 

• 3. 

15 

Sgr. 

— — Taranlelle.  12^  Sgr. 

Samana,  H.  Op.  10.  4 CharaktersiGcke  . 

No.  1.  Marsch.  12|  Sgr. 

• 2 Maienfest.  7}  Sgr. 

- 3.  Auf  der  Wiiizerei.  15  Sgr. 

* 4,  An  die  Nacht.  12f  Sgr. 

Tauberl,  W.  Op.  168.  Marcia  — Intermezzo  — .Andante  — 
Scherf i).  Preia  1 Tlilr.  15  Sgr. 

Vom,  Cb.  Petit  morccau.  Preia  10  Sgr. 


Verlag  von  Ed  Bote  A 6.  Bock  (S.  Bock),  König!,  ilurmusikhaodluug  in  Berlin.  Französisch«  Str.  33e«  und  U.  d Linden  No.  27. 

(Iru«li  vnti  C.  V.  S«l]«Mdl  in  Palet  dra  Laailtn  Na  SO 


Digitized  by  Google 


XXIV.  Jabrsans  ^ 42. 


Von  dirkvr  Z«il»ni;  rr«'lMiii 


«Arh^llirN 


19.  October  1870. 


Zu  ^e^iehert  durch: 

VIEI.  Hk^linser. 

PIBU.  HrtndMi  Ü«f«Mir. 

LQIDOV.  Novdio,  £w«r  O HaBunnod  A>  C*. 
it.  PEnas)UR6  M HarMard 
nOCKHOLB  A. 


N E U E 


KEW-Toas.  I 

BABOEI^NA.  Andre«  Vidal 
ViRSCaiO.  (irbelliAar  <W  WidlT 
AaSTER&lH.  JM"jflT»rdr«rhlr  R«rillia«i4luiiK 
VilLlRD-  J ÜH-iirdt  y Eoora 


BERLIIVER  MESIKZEITMG 


gegrftndet  von 

unter  Mitwirkung  Ibeoretiscber 


Oostav  Bork 

und  practiseber  Musiker. 


Be»t«ll«»icen  nehmen  an  j 

in  Bcrlio:  E.  Bote  ä 6.  Bock.  Fr«ntön.Str.3or.  j 
U.  d.  Linden  No.  37.  Pomd,  Wilhelmatr.  No. 21, 1 
Sletlin.  KOoigsetrasse  No.  3 und  alle  | 

PoBt*Ao»taItnn,  Uueb-  uud  Muaikhandluiigcn  | 
dee  In*  und  Aunlaudeo.  |i 


Briefe  and  Pakete  | 

Vk'erden  unter  der  Adreaae:  Redaction  1 
der  Neueu  Berliner  Mu»ikieituiig  dureli  | 
die  Verlagshandluni;  dereelhen: 

Ed.  Bai»  B 6.  Back 
in  Berlin,  Unter  den  Linden  27.  erbeten. 


Praia  dea  Aboanrment«. 

J&brMck  S Tbir.  i mit  Musik*PrAmie.  heale- 
flalbJEkrlick  3 Tkir.  ■ hend  in  einem  Zuniche* 
rungS'Schein  im  Betrage  von  5 oderSThlr. 
Laaenpreia  tur  umimaehrdnktenWahl  aua 
dem  Muflik'Verlage  von  Ed.  Bote  B 6.  Ba«k. 
Uhrllck  3 TbIr.  . . „ , , 

BalkJ&krlleb  l Tbir.  SB  8gr.  I PrAmle. 


Preis  der  einzelnen  Nummer  5 Sgr. 


Insertionsprvis  für  die  Zeile  Sgr. 


Inhalt.  Indlvi^ualilli  Sclial*.  — ar«MMonen  — Berlin.  Re*««.  — C«rr»sfMe*AE  la*  \tHksu  — Joumal-Rcroe.  — >*rlirjrh)eii  - ln»erile. 


IndividaalitAt  und  ^clinie. 


I. 

Es  ist  zu  allen  iCetlen  bitter  darüber  geklagt  worden. 
dflHa  in  der  Kunst  das  Mitielmdssige  so  gevvnltig  fiberwu- 
chere.  dass  die  talenttbse  Vielschreiberei.  die  nur  nach  den 
Modeartikeln  des  Tegesmarktes  frage,  so  grosse  Üimen.sionen 
nitgenommen  und  die  eigentlich  talentvollen  rroductionen 
unterdrückt  habe.  Klagen  Ober  diese  Erscheinung,  welche 
von  Zeit  zu  Zeit  auftauclien.  sind  durchaus  nldtts  Neues; 
stets  haben  sich  Stimmen  erhoben,  welche  Lärm  schlugen 
Ober  Verfall  der  Kunst,  Tiber  Geistesarmiith  der  Krtustler 
und  dergleichen.  Hier  lAchelte  inan  spftUisch  über  die 
frappante  FainilienAlmlichkeil  gewisser  Composilio-ien.  die 
nur  Floskeln,  immer  und  immer  wiederkehrende  Phrasen 
auftischen,  die  wohl  den  schulmftssig  gebildeten  Musiker 
verrathcii.  aber  niclit  eine  Spur  von  wahrhaft  künsUerischem 
Geiste,  der  seinen  StoflT  durchdrungen  und  einen  wirklichen 
musikalischen  Gedanken  zu  Tage  gefArderl  hat.  zeigen  und 
man  hat  diese  SvhalTenden  dutzendweise  in  einen  Topf  ge- 
worfen. Dort  haben  sich  Slimmen  gefunden,  welche  in 
dic-setn  und  jenem  (Komponisten  Talent  entdeckten,  das  leider 
unter  dem  Wust  des  .Alltäglichen  unlergegangen  sei.  Ja  der 
Anne,  hiess  es,  hat  wohl  ein  prächtiges  Talent  gehabt,  das 
ihn  fähig  gemacht  hätte,  auf  dom  schmalen  Wege  der 
wahren  Kunst  zu  wandeln  und  als  echter  Kfuisller  nähr- 
hafte  Speise  zu  bieten,  aber  BetjuomlichkoU  oder  die  Gier 
nach  schnellem  Erwerbe  haben  ihn  auf  die  breitnusgetreteno 
Bahn  des  Alltäglichen  geworfen,  auf  welcher  das  Publikum 
seinen  musikalischen  Appetit  mit  scliaaler  BrDhsuppo  voll- 
ständig befriedigt. 

Solche  Klagen  sind,  wie  gesagt,  nicht  neu,  sie  sind  zu 
allen  Zeilen  aufgetauclit.  Immer  aber  hat  >ich  auch  gezeigt, 
dass  gerade  soldio  Stimmen  es  waren,  welche  don  ersten 
Stdn  aufhoben.  um  einen  Künstler  bei  dom  Versuche,  ihr 
nutzloses  Gejammer  zu  Schandoti  zu  machen  und  eine  eigen 
ausgeprägte  Individualität  herau^zukehren,  als  einen  Neuerer 
und  üinsturzmen^hen  zu  steinigen.  Sie  gerade  sind  es, 
denen  Niemand  an  dein  altgewohnten  Kunsl.schlemirian  rüt- 


teln darf,  ihr  Lamentiren  fiber  Verfall  und  Geistlosigkeit 
der  Kunst  soll  eben  nur  als  tiefe  Einsicht,  als  ehrfurchlgo- 
bielende  VVeisheit  angoslaunt  werden,  und  ihr  apodiclisches  : 
iTns  Genie  isl  misgoslorlzen  in  der  Welt!  --  darf  oichl 
bezweifelt  werden 

Das  (zenie  ist  ous^ostorben.  os  giebl  keine  künstlerische 
Individualität  mehr!  — Lächerlich!  E&  giebt  heut  eben  so  gut 
noch  künstlerische  Individualitäten,  wie  es  jemals  welche  gege- 
ben hnl.  Der  einzigeUntorschiod  dürfte  eben  nur  der  sein,  dass 
sich  eine  künstlerische  Individualität  heut  zu  Tage  eben  anders 
entwickelt,  anders  entwickeln  muss  als  früher.  Und  die  Ent- 
scheidung der  Fragen:  Wie  entwickelt  sich  eine  künstlerische 
Individualität?  Was  kann  dazu  gethan  werden,  dieselbe  zur 
Entwicklung  zu  bringen?  — diese  Fragen  sin  J es . denen 
wir  naher  treten  wollen. 

Das  Genie  ist  angeboren.  Ja,  dns  mag  richtig  sein; 
aber  oiii  angoborenes  Genie  kann  darum  eben  so  wohl  im 
Keime  ersticken  und  niemals  inil  Erfolg  zum  V^orscfiein 
kommen . wie  andererseits  ein  ursprünglich  kleines  Talent 
durch  richtige  Ffihriing  und  .Ausbildung  nachmals  scliüno 
Erfolge  erzielen  kann.  Wie  sagt  docli  Goethe?  — „Dem 
glQcklichslen  (ieoie  wird‘s  kaum  cioma]  gelingen,  sich  durch 
Natur  und  durch  Instinkt  allein  zum  Ungemeinen  aufzu- 
schwingen.  Die  Kunst  bleibt  Kunst!  wer  sie  nicht  durch- 
dacht, der  darf  sich  keinen  Künstler  nennen.**  Seihst  L es* 
sing,  der  das  Genie  noch  für  einen  Vlustergeist  attsgab. 
fügt  doch  dem  Preise  eines  genialen  Künstlers  wohiweislicn 
hinzu:  „Der  denkende,  wisseti<^chantidi  gebildete  Künstler 
ist  doch  noch  eins  so  viel  werth.**  Musterwerke  liefert  nur 
der  FleLss,  auch  dns  Genie  muss  arbeiten,  wenn  es  zu  etwas 
kommen  soll,  und  der  Mensch,  welcher  der  glückliche  — 
oder  wenn  man  will  unglückliche  — Träger  eines  angebo- 
renen Genies  Ist,  trägt  daran  durchaus  nicht  leicht  Es 
hält  bei  ihm  jodenfalls  sehr  viel  härter,  sich  in  die  engoii 
Fusseln  der  .Schule  schlagen  zu  lassen,  sich  in  den  engen 
Ffailen  zu  bewegen,  welche  die  schulmassige  UiiturweisunK 
ihn  nach  un'l  nach  führen  rniiss,  wenn  der  Unterbau  her* 
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tiestellt  werden  soll,  von  welchem  aus  eine  richlige  Rnt- 
faltimg  auch  des  angeliorencn  Genies  allein  mftglich  ist. 
Ueberall  regl  der  Genius  seine  Flftgel  tind  versuclil  die 
Schranken  zu  durchbrechen,  und  wehe  ihm,  wenn  die  Ffth- 
ruDg  die  Zögel  nicht  straff  genug  hält;  er  verfliegt  sich  in 
Bäume,  aus  denen  er  jählings  herabslflrzl.  denn  den  PIflgeln 
fehlt  die  Krall,  ihn  sicher  durch  die  l'ncndlichkeil  zu  trogen. 
Bei  <lem  Talente  oder  der  blossen  Befähigung  zur  Kunst 
ist  das  alles  jedenfalls  sehr  viel  leichter.  Hier  kommt  eben 
langsam  im  Phnislerschrille  Fines  nach  dem  .Andern;  erst 
mit  jedem  folgenden  Schrille  erblfihl  eine  Alinung  Hessen, 
was  da  kommen  kann,  und  ein  Hurclibrechei»  der  gezogenen 
Schrmikeii  liegt  aus.ser  dem  Bereiche  der  Mfgliclikeil. 

Wer  aber  trägt  die  Veranlworlung  ffir  beide?  Derje- 
nige. weither  beide  zu  führen,  die  Wege  beider  zu  öber- 
wachen  hat.  kmz  — der  Lehrer,  dem  beide  Kunstjflnger 
anverlraut  sind  Ja,  es  ist  gewiss  ein  schweres  Amt,  das 
des  Lelircis,  und  wir  könnet)  cs  oft  schwer  fassen,  mit 
welcher  Nonchalance  ein  eben  dem  Inslitule  entlaufener 
Sprössling  ohne  weiteres  als  i.ehrer  der  Coinposillon  und 
des  Clavierspiels  und  des  Gesanges  sich  tmkOndigl.  als  ob 
mit  der  durch  kurze  Zeit  vielleicht  selber  mnlisiim  erlangten 
Weisheit  nun  auch  die  Begabung  zu  dem  schwieligsten 
aller  Aemler  dem  lehmmle,  in  ihn  gefahren  wäre.  Das 
Wännchen  stellt  sich  mit  der  gewissenhaftesten  Huhe  auf 
den  Handfiunkl  des  Sprficlmorls  Wen»  («oll  ein  Amt  giebt. 
dem  giebt  er  auch  Verstand.  O »arteia 

Ja.  cs  ist  gewiss  ein  schweres  Ami.  das  des  I.ehrers, 
und  die  Verantwortung  ist  gross.  Wie  viele  lalenlvolle 
Menschen,  deren  Unterricht  ein  schweres  Geld  gekostet  hat 
und  aus  denen  nie  etwas  geworden  ist,  haben  die  Herren 
Lehrer  mif  ihrem  Gewissen.  Nun.  gottlob,  es  giebt  selbst- 
vnsländlicli  unter  der  Masse  von  Lehrern  auch  lüthlige 
Männer,  welche  die  .Schwierigkeit  ihres  Amtes  wohl  begriffen 
h»ben  und  es  mit  Treue  verwalten.  Hie  gewissenliaffe 
Verwaltung  dieses  Amtes  »si  jelzt  ungleich  schwieriger  als 
frfiher,  denn  die  Kunst  ist  gewachsen,  sie  hat  sieh  stetig 
forlentwickelf,  ihre  Kreise  weiter  und  weiter  gezogen,  wie 
ein  Stein  der  in’s  AVasser  geworfen,  in  concenlrisch  sich 
erw'eiterndeii  Mmhilnlionen  die  Kreise  um  sich  herum  weiter 
und  weiter  spinnt,  bis  sie  vielleicht  on*s  ferne  Ufer  schlagen 
und  niclit  mehr  weiter  können. 

Früher  war  die  Sache  s4‘hr  viel  einfacher. 

Hie  ältere  Schnle  kannte  den  Unterschied  zwischen 
verschiedenen  MusikgoMungen  nicht,  erkannte  ihn  wenigstens 
nicht  an.  Kirchenmusik.  Kamrnerimisik  Upernmusik  exislir« 
len  fOr  sie  nicht,  sie  kannte  nur  eine  Musik,  deren  Gestal- 
tungen sich  nach  l»i*slimmten  Regeln  atifbauten.  Ob  der 
Schfiler  sich  später  dieser  oder  jener  (.allung  ztiwendcn 
wollte,  das  galt  dem  Tonlehrer  gleich;  es  fiel  ihm  nicht 
ein,  einer  sich  in  den»  Sehfiler  etwa  a»i.ssprechendet>  grösse- 
ren Neigung  oder  Befähigung  für  das  eine  oder  das  andere 
Lach  besondere  Auriiieiksumkeit  xiizuw  enden,  es  fiel  ihm 
»jicht  ein.  »■incr  solchen  Neigung  Vorschub  zu  leisten  oder 
gar  besondere  .Ausbildung  zu  widmen.  Im  Gegeiitheil:  VA  o 
ein  ‘•olch*  individ-'elles  Geptäge  sich  zeigte,  da  wurde  ^ 
uncrhilllich  oii'-geroHet;  der  Schfiler  !»nlte  sich  ge!»an  in 
die  Zwangsjacke  der  Scladregcln  zu  fngmi  — Note  g<*gen 
Note  — zwei  Noten  gegen  eine  — u.  s.  w.  u.  s.  w.  mo- 
nalflnng,  jahrelang,  bis  die  ganze  Lehre  der  Tonselzkunsl 
Uurcl»lanfen  war.  So.  mein  S<ihn,  nun  gehe  hin,  du  bist 
der  erste  Sänger  der  AVell!  sagt«  Forpora  zu  Majorano, 
genannt  Cnffarelll,  als  er  ihn  secl»s  Jahre  lang  nichts  als 
UHbungen  hatte  singen  lassen,  die  auf  einem  Octavblattchen 
verzeichnet  waren.  Niemand  .soll  diirfiber  efslmmler  gewiss«'«» 
sein,  als  ('.aflarelli  selbst.  .Aehniicli  erging  es  gewiss  auch 
vielen  (iouipusilionsschfilern  damaliger  Zeit,  wenn  sie  nach 
Heendigimg  ilires  Gursu-s  von  ihrem  I.ehrer  als  fertige  .Mei- 
ster entlassen  wurden. 


Dennoch  steckte  aber  insofern  noch  immer  Sinn  dahin- 
ter, als  die  verschiedenen  Zweige  der  musikalischen  Kunst 
im  AVesenllichen  wirklich  nicht  sonderlich  weil  auseinander 
liefen  und  ein  befähigter  Schüler  sehr  wohl  mit  denselben 
Milteli)  in  der  Kirche  und  auf  der  Bühne  bedeutende  Erfolge 
erringen  konnte.  A'iel  weniger  Sinn  steckte  aber  schon 
dahinter,  als  nach  Ablauf  von  Hecennien  beide  (>atlungen 
der  musikalischen  Kunst  sich  in  diametraler  Richtung  trenn- 
ten, weiter  und  weiter  sich  von  einander  entfernten,  und 
die  Tonlehrer  dennoch  an  jener  Mani>*r  des  Unterrlchlens 
mit  einer  .Art  von  Pietät  streng  festhiciten  — Das  Genie  ist 
angeboren,  das  lässt  sich  nicht  gehen;  wo  es  vorhanden 
ist.  da  muss  es  sich  selbst  Bahn  brechen,  und  wo  es  nicht 
vorhanden  ist.  mm  da  ist  eben  mit  dem  Untergange  des 
betreffenden  Künstlers  nichts  verloren.  — Nach  diesem  (ie- 
sichlspimkte  hielt  man  es  nach  wie  vor  für  das  einzig 
Richtige,  alle  Schiller  ohne  Ausnahme  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  allgemeiner  musikalischer  Bildung  zu  fördern,  sie  dann 
als  fertig  zu  entlassen  und  mm  die  Entwicklung  des  Indi- 
viduellen ganz  und  gar  Sache  des  Individuums  selber  sein 
zu  lassen. 

Die  alten  Gesangmeisler  starben  aus  und  vererbten 
durch  Tradition  die  Regeln  ihrer  Geschicklichkeit  auf  ihre 
Nachfolger,  ohne  ihnen  indessen  ihren  Geist,  ihr  Genie  als 
Lehrmeister  mit  vererben  zu  können.  Es  konnte  selbstver- 
ständlich nicht  ausbleiben,  dass  mit  der  Zeit  mit  dieser 
traditionellen  Vererbung  der  unverschämteste  Humbug  ge- 
trieben wurde,  und  wir  wissen  ja.  dass  es  selbst  in  unsern 
Tagen  noch  Leute  giebt,  die  sich  rühmen,  die- Traditionen 
der  l.ehrweise  «Her  ilalienisrhor  («esangrnejster  überkommen, 
mifgefunden.  entdeckt  zu  haben,  und  in  Folg«  dessen  alles 
das  für  Uiisim»  erklären,  was  .Anatomie.  Physiologie  und 
Psychologie  als  Nalurge.setre  erkannt  haben.  Jedem  vor- 
iirlheil.slusen  Menschen  ist  klar,  dass  die  allen  (iesangmei- 
Ster  — nach  Ihren  Erfolgen  zu  schliesser»  — ihre  Metiiodc 
auf  keinem  anderen  Fiiiidmnenle  «urgebaiit  tiaben  können, 
»ds  der  genauesten  Kenntniss  des  Sliminorgans  und  .seiner 
Leistungsfähigkeit  narJi  der  dem  Kör|>er  des  Sängers  »nne- 
wohnemlen  Psyche.  Aber  der  Nimlms  Ihut's,  der  lockt 
Schüler  heran,  natürlich  solche,  iloncn  verständigo  I.ehrer 
das  Nutzlose  itirer  Betnülumgen  otine  Erfolg  klar  gemacht 
haben,  und  zu  die.ser  Gattung  von  Schülern  gehören  meist 
die  besten  Zahler,  Mundut  vuU  rfec  — — — 

Anders  die  Lehrer  der  Tonselzkunsl.  Sie  konnten  den 
Hunihug  der  Tradition  nicht  gut  in  Scene  setzen.  Hier 
gab'»  greifliare,  sichtliare  Regeln,  die  Jeder  mit  grösserer 
oder  Koringerer  Mühe  sich  zu  eigen  tnaehen  konnte,  so  dass 
Jeder  den  grossen  Vortuldem  seiner  Kunst  aus  ganz  dem- 
selben Fundamente  heraus  nnchzuslrehen  vermoclile.  Di« 
Kunst  trat  aus  ihrem  Kindlieii.saller  hi'raiis  die  Zwilüngs- 
sch Western  der  Kirchen-  und  Opertimnsik  erwuchsen  zu 
kräfltgen,  blühenden  Jungfrauen  und  jede  machte  he-ondere 
Ansprüche.  AA’oIHe  man  jeder  von  beiden  ihre  Berechtigung 
zugestelien.  ho  riiassi«  man  auch  die  .Ansprüche  beider  gel- 
ten lassen  und  ilmen  gereclit  zu  werden  versuctien.  Ein« 
Zeit  huig  lir>ss  sich  das  mit  dem  Principe,  dass  die  indivi* 
<!tielle  Befähigung  des  Künstlers  für  diesen  ofler  den  andern 
Zweig  selbst  den  AVeg  sich  bahnen  müsse,  wenn  er  nur 
auf  den  Mandpunkl  gnindlicher  allgemeiner  musikalischer 
Hildimg  erhoben  worden,  wohl  vereinigen.  .Aber  Neues  trat 
hinzu,  und  bald  genug  zeigte  sich  hie  luxl  da  die  Erschei- 
nung. dass  das  Individuum,  sich  selbst  überlassen,  über 
Stock  uinl  Stftin  dahinstolperte  und  — der  .Menge  vielleicht 
ausnehmend  zusagte,  während  es  alle  Regeln  des  Meisters 
über  Rurd  warf. 

Stall  nun  den  letzten  Grund  dieser  schrecklichen  Er- 
scheinung in  sich  seihst  zu  KUchen.  sclirieen  die  Lehrer 
über  Verrath  «n  der  Kunst  und  sprachen  .Acht  und  Bann 
über  den  unglücklichen  Missethäter  aus.  der  sich  bei  dem 
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Jubel  der  IVIriiKe  und  iin  Genüsse  der  ernm^enen  Lnrboerun 
und  klin^cnilcn  Kquivalenten  dafAr  AussersI  wohl  befand. 
Violen  (rieben  die  Neuerungen  des  .Abiröimigen  das  llanr 
auf  dem  Hauplo  in  die  Höhe;  es  hat  in  solchen 
Augenblicken  immer  nur  wenige  gegeben,  welche  mit 
Klarer  Besonnenlu^it  die  Berechtigung  solcher  Neuerungen 
eikannlen.  der  Horizont  der  meisten  war  dafOr  zu  eng. 
und  es  war  das  Bequemste,  das  Kind  gleich  mit  dem  Bade 
miszuschnUen.  d.  h.  nicht  jenen  Khnsller  allein  zu  verdain* 
men,  sondern  die  ganze  Kunslriclilung.  der  er  sich  in  die 
.Anne  geworfen,  mit  ihm.  Und  liaHc  erst  ein  wirklich 
grosser  .Mann  sein  Analhema  dagegen  geschleudert,  so  fand 
<«r  Naclilreter  zu  Hunderten;  sie  wnren  gar  nicht  einmal 
iin  Slande,  sieh  auf  den  Standpunkt  des  Krkemiens  zu  er- 
heben. und  beteten  gläubig  nach,  was  jener  vorgebetet. 

In  dieser  VVei.se  trnicn  sich  die  beiden  Richtungen  der 
Tonkunst  schon  frühe  als  schrufTe  GegetisiHze  gegenüber. 
Dos  junge  Wcllkind  brach  wie  ein  riberinütliiges  I'ülion 
durch  die  Umzriiinnng  und  suchte  sein  Kortkommon  auf  der 
grossen  blumigen  Uliir  unter  Gottes  schönem  blntien  Him- 
mel mit  der  slrahlenden  Sonne  und  den  nirnmerndtui  Ster- 
nen daran,  und  vergebens  rief  «n>  die  .Mutter  zurück  zu  der 
engumfriedelen  Weide.  Dem  vergeblichen  Rufen  folgte  die 
gänzliche  Uxiiirmig  des  wilden  Kimies;  dergleichen  neue 
Dinge  existirlcn  für  die  Tonlehrer  nicht  mehr,  sic  lagen 
iMiHscrlialh  der  Kunstgrenzen,  und  der  wahre  Künstler  musste 
sich  mn  sie  nicht  kümmern.  Sie  fragten  nichts  darnach, 
dass  das  wilde  Kind  atif  seinem  neuen  Lebenswege  nach 
und  nach  in  ruhigere  Hahnen  einlenkle.  dass  es  sicli  allmd- 
lig  seine  eigenen  Regcdn  schuf  iindeine  Mengebegeisterte  Vereh- 
rer faml.  .Scholl^  das  ldos.se  lliiiüherhlimelii  nach  den  glänzen- 
den Urfolgen  im  Rausche  der  Well  war  ilinen  ein  Gräuel,  iiml 
sie  suchten  daher  in  ihren  Schülern  dieselbe  Vuraclilung  da- 
gegen zu  erziehen,  die  ihnen  selbst  innewohnte:  bet  de- 
nen. in  deren  Brust  der  güllliclio  Funke  wohnte,  freilich 
ohne  iiachhaUigeii  Frfolg,  denn  über  kurz  oder  lang  Über- 
sprang der  tali-nlvoile  Seftüler  doch  die  Barriöre  und  ver- 
.siichle  seine  Kräfte  in  d«*!)  Weisen  und  Gr^slalten  des  Ver- 
pönten. Bei  denen  allerding-«,  deren  Nase  aeltiSt  nicht  wei- 
ter reichte,  als  der  Lehrer  sie  geführl  halle,  wurde  ihre 
Mühe  mit  bestem  Erfolge  gekrönt,  sie  hielten  sich  genau 
in  den  vorgoschrieheiien  Wegen  und  blieben  Verächter  alles 
Arideren  Sie  versuchten  den  anderen  Weg  gar  nicht,  weil 
ihnen  eben  diu  Kraft  und  damit  oiich  die  l.ust  dazu  fehlte, 
und  wo  wirklich  einmal  einer  bis  zu  einem  Verbuche  sich 
erhob,  da  fiel  er  gründlich  auf  die  Nase  und  — der  Leh- 
rer hatte  Becht.  In  gewissem  Sinne  schien  er  mich  wirk- 
lich Recht  zu  habfii.  denn  auch  der  talentvolle  Schüler  fiel 
bei  SiMnen  ersten  Vcrsiicliori  inoi^lens  niif  die  Nase«  seine 
Flügel  halten  wohl  die  Kraft,  den  Flug  io  das  imbekannle 
Reich  zu  wagen,  nicht  aber  die  Hebung,  den  Flug,  zu  re- 
geln und  so  zu  einem  glücklichen  Ziele  zu  kommen.  Das 
kommt  davon,  wenn  man  sich  von  dem  Boden  der  wahren 
Kunst  entfernt,  — der  Lehrer  holle  wohl  Hectii. 

Nicht  Jahrzehnte,  nein,  Jahrhundert«  lang  hat  sich 
dies«  ein.seilig«  Gattung  von  Tonkün'illern  und  Toniehrern 
erbailen,  wir  brauchen  nictit  weil  zu  gehen,  um  noch  heut 
dergleichen  onzutrefTm.  Eine  drille  SchweHterknn'<t  hat 
sich  im  Laufe  der  Zeiten  losgelöst  von  dem  allgemeinen 
Stamme,  die  Instrumentalmusik  hat  die  herrlichsten  BlOlhen 
entfaltet.  — thut  nichts!  Mit  derselhen  Kurzsichtigkeit  ver- 
schliessen  sie  tieul  noch  die  Aug^^n  vor  ollem,  was  über 
die  sogenannle  Kunst  des  reinen  Satzes  hinausgehl.  Mil 
demselben  Argusauge  waclien  sie  noch  heul  darüber«  dass 
nur  gar  kein  Schüler  .Miene  mache,  Über  die  engen  Schran- 
ken sich  hinweg  tu  >ettcn«  sein  eigenes  individualles  Em- 
pfinden in  di«  Kunsiforioen  hinein  tu  tragen.  Noch  heut 
überlassen  sie  di«  Entwicklung  der  Individualität  ganz  d<-in 
Individuum  selber,  wenn  es  ihre  Schul«  durchgemacht  hat 


und  nach  ihrer  Meinung  nun  gewappnet  sein  muss  gegen 
all«  .Angriff«  der  Aflerkünste.  Nach  ihrer  Meinung  ist  eben 
nur  die  Kirchenmusik  etwas  Fertiges«  schon  seit  Jahrhun- 
derten etwas  Fertiges,  und  ihre  Formen  sind  so  fest  ge- 
fügt. nach  so  unuimlösslichen  Gesetzen  gebaut,  und  durcli 
die  Länge  der  Zeit,  durch  den  O.'t.  der  zi  ihrer  Ausführung 
bestimmt  ist.  gleichsam  g«h«iijgl,  ifass  ein  Rülleln  daran 
als  Frevel,  ein  DrÜberhinausgehanwollei  als  «m  Verbrechen 
nn  der  Kunst  gebrandmarkl  werden  muss.  Noch  »m  ver- 
Hossenen  Winter  safieii  wir  »inen  berühmten  Tonlahrer, 
welciier  in  einem«  nach  der  Meinung  oller  Anwesenden 
seltenen  Concarle  sich  einen  M«nd«lssotin  — wenn  aucli 
mit  einigem  Kopfschültelu  — noch  gefollen  liess,  bei  den 
er>(eii  Klängen  eines  grossen  Schumamrschen  Clavierstückes 
aber  aufsland  und  eiligst  den  Tempel  veriiess.  Dass  der 
alte  Herr  wirklich  viel  Geniales  eigener  Cumposdion  von 
detgleichen  Afterkunst  im  Kasten  zu  liegen  hat.  wollen  wir 
gern  glaiilien.  wir  glaiiben  sogar  julzl  schon,  dass  es  ein- 
mal von  ihm  heissen  wird,  er  habe  das  .Alles  vor  seinem 
Tod«  vorbraimt,  darnll  nur  ja  di«  W«U  nichts  von  *<olcfien 
.Allotria  erfahr«:  dtmnoch  miss  ein  sohdivs  Sichversctiliessen 
vor  jeder  organischen  Entwicklung  der  Kunst  als  «ine  hem- 
iti«riile  Einseitigkeit  butuiclinel  werden.  I)i«ie  Ems«itigk«it 
Ist  «s,  welch«  auf  die  kün-'lleri-cb«  In  l.vi  lij  ilitä'  gar  kainc 
Rürkoicht  nimmt,  welcti«  Ali'*s  Über  einen  Kniiim  gescho- 
ren. Alles  nach  ein  und  derselben  Schablone  gemacht  wis- 
sen wdl. 

Und  Scliabloneuarbetl  ist  «s.  ni ‘iils  wHi'er.  w.h  die 
Schul«  dieser  Männer  liwrvorbrmgt.  Di-;  Kirchonkunst  ist 
etwas  seit  Jatirtiunderlen  Fertiges.  — das  sMit  man  an 
den  Composiiionen  iltrer  Schüler:  di«  köiinlen  «b«n  so  gut 
vor  Jalirhiind'ulon  gernadil  worden  sein,  die  Conponisten 
könnt«n  vor  Jahrhimderleti  gelebt  hahan.  Di«  Zahl  dersal- 
bcii  — Componist«n  wie  Compositionen  — ist  gross,  die 
Zilil  der  «igentiiümlichen  Gedanken  darin  ab“r  gleich  Null; 
Alles  ist  schon  dag«we8«ii,  dieselben  Wendungen,  dieadben 
Führungen,  man  hat  das  .Alles  <*chon  gehört , man  weiss 
nur  nichi  gleich  wo  und  wann.  — Schablonenarbeit.  w«I- 
che  dl«  Kunst  mehl  um  einen  Schritt  wuiier  fülirl  und  den 
Zuhörer,  gelinde  gesagt,  auf  dia  Folter  der  Langeweile 
spannt.  Was  würde  man  tu  einem  Dichter  sagen,  <)«r 
un-i  in  d'-r  Waisa  vergangener  Jahrhundert«,  no<-li  dato 
ohne  jeden  neuen,  eigenen  Gedanken,  «nsingen  wollte?  Was 
wir  vom  Dichtrr  verlangen,  küiisilerisciie  Individualität,  das 
verlangen  wir  vom  Tondichter  er>t  recht.  Es  ist  daher 
die  Aufgabe  der  Tonlefir«r  unserer  Tage,  die  geistige  Eigen - 
thümlichkeit  seines  Schülers  vor  olien  Ümgen  in’s  .Auge  tu 
fassen  und  darnach  den  Entwicklungsgang  des  strebenden 
Kunsijüngers  genau  im  Voraus  zu  b-MDOsson. 

Einig«  Beobachtungen,  welche  zur  Beleuchtung  dieser 
Seite  der  Frag«  beitragen,  wollen  wir  iin  Folgenden  niader- 
legen  und  unsere  Bemerkungen  daron  knOpfeu. 

(Schluss  folgt.) 


Receiision«ii. 

Rheinberger«  Jo».  Slabal  mater  für  Chor.  Soli  und 
Orchester,  üp.  16.  Leipzig,  E.  \\\  Frilzsch, 

Der  schöne  Text,  so  oft  er  auch  schon  zur  Grundlage 
iimfass«n<ler  Compositionen  gedient  hat.  birgt  neben  lioheii 
Reizen  von  vorriherHin  ein«  Gefahr  in  sich,  der  die  wenigsten 
Tonstftzer  ganz  tu  entgehen  vermochten.  Wir  meinen  di« 
Gefatir  einer  gewissen  Monotonie,  wozu  der  thrAnenreich«- 
Inhalt  hei  der  .Armutli  nn  konlrostirenden  krAfligereti  Par- 
(hi>'en  so  leicht  .Anlass  giebt.  Es  kommt  daher  darauf  an. 
diesem  lieheNland  lh«ils  durch  geistreichen  Wechsid  der 
Formen,  tlieils  durch  möglicli'^tos  .Ausheiilen  jener  Stellen 
zu  begegnen,  welche  eines  kräfiigeren  oder  doch  leiden- 
schaftlich erregteren  Ausdrucks  fähig  sind.  In  besonderem 

42* 


332 


MaasiSv  sind  sclbsivprttländlich  alle  solche  Tairnte  hicrAuf 
Ati^rvsirsen.  udclicn  ein  Ffillliurti  beslitiilender  Melodicrn, 
wie  beispielsweise  einem  Franse  Schubert  oder  in  Anderer 
An  liossini.  eben  nicht  tu  Gebote  sieht.  • I)n  wir  mm 
d(D  Autor  vorlte};ender  Partitur  nicht  lu  diesen  dii  majoTU 
j/entis  2iihlrn  dürfen,  so  freut  es  uns  um  so  mehr,  seiner 
Arbeit  denitoch  viele»  Rrihmliche  nacl^agen  xu  können.  ■- 
Durch  ein«  geschickte  Di-position,  besonders  durch  enge- 
nehmen  Wechsel  von  Solo-  und  Chorslimmen  und  Combina> 
iion  beider,  bat  er  jene  von  uns  berOhrte  Klippe  nicht  oline 
Frfolg  XU  iioischilfen  versUnden.  Der  Grundlon  selbst,  den 
er  Aiigestlila^en.  ist  ein  durchaus  edel  enipfundener  und  diu 
ganxe  miisikaliscbe  Faktur  veriälh  auf  den  ersten  Bück  den 
durchgfbildeten  KOnslIer;  was  dAS  ConlrApunktiscIte  belrifD, 
sogar  eine  beul  xu  Tage  mehr  als  gcwöbnhclie  GewaiidtlieÜ. 

Das  Werk  xerfAIII  in  5 Nummrin,  von  denen  wir  den 
AiifAiigs*  und  den  Schlüsse  bor  sogleich  als  die  bedeutendsten 
hctvoihebeu  wollen.  Jener,  ein  Lenio  tna  niM  iroppo  in 
C'Otoll,  baut  sieb  recht  Andachtsvoll  auf.  Stimme  nach 
Stimme  einlreti-nd.  umwoben  von  xnrten  Figuren  der  Streich- 
instrumenle.  Im  Verlauf  gesellen  sich  diu  Klagetöne  eines 
Sopiansolos  hinzu  iujÜ  steigern  noch  jene  dem  Madonnen* 
cullu»  wohlatisIehenJe  Weichheit  de»  Ausdruck»,  ohne  doch 
würdeloser  Süsslichkeit  zu  verfallen.  An  den  tiun  folgenden 
Sitten  iNo.  2 Arie  für  Sopran,  No.  3 Fnsemhie  fflr  Ctior 
und  3 Solostimmen.  No.  4 Duett  für  Tenor  und  Bass)  ver* 
missen  wir  ungern  eine  individuellere  Furbiing  des  Gefühls- 
ausdrucks. weiche,  um  i.achlialtiger  zu  fesseln,  xu  dem  bloss 
W'olilklingeiiden  und  der  Sache  Angemessenen  hinxiikommen 
müsste.  Sie  erheben  ^cli  nicht  viel  über  jenen  allgenieinen 
Charakter,  den  man  nicht  unpu&send  unter  dem  Begriff  des 
..Akademischen'*  zu  fassen  gewolint  ii>i. 

Der  Sililusschor.  ein  umfar.gieichf»  und  sehr  werlh- 
volles  Stück,  gliedert  »icii  folgendeiiuASsen  Nach  einem 
Grave  als  Kinleitunu  folgt  ein  vorzüglich  gearbeiteter  Doppel* 
Fugen.sntx;  ^ando  corpvs  muriiur  eie.,  in  welchem  das 
erste  Thema  in  gi>nz  iiiigekfinsleller  W eise  sogar  einmal  in 
der  L'mkehrurg  auftritl.  Et»  schÜessl  sich  dann  rin  Animalo 
All  auf  das  W ort  Amen  und  nun  tritt  ein  neues  Fugenthe-ma 
«in.  weicht m in  den  Streiclnnslriimenten  das  llaupiiliema 
des  ersten  Fugatos  nl>  Conirasiibjekt  gegenüber  gestellt  ist. 
Das  .Alles  ist  ebenso  IrefTlicli  geslnliul.  als  wtirdig  und 
charaktervoll  eifunden  und  nur  das  in  die  Mit!«  geschobene 
Amen  leidet  wieder  einfgerniaa>»en  an  jener  nka(lvtHi^chen 
Gemeiiigültigkuit.  Der  Componist  halte  von  der  Uurchfüh- 
riing  dieses  immer  misslichen  Texlworlas  an  dieser  Stelle 
füglich  ganz  Absehen  können,  da  er  es  jn  voiher  schon 
Xiim  2len  Thema  des  ersten  Fugcnsalxes  verwendet  hat  und 
ausserdem  um  ijchluss  noch  einmal  tlarauf  zurüik  koinml. 

Diu  tiislriimentiruDg  des  Werken  ist  einfach  aber  wir- 
kungsvoll. Der  Coniponisl  hat  neben  dem  Streichquartett 
nur  wenige  Blnseiiislrumenl«  in  Anspruch  getiommen.  Die 
Schwierigkeiten  der  Ausführung  smd  nicht  ungewöhnlicher 
Art  und  so  «uipflehll  sich  diese»  staöai  mater  nach  allen  Be- 
ziehungen auch  für  kleiner«  Verein«  und  Kirchenchöre.  ^ e. 

RbeiiiberKer,  Jo».  Fünf  Lieder  für  gemischten  vier- 
stimmigen Chor.  Op.  31.  Leipzig,  E.  W'.  Friizvch. 

— • — Vier  Lieder  des  Gedtlchlnisses  für  vierstimmigen 
Chor.  Op.  24.  Ehendiiselbst. 

Dia  vorliegenden  Lieder  geben  mir  dio  erfreuliche  Ver- 
ania.ssung,  Werken  eines  Kunstgenossen  fast  rfickhaitlo»  zu- 
stimmen,  ihnen  voilst«  Anerkennung  ausspreehen  zu  können. 
In  beiden  Licdcrhefien  findet  »ich  Eigenes.  Alles  aber  ist 
gewählt  und  zeugt  von  fein  gebildetem  Geschmnek.  7a\- 
midist  zeigt  steh  dies  bei  Gesang»  • Composilionen  in  der 
Wohl  der  Texte,  und  die.se  ist  im  voihegeiiden  Falle  nur 
zu  billigen.  Stider  und  Möricku  sind  die  Dicblungen  tu 
Op.  31  enlnummen.  bie  entsprechen  dem  Taleni«  de» 


Componislen,  der  sich  mit  Glück  in  ernster,  melancholischer 
Stimmung  bewegt.  W'a»  mich  aber  besonder»  anzieht. 
ein  volkslhfimhches  .Ankliiigen,  da»  den  meisten  Liedern 
eigen.  Was  das  Technisch«  arilangt,  so  muss  ich  der 
knappen  Composition  wie  der  vorlrefflicheii  StirnmenfAhrinig 
tobend  gedenken.  Die  Stimmen  bewegen  sich  natürlich,  oft 
in  wirksamer,  freier  Polyplioni«.  HarmoniHches  Interesse 
bietet  jedes  Lied,  doch  begegnu  ich  neben  reitvoUen  Wen- 
dungen und  wohlihtiend  überraschenden,  sirineiil»prechei>den 
Modulationen  auch  einer  gewissen  chromaliftchen  Manier, 
auf  die  der  Cumpontsl  vielleicht  zum  Vortheile  spftlerer 
Werke  seine  Aufmerksamkeit  lenken  dürfte.  Einmal  tritt 
nur  auch  etwas  Ge&uchlts,  Unschöne»  entgegen  in  No.  3 
S.  7,  Tact  4. 


•iogeo  derMutter.derNachl,  iu's  Ubr 


Für  mich  ist  das  F-dur  im  drillen  TacIo  auf  da»  W ort 
„Nacht**  eine  musikalische  Ohrfeige,  aber  dafür  ist  es  auch 
die  einzige,  die  ich  bei  inuiner  kritischen  Excursion  in 
Rheitiberger's  Op.  31  und  24  erhielt.  Der  Gesang  „Um 
Milternachl**,  dem  ich  obiges  Nolenbeispiel  enlnomiom,  will 
mir  Oberhaupt  am  wenigsten  von  Allen  Zusagen;  dagegen 
ist  No.  l ..Es  glänzt  di«  laue  Mondcnnnchl"  ein  recht  her- 
ziges Lied  und  No.  5 „Ein  TAnnlein  grünet  wo**  erscheint 
mir  als  die  Krone  des  Heftes.  Der  Sinn  dieses  Gedichtes, 
wie  der  Ton  der  dazu  erfundenen  Musik  leiten  mich  mit 
ihren  »chwFrmrithigrn  Todes-Gedanken  und  Klängen  zu  den 
„Liedern  d«»  Gedächtnisses*'  Op.  24.  Ernste  aber  schöne 
Klopslock'sclie  Worte,  das  bekannt«  „W'ie  sie  so  sanft 
rulm“  und  „Media  vita  in  morte  sumus**  liAben  hier  «rnsini 
schonen,  Acht  künstlerischen  Ausdruck  in  Tönen  gefunden. 
Der  Componisl  macht  nicht  bio»  «Ine  Leich«iibill«rmiene, 
er  ist  wirklich  in  ernster,  weicher  Stimmung.  Deshalb  ver- 
mag er  «lieh  zu  trösten  und  zu  rühren.  Icli  bin  überzeugt, 
das»  diese  ..Lieder  de»  GedAcblnis»«s**,  wenn  man  sie  nur 
erst  kennt,  vielfach  bei  ernsten  V'eraniassungcn  zur  Aufführung 
kommen  werden.  Allein  sie  haben  so  vielen  kOnsllerischen 
Weith.  klingen  so  schön  und  singen  sich  sogul,  dass  man 
wohl  thiil,  sie  auch  ohne  solche  Veranhissiing  zu  singen 
und  sich  daran  zu  erfreuen.  Gesangvereinen  und  Dileltan- 
leiiqiiartetlen  »eien  hiermit  di«  erwähnten  Werk«  warm 
«mpfoiden.  R Wüersl. 


§{  f r u r. 

( Kunigl.  OperiihMi». ) Da»  Rcperloir  der  nbgrlaiileoeti 
uche  bi-»lantj  aiih:  auj  11.  „Hugenolten"  mit  den  Herren 
Ntrliiaitfj,  Fricke,  Heit.  Schelper  nU  Raoiil.  .Marcel, 
Nevers,  Öt.  Bri»,  den  Damen  Voglen  h u ber.  Leiimanu. 
tirnssi  al.i  Valeitluie,  Mari^areih«,  Pa^e;  am  12.  und  Ib* 
..Zieien-Husaren";  am  14.  ..Lohengrin“  mit  Frau  Mallinger 
und  Herrn  Niemann.  — Wie  wir  hören,  wird  Frau  Liicra 
erst  in  der  zweiten  Hällle  der  .Saison  wieder  anftreten. 

Da.»  Friedrich- Wilhelmalfidlische  Tiiester  gab  imausge»et>t 
Offenbarli'M  „Randjleii’*. 

Die  Ktoirsciio  Oper  bractite  zum  erttieii  Male  Hal^vy’a 
„JOdiu**  mit  gutem  Erfnlge;  di«  Oamim  Husseniu.»  und 
Kumpner  aU  Reitia  und  Fudnxa.  die  Herren  Grund,  Rapp, 
Reinhiild  aU  Eleazar,  Cardinal  und  Lp»{kiI<I  leiateteu  teriiiOi* 
lussinAiiKig  ganz  Lnbenswerlhe».  — Beim  Beginn  dt^  Wintera 
haben  »kh  viel«  kleinere  BQliiipri,  welche,  theil»  durch  den 
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Sommer,  Ihe4»  durrh  i»*  getwungro.  ihr« 

VuräMlunger»  emslelllen.  wieder  geCffiiel.  Auch  ein  grüs»«rcs 
Thonler,  weirhee  «ich  „Natk>riRl'Theiiiet‘'  nennt  und  die  Oper 
cuhhiren  will,  hat  bereit«  Rosainr«  „Tell'S  den  unvermeidlicbau 
„Troubadour*'  und  „Hochieil  des  Figaro“  vorgeführl;  da«  Per- 
»onel  verfOgt  fiber  gaiii  nnnehoibare  krfille,  unter  denen  «kh 
der  Baiilon  RQbeani  und  der  Tetin»  ZellmanB  eine»  guten 
Rufr«  in  der  Thealerwell  erfreuen.  Ob  dna  Unleruehmen  — 
da»  Theater  liegt  eieoiHch  entlegen,  in  der  Wembergalra»»« 
neben  ttem  VorelJldtischen  Theater  — LebonsfAhigkeit  habnn 
»kird,  mu»a  die  Zukunll  lehret».  Die  Uireclion  führt  Herr 
von  Setnr,  IrMier  RegtsBOur  des  eingegangenen  „Nowack* 
Theaters“.  d.  R. 

Corre«i|»ondeni» 

Moskau,  12-  October  1810. 

Am  27.  September  war  die  blidlToung  der  italienwchro 
Oper,  seitdem  giebl  D>an  wörhenllich  vier  Vorstellungen-  Diese« 
Jahr  hat  der  glückliche  lmpres»ariu  Merelli  wieder  die  Opern» 
trupp«  Mir  unser  Tliealer  zusaninicngeslellt,  doch  wird  ihoi  für 
die  Zukuiill  nicht  mehr  diese»  lucrative  Ce»chÄfl  eingerfiiimt 
werden,  da  dte  Direction  selber  wieder  die  üntertiaodlungeo 
mit  den  SAngrrn  führen  will.  JedeulalN  ist  die«  (Or  die  KünaU 
ler  eine  erfreuliche  Nachricht,  aber  desto  betrübter  dürfte  Herr 
Merell'  sein,  er  wird  gewiss  siliiiicfihalt  »eine  30.000  R.  S. 
enlbihren,  übrigen»  otus»  man  iliin  die  Fhre  la«»en,  ein  gani 
famoser  (ii-»chAll«mann  lu  »ein.  Dieses  Jahr  ist  e»  Herrn 
Merelli  besonders  gelungen,  unser  Publikum  su  befriedigen, 
aber  natürlich  sind  auch  »eine  Adieu  «ehr  gestiegen,  denn  da» 
Theater  ist  foriwihrend  OberlOilt,  obgleich  die  bi»  jetit  geg«* 
benen  Opern  bei  uns  gründlich  abgeleiert  sind,  doch  bieten  »ie 
den  Laien  durrh  dir  vorlrefflirhen  Leislungro  der  Openigetell« 
«chaft  immer  eine  gewiisse  Anziehungskratl.  C»  wurden  die  fnU 
gendeii  Opern  gegeben:  „Lucre*i‘a*'.  „Purilniii“,  „Travialn“, 
„Trovalort-“,  „Semiraim«”  und  iwei  Acte  aus  „Faust“,  mit  der 
Besetiung  folgender  8Anger:  Frau  Volpin»,  die  Schwestern 
Marchesi,  die  flcrreo  Marint,  Tamberlick.  Steller, 
Rotte,  Bagagioli  und  Bo»«i.  In  der  nüchsle»  Wiiche  ver- 
l»»Brii  Moskau  Frau  Volpini,  die  Herren  Steller  und  Ba- 
gaginii,  sie  reisen  nach  Petersburg,  wo  die  iUlienisclie  Oper 
gleichfalt»  mit  den  genannten  Könstlerii  beginnt.  — In  der  Oper 
„Puritani”  debötirte  hier  rin  noch  gÄntlkh  unbekannter  Teno» 
rist  Marini,  sein  Frlolg  war  ein  ganx  enormer.  Marini  gehört 
jedenfalls  tu  dtit  besten  Tenoristen  unaerrr  Zeit,  »eine  Stimme 
ist  frisch,  da»  untere  Register  «war  ein  Wenig  »chwrach.  aber 
dafür  »ein  obere«  Regi«ler  um  an  wirkutigavuller,  die  lioheii 
T6ne  sind  von  eiurr  uugecvöhnlichen  SchOnheit.  so  «.  B nimmt 
er  mit  der  grünsten  Leichtigkeit  die  iiohen  Töne  c.  ci»,  d,  und 
«war  mit  Üriislslimme.  H'-rr  Marini  kommt  direct  aus  Madrid, 
wo  er  hoher  als  Ctiori»!  wirkte,  Herr  Merelli  hat  diesen  Scliniz 
lOr  »ich  rnttleckt.  indem  er  ihn  «ul  3 Jahre  conlraclhch  engagirl 
hat.  er  erliAlt  monatlich  I5Ü0  Franc».  Das  Debüt  des  berOlim» 
len  Tamberlick  im  „Tmvalore“  ist  leider  anders  ausgefallen. 
Oleich  nach  »einer  ersten  Serenade  cmplInK  ihn  em  starke» 
Ziechen,  »ein  Gesang  wurde  wAhrend  der  ganten  Vurntellung 
mit  Ziechen  und  G>-lAchler  begleitet.  So  ein  Scandai  ist  noch 
nie  dagcweseii.  Von  einem  nochinnligen  Auftreten  Tamberlick’» 
kann  iialOilich  keine  Reile  »ein.  L»  ist  übrigena  von  Herrn 
Tamberlick  unverzeihlich,  aiil  seine  allen  Tage  «lern  Moskauer 
Pubtikuin  noch  Vorsingen  zu  wollen,  von  seiner  vii’igrrOhtnlen 
Sliinme  ist  nur  ein  Schatten  geblieben;  einen  Ton  ausiuhalien, 
ist  für  ihn  nicht  niCglich,  er  vibrirl  demianssm  die  nu«zulial» 
lendr  Note,  so  das»  witklicli  eine  komische  \\  irkonu  entstellt. 


Dieter  Abend  wird  so  Manchem  auf  lange  Zeit  im  GedAcbIni«« 
bleiben,  einerseits  der  jkimnerJuhe  Gesang,  apdererseil»  da»  bar* 
banache  Gebrüll  de»  uucivdisirleu  Publikums.  — So  gut  die 
Kiunaiunen  der  itaiieniachen  Oper  aimJ,  um  so  »chlecbter  lallen 
4i«  Vorslelluugen  der  russiseben  Oper  au»,  Obrigeus  thut  die 
Direcliou  gar  nicht»,  um  die  ru«»i«cbe  Oper  zu  heben,  sie  wird 
• lielmOlterlich  bebaudell.  Einrrseil.«  hat  die  Direcliou  Recht, 
denn  das  Publikum  hat  noch  nicht  ein  Mal  bewiesen,  das«  e» 
ohne  eine  ünlienische  Oper  existirro  könne,  der  Reis  lör 
ilalieitiscbe  klelndieeu  ist  unserm  Publikum  angeboren,  um 
je  trivialer  die  Melodien  »indj  um  »o  grösser  der  Enlbusiasmu»- 
Dt«  Balletvorstrilungcn  sind  gleichfalls  nicht  »tark  besucht,  »»e 
werden  erst  dann  ihren  gewöhnlichen  .Aufschwung  nehmen, 
wenn  wir  eine  TAnterin  erster  Grosse  erhallen.  VV’aun  die 
Cuncerte  der  russtsclien  Ge»ell»chafl  beginnen,  ist  noch  nicht 
bestimmt,  jedenfati«  wird  dieselbe  die  AnkutiU  der  Sin* 
gerinnen  Arl6t  oder  Murske  abwarten,  urn  wenigstens 
eii<e  der  Nachttgnllen  in  ihrem  Prugramm  als  Lockvogel  auf* 
nehmen  tu  können,  nur  in  iliesein  Falle  kann  die  russische 
Grsrlitchail  auf  grosse  Tiieiloalioie  unsere»  Publikum»  rechnen. 
— Ui«  dessen  am  Conservatorium  haben  »eil  4 Wocheu  be* 
gönnen  und  erlreueii  »ich  einer  grossen  Antalil  .SdiOler,  auch 
hat  da«  Con'>ervaluriuni  zwei  auslAodisclie  Künstler  engagirl. 
Herr  Filtenhageo  vcrIriU  die  (reigeworilene  Stella  des  Herrn 
Ct>»Bniann,  und  der  jugendliche  Clawerspielrr  Juteffi  ist  hier 
Adjuucl'Prufosor  gewordrii;  die  beiden  gennDOleu  Herren  »ind 
in  der  grössten  Verlegenheit,  mit  deo  Schülern  russisch  zu  ra* 
den  und  «o  »ind  sie  gezwungen,  ihre  Beinerkungrii  den  SchO* 
lern  durch  Panfomiinen  begreillich  zu  maclieo.  Nun  kommt 
etwas  mu»ikaliseh*pnlili»clie9,  rätst  zwar  lange  her.  iluch 
•ehr  interessBiit  für  die  jetzige  Silunlion;  tiAinlich  unsere  fran- 
zösische Colouie  halle  bis  jetzt  jAhitich  am  15  August  io  der 
Katholischen  Kirche  durch  ein  Requiem  den  Nnpoleocislag  ge* 
feirrl  und  al»  dieses  Mal  die  Herren  Musiker  bestellt  wurden 
für  da»  Requiem,  »o  haben  »ie  aus  patriolischeru  Gefühle  er* 
klArl,  um  keinen  Preis  (ör  diesen  FraiiimaDn  spielen  zu  wnlleo, 
uod  so  hat  der  wichlige  Tag  im  Stillen  ohne  Musik  verlau* 
feu  müsseo.  Daraus  ist  gewiss  deutlich  zu  ersehen,  dass  un- 
ser Orchester  au«  wahren  deutschen  Mfinnern  besteht.  D*-r 
deutsch  * französische  Krieg  hat  also  auch  hier  einstweilen  die 
Musiker  einig  gemacht,  gewiss  vio  erfreuliches  Ereignis«.  — y. 

Joaroal-nevue. 

Die  Neue  Zeilachrift  schtieBsl  den  Artikel  „Kin  Rörkblirk  auf 
Spontini'a  Vestalin“,  iiiguale:  Besprechung  dea  1.  Gcwaiidhau^- 
Conci-flr».  Daa  Musikalisch«  NVocbcnblatt  setzt  Tappert’a  Aufsatz 
..Lrlköuig“  fort. 

a r b r i c li  I e n. 

Berlin.  Im  KOiiigl.  Opernhause  wird  zu  Gunalen  der  patrio- 
ti.vchen  Zwecke  de«  König  Wilhelm  - Vereines  «iue  iimsikaliscbc 
Matinee  von  der  Königl.  Kapelle  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Capelimcister«  Kckert  veranstaltet.  Dieselbe  soll  am  d-  «tall* 
tlodeu.  Das  Programm,  so  weil  es  bi»  jetzt  bestimmt  ist.  wird 
eulhalteu:  Einleitung  zu  K.  Wagner'»  Oper  „Tristan  und  Isolde“, 
8c«nc  und  Arie  au»  Gluck'»  „Orpheus“,  gesungen  von  Frl.  Brandt, 
Lieder  von  Schiimaiin,  gesungen  von  Herrn  Betz.  CourerttdQck 
von  Weber,  FrAulein  Sophie  Menter  aus  München,  Arie  au» 
Spohr'».,Je»soDda'*,  gesungen  vonFrau  MalÜnger  iindBeethciven'a 
Neunte  Sjmphonie,  unter  Mitwirkung  der  Damen  Brandt  uod 
Lehmann,  sowie  der  Herren  Woworsky  und  Seheiper  von 
fiel  Königl.  Oper,  de»  Stein'schrii  Vereins,  de»  Liudervereius  und 
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mehrerer  Dilettanteo.  — Am  29.  d.  heginol  Herr  Prof.  JoHcbim 
im  Vereine  mit  den  Herren  Sehiever,  de  Ahne  und  W MQU 
ler  den  diesjAbriKen  Cyelus  .«einer  4 ^uertell-Soir^n. 

Die  0|itr  „Morgiane"  von  Uernhard  Scholz  i«(  bis  Jetzt 
uichl  der  Intendanz  der  Kgl.  Hofoper  zur  Auffühmug  eingercicht 
worden,  wie  verschiedene  BlAller  miilheilen. 

— Herr  Kob.  Eitner  ist  von  dem  niederlAudisciien  Veroiue 
„zur  Beförderung  der  Tonkunst  und  Mueikgeschiciite“  in  Amsterdam 
zum  corrrspondireiideri  Milgliede  ernannt  und  ihm  ausserdem  ein 
Ehrensold  als  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  niederlAn* 
disrhv  Musikgeschichte  zu  Theil  gewardeo. 

— Das  Wiener  preiiideiibiAlt  theill  folgeude  NActirichteu  mit: 
«Wie  wir  vernehmen,  hat  mati  sich  in  maassgebendeu  Kreisen 
entsrhlossen.  fraiiz  Eiszt  dsuerad  an  Imgarii  zu  ressdu.  und 
ihm  einen  angemessenen  W’irkiingskreis  auf  musikaliachein  Ge- 
biete einzuraumen-  — Von  aulhenli.srher  Seite  geht  uns  eine 
Nachricht  zu,  die  nicht  verrehien  wird,  in  Kuuslkreisen  Aufsehen 
zu  erregen.  Han.s  von  Höluw,  bisher  Orchester- Dirigent  am 
Muiicbener  Hotthealer.  soll  durch  den  neuen  Intendanten.  Baron 
Eehx  Orezy,  für  das  ungarische  National  • Theater  gewonnen 
worden  sein“. 

— Herr  Josef  (iung‘1  hat  uns  nun  wieder  verlaMen,  nach- 
dem  er  w/ihrend  zweier  Wochen  eine  Heihc  vor»  Concerten  im 
prftcbligen  Mrdding'scben  Coiicerlhausc  gegeben  bat.  Durch  seine 
rrühcre  hiesige  ThAtigkeil  in  hrsleiu  Andenken  sichend,  waren 
.«eine  «Th^s  musicals“  allabendlich  ausserordentlich  zahlreich  be- 
sucht und  dt«  prArhligen  Leisluiigeu  der  Kapelle,  iiameutlich  aiif 
dem  Gebiete  der  Tanzmusik  iCuinpositioiien  von  Guugh  axcel- 
lireiid,  wurden  vom  Publikum  mit  lebhariestem  Beifnlle  ausge- 
zeichnet. Der  liebenswilrdige  Cumponist  hat  sich  von  hier  nach 
Regvusburg  begehen,  und  wird  daselbst  zweiCoueertc  veranstal- 
teii,  um  dann  nach  seiner  Heimiilh  München  zuriiekzukehren. 
Ee  rot  e.at  mort,  vive  ie  roi!  — Milse  ist  aus  Petersburg,  mit  Ova- 
tionen ÜbcrhAutl,  rühm-  und  geldbcladen  eingelrolTeii  und  hat 
am  Tage  nach  Guogls  letileni  Aunrelen  seine  Concerte  begon- 
nen. Am  9.  war  sein  Abschiedsconcert  in  Pawlowsk;  als  er  an 
das  Directioospult  trat,  cinpüng  ibu  eine  mehrere  Minuten  dau- 
ernde Beifallssalve,  wie  denn  überhaupt  der  Tag  für  ihn  reiche 
Ehren  brachte.  Er  wurde  an  demselben  auch  zum  Grossfürsleii 
Coustautin  befohlen,  der  ihm  ebenralls  seine  besondere  Auerken- 
nung  susspracb.  — Das  hiesige  Publikum  begrüsste  seinen  Lieb- 
ling am  CunrurleröITnuugBtage  mit  wArmsleu  Sympstliien,  die 
Pruductiooeu  der  tM  Mann  starken  Kapelle  waren  vortrcfTlicIi 
und  so  sind  wir  denn  überzeugt,  dass  trotz  der  traurigen  Zeit- 
verhAltnisse  die  beliebten  Concerte  ihre  frühere  Zugkraft  auch 
dieses  Jahr  aiisühen  werden. 

Die  Singakademie  bereitet  ein«  Aufführung  von  HAndel's 
„Judas  MacrabAus“  vor,  die  am  88.  d.  zum  Me.slen  des  König 
Wilbelm-Vereins  stattlinden  wird. 

— Am  18.  Novhr.  ilndet  ein  W'ohlthAligkeits-tlunceri  unter  Lei- 
tung des  Herrn  Hofkapellmeisters  Eckert  und  unter  Mitwirkung 
der  Prall  Baronin  von  Sclileintli,  Frau  HavenA,  des  Herrn 
Carl  Tauaig  und  der  Königlichen  Kapelle  statt.  Für  die  in 
diesem  Winter  stallhndendeii  drei  Abonnements -Coucerte  der 
Sing-Akademie  sind  zur  Auffübning  bestimmt:  „Die  Schöpfung** 
von  Haydn,  eine  tistimmige  Messe  von  E.  Grell,  Elias  von  Men- 
delssohn. 

— Am  21.  d.  feiert  Herr  Horschaiispieldireclor  Julius  Hein 
sciu  l^jAhrtges  JiihilAum. 

— Bruch  hat  eine  8te  Sinfonie  io  F - moll  geschrieben, 
Wilhelm  Tauhert  ein  Cello-Coocerl. 

Urrsden.  Der  letzte  Geiger  in  den  Tuilerieo  war,  wie  die 
Coostil.  Z.  schreibt,  i.  Lauterbacli.  Zu  dem  ilofeoocert  im 


April  d.  J.  nach  Paris  berufen,  empfing  er  nach  dem  Coucert, 
dem  letzten  dieser  Saison,  die  Aoerkcnnuiig  Napoleons  mittelst 
einer  goldenen  TabaliAre  und  die  freundliche  Aufforderung,  «im 
kCnfligen  Frühjahre  wieder  zu  kommen  l*‘  Darauf  sangen  uoeb 
die  SAnger  der  grossen  Oper  ein  Miserere  (li  und  damit  endete 
das  denkwürdige  letzte  Tuilericnconcerl. 

Oankfurl  a.  H.  Are  8.  Ociober  fand  hier  unter  Leitung 
des  lüchligeti  Piani.slen  Julius  Sachs  ein  grosses  Coocert  statt, 
dessen  Ertrag  zum  Bosten  der  reconvalesceiiten  Krieger  und  de- 
ren Familien  be.stimmt  war.  Der  Zweck  wurde  auf  sehr  erfreu- 
liche Weise  durch  das  massenhart  zugeslröml«  Publikum  voll- 
alAndig  erfilllt.  Theodor  W' achtel,  der  am  vorliergoiieudeu 
.Abend  zuiu  uAmlicheii  wohllhAligen  Zw'eck  den  „Troubadour- 
Maiiriro“  in  Wiesbaden  gnsungen.  halte  .sich  auch  an  un.sereni 
Concerte  in  edler  Weise  hetheiligt  und  entzückte  mit  „Zigeuiier- 
Ballade'*  von  Sachs,  „Harmonie**  von  Miildcr,  fjuarlelt  aus  „Ri- 
gületlu“  das  Publikiiin,  und  sang  sogar,  um  deiu  nicht  aufbören- 
den  Jubel  Genüge  zu  leisten,  jede  dieser  Nummer  zwd  Mal 
Frau  Ines  Fablirt,  die  Zierde  unserer  Oper,  «nthusia^mirle  wie 
immer  durch  ihren  herrlichen,  gediegciieii  Gesang  FrAuteui 
Öinger,  Köiiigi  HoruperiisAiigeriu  au.H  Wiesbaden,  hekuiidelr 
im  Arioso  von  Meyerbcer  und  io  ÜchuhcrCschen  Liedern  eine 
weich  und  warm  klingende  Mezzosopranslmiiiie.  Ein  uirludisch- 
krAfliges  Lied  von  Mulder,  welches  bald  allgemein  werden  dürfte, 
„liurrah,  Germania**,  machte  durch  den  schwungvollen  Vortrag 
des  stiimnhegaliien  Baritoulslen,  Herrn  Jacob  Müller,  Sensatiou 
und  musste  wiederiioll  werdeu.  KUvierpiAcen  von  llerru  Sach« 
und  FrAulcin  Marie  Laogenschwarz  - Hoffmaiiu  vervotUlAudigteu 
diese  schöne.  muRikallsch-phtlnnlropisrhe  Kundgebung. 

I<rlpalg,  IN.  Uctoher.  (in  8len  Gewandtiauscoiiccrt  halten 
wir  einen  vornehmen  Besuch  aus  Ihrer  Resideuzaladt.  einen  Me- 
such,  der  uns  die  reinsleu  kOustlerischen  Genüsse  bractite,  nAm- 
lieh  Herrn  und  P'rau  Joachim.  Der  Geigerkönig  spielte  das 
Beethoven’schc  Concert  und  etue  Ciaccoua  von  Vitali.  ln  dem 
Vortrag  des  erstcreu  herrlichen  Workea  sieht  Joachim  uuerreichl 
da.  Nie  ist  dasselbe  ao  geistig  erfasst  und  mit  solchem  Aus- 
druck gegebeu  wurden;  hier  ist  die  höchste  Mufe  der  Kepro- 
diiction  erreicht,  das  ersehute  Ideal  gefunden.  Diu  Ciacoona  vou 
Vitali  erwies  sich  unter  Joacliim's  llAndun  als  ein  F^ffeclstück 
ersten  Ranges,  von  besonderer  Wirkung  war  ein  grosssrtige.« 
Crescendo.  Frau  Joaclüm  sang  Recitaliv  und  Arie  aus  Gluck'« 
„Aleeste“,  sowie  8 Lieder  von  Schumann  „Sonnlag.a  am  Rhein” 
und  GestAnduins  aus  dem  spanischen  Liederspiele  und  als  Zugabe 
„Die  Soldalcnbraut**.  ihr  herrlicher  Gesait.;,  von  Herzen  kom- 
mend. drang  zum  Herzen  aller  Hörer.  Das  gefeierte  Künstler- 
paar  wurde  mit  reichen  EhrenhQzeuguugeii  üherhAiiR  Dietrich  » 
D-moll-Sinrotiic,  sowie  die  Duverture  zu  „ipbigeuie  in  Aulis**  voe 
Gluck,  fandeu  durch  das  Orchester  eine  sorgfAllige  Execuliruug. 
Erslere  Composiliou,  in  vergangener  Saisou  zum  ersten  Male  auf- 
geführt,  erfreute  sich  such  diesmal  eiuer  mit  Recht  verdienteo 
beifAlligeti  .Aufnahme.  — s. 

— • Am  80.  d.  iindet  im  Saale  des  Gewandhauses  ein  Wohl- 
tbAligkeits-Concert  stalt.  Das  Programm  ist  folgendes:  :iieges- 
marsch  von  Spontini,  Arle  aus  „Euryanlhe**  vou  Weber  (Herr 
Gurai.  Concert  (D-rooll)  von  Moiait  (FrAuleio  Louise  tlauffei, 
Recitaliv  und  Arie  aus  „Iphigenie  auf  Tauris'*  von  Gluck  (FrAu- 
lein  Hosse),  Fcsl-Uuverture  vou  Carl  Reinecke  (ueui,  Lieder  mit 
Pianofortc  (Herr  Gura),  „Die  Schlacht  bei  Villoria“  von  Beetho- 
ven. — Losere  .Singakademie  hat  zu  eiuem  patriotischen  Concert 
das  grosse  tJralurium  von  L.  Spohr:  „Der  Fall  Babylons**  in  .Angriff 
genommen.  • Ein  LiederspicI  vom  Kapellmeister  Heinecke  „Kathleru 
und  Charlie**,  Text  vou  Grans,  wird  demniclisl  hier  in  Scene 
gehen.  Dasselbe  soll  sich  durch  eins  pikante  Handlung  und 
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ein«  ebenso  cherekterislische  als  melodiöse  Composition  aus* 
zeichnen. 

Peat.  Oer  neue  Intendanl  des  utiKarisebeu  NatioDallheaters 
bat  den  bekannten  Violinvirtuosen  Kemenyi  als  ersten  Concert' 
meieler  an  dem  genanuieo  Theater  engagirt. 

Prag.  Am  IS.  fand  die  erste  .^ufTührung  von  V'erdi'a  „Don 
Carlos*^  statt  • 

lloaluck.  Herr  Carl  MOller.  biaber  als  «tAdtisrher  Musik* 
dirertor  hier  thilig,  ist  na<h  Chemnitz  Qbergesiedelt,  um  dort  in 
gleicher  l^igensrhafl  zu  wirken.  Herr  Bernhard  MOlter  ist  nun 
in  seine  liieaige  Stelle  eingetreien. 

Halxburg.  Der  bekannte  Componiat  Carl  Saiitner  hat  seit 
Anfang  .August  d.  J.  die  Leitung  der  Kirchenmusik  in  dem  Ural* 
len  Beuediiiiiier  SliHe  St.  Peter«  wo  «inst  Michael  Haydn,  Neu* 
komm  und  Andere  wirkleu,  (iberitommeo 

Schwerin.  Am  10.  d.  fand  ztim  Besten  der  hiesigen  Ua- 
meowerkstAtl«  f(lr  im  Felde  Verwundete  ein  Coocert  im  Cou* 
rertsaale  des  Orossh.  Schauapielbauses  stall,  in  welchem  Hr.  Kammer* 
sAnger  Hill  im  Vorträge  von  Liedern  vun  Schumann,  Schubert  und 
Kubinstein  wiederum  die  glAuzeudcn  Kesultale  seines  Talents 
iieferle.  Hiil  ist  mit  Hecht  als  einer  der  grössten  tiesangskünsller 
der  Cegenwart  zu  hczcirhnen,  dc.<(Ken  SUmme  von  utiiiberlruITe* 
uer  Klarheit  des  Ausdrucks,  höchster  technischer  Bildung  ist. 
Mit  Vergnügen  hegnisslcn  wir  ferner  Herrn  llufopernsAnger 
Hohlig,  welcher  Cavaliue  aus  .,Paulua‘"  von  .MeudclBSohu,  An* 
denken  von  Beclhovco,  „Mein  Engel“  von  Esser  vortrug.  Seine 
Stimme  ist  markig,  aber  dahei  weich  und  angenehm.  — Die 
Hofuperti.sAiigerin  FrAnlein  LQdecke  begeisterte  die  Zuhörer 
durch  edlen  Vortrag  der  Lieder:  „Sonntags  am  Hhein“  von  Sebu* 
mano,  „Abschied“  von  Löw-c  und  „Sie  sagen,  es  wAre  die  Liebe“ 
von  Kirchuer.  — Die  junge  Ptanisliu  FrAulein  Einina  Brandes, 
eine  ScbOlertn  des  Herrn  Holkapellmeislers  A.  SchmHI,  welche 
eine  Fuge  von  Hach,  Allegro  von  Scarlalti,  Humoreske  von 
Schumann  und  Kendo  rapriccioso  von  Mendelssohn  vortriig,  ge* 
bietet  über  eine  ganz  rcspcctablo  Technik  und  verrAth  in  der 
SuliditAl  ihres  Vortrages  di«  Ireh.icbe  Schule  ihres  herühmleo 
Lehrers.  — Von  dem  Chorpersonal  des  Crossh.  HofUieaters  wiir* 
den  vorgelragen:  43.  Psalm  von  Mendelssohn,  „Gott  in  der  Na- 
tur“ von  tr.  hchubert,  „Soitulags  am  Itheiu“  von  Schumann, 
„Deutschland“  von  Mendelssohn  und  „Die  Wacht  am  Hhein“. 
Die  Leistungen  fanden  in  ihrer  vortrefnicheu  Execulion  hei  dem 
zahlreichen  Conccrlputdikuui  die  gfmsligste  Aufnahme. 

Stettin,  tm  mehrfach  ausgesprochenen  Woiischen  nach* 
zukonimen.  wiederholte  Herr  August  Toüt  die  am  10.  Septem- 
ber slatlgcfundeDc  geistliche  Musik-AulTuhruiig.  am  10.  Ociober 
in  der  Johanneskirrhe.  Beide  AufTührungi  n,  in  denen  Compo* 
siliüoen  von  Sei»,  Bach,  Löwe,  .Mendelssohn  und  Sering  zum 
Vorträge  kamen,  waren  ausserordentlich  gut  besucht. 

W ien.  Die  ttperelte  Johann  Strauss',  welche  im  Monat  De* 
cemher  ini  Iheater  an  der  Wien  in  Scene  gehen  wird,  t>etileU 
sich  „.Ali  Baba“. 

— |)fiR  Florentiner  tjiiarielt  iJcan  Beckerj  erölTiiel  am 
10.  November  seinen  dicsjnhrigcn  (JuarlHt-f^yclus  im  neuen  .Mu* 
sikvcrcinssaalc. 

W'aa  den  imtsikalischen  Inhalt  der  8 philliarmonischen 
Conccrie  hclriin.  so  diitfcn  wir  manchen  auserlesenen  (»enuaa 
bolTcn.  Das  ctaasische  Repertuir  **•  Mozart,  Haydn,  Beethoven, 
Mendelssohn,  ^chumaltl>  — ist  durrhflochlcn  mit  NovitAlen  von 
Pubinslein.  Gade,  Brahms,  Volkmann,  Raff.  Bargiel,  HndortT.  Gertis* 
heim,  Uoldmark.  Namhalle  Virtunsvn,  wie  Sophie  Alenter,  Ep- 
stein, Brahms,  Gernsheim,  Popper,  Wieniawski  und  .August  Wil- 
helmj  haben  ihr«  Mitwirkung  zugesagt. 

— Herr  H ellnioaherger  hat  nun  seine  Bereitwilligkeit 


erklirt,  die  Geaeilachana-Concerte  für  diese  Saison  zu  dirigiren. 
Das  Programm  der  vier  „ordentlicheo“  Concerle  lautet:  I.  „Israel 
in  Egypten“  von  IIAodcl,  II.  Ouvertüre  zu  ...Athalia“  von  Men* 
delssohn,  18.  Psalm  von  Liszt.  Beelhoveo'a  „Ruinen  von  Athen“. 
III.  Deutsches  Requiem  von  Brahms,  „Walpurgisnacht“  von  Meii- 
deLssohn.  IV.  Sinfonie  von  Haydn,  Clavierconcert  von  Mozart, 
tllcrr  Epstein),  Maguiücat  von  S.  Bach.  Von  den  beiden  „aus- 
serordrullicben“  CooceHeti  hringl  das  erste,  Schumaim's  Ballade 
«.Vom  Pagen  und  der  Königstochter“,  Paleatrina's  „Stabat  mater* 
und  l.iszl's  Alephislowalzer:  das  zweite  Coiicert  (ln  der  Char* 
Woche)  die  Mallhaus  - Passion  von  8.  Bach-  — Das  mit  Herru 
Niemaun  für  den  August  1871  sbgeschlossene  Gastspiel  umfasst 
8 Rollen. 

Londoa.  .Madame  Adcline  Palli  wird  sich  demuAehst  von 
hier  nach  Petersburg  begehen,  um  dort  ihren  Eugagemmlsver- 
pDichtungen  an  der  Kaiserlichen  Oper  nacbiukommen.  Sie  sang 
io  voriger  Woche  mit  grosaartigero  Erfolge  in  .Manchester  und 
Briksblun. 

Pctcmbnrg.  Aulou  Rublnstvin  bat  seine  Milwirkung  als 
Dirigent  für  einige  Concerle  der  russischen  MusikgesellsehaR 
zugesagt. 

— Dar  russische  Opern  - Componist  Alexauder  Berof 
aebreihi  ein  grösBerca  Werk  in  französischer  Sprache  über  Bee- 
thoveo'a  Neunte  Siufuuic. 

Der  hiesige  MiislkalleuhAniller  Bessel  ist  zum  Commis- 
sionair der  Kais.  Theater  ernannt  worden 

NoW'York.  In  .Madison  (Wisconsin)  fand  am  B.  September 
die  lleirath  Oie  Biill'a  mit  Miss  Ssraii  Thorpe.  der  jüngsten 
Tochter  Senator  Thorpe's,  statt 

— Ini  hieaigen  Stadllheatcr  feierte  Frau  Lichtmay  sls 
Valentine  du«  Reihe  von  Triumphen.  Gesang  und  spiel  (be- 
merkt die  New  • Yorker  ildls*Ztg.)  waren  von  gleich  begeistern- 
der Wirkung  und  das  Publikum  jauchzte  der  bereits  als  Liebling 
vcrehricD  Prima  Donna  nach  jeder  Scene  stiirmischen  Beifall  zu. 
(•leichzdtig  erregt  die  vielbesprochene  schwedische  Nachtigall 
FrAulein  Christioa  Nilsson,  welche  nehrn  einer  Palli,  Tidjeus 
uud  Lucca  in  Europa  für  die  grösste  SAngerio  des  letzten  De* 
ceuutums  gilt,  daselbst  ungemeines  Aufsehen.  Die  dortige  Kritik 
ergeht  sich  in  ausserordentlichen  Lobeserhebungen  über  ihre 
Leis.uiigen.  ho  heisst  es  z.  ü.  io  einer  uns  vortiegendeo  Receii- 
sioti:  „Wollten  wir  FrAulein  Nilsson  klsssittciren,  wir  mü-ssleii 
sie  als  eine  Spedes  für  sieh,  ohne  Aehnlichkeit  mit  anderen 
gleichartigen  hlnstellen.  Der  Ton  tritt  bei  ihr  rein,  voll  und  rund 
hervor  und  schleicht  sich  süss  schmeichelnd  inVOhr  des  Hörers. 
Nicht  nhermacheDd  sicher  und  fest,  wie  der  einer  CarloUa  Palli, 
iiislrumeuiateii  Angedenkens,  oder  ilherwältigcnd  und  zwingend« 
wie  der  der  Tietjeiis  aonderu  wie  der  rAlhselhan  ergreifende 
Ton  eines  Kindes,  das  unbewusst  seiner  heeie  tiefste  Ahnungen 
und  Schauer  dem  Hörer  zum  Ausdruck  briogL  Wie  die  hlauc 
Biiime  im  MArrhen,  deren  Duft  und  Farbe,  so  fremd  und  doch 
beksiinl,  des  Hesthauer.s  Sinne  umstrickt  und  in  ihm  die  hetin- 
sucht  oach  dem  unbeksnnlcn  und  doch  geahnten  Paradies  er- 
weckt. so  ungewöhnlich,  wir  mOchteo  sagen  sphArisch,  klingt 
die  Stimme  dieser  ziertichcii  Schwedin  Im  Gcmülhe  des  Hörers 
wieder“.  — Hierzu  kommt  der  berühmic  Violintsl  Henry  Vieux* 
temps.  der  trotz  seiner  vorgerückten  Jahre  noch  immer  durch 
sein  meisterhaftes  Spiel  die  Zuhörer  «nlhiisiasmirt.  Es  ist  noch 
immer  der  grosse  Meister,  dem  keine  Schwierigkeit  zu  gross, 
der  iu  der  Reinheit  seiner  DoppelgrilTe,  mit  .Ausnahme  etwa 
Joachim's  und  Laub's,  uoerreicht  dastehl. 

Unter  Verantwortlichkeit  von  E-  Bock. 
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Im  Vetloge  von  JuihtM  Hainauer  ih  Bretlau 
tric%ienen  ioeben  und  iiäd  durch  aile  MuiikfUmdiungen 


xfet  bezi^en: 

TkkSfr. 

Fnont,  Carl.  Op.  198.  ESfleia  aaf  dtr  Balde.  Polka 
Tür  Piaoo  tu  8 Hüuden  . . . — 

— — Op.  193.  Doa  tlU  da  Bord  Polka*Mazurka  für 

PTmuo  zu  8 lliludeb *' — 7| 

— — Op.  194.  Bia  die  VetU.  Galopp  fOr  Piano  tu 

2 HInden  ■* 

— — Op.  195.  Fealtled'anaar.  Polka*Maturka  fdr  Piaoo 

tu  8 HAndcD ~~  7) 

Op.  19ti.  ODi  Xag.  Galopp  fOr  Piano  zu 

8 llfiodeii  .....  ^ 7| 

~ Op.  197.  Leiobi  ta  Fan.  Polka  fOr  Piaoo  tu 

8 Hlodeo . . — 7j 

— — Op.  198.  Aaf  oaob  ParUI  Deutacher  Patrioten« 

Marach  fOr  Piano  tu  2 HAndea  — 7| 

— — leae  Tante  fär  Piano  zu  4 HAndeu. 

No.  68.  Le  Tuurnol.  Nouveau*Quadrillo  A la  cour. 

Op,  107  . - 18| 

No.  64.  GlQck  auf!  Marsch.  Op.  187  ......  7} 

No.  65.  Voll  Humor.  Polka.  Op.  161 - 7) 

No.  66.  Trautes  Scbitzchen.  Polka>Mazurka.  Op.  168  — 7} 

No.  67.  Im  Strudel.  Galopp.  Op.  163  .....  — 10 

No.  68.  Perlen  im  Wein.  HheinlAnder-Polka.  Op.  164  — 7^ 

No.  69.  Mil  Lual  und  Liebe.  Galopp.  Op.  165 . . — 7) 

No.  7ü.  Ein  Kind  des  GlOcks.  Polka.  Op.  167.  . — 7^ 

No  71,  W’andcriusl.  Galopp.  Op  169 "71 

No.  78.  Cou  grazia.  Polka>Mazurka.  Op.  170  . . — 7^ 

No.  73.  Ein  Bote  der  Liehe.  Polka.  Op.  171  . . — 7| 

No.  74.  Featinarsch.  Op.  186  . — 10 

BermianB,  II.  Op.  16.  Wacht  aai  Bbelo.  .Marsch  fOr 
Piaoo  tu  4 HAnden — 5 

— — Op.  41.  FoaialaaDipietf.  Galopp  für  Piano  zu 

8 HAndeu  . " 7^ 

Laaaen,  K.  Kanlg  Oedipas  von  Sophokles.  Einleitung, 

ChOre  und  .Melodramen.  VcrbiodeuderText  vonE.  Iloba  — 10 
Licbner,  II.  Up.  81.  Harrah  Geraiaelat  Deutscher  Sie« 
gesmarsch  fi)r  Piano  zu  2 HAnden " 7| 

— — Op.  88.  Der  Slegeinaracb  eaa  Wari'la^Taar  fOr 

Piano  zu  8 HAnden * . — 7} 

Parlow,  Alb  Op.  189.  Ali  and  Jang.  Polka  TOr  Piano 

tu  2 HAnden  ~~  7| 

Op.  140.  firosaerFetiaiartebnir  Piano  tu  8Uinden  — 18) 

— — Op.  141.  Kltiaat.  Polke«Maturka  für  Piano  tu 

8 HAndeu "7^ 

Rrlneeke,  Carl.  Op.  64.  Fier  Daeiie  für  Sopran  und 
All  mit  Begleitung  des  i'iauo.  Neue  Ausgabe  io  ein* 
zelneu  Nummern.  No.  1 7).  No.  8 7}.  No.  3 10,  No.  4 

6 Sgr  1 — 

Spladler,  Frtlx  Op.  800.  Der  Frbhllag  ist  da.  Rhap« 

sodie  für  Piano — 17j 

— — Op.  801  Jagdtag.  Tonslüek  für  Piaoo  15 

Op.  808.  SIAibearcgea.  TonstOck  für  Piano  . . — 15 

— ~ Op.  806.  No.  1 Farapbraat  über  «D  welche 
Seligkeil**  a d.  Oper  „Belisar“  von  Dooitelti  für 

Piano — 17^ 

^ — Op.  810  Siraadbllder  5 Stücks  für  Piano. 

No.  1.  ScbilTlein  adet  ....  — 15 

No.  8.  Malrosenlicd —15 

No.  3.  Die  Sirenen  . . . 15 

No.  4.  FischvrgeKBng  — 15 

No.  6.  Nacht,  Sturm  und  Graus  15 

— » Op.  811  llfeaiaas  für  Piaoo — 16 

— — Op.  814.  Faatatle  Ober  Themea  aus  „Ctaar  und 

Zimmermann*'  von  Lortziug  für  Piano — 17| 


Mpiisdler.  Frlta.  Op.  215.  Drei  Bliaiea  la  dta  Siegetkraat. 

(Scbwerilied,  DieWacht  am  Rhein,  Der  Ritter  muss  tum 
blutigen  Kamp!  hinsuai.  Frei  Übertragen  für  Piano  . — 15 
ZlckoOr,  Fr.  Op.  53.  ■alrdicbea.  Polka  für  Piano  . — 7) 
— Op.  54.  ToarblltoB'Salopp  fQr  Piano 7i 

— — Op.  55.  6ratfeD*Palka*iiuarka  für  Piaao  ...  — 7} 

— — Op.  58.  Ueber'n  Ebeia.  Deutscher  Kriegsmarseh 

für  Piano  ”7) 

Op.  69.  Der  Slagesaaaraob  voaBetaafllle  für  Piano  — 7^ 

FQr  Orchet»t«r: 

Carl  Faaat,  Op.  198,  und  Uerrotana,  Op.  4L,  luaamoieo  1 10 

— — Op.  193  uud  194  tuaamiuen 1 10 

— — Op.  195  und  196  zusammen 1 10 

— — Op.  197  und  Zikoff.  Op,  55,  zusammen  ....  1 10 

— — Op.  198  und  ZIkoff,  Op  58,  zusammen  ....  1 10 

H.  Liehaer,  Op.  88,  und  Delnsdorff,  Op.  70  |8  AufL) 

zusammen  1 10 

Alb.  Parlaw,  Op.  139  und  141  zusammeu 1 10 

— — Op.  140  allein 1 I0 

Fr.  ZlkälT.  Op.  58  und  54  zusamnien 1 10 

— — Op.  59  und  Liebarr,  Op.  81  zusammen  ....  1 10 
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Zur  tiituation) 

Für  P 1 a n t>  f o r t e . 


Vür  3fr 


Aradt,  C.  Op.  85.  Preiissens  Waffenruhm,  Maraeb  . . — 7) 
Bendel,  F.  Op.  110.  ErinnerungablAlter,  eplt.  ...  1 15 

— — aintelo.  No.  1.  Abaebisd  von  der  Gelieblert  . . — 17J 

• 8.  Vor  der  Schlacht — 15 

• 8.  Ilcinikehr  . . 17) 

Bakk.  O.  Op  10.  Preuasiacher  Sicgesmarach  . . . 10 

Coaradl,  A.  Op.  119.  Kriegs  • Raketen,  patriotisebes 

Potpourri — 88) 

Oaasi.  J.  Op.  884.  Deutscher  Mulh,  Marsch 

Keler-Bdia.  Op.  83.  Am  aebüuen  Rhein,  Walzer  . . — 15 

— > — derselbe  als  Marach  von  Sara — 10 

Wendel,  H.  Preussischer  Sturmgalopp  — 10 

MIcUaeils,  O.  Op.  101.  Zum  Rhain,  Aber'u  Rhein,  Marseh  — 7) 

Piefke,  0.  Düppel-Marsch — 7) 

KOniggrAtzer  Marsch — 10 

— — Melter  Slegea-Marach — 10 


— — - • zu  4 HAnden  ...  — 10 

Spicherer  (Saarbrücker)  Siegeamarach  ....  — 7) 

Trebde,  Q.  Op.  108.  Kautaaio  über  „Ich  bin  ein  Preaaae“  — 17) 
Walther,  C.  Op.  40.  Wörther  Siegeamarach  . , , , — 7) 
— • — Op.  41.  Der  Sddaner,  deulaebur  Siegesmarsch  . — 10 

Kür  Gesang. 

Darn,  H.  Kronprinz  uud  Marnchall,  für  1 Singstimme 
mit  Piano ~ 6 

— — Für  3 Singalimmen  — 5 

Für  1 Singalimme  eolo ...  — 1 
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Individualitüt  und  Mchnle. 

(SfbiD»«  1 


II. 

Das  Genie  ist  an^ebo^en.  es  kann  nicht  t^ei;eh«u  wor- 
den. Her  Satz  ist  durclinus  richtig.  ECs  wAre  aber  falsch, 
wenn  man  daraus  nun  foigern  wullto:  Dti  musst  von  Haii^e 
aus  (lenie  hnhen.  wenn  etwas  aus  Dir  werden  soll;  tiast 
Du  das,  dann  limlel  sich  alles  .Andere  von  selbst;  der  Leh- 
rer kann  nichts  Ihun,  als  Dir  die  Ltcmentc  beibringen,  den 
Grundstein  legen  zum  nachlierigen  Bau.  der  Bau  selber  ist 
Deine  etgeno  Saciio  u.  s.  w. 

Das  wbrdu  heissen  alle  Diejenigen  ausschÜosson.  welche 
kein  Genie  haben. 

Wer  hat  denn  aber  Genie? 

Diese  Frage  dürfte  keineswegs  so  leicht  zu  entschuiilen 
sein  Nach  nnserm  Dafrirhallcn  ist  sie  auch  ziemlich  inüs- 
big.  Friedenmnn  Bach  war  ein  Genie,  von  dom  der  grosse 
Vater  selbst  Grosses  erxvArtetc,  und  er  ging  als  .Mensch 
und  KCmsIler  verloren.  Sein  Bruder  Philipp  Krnamiel  war 
dagegen  nur  ein  talenlvoller  Heissiger  .Mensch,  iiml  an  ilnn 
hat  dio  Kunst  eine  krdftigo  Stütze  gefunden.  Xtan  gehl  mit 
dem  Ausdrucke  Genie  fiherhaupl  gar  .sehr  leichtfertig  nin. 
Wenn  man  unter  Genie  einen  .Menschen  von  so  hoher  g^- 
stiger  Kraft  begreift,  dass  er  in  dem  Krei.se  seiner  Wirk- 
samkeit nicht  nur  llervorragernles.  sondeni  sogar  Aiisserur- 
denHiches  und  Fngewbhniiches  loistet.  so  dürften  die  Genies 
eben  sehr  seilen  sein,  t'nd  doch  ist  grade  das  der  fTir 

unsre  Zeit  so  ziemlich  feststchrnde  Ausdruck  für  diesen 
BegrilT.  Sieht  innn  aber  auf  den  ursprünglichen,  bei  den 
•Alten  gebrfiiichlichen  Sinn  des  Begriffs  — vom  Lnleinischen 
Genius,  gleichbedeutend  mit  dem  (iriechischen  DAmon  — 
80  hezoichnelu  er  da  nur  ein  intelligentes  Wesen,  gleichsam 
eine  höhere,  zwischen  Gott-  und  .Menschheit  vermiltelndc 
Kraft.  Und  das  würfe  so  ziemlich  utiserm  landläufigen 
Begriffe  Genie  entsprechen. 

Lassen  wir  daher  hier  den  Begriff  fienio  lieber  ganz 
bei  Seite.  Fs  hisst  sich  innncher  Mensch  in  den  .Anfängen 
meiner  Laufbahn  wie  ein  Genie  an.  und  schliesslich  findet 


sich,  dass  blutwenig  aus  ihm  wird,  dass  er  keine  der  Hoff- 
nungen erfüllt,  die  auf  ihn  gesetzt  wurden,  und  das.s  or  all- 
mnlig  in  der  Menge.  Mittelgut  unter  Tausemlon.  sich  ver- 
liert. .Andrerseds  ist  auch  nicht  zu  leugnen,  riass  manche 
wirklich  hervorragende  Geister  nach  und  nach  orschlnffen 
und  endlich  zu  Dem  kommen,  was  man  ein  verfehltes  Le- 
ben nennt. 

Bleiben  wir  hierbei  stehen  und  sehen  wir  zu,  was  die 
Leitung,  die  Schule,  thuu  kann,  um  Derartiges  zu  verhüten. 

Ks  hand>‘lt  sich  hier  nicht  um  den  schulmä^sigen  Mas- 
sen-. oder  besser  gesagt  t^iassen-Unterrichl.  wie  er  in  Con- 
servatorien  und  sonstigen  .Musikanslallen  wohl  an  Kinder 
ertheill  wird.  Die  Kunst  IM  ein  Ding,  wofür  dem  einzelnen 
Individuum  gewisse  Anlagen  gegeben  sein  inüss«Hi.  und  darum 
halfen  wir,  nebenbei  gosagt.  von  dem  Mnsseniinlerriclil  sehr 
wenig.  Freilich  finden  sich  die  allgemeinen  geisiigen 
Fähigkeiten  bei  jedem  gesunden  Individuum,  daher  kann 
jedes  Kind  zum  Lernen  gebracht  werden,  d.  h.  seiner  em- 
pfangenen Kraft,  seiner  erhaltenen  Begabung  geiiiä.ss;  denn 
nach  Quantität  und  Zusaminenselzimg  sind  dio  geistigen 
Fähigkeiten  schon  früh  durch  äussere  Einwirkungen  in  je^ium 
.Menschen  anders  geworden.  Dum  einen  Menschen  gab 
Gott  fünf  Talonto  und  noch  mehr,  dem  andern  nur  zwei; 
doch  ohne  Talent  ist  kein  Mensch.  Wohl  aber  kann  ein 
Mensch  ohne  miisikalischßs  Talent  sein,  wenigstens  es  doch 
in  so  geringetn  (»rade  liaben.  dass  sich  eine  weilere  Aus- 
bildung desselben  nicht  der  Mühe  verlohnt.  Und  um  die 
richtige  Behandlung  dieser  vorschiedpnen  Anlagen  (.Vnge- 
leglheilen)  handrll  as  sich  vorzugsweise  lin  Masseminter- 
rtchl;  davon  vielleicht  ein  ander  Mal. 

Die  Kunst  ist  ein  Ding,  wofür  dem  einzelnen  Individuum 
gewis.se  .Anlagen  gegeben  sein  müssen,  daher  wird  die  Un- 
terweisung. (Kr  llaiipfsachB  nach,  auch  stets  eine  individuelle, 
an  den  Einzelnen  gerichtete  sein  müssen  Dio  Imlividualliät 
besieht  aber  thatsächlich  eben  nur  in  der  Verschiedentioit 
der  mu.sikalischcn  .Anlagen,  und  die  Berücksichtigung  der- 
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selben  ist  (Inbef  eine  der  ersten  Nolhwendigkeilen  beim 
Unterricht.  Dass  es  schwer  ist.  Allen  Alles  zu  werden, 
liegt  wie  in  jeder,  so  auch  in  dieser  unlerrichllichen  Bezie* 
hung  nahe.  Schwer  ist  die  pädagogische  rordcning,  die 
innere  EigenthOnilichkeit  der  ScliGler  recht  genau  kennen 
zu  lernen  und  gemAss  dieser  Kenntniss  auf  jeden  bchüler 
einzuwirken.  — In  dem  Grade  nun.  in  welchem  ein  l'nler> 
rieht  nach  und  nach  im  (ieiste  des  Schülers  ein  Fach  nach 
dem  andern  erschliesst.  den  Schüler  innerlich  mehr  und 
mehr  aufweckt,  Ihälig  macht,  weiter  leitet,  in  dem  Grade 
bekundet  ein  solcher  l'nterricht  seine  Güte  und  Muslerhaf- 
tigkeil.  Itass  er  seilen  ist,  und  dass  demnach  auch  die 
wirklichen  l.ehrcr  selten  ^^^d.  das  unterliegt  keinem  Zweifel. 

Wir  halten  es  also  für  ein  llauplerrorderniss  der  jetii* 
gen  Kunstlehre,  dass  sie  im  Gegensätze  zur  früheren  die 
Individunlitdt  des  einzelnen  Schülers  klar  erkenne  und  zur 
Entwicklung  bringen  suche.  Selbstverständlich  kann  der 
Lehrer  die  Schüler  nicht  etwa  im  Individuellen  untere 
richten,  ab«*r  er  soll  es  nicht  unbeachtet  lassen  oder  wohl 
gar  plnnmässig  unlergrnben.  weil  es  ihm  niclit  in  seinem 
kram  passt.  Das  hat  die  neue  Kiinsllehre  mit  der  alten 
gemein,  dass  jeder  Schüler,  er  mag  nun  ein  sogenanntes 
tienie  sein  oder  nicht,  einen  gründliclteii.  allgemeinen  Un- 
terbau erhallen  mu&s,  ohne  den  eben  weder  eine  allge> 
meine  noch  eine  individuelle  ForUmlwicklung  niüglich  ist. 
Itarin  aber  liegt  der  grosse  L'nlerschieü,  dass  der  Lehrer 
von  heut  sich  die  vollkommene  Selbstständigkeit  seines 
Schülers  zum  Ziel  zu  setzen  hat,  es  nicht  dem  lielH’n  Zu- 
fall oder  tlern  tienio  überlassen  darf,  aus  dem  KunsIJünger 
etwas  zu  machen. 

Dieses  Ziel  zu  erreichen  ist  keine  linmüglichkeil. 

Im  Inierrtchle  haut  sich  eine  Stufe  nach  der  andern 
auf.  eine  entwickelt  sich  aus  der  andern,  und  auf  jeder 
muss  bo  lange  verweilt  werden,  bis  de<^  Schüler  sie  vollkom- 
men irnie  hat.  Hier  tiiiii  wird  schon  mancher  Felder  be- 
gangen. Es  kommt  vor.  dass  über  eine  oder  Ober  die 
andere  Stufe  als  minder  richtig  flnchlig  hinweggi'gangen 
wird;  das  hat  sich  aber  noch  jedesmal  geräeht.  wenn  auch 
vleileicht  erst  spät.  Manches,  was  wir  einem  (<omponisien 
als  einen  .Mangel  vorwerfen,  findet  seinen  endlichen  tirund 
in  jener  Flüchtigkeit  denn  er  liat  später  weder  Zeit  noch 
Lust  gefunden,  die  l.ücke  zu  ergänzen.  Kommt  er  dann 
in  seinen  Compositionen  dennoch  an  einen  solchen  Pimkl, 
so  surlil  er  ihn  als  ein  NoH  me  tangere  lu  vermeiden 
oder  mfigbehst  künstlich  zu  umgeben  — ja,  da.s  i.st  seine 
schwache  Seile,  heisst  cs  dann  gleichsam  cntsclmlüigeiid. 
Der  .Aasbiidungssliifen  finden  sich  im  I.mjfe  der  Schule  so 
manche,  auf  jeder  aber  hielet  sich  tielegriilieit  genug,  ilass 
der  Lehrer  die  individuellen  Eigenthümliclikeilen  des  Schü- 
lers erkennen,  und  das  allgemeine  Fundament,  das  nolh- 
wenüig  gelegt  werden  muss,  darnach  behandeln  kann. 
Letzteres  muss  gcwiK.sermaas.sen  den  Hintergrund  bilden, 
aus  welchem  sich  das  individuelle  Gepräge  des  Schülers 
als  Zeiclinuiig  horausheht.  Ehe  nun  der  Schüler  bis  zu 
den  telzlen  Stufen  seiner  Aiisbildimg  gelangt,  haben  Kich 
bei  einer  solchen  rechten  Führung  seine  Eigenlhumliclikei- 
ten  in  einer  Weise  gestaltet,  dass  er  nach  und  nach  zum 
Srlhstbewusst.sein  derselben  koininl,  und  mm  erst  beginnt 
.seinerseits  die  lierrscliaft  über  das  Baumaterial  seiner  Kunst, 
nun  erst  kann  der  Lehrer  ihm  den  Blick  ßlTneii  für  die 
Abweg«*,  welche  von  der  einzig  rechten  Bahn  abführen, 
mm  erst  kann  er  ids  ein  wirklicher  Kiinsijünger  betrachtet 
werden,  der  da  weiss  was  er  will,  der  gegen  einander  nb- 
vvägen  kann,  was  seiner  Individualität  genehm  ist  und  was 
nicht,  und  ein  solcher  Kiinsljiitiger  wird  dann  auch  die 
letzte  Feile,  die  sein  Lelirer  an  ihn  und  er  selbst  an  sich 
legt,  nicht  helradihn  als  ein  K'lztcs  Auspiifzen  und  Zu- 
sliiiztn  lür  bcsliinmle  Kiinslzwccke.  sondern  als  eine  ernste 
Prüfung,  als  rin  liisichgelien  und  Abwägen  aller  der  Kräfte, 


die  Gott  in  ihn  gelegt  und  die  er  unter  Mühen  und  An- 
strengungen aiiszubildon  gesucht  hat. 

Solche  Erscheinungen  sind  leider  nicht  häutig.  Sind 
die  verständigen  Lehrer  so  selten  oder  die  .Schi'iler?  Ja 
und  n*-in,  wie  man  will.  Betrachten  wir  die  Sache  ange- 
sichts der  grossen  Menge  von  Musikschülern,  welche  Jahr 
für  Jahr  die  Schule  durchlaufen,  objecliv.  so  können  wir 
weder  Lehrer  no«  h Schüler  von  aller  Schuld  freisprechen. 

ftie  Schfiler  bringen  selten  die  dem  Ernste  di*s  Stu- 
diums gegenüber  noihwendige  Energie  mit  und  hallen  den 
Lehrer  gar  leicht  für  einen  Pedanten,  der  eigensinnig  auf 
seiner  engherzigen  Ansicht  bestellt  und  den  Schülern  keine 
Freiheit  gönnt.  Sie  treiben  daher  nehe^  ihrem  Studium 
mancherlei,  diesem  vielleicht  schmirslraks  zuwiderlaiiletide 
Dinge,  die  sie  dann  leider  und  gar  zu  leicht  für  die  Haupt 
Sache  anschen.  Sie  vernachlässigen  darüber  die  eigentliche 
Knnsllehre.  nehmen  die  Hauptsache  auf  die  leichte  Achsel, 
und  scliliesslich  fehlt  hier  und  fehlt  es  da-  Nun  freilich, 
der  Pedant  war  nicht  im  Stande,  ihre  (»enialität  zu  verge- 
hen. sie  s>nd  verkannt  um)  andere,  nach  ihrer  Meinung, 
philisliöse  Geister  sind  ihnen  vorgezogon  worden.  Wn.s 
diese  Herren  dann  schlie.ssli«  h an  aecordischen  und  iiu'lodio- 
sen  Fnim'iglirlikeiUm.  an  formloseti  Fngelieiierlichkei- 
len  u.  dgl.  zu  Tage  fordern,  das  ist  eben  dur  Ausiluss  des 
reinen  Genies;  diese  Germs  erreichen  erst  den  Il0he[>iinkt 
ihres  witlerlichen  Treibens,  wenn  ihnen  von  irgend  welcher 
Seite  -Anerkennurrg  zu  Tlieil  wird,  und  solche  Anerkenmmg 
ist  muh  ziemlich  wohlfeil  IjcrbeizuscliafTen.  AA'ir  meinen, 
wenn  solche  enorgieb»scn  Genies  schliesslich  verloren  getum, 
so  hat  die  Kurtsl  etwa  niclil.s  daran  verloren. 

Auch  die  Lehrer  fehlen  aber  nicht  uar  seiten.  Hä«dig 
genug  sind  die  Lehrer  wirklich  die  Pedanten,  die  es  vor- 
säninen.  dem  Schüler  zur  rechten  Zeit,  in  den  passenden 
.Augenblicken  eine  .Spanne  Freilieit  zu  gönnen,  ihn  gewisser- 
maassen  Loft  schüpfeii  zu  lassen,  wenn  ihm  die  .Atmos- 
phäre der  Schule  elw-as  dumplig  geworden  sein  sollte.  .Mit 
solchen  versäumten  rechtzeitigen  .Aiigenhlickcii  ist  oft  schon 
ein  wirklich  talentvoller  Zögling  von  inoen  herams  nach 
lind  nach  auf  .Abw^e  gedrängt  worden,  dio  er  bei  gegen- 
Ihei'iger  Kehamllung  nicht  verfolgt  halle.  Anderorseits 
bleiben  aiidt  viele  Lebrer  auf  einem  engbcgrenzlen  K*lde 
— wir  wollen  es  kurzweg  tlas  conirapimktisclio  Feld  nen- 
nen — .stehen,  was  darüber  Ist.  dos  ist  vom  Febel;  horl- 
schrilte  über  Pnlestrina  oder  Hach  und  Hände)  hinaus,  ist 
tndelnswerlhe  Neuerung;  nur  wa.s  sich  in  deren  Fontten 
und  Anscbmiungsweise  bewegt,  gilt  als  sancUonirt.  Wir 
haben  diese  eigenartige  Klasse  von  l.ebrern  schon  im  ersten 
Artikel  kennen  gelernt.  w<dlen  hier  nur  noch  hiiiziifügen. 
dass  ihre  Zöglinge  meistens  mit  ungeheurem  Dünkel  und 
Koiiveräner  Verachtung  auf  alles  Andere  herabblicken  Die- 
sen Leuten  gegenüber  isTs  kein  Wunder,  weno  Manclier 
das  SlmliiJtn  der  Musik  als  eine  dürre,  seelenlose  Beschaf- 
lignng  sali  bekommt  und  sich  lieber  auf  sein  bischen  dÜet- 
taniisclies  Talent  beschränkt,  das  ihm  zwar  wohlfeile,  aber 
einst  um  Kt>  reichlichere  uml  daher  schnell  in  klingende 
Münze  umzusetzende  Lorbeeren  cinlrägt. 

Man  mag  die  .Sache  anselien.  von  vvelctier  Seile  man 
will  — Jeder  sucht  im  Studium  der  Kunst  nur  das.  worauf 
es  ihm  ankomnit;  er  witi  seine  Ideen,  seine  Träume  in 
der  Folge  reallsiren  können,  und  daher  ist  das  oberste 
Ziel  der  heutigen  Schule:  Hervorlockimg  und  möglichste 
Ausbildung  der  künstlerischen  Individualilät  auf  Grumt  der 
allgemeinen  musikalischen  Gesetrmäs.sigkeit.  Vollkommene 
SelbslsiämJigkeit  des  Zöglings  und  völlige  Srdbslorkennlni.ss 
der  eigenen  Schwächen  und  Stärken,  darauf  muss  die  Schule 
hinai'beiten ; mir  selhslständige  und  sich  selbst  mit  aller 
Schärfe  kennende  und  kritisirende  Künstler  sind  wirkliche 
Künstler  oder  sind,  wie  Les.sing  sagt,  noch  eins  so  viel 
werth. 
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Es  liegt  für  den  Lehrer  eine  grosse  Gefahr  darin,  ei> 
nen  wahrhaft  talentvollen  ScliHler  zu  bekomiDeo-  Es  wird 
mit  einem  solchen  gar  leicht  zu  wenig  genau  genommen. 
Kr  fasst  schnell,  gut  und  richtig,  und  da  ist  dann  die  Ln* 
terweisung  mehr  ein  athemloses  Springen  von  Stufe  zu 
Stufe,  denn  ein«  «irgAnische  Entwicklung  der  trelTlichen 
Fithigkeiten.  es  kommt  nirgend^  zu  einem  llallepunkte.  zu 
einem  Sichversetiken  in  die  Sache.  RestAndiges  Lob  stumpft 
schnell  ab.  Huchmulli  und  Dünkel  treten  gar  (eicfit  an  die 
Stelle  schülerhafter  Hesclivideriheit,  verdrAngen  Fleiss  und 
Strel'samkeit  und  wo  sie  erst  einmal  eingctreten  sind,  da 
Kt  auch  gewöhnlich  Hopfen  und  Malz  verloren.  Es  ist 
selten,  dass  dann  die  Einwirkung  des  Lehrers  ihn  wieder 
auf  die  richtige  Bahn  zurflckführcn,  ihm  die  .\ugnn  Offnen 
kann,  meist  ist  jede  Spur  von  Selbstkritik  verloren,  Selbst- 
verblendung und  Selbstvergötterung  haben  ihr«  Stelle  ein- 
genommen. Aber  auch  in  der  Selbstkritik  kann  nach  einer 
andern  Seile  hin  eine  grosse  Gef/thr  für  den  Lehrer  li^en. 
tls  liegt  sehr  nahe,  das.s  er  die  Schüler,  die  bereits  seib>«t- 
stöndig  denken  und  unterscheiden  gelernt  haben,  statt  zu 
talentvollen  Musikern,  zu  talenlvollen  Grfitdem  erzieht,  di« 
es  al>  Musiker  nie  zu  etwas  bringen,  sondern  in  ewigem 
Krillein  und  Krilisiren  an  ihren  eigenen  Krzeugnissen  all- 
inAlig  den  Zweifel  an  sich  selber  grossziehen.  Und  diese 
Zöglinge  sind  nach  iinserm  Dafürhalten  am  schlimmsten  da- 
ran. ihnen  gegenüber  haben  die  Lehrer  die  schwerste  Ver- 
anlwurlung.  denn  bei  ihnen  folgen  Schritt  für  Schritt  aus 
Mäkeln  und  IlerumnArtteln  — Zweifel,  aus  dem  Zweifeln 
— Empfindung  von  Taleollosigkeil.  und  - die  wirklich 
verfehlt«  K.zistenz  ist  damit  eingetruten. 

Ja,  es  Ist  wahrlich  ke  n leichtes  .Amt,  das  .Amt  eines 
Lehrers  der  Tonkunst,  und  es  sind  wenige,  die  ilire  .Auf- 
gabe im  Vollen  Sinn«  di»  W ortos  begriffen  haben  und  dar- 
nach ihr  Amt  mit  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  versvalien. 
Sie  aber  gerade  werden  uns  Kectil  gebim.  wenn  wir  auf 
einen  Uebelslnnd  anfmorksain  machen,  der  schwer,  sehr 
schwer  in  die  Wagscliaale  fallt  un<l  auf  dun  oft  genug 
viele  der  im  Vorstehenden  berührten  Dinge  ziirnckziirntiren 
sein  dorrten.  AVir  meinen  nümlich  den  oft  so  Aiis.srrst 
mangelhaften  Grad  vou  Bildung,  — ausgeimmmen  den  mu- 
sikalischen — welchen  die  Zöglinge  ilircm  Lehrer  enlge- 
genbringen  Da  scheint  es  oft  nach  dem  Spruche  getien 

zu  sollen:  Aus  dem  Munde  der  Unmündigen  hast  Du  Dir 
Lob  zugerichiel.  Der  Lehrer  der  Tonkun.st  soll  seinen 
Schüler  zu  einem  denkenden  Künstler  erziehen;  wenn  er 
ihn  nun  allerdiiigH  vorzug-sweise  im  musikalischen  Denken 
wird  üben  müssen,  so  fragen  wir  doch,  wo  das  in  aller 
Well  herkommen  soll,  wenn  sowohl  Schul-  wie  gesellschaft- 
liclie  Bildung  in  den  Winkeln  stecken  gebliehen  sind  und 
der  arme  Lehrer  oft  die  grösste  Mühe  aufwenden  muss, 
um  nur  von  dem  Menschen  in  seinem  Schüler  vollkommen 
verstanden  zu  werden,  von  dem  Künstler  gar  nicht  zu  re- 
den Angesichts  mancher  Schüler,  die  wir  kennen  zu  ler- 
nen die  Ehre  hatten,  haben  wir  — nicht  die  Kunst  um 
diesen  Zuwachs,  sondern  den  Lehrer  beiimiert,  dem  die 
traurige  .Aufgabe  zugefallen  war.  diese  Kunstlichter  zum 
Leuchten  zu  bringen.  Wer  von  den  Lehrern  es  in  Wahr- 
heit ehrlich  mit  seinem  Beruf«*  und  seiner  Kunst  meint, 
der  müsste  den  Eltern  solcher  Zöglinge  immer  ziinift'n: 
Lasst  den  Jungen,  resp.  jungen  Menschen,  erst  in  der 
Schule  ordentlich  etwas  lernen,  und  dann  br  ngl  ihn  mir 
wieder. 

Bei  solchen  Zöulingeo  dürfte  cs  freilich  schwerhallcn, 
eine  künstlerische  IridividiinlitAt  zu  entdecken  oder  zur  Aua- 
bilduog  zu  bringen.  Die  suid  am  besieii  aufgehoben  bei 
denjemgen,  welche  eine  indiviiJiicll«  Eniwickliiug  Verdam- 
men und  ihr«  Schüler  nur  in  au-grirelenen  rioskclti  und 
alihergchrnchlcn  Tirnden  marr>chiren  lassen,  und  sie  nehmen 
da  auch  meist  ihr  Ende. 


Genug  davon! 

Wir  wiederholen  schliesslich  noch  einmal,  dass  Jeder 
nur  seine  Ideen,  seine  Träum«  realisirt  tu  sehen  wünscht, 
wenn  er  den  Tempel  der  Kunst  betritt,  um  sich  unter  die 
Wenigen  aufnehmen  tu  lassen,  die  dereinst  das  Frie'.teramt 
in  demselben  warten  sollen.  Et  ist  daher  das  vornehtnst« 
Ziel  der  heutigen  Schule;  Hervorlockung  und  möglichste 
Ausbildung  der  künsllerischen  Individualität  auf  Grund  der 
allgemeinen  musikalischen  Geselimässigkeil. 

AV.  Lackowitt. 


Reoeaslonea. 

Popper,  D.  Sarabande  und  Gavotte  für  Violoncelle  und 
Fianoforle.  Op.  10.  Offenbach,  Job.  Andre. 

ln  neuerer  Z«it  kommt  es  öfter  vor,  dass  die  Herren 
Componislen  sich  für  .Musikstücke  kleinerer  Dimension  älte- 
rer. oder  vielmehr  der  ältesten  Formen  bedienen.  Es  ist 
dagegen  auch  wohl  nichts  einziiwenden,  wenn  der  Charakter 
der  gewählten  Form  richtig  getroffen  und  feslgelialten  wird, 
was  hier  grossentheils  gelungen  ist.  Die  serieuse  Gemessen- 
heit  der  Sarabande  und  die  tändelnde  Gavotte  geben  sich 
dem  Charakter  getreu,  nur  will  es  uns  scheinen,  als  ob  das 
Trio  der  Gavotte;  Pastorale  genannt,  etwas  mehr  an  das 
.Modernere  streift.  Beide  Stücke  sind  indessen  ganz  geschickt 
gemacht  um)  dürften  fhei  mdS'>iger  Schwierigkeit!  vielen 
A'iolonr«lh«*len  als  lohnender  Salonvorlnig  g«llen. 
I«nalerbarh,  J.  1)  Räverie  p.  Violon  av.  Acc.  de  Piano. 
2)  Taranleilv  pour  Violon  av.  Acc.  de  Piano. 

Leipzig,  G.  Heinze. 

Irren  wir  niclil,  so  tritt  der  rühmlich  bekannte  Violin- 
virtuos  das  erste  .Mal  auch  als  Componisl  für  sein  Instru- 
ment in  die  Oeff«nlliclik«it  und  liefert  zwei  Werk«,  welchen 
wir  sowohl  in  Bezug  auf  die  Brillanz  der  Violmstimme  als 
aucii  auf  die  sinnig«  Beghnliing  gerecht  werden  und  der- 
selben sehr  lobend  erwähnen  müssen.  Alle  Violinspieler 
von  Farli  können  wir  auf  diese  beiden,  sowohl  für  Salon- 
als  auch  Concerivorlrag  sehr  effektvollen  MusiksiÜike  be- 
sonders aurmerk*>am  machen.  C Böhmer. 


Brrllii. 

ti  e V u e. 

(KOniRlichei  Opernhaus.)  Io  verflusaener  Woche  gelangten 
folgende  Opern  zur  ÄufTOhrung:  Am  18.  „Armide**.  Am  19. 
und  23.  Auber’a  „Krondiamanlen“  mit  Fräulein  Lehmanu  als 
Theophila;  wir  linden  ea  erklärlich,  dass  man  es  versucht,  die 
Flügel  der  jungen  Singerin  durch  (jebernahme  grösserer  und 
dankbarer  Aufgaben  tu  starken;  bis  jetzt  bleiben  aber  die  Lei- 
sliiugen  hinter  den  Anforderungen,  welche  jene  Aufgaben  und 
ebenso  das  Publikum  zu  stellen  berechtigt  sind,  noch  weit  zu- 
rück. Gesang  und  Spiel  tragen  zu  sehr  das  Geprige  des  Aeus- 
serlirhen,  rein  Mechanischen.  Die  Auber’schen  Opern  jener 
Epoche  (Schwarze  Domino,  Anlheil  des  Teufels,  Krondiamanlen, 
(■••sandtin)  verlangen  aber  in  der  weiblichen  Hauptparthie  eine 
ebenso  gewandte  Sängerin  als  pikante  talentvolle  Üaralelle- 
rin.  Fräulein  Muiell,  die  Herren  Woworsky,  Saiomun, 
Krüger,  Bost  gaben  ihre  Parlhieeo  lebendig  und  wirksam. 
— Am  21.  „Barbier  von  Sevilla'*,  am  22-  „Margareth«“  mit 
Herrn  Niemann  und  Frau  Voggenhuber,  welche  rasch  für 
Frau  .MaMinger  eintral. 

Id  der  Krnirscheo  Oper  gab  Herr  Theodor  Forme«  eine 
■einer  besten  Parlhicen,  den  Eleazar  (Jüdin)  mit  grossem  Beifall. 

d.  R. 
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Corrempondeni. 

Weinnr,  MHtc  Oclober  1870. 

Ui»^r  Gro99her<({l.  Honiifuler  wurde  Mille  vorij^eu  Munits 
erAITtiel.  Dass  bis  jelil  nirbls  besimüera  Hervarrsijenctrs  ge« 
Irislel  wurde,  leg  eint-slheits  in  den  kriegerischen,  den  Musen 
abholden  Zeilverhlllmssen.  des  Aiiderntheils  auch  in  der  Abwe- 
senheit uiiseres  Oeneriiliatendaiileii,  des  Herru  Baron  v.  Lo&ii, 
der  auf  dem  KriegsBcliAU]ilAtie  eiue  gvargnele  Thdtigkeil  als 
Johatitiiier  enllAllel  hsi  und  erst  Jehl  in  seinen  eugern  Wir* 
kung>kreis  zurOckgekehrt  ial.  Zudem  isl  es  ja  ein  bekanntes 
Nalurgeselz,  dass  nach  der  Flulh  slelig  die  Ebbe  einlnlL  Wenn 
nun  uacli  den  llorhflulhen  der  Heelhovvrjreier  und  der  Wagner* 
aufTChrungeo  di«  gew{iiinliche  Kust  nicht  recht  munden  will, 
so  wird  mau  das  begreiflich  flndeii.  HulTenilich  bringt  der  na* 
tioiiaie  Aulschwung  auch  neun  Anregung  unseren  kQusIlrrischcn 
VerliAIInissen.  — Von  Coiirerlereigoissm,  di«  siiunilhth  dazu 
dieolen,  tim  die  durch  die  galiiarhe  Kriegalurie  geschlagenen 
Wunden  üiidern  su  helfen,  notire  ich  Folgendes:  Fiäulein  Irma 
Sleinacker,  eine  .Schülerin  des  Stuttgarter  Consrrtatonuins 
und  Or.  Ftani  l.iszl's,  erdflnele  am  1.  Se|itrniber  die  Con* 
cerisBiBori  in  wOnligster  Weise.  Seil  itirem  leltlnialigeti  Auf* 
Irrten  hatte  die  jugendliche  Land*mAnuin  des  grüsateii  (?invier* 
viriuosen  der  Gegenwart  sehr  wrseiillit-h«  Fortschritte,  nicht 
Allem  lerluiiscb,  Moidcrn  auch  in  Bezug  aiiI  geistige  AufTnsnung, 
gemacht.  Sie  spielt«  sehr  correct  und  leclinisch  untadeUiatt  Be«* 
Itmveij's  Sonate  Op.  53  und  besonders  gut  di^pouiil  Mtndel.HMihn’s 
bekannte  F*molt*Fuge  und  Chopici’s  nicht  weniger  bekanntes 
K-inull-Seherzn.  AufTallcnd  war  es,  dass  die  junge  Dame  kein 
Stück  ihres  Meisters  cxccutirle.  Herr  llasselbeck  sang  üe* 
der  von  Klughardl,  Leasen,  Schuitiano  und  eigener  Cnniposilinn 
und  errang  .Anerkeniiuog.  Da«  sihöne  Las»eii'sdu>  Lied  „Ich 
lialle  em»l  ein  achüncs  Vatetland'*  ton  Nein«  hegt  ihm  aber 
viel  ZU  tief;  seuiu  eigene  Coiiipoaition  „Knrbaro>sA*‘  isl  mehr 
inatrumeiilal  als  gesanglich  grliallro.  Herr  Kammer«  irluus 
Winkler  entzQrkle  uns  durch  sein  magirnques  Spiel,  wfihrend 
tiie  vunihui  gewühlte  Cninpnsition:  Adagio  und  Allegro  iOr  Flute 
von  Bütim,  nur  sehr  untergeordneten  W'crtii  beanspruclit.  Herr 
Letiletdt  lis'«  durch  ein  prachtvoll  vurgelragrnes  Gedicht  „Die 
FlQdilliiige“,  wenn  wir  nicht  irren  von  Oingd>i«dl,  zu  allga* 
meiner  BegeUieriing  hin.  FrSulein  Soiidershniisen  trug 
eine  bekaniile  Arie  aus  üelhiii's  „Huineo“  mit  gut  geschulter 
Stimme  und  gutem  Ausdruck  vor.  Das«  HunmeU  „Srhlndiige* 
bet“  uud  „Die  Wacht  am  Bhein^',  recht  belriedigrud  von  dem 
jüngeren  SdngerkrAui  unter  l^hrer  Krausse  vorgelrageii,  erna 
»ympalhische  Aulnahine  fanden,  bedarf  wühl  kaum  einer  Ver* 
Sicherung.  — Di«  AiilTührutig  de«  „Judas  Mactnbüus'*,  Seitens 
der  Singakadeuiie  war  namentlich  cliorisrh  eine  befriedigende. 
Auch  die  Suli  waren  m redit  guten  Uindrii;  Herr  Meffert 
prodiicirle  «idi  als  Otslorien  - Sänger  in  überrsbchender 
Weise.  Seine  bekannten  Mängel  traten  diesmal  fast  gänz* 
lieh  Kl  den  ilinlergrund;  seine  Coloraliir,  sowie  seine  dramati* 
sehe  AufTassung  trugen  zum  Gelingen  des  Gauzeu  wesentlich 
bei.  Auch  dir  hier  zum  ersten  Male  in  die  OdTeritiidikeil 
tretende  KOnstlenn,  Fräulein  Eli»«  Enke,  eine  Schülerin  vua 
unserer  vorlrdnichen  Frau  von  Milde,  belriedigle  durch 
ihre  ausgiebige  Allsliinme,  die  «diuii  wohlgeschull  und  ruusika* 
lisch  sicher  erscheint.  Ganz  besonders  schade  war,  dass  das 
schöne  Concert  einen  so  kArglichrn  n«ing«winn  abgeworfen 
hat.  — Zu  gUicbem  Zwecke  führte  unser  jugendlicher,  taleiil* 
voller  Musikdirector  Aug.  Klughardt  seine  Tondirhlung  „Dorn* 
ruschen“  in  drei  Ablheilungen,  T«-xl  von  Alfred  Forniey,  mit 
Erfolg  auf.  Die  Muaik  dazu  tat  aelir  einfach  und  leicht  ver* 


siändlich.  freundlich  und  sich  mebr  io  den  älierrn  Anschauungen 
bewegend.  Bei  spätem  Werken  wQiiKhen  wir,  dass  der  lebeo* 
diga  Einfluaa  der  Gegenwart  mehr  bemerkbar  sei.  y. 

iDsikiliscbe  Brief«  ans  Italieo. 

Von 

fir.  W.  M. 

Rom,  8.  Oclober.  Wieder  einmal  ist  das  Bessere  der 
Feind  des  Guten  gewesen.  Als  ich  vor  etwa  18  Monaten  mei* 
iiera  Vaterlanile  Lebewotil  »aglr,  um  eine  Iriedhch«  Existenz 
in  einer  efiemshgen  deutschen  Rrichsaladt  mit  einem  unruhigen 
und  wrchaelvolleit  W ariilerh  brn  zu  vertauschen,  war  re  mir 
eine  der  angeoehm»l«u  HofTuuiiK«n,  durch  eiue  regelmässige 
Correspondent  Ober  die  musikalischeo  ZuslAtid«  und  Tageaer* 
eigiiis»«  der  schönen  Halbinsel,  zugleich  eme  licbgewouiieae 
Brschifligung  h'rtzusetzen  und  in  einer  weiteren  geistigen  Ver- 
bindung mit  meinem  Heimnlhlaiido  zu  bleiben.  Ich  hatte  mir 
bereila  im  Voraus  Alles  hObseti  geordnet  und  zurechlgelegt; 
ich  halle  grlioffl,  durch  eine  Obersichllictie  Zusniiimenlassung 
der  eiriietnen  Erscheinungen  zugleich  ein  abgerundetes  und 
die  verscliiedenaitigen  Brzieliungeii  in  di«  rechte  Beleuchlimg 
alflleiide»  Bild  des  g»-sBOJiutefi  künsHeri»chei»  Lebens,  der  Ver- 
hältnisse der  schalTendeü  und  ausObetHlen  Kunst  und  der  Künst- 
ler und  nebenbei  cmrii  Beilr«g  zur  Geschichte  der  zeilgeiiös- 
»ischeii  Ciiltur  dd«  aus  su  vielen  TfOinmern  neu  hervurspries- 
senden  nafinnnlen  Lebens  der  schönen  Halbinsel  tu  liefern. 
Aber  die  Wucht  dieser  Aufgabe  war  ihr  Verhängnis«,  und  um 
der  von  Ihnen  an  mich  gernrhUten  AufTorderuiig  genreht  tu 
werilen,  weiss  ich  iiichla  Besseres  zu  Ihun,  aU  i*tatt  der  ana- 
ly'li»cli«n  Metliode  den  sytilhelisrhen  Weg  eiiizu«chlngen  und 
Ihnen  fri^chwi-g  von  Aliedem  zu  berichte»,  was  mir  auf  inusi- 
kalischern  Gebiete  Benieikrtisweilhes  und  für  weitere  Krei»e 
liiteressanles  aiU!ilös.Hl.  Der  eigeiiihürnlictie  Reiz,  den  di«  zu- 
fällige und  gciegciilliche  BeobachUing  bielel.  wird  kein  Hinder* 
nus  lür  den  sein,  der  sich  su«  den  emzilueii  ZOgeu  rm  Ge- 
saminlbild  lusamoientulOgen  wünscht. 

Dl«  EröfTiiung  des  Theaters  Argenlina,  in  welchem  gestern 
der  „Don  Sebasliano,  Rä  di  Portogallo“,  lyrische  Tragödie  io 
5 Acten,  in  Muvik  geselzt  von  Cav.  Gaelano  Doiiiietti,  neu  io 
Scene  gesetzt  wurde,  war  der  Anfang  der  römisrheii  miisikHli* 
sehen  .Saison.  Noch  weist  die  Itlzle  Seile  des  — hier  iinrner 
sehr  llieureu  — Textbuches  den  dreifachen  Peroiess  des  Emmo 
Vicario,  de.H  Advocateii  .Alessaudro  Ricci  und  des  De|iulirteu  für 
öfTenlliche  Schauspiele,  A.  Buscaiii,  auf,  durch  welche  Text 
und  Musik  als  unschädlich  in  moralischer,  poliÜMcher  und  — 
nsUietiflcher  Beziehung  approbirt  und  die  Dsr>(rllung  gestaltet 
wird.  Aber  bereits  ist  an  d«r  Stelle  der  päpstlichen  Ceosur, 
welche  im  vorigen  Jahre  Gounoir«  „Faust**  von  der  Bühn« 
verbannte,  Wt-il  sie  hirclitele,  Mephislnplicics  mörhte  zu  populär 
werdfii  und  „Robert  dem  Teulel“  nur  unter  einem  falschen 
Passe  als  „Robert,  Herzog  von  der  Picardie“  Einlass  gab.  eine 
aus  liberalen  Leuten,  den  Marchesen  Alessandro  Cnrcano  an 
der  äpilt«,  bestehende  Coniinissioii  lür  öfTenlhche  Schauspiele 
gelreten,  welche  nichts  dagegen  einzuweaden  fand,  dass  das 
Publikum  bei  Camoeus  Worleri:  „C'cirn'om  a morir  pel  rt“  io 
donnernden  Applaus  ausbrach  und  die  ehrwürdigen  Mitglieder 
de«  höchsten  Tribunals  im  vierten  Acte  nach  Herzenslust  aus- 
pfiff,  bloss  weil  man,  von  der  bis  jetzt  landesübliclien  Praxis 
verführt,  glaubte,  dass  dieselben  „Monsignori**  vorslellleu.  Hai* 
leo  doch  dieser  Tage  in  Florenz  iw'ei  unglückliche  Chorislen 
dasselbe  Scliicksal,  als  sie  sich  in  der  Kirchein«eona  im  „Faust** 
in  Prietlerlrachl  auf  der  Bühne  blicken  liesseo.  8o  spielt 
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•ugeoblicUich  die  Polilik  in  die  Kunti  hinein,  und  Midaine 
Marin  t)e»tin  aua  Wien  darf  der  weUeo  Haltung  des  Herrn 
Grafen  Biemaik  und  aeiner  Neulrelillil  io  der  tüniibcheu  Frage 
dankbar  dalQr  sein,  dass  ihr  deul»cher  Acccol  nicM  die  Verao-* 
UsBUng  eines  rclalanirn  Misarrlolges  geworden  iat.  Sie  ßgu- 
rirl  als  Prima  Donna  bei  der  vom  Impresario  Vincrnzo  Jacu- 
vacri  geworbenen  KOnatlergesellschall,  deren  IrOhrrer  erster 
Tenorial  — er  nannla  sieb  mii  ilalieiiüirlem  Namen  Signor 
Perrotli  — bereits  den  Hehfenlod  in  Frankreich  gefunden  haben 
soll.  In  der  Rangiiste  der  hiesigen  BQhnen  ügurirl  das  Theo« 
ler  Argertlioa  in  xweilrr  Reihe;  dasoelbe  ist  von  oiiUlerer 
GrOsse,  fial  IQnl  LugenreiHen,  ein  ausgedehntes  Parterre  und 
einen  Sperrsils  von  sehr  geringem  Umfang.  Der  Orchesierrnum 
ist  nicht  vertieft,  die  Thealerknpelle  hat  vierzig  Vtulineii.  zehn 
Bratschen.  tOof  Violoncelli  und  ebenso  viele  CoutrabAsse.  gute 
BIAser  und  eine  Harfe.  Die  (tpcoralion  der  Deike  und  dra 
Vorhanges  sprichl  von  dem  an  riassischen  Mustern  aiiferiogi’tien 
Geschmarke  der  hiesigen  Kßiisllcr;  die  «ceiiisclie  Ausstattung 
ist  Figeiilhum  des  Impresario.  Z>ur  'Charakleristrung  des 
SAngerpersonals  begnüge  ich  muh  für  diesmal  mit  di-r  Bemer> 
kling,  dass  man  in  Italien  m der  R«-gel  ein  besseres  Ensemble 
Iriin.  als  auf  dm  deulsrhm  ProvinzialbOhnen.  Das  Publikum 
würde  sich  die  kiSglirhen  Auskunllomitlel,  zu  welchen  unsere 
Direclonn  vielfach  bei  der  lie»<  tzuiig  untergeordneter  Rollen 
grrifen,  nicht  gcfalleii  lassen,  und  die  Natur  scheint  in  diesem 
glücklichen  Klima  mit  der  Erzeugung  wo  nkht  grosser,  doch 
gesunder  und  wohlklingender  Stimmen  und  mbriibei  ntil  der 
kör|iMlicher)  Ausstattung  und  dem  angeborpnen  rirHiriatischen 
Geschick  Ireigebiiier  zu  sein,  als  in  nördlicheren  LAndi-rn.  AU 
lenJings  bemerkt  man  bei  dem  Chor  bestAnd'g  j^’neii  widerlichen 
Gaumenlnn,  der  beim  italienischen  Vulksgesang  zur  zweiten 
Natur  geworden  zu  sein  scheint.  Die  Leistungen  des  KDiiHlter« 
}ler^ollalB  gingen  nicht  über  ein  gewisses  anatAndiges  Mitlelniaass 
hiriaii»;  der  ttars(elli-r  Don  Sebasliaii's  hielt  sich  su  ziemlich, 
seiner  musikaluicheii  Begabung  ent>|ir<-chp|id,  in  der  Milte  iwi* 
sehen  lynsrhem  und  Heldeiilenar;  io  kDnsllerisrhrr  Hinsicht 
von  Frau  [tistin  überragl,  wtissla  er  siine,  in  HOtksicht  auf 
älioimmillel  liiin  ebcobßriige  Rivalin  durch  einige  geschickt 
gCWAhlle  EfTikle  in  die  zweite  Linie  zu  rtrAngen.  Ohne  gewisse, 
alUrdiiigtt  mit  dim  Wesen  der  Kunst  in  grtUcm  Widerspruche 
aiehenüe  und  nur  einen  materii^llrii  Fond  von  Nalurkralt  ver> 
ralhende  Bravourstücke  ist  das  Publikum  nicht  leicht  In  Uegei* 
sleiuug  zu  .selten.  Wir  verzArtellen  Aesihctiker  fühlen  uns 
leirhl  versucht,  dies  als  eine  gewisse  Rohheit  des  Publikums 
zu  bezeichneri.  Doch  dürfte  dieser  Ausdruck  etwas  zu  elark 
sein.  Und  wo  findet  sich  rin  Publikum,  welches  nicht  Ahoheha 
Neigungen  verneilie? 

Mil  der  UüliiJcndir'CipHu  isl's  in  Italien  in  der  Regel  nicht 
Weil  lier,  und  es  war  wohl  ein  speciellrs  Verdienst  des  „Bulla* 
fuori“  (Heraiislreihera  und  Soulflriirst  Sig.  Fabio  Aruighi,  dass 
nicht  cinniiil  der  Vorlintig  aulging,  bevor  der  Acteur  meinen 
Posten  eingenommen,  oder  dir  Herren  iiod  Damen  des  Gefolges 
ihre  iSrmmde  Untcrhallung  beendet  hatleri.  Die  leiciilbe* 
schwifigtr  Muse  des  Meisters  DonizeUi  flattert  vergeblich  an 
den  Iragiscfim  und  lieruisrhen  Höhepunkten  des  Scribe*i>chen 
Libretto  empor,  iiud  »u  war  Irult  dt-r  leidlichen  AusiOhrung 
kein  geiiOgeuder  künstlerischer  Genuss  tu  haben.  Für  das  hie- 
sige Publikum  ist  ohnehin  das  Beste  an  einer  Oper  das  — 
Ballet,  und  da  ein  solches  diesmal  niiht  hiatugcfügl  war,  blieb 
der  Zuschauerraum  lOrkenhalt  und  kalt. 

Die  Operntorslrliungen  im  ersten  Theater  Roms,  dem 
Apollolhcater,  werden  deinolrhsl  beginnen,  ebenso  die  Concerl- 
abemJe  in  der  Galleria  Oaulesca,  die  mit  einem  Wublllifltigkeils« 


Concerl  für  die  bei  der  Belagerung  verwundeten  Krieger  be* 
ginnen  sollrn.  Für  heute  scheide  ich  von  Ihnen  mit  der  Nach- 
richt. dass  Frau  Patli,  Mutter  der  beiden  berOhmlcn  SAogeriuneo, 
vur  14  Tagen  hier  gestorben  ist  Sie  lebte  mit  eiuer  Cuusino 
in  stiller  Zurückgezogenheit  in  einem  Hause  der  Via  drita  Me- 
riede  und  stand  bis  zu  Ende  des  Lebens  in  stetem  brieflichen 
Verkehr  mit  ihren  Tüchlern,  deren  künstlerisch«  Triumphe  die 
Freude  ihres  Alters  waren.  Ihre  eigene  Stimme  hatte  sich  eine 
wunderbare  jugendliche  Frische  bewahrt. 

General  Multke  wird  dieser  Tage  durch  einen  neu  roinpo- 
nirten  Marsth  flbcrrascJit  worden  sern,  den  ihm  eia  Prufessor 
des  FfÜlenspirls  vom  Cunsetvaloriiim  von  Neapel  dedicirt  hat. 
Dieser  Herr  ProfeNsor  ist  nach  Rum  gekommen,  um  eine  Pen- 
siuD  zu  erliebeu,  auf  weUhe  er  in  Folge  •'itier  zwrimonalelangeh 
Ansti-iluog  io  der  rüitiisclien  Republik  voo  1844  AnsprOcliv  zu 
haben  glaubt.  Wie  man  sieht,  auch  liier  gehl  die  Kunst 
nach  Brod. 

J o a r II  a I • II  e V u e. 

Di«  Neue  Zeitschrill  für  Musik  bringt  einen  Aufsatz  von  Dr. 
H.  ZopfT  „Was  wird  in  Frankreich  aus  der  Kunst  n erden*',  dem 
wir  in  vielen  Punkten  beislimmen.  — Die  Allgem.  Mu.<*ik-Zlg.  eiil- 
liAII  den  2lrn  Artikel  vou  Bellermanii  „Zur  Quinteufrage“.  Oie 
Signale  berichten  über  das  21«  Gewaudhausconcert 

Vachrichten. 

Augsburg.  Am  19.  d fand  hier  zum  Bcsieu  der  Verwun- 
deten eine  AuITuhning  von  Sehnt  hner's  Oialotium  „Israets  Heim- 
kehr aus  Babjiun“  unter  persönlicher  Dirertinn  des  Compoui- 
sleu  slalt. 

Berit».  Iin  Verlage  vou  Franz  Lipperheide  hier  ist  eine  Samm- 
lung vatrrlAiidischer  Lieder,  Scparat-Ausdruck  aus  den  „Liedern 
zu  Schulz  und  ‘Irulz**  erstliicneo.  Dieselben,  meistens  fiir  MAn* 
ncr-QuartcU,  sind  von  namhaften  Cvmponislen  wie  Becker,  .Ahl, 
Mclbressel,  Speidel  etc.  lu  Musik  gesellt  und  empfehlen  sich  vor- 
IhcilhaR  zu  patriotischen  AufTührungen.  Der  Preis  vartrt  pro  Lied 
von  1 bis  3 Sgr.  — Soeben  erschienen  zwei  grössere  bedeutende 
Werke  von  Hiibinstein  und  Gade,  beide  iu  Cantaicuform  für  Solo, 
Chor  und  Orchester.  Ersleres  ist  im  Verlage  von  SenfT.  letzteres 
bei  Breilkopf  de  HArtet  erschienen. 

— Der  Vioiiovirtuoa  G.  Besekirskf  Ist  aus  Petersburg  hier 
angekommen  und  wird  ln  einigen  Tagen  nach  Copenhagen  ab* 
reisen,  um  in  DAnemark  und  Sctiweden  eine  mehrwöchenllicb« 
Kunatreise  zu  uniernehmen.  — Die  er.ste  Quartett*.SnirAe  Joachim's 
Qudet  am  8.  November  mit  folgendem  Programm  slalt:  Hajdn  — 
D-dur,  Sthuberl  — A*moll,  Beethoven  — F*dur  Op.  &9  No  1. 

Die  Nachricht,  dass  KrAuldn  Brandt,  unsere  gcschAlzte  Altistin  an 
der  Kgl.  Hofoper,  bereits  einen  weiteren  zehojAhrigen  Cuntract 
mit  der  General-Intendanz  atigeschlussen  hAtle.  ist  dahin  zu  bo* 
richligrii,  dass  allerdings  der  Coniract  im  KinverstAndnisa  mit 
der  Gcneral-Inlcndaiiz  Sr.  MajeslAt  dem  König  vorgelegt  worden 
ist,  aber  vou  tlirsem  noch  der  BestAtiguug  bedarf. 

Breslau.  Das  Programm  des  ersten  Orche^ter-Vereins-Coo- 
cerlea  war  ebmso  zwrekmAssig  als  geschmackvoll  zusammenge- 
stellt  und  mit  dem  Naineii  einer  SAngerin  geziert,  die  in  der 
grossen  musikalischen  Well  den  ersten  Bang  einnimail.  Nach 
der,  mit  Feinheit  und  Sauberkeit  exccutirtcu  (sogcnaiinlcn  kleinem 
C - dur  - Sitifouie  von  Beethoven  — klein  an  Umfang,  aber  gross 
an  Gedanken,  die  bereits  ahnen  lassen,  welch'  ein  Gewaltiger  die 
Mozart-Haydn'sche  Bahn  mit  dem  ersten  Kusse  betritt  — wurde 
Frau  Amalie  Joachim  bei  dem  Krscheinen  auf  der  Tribüne 
von  dem  Publikum  mit  freudigem  Witlkoojmen  begrüsst  Milder 
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grosMn.  voo  dem  Orchester  vorlrefllieh  begleileien  Sc«dp  and 
Arie  „Ab  perQdo“  von  Beethoven  führte  sich  die  SAngerin  eofort 
■le  eine,  ihre  prerhtvollen  SlimomiUtel  mit  vollendeter  Meister« 
sehen  beherrschende  Künstlerin  ein.  Mit  wehrhefl  dremetischem 
Leben  führte  sie  die  ergreifende  Scene  durch  und  mit  einem 
Ausdruck,  einer  Feinheit  der  Auffsssun^  uud  Durchdringung  der 
kQiistlerischen  Aufgflbe,  die  von  ihrem  reichen  Seelenleben,  wie 
von  dem  technischen  VermOgeii  ein  gleich  glAnzendus  Zeugaiss 
gshen.  Auch  diu  Wahl  der  flbrigeii  GesflngsvorlrAge  sprach  für 
eineu  gelAuterten  Geschmack,  der  sich  in  grosseren  und  volleren 
Zügen  VOM  den  landlAutIgen  Krschelnutigen  im  Coocerlsaal  auf 
das  Vortbeilhanesie  unterschied.  Der  schMungvolle  Hymnus  aus 
der  Goethe'scben  Dicbtuiig  ..Pandora"  von  H.  Scholz  bereichert 
das  Hepertoir  der  Coucerl^Angeriiiueii  mit  einer  sehr  werthvol« 
len  und  iuteressaiitru  Gäbe.  Oer  Keiz  der  Neuheit  und  die  he* 
tauherude  Weise,  mit  welcher  Frau  Joachim  die  herrliche,  mit 
reicher  musikalischer  Malerei  umkleidete  Dichtung  iiilerprelirte, 
bürgen  tiberall  für  deu  glAiizendslen  Krfolg.  Mil  zwei  prAcbtigen 
Schubrrt'srhen  Liedern.  „Memnoo"  und  die  Taubenpost",  schloss 
Frau  Joachim  unter  begeistertem  Beifall  des  Publikums  ihre 
künstlerisch  vollendeten  GeaangsvortrAge,  die  wohl  in  .Allen  deu 
Wunsch  erregten,  der  ausgozeichiielon  SAngerin  w'Ahrend  dieses 
Winters  noch  eimnal  im  Cuncerlsaal  zu  begegnen.  — Ausser  der 
feurigen  Uuverture  zu  den  „Abenceragen"  von  Cherubini  wurde 
uns  von  dem  Orchester  eine  NovitAt,  eine  Serruadv  für  Streich* 
Instrumente  von  Rob.  Volkmaun,  hrslehend  aus  vier  kleinen 
SAtzro,  Allegro  moderato,  Molto  vivace,  Walzer  und  Marsch,  dar* 
geboten,  von  deueu  uns  der  letzte  Satz  am  weiiigsleH  zusagle. 
Die  übrigen  zeichnen  sich  durch  OriginalitAI  der  Erflndnng  und 
pikante  Inalrumentatioa  aua,  der  erste  durch  eigenihumlicbe 
Rhythmik,  der  zweite  durch  eine  Art  ungarischer  Weise,  der 
Walzer  durch  graziOsu  Melodik.  Das  Ganze,  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Dr.  Oamrosch  sehr  sauber  ausgeführt,  wurde  von 
den  ZubOrcni  mit  vcrdieiilcm  Beifall  aufgeuoiuineQ  V. 

Delnold,  18.  October.  Coneerl  der  Herren  Max  Slaege« 
mann  und  Pianist  Rackemann  zum  Besten  der  Verwundeten: 
Ouverlure  „Der  W'assertrAger'*  von  Cherubini,  Arie  des  Lysiart 
ans  „Euryanlhe"  von  Weher,  Clavier  « Concert  in  A • moll  voo 
Schumann,  Lieder  von  Seliumann,  a.  „Frühliugsfahrt",  b.  „Ich 
grolle  nicht",  Ouverlure  im  ilalienisclieu  Style  von  Schubert,  Cla* 
vieraoli  voo  Hilter  und  Chopin,  Arie  von  Buononcini,  Hochzeita« 
marach  und  Elfetireigca  von  Liszt,  Lieder  von  Graedeiier. 

Oreade».  Julius  Sehulboff,  welcher  seit  Jahren  in  Paris 
Beine  küoallerische  TliAtigkeit  ausgeübt  hat,  wird  diesen  Winter 
hier  zubringen. 

Frankrorl  m.  H.  Das  am  8.  d.  zum  Bealeo  der  Verwunde« 
ten  von  Herrn  Sachs  veranstaltete  Coneerl  bat  einen  Nettoertrag 
von  2400  Fi.  ergeben. 

Leipxig.  Im  Verlage  von  E.  W.  Fritzsch  wird  demuichsl 
Richard  W’agnrr's  „Fcslgahc"  zu  der  im  .Monat  December  stail- 
Bndeuden  SAcularfeier  des  Componisten  von  „Fidelio"  erscheinen. 
Diese  Festgabe  „Beethoven,  von  Richard  Wagner"  betitelt,  ist  ala 
eine  im  Grossen  gelialteiie  Festrede  gedacht  uud  ticrerl  gleich- 
zeitig einen  Beitrag  zu  einer  Pbllosophiv  der  Musik. 

— Das  Concert  zum  Beaten  der  Invaliden  und  Hinlerblie« 
benen  der  Gefallenen  vom  12.  Armercorps  im  Saale  dea  Gewand« 
bauBes  am  20.  d.  war  ausserordentlich  zahlreich  besucht.  Von 
besonderem  Interesse  war  eine  eigene  für  deu  Abend  componirle 
Fealouvertiiie  von  Carl  Heinecke,  die  sich  als  geistreiches  elTecl« 
volles  Werk  erwies.  Herr  Gura  zeigte  in  deui  Vorfrage  der  Ly« 
siarOArie  aus  „Euryaiithe"  und  Liedern  von  Srhnhert  und  LÖw'v 
schöne  StiminmiUel  und  treffliche  AufTassung.  FrAulein  Hauffe 
spielte  daa  MozarVacbe  D«moll*Concvrl  mit  volicndcler  Teebuik 


und  die  SAngerin  FrAulein  Boaae  sang  eine  Arie  aus  „Iphigenie 
auf  Tauris".  Die  fieelboven'sche  Schlaehlaymphonie,  obgloieb 
nur  Gelegenheitacoraposilion.  wirkte  doch  durch  ihr«  inlereasan« 
ten  Toumalereivo. 

* Der  Muslkvereiu  Euterpe  wird  in  dieser  baison  10  Con« 
certe  geben  uud  dieselben  am  1.  November  beginnen.  Die  Lei« 
tung  übernimmt  Herr  Kapellmeister  Volkland,  als  Coneertmei« 
ater  fungirl  Herr  Svendsen  au-s  Christianla. 

— Der  Berliner  Domchor  wird  nAehsIcns  hier  ein  Concert 
geben. 

MBwefaen.  Am  4 November,  dem  Todestag  MeQdelssohn's. 
will  man  hier  mit  dem  Versuch  einer  dramslisch  in  Nretie  ge« 
setzten  Aufführung  der  „Walpurgisnacht**  vor  das  Pulilikum  tre- 
ten. Anregung  dazu  hat  die  vor  einiger  Zeit  in  Düsseldorf  von 
den  dortigen  Künstlern  mit  Erfolg  auf  gletcbe  W'^eise  insceoirte 
AulTuhruog  des  Oratoriums  ..l'anins"  gegeben. 

— lu  der  Wochen  • .Auaalellung  des  hieslgeu  Kunst« 
Vereins  erregt  eine  Koloasal-Uüste  Heethoven’s  von  dem  Profes- 
sor der  Akademie,  Kunrad  Knüll,  Aufsehen.  Wenn  eine  allgemeine 
Jutielfeier  de»  hundcrljAhrigen  Geburtstages  di'S  grosseu  Tondich- 
ters tai  Ücceinber  heurigen  Jahres  noch  zu  Stande  komuil.  so 
wird  Knoll's  Werk  eine  der  schönsten  Festgaben  dazu  bilden. 
General-Musikdirektor  Franz  t.aehner,  der  sich  in  seiner  Jugend 
dea  persüiilirhen  Eingang»  mit  Bectliovrn  zu  erfreuen  gehabt, 
erklAiie  diese  Büste  für  die  beste  und  AholichKte  aller  bisher 
vorhandenen. 

— Im  tiehiel  der  Oper  aleheo  folgend«  interessante  Auffüh- 
rungen iu  Aussicht:  „Iphigenie  auf  Tauris"  von  Gluck,  mit  e'uem 
Text  von  Eduard  Ue\rient,  „Rigoletto"  von  Verdi  mit  FrAulein 
Kaufmann  uud  rleu  Herren  Kindermanti  und  Naehbaur, 
„Die  Minnerabrlea"  tJoeondet  von  Isuuard.  eine  Oper,  die  iiirer 
anmuthigeii  Musik  wegen  sicherlich  wieder  mit  Vergnügen  auf 
dem  Repertoir  begrüsst  werden  wird,  endlich  „Rienzi**  von 
R.  W'agner,  die  einzige  unter  deu  Itpeni  dieses  Componisten, 
welche  hier  noch  nicht  zur  Aufführung  gelaugte.  .Am  5.  Decem- 
ber, dem  Todestage  Mozart's,  soll  „Don  Juan"  in  einer  völlig 
neuen  Ausstattung  uud  mit  Iheilweise  neuem  Text  gegeben  wer- 
den. Mit  Hecht  tadelte  man  es,  dass  die  Opern  „Don  Juan"  und 
„Zauhtrflüle"  vom  Repertoir  der  hiesigen  Bühne  verschwunden 
sind:  Aber  das  lag  nicht  in  einer  GeriiigschAlzung  dieses  Musik« 
hero»,  sondern  in  dem  Umstand  begründet,  dass  die  für  die  Auf- 
fQhruugen  nothwendigen  würdigen  Drcoraliuiicu  nicht  vorhanden 
waren  und  die  Maler  all'  ihren  Fleiss  auf  die  Lösung  der  anderu 
ihnen  gestellten  Aufgaben  zu  verwenden-hatlen  Jetzt  ajnd  sie 
eben  damit  beachAftigt,  für  die  beiden  Opern  Deroralioncn  zu 
malen,  weicb«  beweisen  sollen,  dass  man  in  München  nicht  bloa 
WagnrFache  Opern  für  eiuer  entsprechenden  Auaslatlimg  wür- 
dig hAll 

Deal.  Die  Beethoven « Feier  dca  ungarischen  Naliuual-Thea« 
ters  wird  am  10.,  17.  und  18.  December  I.  J.  stallfinden.  Am 
ersten  Abend  soll  Goethe'»  „Egmoot"  mit  Ucetlioven's  Musik,  am 
zweiten  Abend  aber  „Fidclio"  aufgrfiihrt  werden;  für  den  drit- 
ten Aliend  endlich  ist  rin  grosses  Concert  im  Rvduuteii  • t»aal  in 
Aussicht  genommen.  Franz  Liszt  hat  in  Folge  eines,  vom  In- 
tendanten Baron  Felix  Orczy  an  ihn  gerichteten  Ersuchens  die 
Zusage  gegeben,  dieses  Concert  persönlich  zu  leiten.  Zugleich 
mit  dem  Briefe  des  Baron  Urciy  ist  in  ^zeg»^ard  aus  Wien  das 
Ersuchen  riiigrlmlTen,  dass  Liszl  die  Leitung  der  biesigeu  Be»- 
thoven  • Feier  übernehmen  möge,  doch  hat  Liszt  sich  für  Pest 
entschieden,  und  er  würde  nur  in  dem  Falle  nach  Wien  gehen, 
wenu  die  Wiener  Bevlliovenfeier  auf  einen  anderen  Tag  verlegt 
würde,  milhtn  früher  oder  »pAter  als  die  Fester  Feier  ataltfAnde. 
liaroQ  Urczy  wird  sebou  uAcbateus  die  Einladung  zur  Milwirkung 
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am  «rwihnteD  Concerle  ao  die  Peal*Ofenar  Geaanga«  und  Miiaik- 
vereine,  »owie  an  einzelne  KOnaller  gelangen  laaaen.  Filr  die« 
aea  Cooeert  ist  die  AtifTührung  der  9.  Sinronie  von  Berlboven, 
iK>wie  der  Beelhovrn  • Geniale  von  Liazt  in  Auasichl  genommen, 
und  hegt  man  aelbal  die  Hoffnung,  daaa  LiazI  irgend  ein  Piano« 
fürte«Goncert  von  Beethoven  apielen  wird. 

stnttKarf.  Sontheim  hat  vom  KOnIg  von  Worteniberg  das 
Ritterkreuz  doa  Friedrieha*Orden  2ler  Claaae  erhallen.  Der  Inten« 
dai-l  des  lloltbeatere  Qberreirhte  ihm  die  Deroralion  auf  der  Bühne 
vor  dem  vrraammelleu  Peraonale  mit  einer  fiir  den  SAnger 
schmeirhelbaflen  Anrede. 

VI  lea.  Hellmeaherger,  durch  »eine  neue  Stellung  als  Leiter 
der  Gesell^chaltsconccrte,  bezäKlIcb  seiner  diaponiblen  Zeit  noch 
mehr  als  bisher  in  Anspruch  genommen,  wird  in  dieser  Saison 
nur  binf  Quarlcllabcude  veraiialaltvn.  wovon  zwei  vor.  die  übri« 
gen  nach  Neujahr  slatlllndeii  werden.  Sein«  Getiosacn  sind  sein 
eigener  Sohn  (Sekund),  Herr  Hnchrlch  (Viola),  Herr  Popper 
(Cellui.  Von  Piauisleo  werden  milwirken;  KrAul.  n|ga  Florian, 
die  Herren  Professoren  Epstein  und  Door. 

— Am  19.  d.  M.  starb  der  lloropernsAoger  Franz  llraba« 
nek  in  Folge  eines  zweiten  Schlaganfatles. 

— Herr  Horopern  « Kapellmeister  Proeb  ist  unter  Ver- 
leihung des  Ritterkreuzes  des  Franz  Juseph>Ordrus  an  das  Burg- 
tbcaler  versvizt  worden. 

Basel.  1.  Soirie  für  Kammermusik  der  Herren  Hargbeer, 
Rentacb,  Fischer  und  Kabul:  (jiiartell  in  Ibdur,  Op.  IB  No.  6, 
von  Beethoven,  Lieder  von  Laaaen,  tvehubert  und  Schumann, 
(Quintett  C>diir  von  Schiiherl. 

OrAaMfl.  Am  21.  d.  M.  ist  Flolow'a  komische  Oper  „Oer 
Schalten“  am  Th^AIre  de  la  Vlonnaie  gegeben  worden.  Das  al- 
lerliebste Werk  fand  die  heirAlligsle  .Aiifoahme. 

Hotlerdan.  Herr  K.  Wirlh  veranstaltet  in  dieser  Saison  4 
Kammermusik«Soir4cn,  in  denen  sich  auch  Herr  WoldemarBar* 
glel  als  Klavierspieler  hOren  lassen  wird. 

Loadow.  Der  Conipuniat  Ralfe  ist  am  21.  d gestorben 
Half«  iMichael  William,  ein  «ngliscber  Componislj  deaacii  Fami- 
lienname cigrnilirh  Balph  laiilel.  wurde  am  IS.  Mai  180B  zu  Li- 
merick in  Irland  geboren,  und  erhielt  frühzeitig  Musikunterricht 
von  seinem  Vater  und  einem  Musiker  Horn.  Sebou  als  sieben- 
jAbriger  Knabe  spielte  er  öffentlich  und  iiiil  vielem  Beifall  ein 
Violincoucerl  von  Violli.  Mit  16  Jahren  kam  er  nach  London, 
trat  als  SAnger  lüaritonist)  auf  und  wirkte  dann  als  Musikdirec- 
tor  an  einem  der  kleineren  Theater,  bis  er  1x25  mit  einer  rei- 
chen Familie  nach  Italien  ging  Hier  licfcrle  er  1K26  fOr  das 
Scala  • Theater  to  Mailand  das  Ballet  „La  Peyrouse“.  Noch  in 
demselben  Jahre  wandt«  er  sich  nach  Paris,  wo  er  bei  der  ita- 
lieni'-cheu  Oper  ein  Engagement  fand,  aber  als  SAugvr  kein  son- 
derliches Gluck  machte.  Er  kebde  deshalb  nach  Italien  zurück, 
sang  bis  1835  an  versrhiedeneo  BOhoro,  und  schrieb  daneben 
Opern,  darunter:  „II  rivalp*  (1830),  „Hn  avvcrtimeiito*  tl832|. 
„Enrico  IV  sl  passo  della  Mama“  11833)  u.  s.  w.,  welche  iudesa 
nur  theilweise  grlielcn.  Nachdem  er  sich  inzwischen  mit  der 
hAngvrin  Roser  verhriralhetc,  ging  er  1835  nach  London,  wo  er 
noch  in  demselben  Jahr«  mit  der  Oper  „L'assedio  di  La-Rocbelle*' 
auflrat.  Svildem  Hess  er  cm«  Oper  aut  die  andere  folgen  und 
wirkte  bald  au  diesem  oder  jenem  Theater  und  Coiicert  als  Di- 
rigent Von  den  etwa  20  Opern,  diu  er  seil  1836  geliefert  sind 
als  die  bevsereu  zu  nennen:  »The  maid  ol  Artois“  (1836),  „Aroa- 
lis“  (1888).  „FalfilaB“  (1838),  „Jeano«  d'Arc“  ll839i,  „CIcolanlhB“ 
(1841),  „Le  puils  d'amour“  (1848  für  Paris»,  „The  Bohemiaii  girl“ 
(1843).  „Lea  quatre  Als  d'Aymon“  (1844  für  Paris),  „L'Aloil«  de 
Seville“  (1846  fflr  Paris),  „The  bondnian“  (1846),  „Salaiiella“ 
(18591,  „The  Purilan's  datighlcr“  (1862).  Einige  derselben,  wie 


die  „Haimonskioderi*  und  die  „Zigeunerin",  sind  mit  vielem  Bei 
fall  auch  auf  deutschen  Bühnen  zur  AuffQbnmg  gelangt.  Den 
Composilionen  Balfe'a  fehlt  es  sn  Schöpferkraft  und  küDstleri- 
acheni  Eriisl;  er  ist  ein  flOchtigef  Naehsbmer  meist  fraozOsuHcher 
und  ilalieuischcr  Muster.  Doch  kanu  man  seinen  Melodien  Le- 
bendigkeit und  angenehmen  Fluss  niehl  absprechen. 

— Auf  .Anregung  des  hiesigen  dcuUclien  lliifsvercins  für 
die  verwiindL-teii  und  erkrankten  Krieger  hat  in  der  St  Jame's 
Hall  ein  zahlreich  besuchlcs  Concert  ileutsch-natjonalen  (Charak- 
ters staltgefunden  Das  reichhaltige  Programm  zeigte  unter  an- 
dern hervorragenden  Künstlcranmeo  auch  den  der  Frau  Jenny 
Lind-Guldscbmidl,  doch  ersrhien  statt  ihrer  nur  ein  Ärztliches 
Attest,  dass  sie  au  starker  Heiserkeit  leid«. 

— Der  Impressrio  Herr  Mapleson  zeigt  an,  dass  er  am 
31.  Octoher  im  Coventgarden  • Theater  einen  Cyclus  von  ilalieiii- 
srhen  Opernvorslelluagcii  eröffnen  wird.  Seine  Truppe  besteht 
aus  den  Daiiu-ii:  lietjens,  TrebeiU-Hettini,  llma  de  Murska,  Scal- 
rhi,  Bauermeister,  Msdigan,  Leun  Diival  (vom  1'heAlre  lyrique  m 
Paris:,  Sinico  uud  den  Herren  TagliaBco,  Vizzani,  Uellinl,  FoH, 
tüampi.  Gologiii,  Caravoglio  u.  a w.  Die  Herren  Arditi  und 
Bevigtiani  werden  als  Dirigenten  und  Herr  Augustiis  Harris  als 
llühnenrcgissriir  fiingiren.  .Als  erste  TAnzerin  ist  Mlle  Blnuciie 
Hienis  engagirt.  .Ausser  dem  üblichen  Hepertoir  werden  folgende 
Opern  zur  Aufführung  kommen;  von  Meyerbeer:  „Robert  der 
Teufel",  „Hugenotten".  „Prophel"  und  „Dlnorah“;  von  Mozart: 
„Zauhrrilöle",  „Don  Juan"  und  die  „Horlizeit  des  Figaro;  „Mac- 
beth“ von  Verdi;  „Medca“  von  Chenibini;  ferner  „Fidelio,  Obe- 
ron. Faust.  Lucretia  Borgia"  ii.  s.  w. 

»Irrabarg.  Lnsere  grossen  Künstler,  Professoren  am  Gon- 
servatorium,  die  Herren  Dawidow-  und  .Auer,  sind  vom  König 
von  Italien  zu  Hilteru  des  ttrdeus  der  italieuiscbeo  Krone  ernannt 
worden.  — Das  Gouservalorium  eröffnet  am  18.  Oetober  «inen 
Gyrius  von  4 (Juarteltabeudeo  mit  den  Herren  .Auer  (Solo-Violine). 
Pikkel  (2te),  Weikmaun  (Viola),  Dawidow  (Violoncell)  mit 
den  Pianisten  Ribassuw,  Kroll,  VVinlerberger  uud  Asaa- 
sehewsku  Das  publiclrte  Rrpertoir  bringt,  auf  4 .Abende  ver- 
thcilt,  von  Beetboveu.  (juartetle  in  A-moll  und  F-dur  (Rasuu- 
mowski),  Mozart:  Quartett  Es-dur,  Haydu:  G-dur,  Mendelssuhn: 
Sonate  in  D für  Piauo  und  Violoncell  (Herr  Dawidow.  Herr  Ri- 
bassciw),  Schutnauo:  QuartoU  A - dur  (Trio  D - moll),  Schubert 
(Quintett  A • dur),  Vulkinanu  iTriol,  Rubinstein  (Quartett  A-dur), 
.Asanlschewaki  (Glavier  • Quartett).  Diesen  ofUziclIeii  Quartetten 
folgen  Quartette  dea  Herrn  M.  Wleuiawaki,  die  10  Concerto 
der  russischen  miisikalischeu  Geseiischail,  was  bei  Opern  in  3 
Sprachen  an  3 Theatern  ein  hübsches  Musik-Cuntingent  sufstellt. 

tloskaa.  Signor  Tamberlick  hat  wirklich  nach  ciumali- 
gem  AuRrrteu  unsere  heilige  Stadt  verlassen,  sein  misslungenes 
Debüt  ist  bis  jetzt  noch  immer  Tagesgespräch,  wi«  auch  die 
Presse  lAglicIi  Artikel  bringt,  in  denen  sie  das  Publikum  für  die 
grobe  Uebandlung  des  renommirten  Künstlers  veruriheiti.  Tam- 
berlick wurde  durch  verschiedene  Beileid-Adressen  gctröstcl,  so 
hatte  auch  das  Gutiservatorium  dem  verunglückten  Tcnnrisleii 
eine  Adresse  zugesrhirkt,  aber  warum?  — würde  denn  das 
Gonservalorium  zufrieden  sein,  solche  SAnger  zu  bilden?  — An- 
ton Ruhtnslein  wird  hier  erwartet,  um  in  der  ersten  Qiiartett- 
Matiii4e  und  im  etsleri  Abonnemenls-Goncert  der  Russischen  Ge- 
Bcllschsti  mitzuwirken.  Wir  können  dies  mir  lohen,  und  auch 
das  Publikum  wird  dem  genialen  Künstler  sehr  dankbar  sein. 
Anton  Rubinslein  wird  von  hier  aus  eine  Kun&lreise  in  die  Pro- 
vinz unternehmen. 

OdeoM.  Am  23.  September  ist  hier  Mcyerbeer'a  „Dlnorah“ 
zum  ersten  Male  mit  grossem  Erfolge  gegeben  wordeu. 

Unter  VeraQlwortJichkeit  von  E.  Bock. 
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Neue  lasikalien. 

Verlag  von  Dreltkopf  A HArtel  in  Leipzig. 

A«c(b«veo,  L.  t.  G»ic«rit  für  PiHaoforle  uod  Orchester.  Aus* 
gebe  Tilr  Pisnoforte  «IlviD.  Eotb  e&rUsalrl  2 Tblr.  SO  Ngr. 
Cbopla,  ¥.  Walser  Tür  Violiue  mit  Pieoorortebegleiluog.  Bear* 
beitet  von  Ferd.  David. 

No,  &.  Op.  48  AS'dur  20  Ngr. 

No.  6.  Qp.  64.  No.  1.  Des*dur  18)  Ngr. 

No.  7.  Op.  64.  No.  2.  Cis-rooll  15  Ngr. 

No.  A.  Op.  6K  No.  3.  Ae*dur  iSy  Ngr. 

Wade,  N.  W.  Up.  48.  Kalaooi.  DramAtisches  Gedieht  von 
Carl  .AoderseD,  für  tiolo,  Chor  und  Orchester. 

Parlitur  8 Thlr. 

Urrlieatenilimmen  18  Thlr.  10  Ngr. 

ClavierauAiug  4 Thlr. 

.Solo*  und  Chorstimmen  8 Thlr.  5 Ngr. 

Kewitseeb,  Tb.  Op.  5.  HIaaa  dt  Apeitella  ad  quatuor  voce« 
uiixtas.  (Ohne  Begleituiig.t  Partitur  80  Ngr. 

Kdbler.  U Op.  166.  Seuatea-Stadlea  für  den  ClavicruQterrichl. 
Heit  1.  1 llilr. 

Kraute,  A.  Op.  82.  2 loitraetiTc  Itaalea  für  da«  Planoforle 
SU  4 llÄiideu.  No.  1.  86  Ngr.  No.  2.  1 Tblr. 

Ileikter.  Alle.  SaBDiaeg  werlhvalltr  Clavieratloke  des  17.  und 
18.  Jahrhundert»,  hiTAuagegcben  voo  E.  Pauer  Zweiter  Baad. 
No.  31.  Baeb,  C-  Pb.  E.  La  Xriiophone.  Sybille.  La  Com* 
plni»aulv.  Les  Laugueur»  leodre«.  7|  Ngr. 

No.  38.  firaiB,  0.  H.  Gigue.  7|  Ngr. 

No.  33.  latlelll,  Glov.  iaL  Gigue.  Adagio  uod  Allegro. 
IO  Ngr. 

No.  34.  Sartl.  Glaseppe.  Allegro.  7^  Ngr. 

No.  36.  Graxtoll,  Glov.  Battiata.  Sonata  No.  5 in  G*dur. 
10  Ngr. 

Moaarl,  W.  A.  Pbaotaela  für  Ciavier  xu  4 Hindrii,  compnnirt 
den  8.  M*ri  1721  zu  Wien.  AI«  ..OrgelstOck  für  eine  Ihr*'. 
Für  da»  PtADoforle  lu  8 llAndeu  bearbeitet  von  C.  Reineoko. 
20  Ngr. 

Reiweeke,  C.  Op.  45.  Oaveriar«  iii  der  Operette  »Der  vierjAh* 
nge  Posten".  Partitur  1 Tblr.  10  Ngr. 

^arlatll,  Dom  looaten  für  Ciavier.  Reib  earloatlri.  3 Thlr. 
Nehnle.  die.  der  Terbnik.  StadleosaBiBiaBg  für  das  Pfte.  aus 
deu  bewAhrteslen  Werken  Allerer  und  neuerer  CuniponiiUen. 
Gewfibll  und  progressiv  geordnet  von  C.  Reineeke.  Eratar 
Baad.  }|  Tblr. 

Tone»,  B Jagead-Albom  -Acht  CharakteralAcke  für  das  Piano* 
forte  zu  4 Händen.  8 llefla  i 25  Ngr 


luj  Verlage  von  A.  II.  PAYNK  iu  Leipzig  ist  erarhienen: 

Die  (icschifhte  des  Claviers 

TTozxx  TTa7fiir>inji.ii» 

bis  zu  deu  niudernalcn  Kormeii  dirsea  iiislrumeuis. 
von 

Dr.  Oscar  Paul. 

i Mil  circa  50  in  den  Text  gedruckten  Illustrationen. 

Preis  2 Thlr.  15  Sgr. 

Zu  beziehen  dureb  all«  Hurh*  und  Musikaliecibaniilungen  de» 
j in*  und  .Auaiandea.  auch  von  A.  II.  PAYNK  in  Leipzig  direct 
gegen  Eiitseitduiig  des  Betrags  in  Geld  oder  DricfmArke»  • 
worauf  die  Zusendung  sofort  per  Po.slpackcl  franco  erfolgt. 
: Adressen  beliebe  man  recht  deutlich  aufzugeben.  "G8 


Verlag  von  Wrlwiirlcb  Vlaweff  wwd  flwbw  In  Braunaehweig. 
iZu  beziehen  durch  Jede  Baehliaodlung.i 

hie  Lehre  von  den  Tonempflndungen, 

als 

phy^ologische  Grundlogo  fOr  die  Theorie  der  Musik 

von  II.  Ilelmholta. 

PrnTeaaor  der  PhyaiutoKie  an  der  Univaraiill  >a  Iteidrltrrx 
Mit  in  den  Text  eingedruckten  Holzstichen. 

IVriU»  uma«art)«itHe  gr.  S.  gab.  Preia  S tlilr  li  S^r. 

Bei  P'r.  BnrlboUniia«  in  Erfurt  eracliien  und  iai  dorob 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

fx-  — • a.1.1-^  Ehi  reichhaltiges 

Die  Oper  IID  uälOQ.  Hepertoir  von  ein*  I 

I uod  mebratlmmigen  Opern*<lesAageii,  welche  ohne  oder  mit 
j Seenerie  und  ko»IOai  von  Dileltaoten  leicht  besetzt  und  aus* 

I geführt  werden  können.  Für  alle  Freunde  des  dramatischen 
j Gesanges , nameiillich  für  Dilettautenbühuea  uud  Gesang* 

I vereine,  berausgegoben  von 

Edmund  Willner. 

Verzetchnina:  I.  Arien,  Romanzen  uud  Lieder  für  Sopran, 
Alt.  Tenor.  Bariton  und  Baas.  II.  Duette,  Terzette,  Quartette, 
Quintette,  Sextette,  Seplelle  uud  Chöre.  — Preia  IO  Sgr. 

Der  Verfasaer,  durch  seine  niaonirbfachen  AufsAlie  über 
Dileltanicabühneii,  AufTtihrnng  lebender  Bilder  ii.  a.  w.,  in 
weiten  Kreisen  iAngst  bekannt,  bietet  Musikfreunden,  naitieol* 
lieb  denen  des  dramalisehvii  Geeaages,  ein  reichhalltges  Va* 
dcmeciim  auagewiblt  seböuer  OperugesAnge  nach  Stimmen 
gruppirt  und  mit  pracMcablen  Notizen  voraebeu.  Besondere 
werden  l.rbrcr  und  LrbrcrlnncD  des  Wcaangra  dieses 
Vertcichulse  mit  Freuden  begrüssen,  da  es  denselben  ein 
werthvolier  Wegweiser  durch  alle  Branchen  ihres  Lntenrich* 
tes  sein  wird. 

Auch  Theaterdirecioren.  namentlich  stier  Vorslcbcm 
und  DirlKcntcn  von  uiunlkallochen  Vereinen.  In  denen  der 
l'bartenaDK  gepflegt  wird,  kann  das  arböo  ausgestaltete 
Büchlein  auf  das  WArmste  «ropfuhleu  werden. 

Der  billige  Preis  beförded  seine  weiteste  Verbreitung. 


Donueratag,  den  27.  October  1870. 


des 


Küniglichen  Domchors 

zum  Besten  der  ailgenieinen  deutschen  InvalidcrisUBuruf 


in  der  HoJ'-  und  Dom^Kirchr. 

Anfang  7 Lhr. 

1)  Agniift  Del Paleiirinx. 

8t  Miarricordiaa  . ...  Darnote. 

8i  Cariione  D«(nall  für  Orgel  . . S.  Bacb. 

Herr  Professor  Haupt. 

4|  Gradiial« Sebfitx. 

6)  Motelle ....  Fraok- 

Üt  Air  für  Violine  und  Orgel  . . ...  8.  Bacb- 

Hrrreii  Kammermusiker  nebfrld  und  Professor  llaopl 

7t  Psalm  142 SebaaUza  Bacb. 

8|  Hymne  für  Violine.  Harfe  und  Orgel  ...  Cb.  Goaeed. 
Herren  KammeMiiUiiiker  llelifrid,  Pbnllx  und  Professor  Haupt. 

9t  Psalm  43 KendelsfBba. 

10t  Ave  verum loxart 

Numraerirte  PIAIzv:  in  den  Logen  d 1 Tblr.,  iiulere  Raum 


20  Sgr,  obere  Kaum  15  Sgr,  Scilen*iirhiir  10  8gr.,  sind  in  der 
Hüf-Musikhaiidlimg  von  Ed.  Bete  A G Bock,  Französische  btr.  33E 
und  G.  d.  Linden  27,  zu  ha!>eii. 


Verlag  von  Ed.  Bote  A 6.  Bock  (.E.  Bock),  Königl.  Ilofmiisikhaudlung  io  Berlin,  Frauzösiscliu  8tr.  33».  uud  U.  d.  Linden  No.  87. 

Dr«rk  von  C.  P.  SeUwiSi  in  Bvrti«.  UaNt  4««  Un4*a  N».  M 
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2.  NttVftrabftr  1870 


Zu  bexieheii  durch: 

W1ER>  Hpin«.  H««>lin<»r. 

FARIS.  Br»«4«i«  t*  Oafosr. 
lOlOOl.  B»«r  (t  C«  Af  C*. 

Si.  FITSRSBDftO-  M.  Brraint 
mou«Li  h.  L«t>4i|BiM 


NEUE 


nV.TORR. 
BAROUOlU. 
WARSC8AU. 
AISTEROAI 
■AILAHD.  J 


I «.  H«liirM»r 
I Jordfn«  Ai  \1«ri*n«- 
Aftdr««  Vidal 
U«b«4lin*r  At  WaKT, 
S^iyffArdi'Arlv*  Üai'hhAQdianc. 
Ri(^«r4i.  9 UniHia 


BERLIlVER  MESIKZEITUmG 


gegrändet  von 

unter  Mitwirkuni;  theoretischer 


Gastav  Bork 

und  prnctisclier  Musiker. 


BrolelloiiRin  D>hoi»  an  | 

ia  Berlin:  R.  Bote  A B.  Bock,  FreniO».Slr3^1eJ 

U.  d.  Lindeo  No.  87,  Poaen,  Wilhelmstr.  No.aiJi  werden  unter  der  Adresse:  Redection 
Stettin,  KöoijRstrassc  No.  3 und  «Ile  M«'’  Ne««'»  Berliner  Musikicllunt?  durch 
Host* Aostallen,  Huch-  und  MiieikhandlunKenf  **'*  VcrlagahandlunR  derMlben; 
des  In-  uud  Auslandes.  { Ed.  Bett  h 6.  Book 

iin  Berlin,  Unter  den  Linden  87.  erbeten. 

Preis  der  «imelneu  .Nummer  5 Sgr. 


I Preis  des  AhonnemeBtt. 

I Jäkrlleh  S Tbir.  i mit  Musik-PrAmie,  beste- 
ll B&lbjkkrlieb  3 TbIr.  I hend  in  einem  Zusiehc- 
nimts-Srhein  im  Betrsi^e  von  5 oder  3 Thlr. 
Ladenpreis  zur  unurnsrhrAnkten Wahl  aus 
I dem  Musik-Verlaire  von  Ed.  Bote  R 4.  Beek. 
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Namiiann,  Emil.  Die  Tonkunst  in  der  Culfiirgeschichte. 
Ister  Bnnd.  2tc  Hdlfte.  S.  301  — 770.  Rerlin,  ß.  Behr's 
ßiichhandliing  (E.  Bock).  1870.  geh. 

I)or  Verfftsser  beAÜsichligt  in  dem  vorliegenden,  durcli 
seinen  reichen  Gerlankeninhalt  im  hohen  Grad»  anrogendeu 
Werke  eine  Gescliichte  der  Musik  fOr  alle  Diejenigen  zu 
geben,  welche  „die  ethische  Bedeutung  der  Tonkunst  wür- 
digen loracn  Wüllen,  oder  die  ein  mehr  als  oborlldchUches 
Interesse  an  ihren  Beziehungen  lum  Leben  und  zum  Be- 
wusstsein der  Gegenwart  nehmen".  Damit  ist  das  Werk 
von  vornherein  für  den  grossen  Kreis  gebildeter  Kunstfreunde 
und  kmneswegs  ausscldiesslich  für  die  Musiker  vom  Fach 
bestimmt;  und  wir  können  nur  dringend  wünschen,  dass  es 
unter  jenen  eine  weitverbreitete  Beachtung  finde.  Demi, 
ohne  eine  eigentliche  Aeslhetik  oder  Kun.stphilosophio  zu 
geben,  weiset  es  doch,  vom  psychologischen  Slamlpunkte 
aus,  auf  der  Basis  der  eingehendsten,  aber  jedem  Gebildeten 
zuginglichen  Untersuchungen  Ober  das  Entwickelungsgosetz 
alles  Geisteslebens,  der  Tonkunst  in  der  Gesetiichte  dieser 
Entwickelung  den  ihr  gebührenden  Platz  an.  Zugleich  soll 
damit  der  Zitsammenhang  der  Entwickelung  der  Tonkunst 
mit  der  der  übrigen  Künste  dargelegt  und  gezeigt  werden, 
auf  weichen  ewigen  Gesetzen  das  ganze  Kunslleben  in  sei- 
nen noch  so  mannichfaclien  Manifestationen  beruhe.  In 
wie  weit  dem  Verfasser  diese  Beweisführung  goliingeo. 
lässt  sich  aus  der  uns  vorliegenden  zweiten  Abtlieilimg  des 
ersten  Bandes*)  nicht  beurllieilen.  da  erst  der  zweite  und 
letzte  Band  ..Die  .Vlusik  im  geschichtlichen  Fortschritt  der 
Civilisaiion'*  darstellcn  und  somit  den  Beweis  für  das  im 
ersten  Bande  aus  der  Natur,  dem  Wesen  und  der  Eigenart 
der  Künste  entwickelte  Sj'stem  gehen  kann.  — • Je  bedeut- 
samer das  Werk  aber  ist,  je  mehr  es  eine  neue  Balm  er- 
öflneL  um  so  mehr  lasst  sich  annehmen,  dass  das  jedenfnlls 
kühne  Unternehmen  des  Verfassers  ronncheriei  Widersprüche 

*1  Die  late  .Abtheiiiim:  Ist  io  No.  d.  Bl.  vom  Jubrr  18)9 

be.oprochen  worden. 


von  entgegenstehenden  philosophischen  und  psychologischen 
Standpunkten  aus  erfahren  wenle.  Diese  vermögen  aber, 
eben  weil  sie  von  solchen  mehr  oder  weniger  enigegenge- 
setzten  Standpunkten  ausgehen,  den  Werth  dos  Werkes 
nicht  zu  beeinträchtigen.  VVer  nlier  mit  dem  Vpffnsser  sich 
auf  seinen  Standpunkt  zu  stellen  vermag,  der  wird  ihm  in 
seinen  geistvollen  und  von  grosser  RetesenticU  zeugenden 
Unter.siicbungen  und  Urtheilon  niit  hohem  Interesse  folgen 
und  sich  durcli  <lie  Rcsultute  derselben  oft  in  nicht  geringem 
Maasse  befriedigt,  n’xht  selten  sogar  üherrasclit  fühlen. 

Während  der  Verfasser  für  das  Werk  ah  Ganzes  „Die 
Darstellung  der  Tonkunst  in  der  Gultui^eschichte^'  steh  zur 
Aufgabe  stellt,  zerfilU  dieselbe  für  ihn  in  zxvei  Manptah- 
schnitln.  deren  erster  die  Musik  in  ihren  Beziehungen  zum 
gosaminten  Geistesleben,  der  zweite  dagegen  die  Stellung 
derselben  zum  Enlwickelungsgange  der  Civilisation  zu  be- 
greifen sucht.  Der  jetzt  volIslAndig  vor  uns  liegende  erste 
Band  enthält  die  Lösung  der  ersten  .Aufgabe.  Er  versucht 
es.  die  Musik  und  die  derselben  eigenihümliche  .Art  der 
Verwirklichung  künsllerischer  Ideale,  aU  eine  aus  der  ein- 
heitlichen Organisation  dos  menschlichen  Geistes  mit  Noth- 
Wendigkeit  hervorwachsende  Lebcnsüiisserung  aufztifassen. 
Zu  dies«un  Zsveck  giebt  er  in  der  bereits  besprochenen  er- 
sten .Abtheilung,  — ausgehend  von  dem  Grundgedanken, 
dass,  wie  es  nur  eine  Wissenschaft  giebt,  es  auch  nur 
eine  Kunst  gäbe,  von  der  die  verschiedenen  Einzelnkünste 
nur  verschiedene  Offenbarungen  sind.  — zunächst  eine  lief- 
eingoliendo  Darlegung  der  Musik  im  Ziisninmenhange  der 
Küosle;  er  führt  zuerst  ,.die  Künste  in  ihrer  verschiedenen 
Gruppining*‘  vor  und  geht  dann  auf  eine  „Darstellung  der 
Kunst  in  ihrer  Einheit"  über.  — Die  nunmehr  vorliegende 
zweite  Hälfla  des  ersten  Bandes,  im  Wasenlüchen  e<ne  Na- 
turgeschichle  des  menschlichen  Geistes,  weist  nun  „den 
gemeinsamen  Ursprung  und  'En  1 wickelungsgang 
von  Kunst,  Religion  und  Wissenschaft**  n»ch  und 
reiht  auf  solche  Weise  die  Tonkunst  in  den  ganzen  Gang 
der  Culliirontvvickelung  ein.  In  dem  dnleitcntlen  Abschnitte 
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(S  erhnlleii  wir  die  NmliwfiMmg,  cJfiss  der 

tiefble  Cruml  dc-s  Ziisr.tnnieiihAngs  der  Künste  dnrin  liege, 
dflss  sie  ftlle  einem  gliuliin.  der  nitiisehliclien  Seele  ein* 
gehtiteneii  Triebe  ihre  Entsleljung  \erdankeii.  Kör  die 
kirnst  ist  es  die  I.iisl  nm  Schönen  und  daher  auch  an  der 
Darstellung  des  SchCnen.  I^as  Schöne  selbst  aber,  frei  vtm 
subjektiven  Meinen  utid  Belieben  des  Einxelnen.  ist  dasjenige, 
wodurch  der  Mensch  sieb  mit  weh  und  der  Welt  im  Ein- 
klang lülill,  wodurch  all  sein  Sehnen  gestillt  wird.  Es 
wirkt  befreiend  und  dadurch  reinigend  und  veredelnd,  denn 
cs  ist  die  VcisCbniiiig  und  Versi  bmeUnng  der  das  gesanimte 
tieistes*  und  Naluibben  durchdringenden  Cegensiltze  im 
Reiche  der  Anschauung  und  Emjinijclung.  d.  i.  in  der  Kunst. 
Diese  Dcnnilion  ist  insofern  eine  girKkliche.  als  durch  sie 
Religion  und  V\  is.sensrhiifl  mit  der  Kunst  auf  gleiche  Linie 
gestellt  werden,  sich  mit  ihr  eines  gemeinsamen  L'rsprungs 
erfreuen  und  daher  auch  ihrem  Wesen  nach  nahe  verwandl 
sein  mfissen.  Sie  wachsen  alle  aus  demselben  Triebe  her* 
vor,  die  Kunst  aus  der  liM  am  Schönen,  die  Wissenschaft 
aus  dem  Drange  nach  Erkciinlniss  des  Wahren,  die  Reli- 
gion aus  dem  Verlangen  nach  dem  Gulen.  Ehen  darum 
nehmen  sie  denselben  Entwicklungsgang,  schreiten  sie  zu 
demselben  Ziele  fort.  Der  Grund  davon  liegt  in  unsrer 
(ieistcsnalur.  Dies  fOhrl  den  Verf.  im  ersten  Abschnitt 
auf  ,.die  menschliche  Doppeinalur  und  die  aus  ihr  hervor- 
gi'hemlcn  Goisleslypeir.  (i.  328  bis  338.1  Den  Grund  dieser 
Doppelnaliir  in  den  Menschen  Itndel  der  Verf.  in  dem  un- 
ter allen  Geschöpfen  nur  im  Menschen  von  seinem  Fhysi- 
scheti  sich  gesondert  ffililenden  (ieisle.  oder  in  der  nur  im 
Menschen  zum  hewnsslsein  ihrer  Selbslstöndigkeit  gelan- 
genden l’sjche.  Nachdem  er  vorher  der  Menge  der  IndKTü- 
renlislen  gedacht,  hei  denen  es  noch  nicht  einmal  bis  zur 
seihslslöndigen  Entwickelung  der  beiden  l'rlypen  gekommen, 
sowie  der  Alltagsnienschen.  diu  mit  unglaublicher  I.eichlig- 
keil  von  diesem  oder  jenem  Einflüsse  sich  bestimmen  lassen, 
slellt  er  sich  denen  enigegen.  welche  die  beiden  unsrer  Na- 
tur eingebornen,  enigegengeselzicri  Anlagen  mil  dem  Wesen 
von  Ühjecliviläl  oder  Suhjectivilät,  oder  von  Realismus  und 
Idealismus  idenlificiren  und  staliiirt  nur  ein  gewis.ses 
Dobergewicht  der  einen  fiber  die  andre  .Anlage.  Für  ihn 
gieht  cs  nur  ein  Dumiiiiren  der  realistischen  oder  ideali- 
stischen .Anlage  in  den  manniciifachsten  Sclialliriingen; 
Ober  diesen  beiden  VerhnUnis.seii  aber  in  sehr  wenigen 
Fällen  ein  (ileichgewichl  beider  Anlagen.  Jenes  Doini- 
niren  giebl  den  Chnraklcr,  dieses  Gleichgewicht  die  über 
den  Ghnrnkler  stehende  Persönlichkeit.  Den  Charakter 
behandelt  der  Verf.  in  höchst  geistvidier  eise  (S.  3311  — 
371)  als  fiherwiegend  realistischen  oder  iileulislischen  und 
zwar  in  den  mannichfachslen  Schatlirungen  als  ohjectiv 
oder  subjecliv  realistisch,  als  ohjectiv  oiler  siihjecliv  idea- 
listisch, und  zwar  unter  steter  Bezugnahme  auf  die  Kunst 
und  Hinweisung  auf  die  in  ihr,  insbcsundeie  in  der  Musik 
hervorlrelenden,  entsprechenden  Erscheinungen.  .Allen  die- 
sen noch  so  verschiedenen  Charakleriypen  ist  eine  gewisse 
Einseiligkeit  eigen.  Geber  diese  erhebt  sich  die  Persönlich- 
keit {das  Genie  im  Gegensätze  zum  Talente,  welches 
sich  an  den  r.harakleren  Gndet  \ als  die  freieste  und  voll- 
kommenste Geistesform.  iS.  372—  386.)  Der  PersCidich- 
keit  ist  eine  l'nivprsalitflt  eigen;  wir  haben  es  hei  ihr  nicht 
bloss  mit  dem  Kfinstler.  sondern  mit  dem  grossen  Menschen 
zu  thiin;  sic  erhebt  sich  zu  Schöpfungen  und  Thnlen,  die 
zu  allen  Zeilen  und  bei  allen  Völkern  versimideii  und  be- 
wundert werden,  sie  öfTnet  einem  Fortschritt  in  inßniltm 
eine  freie  Rahn,  und  vermittelt  zwischen  Idealismus  und 
Realismus,  nicht  weil  sie  als  ein  jusle  milieu  in  der  Mitte, 
zwischen  ihnen,  sondern  Aber  ihnen  und  ihren  Weltan- 
schauungen steht.  — ..Die  Hedciiliing  dieser  Geistes- 
typen  für  die  Kunst“  (S.  386 — 535)  Giidel  der  Verfasser 
mit  Recht  darin,  dass  wir  alle  Gattungen  derselben  sich  iin 


Wesen  der  Künsilor  spiegeln  sehn  und  dadurch  einen  ganz 
neuen  Standpunkl  auch  für  die  ßeurlheilung  ihrer  Werke 
gewinnen  Nachdem  der  Verfasser  das  Verhällniss  in's  .Auge 
gefasst,  in  welchem  die  Kflnslc  zu  den  verschiedenen  Welt- 
auffa.ssungen  slehn.  kommt  er  auf  die  genauere  Darlegung 
des  Talents  als  Spiegelung  des  Charakters  und  dea 
Genies  als  Spiegelung  der  Persönlichkeit  in  der  Kunst. 
Aus  ihnen  gehen  dann  .Manier  und  Styl  hervor.  Das 
Talent,  wie  der  (Jiarakter  in  gewissem  Sinne  einseitig, 
ist  ebenfalls  vorwiegend  realistisch  oder  idealistisch,  objecliv 
oder  siibjectiv.  Das  suhjectiv  reallslisclie  Talent  wird  die 
Vorwurfe  seines  SchalTens  im  Leben  suchen,  im  Gebiole 
der  Anschauung,  in  Ereignissen,  die  weniger  dem  Mythus 
als  der  Geschichte  angehören,  in  der  Natur  und  im  Lokalen 
seihst.  (Heroische  oder  historische  Oper,  Volkslied,  Natio- 
nalhymnen, Nationaltaiize  undMörsclie,  tiesöngc  religiöser  oder 
politischer  Parlbeien).  Das  suhjectiv  idealistische  Talent  dage- 
gen bewegt  sich  im  Gebiete  der  inneren  eit  desfilniibens.  des 
persönliclislen  Emplindens.  ja  des  Atmens.  (Kirchenmusik, 
religiöses  Lied.  Glavier-  und  Kammermu.sik.  romantische  und 
Zauberoper).  — in  wie  fern  sich  von  diesen  subjektiven  die 
objetliven  Talente  unterscheiden,  da  sm  ini  W««enllichen 
dieselben  Gegenstände  behandeln,  zeigt  der  Verfasser  auf 
feine,  scharfsinnige  Weise  S 403  ff.  an  den  bedeutendsten 
Compouislen  und  Dichtern.  Von  8.  425  an  fuhrt  er  den 
Beweis  dafür,  dass  die  Persönlichkeit  in  ihrer  roinsioti  und 
freiesten  Form  ihr  Spiegelbild  in  der  Kunst  im  Universal- 
genie besitzt.  Zu  diesen  zahlt  er  Shakespeare.  Göthe,  Ra- 
phael und  Mozart  in  der  reinsten.  Gluck,  Händel.  Bach, 
Haydn,  Reethoven  und  Schillor  in  der  bedingten  Form.  — 
Bei  Gelegenheit  der  Erörterung  von  Manier  und  Styl  un- 
lerscheidel  der  Verfa.sser  den  sogenannten  PerrAcken-  und 
Züpfstyi  auch  in  der  Musik,  d-r  jedoch  auch  mir  Manier 
ist.  er  .spricht  von  idealistischer  iinil  realistischer  .Manier 
und  findet  in  der  musikalischen  Manier  dieselben  Kennzei- 
chen.  wie  in  der  Poesie  oder  bildenden  Kunst.  K.  Wagner 
und  Meyerl»ecr  sind  ihm,  abgesehen  von  ihrem  sonstigen 
hohen  Werthe,  Ve»lreter  der  Manier  in  deren  extremster 
Gestalt.  Der  rnler5schicd  des  Manierislen  vom  Stylisten 
zeigt  sich  darin,  dass  jener  in  jodcin  seiner  Werke  derselbe 
bleibt,  wie  verschieden  auch  sein  Stoff  sei.  während  dieser 
in  jedem  VNerko  ein  andrer,  ein  neuer  M.  weit  ihm  viele 
Ausdrticksweisen  zu  Gebote  slelien.  In  die.sem  Sinne  ist 
Mozart  wie  Shakc.speare  Slylisl,  — Das  ungemein  reich- 
haltige 14te  Gapitel  (S.  536-620)  handelt  von  der  „Be- 
deutung der  geschilderten  Geisieslypen  ffir  die  Menschheit“, 
und  weist  dieselbe  fflr  Beliglon  und  Wi.ssenschaft,  so  wie 
ftir  alle  Kreise  dos  inensclilichen  Daseins  nach.  Im  hohen 
firnde  inleres'-ant  ist  die  Darlegung,  wie  eine  nonnale  Per- 
sönlichkeit wie  Luther,  ein  Origmalgenie,  erst  die  nolhwen- 
dige  Bedingung  gewesen  fOr  das  .Auftreten  der  Heroen  uns- 
rer klassischen  Literatur,  des  Erwachens  einer  unbefangenen 
Kritik;  wie  ohne  ihn  eine  englische  und  franzönsche  Revo- 
lution nicht  möglich  gewesen,  wie  er  aber  zugleicfi  der 
Vater  der  gesammlen  protestantischen  Kunst  und  der  evan- 
gelischen Kirclienniiisik  insbesondre  geworden.  Im  Folgen- 
den werden  dann  mit  grosser  Feinheit  der  .Auflassung  ob- 
jective  Charaktere  in  realistischer  und  idealisiheher  Fonn 
in  Staat  und  Kirche  hervorgehoben,  nicht  minder  subjeclivo 
Realisten  und  Idealisten,  endlicli  normale  Pmönlictikoilcti, 
l’niversalgenies.  und  deren  Kinfluss  auch  auf  die  Tonkunst 
nachgewiesen,  was  bis  dahin  noch  gar  nicht  geschehen. 
Dem  Verfasser  erscheint  aber  die  Musik  als  Echo  der  von 
einer  Zeit  angeschlagenen  Goisicslunart;  ja  er  betrachtet  die 
Wechselwirkung  dieser  Cliaraklere  in  den  verscliiedensteu 
Getslesregionen  als  die  eigentliche  Ursache  alles  cullui^e- 
scliichllichen  Korlschritts.  Fben  so  weNt  er  nach,  wie  alle 
Charakleriypen  nicht  bloss  scbafleiid  sind,  sondern  zugleich 
be<lingt,  und  zwar  durch  die  verschiedenen  Naliunaliläten, 
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wie  aber  bei  den  Deutschen  dieser  nationale  Gesichtspunkt 
weniger  lier^ortrete,  wAhrond  sie  mit  uulerschiednloscr  An« 
erkennimg  eben  so  wohl  dem  FretiuieD.  als  Einheimischen 
in  der  Kunst  und  Wissenschaft  zugewandt  sind,  dabei  aber 
nicht  bloss  empfangen,  sondern  das  Empfangene  reichlich 
zurfickerslatten.  indem  sie  z E.  in  der  Kunst  die  ihnen 
nberliefcrten  Style  erst  zu  ihrer  letzten  Itlfilho  entwickeln. 
Darnach  kommt  unter  den  Völkern  Europas  der  deutschen 
Nation  der  l’lalz  zu.  welcher  unter  den  Geislestypen  der 
Persönlichkeit  zukommt.  Ein  Blick  auf  Nordamerika  schliesst 
diesen  Abschnitt.  — Die  Antwort  auf  die  Frage,  wie  bei 
der  Verschiedenheit  der  Cliarakter-  und  Volkstypen,  bei  den 
verschiedenen  Einwirkungen  des  Klimas,  der  Race  etc.  ein 
einheitlicher  und  organischer  Fortschritt  des  gesamrnlen 
tiüistcsjebens  möglich  sei.  giebt  der  2te  Abschnitt,  ,.Das 
Bildiingsgesetz“  (S.  — 770*.  Darnach  wird  der  Bildiin;;»’ 

gang  der  Menschheit  durch  ein  in  die  tiefsten  Tiefen  der 
menschlichen  Natur  versenktes  Gesetz  bedingt  und  l>esliinml. 
Es  ist  zwiefacher  Natur;  es  bedingt  einerseits  eine  orga- 
nische Entwickelung,  andrerseils  eine  durch  Divination 
und  eine  dem  Mrimchen  in  seinem  Innern  ohne  sein  Ver- 
dienst sich  erschliesscnde  üffenharung.  fJa.s  Bildungsgo- 
setz  in  seiner  organischen  Gestalt  ruft  vier  Period»*!»  der 
Geistesentwickelung  hervor:  1 1 die  des  unbewussten  Ineins- 
scins  der  (icgetisrUze.  2)  die  des  Bewusstseins  von  dem 
Geschi**densein  des  Subjekts  von  der  Welt.  3)  die  der  ver> 
suchten  Vurimliohmg  der  Gegensätze.  4)  die  der  wirkli- 
chen Verschmelzung  derselben  zu  einer  universalen  Weltan- 
schauung. Es  genügt  aber  nicht  um  den  culturgeschichtli- 
cheii  r.nlwickelnngsgang  <ler  Menschheit  zu  gestalten  imit 
an  sein  i^iel  zu  führen;  denn  es  hleiben  clahei  viele  Wand- 
lungen und  Umwi^lzimgen  in  diesem  Kildungsgnuge  unerklärt. 
Die  Erklärung  derselben  giebt  nur  das  Bildiingsgesetz  in 
der  Form  der  UlTenbarnng.  nicht  als  einer,  die  mit  der 
Natur  streitet,  sondern  als  einer  iin  Geiste  erfolgenden. 
Eine  solche  geht  durch  die  ganze  (hilturgeschichle;  der 
duicli  das  Kdiliiiigsgese’z  in  der  Form  der  OiTeuhaning  ba> 
dingle  EcilwickliMigsgang  der  .McriHchheit  spi*‘ge|l  sich  in 
der  Kun-'g‘‘sctiirliio  Völlig  ab.  besonder«  in  der  Tonkunst, 
da  sich  bis  in  die  Neuzeit  hinein  fast  die  gesammie  RifMlie 
der  Tonkunst  an  den  durch  das  lühhingsgeM-lz  in  der  Form 
der  Ufr<  nbanmg  bewirkten  culiiirgfsctiiclillichen  Fort  schritt 
anschliessl.  — tJie  beiden  letzten  Absehrntle  tivbandeln 
„das  Verhällniss  des  Kildiingsseselzir's  Mir  meiiscblichen  Frei- 
heit** und  „das  Kildungsgeselz  und  sein  ZieP*.  Jenes  t>e- 
sleht  darin,  dass  das  Bildimgsgeselz  mit  der  Freiheit  nirhl 
nur  nicht  streitet,  sondern  identisch  ist  mit  itirein  ßegrifT. 
dass  es  io  ihr  gegründet  i.st  und  ebenso  von  derNctben  nus- 
gelkt,  als  es  zu  ihr  hmfribrt.  Das  Ziel  des  Bildiingsgeselzes 
ist  at*er  die  Entwickelung  der  Persötdichkeii.  •—  Wir  iiiös- 
Ben  es  dem  Leser  Olierlassoen,  die  Durrhfnbrung  dieser 
Abtchnille  selbst  nachzulesen.  wiederholen  aber  die  Ver- 
sicherung, da'-s.  wem  es  um  eine  kunslphiio'-opliische  Auf- 
fasMing  der  Stellung  der  Tonkunst  in  der  Ciillurgeschirhle 
zu  thiin  ist,  was  freilich  bei  den  blossen  Technikern  in  der 
Musik  mir  selten  der  Fall  sein  dürfte,  durch  das  vorliegende 
Werk.  Wenn  nicht  hohe  Hefrieüigting.  so  docti  vielfache  V^er- 
aiilassung  zum  Nachdenken  erhallen  werde.  selb'>t  wenn 
er  mit  der  Aiisfrihrung  im  Einzelnen  sich  nicht  immer  sollte 
einverstanden  erklären  können.  Ist  docti  in  die.ser  gedie- 
genen .Arbeit  eine  neue  Balm  für  die  Würdigung  d'T  Ton- 
kunst eröITnt't,  auf  welcher  noch  so  mancher  Fortschritt 
wird  uemaiht  werden  tnüssen,  ehe  man  sich  schmeiciieln 
darf  einen  Abschluss  gewonnen  zu  haben,  oder  an  das  Ziel 
grlangl  zu  sein.  C.  £.  R.  .Mberli. 


Berlin. 

H e r V e. 

(Köoigi.  Opernhaus.)  Das  Repertoir  der  vsrflosseneo  Woche 
brachte  am  24.  v.  .M.  „TannhAuser'*  mit  Frau  Voggenhu- 
her,  den  Herren  Niemaon  und  Belt;  am  2-V  „Czasr  und 
Zimmermann";  am  27.  .,Hugenotien'*  mit  Herrn  Niemano; 
am  2ä.  „Liebestrank**  mit  Frau  MalHnger;  am  30.  „Trouba- 
dour** mit  Frau  .Malbiuer  als  Leonore. 

liD  Wallner-Theater  fand  am  27.  v.  M.  die  dritte  der  von  Herrn 
Ferdinand  Roedor  arrsngirlen  Vorstellungen  für  den  K«V- 
mg  Wilheliii  • Verein  statt.  Das  bunte  auziehende  Prugranitn 
hatte  das  Haus  ganz  gefüllt  Zwischen  den  Slücken  „Feuer 
in  der  MAdchensdiule**  mit  der  prAcbligen  Leistung  des  Frlu- 
lein  Hedwig  Raabe  a|i  Marie  und  „Briduli**,  bekanntheh  ei- 
uer  Jugeti  iarbeil  d'^a  jettigen  Pariser  Rarricadon-Organisateura 
Rocliefort,  gab  cs  ein  Intermetto  von  Gesang,  Pianuspiel  und 
Tanz.  Bei  dieser  Gelegenheit  trat  FrAulein  Mda  Boeder  tum 
ersten  Male  vor  das  Berliner  Putibkiiin.  Die  junge  Dame  war, 
nachdem  aie  bereits  auf  verschiedenen  deulsciteu  Hübneii  bei- 
fSlbg  gaslirl  hstlf«,  nach  Parts  g«gaiu>'n,  um  Unter  Ro4er*s 
Leitung  auf  einer  dortigeu  Bühn«  auftutrelen.  Der  Kri*‘g  ver- 
trieb auch  sie  aus  Parts.  Wir  hörten  atu  27  von  FrAulein 
Roeder  die  Travtala-Arie  und  das  Auber'acli«*  Lachbed.  KrAu- 
iein  Boeder  benitit  einen  iioh«ii  Sopran,  der  leichte  Anschlag 
der  Slimtne  im  Piano  erttelle  reitende  kl  sog  Wirkungen.  Dia  Coloralur 
(au»  der  Schule  Art  Mad.  Viardol)  ist  vvuht  entwickelt,  bedarf  aber 
noch  dersichereti  Beherrschung,  besonders  einer  corredereuAuspri- 
gnng  tier  mi  Zeiltnasse  ges'ingrnen  Figuren.  Der  Vortrag,  nnitienl- 
hrh  der  An*,  zeichnete  sich  durcli  gute  hilonatioii  und  ini  An- 
dante üurcti  ruhige  Detailhrurig  aus.  Weniger  gelang  das 
Lachlied;  diese  Pi6ce  forilert  mehr  ursprünglichen  Humor.  Ir> 
wiefern  FrAulem  Boeder  für  die  Bühne  belAhigi  ist,  ob  das 
Talent  der  dramatischen  Gestaltung  vorhanden  unit  der  Ton 
dann  die  uiiabweishche  Transparenz  zuiu  Ausdruck  der  ver- 
Bchiedenen  Stimmungen  besitzt,  das  alles  wird  sich  erst  narh 
dem  Hören  ein^'r  vollslAuihg  durchg^-führlen  Parlhie  beurlheilen 
lassen.  FrAiilein  Roeder.  mit  ansprechender  PersönlictikHil  aus- 
gestattet,  fand  reichen  Beifall  Herr  Behrens  sang  «ine  Arie 
aus  Venlfs  „Sicilianisclie  Vesper"  mit  Siclierbeit  und  Schwung. 
FrAulein  Brandt  trog  eine  uns  bis  dahin  unbekannt  gebliebene 
Ballade  von  Schubert  „Das  Fräulein  vom  Thurine"  md  der 
Meisterscliaft  vor,  die  wir  von  ihr  gewohnt  sind.  Herr  W o- 
worsky  seng  zwei  Lieder  von  Bradsky  und  Tappcrl,  von 
welchen  das  l<'lziere  durch  ualürlicheii  frischen  Ton  sehr 
ausprnrh  und  repetirt  wurde.  Ein  Pianist,  Herr  Herrronnn 
Schnitz  aus  München.  Schüler  des  Herrn  von  Bülow,  erwarb 
sich  durch  Ausführung  eines  Schluininerbeiles  und  einer  Polu- 
oaise  eigener  Composition  gerechte  Anerkennung.  Erfindung 
und  Harmonik  io  seinen  Werken  sind  sehr  feinsinnig;  der  An- 
schlag des  Herrn  Schultz  ist  sympathisch  und  gessngvoll, 
die  Technik  vorzüglich  anlwickell.  Wir  tinffen,  dein  Künstler 
bald  wieder  zu  begegnen.  Der  Tanz  war  durch  FrAulein 
Kitiing  vertreten,  welche  in  einem  „Weissimburger  Sturm- 
Marsch"  durch  Anmulli  und  Keckheit  der  Pas  das  Publikum 
sehr  befriedigle.  Das  volle  Haus  hat  dem  edeln  Zwerk  jeden- 
falls eine  namhafte  Summe  überwiesen  und  dem  Veranstalter 
soll  der  Dank  für  seina  Mühe  nicht  voreothaltcri  bleiben. 

Das  von  uns  s'gnahsirle  neue  Opern  • Unternehmen  im 
Nalionallheater  hat  sich  bereits  wieder  aufgelöst,  das  SAnger- 
personal  ist  entlassen.  GegenwArlig  bietet  die  Direction  noch 
Schauspiel  und  TAiite. 

Donnerstag,  den  27.  v.  M.,  veranslaltcte  der  KOnigliclie 
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Domchor  tum  Besten  Hrr  allgemeinen  deulerhea  Invaliilenslif* 
iUDg  in  Her  Dninkirrha  ein  Coitrrrl,  das  sich  einer  erlreuliclien 
Theilnahnie  unseres  siels  iniliMhiligen  Publikums  tu  erfreuen 
halle.  N^'ie  viele  der  hier  Versammellen  mögen  wohl  lugleich 
an  der  gewethlen  SlAlle  ein  freudiges  Dankgebel  tum  IJtiniuel 
emporgesehickl  haben  wegen  des  neuen  Erfolges,  welchen 
deulschv  Tapferkeit  und  Ausdauer  in  der  kurt  vor  Beginn  de» 
Concerla  bekannt  gewordenen  CapituUlioo  von  Mett  wieder 
erruogen.  HofTeiitlirh  bringt  uns  dies  wellgeMhirhtlich«  Er* 
eigniss  dem  Schlüsse  des  grossartigsten  Dramas  um  eineD  he* 
deutenden  Schrill  nSher,  was  auch  »m  Inleresse  der  Kunst  leb* 
halt  tu  wünschen,  da  ja  dieselbe  so  sehr  des  ersehnten  Erie* 
dens  bedarf.  ~ Die  Ausführung  sämmllirlier  Nummern  das 
Concerlprugrsnims,  weirfies  viele  Perlen  der  kirrhlichen  A ca* 
prlla*Litera(ur  cnihiell,  erfreute  unter  der  umsichtigen  tpiluiig 
des  köoigl.  Musikilirecturs  Herrn  v.  Hertberg  durch  »chöcien 
StioiRiPitklnng,  sichere  luluiintion  und  würdevolle  AufTas»nng. 

— Auf  das  lormell'Slarre  Agnus  Dei  (aus  der  fislimimgon  Mar* 
cellus  • Messe)  PaleslrinaV  und  das  Misericnrdias  (tweirliürig) 
Duranle's  wirkten  das  Gslimniige  Graduale  „Selig  -ind  die  Tod* 
ten“  von  Schütt  durch  seinen  scliarlen  Rhyihmus  und  die 
Molettr  „In  den  Armen  Drin**  von  Franck  durch  die  Innigkeit 
der  Eniplhiduiig  sehr  günstig.  Oer  CiilmuiBlianepunkt  der 
AuslQliruiig  Seitens  des  Chors  war  aber  der  fiusversi  kuiisl* 
voll  gearbeitete,  für  die  S&ng«-r  jedoch  >>ehr  schwierige  und 
durch  die  vieltaclicn  Figiiralioneu  liuchst  erniOdeode  xweichu* 
rige  Psalm  „Singet  dem  Herrn  ein  neues  Lied“  von  Sebastiao 
Hach.  Der  Chor  lüssie  diese  gewaltige  Aulgnbe  hüdiht  lubens* 
werlh,  nur  iu  dem  Scliiusssatt  „Alles  was  Odem  bat“  erschien 
uns  der  All  gegen  die  anderen  Stiumien  etwas  tu  schwadi. 

— Aiisserdeiii  Hithielt  das  Programm  noch  den  4.1.  Psniiii  von 
Mendelssohn  und  das  so  gern  geliürl«  „Ave  verum'*  von  Motarl. 
her  luslrumeiitale  Theil  brachte  di«  von  dem  Herrn  Prufe5«ur 
Haupt  vortügltch  gespielte  h*nmll*Canione  von  Seb.  Bach, 
eine  Air  dessilben  Meisters  für  Violine  und  Orgel  (die  Viulin* 
parlhie  vom  kamniermusikus  Herrn  RehfelJ  mit  schönem 
Ton  und  innigem  Gefühl  ausgelüiirt)  und  endlich  eine  Hymne 
für  Violine.  Harfe  und  Orgel  von  Ch.  Guunod,  bei  deren  Aus* 
IQhrung  sich  ausser  den  beiden  vchon  genannlen  H<rrrii  der 
Kamnieriiiii^ikus  Herr  Püiiilt  beiheiligte.  UnbegrciUich  er* 
scheint  es  uns,  wie  diese  Pi6ce,  die  Im  Salon,  wo  das  liar* 
moiiium  an  Stellt  der  Orgel  tritt,  nicht  ohne  Wirkung  sein 
mag,  «me  Stelle  in  dem  Programm  des  siiRal  so  vortrefnicfa 
ziisammengvstellttn  Concerts  linden  konnte.  Unfiiögiich  köonte 
selbst  ein  etwaiger  Mangel  an  wahrhalt  kirctdichen  Composi* 
honen  lür  die  Violine  diese  Prufanaiion  vnlscfiuldigen. 

^m  29.  V.  M.  gab  die  Kütngl.  Kapelle  luiii  Besten  des 
König  • Wilhelm  * Vemns  ein  Concert  im  Operutiause.  ErülTuet 
wurde  dasselbe  dunh  das  Vorspiel  tu  NVagner’s  „Tristan  und 
Isolde**,  eine  hidenschaniirh  erregte  Composilion,  die  ausser* 
nrdenliieh  schön  inslruiuenlirl  i«l.  Hierauf  folgte  Seme  und 
Arie  mit  Chor  aus  „Orplipus“  von  Gluck,  von  KrAul.  Brandt 
IrefTlich  vorgetrageii.  FrAulcin  Sophie  Meuter  aus  Muncheo 
spielte  das  Weber’ sehe  Gvocertslöck  »o  gewöhllt-r  Ausdrucks* 
weise  und  unladelhaller  Technik.  Hm  und  wieder  liAllan  wir 
allerdings  mehr  KraÜ  und  Tun  gewünscht,  doch  mögen  wühl 
die  colossalco  RAumhchkcilrii  dem  »prödeii,  schnell  irrfliegeu* 
den  Tone  des  Claviers  an  und  lÜr  sich  nicht  recht  günstig  sein. 
Frau  Malliiiger  sang  Reciiativ  und  Arie  aus  „Jessonda**  von 
Spulir  und  brachte  ihre  herrlichen  Shmnimitlel  sur  vollsten 
Geltung.  Heir  Belt  trug  eiu  Lied  „Traume“  von  Wagner 
und  „De»  Königs  Auslug'*  von  Tanbert  io  seiner  innigen 
Weise  vur,  die  iliiu  stets  den  Beiiali  des  Auditoriums  stchirl. 


Bettboven's  oeunla  Sinfoni«  mit  Chöee«  bildat«  den  iweitca 
Theil.  Ute  Ausführung  war  eine  sorgfAliige  einstudirle  uod 
gereicht  Herrn  Ka(ielimetsler  Eckert  tur  bestindere«  Ehre. 
Die  Soli  waren  in  den  HRoden  der  Damen  LehinanD  und 
Brandt  und  der  Herren  W'oworsky  und  Schelper;  die 
Chöre  iOhrle  der  durch  Dilelianlen  verstArkte  SlernVhc  Ge* 
aangverria  aus.  d.  R. 

Corr«^Mpoudensen» 

Bremen,  Ende  Oclober  IS70. 

Das  erste  Aboonements  - Concert  der  Singakademie  tuiu 
Besten  der  National  • Invalidenstillung,  brachte  sehr  trefTend 
aiisgewAhll  HAndel's  „Juda»  MaccabAus“,  den  begeisterteQ 
Hymnus  der  Erhebung  einrs  von  Nalioiialgriühl  und  Gotiver* 
trauen  durchdrungenen  Volkes,  wie  er  musikalisch  nicht  er- 
hrbetider  üargestrill  werden  kann,  und  der  auch  dem  Anden* 
keil  der  jüngst  vrrflossencn  Siegeslago  einen  würdig  angenies* 
Nenei)  Auadriick  verlieh,  wie  anderer!>«its  auch  durch  die  Äussere 
Ausstattung  des  grossartigen  Künsllersaal»  in  grOnetii  Laub* 
schmuck  not  Lorbeer  bekrAntlrii  Büsten  ein  wahrliafl  fesliidier 
Eindruck  bewirkt  wurde.  Unter  »olclien  UiiislAnden  wetteifer- 
ten natürlich  alle  KrAlte  um  den  Preis.  Dis  Soloparthien  wa- 
ren durch  FrAulein  Sagave  aus  ilanoover,  iLrrn  ()r.  Gunt 
und  Herrn  Carl  Hill  beslens  vertreten;  die  Allpnrlhie  halte 
eine  hiesige  schon  wiederholeullicli  bewihrle  Dilellaiilin  über 
(jonimeii.  Friulein  Sagave.  welche  ein  selir  schAlibares 
Stimmmnterial  entlalietr,  liess  leider  in  ihrem  Vorträge  mehr 
(ach  daa  erforderliche  Ebcuniaass  und  die  volUlAndigc  B^herr* 
scliung  des  Stoffes  veriiii»»en,  die  der  Cuncertsaa]  vi»r  jedem 
andern  Ort  ini  ausgedehntesten  Maas»«  verlnngl,  und  machte 
sicii  dieser  Mangel  gerade  iin  Zusaiiimenwirken  mit  twei  ao 
bewAhrten  Künstirru  wie  Gunt  und  lldl,  lum  Narhtheil  der 
geschAttirn  Dame  nni  so  fühlbarer.  Die  Leistung  des  Herrn 
Hdl  stand  wie  gewöhnlich  auf  gleichmAssiger  Höhe;  Herr  Dr. 
Gunt  schien  aiilAnglich  seine  Kraft  für  den  wesentlich  ent* 
acheiüeiiden  Mumeiit  auliusparen,  der  ihm  denn  aucli  io  der 
Arie  „Blast  die  Trorupel«“  den  gewohnten  Lorbeer  einbrachle. 
ürrhesler  und  Chor  durchgehend  vorlrelTiich.  — Unsere  Oper 
enilailet  nach  wie  vor  eine  grosso  Rührigkeit  und  glAntI  durch 
ein  reicidialligea  Hepcrtoir,  das  noch  kOrtheh  durch  \uber's 
„ Fra  Diavolu“  einen  datikenswerlhen  Zuwachs  erhallen  hat. 
nachdem  diese  reitende  Oper  mehr  als  ß Jahre  ruhen  musste- 
Dank  der  allseitig  braven  Darstellung  durch  die  Damen  FrAu* 
lein  Deiclirnann  (Zirhne)  und  FrAulein  Barmanri  iPaiiipla) 
nebon  den  Hrrmi  Nnrbcrt,  Geist  und  Griebel,  erlrcute 
sich  die  rrsle  Vnrslellumr  einer  nniinirlcn  Aufnahme,  welche 
lür  ollere  W iedt-rholungea  bürgt.  Leider  erlitt  Herr  Norbert, 
dessen  Fra  Diavnlo  aU  ein«  höchst  vuriQgtiche  L*is(uiig  tu 
beteichnen  ist,  beim  Merabsturt  im  Irizien  Finato  eine,  wi-nn 
auch  nur  leichte  Beschädigung,  welche  ihm  vielleicht  die  sonal 
gerade  für  ihn  so  dankbare  Parlhie  veiivtdet  haben  möchte. 
.Mozarl'a  „Duo  Juan*'  wird  seil  einiger  Zell  mit  den  Original* 
Ri’Cilaliveii  statt  des  Dialogs  aufgeführl;  es  geht  alles  sehr 
schön  und  glatt,  die  SAng'T  haben  für  ihre  Arien  stets  de» 
gewüiiscliten  Aoiangslnn,  rnanchee  vcrniittell  sich  musikalisch 
wie  Ästhetisch  iiairirhiher  und  wohlttmendpr,  im  Ganten  und 
Grossen  aber  gewinnt  die  Oper  nicht  viel  dadurch;  <lie  emxel* 
nen  NummerD  sind  und  biriben  nun  einmal  als  solche  schar* 
abgegrAnit;  die  gleichviel  ob  (iiii»ikaliscti  oder  Dialog  ausgelühr* 
ten  Zwi^ch«rlllAtte  sind  »o  sehr  aller  Poesie  ba»r,  dan«  man  «>e 
vielletchl  noch  lieber  gesprochen  als  gesungen  hören  inörlit«- 
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Augeeblkldith  g»a(irl  Pmu  ArtAt  neb»l  Herra  de  Pa- 

dtlla  mil  K'UBarm  BeÜalJe.  („Barbier  von  SeviUa",  „Hugt- 
iMtilen*',  „Don  Jüan'*.)  AusrOKrlichrrra  Über  die#  interraaaat# 
(iailapiel  io  »ainem  nAi-hkleii  Brrichla.  H.  K. 

I Frankfurt  a.  M.,  25.  Odober  1870. 

Endlich  haben  sie  wieder  begonncD  die  schdiieo  Muaeums- 
Coocerlc,  denen  wir  schon  so  viele  reiche  und  reine  Geuiisse  m 
danken  haben,  welche  in  diesem  Winter  an  Zahl  and  Inhalt 
noch  dadurch  vermehrt  und  erhdht  werden  aollen,  dass  die  G»> 
sellsrhan  auch  die  Leitung  der  um  zwei  vermehrten  Kammer* 
Musik*Abende  Obernommen  hat.  ErötThet  wurde  das  erste  Con* 
cert  am  21.  October  mit  Franz  l.achner's  zweiter  Urchester*Suite 
in  E*moll,  einem  vortrefflich  gearheilelea,  an  reizvollem  melodi- 
schen Inhalte  und  fein  bcniesaener  iii.Biriimeiilalion  reichen  und 
in  seinen  knappen  Formen  sehr  wirksamen  Werke,  das  uns  als 
ErölTounpsnummer  um  so  passender  gewAhlt  zu  sein  aehieii,  als 
die  ernste  Stimmung,  die  in  der  beginneiidtn  lutroduclion  und 
(Irr  daran  geknüpflcn  priicbtigeii  Fiige  herrscht  und  in  dem  dar- 
auf folgenden  Andante  gemildert  und  versöhnend  aiiskliogl,  als 
Zeitbild  gedeutet  werden  kOnnle.  l)ie  ZiihOrer  schivuen  diesen 
Fernst  zu  Iheilen;  sie  veihiellen  sieh  wenigslens  schweigend  dem 
ersten  balze  gegenäber;  erst  der  zweite  lOsle  und  regte  sie  .«uinfl 
an.  Im  drillen  schon,  einer  anmiilhig  srhalkhafleii  .Menuette, 
ging  eine  lebenswarme  Erregung  durch  (!enbaal;  freudig  blickte 
man  sich  an  und  reizende  köpfchrn  wiegten  sich  im  Tacle.  Der 
einmal  erweckte  Anihril  hielt  auch  hei  dem  idleriiebsten  Inter- 
mezzo blich  und  brach  schliesslich,  unbeirrt  durch  die  charak- 
teristische, aber  uii.seren  Tagen  minder  zusagende  Gigue,  io  lau- 
ten lebhafleii  Beifall  aus.  Eigenthffmlich  und  verwunderlirb  ist 
daa  Schicksal  der  Compositionen  Franz  Lachner’s.  Mehr  als 
vierzig  Jahre  hindurch  bescheukle  der  Componisl  die  musikali- 
sche Welt  mit  zahlreichen  Werken  aller  Gallimgi'n,  darunter 
eine  Heihe  von  Slufonicn.  mehrere  ttperu,  Streicli(|uarletle  u.  a.  w., 
w'elche  den  Stempel  des  ausgrzeichnricu  Musikers  und  elgeoen 
Charakter  tragen,  und  von  ihnen  allen  wurden  Liebling«  und 
(jemeingul  nur  einige  Lieder,  sowie  mehrere  MAnnergesAnge. 
Erst  im  .sechzigsten  Lebensjahre  gelang  es  ihm  mit  seiiieu  Sui- 
ten, deren  er  his  jetzt  fOnf  geschaffen,  Huhm  und  AoerkconuDg 
der  gtsammlen  hlusikwell  zu  erringen.  Tröstet  euch,  ihr  bis 
heule  wenig  beachteten  Componislen!  Vielleicht  wird  auch  Euch 
ein  gleiehes  Loos  zu  Tbeil?  Das  deutsche  Volk  Obereiil  sich 
oben  nicht  in  seinen  Riebtersprüchen  Werken  ernsten  Inliallcs 
gegenüber,  die  ifim  ohne  Milhnlfe  der  Reclnme  geboten  werden  — 
Bcelboven's  F-dur-Sinfonie,  die  nächst  der  ersten  dcsselheo  Mei- 
sters am  seilensicn  gehörte,  bildete  den  Schluss  des  Concerles. 
Der  rnitilheitere  Geist,  der  das  Werk  durchweht  und  sich  in  dem 
b-dur-AKegretln  .‘«ogar  zu  neckisch  mnihwilligem  Spiele  herbei- 
lAsst,  scheint  ihm.  seinen  gcwAtligeren  und  erhabeneren  Ge- 
schwistern gegenüber,  diese  VemacblAssigung  zugezogen  zu  ha- 
ben. Das  i'ublihutn  bezeigte  zwar  giossco  IteifatI;  es  zählte 
jedoch  viele  FatineiinQrhlige,  die  sich  vurrllig  rnlfernt  batten. 
Heide  Werke,  hesondera  die  Suite,  wurden  mil  der  an  dem  Irtff- 
liehen  Vuaeums-Urchester  und  seinem  vorzQglichoii,  in  das  We- 
sen der  Compositionen  tief  eindringenden  Leiter,  Herrn  Direelor 
C.  Mnlier.  uewubnten  WcLire  und  siunigen  AiiBarbciliiag  vorge- 
f'flhrt.  Die  kleinen  Störungen  bei  den  Hörnern,  die  in  der  Sin- 
fonie und  auch  schon  im  Ctaviercnoccrte  börber  wurden,  sowie 
di«  zu  hoho  Intonation  des  Fagotts  häUeu  wir  vermieden  ge- 
wffnsrhl.  Als  CInviersplelerin  wirkte  Frau  Clara  Schumann. 
Diese  wenigen  Worte  genügen  wohl,  um  die  Vorlrefflichkcil  der 
I.eislung,  sowie  die  Grösse  des  crhlkünslteriachcn  Genusses  zu 
bezeithnen.  Verehren  wir  Alle  sie  ja  längst  als  iiuQbcrln  fflirhe 


Meislenn,  die  auch  beule  n«cb  in  uogeachwächlero  Glaoie  der 
Vollendung  und  des  Ruhmes  dastebt.  Sie  bestätigte  dies  auTs 
Neue  in  dem  susgezrichneten  Vortrage  von  Beelhoven's  C-moll- 
CoDcevte,  zweien  Compoailioneo  ihres  Galten  (Aadanle  aus  den 
„bunten  Blllteru"  und  Nnvelletle  in  E-dur,  Op.  21)  und  dem  Men- 
dcIssobD'scbcn  Scherzo  (Op.  16l.  Jubelnder  Beifall  ward  der 
achlungavoll  empfangenen  KOnsIlerio  zu  Theil,  der  nicht  enden 
wollte,  bis  sie  sich  zur  W'iederholuog  des  lelztgensnnlen  Stückes 
eoiachloss,  und  dann  von  Neuem  wieder  ertönte.  Den  gesang- 
liehen  Theil  vertrat  Fräulein  Natalie  Häuiseh.  Kgl.  Hofoporo- 
Sängerin  aus  Dresden,  die  bei  ihrem  vorjährigen  GasUpiele  am 
hiesigen  Stadttlieater  so  grosse  Erfolge  errungen  hatte.  Sie 
zeigte  auch  diesmal  die  mit  den  Erforderuisseu  ihrer  Kun.st  ver- 
traute. einem  hohen  Ziele  zuslrebende  Särigeriu.  Die  Wirkung 
der  gewählten  zweiten  .AH«  der  Doima  Anna  schien  jedoch  durch 
uns  unbekannle  Einffüsse  etwas  herabgestimmt  und  ermattet. 
Mendelsaubu's  „Auf  Flügeln  des  Gesangea"  büaste  dagegen  durch 
übrrTsschetide  Killcrligkeit  nicht  wenig  des  aussen  Zaubera  ein. 
der  demselben  eigen  Ist.  Erst  das  S.  Bacb'sche  „Willst  Du  Dein 
Herz  mir  schenken'*  wurde  vorzüglich  gegeben.  Hier  erreichte 
auch  der  Beifall  des  Publikums  aeineu  Höhepunkt,  so  dass  eine 
Zugabe  unvermeidlich  war.  Wie  die  Küusllcrin  luerzii.  nach  dem 
VorauBgegaiigonen,  Abt’s  ,.'<chutel(cHing“  wählen  kuiiote,  war 
uns  uobegreiflirh.  G.  B. 

Madrid,  2b.  Odober  1370 

Die  itiilieniachc  Oprrnge«ell»chaft,  welche  am  I.  Oclobrr 
allhter  ihre  Fiiortionen  balle  beginnen  sollen,  ist  wegen  des 
in  den  Spani»chei>  KOslenslAdlen  herrsrheiideo  gftben  Fieber 
auf  längeren  Uruwegen  erat  diese  Woche  hier  eingelrolTen,  und 
wird  am  23.  d.  M.  ihre  Vorstellungen  beginnen.  Orchesler- 
Dirigeut  i»l  der  frühere  Kapdlmeisler  der  ilalienischen  Oper  in 
Paris,  äcopsüopoL  — * Arban,  der  Chef  der  Pariser  Valen- 
lioo-Concerte,  welcher  die  Sommersaison  m Madrid  zubrachle, 
und  die  Concerto  int  (irachlutllen  Garten  Buen-rrtiro  dirigirte, 
ist  vou  seiner  Cuncertreise  in  Lissabou  dieser  Tage  wieder 
hier  eingolroiTen,  und  wird  sich  Ober  Nuia  nach  W'ien  verfO- 
g«D.  Orfeiibacli  war  ehenralls  hier,  und  dirigirte  dieser  mu- 
sikalische Urberall,  dessen  neuen  Bpaulachen  Rillvriug  ich  Ihnen 
bereits  aus  äari-Sebaslian  signalisirte,  dm  Wicdcr-.AufTühruug 
seiner  Oper  „Les  ßrigaiids“  un  Zarzuela  - Theater  unier  viel- 
facheo  Hervorrufungeo,  Kranz-  und  ürdcnspenden.  Der  auch 
hier,  wenn  vielleicht  auch  nicht  in  dem  Grade,  wie  in  Paris, 
popul&re  Mnesiru,  verlies«  vorige  Woche  Madrid,  um  sich 
Ober  Sao  Sebastian  nach  Wien  su  begebet^  allwo  er  die  .Auf- 
führung seiner  „Princcsse  de  Tribizonde"  dirigiren  wird.  Ein 
iweilcs  .Madrider  Theater,  Bufoa  Arderius,  widmet  sich  beinahe 
aussciiiittsslk'ti  dem  UfTenbach-Gvnre.  — Die  Theater  sind  hier 
im  Allgcitiemmi  sidir  geräumig  und  von  glänzendem  Innern, 
WAS  sich  durch  die  Pracht  und  Luxuslirbe  der  Spanier  erklärt. 
Zu  den  schüiislen  dieser  Bühnen  zälüi  nach  der  Op^ra,  dns 
neue  „Tealro  y Ciren  de  Madrid",  an  der  berühmten  Prome- 
nade de  Prado  gelegen,  in  welchem  Tiu-aler  gegenwärtig  aii 
den  Abenden  eine  dalienbche  Dramen-Gesellsctinll  uiiler  schar- 
fem Zuspruch,  und  an  den  Sonntag-Naclioiillagen  die  Coiicert- 
(teaellvchafl  der  hicher  Obar.siadrllen  Künstler  des  Kursaales  von 
San-Sebaslinn,  denen  der  Rückweg  nach  Pari.«,  gegenwärtig  wir 
So  vielen  anderen,  verschlusseii,  ein«  Serie  populärer  Concerle  uu- 
lar  glänzenden  .Au^picieii  begonnen.  Diese  (ieseiLschafl  besteht 
aus  sieben  vorwiegend  in  Deulaciilarid  gebildelen  Künstlern, 
groaseulheils  tierinrragende  SolUien,  welche  zugleich  ein  nua- 
geteiclinrles  Ensemble  bilden.  Es  sind  die  Herren  Pianist  Carl 
Beck,  die  Viuiinislen  Dupuis  und  Czekä.  BraUchisl  Büken, 
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Violoncfili»!  Mirecki,  Coolrabnas  Elana  und  CornelHit  M 01  l«r. 
Ihr  erstes  ini  Madrider  Coiiarrvatomims  • Saala  abi^ehallenes 
CoocerC  halte  enliiuaiasliachan  Erlul^  im  Publikum  und  io  der 
Pransa»  und  hallv  daü  Engn^rmaol  • Anbialan  dei  Herrn  Pala* 
cioa»  des  naurii  Mndridifr  Paadeahiup,  für  üben  erwihnle  po« 
pullire  Circu»>Coiieerle,  ala  den  eralen  Versuch  io  Madrid,  tur 
Fuli;e.  In  demselben  Thealer  Onden  in  der  PrOhjahr-Saison 
alljährlich  rei^eliiiAsaits  grosse  Orchealer-Concerle.  unter  der  Lei» 
lunK  des  ausgeieichneteii  Vmlmislrn  und  Profeasora  an  hiesi* 
gern  Coneervainrium,  des  Herrn  Monasierio  statt.  Das  Or> 
ehester  besteht  aus  85  Individuen,  und  die  ausiulOlirendeu 
Werke  sied  die  unserer  deutsrhen  (•rossmeialer  der  Symphonie. 
Der  eben  genannte  bit-r  sehr  beliebte  Künstler  veranslaltei  im 
Meinen  Conaervatormma  • Saal»  em>*  regelindtsige  Serie  von 
sechs  QuarteU’Prodiirlintien.  worin  der  ticii  mehr  dem  Krusten 
ala  drin  Krivoi>*ri  hiimeigendi>  Sinn  des  Spaniers  ein  grOndli» 
ciicre»  Gerallen  findel,  als  das  ihren  Kunstsinn  afTerlirende 
fratiiO>iache  Pariser  Publikum.  Schade,  da-u»  d«*r  iiieaige,  einst 
prachtvolle  grosse  CniiaervaloriuinH»Saal  durch  einen  Brand  vur 
einig«'!)  Jahren  xerslürt  und  arither  nicht  wieder  antgebaul,  für 
(kiiicert'Producliuiien  unmöglich  geworden.  Ja,  es  ist  in  di»s<«r 
Hiiisichl  in  Spanien  noch  viel,  und  wi»  »s  scheint,  «ehr  frucht- 
barer Boden  tu  cultivinro.  A.  v.  C«. 

Stuttgart,  23.  Oclobor  1870. 

Weil  entfernt,  die  Aus>eren  Beifallsbeteugungen  eine«  ge- 
bildeten Theater  • Publikums  nicht  auch  al«  ein  Thermoineter 
lU  betrachten,  mit  welchem  der  künsller  den  VVArmegrad  sei- 
ner Zuliörer  misst  und  dadurch  ein»  Rirhlschnur  für  aem  Schaf- 
fen erhflii,  können  wir  uns  jedoch  mit  Ausschreitungen  de« 
Beifatl«.  die  nur  tum  Nachtheile  der  Kun»l,  ih>a  Künstlers  und 
des  Publikums  ausrallen  müssen,  niemals  einvcrslanden  erklireu. 
Zu  diesen  Ausschreitungen  gehurt  vor  Allem  der  lAcherhche,  alle 
Illusion  terslörende  Hervorruf  auf  nfToer  Srene.  der  neuerdings 
«war  aul  einigen  llultheatern  fauch  auf  dem  .Sluttgarlerf  ab- 
gesclialTl  wurde,  aber  immer  noch  eine  epiiiemisclio  Verbreitung 
hat.  Welclieii  Aalhelischen  Geschmack,  welches  feine  psycho- 
logische Gefühl  muss  einem  Publikum  lugctraut  werden,  das 
etoe  soeben  nach  enlsetiliclian  Qualen  an  Gift  Gnstorbene,  oder 
einen  wahnsinnig  Gewordenen  auf  ofTrier  Scene,  also  inilleu  io 
der  Handlung  des  Stücke«,  hrrvorjubelt  und  seine  Freude  daran 
hat,  tu  sehen,  wie  sich  die  Vergiftete  oder  der  Wahnsinnige 
ein  sQsses  DankeslActieln  auf  den  nocli  vor  «»nigeii  Sekumlan 
verierrt  gewesenen  L>ppen,  graiiös  nach  allen  Seilen  hin  ver- 
beugt! Im  Interesse  der  Kunst  und  des  Dichters  filoin  es  ein 
Griuel  sein  muss,  »eine  höchsten  Inlenlionen  oft  auf  eine  solch' 
barbarische  W'eise  gcslörl  lu  sehen)  sollte  sich  jeder  Thealar- 
besucher  «las  Wort  abnehmen,  mit  dem  HAndeklatschen  wAh- 
rend  eines  Acti-s  so  viel  als  möglich  turückiuhalleii  und  erst 
nach  einem  solchen  seiner  Hefrn'Hignng  durch  lArmeiide  Bei- 
fallsbeteiii'uagMi  den  berechligteri  Ausitruck  lu  gehen.  Auch 
die  KOrislIer  auf  Bühne  würden  daiiii  in  dem  einmal  er- 
fasnten  (ii'ist  ihrer  Rolle  unge«lörler  fortlebcn,  ihrer  Kunst 
treuer  bleiben  und  os  mit  der  Zeit  aufgeben,  bei  den  .AbgAn- 
gen  eine  Coulisae  mit  forttunehmen,  damit  ihnen  um  so  siche- 
rer die  Efire  eioes  Hervorrufs  tu  Tluül  werde!  — W'arum 
sollte  denn  der  einfache  Nauiensruf  das  KünsHcr«  oder  der 
KOnallrrin,  die  das  Publikum  austeictmen  will,  nach  den  Act- 
sctilüssen  nicht  genügen?  Dadurch  wAre  das  einer  Vorstellung  eines 
Mfisterwcfkes  der  Kunst  geradetu  unwürdige,  an  «he  Freudoii- 
nusbrüche  wddt-r  VolksstAfumo  erinnernde  HAndeklatschen, 
Stöckepochen,  Fusigelrappel  und  „GejoW“  — Ifltteres  W«irl 
ist  neuerdings  io  gewissen  Thealerkrilikeo  der  ledinisrhe  Aus- 


druck für  die  höchste  Potent  des  Beirallsl  — flberflÜMig  ge- 
worden und  der  nirhi  hoch  genug  antusrhlagende  Vortheil  ge- 
wonoen.  die  Bühnenwerk»,  welche  doch  Spiegelbilder  des  Lu- 
beoi  sein  snll«>n,  in  uminterbrochenero  ZusamiDanhange  go- 
niessan  und  sich  gans  der  Illusion  linigeben  tu  können,  io 
welche  wir  doch  alle  veraeitt  sein  wollen,  wenn  wir  in’s  Thea- 
ter trelen.  — Voranstehende  Belrachtung>*n  machte  ich  in  der 
jüngsten  Vorstellung  von  „Figaros  Hochtuil".  m weldier  ein 
FriuUin  Schuppler  als  GrAOn  auftral,  nachdem  es  riniga 
Wochen  tuvur  als  Agathe  seine  ersten  theatrahscheu  Versuche 
gtücklid)  bestamlcn  hatte.  Emern  on  dil  lurutge,  soll  sich  hin- 
ter dem  Namen  Schuppler  rin  an>lerer  aus  der  öiterreichischen 
AHstocratie  verbergen.  Soviel  ist  gewut,  dass  dm  junge  Darna 
in  der  hiesigen  riivsischeii  Gcsellsrhnri  sehr  gut  aufgeiiommeo 
ist  und  das  von  dort  her  jenes  Gejohle  und  jene  BluiDeospeo- 
den  knnieo,  deren  sich  die  junge  SAiigerni  iiacti  ihrer  Arie 
„Nur  tu  flüchtig”  tu  erfreuen  halle  — dfum  weder  vor  «iieaar 
Arie  niKli  nach  ihr  rührte  sich  iro  Publikum  eine  Hend  . . . 
Alil  meinem  Unheil»  über  die  BelAhigung  der  Debütantin  iduh« 
ich  schon  «lestialb  lurückhalierj,  weil  sie  tu  sichtbar  unter  dem 
aarlitheiligen  Einfluss  einer  grossen  Befangenheit  stand.  Ich 
kann  nur  conslatiren,  dass  FrAulein  Schuppler  eine  elegaota 
BOhrienerarheinung  ist,  dass  sich  aus  ihrer  Shmme  etwas  ma- 
chen hesse  und  dass  sie  mir  euch  fifiig  scheint,  eine  Darstet« 
luog  gi'istig  zu  vertiefen,  ledenlalls  übersctireileii  die  Freunde 
der  jungen  bAiigerin  das  erlaubte  Alaass  der  Antinunloruog 
und  fordern  mit  ihrer  Claque  noihweudigerweise  die  0|iposilK»i 
des  unparlhcnsclien  Zuhörers  tieraus.  ^ Sontheim  feierte 
leliten  Sonntag  al«  Eleatar  das  JubilAum  seiner  20jAtirigsn 
Wirksamkeit  au  der  tiiesigsn  HofbOfine.  Das  Publikum  teich- 
nete  aeinen  Liebling  mit  einem  Bhiinen-  und  Lorbeerregen  aus. 
Bei  einer  solchen  Gelegenheit  sage  ich  gerne  datu  Ja  und 
Aman.  Soulheim’s  Stimme  steht  immer  noch  auf  d'*r  Höhe 
ihres  Glaiites  und  muss  tl<-ssha)b  aU  ein  PliAinMnen  in  die 
BlAtler  der  Thealergesctiiclite  emgetaichiiet  werden.  — Die 
DpernnnvilAten  fliesseii  bei  uns  sehr  spArlich  — ich  h«Ve  nur 
von  dem  Werke  eiiii's  unserer  einheimiscfieu  Componisten: 
„Dornröiclieii“  von  G.  Linder,  welches  diesen  Winter  zur  Auf- 
führung kommen  soll.  Warum  erlöst  man  nicht  so  manche 
werthvulla  Opernpartitur  eines  Gluck.  Cherubim,  Weber,  Marsch- 
ner  aus  dem  Staube  der  Bibliotliek,  wenn  docti  die  Nniisit 
arm  ati  schöpferischen  Gestaltungen  ist?  Ernst  Alaacheck. 

Jourual-Ileviift. 

Die  Neue  Zeilschrin  für  Musik  bcginnl  einen  Aufsatz  „tiebor 
iDUfiikalisrhe  Kritik“  von  Alsleheo.  Die  Leipz.  Allg  Mu.sik-Ztg. 
schliesrt  den  Bcllvniiaiiii'arheii  Artikel  „Zur  yuiiitenfrage“.  Sig- 
nale: Miisikadresshurh  (Hamburg).  Daa  .Musikalische  Wochenblatt 
entliAH  eiuen  Anfsatz  über  „Spohr's  l.iedercompositjonen“  voa 
Scblettcrer. 

Kachriebtrn. 

Barlln.  Kob.  Schiimann's  gesaiuniclle  Schrinen  sind  soeben 
in  zweiter  Auflage  ersrliienvu. 

— Im  Monnl  Januar  k.  J.  werden  die  Künstler.  Pianist  Franz 
Deodei  und  Vtoiinvirluoa  C.  ileaekirsk)’  «ine  grössere  Concert- 
reisu  in  Huliaiid  unlernehinen. 

— Am  99.  üctober  veranalaltete  die  Singakademie  tu  pa- 
triolischeii  Zwecken  ein  Coneert,  in  dem  llAuders  .Judas  Macca- 
bAua”  zur  AufTahriing  kam.  Von  derselben  lAsst  sich  uur  Rühm- 
liebe.«  benchlcn,  hntte  dueb  ein«  Joachim  die  .Altparthie  über- 
oonimeo  und  eatfaltete  den  ganten  Zauber  ihrer  Herr* 
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liehen  i>iiniinc  und  durrhdAchltn  \ortrAge».  KrAulein  Ducker 
und  die  Herien  Gejvr  und  Kreiiee  UAicn  die  «ndcrcu  !>olielcii 
und  wurden  ebtufalls  den  Anforderungen  ihrer  Partbien  ({ereehL 
Chor  und  Orrhealer  arbtoM  sich  ihnen  wOrdlg  an. 

— Am  29.  d.  idhrl«  Herr  Muaikdireetor  Biiae  Franz  Bcu* 
del'a  Kriegebilder:  A)  Ahechied  «on  der  Celieblen;  b)  Vur  der 
Sehlaclil;  ci  Fkgie  auf  den  Tod  eines  Helden;  d)  Grosser  Sie« 
gcruiareeh  auf.  Süninillirhe  4 Nunmiern  sind  originell  erfunden 
und  cbaraklerialisth  gehalten.  Die  Insltumenlalion  zeichnet  sich 
durch  Glanz  und  Feit  sinoigkeil  aus.  Daa  Publikum  nahm  die 
zeitgriuliaiUMi  Com(K>Bilioucn  mil  Eolhusiaaimis  auf.  uud  dürften 
dieaelhen  HcpcrloirslQrke  der  Bllse’Sihrn  Kapelle  werden. 

BraunarliWelK.  Am  97.  Oclober  gab  die  Herzogliche  Hof* 
Kapelle  ein  Concert  zum  besten  verwundeter  und  erkraukler 
Krieger»  das  nach  zwei  Seiten  bin  Dankbarkeit  und  Anerkennung 
verdient.  Fassen  wir  zuerst  den  wohlthaiigeu  Zweck  in's  .Auge, 
KO  linden  wir  mil  Geiiugiliuung,  dass  sich  der  Ertrag  auf  eine 
NettO'Kinnahma  von  circa  400  Tlialern  belaufen  hat.  Aber  auch 
vom  kUnsilerisclieii  Standpunkte  aus  können  wir  deu  dargehrach* 
ten  Leistungen  nur  volles  l.ob  zollen.  Mit  grösster  PrAcision  und 
Srbvkung  kamen  die  >infonia  eroica  und  die  Ouvertüre  tu 
.»Hienzi**  zur  AulTöhtung  und  mil  der  Herrn  Sinfoui«  - Director 
B I unienatengel  eigenen  besonderen  Bt-gnbiing  für  die  Repro* 
ductirm  David'srher  Composiiioneii  enlzürkie  er  das  Publikum 
durch  dessen  E * nioll  • Coiirrrl  iOp.  10  2ter  und  Ster  Satz).  In 
gleich  anerkennenswerther  Weise  untcrstftlzten  das  Concert  FrAu* 
lein  Scheuerlein  (Concert-Arie  von  Mrndels.sohn)  uud  Herr 
Wolters  (Arie  aus  „Iphigenie  iu  Tauria“).  Den  weite* 
ren  Thcil  dea  Programms  bildeten  Dcclamationen,  von  Herrn 
Schwerin  und  FrAuleio  Bender  passend  gewählt  und 
mit  \A£rme  und  Eniplliiduiig  gespiochro.  Die  ohnehin  durch 
den  Zweck  aiiiniiite  Slitniiiuitg  des  Publikums  ioi  Concert  wurde 
noch  gehoben  durch  die  UTiniiltelbar  vor  Beginn  desselben  ein* 
geir(ff<-iie  Nachiirlil  der  Capitulatlon  von  Metz.  E.  N. 

Üctoiald,  26.  (ictober.  Erstes  AhonuenientS'Coiiccrl.  S>m* 
pboDie  No.  1 C-dtir  von  Beetboveu,  Adngio  für  Violoiicell  von 
Molic|uc  (Herr  Hotniusikua  Meissner)»  „Sonst  uud  Jetzt"  Con* 
cerlino  für  Violine  von  Spohr  (Herr  llolkapcltm.  Bargheer). 
Serenade  für  Urchesler  von  WiicrsL 

Lelpftig,  29.  Oclober.  Das  vorgesliige  Sie  Gewaiidhauscon* 
ccrl  ciöllnele  o<it  der  Ouvritiire  zu  „l.odotska"  und  scliloss  mit 
der  htimoiistisrben  prkchligcn  D'moll-Sinfonie  von  Schumann 
Das  Orclitster  h hrie  htid«  W erke,  namentlich  die  Sinfonie  Schii* 
tnanns.  höchst  geinngtn  (furih,  und  verdiente  den  gczolllcn  Bei* 
fall  in  jeder  Urne.  Die  Gailirr  des  Irlzlgenaniileii  Meisters  bot 
lins  an  diestni  Abtnd  das  |:orsievollsle  Concert  Hcelhoven'a, 
nbmiieb  das  in  G-dur.  Die  Feinheit  und  Deliratcsse,  mit  der  die 
giosse  Knnslleriu  dasselbe  wiedergab.  wird  mir  unvergesslich 
bleiben;  die  technischen  Scbwicrigkeilen.  we-lchc  gerade  dieses 
Cooreit  im  reichsten  Massse  enihäll.  wurden  so  leitbt  überwun* 
den,  dass  sie  itini  ZuhCrrr  als  nb  hl  voibauden  erschienen.  Der 
Vortrag  des  ersten  und  zweiten  Satzes  allimrtc  Dutt  und  Poesie» 
wkhienü  im  drillen  ein  schalkhafler  Humor  sich  geltend  machte. 
Die  Cadetizen,  eigene  Composilioiicn  der  Frau  Schumann, 
rrhmlegteii  sich  den  liitenliciiru  Brelhoven's  an,  und  so  (Uhlen 
wir  uns  vcrpnirliict.  der  Künstlerin  uuscren  besten  Dank  für  die 
schöne  Leiluog  auszusprethen.  In  nicht  minder  vorzüglicher  Weise 
spielt«  flau  Sihnn'auii  ihres  Mannes  Fkizze  Drs-dur  aus  Op.58 
und  Novriclle  E-dur,  sowie  das  an  einen  F^lfeutanz  vriuucrnde 
Scherzo  in  K*dur  (Ip.  16  vou  Mendelssohn.  Friulein  v.  Asten 
au.s  Heilin  saiig  Rceitaliv  und  Arr«  aus  „Idonienco“  von  Mozart 
und  Lieder  von  Mendeiuohn,  Schumann  uud  Schubert.  Die 
Stioime  der  Daoie  iat  an  sich  nicht  gross,  aber  edel  uud  vor- 


trefflich geschult.  Zu  diesen  Eigenschaften  gesellt  sich  noch  das 
richtige  Verstanduiss  des  Vorzulragenden  und  so  war  uuter  dieseu 
Cmstanden  die  Dekannlschatt  mit  der  jungen  SAngeriti  eine  recht 
erlreuliche.  —8. 

LObeck.  Erstes  Concert  des  Musikvereina  am  29.  October 
unter  Mitwirkung  der  Pianistin  Emma  Brandes  uud  der  So- 
prsuislin  Fr&uleiu  v.  Gresani.  Ouvertüre  zu  „Atlialia"  vuu  Meu* 
delssohu,  Clavicr  > Concert  tG-moll)  vuu  Mendelssohn,  Arie  aus 
„Hgaro'a  Hochzeit"  von  Mozart,  ConeertstOck  von  Weber,  zwei 
Lieder  von  Mcadelssobn  und  Schubert,  Symphonie  B*dur  von 
Beethoven.  Das  IbJAhrige  FrAuleiu  Brandes,  Schülerin  dea 
Hotkapellm.  AI.  Schmitt,  spliTle  mil  voHendeler  Künstlerscbaft 
unter  einstimmigen  Beifall. 

— late  Soiröe  inuaicale  des  Herrn  G.  Herrmanii  unter 
Mitwirkung  des  Kapellmeisters  Herrn  Rakeoiaun.  (JiiarletI  von 
Beethoven  Op.  S9  No.  3 C-dur.  Quintett  von  Schumauti,  Quartett 
von  Haydn  D*moll,  Scherzo  B*moil  von  Chupiu,  Fantasie  Über 
Kigoleilo  von  Liszt  ete. 

PolsdaDi.  Im  Stell  philharmonischen  Coucerte  am  27.  d. 
trat  Frau  Alice  Slaudacher,  eine  Schülerin  des  FrAulein  Büry 
in  Berlin,  auf.  Dieselbe,  schon  von  ihrem  .Auftreten  in  verftos- 
seiirr  Saison  vortheilhaft  bekannt,  errang  auch  diesmal  wieder 
die  allgemeioslco  Sympathien  iu  dem  Vorlrag  der  Meudels-sohir* 
scheu  Coacertario  und  Lieder  vou  Schumaun,  Frauz  uud  Bür* 
gei.  Besoiidcmi  Beifall  gewann  die  SAugeriii  mit  dem  rcizcuden 
Liede  „Die  Harrende"  vou  Franz  und  dem  tiefcmpruiidencn  Bür* 
gel'schen  „SAngcriicid".  FrAuleiu  Lichterleid  batte  die  uudauk* 
bare  Aufgabe  gewählt,  die  K-Olull*^ouale  von  Grieg  vorzufOhren. 
Dea  Werk,  au  und  für  sich  interessant  und  originell,  pasal  nicht 
io  den  Rahmen  eines  Orchesterconcertes;  da  muss  etwas  Bril- 
lanteres geboten  werdenl  Warum  nicht  ein  Clavierconcert?  Der 
Erfolg  war  trolz  der  guten  AusfOhiung  demnach  auch  ein  gerin- 
ger; dagegen  fand  die  Pianistin  nach  ihren  Sulovorträgcn  — Pik* 
cen  von  Grieg.  HAiidel  und  Chopin  — reicbeii  Beifall.  Das  Ür* 
ehester  fulirte  unter  Herrn  Miisikdirrclor  Weiidel's  umsichtiger 
Lelluiig  die  D>dur*Siofuoie  von  Beethoven  uud  Reinecke’s  Ouver- 
türe zu  „Dame  Kobold“  gelungen  aus. 

Prag.  Herr  Jules  de  Swert  aus  Berlin  wird  in  dem  am 
13.  d slalißndriideii  eiatrn  pbilbarmonischeti  Concert  auftreten. 

wfotlgart.  Wir  liören  mit  Bedauern,  dass  Herr  Concert- 
nicisler  Goltcrmanii,  nachdem  er  durch  körperliches  Leiden 
schon  längere  Zeit  an  der  AusiHung  seiner  Funkliooen  iu  der 
König).  Holkapelle  verhindert  war.  nunmehr  peosloriirt  worden 
ist.  Die  verlassene  Stellung  eines  ersten  Vlolonccllistvu  oimiul 
nun  Herr  Kanimr rviiliios  Krunihholz  eiu,  uud  wir  freuen  uns» 
in  der  Person  dieses  jungen  begabten  Küuvtlrrs  wob)  ciuen  wür- 
digen Naclilolgcr  des  belieblen  Meisler»  begrOssen  zu  kOiiueu 

LondoB.  Frau  Viardot-Garoia  wird  hier  erwartet,  um  ihre 
ktinsllerische  Laufbahn  als  BQhoco.sängerin  wieder  aufzunebmen. 

Mailand.  Näctislens  wird  die  Bildsäule  Rosaini's  beendet 
sein,  welch«  der  berühmte  hiesige  KOtisUer  Pieiro  Magni  verfer- 
tigt, und  die  in  der  Scala  aufgeslelll  werden  soll.  Die  Commis- 
sion, welche  das  Werk  bestrille,  beabsichtigt  dessen  feierliche  Ein- 
weihung wahrstheiulich  am  Todeslage  Rosaini's  zu  veranslalten. 

Nem-Yoik.  Fräulein  Chtisiiue  Nilasou,  die  Max  Slra* 
kosch  nach  hier  fübrie,  macht  gute  Geschäfte,  eigentlich 
der  Impresario,  aber  in  Anbetracht  der  schon  seil  Monaten  io's 
Uerk  geseUleu  Reklame,  hafte  sie  im  Gauzeu  uichl  den  gehofften 
Erfolg.  Fräulein  Nilsaon  iat  Übrigens  mouieiitao  nicht  unbedenk- 
lich hier  erkrankt. 

Unter  Veraulworilichkeit  vou  E.  Bock. 
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Io  meÜMD  V«rl«g«  M soeben  ersehieoen: 


CONCERTONE 

r.  2 SolO'Viatinen,  Oboe.  Violoncello  u.  Orchester 


W.  A.  mOZART. 

Psrtilur  1 Thir  6 Sgr.  Orchesierst.  S Thlr.  10  Sgr. 
Ausgsbe  für  3 Violiuea  uud  Pisno,  hearbeitel  von  Ford.  David 
1 Tbir.  25  Sgr. 

Äug.  Cranz,  Hamburg. 


Neuer  Verla);  von  Cd.  Bote  & li.  Bock  |E.  Bock) 

KOnigl.  Hor-Masikhafidtuiig  in  B«Hin  und  Posen. 

Constantin  Bürgel 

Lieder  und  GesSngc  für  eine  Singstimnie  mit 
Begleitung  des  PlBnoforle. 

Op  IG 

No.  1.  Oie  alts  Weide.  No  2.  Wiegenlied. 

• 3.  Vergissmeiiiaichf.  ■ Wiegenlied. 

- 5.  W'ell  aller  See!  - 6.  Voniber. 

Preis  k 7i  Sgr. 


In  (Deinem  Verlage  isl  erschienen : 

SJÄ? 

Gedielt  vao  Gerl  Laneke 

Ihr  MOnnerchor,  Soli  und  Orchester 

von 

Op  IS. 

(Prelsgekrönl  von  der  .Aachener  Liederlarel.) 
Partitur  5 Tlilr.  nello.  Clavieraustng  1 Thr.  15  Sgr.  uelto. 
Orchealorst.  7 Thlr.  11  Sgr.  netto.  Chorst.  A ß Sgr.  netto. 

Gedieht  von  Scherer 

für  4stimniigen  MAnnerchor  und  Orchester 

von 

Op.  49. 

Clavierauszug  25  Sgr.  Choraliinmen  ä Sgr. 

Partitur  uud  OrcheatursUmmen  in  .AbachnR. 

iDj-njirÄS 

für  Chor,  Solo  und  Orchester 

vou 

Op  20. 

Clavierauazug  1 Thlr.  12}  Sgr.  Choratimmen  i 7|  Sgr 
Partitur  und  Orchealeraiimtnen  io  Aheebrin. 

Attff.  Cranz,  Hamburg. 


Neuer  Verlog  von  Cd.  Bote  & G.  Bock  (E.  Bock) 

Berlin  und  Poaen. 

Repertoire  de  Concert 

Six  pieces  pour  Piano  sur  des  Airs  des  Opdras  favorits 

per 

mps 

Op.  124. 

No.  1.  Don  Juan.  Pr.  l?y  Sgr. 

No.  2.  P'reLachQlr.  Pr.  15  Sgr. 

No.  3.  Lucrezia  Borgia.  Pr.  25  Sgr. 

No.  4.  La  Muetlc  de  Portioi  Pr.  22(  Sgr. 

No.  5.  Lea  Hugueuultfi.  Pr.  25  Sgr. 

No.  6.  Ballo  in  Ma.^chera.  Pr.  1 TlUr. 


Bei  Pr.  BartboUMS««  in  Erfiirl  erschien  und  ist  durch 
alle  Buchharidluugrn  zu  bezicbeu: 

Die  Oper  im  Salon. 

und  mehralioimigen  Operfl'OeMAngea,  welche  ohne  oder  mit 
Seenerie  uud  Ko^tilm  von  Diletlaatcii  leicht  hesrizi  uikd  aus* 
geführt  werden  können.  FOr  alle  Freunde  des  dramatischen 
Gesanges,  namentlich  für  Dileüaiileiihühnen  und  Gesang* 
vereine,  berausgrgehcn  von 

Edmund  Wallnor. 

VerzeichniM:  I.  Arien,  Homanzen  und  Lieder  für  Sopran. 
Alt,  Tenor,  Rariloti  und  Bass  II.  nuelle,  Terzette,  Quartette, 
Quintelle,  Seztellc,  Seplcllt-  und  CliOre.  — Preia  IO  Sgr. 

Der  Verfasser,  durch  seine  mannichfachcn  AufsAlze  Ober 
DiiettanleobOhrMn,  Aufführung  lebender  Bilder  u.  ».  w.,  in 
weilen  Kreiaeo  lAngsl  bekannt,  bietet  Musikfreunden,  uaraenl« 
lieh  denen  dc.s  dramatischen  lieaanges,  ein  reicbhaltigea  Va> 
demecucD  auagewAhll  schöner  OperograAng«  nach  SUiumeu 
gruppirt  und  mit  pracUcablen  Notizen  versehen.  Besonders 
werdeu  Lehrer  und  Lebrerinnra  des  CleMOges  dieses 
Verzeichniss  mit  Freuden  begrusaen,  da  es  denselben  ein 
werthvoller  Wegweiser  durch  alle  Branchen  ihres  Uoterrieh* 
tea  sein  wird. 

.Auch  Theaterdirectoren.  namentlich  aber  VnnvtcberB 
ubd  OlrigeufeD  von  mualkalUrhen  Vereinen,  in  denen  der 
Chnrgeaang  gepflegt  wird,  kann  das  acbOo  ausgestaitete 
Bdcblelu  auf  das  Wftrmste  empfohlen  werden. 

Der  billige  Preis  befördert  seine  weiteste  Verbreitung. 


Soeben  eraebien  in  unserem  Verlage  in  neuer 
Ansgabe 

|4oHENZOLLERN  - J^IED. 

DIE  KOENIGSEICHE 


Für  eine  Singstimiue  mit  f.lavierbegleiiung.  Pr.  20  Sgr. 
Für  vierstimmigeii  MAnnerebor.  Pr.  15  Sgr. 

Ed.  Bnte  d G.  Dock  (E.  Bock) 

Berlin  und  Posen. 


Verlan  von  U.  Bot,  t 9.  Bock  {B.  t,ok'.  KOiiiiil  llormusikhaadluaK  in  Berlin.  Kreiuä.ivcho  Sir.  Bi«,  uml  U.  d Linden  No.  87. 

Drark  v»n  C.  V.  SvlMmdl  ia  Brrtin.  Cairr  den  Liiideu  .*(•.  W 
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Oltf  gffitff  »on  ^mrt'i  äBnffn.-^ 

Sll«  trat  tn  nütliidc»  unb  mHni(hciitfi<n  «rtiohn,  bjr 
jf  3um  Srrfiänbiii^  dn«  2)i'6tn<  geiuad?!  w«t^,  rrctimt  aQ<fl  ' 

nnfm«  mü  teOft«  nfttrjruguiig  «npfefclm 

jn  A'^rbrn: 

5rf)iürr-ffril{uii. 

SrIäBtcnitit«  Sirlntuft  ;u  ed>iOrr'i  X'iditniwrrrB.  . * 

Uatcx  Sf?inriTbiiifl  i»»r  iL.  (Belbbrtf  bMtbHid 

t 

i Ojab«.  mit  ton  ^Ubiitffc  itt  is  Jtupffffiid. 

Prrt«  3 tMr. 


@Ui4l  bdn  erflcn  Sanbel  HeW  Strfx< 

nii^t  aßcra  bie  gefanmCc  briitfdic  fciibmi 

bi«  dffentli^«  jtritit  in  b«n  bcbcutxnbficn 
(?ngliinb#  unb  flnirTirt  l auf  bdl  iilcbrnbßc  &brr  ba]*f«[b<  aul* 
^cfpro4|«n  unb  b«ff<n  tinfitiaffunf  atitn  ^eirbtfr»  unfrrrl 
grp^cn  auf  ba#  !Drin((rnb|i<  an'«  .f)rr)  gritgt. 

<?in  (b«n)o  nngxt^cilte«  b<n  nun  rniltubtt 

voTlirgxnbrn.  wn^r^oft  {eitgemi^en  9B«rff  von 
54iir«r  $ io4f«r, 


bcr  greiftOH  vcn  ®l«i<^cn>3iu^nurn  in  !^onnldnb<n 
|u  gevorbtn.  (Dirfrlbf  fAmbt  unter  brn  24-  3uni  1870: 


ecmeffÜAr  SAiUfr'ftrikim  Nb«rf  m«nei  (finpfeblnng 
„anb  SnvrrifunA  ni^l  mtbr.  S«  m;firbO  fMr  bur(b  l<m<  «i^mc 
„«‘ottrrftlwbftU.  unb  iß  0ft«b  Wfu  iu  bra  ^änUn  welfr,  üirt« 
M€Ainct*  3t(unb<>  mKbe  ibm  b»  grbfitc  ßricifeniirntf  luib 
„^onfbarteit  ioBm  Rettrn. 

©<IA<t  ©ftpinn  iß  ia  fßr  SAifl«  .iimoib  Nbm* 

„gtafbeir  €ii  ßnbrt  «uülkru»^  bann  tUt  *Bf«.  ka*  tfrr  t*  no* 
„oft  bunTd  |(iB  muß;  unb  Hfle*  «dnllfr-ffrika«  1 Ult  dbnal  }u 

„ßubtn  (rti,  IVO  gdtfi-t,  u rtßit  «■•rb-" 


^ fiHlatUt  ra  )u  mc^Trrrr 

a<a  umfi<^nfr  Ungfltt^tlcii,  «tit^jr  bti  nciuflei 

Vrt^tiU  lirr  prr|Tr 

■t>n 

3«halt,  3bw^  Hnt  SlJrrt^  Ui  Kcrifcn® 

)UT  dtnci^lttt  !!5<a^tiuig  fttgen  |tt  laffcn: 

8»l(l)fittRA.  XI«  rUi  H4(l  »rrticnBIiAe«  IXn(  Mir  bat  Sn 
Ilubfiift  bn  iSnlc  €<bUin'«  srit  U«  ,04ill<r*?<ril»t 

9rUaimb<«  £aartttbuO  w (ftiOla'«  ^itfiunpcrfm”,  »<I<be«  wtt  ? u 6 tr  i 
XubeU'b,  BBiet  ’iNinHrlana  vor  A«t  lOolbbctf,  im  S«rlaa<  b«T 
llarn  9ti(olfti!A<»  Strloa«Vd4b<iabUma  CX-  Gflnt  i»b  V.  {tnbliur)  aat 
tcRtb»  Kttbcn  X^e  ««fttOrr-ffnivn  btgalai  trüKlmca«  bami 
ble  ciattln»  Sancr  nnb  bHlatiiibrs  S^tbrniA»  brm  Safammmbaii: 
»ad»  in  rrtlörrn  nnb  \a  ecUmnn,  <«  airbt  b<n  v»0|i«aCiani  <X<b<iiiI{i 
jms)  ctnirinrt  9(bii^(  i»b  ItiiK  fricif<b(  <SiUaUnina<u  ju  bcn  cinselRt 
Ibtomn  |«»»bl,  Vit  buirniatB  aflaanrintc  yiatac  Ibn  bic  €vr;u] 
0<biSn’«,  bi(  Irntni  o.  <.  w.  fl6,  ma«  Hinfaim  uab  bsufrcn  3l>«ri 
botrifii,  in  lanfliR  htsfiV(r9«nbia<B  XbVuiblnaam  rmbor,  Me  an  Orllnl 
fi^ni  nnb  anl  brr  von  Wenoarxpbim  (ttben,  ivU  benn  tob 
bU  $aa(c  VOR  ^olieftt,  ^offmeitiee  aitb  «aMrci  SioiTObbeti  d>cM 
(«t’4  rinflrVnb  t rrllif't^iiai  flnb. 

SScr  ftebra  Ri<bt  bem  XubMrb'liftni  difiilletUaifon  eine  b 
f«nbe<c  SebfurRRA  Mir  «4«  iidm  SinbrinatR  in  M<  fBctfb  unüT. 
firbliaalbiAtm  |U)n1vf(il>n,  bciftn  aOafniraie  HbfObrnna  üi  aU« 
ba^mn  S<biilenfldi(ii  bk  »rbli^äiialkH  flelaa  b^Mn  tollcbc. 

^«Nbr-  uitb  ftpnuef^e  jeltnng.  ,e4i>n*Vcrit«B''  boHieU  fi 
(in  nUniccabM  K^ttrrbnib,  »d<Mf  mrtrr  SRitirirhrna  von  Sta 
Oelbbttf  VOR  Habnia  Xnboibti  broTbeikt,  in  bor  Wcelaticfa 
S(il*l«bu4(>4ablnaa  |a  Sahn  rrl^uncn  ifL  Seiner  iß  votinaairei 
(ta  bbiltiovl}i|4n  ^i^n,  mib  vnloiiat.  bo6  m«a  fbm  notbbeofe;  ici 
Si4(uajm  ünb  tciiwfivra«  Idittt  IfdtflTt.  nub  floi  Mde«  ßebt 
brn  Bdlen.  »>«  ficb  ni<M  i<b<r  bk  flkbl.  bnautiutefr«.  St 
bnt»  t«  um  rin  tiefero«  Sdßinbnt^  btr  Sktfe  e^Ort  « |u  tbnn  i 
mrbea  ßib  mobl  boivi^  kin.  anc  Sirie«  becin  ibnen  no4  oI«  ein  vt 
Idlltffmd  Suc(i  (di^tinL  Stdea  tß  ein  ftomtnnur  Mr  Sktfe  tief 
X>UMna  narbig  anb  bie  obra  miA<i^bdca  Snrfiffrc  b^bca  fl<b  mit  rü 
mcaoivniMiH  Oifet  uab  grefin  UtnftcM  btr  Sufaebe  unkrtoges,  eur 
foIAdi  Aommentit  beut  tfdevuMdant  lu  biden.  Xuirt  ben  ej 
kUcabea  XbffbRittra  lu  ben  OrbidKca  nnb  Turnen  SAtUer'«  ffnt 
moa  la  bR  ootlMgoibeB  Sdeit  tia<  ««»{c  3i(tb(  von  gtofen  Xriit«' 
vra  »el4<n  vte  unr  ben  (men  .Qaloiftfia“  aemeoiiKfe  anftibun 
bereine  fridiibe  Orf<tn<tiit  bt«  Aritgojärßeiv  elu  tibcfcbii^t  bn  Sutßri»ii 
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itn^  (ine  Vnafptc  b«  3)nnta*  nrtbkit  tmb  ftr  fic^  «Dän  rin  rriMttoMr« 
^Anbrben  bilbcn  f^nnie  2)n  Cernnrntar,  irelifen)  baf  Cmfen  M> 
ben  iSertcn  be«  b^biilärlfra  brin<(bfn  5>i<NPT«  lirffrl,  rf  aSrn  9rbnri* 
niffefl  b«  0cbiibct(R  ^ubfitnni«,  b»  brt  duflenb  rBt<|>rr(in!b  »nb  ba« 
biirf  b(fb<ilb  a«  gefl^efibent,  fe  «ir  ftrSibuf'  mb  9eirf> 
bibficlbetcn  trantt  (mpfobleti  «•(?(«.  Obetbanfi'is  felseb 
I fehlen,  trelrhe  «nf  9ilbu>i<;  Mx'bnaih  ma^. 

i Ctttaffoii)rfgrr  für  SBnrtcwhtrg.  Vflm  ^nrlrniiirR,  Brftbrn  er 
am  ein  xi<hti:)e»  itferftanbaifi  bei  Xithial  }n  tkm  ig,  »ontimlKl  («kc 
temcbweg«  au*fihlteh(<i^)  brr  ftxebfanien  Oitgtnb  nab  bra  vriHubtn  tfdmi 
iotcb  nicbt  leishi  eine  iriltpinninrre  ^abc  flibaten  werten  (bniien,  atl 
ba4  in  Berlin  (nicelarftbe  Oetla^bNofibaJibfunft)  al<hu»<ne.S<bt(Ier« 
fefifen.  (Srliuieinbe*  )a  €4<D(re  ])«(titetiveTrrn.  lliilrr 

i^iuairtung  «en  Aarl  Odbbrif  bcotbetui  von  ffubrl^b.* 

Oet  Vrfifuaq  birfc«  Srtftf  baboi  vfr  inri  ibrrteuflt,  b«l  (•  ** 
qemetniahl'<her  Xcrftrllusg  bet  SVotrritlt,  itrUnblwfifett  onb  8i*l|fcd> 
tiqleil  uidit#  }u  milnfcbeB  ibri*  U^t.  3eb«  !KadiM  ebrr  iPpfle 
tfl  neben  ber  erforbertiAcit  ßtliulmntfl  o*4  tie  6«<<  bet  mbuMrt 
aber  tSerfet  anqefllqt,  in  »elAem  jle  »etttinmrii,  jebet  IpttiAe  oeet 
rbiiAe  übefcübt  flnbel  feine  foAHA  nab  <pra*HA  eiaarbtabe  «rtUiani; 
beftaber«  nmfaffenb  niib  erfiWpfMb  flnb  na*mUcA  b«  bei  btn  bw^ 
nfchea  AtfiibeweTfen  qeAebtxrs  fritilA  * l'teeaeiWen  ffemmralare,  »fiAe 
«A  Äfr«  tere«  «nt|Uboiifltflf|A«Au,  3b<e,  IHaa  uab  «aadiie. 
ibtTtfterifHf  ber  btnbelnben  '^fenea  aeibtenen.  «A  «uf  emr 
ftUM  bet  bem  e«l«fe  vt  »ril  flenetbenea  «imlWlBaö«  pA  ^HHea 
> ttttb  1.  ©.  bei  bet  „Omut  Pt«  iWeiflaf  einen  Äoam  aen  a»,  bei  -fflafl«* 
^flein*  teil  lOO  'teilen  etaaebwea.  ^aarbea  flnb«  PA  «1»«.  tpettetf 
"^«eibe  »an  «rlifeln.  »ekk  oaA  um  reifeiea  eAiIkffetu^r  2"'“.*: 
liebcnbCB  uab  imtreffanien  »teff  htm.  I- i« 
»€Aiflrt’#,  aber  «»f'*»  «bfÄrne  eetflniig  *ar  CAel  imb  jar 

AtiRlitAen  «enfliaa  luf.  f.  „ ^ , « 

n «Sir  finb  Ibeneuflt,  ba§  tu  ber  ^anb  blrfil  CuAe«  etnrn  ^tu 

»rrife  «B  e<bioSlcl*ta  mAt  jwnlfle  3*''"’“ 

abtisen  bet  a)i<htwtqe«  eA^««  M etlAtoe&oi  mttttn. 

« VUsrculififec  5fcB*tlfi6rifl.  3Rit  bem  Rot» 

, ,«««■  W P«  anm  Hrt« 

* (irasik  rfU  auf» 

a ©if  !?rw*  |tw»»  **  ♦!»*  I»  "^*1'**’’'  , 

f Sie«  ckw  ****"^ 

isiH&HciSS 

■ a?SÄ-;fe-Ä  'ÄÄ's 
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)ti  ten  (in^iInCR  2>(an(a;  biefe  futb  mriHtR#  |n  uinfaiiftrt«^  »tib 
»er  aQcm  niibt  b^iluntnca;  ba  ij^  t«  bena  tn  bet  (in  lebntt* 
aptnbtl  UnterarbDKa  bn  Sttfaficc  nnb  IJfrUgcr,  bafi  jl(  uaf  in  )iDci 
njigift  parlEn  Sdinbnt  aOe«  ba«  }U(  ^rrfflgaaft  iirUea,  n>o«  uab  bei  ber 
S.-Itflrc  unfer«  8i(bltn()*bi(bin0  irgcnbirie  mu  9iai^ea  (ein  (aan,  fei  C0, 
ba6  wie  ria  9rbi<bl  riibtidCT  nnb  ri(f(t  vet^tbea,  fei  el,  bag  tptr  iin« 
Übet  ^niftcbunj^.  btßonfibe  iSRnibUge,  Oab^U  uab  £«bai(  eiae«  3}caau« 
^fiidun  unumclitfn  n«U(n.  Ilm  unr  jctnel  |uni  .•iiete  fflbt(Br  if)  8(* 
rab(  bie  f(]rifa1if(b(  Qinriditnn^  bie  ^<faiSfiiAf)(>  mciflen  At' 
lilM  8nb  tBT)  nnb  je  flebalua,  bo6  .brr  dnftibtbvefle  9rfrt  mebr  |um 
Drnfen  angerriit,  all  ibm  b«l  T^eBten  abg<nBmm<ii  »irb.*  3)»  2)TAnen 
fiRb  f((b(h>rrfUnbU<b  umfaagreiiteTe  einleitenb«  Vriitel  grwibmrt:  fe  libü 
tiii  1. 6anbc  brr  Mnifrlt  9raut  bon  2R(lfina  61,  3>cmrMa0  10,  2)on  UaT' 
l»l  25,  Crltaa«  imb  Üab«U  anb  Siebe  je  30  0. 

ttti  2.  9anbe  SKarii  0fturt  42,  Vblbr«  A.  bte  Staubet  33,  {aranbot  6, 
C3aam0ein  102.  Oarbrtf  10  nnb  filtlbelm  7(0  86  0.  Cbcnfe  finb 
bie  AT06rrnt  7i6tuaflen  CBtiprrtbmb  brritffiittigt , tsii  (Slcvfif^t*  gcfl, 
0ei|lnfebeT,  dlctfc,  MnOIer,  tlftiebeln  unb  Stdibfel,  SteflgnAiiea,  0i^e(>- 
fe3>  0)>AiieT^flng,  0bid  bei  Sebidfail,  Serbrntet  ea«  arrlerniex  ftbre, 
lenifn  u.  f.  w.  Sie  liirrAnfibCR,  biblifiieR  nnb  bie  fr  übmn0  efi 
bri  nnferm  Siebter  berfemoirnbea  mptbelagiiiben  SlAntrn  fiuben  gma^nbe 
SrIUnirg.  6en  beit  iiifnnmei’fBffmben  Uriifeln  beben  aric  al0  gan} 
beibabetf  rrlebtig  nnb  RAcb  mebr  «10  einer  8({iebnnfl  bin  Icbrrei4  noeb 
fblgenbe  bervcTs  Ihrolbg,  8ibe(,  {trembipbrter  («lbb->betif(b  gCArbnet, 
»ic  S«ieiaif<b(0}.  80>nrr.  Obeal,  Ipniibe  floefie,  0bcaitc.  ISir  glaitbeti, 
bag  niebt  leiibl  et»a«  !Beftnt>i^0  in  bem  f3brtrrbu4c  fehlen  biurfie. 

0e  m0ge  (•  bena  feine  Vafgabr  rrfSIfen,  ba#  Ctubtnin  anfetea  be> 
liebiefira  anb  gefriertflrn  VlaffUetl  «nregeti  nnb  erleidrtrm'  IKSgc  e« 
in  uafein  HeHf«,  0ebul«  nnb  firibatbiblirtbefen  niebt  feblen! 

KiebftfAlrfirtbe  Seftaas.  %a0  „0(binei*Seiilpn"  liegt  jebi 
obgriifelfffen  »er,  unb  betontet  ebenle  bie  0ergf«mteil  brr  ^eratrtgeber, 
08e0  b«0,  B>A*  in  €ebiQer‘0  SSeiten  einez  Qrlbntentag  bebttf,  eingebenb 
unb  nmfaffenb  tn  crll4rm,  wie  bei  8e|reben  bei  8tTUg0<^ibbanblBBg. 
eia  gclibena(tbpD(0  8u(b  bertafleBen.  Qinc  Sn}Abl  ber  grsirren  Vetilel. 
tute  ber  Ober  ’i^bAbto,  Xuranbot,  tSoOenftein  u.  f.  w.  flnb  aflein  geeignet, 
bejn  2&rtle  eraen  beben  SBertb  ju  nerleibra,  tcÄbrenb  ber  grl^te  7beil 
ber  betgrfngien  Qrfliningea  fOr  btelt  Seiebrer  CtbiOri’l  gciAbrtu  »a* 
rmbcbTlitb  ift,  anb  felbfl  bem  geltbricn  <XbmineniAtcE  naai^a  baalenb' 
wertbtn  antj^Infi  bringt.  Sa0  @trf  eignet  fteb  belenberl  nur  Sln|^At> 
fung  für  8iMietbeten  unb  (eOie  eigenilid  «u6  in  feinem  ^Aufe  feblen. 
we  man  @ebilrr  nrnigtr  lieft,  att  ftnbirt. 


la  d«T  XicolaischeB  V^rU|:>bacliluuidliiBx  (1.  uod 
L.  LiadUMr)  ia  Berlio  «iaii  (orner  mcbi«n«a: 


l&MilliArli*  Hhakapar«  • ii  Kapferniiefen  ron 

Eiehcni,  OoBieabacb.  HofriBiBB,  Jaci>br  B»d  Mebif> 
f«r.  Gror«*R<>y«l-FoJio.  Lieferaat  L Jifoe<W(i  (S ÜaN).  ISIblr. 
— Lief.  II.  /V/  «S/unN  ()!  BIbU}.  KThki  — Lief  III.  /TAai^yuLiNN 
(SBUtt).  16  Tfilr.  (J«i1m  BI«u  i»l  B«eb  ciBtcln  n bibca.) 
Kanlbsrh,  8bBknprar»<ilbaH  ln  phomitrBphUrhea  AbM|. 
dtuaipm  maek  cbm  d>w  KitutUr».  9 DÜner  ia 

Fol^  Pt«i»  10  ThJr.  (JBdcB  BUtt  h«  «arJi  ctniela  ib  babca.) 
labBlt:  Mict>Hb.  Bm«»  nnil  *•  - LaBf  Uic^Hb 

■»  Mwbvlb  (UM  Ka«pr  txb  utihfM  — MKMrti. 

K«l>bu.  iftryhaM.  Ttukl«>«.  «Aiu  dm  BUrtaJ  — Kw«l(  J«b*na  and  rM|l 
futt  Frubrdcb  (ur  Aar*'*-  — l'nat  Artbur  and  Boknr«  d*  Budb.  -*  Tad 
d*4  KAhIb*  inhoaa  tui  K M 8«tBM**d  (Ao*  (*<•%  J*AaM.>~ 
Jods*  CaMW'B  T*d. 


HibatlAiArla»  ('•»pdnitiaBMi  ti  Skakdp»rd'«  Draa*B.  Vi»it> 
Format.  Blätter.  3 Thlr. 

Oleia  A«*i(nl>*la  •}«rn b*b*bua  Ti*ii«ak*f(«a  F*tBn>  •rdiidM 
■leb  4M  eBt«M*rhMrf«B  AB*CBb*a  <t«r  *1*1  **rbrdi*un  „fioedbd  ««d  8(41ll<e- 
OaHrri«  EMlbBfb’r  tu  je4*r  BnJntoait  «lirdl«  an- 
H»nlfciirli,  Oer  T«4  Jaliu  raeMr’s.  Nadi  der  llaad« 
leicbnanir  Kanlbacb'i  pbotognpbi/L  AwEubB  N«i.L  6 TUr- 
_ Ko.  U.  5 Tblr.  — Ko.  Ul.  If  nif.  — Ko.  IV.  t 'nüf.  ~ 


No.  V.  I Thlr.  - NV  VJ.  (VWt>  | Tblr. 

MMikMii»  Uenes  foHerl  «*b  Kb1/|iio  die  EDllBdauirdee 
Odyteeat  (lIoiBfr’«Odj*Bee.  fUnfter  UeMoit).  Naeb  der  Hand- 
leicbn  DBg  Kaalbarb'«.  Hl  Fhotoürapkle,  Fap»iuiile-Au8|:tb€ 
b 6 Thlr.  — Aii*|^b«  1 b 4 Thlr.  — Asicabe  II  (AltumTor* 
laaO  b 1 1 blr.  ^ Vint  b IO  8fr- 

Hioff  «g  d>M<m  fbld*  hat  Kaulbatb  d«m  dinBM  tiMAOf«  d«r 
UiiT*aa*  «Biamunna.  IH*  r>ftirM  dt*  H*hmi  Md  4*r  Kaljpi«  *ta«t 
••U  Ad*t  «Bd  llairi» : air/nud«  l!»Aar»r*MhM  dar  «rtBulAWM  OrtatA 
liawibarhy  Xatteriiebe.  Mach  dtt  UdadieichaaBf  dt« 
KnoBtlotB.  la  Pboiofm|»hi*.  Fac»imile-ÄB»g*be  b 6 Tblr. 
— Atisgahe  I b 4 Thlr.  — Aatfabe  U (Albnm-Fonaw}  b I Thlr. 

Vinnen  Mt  MM  «•ulbB<k  M»Br  B*l««*eaAf 

K»a  luai»  yatM»,  liitWi  ndH  OmmB.  uiiMf  AabfM  ^ 

Bu»*B  narti  »»tib»«  i«*l  kM>at  »mKo  *Art»b|:*nd  «U»  A«fn*bm 

mM(r*<Ara.  a»  **«  da*  Mww».jiiidl  d*f  LMM  NnMunc  *•  *•'« 

>a  dar  Uia««MiM  d0»*a*i  Utut  ubdOiarhi  dakdb*«  «rmtat  «Kh  btaruil 
;a«*iaÄ7-  Bdl«  a.d  UMUrbm 
UADlkarh.  Om  «ühreben  vi»«  ZneffkbB«  l^oixel  tw  ««■ 
RalleakSaic  PilxlifBlli.  3 BUnor  ln  n»»iotfT»f.li>r,  nacb  den 
lUadx.lchni.Dgea  KdalbachV  Mit  Text  Alhuat-Fomai 

cÖwTaMMa  ilMar^drat  *««  W.  f.  lUalbarh  M «im 

. *go»T*an«fa«krt-  «tad  l«  mB«  WIu  «ad  «mut.  diC»  iM  »mm 
JfcHaMAVrBAr'^bdf««  M dt*  .«tu  iMtaUi  werdM  k*aaea. 
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9«  brr  1)l««)nt||roKra9Vir  nbrr  ollr  KbHf« 

brr  9ibc.  5tdd)  rcii  nmqtrn  u»r  brftrn  OurOm  «itiDodm 
Hnb  Mftibnrt-  10  4Hstt  m 5'^Tb(Rrni<f  nrbft  «r(iutrm^rn  Ia< 
brllfK,  m i^oti«.  4 Xbtr. 

9. 9lub«lbbf  £ir|lanb.  Scdduns.  Orb. 7^691. 

2Dilia  4>rl«na#  kirbrr.  3KU  ritutn  Omtotl  »on  9«b»is  ^ird. 
Xlcittr  «Ir^antr  VHniJliR  Vn^iabt.  OrbunCt«  I Xblr. 

niAalPWbfa,  Cß«B  brB9r«am  gcfiDt.  (Orti^tr.)  Olrcte 
rlejIJBic  Winiolat  ftaf^atc.  Orb.  1}  Xbir. 

fn  }M(>.  Ilril««  4>mB.  »tIAk  Mff<  btlbca  £iAt«a|CB 

BMli  »bMHN  «(IBnCrB  |«t  k<a»  vctMiAt  *>M 

WrabrUfpba,  l^bäbeorbn  ub«i  bic  UakrTbUc^fHt 
brt  Srrlr.  7.  Su'l  in  fliniatur  ^rraul  gavbrr  {irbvntvR. 
1 Xbli-  ■“  Cla/f(ktT'3it«}«br.  Orb-  & 

Milli»’*  ■jtbolof;is<b«  Uallerir.  Cme  Suusiluc  von  »elir  nU 
750  naiikc«  i>toluiiuUrm.  Slataen,  fcoebalcuoco  Ktoncn,  Uitoaea 
«ml  Gi-thiiiik«.  Mf  den  191  Origi»d<&Bf>fethtbUem  der  frui- 
litviarhou  iVuiipib«.  S Bamle.  Sanber  gebuodea.  b Tblr. 
OdiBllr*  C9rf4i4tr  bei  ttrlni  uab  brr  ZrinT|rl«gr. 
iHritut  rar  AltarmrlBtB  AaltBr-  Bnb  '«itieagriibiibtc, 
na6  Nn  britrn  uitrani  bcnbritd  UBb  ^cpular  UrgrttrUt  f«t 
boi  brnt'^c  ObIP.  3n  f«tbu;rin  Uwiiftlag  rleg.  grb.  li  'Xblr. 

«11  rt»  wirfTM'  «rvrtiirntr»  Vk»  r«M  Iwf«  .difOiOK  I««  S«<«e 
aal  ln  4iiar|(>4«i‘  nani  ti«aa*<a  Mrtfin  auiatireaie  m|iu  tUnibr 
MiKclln  crrlfia 

Ofbalge,  £>te  SPabmanleilrB.  Sla  £bl<4<lbilb  brr  .ieiln  uab 
oiUrn  tir  tai  beutj<b(  tlolt  fMbürm  Uaif<bl4  rUaint 
grbUKtrii  IJ  Ibir. 

At  eracfii'e  W«tr«  Nf  tlOBli^  MiMim  Vnfalkt*  ttctKn  li< 
Ne  9vN  Mf  *mt  i(  tiaairtiHMO*  Miner  lUBf  tklM 

l*to<itrti,  nt  «ir«ur  iiiMN  uaNfridiit  ad  »w  Nal  Bomi  »iiO. 

UeWHow.  VelUUadipvr  Atlu  der  ao«e<ito«  Rrdbeaebm* 
b«ac  fbr  Srhale  «ad  Umi  i«  &4  lUnoa  m groGeni  Qwrt' 
Pitriimi.  la  ek(puilen  lixchlag.  l>nne  Auf  lagt  (1870). 

PrtM  14  Tiilr. 

M«t  cMm»  NrtWt  iMiOMtoia  Wa*  laniaAi«  «M  «nar 
MHn  ti«  d«r  Nole  MMlMnl  vaiOtK  !>*»  Pro  i«t  I»  I miiteiA  4m  r« 
rvtbt»  WorM.  ««an  |n«*<kM«n  Bac««»  Oaffti*«««.  eia  Mkr 


• « «Bin  t CoBttadm  (|  «Bai») 
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X\IV.  Jalirsans  M 45, 


Von  diftMr  ZoHaKfi 

NM>  Nownr-r 


9.  November  1S70. 


Zu  bvzieheu  durch: 

WItR>  Nfian.  Hii'liaKor 

FiRlS«  IraaCiia  UuFoar. 

LOIDOR.  Novoltn,  C*ar  di  f'o  Ha«ai>,>ad  A (J* 
ll  PBTERSBDBB  u R#ra«re 

mCKBOLI.  A.  LnniU(vitl. 


BEKLIIVER 


NEUE 


Kw-ioKK.  I Lssrr«»..,». 

BiRGELOU.  Aadris  Vtdal. 

W&RSGBiü.  tt«t»ol(iaer  >V  WoHT 
IKmBB4«.  SarflkHiVoha  BlKiMiandiani; 
■RIURO-  i Bmm«4L  r.  Uoaa. 


MUSIKZEITUIVG 


i;egrandet  von 

unter  WitwIrkunR  theoretischer 


Gnatav  Bork 

unit  practischer  Musiker. 


BrHtellansrn  nrlimca 

in  Berlin:  S-  Boie  ft  B-  lock.  KrAntd8.Str.3lie,! 
ü.  d.  Linden  No.  97,  Pooen.  WUbelmstr.  No.91.1 
Stettin.  KöniseAtrASse  No.  3 und  Alle 
Poet'Anitallen.  Bueh>  und  Miisikh«odluni^ I 
de*  ln*  und  AuelAnde*.  |i 

PrM«  der  eintrinen  Nummer  ö S«r.  I 


Briefe  nnd  Pökele 
werden  unter  der  AdreM«:  RedAofion 
der  Neuen  Berliner  MuaikzeHunit  dureh 
die  VeriagBbaodlung  dereeiben: 

Ed.  Bola  ft  G.  Book 


PreU  de*  Aboonriiienl«. 

J&briieh  9 Thir.  • mit  Muslk-PrAmie.  beste* 
BolbjEhrUch  3 Tkir.  Iheod  In  einem  Zusiobe* 
ninttS'Seheiii  im  Betrage  von  5 oder  3 Tbir. 
I.adenpreie  zur  uiiumschrAiikten  Wahl  aus 
dem  Mu8ik*VerlAu;e  von  Sd.  Bete  ft  B.  Beek. 
JEhrlIck  3 Tbir. 


.w.  cjeanicn  o lair.  i . « a i 

ra  Berlin.  Unter  den  Linden  97.  erbeten.  ||Balbj41tfllob  1 Tbir.  35  Bgr.  I ° **®  r m e 

InsertionAprul*  für  die  Zeile  Sgr. 


labalt.  Karlwi.  KrviiP.  — CorrMpaodaaiaa  aoa  Dreaitan,  Ma^ilaOurK.  P««l.  tUallgart  «nd  Wt«n.  — ioernaURrtiae.  — 

.Narhnrhlart.  — Inaarate. 


nerlln. 

a e r m 

iKöniglk’hes  Opernhaus. | Frnulein  Miln  Reeder,  welche 
am  2.  November  als  Rosine  im  „Bnrbicr  von  Sevilla“  auflrnl, 
besldliffle  in  gesanglicher  Hinsicht  unser  in  voriger  Nummer 
gegebenes  IVtheil.  Die  für  den  tiolomliirgesAng  gnnt  boson* 
den  bcHlhigle  siirame,  deren  Umfang  sich  lieule  bis  auin  ho> 
heo  bis  zeigte,  erwies  sich  dem  leichteren  Genre  gnnz  eolapre* 
chpnd  und  auch  ausdauernd.  Von  schöner  Wirkung  ist  das 
Piano,  mit  ihm  gelangen  die  Echo*Sielian  io  der  eingelegten 
äcbaUenlAQZ'Arie  aus  „Dioorah“  vorzüglich.  Wenn  es  Fr5u* 
lein  Reeder  gelingt,  die  oft  noch  mnogelnde  RieJitigkeit  und 
Bestimmtheit  der  Ulufe  und  Figuren  zu  erzielen,  wenn  sie  da- 
hin strebt,  dos  Schwierigste  nicht  nur  zu  wollen,  sondern  auch 
zu  erreichen,  daun  dürften  wir  von  ihr  noch  Rpilcutendc.s  zu 
erwarten  haben.  Die  Darslellung  des  Frfluletn  Rneder  war 
graziös  nnd  sicher,  wenn  auch  noch  zu  sehr  das  KinstuJirte 
merklich;  die  ansprechende  Persönlichkeit  h'mJerle  den  günsti- 
gen Kindruck,  so  dass  Beifall  und  Hervorrufe  vielfach  erfolg- 
ten. Herr  \Voworsky  (and  sich  gnnz  verdienstlich  mit  der 
für  dptiLsrhe  Tenöre  so  schwierigen  Pnrliiie  des  .Alrnavtva  ab  | 
wir  gestehen  gerne,  dass  seine  ofl  gar  zu  discrete  Coloraitir  uns 
immer  noch  siel  lieber  ist,  als  die  dos  Kiule  August  aiifgclro- 
tenen  Schwe^lischen  Gastes,  dessen  aufdringlich  sciiiinrrende 
LAiite  einer  unsrer  Freunde  ganz  bezeichnend  „Mitraüleiisen- 
Coloralur“  nannlc.  Sehr  zu  loben  sind  die  Herren  Schol- 
per,  Salomon  und  Fricke  aU  Figaro,  öartolo  und  Basitio. 
Die  übrigen  YorsloHungon  der  W«kIic  waren:  am  .11,  Oclober 
.Rienzi“  mit  Herrn  Niernann;  arn  3.  November  „Lohengrin“ 
mit  Frau  Mallinger  und  Herrn  Niemann;  am  4.  „Frei- 
achüU“;  am  6.  .stumme  von  PorlH-l**  mit  Horm  Niemann. 

Am  .ll.Udbr.  halle  Frau  Wnrgitzka  zum  Besten  des  König 
Wilbelm-Voroifis  ein  Omcerl  veranstaltet,  in  weichem  sie  eine 
Reilie  Lieder  von  Becllioven.  Schumann.  Cichberg  und  Tnubert 
mm.'  Herr  Kicliberg.  ein  lOchtigor  Pianist,  spielte  Thema 


mit  Veründerungen  nigoner  CnrnpositioD,  ausserdom  kainon, 
wio  oben  erwAhnt,  muhrore  Ijeder  von  ihm  zu  Gehör.  Diosc 
Werke  legten  ein  gutes  Zeugnis»  sowohl  für  das  Talent  wie 
für  den  Fleiss  des  slrehsamen  Componislon  ab,  uns  sagten 
besonders  die  Variationen  zu.  Iin  Vereine  mit  den  Hcrroii 
H<4^kfnann  und  Rohne  fülirto  H<?rr  Kicliberg  nor.h  Bee- 
th-iven’s  D-dur-Trio  tOp.  70  iNo.  1|  und  die  F-dur-Violinsonate 
Op.  3ö  von  Kiel  aus.  Herr  Concerlrneister  Heck  mann  aus 
Leipzig  5|iieUe  zwei  Phantasieslücko  von  Kmii  .stockhausfln  und 
das  Schiimann'sclie  .AbendlitNl.  Herr  Heckmann  ist  uns  aus 
einem  früheren  hiesigen  .Aufirolen  noch  in  bester  Krinnerung 
und  bew.lbrle  aufs  .Neue  seine  vorzüglichen  Kigenicbiiften. 

.Am  Donnerstag,  den  3.  October,  erutTnete  Herr  Professor 
Joachim  wieder  die  Pfurton  seines  KiinsUonipel»,  in  dem  wir 
ihn  als  Hohepriester  verehren,  und  icilole  wieder,  wie  im  vorigen 
Jahre,  die  künstlerische  Andaclit  seiner  auserlesenen  zahlreich  ver- 
sammellenGoimMnde.  Wir  wünschen  lebhaft  imlnteresseder Kunst. 
dassdie.Soir^n  unseres  oinhcimisclienQuarteUa  Joachim.^chie- 
ver,  de  Ahna  und  Müller  in  diesem  Winter  in  der  Guo»l 
der  KimslverstAndigen.  dle'sie  in  der  vorigen  Siitson  so  rascli 
eroberten,  sich  ao  fcstsotzen  möchten,  dass  sic  für  allo  Zciteo 
und  unter  allen  VcrhAltoissen  dom  ölTentliclien  KiinsUeben  ge- 
sichert wAren,  denn  an  diesen  OuArtellabenden,  zu  wcl- 
dien  sich  die  Aristokratie  der  Concerlbesucher  csonndcl,  wird 
io  der  Tluit  iin  Geiste  unserer  grossen  Kunstheroen  imisicirl; 
jede  l,eisl(ing  dieser  Viereinheil  gestaltet  sich  zu  einer  Huldi- 
gung, dem  Andenken  eines  unserer  grossen  Tondichters  d*r- 
gebrachi.  Hier  erscbeinl  die  Kunst  nicht  wie  eine  aufdriogli- 
clie  Dirne  mit  den  glänzenden  l^appon  und  Fliltem  koketüren- 
der  VirtuosilAI  aurgepulzl,  hier,  iiu  Urgeatheil.  tritt  sie  vor 
den  Hörer  im  einfachen,  scluniicklusen  Gewände,  keusch  und 
züchtig,  wie  eine  Jungfrau,  aber  auch  edel  und  herzgewinnend, 
wie  diese.  Solcher  Art  waren  iin  vtirigon  Winter  die  Soirioo 
des  JoAcbim'sclien  Qunrtelb,  in  gleidier  Wehe  führl<>  sich  die 
genannte  Kiin^tgenossenschafl  in  ihrer  ersten  die.sjAhrigeu  Soi- 
ree am  Donnerstag  ein.  zu  der  das  Programiii  ein  Quartell 
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D'dur  von  Haydn,  da»  A-moll-QnnHeü  lO|».  29i  von  Schubert 
und  das  F-dur’Quartetl  tOp.  59,  No.  U voaBoelhoven  brachte. 
Her  Glanzpunkt  des  Abends  war  für  uns  ausser  dem  ersten 
Salie  des  Scliubcrrschen  Ouarteits  der  dritte  Salz  (Adagio) 
des  Beetlioven'schen;  Joachini's  Geige  hat  sich  selten  so  ein- 
geschniekhelt  in  die  innerste  Seele,  der  poetische  Zauber  sei- 
nes Tons  ist  fOr  uqs  kaum  jemals  »o  lebendig  gewesen,  wie 
in  diesen  beiden  Sätzen.  Wir  wollen  indess  nicht  verhehlen, 
dass  fOr  unser  GcfUhl  hier  und  da  die  zarte  Linie  der  Klang- 
Schönheit  seitens  des  gesammten  Quartetts  zuweilen  nbw- 
hprungen  wurde,  beMirulers  durch  einzelne  zu  gewaltsame  Ac- 
cente; rechten  wir  aber  nirht  Ober  solche  Momoiile.  die 
ihre  Entstehung  dorh  nur  einer  lebhaft  gesteigerten  Empfindung 
verdanken.  Mörhte  die  zweite  Soiree  der  Quarlellgesellschafl 
nicht  zu  lauge  auf  sich  warten  lassen,  wird  sie  uns  doch  wie» 
der  Sturvdrn  des  reinrten  kOnstlerischcn  Genusses  bringen. 

Arn  5.  d.  farnl  die  GediUhtnissfeier  des  Sternsrhen  Ge- 
sangvereins fDr  Felix  Mendelssohn  statt  Dieser  Abend  ge- 
währte uns  einen  hervorragenden  Genuss,  denn  die  vornchinslen 
KOnstlcr  und  KOnstleriunea.  wie  Herr  und  Frau  Joachim^ 
Herr  Otto  und  Frau  Bellingrath-Wagner  aus  Dresden 
und  die  ausgezeichneten  Chorkrüfle  des  Sternschon  Gesang- 
vereins halten  sich  vereinigt,  um  den  fOr  die  Kunst  leider  zu 
fröh  gestorbenen  Meister  durch  eine  AiifTQhrung  mehrerer  »ei- 
ner Werke  zu  eliren.  Wir  wollen  nicht  das  Programm  auf- 
zAhlrn  und  nicht  Ober  jede  einzelne  Leistung  berichten,  son- 
dern uns  kure  fassen  und  mittheilen,  das»  alle  AusfOhrendeo 
ihre  besten  Kräfte  ilaran  setzten,  um  die  Feier  zu  einer  voll- 
kommen würdigen  zu  gestalten.  Aber  eins  müssen  wir  doch 
n(H:h  henorheben,  nämlich  die  Wiedergabe  des  Violinconcerles 
durch  Joachim.  So  ist  da.s.selbe  wohl  nie  reproducirt  worden. 

d.  R. 

Correnpondenten. 

Dresden,  iin  Octoher  1870. 

Die  Ereignisse  der  letzten  Uochen  häufen  sich  auf  dem 
politisrhen  Gebiete  derart,  dsss  das  KintrefTcn  irgend  einer 
wichtigen  Naehricht  schon  gar  keinen  besonderen  EfTecl  mehr 
hervurziibrlngen  vermag.  Der  Enthusiasmus,  der  frOher  hier  so 
gewaltige  Bliitlien  trieb,  ist  nach  der  grossen  Tlial  vor  bädan 
etwas  verflogen,  lllumiDatioDen  sind  von  der  Tagesordnung  st>> 
getreten,  der  Plaggeuschmurk  ist  spärlicher  geworden  und  selbst 
..Die  Wacht  am  Rhein**,  die  sonst  bei  jedem  bedeutenden  Ereig- 
nisse auf  dem  Kriegivschaiiplalze  lausende  von  Kehlen  in  Thl- 
tigkeil  setzte,  scheint  fast  nur  traditionell  in  dem  Munde  einzel- 
ner Strassenjungen  fortzulebrn,  ^•A;l  muss  sich  dariiher  indes- 
sen nicht  wundern,  denn  iiienials  ist  wohl  ein  Krieg  mit  solcher 
Logik  geführt  worden  und  die  Cnnseqiienzen  votlzirheo  sich  mit 
solcher  Uestinrmiheit,  dsss  Thalsachen,  die  man  frOher  geradezu 
fOr  eine  L'iimögtichkeil  gehailen  haheii  würde,  jetzt  nicht  einmal 
mehr  überraschen.  Wenn  nun  auch  die  reiu«  äusserlich«  Belhl- 
ligung  der  Theilnahme  etwas  verblasst  ist.  so  doch  nicht  jene, 
die  darauf  bedacht  Ist.  die  vielen  Wunden,  d»e  dic.*icr  Krieg  ge- 
schlagen und  in  Folge  noch  bringen  wird,  zu  heilen.  Neben 
den  vielen  baaimluiigen  und  Geschenken,  die  immer  wieder 
neuen  /utluKS  erhallen,  ist  es  namentlich  die  Tonkunst,  die 
immer  speiidende  barmherzige  Schwester  unter  den  Künsten, 
welche  dem  Werke  der  Barmherzigkeit  «ine  liberaus  segensrei- 
che L'ulerstiiUung  leiht.  Es  musste  wirklich  hOchsl  interessant 
sein,  die  üuinme  zu  erfahren,  weiche  di«  Tonkunst  in  Deuisch- 
laod  zur  Linderung  der  Kriegsteiden  aufbriiigl.  D rum  hall«  man 
Frau  Musika  in  Ehien!  — Ein  Qhrrnus  besuchtes  Coucert  fand  in 


den  letzten  Tagen  im  neuen  Concerlbaua  statt,  in  welchem  eins 
neue  Compoailion  von  Rietz  mit  Text  von  Julius  Pahsl  zur  Auf- 
führung gelangte.  — Herr  Hofeantor  Lorenz  veranstaltete  eine 
grisilirhe  MusikauffOhrui  g In  der  Sophieokirche,  wobei  auch 
Cberubinl's  KrOnungsmesse  zu  Gehör  gebracht  wurde.  Diese 
ging  ziemlich  gut,  wogegen  aich  ein  Gebet  von  Lachner  mit 
Sireichorrheslerbegleiluug,  die  unter  ganz  erschrecklieheii  Delo- 
nalionssQoden  vom  hiesigen  bladtorchester  Iraclirt  wurde,  höchst 
missllrb  au.snahm.  Der  ziemlich  flachen  ComposUion  vermochte 
auch  Frau  Otto-Alvsleben  kein  Leben  einzufaauchen.  Bemer- 
ken will  ich  hier  noch,  (lass  sich  die  zweisebIfUge  Sophien- 
Kirche  io  keiner  Hinsicht  für  musikalische  AufTührungeo  eignet.  — 
Ini  Ilühheater  kamen  an  grossem  Opern  Gluck’e  „Ipbigeoia 
auf  Tauris**,  Wagner's  „Meistersinger**  und  „Tannhäuser*'  und 
Mcyerbeer's  „Hugenotten**  zur  Darstellung.  Letzter«  Oper  ging 
mit  theilweise  neuen  Decorationen  zum  ersten  Male  seit  dem 
Thealerbrand  wieder  in  Scene  und  leider  nicht  mit  all  zu  gro- 
ssem Glück.  Wie  es  schien  war  sie  nicht  sattsam  vorbereitet, 
denn  von  sämmtJicbeo  Mitwirkenden  genügten  eigentlich  nur 
Frau  Olto-Alvslcben  als  Königin  und  llerräcsria  als  MarceL 
Der  vierte  .Act  mit  dem  bcrrilchen  Duett,  der  eigentliche  Glanz- 
punkt der  Oper,  ging  ohne  besondere  Wirkung  vorüber,  denn 
dem  Spiel  der  Frau  Kainz-Frstise  als  Valentine  letitte  alle 
Frische  und  LeidenschaRlichkeil  und  auch  Herr  Jäger  als  Raoul 
brachte  es  hier  wie  Überhaupt  den  ganzen  Abend  zu  keiner 
reinen  Eulfallung  seiner  Mittel.  Selbst  der  decoralive  Theil 
der  Oper  liess  jene  hier  gewohnte  künstlerisch«  Ausführung 
diesmsl  vermissen.  Wiederholungen  werden  sich  bofTeiitlich 
günstiger  gestalten.  — Di«  Ouarlellsoircen  der  Herren  Lauter- 
baefa  und  Genossen  werden  Im  nächsten  Monat  ihren  Anfang 
nebmeu,  so  auch  die  Privatcoiicerle  der  König!.  Capelle.  Das 
Hrogramo)  der  letztem  bringt  für  hier  viel  Neuigkeiten  und 
zwar:  „bymphoniu  von  Mozart  (No.  10  C-duri,  Symphonie  von 
Haydn  iC-dur),  Bailetmusik  zu  „Rosamunde**  von  Fr.  Schubert. 
Symphonie  ...An  das  Vaterland'*  von  Raff,  Ouvertüre  „Prometheus** 
von  Bargicl,  Symphonie  von  Svendseu,  Ouvertüre  zu  ...Aladin** 
von  Reinecke,  Symphonien  von  Kietz,  LTrich  und  Dietrich". 
Das  ist  gewisslich  ein  mit  Neuigkeit  reich  gespicktes  Programm, 
weshalb  man  mit  besonderem  iDleress«  diesen  Conrerten  ent- 
gegen stheii  kann,  ln  meinen  späteren  Berichten  also  Weiteres 
darüber.  A.  F. 

Magdeburg,  Ende  October  1870. 

Die  Vollcnitung  der  hievigen  neuen  Orgel  in  der  Johanms- 
kirrhe  durch  Orgclbaumeisler  Wilhelm  Sauer  au!t  Frank- 
furt n.  0.,  welcher  er«t  im  vorigen  Jahre  die  grosse  Orgel  in 
der  Thomnskirche  — bekanntlich  ein'a  der  besten  Cooeerlitoilru- 
mente  in  Berlin  — glücklich  vollendet  balle,  (uckle  Ihren  .Mit- 
arbeiter aii!i  weiter  Ferne  herbei,  wobei  auch  der  Lm-tand  io 
die  NAngsrIiaale  fällt,  dass  in  den  .Mauern  der  genannten  Stadl 
eine  ganze  Redic  wellberOlimter  und  tüchtiger  Organisten  du- 
micihrt;  R<-f.  nenul  die  gefeierten  Namen  eine»  A.  (•  Ritler*J, 
G.  Rebling,  Palme,  Brandt  und  Finzenhageit  — Grös- 
sen, die  für  jeilen  reisenden  Organisten  seltene  .Antiehungskralt 
haben  Die  Revision  hat  der  Künigi.  .Miisikdireclnr  D.  G.  En- 
gel ans  .Merseburg  geleitet  und  ist  dos  Hvsullat  dt  r»elbeii.  wie 
wrir  büren,  im  Wraenllirlien  sehr  günstig  U(<d  mit  dem  Unsri- 
gen  Qbereirislimmend  gewesen.  Da»  grandiose  Werk,  dos  otme 
Frage  zu  den  liedeiiteodsten  CoDcertorgeia  Deulscldands  zählt 
und  den  berOhmleii  Orgeln  von  Ladegnst  im  Dom  tu  Merse- 
burg und  io  der  Nicidaikirche  zu  Leipzig  mit  Erfolg  an  die 

*)  Derselbe  ist  bekamillirh  OrganiM  am  Dom.  Ref.  nahm 
bei  dieser  üclcgcniicil  auch  Aeranlnssong,  die  grosse  tirgvl  io 
der  herrlichen  kaihrdrale  mit  86  Minimen  von  A.  Heubke  und 
hohu  in  llnusneindorl  bei  Quedünlmrg  kennen  zu  lernen  und 
darf  nicht  veihclrn.  dass  er  von  dem  riesigen  Instrumente  aelir 
befriedigt  wurde. 
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Seit*  werden  kiinn,  hat  folgende  Oieposilion:  Haupt- 

werk: Prtntipal  Hi  und  8',  Bordun  16'.  Flöte  harcnoiiiqiia  8', 
HohiQuIe  und  Gedeckt  8',  Fugara  8'«  Oktave  4',  Flöte  ocla- 
viaiile  4',  Gedeckt  4'»  Quinte  und  2}'.  Octave  2'.  Mixlur 
4 farh  2',  Scherf  ölecli,  Cnrnetl  3fach  4\  Trompete  16  und  8'- 
» 2.  5lariual:  Printipal  16  und  8',  Fl6le  8',  Salicionel  Rohr- 
und  Spiliflüie  8'.  Octave,  RoftrOöte  und  Selicinnal  4',  Octave  2', 
Se*>(|iiialier  2lach  (3j  uml  24  h Cnrnetl  3tech,  Mixtur  4fach, 
Schalmei  8'.  — 3-  Manual:  Boriitin  lß\  Prinxipal  8',  Flaulo 
traverao  8',  Quintalun  8',  Octave  4'.  Rnuln  Iraveran  4',  Pro- 
greaain  2— 4f«ch.  Fagott  16',  Oboe  8‘.  — 4.  Manual:  Viula 
di  Gambe  8',  V<hx  r6le>le  8‘,  Gednckl  8',  Viola  d'amour  4'. 
Ciariiietle  8'.  — Pedal:  Viulnn  32',  Bumbarrie  32',  Contra-, 
Pntitipal-,  Violun*  und  Sub. «Bass  10',  Poeaune  16',  Quinte  104 
Priniipal,  VioInncelUf  und  Baiafldte  8',  Quinte  54.  Octave  und 
Gadarkl  4'.  Cornett  4lach,  Octave  2',  Mixtur  4facti.  Trompete  8'- 
» Neben xOge:  Manualcappeln  lum  I.  und  2-,  tum  2 und  3 , 
3UUI  3-  und  4.  Manual;  Pedalcnppel  tum  1.  und  2 Manual^ 
r.rreci’iitiiiiug  tum  3-  und  4.  Manual;  Colleclivtug  tum  1.  und 
2,  MiMoe  tum  3.  und  4.  Manual;  Colleclivtug  für'»  Pedal. 
No  7—10  der  Nebenthge  werden  ruitlelat  piieumaliacher  Ma- 
Bchineti  regiert.  Während  wir  schon  io  dem  grossen  Ciuiceri 
i25.  V.  M.)  dee  Rebliog'achen  Gesangvereins,  auf  das  wir  am 
^chiu»sc  unseres  Artikels  xurOckkoiimieri.  Gelegenheit  halten, 
die  ungeiiieine  PrAcMnii,  FOlle,  Brillant  und  liarttionie,  sowie 
die  aeliene  Fülle  der  schönsten  Kianglarben,  verbunden  mit 
>A'eichheit  und  Biegsamkeit  des  Tones,  m bewundern,  so 
uiiisslen  wir  des  andern  Tages,  als  Ref.  mit  den  andern  ge- 
iiHiinIrn  Herren,  sowie  dem  Hrii.  Tli.  Mann  aus  Berlin,  Gele* 
griiheit  halle,  das  Innere  des  grnssartig»-n  Werkes  tu  prüfen, 
Uiisere  besondere  Anerkentmüg  au->.s|irethe(i.  Was  Rrf.  hfsoii* 
drrs  mleressirle,  war  das  bi.-lier  m Nurdd«’UlscMand  weniger 
aiigewniidle  System  der  Kapelladeii  — in  SüilJeutscliUnd 
fr< i|oeiitirt  naiiienilicfi  Walker  in  Ludwigsburg  mit  grosser 
\ irluosil&t  diese  Bauart  — , welclies  uns  besonders  gefiel,  Irolt* 
dem  es  dem  Schieifladeii-^yslem  gegenüber  iiemlich  coioplicut 
ist.  Ule  technische  Arbeit,  sowie  das  iMalerial  liesseo  tiidits 
tu  wOoschm  übrig.  Das  Zinn  an  eiiiteUien  Stimmen  kuiuile, 
nach  utiscrem  Ermessen,  etwas  slArker  sein.  Freilicli  ist  aber 
auch  der  Preis  des  (tagliclien  Riesenwerkes  ein  verhAllnissmAs* 
■ig  niedriger,  so  dass  Ers|iarnis-<e  in  dieser  Beiiehung  sich  wohl 
eiilscliuldigen  hissen.  Auf  die  Ridirwerke  liat  W.  8auer  aus« 
■erordenlliclien  Fleiss  verwendet.  tCinielne  derselben,  wie  die 
CianneUe  8'  sind  wahre  Muslerslimmeri;  auch  die  Trompeten 
machen  ihrem  Namen  volle  Ehre.  Nicht  minder  verdient  in 
dieser  Uciiehung  die  Posaune  16'  ehrenvolUle  ErwAhnung;  die 
32fßsMge  Bombarde  war  leider  noch  nicht  fertig.  Üie  Gamben, 
Prinripale,  Salicmnals,  Flöten  — insbesondere  dm  Überblaseri- 
den  — sind  prAchlig  iidnnirl.  Oie  Voix  r^letile,  sowie  dio 
Viola  d'rtiiinur  machen  auf  dem  genannten  Werke  einen  herr- 
lichen EffH;l.  der  namenllirli  durch  das  gelungene  Schweltwerk 
srtir  erhöht  wird.  Oer  Mechanismus  des  Gaotrn  ist  vmtüg- 
licti  angelegt;  Alles  i«t  leicht  und  Ubersichllicti  geordnet.  Neu 
war  dem  Ref.  di-r  Umslatid,  dass  x.  B.  die  Stellung  der  Ma- 
nuale iui  Innern  des  Werkes  durch  2 Schrauben  i^olorl  dirigirt 
«erden  kann,  wAhreinJ  dies  t.  H.  in  Altern  Werken  bekannt- 
lich durch  die  Stellschrauben  mit  vielem  Zeitverlust  gesciiietil. 
Auch  in  akustischer  Bexietiung  bietet  das  Meisterwerk  manches 
AiitieheOile.  — - Das  schon  berührt«  Concrrl  halle  folgendes 
interessante  Programiu:  E<*dur*Praeludium  vou  S Hach  (.M.-l). 
Rebiiiigh  Choral  von  SlelT-n.  harm.  von  S.  Bach,  Psalm  5 
lür  Hnryhin  und  Orgel  von  Rebimg,  ChnralmutetI«  nacii  dem 
71.  Psalm  von  l>r.  W.  Slaüe,  lni|irovisatiun  Ober  den  Choral 
..Je.iu  meine  Freude"  von  -A.  G.  Ritter,  Ario>o  lOr  Sopran  und 
Urgel  Von  .Meiidelesohn,  geisll.  Lied  von  Brahms,  Motette  von 
Grell,  Adagio  von  Lisil,  Andante  aus  der  C-inoll  Syinphnnie 
von  Beethoven  (G.  Rt'blingl.  Leltlerer  bewiei  sich  als  eio 
hervorragend'r,  feinsinniger  Orgelvirluna , der  die  orchestra- 
len EITeHe  seines  vorzügiu-hen  Werkes  mit  »eiiener  VirtimsilAI 
in  der  Hand  tial.  Seine  PsnlineiicomposilMm  ist  eine  werth- 
volle  Schuplimg,  die  vom  Autor  mit  seltener  Feinheit  acroin- 
pagnirt  wurde.  Sein  G«><,nrjgverein  darf  tu  den  h«‘sten  Ahiili- 
clien  Ifi-Iitulen  üeulschlmids  getAlill  werden.  AN  Imprnvisalnr 
glAii/.le  RitNr  m erster  Lmie.  Alle  verwickelieti  Orgelliirmen, 
alle  Orcheslereffecte  der  Orgel,  reue  elTeclvolle  Ideen,  sowie 
die  voINndeUle  t--(hiiiMhe  Alcislerschalt  lassen  Rilter  als 
Grossuieisicr  seines  Inslruinenles  in  jeder  lletiehung  erkennen,  y. 


Psst  im  Oefober  1870. 

In  aiosr  Stsdl,  wie  der  unseren,  wu  das  Musiklraibon  so- 
wohl wie  der  Besuch  von  musikalischen  Produclioiien  weniger 
eio  inneres  Bedürfuiss,  als  vielmehr  eine  Sache  der  Mode  iil, 
Beweis  hiefOr  der  vor  Jahren  Qberrascheod  inhlreiche  Besuch 
der  philharnmnischen  Concerto  uud  das  Dringen  su  den  Hell- 
roesberger'ssclieo  Quarlellsuire>}n.  so  lange  dieselben  den  Reit 
der  N'-uheil  für  sich  hallen,  und  die  sichtliche  Abnahme  der 
Frequent  heule,  da  beide  Unleruehmungsii  so  ziemlich  tu  den 
abgenOtiten  geilhlt  werden,  so  zwar,  dass  die  ersteren  (die 
phiiharmonMchen  Concerte^  lör  mehrere  Saisons  ausgelassen 
werden  müssen,  um  ihnen  eioigermaassen  den  Reit  der  Auf- 
frischung tu  verschaffen  — in  einer  solchen  Stadl  Ul  die  Som- 
roersaieun  eine  „saisou  lunrle"  im  weitesten  Sinne  des  Wortes. 
Cs  würde  ohne  Ausnahme  Jeder  der  Anmassung  geliehen 
werden,  oder  der  Licharlichkeit  und  dom  Gespött  sich  preis 
geben,  der  »icii  erkühnte,  m den  Monaten  von  .Mai  bis  Octo« 
bor,  musikalische  Unlernehmungeu  tu  entriren.  Diese  bittere 
Erfahrung  musste  das  Comil4  machen,  das  sich  im  Laufe  die- 
ses Sommers  hier  gebildet,  um  ein  grosses  sogenanntes  !..an- 
de.ssAngerlesl  in  der  HaupUtadl  zu  erraiigiren.  Das  U.'ßti 
soll  nicht  geringer  denn  10,006  fl.  sein,  und  um  dasselbe  tu 
decken,  wird  man  tu  einem  .Mittel  greiNn,  das  bei  Kunstuii- 
ternehinungeii  geradetu  alsUnikum  dnsteht:  zu  einer  Lolterie!  — 
Dieser  Umslarid  allein,  denke  ich,  genügt,  um  Innen  einen  an* 
iiAherndcrit  Begriff  von  uns^^rcii  KunsIverhAllmsseii  tu  geben. 
Freiheit  haben  die  Unl<*riietimer  nicht  viel  des  Antirhendrn 
geboten.  Die  Chöre,  ich  weiss  nicht  vou  wie  viel  100  SAiigern 
vorgelragen,  waren  an  und  für  sich  nicht  interessao'  genug, 
um  ein  grosses  Publikum  herbeitulocken;  und  das  Programm 
des  Fesl-Concerles  eiittiisll  mit  Ausnahme  einer  neui-D  Üuver- 
ture  von  Volkmann  zu  Shakespeare’«  „Richard  111.**,  lautar  ab- 
gespielte Nummern,  unser  Publikum  jedoch  verlangt  immer 
und  immef  wieder  nach  Neuem.  — Was  unsere  Theater  an* 
betnifi,  so  ist  das  eine  (Variete  * Ttiealerl  eine  Pllegsldtie  för 
Oifenbach  und  Berg;  das  ein«  «röffoele  dieser  Tage  eine  Copie 
der  Singspielhalle  in  Wien  und  das  ungarische  hat  jetzt  nach 
einem  lAngern  Provisorium  zum  ersten  .Mal  einen  durch  könig- 
liches Decrel  ernaDoten  Inteodanlrn,  den  Baron  Felix  Orczy, 
als  obersten  Leiter  erhalten.  Trott  diesem  pompösen  Titel 
und  der  larmoyanten  Weise,  in  welcher  dia  Einsetzung  dieses 
Beimteii  vor  sich  ging,  ist  durchaus  nichts  nachhaltig  Vor- 
theilhalles  und  GlAnzendea  von  dieser  Seile  bezüglich  des  Auf- 
blühens und  Gedeihens  unserer  KunstzustAnde  zu  erwarten. 
Nach  wie  vor  wird  die  Nulh  an  sehr  bedeulrndeu  Gesangs- 
krillen fühlbar  sein,  weil  nur  wenig«  Operislen  sich  datu  her- 
geben werden,  ihre  Parlliieo  in  uogarischer  Sprache  umtuier- 
nen,  nach  wie  vor  wird  der  Nepotismus  und  das  Protektion»* 
wesen  vorwaticri,  wie  da»  Eogagcmenl  Remenyi'e  als  ersten 
Concertineisler  beispielsweise  zeigt.  Remeciyi  ist  ein  geot  gu* 
ler  Violins|neler,  riamenllich  gtinil  er  im  Vurlrag  von  Nalional- 
weisen;  vom  Opernwesen  aber  hat  er  so  viel  wie  gar  keinen 
Begriff.  Nun  ist  er  ein  Duzfreund  des  Intendanten  und  ein 
Vollblut  Magyar,  sogleich  muss  er  k tout  prix  placirl  werden, 
ergo  Cnnrertmcisler  in  der  Oper.  Ueberhaupl  scheint  die  Wahl 
dieses  Mannes  tum  lnleiidant<*n  keine  glückliche  gewesen  tu 
sein.  Wie  mir  mein  GewAhrsmami  tDillheiil,  ist  sein  Aullreten 
so  brüsk  und  schroff,  dass  er  beinahe  das  gante  Persuual  in 
Missstimmung  versettl  hnf,  und  ein  h>er  vielgflesenes  Blatt  er- 
innert den  Baron  daran,  dass  das  Inslilul,  dem  vorzustehen 
er  berufen  wurde,  kems  Slrnfnn'iiall.  .sondern  ein  Kunstinsliiut 
ist,  das  einen  zwar  energischen,  aber  zugleich  humanen  Men- 
schen an  der  Spitze  braucht.  Wagner's  „TaiiiihAuser",  schon 
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«ocn  %AriK»n  tnl«fid*olro  Tichy,  dpnarn  RQclilriH  *Ui{«fP«<o 
bedducfi  wurdi*.  •oReachBlT),  wird  im  Lcuft  de«  Winter«  «o 
die»er  Bßhoe  «ufgefObrl;  w««  in«n  «un«l  noch  «n  Nuvilllea 
vorberrilri,  i«(  nur  einslwt'iltn  unbekannt,  Ui  keioND  Fntl« 
werde  ich  jedoch  eriDhngeln,  bei  deeen  Bekanolwerden  Si« 
dNvon  au  courant  lu  ethallea.  Kgeria. 

Stuttgart,  2.  November  1870. 

Di*  Zeilen  der  uusikaliecheo  Wunderkinder,  jener  unglOck* 
liciten  ür«ch5pf<  mit  den  blrKlieti  Wangen  und  erachrrtkend 
klugeo  Augen,  di«  um  Mitleid  flrlieo,  — di«  Zeiten  der  Mila« 
nulle«  mit  kurten  weiften  Rdckcheu  und  IldKheii,  oiil  liRn- 
genden  Zöpfen  und  eineoi  Taubcticin  vun  achtxehn  Jahren  in 
der  Ta»ch«,  lind  golllub  vorOber.  Mil  ihnen  auch  das  eigenl« 
lieh«  Virtuoaefilliuiu.  Die  Musik  hat  »ich,  wie  ein«  göUltcb« 
Lehre,  Ober  di«  gnnte  Erd*  ausgebrrilet,  gereinigt  und  geliu* 
tert  durch  die  geistig«  Strömung  der  leitleo  Jahrtehnte,  mehr 
und  mehr  gesundert  von  den  Sclimiiiklöpl«»  und  dem  Flitlrrtaml 
einer  hohlen,  aelbfigefölligen  ViriunsilAt,  di«  di«  Kunst  tur  üa* 
laocirslange  fQr  ihr«  gebt*  und  «nmulhitUM«D  Parforcelouren 
herabwftrdigt.  Jeltl  ist  di«  Technik  nacht  mehr  das  golden« 
Kalb  de«  Publikum»;  sie  i»t  vielmehr  das  uoeotbehrheha  Mittel 
gawordrn,  dw  höchsten  gebügen  Inlenlionen  tum  Ausdruck  tu 
bringen,  t'nler  den  nrurrrn  Clavisrvirtuosiaoen,  die  es  sich 
angelegen  se«e  lassen,  bei  mehr  nebensichiichrr  Behnndtung 
der  Technik  den  gmligen  Inhalt  d<*«  vnrtutragenden  Tuowerk«a 
tur  Busserrn  Erscheinung  tu  faritigsii,  oimml  unser*  Lands* 
iBünniu,  Friulein  Aiinn  Mehlig,  einen  ehrenvullen  Platt  ein. 
Sie  hat  bekanntlich  ihra  Auslidduog  am  hiesiKao  Conservalorium 
unter  der  »pecielleo  Leiluiig  Leberts,  des  „Fanatikers  dir 
Trehoik"  erhallen.  Dia  geistige  Entwickelung  ihre«  Spiels  tu 
der  jetiigen  erlreulschen  Höhe  gefördert  lu  haben,  ist  ciu  Werk 
Liatl's,  desieit  geniale,  mBchtig  «nrageude  Persöiilirtikeil  b«* 
aonder«  bei  jungen,  im  strengen  musikalischen  Dngme  heran* 
gereiflen  Talenten  uoberechenbare  Wirkungen  hervurbnngL 
Gegeowlrtig  bereut  unser«  KQnsllertn  Amerika,  wo  si«  «chon 
vorigen  Nk  intr«  gross«  Erfulg«  halt«  und  bekanntlich  von  der 
philbaimouischen  GeselUchalt  m New -York  tu  deren  Ehreninit* 
gliede  eriuiniil  wurde.  — Obgleich  in  der  jeltigen  kriegsbew egten 
Zeit  »ich  dai  Inlerasa«  des  Publikums  vortugsweisa  um  poti* 
liscb«  Noten  und  Naclirichicn  dreht,  kann  ea  eich  doch  auch 
den  Irirdlu'hen  Hertensergiessungen  der  Musen  oicM  cntschla* 
gen:  iiDser«  Oper  wird  besucht,  nicht  viel  weniger,  als  in  den 
Zeilen  tiefen  Frieden».  Wie  sich  seit  dem  ReKiewechs«l  un- 
ser« ThealervcrliAlUiiss«  im  Allgemeinen  wesentlich  gebess««l 
haben  und  das  Schauspiel,  allem  Anschvine  nach,  vun  der  lei* 
lenden  Hand  Feodor  Welil'a  aua  «einrto  Schrintode  tu  neurni 
Leben  erweckt  werden  wird,  so  versBumt  auch  unser«  Oper 
nicht,  unter  der  Fflhrung  der  beulen  brwAlirten  Kapellnieislec 
Aberl  uod  Doppl«r,  durch  richtige  Beeeiiungan  und  sorg* 
lAllig«  Einstudirubgeo  »ich  ihren  allen  guten  Ruf  tu  erhallen. 
Der  Goolrakl  unserer  ersten  drainalischen  Süngerin.  Frau  Ei* 
linger,  geht,  Dank  dem  roiletjden  Rad  der  Zeit,  mit  dieser 
Saison  tu  Ende  und  wird,  so  luilTt  man  allgemein,  iiichl  wieder 
erneuert  werden.  Hoffenttich  wird  es  der  Directioo  gehngro, 
uns  eine  junge  Kraft  ersten  Range«  tutufOhren,  die  lU  jeder 
Hinsicht  deo  Anfordrrungeo  geiiögi,  die  man  an  ein  ao  reich 
dotirtes  lloflhealer  tu  steilen  berechtigt  ul.  Das  kOrtheh  er- 
folgte Engagement  eines  FrBitltio  Schuppler  kann  jedenlalls 
nur  ein  inlenmistbchra  sein  und  den  Zweck  haben,  bei  der 
hBuDg  einlrelenden  Heuerkeil  der  Frau  Ellinger  als  AiisliQlfa 
tu  dienen.  In  diesem  Suina  lasaen  wir  ea  uns  gefallen , um 
so  mehr,  als  das  Publikum  dadurch  den  Voriheil  gewinnt,  stall 


einer  eusgedienlen,  «me  jugendlich«  friache  Stimme  lu  hören, 
die  aber  freilich  noch  sehr  der  Ausbildung  bedarf.  Vor  Allem 
wird  FrBiileio  Schuppler  durch  em  Oeissiges  Studium  das  bei 
ihr,  wie  ec  uoa  echeinl,  lur  Manier  gewurden«  Tramuhren  ecil* 
fernen  mOssen.  Beater  als  ihra  Grifin  m „ Figaro*«  Hochaasl'^ 
war  ihre  Elvira  iro  „Don  Juan**  — die  Inlnaalloo  war  reiner, 
der  Ausdruck  freier,  dagegen  heaa  die  Toubildung  viel  tu  wOn* 
«Chan  Obrig.  Aul  ihea«  ihr  llauplaugenoierk  tu  riehlea,  niOasen 
wir  der  jungen  SBogrrin  in  ihrrm  eigenro  lolereeae  dringend 
ratheo.  An  Jungen.  In  der  Entwickelung  begrifTeiien  SBngerin* 
oeo  fehlt  es  hier  nicht.  Auaser  Ftluiein  Schuppler  «ind  noch 
die  Damen  SehÜlky  uod  Blank  eugagirt,  weich*  Ldtirre  aeit 
einem  Jahr#  ao  merkbare  Fortachrilte  gemactd,  daa«  wir  ihr 
uitbfdiiigi  eine  badeutvndrZukuutl  «reissagan  dOrfen.— W.  KrÖ* 
ger,  der  brkannie  Pianist  and  Componisl  lahlreicher  Sahinsa* 
chen,  hat  Ulilen  Sauialag  ein  flberaus  beauihie«  Cuncert  gege* 
ben.  Ea  war  «mb  achöner  Zug  von  den  SiMlIgarIrrn.  ihrem 
aus  Frankreich  veviriebenen  Lamlsmaone  durch  «io«  ao  tahl* 
reiche  Betheiliguog  einen  Beweu  ihrer  Thednahma  an  aeinem 
Schicksale  tu  geben.  Von  dem  inleressnoleo  Programm  war 
Bach*»  Tripefcoocert,  von  Speidel,  Pruckiier  und  Kröger 
vorgetregen,  das  luteresssnlesle.  Ernst  Mascheck. 

Wiener  Insikreminiscenxen. 

X 

Wien,  Ende  October. 

Frashia  Blstfil*  «aS  Hm  ASiaia.  — Hm  LsSsit  Die  Noveaus  iw  »*er«i 
lUwst  — U«gHierinhsas*ewr«tiö.  — ilriSaiiiS.  — L*^  CWms  — FrSulcw 
Hiurh  «I*  gvrtiss 

Von  den  b«idro  faho*nBörhlig«n  Milgtiedern  FrÜulein  Gm* 
dele  und  Herrn  Adams  ist  di«  Erster«  in  den  Verband  tu* 
rfickgekrlirt  uod  als  Fules  mit  gOiistigrm  ErluU«  aufgelreteo. 
Man  hall«  «ich  weihielssilig  C«nces*ionen  gcnucht;  rine  Huf* 
bühn«  ohne  Altistin  erschien  dron  doch  nicht  möithch  und  die 
Direclion,  nachdem  sie  rechts  und  hnks  um  eiuen  All  die  Hönde 
gerungen,  griff  endlich  nach  einem  erprcibten  Mitglied  utieerer 
Bohne.  Di«  Neugen  onuene  erlutir  viele  Hervorrufe,  praihtvoll« 
Blumrukriote  flogen  ifir  eus  dm  Höhen  tu  und  die  otiiiehiii 
bescheidene  Gagenerhöhung  auch.  Es  erheint  fasl,  man  wolle 
es  dieser  KOruilerin  und  ihrem  sehr  lyiAssigen  Wuiiache  ent- 
gelten lassen,  was  ein  paar  andere  Mitglieder  mH  vrrmraseoen 
Forderungen  ertrolteo.  — Herr  Adams,  freilich  der  beste 
Spicllenor,  ging;  rr  gaslirt«  Isier  und  dort,  «lin«  «ein  Ziel  tu 
Boden  und  die  amerikaonche  Speculatioo  reahairte  sich  nicht. 
Herr  Adam«  hat  etoe  arliöne  Wienrnn  tur  Frau  und  «in  noch 
Mhönrres,  grnsies  Hau»  im  Eigenthum  — ~ ^ kurt  Herr 
Adams  kam  plöltlicli  nacli  Wien  turöck  und  bol  seine  Be* 
achkltigung  drr  Dveclien  unter  den  allen  VerfilUnMaen  an. 
Leider  konnte  sie  nicht  ang**Diioniien  werden.  Denn  Laball, 
deaseo  AnlBnve  hier  sehr  ungOoslig  wnrrn  und  dessen  Engage- 
ment mit  15,000  Fl.  sehr  bedaueil  wurde,  gertelh  plöltlich  in 
göuatiges  Felirwasaer,  («aale  hier  tr«len  Fuas  und  entpuppte 
aicb  ins  „TnnnlUiuser*'  aU  tüchtiger  WagDersRnger.  Was  aollle 
man  init  noch  rioem  Tenor  anfaiigeo.  da  Labatt  gewisser* 
niaassen  etildeekl  worden  als  gewaltiger  Mann  aeitiea  Zeichrnt? 
Wir  haben  ein*  ganto  Reihe  Teoör«:  Walter,  MOller,  Pirk 
u.  s.  w.  nun  Labatt;  man  dankte  alao  höflidiet  Herr  Adams 
für  die  «ngebotenen  Dienste;  e«  gmg  uns  aber  eine  auenehmend 
elegante  Kraft  vrrhiceo  für  die  koniiae he  Oper,  die  leider  nur 
arhr  langeam  unsere  Böhne  brerhreclet.  Am  18-  Octuber  ge* 
wann  Herr  Labatt  endlich  da«  voll«  Terrain,  milem  er  im  leU* 
trn  Augenblick  oline  Probe  die  Parlhie  des  Propheten  Obernahnt 
und  tum  ersten  Mal*  IQr  den  heiter  gewordenen  MOller  «anf. 
Di«  Perlhie  «Uigl  Obngeoa  bei  uns  kein  Mitglied  bester  und 
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d«r  »die  Schwede  (Qhll  )e(tl  dreiCachee  Vertrauen  in  sich.  Wie 
steh  doch  die  Gcerhicke  enlfalien! 

Der  Uebergang  der  Opern  und  Ballete  aus  dem  nunmehr 
unbrauchbar  gemachten  allen  Haute  in  den  neuen  Tempel  ge* 
tehieht  mit  groeter  Schnelligkeil,  mit  solchem  Glans  und  sol- 
chem Prunk  in  den  Auislallungen,  daaa  gleiche  kaum  auf  einer 
Bohne  gelrolTm  werden  ilOrften.  „Der  Prophel*'  und  „Lohen* 
grio**  sind  s.  B.  wahre  SchauslOrke,  sowohl  in  den  einielne« 
Figuren«  wie  io  den  tu  hunderlen  slhlenden  Maasen;  die  Wie- 
ner gewohnten  sich  allenilig  an  diese  verschwenderischen  Stoff* 
auseteliungen  in  Gold,  Sammet  und  Seide;  aber  des  Staunena 
der  Fremden  lai  ohne  Maasa.  Neuestena  |15.  Oclobert  kam 
auch  die  „llochseil  des  Figaro**  herüber  und  eine  Beselsung 
wie  durch  Beck,  Will,  Khon  und  — Miniiie  Hauck  sucht 
wohl  ein  SeitenatOck.  Frflul.  Hauck  ala  Susanne  tililt  gewiss 
lU  den  bealeu  Darslellerinnen  itaivar,  schrltnisciier  Rollen ; sie 
lebt  ferner  kaum  zwei  Jahre  der  Bohne  und  isnit  Ober  diearlbr, 
cm  wehrhaflig  noch  ur>prOngliches  Kind  . . . Sie  geflrl  unge* 
mein  und  saug  vides  mit  unvergleichlichero  Rris.  Wir  hatten 
fine  Susanne  ton  iwansig  Jahren  bereit*  seit  Deceooien 
nicht  gesehen.  Die  Leistungen  der  (Ihrigen  gesammlen  KOnet- 
ler  Stehen  auf  erstem  Plals;  die  Ehnn,  der  Page  Cl>erubio,  ein 
Ausbund  an  geistvollem  Mulhwillen,  hitit  sich  nicht  immer  an 
Mozart,  aber  gram  wird  diesen  Capricen  Niemand  sein.  Der 
Figaro  des  Herrn  Mayerhofer  entbehrl  der  Fnsche  und  des 
wirklichen  Humors,  die  allen  abgedroachenen  Privat»pgsse  ver* 
faugen  nicht.  Lay  |Barlol<>t.  Pirk  (Basiliot.  Regenspurger 
( Richter  I bewegten  sich  gtOcklich,  auch  ein  neues  Mitglied, 
FrBulein  Slerr  •*>  (wenn  nur  mit  den  wenigen  Tacten  als 
BAibchen),  dagegen  »lack  die  Marcelline  in  eine«  ausnehmend 
kOitlichrn  Coslunie,  karnkirle  nicht  wenig  und  sang  unsicher. 
Wir  sahen  noch  keine  solche  Marielline  aut  der  Bühne.  Galaot 
genug,  wollen  wir  den  Namen  der  hObarhen  AnfAngerio  nicht 
nennen.  Mdateriich  war  die  Oper  von  Herbeck  eiostudirt 
worden  und  das  Pubtikucn  war  von  der  Musik  eleclrisirl. 

Dass  der  Clior  „s>rikle*‘,  lasen  Sie  kürzlich  wohl  an  an- 
derer Steile!  Die  armen  Leute  sind  aber  auch  theilweiae  dem 
Hunger  nahe.  Der  ungeheure  Zeitaufwand  zu  Proben  u.  d.  g. 
macht  den  Meivlen  anderweitigen  Erwerb  beinahe  unmöglich. 
Der  Chor  verlegte  sich  daher  auf  Brummslimmen;  es  gtebt 
sogenannte  Liedersoli  mH  Brutnmslimmen.  ein  dumpfes  Accom* 
pagoement  uud  dst  Publikum  erlebte  im  Hause  nie  dagewesene 
Dinge.  Das  versuchte  BegOtigen  und  Beaserung  io  Siehtstel* 
len,  Drohungen  mH  „W'ieuerischen  Kopfwäschen**  tromnileo 
nicht»;  erxllich  hat  neuesten»  der  stets  humane  Fürst  Hohen- 
lohe reell«  Beaserung  ve(hei»»en.  zu  welcher  der  Chor  ebeMO 
bereit  ist,  als  wie  das  Orchester,  dem  kürzlich  seine  höchst 
knappe  Lage  verbesaerl  wurde.  Diss«  Chor  ■ Sinke  in  Masae 
hat  aber  auch  ihre  SprcialreprAsenlanten;  das  Beispiel  dea 
nichts  weniger  als  beliebten  Rabatinsky  mit  18,000  F.  ~* 
dea  früheren  versclimlhlen,  jetzt  mehr  und  mehr  accredilirten 
Labalt  mit  15,000  fl.  hatte  gleiches  Verlangen  nach  gleichem 
Maasse  erregt.  Sie  sehen  Frau  W'ill,  die  mH  Auswanderung 
droht,  Frau  Friedrich* Matern a achllgt  selir  verlangend  mit 
deo  Flügeln  und  auch  die  kleine  Ehnn  stellt  sich  in  dem  all* 
gemeiner)  Getümmel  auf  die  FussspHzen;  Mann  und  Weib, 
keiner  ist  zufrieden  und  der  Oirccliuo,  die  ohnehin  durch  die 
uugeheuren  AusnlaUiingskosleo  beklemmt,  mag  in  der  That  de« 
üftero  nicht  wissen,  was  mH  ilirsen  Oberaosprucbvollen  Thaa* 
tergöttero  und  Tlieatergötiiiiiieu  anlangeo?*»  In  weiteren  Kraisao 
erregte  der  plotzlichs  Tod  des  HuloperosAngen  Franz  Hraba- 
nek  grosses  Aufavhen.  Am  18.  Octuber  war  ea  eia  Jahr, 
dass  Hrabanek  vom  ersten  Sctilaganfalle  tieimgeaucht  wurde 


und  diäter  Tag  war  auch  der  Jahrestag  seiner  vor  lingsrev 
Zeit  ataltgehabten  VermAhlung.  Mittwochs  am  18.  October 
um  die  lila  Stunde  begegnete  ich  dem  SAnger,  dar  seit  dem 
Schlaganfalle  schwer  erkrankt  und  nalQrlich  der  Bühne  entzo- 
gen, dsbei  aber  stets  von  dem  ehrgeizigen  Streben  beseelt 
war  wieder  auriutreleo,  auf  der  Klisabethbrücke.  Er  war  sehr 
eilig  und  gab  nur  freundlichen  guten  Morgen.  Die  Direction 
halle  mH  Grund  alle  Ursache,  auf  ArzlMrho  Consultation  hin 
dem  SAnger  das  Betreten  der  Böhne  vurzuenthalten.  um  ihn 
lu  schonen  und  nicht  vielleicht  daa  Schlimmste  dem  Publikum 
auf  der  Bühne  zu  bereiten.  Hrabanek  aber  — immer  Opero- 
proben  im  Sinne  — halle  dea  genannten  Vormittags  au  seinem 
Coliegen  Dr.  Schmid  sich  bogeben,  um  sich  zu  erproben.  Kr 
sang  dort  die  Arie  aus  dem  „Trovalore**;  eine  Cadens  wollt« 
ihm  iiKhl  recht  gelingen,  er  wiederholte  sie,  fiel  bewusstlos  zu 
Boden,  wurde  nach  H»u»e  gebracht  und  war  um  2 Uhr  rcl- 
lungsloa  verloren.  Ein«  würdige  Leichenfeier  schloss  sein  Le- 
ben ab.  dem  er  mH  frohem  Sinn  aohiirg.  Seine  Bass-Stimme 
zeichnete  sich  durch  Kraft  und  Fülle  aus,  cnibelirle  ab-r  des 
edieren  Sihlifle»,  wie  denn  dieser  biedere  Wiener  luclH  viel  auf 
Kuo^lfomien  gab.  In  den  Wiener  Kunslkreiseo  --  er  gehörte 
der  Hufoprr  neunzehn  Jahre  an  — wird  »ein  Name  in  lAngerer 
Erinnerung  bleiben  Der  noch  junge,  kaum  40jAhrige  slatllicha 
Mann  hintrrliesa  die  WiUwe  und  eine  Tuchler.  — Noch  etwas 
zur  NiHii.  Das  Hotopernlheater  ist  abermals  um  eine  getrAumte 
Kunsl-Erruiigenschatt  Armer  geworden.  Man  halte  einen  jüngern 
Mann  aufgenpOrl.  einen  llnlioner,  Luigi  Ceresa.  Obwohl  man 
wusste,  dass  er  im  Fester  Theater  tum  öKeren  verlacht  worden, 
so  hallo  man  doch  Verlraueu  in  den  Fond  seiner  HArenstimme. 
Man  bewilligte  ihm  eine  Alonatsdotatiun  von  200  Fl.,  das  ging 
eine  Weile  so  foit,  endlich  glaubte  man  Hin  reif,  die  Zeilungs- 
poaaunrn  verkündigten  Wunder,  es  kam  zur  Probe  dee  Eleaiar 
in  der  „Jüdin**  und  Signora  Luigi  Ceresa  sang  so  riichlswOrdig, 
das«  man  ihn  aogleich  seine  Wege  ziehen  hiess.  Wir  werden 
nkhl  recht  klug  daraus,  wie  die  Auguren  des  Hauses  auf  der* 
glekhen  Expefiruenl«  einralhen  können.'? 

Nnchschrift.  Dounerstag,  27.  Oetbr.,  feierte  FrAiileio 
Minnie  Hauck  mi  „Fra  Diavolo**  einen  wahren  Triumph 
Man  halle  hier  seit  langen  Jahren  kein«  so  reizende  und  treff- 
lich singende  Zerline  gesehn.  Ea  ist  nicht  sn  sehr  Schönheit 
und  ist  nicht  eine  gewaltige  Stimme,  hi«r  wirken  kiodhche 
Natürlichkeit  und  die  Uichle  flüssige  Stimmbildung,  wie  sie  in 
dweer  Zierlichk«H  keine  unserer  slünmprichligslen  Primadonnen 
aufzuweisen  hat.  Der  Fra  Diavolo.  ein  Edelalein  unter  den 
fraiitösi&chrn  Spielnpern,  hat  das  lebhafteste  Verlangen  aoge* 
regt,  denn  doch  andere  W'erke  Auber'a  hervorinhcdeo.  deren  er 
der  vorlrefflictislen  di«  Dutzende  geschrieben.  Herr  Müller 
(Fra  Diavolo)  enlaprach  nur  »ehr  tlieilweis«.  dagegen  sind 
FrAtilein  Gindele  und  Herr  Mayerhofer  das  köstlichste  rei- 
sende Erigtinderpasr,  was  man  selbat  im  Original  nur  ßndeo 
könnte.  — Eine  liertlich«  Fcieriichkeit.  wie  »w  Wien  zu  Ehren 
seirver  Lieblinge  bei  gegebenen  Gelegeoheilen  so  gern  erweial, 
spielte  am  31.  im  neuen  Opernhause  ab.  diesmal  galt  die  Ova- 
Itoo  decn  seit  .10  Jahren  thktigen,  von  der  Oper  scheideoden  Kapell- 
meister Pr  och.  der  in  Meyerbeer's  „Hugenotten**  zum  letzten 
Male  d»n  Tacfiralock  ergriffen  halle,  um  sein«  musikalucheo 
Schaaren  in*a  Treffen  zu  führen.  £.«  war  ein  wahrhaft  rüh- 
render und  «fhebender  Abschied,  für  den  Geleierten  «beoso 
ehrenvoll  wie  für  die  Geber.  Schoo  vor  Beginn  der 

Vorslelluog  sah  man  daa  Dirigentenpult  mH  Blumen  und 
KrAozen  — welche  die  Operisteu  und  das  Orchester  reich- 
lich gespendet  hallen  — decorirl,  wAhreod  ein  voa  FrAu- 
lai«  Rabatinsky  dargabrachlar  mH  Gold  und  Edelslsin  ge- 
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KhaOckUr  TMtlirtlock  auf  der  ParlUur  ruht«.  Ah  nun  Proch 
dM  Orrheiler  betrnt,  braeh  «in  B»i<all««timn  lot»  wie  er  io 
d»«9«n  RAumen  nur  »rlten  grhtirl  wird,  lierit'lb»  wiederholla 
airii  fiecti  der  Outertur«,  nach  jedam  Acte  utid  tum  Schluaee 
in  stdriniechff  drmonelraiivnr  Wetae.  Wie  da«  Publikum  in 
Zuechaucrrauni,  *o  liessan  «s  euch  die  Mitglieder  der  0|i«r 
und  d«9  Ballet«  hinter  den  Coofitaen  uichl  an  Ovalioneo  für 
den  scheidenden  KOnaller  reltlen.  Lorbeetkricur,  BluinenatrAuaae, 
UfnnrmuD^en,  Thrlneii  gab  «e  lO  HQUe  und  FOHe  und  aU  lum 
Schiutse  Helltnaaberger  den  Gefühlen  io  liertlklieu  Worten 
AtiMirutk  gab,  «rgrifT  tiefe  Rührung  alle  Anwosendon  und  mit 
einem  herrlichen  Lebewold  treiinta  man  airh  in  fast  roüler* 
Dirhllirher  Stunde,  um  eich  Tegs  darauf  bei  tim-ro  Irofriielien  Ab* 
aehieihdiner  in  heiterer  Stimmung  wieder  tu  Qoden.  ICi  war 
ein  wahrer  Feetabetid,  ein  lierüiclies  innige«  Abschiedsfrel,  wie 
««  nur  Wien  aeinen  Lirblingan  tu  bereMeii  im  Stande  i«i. 
— Proeh  »oll  nun  — tu  dieser  Form  wurde  er  aus  der  0|ier 
.,wegbug«*rt'*  — da«  ürcheater  io  der  Burg,  den»eu  SchAuea* 
tichkeil  weit  und  breit  bekannt,  rrslaurireo.  Mit  dem  Perao* 
Dnle!  Wie  man  hört,  wird  Proch  auf  diese«  Geheiat  nirbt  rin* 
g«h«ii,  wenn  er  nicht  aucJi  iOrhltge  und  »ahlreichrre  KrAfle  er* 
tiAll.  Und  Proih  lat  »och  geistig  und  körpeilKh,  «n  gut  wia 
iCinprl  Carillon. 

Journal-Revue. 

Die  N«ut>  Zeit&chrin  fOr  9>1ii*<lk  sehiiesM  den  Alelehvn'achen 
Artikel  Mieter  muNkalierhe  KrHik**.  — Die  Allgem.  Nunik'Zlg. 
beginnt  «ine  Besprei'tiiiiig  der  llulier'seheti  Oper  „Die  Hose  vom 
Ubanon**.  — hignate:  Sie«  Gewaodhaua-Concert.  — Da«  Miieik 
W’oebcflblalt  settl  den  Tappert'sclien  Aufsatx  „Crikönig**  fort. 

Riaebrichien. 

Berlin.  Da«  Wiener  Frenidenblatt  »chreibt  Folgend««:  mR'* 
chard  Wagner,  der  «eit  einiger  Zeit  in  Folge  Nervendtierreite« 
»kh  musikalieehen  Srhnffens  «nlhalleu  musste,  arbeitet  wieder 
in  voller  Kraft  an  dem  drillen  Tbeiie  seiner  „Sibclungeotrilogit^. 
Vnra  dritten  Akt  de«  tweileo  Theiles  „Siegfried**  tat  bereite  der 
Klaiitrausxug  von  Klmdworlh  in  Arbeit.  Dl«  Nachrichl.  Richard 
Wagner  werde  eral  im  Jahre  187»  mit  „Siegfried“  fertig,  iet 
ebenso  unnciihg  wie  die  zweite,  er  würde  »eihst  Iro  Münchner 
HoftiieaUr  die  Aufführung  dirigiren.  Richard  Wagner  geht  nie 
foehr  nach  München  und  hat  für  di«  Muelervoralelliingen  seiner 
Werke  einen  anderen  Boden  auaerselien,  wie  di«  Zukunft  leb* 
rtn  wird“. 

^ .Am  4.  d.  atarb  in  Potsdam  unser  geaehAtzter  Mitarbeiter 
Herr  SchulrMh  a.  D.  C.  C.  R Alberlt.  Obgleich  derselbe  acbon 
io  dem  hohen  Aller  von  70  Jahren  stand,  traf  uns  doch  diese 
Narbrieht  uoerwaKet,  denn  der  Verewigte  erfreute  eich  noch 
einer  auascrordenllichen  Rüstigkeit.  Ausgeieichnel  durch  aelteue 
HerzeusgOle,  war  er  der  Kunst  tnii  warmer  hiebe  zugelhan  und 
verband  damit  ein  klares,  liefgebeode»  VeralAudni««.  Au«  «einer 
literarischen  ThAtigkeit  heben  wir  die  Brochiiren:  „Beethoven  ala 
dramatischer  Dkhier**.  „Mozart  und  Raphael“  und  „R.  Wagner 
ond  aeioe  Stellung  io  der  Geachicbl«  der  dramaliscben  Musik“ 
ata  besonders  b«nH!rkeu.<«wer(h  henror. 

Brealao.  Dienstag.  1.  November:  Zweltra  Abonoemeols* 
CoBcert  des  OrchMler.Vereins.  Der  Dirigent  des  Vereins,  Herr 
Dr.  Damroach,  etfieule  una  an  diesem  Abend  mit  einer  Novi* 
tAt  eigner  Composrtton.  die  gewiss  bald  als  eine  wrrtbvollc 
Bereicherung  für  Orebester-Concerte  di«  weiteste  Veriireitung  ftn* 
den  wird  ,HAach«nbröd^“,  MArcheiilHld  für  Orcheater,  ist  «lue 
Überaus  licblkbe  Com|K>silioa  von  zartem  und  duftigem  Coloril, 


von  ebenso  reizvoller  Melodik,  als  glAnieoder  laetrunenlattoii. 
dabei  maaavoll  und  den  poetischen  Gnindzug  des  MArchene  air* 
geods  veHeugneod.  Ol«  NovitAI  wurde  von  dem  gefüllten  Saal 
mit  lautem  und  eine1inirai^«D  Beifall  aufgenoinmen  and  der 
Componist  durrh  lehhatlea  Hervorruf  aaagezeiehaet.  Das«  der 
Sollst  de»  Abends,  Herr  Carl  Taualg,  eine  stOrmiaehe  .Aufnabme 
fand,  versieht  skli  von  mHiM.  Oer  Künstior  gebürt  gewisser* 
maseen  tu  den  SlammgAslen  des  Veretn«,  der  sein  Knmmen 
Jeder  Zeit  mit  Kcilbusiasmus  begrüsol.  Herr  Tausig  spielte  das 
CoDcert  ln  C-moll  von  Chopin,  Weber'«  „Aufforderung  lum  Tanz" 
und  eine  „Raphsodie  hungroise“  von  Liazt.  Die  Wogen  des  BtifalU 
beruhigten  sich  aber  nkbt  eher,  al«  bis  sich  der  Gast  za  einer 
Zugabe  entschloss.  Crüffnet  wurde  der  Abend  mit  Roetboveii'a 
gewaltiger  „Gorio!eii*OuveiittTe*'.  und  dea  Besehtiun  machte 
Mendels.Hahn's  A*dur*S]rmphonie. 

BrOnn.  In  der  jüngalen  Direklioiisaitzung  des  Musikvereins 
wurde  unter  Anderen  iMSchlossen,  Beethoven’«  ItKlJälirigeB  Gc* 
burUlag  auch  hier  festlich  iiitbegchen.  Orr  Musikverein  wird  zu 
diesem  Zwecke  am  »9.  NoveiAier  ein  grosses  ausaerordentliehsiB 
r.oucert  veranstaUen,  deflseii  Programm  voriAuQg  festgeatelH  ist. 
wie  folgt:  1.  Egmont  - Ouvertüre,  S.  Prolog.  3.  Üeelhoveo'sehe 
Lieder,  gesungen  von  der  k.  k.  HofopemsAngerin  Fr.  Wllt, 
4.  Chor  aus  ..Christus  am  Oelberg*',  5.  Roethoven'a  9.  Sj-mphonl« 
(mit  Gesang,  unter  Mitwirkung  der  Fr.  Willt. 

Cbemfiilt-  Am  S6.  Oetobee,  drille  feistliehe  Musik«uffüliruii| 
dea  stAdlisehen  Klreheumusik'Sangercliores:  Feslouverlure  „Eine 
feste  Burg“  von  Nieatai,  114,  Psalm  von  Richter;  Adagio  fOr 
Clarinctto  von  Weher,  Toccata  für  Orchester  von  Bach,  Rorat« 
eocii  von  Bruch.  T«  deura  laudaiuu«  von  Reineck«.  ~ 3.  No* 
vember.  Aufführung  der  Singakademie:  Ouvertüre  zu  Jtay 
Blas“  von  Meudelssoho.  Ans  au«  „rannhAuser*  von  Wagner, 
französisch«  Volkslieder  von  Reineck«,  Claviersoli  von  Raviaa 
und  Spitidler.  beim  Sonoviiunlergang  von  Cade. 

Ctkln.  Am  35.  Oelober  veranstaltete  der  hiesige  TookOuetler* 
verein  «ine  genussreiche  muaikalüche  Soiree.  Di«  Herren  Seiss 
uiul  Mertke  spielten  für  3 CLaviere  die  ClemeDtbcbe  B*diir*So> 
oale  und  die  Liszt'sche  sinfonische  Dichtung  „ka  PrAludus“.  Da* 
Zusammenspiel  war  ein  »orgfAltlg  aludirles.  Herr  Sciss  spieRe 
drei  Claviersoll  eigener  Cornposition.  Herr  Capellmeister  Hitler 
Stocke  von  Coopeeiit,  Herr  Concertmelster  Japha  brachte  eine 
Sonate  tk  lorabeau)  von  Leclair  vollkommen  zur  GeRuug.  Das 
grösste  Interesse  erregte  da«  Sextett  in  B*dur  von  Hrahms, 
eine  Btylvolle,  IreiTlich  gearbeitete  Cainpnsiliun. 

4‘Mken.  Am  19.  Oetober  slarh  hier  Josef  .August  ROekel 
im  Alter  von  87.  Jahren.  Der  Name  Jooef  Auguvl  ROckel  Ist  io 
der  mitsikalisehen  Well  wohl  bekannt  in  seinem  Bezug  zur  er* 
stell  Eiofübrung  der  Meisterwerke  der  deutseheu  (hper  in  Eng* 
Isod,  wahrend  des  Genannten  vertiaute  FrenndschaR  mit  Beclbo* 
vrn  und  die  Thatsaehe,  dass  er  der  von  Beethoven  crwAblte  Flo* 
realao  Ini  ,4''idelio'‘  gewesen,  der  Geschichte  angehOrt,  und  dürfte 
daher  ein  kurzer  Abriss  seines  Leben«  den  L^ern  willkommen 
sein.  Geboren  am  August  1783  zu  Neuenburg  vor'm  Walde 
In  der  Dberpfalz  und  uraprüiiglieh  für  dto  Kirche  bestimml,  ge* 
noss  der  nun  Verstorbene  eine  classische  Frzieliung,  die  ihm  um 
so  mehr  zu  Blimeii  kam,  als  er  in  «einem  zwanzigsten  Leheas* 
Jahr«  Theologie  mit  der  diplomsliscbeii  Laufbahn  verlauacble.  b«i 
welcher  er  in  die  Dienste  des  damaligen  Kurfürsleo  von  Baicrn 
als  Cesandlschafla-Sekrelair  trat.  Bei  dem  Ausbruche  des  Kneges 
zwischen  Haiern  und  Deslerreieh  Im  Jahre  lSü4  und  der  aicb  dio* 
sem  aiiBchliesaimden  .Auflösung  der  GesandtsrhaR  in  Salzburg 
folgte  der  Junge  Rückei  einem  verlockenden  Anträge  de»  lloRbea* 
ter*l;nternehiners  ?u  Wien  als  erster  Tenor  der  kaiserlH-brn  Oper. 
Selo  Erfolg  In  Wien  war  so  gros«,  dass  er  ihn  bealimmle 
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die  Baha  der  Oper  zu  verfolgeD»  und  zwar  war  ee  zu  Anfang 
deraelben  (ioi  Sommer  1805).  wo  aeine  Wiedergabe  und  so  zu  sa- 
gen Schöpfung  der  Perthte  dre  Kloreslao  im  M^'idello**  ihm  die 
Freundschaft  Bccthoven'e  gewann,  eine  Freuodschan.  welche  bis 
iH  des  grossen  Coroponisien  Tode  forl\^Ahr1e.  Im  Jahre  1838 
ernannte  Franz  I.  ftOckel  lum  Profrssor  des  üeaangca  an  der 
Kaiserlichen  Oper  und  in  dieser  Eigenschaft  ward  von  ihm  die 
Vorlrcffliehkeit  seiner  Methode  dargelegl  durch  eine  Auzahl  von 
ausgezeichneten  SthOlcriuiieo,  unter  denen  die  berühmte  Keo- 
rietle  Sontag  oheiian  steht.  Im  Jahre  1838  folgte  ROckcl  einem 
Huf«  nach  Aachen  als  Oirector  der  Oper,  und  im  daraufTolgeuden 
Jahre  fasste  und  verwirklichte  er  die  Idee,  die  deutsche  Oper 
vermittelst  einer  vollslflndigrii  deutschen  Besetzung  in  Bsria  ein- 
zufubrea.  ln  Folge  des  Ausganges  dieses  Wagestücka,  wobei  die 
durch  seinen  Chor  hervorgebrechle  electrische  Wirkung  besonders 
merkwürdig  gewesen,  blieb  unser  Direelor  in  Paris  bis  1833,  wo 
ihn  daun  Mont-Mason,  damals  Direelor  der  ilalienisehen  Oper 
am  King'a-Thealcr,  bewog,  dasselbe  F.xperimeot  in  London  zu 
versueben.  Man  wird  sich  des  durch  jene  erste  Eintührung  der 
deutschen  Oper  hervorgerufenen  Enthusiasmua  «rinnerii  und  des 
tiefen  Eindruckes,  welchen  die  erste  Aufführung  des  „Fidelio**, 
des  „Freischütz“  und  anderer  damals  neuen  Meisterwerke  der 
deutschen  Schule  bewirkte  — > unter  einer  Beaetiung,  die  eine 
SchrOder-Devrieut  als  Primadoniis,  Haitzinger  als  ersten 
Tenor  und  Hummel  (Höckers  Schwager)  als  Üirigculeu  in  sich 
acblosa.  1835  zog  sich  Professor  Höckel  vom  Opernleben  zurück, 
vcrfulgte  Jedoch  sein  Lebensziel  uiusikalischer  Nützlichkeit  in 
Eogland,  seiner  angenommenen  ileimalb,  weiter  und  war  es  in 
der  Thai  erst  das  Jahr  1863.  in  welchem  er  schliesslich  in's 
deutsche  Vaterland  zurflekkelirte,  um  endlich  die  wohlverdienten 
Früchte  seiues  thAtigen,  rreignlsavollen  Lebens  in  Huhe  zu  ge- 
niessen.  Am  19.  heplember  starb  Höckel  in  dem  hohen  Aller 
von  87  Jahren  in  Cölhen,  seinem  letzten  Aufenthaltsorte,  mit  sich 
nehmend  das  liebevolle  Andenken  aller  Derer,  die  so  glücklich 
waren,  sein  mildes,  freundliches  Wesen  kennen  und  seinen  hohen 
moralischen  Werth  schAlien  zu  lernen. 

Octnsold.  Zweites  Abonnement-Concerl.  Ouvertüre  zu  „Der 
vierjihrige  Posten“  von  Reinecke.  La  chasse,  Concertino  für 
zwei  Hörner  von  Lindpaiotner,  (iebel  wAhreud  der  Schlacht  von 
Himmel,  Der  Mönch  von  Meyerbeer  (Herr  Flügel),  .Adagio  für 
Violine  von  Spohr,  l'ngarische  Meludieco  von  Hauser  tHofka- 
pellmeLMer  Bargheer),  zweite  Symphonie  D-dur  von  Beethoven. 

Lolpilii,  5.  November.  Am  39.  Oclober  erfreute  uns  Frau 
Clara  Schumann  durch  ihre  Mitwirkung  in  der  ersten  Kammer- 
musiksoiiAe.  Beethoven'a  grosses  B*dur*Trio  Op.  97  und  die 
Humoreske  ihres  tialten  fanden  durch  sie  eine  vorzügliche  Inter- 
pretation. Herr  Cnncertmeister  David  spieilc  zwei  von  ihm  be- 
arbeitete btücke:  Largo  und  Chaconne  von  Leclair  und  im  Vereine 
mit  den  Herren  Röntgen,  Hermann.  Thümer  und  Hegar 
des  ewig  schöne  C-moll*Uuinletl  für  .SIreirhinslrumente  von  Mo- 
zart. — Der  Berliner  Domchor  hat  durch  seine  VortrAge  in  dem 
von  Herrn  Professor  Carl  Riedel  veranstalteten  WohlthAligkeils- 
concert  hier  eine  ausserordentliche  Sensation  erregt.  Solche 
technische  Vollendung  und  einen  solchen  Wohlklang  der  stimmen 
haben  wir  hier  lange  nicht  gehört.  Der  Verein  reproducirte 
Conipositionen  von  Palestrina,  Duraiite,  Lolti,  Franrk,  S.  Darb. 
Mendelssohn  und  Mozart.  Der  Hiedersche  Verein  betheiligte 
sieh  am  Concert  mit  der  Ausföhrung  von  Bach'a  Cantate  .,Eioe 
feste  Burg  ist  unser  Gott“  in  ebeufalla  erfolgreicher  Weise.  Herr 
Hegar.  unser  tüchtiger  Concertmeisler  am  liewaiidhausorchesler. 
trug  eine  barabande  von  S.  Bach  mit  grossem  schöueu  Tone  vor 
und  die  SAngerin  FrAuleln  Klauw  eil  sang  das  wahrhaft  religiös- 
empfundene  Lied  „bei  nur  still“  von  Frank.  ~ Das  letzte  Ge- 


waodhsueconeert  führte  zur  Erinnerung  ao  Mendelssohn  ifA.  No- 
vember) dessen  A-moll-Sinfonie  auf.  Das  Orchester  leistete  ganz 
Ausserordentliches  und  unter  dem  Einflüsse  der  Feier  aichlUch 
stehend,  schien  es  sich  selbst  übertreffen  zu  wollen  Von  Orohe- 
stersachen  hörten  wir  noch  den  3ten  Eotr'act  aus  „Rosamunde“ 
von  Schubert  und  die  schöne  Hamlet-Ouverture  von  Gade.  Frau 
Peschka-Leulner  sang  Scene  und  Arie  aus  „Euryanthe“  von 
Weber  und  die  Mendelssoho'sche  Concerlarie  in  gewohnter 
Vortrefliirlikeit.  Ein  Junger  Violinist  Herr  Kraneevic  aus 
Wien  spielte  das  G-dur-Concerl  von  Spohr.  ohne  einen  hesondv- 
reo  Eiudruck  zu  machen.  Da  wüssten  wir  denn  doch  noch  eine 
ganze  Anzahl  reiferer  Geiger  für  das  Auftreten  in  den  Gewand- 
hauaconcerten  zu  bezelebnen.  — s. 

nagdeborc.  Das  Programm  des  zweiten  vom  hiesigeu 
Kirchengesangvereine  unter  der  Mitwirkung  der  Jüngeren  Lieder- 
tafel und  unter  der  Leitung  des  Herrn  Musikilirektor  Rebling 
in  der  St.  Johanniskirche  gegebenen  (^onceris  enthielt  mit  Aus- 
nahme dca  herrlich  von  J.  Sebastian  Bach  gesetzten  Choralee: 
„Ach  Gott,  wie  manches  Herzeleid“,  eine  Heihe  für  die  jetzige 
Zeit  recht  glücklich  ausgewAhlter  Gesangswerke  von  neueren 
Compoiiisteii  Mil  grosser  Theilnahme  folgten  wir  den  Suloge« 
sAiigen  von  Stade  und  Reinecke,  dem  Paalm  lür  MAiinerchor: 
„Wie  lieblich“  von  Richter  (jetzigem  Canlor  an  der  Tbomah- 
schule  m Leipzlgl  uud  der  Motette:  ..Selig  sind  die  Todteii“  vom 
Dirigenten  des  Ktreheugesangvereina.  Der  Vortrag  der  letiteren. 
deren  zweite,  an  schönen,  harmonischen  uud  müdulalorischen 
Weudungrii  reich,  uns  besonders  gcUel,  verdient  die  vollste 
Anerkennung.  Von  grosser  Wirkung  war  das  von  FrAulein 
Beck  und  einer  gcschllzten  Dilettantin  vortrefflich  gesungene 
Duett  mit  Chor  von  Jean  Vogt.  Ein  wahres  Meisterstück  ist 
aber  der  33.  Psalm:  „Der  Herr  ist  mein  Hirt“  für  gemischten 
Chor  von  Ritter.  Der  Componist  hat  das  schöne  vom  Psalmislen 
gewAhlte  Bild  auf  eine  wunderbar  anziehende  Weise  wiederge- 
geben. Mit  dieaen  GesAngeo  wechselten  in  dem  Concert 
Orgelcomposilionen  ab.  Herr  Musikdirector  Rebling  licss  seine 
prachtvolle  Orgel  in  einer  S.ousl«  von  Mendelssohn,  in  der  be- 
rülimleo  Schumauo'acben  Fuge  über  Bach's  Namca  und  im 
Trauermarsche  aus  Beetbovcn's  „Eroiea“  hören.  Eine  talent- 
volle Diletlantin  spielte  eine  Pastorale  von  Joh.  Sebastian  Bach. 

NBrnberit.  Concert  des  Prival-Musik-VereioH  am  39.  Octbi 
unter  Mitwiiknng  der  HofoperusAogeriu  FrAulein  Abrass  und 
des  Herrn  Lauterbaeh.  Symphonie  D-dur  von  BeethovcD,  Arie 
aus  „Semiramis“  vou  Rossini,  Concert  für  Violine  von  Beethoven. 
Variationen  von  Rode,  Tarantella  von  Lauterbach,  Schlummerlied 
von  Schumann,  Ouvertüre  zu  den  Najadeii  von  Brnctt 

Paris.  Am  S.  Novbr  sollte  die  grosse  Oper  wieder  rröffnel 
werden:  man  will  Concerte  und  Schauspiele  geben,  besonders 
die  Werke  von  Rossini  und  .Meyerheer,  der  Tanz  ist  aungcschlos- 
seo;  die  Preise  sind  bedeutend  ermAssigt.  Orchester,  Amphithea- 
ter und  die  ersten  beileiilogen  100  Sous,  die  zweiten  Hauglogeit 
3 Fres , der  Rest  SO  Sous.  Die  Beteiichlung  tindet  mit  Oellampen 
und  im  Nolhratle  mit  Talglichten  statt.  Die  Frauen  haben  in 
hoch  faeraufgehenden  Kleidern  von  dunklen  Farben  zu  erscheinen. 
Die  ComAdie  fran^aise  ward  am  36.  Uetober  mit  „Horace“  und 
dem  „Atisanthrnpe“  wieder  eröffnet.  Die  Schauspieler  traten  in 
„habil  de  ville“  und  in  gelben  Handsehuheo  auf.  Der  Gatilois. 
dem  wir  diese  Angaben  entlehnen,  fügt  hinzu:  „Das  TbeAlre 
fraiifaise  hat  vor  zwei  Jahren  in  Baden-Baden  einmal  den  „Tar- 
tuffe“  vor  der  Königin  von  Preu.«sen  in  gelben  llandsrhuhvn  ge- 
spielt; man  girbt  ln  demselben  Anzuge  den  von  dem  Köuig  vou 
Preus-seo  belagerten  Parisern  den  „Missullirope“. 

Unter  Verantwortlichkeit  von  E.  Bock. 
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im  V<rl*)l  rmm  JlUai  Oilnairr  Io  RrKlau 
•••bra: 

3}crir)oocn=Ouo£rturc 

für  grosses  Or<hester 

niiiiponirl  von 

E.  LASSEN. 

PariHnr:  2 Tblr.  CUivierflUAXiig  *u  2 HÄnden:  20  Sgr. 
Oreheslefsrrnimtn:  SThlf.  i;iB>ierJHi*augtu4II«nilenj  I Thir. 

Dftt  hier  anKekhmliKie  Werk  wurde  h»  dem  Feslrooeerl®  der 
io  den  Tagen  vom  26—89.  Mai  d.  J.  in  Weimar  atMigebakleo 
Tookdiuillervemaminluffig  lum  eraleii  Mala  aurgefabrt  und  mit 
attaaerordealliehetn  Heifalle  iiufi;enoiaiDeo.  — Die  Kritik 
bat  die  Ouvertüre  eioBiimioig  und  mit  lebhafleatcm  Lobe 
ale  eio  vorireffUebea  Werk  beteiebuel.  Wir  laa*«o  die  betrelTen- 
den  ReoenMunrn  fiaehalebcnd  im  Au»iuga  Totgcn: 

Die  „Krue  XelNebrin  fAr  ttu-lk"  aagt  in  der  N'o.  86 
vom  17.  Juni  1870.  oaehdem  sie  da«  Werk  auarOhrlich  aoalyairt 
and  durchweg  die  formelle  Gewnndlhril«  die  durrhaichtige  Klar* 
boit  und  kOaatlerlftfaa  NoMraaa.  mit  der  die  itlicrau«  arhwere 
Aufgabe  gelAal  aal.  gerOhmt  hat,  am  .'«chluMe  des  ArÜkaia  wdrt* 
ikb:  HDiesas  Werk  hat  von  dem  ebeneo  enmulhlgeo  als  abge* 
kUrten  Talent  Laaaen'a  wiederum  vollgOlligea  Zaugniaa  abge* 
legt;  wir  sieben  oiclrt  an.  diese  Ouvertüre  fdr  de«  ideell  maasa* 
voUsla  und  formell  gviuogetuda  von  hIIsd  neuen  Orebesierwerken 
Ul  erklAren.  weiebe  wahrend  des  ToukOnstlerrealea  uns  lu  Gehör 
gakommeu  sind.  Möchte  die  Partitur  ilavoo  rcrhl  bald  veröOeot- 
Uebt  werden;  sie  wird  daun  in  diesem  Beelhovenjabre 
gewiss  ooeh  manchem  Coneertvereln  eine  willkom* 
neue  Peslouverture  werden**. 

Die  Berliner  Mu«ik*Z«ilBnv(  .,8>bo**  ncofri  in  ihrer  Nummer 
83  eoui  8.  Juni  1H7i)  LniM'U's  Urrlh»vcn<lNiverlure  ^io  trelTUeh 

«earbcilrtrff  und  mit  feinen,  geialvoileu  Zögen  reich  auageslatletes 
»erk,  das  Talent,  groiuttM  Gritehtck  und  Erfahrung  bekundet**. 
Aua  der  „Nrurn  Merliner  Muaikseilong**  No.  83.  vom 
8.  Juni  1670  entnehmen  wir:  Das  Irtitc  Festconeert  war  ohne 
Frage  die  Krone  aller  tnsberigen  Aiiffnhniiigen.  Kingcleitet  wurde 
dasselbe  diirrb  die  Oberaus  gut  gcarlniMete  und  glansvolle  Fest* 
ouverture  vom  Kapellmeister  Laaeen.  Derselbe  hat  mehrere 
Motive  laus  ..PidcUn“,  ..Freudvoll  und  Leidvoll'*,  „Die  Himmel 
rObmen  dee  Ewigen  Khro**|  von  Bi-elhoven  sehr  glOcklicb  benulil 
und  dadurch  ein  Werk  geschaffen,  das  sicher  zu  dem  Bvsieii  ge* 
hört,  was  uns  da«  ganze  Fe«t  geboten  hat**. 

GrülOtzt  (Ulf  «linse  so  t’nn.sligen  Uriheile  der 
Presse  erlaube  ich  mir  Lissen's  BefthoTeD-Oarertore, 
die  in  eingnnlnr  Aii.vsialtiini;  soeben  erschienen  ist, 
rreundliidisl  allseiliger  Bnnclitimg  zu  eniprchlen. 

■Iiilinn  Haioaner. 

Verlag  von  Eil.  Ruin  d«  li.  Bark  (E.  Bock) 

Berlin  und  Posen. 

Neue  Claviercompositionen 

vun 

FIIANZ  HENDEL 

und 

CONSTANTIN  BUERGEL. 

Bendel,  Fr.  Op.  10'^.  Daqx  BoaaeBlB  teeslcales.  No.  I.  frae* 
feie  Icbabert  illongroiso  Pr  10  8gr. 

^ — No.  8.  Prdddrie  Cbepie.  iNoriumei.  Pr.  7(  Sgr. 

Börgel.  r.  np  17  2 Bodorae«.  \o.  1 und  8.  ä 10  Sgr. 


Bo^en  araobien  io  uneerim  Verlage: 

Spanische  Romanze 

ilSor*  Oon.tra'baucaJLaitoi 

von 

fördenConcerlvorlrag  flbertra 

von 

Preis  18«  Sgr. 

Ed.  Bote  & 6.  Bock  (E.  OockJ 

Berlin  und  Posen. 

Im  Verlage  von  Theodar  l.lebtcnbcnc  io  Breelauarac 

Herrmaon  Soholtz, 

Claviercompositionen. 


Op.  1. 
- 8. 
. 8. 
* 4. 
- 6. 


10. 

11. 
18 
18. 
• 14. 
1& 
16. 


AlbumblAtler 

Zwei  ClavIerMöcke:  a)  Noclorne.  b)  Walter  . . 

Lied  ohne  Worte 

Barcarole 

SiebcD  Uarturkas. 

Heft  1.  A'Oioil.  C>moll,  G-dar,  Fts*inoll  . . 

Heft  8.  E*moll,  A*dur,  Es*dur 

Coneert  Polonaise 

Drei  Mazurkas  (Fis*moll.  G*moll,  G-dur)  . . 

Canzoncita  . 

Drei  Phanlasiestöeke 

Drei  Mazurkas  (F*moll,  Oes*dur,  A*dur)  . . . 

Ceneert-Eiude  

Trauer-Msraeh . 

Romsaie  ...... 

f'UB» 

Drei  Lieder  

Drei  Mazurkas  tA>rao]l,  E*moli,  G*dor)  . . . 


Empfebleoswerthe  Lieder  nad  Ges 

aus  dem  Verlage 

von  Ed.  Bote  dt  ti.  Bork  (E.  Boci 

Berlin  und  Posen, 
baanoiaiin,  O.  Op.  8.  8 Lieder. 

No.  t.  Wenu  zwei  von  einander  acheiden  . . 

• 8.  Nun  ist  der  Tag  geschieden 

• 8.  Der  Knabe  mit  dem  Wuuderhoro  . . . 
BcblolloiaBB.  Op.  84.  3 MAdchenlieder  von  Geibel  . 

Mignon 

Op.  86.  7 Ueder. 

No.  1.  Du  musst  an  eins  treue  Brust  .... 

• 8.  SIAndrhi'D  ...  

. 8.  Du  bist  mein  

- 4.  Im  FrOhting 

• 6.  Heimlicher  Liebe  Pein 

• 6.  Nur  ein  Blick  ........ 

. 7.  Dulde,  gedulde  Dich  fein 

Taabert.  W.  Op.  169.  6 Lieder. 

No.  I.  Ich  wollt*  XII  Land  aiiereiten  .... 

• 8.  Waehlclschlag 

• 8.  Was  sich  di«  Schwalben  erzAhteo  . . 

. 4.  Die  Lerche  

• 6.  Aiiarbied  ....  ..... 

• 6.  Du  schöne  Welt  ......... 

WBrrat.  R.  Op.  68.  4 Lieder. 

No.  1.  Liebe  macht  Diebe  . 

- 8 Am  Tag«  die  Sonne 

• 3 Wer’»  nur  veralAnde  ....... 

. 4.  Um  Deiue  dunkeln  Aogen 


Verlag  von  Sd.  lete  A Q.  8erk  (E.  teckr,  Königl.  Ilofuiusikbandluag  ln  Berlin.  FraniO«i«rhe  Sir.  83«.  und  U.  d Linden  f 
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Hw-TOBs.  j l::«  r«.«.„ 

B&RCELORi.  Aadrö«  Vid*l 
WiRSOBiD.  ttr>b*lha«r  >V  Wallt. 
AMSTERDAI.  Sayflkf4t*aoiM  SoehhaadlvaK 
lAllAID.  J.  RicarAt.  9,  Losea. 


HmiKZEITUN« 


gegründet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Onatav  Bock  , 

und  practischer  Musiker. 


■«■telloaR«ii  arhnion  an 

in  Berlin:  1.  Bol«  B 6.  Boek,  FroozdB.Str.SJf, 
U.  d.  Lioden  No.  27,  Posen,  Wilbelmotr.  No.Sl, 
Stettin,  Konigsstrasse  No.  S ond  alle 
Poat*. Anstalten.  Buch-  nnd  Muoikhandlunge« 
dee  In*  uad  Auslandes. 


Briefe  nnd  Pakete 
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Preis  des  Abonnements. 

Hhrlleb  9 Thir.  i mit  Musik*PrAniie,  beete- 
lalbjakrllok  3 Tklr.  i heod  in  elneni  Zusieh«* 
rungs-Schein  im  Betrage  von  5 oder  3 Tbir. 
Ladeopreio  zur  uniiinschrAnkten  Wahl  aua 
dem  Musik’Verlage  von  Bd.  Hole  Bl  B.  Boek. 
J&krileb  3 Tklr.  • . ... 

HribjBkrÜeb  l Tklr.  19  »*r.  < rnm\t. 


Preis  der  elnislnen  Nummer  5 Sgr. 


luaortiouapreis  Ttir  die  Zeile  Sgr. 


Inkalt.  CoUtoMA«  1 v*o  >osl  V.  4.  LklNen.  — R«va»,  — OrmipM4«iuea  au  Jen«  ub4  Madrid.  — jaur*i|.Rfvft«>,  — 

.SarkrH-Mta,  — iMcnl«. 


Collectaoa. 

Von 

Joki  ran  der  LücMen. 


l. 

Shakespeare  und  die  Musik. 

Niemals  seil  den  Zeilen  des  gfilllichen  Homer  bis  auf 
unsere  Tage  — ist  ein  Dichter  zugleich  so  im  hdchsten  Sinne 
des  Wortes  auch  Musiker  gewesen,  als  Shakespeare.  Niehl, 
dass  er  die  Regeln  des  Cotilrapunkls  verslandeo.  dass  er  etwa 
ger  das  Lautenspiel  der  .jungfriulicbeo  Königin“  auf  dem 
Harpsichord  oder  Hackebreit  begleitet;  nicht,  dass  er  jeraalen 
auch  nur  das  kleinste  seiner  Schelmen*  und  Narreoliedchen. 
die  eiiifachsle  seiner  allen  ßsllsdenslrophen  kuusigerechi  in 
Noten  gebracht  beileibe  nicht.  Aber  lief  in  seinem  inner* 
sten  Herzen  quoll  ein  ewig  unversiegbarer  Born  ureigoer,  wuo* 
dergewalliger  Melodie.  Und  wenn  es  nun  an  der  Zeit  war 
voll  ungeheuren  Schmerzen,  von  unrniliicher  Liebeswonoe, 
vor.  niemals  vordem  erdachtem  Heldeiilhum,  oder  gar  von 
uralten  und  ewig  neuen  Geheimnusen  des  Grabes,  von  Himmel 
und  Holle  zu  predigen  und  zu  weissagen  ~ wenn  es  dessen 
an  der  Zeit  war,  da  stiegen  Töne,  Melodien  aus  jenem  Innern 
Herzensborn  hervor,  dis  Kunde  gaben  von  dem  was  keines 
Menschen  Hede  in  Worte  des  Ailtags  zu  fassen  verruag. 

W'ahrhaflig  ~ Keinem  vor  und  nach  ilim  ist  Aeholiches 
jemals  gelungen  — Homer  und  das  alle  indische  Drama  etwa 
ausgenominen  — hin  und  wieder  auch  Calderon. 

Man  hat  vuu  jeher  das  nahe  VerhAllniss  geahnt,  gefOhlt, 
io  welchem  Shakespeare  zur  Tonkunst  steht.  Noch  die  neueste 
Zeit  hat  eine  Parallele  gezogen  zwischen  Shakespeare  und 
— HBndell  Mil  Unrecht  und  ganz  unkflnstlerisch  — 
unpraktisch.  Soll  jemals  einer  der  Allem  Tonmeister  mit  Shake* 
speare  verglichen  werden,  so  könnte  das  nur  Sebastian  Bach 
sein.  Unter  den  neuern  nur  — Beethoven.*)  Diese  beiden 

*)  In  diesem  binoe  ist  es  fdr  Immer  aufa  llOehsle  zu  be* 
dauern,  data  Beclboven  keinen  Skakespeare'schen  Stoff  compo* 


aUein  beeilzen  jenen  grossarfigen,  wellbezwingendeo  Humor, 
welcher  auf  die  ungeheure  Shakespeare’sche  Frage  nach  dem 
„Sein  oder  Nichlsein?“  volle,  befrieiligende  Antwort  io  Töneo 
~ soweit  des  unter’m  Munde  möglich  — zu  geben  im  Stande 
isl.  HAudel  dagegen  lAsst  eich  gar  wohl  mit  .Miilon  mit  Dry* 
den  und  Pope  in  Vergleichung  bringen.  Das  fühlt  ein  Jeder, 
auch  wenn  er  nicht  das  VerhAllniss  kennte,  in  welchem  HAn* 
del  wirklich  zu  jenen  Dichiern  goslsmleo  und  dem  wir  die 
herrlirhslen  seiner  Schöpfungen  verdanken  Nur  awiecheo  ihm 
und  Shekespeare  isl  eine  ewig  unübersfeigbare  Kluft  befestigt, 
dass  keiner  von  ihnen  beiden  zum  andern  gelangen  könnte  — 
wenn  er  gleich  wollle.  Doch  dieses  durchzuföhrcu  und  mit 
Beweisen  zu  belegen  — oder  auch  nur  io  Aussern  Lineamen* 
len  anzudeuten  — dazu  würde  ein  ganzes  Werk  erfordert  wer* 
den  » was  vielleicht  interessant  genug  sieh  gestalten  könnte, 
jedoch  weder  unseres  Aoilcs,  uueh  hier  des  Ortes  ist. 

Vielmehr  mögen  hier  einige  Hindeutungeo  auf  Shakespeare's 
hervorragendste  Dramen  genügen,  um  uns  von  dem  Vurban* 
densfin  und  vuu  dem  uoerschöpQicheu  Rcichlhum  der  oben 
gedaclilcn  inoerii  Uerzensmusikquclle  zu  überzeugen. 

„Romeo  und  Julie“  ist  durch  und  durch,  ganz  in  sich 
selbst,  die  larlesle,  grossartigste,  himmlischste  .Musik.  Jede 
andere  vun  aussen  hinzulretende  Mu^ik  wirkt  störend,  verwir* 
rend,  profan  auf  dies  Zaubergewebe  my.slischer  .Accorde.  Alle 
Composilionsversuche,  di«  mit  diesem  hohen  Liede  der  Liebe 
geinncht  wurden  von  Denda  und  Sleibetl  und  Zingnrelli  an, 
bia  auf  Betlini,  Berlioz  und  Gouitod  — sind  deshalb  auch  miss* 
lungen.  Ks  war,  als  wenn  man  in  die  duftige  Uebcsuachl,  da 
der  Granalbaum  seine  PurpurblOlen  erechliesst  und  die  Nach* 

nirte.  Wie  sehr  er  dazu  beflhigl  und  berufen  war,  beweisen  — 
ausser  anderen  -*•  seine  „Koriolaa-ÜovertMre“  und  «eine  Hbobot- 
tischen  Lieder'*. 

46 
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liKall  ihr  webmQlhig»Oi»M  L*td  »inft  — aU  waati  nan  da 
trat  wirlilrch«,  kOntlich  abgerichttl«  Naehligall  ia>  woblvaf» 
wahriM)  Bauer  auf  die  Scan*  gebracht  uod  lach  M&glkh- 
keil  bdlta  aingeo  laaaeti  Uod  detiiMKh  weo  umweht  okht 
dtt  Hauch  der  GranalblOIha  — wer  (auachl  atcbt  mit  Woaaa 
den  IteftD  Töoao  dar  Nachltgall«  die  hrfauriboen  fero  uod 
aahuauctiUvoll  «om  Spnngbruooeo  im  Roieogarteo  lu  VeroM. 
l>aa  hat  Sbab«a|ieare  gelhan  — okbl  aber  Georg  Baeda,  nicht 
der  alt#  roelaDchotttcha  ZiogareUi  — ooth  der  junge  lauer« 
•One  BeDiui  — noch  Vaccai,  noch  Gounod  — lamiDt  all*  ib* 
rm  KuMlpfiifMD  und  VOgeln  im  Baucf  — Shakeepiare  hat 
ee  gethan  — der  den  Qucil  aOaiealer  Musik  ewig  io  akh  trug. 

Alirrdinga  aber  Qndel  akh  auch  Vrfaotaiaviig  tu  jener 
luaaero  Muaik  io  „Roowo  uod  Jutw'*,  a.  B-  bei  dem  Maskee« 
(rat.  Uud  da  werea  denn  die  Herren  Kapvllmeieler  und  Mo« 
»Ikdirectoreo  gani  an  ihrem  Plaltr.  wenn  aie  eme  Musik  hio* 
authateo,  die  aich  ofdinilicb  teigen.  fHAleo  uod  Troropelen  — 
die  aich  an  gaflhrlkfaeo  Stellen  oölhigenCalli  mit  der  Ballule 
im  Zaum  hallen  liese.  Oaa  bt  der  Humor  an  der  Sache, 
ood  der  wackere  Pietro  thut  wahrlich  Uitrecbt,  wenn  er  noch 
mehr  verlangt. 

Seltener  Ibul  aich  dte  innere  Muetk  im  „HemleP*  kuod. 
Nur  „Ophelie**  tat  gern  Muiik  — aelbet  io  ihrem  wtlden  Wahn. 
Sebauerikh  aiod  dw  eiotclneo  Anktlnge,  in  denen  ak  akb 
LuR  macht  — die  Iraginentaren  Lii-besgeadoge.  Denn  der 
freche  Troaipelanjubel  beim  Baukelt  tm  SdiUtaae.  Und  — 
eoülen  oiehl  auch  liefgewaliige,  iragbehe  Accorde  io  des  un* 
erbärtealen  MuHtooarleo  Shakespeare'!  Srett  durrhsHieK  haben, 
als  er  den  Gebt  hcraufbeacliwor.  den  Gebt  des  Oioenkdniga 
aus  feiner  Gruft  im  Schioese  tu  Kronborg,  in  die  er  tu  früh 
bioabgefahreu  war  und  wo  er  nun  ntcht  Ruhe  und  Rast  fand 
um  Miilernachl!  » 

„Macbeth**  ist  wieder  gant  von  «orn  herein  Musik.  Die 
Hexen.  Banqun'a  bluligor  Schalteo,  itod  liochlregische  Siofa- 
oien  — sind  auch  sicher  «ttm  Dichter  ^lelbat  nur  im  Verein 
mit  efilaprechemler  Auaserer  Musik  gedacht  worden.  Wir  se* 
gen  abaichiikh  „mit  entsprechender  Musik**.  Denn  auch  hier 
sind  die  ComposilionsbemOhungen  uosrer  gsschulten  Musik* 
mebter  grbsslenlheds  missJuogen  — obglfteh  Cbelard’s  Parli* 
tor  aller  bUiren  werth.  Ludwig  van  Bi'sihovto,  warum  hast 
du  okht  den  Macbeth,  den  uralten  KAtiig  Lear,  den  Mohren 
von  Venedig  in  Alusik  setten  mbgeu? 

Kdntg  Lear  tat  genannt  worden.  Ohne  den  Gesang  dea 
Narren  wireu  die  eotsettlichen  TAchler  vieQeicht  gar  nicht  tu 
ertragen.  Dnrh  muss  der  Narrenaang.  wie  ftberhaupl  all«  Aua« 
aere  Musik  weichen  und  verstummen , sobald  der  uageheura 
ewig  lavieode  Fluch  eusgetufen  worden  ist.  Da  ial  kein  Mensch 
mehr  mAchtig  und  mulhig  genug,  sich  dt’i  verlesoeoen,  ver« 
ralheoeii,  verrOcklen  Greises  lOrder  aniuiiebmen.  Die  Natur 
seihet  stimmt  in  Wetter  und  Sturm  ihr  ungeheures  Lisd  an, 
das  halt!  und  nicht  verhallt  bis  an  der  Well  Ende.  Korde« 
lia  aber  ist  der  Kugel  des  Friedens,  der  die  wilden  Wahosmoa« 
wölken  vor  dem  Geiste  das  Königs  «rrschnucht,  der  mansch« 
liebe,  Irftalende,  lohnende  Musik  wieder  as&glkh,  dem  König 
Lear  wieder  hörbar  macht. 

Othello  lal  durchweht  von  Muaik  — ernaten  wia  baalMB 
Klingea.  Nur  musa  mau  immer  daran  denken,  das«  Roeemi 
auch  einen  Othello  in  Nota«  gebracht  hat  — und  cicM  Oatde- 
mona  daxu.  Freilich  war  dies  mehl  der  leibhaftige  Mohr  vno 
Venedig,  noch  sein  unglückliches  kömgltchee  W'eib.  Ks  war 
ein  achwart  maskirler,  dQnkelhaller  Libreilotenor,  «•  war  eine 
IfiiM  italienische  Rooladen*Primadonna.  wie  iMn  aia  iwar  okhl 
■Ile  Tage  tu  Dutiendsu  auf  der  Slraase  Hndat,  dk  man  aber 


doch  auch  keineawega  mit  Lalsrnan  tu  suebao  braucht.  Es 
waren  eben  Rossioi'a  Othello,  Rosaioi'a  Deademona  — und  dia 
haben  mit  Shakeapeare's  Osslalleo  nkbta  gerDtin  ala  dl«  Namen. 
Nun  — uod  Namen  thuo  ja  okhia  lur  Sache.  Aber  dennoch 
— der  Gedanke  an  Rosaim  verdirbt,  irhwAcht  wenigateoa  die 
Wirkung,  die  eooat  das  Lkd  „vom  alten  König  Sieffen**  — 
die  Deademona*#  Abeodsegen  unfehlbar  heben  müssten.  Zu 
dem  MorgeoslAndchan  aber  hat  Cassio  leider  nicht  dk  rechteo 
Muiikaoteo  gewAhlt  — weahelb  sie  der  Narr  aoglekb  eiotu« 
halltn  biilel.  Höllen  sit  aber  eins  Musik  „die  men  gar  nkht 
hören  kann**  dk  sollten  sk  spielen.  Lieber  Gott  — solche 
einiige  Musik  kannte  damals  nur  Shaksapaare,  je»«  einaaillgeo 
Leute  aber  führten  dergleichen  nicht,  weshalb  aia  verdriesslKh 
ihre  lostfumeoia  uod  NolcoblAtler  luaanMoenpackteo  und  olina 
wffterca  absogen  ^ indtasan  dia  furchtbare  Tragödie  uover« 
wandt  ihre  dunkle  Straiae  ging. 

In  dreo  Luatspiet  „Wat  ihr  wollt**  erfcnoero  wir  allem  an 
das  kOailieht  L»ed: 

„Süsser  Tod.  sOassr  Tod  knmm!** 

Ihm  kl  weder  io  diesem  Stück  noch  aooal  wo  irgeod  et- 
was glevch.  So  konola  nur  Shakeepeara  arngeo.  Weoa  den 
Iraumtioden  Worten  mit  einer  allen  halbvergessaosa  Volkawcisa 
beisukommen  wAral  — > 

Afieanda  im  „Sturm**,  Ariel  und  seio«  Gaeellen  brauchen 
wir  nur  au  nennen,  um  wie  mit  nlchUgstem  Zauberwort  das 
Echo  eioar  lautern  alles  erfreuenden,  eilet  btseligmdoii  Musik 
wach  tu  rufen.  Und  io  „Wia  es  auch  getAlll**,  im  „Sommer* 
nachlstraum**  — wie  singt  und  klingt,  wie  jubell  und  jauchit 
da  ADe«  io  W'ald  und  Feld,  wie  tönt  der  HorokUng  von  der 
Bergashsldr,  wie  flüalero  und  sehwkreo  dk  tarlesleo  Licbee- 
uad  EJfenlieder  im  RosrogrbOsrh.  Wie  schattig  kOhl  iai'e  lo 
dem  vom  Moodschein  durchleuchleleo  Oemllde  — wie  ist  der 
Ernst  s»  Irelabnig  und  d*r  Schert  so  kindlich  neckisch!  Wir 
wandeln  wie  »m  Garten  Eden,  da  die  Menschen  noch  nicht  die 
Frucht  der  Erkeciiitoiss  gebrochen  und  akh  satt  und  blaairt  an 
ibr  gegeaaen  halten  — darauf  sie  aus  dem  Paradies«  veraiosseo 
wurden  und  nun  in  dar  weilen  Welt  umhergehen  uod  den 
Heimweg  suchen  ui>d  nimmer  ihn  finden.  Denn  ihre  Augen 
aiod  gehalten,  dass  sie  die  Strasse  lum  fernen  seligen  Osten 
nkht  erkennen  — wo  das  Paradtes  ist  und  wa  der  Seraph  mit 
flammendem  Schwert  den  Eingang  bewacht  tu  den  gnideoen 
Thoren  der  ewigeo  Glückseügkeil.  Aber  leiae,  leias  tönt  das 
Lied  des  Paradiesea,  das  seine  EngeUin  singen,  hsrOber,  trösleod, 
uod  hetleod  uod  beruhigend  io  daa  wilda,  verworrene  Elend 
dksrr  armen  sündigen  Well.  Uod  dk  Menacheo  könnten  es 
hören  uod  a*eh  daran  ertreoeo  und  erheben  wie  au  einem 
schönen  Traum  von  ihrer  verlorenen  Unschuld.  Sie  könoleo  ' 
es  hören,  dea  Lied  des  Paradieses,  wenn  aia  oiehl  so  eulsettlich 
viel  lu  thuo,  xu  ireihen,  tu  denken  uod  tu  reden  hlUen  in 
ihrer  ^bylonischao  Sinnes«  und  Sprachverwirrung.  So  Ober« 
hören  sie  deon  daa  ferne  larte  Lkd  und  ee  weht  und  verweht 
HD  Winde! 

Nur  wenige  alilla  Menacheo  haben  dia  aeligeo  KlAnge  ver- 
nommen. Denen  aber  haben  ek  eine  gaoxe  Well  roll  innerer, 
himmlischer  Musik  wach  Hcrufeo,  dk  nun  harvorqutlll  — kia 
und  laular  wk  Mooda«-L*chl,  daa  ja  auch  aehlkf  und  ruhte  io 
liefso,  falaenuraheglen  Thaleo,  b*a  der  ferne,  ewige  Sooneo* 
alrebl  es  weckte.  Nun  aber  crgiasal  aich  der  milde  Schaio  Ober 
all  die  weite  duokk  Erde  und  fONt  mit  uoverkenobarsm  Wohl 
und  W.th  dk  ruheloeen  Menschenbertto. 

Shakespeare  war  CuMr  von  den  Weoi.(ao,  dk  daa  Ltsd 
dee  Paradiesae  io  glücfcaeligsr  Stunde  reroomraao.  Das  vergtaal 
er  Duu  okOMla  wiaüer  — uod  was  er  redet,  ist  keioe  ordioAr« 
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AlM»str*d«  iMhr  — m ist  itl  NaebkUog  d«r  Li*d*r 

dt«  fwig  vcrioraitn  ParftdieM«. 

Wir  Obcrg^co  dia  aodtrea  grosaao  Trag6diao,  d«o  ,«Ju- 
liua  CiMr",  „TioMO**,  ,»Riehard**  uod  dia  gawalligan  OraiDaD 
von  dar  rolbao  und  weiaato  Roaa.  Si«  alla  durchküogt  jana 
myatiacha  inoera  Muaik,  davon  Shakaapaara'a  Hart  arfOUl  iat 
uud  daran  aain  goldeoer  Mund  Qbarquillt. 

Nur  an  den  «Kaufmann  von  Venedig“  möchten  wir  achliaaa* 
Ucfa  noch  erinnern  dQrfen.  In  dieaem  Drama  tritt  beaoodera 
Shakaapeare's  hohe  Kunat  der  Sprechindividualiairung  glAnxand 
hervor.  Elioer  jaden  seiner  Personen  ist  eine  besondere , sie 
vor  allen  andern  charakterisireode  Tonart  tu  eigen.  Nie  wird 
eine  e<tte,  erhabene  Persqn  in  gemeiner,  lerrtssener,  unharmoni« 
scher  Sprache  sich  vernehmen  lassen  — es  wire  denn  in  einem 
Moment,  wo  der  golthegable  Meister  diese  Person  als  von  der 
Begabung  jmer  innem  Musik  verlassen,  als  dem  Schicksal  der 
gemeinen  .Menge  verfallen  uns  teigen  will.  Autonio's  Rede  ist 
melodisch,  einlach,  ruhig  ~ ein  vollkommener  Dreiklang:  seine 
Rede  wie  sein  Leben.  Bassanio’s  kOhoer  Trott  — wie  muthig, 
wie  io  hochrauscheoder  Rede  drückt  er  sich  aus!  Shylock  ist 
eine  scharfe,  tief  in's  Leben  einschneideode  Dissonant,  die  nicht 
aufgelöset,  nicht  einmal  durch  einen  Trugschluss  beseitigt  wird. 
Ungelöiel  verhallt  die  Disharmonie  — wkhrend  alle  Uebrigen 
in  schönen,  befriedigenden  Accorden  aushalleo.  Bei  Bassanio's 
bedeutender  uod  bedenklicher  Wahl  tritt  ostOrlich  auch  die 
iussere  Musik  hintu,  denn  der  Dichter  wie  sein  edelstes 
Geschöpf  Porcia  — fühlt,  dass  Musik  nolhwendig  diese  letxte, 
Auasersle  Kotscheiduog  herbeiführeo , umgeben  uod  verklAreu 
müsse  — sei  es  tu  ewiger  Kntsagung,  sei  es  tu  lautrer,  end« 
loser  Uebeswoone.  Und  so  ist  der  gante  letzte  Act  des  wun- 
derbaren Schauspiels  aus  Musik,  Bluroendufl,  Stemeoliebt  uod 
tarÜieHrem  Sehen  magisch  zusammengewobeo. 


Berlin. 

H e 0 Bf  f». 

(Königl.  Opernhaus.)  Das  RepeHoir  der  Königl.  Optr 
bringt  io  gswohnirr  Weise  und  in  sorgsamer  Darstellung  nach 
und  nach  alle  die  werihvolleo  und  gern  gesehenen  Werke, 
welche  mit  Recht  die  Basis  bilden.  Durch  dis  ausgeschiedeoen 
und  neu  hioiugekomm«Dfo  Künstler  sind  fast  in  jeder  Oper 
Besvtiungs  - Verloderuitgen  nölhtg  geworden,  so  dass  es  un- 
möglich wird,  jeder  eiotelneo  Psrihie  tu  erwähnen.  Von 
fOhlbsrem  Belang  ist  bis  jetzt  nalQrlich  der  löngere  Urlaub  des 
allgeuieioeii  Lieblings,  der  Frsu  Luecs;  dieselbe  wird,  wie  wir 
aus  bester  Quelle  wissen,  erst  im  Mörz  die  Bühne  wieder  be- 
treten. In  vergangener  Woche  wurde  gegeben:  sm  7.  Gou- 
nod's  y,Romeo  uod  Julie“  mit  Frau  Mallioger,  den  Herren 
Woworsky  und  Schelper;  em  S.  „Fra  Oiavolo“  mit  Herrn 
Niemaun  uod  Fröulein  Lehmann,  welche  für  die  erkreokle 
Fröuleio  Mila  Boeder  eis  Zerline  rasch  einirst  und  die  aller- 
dings nicht  tu  schwierige  Aulgabe  zur  ZufriedeDheil  des  Publi- 
kums löste.  Am  0.  „Don  Juan“  mit  den  Herren  Belt,  Fricke, 
Salomon,  Laderer,  Behrens  als  Don  Juan,  Comihur,  Le- 
porello, Octsvio  uod  Masetto,  den  Damen  Voggenhuber, 
Brandt,  Harriers  eis  Anna,  Elvira  und  Zerline.  Am  10. 
„Meieteraioger“  in  gewohnter  Bescitung.  Am  II.  „Zaubernöle“ 
mit  Herrn  Behrens  als  Sarasiro,  Herrn  Fricke  als  ersten 
Priester,  Herrn  Schelper  als  Papageno  und  Frau  Harriers 
als  Pamioa. 

Die  KrolPsche  Oper  salzt  ihre  Vorstellungen  ohne  Unter- 
brechung tiglich  lorl  und  findet  für  ihre  Aostrenguogen  den 
Dank  in  der  Theilnahme  des  Publikums.  In  Auber's  „Maurer“ 


bat  Herr  Theodor  Formte  tum  ersten  Male  die  Perthie  des 
Rogsr  gegebeu  und  ebenso  durch  seinto  volubileo  Gesang, 
ab  seü  lebendigea  Spiel  sehr  gefallea.  Die  Opern:  PreiechQlt, 
Jüdin,  Ctaar  und  Zimmermann,  Wildschütz,  Msrihe,  Trouba- 
door,  bildeten  des  R^erloir  der  bitten  Woche.  Vorbereitet 
wird  „Zampa“. 

Am  Dienstag  den  8.  d.  M.  vetsnslaUete  der  K.  Kammer- 
musikus Herr  Giovanni  di  Dio  tum  Besten  der  Wiltwen  uod 
Waisen  gebilener  Krieger  ein  zweites  Goneert  in  der  Gsroi- 
sookirche.  Dass  IsUtere  io  jetziger  Jahreszeit  nicht  geheizt 
war,  zeigt  von  einer  geringen  Füreorge  für  die  Geeundheit  des 
Publikums,  dem  meo  trotz  sllsr  ssiner  sehr  aaerkenoeoswerthen 
Opferwilligkeil  doch  nicht  zumulbeo  kann,  bei  dergleichen  Ge- 
legenheiten euch  leln  körperliches  Wohlbefludeo  in  die  Schran- 
ken tu  schlagen.  Wes  das  Concert  selbst  belrilTt,  so  bildeton 
dsn  Hauplbestsndlheil  desselbeo  dis  vorzüglichen  Orgelvortrüge 
dee  Herrn  Professor  Haupt,  der  auch  die  Begleitung  der  Qe- 
sengs-  und  Cello-Piöten  Übernommen  halte.  Ausser  zwei  Bach'- 
edieo  Fugen  bot  beeonders  die  mlchlige  uod  an  echöoen  Klang- 
effeclen  reiche  chromaliiche  Fentasb  von  Thiels  dem  Uetro 
Haupt  Gelegenheit,  seine  ensserordetilUche  Technik  in  das  gilo- 
zeodsle  Licht  stellao  zu  können.  — Ab  Novilit  für  das  hiesige 
musikelbche  Publikum  enthieil  des  Programm  drei  Nummern 
•US  RostlnPs  oechgebssener  Messe.  Wir  konnten  freilich  der 
Kille  wegen  nur  die  Arie  lOr  Bass  (von  Herrn  Behrends  mit 
kriflrgem  Organ  aber  etwas  schwankeoder  lutoosliüii  gesungen) 
und  die  Alt-Arie  (von  Friubio  Brandt  mit  echöner,  Uangvol- 
br  Stimme  uod  lebeodiger  Auffamung  vorgetragsn)  hören, 
glaubten  aber  oech  dem  von  diesen  beiden  Nummern  erziel- 
ten Eindruck  nur  zu  unserem  Besten  auf  des  noch  in  Aus- 
sicht slehends  Terzett  verzichten  tu  können.  Trotzdem  wir 
neturgemiss  eus  RossioPs  Feder  keine  nech  uosero  Begnlfeo 
kirchliche  Composilion  erwerleten,  lo  wurden  wir  doch  von 
dem  Mangel  ernster,  frommer  Gefühle  Oberraechi,  der  weder 
durch  die  Melodik,  fdie  bei  ihrer  hiuflgen  TrivialilAt  höchstens 
für  den  Singer  dankbar  gensnnl  werden  kann)  noch  durch 
die  moderne,  geschraubte,  für  die  Oper  ganz  pikante  CITekle 
bietende  Harmonie  gemildert  wird.  — Der  Concerlgeber  trug 
einige  für  Cello  übertragene  Gesangscomposilioneo  wie  die 
Cavatine:  „Ssi  getreu  bis  in  den  Tod“  von  Meodelssobo  uod 
die  bekannte  Kircheoarie  von  Siradelb  sowie  die  G-dur  Ro- 
manze für  Violine  von  Beethoven,  (letelere  eb  Andante  reli- 
gioso)  ausdrucksvoll  vor,  nur  möchten  wir  warnen,  den  Ton 
zu  gross  erstreben  zu  wollen,  da  derselbe  dadurch  leicht  einen 
rauhen  Charakter  erhllt. 

Am  12.  d.  erölToele  die  König!.  Kapelle  unter  der  um- 
sichtigen Leitung  des  Harro  Oherkspellmeisiers  Tsubert  ihre 
diesjihrigeo  Siofooie-Soirien.  Dies  erste  Concert  brachte,  wohl 
mit  Rücksicht  auf  die  im  Oecember  fallende  lOOjihrige  Ge- 
burtstagsfeier Beelhoven’s,  nur  Compoiiliooen  des  Meblers.  Es 
waren  dies  die  0-dur  und  F-dur  (8le)  Sinfonie,  der  IQrkiKbe 
Msrech  uod  der  feierliche  Marsch  aus  den  „Ruinen  von  Athen“ 
uod  die  erste  Leoooreo-Ouverture.  Die  Ausführung  war  eine 
•o^fAllige,  Irefllich  ouaocirls,  nur  im  Trio  des  Scherzos  dsr 
D-dur-Sinfonie  liessen  die  BlAser  Msoebes  tu  wünschen  übrig. 

d.  R. 

CorrespondenseD. 

Jena,  den  6.  November  1870. 

Des:  inler  arroa  Muses  silent!  hat  sich,  was  das  Musik- 
EIrment  belriin,  im  Laufe  des  heurigen  Sommers  bis  daht-r 
auch  bsi  uns  greifbar  genug  bewahrheitet.  Bei  den,  dem  Mu- 
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sikwitMD  im  druUrii«ii  VaUrUnda  mehr  oder  wefiiger  uDgOn* 
•l^tn  Zeilv«rhillntiien  Ml  M der  >iiMi|(eo  akadrmiechen  Coo« 
(•rl-CofomuMoo  um  ao  mehr  tum  bcMindefeu  Verilieasl  ansu* 
rachoen,  da»  »ie  hauplalrhlieh  wuM  in  Folg«  der  unrrmOdI»* 
cbao  OenOhuugeii  dra  Jualisralh«  Dr.  (iKIe  die  Scliwierigkeilen, 
du  gerade  in  uoaerer  Stadt , die  derniaten  von  muaikaliachen 
KrlHeo  bedeuleiul  «nlblCaal  iil,  io  bKrgier  Hioaiciit  «orlirgeo, 
decuMKh  rerhl  glQcklich  lU  be»rl(igen  und  ein  Eraalirocilioueol 
hefbei»u«cha(T«n  Kawutal  hat.  data  d»e  von  ihm  Gbernommeoe 
Aufgabe  »chon  gleich  Anfang*  lur  «nllen  Zufrledeiihril,  ja  fast 
bberraechend  galö>l  hei.  Hie  \ielaei(iga,  bereilwilligH  Unter* 
•IGUuug,  di«  da*  auageirichnete  Weiuianarhe  Hoforcheeter 
nach  dieaer  Seil«  hm  beinah«  mehr  at»  aon»!  uns  angedriheo 
beaa  und  Kirauasiihllich  wAhrrnd  der  ganten  \Viot«r«aiaaa  an* 
gedeiheo  Uaaeo  wird,  mu»*  vor  Allem  rohtncod  hervoraehnben 
werden.  So  verdanken  wir  ea  dron  einer  belrArhltirben  An« 
tahl  «Oll  Milgtiedrrn  derselben,  uuler  Rt'ihQUe  mehrerer  au*0- 
bsodcD  Musiker  unserer  UniversilAlssladi  und  einiger  benach* 
barten  StAdle,  voriugiweiae,  das*  uns  «oforl  iin  ersleo  akadem. 
Coocertr  am  1.  d.  M.  iwei  grfisiere  Mu*>ikwerke  geboten  wer* 
den  konnten,  beide  nicht  arm  an  namlianeo  Schwierigkeiten 
io  der  (Hxoculirung.  und  >war  luerst  eine  von  kriegeri*cli*ener* 
gMcIiem  Geiste  angeweiile  Ouvertüre  (Manuscr.  ü|i.  20)  des 
GrosshrrzoglKh  \Vcin)«riscli«ii  Munkdirrctors  KlughardI  ^ 
deastn  anerkennend  tu  gedenken  Ret.  iihnii  frOher  Grtegeiiheil 
batte  » unter  selbtlngener  Leitung  des  Cnmponisten.  Wir 
lernteo  in  dieser  Gabe  «in  friarhea  uud  Irbendigra,  mit  grossem 
Fleias»  gearbeileiea  musikahsclies  Charakterbitd  kennen,  drm 
«s  nicht  an  vcliCner  niHodi«rhrr  Iturchdringung  und  harmoni* 
sehen  (ilancpuukien  frlill.  obschnn  drtn  Blech  mehrfach  fast 
tu  viele  Cmicessione«  genmrht  «rin  iturllen.  |)i«  io  das  Gante 
mit  Geschick  und  Grschinack  verwebte  und  knnalterisch  modu* 
lirte  Melodie  der  \MIh*lm*8cbrn  Warbt  airi  Rhein'*  lirss  sich 
aelir  aiisprerheod  «ernelitnen.  Rpelhoven'a  „Schlacht  bei  Vit* 
loria"  |Op.  01)  bildete  den  Srhlii»«punkl  de*  Abends.  ZAhlt 
da*  Werk  auch  inrhl  eben  tu  den  liutirren  und  lihclislen  Pro* 
ductiAiirti  der  Muse  diese.«  Meister« . so  ist  ihm  doch  der  Geist 
deaselben  uotrllgbar  auf  die  Slirn  geprägt  und  an  Kraft  und 
Brasour  lAsst  es  nicht*  tu  wQnacheii  Obng.  Mit  letiterer  wurda 
e«  denn  auch  vom  Orchester  mit  eben««  feuriger  und  aieges- 
gewisser  AnfOhrung  seines  Feldherrn.  des  |)r.  Naumann,  tur 
Ciillatlung  gebracht  uod  mnehte  «ich  te«|«ertvoit  geltend.  Zwi- 
schen linden  diesen  orchtstralen  Vorlidirungen  lagen  mehrere 
gut  gewAblle  Soli  (rinüicherer  Nnliir,  Iheils  vocaler,  llieita 
iftslrutiienlaler  Galiutig.  Pie  (iro««lu-riogl.  W'eimarische  Hof* 
opertisAngerin  FrAulrin  Forrnaneck  rrfraul«  das  Publikum 
durch  den  Vorlrag  von  Mocarr*  Ober  alle*  Lob  erhabene  ^r*« 
der  GrAfini  au«  „ngnio's  Hoclunl*'  Act  3;  durch  die  gefOhl* 
volle  Cavatiti«  aus  C.  M.  «.  Weber'«  ..R’iryanthe":  ».GlOckletn 
im  Thalf!*'.  sowie  durch  zwei  reitende  Lieder:  „Mignon**  von 
KlughardI  und  „Vßgleiu,  wohin  eo  «iliti'IP*  von  Lassen,  letz* 
terra  schon  einigemal  hier  gehdri,  aber  vermöge  des  ihm  inne- 
wohnendeo  rnusikalurhen  Zauber«  siel«,  und  so  auch  diesmal, 
frainhg  begrOsst  und  «nthuaiastisch  aufgeikommen.  auch  da  capo 
verlangt.  Herr  KlughardI  ivigl  aurli  al«  Liederconiponist  ent* 
achiedenes  Talent  und  ausge»|irocheiii'  llefAhigung;  ihm  steht 
dar  rechte  Ausdruck  trefflirh  tu  Gebote,  allea  ungeaucht,  rein 
nalQrticb  »•  «in  woiillhuaniler.  lirtcr  Herzenserguss.  und  daher 
tum  llerieo  dringend.  Aber  mit  welcher  WArroe,  mit  welch' 
edler  Glulh  der  Kmpflndung,  mil  welrh*  durchgehend*  grOtid- 
llchem  und  rkhtigrm  VerslAndnisa . iiiil  welch'  fiberteugmder, 
hinreissender  Wahrheit,  mit  wekher  Ki-ergw  und  Anmulh  im 
Bunde  wuiate  auch  die  SAngertn  i-ine  wahrhaft  hervorra* 


geode  kOnaliarischa  Bracheioung,  «ioa  Zierde  der  WeimartKheo 
BQhn«  — aUa  dieaa  VorlrAge  tu  saelischstD  Leb«n  tu  gaatal« 
ten!  Und  welche  reiche.  raAchtlge  Sliinmioiltel  aiod  et,  Ober 
di«  FrAuleio  Fortnanack  verfOgl;  weicht  FOtle  des  vOllig  ge« 
sunden,  beateoa  aoa-  und  durchgebiUeten  Organa,  welcher 
Wohllaul  der  frei  der  Brust  entquellenden  TOoe.  weich'  aiDnige, 
naturgetreu  und  doch  *o  maaaavotl  betierrschle  SchallkrtiDg; 
wie  Oberalt  gelungen  die  VerKhroelzung  des  KrAftigen  mit  dem 
Zarten!  Kein  Wunder,  dass  der  Erfuig  ein  durchschlagender 
war  und  sein  mutsle.  data  dia  KOnitlerio  von  dem  sehr  aiH* 
ifiirteo  Auditorium  mit  wohlverdisnirm  Beifall  Ab«rachOII«t 
wurde.  — Der  Celliat  Herr  Oemunck  aus  HrOsarl  b«wAhrte 
sich  als  gani  tOchligen  Virlunaen,  drm  ebenfall«  gerechte  WOr« 
digueg  nlchi  fehlte.  Er  spielte  em  einfach  geliallenas,  gar 
Ireundlichei  Concert  vom  Ailnieiatrr  Haydn,  da*  der  Spceler 
mit  einigeo.  bravoumiAssig  aogethanm  Cadenten,  die  von  sec* 
ner  erlenglen  teclinischeo  Fertigkeit  Zeugnias  ablegteii,  ausge* 
slatlfl  halle;  ferner  „RAverie**  vnn  Vieuxlempa  und  lum  Schiuaa 
„Taranlelta**  von  Piaiti.  Eigen  ist  Hrrrn  Demunck  eine  eie* 
gante  Spielart,  reinliche  Applikalur,  ein  mehr  tserheher  und 
knapper,  als  grosser  und  voligehalliger  Ton.  — ScMieailkh  sei 
noch  erwibnl,  dass  auch  hierorts  von  muaikaliachen  Vereinen 
diese  und  Jene  .AufFOhrungen,  deren  KrirAgnia««  tur  Linderung 
der  jeltigeii  Krirgsrvoth  in  ihrer  mannichfachm  Gestalt  bestimmt 
waren.  veranalaMet  uod  in  sehr  patriotiacher  Weise  «cmi  drr 
Emwohnrrsciialt  Jt-naa  unlpfslOItt  worden  sind.  ROhoilich  Ihal 
sich  unter  itinen  der  unter  der  bravm  Leitung  des  Siadlkantora 
Herrn  btegraaiin  stehende,  wacker  emgeachulle  gemischte  Chor 
hervor,  wricher  tu  besagtem  Zweck  iwri  solcher  9oire«n  v«r* 
aiislaltele  und  die  lahireich  «eranrnmellrn  ZuhOrer  durch  eine 
wohlgetroffene  Auawahl  Acht  vateriAndischer  Gealoge  erfreute 

Dr.  M.  M 


Madrid,  2ä.  Oclober  1S70. 

Das  NationaKTheater  iler  Op6ra  erOffnete  gealern  die 
Saiaon  mit  Rnuinrs  „MaUiihl«  di  Shabran*',  wobei  das  KOnsU 
lerpaar  T iberiui  und  die  Damen  Catlagnoo  und  Testa  sich 
in  die  alitu  «crschweniierisch  gespendeten  Ehrni  (heiiten. 
Die  Obrigen  noch  abwesenden  italienischen  Singer,  durch  die 
gehemmt«  Schiffahrt  an  dem  rcehtteiligen  Binlreffen  varhin* 
dert.  werden  sich  in  der  Oper  „Nabucco**  hAren  lassen,  wonach 
wir  de*  NAheren  auf  di*  Leistungen  der  Kintefnen  lurOcktu* 
klimmen  grdeukrn.  Drr  durcti  die  Madrider  Fdroilietiwell  cur 
Schau  getragene  Luxua  schien  uns  ioleresaanler,  als  di«  BrOff* 
nung««ofsteftung  selbst,  und  da  man  hier  haufilsAehl*ch  die 
Theater  und  die  Concerte  besucht,  um  tu  sehen  und  gesehen 
zu  werden,  an  wollen  auch  wir  fOr  diesmal  von  den  kOnstle* 
rischen  l,eisluagen  abaehen,  und  das  kritisch«  loquiadoreiuiral 
«n  dem  Lande  der  Inquisition  mehl  allsogletch  bei  unserem 
Eintritt  ausOben.  lu  dem  Zariuela*  Theater  errang  ilas 
n^ue  VolksslOck  mit  Gesang:  ..La  Magyares"*  Musik  von  Bar* 
bieri,  Original-Text  von  Olooa  und  Gaztambnle.  «inen  durch 
CoslQme  und  .Scenen- Wechsel  hauplsAchlieh  hervorgerufenen 
Erfolg.  ÜeiUluflg  eei  erwAhnt,  das«  Barbieri  der  gegenwArtig 
namhaftest«  Componist  Spaniens  ist,  welcher  u.  A.  auch  «io« 
Oper  „Robioson"  belilell  ge*chri«beo.  Im  neuen  „Tt«lro  y 
Circo  d«  Madrid**,  «n  der  Promenade  des  Prado,  wurde  ges- 
tern rin  WnhllliAtigknts'Ciincart  abgehalUn,  wobai  das  gro««e 
Orchester  der  Madrider  „Sociedad  des  Conciertos**,  unter 
Monasterio's  Leitung  milwirkte.  Nach  d«n  AlAchen  bavteht 
dieses  Orchester  aus  06  PrafrssorsD  fmit  dein  TitH  Professor 
wird  in  Spanien,  wie  in  Frankreich  ein  afliu  liberaler  Gebrauch 
getrieben,  und  entspricht  derselbe  keioaaweg«,  oder  nur  ausnahme* 
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wen«  d«r  deut9cheoB«(i«o(atig|;  wir  durOco  lomit  von  »iDer  musi» 
k«liK4»cD  Artnef,  wo  Unter  OeneriU,  und  gor  keine  gecDeioen 
Soldeteo  vorhendeo,  gent  Appertee  erwarten,  wenn  gleicli  die 
Generallilel  der  Uteiniechen  Race  neuester  Zeit  nicht  eehr 
hoch  io  Credit  atehen.  Das  GnaembleapUl  dieiec  Orchealera 
iobeionder«  bei  dem  berriedigend  au  Gehör  gebrachten  Meyee- 
beer'eehen  Fackeltante  iNo.  3.)  leugt  von  längerer  Rou* 
tioe.  In  dem  Andanle«8alte  der  vierten  Simphonie  von  Men* 
deUaohn  vermiialco  wir  die  feineren  Nuancen,  wie  im  Ein* 
leitongsaatae  der  Weber'achen  FreischOlt>Ouveriur«  eia  tu 
rächet  Tempo  nehmen,  aa  die  Gepflogenheiten  der  franiöai* 
arhen  Dirigenten  erinnerte.  Die  Bli-chinatrumenle  litten  an 
unreiner  Stimmung,  wie  di<*a  Uidvr  auch  in  so  vialen  anderen 
nicht  spauiaehen  Orcliealern  der  Fall  ist.  und  die  BAsse  »tan- 
deo  gegen  die  Leiatuiigakraft  der  Violinen,  welche  die  glAn* 
MCidatc  Seile  dieaea  Orchester*  bilden,  aufTallenil  lurQck.  Da 
daa  Orcheater  dieamal  ohne  Vorbereiluiig  apielle,  ao  wollen  wir 
onaer  iiAherea  Urtheil  auf  di«  Gelegenheit  der  GeselUcliafia* 
Coocerle  aelbal  authewahren,  und  hufTm  Ober  kOnslUriadie 
Reaultale  berichten  tu  können.  Eine  Gacanga* DiUtlaiiliii 
Kriulein  de  San  Martin,  gab  eine  Romani«  mit  Pislanbe- 
gteiiung,  von  Robandi,  lerner  eine  apaniache  Weil«  „Mala* 
gueiia"  lum  Beaten.  Ea  ist  schwer  tu  enUcheideii.  waa  von 
den  Beiden  apaniacher  klang;  das  Spanischeate  indes»  wer, 
all  die  mit  ddetlanlenhaflem  Tremnln  vnrgetrag>>iie  Ro* 
mente  alOrmiacIi  tur  Wiederholung  verlangt  wurde;  die 
Wiederholung  der  oriHtoelUn  Malaguena  ündeii  wir  gerechlfer* 
tigler,  i iisbeaondere  fOr  Irenide  Zuhörer,  die  aus  der  Tunarl 
dieses  mit  Verxierungen  überladenen  ToiistOckra  t einer  mau* 
riach*nri«niali!ichrn  Weite)  nicht  klug  tu  werden  «erniochleo.  — 
Die  Herren  Pianial  Beck  und  Vmluncrllist  Mirecki,  Mit* 
giieder  der  Concerlgeaellschaft  de»  Cursaalea  von  San  Sabas* 
tian,  eeoleiru  im  selbigen  Concerle  auaaerordenlhchen  Erfolg, 
wi«  die  erwAhnte  Geaellschart  aelb»l  io  ihrem  eigenen  im 
aelben  Theater  und  in  dam  Conaervaloriumsaaale  ueuerdiogt 
abgebalteoen  Pruduclionan.  A.  v.  Ct. 

Juarnal-nevae. 

Die  .Allg.  Muaik*7,lg.  setzt  die  Itesprechung  der  Iluher'scheo 
Oper  fort.  — Die  Neue  /.l.*rhfl.  f.  Musik  setzt  den  Aufsali  „Die 
neuere  Musik  etc.**  fort.  — Signale:  Mu.*ikadre»abuch  (Hamburg). 

Nlachrlcbten. 

Beiilu.  Wie  wir  huren,  wird  Herr  Professor  Joachim 
seine  Stellung  als  Director  der  König!.  llocliBcbule  aiifgebeo. 
Gleiebzriiig  erfahren  wir,  das»  Herrn  Professur  Rudorff  gekOo* 
digt  worden  und  soll  derselbe  als  Kapellmeister  nach  Sonders* 
hausen  gehen.  Wir  hoffen,  dass  sich  diese  Millheliungen  io 
ihrem  vollen  t'mfauge  nicht  best&ligeo  mögen,  denn  der  Verlust 
Joachim'#  für  die  Hochschule  würde  unersulzlicb  sein. 

Aaehrn.  Vocal*  und  lastrumenlal  > Coneert  am  b.  d., 
Teranataltrt  durch  die  helgiaehen  Khnsllcr  FrAulciu  Stern* 
berg,  Herren  Agneai,  A.  Samuel.  Aiigual  DuponI  und 
Kirkel.  Concerl  * Ouvertüre  von  Breunuug,  Arie  aue  .Ju- 
das MaccabAus'*  von  HAiidel,  Violin'Coiirert  von  Bruch,  Arie  aua 
„Der  Kreisehfltt“  von  Weber,  Clavier  * Concert  No.  4 in  F>moll 
von  Dupont,  „Verleib'  uns  Frieden**  von  MendelMoba,  erster 
Salt  aua  der  Symphonie  No.  5 in  B*dur  von  Samuel,  Arie  aua 
,,Kigaro'e  Hoehzeit"  von  Mozart,  Romanze  in  F*dur  für  Violine 
von  Beethoven,  Duo  aus  „Semiramia**  von  Rossini,  Clavieraoli 
von  Chopin,  Bach  nnd  DuponI,  Inflaaimatua  aus  dem  „Stabat 
Mater“  von  Roesini,  daa  Solo  vorgetragen  von  FrAul.  Sleraberg. 


Bremen,  8.  Nobr.  Eratea  Privat>Coocerl : Sinfonia  No.  1 C* 
dur  voB  Beethoven,  Recilativ  und  Arie  aua  .Jesaonda'*  v.  Spohr 
(KrAulein  Organt),  Pianoforle  > Concerl  Ea>dur  von  Beethoven, 
(KrAoleio  Brandes),  Ouvertüre  tum  „WaescrlrAger**  von  Cheru* 
bini,  Arte  aus  „Seuiramls“  von  Roaaini  (FrAulein  Urgeni),  drei 
SIQeke  für  Plano  v.  Schumann,  Chopin  und  MaDdaJaaohn,  zwai 
Lieder  von  Rubinslein  und  Ouvertüre  zu  „Ruy  Blae“  von  Men* 
delsaoho 

BrAnn.  Die  hiesige  Concvrlsalson  ist  am  80.  üctober  durch  da» 
dritte  dieeJAbrige  Coocrrl  des  Muaikvereio»  eröffnet  worden. 
Daaaelbe  brachte  die  C*im>ll*Sinfooie  von  Baclhoveu  und  Men* 
delaaohD'a  Musik  zu  „Atheiia**.  Am  20.  Nov.  folgt  eine  Quartett* 
produclion  der  FlorculiDer,  am  37.  Nov.  eiue  vom  Musikverein 
veranstaltclo  Beethoveufeier  mit  der  neuuleu  Sinfonie,  »udsun 
am  4.  Decbr  tiu  Cooeerl  des  Männergeaangvereiu  mit  Wagtier's 
„Liehesuiabl  der  Apostel“. 

Krankfurl  a.  M.  Das  zweite  Museums-Coitcerl  am  4 d- 
brachte  in  seiner  ersten  HAllle  nur  Composiliuneii  von  Mendels- 
sohn zur  Aufführung,  in  Erinnerung  an  den  1847  am  »elhen  Tage 
(den  4.  November)  erfolgten  Tod  des  Meisters.  Div»o  waren;  Die 
vierte  Symphonie  in  A*dur,  die  Arie  de»  Klia»  „Ea  ist  genug“  und 
da»  Violin-Cuoccrt.  Obwohl  allbekannt  und  hochgeschAizt.  begrde* 
sen  wir  aie  doch  mit  erhöhter  Freude,  da  sie  uns  ein  treue»,  »in- 
niges Bild  des  edlen  Verstorbenen  vor  die  Seele  führten,  der  ge- 
rade in  unserer  Stadt,  au  welche  ihn  durch  »eiue  vortrefliiehv 
Gattin  Bande  der  VerwaiidtechaR  knüpfen,  der  Verehrer  eo  viele 
zAlilt  Ueherdies  gehören  daa  genannte  Oratorium  und  Coiicert 
wohl  unbestritten  zu  dem  Herrliclislen  uud  Wcihcvullaten,  daa 
aua  der  Feder  de«  Coroponisten  geflossen.  Von  besonderem  In* 
teresac  war  e«,  die  Symphonie  nach  Uugerer  Pauno  wieder  ein* 
mal  zu  hören.  Steht  sie  auch  au  innerem  Werlhe,  Gcclaukeuln* 
ball  und  Einbeil  nicht  auf.  gleicher  Höhe  mit  den  vorerwAbolen 
beiden,  so  zAhlt  sie  doch  zu  den  lieblichslcu  Blülheu  orchestra- 
ler Lyrik,  von  suiuiger,  rcizvuUcr  Inalrumentaliou  durchduflcl  und 
verklArt.  Ihre  Ausführung  war  aber  auch  unter  Herrn  Dircclor 
Mütler's  Leitung  eiue  ganz  vorzügliche,  fein  ausgearbcitcle. 
Nur  in  den  Aufangelacten  de»  erstell  iiatzes  glaubten  wir  ein«  Ln- 
ruhv  zu  bemerken,  so  wie  wir  da»  „Con  moto  Diuderalo'*  de« 
dritten  Salzva  uua  nicht  so  gar  ruhig  gedacht  hAlteu.  Die  Auf- 
nahme der  ganzen  ersten  Ablhellung  war  von  Seilen  des  Publi- 
kums eine  euibusiastische.  Die  zweite  Abtheilung  erOffoete  Herr 
SlAgcmauD  vom  königlichen  Hoftheater  zu  Hannover,  der  auch 
die  Arte  der  ersten  vurgelragen  halte,  mit  zwei  Kumanzen  eus 
Tieek's  „Uagelune“  von  Brahms,  welchen  er  spAter  eben  »o  viele 
Lieder  Scbumann'a  folgen  liees,  — Stoff  genug  zu  einer  eingehen- 
den Abhandlung  über  die  ueuesle  Richtung  der  Gesaugecomposi- 
Uou.  Leider  verbietet  uns  dies  die  Kürze  der  Zeit.  Wir  müsaeu 
uns  daher  begnügen,  kurz  anzuführen,  dass  die  beiden  Romanzen 
wenn  auch  slylvull,  geistreich  und  gemtithsiii-f  erfunden,  doch  zu 
viel  dca  Barocken  uud  Wunderlichen  eathallcu  und  zu  »ebr  har- 
monisch gewürzt  sind,  um  gleich  von  vorne  herein  den  gewin- 
nenden anmuüiigen  Eindruck  tu  machen,  der  ibneu  als  Liebes- 
Uedem  zuköuiml.  Das  zweit«  verdient  hierin  übrigens  den  Vor- 
rang vor  dem  ersten,  was  auch  von  den  Zuhörern  hörbar  darge- 
than  wurde.  Dm  so  tiefer  wirkte  Schumann,  besonders  sein  „Ich 
grolle  nichP',  welches  der  SAtigcr  aufsiOrmischea  nicht  enden  wol- 
lendes Begehren  wiederholen  musste.  Lud  beinsbe  wAre  der 
,,Fr0bliug8nacbr‘  «in  üleichcs  widerfahren.  Der  Singer  ist  uns 
aua  (rühereB  Tagen  schon  bekannt  und  durch  die  edle  Rich- 
tung, die  er  verfolgt,  werlb  ge^urdeu.  Seine  BarilODfiliroaie  ist 
umfangreich,  von  schönem  mAunlichen,  wenn  auch  bin  und 
wieder  etwas  zu  dunklem  Klange,  und  giebt  sieb  willig  im 
Ausdrucke  der  verschiedensten  Empfindungen.  Dass  ein  so 
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vcraUiHtigcc  B»d  aaf  4m  Wm«b  d«r  Coinpoälion  tisgibBadBr 
SluKtr  dla  dinoalaehe  SabadaBfrtad«.  wakti*  fco  den  zweMeo 
Thefcic  dee  Jeh  grolle  olehl**  Ibfool,  niebl  ftberwtitigeod  darc6* 
le«>ebtea  New,  tuibm  atx«  Wuoder.  Der  kOaigliebe  Hofoeaeert' 
raeteter  Kdnuod  Sieger  an«  S4utlg«rl  let  Uogat  eie  voriQgli* 
ober  VloliDvirtiioee  bekaooL  AU  Mieber  bet  er  äeh  euob  heult 
wieder  bewkbrl  uod  defor  die  lebbafteele  Auerkeaauog  der  Aa- 
weeeodeo  geeroleL  la  der  Tbet  epielle  er  de«  erwdboU  Coa* 
eert  beeoaders  deseea  MillelMli,  vorlreflUob.  webrbaR  mefceter> 
lieb  DabegreifUrh  eebfcea  ee  deeehelb,  deee  er  auf  eia  ao  aas* 
geietcboelee  Werk  epMer  doa  aobedeuteade,  nirblMogeade  Coa> 
eertetOek  tob  Pegaoiui  foigea  laeeen  koaate«  das  aber  ellerdiop 
Iba  lo  der  volleodetea  Auardhniag  groaaer  techoUdier  Sebwio- 
rfcgktileo.  ioabeeoadere  der  HefteeUt>Paa«ag«o.  bewniodtrn  liaaa. 
Dea  SebiuM  de«  C«acer(«a  bildelc  d»e  wOrdtge  AusfAbruBg  der 
Oiiverlure  Og.  116  von  Beethoven  Niehl  vergesiea  ddrfea  wir, 
noch  der  euegezeleiiiieten  ClavIerbegleitUDg  de«  Herrn  Capell' 
meieler«  Walleaalela  zu  erwAboea.  G.  B. 

Hanbarg.  1.  PbMbaraonischea  Coneerl  An  4.  d.  versan* 
meHe  eieh  la  den  gewobolefi  lUuaien  de«  Coavealgarte«  dl« 
all«,  treue  behMr  von  Liebhabern  der  enudeu  muaikalUebeo 
Muee.  Dl«  Vertretung  voa  virtuoeen  Theilea  dra  CoBcerU  war 
iwe«  jungea,  bwr  noch  fremden  KOntllertnnen  uberlragea.  doch 
bracbleu  dieee  den  adtbigeo  ebreavolleii  Rul  für  dea  ElolrMl  ia 
BUere  Mueikfaallen  mit  sich  Die  Clavier«pteleri«i  Kriul.  Eiama 
Brande«  aas  Sebweriu.  beaHit  eiaeu  elaelUchen  Aasdileg,  aber 
aur  tOr  da«  kleine  Spiel  ausreichend,  und  der  Ton  klingt  fQr 
dU  Ausfdlluog  groBser  HAunir  noch  zu  matt.  Di«  groeeea  Kraft* 
stellen  blieben  unter  ihrer  absolut  nOlhigen  Wirknag  und  daa 
Paaiageaapiel  erreicbl«  wegea  noch  nicht  vorliaodener  Plager* 
kr«ft,  oiehl  die  durehaichtigr  Klarheit.  Di«  Kunatlcrin  wurde 
mit  Aniizcichnung  aufgenomuieo  uod  nach  iHtgnhrter  Wtederbo* 
lung  gab  ei«  aoeh  das  beksaut«  Jsgdsldck  voa  Meadelssohn 
zuta  Besten.  PrAulela  Urgeni  ssug  zuerst  die  gross«  Seeae  aus 
Mieasouda**,  di«  bekauate  Bravour  * An«  aus  ,,Seailrant8'*, 
daao  zum  Scbluas  noch  Lieder  voa  Bcetboven  und  SefauDsao. 
Bei  dieser  SAogerta  war  die  Zucht  einer  guten  schule  uaendlleb 
Biebr  tu  leben,  als  die  voa  der  Multur*Nstur  vrrlicbenen  Miltel. 
Reicher  Beifall  lohnte  ihre  Lefcsltiogm  Die  Jiil>elouvertor«  von 
Weber  begann  das  Cooeert;  die  Pastoralviofooie  beendigte  das* 
selbe.  Der  DiHgenl,  Herr  v.  Bernulh.  halte  di«  MOek«  iffi 
Tempo  uod  Sclislllrungen  im  Csnzen  gut  voriierellel  iiad  aus* 
gearbeitet  uod  das  tlrchester  bcniQlite  sirli  eilng  um  sein«  Auf- 
gah«.  Etüieloe  Loreioheilea  mahnen  zu  spAterer  grdseerer  Vor* 
eicht  der  Einelimmung.  Von  der  gut  vorüberziebeaden  blofooii 
bedurfte  nur  das  AodHUle  einer  noch  klareren  tUirchfdbrUBg. 

Lelpalg.  Am  18,  wird  Herr  Professor  Riedel  mit  seinem 
Verriue  die  gross«  HeHlioven'sche  „Missa  solrmnia“  zur  AuffOh* 
rang  brliigca. 

— II.  Nobr  Die  Singakademie  brerhte  am  5.  d.  M.  dea 
Spohr'sch«  (iraturiuin  „Der  Fall  Babjlona**  zur  AuffOhruog.  Die 
AnsfOhnmg  Meea  wenig  zu  wQnscheii  Qbng.  Die  t^li  waren 
von  IrAuleio  Hosac  und  dro  Herren  lir.  tluue,  v.  Milde  uod 
Heriiaeb  vertreten.  — Im  ö.  ticHaudheueconoerte  trat  llacr 
Fr.  Grutiniaeher  aus  Dresden  ent  und  «rmog  durch  aein 
aebdnee  Spiel  den  allseiligateo  Beifall.  Frsprünglich  wer  daa 
neue  Ceilocooeert  von  Tauber!  io  Aussicht  uenoinnaea,  so  Stalls 
deaseo  aber  ein  ebenfalls  neues  C«llo*Conc«rl  von  Hillcr  vorge* 
fbbrt  Die  Cellislea  können  s»rh  ilbrlgeoB  jetzt  nicht  mehr  be- 
klagen; ZU  gleicher  Zeit  ersrheioeo  zwei  u«u«  Oooeert«  fOr  ihr 
Instrument.  Mir  hat  nun  allerdiugs  das  iliUer'eeb«  Stuck  oiebt 
gefallen;  ich  vermisse  jedwede  OrigiosliUt  und  erblick«  nur 
•lav  «ueserordcollieb«  Routine.  Leehner's  >«'reoade  für  vier 


Violoocelli,  von  den  Herren  GrOtimeeber,  Heger.  Riedel 
und  feeter  trelllicb  geepielt.  ealbAII  bObeebe  Klaogwirknogeo. 
Veile  louti  Die  iloropsnisJogerln  Friulela  Sebeuerlein  aus 
Brauoeebweig  bette  dl«  Scene  and  Arle  eus  dem  „1  reiaobdti'*, 
die  Arie  Jlelo  glAnbIgee  Herze“  von  Baeb  uad  Lisder  von  M«b* 
delssobn  und  Kircbaer  loro  Vortrag«  gewählt  uod  fllhrt«  dleeel- 
beo  eueli  lia  groaceu  Geazen  gelungea  durch.  Die  Stimme  lat 
klangvoll  uod  gul  gebildet,  den  Vortrag  wOneebleo  wir  «bar  freier 
und  lebendiger.  Die  Gsoovev«  * Ouvertüre  von  Seftumaan  und 
die  humorfcaliaehe  F*dur*Slarooie  voo  Beethoven  kamea  aehwung* 
voll  belebt  zu  Gehör.  ~«, 

Mftacbea  Am  4.  i.  trat  die  euf  beeooderen  Wuoaoh  de« 
Königs  eogegirte  Söngerln,  Friulein  SeheTzky,  wektae  bisher 
«ln  Wartgeld  eus  der  Ksbinstakess«.  aiebrsre  FAeher,  Blumen* 
striuets  und  SebmuckgegeastAnö«  ab  Zeichen  beeoodarer  Gnade 
bezog,  ela  Frika  io  Wegoer'a  „WslkOrc“  saf  FrAubio  Sobefzky 
bceitzt  «io  groeecs  Oerelelluagstalent,  welches  Fach  sie  aber  «le 
SAogeriu  cionebmso  eoll.  bleibt  noch  io  Frage  geetelil.  Fflr 
eintfl  hohen  Sopran  ist  ihre  Stimmlage  zu  tief,  för  einen  Meizo* 
soprau  von  zu  beeobrAoklem  Umfange,  för  AM  zu  hoch  — WAb* 
reod  dieser  Aufflibrung  liess  der  König  FrAubio  Sehefzk)’, 
welche  die  Frika  seng,  ein  prsehtvolbs  Bouquet  mit  dem 
Ausdruck«  ssia«r  Befriedigung  Obergebeo.  Frlubln  Stehle 
erbieU  am  anderen  Morgen  «lo  buldvollee  Headsebreibea. 
— Die  ateUgebahte  AuffOhruog  von  Meodebsoha’s  „Ersb 
Wslpurgisnacbt“  bat.  uogeaebtet  der  Iretlicbeo  lasccal* 
ruag,  keinen  Erfolg  «mtogs«.  Des  UrtfaeU,  dass  diese«  nur  för 
den  Concertsaal  geeignete  Werk  dareh  den  secobeben  Kffect 
total  beeistrAchlift  wird,  dass  diese  Tfaeatergeister  di«  Zauber* 
wIrkuDg  der  aus  der  Uuaik  sprudelnden  Geister  gAuilich  ver- 
abbten.  war  «lu  fast  etosUmailges. 

Paal.  Michael  Moaoojrl  ist  oech  IttAgigefU  Kraokeoleger 
•m  81.  V.  M.  gestorben.  Moaonyl,  der  54  lehre  all  wurde,  iet  io 
WitMiihurg  geboren  und  soihe  Sohriflselser  werden,  welch«  Kuaet 
er  euch  lo  Presehurg  zu  Icmsu  begann,  lo  ssioen  Klodtrjshrea 
erhielt  er  schon  eioigea  Uoterriebt  in  dscMnsik,  welelKr  ersieh 
spAter  such,  eussehliesallch  zuwsodle.  Durch  solnen  unermQ* 
deleo  Kleis«  und  stn«o  bewunderuDgBwördigen  eoergiseben  Wil* 
bn  erstieg  Mosooji  als  Musiker  und  Compoaiat  ciae  hob«  Stufe, 
welche  Ihm  «io  Meibeodea  Denkmal  in  Vaterland«  sbbert.  Vor- 
zOglich  war  es  der  nalioBal«  Rhythmus,  welchen  Mosonyi  in  sei* 
Bcn  bekenotcu.  öffeotiiob  aufgefilbrteo  zahlreichen  Toodichtungeo 
eullivlrle  uod  ausser  seloea  hekenoteo,  öffeollich  sufgefttbrtea 
gröeeereo  Werken  finden  sieh  In  seinem  miuiksUscbeo  Nsehlasee 
aiehrcre  oetiouab  Upemwerke,  welche  er  io  den  Istzlereo  Jabreo 
oomponirte. 

— Franz  LiatI  hat  an  Comel  .\brsuyi  folgendes  Sehretbeo, 
den  Tod  Musooy’s  betreffend,  gerichtet:  „Theurer  Freuodl  Der 
Tod  Mosooy's  setzt  mein  Herz  ia  Trauer.  Ich  betraure  ihn  auch 
uro  der  Musik  Ungarns  willen,  von  der  Mueony  einer  der  edel- 
sten. mulhigslen  und  verdieoslliohslea  RcprAseoUnlen  war.  Mao 
konnte  stolz  darauf  eeio,  mH  ihm  auf  dem  guten  Wege  glebheo 
Schrill  zu  halten.  E«  iet  wahr,  aeio  Name  bal  im  Auslände 
nicht  den  Klang  und  die  Bedeutung,  die  sdaem  Werthe  «nt- 
sprach;  sitelo  er  beunrnhigle  sieh  dsrftber  nicht  und  war  viel* 
bicht  nicht  einmal  genögeod  besorgt  fdr  seinen  Kuba,  eben  so 
sehr  aus  Klugheit  ata  aus  Verachtung  für  di«  zweideutigen  uad 
gemeinen  Mittel,  die  der  hoben  Berechtigung  seines  Geules  wl- 
derstreblen.  Er  filblte,  wslcb«  Achtung  aao  Ihm  schuld«  uod 
betrschlete  als  den  wahren  Ruhm  nur  denjenigen,  der  das  ge* 
wisseobene  Ausharrmi  Im  Guten  uod  Seböoen  «rrelebL  Ehren 
wir  de«  Andenken,  indem  wir  uns  bcstrebsa,  «eine  Beispiele  und 
Unterweisungen  fruchUiringand  zu  msebeu.  Mehrere  der  Com* 
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ponilionen  Mosooy’s  verdieneo  mehr  nod  b*s»er  bekaoot  tu  Min; 
andere,  noch  iu  aouaeripi  — beeondere  aein  lelile«  groaeea 
dramalischcB  Werk  „Almoe“  — werden,  wie  irh  hoffe,  bald  ver* 
breitet  aein.  Wir  werden  binaen  Kuraem  darüber  ein  wenig  io 
Peat  plaudern.  Für  heule  will  ieh  nur  mit  eineni  Freunde  wie 
Sit,  lieber  Abraoyi,  die  Ergriffenheit  Ober  den  Verluat,  den  wir 
erfahren  haben,  theileo.  Siegsaard,  8.  November.  Ganz  der 
Ihrige  Fr.  tiait**. 

— Daa  Nalionaltheater  widmrl  der  fteelbovenfeier  ä Tage 
(16.,  17.  und  18  d.  Mts  i;  an  ersten  kommt  „Egmoot“,  am  zwei* 
teo  „Fidelio“  und  am  dritten  unter  Abbi  Liszt'a  Leitung  die 
neunte  Sinfonie  und  Liszl’a  Beethoven«Cantate  zur  Aufführung. 

Hltdln  Am  9.  November  eröffneten  die  Herren  Gebrüder 
Wild  ihre  beliebten  (juartvll  * Soireen  mit  Haydn  — B*dur  uud 
Beethoven  — G-dur.  Bei  dem  ernsten,  kOnstleriacheo  Streben, 
daa  die  Unternehmer  verfolgen,  wird  es  nicht  fehlen,  sieh 
die  Gunal  des  Publikums  auch  ferner  zu  arhalten.  Das  Quartett 
ist  diesmal  gebildet  von  den  Herren  Gebrüder  Wild,  FOrater 
und  Krabbe. 

Mtullgort.  Julius  Stockhauaen  hat  seine  Enllassung  naeb* 
gesucht  und  crbatleo.  In  Folge  eines  Eugagemenla  für  48  Coo- 
eerte  in  England  hat  sich  Stockhauaeo  nümlicb  am  1.  November 
nach  London  begebeo.  Oer  zu  diesem  Zwecke  nüthige,  von  Ihm 
oachgesuehte  viermonatliche  Urlaub  wurde  ihm  verweigert,  und 
bat  Stockhauaen  sofort  um  seine  Entlassung  aus  der  Stellung 
als  Königlich  wflrtsmbergischer  Kammersänger  gebeten,  und  die* 
selbe  erhallen.  Er  wird  nichtsdeatoweuiger  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  io  dem  io  oAchaler  Nkhe  Stuttgarts  liegenden  Cano« 
Stadt  belbehallen,  wohin  er  nach  seinem  beendigten  Coucert* 
Engagement  zurOckkebren  wird. 

(tsrgsMrd.  Die  Feier  von  Llszl’a  Geburtstag  bat  sich  zu  ei* 
nem  würdigen  Feste  gestaltet.  Am  Sl.  Oelober,  als  am  Vorabend« 
des  Featiagea,  brachte  di«  Bürgerschafl  Szegszarda  dem  Maestro 
eine  Serenade  mit  circa  80—  lOO  Lampions.  Bei  dieser  Gelegen* 
beit  hielt  Herr  Franz  Schoner  an  Liszt  eine  Anrede,  in  welcher 
er  bervorhob,  ee  sei  der  sehnsuchtsvollste  Wunsch  der  10,000 
Einwohner  zOhlcodeu  Stadl  Szegszard,  welche  den  Gefeierten  nun 
zum  dritten  Male  in  ihren  Mauern  begrüsal,  wenn  er  nunmehr 
dauernd  in  seinem  Valerlaode  bliebe.  Liszt  dankte  mit  gerührten 
Worten  vom  Fenster  aus  und  ellts  hierauf  zum  Klavier,  um,  wie 
er  sagte,  dem  Fackelzuge  etwas  Nationales  tum  Beaten  tu  geben. 
Daa  zu  diesem  Zweck  erwihlte  Musikstück  Mosonyi's  „Fealklin* 
ge**  spielte  er  mit  seinem  Schüler  Sipos  vierhOndig.  WOhrend 
Liszt  apielle,  wsr  der  Markiplslz  mit  rothem,  weissem  und  grü- 
nem bengalischen  Feuer  beleuchtet  Mao  begab  sich  hierauf  io’a 
„grosse  Uaalhaus**  luro  Banket,  welchem  ein  Concert  voranging. 
Ed.  Hemenyl  apielle  PiOeen  von  Chopin  und  von  Abraoyi,  sowie 
nein  „HepOlj  feeakim**;  Sipos  batte  LiszFscbe  Rhapsodien  und 
GrkQo  Jan  ins  die  Transcriptlon  aus  „Lobongriu**  zum  Vortrage 
g«w0blt.  Am  Dankette  selbst  betheiligteo  sich  180  GOsle.  Die 
Reihe  der  Tosste  erOffnete  der  erste  Vitegespsu  des  Toinaer  Co* 
ZDitates  mit  der  Bemerkung,  dass  er  aMrv  pem'e  auf  den  KOnig, 
dieseamal  aber  auf  den  König  der  Musik  sein  Glas  erheb«.  Di»* 
n«m,  mit  enthusiaftiechen  Eljeo  aufgeDommeoen  IKokepruch« 
folgte  eine  ganze  Serie  von  Toasten  und  wurden  dazwischen  die 
an  Liszt  eiDgelaufeneti  BaglOckwdnechuDge'Telegramme  verlesen. 
Dem  Bankette  folgte  ein  Ball,  der  bU  zum  nlehateo  Morgen  wibrte. 
Am  88.  gab  Baron  Auguaa  ein  Feeldiner.  Auf  den  Gedecken 
lag  eine  von  Dr.  Ludwig  Gajasy  verfasste  Ode  „An  Liazl“.  Die«* 
pnal  eröffnet«  Liszt  die  Reib«  der  Toaste;  er  leert«  sein  Glas 
auf  daa  Wohl  seiner  Freunde  und  auf  das  Wohl  des  Vaterlandes. 

WeldeBwaag.  Die  Ausführung  des  Denkmals,  welche« 
dem  Tondiobter  Christoph  Gluck  in  seiuem  Geburtsorte  hier 


errichtet  wird,  und  wozu  in  ganz  Deuiachlaod  Beilrige  geliefert 
worden,  ist  dem  Bildhauer  Conrad  KooH  dahier  Obertrageu  wor- 
den. Das  Denkmal  erhOll  die  Form  einer  Colosialbüate,  und  hat 
der  Küoeüer  die  ArheK  bereits  in  Angriff  geoommeo. 

Wien.  Am  15.  d.  kommt  Hlndel's  ,Alh«lia“  durch  die 
Singakademie  zu  GebOr. 

Basel,  1.  November.  II.  SolrO«  für  Kammermusik  unter  Mit- 
wirkung des  Herrn  Gayrhoa.  Quartett  Es  * dur  von  Mourt. 
Priludlum  und  Fuge,  Cia*dur  von  Bach,  Aufschwung  von  Schu- 
mann, Quartett  F*moll  von  Meudelssobn.  — 15.  November. 
3.  Soirie  für  Kammerroualk  zum  lOOjOhrigeo  Gedenktag 
Beethoven'«,  unter  Mitwirkung  von  Frau  Waller-Strauss. 
Quartett  Op.  18  No.  3 D • dur;  8 Lieder:  Mignon,  Mit 
einem  gemsllen  Bande,  Neue  Liebe,  neues  Leben;  Quartett 
Cls-moll. 

Antwerpen.  Die  hiesige  Musikgesellachafl,  deren  Dirigent 
Pierre  Benoit  Ist,  hat  ihre  TbOligkeit  wieder  aufgeoommen. 
Unter  anderm  wird  in  diesem  Jahre  die  grosse  Messe  von  Beethoven 
und  die  Fsuatmusik  von  Sehamann  vorgeföhrt  werden. 

Copenhagen,  18.  November.  Am  8 d.  fand  das  erste  Mu- 
eik'VcreinsroQcert  unter  Direction  unseres  verehrten  und  sllbe* 
liebten  Niels  W.  Gade  statt.  Daa  Programm  muaele  noch  io 
.apOter  Stunde  eine  AbOuderuog  erfahren,  da  die  Slngerin,  welche 
die  Soli  in  der  Scene  für  Solo  und  Chor  aus  „Ürpheiia**  von 
Gluck  und  Gade's  „ErlkOuiga  Tochter**  aingeu  aollte,  plötzlich 
wegen  Krankheit  sbsagte.  Die  erste  Nummer  ßel  ouu  ganz  weg 
und  aus  „Erlkönige  Tochter**  koonteu  nur  Fragmente  sufgeführt 
werden.  Dass  unter  solchen  UmslAndeo  das  Publikum  in  keiner 
sonderlich  gtinatigen  Stimmung  war.  Hast  sich  wohl  leicht  be* 
greifen,  und  so  hatte  der  Sollst  des  Abends,  Herr  G.  Beaekl  raky 
aus  Moskau,  «inen  aebwereo  Stand.  Er  spielte  Romanze  von 
Beeiboven  und  eine  Sarabande  tfür  Violine  solo)  eigener  Compo* 
aitioo  ganz  voriQgtieb;  es  wollte  ihm  aber  unter  den  angeführteo 
l’mstinden  nicht  gelingen,  vollslAndig  durcbzugreifcD;  dies  war 
ihm  erst  in  seinem  eigenen  Concerte  beschiedeo.  Beclhovcn’s 
B-dur-Siofonie  wurde  musterhaft  auagefOhrL  — Zwei  Tag«  da- 
rauf fand  QUO  daa  selbstsUodige  Coucert  Besekiraky's  statt 
und  hatte  er  darin  einen  ausaerordeoUicheD  Erfolg,  so  dass  er 
bei  aeiner  Rückkehr  von  Stoekbolm,  wohin  er  sich  jetzt  zum 
coucerlireo  begeben  bat,  ein  zweites  Concert  veranstalten  wird. 
Beaeklrsky  zAhll  unstreitig  zu  den  Geigern  ersten  Raugea,  dazu 
stempelt  ihn  seine  vorzügliche  Technik,  der  volle  achöoe  Ton 
und  der  aympalhische  Vortrag.  Ala  Componiat  führte  er  sich  mit 
»einem  Violioconcert  ia  A*dur  vortheiJbaft  ein,  welches  nur  den 
Fehler  besitzt,  dsas  ea  durch  enorme  Schwierigkeiten  für  die 
meisten  anderen  Geiger  unausfOhrbar  sein  dürfte.  Beaekiraky 
spielte  ausserdem  noch  die  Tartlni'scfae  Teufelaaooate,  Air  rusae 
und  ROverie  von  Vieuiiemp«,  Arie  von  Bach  und  Abeodlied  von 
Schumann.  Uoterstülzt  wurde  der  Cooeertgebei  durch  den  Kam* 
mermusikua  Herrn  Bendix,  welcher  Stück«  von  Heller,  Grieg 
und  Schumann  spielte  und  durch  Herrn  Tboraofeldt  und 
Frlulein  Peteraen,  die  sieb  mit  Geaaogavortrigen  betlieillglen 
Das  ganze  KOaigl.  Haus  war  erschienen,  die  geaammle  Musikerwell 
von  Gade  ab  bia  zum  unbedeutendsten  Clarieriebrer  vertreten. 
Die  KOoigl.  Familie  nimmt  Überhaupt  viel  Anlbeil  an  Beaekiraky, 
so  wurde  er  auch  zu  einer  MaiioOe  befohlen . in  der  er  nicht 
weniger  denn  6 PiOceo  vortrug  — d. 

New-Ynrit.  Herr  Gustav  Hützel,  der  gemasaregelte  Tuek 
des  Wiener  Hofoperntheatera,  gastirt  gegenwirtig  unter  grossam 
Beifall  im  hiesigen  SladUbeater.  AIs  van  Bett  io  „Czaar  und 
Zinunermnuo**  bat  er  einen  eotsehledeneD  Erfolg  errungen. 

Unter  VemDiwortlichkeit  von  £.  Bock. 
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B.  ^^chott’s  i^öhnen  in  Mainz. 


T.  ValeriaDdslieder  (CliMts  prtr.)  No.  63. 
„U'm  i«t  de«  DeuLschoo  VaterUoa**  v.  Reiebardl 
Die  Weolit  «m  Rhein.  Mer»cb.  KrieiebL  Aueg. 
Oaner,  A-  19H  Pftriaer  Einiug«*MAr«cb 
Sliaka,  n.  L'Alourtte.  Homaoce,  tr*iM>c.  p.  Balakirew 
C««kfrold.  F.  La  Sabolidre,  Daose  nuliaue.  Op.  3&& 
Bftalcn,  Fr.  Säe  Suppliment  d la  Melhooe  . . . 

Ktttrrrr,  B.  Le«  Clorheriea  «TOr,  Capr.  brill.  Op.  968 
Malinie  dan«  l«a  Boi«.  Capr.*lm^  Op.  969 

— — lovoeelioD.  Prnaec  poetiquc.  Op.  979  . . 
Krftger,  W Prikr«  cl  Final  de  la  VeaUle,  Tranacr.  da 

Cooeerl  Op.  IM . 

— — Hua  d'Aittour  plue  de  Roaea.  Romaaca  du  Prioce 
Guetave  de  Sukde.  Faot  Op.  161 

Lejbarb,  J.  RdcrdMliuaa.  Op.  118. 

No.  lO.  Anna  Boleoa 
„ 11.  L’Kliaire  d'.^oiour 
II  Carocvale  di  Veoeiia  da  Prtrtlla.  Faulaiate  bril- 
lante. Op.  184 

— — La  Rdvail  dea  ßlfea.  Capr.  brlil.  Op.  185 
PkUipp,  F.  Lager« Marach.  Op.  2H  . . . 

— — Loin  de  la  PaOie,  Peiiaae  manllme.  Op.  91 
Btaab,  J.  Deotadler  Hiecra^Mararh.  Op.  76 
WalleratelD,  A.  Album  1871.  6 oour.  Danae«  dldKacitea 
Mluw,  II.  de.  OuTertur«  hdrdque  de  la  Tragbdi«  »io 

lea  C4aar^  k 4 ma.  Op.  10a 

Marcbe  dea  Impiriaux  de  la  Tragbdia  ,4ula«  Cd< 

a»r‘*  k 4 oia.  Op.  10b , ■ 

Qliuka.  M.  Fantaiaie  aor  9 aira  nationaui  niaaea.  Air 
da  Nocea  et  Air  de  Daoaaa  ä 4 ma  p.  Ralakirew  . 
AUrd.  D.  Lea  Mallrea  elaaa.  du  Violon 

Nu.  34.  GuUleml.  Sonata  II 
« 85.  Stemil«.  9e  Divertiaa. 
M 56.  Lolli.  Sonata  6 
Dbnfla.  Cb  L'Eeola  dea  5 Poahiona.  Op.  199.  Uv.  1. 

90  Etudaa 

L’Eooia  da  l’Arebet.  Op.  110.  lar  Uvre  10  p« 

Ulea  Fludea  tria  rarilea.  Ire  Poailiou  ..... 
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Eaaer,  H.  Mnburevia*GeaaQg  v.  GOlhe  fOr  Mlnoertbor 

and  Oreheater-Begl.  Op.  Parillur 2 10 

<Jrch.>^tiium.  ....  2 2S* 

Ct.'Aaaz.  und  Siugat  1 19* 

Luebuer.  V.  FrOhlingagriua  an  d.  Vaterland  f.  1 Singet. 

n.  Clav •“  7* 

F.  Gebet  um  Frieden  f.  1 Sgat.  m-  Clavierhegt.  . 5 

HaiMtuld,  C.  A.  Ilurrali  Gerrnaniat  f.  4mI.  Mfinnerch.  . — 18* 
Sryer.  A.  Landwehrlied  im  Volkalon  f.  1 Singatimme 

luit  Clavierbegl.  oder  f.  4 MAoueratinunen — 5 

Aubodder,  F.  F.  D*a  doulnrbe  Lied  f.  I Sgnt  m.  Clav.« 

DcgI — 10 

Beetbaveu.  Fidelio,  Oper  für  Piauo  «olo  • . . netto  1 5 

Roaelnl,  G.  Mc«ae  aoleBoelle  p.  Piano  4 ma.  . netto  8 16 


Fflr  SesaDgrereige. 

Bei  Wllbrin  Hebiuld  in  Nürnberg  und  MOncben  i«4 
aoeben  erachienon: 

»9^jrU  j)Su  SjiiailSrjJJrü®* 

Worte  von  Martin  Greil  üt  Wdrth  im  .4ugud  1870  gedichtet, 
und  für  Minnercbor 
eomponlrt  von 

Job.  N.  Cavallo. 

Pr.  der  Partitur  24  kr.  Jede  Stimme  8 kr.  aOdd.  Whr. 

Der  Ertrag  bd  tum  Beelen  der  dcntacboD  Virlorla  > InvalL 
dcikNiinanK  bcat  niml. 

I'q}  allen  .Anforderungen  der  Slngcrveratna  zu  entapreehcn, 
werden  die  4 Stimmen  Je  nach  Bedarf  ln  beliebiger  Anzahl  ab« 
gegeben. 


Varlag  von  Berltka^  * BAHal  in  Leipzig. 

L.  V.  BeethoTen's  Portrait 

nach  dem  OriginalKeatllde  von  WaldmQller  gaatoeben  von 
L AieUmp.  Preis  22*  Ngr. 

Ebeodaaalbiit  in  gleichen  Stichen  und  tu  glddieD  Prelaen  die 
Portralta  von  J.  B.  Butb.  BiudrI.  Gloek.  Branrt  and  J.  Ilapdn. 

Verlag  von  R.  Bekr'a  Bucbbaadlung  (£.  Boek;<  In  Berlin. 

E.  Naaniann. 

Die  Tonkunst  in  der  Culturgeschichte. 

Band  1.  1.  lUme  1 Tblr.  10  Sgr. 

II.  HAin«.  9 Thir. 


Eine  F-Viollne.  IIR  J alt,  vom  Hellief.  A.  Baebnaan,  zu 
verkaufen.  Oragonervlr.  II,  8 Tr.  I. 

Im  Verlag  von  E.  W.  Frllsacb  ln  Leipzig  erschien  aueben: 

Musikalicn-Nova  No.  2 von  1870. 

■nlNtclo,  Frans  v.  C^.  18  Trio  In  G«moll  f.  Piaooforte.  Vlo« 
line  and  Violoocell  8 ThIr, 

— — Op.  23.  Vier  Lieder  fOr  eine  Singstimroe  mit  Begleitung 
de«  Piauororte.  15  Ngr. 

^ — Op.  84.  Vier  Lieder  fQr  eine  Singstireme  mit  Begleituog 
dea  Pianuforta.  90  Ngr 

— ~ Op.  fö.  Sechs  Lieder  und  Hcrmanten  t zwei  Fraaenstfui« 
men.  Heft  1.  90  Ngr.  Heft  II.  96  Ngr. 

Bkeinbergvf’,  Jne  Up.  8ü.  Sieben  Stheke  eu«  der  Musik  zu 
Caldcron'a  „Der  wuoderthitige  Magus“.  Claviernuag.  zu  4 HAu« 
den.  2 Thir. 

— — Op.  31.  Fdnf  Lieder  fär  gemischten  vierstiinrnigeo  Chur. 
2 Hefte  k 17}  Ngr. 

— — Op.  83.  PrAludluui  und  Fuge  zum  Cuncerlvortrag  f-  Plano* 
forte.  26  Ngr. 

— — Op  SB.  NeunSlQcke  susderMustk  zuRsimuod's„Dieunheil* 
bringende  Krona**.  ClavierMiaz.  zu  vier  Händen.  2 Titlr.  15  Ngr. 

Up.  8B.  Uuarleii  io  P>*dur  Mr  Plaouforte,  Violine.  Brataeke 

und  Violoncetl.  8 Thir.  90  Ngr. 

Bchwalm,  Hob.  Up.  1,  „Aua  der  Klnderwelr*.  ZwOlf  kleine 
Toiibilder  for  Pianoforle.  20  Ngr. 

Bvendseu,  Johann  B.  Op,  6 Concerl  io  A*dur  für  Vinline  und 
Orchester.  Partitur  8 Thir.  Priueipsl-stlmme  und  Orchpstar* 
stimmen  4 Tblr.  10  Ngr.  PriiieipalsHcnme  und  Clsvieraustug 
2 Tblr.  20  Ngr.  Prinripnlsthnmv  allein  1 Tblr. 

TMerial,  F'erd.  Op.  21.  Sechs  Lieder  f.  gemischtan  Chor.  Heft  I 
1 Thir.  HeA  II  95  Ngr. 

Op.  92.  Sechs  PhsntasieMAcke  f.  Piaoof.  2 HeAe  4 17*  Ngr 

Weber,  Olt».  Op.  3.  Sechs  Phanlasiestdeke  f.  Pisnofurte  und 
Violifle.  2 liehe  4 1 Thir. 

W’lading,  An«.  Op,  16.  Coueert  in  A*tna(i  für  fisnoforte  mtt 
Orchester  6 Thir.  Prinoipalstimine  altoin  I Thir,  SO  Ngr. 

— — Up.  17.  (JijartetI  io  D*dur  für  Pianoforte,  Violine,  Bratacbe 
und  Violoocell.  4 Tblr.  SO  Ngr. 

VorMeheud  geoanute  Muslkatien  kOnueo  durch  Jade 
Buch*.  Kunst«  und  MusiknltenhsodliiQg  iHtzogen  werden. 

Richard  Wagners  Festgabe  zu  Beethovens 
Secularrcier. 

Im  Verlag«  von  E.  W.  Prilasok  in  Leipzig  eracbeinl  dem* 
•kchsl: 

Beethoven. 

Von 

Richard  Wagner. 

Bestellungen  auf  diese  interessante  SehriA  werden 
aebon  jetzt  anKcnomnifn  -c* 


Verlag  von  Ed.  Bota  A 6-  Beck  (E.  Boeki,  KdnigL  HofrausLkhandlung  in  Berlm,  FraniOstsche  Str.  88«.  und  U.  d Linden  No.  27. 

Orstk  «SS  C f.  ScliMiiJi  is  B«rüs.  OiriK  dra  Liedas  N*  SS 
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St-  FCTEESSüES  m n*r**id 
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«Ew-mi.  I j>5tr'r'„.,u„. 

S&BCU9II.  Jtadr««  VMlal 
VilSCaiD.  (irtolhaar  Ai  WalSl 

AMSTEED&H  ^Vrffbnlt'Mba  Bortiliaadlii 
lilLUO  J nipartfi  P*.  i.«ara. 


BERLINER  MESmZElTE^G 


geKrf)ndet  v»ii 

unter  Mitwirkung  llieoretisclier 


(iaatav  Bork 

und  practisciier  Musiker. 


•••1»llonKen  ««hnicB  «n 

(■  Brrtin:  B-  BoU  A E.  Boek.  KraniAa.H4r.S3r. 
l'.  d.  Ündaa  No.  S7.  Fnstcn.  Wilbeimatr.  No  SU 
Sloltin.  KOniitaalrftsie  No.  8 und  alle 
Poat> Anslalteo.  Buch*  und  Musikhandlunien 
dra  In*  und  Auslandes.  | 

Freu  der  eifixctnen  Nummer  6 Her. 


Briefe  «nd  Pakete 

wertleii  unter  der  Adreaae;  Redaetlon 
der  Nriieu  Berliner  IMuftikiellung  durcdi 
die  Verla^»handlun^  deraeiBvci; 

Kd.  Bote  k 6.  Beek 
in  Berlin,  Unter  den  Unden  37.  erlH>teii. 



Prela  de«  Abonnemenle. 

Jibrilek  5 Tkir.  > mU  Mnaik'PrAmte,  bea(e< 
BalkjXkHIeh  J TkIr.  Ibend  io  einem  Koaiohr* 
runirs-Scheiii  im  l)etra^e  von  6 oder  3 Thir. 
tadenpreia  tiir  unumachrAoklen  Wahl  au§ 
dem  M(iaik'Verlas:e  von  Ed.  Bote  t B.  Beek. 
J&briich  S Thir.  , . 

BalbJUrllflb  l Thir.  25  Sgr.  I PrÄoue. 

fonertionapreia  fur  di«  Zeile  1| 


laball.  ÜaeMMipHra  — Uariut.  Rrra*.  •>  Catfa>yaa4»«f  «na  MadtiA-  — JparnaURpta«  — 
5ar4tft*hlpn.  — InttnUa 


necpnuionen. 


Brflll«  J.  Op.  8.  Sieben  PtinntmiesUlcke  fAr  das  Piano- 
forle,  Le^plt^.  Fr.  KiMner.  2 Hefle. 

GAIze.  II.  Op  7.  l.oR«  DlAller.  U Glavier»tiicke.  Loip- 
Qi;,  Hreitkopf  & Hartcl.  2 Hefle. 

K el.  F Op.  55.  Vier  ChnniklerstAcke  für  da:«  Piano- 
forle.  I^pzig,  Rob.  Korborg.  4 Hefle. 

RudurfT.  £.  Op.  10.  Adil  FantasiuRlQcke  fßr  Pianofurie. 

Berlin.  Sdileiing«’  (Lienniit.  2 Hefte. 

WitidiiiB.  -iUB-  Op.  15.  Genrebilder  für  Pfle.  Lerpxig. 
K.  XV.  FhtKch  2 Heflc 

Rhriiibericer.  Juh.  Op.  39  Sech»  Tonstöckr  in  fugir* 
ler  Form  für  PfUe.  Leipzig.  Rob.  Forbei^.  0 Hefle 
Gernnheim*  B'r.  Op  22.  Varintionen  C-moll  für  Pfle. 
Xiftins.  lU  Schutts'  SAline. 

Vor  einigen  Jahren  spatieiio  ich  mit  dem  ebenso  Ito- 

benswArdigen.  wie  gefehrli-n  Sliisikiiisloriker  A in 

Prag  am  Mutdiiuquai  enllnng:  es  war  an  etneoi  Tage,  an 
weichem  ziim  erslen  XIale  im  Jahr  nach  einem  sehr  spSt 
imeh  eiufud  zurückgckehrlen  Winter  ein  wariner  Fröhliags- 
sonncn^chrin  die  P>de  kfisste;  das  Gemülh  jede»  Kinzelne4) 
wtir  hi»  dahin  schwer  belastet  gewe.8on  von  den  Etndnickm 
miter  iiiifreiindlicben.,  finsskalten  Jahreszeit  mit  grauem  Hirn- 
nieU  der  Humor  halle  Fuscliing!^4ew8f»der  mit  sauer»üssrr 
Maske  Angelegt  und  die  Laiigcvvdlc  halte  sich  in  Perma- 
t»ei»z  erklärt  — kurz,  alle  Welt  sah  verdrics^icl)  imd 
grdmiieh  aus.  selbst  die  hoeltgeschwollene  Moldau  rollte  ihre 
VXogen  mfirrisch  mul  erzriml  vorwdrt».  An  jenem  Tage 
nun  feierte  der  Frühling  sein  Auterstrhungsfest!  In  wohl- 
Ihuend  warmer  Beleuchtung  ergldntlen  ibfiben  auf  dem  an* 
dem  l'fer  de«  gewalligen  Siromrs  die  llrigdreihcu  mit  den 
weilhingestrtKkten  Gsrtenanlagen,  die.  erlAst  von  dem  Bann 
«k's  rauhen  Alten  mit  langem,  wehsem  Bart,  sich  nnschick- 
len.  die  neueste  Frühinhr^iirüt^bo  zurcchtzulegen.  und  die 
sclitnnken,  soiincnsclieiiigiiiijigen  Spitzen  der  huuderUhOrmi* 
gen  Künigs&tadl  verküudeteo  strahlend  das  Morgenrolb  des 


jungen  Jahre».  Oinse  Erinnerung  trat  so  recht  lebendig 
vor  ineitio  Seele,  als  ich.  bewaffnet  mit  der  knlischea  Brille, 
die  zahlreichen  Hefte,  deren  Titel  oben  verzeichnet  wurden, 
afn  Claviof  durchging.  Kaum  ruhte  die  Feder  von  einer 
ennOdenden  XVandening  durch  einen  l’rwabl  von  künstle- 
liechen  (richtiger:  unkön^tiorischen)  Geschmacklosigkeiten 
und  ÜberBAchtichkeiien.  die  ungefähr  den  gleiciMin  EimJruck 
auf  mich  hervorgebrnchl  IwUco.  wie  jeiK^  triste  Jahreszeit 
mit  iiireji  fcucliten  Nebeln,  mit  dem  grämlichen  <4)lorit  imd 
verschwommenen  (Umlourigi  der  Lan^ischafl;  btdebeitd  dage- 
gen. wie  ein  wonniger  Frühlingstag  wirkte  di«  Lcclure  der 
vorliegenden  rjavierstücke  auf  das  kritische  Gemüth.  .Alles 
bluht  dariu  und  duflrl ; rings  umher  lachender  Sonnenschein 
und  schallender  VogeUang;  Ueb«.  Lust,  Sebasiichl.  Hangen 
und  Rangen  >->'  wer  r>ennl  uH'  die  Empüiiduugcn.  die  eines 
.Vleuschen,  vor  allem  eine»  Künstler»  Merz  erfüllen  sic 
alle  haben  in  den  vorliegenden  SUlcketi  ihren  Sänger  ge- 
funden. Oas  muss  ein  gesunder  Kaum  »ein,  dessen  kleinste 
Zweige  ntreh  »n  von  KraR  und  Safl  durchströrnl  werden 
und  Kraft,  wirkliche  SchalTcnskraft  Andel  sich  in  all*  den 
Heften  in  so  reichem  51aa»»e.  dass  man  seine  Freude  daran 
haben  kann.  Wold  Ihr  den  Batiin  schmähen,  «lass  er  nicht 
alte  seine  Knospen  zu  gleicher  Zeit  zur  Hiüthe  bringt?  wollt 
Ihr  schellen,  das»  meht  jede  Biüihe  gleich  der  ondern  ge> 
artet  btl?  Wahrlich,  der  Gärtner  müsste  wenig  von  »rine'n 
Fach  versieben,  der  »o  verfahwi  woHle.  urul  so  wollen  wir 
auch  hier,  unsern  Tonbifithen  gogerifibcr.  uns  sowohl  derje- 
nigen freuen,  die  voll  und  ganz  imsem  Beifall  herausrordem. 
wie  derjenigen,  denen  man  im»  ganz  itn  Geheimen  etwa  die» 
oder  jenes  BlAllcl^  abrupfen  mtkliti}  oder  dimen  hier  und 
da  vielkclcht  n««ch  «in  friBche».  grünes  Zwen;lein  mehr  als 
Umgehung  zu  wünschen  wäre.  Ich  kann  nicht  umhin,  hier 
zunächst  der  „Losen  BhUler"  von  Hermann  Galt  in  lobend- 
ster Weise  zu  gedenken;  in  den  2 llcflen  seines  Op.  7 ent- 
hrdll  lief  CoinpomM  eine  wahrhaft  poetisrhe  Erlindungswrise. 
die  mit  solchem  Fniimilh,  dabei  iiiU  sn  viel  Anmuih  vor 
den  Spider  trill.  dass  «lieser  gern  sich  ihrem  Fluge  „Hurch 
Feld  und  Walrl“  anschlicsst  und  intl  ihr  „frisch  in  die  Well 
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hinmi!«^  siflrmt.  ftbrrull.  wohin  sie  ihn  fTihri.  ..Auf  Wi». 
dersehen!“  ruft  der  Cnrafwnisl  mit  seinem  letilcn  SlOck« 
dem  Spieler  tu,  — machte  es  ein  „bnldiRes^  sein,  raich 
wOrde  es  eiifrlchtig  erfreuen,  hie  vier  ChnrfiklerslOcke 
Op.  56  von  Kr  Kiel  sind  mit  jener  vollendeten  Feinheit 
^esehrieben,  die  selbst  im  kleinsten  Rehmen  den  Meister 
erkonn'^n  lAssl.  Sinnin  in  seiner  Melodik.  ((risIvoH  und  ein- 
facleristisch  In  seiner  Hnrmcinik,  so  tritt  tuts  Kiel  slefs  nn's 
Herz  liefen,  sei's  in  grusäm.  sei's  in  kleinen  Formen.  Das 
3te  und  4le  der  vorliegenden  ChnracterstAckr  habe  ich  flugs 
in  das  Jiiweienfach  meines  Notenschrnnkes  celegt.  Die 
FanlasirstOrke  von  Ignaz  BrflII  Op.  S und  die  von  Kmst 
Riidorir  Op  10  lassen  fast  auf  eine  (ieislesverwandlschart 
ihrer  .Autoren  schliessen;  Beider  Fantasie  scheint  denselben 
Flug  genommen  zu  haben,  aus  Beider  Werken  glaube  kh 
auf  geseiikkle  Musiker,  die  dem  Claviere  die  EigenlhAmlich- 
keil  seiner  Behandlungswi  tse  aufmerksam  abgeiauscht  haben, 
adiliessen  tu  dArfen.  ~ v<n  Eiocin  wviis.  ich's  ganz  ge> 
wtM.  hie  Genrebilder  von  .Aiig.  \A  mding  Op  15  haben 
das  lebhaResle  Vet  langen  nach  nnem  Mehr  hei  mir  her* 
vorgerufen  Ich  gestehe.  das.s  mir  der  Name  des  .Autors 
zum  ersten  Mal  enlgegenlrilt,  dass  mir  ein  Vergleich  mit 
frfihefcn  Compositionen  von  ihm  darnach  unmöglich  ist. 
Ich  thai's  gern,  da  sich  aus  den  vorliegenden  SlAcken  auf 
eine  sehr  enischiedeii  aiifirelende  Begabung  schlieeen  lAsst, 
dir  ein  nicht  imgrvvOlinlichcs  Ifiterrsse  für  sich  heraitsfor* 
deri.  .Nur  will  es  mir  erscheinen.  aLs  ob  die  Beeinflussung 
von  Vorbildern  fhr  '*ie  eigne  SelbslHiAudigkeit  des  ('ompo* 
nisten  doch  einigermaassen  nachthcilig  wirkte.  — ich  be- 
tone. es  will  mir  nur  in  diesen  ..Genrehildem“  .so  erschei- 
nen. slellenweis  dagegen  linde  ich  wieder  wahrhafle  Ferien, 
die  dar  eignen  Fmpliridmig^weise  sowk  dein  harstelliings- 
verradgen  de^  (^omponi.sti'n  alle  Ehre  ttiacht-n.  HolTenIlich 
bekomme  kh  recht  bald  etwas  Anderes  von  dem  offenbar 
lalenlirlen  .Autor  in  die  lUndr.  wonarb  >ich  ein  festeres 
rrlhcil  bilden  ld«st.  Mil  ausserordenllichrm  Interesse  und 
wirkikher  Ireuile  habe  kti  die  h fogirleii  Tonstficke  von 
Josef  Rheinbei^er  Op.  31  durchgesehen : mit  Interesse,  weil 
man  Seile  fhr  Seile  gefesveil  wird  «lurrh  die.  eine  Meister- 
hand verrathende,  eoiilrapunktisclie  Technik.  — mit  Freude, 
weil  ich  glaube,  den  tJnvierspietern.  die  iiiren  Goncertpro- 
grammen  auch  Fugen  anrrihen,  eiru'n  hiensl  erweisen  zu 
kennen,  indem  kh  sie  auf  diese  Rheinberger'achen  StOcke 
aufmerksam  mache  Oer  (Uunpuiiist  tritt  in  denselben  kei- 
neswegs in  die  gcfilhrliche  r.onciirrenz  not  dem  Fugenriesen 
Johann  Sebastian  Hacb . des.M>ri  Riesenfm:en  ja  fiberhaupl 
keinen  Vergleich  zulassen,  es  ist  vielmehr  MmdeLssohn»  wie 
mir  scheinen  will,  zu  dessen  Op.  36  dresiM  Rheinberger*« 
ache  Op.  3tt  rin  wirksaim-s  IVnüaiil  liildcl.  Roh.  Schu- 
mann vcrglHeht  in  seiner  Heiirlhf’ilung  die  Meiidcls.'M)hii'- 
achen  Fugen  gegenfiher  dm  HachSchm.  mit  Kluraen.  auf 
demM'lbrii  Kelilo  cnlsprosscn,  das  der  alle  Meister  mit  rie- 
aenarmigen  Eichenwäldern  hepdarizt  halle;  ieh  mhchle  die- 
»en  Vergleich  auch  auf  <lie  Rhcinhrrger’schen  SlAcke  Alrer- 
tragen.  un<l  nur  noch  hinzuftlgeu.  <la>s  diese  6 Hlumeu  ei- 
nen prAcliligeu.  dtiflrndeu  Sirau^s  hrileit . an  dem  Jeder, 
drr  fiberhaupl  von  der  .Sache  etwas  veri^lehl.  sich  gleich  mir 
ergötzen  möge.  Eine  Mo(lertii'>iriing  der  *>trengen  Form, 
dk  der  geenng-  und  entplindiinK^vollen  Melodie  In  der  NVeise 
Recluiung  Irlgl.  dass  die  Hörer,  mehl  aii><a<!lilte«>*>|ich  die 
Leser  zur  vollen  Rrfrirdiuung  gelangen,  kann  durch  Arbei- 
ten, wie  die  in  Rede  *iletteudrti  nur  grfönhrt  werdrn.  und 
icti  halle  e%  fAr  einen  lhat-aclilichei> , der  Kunst  zu  Gute 
kocDinemleu  ForNclirtit,  diejenge  Ktirin.  iIki  itn  Krossen  Gan- 
ten bisher  die  ausKchhr!»«lirlie  Oomait  e de-»  V'erslandes  und 
der  kiinslfrrligkril  w>ar.  auch  dun  Herzri«  nAher  tu  bringen. 
Ich  komme  emllirh  tu  drei  Varialimien  von  Gern-»heitn,  die 
uacli  den  Rlieinbergrr'sctieri  Sh  ek^'n  emui  nicht  ganz  ufin- 
stigm  Mond  hnbro.  Sclion  da-  Thema  In  vi  an  einer  er- 


lödtenden  rhylhmisehrn  Uingwriligkeil;  srehtehn  Taet«  hin* 
durch  nur  0 0 ^ (im  Alm,  Bien,  12len  und  lOlen  Tact 

fAIII  allerdings  die  kurt«  .VuflaktsDole  noch  forl|  tu  hörm. 
das  ist  meinem  GefAhl  nach  doch  wohl  tu  viel.  Zudem 
liAll  der  melodisch«  Reit  itoch  nicht  einmal  gleichen  Schritt 
mit  dem  harmonischen,  da  er  seine  llilfsinillrl  doch  aurh  nur 
unirr  den  allernAchslIiegendsIrn  Tonarten  wAhlt.  Di«  Va- 
riationen selbai  haben  mir  mit  Ausnahmn  der  ersten  und 
dritten,  der  imverineidlkhen  Tonleilervarialion,  nicht  Abel 
gefallen,  da  sie  immerhin  mit  GetChmack  geinacht  sind  und 
auf  einen  gut  eniwiekelte^i  Sinn  för  Klangschönheilen  schlie- 
äsen  lassen;  ein«  Aberreiche  Fantasie  ist  mir  allerdings  nicht 
aufgefallen,  auch  keine  UriginalilAt.  — die  Musik  setiwimmt 
eben  so  hin.  klingt  gut,  ist  nicht  tu  schwer,  llssl  abiTlrott 
allem  das  Streben  nech  etwa  mehr  als  Gewöhnlichem  In-r- 
ausrrkrnnen.  Und  diesem  Streben  lAssi  sich  .Afieikrnnnng 
nicht  versagen,  möge  ts  dem  Gom|>onisten  von  Stuf«-  tu 
Stufe  vorwArts.  den  höchsten  Zielen,  die  «r  sich  gesteckt 
hei,  entgegen  fDlireu.  — Und  so  fliegt  denn  hinaus  iu  die 
Well,  ihr  BlAtter  all*.  fOr  die  kh  heule  plaidtrl  habe,  moch- 
tet ihr  bei  recht  vielen  Kunstgenossen  dieselbe  Aufnahme 
Gnden,  wie  hei  mir;  Apollo  aber  wolle  mich  in  Gnaden  er- 
hören. und  mir  in  meiner  ThAligkeil  als  Kritiker  stets  ilie 
Freude  tu  Theil  werden  la-sen,  wie  die  Leclure  der  beapro- 
chenen  Hefte  sie  mir  brreilel  hat.  Otto  Lessenaun. 

Slnde,  Dr.  W.  Psalm  CXXI.  fAr  gemischten  Chor  und 
Solostimmen.  Leipzig,  (!.  Heinze. 

Der  l21sto  Psalm  ist  von  dem  (Komponisten  bei  fie- 
legenheil  der  VermAhlungsfeier  des  Erbprinten  Günther  von 
Schwarzburg'Sundershaicsen  geschriebrn  worden.  An  der- 
artige (ielegenhcils  - Compositionen  wird  mit  Recht  kein 
strenger  .Maiissslab  angelegt;  sie  sind  nur  selten  ErgAsse 
schöpferischer  Begeisterung,  mOsaen  den  örtlichen  VerhAil- 
nis&en  zu  sehr  Rechnung  tragen  umi  pfl<*gen  mit  dem  srlineil 
verlausclilen  Feslesjubcl  mci-lenihcils  auch  in  Vergessenheit 
zu  geralhen.  Die  vorliegende  Arbeit  besieht  aus  drei  SAtzen, 
No.  I .Moderato  (K-dur  | ..Icii  hebe  meine  Augrn  auP‘  eie., 
in  der  Introduction  sogar  Bslimtnig  gesetzt,  während  das 
folgende  Fugato  mir  dslimmig  ist;  No.  2 OuartetI  und  (Khor 
Andante  F-dur  J . Siehe,  der  llfilcr  Israels“  etr..  offenbar 
drr  ansprechentlste  unter  den  drei  Sätzen,  weil  melodisch 
zart  in  Soli  und  im  Chore  gehalten;  No.  3 Langsam  C-dur 
4 ..Der  Herr  l^ehAle  dich“,  nach  einem  lAngem  Eingangs- 
Satze  wieder  mit  einer  Fuge  endigend.  — Wir  glauben 
nkhL  dass  nach  Mrndelssohn’s  (Komposition  dieses  Psalms 
die  vorliegende  sich  den  Eingang  in  Gesangvercirie  bah- 
nen werde. 

Franke«  Herrn.  Hymne  an  den  Gesang.  Dichtung  von 
Fr.  Hopp.  fAr  .Männerchor.  Solo  und  Orchester.  Op  2<i 
Schleu-ingrn,  Conr.  tilaser. 

Das  Werk,  eine  Preiscoroposilion  fAr  das  elfte  Sänger- 
fest  des  Nordöstlichen  SAi^ertmndes  von  .Amerika  in  Balti- 
more 1860.  liegt  uns  In  einem  vom  (Komponisten  gefertigten 
Clavirraustttge  vor.  der  ausreichende  .Andeutungen  Aber  die 
Inslrumenlirui^  enlMIl.  Es  ist  dem  Germauia-.Männrrchor 
von  Baltimore  gewidmet.  Der  Text  besieht  aus  drei  acht- 
zeiligen  Strophen,  deren  zweite  (No.  2 Ai<danle  con  moto 
F-diir  ||  ffir  Soloslimmmen  gesetzt  ist  und  sich  In  einer 
mehr  elegischen  Stimmung  bewegt,  während  die  beiden 
andern  (No.  1 und  3|.  in  B-dur  pathetisch  gehalten,  vom 
(Khore  au^gefOhrt  werden.  Wir  vermögen  nicht  in  Abrede 
tu  stellen,  dass  dos  Ganse  bei  inchtiger  AusfTihrung  einen 
entschierlenen  Eindruck  gemacht  haben  wird,  wenn,  wie 
sich  das  annelimcn  lässt,  zu  einem  masseiihaflen  (Khor  rin 
entsprechend  starkes  Urchesler  hinziigelrelen.  Es  sind  .Aln- 
mente  darin,  die  der  Wirkung  okhl  verfelilen  können;  mir 
bedauern  wir,  dass  cs  meist  an  breiten  Themen  fehlt,  dass 
ein  uiiausgesptiles  .Morliiliren  den  Hörer  oft  zu  einem  ruhi- 
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gen  Genuss  nicht  kommen  lisst,  und  da9s  in  der  Aecord« 
fulge  in  das  Orchester  Hdrteo  gHegt  worden  sind,  die  dem 
Ohre  wehe  thuo.  Eine  nicht  gerif^e  AbhAngigkcit  von 
Richard  Wagner  gerade  in  dieser  Hinsicht  und  von  Schu> 
mann  in  Betreff  der  melodischen  Behandlung  ist  unverkenn' 
bar.  Möge  der  talentvolle  Verfasser  sich  vor  gesuchten 
und  AbermAssig  gehAiiflen  Modulationen  hAten,  dann  lAsst 
sidi  von  ihm  unzweifelhaft  sehr  Tüchtiges  erwarten.  Dass 
er  die  Mittel  besitzt,  beweist  das  vorliegende,  auch  in  der 
InstrumentiruDg  bis  auf  den  oben  gerügten  Mangel  ge* 
wandte  Werk, 

llaniiiiav  B.  Gebet  deutscher  Krieger  von  Klopslock  und 
Geibel  für  MAnncrchor  und  Instrumentalbegleitung.  Sclileu* 
singen.  Conrad  Glaser. 

Diese  Composilion  ist  von  einer  gewissen  kriegerisch- 
patriotischen  Begeisterung,  wenngleich  cs  dieser  Begeiste- 
rung an  manchen  stellen  an  dem  leichten  Flusse  in  melo- 
discher und  harmonischer  Beziehung  fehlt.  Pas  Ganze  ist 
in  einer  Art  Lapidarstyl  gehalten;  hie  und  da  wirkt  es  so- 
gar wuchtig,  den  durchaus  heroischen  SAlien  stehen  die 
geffihlvülfen.  wie  das  Piii  mosso  S.  6 imd  das  Andante 
molto  maestoso  S.  8 charaktervoll  gegenüber;  dagegen  stö- 
ren uns  enisrhieilen  die  fast  Oberall  auflretenden . kurzen 
Trompelenfanfaren.  die  in  den.  wenn  auch  kriegerischen, 
»lebetstnn  nicht  passen  wollen;  wir  erachten  das  Motiv 
(K)  bei  den  M »*rten  S.  6 ..Ström'  hin  o HItil  und  tödl’  o 
Tod”,  in  dem  offenbar  das  „llinströmen''  zu  einer  gesuchten 
musikalischen  Malere»  geführt  hat.  für  verfehlt:  endlich  sind 
einige  AnklAiigo  an  Richard  Wagner  nicht  zn  verkennen; 
und  das  (»nnze  macht  in  seinem,  wenn  auch  nicht  roh-, 
so  doch  rauh-kriegerischen  Charakter  und  hei  »ler  zweifellos 
sehr  starken  Instrntnentirung  mit  allen  Blechinstrumenten 
a hi  Wagner  ums  liegt  mir  ein  Clavieraiiszug  vorl  den  Ein- 
druck. als  hefAnden  wir  uns  in  den  IVwAldem  Germaniens 
und  hörten  unsre  rauhen  Vorfahren,  wie  sie.  auf  ihre  Schilde 
.sclilagend.  ihr  ^chlaclilgobet  vollkrAftig  ertönen  Hessen, 
tiennoch  ist  das  Werk  eine,  von  dotn  Slandpunkto  aus,  auf  den 
der  Coinpunist  sich  gestellt  hat.  wohlgehingene  Arbeit;  die 
Themen  zeugen  von  Erlindung,  sind  würdig,  auch  in  den 
weicheren  (»ehels-Htellen,  es  fehlt  ihnen  meist  nicht  an  dem 
echten  Pathos;  das  l'nisono  (G.  S 8)  ..Sieh  herab  vom 
Himmel  droben“  ist  In  seiner  Einfachheit  sehr  wirksam, 
nn  t das  Fugato  Allegro  „Denn  Pein  ist  heni  und  allezeit“ 
bildet  einen  sehr  effektvollen  Schluss. 

C.  E.  R.  Alberti. 


Itpriin. 

If  e r I#  e. 

< K.  Opernhaus  I.  Pas  Reperloir  der  abgelaufeneu  Woche 
brachte  arn  14.  „.MagareÜie“  mit  Krau  Mallingor  und  Horm 
Niemann;  am  15.  „Kidelio**;  am  17.  „Norina“  mit  Frau 
Mallingor.  Am  IS.  filuck's  „Iphigenia  in  AuUs'*  mit  Frau 
Harriers  aU  Iphigenia,  FrAiilein  Brandt  als  Cl)temnestra, 
Herrn  Niemann  als  Achill.  In  „Fra  Diavolo“  gab  am  20. 
Fräulein  Mila  Boeder  die  Zerline.  Die  Pnrthie  macht  weder 
an  den  (iesang  noch  an  die  dramatische  Darstellung  irgend 
wie  grossere  Forderungen;  die  Aufgabe  wird,  wenn  die  Ro- 
prAsenlantiii  von  angenehmer  Persönlichkeit  und  genügender 
Hiiulioe  unterstülzl  ist.  nicht  misslingen  können  t>ass  FrAu- 
lein  Hocilcr.  nachdem  sie  in  der  nach  jeder  Richtung  bedeu* 
'ter>dcren  Parlhie  der  Rosine  (Harbien  einen  s4>  günstigen 
F.rfolg  gehabt,  dem  leichteren  Genre  gewach.seii  sein  würde, 
war  unschwer  vorauszusehen.  Uns  hat  deshalb  die  Wahl 
der  Aufgabe  etwas  gewundert;  eine  Debütantin,  die  sich  zum 
ersten  Male  dem  Publikum  vorführt.  soll  bestrebt  sein,  die 


Tragweite  darzulhun;  sie  aoll  durch  die  Wehl  ihrer  P'irthten  den 
Eindruck  zu  steigern  suchen.  Wer  als  Rosine  re^Oasirt,  muss 
to  der  folgenden  Rolle  mif>destens  in  Beziehung  auf  glAnzcnde 
Technik  meiir  bieten  als  sich  in  der  Auber'sc'^en  Parthie  mit 
dem  besten  Willen  bieten  lAsst.  Etwas  gsrji  anderes  ist  es, 
wenn  Frau  l.ucca  die  Zerline  giebt;  es  muss  wunderbar 
und  vom  höchsten  Interesse  erscheinen,  wenn  eine  Künstle- 
rin, welche  so  ergreifende  Accente  für  ^,.|ne  Valentine,  für  eine 
.SeUca  findet,  so  liebenswürdig  hur^lslisch,  so  drollig  und 
pikant  singt  und  spielt.  Fri.  Ro^jder  fand,  wie  auch  Herr 
Niemann  als  Diavolo  mehrfachen  Beifall  und  Hervorruf. 

lin  Friedrich-WilhclmslÄdlUchen  Theater  hatte  sich  die 
beliebte  Sängerin  FrAulein  Koch  zu  ihrer  Benefiz-Vorstellung 
Offenbach’s  „firosshmogin  von  Geroblein“  gewählt;  sie  selbst 
gab  zum  ersten  Male  die  Tilelparlhie  mit  dem  besten  Erfolge. 
Der  volubile.  oft  von  Empfindung  getragene  Gesang,  die 
muntere  und  doch  stets  decente  weibliche  Parstellung  mussten 
dem  Publikum  gefallen,  an  Beifall  und  Hervomifen  fehlte 
nnlOrlich  nicht. 

Am  lö.  d.  fand  im  Openihaii.se  ein  Goncert  zu  wohlthriligeii 
Zwecken  unter  der  l>*itung  des  Hrn  Oberka|ie1lmeislors  Taubert 
statt  Kill  stattlicher  M»~mnerch<»r  von  gegen  300  .SAhgerii, 
aus  neun  Gesangvefeineii  gebildet,  tnig  einen  Hymnus  von 
Mohr.  Schlachtgesang  von  l^rhtier,  „An  die  Nailil“  von 
äclmberi,  „Hoch  Peubclilaiid'’  von  K ScliiiUz,  Reiteriied  au.s 
Wallensfeiirs  Lager  und  Schlaelitgebel  von  Himmel  vor,  das 
letztere  musste  wiederholt  werden.  Herr  Betz  sang  zwei  neue  pa- 
triotische Lieder  von  Tauberl  in  vonOglieher  Weise  und  Frau 
.lachniann  bewährte  ihren  Ruf  durch  den  Vortrag  der  Kir- 
chenarie von  stradella  und  der  Mozart'sclicn  Tiltisarie  „Parto“. 
Pie  Kgt.  Kapelle  brachte  das  PrAludium  aus  der  „Afrikanertn*' 
von  Taubert  harmmiisirt,  und  die  Schlachliuiisik  von  Becllioven 
höchst  schwungvoll  zu  Gehör. 

Per  Wunsch;  den  wir  am  Schloss  unsrer  Besprechung  der 
ersten  Qiiarlell  • Soiröe  der  Herren  Joachim,  Schiever, 
de  .Ahna  und  AfQller  nichl  zu  urilerdrOckeri  vermochten,  dass 
die  zweite  Soiree  ihrer  VorgAngrriii  reclil  bald  fidg«>n  möchte, 
ist  in  Erfnilung  gegangen,  indem  schon  am  letzten  Ponnerstag, 
den  17.  Noiember.  die  iteoaiirile  KQiisllergi'tinssenschari  ihre 
erselinte  zweite  Sitiiing  hielt.  Das  Programm  bol  für  diesen 
Abend  drei  Nummern;  zu  Anfang:  OuarletI  D-dur  Nu.  10  von 
Mozart,  zum  Schluss  Quarlelt  E-m«tl  Op  öQ  Nu.  2 von  Bee- 
lhuven. Das  war  »n  gewissermaasseii  der  iussere  Rahmen  — 
und  man  kann  ilin  doch  gewiss  lOr  echtes  Gold  nehmen  — 
in  wetchero  uns  als  No.  2 eine  Novität  geboten  wurde,  die 
uns  — ohne  Umschweife  gesprochen  ~ als  das  Bedeutendste  er- 
scheint, was  nichl  blos  ihr  Autor,  sondern  die  gesammte  Neu- 
teil hervorgebrachl  hat.  Wir  können  uns  unmöglich  darauf 
einlassen,  nach  einmaligem  Hören  ein  atlneilig  moltvirles  Uriheil 
Ober  eio  so  bedeutendes  Werk  zu  fAllet»,  aber  refenren  könneu 
wir  Ober  den  Eindruck,  den  es  uns  hiiilerlassen  hat,  und  der 
war  so  vrossartig,  wie  nur  irgend  ein  Werk  der  Kammermu- 
sikgelluiig  ihn  tiervurzurulen  vermag.  Wir  bewunderten  gleich- 
tnAssiic  die  Hoheit  und  Anmulh  der  Gedanken,  wie  die  Meisler- 
schafl  der  Compositinnslechnik,  die  himmelniislQrinende . g|Q- 
liende  Begeisterung,  die  aus  dem  Werke  spricht,  wie  die  ma- 
jeslAli'che,  oftmals  Oberwliligeniie  Ktangwirkiing , tu  der  die 
ausfOhreoden  losirumente  von  dem  Compooi^ten  aneinander 
gefügt  wurden.  In  der  That  prAsentirl«  sich  das  Werk  in  sei- 
ner Stellung  zwischen  einem  .Motarrschen  und  einem  Orelho- 
vrnSchfii  „Perle  im  Golde  getaizl“.  aber  alt 

echte,  von  einem  Genius  heraufgezaubert  aus  der  tiefsten  Tiefe 
einer  Künstlerbrust.  Brahms  — denn  von  ihm  und  seinem 
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in  B'dar  lAr  2 V»oUne«,  2 Viol«a  uütl  2 Viuli>nc«lti 
iit  dl«  Hedi»  »Irhl  uns  n«ch  «H«a  s*iij«Q  ArbHipn.  di«  «r 
der  Oedeiilitchkeil  vur^rl»gl  bnt,  «l*  der  «r*tni  Einer  in  liuher 
AchiUii^,  SMu«  wolirlinll  {Ditmlich«  Kraft  und  Eni'rgip.  dio  sich 
oft  bi«  xtir  l^id«U9iciiAniicHk«il  der  «ber  «ueft  di«  Töne 

der  «Ölsesten  Aooiulh  nutit  frriud  sind,  ist  stets  im  Stsuilo 
gewesro,  dna  regste  Inleresse  wAch  tu  rufen  und  su  (rsaetn; 
in  «einer  tolbleii  ÜrÖMe  «brr  teroeii  »tf  ibn  erst  hier  in  die* 
«eru  B'dufSexteH  kpiinen,  kn  dein  das  iuelodrsche,  hsrniooiscJi« 
und  rhylhiikische  Kk-uient  «ieb  nnf  gleicher  Höhe  bewegen. 
Die  Autrohruiig,  zu  welcher  »ich  dftD  ronceftgebenden  tjuarlelt 
noch  dl«  Herreri  HiiuiueUloits  und  llAUiitiaiin.  zwei  i>cha* 
Irr  der  Hochscliule,  b«>sge»eitlen,  war  eine  voliendele;  wohl 
dem  DiiDprmteieii.  der  das  Glötk  hat,  «ine  solch«  liiterpreintiori 
seiner  ärhupfungen  zu  erfuhren.  Dir  (kKeisterung  des  prtidu« 
cirendr»  kOnsttfrs  hnit«  «ich  der  repfodueirendeu  btoilcliligt, 
die  ihrer  Zuhörersihan  einen  kOnsllertsciien  Genu«»  der  »ellro« 
sten,  weil  ^ollendrielen  Art  bereiteten,  und  das  Publikum  war 
eich  lollauf  dessen  bewusst,  was  ihm  geboten  wurde,  da  e« 
»ich  zu  i»Mieai  ungew&hntnhen  Applaus  liinrruern  Ueas,  der 
»ich  nach  dem  3irn  2sati«  angar  bi«  tum  DBcs|H)-Mule  sieigefl«. 
Es  ist  öberflQssig,  uoch  tu  br-inerkeD,  das»  die  DHrstrtiung  der 
beiden  Quafteite  «nn  Mntarl  und  Beelliuvrd  rbeiiau  vuilendet 
war,  wie  die  des  SrxloHs,  mll  GenugUiuung  aber  wollen  wir 
noch  constatirvo,  dass  d«s  Publikum  bemi  Begiiin  des  Curicer- 
tr»  Herrn  Jo«chini  zeigte,  wir  enUctiieden  es  (Qr  ihn  Parlhei 
ergrilTen  habe. 

.Am  SeniiUg  d.  20  d.  .M  fCiiiHe  die  Singakademie  zwei 
BHcirs4he  Gfliilalen:  „Hleilie  bei  uns*  und  .Gnites  '/.eil  M 
die  attcrhesle  Zn'ii"  und  das  Atntart'srhv  ,Bei)uiein*  auf.  Die 
Darslellnug  der  drei  herrliche»  Werke  wnr  eine  gniiz  \orzug* 
Itihe  und  wir  machivi»  unl^  den  .*<olt«leii  die  nugctieliine  ße« 
knnnUi'luill  mH  Kräuleiii  Klissbelh  Adler,  einer  IrcfHich  g«* 
srhullen  ^^Angenn,  die.  itti  Hesitzc  schöner  Sliimiiiilet,  mu  h 
den  Geist  der  lorztilrAgemlen  Compositioneu  getreu  wieder- 
zugelM'fi  weis».  Prächtig  aiing  Hm  HniopernsAuger  Kraus«, 
und  rief  nur  vrinler  das  Heilmieru  in  uns  wach,  das»  difM!  !>«' 
deulrride  Kraft  der  llolopernbultne  entzirgen  isl.  d.  II 


( o r r (*  st  I»  u II  <J  p II  1. 

.Aladrid,  14.  November  iHlU. 

Die  hier  seil  zwei  W'oeben  im  G<bAode  der  Nahonal-Dper 
wirkende  iinlirnische  Singer-Ge«rilM;h«ft  briichle  der  llfihc  nach 
folgende  üpern  lur  DarKletlung:  MAIaria  d«S}uibran**,  „Nabnccti**, 
..Lucia'*,  „La  PatiHrila'*  und  „Uarbier  de  Sevilla".  Den  gering* 
»Irn  Erhdg  liiervua  tialte  Verdi*»  «eralleter  Nabucc«.  Uiiier  den 
SIflgern  raut  der  TeiKir  Tibtrint  und  dr»sen  Gernahhu  her* 
vor.  Mit  Taniberlick  sind  zu  emrm  demuAcHsl  bevor«l«}u-ridm 
fiasispiel  L'nlerhaodliingen  eingeleilcl.  Eine  WohilhÖttukeds» 
Viirslrtlufig  tu  Gunsten  der  vom  gribeo  Fieber  heinuesurhtrn 
Nothleidenden  in  Aheaute.  abgrliaUen  iui  2«rzuelA«Thratrf, 
brachte  dcii  «raten  Act  au»  Offenbnch's  „Les  Brii^nnds"  und 
Thrite  ao«  der  Oper  „Zdda**,  welche  von  dem  glinzendslen 
Theil  des  Aladrider  Adels  besuiht  ward.  Oßenbach*«  kbens* 
(rikchem  Act«  wurde  wieder  der  Löwen-Anihril  der  Ueitalls* 
spenden  rurrkauni.  — D»e  italtHiisrlie  Operutnusik  und  die 
IraiizAsisciien  Operelien,  weiche  bisher  bvinshe  ausschließlich 
da»  ß-prrluir  der  »pnhischrn  ßDliiien  beherrschten,  werden 
demniclisl  durch  eUi  nnlioiialns  Unteriirhrnen  Omeurrmz  erhaU 
(rn;  r«  hat  skli  ntmiich  ein«  G«*ell»ch«n  gebildet,  zu  dem 
Zwecke,  eine  spani»chs  Nalionat-Oper  tu  gründen  Die  Absicht 
ist  löblich,  nur  aehrn  wir  uns  b’»  jetzt  vergeblich  nach  dein 
spanisrhen  Compoßi»ten  um.  der  di«  n«u«  Aern  mit  dem  Geists 
eines  muBikalisrheii  Clirtslojih  Colunibus  eiößneu  und  da»  noch 
UDbekatiiitc  Land  der  »panischen  Oper  euldecke»  «idi.  Was 
bis  jetzt  deren  ätell«  vertral,  das  war»n  VotksslOcke  mit  Geaanv. 


Orr  Cutlur  dieser  iHileren  Gallung  wird  »ich  auch  das  am  I.  De* 
rember  hier  neu  tu  eröffnende  Alhnmbra*Theater  widmen  — * 
wahrscheinlich  mit  starker  Beimischung  von  Oß»*iibach'schcti 
Oprretlen,  an«  Börksichien  lAngerer  i.eltensdauer.  ln  dem  oben* 
genannieii  oeurti  Tlioater  wird  auch  die  ConcerigeselKchall  der 
KQnelkr  drs  Kursanlea  von  äan-SebastMii,  von  deren  gUaiea* 
den  Erfolgen  »ch  llinni  birirlit«!,  ein«  Beih«  neuer  Coiuerte 
abhalten,  wrlclin  sich  bis  Mills  Februar  erslrerkeo  werden. 
In  di-m  leiilsunnliglicheu  im  Teniro  y Dreo  de  .Aladrid  abge* 
hallrnen  Cmicert«  di*‘«iT  neselUrhAll  halle  der  Vmiinisl  Du* 
puis  eineu  um  so  schineichethnliereri  Erfolg  errungen,  als  e» 
tu  AlfldriJ  viel«  ausgetc*cfioele  VioUnislen  giebt,  worunter  na- 
mentlich der  durch  »eine  Ouartett'Productionefi  und  als  Oirigeul 
der  S)m|Hii>bie*Cuiicerle  bikannl«  Professur  de»  CoiwmaliKiumi 
Alouaslerio.  — Herr  Üupuis  besitzt  di«  zum  ConcerUurlrag« 
sü  weseiillich«  Rig«n«chall,  den  Applomb,  in  hohetn  Grade  und 
iitipnnirt  hierdurch  nicht  minder  dem  Publikum,  nU  durch  »ein« 
auagebildcle  Technik  und  durch  «riacn  vnu  ilalieoischer  Ga* 
fütilswArm«  durchdrungenen  Vortrag.  Die  von  Herrn  Dupiiis 
tu  Gehör  gebracliiro  Fanlaiien  öber  ,,(«a  Favurtia"  und  „Pie 
aux  rierc«"  «rzielten  «nthusia«lischan  Biofatl.  Doch  auch  «las 
EnsfiQbl«  der  dbrigeii  Könstler  hatte  »ich  Ober  die  Aufuahiae 
im  Publikum  nirhl  zu  beklagen.  Mniarr»  Figaro*Ouveripte. 
dessen  Alarcia  a I«  Turc»,  di»  Tarmhflnser*  und  l.ohenjjrjn* 
Mirsche  und  Guugl's  reizemter  Walzer  „ Amur«llen*TAuze“ 
wurden  »larimsch  applaudirl  und  zur  Wiederhidiing  veiianKl. 
Di«  Kötisller  spUlen  ohn«  Dirigenleo.  nach  Art  der  Uuartell* 
Productiooen,  was  von  der  Aladrtder  Presse,  brsonders  in  Be- 
zug auf  das  vollendete  Ensemble,  angestaunt  wurde.  .Auch  die 
zu  Crbör  gebrachte  schön*  deutsche  Mu»>k  war  hier  oen,  nn<l 
dOrfle  nameidhch  die  Gungr«che  und  Slrauss’sche  Tanzmusik 
berufen  «em,  neben  drn  VorfOtuungen  der  deulscheo  emslero 
Musik  hier  Glöck  zu  macheo.  ,A.  v.  Cz 

J o u r II  A I • H e %'  u w. 

Oi«  Neue  Ztschrifl  f.  Mosik  Itespricht  DyekerhcifTa  „Compo* 
ailionaschiil«“.  — Musik.  Uoehenblall  „Din  tnrklaeh«  oder  JanU* 
achareniDUsik  wie  aic  ist  und  rationell  »ein  aolMe**  von  BiJIerl  — 
btunal«:  Nufikadresshueb  (Hamhuru). 

A r li  r i o li  I e II. 

Itrrlln.  Von  dem  hicMBvn  Anfmlhnlto  dev  Violiuvirtuoarn 
Keiuonyi  erzählt  ein  Peatur  Ulnlt  folgende  ptkanl«  .\olii,  deren 
Wahrheit  wir  itntOriich  dcnisvIbeD  OberlatM«n  atösseu.  „ftena«<i)i 
leisletn  der  Einladiiiig  tu  einer  niusikaUachca  Alnlin4«  Folg«  und 
eoliöckte  dl«  Cvacllscliaft  durch  den  bckanulen.  feurigen  Vortrag 
«einer  natimiBien  Weisen,  die  da  um  a«  nu-br  zünden  raussten, 
in  Je  schkrlerem  Cuotrast  «i»  zu  dem  Naturell  der  Cast«  iilaiiden. 
Der  Kiini>tlrr  war  also  der  Held  des  .Abends  aber  ihm  ge« 
nöd«  das  möndfiehe  lob  nicht,  da«  ihm  au«  Aller  Mund  zu 
Iheil  wurde.  „Worte,  Wort«,  was  «itid  Wort«**  -*  dachte  er 
bei  eich  uud  gab  diesem  Gedauken  dadurch  priguanten  Au«* 
druck,  dass  er  ein  iiorlich  zusamm«ngefsll«lea  Papier  aiu  der 
tirusliAkcbe  bervorzog  und  die  .^uweaenden  ersuchte,  iioier  das, 
WA«  «uf  dem  Papiere  Maod.  ihre  Nauieit  setze»  zu  woUco.  Ge* 
schrieben  aber  stand  auf  dem  Papier  Folgendes:  „Wir  beelkligeo 
hiermit,  das»  wir  Hrnn  Reairnyi  mit  EulhusiAiunus  aurgviioin« 
nieo  haben,  uud  dass  er  der  gröeale  lebende  VioliDspicler  ist.** 
Die  Wirkung  diese»  zur  UBtcrschrin;  vorgclegten  DuouuicuIh  aul 
die  Gcselhuhaft  war  beilAuftg  «in«  sulche,  wi«  sie  etwa  eio  kal« 
t«s  Sturzbad  ausgeObt  haben  wOrde  — der  Kutbusiasmus.  de» 
man  fUr  den  Künstler  rruprundeD,  war  wm  weggefegt  durch  die 
iDSM«  und  taetlose  Lilelkeil,  di«  um  »o  uneiiuccirhiner  uud  ver* 
letzuDder  beröbil«,  «I«  die  Aoueaendeo  d«u  iutelligcoleslen  Krei* 
aen  der  preiiMischcn  Mctropolu  angebOrtoo.  Natürlich  wuideo 
die  erbcleucn  UulerecluiRen  uiclU  gegeben,  uud  iirrr  llcoiruyi 
verwahrt  wahrscheinlich  heule  noch  die  unausg«fütUe  \Juitluog 
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fltyer  ricbllg  «hgelieferteo  EnUiufsuismun  tmt«r  0}irtg«o 

nuhiii4-BrcliqEil*-ii‘*. 

— ^ Am  19.  fiiiid  tlfl»  Coflrcrt  xum  Bmtcn  der  liivaHdeuRlif» 
luDg  M«U.  dr'>»«n  l^rtii;ramni  rulgeade  Farben  bot:  Ouvertüre 
(tp.  184  «uu  Ke^iuiveu  iKduii$l.  ClMitr-C«»c«rt  E*moll 

v«o  Cho|Ha  (Hfrr  Taueigl,  IJrriervorIrlIxe  der  Krau  Kavent, 
[hiu  ror  9 (lUvirre  t)i>er  „Maitlred"  von  Heiuecke  <Freu  v.  bchlei« 
uilt  uud  Herr  Taueig}»  Liedtrvoilrkge  der  Krau  Kavrne,  Wal* 
kOrrorill  voo  Waguer  (KOnigl  kapetle). 

— Am  90.  d.  dirigirle  Herr  Carl  Wilhelm,  der  Coiti|ioii«el 
de»  Volksliedes  »Die  Woeht  am  Hhein'*,  iro  3leu  palriotiacliea 
Courert.  Vielehe«  im  Cirev«  KetiK  »lattfaud,  xwei  Heioer  Composi* 
lionc«,  Jciiea  crwAhbte  Lied  uud  eiiieo  Siegesmarseli.  iitUrmieeh 
vom  Puhiikum  einpfaiigea  sleigerle  sieh  der  Beifall  uat-b  dem 
Vorträge  de«  Liedes  rtim  Kulhusiasnius  und  mit  xabtreieheB  Ore> 
lioueu  wurde  der  belieblu  Cuinpofiisl  gefriert.  Es  folgten  daun 
eine  Reihe  von  patrintiseheii  Coinposilionen.  unter  deoeu  ime  be> 
aondera  xwei  innig  cuipfundene  «rke  „Gebet“  und  „Die  KOnigs* 
eiehe“  von  Heiiiiig  auspiacheo. 

ltre«lau.  Drilles  Coiicerl  de«  OrchesIcrVercins.  Am  .Vor* 
gen  hecrgnele  uns  riii  klusikfreuiid.  „Nun,  melote  rr^  brüte 
Abend  ini  Oiehestenerein  werden  wir  giil  fahrent  •‘'hid  zwei 
Loeomoliven  sugespsiinL  eine  kleine  tlajdiraelie  Niiifuiiie  vom 
uud  «ine  gros*«  hrhnmsiin'sche  liiulcu.'*  — Wir  »iud  strr  aorh 
gut  grfahreni  Die  kleine  lls)dn'seb«  Sinfonie,  die  wohlbeksuule 
in  ti'dur,  crdffuelc  den  Zug.  voll  Ueibl,  Heiterkeit.  Huibor  uud 
WohMsiit,  wie  kaum  eine  andere.  Der  LoromoliiUlbrer  Herr 
Dr.  Daniroscli  war  von  der  Ifealeii  Laune  beseelt;  er  führte 
sein  Peraonal  kflhn,  raseh,  sieber  und  prompt.  Da»  Publikum 
halle  arine  Ireude  daran,  «ortiehmlieli  an  dem  reizenden,  echt 
ileulfrhen  Largu-Volksliede,  In  welchem  Vater  Hs^dn  eine  seiner 
aehCoalen  und  innigalvii  Melodien  Mog.  an  der  riilerlieh  cinlier* 
scbrcileudeti  Meuuell  mH  dem  naive»  PaukenaoU»  und  au  dem 
sprudelnden  Finale  voll  Heiterkeit.  Ürazle  uud  Lust.  Wie  wur* 
den  den  Mitgliedern  des  ilaydn'sebrn  Orebestrrs  im  Salon  des 
FDrsfen  Estcrbaiy  die  Perii<|uen  gewackelt  baben,  wenn  sie  ea 
in  dem  Tempo  liJHlen  spielen  müssen,  das  Herr  Dr.  DsmroM-h 
»einer  Orch«a(rr*Vereiiut'KapeUe  laclirlel  DieAxeu  aber  waren  gut 
geM-bmierl  und  die  kleine  Lonmiolive  der  C*diir*hitifoftie  tnai-ble 
ihre  haelre  so  exart,  glatt,  zierlirli  ond  fein,  dass  auch  nirlil 
das  geringste  Wauktn  oder  Sehwaukeo  auf  der  raaebrii  Fahrt  sirh 
clnslelhe.  Die  wucMigf.  gtanivolle,  mit  unginvllcr  ftbjibmik  m 
eoiieUer  Form  daliin  brausend*  hrbluss'l.oeomoÜvr,  Scluioiarin’a 
B*dur*^ißfooie.dielrtschc>le.  glOekliclistc  und  gediegenste  Arbeitdra 
Meisters,  brachte  den  prAehligen  ^chorllsiig,  der  rioe  der  phantasie* 
reichslen  und  anmulhigsteu  hrhdpfungeii  MeiidelsMohn'a,  die 
raercaehlstrauiB'Huveflur«  iiul  sich  führte,  so  glOrklich  uud  siulier 
zur  Steile,  dawi  das  srliOiie,  aus  reiner  liisUuiueutaliiiusik  hc> 
aleheiide  Krouramin  Punkt  8 l'hr  und  4b  Miinilen  sein  Endziel 
erreiehle.  l’nd  das  war  girt  Man  sab  bet  der  Aiikunfl  auf  dem 
Perron  cur  heitere  uud  vergnügte  Passagiere.  Das  F'ahrperaauat 
war  durch  ein«  Ibchtige«  vlrluoae  Krall,  den  t>IU»ten  lletro 
Ludwig  Peer  vermehrt  worden.  Kr  spielte  das  stbdue,  aber 
aehwierlge  Moliqne'sr'hc  Concert  mit  grosaer  Rravour,  vor  allen 
Dingen  aber  mH  einem  weichen,  aaubrre»,  gesaogvolieti,  dem 
Charakter  de»  litalrumeuts  enlspretlufideu  Tone.  Und  da»  war 
die  Itaiiptsaehr.  V. 

C assel.  18.  Nobr  1.  Kammeraiusik*botrke  des  Herrn  Wipp« 
lißger.  Quarten  B-dur  (tp.  84  von  Ha)dn,  Quartett  D*dur  von 
Mozart  und  Quartett  A*dur  Op.  18  von  Beethoven 

4 hemnltx.  I.  Abonnemeniaconeerl  der  Cojieert-GescIlsthafL 
Das  Coueert  wurde  mit  der  Ouvertüre  zu  ..Ipbigptiie  in  AuUs** 
von  Ulurk  in  seliwunghaAcsIer  Weise  erüffnel.  Das  Orefamter. 


reich  beaelzl,  (acht  ervte  Violinen  etc)  zeigte,  was  es  unter  der 
fiietsterlianen  Leiiuug  des  Herrn  Musikdireetor  Carl  Müller  zu 
leisten  im  blande  ist.  Trat  bei  der  Reproductron  der  Ouvertüre 
vor  .Allem  die  Mcberheit  und  hsuberkeit  de»  Mreicb<ruar(eUs 
hervor,  so  Hess  dagegen  die  Ausführung  der  Svbfoaie 
Eroica  aurb  die  TreETlii-hkeit  der  andern  losUtimsute,  da» 
exaci«  ineUtandergreifeu  und  Verschmelzen  der  versehiedvn* 
»rligcn  Elecnentu  zu  einem  Gusse,  zur  vollen  Befteeluiig  de*  ge« 
walUge»  Tougebitde»  in  erfreulichster  Weise  spüren.  Als  bolisleu 
traten  auf:  Irau  BelliDgralli-WagBer  ans  Dresden  und  lieir 
Bendel  aus  Berlin.  Di»  genannte  Dam«  kam.  mu  den  frülver 
hier  als  Coneerlsbogertu  gepflückten  l,orboereB  neue  zuzufQgeu. 
Mit  einer  ümfsngreiehcn,  giitgrsehuHen  btimme.  und  was  noch 
weit  mehr  »ageu  will,  mit  lieleai.  heisseiu  Gefühl  für  da»  oiusi* 
kaliseh  SchOtie  liegnadet,  erregte  sie  durch  den  himeissendeti 
Vortrag  der  Weber’sehcn  .Ari«.  die  wir  kaum  io  dieser  Voileoduiig 
je  singen  gebürt,  uagemeiuen  EiHhuslasuius,  der  »ich  in  rmi« 
Behenden  Beifailshezvigungeo  und  Hervorruf  zu  erkeuDeii  gab. 
Nicht  ganz  so  glücklich  war  sie  in  der  Wahl  der  vorgetragenen 
Lieder  vou  Diirarosch  und  Schuiuaitn.  II  nicht  geringer  8pan* 
Illing  sahen  wir  dem  Aiiflrelin  de»  Piaiiisien  Herrn  Bendel  ent* 
gegen,  denn  wir  wunBten  wühl,  das»  er  ata  Schüler  vou  Li>zt 
zu  den  Grossen  der  Krone  geiidtt.  Wrelcbe  den  verlassenen  Kd* 
nigsslubi  des  Meisters  einziinehmcn  sich  in  vieler  Minsirbl  bv* 
reebtigl  hatten  dürfe».  Nun.  nachdem  wir  ihn  gehdrt,  reihen 
wir  ihn  den  besten  Piaoibteii.  die  wir  kennen  geiernL  eliieni  lau- 
sig. biilow,  JaeiJ  cir.  unbedenklich  an,  sowohl  was  die  uitfehlbaie 
Tcebiiik  in  Octaven*.  Terzen*,  SexleuMufea.  hal.vbrecherisch«a 
Arrordreihen,  Trillcrketlen  n dgl  aobelriffL  als  auch  nach  Selten 
der  geuligeu  Durchdringung  hin.  Set»  .'«pinl  ist  durrbsieblig 
klar,  dabei  »usnebmeiid  farbenreich  uod  maassvoll.  fern  von  der 
unreifen  ExrenlricHAL  dem  barten  Forle  und  dem  liirotollen  Pe* 
dalniiMsbraiiclic  mancher,  Pseudo-Lisituiucr.  Besonders  schdne 
Klangfarben  wusste  Harr  Rendel  im  Piano  mit  einer  leisen  Dbtu* 
pfung  faerrorzuiauberu.  sgielte  daa  majrsliM'Scbo  Es-dur* 
Concvrl  von  Elcelboveo.  vom  Orcheeter  fein  und  schniiegMiu 
begleitet,  einen  hederartigen  balz  des  aHitalieniscbeu  Meisters 
Pergoles«,  bet  welchem  insbesondere  die  reizendsten  Tonsehatli* 
rnngeo  zum  Vorschein  kamen,  eine  Hha|rMidie  von  Liszt  und 
zwei  Composilioii«»  von  sich,  der  guten  Saloninusik  angehOric, 
von  deiivD  ihm  die  erste,  eine  F^ludo  höroif|ue,  welche  beide» 
HSndeii  8«xtvo-  uud  Terzeuketleo  ln  rapider  Kchuetfe  zu  bcwAl* 
ligen  giebt,  so  leicht  Memsud  iiacbspielen  wird. 

f'Oln.  9.  Cürzcnicbroiicerl  am  99  d.  .AiifTobruiig  von  HAndei'» 
.Judas  MarrabAus“.  Solulen:  Frfiulela  AvO  • Laiirmant,  Frau 
8aart.  FrAulein  Assmann  uud  die  Herren  HHI  und  Vogl. 

UelBioid.  Coiircrl  des  Dvtmolder  Gesangvereins  und  der 
Fürstlichen  Hofkapcile:  Üriltc  Syuipboiiie  (Eroica)  von  Beetbo« 
ven.  Messe  Op.  88. 

8.  .November.  Drilles  Abonnement  * Goncerl  unter  Mit- 
wirkung der  OpecusAugeno  IrAulei»  Krause.  Ouvertüre  tu 
...Gortoian**  von  Beelhoveo.  Arte  der  Agathe  aus  „Der  FreischOtr* 
von  Weher,  Goiiecrtante  IDr  vier  Vmlinen  von  Maurer  iHerreii 
Itofkapeilmeisler  Barghcer,  Nolle,  Lacour  und  DübncI). 
Arie  aus  ,.Tell‘*  von  Rofisiiii  «FrAulein  Krause),  Ouvertüre  zu 
,.Tell‘*  von  Russioi,  Sinfonie  in  B*dur  von  Uvelhoven. 

Dresden.  Da»  floflbeater  röstet  sich  zur  wördigenFcler  deaTa* 
ges,  welcher  vor  bimdert  Jahren  uns  den  grüssicn  musikalischen 
Genius  — Beeiboven  gcsrlirukl  bat.  .Aiutser  der  AufTührung 
Beelhoven'scher  Werke,  wird  an  diesem  Tage.  17  DeceoilH'r. 
eia  IcsUpic]  mit  Chören:  „Das  Erwache»  der  KOnst«“  in  Scene 
gebe».  Weiches  Julius  Hodeulierg  im  Aufträge  der  Generaldirectioii 
der  K.  musiksliachvit  Kapeii«  und  des  Hofllivaters  varfaist  hat. 
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ln  »einea  o)u«iktli»ehen  Tbeil«  iieh  «o  Beethoven'!  ..Ruinen  von 
Athen'*  «OftchlieMeoH.  wird  de«  Feslepicl  der  Wfirde  de«  Tages 
eoleprer^end  au«ge»taltek  werden  und  beniideo  die  Rollen  dee 
recilireoden  Thcilei  der  Dichtung  «ich  in  den  HAndcn  der  hewihrten 
KrARe  der  K Hofbühne.  - Die  Nolii,  Herr  Kammer«Anger  Tichat« 
«ebek  werde  dem  Vernehmen  naeh  am  S3.  d.  M.  mit  der  Rolle 
des  Ivanhne  «eine  theatralische  Wirksamkeit  an  der  Drradener 
Bühne  heenden,  erscheint  nach  Erkundigung  an  kompetenter 
Stelle  als  eine  verfrühte.  Herrn  Tichatacheek’«  Verbindlichkeiten 
irebeii  erst  mit  Sl  December  1.  J.  tu  Ende  und  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  darüber  entschiedeu,  wann  und  in  welcher  Holle  derselbe 
zuiu  letzlen  Male  auRrelen  wird 

Erfort.  Cunrerl  de«  Erfurter  Musik  - Vereins  den  11.  Nobr 
Ouvertüre  tu  ..Iphigeuic  in  Aulis“  voo  Gluck,  Arie  au.«  „Juda« 
MarrabAu«“  von  lllodel,  Motette  „Ich  lasse  dich  nicht**  voo 
Rach,  Chaconne  für  Viuline  von  Bach  (Herr  Concertmeistcr 
Kümpeh.  iwei  geistliche  Lieder  für  gemischten  Chor  voo  Hsupl* 
msnii.  Violiii'Concert  E*moll  von  Spohr  tKömpelK  zwei  Lieder 
für  gemischten  Chor  von  Haupimann  und  Sebumaon.  Air  varie 
von  Vicuxtemps  iKümpeh,  Juh«l*(>uverlure  von  Weher 

Hamburg,  18.  Nobr.  Zweites  philharmonisches  Coocerl. 
Oxford  • Sinfonie  von  Haydo,  Musik  zum  „Sommrrnachtstreum“ 
von  Mendelssohn  und  Sinfonie  C*dur  von  Schumann. 

Laibach.  VerOusseue  Woche  feierte  man  hier  den  hundert« 
jAhrigen  Geburtstag  Beethoven'«  Die  philbarmoniselie  Gesell« 
schall,  dl«  Älteste  Musikgcaellschen  io  Oesterreich,  deren  Ehrrii« 
mitglied  Beethoven  war,  halle  Alles  aiifgcboten.  um  das  Fest  zu 
einem  glAnzenden  zu  geslaltcu.  Es  waren  auch  aus  den  Nach« 
barslAdtcn  zahlreiche  Künstler  aiigclangL  um  da.«  Fest  würdiger 
zu  gestalten.  In  zwei  Concerteu  wurden  ausach)ies.«lich  Compo« 
silionen  von  Beethoven  in  gelungener  Weise  zur  AulTührung  gc« 
bracht. 

Lripitg.  Am  IH.  d.  führte  Herr  Profes.tor  Riedel  mit 
«einem  Vereine  die  Beelhoven'schc  „Missa  «olemni«*'  auf.  Diese 
Aufführung  sieille  wieder  für  den  Verein  und  dessm  Leiter  das 
Zeugniss  vollgültiger  Kiinsllerscfaafl  au«;  aber  auch  der  Solisten 
tou«.«  ich  in  anerkeimend.ater  Weise  gedenken:  Frau  Dr.  Peschka« 
Leiitner  und  Frau  Wüerst  au«  Berlin,  sowie  die  Herren  Reh« 
ling  und  v Milde  trugen  in  jeder  Hinsicht  dazu  bei.  die  gross- 
artige  Schöpfung  zur  Geltung  zu  bringen.  — Wagner's  ..Meister« 
Singer“  werden  nid.t  in  der  zweiten,  sondern  in  der  ersten 
HAiRe  des  nAchslen  Monat«  in  Scene  gehen.  e. 

Magdebunr.  Die  zweite  vom  hiesigen  Toukfln«tlrrvereine 
unter  Mitwirkung  des  Herrn  HoGCuiicerlmeisler«  Ullrich  aus 
Süiiilrrshaiisen  vcraustallele  musikalische  Versainailuiig  wurde 
mit  dem  bekannten  tjuarleti  in  A«dur  von  Haydn  erOtfiiei.  So 
klassisch  wie  das  Werk  des  alten,  I«  Symphonien  und  (Jnartellen 
unerschöpflichen  Meister«,  war  auch  das  Spiel  unser««  hochver« 
ehrten  Ga«les.  Seine  f^nnlilerieii.  sein«  feuten  Vetzierungen.  seine 
kertigcKunil«n  Passagen  im  rrstni  Alirgru  und  seine  «mmcate 
Fertigkeit  im  rsstioa  vnrwArls  drAiigeiidrii  bmale  waren  licwuo« 
drrnswürdig  Dem  Vater  Haydn  fulgie  au  diesem  Abend  sein 
Schiller  Beethoven  mit  der  Sunalc  in  Es«dur.  Herr  Ullrich 
war  mit  seinem  gewandten  Mitspieler  ein  Herz  und  eine  Seele, 
so  dass  der  Eindruck  des  Stückes  allgeniriii  befriedigte.  .Ms  den 
(•lanzpunkt  des  genussreichen  Abends  Riiisseii  wir  das  gross« 
Mreichi{uarlell  in  A«moil  von  Itulierl  Sthumaiin  bezeichnen.  Die 
AneruhrunK  desselben  verdient  die  vollste  Anerkennung. 

Mit  den  deiitschcD  Siugvereiiicu  und  Theatern,  welche 
mit  anerkeumingswerthem  Eifer  OReiitliche  .Ausfrihrungen  zum 
Besten  unsrer  vcrwnndeleii  Krieger  veransisllen.  wetteift-ra  Jetzt 
die  t'.nncerlsAngerinoen  und  Virtuosen.  FrAulein  Hauffe  aus 
Leipzig,  gab  am  14.  d eine  mii'ikahsehe  .Abendiinlerhalluiig  un- 


ter Mitwirkung  des  Violoncellisten  Hegar  au«  Leipzig,  dee  Gei- 
gers V.  Krsnzewiez  «us  Wien,  unserer  LandsmAnnin  FrAulein 
Gode  und  unseres  Bratschisten  Herrn  Berger.  Die  Concert- 
geberiu  hstic  ein  vorzügliches,  mit  horvorragciiden  Compositiooen 
von  Schumann,  Schubert,  Meadelssohn.  Mozart  und  Beelhoveo 
geschinückies  Programm  zusamnicngcstellt.  dessen  Ausfi  hrnog 
grossen,  wohlverdienten  Beifall  fand.  Vorzugsweise  geDel  uns 
der  Vortrag  des  «chwuiighaRen  Klavierquarielts  in  Es«dur  von 
Robert  Schumann.  .Ausser  diesem  U*tartelte  wurden  schOne  und 
glAnzcude  Variationen  für  Pianoforte  und  Violonccll  von  Mendels« 
Kohn,  da«  grosse  Duo  in  H«niull  für  Klavier  und  Violine  von 
Franz  Schuherl  und  Bcelhoven's  Trio  in  B«dur  Up.  97  gespielt. 
Die  VirtuosiIAl  der  fremden  Künstler,  welch«  auPs  innigste  an 
die  mit  dem  Flügel  dominirviide  Concertgeheriii  sich  aoschlos- 
seit,  war  in  allen  .Mücken  bewiindernswerth  Zur  Abwechslung 
mit  den  liislrunienlalslückeii  sang  FrAulein  GOile  die  Arie  an« 
„Figaro“  U sAiime  lAoger  nicht,  das  Lied  „Felice  nulte“  von 
Reissiger  und  Scliuniann's  „Sonneiisrhein“  Ihre  wohluberlegte 
Bildung  des  Tones,  Ihr«  Ohermix  deutliche  und  natürliche  Aus« 
Sprache,  ihr«  zwar  langsame  aber  ganz  correcle,  kleine  Coloratur 
lassen  ihre  gute  ^chule  und  ihren  Fleiss  wobl  erkenneu. 

Oldeobsrg,  11.  Nobr.  F.rsles  jXbunnemeut  « t^oncert  der 
Grossherzogiiebeu  Hofkapelle.  — FrAulein  Emma  Brandes  aus 
Schwerin  trat  in  deiaselbeii  zum  er.sten  .Male  vor  unser  Publi- 
kum. Die  sehr  junge  Kiliistlerin  rechlfi-rligle  den  l»edeuleiideii 
Ruf,  der  ihr  vorausgiug,  in  allen  Stücken  und  eroberte  «ich  durch 
ihr  wirklich  wundervolles  Clavierspi«!  im  Hurm  .Aller  Herzen. 
.Sie  spielte  die  Concerle  in  A-moli  von  Schumann  und  G«uoll 
von  McodelsKohn.  als  Soloslücke  Presto  von  Scarialli,  Nollurno 
Des-dur  von  Chopin  und  Kondn  C«dur  von  Wet  er.  Reichster 
Heifall  und  wiederholter  Hervorruf  belohnte  die  tn.*ff1ichen  Lei« 
slungen.  FrAulein  Brandes  bediente  sich  eines  ganz  vorzüglich 
schönen  Loncertflügels  aus  der  Fabrik  von  Mcinweg  Nachfolger 
in  Braunschweig.  — Die  Wahl  der  Urchesterslücki'  des  Abend« 
war  lieslimmt  durch  die  augenblickiichen  VerhAllni.sse  der  Hof- 
kapelle. von  welcher  IS  der  Mitglieder  als  Soldaten  gegen  die 
Franzosen  kAmpfeti.  Trotz  der  so  beirAchllich  verriiiglcn  Anzahl 
der  Ausfithrendeo  kamen  di«  D-dur-Sinfoiiie  von  Pb.  Emannel 
Bach,  Larghetto  aus  der  ü«moli-Siiirooie  von  8pobr  und  die 
klelue  Aussersl  anmuihige.  erst  neuerdings  bei  Hieler-BiedeniiAiiD 
erschienene  H«dur«Sjoroiiie  von  Haydn  io  gelungener  U'eise  zu 
Gehör.  Letztere  gcAel  ganz  besonders  und  sie  dürRe  kleineren 
und  durch  die  KriegsvrrliAltiii«se  moincntsn  gr«chwAcblen  Ur« 
ehestem  zu  besonderer  Bcrücksirhliguiig  tu  empfehlen  sein,  da 
ihre  liislrumcntiruog  neben  dem  Slrcichquintett  nur  die  Be« 
Setzung  von  2 Hohuen  und  2 Hörnern  vcrinugt 

^altbarg.  Das  erste  Concert  des,. Mozarteum“,  d.  13.  d.,  Bei  brillant 
ans.  Da.«  Verein  «Orchester  bewAhrteseineo  allen  Ruhm,  eine  der  tüch- 
tigsten besigeschullen  Kapellen  DeiitschlHiid«  zu  sein,  und  rxecultrle 
unter  der  Leitung  Hach'«  .Mendelssohn'«  Ouvertüre  „Meeresstille 
und  gliirklicbe  Fahrt“  ganz  vorzüglich.  FrAulein  Htegelit  spielte 
dan  Heelboven'sclie  Clavjercoricert  Es«dur  ganz  entsprechend. 
Herr  Slaroiischek,  Mitglied  der  Vereinskapeile,  (rüg  C.  M.  von 
Wet>«r's  t-larinetteiicoucert.  das  zum  «raten  Male  öffentlich  aufge« 
führt  wurde,  mit  MeistrisrhaR  und  einer  PrAcision  vor,  die  zu 
enthusiasiischem  ileifall  binriss;  Paganiiü's  .Adagio  und  Glück- 
clienrondo  für  Violine  verschaffte  dem  noch  sehr  jugendlichen 
Concertmeistcr  Seveik  Gelegenheit,  zu  zeigen,  welche  gute  .Ac- 
quisiliun  die  Salzburger  Vereinakaprlle  an  ihm  machte.  FrAulein 
Trousil  trug  eiue  Arie  aus  Figaro'«  Hochzeit“,  Berlioi*«  ..Trro« 
Duiig“  und  Gounod'a  „blAndchen“  vor  iinU  erntete  nicht  emleo« 
wollenden  Applaus 

siebwerio,  Iti  November.  In  dem  Nachlasse  eine«  in  der 
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Neuicit  T«rstorb«Dci)  bewAhrtea  Historikerfl  hi4  «ich,  wk  dl« 
M.  %-  meldet,  ein  tieoiltcb  starker,  gut  erhaltener,  Küxhneliearr 
band  U)  Qucrorlav  mH  lateinischen  und  deulschro  Kirchenliedern 
oelist  Mii»iknnlei}  rvriEerundea,  den  der  erate  berOhmte  tdchaU 
sehe  Kapellmeister  iuhaon  Walther  im  Jahre  IbbO  seinem 
freunde  Martin  Luther  lum  Geeeheoke  macblv,  wie  aus  der  auf 
dem  Titelblatle  von  Luthers  eigener  Hand  nieder^eschriebensn 
Bemerkung  uniweifelhalt  bervorgebt.  Dieselbe  lautet  buchslAh> 
lieh:  „Hai  myr  verehret  meyn  guter  freind  Herr  Johann  Walther 
CompunM  Musica  xu  Torga«'  1&90.  Dem  Gott  gnade.  Marlinus 
Luther/'  Der  Jetiige  Elgeothfloier  bat  diesen  Mauiiacriplensehati 
dem  IlDaikdireclor  Kad«,  Dirigenleu  dca  ^ichloaschots,  lur  Frh* 
fuog  und  rveoL  lur  Herausgabe  durrh  Druck  und  Pholograpliit 
oder  sunslige  nalurgetieue  Wiedergabe  Obergebeu.  In  dem  Ma* 
nuacHpte  Buden  sich  auch  die  heideo  HauptsAuion  der  prolestan* 
tischen  H)mAologte:  ,.Lln'  feste  bürg  itf  utwer  GuU**  und  „Vater 
unser  im  Himmelreich.*' 

Tnegaa.  Itf.  November.  Soiree  filr  Kammermusik.  Quartett 
{F'durr  ton  Beethoven,  Serenade  vou  Haydn,  Adagio  aus  dem 
QuinletI  mit  Clarinelt«  von  Moxart,  ClavterquartetI  (G>muU)  von 
Mt>xart  eie. 

Weioiar.  Herr  tHgaoiat  Collachatg  ist  zum  Hoforgantatea 
ernannl  worden. 

Wien  nrrmbaeh  ist  hier  cincetrolTen.  um  Unger«  Zeit 
hier  sriiieu  Aufenthalt  IQ  nehmen. 

— , Itf.  Sohr  i.  phitharmonisches  Conetrl:  (Hiverlure  zum 
.. Blonden  Kekberf  von  Rudorff.  Beelhuveti's  G'durXonocrl  fiierr 
Epslsini,  Uuverture  tu  „Euryantbe**  vou  Weber  und  E»*dor> 
Sinfonie  von  Schumann. 

— Daa  erst«  Coocerl  der  Geseliscbaft  der  Musikfreunde 
Badet  am  tfO.  d.  statt.  Zur  AufTillinmg  gelangt  HAndel'a  tfralo* 
riuiu  ..Israel  in  fgypte«". 

— Der  kirchenmuBik'Vercin  bei  St.  Karl  feierte  vergaugenen 
Sonntag  sein  45.  V>reins>I)ankfeM  und  brachte  zugleich  zur  feter 
des  Andeukrua  au  L.  tau  Beelhoseu  dessen  «chdue  C>Messe  zur 
AiiffOhrung  An  einem  Sonntag  des  Jahres  18tf6  kam  der  gefei> 
erte  tioniponisl  in  Cesellscbafl  dca  Claviermachem  Graf  wAhrond 
des  Hoebanitea  auf  daa  Chor  der  Karlskirche^  Regens  ehort  war 
damals  schon  der  gegeuwArtige  Chordircclor  Herr  J.  Ruppreehl; 
als  dieser  den  hoebgenihmteu  Mann  erbhekie,  verneigte  er  sich 
vor  ihm  und  es  wurde  ihm  hrdcotet,  dass  Beethoven  etwas  mit 
ihm  zu  hesprerben  bklle.  Nach  beendetem  Hochamle  giugeo 
Beethoveu,  Graf  uud  Ruppiecht  lAogs  des  TechuikergehAudt*  hinab 
und  tierllinvcn  verlangte  von  Rupprrrht,  er  mdchl«  ihm  dm  la* 
teinisebeo  Test  des  Te  Deuiu  geben  uud  ihm  darin  die  Mollen 
heivichncQ.  wo  die  Tempi  gewechselt  werden,  i.  B.  Saivum  fae 
etc.  BeeibovcD  woUls,  wie  er  sieh  aiissprsch»  vio  grosses  Te 
Deuin  eootponiren,  in  der  Auguatioerkirclie  aolli«  ca  aufgefUhrt 
werden  und  bei  deo  bezeiebneteo  SlsUve  suUle  jcdeeinal  eine 
Kanone  auf  dem  Glacis  sbgefeuert  werden.  Rupprerbl  hat  noch 
Im  l.sule  des  Tages  dem  Wunsche  llecthoven'a  eeUprucheu.  Zur 
AulTnhrung  ist  ra  Jedoch  Dklil  gekommen,  denu  Beclhuveii  starb 
li$S7.  Ks  isl  auch  nicht  bekannt,  ob  er  jenaals  Hand  an  diese 
Arbeit  legis. 

ürtlNarl.  flolow’s  komische  Oper  „Der  Scbatteir  gcrAlll 
hier  sehr  und  hat  sibau  mehrfache  \k  iederholungen  erlebt. 

— .Am  13.  d.  haben  die  Coocerts  poputsircs  wieder  begou* 
neu  und  in  ausgtzeichneter  Ausführung  folgrndes  vortrelTUcbe 
Programm  gebracht.  l>oicn>Siofbnic  vou  Beethoven.  Ouvertüre 
zu  „Genoveva"  von  Srhumanu.  Adagio  aus  MeodrlBSohii's  Quio* 
teil.  Occati-bitifonle  1.  Sali  urvd  feslouverlure  von  Volkmann. 

nollrrdam  Am  10.  d.  fand  ein  mleresaanles  Coneeit 
unter  IrCitung  Bsrgiels  mit  fulgendem  Programm  statt.  Ouveilurt 


zu  .Jullm  CJisar"  von  Sebumano,  Sie  Siofonk  von  Norbert  Burg* 
mdller.  Ouverlure  zu  ...Anacreoo"  vou  Cherubini  und  B>dur«SiU'' 
fonie  VDD  Btelbovcn. 

Parts.  Am  6.  Nobr.  bat  im  Nalionaliheater  der  Opdra  die 
eraie  musikalvarhe  Soirde,  vou  den  Künstlern  dieses  Theaiers 
veraotlahel.  sialtgefuiideo.  Das  ProgrsBin  war  fulgeudea;  Uu« 
verture  cu  „Teil*'  von  Kosaini,  frsgmcnle  aus  „Aleesls"  von 
Gluck,  Air  du  ballet  aus  „Propbel"  von  Meyerlieer,  Trio  und 
finale  des  xweilen  Actes  aus  „Teil"  von  Rosaioi,  frsgmeole  aus 
der  „Slummen"  vou  Auber,  Uuveclure  zum  i^’rsiscbäli**  von 
Weber,  >cbwureccoe  aus  den  „HugenoUeci"  von  Meyerbeer  und 
tiesaug  des  Verbanolen  von  Mähul. 

— Pasdeloup  hat  ein  Coocerl  gegeben,  dessen  Ertrag  zum 
Gusa  einer  kauotic  licsUmmI  «eiu  soll,  die  den  Nsoven  „Be^ho- 
veil"  tragen  wird. 

London.  Am  14.  d.  begannen  die  Monday'Popular'Conrerta 
frau  Norinann*Neruda  bat  im  Quartett  dl«  erste  Vroliu« 
OberoommcD. 

— Das  erste  Kammcrmuaik*Coucert  brachte  Mozart,  M«o- 
delssoliii,  Beethoven  und  •'»ebumano;  l!a||4  spielte  das  Quiolelt 
des  Iciztereu  Cumpoiiisten.  — Io  Manrheeter  machte  Mapiesoa's 
Opel  schlechte  Geacbifle.  dte  Einwohner  ballen  keine  Zeit  tum 
Tbesicrivrsurh;  dafdr  aber  war  ein  CoBcert,  da»  dve  „deulseh« 
Liedertafel*'  zum  Hexten  der  Verwundeten  gab.  äbervoll,  trotz 
hoher  i^erse 

— Oie  Sacred  Harmonie  Society  zeigt  an,  dass  ihr«  39. 
Coiicerlsalsuii  am  35.  November  mit  llAuiIel's  „Judas  MaccabAua“ 
beginol  Den  IDOjAhrigcn  Geburtstag  Becthoveo's  beabsichtigt 
sie  am  16.  Derember  in  der  Exetcr>llatl  durrh  AulTohruog  des 
„Oltveaberges"  und  der  Messe  in  C festlich  zu  begeheu.  Die 
Geaellaclian  trifft  bereits  Vorkehrungen  zu  dem  iro  Jurvi  1871  Im 
KryBialipalasI  tu  Sydcnliam  stattBndcndeii  grossen  HAudclfvetc. 

Florenn.  Gouuod  hat  uns  xoebrn  verLaaaeu,  um  sich  nsch 
Ncspcl  zu  begeben.  Er  war  io  Gefahr  ao  einem  Kleber  bedeok- 
Ivch  zu  erkranken. 

Itrnaa  „Migaoo",  Oper  voo  Thomas,  sollte  hier  am  Thea» 
ter  Carlo  • fclice  gegeben  werden.  Da  nun  aber  die  Orchester* 
parlilur  voo  Paris  aus  nicht  bezogen  werden  kau»,  »o  ial  mao 
in  groMsr  Vcriegeolieit  und  hat  di«  Absicht,  die  Oper  nach  dem 
Clavierauazuge  uco  instrumenliren  zu  lassen.  Der  THet  des 
Werkes  ist  folgeodenuaasaeQ  fcelgesiellt  worden:  „Mignon",  Mu* 
»ik  von  Thomas  — und  Compagni». 

Petrrnbnrii.  An  der  rusatsrhen  Oper  haben  die  Proben  zu 
der  ErslIiogS'Oper  eines  russischen  CumponUdeu,  Herrn  Affaiiaa- 
jeff.  beguimen;  eben  daselbst  wird  Meycrbser's  „Prophet”  mit 
kriuteiu  Lawrowsky  als  fides  vorbereitet  — An  der  iUiiieni* 
»eben  Oper  sind  succesalve  die  ln  der  gegeuwArligeo 
Baisuu  fOr  hier  neuciigagiitcn  KilRstlcr  aufgctrrteii,  von 
Weichen  eigenUirb  nur  bgrs.  Ssss  und  der  Teuorisl  2>gr. 
Corsi  gefstleii  haben,  doch  habco  Beide  eben  keinen  durch* 
greifetiden  üuercss  erzielt;  Sgra.  Sasa  Kal  ein«  sogensonle  gross« 
htimme,  di«  aber  leider  bereits  Ober  die  erste  Hlülhezeil  hinaus 
Mt  uud  wahrsclieinltch  In  folge  zu  grosser  AnMreiigimg  fort* 
wAhrend  vibrirl;  3gr».  Biaoeolini  hal  weder  «me  schöne  Att* 
Stimme,  noch  vermag  dieielbe  durch  ihr«  Gesangskunsl  di« 
auffallenden  ikbwAchcn  Ihrer  SlimcDS  zu  mildern  oder  zu  ver* 
decken,  ogr.  Mongini  ist  keine  neue  Erscheioung  fOr  unser 
Publikum,  da  er  bereila  vor  Jahren  der  tiieaigen  Oper  angrliört; 
die  Jahre,  welch«  daiwiscbcn  lirgcn,  habe»  sein  etwas  sprödes 
Ofgsu  weder  friacher.  Doch  sein«  KunatJeistungen  gereifter  er* 
»chetneu  laaaett,  weshalb  «r  ausrhetneud  nur  mit  ,Aoalr«pguug 
tu  Ringen  vermag- 

t'uter  Veranlworthchkoit  von  E ttu«  k. 
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iK.  Rorkl  Könii;l.  Hor-Musikl 
Berlin  und  Fo.s«u. 
Zur  Siluutiun* 
C'nBradl,  A.  Op  119.  Kri«K«<R«ke(rn.  I 

für  l’fte.  

~ — Ünssclbe  für  Pflr.  lu  4 HAadeii 
■i-  Dnsselbe  für  Orchrskr  . . . 
DBrn.  H.  Kronprinz  und  Mnrnehsll.  £ 
Sclieloiliedleio  «.  d.  19.  J/ilirhutidert  für  1 

— — . Dasselbe  nir  9 T«nür«  und  Bass 

— — Dnsseibe  für  vine  SiiiKSf-  ohu«  Bei{l 
Eckert.  (*.  Oer  freie  denlscbe  Hhviit  f 1. 
*-  — ÜAKSvlbe  für  4 Milmler^liom]ell 
HeBiilft,  4'.  Op.  97.  Di«  Königreiche  f.  1 
Krker.  U.  Neue»  Kri«i;»Ii«d  für  1 bingr 

— — ÜAKseibc  ohne  Begkiiung 
Leliegolt,  J.  Op.  I.  Die  \^'acli(  am  Uhr 

Fianofurle  

■Icltaell».  G.  Op.  101.  Ziiin  Rhein. 

Marsch  für  Fianuforte 

' Malder.  R.  Hiirrah  (iermania!  Lied  f.  1 
Oerteen,  C.  L.  von.  Kriegslied  gegen  di 
4 MAnnef-slimmeD.  FartiUir  . . 
Parieer  Elnsagamarecb  . 

Paarb.  O.  iiurrnh  Germanial  für  4 f 

Failitur  

PUfke,  (i  SpirbertT  Sicgra-Marach  f.  P 

— — Sieges-Mararh  \on  Metz  f.  Pfle.  . 
_ — Derselbe  für  Fianof.  zu  4 HAnden 

— Derselbe  und  Waltbcr,  Op.  41 

Maisch  für  Orchester  ... 

— — Düpprl'Marsrh,  crleirhlcrlca  Arran 
SicrinK.  V W.  Op.  60.  Gott  mit  uns. 

4 MAniieralimmcii  . . ■ 

— — Op.  67.  Der  erste  Tatzmechlag. 

4 MAnnerslintfiieii  

^ — Op.  69  Fretissens  Kronprinz  Fiil: 
WOrlh  für  4 Mtmirrstiamieu 
Taubrrt,  W.  VorwArts.  VorwArts!  für  4 
WaMber,  4'.  Op.  40.  Woerlher  SiegrS' 
_ _ Derselbe  und  tliebaelb.  G.  Op. 
übcr’ü  Kbeinl  für  Orchester  . . . • 

— Op.  41.  Der  Svdaner  Marsch  f.  P 
Willielm.  1'.  Die  Wacht  am  Hhein!  ft 

m.  Pfte 


Cdtc*.  Id.  tflfjiijnt  ^ebnubm  jmi*(4cirfii.nirt  27  2jr. 

Ptin}rfnn  3lfs.  O^iA  HKItAkU  •>»«  tciu  ^rj^biPl^c  pon  9<ciczf<n.  lit.  Sfait* 

la.y:  Gli.ijitl  jifhmtot  mil  O'ell  Idmill  27  .I,v.  ' *’  ' 

«orlbtii  >0»  nquiore»  teil  ljui(.  tc»  »■U.nnui.  ei.,,««  mit 

t^clbhbniii  I 2Mr.  12*,  i^r. 

%m  lEljerHf^  «Inzz  fdjöazM  ^ran.  (.^rinactnujjin  an  bm  .uaifcT  SUrraJibcz  I.  wit 
(FHf<  t^clfe.  (51c^ünt  .irVunbfn  ndl  F'clbfd'mft  1 ‘Jbir.  0 3,\r. 
^Inf.  Ää^bKlitfUiMr  ut'i»  ebuarb  ’Brffd).  f^rflr  Scmnulun^.  i.  DU- 

«tatü  jib>iutui  mit  Wclbf-f^rntt  27  *jr.‘  ’ ' ‘ ’ " ' ' 

- ic.  bc.  31<uf  rtCfar.  LfU'äJiil  grbuob.u  iidi  rfclb)<^nlU  27  £^r. 

fnaM  BW  Huftav  (,u  2.  •Jluila.jc.  (rkdam  aa-imtw  uiif  Hclbld-nttt 

27  3iir, 

n<S|i$Qul«alibt«  Irine  ^IraKelf  rni  Oiudac  ’ButJtb.  tL  Slttnji«.  Clva.uit 
ücbuubftt  m«!  OtclblthnUt.  27  3gr.  w ' • 

9*9  M Ä«U  ec|ä^t  Kilt  aM5ztb»uhrattp  ven  Huftav  ju  2»,  Haf. 

Ia,if.  Kicgant  flcbuKtin  niU  ("clbidMiill  27  3jir. 

•eblilte  »cn  2tmh<lui  Gkaonl  ci.bunt«  mü  (.'^citf^niu  27  ijz. 

»eBrUnt.HMcUtn  Bc«  .tSfiuridj  tfmibt.  2.  urrmanc  tJlufLx,K.  2 5blc.  ’ dr^aiü' 
t«  1 JBawb  »Ut  (')cltjd?aiti  1 iblr.  10  3j^r.  ^ ^ 

ClBc  SeminrtTrire  Klcjwnl  grhiiibfH  mit  Hcltidjnin  27  3gr.  •'•'••''.■l 

Otajdairttf.  ftwe  iia4ibcHtlid,H*  h^iidRd<tr  ucn  j^ceber  3term.  2.  KU« 

9anc  0tb8nbcu  mit  (^Blbfdtnitt  27  i^\v. 

ammrmru  »cn  lb<efccr  «tenn.  14.  RaiU^r-.  UUrtant  sebunben  mit  «clbliniif 
97  sgr. 

3m  flenarar^ein.  txv\  3rminvrgci<hd)t«i  vcu  Ihecbcr  ilerm,  i!  Äuiia^e.* 
KU^it  ötlunica  mit  t^olbfibtiül  27  Zur. 

Vena  bop  Oclaneb  bomml,  2rd  Jlc-Mllm  eem  tHriaper  tce  2?iltVihi4*^  «n« 
anof«  iiBbrnrea.  ülcj.mi  dcbnatcu  uiU  Wclbfdmitt  27  Zur. 

4MI4M<  »JHi  Ifeatir  ocu  4»srnft<U.  Kkaant  ^zlantcn  mit  tjklbidmiu  I ?Wr. , 
Btt  ^exteU.  Ktnr  e«gc  ttm  CuciB  ven  Karoliue  ^tarcai»  »en  itaniffV.' 
mann.  Glcij.tiii  ,iei»Tm  mit  tilelbfz^mil  l X^.  5 Zix. 

-••  G >.vi  .t 

.1  • ' 

ji  17  B il  -ij  i,.;.  •• 

3«  bfjteftfn  biir*  frtc 
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iDrrUii,  i>nndin*s  fiudhüeriag.  eit 

Vinfttrapf  30.  (llklnüter  j ^ ^ 


Heiidrl.«l’'r.  Op.  124.  Repertoire  de  C< 

No  3.  KreiachOtz  tt'nd 
- 8.  Lttcrezia  Borgia 

• 4.  htumuie  (Srhlun 

• 5.  Hugenotten  (Pag. 

> 6.  Mnskenball  ifjulti 

Bial.  H.  Motidscheiniied  für  1 bingsl. 

HOrael,  I'.  Stlilummerlied  für  Orcheste 
gäbe  ohne  Harfe) 

— • Da.sarlbc  für  Pfle.  zu  4 HAndrn 

— — Daaselbe  für  Pfle.  und  Violine. 

— - DassellM*  für  1 Mngstimme  (H-durl 

— ..>  Op.  16.  bieder  und  GesAnge  für  1 Sin 

No.  1.  Alte  Weide  . 

• 8.  Srhlaf  mein  Kii 

• 8 Vergissmeinnich 
. 4.  Schlafe  ein 

- 5.  Weil  Ober  See 

• 6.  Vorüber  . 

f'rola,  t'.  Andante  aus  BeHhown'a  C-molt- 
Itsrnionium  und  Pfle.  zu  4 llAoderi  . . 

I»aiig'l.  ins.  tip.  237.  Kaufmiimra  Casioo-TAnze.  Wal- 
zer f.  Pfle.  zu  4 Hunden 

— — Op.  246.  Dir  Inlernalionaten.  Walzer  f.  Pfle.  zi 

4 llüiideD  ...  ........... 

— — Derselbe  für  l'iaoof.  und  Violine  ...... 

— — Derselbe  für  Ptaiiof  und  KlOle  

— — (tp.  847.  Kin  GAnseoiarseh  für  Pfle 

— — Op.  24s.  Auf  BergeshOhvu.  LAndier  f.  Pfte.  . 
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AHSIEBDiH-  !»«7lIirdi'>«lM  B«rbbMi4lvg(|' 

■iaiRD.  J SiMrdi.  P.  Late* 

iimm 


Bork 


^^anMertkoii 
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^'raue^CACbm 


i)r.  ^scar  '3‘auf. 

3n  6 Sitfmmgm  »on  i 10  »ogeningt.  8«  Satmal 

i Vicfctnig  — 18  Sgi- 


ictisclier  Uusikßr. 


PreiM  die«  AI»oaBBmeikl«i. 
lieh  S Thir.  I mit  Mu9ik>PrRmle,  beet«' 
l&hrileii  S ThIr.  t hend  in  einem  Zusiehe* 
ot(s-Se)iein  im  Betreae  von  6 oder  3 Thir. 
tdenpreis  zur  UQiiiii.sehrAnklen  Wfthl  aus 
m Musik*Verlaj{e  von  Rd-  Bett  ft  fi.  Beek, 
lieh  3 Thir.  I i.  D s • 

lUtllek  I IMt.  15  Sgr.  I Pf*““'- 

iDsertionspreia  für  dl«  Zeile  1|  Sar- 


InMraaMl  «lad  • ie  Krtatar.  I.  — 


eg  ijt  fdion  oft  in  Ktfdiifbcnfn  3a*jfihmgfn  tiaronf  bingftoitfm 
»ortra,  bafi  rin  ,^lnbltrilon  btt  lonhaft"  ju  bon  jcitgfmäjitn  Unter, 
ntbutungm  gebb«.  (“balb  näntli*  bafftlbe  b«  ju  (IrUmbtn  aorbratngtn 
bet  ©cgenioait  trfQüt.  3u  biefen  gebbtt  b“nP<iäiWi*,  bag  man  au«  bem 
3nb“lt  begfflofcä  bie  ®tnubung  be«  gefainralen 'Biatcrial«  ertenne,  nxlcbe« 
ht  ben  »oftbiebenen  grögeren  IcftfogtagbiW«'  «rbcitcn,  in  gpeciatiKrten 
unb  in  ben  Duenen  aufgcfpei<beTt  liegt.  3“ä>''‘b  '3  “ber  bie  «eratbeitung 
be«  Stoffe«  in  tarjeflet  Setm  jn  bieten,  bamit  ber  «ebtaud)  unb  bie  *n= 
Raffung  erleiibtert  loetbtn. 

la  nun  in  obigem  ffierfe  ade  raufitalif<ben  t'efila,  ol«  ffiaftbet, 
»toffatb,  Setbet,  (foib,  i'itbtentbal , gcbilting,  »öffnet, 
»etnSbotf,  3bli«  (2-  «uflage)  n.  f.  m,,  loie  bie  Speciolmerfe  bet  be= 
bentenbften  'Diännet  nnb  ouit  binf'*>i'<b  bet  alten  aHuftl  bie  nbt^en 
Oueden  benngt  tootben  fmb,  um  fotool)!  bie  gtSgte  Sleitbballiglrit  in  ben 
Ciogtapfiicn,  olä  and)  bie  mbgliit|ie  «odfiänbigfeit  bet  tetbnifdjen  Äu«. 
btfide  unb  Sad)en  gu  etgielen,  babei  aber  bie  Raffung  in  (ütgeflct  3orm 
eifi^int,  fo  bütfte  too^l  bie  I^lna^me  be«  ®ublifumä  al«  eine  gefu^ette 
jn  betto^len  fein. 


-ft  trnn.ponirt  zu  wiederholen.  Das 
icheint,  absichtlich  ganz  munstrAs  in 
Cs  beginnt  in  .\s.diir  mit  einem  hüb- 
stark  an  das  liekannle  „aus  der  Ju* 
id  in  zweitheiliger  Liedform  gehalten 
lenim  in  .\s-diir  ein  zweites  Thema, 
los  wied-Tllolte  Phrase: 


.Tzjn 


I lieber  Sehwao  ete. 


vvt^icheH  Bich  in  dimiieher  WcIb«  tnehrfneh  wiederholt.  Die 
Iliirchnrbeitimg  der  Themen  Ul  inlcres.<uint  und  zeii}^t,  wie 
z.  B die  cmionische  rülinini;  im  MiUelsoiz  von  (leschick. 
doch  wird  sie  leider misser  dm  chiiArnionUcheUnaeheiiorlichkei* 
len.  durch  die  (.rcwulmhcit  beeintrAchiigi,  l*hrai>en.  ja  SfiUe 


tonsalz,  dann  kommt  cnnoni%eh  wie* 
ir  Schwan  " und  dann  gelangt  man 
ITeg«  nach  G*diir.  In  dioBer  Tonart 
jer  ganze  Adagiosatz  Note  fOr  Not« 
U Kclieimniasvoll  in  das  Hauptthema 
von  den  beiden  SCreicliinBlrumentcn 
erbegletlung  gebracht  wird.  Der 
irier  CodKizining.  boi  der  der  ..liebe 
Hauptrolle  spielt.  Trotz  dieser  ver» 

onthAlt  dieser  Salz  doch  hObscho 

Veilaus  am  besten  gelungen  erscheint  mir 
« ist  dies  in  der  Thal  ein  feiner  .\llegro- 
cher  Weise,  ja  fast  zu  Schuberlisch.  Aber 
von  soostigeo  zukilnflliclien  Gewulinhoiten 
nss  man  an  diesem  Satze,  wenn  man  von 
lidier  Erfindung  abslraliirl,  sich  ungealbrt 
Man  vermisst  zwar  im  zweiten  Theile  den 
y»  Themas  in  der  Tonica;  allein  die  sich 
flo  natfirlicli  ergeltende  canonische  Wieilerkehr  ilessellMn  in 
der  Dominante  und  die  lehendig-lliessende  ROckfrihrung  nach 
F*n>oli  las-sen  dies«*n  Mangel  leicht  vergessi-n.  Das  Trio 
wirkt  io  seiner  Einfachheit  und  Durchsichtigkeit  doppelt 
gdnstig,  die  Deberleilung  atM*r  zu  und  von  demselben  lässt 
doch  gar  zusehr  die  .\bsicht  erkennen,  von  F*dur  nach  !)• 
dur  und  von  D*dur  nach  F-moll  zu  gelangen.  Eine  gut 
ausgeftlhrle  Coda  über  das  Triomotiv  sciiliesst  den  Satz 

4.H 
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niriung^votl  tib.  Pm  Ptruile  beginnt  mit  einen)  Andante 
Hriaso  e »oaitnrnU  uod  kofoml  im  ClevitrbAS&  eiif  dflA 
rb)tliaii»cbe  Motiv  des  lieuplihemAs  ■(»  dem  ersten  Seixe 
gurOd).  GIftciltrherweiM  bl  dtm  Kinletlung  mir  kiiri;  sie 
wftrde  bei  ihrer  liermonbchen  GesiKht>  und  Verworrenheit, 
deuerle  w l4q|rr.  uciertrUglicb  wenkm.  Oes  Allegro  erim 
Dort  tn  der  Conrepliim  nn  tini^  ^chllmUl)l’M'he  KiruHe«, 
b(  ober«  w«  die  EiUndung  «iiTeoi:!,  der  »elliMlslAndigsle 
Setx  ÖM  KMiea  Werket.  Im  Itbrigta  Ibtiit  et  die  Vor* 
lOge  und  Peliler  mit  dem  ersten  Allegro.  P«»  i^t  geschickt. 
Oiestend  und  »div^itngvoll  gcMhrieben.  doch  »lOren  wieder 
benBonische  Autwehreitungen.  So  x.  ß.  die  sich  mehrfech 
wiedcrliolende  Folge  von  drei  groiten  Tenan: 


4M»t«U  der  nAtßrIicberea  Folge: 

ConlrepunkliKhe  Vereinigimg  verschiedener  Themen  ist  eine 
•chöne  Serbe,  mir  muse  debei  Alles  liftbtch  ordentlich  xu* 
temiuemltmmm.  Üernur  kofntnt's  el>er  unserem  Autor 
nicht  eben  »ehr  en.  Fr  bringl.  nach  dem  GruiidMtxe  „Per 
bkn‘  eilet  MAglkhe  xu^emmen.  ohne  Rftcksirht  euf 

Beleidigung  de»  Ohres.  Ich  gelte  liier  eine  kleine  Stvlprobe 
Speidel*Hchen  Conlrnpunkte»  aus  dem  .Millct^lx  des  r inoles. 
I)e  liebet. e»  S.  3S: 


Violieo 


Cello 


PUoo 


TAcih«  i. 


Uns  nenn*  ich  luigentrt;  aber  »chAn  klingt’»  nicht  Per 
CUvierMii  bt  gewandt.  gUnxend.  aber  rotlil  schwer.  Pie 
StrnchiDslnimmto  tbd  nur  schwer,  aber  weder  gewandt 
noch  glAnteml.  im  tebrigen  jedoch  mit  dar  nOlhigeii  Selb»!* 
slAn  ligkeit  behandelt  Per  (^»mponist  niiicht  mir  nach 
diesem  Weria  den  Eindruck  eines  talentvollen,  iinlrrrichle* 
len  uod  geecliicklra  Musikers,  der  aber  ln  ßexug  auf  The- 
meoertiridung  wthlrrMher,  kriiiacher.  in  B<  ziig  auf  Harmo* 
oik  nalOriiclirr  sdn.  ni  Rilcksichl  auf  homi  iiml  Kontrapunkt 
sieh  grosserer  Strenge  befletssigen  ime««»  wenn  er  sein  Pu* 
bbkuoi  waJirhafl  erfreuen  will. 


Bichard  \\  üerst. 


Depro««e,  A.  Passacaglia  im  modernen  Style  xum  Vor- 
träge sowie  zum  Studium.  Up.  *28.  Gotlui.  Ziert  (Carl 
WollI).  1*2^  Sgr. 

Per  Komponist  baut  hier  auf  einem  aclillactigen  Bass- 
theinn,  welches  xucrsl  solo  aii/lritt,  ein  siobenseilign  Ton* 
atfick  auf.  Eine  kbhne  Idee,  wdcli«  die  geschickte  Hand 
de»  Komponisten  Qbcrnll  verrAtli,  doch  müssen  wir  geste* 
hen.  dass  uns  das  Thema  durch  das  stete  Festhalten  der 
Tonart  H-moll.  welche  »ich  nur  einige  Mal  in  H*dur  ver- 
wandelt, nicht  gut  gewählt  eracheinl,  da  die  Monotonie 
ganz  uiivemicidlicii  ist.  Per  Komponbl  »uclil  dioselhe  zwar 
durch  conlrapunktisclie  Gegenstimmen  und  brillantes  Passe* 
genwerk  zu  verdecken,  doch  gelingt  ihm  die»  nur  thrilweise. 
Das  Tlietoa  fesselt  ihn  dennaassen  an  die  Tonart  und  be* 
nimmt  ihm  die  freie  Bewegung.  da?u)  im  Verlaufe  des 
Strickes  die  anfangs  intcr>  ssaiite  und  frappireoile  Wirkung 
in’s  Gegenlheil  umschlAgt.  Entweder  musste  der  tüimpo- 
nisl  »ein  Thema  ander»  gestalten  oder  durch  einen  Mittel* 
Satz  unterbrechen.  Per  beste  l.ehrmeister  ist  in  allen  con* 
trapunklbchm  Angelegenheiten  S«b.  Bach.  Seine  Passa- 
caglia für  Orgel  steht  in  der  Tonart  t^oll  und  hAll  die* 
»eitle  auch  auf  sieben  Seilen  fest  (in  der  Pufr*Fcilio*Ausgabe 
von  Peters),  doch  schon  auf  der  vierten  Seite  verlegt  er 
das  Tlienia  in  die  Obr’rslimine  und  schalTt  dadurcfi  einen 
wirksamen  Gegensatz,  so  das»  der  Eintritt  des  Thema»  iio 
Baase'  auf  der  5.  Seite  wie  etwas  gant  Neue«  wirkt.  Auf 
Seite  7 dagegen  wird  da»  Thema  von  einem  Gegotilhcroa 
begleitet,  ah  Fuge  behandelt  und  gestattet  jegliche  .Modu- 
latirm,  so  das»  gerade  diesem  Weii  eine  der  bedeulvmblen 
Urgelcompostlioncn  Bach's  isl. 

Nciler,  Joaepb.  Sammlung  laleinbcher  KirchengesAnge 
für  MAnner»limroen  von  den  vorzüglichsten  Komponislen. 
1.  Liefg.  Paderborn.  Ferd.  SchAiiiogh.  in  gr.  B*'.  52 
Seiten  mit  Geiutngen  von  Asula,  I.MMn.  Paiestrimi.  t^ascio- 
lini.  Martini.  Mrnegali.  .Mnnteverde.  Henry  du  Mont.  Vope- 
lius,  ßaini,  Neukomra.  Puiola»,  Sacchini.  Schicht,  Sech- 
ter. Seiler.  Zumsteeg.  Bella.  Hüls  und  StruMiklin. 

Pie  Sammlung  ist  vom  Herauhgebt'r  ganz  besonders  für  den 
praktischen  Gebrauch  bestimmt  iiikJ  daher  in  jeder  llinsichl 
darauf  BückMcht  genommen,  dass  die  tiesAnge  nicht  schwer 
sind  und  in  be<|iiemen  Lagen  der  Singslimme  »ich  brßnden 
Von  alteren  Werken  ist  ein  >alx  von  Claudio  Monleverde 
(Cruclllxu».  4 voc.)  zu  nennen.  <lee  hier  zum  ersten  Male 
in  moderner  Partitur  verAfTeiitlicht  und  zuglcicli  vom  Com* 
ponistef)  für  .MAniierNlirntuen  gesetzt  ist,  »o  das»  hier  eine 
Uinarbeilung  nicht  nölhig  war  und  wir  die  (^oinposilioii 
unverfülschl  efhalleu.  .kus  dem  18.  Jahrhui>4lerl  ist  ein 
dreistimmiges  ..Salve’  von  Giov.  Ball.  .Martini  aufgeiiommen. 
welches  hislier  luibekannt  war  und  wohl  verdiente  der  Vvr* 
geaserihrit  entriH.s«*n  zu  werden,  ebenso  sind  die  beiden 
..Et  incarnatu»  esl”  von  Henry  du  Munt  hier  zum  ersten 
Male  in  Partitur  erschienen.  Per  .Samiiiiung  ist  iliirchweg 
nachziirfihineii,  dasn  der  Herausgeber  mit  feinem  licvclimacke 
seine  Auswahl  gelrofTun  hat  iiinJ  riichl.  wie  man  es  »o  ufl 
findet,  aufgeiiommen  hat.  was  gerade  zur  Han  I war.  W ir 
haben  mir  eine  Bitte  an  Herrn  Siüliu-  zu  richten,  die  hof- 
fentlich bei  den  folgemieii  llofleii  ihre  Berricksichligung 
findet,  nAnilich  die  Angabe  des  Originaldnickes.  oiJi-r  liei 
Mamhcriplrii  den  Fundort.  Im  vorlti*gmden  Hefte  \s[  die« 
mir  bei  Munleverdc  und  .Martini  geschehen,  wahrend  man 
die  anderen  Ge*>äiige  auf  guten  GIniiben  liiimehmen  muss 
So  isl  z.  B.  Seile  0 da«  „liodio  apjuiriiit'*  von  LasMis.  der 
zweite  Tt'Cil  einet  Ges4insev  aus  den  ..Sacrae  canlionet 
3 vociiin"  von  lü72  .\o.  I'J  und  .^ciie  II  <las  .^liscrere’ 
von  iJemH4‘lhen.  der  4 Hnst|»«n|in  1584  rrsrhieiien.  unil  die 
Erlaulmiss  der  Srhlrsinge»'«'  lien  HiK'Jtlimnllimg.  wie  ange. 
zeigt  ist.  war  zum  [trucke  de»  (iestttiges  ganz  nnnöihig 
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da  derselbe  bereils  von  Dehn,  Rochlilz  titid  Prince  de  ta 
Moskown  verOiTeritlicht  war  und  die  Schlesim;or’sclie  Uiich« 
hanülung  ihn  erst  nach  diesen  in  die  Musica  sacra  aurge« 
Qommen  hat.  Rob.  Eilner. 

ElchberK,  O.  Op.  2.  3 Lieder  ffir  eine  Sopran-  oder 
Tenurntimme  mil  Pianoforie.  Berlin.  Schlesinger'sche 
Musikhamliting  (R.  I.ienaii). 

— Up.  3 /.wei  Lieder  fOr  zwei  Frauenstimmen  mit 
Pianoforle.  Kl>endaseibst. 

Dass  in  RelrcfT  der  beiden  LiederheR«  mit  der  ßezeich- 
mmg  Op.  2 und  Up.  3 nicht  (wie  es  leider  hüiirig  der  Fall) 
zweiter  und  dritter  Versuch  iin  selhstslindigcn  Schaffen  ge- 
meint sein  kann,  muss  jedem  Sachkundgen  sofort  in  die 
Augen  springen;  denn  was  die  l>eiden  Werke  keimzeiclinet, 
ist  die  vollemiete  musikalische  Reife,  die  d'oselben  auch 
vor  dem  baldigen  Vergessenwerden  (dem  gewöhnlichen 
Schicksale  eines  Op.  2 und  3|  sichern  wird.  Luter  dem 
BegrilT  „musikalische  Beife”  möchten  wir  zweierlei  verstan- 
den wis.sen.  nändicli  Erfindung  und  Kraft  der  (testallung. 
oder  umgekehrt  mit  andiTn  Worten:  schörio  Form  und 
enispr* ehender  Inhalt.  Solllcn  wir.  nachdem  wir  so  im 
Allgemeinen  den  erlh  der  Licsier  bezeichnet  haben.  in'S 
Einzelne  gehen,  so  müssten  wir  rülimi-n:  den  Wohlklang, 
der  sich  nie  in  süssliche  SentimentalilAt  verliert,  den 
Schwung,  der  nie  in  niansslose  IJei^erschwdnglichkeit  aus- 
artet,  die  kühne  und  nie  gewaltsame  Morlulalion.  die  meist 
selhstsi^niiige  und  dnhei  nie  störende  Begleiiimg.  .Mit  dem 
Schluss  Von  Nu.  2 aus  Op.  2.  der  im  L'ebrigen  musikalisch 
reichsten  Nummer,  können  wir  uns  beröglii'li  der  Auffassung 
des  Compoiiisteii  nicht  ganz  einverstanden  erklAren:  «lenn 
hier  giebt  der  Test  durchaus  keine  Veranlassung  zu  dem 
schmerzlichen  Verzichten,  welches  diese  Töne  klagen. 

E.  Bhode. 

Thomn,  R.  Op.  22.  Zehn  Diiettinen  Hlr  zwei  Sing- 
stimmen  mit  Pianoforte.  Breslau.  C.  F.  Ilient/.sch. 

In  dieser  Sammlung  von  Duetten,  bei  deren  Ausführung 
man  durchweg,  weder  im  Gesänge,  noch  in  der  Begleitung, 
auf  grosse  SdiwiiTigkeilon  slös.sl,  begegnen  wir  unter 
einigen  Nummern  von  geringer  Bedeutung,  auch  einigen. 
Mtdche  se!ir  wohl  verdienen,  in  weiteren  Kreisen  l>ekannt 
und  gewüriligt  zu  werden.  Lassen  wir  die  crstereii  bei 
Seile,  und  wenden  wir  uns  direkt  zu  den  letzteren.  No.  3 
..Frühlings  .Ankunft"  wird  gewiss  nie  verfehlen  alle  Herzen 
zu  erfreuen,  denn  das  Lied,  ohne  jedwede  Künstelei,  kommt 
von  Herzen,  und  wird  aiich  zum  Herzen  dringen.  Etwas 
störend  ist  nur  gleich  im  zweiten  Takle  die  Declamation; 
..erfilüht  die  Well",  mit  dem  Accente  auf  „er".  ReizeiKl 
sind  No  4 .,da$  ßdchlein"  (hei  welchem  sich  aber  wohl 
im  7.  I'akte  ein  leicht  zu  corrigirender  Druckfehler  einge- 
schlichen hat)  und  No.  7 „.An  mein  Schilflein",  welche 
beide  zu  den  minder  leichteren  Liedern  in  Bezug  auf  die 
gesangliche  .Ausführung  gehören.  .Als  schönste  Nummer 
der  Sammlung  ist  al>er  wohl  No.  9 „Daheim"  zu  erkhfren, 
in  welchem  die  zwei  Sclilus.stakte  eines  jeden  Verses,  so 
einfach  sie  niicti  scheinen,  von  einer  unbeschreiblich  schönen 
U irkung  siiul.  Diese  vier  genannten  Lieder  entschädigen 
vollauf  für  anderes  weniger  was  uns  in  liern  Herio 

soi)''l  noch  ge|H>lt’n  wird,  und  lassen  das  Vertnugen  rege 
werden  bald  wieder  den  V'orfasser  begegnen  zu  können. 

A.  Dorn. 


ii  e c u r- 

tKönigl.  Opernhausi.  Fraulein  Bubeniczek,  eine  Schü- 
lerin de.s  Pariser  IJesanglehrer  Warlel,  debutirle  am  21.  als 
Leotiorc  iiii  , rnrnbadmir“  und  am  24.  als  Julia  in  tmiinod's 
.Romeo  um!  Julia*  mit  so  entschieden  günvligem  Erfolge,  dass 


sich  der  Wunsch  nach  einem  Engagement  der  .SAngerin  allge- 
mein aussprach.  AUcnlings  entfaltete  Fraulein  Bubeniczek. 
welche  — wie  man  uns  sagte  — erst  wenige  Male  die  Bühne 
betreten  hat,  so  schAlxeiiswerlhe  Eigenschnflen,  wie  sie  eben 
nicht  zu  oft  angclroffen  werden:  eine  frische  iiinfaiigreiche  So- 
prnnslimmo  mit  wohl  aiisgebildetor  Technik,  die  Fähigkeit  des 
lebendigen  uml  warmen  drarnalisclion  V'ortrags,  eine  ungewöhn- 
liche ElM^rgie  des  Accentes,  so  dass  der  Eindruck  auf  den  Hörer  ein 
vortheiUvaflcr  sein  musste.  Dass  rwcfi  dem  oben  tiesaglen  der 
Debütantin  die  Verdi’ache  Parthio  mit  ihren  Icdchl  fasslichen 
KITecteii  und  ihrer  mehr  reinsinnlirlien  als  logisch  dcklamircndeo 
Sprache  besser  zu  (iieairhl  stand,  als  die  Guiinod'schc,  welche 
sich  zum  grusslcn  Theil  in  weicher  versrhwoinmener  Melodik 
bewegt.  Ul  leicht  begreinich.  ln  der  That  frnppirto  diese  Lco- 
nore  sufiirl  durch  das  .MIegro  der  ersten  .Arie,  in  so  rapidem 
Tempo  gegeben,  wie  wir  es  ntfch  nie  gehört;  ebenso  wurde 
das  erste  und  zweite  Finale  mit  parkender  Verve  diirrhgefflhrl. 
Für  den  letzten  Act  fehlte  es  dem  (iesaiige  an  ruhigem  Flusse, 
an  Breite  des  T^mes  ifller  le  sont.  hier  trat  — ebenso 
iu  ücH)  meisten  .**^cenen  der  Julia  — eine  unruhige  Hnst  ein. 
die  dem  Vortrage  (auch  Überdies  noch  mit  zu  vielen 
Portaments  ausgestatteli  sinll  des  lyrischen  Pnllios  etwas  Klein- 
liches beigesellle.  Denoch  gefiel  uns  ttuch  in  der  (iuuiiiHr.schrii 
Parlhie  recht  Vieles  durch  den  warmen  ursprünglichen  .Ausdruck 
un«l  wir  müssen  sogar  gestehen,  dass  noch  keine  Sängerin  uti^ 
den  Auftritts- Walzer  durch  VotuhililAt  und  Schwung  m zu 
Dank  gesungen  hat.  Selbstverständlich  täiKl  Fräulein  Biiboni- 
czek  grossen  Behäll.  Ob  ein  Engngemeiil  heahsichtigl  wird, 
wissen  wir  nicht;  jc*denfalU  aber  sind  hier  die  Anlagen  zu  einer 
l»eiieutenden  Bühnensängerin  vorhanden;  mögen  die  Horrmmgon 
sich  erfüllen.  Ini  ^Trouliadour*  musste  Herr  B etz  iLunai  sein 
prächtig  gesungenes  Andante  reprtiren.  Die  .Azneena  des  Fräu- 
lein Brandt  iwir  haben  die  Parlhie  längere  Zeit  nirhl  von  ihr 
gehörli  zeigte  uns  die  strebsame  Sängerin  leider  auf  einem 
bedenklichen  Irrwege,  sie  ist  in  dem  Verlangen , Neues  und 
Effecivotles  zu  bieten,  dahin  gelangt,  dass  sie  die  ohiietiin  bren- 
nenden Farben  der  Composition  mit  noch  schreienderen  Farben 
übermalt.  Das  führt  zmn  baMcken  Oiilriren.  So  nimmt  Fräu- 
lein Brandt  im  Duett  mit  .Manrico  das  erste  Tempo  C-dur  | 
(vom  CornpiHiistej»  , Allegro*  bezeirhneti  so  geschleppt  langsam, 
dass  eine  ganz  roniparlc  volltönende  .Stimme  dazu  gehörte,  um 
die  .Stelle  in  dieser  Weise  eriräglkli  zu  machen.  In  dem  fol- 
genden Tem|K)  l(i-im4l  schliessl  Fräulein  Brandt  mil  einer 
Cadeiiz,  die  das  hohe  C,  und  das  tiefe  G verlangt;  abgesehen 
davon,  dass  das  hohe  G nicht  schön  und  das  liefe  G fast  gar 
nicht  klang,  wird  sich  die  Sängerin  überzeugt  haben,  dass  das 
Publikum  die  Mühe  des  grossen  Ton-Lmfangs  (das  Publikum 
weiss  ja  fiberhaiipl  nicht,  welche  Töne  es  sind,  die  geboten 
werdeni  nicht  würdigte,  indem  es  nach  der  Cadenz  nicht  applau- 
dirle.  Wir  möchten  Fräulein  Brandt,  weil  wir  ihr  Talent 
ui>d  ihren  Fleiss  wahrhaft  schätzen . vor  dem  übeniiAssigen 
Ausdeliiicn  der  Sliiiime  warnen.  Dergleirtien  Kraftslflcke  müs- 
sen den  baldigen  Ruin  des  Materials  lierbeiführen . Alöge  Fräu- 
lein Brandt  das  beherzigen,  ehe  es  zu  spät  ist.  — Die  übrigen 
Vorstellungen  der  Woche  brachten  am  21.  „Stumme  von  Por- 
Uci*.  am  2ö.  .Hugenotten**,  beide  Male  mit  Herrn  Niemann; 
am  27.  „Don  Jnan**. 

Im  Friedrich-Wilheliiislädt.  Theater  fanden  Offenbacli’s  „Ban- 
diten*.  „Kakadu*  iiixl  .Pariser  Leben*  den  gewohnten  Beifall. 

Die  Krolfsdie  Oper  i.sl  seit  dem  2.H.  fwälirend  der  nächsten 
Zeit  hiidct  im  Krotl'wlien  Lm-ale  die  Weihmichts-Aussielhing 
nebst  Possen-Vurslelhiiig  slalli  in  das  Nowack  .Theater  über- 
gesiedelt. 

4JJ* 
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Di«  iwrH«  StnfocHi*«mr^r  (]<t  KAoiglichen  Kflp<l1r  bmdilc. 
unlet  d«r  b»i>n<kn>fi  B^xdrlmuiu^:  2lcr  Beethoven' Abood.  our 
Werke  de«  l^leistm  uod  es  slehel  wohl  u»  crwsrlcn,  dn»s  auch 
di«  folgend«  Soiree,  welch«  xtrmiHskhlljch  den  17.  December 
fiiBeii  kann,  ebenfallj  nur  der  BeeUHiienfeier  gcwidoicl  sein 
werde.  l>ie  in  dieser  21en  .Soir^  vorgefühHen  '^  erke  weren: 
die  2ie  und  3(e  LeoooreO'Ou^erture,  das  Sejdell  und  .Sinlonie 
{Mstorale,  welche  »AnuiiUirh  in  gewohnter  vortreOlicher  Webe 
au&gelöhrt  wurden. 

Am  2.V  November  hall«  da»  Concetl  dea  Friuleiu  Jeon) 
Meyer,  tum  Breleo  noe«  Wrthuarhlibrachreruo^  für  Verwuo* 
dele  und  deren  Fam<l»en  veraiiblaltel,  riii  dem  edleu  Zweck 
«iil»|>re<hrtid  inhlreichps  Publikum  im  groseen  Ariiim'echen 
Saale  verMimueH.  In  der  Beurlhfilung  de*  Gebotenen  gehl  ea 
un*  wie  wnbitd  Part*,  da  es  un«  M-hwrr  Iftllt«  von  drei  Uatiien, 
dl«  ihn  glrKhinAsaig  »i'rdietien , R'uer  den  Freie  lutuerkenorn. 
Emiual  ruttcurriren  Llirrrin  uud  SiliOleriii,  FrL  Jenny  Meyer 
und  Frdulem  Kenianer  au  dmiaclben,  denen  eich  ale  drille 
Bewerberin  div  Pmnialin  Frdulein  Vera  Timaiiolf  lugeaetlt. 
Dm  VuriOae  de«  FrAnlpin  Krnipiirr,  deren  mIiuD  früher  in 
d.  Bl.  «edaclit  wurde,  it-iglen  «icli  \neneliodtcb  in  der  Arte  aua 
dem  „Barbier**:  ..Frag*  u^h  iiietn  bi  klommen  Heri*\  (da«  Pru* 
gramru  kOodigle  fird<h  Ane  aua  drr  „halienerio“  an|,  ui  wel> 
eher  un*  Geiegenliril  gi-bnh  u wunif,  unt  au  der  brillanten  und  ge> 
•chmarkboih'n  Coluralur  der  SAiigeiia  tu  erfreuen,  »o  dass 
wir  dem  ^om  Publikinu  K<^>P''nd<  i<0  reichen  Bedntl  nur  tualim* 
men  künutMt;  da»«  FiAutein  Meyer  als  Lehreiio  daran  fiarlici* 
pirte,  Ist  aeliNit«i'r»IAndli4h  Vmi  Jen  Obrigeu  SAiiveniiiien  dea 
Abends  erwAliueii  wir  imcli  Frauleui  Falkner,  ihrer  hObsrhen 
Sliiiuue  wegen,  der  itulessen  imhIi  tiel  tu  thuii  0bi>g  blnbl.  da 
Nt  IO  tiireii  l.#i't»tungrn  da»  Niveau  einer  braulaglen  Sthülenu 
eben  iu»ch  itichl  bUeriat;l  Fur  uns  am  illl«res^anleslell  war 
da»  rfale  AuMreIrn  der  iMfch  sei  r jiigetidlicboii  Pianistin  FrAu* 
lein  Vera  Timaiioil,  rirter  SrliOli-rin  Tausiga,  die  in  eiiiem 
Prebtn  von  Metid-issidin  und  der  ht>imnertjachi»lrauiu*Paraplirase 
«<m  Usil  ritie  riiiiuenle  Brgabtiiig  lerrielh,  und  durch  eine  für 
ihre  Jutceiid  doppelt  slauiu ii‘Werlli''  Terhuik  das  Publikum  m 
eit.eii  gelinden  Hi'd«tUparox«saiiia  u rvettl«.  I^lwaa  mehr  Ruhe 
wAre  ihr  allenlniU  tu  wnn*i'li«-i> . ilnrh  wii»l  sich  di«  mit  den 
Jahren  mIiiiu  ftn'ie«.  Wir  Leiweifeln  nicht,  da^  KrAuh'in  Tt* 
manuff  als  Piniusliii  timli  vmi  soh  reden  marlisn  wird,  be> 
aoudurs  wenn  e»  ihr  ueliugl.  die  l'-i  Imuch»'  Marmor  glitte  ilirea 
Meist- ra  durch  die  tiidOMswAruii-  < ues  em|iflnduiigsvollen  Her« 
i«ua  tu  rrgAcitfU  Io  di-iii  <H»utrr(r  waren  ferner  iiorli  thklig 
die  Herren  ilol«i|iefnsänger  Krau*«*  und  Rud.  Ollo;  die  Herren 
Herrinann  und  Mai.ualai-dl  liatlpii  die  Begleilung  am  FlCigal 
Qbrrniriiinien. 

In  eMt«iii  (innrerle.  da»  ilt-r  Kirrheu  • Cime  der  Petri  • (•«• 
loemde  am  Dirnslag,  den  22  iNo\iii)brr  m der  Sl.  Prtnkifche 
lum  Resten  hütli'beilAifhger  l.atiiiwrhr«Fuiuilieii  unter  Leilung 
aeuies  Dirigeiitei'.  lieirii  PmuI  Sc  ti  nopf,  vcraiiataltele,  machlcn 
wir  rn  Mr.  Carter  aus  Loitdoo  du  Uekanidsctiafl  «luea  gaui 
auageteu'iiiielen  Orgel- \ irluosen.  der  in  den  vun  ihm  vnrgelra« 
genen  P ecen.  dem  giusseu  Praelud  um  uod  Fug«  in  F*mi>ll  «on 
J.  S.  Rach,  der  »echslen  t)•^i«•ll’S••l>nlc  vmi  Meudritsuliu  und 
den  As*duc  >'aria(Mmen  ton  Thtrle  -ich  un  UeaiU  einer  alau* 
DeDswertliefi  Terliiiik.  wie  «iiier  «usaerordcnitichen  Geschick« 
bctikeil  in  der  Hehnudlung  der  Rrgisler,  bekaniillich  der  llaupl* 
kuiwlferligkeil  emes  Urgaiusleu.  icigte.  Ausser  den  3 genann« 
len  Stocken  trug  Herr  Carler  noch  das  Andanl«  ilcr  Cs«dur- 
Smfhivi«  vun  Haydn  vor.  das,  nt>vchnn  «a  aiUHikalisch  Dicht 
aehr  lUr  den  Kircheuchur  geeignet  ersehaiiil,  die  etwAhnte  Ge« 
aclocktichkcit  des  S|i»eler»  iiu  Rrgislrireo  m vollkommeiisler 


Meivlerachafl  leigle.  Wir  wQiischlni  wohl,  Herrn  Carter  rmrh 
einmal  alt  Gonceriapieler  SU  begegnen.  — Di«  Leiatuiigen  du 
G>aangchura,  der  grosstenlhfils  aus  CymnasiHUchaleni  bealehl, 
verlragtn  nicht  den  Maaasslab  tmer  slrengeo  krilik,  durli  las« 
»ea  sie  immerhin  das  Streben  des  Dirigeulen  etkenuen.  mH 
weniggebildelen  KrAflen  das  nidglich»!  Beste  tu  leisten. 

CorreBpondeiii^n. 

Bremen,  November  1R70. 

Daa  Gastspiel  der  Frau  Arldl  und  des  H^rru  Padtlli 
nahm  einen  io  jeder  Hmsictit  belnr«ligetMlan  Vertauf.  und  bot 
reichlicha  Grlegerdiril  tu  einem  ungetrObt  reinen  kuaslgenuas« 
VMI  selleiMr  Vollendung,  »o  weil  das  rein  .MuatknIiMhe  und  di« 
persAiilU'hr  Lei»lunK  der  gescKAtiteo  GAsI«  allem  in  Ueirachl 
kommt;  im  Zusaniineowirkro  mit  den  Übrigen  Spieleru  siürla 
dagegen  der  Urbvialand.  das»  Frau  Artöl  tlieilwei»v,  Herr  Pa« 
ditla  durciigelteiida  ilatieaisch  »ang,  uu<l  wurden  «faüurcli  b>-S4iu* 
der»  di«  ICnsembleaAtte,  wi«  t B.  in  Meyerbeer'a  „HiigeiioUeii'* 
das  grosse  Duett  des  4.  Acts,  da»  Tercett  im  Sctilussact  Hc. 
wesenllicti  beeintrirhligl.  — > Md  Beginn  Nniember*  haben  nun 
auch  dl«  Pnvalcom>rle,  weiche  alle  14  Tage  »taiiUoden,  ihren 
Anfang  genümmeii;  sowohl  die  Hetiiedigung  der  Abnnnealrit, 
al»  auch  die  Ceiatuiigeu  in  den  beulen  ersten  kuBührungefi  er« 
geben  rin  durchaus  befrredigeodea  Resull«!,  und  »telleii  eii>e 
genuasreiche  Concertaaison  in  Auuiilil,  welche  nicht  hinter  dm 
Irühereo  turürkbb-iben  wird.  Das  mit  «amhatlm  Kralten  voll« 
tAhltg  ausgestatlete  hiesige  C^mceriorriiesler,  wrlch-ni  lugleich 
auch  die  Theaietkapeile  angelidrt,  ist  in  Folge  laugiAiirigeii  Zu- 
sammenwirken» Viirtüglich  einge«|Mell,  die  Letlimit  lienri-lrl  «ich 
in  den  besten  lliluden.  so  du«»  der  symptioiii->clo'  Theil  dieser 
Coiicertabeuile  in  »einen  Frfolgeii  liiiiUnglich  verbürgt  i«l;  an« 
drrseit»  eniiöglirlit  em  er;{iebue»  .kbormemeol  «he  lleraniu-liiing 
kiliisthnsrlier  CapacilAleii  von  Nah  und  F«-ro.  Unter  «liesen 
erOffiietm  deem  im  ei»1eu  Coocerl  die  Damen  FrAub-in  Aulaja 
Orgeüi  uitd  Kiiuleui  Kiiiina  Hraiidra  aus  Schwer'»  mit  gro»« 
»eoi  Kriolge  den  Reigen,  beute  grleuenlh<li  ihr-r  lrilli«-re»  Re« 
such«  beteils  hmlAtulicIi  bewAhrt.  FiAuleio  Oruem  lilhrle  s-cb 
tunAclist  in  der  grnssen  .Arie  »ua  .S(m»Iu'b  ..Jes-oiota'*  ein  und 
taug  im  2leii  Ttieite  „Hel  ra4gio  lu*ingliier*‘  au»  Roasinr»  „Se* 
miramis“  nul  hmieisivender  Bravour  KrAulem  Emma  l)raiid«-a, 
dir  jugpiidlk'he  Clavirrviituosni,  erwarb  »ich  in  dem  abg'*run« 
detrn  Viirlraga  ^on  Berlhoirii'a  Hchwirfig«'in  Cnvii-rroncert  in 
Es-dur  dl«  allgemeine  Aiierk* nniinu . wie  mchi  iiMod«-r  in  de» 
auf  lechuiveheu  Eflecl  bererlinelen  Sfilteo  „TraiHmBWirren“  v««a 
Scltumatin,  ..Jngillied*’  von  MeiMlelsMilin  und  „Perpeliim  ruo« 
bile‘*  VOM  C.  M.  1.  Weber.  w«-lch«  aAminllicion  .Saite  «tie  ta- 
leiilvoile  Küii*tlefin,  wie  aorli  Chopm*»  »l<mnoiugsvolle«  ..Nol« 
lurno**  in  De**dur  aiisweudig  spielte.  Art  U/cli«»ier*Alitii  k«iue» 

»ur  AulTütinintf:  Rietlioven'»  C>dur*Syin|ihonie  |N«».  I),  Ch.ru« 
binr»  Ouvertüre  tum  ,.W  as-etlrAger**  und  .MrinleUsohii'a  „Ruy 
Bla»**,  prAciae  und  wirkung*iull,  wie  immer.  H.  K. 


Khln,  den  14.  November  1*^70. 

Lange  hat  ea  gednnerl,  bia  ilaa  ölTpnllirh«* , inu«ikabsrhe 
Lehen  in  iinsefer  Sladl  wieiiererwarlile,  virilen tit  Uiiger  hIs  io 
irgend  eioer  aiMlem  gr«7a»erit  Mndt.  7,war  stod  wir  von  diii 
umuiUel  baren  Srhrecke»  de»  Krieges  Kliii-klirlirrweise  v.-rarbont 
geblieben,  aber  die  NAlie  des  Krieus'chauplaUea  uiacli'e  Köln 
Doltiwendiger  W«i»a  ru  rmer  CmlraMelle  lur  die  paliMittscheii 
Vereine.  uimI  m>  kam  e»  denn,  da*«  unser  Cuiimiloral,  der 
groasr  Güfsriiichsaal,  Ut»  Anfang  diese»  Moiinls  *U  Waaren* 
lager  lür  Liebe»gali«n  dienen  tnii>sle.  Das  Ceiilrnl-Cuniitd  für 
die  Pflege  vrrwuinleler  uod  wkrankter  Kriegec  halle  mol  hat 
noch  in  den  HAumen  de»  fiOrieriKh  den  Sift  »einer  .Sammel- 
IliAtigkeit  aiifgescliUgen.  aber  der  gro->»e  Saal  i»t  weinuslena 
jetil  diapnnibel  geworden.  — W»«  nb--rnll.  so  waren  auch  bei 
uns  die  Eia'lingsrcincerle  palriotisrhen  Zw-rk*n  gewidmet.  Ilea 
Anfang  maihle  der  im  Juni  diese»  Jahre»  neu  g<-griliidete  kül« 
lief  TonkQiialler«Verri(i , Ober  d*n  irti  Ihnen  seiner  Znl  beroh* 
Irl.  Er  veraustallele  am  2ö.  Oclob-’r  mi  grossen  Lasm<i»aa|a 
eine  iDusikahsctte  Smiee  tum  Be»l«u  der  inesigeti  Laiolwehr« 
und  Rcs«rvislen«Famdien.  Urirru  dem  \ ereuiscwi-cke  beslaiid 
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du»  Progrnmm  nun  THr«l  nus  wmitfpr  b^annteq  AKrm  Ctun* 
tum  Thvil  auB  Werken  /etil  lrl>eiMl»r  KOimllrr.  So 
H^tr  G»ucertai«ibt«r  G.  Jap  ha  dt»  Viulm  • Sonala 
looitH'Bu**  too  Li'claif  und  Hrrr  IV.  Hiller  OavirrsICicke  \uii 
»aii(<MB  Ciiupariu  — bpide  C«unpom«lfu  brkauiillu’h  drr  tstvn 
Hain«  dr«  Ib-  JahrhuinlarU  Hiij{«hfirig.  Von  neurrrn  NWfkrn 
««urdrn  au*u;i'<Qhfl:  Srxl«n  fOr  2 VodioNV.  2 Violrn  und  2 C«<lt 
(Op  iS)  von  JidvaitiH'B  ürahma  und  die  BymphoniMhe  Dirhluiiie 
„Lra  Praludt*»“  %on  Prant  Liaii  ^ ut  dcu»  ArrauKrurml  fiür  2 
PiACinfiirl«.  Kiulhrit  (ruK  drr  Pianul  H<*rr  )«idnr  Seina,  Pro* 
l«»»ur  am  h»«Bi^«n  Conai’rvaioriuni.  klaint-r«  Clavi«v>ta(h«n  «iaa* 
lirr  (U»(ti|M»Mhon  «or.  — Da«  2lt>  Ouicarl  tuen  Bclb^n  Zweck« 
gab«D  dl«  terrimKlru  Mlnn«t||«»anK*Vrrritvr:  kölner  Liederkraiii, 
K6ln«r  Minnrfliraang- Verein.  kCIprr  SAiicerbund  und  Pitly- 
Itynihia,  toi  Gaiiten  c 150  ädrtüer.  uiiler  l.eltlm^  da«  KOnul- 
blu«*idtr«<inra  Herrn  Frant  Weber  auf  dem  «roii^ea  («örirnich« 
»aale  eoi  b.  Notriiilter.  Uaa  Proiimmm  be»l«Qd  anüBciilieaBlirh 
au»  Freiheit»*  und  Valerlaixlaliederu  und  dieaer  (Jiiialand  tog 
da»  Publikum,  bei  dem  das  heutige  aeDlnitenlaU  MAimertt*»ang* 
genre  Bth»n  onl  Recht  etwas  in  M>v>rr«Jit  gekomiiien  i»l,  so 
uowiderslehlich  an,  dn»«  bei  einem  kiutntt^preuie  %oti  nur 
16  bgr.  dennocii  die  hübsch«  Suiiifiir  von  tk30  Thir.  ofs  Netto« 
ertrag  ao  das  beirelTend«  Odiaita  abgsliefert  werden  koiuite. 
Unter  den  rurt^ehageoen  (ieaftiigro  Ggurirtrn  i.  B.;  ..Ute  mücht’ 
Irh  diese  Lieder  Wethen**,  „Nurmatin»*  Satiü**  tun  Kürkeit, 
.Xdliow's  wdde  Jai(d‘*.  „Rhnnweinlieü“  ton  MendrlM4>liii  und 
,,Ui«  >A  acht  am  Rhein**.  Ausserdem  2 SildDraetrhore  mit  Or* 
ehester:  ..Air  DeUtüthUnd*'  vun  Frnut  Abt  und  „Uas  deutsrhe 
SchMerl*'.  Pr«iHnHn|iositi«m  vuii  Carl  Schii|i|>rrt.  Lin  b'-sonde« 
re»  Interesse  boten  rn  dieser  Utrigefaung  die  3 Lieiter  hiesiger 
Tookuiisttrr,  tu  Alllang  de»  kriege»  eiitslauileo  und  lOr  den 
Cm>crrlabeml  alt  klAnner  • Quartett«  arrniigitt  Ls  sind  die» 
\NVhref*  gedichtet  und  cuai|Hifiirl  vor»  Ur.  Ferd.  Hilter. 
„Hurrah,  GernianmP*  gedichtel  ton  Ferd.  Freitigrath,  roiuptimrl 
soD  Ld.  Merlke.  ProfeMor  an»  Guisertalnriuiu,  und  endlich 
krieualieti:  „Liupor  mein  Vnlkf**  t«m  Km.  tieihel,  mrDptmirt 
ven  Fr.  Gi  rusbeiin.  Leltteres  sollt«  nl»  Sotu  - Qnar'^t  torge> 
(dhrl  werdet»,  aber  die  |dätttuhe  F.inberitluug  zur  Artne«  und 
Abreise  «me»  btdisleft  niarhle  dm  plan  unaustÖhrbar.  und  so 
mu»hte  «a  »eine  nreprfintttiche  einvlimmige  Liedgestatt  belmlten; 
«in  GlOtk  Ihr  die  achdo«  Cuiupnsilmri,  denn  die  faeiüeti  andern 
hatten  durch  ihre  Tran»hirn<«iimi  wruig  Kewormeii  Alle«  in 
Allem  nehwrfl  »irh  Oherhaiipt  die  mmjernrn  ^Iflmierchdre  mehr 
oder  weniger  klAgliifi  neben  ihren  Altem  Kameradeu  au».  An 
di«  Stell«  des  kernigen,  gthaUvnJh-n«  inu>ikatt!irhrn  Gnhmkeiis 
jener  Altern  Cneugmas«,  sind  heutrulag«  fast  nur  inhnllsleer« 
Acrurdapielereien  oder  openstische  C4i4Me(Tr«(«  gelrelea;  Ulcta« 
res  ut  uameiillMh  bei  der  Siiiupperrschen  CuiiipOM'Hwi  der  Fall. 
Gani  »itiug  »t<hl  unter  dm  iieuereci  Componisten  tiathrlich 
Cnrl  V ilhetm  da.  Was  ttierichcn  heutigen  Tunkfinaller  grntir« 
tu  unmöklirh  eraebrint,  in  gani  rinfacher.  iuti»ikHh»«hrr  Sprarhs 
nicht  athin  nnginetl.  »omlerii  auch  fe»«elmf,  packeud  lu  a«hr«f> 
brn.  da»  ist  Carl  W iUieloi  telnngrii:  ein«  ganie,  grosse  Naitun 
legt  Zeuguisa  dafßr  ab.  ,A.  G. 

B'  r u i I I e t u u. 

Ein  Tergesseoea  lostniDent  nnd  sein  Erfinder. 

G«»chiehilich«  Skitt«. 

I. 

km  tergessrnes  |n»trii»ieiil  muss  euM>  schlechte  ktOndung 
gewesen  sein,  kOnuie  man  sagen,  wie  tiAttr  es  »un»4  vergessen 
werden  kuunenf 

Uas  Ist  gewisa  richtig;  den»  e»oe  FMlndung,  welch««  nur 
«iiiigrrihasHen  der  Menschheit  iiQUI  oder  einen  €uliurr>irt*>rhrilt 
dukiiiueiitirl,  und  wenn  es  auch  nnr  «in  klmner  Fnrt»cl»rft( 
wAi«.  gerftth  gewi»*  nicht  »o  Vergevianheit,  es  sei  <)«dd.  daM 
die  Weitere  Ausbildung  derselbm  schlirsslicb  etwas  so  Ausser* 
ordenthehes  tu  Tage  fördert«,  dass  vtui  dein  ersten  Analus»« 
Niemand  inetir  sprAcbe.  .Aber  se)b«l  «ine  Krfliidung,  die  keioe 
weitere  Ausbildung  erfahren  hat  und  doch  mit  der  Zeit  «on 
dem  gmuen  ächletrr  der  VergesseDheit  bedeckt  wurden  ist, 
knnn  darum  «loch  «tu  hücUsl  ml«re»aant«s  Oiog  gewesen  Bein, 


seiner  Z*it  ungeheure«  AufBelieii  und  setoeo  ErAndar  tu  eioeiD 
wohlhabefideo  Matinc  gemacht  haben.  Es  ist  schwer,  die  mal»* 
fhchtiBchm  Ursachen  auUuflndea,  welche  die  VeraolaBsuug  tu 
aulcheni  Verschwinden  aus  dem  Reich«  dea  GegenwArligcn  ge* 
geben  habet»;  io  den  meialen  FAllen  dOrlt«  wohl  da»  Geheim* 
tiias  Nt  einem  tu  engen  VerwachaHisei»  des  fixQudecB  luil  a«»* 
t>er  ErAüdung  tu  suchen  avia,  in  einer  Beiiehuug  tuii  solcher 
Innigkeit,  wie  sie  in  der  Folge  Niemand  wieder  bertu»l«-lleo 
vermocht«. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Tonkunst  sind  «in«  gmasi* 
Menge  sdehee  ErAnduiigen  tu  regialrireO;  es  ejustirt«  eina  Au* 
tahl  voQ  ifisirumealen.  die  ehemals  viel  cultwirt  wurden  und 
dm  man  heule  kaun«  noch  den»  Namen  aacb  kennt.  Wer 
spricht  jettl  noch  mh»  Pommer,  Sackpleife,  ScliniBwi,  Obo«^ 
d'ami'Ur,  Spiliharle.  SpmetI,  Ribera,  oder,  um  gelehrterer  Na* 
meu  tu  vedriiken,  vou  äi  lirysri,  Lalandrune.  Angfhka,  ApuHui». 
Opheufkoo,  P«ntee<»iiln<'iinriluii.  Acelabuluui.  Tioiinnabulum 
und  dergleichen?  Deuuueh  waren  a»«  und  viel«  ander«  ■■mmal 
in  Gebrauch  wi«  utiare  tieulig«o  Blase-  und  äaileuinslruuieote 
und  wurde  vielleichl  mit  dem  Aufwand«  von  lUKh  viel  grOsae- 
rer  Mdhe  erlernt  tmiJ  gesfiielt,  und  — die  Zuhörer  ergdtileo 
sich  an  einer  solrhen  Musik  vrrliAllni»»mA»»ig  gswu»,  eben  »u 
wie  wir  an  eiuem  Bilse'aclien  Luticeri«.  Wir  wurden  dabei 
wahrsdieinlirh  davonlauteii  oder  vm  l.achrn  nusaer  Alhem  g«- 
raiheu,  aber  die  Ohren  unsrer  Vorfahren  waren  no<h  uictil  ao 
lein,  oder  di«  Vorfahren  selber  waren  in  kuust  und  Kunsige* 
nOsseii  gettflgsamer  als  wir. 

Zu  diesen  vergeaaeneu  liislruiDenteu  gehört  auch  das  Pan- 
taleoii,  Hn«  ErOnnung  des  aeuier  Zeit  ««ItberüliriiteD  Itebeiw 
streit  Hibeustrerl  war  mit  sriiieni  Inatruinenl«  »o  inoig  s«r* 
wacli»eu,  dass  es  ihn  nicht  lange  Oberlebl  hst;  nur  MHug» 
SchOlrf  srnuorbteii  nach  s>-ioriii  Tmle  t>och  darauf  tu  spielen, 
dann  wunle  ra  in  dt«  Riiinpelkaniitier  geworfen.  Seinern  Er- 
Hnder  aber  lial  es  Ehre.  Ansehen  und  lieh)  eingetragen,  ein 
Schicksal,  das  niMiirlirin  krflmler  nicht  tu  Th«d  geworden  iai, 
drssru  kiOndung  von  viel  grosserer  Wjclitigkeit  und  Tragwetio 
gewesen  isl. 

Der  alte  Tnurisl  k«y»ler  beschreibt  in  seinen:  Hois'’0  in 
Drutsctilaud  «Ir.  das  Paiilaleon  lolgeodermaMrii:  „Dergh-»i'h«o 
Buitto  imch  eines  uAmlirh  in  Wien  tu  hören  isl.  weil  d«r  Kni* 

«er  jefuaudrii  uarh  Dresili'ii  geactiiiki,  um  auf  solchem  Inslru* 
ment«  apielen  tu  lerurn.  Dieae«  Werk  Hegt  h<dil,  dergestalt, 
dass  man  e»  ohn«  Müht*  utnAcmleu  und  aut  iHnden  Üeileti  mit 
gwei  klruieit  Hülirrn,  als  aut  einem  doppelten  Hackbrett«  spie- 
len knnn.  beine  LAiige  »st  von  )3|  und  dM  Breite  von  3) 
Spann«,  dar  B<idrti  »»t  hohl  und  nut  <U*r  einen  Seite  mit  keinen 
andern  als  Obervpoor  eiten  Geig-nsaiten,  auf  der  andern  üben  * 
in  der  Höhe  d«r  Tön«  mit  slAhlernen  Saiten  brtogen.  Es  ko- 
stet jAlirlich  b»  IttO  Thtr.  su  utiterhsKm,  wrd  es  aus  LS5 
Saiten  besteht.  Sein  klang  »st  öb^  raus  stark  und  lUlUt  solriier 
den  grössten  Sani.** 

Nun,  liebeuatretl  hal  sein«  ErHndung  wohl  ciirht  aus  Hcti 
aeibsl  genommen.  Narh  dem  alln»  Sprichworie;  Nichts  N«uss 
unter  der  Sminel  radurirt  »ich  sein«  krfliidung  aut  ein«  Ver- 
besserung dea  Alteren  Hackebretls,  denn  burkel  berichtet  (AI- 
maiimli  Ihr  17b2,  p.  2tt):  da»s  H«beiiklr«il  auf  di«  KrOtHiiiug 
des  PjiitalenDü  bei  einem  Landpr«dig«r  iin  Merseborgiirhen,  xu 
drill  er  sirti  Srhuldrn  halli«r  rin«l  aus  Leipxig  fldi'hl«ii  musste. 
gekoDimeo  »ei,  imlrii]  er  ein  Hackebreti,  daa  er  oft  in  der  Hrjr(* 
»ch«Dke  su  hören  b<ku(nm»n,  tu  verwdlknmraiiwo  gesucht  Jiaba. 

Das  ui  s«)»r  wahr^chemheh,  ihum  da»  Hackebrrtl  war  in  gans 
ThOiingeo  aehr  beliebt  und  wurde  auf  Taniböden  und  von 
heruutiiehendeo  Musikanten  allgemein  ala  Fuadam«iilal*Ioalru* 
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wnl  9«bMuehl;  m »oll«n  io  ThArinitcn  aikN  i*hr  K«»rhirk(« 
Sf»rlrr  ituMiif  rx'nitfl  h«b«o.  S«ln«  uraprAogliche  dfriockige 
Form  hiiUf  e«  in  ein  ObhHiguin  uin«fWAnd«'|l,  «ar  o4wn  4 Fuaa 
Uni(,  ice^rn  3 Fuea  breit  und  I Fua*  hoch.  Def  Aber  «Ua 
gaoie  lo'itriimenl  hie(K^»de  ReBoiianiboden  ImiM«  «wei  „nicht 
gar  kinnt“  Selialltdchrr.  Oie  Mi*«»iog-  und  StahUaiten.  aioeo 
Tnttumratig  vua  lier  Dctavan.  vom  C bi«  lum  lireigealrichfit««) 
e darMtelUiMi«  »vfdett  mit  iwei  leifhlen  Hktntiverrhen  von  Holt 
ce»chlagrn,  ili«  an  den  KiKlen  ln  Ungliche  KApicheo  ausliefra ; 
die««  KA|i(ehen  Maren  auf  einer  Sette  mit  Tuch  becogon , uni 
etn  Purnn  hrfvortubringto,  MrAiirritii  die  btusae  Hols.«eite  eu> 
Forle  ergab,  da«  auveertirdenllKb  voll  und  durchdnnKrud  gcwe« 
««'O  «ein  4H»II,  Damenllich,  al»  das  Harkebrett  iwei*  auch  drei* 
rhortg  betngen  wurde. 

Ote  Aehiilw-hkeil  de«  Pantaleon«  mit  dieaein  llackebrett 
lient  tu  «ehr  auf  der  Hand,  als  da««  man  an  Firrkel'«  Angabe 
tu  iweifelo  brauchte.  Oa«  Pantaleon  war  fa»l  noch  ejcnnal  »o 
gro««  al«  da»  Ha«  kebrett  und  halt«  auf  jeder  Seile  etnen  Reao* 
nartibodan.  von  denen  der  eine  mit  Draht-,  der  airdere  tml 
Oarnisaiten  betogen  war,  »o  data  e«  auf  beiden  Setleu  gespielt 
werden  kiinnte.  Oer  .^nachUg  — wie  beiiirHackebrell  mit 
««et  IlHnifDercheD  hervnrgrbrarht  — auf  den  OarnMnilen  ergab 
rtteii  weirtien,  «arten,  tn  der  Tiefe  ,.pnmf>Aaeo*',  der  auf  den 
Oralilsaileo  dagetfeo  einen  durchdrmgeiHlen  Ton,  der  sich  na> 
oieuihch  «uru  S|Hel  in  grA«sereit  LokaliUklen  eignete.  Oer  Um> 
fang  jede«  der  beiden  Beiüg«  umfaarle  fänf  Uciaven,  vom  Con> 
tra>li  au  gerechnet.  Juh  kulinau.  der  alle  Tliomaakanlur,  ein 
fieiftviger  Paiilaleiin«|Meler.  besä««  ein  M>lch*  Inalrumenl,  welche» 
vom  Iftf0»«igen  E an  diatoniarh  bia  ki»  8(A«Mge  G.  von  da 
chrf>mali»ch  bia  m‘»  dreigeatricheue  e reichte,  doch  uiOasen  In* 
«iriirnmle  vihi  «okhem  Umfanga  »eilen  gewesen  «ein.  Eine 
Oinipfung  der  Tdne  war  nicht  mAglich,  daher  kam  bei  schnei* 
lerer  Spielarl  durch  das  lorlwAtirend»  Nachklingen  nalOrlicIi 
aetir  stArriMle  UmleiJllicbkeil  und  Oishartiionn*  luin  Vorschein. 

Da»  natOrbche  Verlangen  iiaih  Sritdnheil  de«  Tuns  kann 
durch  da«  Panlalenn  unmöglich  befriedigt  worden  «ein.  nichts 
drato  weniger  oius«  »idi  da»  Inalrumeiit  seiner  Zeit  einer  gros* 
»eil  üeliebiheti  erlreot  haben*  denn  man  brachte  »ogar  an  den 
Clavieren  unil  Fortepiaao'a  einen  Zug  an,  um  den  rau»cheoden 
Tou  und  dfis  ONrcheinanderklingen  fiervortubriogen.  E«  ge* 
«chah  das,  indem  durch  .Aniiehrii  des  Zuges  skh  SKkkchtn 
HI«‘Ch  iMischeti  dia  Beluchung  und  die  Sailen  gerade  an  dem 
Orte  einschoben,  wo  die  Tangenten  an  die  Sailen  anacblageo. 
Eine  andere  .gri  von  Pantaleoniug  br«laud  darin,  das«  iwei 
S«»rten  von  Hämmern  rail  «inaiMler  wecliMellen.  belederle  und 
m>t»-lederle,  und  da«>B  durrh  die  Ver«chiebiing  beliebig  eine  von 
* be<de»  Sorten  an  die  Sailen  schlug;  die  unbelederleo  brachten 
u«ni>  den  harten,  lauten  Ton  hervor,  und  damit  dirsim  Zuge 
tugleich  dm  OAiii|ifuiig  aufgehoben  wurde,  so  blieb  auch  das 
di^liariiioniaclie  Nacliklmgrii  nicht  aus.  Soniferbarer  Grarhinacif 

Eine  Ur*<aihe  des  baldigen  Verfall»  dteve«  lualninienta  ist 
««•hl  uniweifrlhaft  dir  Un»ct*önhnl  des  GeMinml*piel«.  nament* 
licii  bei  »chnrlleren  Tempi,  geweaen.  ein*  L'tiarliönbrtl,  die  hei 
der  Mlinetleii  Verbe»»eriiog  der  Clavieriastruoieate  sich  wohl 
belli  fühlbar  grmadil  haben  wird.  Ein  sweiler  Grund  ist  die 
Kiiitspieligkeit  der  LInierhallung  gewesen.  Saiten,  besonders 
die  Darmsaiten,  rissen  »el«r  nfl;  Kry«ler  giebl  io  obiger  Be* 
»cliretbusig  die  Unlethallui)gsku»ten  »ul  100  Tlilr.  jfllulicli  an. 
lind  nach  FOrvteoau  erhiell  Hrbmslreil  lOr  den  Beaug  jülirlicli 
VOfi  Tfilr.  .Schnn  1772  fand  Bumey  auf  seiner  Reise  m Dres- 
den S'ii  Panlalrnii  bei  dem  llolorganisten  Binder,  einem  Scholar 
H'bi-nvireils;  daavetbe  war  aber  oKht  betogen,  denn  der  Kur* 
(ür\l  wollt«  es  nidtt  wehr  beiiehen  lassen  und  Binder  kotmte 


es  nicht  wegen  der  grossen  Kosten.  Oritlens  aber  idteinl  das 
Sluiiiiim  des  Instruments  ein  ilusaersl  schwieriges  und  anslreo* 
gendes  geweatn  tu  sein.  Kuhoau  sagt  in  einem  Bnefe  ao 
MallliesiHi  (cril.  miia.  23A>,  dava  das  Studium  desselben  «Ina 
Herculesarbeil  gewesen  aei.  weshalb  auch  wenig  „Sludenlao“ 
darangingro;  und  auch  Maltheson  selbst  erwSbnl  dio  schwer« 
Behaiidtuiig. 

Das  siud  wahrlidi  GrOnde  genug,  uni  ein  schnell  berOhmt 
gewordene«  inslnimenl  ebensn  sdinell  wied^-r  in  Vergewenhetk 
grraUieu  tu  lassen.  (Sch'uss  folgt.) 

Journa|«Devue. 

Die  higoate  setsso  da«  Miiaik-kdreasbuch  (Hamburg i fort. 
Musik.  WorhestdaU:  Tapperl's  Erlkönig. 

«I  «■  b r i c li  t r n. 

Berlin.  Nach  dem  Tode  des  Prof.  Dr.  Odo  Jahn  an  der 
UoiverailAt  in  Bonn  gelangte  dessen,  io  ihrer  Art  eioiig  daate* 
heode  MusikalieD'bammluug  Im  .Monat  .April  d.  J.  zur  Versleige* 
rang.  Es  ist  der  SlaaUregierung.  we.»entlkh  uiilersIdtU  durch 
die  UberaliUt  des  Madtverurdneleo  Killiiiann  in  Dono  gelungen, 
für  die  Königl.  tiihliothek  in  Uerlio  die  gcsaminle  Mosari-Sannn* 
iuBf.  di«  w'lditigslrn  Nummern  der  ll«)dn*Sammliuig  und  Ver* 
sehiedenes  aus  der  Beethoven«,  der  Gluck  * Sammlung  u.  s.  w. 
lu  erwerlien.  Der  Itirrdurrh  für  die  musikalisrhe  Ahlbeituog 
der  Königl.  Bibliothek  erreichte  Zuwachs  tat  ein  sehr  wertlivol* 
ier.  Oieoe  Bihlioihek  ist  jclct  di«  erst«  und  «ioiige  io  der  Welt, 
welebe  Motart’s  aAmmtlich«  Werke  beeilst,  von  Haydn  aind  die 
aefleosteii  und  Ihraersteu  jetit  erworben,  ao  dass  derselbe  im 
Lsufe  der  Zeit  leictil  tu  complelireo  ist.  Bsch,  Handel.  Deeiho* 
vee  sind  gleichralls  fast  vollslAndig  vertrelen;  die  von  Gluck  noch 
fehlenden  U'erke  aind,  wie  bei  Haydn,  mit  geringen  Kosten  ab* 
schrilthch  zu  besrbaSeu. 

— Wir  brachten  in  der  vorigen  Nummer  unserer  Zeitung 
Udler  drr  ftuhrik  Nacbriclilen,  Berlin,  den  Abdruck  einer  Notiz 
«inea  Pei4cr  Itlatles,  welche  das  Auftreten  des  iiogarisrhe«  Vio* 
liovirluoseii  Renieiiyi  in  einer  hiesigen  Privatgeaellscbell  beban* 
dell.  E«  ist  uns  nun  von  einem  Theilnehmor  jener  Maiinöe 
uachMeheiide  Oerichligung  zugegangen.  nach  welcher  das  cur 
Unterscbrift  »orgdegte  Blatt  wohl  nur  als  „Albumblatl*'  filr  den 
Künstler  zur  Erinnerung  dienen  sollt«.  „Herr  Heroeoyi  war.  wie 
Ich  mirii  erinnere,  von  Herrn  Hau«  v.  Bülow  und  dein  bekann* 
len  llluslraleur  Herrn  Wilhelm  Scholz  siogeladen,  vor  einem  nur 
«US  Künstlern:  Musikern  und  Msiern  etc  bestehenden  Kreis« 
eines  Sonntags  Mittag  lohne  Diner)  Im  kleinen  .Arnim'aehee  Saale 
zn  spielen.  Er  erschien  Ui  ungarischer  Tracht,  mit  Schoilrroek, 
prallen  Beinkleidern  und  hohen  b4ch«l  eleganten  Stiefeln,  spielte 
tu  Seiner  bekannten  .Manier,  AusserM  draalisch,  mit  vielem  Plan* 
gendo  und  grosser  üvfaerschwenglichkeit  des  Ton«.  Ich  könnt« 
nicht  behaupten,  das«  die  Ceaeilschafl,  etwa  30  Personen,  über 
das  Maas»  hinaus  cnUm«iasmirt  gewesen  s«L  Er  «rnlele  die 
Anerkeunung,  die  «tue  geladene  Geselischnn  nicht  füglich  unter* 
drdeken  darf.  Zu  Dank  war  man  ihm  indessen  immer  vrrpfltrb* 
lei,  besonders  da  er  sehr  zuvorkommend  alles  spielte,  was  ge* 
»uiiachl  wurde.  Als  die  Zeit  des  Aufbrurlia  heranrückir,  wünscltie 
Herr  Kcmcnyi  eine  bleibende  Enniierung  an  diesen  Morgen, 
nAtnlirh  die  Namen  aller  Anwesenden  In  elgeiihAiidiger  Unter* 
schrill  eines  jeden.  Nchiielt  wurde  ein  Bogen  Schreibpapier  be- 
sorgt und  bunt  durcheinander,  scnkrecliL.  wagcrechl,  krumm 
und  schief  mussleii  wir  tinsere  Namen  schreiben,  so  verlsngle 
ca  der  KdnMtrr,  da  ihm  die  regelrecht«  gerade  M'hrilt  zu  spiesa- 
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bAfgerlieh  rrsrhieu.  Von  der  duu  berUhrten  L'eb«r«€brifl.  wie 
sie  da«  Peelrr  Blsil  rein  erfindet,  die  dua  uosctmldiK»  Ding  tu 
etwas  gstii  «iiderem  insclu,  war  okbt  die  Rede,  euch  bst  sie 
Mecnsod  gesebco  und  gelesen.  &i«  musste  dri>o  später  lUoxu* 
gefügt  sein,  was  tu  brtweifelo  M,  da  di«  sehr  tiunrhiiioae  Art 
und  Weis«  der  I nterscfafifieu  Bcfalecbl  zu  drm  Ernst  der  lieJier* 
aehnfi  pessen  wOrd«**. 

Aussbani.  Coerert  tou  Carl  KaBunerlender  Sinfonie 
A • tnotl  «on  Meodelasobn,  Adagio  und  Rondo  fOr  Violine  von 
Vleuxtomp«.  „Der  deutsche  t^ndwebrroaaD'*,  Cboriied  von  Kstu* 
merlander,  „Die  vier  Zeeber**.  Cboriied  von  C Kamoiurlander. 
„Römische  Leichenfeier“  von  Cernaheim- 

Breiue»,  SS.  Nobr.  Zwettrs  PrivaUCoumt.  hiofoni«  C'dur 
von  bcbubert,  Rccilativ  und  Arie  aus  der  „ZsuberOÖte“  von  No- 
tarl  vfrOulein  Grosal  aus  BciUnji,  Concertsiück  fitr  Violine  von 
Beiitnl  (Herr  Concerlmeiater  lleckinauo  aus  LeLptigi,  Ouver- 
türe tu  „Coriolsu“  von  Beclhovcu,  Pagen-Lied  aus  den  „Huge- 
noüeo“  von  Me)rrbeer  tPrAulrio  Urossi),  3 bläcke  Ifir  Violine 
|}|rrr  llerkoiann),  tluverlure  tu  „Otierou'“  von  Weber. 

Cassel.  Eilt  .Abend  voll  kOustleriscber  Weihe  war  die  erste 
Soiree  des  Wipplinger'schen  Quartetts,  welche  am  18-  d.  M.  im 
Hsousch'schen  Sasle  stallfand.  Zuin  Vortrsg  kamen  drei  Quar- 
tette von  lia)do,  Mozart  und  tteclbuveu,  von  denen  man  sagen 
kamt:  das  erste  ist  schon,  das  tweile  schöner,  da*  drilte  von 
Beelboven«  am  eehOnsten.  Die  Empfinglirbkeit  des  Publikums 
rOr  dieMt  berrlirbe  Musik  schien  Anfangs  etwas  ki^hJ,  denn  der 
freuudlicbe  und  spnidflndc  erste  Satt  des  HaydirMcben  Quartetts 
vermorbic  kein  Zeichen  des  DeilalU  tu  entlocken;  allmOhlig  aber 
wussten  Vster  Ha)du  und  seine  trelTIIcbeo  Jnlerpreleo,  die  Her- 
ren Conrrrlmeisler  W'ippiioger,  Knoop,  Seisa  und  Wentel, 
ihre  Zuhörer  warm  tu  niarben  und  di»  aeltr  beinilige  .Aufushm« 
■trigerte  sich  von  ball  tu  Satt  und  rief  beim  Vortrag  d«s  Uectlio« 
ven'schen  Quartetts  grusaen  Bcifsll  hervor. 

C'beuinita.  2i.  Nobr.  Coneert  der  Singakademie,  unter  Mit- 
wirkung von  frOulein  Mslh.  Wekerito  vom  Hoflheater  tu  Dca- 
saii  und  Herrn  liOttie  vom  Hoflheater  tu  Dresden.  Smfoole 
D-motl  Op.  12V  von  Sebumaou,  Scene  und  Arle  aus  dem  „Frei- 
sekOlt“  von  Weber,  I tOblingsbotscbafl  von  Gade.  Ouvertüre  tu 
„Der  Haidearbaihl“  von  Holstein,  Arie  aus  dem  Oratorium 
„Elias‘*  von  MtiHlelHSCibn,  Lieder  von  bchumaiiu  und  Mendels- 
sohn, „Setvöo  Eilen**  von  Bruch. 

Uetinuld,  23.  Nobr  Viertes  Abonnemept-Concert  Ouver- 
türe C-dur  lu  ,4.eooore'*  von  Beelboven,  Oavier-Concert  C-iuoll 
von  Bcrihoven  Op.  87  «Herr  N'ieme)er),  Andante  mit  Variatio- 
lieh  aua  drm  &.  SlirlrhquaiUtl  von  llefitioven,  Rondo  für  CU- 
vitr  und  Violine  H-moll  von  Schubert  iHetreo  Niemejer  und 
liarglit  eri,  Sinfonie  i;-moll  von  Bcetbovro. 

Leiptln.  Zu  der  bevor  stehenden  wabibanpalnoilarhen  Beelho- 
ven-bAiiilarfeier  haben  sich  nun  die  Kunstinstilule  Leiptigs  verbun- 
den, um  dmallverehrtenMeiater  der  Töne,  welcher  «o  oR  die  Herren 
rtliol»«n.  eine  gante  Woehe  tit  widmen,  wo  nur  Bcctbuveu'acbe 
Tonweike  tur  Anffübiung  kommen  sollen.  Nirgends  Ist  bisher 
«in  so  weil  gieifmder  Plan  fQr  daa  diesjährige  Fest  in  Atisaiebl 
griioinou'u  worden,  und  somit  icigt  Leiptig  wiedenim,  welch'  re- 
ger Yonsinu  in  acinvm  Innern  herrscht  uüii  wlv  man  bealreirt 
ist.  den  wabrhaR  bedeutenden  Mknneni  die  gererbteii  Huldigun- 
gen datriibringro-  Die  IkcÜiovcn.Woehe  wild  bonnlag  den  11. 
Drc.  beginoen  und  twsr  mit  einer  grossen  Kirehenatiffiihrung, 
Montag  im  Theater.  Dienstag  kaoimeimusik.  Miltwnrh  Tbeat«', 
Donnerstag  l•ewandhaltH.  Freitag  und  Sonuabeod  Theater.  Wel- 
che Toiifiill«  sieht  hier  in  Aussicht  und  welch'  mächtige,  tum 
Theii  noch  weniger  bekannte  Werke  weiden  dir  Tbeiltieimier  des 
Fvütr«  bi-geiaiern! 


— Im  $.  Gcwandhauaeoncerl  trat  Herr  Franz  Bendel  aus 
Berlin  auf.  Wir  haben  dieaeo  bedeutenden  Künstler,  den  wir 
unbedingt  zu  den  Clavierspielem  ersten  Ranges  xlblen.  arbon 
oft  gehört,  hier  in  l.>efpzix  war  er  noch  unbekannt  Ea  aebleo 
uoa.  aia  ob  Herr  Bendel  unter  dem  FinfliiMe  eioer  Indisfoeitioo 
stönde,  denn  nicht  all«  seiner  vorzdglirbeu  EigeoaebaRe«  kamen 
zum  Aimdruek.  Bo  w urde  der  Vortrag  des  E«  - dur  - Coneertse 
von  Beethoven  Iro  eisten  und  dritlea  Batt  durch  t'nruhe  beein- 
trAchligt,  während  daa  Adagio  voriOglieb  gelang,  ln  der  Air 
von  Pcrgoles«  zeigte  Bendel  ciueu  berrlirhen  Anschlag  und 
gro&ae  ToolQll»,  in  seiner  SeitenctOde  eine  enorme  VirluoailAL 
Herr  Dr.  Gunz  gewann  mit  dem  Vorträge  des  achöneo 
Preialiedr*  aus  den  „Meistersingern**  von  Wagner  und  Lie- 
dern von  Schubert  vielen  Deirail.  Wenig  bat  uns  Brurh'a  zweite 
Sinfonie  F - moH  zngeaagt  Wir  glauben  und  haben  dies  schon 
öRer  nusgesproclivii,  dass  Bruch  kein  grosses  ErQndungstaleat 
besitzt  und  daaselbe  io  seinen  fröberm  Werken  ao  ziemlich  ver- 
ausgabt bat.  So  ersebeiol  e«  uns  auch  wieder  nach  dem  llOran 
dieser  zweiten  binfouie  und  daa  Publikum  halte  dieneibe  An- 
aielil.  Indem  cs  seine  Zustimmung  versagte.  Ja  einige  Personen 
sogar  ihr  Miasrallen  äuMvrlcn.  — s. 

nagdebarg.  Am  18.  d.  fobrie  der  Hcbliog'scbe  Kirebenge- 
saogvrreln  das  Mozarr»rfae  Requiem  vortreSlirh  auf. 

— 23.  Nobr.  Soiröe  dca  Tunhtinstlerverrina,  unter  Mitwir- 
kung des  Horconcertmeisler  L’hlrlcb.  bonale  E-dur  för  l'iano- 
forte  und  VioIiBe  von  Dacb,  Sonate  A-dur  von  Handel,  Quaitett 
A-iuoll  von  Beethoven,  Op.  138. 

Peel.  Franz  Liazt  beabsicbligt  nach  der  Uedboven  • Feier 
bter  einige  Matiners  musicalcs  zu  geben,  und  auf  Weihuacblen 
nach  Weimar  zu  gehen,  nachdem  der  Groiwberzog  ihm  zwei 
Beailzungen  angeboten  bat,  von  welchen  er  eine  nach  Belieben 
wählen  kann,  um  sich  da  niedertnlasseD  und  ausscblleaslich  der 
Musik  ih  leben. 

PolB4am.  Im  IcUten  philhnrmoulachen  Concert  am  2i.  d. 
spielte  Herr  Herrmann  Scholli  Thema  und  Variationen  eigener 
Cosipositioni,  B-motl-NoelurDe  von  Chopin  und  Lisd’a  Paraphrase 
über  den  Hoebteitemarsrh.  Die  Variatiotieu  sind  rin  vorzOg- 
llch  gearbeiletes  Werk,  daa  aber  nicht  nur  rontrapunktiachen 
Zwecken  buldigt,  sondern  auch  der  Seele  der  Miwik:  der  Melodie 
Rerhnuug  trägt.  AU  Pianist  nlmml  Scholli  einen  bedeuten- 
den Rang  ein;  was  uns  mIu  ClavierapicI  so  werth  macht,  lat  die 
ludividualilbl,  die  aich  iu  demselben  aussprieiit.  Die  nmss  an- 
geboren sein  und  lässt  sich  nU  erlemen.  Fräulehi  Richter  er- 
frenlo  durch  gelungene  Grsangsvorttäga',  das  Orchester  führte 
MrndelsaohB's  A • moil  • Sinrowi*  und  die  Mniea  - Ouvertüre  von 
Cherui'int  präeta  aus. 

Halaburg.  Bei  dem  am  Hk  d.  M.  slatlgefundenea  Cöcilieo- 
feste  und  Grönduugsfeale  der  Salzburger  Llrdrrlnfri  wurden  Max 
Bruch  » „bcenen  aua  der  1 rithjofa  • Sag«*'  von  Esaia»  Tegner  zur 
Aufführung  gebrarbt.  Coaitrfs»  Hedwig  Gallcrburg  exeellirt« 
wie  immer  in  der  Partie  der  Ingeliorg  lierrAntooSlrebleu  fMIlgtieil 
der  Salzburger  Bühne  i brachte  den  Part  des  Frllbjofa  lur  vol- 
len Geltung  und  iHiwAbrte  sieb  als  luehtiger  Sänger;  in  dem  Quar- 
tette der  Gcfthrleii  Fritlijofa  trat  das  .MotarleuiOH-Mitglied  Herr 
Huber  durch  aetne  schöne  Tenorslimme  vortbeiibaR  hervor,  Herr 
Conerrimeisirr  .Scvcick  marliie  sieh  dabei  durch  a«in  aiisgezekti- 
nelea  kiolluspicl  bemerkbar.  Chor  und  Urch«sl«r  hieiteo  aicb 
unter  Daeh'a  Leitung  recht  woeker. 

Sgessgard-  FUne  neue  Komposition  von  Franz  Liazt  betilell 
sieb  „MosiiB)i's  Grahgang“  und  beatrbi  aus  einem  „Lamento 
und  Trionfo“. 

Inter  Veraniworilichkrit  voo  E.  Hock' 
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In  unserem  Verlag  erscheml  mit  eoIlsUndigem  EigenUiunurechl : 


L’OMBRE  (Der  Schatten) 


Ctaviereuszug  mit  Text 
Clavierauaiug  zu  zwei 
Hdndcn  ohne  Worte. 


K.oxxxlao]3uo  Ox>«»e  ixx  O .A.otorx 

VOD 

cf.  oon  JTo(on). 

tD.  ^OTE  Sf  p.  poCK  (E.  bock) 
Kenigl  llorinusikhaadlung.  Berlin  und  PoKen. 


Potpourris,  Arrange- 
ments eio.  Ton  Gramer, 
Herman,  Ketterer,  Marx, 
May  etc. 


SMb«D  emebicoon  int  Vnrliiti«  tou  Hoa«r1  H«4tn  tn  Litpiig 
und  Weimar: 

Ue4er  mit  PitDtftrto^gleiUog. 

Mgr. 

Dforcr,  (>■»!.  ^.AlDDeutMihliiiMl  f9r  ionntr*'»  H)miMi  fOr 

1 Stimme 5 

fl«aiN«(irl,  tl»orK.  Vier  I.leder  Ait4i  dem  Uobre* 

TiedereyrIuB  von  0.  « d.  Oder  ft)r  eine  B«riloa>  oder  AU* 

itlliDine  mtt  b«j$leiluDK  den  Pinuofortc 15 

Hblsel,  Op.  159.  Aeooebeu  Im  GnrteQ,  fOr  So* 

prao  Dill  PlaBol6rletMit(keiUu>^  * . . 15 

Op.  169.  DaurUi«  fdr  Alt  mit  PiflaofortobeiWituog  16 

— — Op.  161.  Die  ljuelle,  für  eine  Sioptlirome  mH  Be* 

gleiluiix  dei  Pianororte  . 10 

Vlnrd«l*tiard«,  Pnulioe.  „De»  Ul  ein  uhleeMeK  Weller^ 

Tilr  1 SiagMliuime  mH  PinnorortehegleHtlog  .....  10 

— — Der  GArlner,  für  eine  SiogeHnime  mH  PlAnofortebe* 

gleitnns 10 

— — liV  der  Frfibe,  ftir  eine  SingBlImm«  mit  Pieoaforle* 

be^etlDiig * 10 

— — Kixe  DinoefUBB,  filr  eloe  StogBlünme  mit  Pieitofort»* 

betlcilmig  10 

— — iUlbi>«l,  rar  eine  bingBlimniB  mit  PiBaorortebeglMluag  10 

Weidt.  Heinrich.  Op.  73.  ..Du  ecbeuel  mich  niUd  imd 

frcundlirb  «n**.  Lied  far  eine  SiogBlimnio  mH  Pieoororte* 
begteilung  ...  10 

— — Op.  91.  mB1«u  laelH  der  Himmel  Dieder*'.  Lied  Cllr 

eine  SlngeOmme  mit  PUDoforlebeMlfiluiip;  ......  10 

Faraar  flr  Hlnnerchor. 

Dearer.  ErnM.  ,.AII*D«utBc)ilend  fdr  irmuer**.  H>moe  ror 
Mütincrchor.  PerUtur  und  Stimmen  . ....  10 


Neue  Hosikalien. 

Verlag  von  llreKkopf  A HArtel  in  Leipzig. 

BMtse,  Op  13.  13  llltfei.  io  allen  Uur*roiuirteii.  F5r  da» 
Piam>rurte.  1 Thir.  15  Ngr. 

Heelhoten.  L.  t.  Beietee  fQr  Piannrotle  und  Vlolin«.  Arr»u* 
gement  fOr  PiHiiururle  und  Violoncell  von  Kriedr.  Gratiwaclier. 
No.  3.  C*dar.  Op,  30,  No.  3.  t Tbir.  12)  Ngr. 

— tympbeelei  No.  1-9.  Partilion  de  Piano  par  P.  Listt.  Vol.  11. 
No  6—9.  Kolb  rartomiirt  3 thir. 

C hopin,  f (»p.  tö.  13  Eudes  pnor  Piatio.  Nouvelle  üdUMHi. 
S.  Hnlb  eartonnirl  1 fblr.  10  Ngr. 

— Ilp.  40.  1 PelesalBes  fiir  lia«  Piaiiorofte.  BearbeNet  für  Df- 
ebevter  von  J.  F.  Dielbe. 

OreiieelersCinimeit  8 Tlilr.  7|  Ngr. 

Hlndrl.  41.  Ooteerlo  firoBia  Tur  S OlH>ea,  4 Violiaen,  Viola. 
8 Violoncelli  und  Ba«üo  conliiiiio.  Kor  2 Pissofotle  lu  4 lldn . 
eiugcrirtitel  von  G.  Krug.  1 ThIr. 


Heller.  Hiepbeo.  Op.  196.  Treis  Osvertsros  pour  Piano. 

No.  1.  Puar  un  Dranie.  85  Ngr. 

« 9.  Pour  une  Paalomie.  1 Thir. 

* 8.  Pour  un  Opera-Comlque.  90  Ngr 

KAhIrr,  L <tp.  165.  Sosntes  * Sudles  Tilr  den  Clavier*DBl»f* 
rkfal.  ilefl  9 l Thir. 

— Op.  166.  Die  Teobsik  der  MHlelaiafe.  in  ikren  (IruadformeD 
fftr  den  Ctavier  • liuterrkebl  progre«eiv  geordnet  Zwei  Tbeile. 
d 1)  Tblr. 

H«l*lcr.  Alte.  tAaalesg  «arCkveller  OUvlersitcka  dea  17.  und 

18.  Jahrbundert»,  berauagrgcbvn  von  E Peuer.  9.  Band. 

No.  86.  SosrUlU,  Deneslce.  8 Studien.  I?)  Ngr. 

' 37.  Hsttkeseo.  Jekaas.  Suite  No.  5 C*aioll  18}  Ngr 

- 38,  Ceoperlu,  frss^els.  La  Bersaii.  L'.Auaauienne. 
(Allemaode  ) Le»  Ctiarnie.a  Le  BavoicI  SotlaDl.  18)  Ngr. 

No.  89.  Sekeberi.  Miiiiietto  und  Allegro  molto.  7)  Ngr. 

- 40.  Isffal.  Solillak  Gigue  uud  AlUgro  apirlluoeo 
10  Ngr 

HettdelMBOhiHBarlkeIdy.  F.  Asvarltres  far  Orcbosler.  FOr  8 
Violioeii,  Viola  und  Violoncell  bearbetiel  von  Kriedr.  Hermann. 

No.  1.  sommernarliMraum.  Op.  21.  1 Thir.  5 Ngr. 

No.  3.  I iogaiabdhle.  (H«bftdeQ.)  Op.  86.  1 Tlilr. 

Hosart,  W.  A.  BesseU  aua  ileni  DirerlimHiilo  in  D>dur,  TAr 
daa  Piauorurte  srrangirt  von  SigiBinußd  Dhimner.  15  Ngr. 

Releeckr,  C Op.  93.  Idslg  MaBfred  Oper  In  5 Arten.  Da* 
rau»  «iiaeln:  Vortplct  zum  r«liif(rR  tet  Arrangcmeul  fOr  das 
Piaaornrte  tu  4 IIAitdeti  von  A.  Hum  7)  .Ngr. 

Hrbnsttbelt,  U.  Op  97.  • Tlersltnalg«  Seshsge  Klr  Sopran, 
Ab.  Tenor  und  8a«N.  Part.  u.  Miiameu  1 Thir.  93)  Ngr. 

•ickomann.  R.  Op.  91.  leveUeUat  für  daa  Pianorortc.  Arran* 
geracnl  Tdr  da»  Piauoforte  zu  4 llAudcu  «*oo  A.  Hum.  Heft  S 
und  4 i I Ttilr.  6 Ngr. 

Voct,  irnn.  Up.  19.  Prdlsd»  «t  ToooatA  pour  le  Piaao.  Non* 
vvli«  Edition.  S8  Ngr. 


Zur  Knbmiiit  meines  bieeigen  MiiBikaltriigt'BchHfles  Buche  ich 
einen  tuverUaaigeii  gewandten  Gebilfeu,  der  achon  io  grdMtercn 
Musikalirehandhingeii  gearbeitet,  auf  em  dauerndes  Engsgemeat 
reflectirt  und  wo  mäglich  Ctavier  oder  ein  aoderea  inetruraent 
spielt.  Eintritt  1.  Januar  1871.  Wllhela  Fichoild. 

NOmherg.  Ende  Noibr.  1870. 


R.  WagDcr's  Fsstsebrifl  » BeethoTeu's  S«enltrf»isr. 


soeben  rrsehien  h«l  W,  Frllsucli  in  Leipzig; 


Von 


Rlrhnrd  Wagner. 

8 lrlinpa|uer  15  ■>gr. 


Vertag  von  Cd.  Bote  h 6.  Bock  Secki,  KöuigL  tlurmUiikhandluHg  iti  Berlin.  KraiiZi3»i«rhe  Mr.  3ie.  und  U.  d Undeii  No.  87. 

■ v-T*  C S.  Ssln«tt)i  in  itrrlik,  l'iitvr  4«n  Ls*a«ii  SB 
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Zu  bezte)ien  durch ; 

Vl£l.  «i^lna.  Hi«linsar. 

FIEU.  Hftaau«  Uuftisr. 

LQROOR.  No««Un.  e««r  vV  Ol  >V  Co. 

II.  PEHRSBÜRfi  M It«ra*r4 

inoKBoia.  A.  LandqoikL 


VoB  ZotioMi  »ro'lMlni  «OclMMlifft 

«tn«  Nanimf 


NKUE 


Mw-ioBs.  1 LSr;r«„.... 

BARCELOHX.  Aa4rM  Vi^al 
VARSCB&D.  ttatMiboar  >V  WollT. 
AHSTERD4I . Sefffardi'ach«  Hochhao^luo^ . 

■&ILAI0.  J Ricordi.  f.  Lttona. 


BERLIIVER  MESIKZEITENG 


gegrOndet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Caatav  Bock 

und  practischer  Musiker. 


Bcotallvnurn  Debmc«  aa 

io  Berlta:  L Roto  A R.  Bock.  Frnazds.Slr.Sür,  [ 

U.  d.  LiDdtn  No.  27,  Poson,  Wilhdmslr.  No.21,1:  worden  unler  der  Adroeee;  Redaclion 
Slellin,  Kdnigaslraaor  No.  3 und  alle  | K'“'"  Berliner  Muaikleitung  durcli 

Post'An.olahco.  Buch*  uod  MuiükbaiidluDKCD  ; 
dc<  (n>  und  Auslaadea. 


Preis  der  einzelnen  Nummer  b St;r. 


Briefe  and  PekHe 


die  Verlaj^shaodluni;  der.«elhen; 

Bd.  Bake  A 6.  Bock 


Preis  de«  Abooneaieot«. 

J&krliek  5 Tklr.  i mitMiisik-PrAmia.  boate* 
Belbjkkrilch  3 Tklr.  t hend  in  einem  Ziiaiohe* 
niniCfl'Schein  im  Belraite  von  5 oderSTblr. 
Ladenpreis  cur  uoum.scbriakten Wahl  aus 
dem  Musik-Verlage  vou  Bd.  Bote  b 6.  Beek. 

Ilbrlleb  3 Tklr.  . . _ , , 

t ohne  PrAmie. 


iu  Berlin,  Unter  den  Linden  27.  erbeten.  j ®**kjlkrllck  I Tklr.  25  8gr.  * 

I*  InKartionapreia  fUr  die  Z^le  1|  Sgr. 


Ukail.  — BarJt«,  Rc*«c.  — CorfripMiSaaien  Uroadoo  and  Wien.  — 

J*urti«l-He*ae  >-  Nnelieichtpn.  — Inaernle. 


Die  geehrleo  Abonnenten  unserer  Zeitung  ersuchen  wir,  den  nlchsten  Jahrgang  rechtzeitig  ver- 
langen zu  wallen,  um  eine  l'iitcrbrecliung  in  der  Zusendung  zu  vermeiden. 

Wir  tagen  die  Bemerkung  hinzu,  dass  unsere  Zeitung  im  nächsten  Jahre  wiederum  in  52  Num- 
mern. und  zwar  Jeden  Mittwoch,  erscheinen  wird. 


R e c p n * i o n e n. 


Friek«*«  W.  Ludwig  van  Reelhoven,  ein  Lel>ensi)ild.  Bie- 
lefeld 1870.  F.  Thiele  dt  (aump. 

Ls  ist  als  eine  liochwQrdigu  .Aufgabe  lu  betrachten, 
AUS  dem  Leben  unsterblich  grosser  .Männer  in  leichtfass- 
licher  Darslelliing  einen  heilsAtneii  NahriingsstoiT  fAr  das 
iinermessli'he  Volksheft  tu  schaiTcn  Soll  einem  Autor 
eine  derarlige  Arbeit  gelingen,  so  ist  die  volle  Reherrsclnmg 
des  Stoffes  die  nntiiwenüigste  Bedingung  dniu.  Das  wahre 
Wesen  eines  Weligcistos  muss  derselbe  erst  unnilicli  iu 
sich  niirgeDommen  haben,  bevor  er  es  unternehinan  kann, 
der  grossen.  vieliAngigeo  Menge  mit  Erfolg  ein  Bild  eines 
solchen  Wi*sens  lu  entwerfen. 

Wie  verhält  sieli  der  Verfasser  obenerwähnter  Schrift 
dieser  Forderung  gegenüber?  Ist  sein  Werk  geeignet,  das 
tu  [eisten,  was  ihm  bei  des.sen  \usarlieitung  vorgeschwebt? 

In  der  Einleiliithg  bemerkt  darsellie  nämlich  Folgendes; 

• ^Zwar  .Manches,  aber  meist  Zasaminenbangloses  ist  aus 
dem  Leben  des  .Meisters  !>cknnnt'\  — — ..Nur  klein  sollte 
der  Rahmen  seines  Lebensbildes  sein.  Nicht  eine  acteninäs- 
sige  Darstellung  und  Aiifiählung  einzelner  Thntsachen  durfte 
derselbe  iimfa.ssen.  er  sollte  ein  Bild  seines  Werdens  und 
Leidens  umschliessen'’.  — Die  Vornahme  des  Verfassers 
ist  wunderschön;  allein  die  Nachfolge  steht  damit  doch 
nicht  sonderlich  in  Einklang. 

.Merkwürdigerweise  liegt  dos  Gnindübel  des  Buches 
in  seiner  Zusamraenlungslosigkeit.  Die  Bonner  Zeit,  die 
weniger  bedeuten  le  in  dem  Leben  Beelboven’s.  leidet  frei- 
lich an  diesem  Fehler  nichL  da  hierzu  Fhayer^s  streng 
wissonschaftliches  Werk  dem  Verfasser  einen  untnlgiichen 
Leitfaden  darbot.  Und  doch  traut  man  seinen  .\ugen  kaiimf 
wenn  man  wahrnimml,  wie  obernächlicii  selbst  diese  hi- 
storisch klare  benutzt  worden  ist 


Es  ist  bekannt,  dass  Beethoven,  am  Ende  seiner  Leiden 
stehend,  sicli  mit  den  Freunden  Stephan  v.  Rrouning  und 
Anton  Schindler  über  eine  Beschreibung  seines  Lebens  be- 
sprach. Diesen  beiden  Männern  ward  es  dnmnl.s  dringend 
an*s  (len  gelegt,  nichts  Aber  den  Meister  zu  schreibon, 
oder  zu  diihien,  was  der  lautersten  W.ihrliuit  widerspräche. 
Und  wahrlich  konnte  Beelbovtm  mit  vollkommener  Seelen- 
ruhe  diese  Weisung  geben  denn  die  Reinheit  seines  In  je- 
der Beziehung  protoplaslischon  (ieistes  kann  vor  dein  streng- 
sten Forum  der  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  bestehen. 
Dennoch  aber  entging  dieser  .Meister  am  wenigsten  dem 
Geschick  der  Woltgeistor,  über  deren  (.eben  oft  das  Ungo- 
heiiorlichsto  erdichtet  und  erlogen  wird. 

Dem  trefllichen  Amerikaner  Thayer  nun  gebührt  nach 
Wogeler.  Ries  und  Schiodier  das  Verdienst,  wahres  Licht 
Aber  die  Lebensereignisse  B»*etlir)ven's  verbreitet  zu  haben 
und  noch  ferner  zu  verbreiten.  Was  soll  man  mm  dazu 
sagen  wenn  ein  Reethovenbingrapb  trotz  der  grossen  Ho- 
mAhiingen  Thayer‘s  und  .Anderer  in  einem  für  das  grosso 
Publikum  bestimmten  Buche  wieder  viele  althergebrachte 
Irrthümer  als  historisch  ufiantnslbare  Thalsaclieo  hinslollt? 
Dadurch  wird  die  Beelhovenliteralur  wohl  auch  vergrössert, 
aber  sicherlich  nicht  bereichert. 

Gleich  der  .Anfang  des  ersten  f^pitols  „Der  Gmssva- 
ter^'  wetclil  ohne  Fug  und  Recht  von  dem  Festgestoilten 
ab.  Nicht  die  Eltern  dieses  Grossvaters,  wie  der  Verfasser 
angiebL  sondern*  dessen  Urgrossellern  sind  in  Antwerpen 
eingewanderl  — und  diese  Einwanderung  geschah  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Dieses  ganie  Cnpilel.  nebst 
manchem  Folgenden,  ist  recht  romanhaft  ziigestutzt;  allein 
eine  Biographie  darf  nur  so  weit  Roman!iaftes  enthalten, 
als  das  Leben  des  Melden  thatsBchlich  ergiebt.  Uebrigens 
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k»Dn  es  keinen  grossAriigeren  Romnn  geben,  als  ihn  Bee> 
thoven  der  Welt  mit  seinem  Riesenleben  eingekeilt  hat. 

Wenn  man  die  Tliatsflche  im  Auge  behält,  dass  Bee- 
Ihoven’s  Grobsvaler.  der  lionner  Kapellmeister.  1773  starb, 
als  sein  grusser  Enkelsohn  erst  3 Jahre  xählte.  da  muss 
man  wohl  Tiber  die  Phnntasicen  des  Verfas>ers  lärtieln,  der 
sich  das  EnlzTicken  ausinalt.  mit  welchem  der  Grossvaler 
die  Erkrnntniss  von  dem  Tongoniiis  des  kleinen  Enkels 
rins(<g:  „l>och  nui'  die  ersten  Keime  des  Genius,  nicht 
seine  Entrallung.  seinen  AdlerHug  sollte  er  schauen ' (pag.  9), 
und  dann:  „Der  (»rossvaicr  erkannte  bereits  die  Hichlung 
seines  kleinen  Enkels*'  (pag.  13)  — Der  Verfasser  scheint 
(es  geht  aus  der  Schrift  nicht  ganz  deutlich  hervor)  noch 
der  Ansicht  zu  huldigen,  dass  in  der  Hheingasse  No  934 
des  Meisters  Geburlssiälle  zu  suchen  sei,  wahrend  nunmehr 
zur  Evidenz  gebracht  ist.  dass  Beethoven  in  der  Bonngasse 
No.  516  das  Weltlicht  erblickt  hat. 

Zu  den  kritiklos  nacherzähllen  Ge<>chichten  ist  auch 
die  Art  zu  rechnen,  in  rier  des  .Meisters  Vater  di«  Musik*- 
ilbungen  des  kleinen  l.iidwig  geleitet  haben  soll  Von  den 
Lehrmeistern  Meethoven's  musste  C.  G.  Neef«  nach  Tobias 
Pfeiffer  genannt  werden. 

. Trutz  Wegeier  hat  es  Thayer  wohl  zur  ummislös.s- 
liehen  Gewissheit  criiohen,  dass  die  einllu-ssreiche  Bekannt- 
Schaft  Beeihoven's  mit  den  Breiming's  und  Waldslein's  in 
Bonn  erst  nach  seiner  ersten  Reise  nach  ien.  also  Ende 
1787,  stallgeriindcn  haben  kann.  Aber  mit  der  KallhlTiligkeit 
eines  Creolen  berichtet  der  Verfasser,  dass  der  13jährige 
Beethoven  die  mfitterlich«  Theilnahme  der  Krau  v.  Breu- 
ning  gewann.  Ris  zum  17.  Lebensjahre  aber,  dem  Todes- 
jahre seiner  heissgeliebleii  Mutier,  bedurft«  Ludwig  van 
Reellioven  gar  keiner  fremden  mnilerlichen  Sorgfalt. 
Herr  F.  hätte  manche  Irrihumer  sicherlich  vermieden,  wenn 
er  sich  um  die  Chronologie  des  darziislellemlcn  Lebens 
sorgfältig  bekümmert  hätte.  Den  L’nistand.  dass  selbst 
Beethoven  bis  in  sein  krnfligsles  Mannesalier  hinein  das 
Jahr  1772  für  seine  Gebiirtszcil  ansah,  hat  der  Verfns-ser 
gänzlich  ausser  Acht  gelassen. 

Im  4.  Capilel  ..Mozart  und  Ifeelhoven ' muss  man  so- 
gar lesen,  dass  in  Beethoven,  nachdem  er  Haydn  von  An- 
gesicht zu  .Angesicht  geschaut  halte,  erst  recht  die  Begierde 
entbrannte.  ..den  Meister.  des.sen  Stern  alle  ülierstrahll.  den 
Künstler  von  Gottes  Gnaden.  Mozart"  in's  güllliche  Aiigo 
zu  blicken.  lüe  AAahrheit  ist  nun  aber.  das.s  Beethoven 
bereits  1787  Mozart  kennen  lernte,  während  dieses  mit 
Haydn  erst  1790  geschah,  welcher  um  dies«  Zeit  mit  Jo- 
hann Peter  Salomon  nach  London  reist«.  .An  chrono- 

logischer Schwäche  leidet  die.ses  Buch  ganz  ungemein.  Vom 
ö.  Capilel  an,  womit  die  W iener  Periode  Bcelhuven's  be- 
ginnt. veiliert  sich  milder  chronologischen  Riclilscliniir  auch 
vfillig  die  genetische  Kniwickeliing  dieses  Riesengeisles. 
Daher  .sieht  der  I.escr  sich  vergeblich  nach  einer  psycho- 
logischen und  elbischen  Entfaltung  des  Biethovencharakters 
um.  Eine  kunterbunte  Agghilination  vcrschiwlenarligsler, 
iiruusainmenhängcnder  Anekdoten  und  Berichte  aus  We- 
geier, Ries,  Schindler.  Mars.  Nohl  u.  A wird  dem  L<‘ser 
zu  Theil.  Es  bleibt  lehhan  zu  bedauern,  dass  Schindlor's 
reichhaltige  Beethovenhiographie  so  schlecht  aii^eheiitet 
erscheint. 

Beelhoven*.H  Vcrhältniss  zu  Haydn  stell!  der  Verfasser 
mit  Unrecht  so  dar.  dass  auf  Haydn's  Mt'nschenihmii  ein 
.Schatten  fallen  musi*  ip.  40  IT.).  Haydn  ein  von  neidischer 
RivaJilnl  zerfressenes  (ieinüth?  Wohl  mit  grösserem  Rechte, 
als  Goethe  von  sich  rühmt  „die  Strasse  des  Neide.s  sei  er 
nie  gelofTen".  kann  inaii  Haydn  frei  von  aller  neidischen 
l'ehie  sprechen.  Es  kann  aber  keinem  Zweifel  unierliegen, 
dass  Haydn  von  Botltoven  trotz  mmicher  .Misshclhgkeileii 
stets  hoett  III  Eluen  gehallen  wurde.  8chlageud  beweist 
dies  <h’r  Ausspruch,  den  Beethoven  noch  m>i  seineui  Sleihe* 


lager  getlian:  ..Sieh,  lieber  Hummel,  das  Geburtshaus  von 
Haydn,  heule  habe  ich  es  zum  Geschenk  erhalten,  es  macht 
mir  gross«  Freud«  ..«in«  schlechte  BaiiernhÜtte.  in 
der  ein  so  grosser  Mann  geboren  wurde!**  Man 
weiss  08.  dass  der  Titel  „Grossmogul**  von  Haydn  seinem 
grossen  Schfiler  schertwoUe  beigeiegt  ward:  Herr  F.  Ih>- 
merkt  ohne  Grund  und  Quellenangabe,  dass  Beethoven  sei- 
nen Lehrer  oft  zornig  ,.(iros$mogul"  genannt  habe 

Weil  dem  Buche  die  wissenschaftliche  Methode  man- 
geit,  en-ignet  es  sich  wioderhulentlich.  dass  der  Verfas.ser. 
um  ans  Beelhoven'sclien  Worten  selbst  Beweisgründe  fTir 
die  Darl^iing  dieses  oder  jenes  Lebenvzuges  aus  einer  be- 
stimmten Zeit  zu  schöpfen,  Stellen  aus  der  letzten  Epoche 
des  Meisters  anfTihrl.  um  das  Wesen  der  „Lehrjahre*  zu 
illuslriren.  und  umgekehrt  (s.  pag.  46.  48.  56,  62,  80  und 
noch  oft).  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,  dies  des  Nä- 
hern Ruszuführen.  Es  wird  gewiss  jedem  denkenden  Leser 
aiifTallen.  der  nur  einigerinnssen  mit  dem  Lebensgange  des 
Meisters  vertraut  ist. ' Schlimm  ist's  freilich  für  die  Neu- 
linge in  Beethoven,  denen  mit  diesem  Buche  ein  chaoti- 
sches Gewirr,  .stellenweise  eine  »rudis  indigest  aque  moles** 
in  die  Gehirnsmasse  gebracht  wird,  wofür  diese  sich  aller- 
dings durch  die  reichlichen  Mitlheilungen  höchsteigener 
W'orle  HeclhoNeiTs  enGchädigt  hallen  können. 

Den  alten  Irrlliuin  über  die  Benennung  der  in  doppel- 
ter Beziehung  einzigen  Oper  des  Meisters.  ..I.eoiiore'*  (^er 
„Fidelio**.  würde  der  Verfasser  nicht  vorgebrncht  haben, 
wenn  er  dio  Abhandlung  Otto  Jalin's  ..Leonore  oder  Fi'le- 
lio?*'  in  dtssen  „gesammelten  AiifsTilzen  Ober  .Mu>ik"  ge- 
kannt hätte.  Ebensowenig  würde  er  berichtet  haben,  da&s 
Beelhovcn,  als  sein«  Chofphaiilasie  |0p.  80)  zur  AulTüh- 
rung  kam,  vor  einer  zahlieiclicn  Zuhörerschaft  getobt  und 
gepidlert  habe,  wenn  er  Reichard's  vertraute  Briefe  aus 
VAieo  benutzt  hälle;  wie  ihn  ferner  die  Bekanntschaft  mit 
Ritter  v.  Küchels  Briefen  Beethoveii's  an  den  Erzherzog 
Rudolph  vor  manch*  einer  schiefen  (fhArakteraufrassung  des 
Meisters  geschützt  haben  würde.  — Sonderbar  erscheint 
es  ferner,  da.ss  der  Autor  aus  BetUnen’s  Phantasiebriefen 
.Materialien  entnimmt,  um  selLsame  Cbarakterzüge  von  Bee- 
thoven vorzuführen. 

Es  ist  dagegen  anzuorkennen,  wie  sich  der  Herr  Ver- 
fasser hemüht.  beredtes  Zeiigniss  von  der  unerschöpllichen 
Gemütlislicfe  und  Herzensreinheit  des  Meisters  abzulegen. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  das  Capitel  „Onkel  und 
Neffe**  als  das  gelungenste  zu  bezeichnen. 

Ein  anderes  Capilel  — von  15  Seiten  — trägt  die 
Leberschrifi  „Beelhovcn  und  Carl  Maria  von  Weber“.  Man 
wird  durch  die  Hoffnung  gespannt,  hellstrahlendea  Licht 
über  dieses  immer  noch  in  mystischer  Dunkelheit  ruhende 
Verhältniss  zu  erlangen.  .Mitnichten.  In  diesem  fiapitel  nehmen 
Grillparzer,  Composilionsunternehmungen  eines  Dilettanten, 
Beziehungen  d<-s  .Meisters  zum  schönen  Geschlecht.  Schil- 
dening  Heetlioven's  von  einer  Lady  und  einem  männlichen 
Sprössling  AlbimTs,  .Moschoh's.  Zeller,  Cherubint.  (Czerny 
u.  A.  «inen  Raum  von  12  Seiten  ein.  Beethoven  und 
NN  eher  aber,  denen  dieses  Capitel  doch  haitplsäclilich  ge- 
widmet ist,  nur  3 Seiten,  die  den  bekannten  slygLschen 
Scliatlen  gar  nicht  hcrmifbeschwören.  viel  weniuer  also  ihn 
überwinden  — Auch  das  dreizehnte  und  letzte  Capitel 
„Seine  Werke**  bedarf  in  nicht  geringem  M'iasse  der  He- 
richligiing  und  Zurechtiegung:  immeriiin  aber  gehört  es  zu 
den  bersten  des  Buches. 

Schliesslich  muss  bemerkt  werden,  dass  <|er  Verfasser 
eine  nicht  zu  hilligonde  Mco  vom  Genie  ül^erhaiipt.  in  Folge 
davon  «Iso  auch  von  Beethoven  besitzt.  Her  Scliliisssntz 
seiner  Schrift,  welcher  diese  .Ansicht  hekrafrigt,  laulet  nlso: 
„Kl  O.S  wahr,  das«  in  dem  l.ohcn  ties  Genius  Schallen  und 
Licht.  NVahrheit  und  lirthum  sich  scharf  begrenzen  und 
vereinigt  siili  zeigen;  keiner  hat.  wie  lüs'thoven.  seine  Ge- 
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niaUlAt  glinxender  bewiesen*^  Dnss  sowohl  di«  Prdmi&s«, 
als  auch  der  Syllogismus  dieses  Sattes  tu  verwerfen  sind, 
kann  empirisch  kaum  besser  als  aus  dem  Leben  Heethoven's 
bewiesen  werden,  erfordert  aber  eine  ganz  spezielle  Ab- 
handlung. 

Nimmt  man  Alles  in  Allem,  so  kann  man  dem  Ver- 
fasser Liebe  und  Lust  zur  Sache,  einen  strebsamen  Willen 
nicht  absprechen,  wohl  aber  die  nOtliige  wissenschaftliche 
und  Xslhrtische  Kraft,  seinen  edlen  VMIIeu  durchzufuhren. 
so  dass  auch  hier  der  altbewährte  Hexameter  „Ut  desinl 
vires,  tarnen  est  laudanda  voluntas*  das  trOstende  Agens 
bleiben  muss.  Alfred  Kalischer. 

FIQk«!*  Goatav.  Turnerscenen.  6 PianoforiestOcke.  Op.  04. 
.Neu-Riippin,  Alfred  Oehmigke. 

Sechs  kl»-ine  frinche  Ton^trick»*.  welche  in  ihren  ein- 
fachen, ungesuchten  Original  • Melodien  wie  in  der  Uaber* 
Iragung  bekannter  Volkslieder  das  freie.  frAhliche  Turner* 
leben  passend  widerspiegeln.  — Von  verschiedener  Schwie- 
rigkeit bieten  die-e  Toiibdder  sowohl  Spielern  geringerer 
leclinischer  Ausbildung  als  solchen,  die  durch  beharrlich 
angestellle  TuriiObungen  der  Finger  sich  eine  grö-iserp  Fer- 
tigkeit erworben  liaben.  empfelilenswerihe  Gaben. 

Neupert.  Edmund.  Variationen  fiber  ein  Originalthema 
für  Pianuforle.  Op.  14.  Kopenhagen.  C C.  Lose. 

Fine  ^ehr  achtuiigswerlh«  .Arheit.  Das  hflbsrh  erfun- 
dene Thema  ist  mit  vielem  Geschirk  und  Ge*cliina«k  in 
durchweg  polyphoner  Weis«  variirl;  erreicht  der  Componist 
auch  nicht  die  mit  allen  melodischen,  rylhrn>*>chen.  conlra- 
punktiscbm  Feinlieilen  und  Corobmaliunen  aii'^geslalleten, 
in  der  Furin  Ähnlichen  Werke  Beethoven*»  (üp.  35.  36 
und  andere}  oder  Fr.  Kiel*»  in  neuerer  Zeit;  so  ist  jeden- 
falls das  künslleriAche  Streben  desselben  anzuerkonnen.  um 
so  meltr,  als  dasselbe  schon  jetzt  so  erfreuliclie  Resultate 
liefert.  B>-i  grösserer  Sorgfalt  wAren  auch  die  vorhandenen 
kleinen  .MAiigel  leicht  zu  beseitigen  gewesen}  wir  rechnen 
liieriu  z.  B.  die  falschen  Ociaven-Forlschreitungen  der  beiden 
Aiissern  Stimmen  (von  des  nach  an}  in  dem  dritt-  und  vor- 
letilen  TacI  der  ersten  Variation,  so  wie  die  wirklich  fibel 
klingenden  Oclaven  der  drillen  Stimme  mit  dem  Bass  im 
dritten  Tact  der  zehnten  Variation.  — Vielleicht  liAlte  auch 
•ine  kleine  Umstellung  in  der  Reihenfolge  der  VerAndernn- 
gen  den  Anflug  von  Mormlonie,  von  der  das  Werk  nicht 
ganz  frei,  gemildert.  — Die  Slimmföliruiig  ist  fliessend  und 
ungezwungen«  die  Harmonie  interessant,  nur  an  sehr  weni- 
gen Stellen  tukOnflhch  »chrolT  — Das  Ganse  zeugt  von 
gutem  Willen  und  Können,  westialb  dasselbe  einer  freund* 
lieben  Aufnahme  Seitens  des  Publikums  warm  empfohlen  sei. 

A.  LCschhorn. 


Berlin. 

/I  e p u 

(KOnigl.  Opernhaus)  FrAulein  Biibeniczek  gab  als  dritte 
und  letzte  Gastrolle  am  29.  Nitveniber  die  Violetta  io  Verdrs 
„Travinta".  (rii  Interesse  der  begabten  SAngerin  bedauerten  wir. 
dass  sie  uns  unter  drei  Parthien  zwei  Venir»che  vorföhrie; 
warum  nicht  wenigstens  eine  Oper  von  Mozart  oder  auch 
Mejerbeer?  8o  sind  wir  nach  dem  Gastspiel  noch  nicht  ini 
Klaren,  wie  sich  die  Vortragsweise  der  Sängerin  in  der  ruhigen 
getragenen  Cantilene,  in  derDetailliriing  breitoruad reiefaer gehalte- 
ner dramatischer  Recitalion  ausgenommen  haben  wQrdo}  der  künst- 
lerische Kindruck  im  Ganzen  war  auf  diese  Weise  vor  Kinsei- 
tigkeit  nicht  zu  bewahren.  Als  Violcita  wirkten  natürlich  die- 
selben Eigenschaften,  welche  im  «Troubadour**  vorweg  so  gün- 
stig für  die  Sängerin  gestimmt  hatten ; die  sympathische, 
bewegliche  Stimme.  Wärme  des  Vortrags  und  die  nicht  ge- 


wöhnliche LeidenschafUichkeit  iro  Tempo  und  der  Betonung, 
andererseits  aber  auch  — statt  der  wmst  bei  Anfängerinnen 
erklilrlichen  Befangenheit  — die  Unruhe  im  Ton,  die  selbst 
der  italienischen  Melodie  den  breiten  gesanglichen  Fluss  raubt. 
Das  Gelungenste  des  Abends  bUeb  — wie  im  «Troubadour*, 
das  Allegro  der  Arie,  feurig  und  |brillanl  aiisgeführt.  Da  es 
dem  Fraiiiein  ßubeniczek  an  wohl  verdientem  Beifall  nicht 
fehlte,  so  hoffen  wir  sie  später  einmal  wieder  an  dieser  Stolle 
zu  sehen;  möchte  sie  uns  dann  ein  vielseitigeres  Repertoir  zur 
Vervollständigung  unsres  Urtheils  geben.  Die  Herren  Wo  - 
worsky  und  Hotz  sangen  wie  sonst  die  beiden  hervortreten- 
deo  manntichen  Partliien  der  Oper*  — > Am  30.  trat  unser 
verdienstvoller  Bassist  Herr  Julius  Krause  als  Figaro  in  der 
Mozarlschen  Oper  »Hochzeit  des  Figaro*  zum  letzten  Male 
auf;  die  Vorstellung  war  zugleich  sein  Beneflz.  Wir  haben 
bei  Gelegenbcil  des  Jubiläums  des  Künstlers  auf  seine  wel- 
fachen  seltenen  Vorzüge  so  umständlich  hingewinsen,  dass  uns 
in  BctrefT  derselben  noch  etwas  zu  -sagen  heute  nichts  mehr 
übrig  bleibt.  Ausserdem  wird  Herr  Krause  durch  seine  für  die 
lange  Dauer  der  Thäligkeil  merkwürdig  conservirlen  Stimm- 
mittel wie  durch  seine  grümlliche  musikalische  Bildung  uiiserra 
Concertwesen  eine  hochschätzbare  Stütze  sein  — und  wie  wir 
von  Herzen  wünschen:  noch  reciil.  recht  lange  Zeit!  Der 
Benefiz* Abend  halte  ein  selten  freundliches  Ansehen;  da  war 
nichts  von  der  wehmüthigon  Sliimnuiig,  in  welcher  nach  sechs 
und  zwanzigjähriger  Frcurnjschafl  ein  scheidender  Sänger  und 
das  Publikum  am  letzten  Abende  der  Wirksamkeit  sich  wohl 
befinden  können;  es  hatte  im  Gegentheil  etwas  unendlich  Wohl- 
thiiendcs,  dass  der  Künstler  niclit  das  sklitbare  Altem,  die 
hörbare  Ermatlnng  abgowartet.  Ein  volles  Haus.  Hervorrufe 
io  grosser  Zahl,  Blumen  und  Kränze  in  Fülle,  ein  da  capo  der 
letzten  Arie,  welches  Herr  Krause  mit  prächtiger  Volubilitäl  in 
italienischer  Sprache  ausführte,  das  waren  die  äusseren  Kenn- 
zeichen des  Ehren  - Abends.  Wir  aber  rufen  Herrn  Krause, 
den  wir  noch  v(»r  Beginn  seiner  Bühnen-Laufbahn  kennen  und 
schätzen  tomlon.  ein  Lobew>»hl  für  das  Opernhaus,  aber  ein 
öfteres  Wiedersehen  im  Concertsaale  zu ! — Für  unseren  Che- 
rubim par  excellence  Frau  Lucca  hatte  diesmal  Fräulein  Mila 
Boeder  die  Parlhie  übernommen;  sie  sah  sehr  anrouthig  aus 
und  fand  nach  beiden  Arien  lebhaften  Beifall,  welcher  auch 
Frau  Harriers  als  Susanne,  Frau  Voggenhuber  aU  Gräfin, 
so  wie  den  Herren  Salomon  und  Krüger  als  Graf  und  Ba- 
silio  zu  Thcil  wurde.  — Die  übrigen  Vorstelluogen  der  Woche 
waren:  am  2.  Dcccmber  «.Armide*  mit  Herrn  Niemann,  am 
3.  «Martha“,  am  4.  «Fideli'**. 

Die  Krollsche  Oper  gewinnt  sich  auch  in  ihrem  jetzigen 
Hause  (Nowack  - Theater)  den  Anthcil  des  Publikums;  Herr 
Theodor  Formes  bt  bei  dem  Unternehmen  noch  immer  ab 
Gast  thälig  und  sang  in  den  letzten  acht  Tagen  den  Edgardo 
wie  den  Kienzar  mit  bestem  Erfolge. 

Zwei  talentvolle  und  betiebte  V^ertreterionen  des  Operelten- 
Genres  sir>d  aus  ihren  Beriiner  StcJlungen  geschieden.  Das 
Friedrich-WilhelmstAdt.  Theater  erleidet  durch  den  Abgang  des 
Fräulein  Julie  Koch  seit  vergangenen  Donnerstag  mit  dem 
Kapellmeister  Bossenborger  verlieirathet  — einen  fühlbaren 
Vcriusl.  Frau  Bossenberger  • Koch  geht,  wie  wir  hören,  an 
das  Wiener  Theater  an  der  Wien.  — Im  Wallner  • Thealer 
nahm  Fräulein  Agnes  Rallhey,  weiche  den  Director  des 
Danziger  Theaters  Herrn  Lang  heirathel,  als  König  in  der 
meliMliösen  Biarschen  Operette  «Der  Herr  von  Papillon*  vom 
Publikum  einen  brifalUreichen  Abschied. 

Ara  .Montag  den  28.  November  eröffnete  Herr  Musikdirek- 
tor Kotzolt  mit  seinem  Gesang  - Verein  den  Cyclus  seiner 
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Soir^n,  di«  iii  diMem  Jahre  simi  Realen  der  aUgemaioen  deuU 
schalt  Invaliden^SUnung  statlünden  Wie  m den  früheren  Jalv* 
ren  bt  auch  dicsinnl  dem  Verein  die  l.ösung  der  Aufgabe:  <tas 
ChofUed  in  erreirhtMrer  Voflkommeniieit  vwvufUhren  wohl  ge* 
liiagen:  was  SlinmiMang,  InlniMiUon  iitid  Vertrag  aobelangt, 
dOrfte  skh  kamn  eine  AuxHldluiig  machen  lasAen,  elier  mikh* 
(en  wir  diesmal  mit  dem  Dirigeiileti  hinsichtlk'h  dee  Pritgrauims 
rechteu,  iosofem  depselbo  uiwcrcu»  CefOhl  nacli  dein  Qiortiedo 
der  frOheHlen  Perioden  zu  grtMbtCH  CebcrKewiciit  etorAiiint  ho 
interessaol  auch  imaKT  einzelne  derselben  iwie  das  eiiglischo 
Madrigal  von  Thntiina  \i(irl«)'>,  ganz  liesmidera  vom  liiaUiri* 
schvii  hlaiui|HiDU  belrachlei,  sein  mögen,  so  kann  dorJi  durch 
eine  Aufeinanderfnlge  mehrerer  derartigen  Lieiler  auch  «tie  an* 
gealrengleale  Anlinetksainked  dea  grös.>eren  Pnhlikuni»  seitr 
leicht  veHiiren  gehen.  Am  wenigaten  kunnen  wir  es  alter  fas* 
»m.  wenn  Com|mnb(U‘fi  tkrr  Jelztzeil  »wie  Herr  Dielrich  in 
seinem  Uede  ^hrlwll  der  Narlit*|  sich  beflmMgen,  ganz  tn 
dem  htyl  de»  •^echszehnten  Jahrhunderts  zu  schreiiteti.  Haupt* 
manii’a  durch  und  durch  geMiniles  Lied  .Zwischen  ^\atxen 
und  Korn“  wirkte  denn  auch  auf  die  KlAtige  frßherer  Jahr* 
hirmiiTle  ao  errrischend.  dass  das  Publikum  einstinuuig  den 
haiapu  * Rul  erschallen  tieais.  tiada's  %limaHjngsv<i|lcs  „Im 
Herhslc“  uml  Meodclssohii»  zeitgemAssea.  charnkteristisches 
.IhrrHi  tiefe  Nacht  ehi  BrnuHcn  xiefU“,  welches  zur  tollen 
Wirkung  wohl  eines  Mas&cnchors  brnlarf,  bildeirn  den  Sebtuss 
des  Conrerlprvtgrainnvs.  Zwischen  den  einzelnen  Chorliedern 
trug  Krftulein  Marie  Lehmann  fviun  htadtthrater  zu  lx!ipiigl 
eine  Arie  aus  .Figaro’«  Hochzeit'“  und  zwei  lieder  .Has  Ved* 
ehwi"  von  Mnzarl  und  ,ha*  Haideriedeiu“  ton  Schubert  aul 
stfufathischer,  gut  gescfiulter  SUmme  und  warmer  tUii|dimbing 
vor;  Befarigrnhdl  schiel)  die  Intonaticm  etwas  zu  IweintrAcbli* 
gen.  i^bhaner,  wnbherdienler  UeifnII  winsle  der  jimget)  Dante 
zu  Tlveii-  — (ileicher  Auszeichnung  hotte  sich  der  Pionkl  Herr 
Hermiann  Sehollz  zu  erfreuen.  DersHltr  spielte  VariaUonen 
eigener  Cnmposition.  die  ihm  rekhe  (ieicgenlieil  boten,  seinen 
schönen,  besimders  im  |imno  reizenden.  Anschlag  wie  eine 
durdigebildele  Technik  zur  Oettung  zu  braten;  dessenunge* 
achtet  iiHlchtcn  wir  unser  ticsammlurihcfl  Qiter  diesen  iiuler 
den  jilngeten  Musikern  i«lcnfaH*  ltervi»rragendrii  könsller  erst 
nach  «Hterciii  Hören  ahgelten.  l'm  ganz  gerecht  zu  sein,  dilr* 
fen  wir  nicht  verarJiweigen.  dnas  uns  dir  Leistung  tücht  gaiu 
frei  von  Monotonie  erschien:  das  verschuldet  freilich  grössten* 
theitv  die  s4iiKii  ton  Krilndung  und  tiestnltungskrafl  zeugend« 
CompofiHion.  iiMlem  dos  zarte,  weiche  Flenn'itt  dem  kränigen, 
feurigen  gegenßber  zu  vorhcitschend  und  aiduilleiul  auUritt. 
So  edel  nnd  emfaeh  das  TIh'HM»  erhindm  iwas  wir  dem  (him* 
ponislcn  in  jetziger  Zeit  bnch  anrcchneni,  an  klmi  und  eng 
ist  die  Form,  viellfirhl  hAUe  «hon  durch  eine  Vergrössrrung 
utwl  Erweiterung  th^rselben  hei  einige«  Varialionni.  oder  durch 
eine  andere  €nii»{Mn)og  der  einzelnen  Varialnoren,  am  sUlier* 
»len  jedenfalls  diirrh  eine  KOrzimg  der  ganzen  Coinpositioii  er* 
reicht  wmicn  Also  wif  ein  bahligeo  Wiedersehen  und  llöreiL 
Das  VVotd(hAligkeiU<'CHt)cerl  am  I.  d.  geslollele  sieh  zu 
einer  Bet^InwcDfekr.  denn  es  wurden  nirfil  weniger  denn  drei 
heileutende  Weiie  des  Tonheros  aufgettihrl.  die  O«nolan*0u< 
verlure,  da»  CtavkrrnrireH  C • m«'ll  und  das  .einzige“  Violhv- 
Conrert.  Dnd  dazu  halten  Frau  Cbira  Schumann  und  Herr 
Joachim  ihre  Mitwirkung  geitehen  firuiid  genug,  um  dte 
RAumlirhkcilen  bis  auf  den  leUian  Platz  zu  füllen  und  das  Pu- 
blikum in  «ne  begei«lerlc  >liminung  zu  versetzen.  Heir  Joa- 
chim spielte  aitsaerdem  die  Romanze  au»  scin«n  «hötHin 
Crjncerte  in  ungarisdier  \\  eia«,  Frau  Clara  Schumann  trug  da» 
SchluiiiDkertied  üirca  (ialt«i.  .Zur  Guitarre“  von  HiUer  iiud 


Caprke  von  .M«>detaaohn  vor.  Ein  rinf«ch«r  aber  doch  ortgi* 

Detter  Marsch  von  Joachitn  fand  dk  lebhaflesle  Anerkennung, 
ganz  beaondcfs  »ngte  uns  das  reizvolle  Trio  zu.  Die  Herren 
ächelper  und  FrAutein  v.  Asten  bHhciligteo  sch  mit  Ge* 
»angvrrrtrAgcn,  deren  rOhmlich  zu  gedenken  Ist.  Das  Conreft 
hatte  aber  einen  Fditer:  es  war  zu  lang.  Die  Zeit  der  1}- 
»tfindigen  Dauer  eines  Concertes  ist  nkbt  «dine  Risico  t'ör  die 
Ermüdung  des  Zuhörers  zu  Dbcrsrhrcilen,  unser  beaai^es  (hin* 
cert  aber  nahm  die  Zeit  vun  stunden  in  Anspruch. 

Nk  ilirrnd  dt«  gante  Menschheit  sich  jetzt  rOstet,  trotz  alirr 
kriegaunrulien  Jas  Wrihnachla  Fe»l.  d.  h.  das  Geburlsfest  des 
Weltlieilaode».  zu  begptien,  tial  die  KOitstlerweit  auch  itirefHeit« 
sine  boimdere  Fealieil  zu  feir^rn,  zur  Ermn^^ung  ari  die  Geburt 
do»  ihr  zunächst  angehureodeti  Gotleasotmeii  Ludwig  van  Bee- 
thoven. Hundert  Jahre  sind  «ni  der  Geburt  des  ertiabcnea 
Meister»  verÜDssen;  der  Ster»,  der  m itiin  der  Kunst  aufging. 
ist  zur  gUnieiiden  Sonne  geworden,  der  alt’  di«  Geister  gross  , 

und  ktein  entgegriiQiege«,  aus  deren  Strabteo  «IP  die  Bluiuerj,  1 

SlrAucher  und  UAume,  vom  bercheideiien  VeMche»  bis  zur  knnr-  ' 

rigen  Eiche,  die  im  Carte»  Apollo’«  ihrer  Reife  enlgegeiiwach»ea, 
ihr  Leben  saugen.  Wohl  zienit  es  den  könsllern.  ihr  „Ehre  »ei 
Gott  in  der  llöh«‘*  zur  Pekr  der  huud«rtst«i  Wiederketir  de« 
l•eburlslages  ihre»  Hrdandes  thateiArAftig  rrvrhallcD  zu  lasse»; 

Jeder,  der  sich  tu  den  Gvbitdeteo  »einer  NaiHrn  zAhlt,  hat  iHa 
Pflicht,  da»  Setatge  zu  dieser  Feier  beiiuiragen,  und  ob  draussea  I 

dl«  Kriegkfurie  wOihel,  der  .Setdachtenruf  und  die  Dromtnrie  I 

ertönt,  wir  muesi-n,  aogeaichU  der  lluttligungrn.  die  di*r  pef*  I 

söiiiH-heo  Gewalt  in  dieser  Zeit  gespendet  werü-^n,  und  de»  ent-  i 

fesselten  Leidenschaften  zum  Trotz,  im  Namen  der  Civilisalion  I 

unseres  JaliehuiMlert».  Internne  iör  «ine  Feier  haben,  <h«  an«-  , 

sdtliesBlkch  «ine  Huldigung  des  Genie»  in  aich  birgt.  Und  Alle. 

KOnetlcr  und  l.aien,  müssen  sieb  voreinigen  dazu,  denn  die  I 

kiitist  ID  ihrer  höciisteti  BiQlti«  iiiunii  eben  „alten  .Msn«cti#n  ein 
WohtgefaUen“  »eio.  Für  Berlin  ist  dw  Ff»f««it  bereit»  ange- 
broclir»,  denn  dl«  verschtedciirn  Kunstin»tdute  haben,  inil  wem* 

,^en  .Ausnahmen,  jede»  nach  seiner  KraH,  angefangen,  ihre  Pro- 
gramme ti'»tsu«tellcQ,  rrsp.  dorcf)  Ausführung  m'»  Werk  zu 
setzen.  Em«r  der  Hauptinge  der  gaiizno  Featzeit  war  der  Son- 
nabend. der  3.  Dezember,  an  welcliem  Tage  dar  SfeeQ'M-h« 
Gesangverein,  unleralOIzi  vud  der  Bprlmer  Sinfonie-Kapelle,  di« 

„Mi»sa  snlcouii»'*  von  Beethoven  aufTührlc,  eines  der  l•■llt•o 
und  bedeutfiidaten  VermAchliitsse  des  grosse»  Tadle»,  in  wrl- 
cbeuj  der  Meuter  von  »einer  Rchgimi  Zrugniss  ablegt,  von  einer 
Religion,  die  numnvbr  auch  zu  einer  weitbt-iierrschendrn  gewor- 
den ist.  Den»  wn  irgpud  auf  dem  Erdball  di«  AufTührung  dea 
Wi-rke»  ermöglicht  wird,  wer  kömilo  ohne  Andacht  die«em 
ÜMtlesdienst  in  Tönen  beiwohnen,  wer  ohne  Bewnmlcrung  die- 
sen KUrigen  lauscheo?  Wer  wird  «kH  nicht  bis  in'»  tiefste 
Innere  erscliQtterl  fühlen  von  der  Wucht  dieser  Harnimiieen, 
welche  di«  gewatiige  Gross«  der  religiösen  Emphndungen  ihre« 

Dirhlers  verduimetsiheu!?  — Uo»ef»  AulTührung,  um  di«  sich 
al«  Solisten  di«  Damen  Frau  Oito-Alv»leben,  Frau  W'Qrrst 
und  di«  Hrn.  Otto.  Krause  uml  de  Ahn«  unter  Direction  den 
Herr»  Pm(es»or  Stern  ganz  besiiiiders  verdient  gemarlit  haben, 
war  vnllkoaitnen  dazu  aiigelhan,  den  mlchtigeo  Eiridruck  des 
Werke»  in  höchster  Pol«  nz  zu  empflnden.  Wir  richten  an 
Herrn  Professor  Stern  und  sernen  Verein  die  ibstiodigsle  Bitte, 
oine  zweite  AulTührung  lu  ermöglichen,  sei  «»  «in  eige»llicli«D 
Festtage,  den  10.  December,  sei  es  an  einem  atidi-rn  Tage  — 
der  Dank,  den  wir  allen  bei  der  am  Soonsbend  siallgehabten 
Auffnhrung  Hetheiliglen  achulden,  wird  ihnen  bei  einer  zweiten 
Aufführung  ebenso  gewiss  sein.  Berlin  düille  fordern , das» 

»eini  beiden  ersten  Geaaug-in&tilule  sich  gletclunössig  au  dor 
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SAcuUrfficr  ()«»  Uotterblichen  bfihciliglen;  da  die  äinn-Aliade« 
intlesaeo  bis  Jettl  Doch  krioe  Antlallen  daiu  gemaehl  hat,  ao 
wOrde  das  Vrrdianat  dea  Profcsaor  Stern  ein  nicht  hoch  Kanug 
tu  »chltlxeodea  aeio,  wnllfa  er  eine  Ehrenschuld  des  genaonleo 
Institutes  auf  «eine  RerhnutiK  Obernehmen. 

Am  4.  d.  hatte  Herr  Oscar  Eichberg  vor  einem  gelade- 
nen Publikum  eine  Reihe  eigener  CompositioDen  verschieden- 
artigsten Genres  vorgefQhrt.  Leider  konnten  wir  nur  ewei 
Nummern  des  so  reichhalligen  Programms  huren,  welche  uns 
aber  für  den  Compunisten  eionahmen.  Es  waren  dies  zwei 
FrauenrhOro  .FrQhlingagruas“  uru)  «Lied  der  Vöglcin*  sowie 
eine  Sonnte  für  Clavier  und  Violine.  Erstere  sind  zart  gehal- 
ten und  voll  reizender  Klangwirkungen,  in  letzterer  pulsirt  ret- 
cliea  Leben;  die  Themen  sind  nobel  gewAhlL.  und  die  Arbeit 
die  eines  tOchtigen  ^lusikers.  Möge  Herr  Eichberg  auf  seiner 
glOcklich  begonnenen  Bahn  rüstig  fortschreiten,  der  Erfolg  wird 
ihm  nicht  fehlen.  d.  R. 

Correnpoiid^ns^n« 

Dresdeo,  im  November  1870. 

Unsere  eigenlltche  Concerlsaiaon  ist  nunmehr  durch  eine 
8nir4e  der  Herren  Lauterbach,  HQliwerk,  GAhring  und 
GrÜtzmacher  erGlToel  worden  und  zwar  unter  gefStliger  M(t* 
Wirkung  der  Frau  Sara  Heime.  Das  Quartett  von  Haydn 
Nu.  in  G-diir,  mit  welchem  der  Anfang  gemacht  wurde, 
liess  jene  lebensfrohe  NalOrlichkeit,  die  sich  weder  m(t  Scrupelo 
noch  Zweifeln  tu  srhafTen  macht,  und  die  sich  von  Haydn  nun 
fifimal  nicht  trennen  llssl,  vermissen,  es  wurde  zu  sehr  get0f>i 
telt  und  delaillirt,  wes  Vater  Haydn  durchaus  nicht  vertragen 
kann.  Das  Trio  in  B-dur  Op.  II  von  Beethoven,  was  hierauf 
folgte  und  dessen  Violinpart  eig^oMirli  för  Clarinelta  geschrieben 
ist  twelrhet  Instrument  jedenfalls  aueh  eine  gröiB«>re  Wirkung 
eriieirn  wQrdeJ,  konnte  sich  keines  besonderen  Eindrucks  auf 
die  Zuhörer  rühmen,  was  hauptsächlich  darin  seine  Ursache 
Hilden  mag.  dass  die  Pianoforlepnrilua  (rucken  von  Frau  Hemze 
wirdergrgeben  wurde.  Emen  wirklictien  Gegen*at<  hierzu  bil- 
dete das  zum  Sdilusa  cxecuiirte  Quarleli  in  D-mn||  No.  3 von 
Cherubini,  wrlchee  in  wirklich  vurtrelÜicher  Weise  zur  Dar* 
Stellung  gelangte,  und  nul  dem  lebhaftesten  Interesse  und  rei- 
chem Beifall  von  den  Anweseoden  eotgegen  genommen  wurde. 
Unsere  genussreichen  Privalconcerte  der  KAniglichen  Hnfkapelle 
haben  nunmehr  ebenfalls  begonnen  und  zwar  mit  der  Preis- 
Symphonie  „Ap  das  Vaterland"  von  Joachim  Raff.  Ueber  die- 
ses jedenfalls  beüeiiletide  Werk  ein  Cndiirlheil  nach  zweimaligem 
Anhören  tu  lillen,  liegt  ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit, 
wenngleich  das  beigefügle  Programm  einen  kleinen  Anhalt  tu 
geben  vermag.  Um  tunüchsl  die  guten  Seiten  des  Werkes 
hervor  zu  heben,  ao  ari  geaagl,  dass  ich  auch  hier  wie  in  den 
früheren  Werken  RafT»  jener  bewuiidernswerthen  Logik  des 
Aulbaijes  seiner  Sötze,  jenem  Streben  nach  charakteristischer 
SrMrfe  des  Ausdrucks  begegnet  bin,  dis  itim  ein  bed»utendes 
Urbergewicht  über  die  nieulen  Componisten  der  Gegenwart 
einriumeti.  Auch  der  GemOihsede  hat  RnIT  diesmal  in«*hr  Recli- 
DUiig  getragen  als  man  sonst  bei  dieser  sperulativen  Natur  vor- 
ausselzen  darf  und  hier  hat  er,  nameitllich  in  der  dritten  Ab* 
theilung,  welche  das  Leben  am  häuslichen  Heerd  versinnlichen 
•oll,  em  l)örh'*t  wirkungsvolles  Musikstück  geliefert.  Neben 
«Heser  ist  et  noch  die  vierte  Abihedung,  die  das  VurtrefTiichste 
des  Welkes  tu  eiilhaiten  echeinl.  Die  Sehnsucht  das  deutscheo 
Volkes  nach  Einigung  hat  hier  der  Tondichter  durch  Beniiltiing 
des  Reichardl'schen  Liedes  „Was  ist  des  Deutschen  Vaterland?'' 
tu  schildern  versucht  und  die  Art  und  Weise  der  DurctifÜhrung 
dieses  Gedankens  ist  von  bewundemswerther  Kühnheit.  Auf 
diesen  Satt  bitte  der  Componi'«t  eine  ganz  entschiedene  Ant- 
wort durch  einen  Schlnsssalt  bringen  müssen.  Statt  dessen 
verliert  er  sich  in  HulTnuogen,  was  iwar  echt  dänisch,  aber 
niclil  künstlerisch  wirkungsvoll  ist.  Der  ernte  Salt  der  Sym- 
phonie ist  elwa'i  tu  beeil  angelegt,  wie  denn  der  zweite,  der 
an  und  lOr  »irh  ein  vorlrefTliches  MiinksiQck  ist,  doch  das 
nicht  ramikalisch  wiedertugeben  iin  Slande  ist.  was  nns  der 
Couipuiiial  in  seinem  Prugraium  verspricht.  Die  Ausführung 


dieser  Tondichtung  wer  eine  höchst  lubeoswerthe  Leistung  und 
die  Mühe  des  Einsiudirens,  welcher  sich  Herr  Hofkapellineister 
Rielt  unterzogen  helle,  verdient  dankbare  Anerkennung.  — 
Weniger  glücklich,  alt  der  Eindruck,  den  dieses  Werk  roechie. 
wer  der  des  Requiem  von  Johannes  Brahms,  welches  am  Buu- 
tage  bei  einer  Oedlchtiiiasfsirr  für  die  im  Kriege  gefallenen 
Dreadner  tu  tjehür  gelangte.*!  Nachdem  man  eich  nicht  gescheut 
halte,  dieae  Composilion  denen  eines  Beethoven  an  die  Seile 
tu  aieilen,  durfte  mau  aeibet  seine  Autorderungen  tiemlich  hoch 
scliraubfo  und  wenn  diese  auch  kehieawsge  die  höchsten  waren, 
ao  kam  schlieaslich  denn  doch  noch  eine  EollAuschuDg  tum 
Vorschein,  die  einen  sehr  entschiedenen  Charakter  der  Misselim- 
mutig  trug.  Lösel  eich  eeibsiverslönülich  sioereeits  von  Brahms 
oirhts  Oberflöchliches  erwarten,  so  muss  ich  doch  andrerseits 
bekennen,  dass  mir  selbst  noch  kein  Kirchenwerk  tu  Ohren 
gekiNnrnen  ist,  welciiee  so  sropOndungsariD  wire,  als  dieae 
Compneition.  und  abgesehen  davon,  ist  selbst  die  reine  musika- 
lische Arbeit  so  dürftig,  dess  auch  in  dieser  Hinekhl  von  keiner 
Wirkung  die  Rede  eriit  kann.  Die  Tliemen  sind  grösslentheils 
unbedeiilend  und  wenn  sie  es  nicht  sind,  eo  fehlt  ihnen  die 
Originalilöl,  ihre  Durchführung  ist  unlogisch  phraseobnft.  Das 
Beste  am  Werke  ist  entschieden  Hie  Instrurnentaliun,  die  zuwei- 
len für  das  erihrhldigt,  was  dem  Chore  mangelt.  Hieriu  kommt 
noch,  date  der  Text  ein  höchet  iinbehoifener  iai,  der  dem  Com- 
ponisleo  von  ihm  nicht  überwundene  Schwierigkeiten  im  reich- 
sten Maaese  boL  Das  Brahms*eehe  Werk  hat  für  mich  etwas 
Pharuöerhaflee  und  hisrmit  glaube  ich  auch  am  besten  den 
Eindruck  zu  bezeichnen,  den  es  hier  gemacht  hat.  — Im  Hofiliea- 
tor  ist  Doppler*s  Oper  „Wanda"  neu  sinsludirt  in  Scene  gegan- 
gen und  hat  bei  guter  Darsletlung  und  Ausslallung  auch  gefallen. 
Dass  sich  diese  Oper  iodeesen  lange  hier  hallen  wird,  mute  kh 
betweifclo,  denn  eie  erhebt  eich  nielit  Ober  die  gewöhnliche 
Uoteriiahungsmueik  nnd  die  Dichtung  vermag  kein  beeonderes 
Interesee  abtugewinoeo.  „Das  grosse  deutsche  Vaterland"  von 
Pabst  und  Rieti  hat  aina  zweite  Aufführung  im  Theater  erlebt 
und  hat  auch  hier  gefallen.  — Für  die  Beethoven-Feier  hat  eich 
ein  Comilö  gebildet,  welches  einen  Fcilabeod  im  neuen  Saale 
der  Gewerbhaite  zu  veranslalfen  beabsichtigt,  beabsichtigt  — 
weil  dies  sich  von  der  Theilnahme  abliöngig  macht,  die  man  dem 
Unternehmen  echeuken  wird.  Zunöchsl  hat  man  tu  Untertekh- 
tiungen  eufgefnrderl.  Frau  Mallinger  giebt  in  dieeen  Tagen 
«in  Coocert.  Hierüber  also  epAti-r.  A.  F. 

Wiener  loaikreBUBisceueo. 

XL 

Ende  November  1870. 

HaSoif  6rtf  v WrtMis.  — Am  Ser  Horesar.  — USndel's  Aitwlis  und  Israel  ie 
'^*R7iasn.  — Tlwoder  Lrerbthiky  asd  newebllo.  ~ Lotus  Mrsuee. 

Wihreiid  der  Abgang  des  Baron  v.  Münch  von  der  Ge- 
neral-lnlendaniur  der  Huflhealer  mit  stilkr  Oenuglhuuog  hinge- 
nommen  wurde,  erregte  die  Wahl  «eines  Nachfolgors  eins  stille 
Verwunderung.  S.  U.  der  Kaiser  fanden  sich  mit  A.  h.  Enl- 
schlieisung  vom  24.  November  veranlagst,  den  K.  K.  wirklichen 
geh«-imeii  Rath  und  Kömmerer  Rudolf  Eugen  Grafen  von  Wrboa 
und  Freudenihal  „mit  der  Leilung  der  Generalinlendaiit  der 
beiden  K.  K.  Huflhealer  altergnfliJiget  tu  betrauen".  Cs  iet 
somit  eigentlich  keine  Ernennung  tum  Generaliolendanlen,  son- 
dern nur  die  Betrauung  mit  der  Leilung  der  Gesciiftfle  ausge- 
sprochen, die  der  Gral  bereits  angeiroten.  Was  und  wer  die 
Wahl  auf  den  als  sehr  liebenswürdig  geschilderten  Cavalier 
gelenkt,  ist  unbekannt;  nacli  der  Natur  der  Sache  wire  es 
wohl  der  Fürst  Hohenlohe.  Graf  Wrbna  (geb  28.  April  18I8J 
ist  ein  lleissiger  Thoalerbesuchor  und  sein  Platt  in  der  Hofnper 
in  den  ersten  Rt>ihen  der  Parquelsilze.  Der  Einfluss,  den  Graf  Wrbna 
im  Grossen  und  Ganten  auf  die  beiden  Kunslinstilule  und  die 
Kunst  io  Wien  Qb-rhaupl  nehmen  wird,  isl  abtuwarlen.  Jedenfalls 
wur  teu  rnil  dieser  Ernennung  die  Stellungen  der  beiden  Diree* 
toren  llofralh  v.  Dingelstedt  und  des  Herrn  Wolf  befestigt 
und  der  erstere  genoss  die  Ehre,  kurt  vor  dem  neuen  Arran- 
gem*nt  in  seiner  Loge  im  Hofopernlheater  von  dem  obersten 
Chef,  Ob-rslhofineiiler  Fürsten  von  Holienlohe  mil  einem  langen 
Besuche  beehrt  tu  werden.  Die  Luge  Uingelstedl's  war  mit 


*)  Wir  geben  das  Urlhsil  unseres  Referenten  wieder,  ob- 
gleich wir  uns  mit  demselben  niohl  einverstanden  erklären  kön- 
nen. d.  R. 
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diMcr  Sc»ue  |»rlci<irl;  denn  ein  Aolehcr  Bc«ucb  UKlI  an  dleaer 
8UIU  tu  iko  oie  CMJtr  böchil  leiten  dagewaieneo  Yorkomm« 
oiiMo.  Deal  Oirednr  Wolf  io  der  Burg  gib  iMn  •rweiterte 
Vollmachlen  und  Heinrich  Laube,  dar  von  aeioen  Rebabildi- 
ruogiiraumrn  eenQrhlerl,  geht  mit  grimmigem  Anllitt  aeina 
Wege  auf  uud  ab  und  apekulirt  Ober  daa  von  ihm  tu  grOudtiKla 
neue  Theater.  Ba  ht  Jm  hfkhalan  Grade  bedaurriich,  daaa 
■Mti  hier  diea«  «kirch  18  Jahre  erprobte  Kraft  dea  rmioenlen 
Dramaturgen  brach  Uegao  Idael.  Ich  will  ta  gerne  glauben. 
4aaa  d«r  FQrat  vnii  Hohenldhi*  mit  der  F«(oo  Neinrich’i  nie 
aieh  befreuoden  könnte;  dar  wahre  Grund  aber  iet,  data  beinahe 
die  Hiin#  der  Burgschauapieler  nnt  der  KOndigung  drohte,  falle 
man  ihnen  dieaan  Tyrann  aufhalale.  Ja,  freilich  ihr  Wolf  io 
dar  Burg  hat  keine  Zöhne:  die  Dinge  atehen  aber  auch  darnach  t 

Da  ich  achon  bei  der  Hofopee  verwaiita,  ao  muaa  kh  der 
Thiligkeit  daaelbal,  dk  eich  lUiiAchai  in  ratehar  Uebartraguog 
der  Opern  und  Dallela  aua  dem  allen  Haue  öueaert,  daa  wörmata 
Lob  anllao.  Abarinala  fanden  im  November  mehrere  erala  Vor- 
•lelkingen  aloll,  in  einer  gleich  gifinsendan  Auaelallung  und  von 
Dingalaladl  mit  einer  Lebendigkeit  und  einem  Effekt  aranirt, 
wie  darglakhen  biaher  io  der  Oper  nicht  dagaweaen  und  eine 
aokha  in  seinen)  Felda  nur  Laube  ten  Drama  realwirl  halte. 
NAcbal  dem  Ballet  „Earoeralda"  kam  „Nana  Sahib**;  eine  erala 
fabalhalt  prkchtige  AufTOhrung  dar  „JQdin**  mit  der  Ehnn, 
wobei  im  Finale  mehrere  «die  Roaae  aus  dem  kaiaarlkhao  Maratall 
sehr  analindig  ouflraleo.  „Dia  Uoehieit  dea  Figaro**  nü  eher* 
manlen  Decoratkineo  von  Brtoachi  und  der  kleinen  Hanck 
ala  Suaanna  — gant  uDvergtekheo  Reiiea  u.  dgl.  mehr. 

Dia  rrbelliachen  Gage>Forderungrn  eintelner  KQnaller  aiod 
ao  tiemlkh  in  das  eimiaaigle  Sta^um  gebracht  worden  and 
uaacre  achönale  und  gewichligele  SÜDme,  unarre  Will  — der 
asrerikaoiechen  Tluachungeo  klar  geworden— kt  nkhl  mehr  wieo- 
mOde,  aoodero  bteibl,  wie  men  aagl.  Der  ausHamburg  aoProeh'a 
Stelle  aohee  Qbernoannena  Kapelloieieter  Fischer  debultrte  in 
der  „Afrikanerio**  und  erwarb  sich  durch  sein  tOchligea  Wiaaan 
und  sein  manDhafl  aroafet  Wirken  sehr  bald  die  SyoDpaUikeD 
eeiner  Umgebung. 

Der  November  war  reich  io  VorfOhrung  Allclaaaiacher 
Welke,  die  auch  bei  una  selten  gehört  wurden.  Die  Wiaoer 
Sing^Akodemie  bekenn  em  13-  November  mit  dem  Kinderaehen 
Oraloeiun  „Athaba**  <«ra  10.  Juli  1733  tum  eratrn  Mel  in  Ol* 
ford  aufgeiOhri),  hai  wdeher  Gclegeobeil  hier  fum  rraten  Mal 
die  ProgrADimbOchelchen  dem  Publikum  tu  Gebote  geateUl 
wurden,  wie  man  sie  io  den  popullren  Monlegacnncerteo  in 
Sl.  James  Hall  tu  London  verkaull.  Daa  Publikum  erhlli  da« 
mit  allerlei  hieloeiecha  und  niuaikalieche  Fingerteiga  fnelOrlich 
mit  dem  Texle|.  Die  Einffthrting  dieeer  ProgrammbOchelcheo 
aoUla  auch  anderer  Orten  Platt  greifen.  In  der  „Alhaiia*'  wirk« 
ten  mit:  Mad.  Dualmann  rminent  in  eraler  Linie,  Frlulein 
Sch  midi  ler  ihr  oaha  tur  Seile,  wihrend  Frlulein  Buren  ne 
ihre  Parlhie  nicht  inne  halle  und  willkOrlich  mit  Höhen  und 
Tiefen  umiprang.  Die  Mlnnerparthken  halten  die  Herren  Mona 
und  Aachbeuer  (twei  IQchlige  Singen;  Herrn  Kraus  vom 
Hofoperolheater  halte  man  im  leltlen  Augenblick  die  Mitwirkung 
veraegl,  poesirlich  genug,  an  der  nimlirheo  Stelle,  wo  eben  die 
Dual  mann  sang.  — Daa  Oraloriucu  fand  hohen  Aoklang,  den 
auch  daa  einwohnende  draaMtischa  Leben  Oberall  frOh  und  apit 
hervorrufen  wird. 

Nicht  gaoa  gleicher  Wirkung  erfreute  aich  daa  von  der 
GeaellachafI  der  Musikfreunde  gebrachte  Oralonum  „lareel  in 
Aegypten'*  von  Hlodel,  alliureich  an  den  erbabrnelen  und  eben 
darum  in  der  Masse  minder  feaaelDdro  Chören-  Es  wurde  auch 
nicht  unbedeutend  gekOrtl;  trotadem  war  dea  melodischeti  Thai« 
lea  noch  immer  weniger  und  der  Beifall  nur  io  dem  Baeiduett 
und  dem  wunderbaren  Chor  (No.  25|  ein  wirklich  inipooire oder. 
Urei  SchOlerinoen  dee  Conaervaloriuma  langen  die  Fraiieorollen 
mit  löblicher  Abaicht  und  tum  Theil  kleinen  Stimmen;  aber  der 
Oratoriumgeaaog  fordert  einen  hohen  Grad  muaikalitcher  Bildung 
und  in  Wien  beailseo  wir  wohl  kaum  drei  reifere  Damen,  die 
dem  Peche  gewachten  wiren.  Drei  Opernaloger  theilten  eich 
in  den  Ten«>r  und  die  iwei  Blaae:  Pirck,  Schniid  und  Kraus 
und  standen  tOchlig  auf  ihrem  Platte;  ebenso  dia  Chöre  und 
daa  Orchester.  Drr  grosse  Tookörper  fügte  sich  geschmeidig 
und  glOcklich  in  die  Leitung  des  neuen  Dirigenten  Coocertiuei« 
alers  Hellmesberger,  dem  ariiiliachen  Directnr  dee  Conaer* 
vetoriunii,  der  an  Uerbeck's  Stelle  an  diesem  Tage,  am 
24.  November,  tum  eratao  Mal  ciogelreleo  wer.  Er  fand  gleich 


heim  Erachaioeo  einen  höchst  achmekhelhaften  Empfang  und 
wurde  sum  Schluaa  wiedarHolt  hervorgerufen.  Die  Wehl  dia 
Herrn  Jotiannea  Brahma  schwankte  eiaige  Zeit  an  dieser 
Stelle,  nun,  die  Grfnhr  ging  glOekhch  \orOber. 

Die  Philharmoniker  haben  bereits  iwei  Aboonementa«Cofi« 
rerte  hiolrr  sieh  (13.  und  27.  November)  unter  der  vieijahrigea 
Direction  des  Herrn  Desaoff.  Ich  Qbergehe  das  bekannte  Me« 
leriale  und  IheiJe  Ihnen  nur  mit,  dass  dia  hier  neue  RudorlT* 
Stile  Ouvertüre  lum  Tiek'schcn  Mirrhen  „Eckbert**  Fiatco 
machte  und  von  der  Knlik  beinahe  einatirmii'g  grradetu  irr« 
fleischt  wurde.  Nicht  viel  besser  wirderfuhr  ca  Max  Bruch  mit 
der  All«Arte  „D'S  Pnetlerin  drr  Isis  in  Rom'*  ( mit  Orchester« 
begleitung),  von  Frlulein  Burenne  ohne  Gluth  uud  dresali* 
aches  Vermögen  gesungen.  Dagegen  geOel  eine  hier  tum  ersten 
Mai  gaapielte  kleine  Symphunie  von  Heyda  io  C bis  tum  Ex« 
cesa,  das  Orchester  musste  aufslehen  und  aich  bedenken.  Ich 
kann  Ihnen  nicht  genug  diese  reitende  Tonhumorsske  empfehlen. 
Bringen  Sie  doch  ja  dieielbe  baldigst  tn  Ihrem  Brrlinf  DeaaofT 
wird  achon  tue  Hand  sein.  — leb  erwihne  Ihnen  noch  aua  den 
grösseren  muaikakischen  Gsnnsaeoacheften,  daaa  der  Wiener 
Mlnnergcaangvereio  am  5 Nov.  das  28.  Jahr  aeiiier  Stiftung 
feierte,  in  welchem  Cnncert  gar  manoiehfalliga  Lieder  und  Chöre 
sum  Vortrag  kamen.  Die  beiden  Chormeiater  Wetowurin 
und  Kremser  steuerten  je  einen  neuen  Chor  bei,  aber  ohne 
damit  tu  tOndeo;  aonal  iwei  flhige  Minner. 

Und  DUO  leasen  Sie  une  die  Kemmermutiker  und  Solo« 
cuncertanlen  die  Revue  pasairen.  Da  sind  denn  die  twei 
Quarlelle  Becker'i  und  Hellroeekerger's,  der  erste  im 
dritten  Jahre  tum  Betuche  in  Wien  und  der  tweile  im  einuod« 
awaniigslen  Jahre  leiner  „Quarletiregierung**.  Becker  gab 
bereits  vier,  aber  nicht  wie  frCher  Obsrvolle,  Hellmesberger 
erst  einen,  gewiaeerrosasaen  ala  Vnrfeger  tu  betrachtenden,  nur 
aue  den  Werken  dea  Meielera  bealaudeneo  „Beethoveo-Abeod**. 
An  groesem  Beifall  febli  aa  keinem  der  Herren.  Au  eioMloeo 
KOnallcrn  verteichne  ich  Ihnen  den  vorlrefnicheo  Viohoiiten 
Ludwig  Sirius,  der  tum  Besuche  eeiner  Ellern  nach  Wien 
von  Londou  herOberkam  und  in  mehreren  Kreisen  mit  so  viel 
Erfolg  spielte,  dasa  seine  rasche  Abreise  vieffneb  bedauert 
wurde.  Und  abermata  eia  geborner  Wiener,  kam  Theodor 
Lescbeliiky,  Professor  am  Conaervalorium  tu  St. Peferaburg, 
mit  Gemahlin  tum  Besuche  der  Seinen  anher;  eein  Vater,  ein 
iOchliger  CUvierlehrer.  halte  den  Sohn  heraogebildet,  der  denn 
eeine  Kuaslfahrlen  machte  und  dermal  einao  gUusendeo  Namen 
in  der  Kunslwell  baattxU  Wenn  ich  Ihoan  sage,  daaa  Le« 
Bchetiiky  sein  gut  Slöck  voo  Listl  und  ein  ebensolchas  von 
Rubioslein  hat,  ao  ist  der  junge  Mann  skiizirt.  Cr  gab  twai 
misaig  beauchle,  aber  von  donnarodero  Jubel  begleitete  Con« 
cerlt.  Sem  Reperloir  war  mlluoler  nicht  gewihU.  Lilolff 
Concerto  »ympimoique  ( mit  Orchester ) hörten  wir  lum  eraleo 
Mel  mit  VergtiOgeo.  Dero  KOnvtler  tur  Seite  eang  eeine  Frau 
Anna.  Die  Dame  halte  ohne  Zweifel  vor  liogerer  Zeit  eine 
wenn  auch  nur  eng  bemessene  Aliatiame,  diese  Singerin  be- 
eütl  aber  Gerchirk,  durch  allerlei  wnhlerwogeoee  Gebehreo 
merkwOrdige  Effecte  tu  erliefen;  ein  Theil  dee  Publikums  wurde 
nach  und  nach  von  diesen  merkwürdigen  Vortrigeo,  dem  ralTi« 
nirlen  Pianiaaimo  und  dem  myst4«riÖsen  Oeriusche  wie  vor« 
löckt  und  es  gab  nimlich  einen  lollen  Lirm.  Aber,  auf  Ehre! 
Frau  Anna  hat  keinen  gesunden,  krifügen  Ton  in  der  Kehle. 
Sie  ist  euch  eine  aparte  Erscheinung,  regungslos,  wie  eioe 
Bildsiule,  hüt  atets  einen  Blumenatrausa  vor  der  Brust,  sich 
keiner  Noten  bedienend  und  singt  xumeist  nur  kleine  Sichel« 
eben.  Wie  Sie  wissen,  lebt  Frlulein  Helene  Mag  aus  bei  uns, 
eine  poelisch*angelagla  feinbesaitele  Natur,  aber  eben  auch 
oichl  mit  einer  hellen,  krlfligeo  Stimme  begusdet  uod  daher 
ihr  Heil  mit  unfreiwilligen  Dimpfern  suchend.  Betreff  tweier 
Duette  lud  nun  Frau  Anna  das  Frlulein  Helene  tum  Zwiege« 
sang  ein;  da  haUrii  wir  statt  einer  aingenden  Viaioniria  twei 

mit  tranaceodcolalen  Augenaiifachlag.  Sp im  Fremdeoblatt 

beschrieb  das  Paar  luayrral  willig  (beiliuflg),  wie  die  Eine 
vor  dem  Gesänge  der  Andern  alle  ROeksichleo  genommeu  uod 
wiederum  die  Beiden  zuaammen  die  sArtlichate  RQcksichl  gehabt, 
uxvd  dass  Beide  au  leise  uud  voraichlig  gesungen,  ala  wdreo  sie 
in  einem  Krankensinimer. 

„Das  Khnllt  nicht  in  den  Zweigen'*!  meine  Damen l Hell 
und  frisch  sei  in'a  Leben  gesungen! 

In  meinem  leisten  Briefe,  verehrter  Freund!  bemerkte  ich 
Ihnen,  dass  eine  ResUurelion  des  Üurgthealer-Orcheslers  be« 
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voralch«,  unl«r  w«lch«ni  Vorwimde  «u^blich  tur  AcUvirtiDg 
lleiorich  Pruch  nach  drri»aigjAhrigcr  Dirnnlirit  und  von  dem  Pu« 
blikucD  hocliKehallen,  aus  dem  U^errjÜiraier  hmau»bugsirt  wurde. 
Wie  man  hörif  wird  die  Casii^afiori  des  Uur^urchesters  uoier* 
blriben,  da  man  an  meassgebendem  Orle  auf  Proch's  Antrag 
iHchl  einitehl.  Das  Orrhe»lrr  hat  kOnalter  von  Hang  auliu- 
wrisen,  ja;  aber  eiue  Truppe  unbrauchbarer,  bemooster  HAup* 
(er  müsste  aiisgeniertl  und  eine  (iruppe  junger  krAlle  hintuge« 
(han  werden.  Auch  galt  es  einet  RBunierweilerung  lür  die 
Musiker,  die  aber  nur  xuin  Nachtiirit  des  Zuschaiierrautnea, 
(d.  i.  Ca»sasa«'he|  ertiell  wt-nlen  köniile!  Unser  wackrer  Proch 
nalim  sich  jedcH'h  das  nicht  so  sehr  tu  Hertvu;  nahni  welmehr 
das  Priaidium  einer  lustigen  (ieselUchaft  an,  der  „NasswalJcr**, 
wo  oiu>iciri,  gefanit  und  [KKuhrt  wird.  l)a  tebl  denn  Proch 
glücklich  aul!  In  den  drei«sig«r  J4hren  klang  es  allüberall  von 
seinen  l.iedern  — je  nun,  — »le  gingen  langsam  hinüber 
Di«  Nsftswalder  haben  d>e  schünslen  KOusUerkririe  lu  ihrer 
Disposition  und  Meister  Proch  gewiss  uur  die  Freude,  dass 
es  jelcl  dort  in  seinem  Revier  viiti  seinen  Weisen  tiailt  und 
schallt!  Fr  leierl  eine  gewisse  Auhrslohung,  und  weun  wir 
uns  auch  nicht  iinbedingl  für  die  Sactie  begeistern,  so  giebt  es 
doch  noch  Tausende  bei  uns,  die  einem  emtadien,  gemOthli« 
eben  Liede  gerne  lauschen  und  das  gesellige  Leben  will  auch 
seine  Rfchte.  Freue  »ich  Meister  Heinrich,  ein  allbeliebler 
Mann,  seines  frohen  Leb<Mis  Aberids!  Carilliin. 

Jouriial-Ilrvue. 

Die  Zeitungen  rnthnlleii  sAfninilich  ForlsclzunKen. 

a i‘  h r I c h I e II. 

Berlin.  Llsrrs  neueste  Composiüoii  „Moaouy's  tirabgeleit*' 
erschviul  detnuAchat  im  Verlage  vou  Taborszky  A Farsi  h in  Peat. 
Der  Cooiponisl  bat  das  Honorar  vou  20  Napoleoosd'or  dem  im 
Eulalfben  begntTenen  Mosouyi-Vereiu  überwleaeii. 

^ .AroSO.Nobr.  gab  derl)riacheChorvereiii unter Leituiigaoiuae 
Dirigenleiillrii.  SchlottmanD  eioCuuccrt,  in  welchem  Vocat>Com> 
posilioueu  vou  Schlntlmaiin,  Wüerst,  Vierliug,  Mozart  etc.  zur  Auf* 
ftibrutiK  Kciaugleti.  Dar  Verein  gobietcl  Aber  hAhsrhv  Stimmen 
uud  slelit  (Ar  die  Zukuufl  TAchtiges  in  Aussicht.  Herr  Schloll- 
naou  bcthciligte  sich  als  Piauisi  mit  einem  Largo  von  Beethoven 
uud  einer  Piire  von  Tauhert  und  vereinigte  sich  dauu  mit  ilerru 
Ober-Kapeilmeisler  Tauti^rt  zur  Auafahruug  der  Hummel'scheo 
vierhAndigeii  As-dur'Sona?e 

Bndcii'Bndeo.  Am  23.  November  starb  hier  die  als  Harfen* 
Spielerin  aiierkauiile  grciasherioglich  sichsische  KsrnmcrvirluosiD 
Frau  Jeanne  Pohl  geh.  Eytb,  Gattin  des  musikalischen  Schrift* 
Stellers  Richard  Pofal. 

BrBnn.  Das  Feslcooeert  des  BrAiiner  Musikvereins  zur 
lOOjAhrigen  Geburtsfeier  Beethoveo'a  hat  io  gUnzender  Weise 
alaltgerunden.  Es  war  eine  auserwAhlle  Sebaar  von  KQtisUero 
und  Dilettanten  aus  dem  gaiizeu  .MAfarerlaiide  versammelt,  um 
das  Andenken  Becihovrn's  auf  solenne  Weis«  zu  begeheu  und 
der  grosse  Zuspruch  von  Seilen  des  Publikums  lle.<u  auch  deut* 
lieb  waliriicbmrn.  welch*  freiidigeD  .Anklang  die  Peter  in  den 
weitesten  Kreuveo  gefunden  hat  und  wie  sehr  ein  solche.«  künsl* 
lerisebes  Lnleniehmeu,  zu  dem  unser  Musikvereio  die  Parole 
ausgicbl.  bei  den  Musikfreunden  im  VoruhUiein  aecrerülirt  uud 
der  zahlreichsten  Theiliiahme  sicher  Ut.  Das  Prugraiiim  ent* 
bieti,  wie  sich  vou  selbst  versteht,  blos  Beelhoven'sche  Musik. 
Mil  der  unsterblichen  Eginout*Ouverlure  wurde  das  P'estconcert 
eröffnet  und  dieselbe  lebhaft  applaudlrU  Das  stark  iieaetzle  Or* 
ehester  hielt  .«ich  auf  jener  Hohe,  welche  es  weil  über  das  NW 
veau  der  Miürlmflasigkeit  stellt  und  spielte  die  Ouvertüre  mit 
jener  Liebe  uud  Begei.slerung,  welche  zur  würdigen  liilerprota* 
tion  eines  aoicheo  Werkes  nOthig  ist.  Darauf  folgte  eiu  der 
Feier  angemessener,  von  Dr.  Ludwig  Goldbaun  verfasster  Prolog. 


Dia  dritla  Nummer  dea  Programms  bildete  der  Hslagiach«  GaMog** 
für  Cbor  und  StrolchiDalrumeute.  Die  LiedervortrAge  waran 
durch  die  llofopcriiaiogerin  Frau  Marie  Will  vertreten,  die  zu 
der  Feier  eigeua  gebeten  worden  uud  derselben  zu  uiclit  gerin* 
gcr  Zierde  gereioble.  Die  Stimme  von  metalliacbeni,  bOebsl 
krAftigem  klänge  und  auascrordeiillichem  Umfauge  nach  der 
Hobe  und  Tiefe,  ist  mustorbafl  gebildet  uud  jeder  Intention  der 
SAugeriii  fügsam.  Mit  dem  Vortrage  der  Lieder  „Neue  Liebe, 
neues  Leben"  und  „Wonne  der  W'ebmuth“  erzielte  Frau  Witt 
ciurn  glAnzcndeii  Erfolg.  Die  zweite  Abtbeilung  des  Programms 
critbirlt  Bevlbovvo'a  grOssles  Werk,  sein«  neunte  Siufouie.  Die 
Aufführung  dieser  Sinfonie  mit  ChOren  kann  mit  Recht  für  Brüou 
ata  vorzüglich  hezeiebnet  werden,  der  damit  hervorgebraohte 
Pjndruck  war  gross  uud  feierlich,  die  CbOre  gingen  tadellos. 
Herr  Kitzler  manifeatirte  sieb  ueuerdiugs  wieder  als  Irelllichcr 
Dirigent  Die  neunte  SiDfouie  bst  viele  Frobeu  und  eingehende 
Studien  gebraucht,  bevor  sie  in  dieser  Wiedergabe  nufgeführt 
werden  konnte.  Die  arlislische  Leitung  des  Musikvereins  hat 
aber  mit  der  guten  AuffAhrmig  der  ..Neunten"  nicht  nur  eine 
Plbrenpflichl  au  das  musikalisrhe  Publikum  Brünns  auf  glAiixende 
Weiae  abgetrageu,  suoderii  sie  hat  auch  damit  den  grossen 
Tondichter  mehr  geehrt,  als  Alles,  was  zu  »einem  Preis«  gesagt 
werden  kann. 

C'aaeel,  November.  Firstes  .Abunnemenls  • Coneert  des 
KOuighclien  Theater  • Orcliesirrs.  Sympboui«  (U-mollt  vou  Mo* 
zart,  Rccit  und  Arle  aus  „Faust“  von  Spohr  (Frau  SoltansL 
Coitcerl  tür  Violoocell  von  Tauber!  (Herr  Friedrich  Grützma* 
cberk  Concerl-Uuverlure  (A-dur)  von  Rietz,  Ljcder  von  Sebu* 
bert  und  Schiimauti  (Frau  Soltaua),  Sonate  für  Violoncell  von 
Eortheriiii  (Herr  GrOlzmacber),  Im  Hochland,  Oiiv.  v.  Gade. 

C'ebvrii.  Am  SH.  vorigen  Mouats  wurde  iiu  Herzoglicheo 
Hoftheater  als  NuvitAt  das  Vorspiel  zu  der  vor  einiger  Zeit  be«u> 
deten  Oper  „DornrOsrhcQ"  von  unserem  Laudsmauo  A.  Langer! 
vorgefObrt  Der  allacitige  Beifall,  den  das  Werk  erndtete  war 
eiu  wohlverdienter.  Denn  indem  dasselbe  in  Abersiebtiirher  An* 
läge  wie  in  wubldurcbdacbtcr  Üelailarbeit  gleich  vorzüglich  be* 
haudell  ist,  entspricht  cs  allro  Aoforderungeo.  welche  man  an 
di«  Flinleituug  einer  Oper  zu  slellcu  berechtigt  ist.  Üeu  glürkU* 
eben  Takt  des  Compouisten  ersieht  mau  am  besten  aus  der 
Dispoaitioo,  nach  der  er  gearbeitet  bat.  DornrOacbens  Zauber* 
schlaf,  ihr  freudiges  AA'icdererwarhcn,  ihr  Liebesglück,  da»  ist 
ea,  wa»  er  schildern  will  und  mit  einer  Wahrheit  schildert,  wel- 
che jede  andere  Deutung  aus-schliesst.  Diese  Dispostliou,  aus 
welcher  das  Vorspiel  zu  einem  wirkungsvollen  Ganzen  sich 
gestalleo  musste,  bol  dem  Gumponiateu  zugleich  zu  eiuer  bestAu* 
digen  Sieigeiung  io  den  Motiven  wie  in  der  Irislrumeutalioo  Ge- 
legenheit, die  er  auch  in  dem  rechten  Maasse  zu  beuutzeu  ver- 
stand. Müge  ihm  di«  Oper  seihst,  die,  wie  mau  bürt,  an  einem 
grüsseren  Theater  bereits  einsludirt  wird,  io  gleicher  Weise  wie 
daa  Vorspiel  gelungen  sein. 

C'Alo,  27.  November.  Soirtie  des  Tookünsllervereius:  Sonate 
für  Piano  uud  Aioline  von  Reiter,  Violiosoiiale  von  HAndel  uud 
Duo  für  3 Claviere  von  Rheinberger.  — 8.  Decbr.  1.  .Aboiio«- 
ment  * Coneert  der  Philbarmouiscbeo  Gesellschaft:  Ouvertüre  zu 
„Der  FreUebAU“  von  Weber,  Lieder  für  Bas«  (Herr  Pelzer), 
Gesangaoene  von  Spobr  (Herr  v.  Künigslüw),  8te  Siufouio  F* 
dur  von  Beethoven. 

— , 6.  Decbr.  8.  Gürzenich  • Coneert  unter  Mitwirkung  dea 
Professors  Mertke  uud  der  Frau  Peschka-Leutner.  Ouvertüre 
zu  „Anacreon"  von  Cheruhinl,  Arie  aus  der  ..ZauberflOl«"  von 
Mozart,  Fautasie  C*dur  Op.  15  von  Schubert-Liszt.  Arle  aus  „Eu* 
rysutbe"  von  Weber,  zwei  geistliche  Chorheder  vou  Hiilcr,  D*moll* 
Siafouie  von  Schumann,  Finale  aus  „Loreley"  von  Ueudelssohn. 
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Drawtoit.  91.  Nimmlwr.  ItlM  Cose^rt  4m  Groiwhmog- 
HtlMo  HorouMlk  OBttr  Mitwirkuiif  i!«r  lloraaKerio  FrAul.  Crl 
Md  dvr  PkanMin  FrRul.  D«ud.  tüuloiil«  C*n«ll  v»o  G«d«.  Ari« 
MB  ^ig«ro'B  Hochielr  «oo  Mourt.  CUvkr<OMt«r1  (A*nioil) 
TOO  SehuBMBB.  iwtl  U«d«r  ron  8cbam»aa.  t UaiOUcu  voo  Bacä. 
Roodo  voB  W«bar,  (hjverlor«  in  vob  NVabir . 

Oi^pui«.  Ead«  «OftgtB  MoobU  wurdt  hi«>r  Wilhelm  Heina* 
foUtFa  Mualk  tu»  »Macbalti**  rafiefUhrL  Dia  lluaik  llluatnri 
dk  groBM  TragAdia  la  chBrahlefMiactiar  Watae  uBd  aifraiiia  aicb 
«ioaa  lahbaftao  BaifallM. 

Otlainid.  4.  OacaBbBT.  6toa  Abonoamaol  •CBiirert:  Faal< 
oovattura  Ober  mCIbb  laal*  Borg**  von  Kiactal.  dar  tR3  Paalra  f. 
Fraoaualinmco  von  Scbobart,  8lar  Sali  aua  der  Syaphooie  ..Dia 
Waibe  der  Tdua**  von  Spobr,  Chor  aua  „Joaiia**  aoti  HaendvI. 
Omrirlurt  tu  «Egmoni**  von  Barlhovan,  MSabdci  Ellao“  v.  Bruah. 
Jttbalouvartura  von  Wvbar,  Dk  Wacbl  am  Rhein  von  Wilhelm. 

Fraokfbri  a H.  Daa  dritte  Muaauma*Conrert  am  1&  No* 
«amber  führte  ilartB  CaH  Haioaeka  aua  Lvtpilg  ata  Compouiat, 
Haoial  und  Dirigent  dem  bieaigan  Publicum  vor.  Wir  hdrieo 
aaio  von  ihm  valbat  goaplaltra  Claviarrooeart  in  Ma*moll  und  die 
Baue  Faateuveribre.  Beide  W'arka  IragaB  den  Slempal  daa  vottau* 
deleu»  gedlegaoen,  fciaalBBigaB  Meiater»  ln  Aufbau,  Auanrbeiluog 
Md  InatrumenlBtloB.  Ihr  Inball  Ut  adal  und  reich  an  intereeaan* 
tan  EinielohcMao.  entströmt  aber  nicht  unmittelbar  aua  ieocm 
M^'nudarbroiiBcn,  deaaan  Waaaar  etiUdeken  und  berauerben.** 
Daa  Clav iarconearl , daaaea  iwcBer  Satt  mit  der  eonccriirtnden 
Violine  una  am  maiaten  btbagla,  war  durch  Beibabaliung  der  Al* 
tcreo  Üraitbellung  etwas  lang  garalban.  Dia  Kiuverieibung  daa 
HAndarachen  Tbemaa  in  dia  OuvertQra  bat  eiarn  groaaen  Thall 
dar  Hörer  aiehtJkb  öbemaacbl  und  baframdal.  ^a  beruht  auf 
demaalben  Grunde  and  lat  eben  ao  bartchiigl,  wie  Jane  dca  «.Mail 
dir  Im  Slegarkrant**  ln  Wabar'a  ,Jubaluuveriura**.  Beide  Werke, 
baaonderi  daa  träte,  wurden  durch  vielen  Beifall  au»scteicbnat. 
Herr  Capcilmeialer  Halneeka  trug  in  der  awailen  Ablhciliing 
noch  Meodclaaohn'e  «Liad  obna  Worta^  |No.  1 m E*dur),  „Mar* 
cta  gioooaa**  von  Hitlar  und  .^m  Springbrunnen'*  von  Schumann 
Tor,  woMI  ar  ao  lebbaftao  Erfolg  arrang,  daaa  ar  das  iwaita 
Werk  aeblleeaUcb  wkdrrboien  muevte.  Er  letgta  aieb  darin  wie* 
dar  ala  aln  aowohl  durch  vollaodcta  Ttcboik,  aU  ainnige  Auffaa* 
aung  und  liarUcbeii  Ausdruck  bedeutender  Piaiiiat,  wenn  er  auch 
Bkbl  tu  den  modernen  tllaniarben  HimmeiaatOrfflem  lu  rerhaen 
M.  Wir  badautm  aabr.  niebl  Celegeubcit  gehabt  in  haben,  ihn 
auch  i»  Vorträge  klaaalaebar  Kammrrmuaik,  worin  ar  ao  Vollen* 
datea  latstal.  XU  böran.  Ala  Slngerin  belbaillgta  aicb  KrAulcln 
EllMbath  Av4*Lalla»anl  aua  Ubeck.  Auaaer  amem  umfang* 
raMban  Stimmfond,  der  Jedoch  noch  aobr  dar  LAuterung  und 
Bildung  bedarf,  wflaaleo  wir  kaum  eine  Eigenachall  aufluiAhlen. 
waicba  tum  Aullralto  in  ditsau  Conraricn  garvögenda  Berechli* 
gong  böte.  Weder  in  der  Arla  aua  MJeaaooda'*.  noch  Io  den  drei 
Liedern  von  Baetbovaa,  Bobari  Frani  und  Mcndchaohn  vermoob* 
ta«  wir  eine  aoicba  tu  Rtidto.  DaaMnuugcarhtat  wurde  dar 
Dame  freundlicher  Beifall  und  Hervorruf  lu  Thtil  Scbumann'a 
vkrta  Symphonie  in  D*moli  aröffoata  das  Conoari  Dia  Auffah- 
rung daraallieo,  aowia  die  Ubrigan  böchat  achwiarigaii  Leiatuiigao 
daa  Orebaatara,  weleba,  mit  Ausnahme  dar  vom  Componiatao 
aalbat  auagaiaiehoet  galatteteo  Faatouveitura.  von  Herrn  Direetor 
C.  Maller  ta  bewAhrler  vonOglkhar  W'alM  dingirt  wurden,  ver* 
dianan  boba  Anarkanouog.  G B. 

K.  November.  Erst  es  AbonocmcobConoeri  dei  CAeiUeo* 
Varatna.  Joaua**  von  HAndel. 

Uaabarn,  99  Novambar.  lilaa  Abonoemeata* Conoari  dar 
Bing* Akademie.  DrMlar  Akt  aua  ..Armida**  von  Uluek;  ..Parsdia« 
und  Pari**  vonSdHimaoa  Sollslan:  Frau  Bailiogralh.Wagn ar. 


FrAnlatn  Börner.  FrAulrin  M.  Brandt  aus  Berlin,  und  Harr  Wol- 
le ra  aus  Braunaebweig.  — 39.  Novambar.  Soiria  rouvicala 
des  Pianiaton  Theodor  Halteiiberger.  Trio.  B*dur,  von  A. 
Rubiualein,  Lieder  voa  Schubert  und  Schumann.  Variationen  und 
fuge.  Up.  17  von  Kiel,  8 Menurtleo  von  Bcatliuveu.  Abends, 
Grillen  und  Romania  Fls*dur  von  hchumann,  Sahario  B*moll, 
Op.  81  von  Chopin,  Scbotlische  Lieder  von  Beethoven  und 
hbapvodie  hongroiae  (No.  9t  von  Liatt.  Uhue  Zweifel  gebOhri 
dar  Kunalferiigkait  daa  Conrariiraniten  eine  gerechte  Baachluog. 
F*r  acbaltet  frei  mit  den  Könaten  dar  nenesien  Technik,  verwar- 
tbet dicaelben  aber  oirht  im  heftigen  .Ansturm,  aundem  gebärdet 
aicb  giiller  und  oft  sogar  ein  wenig  hauabackenar.  ala  aa  aooet 
die  iDngsleii  Clavierlilaoan  xu  thuii  pRegan.  Da»  wAra  gaui  gut, 
wenn  «ch  dieser  MAaeiguug  ein  uitumgAnglicher  wArmerer  .Aceent 
ingeorllcn  woHla. 

8.  Üeebr.  1.  Coiicart  des  CAcilian-Varains.  Motette  von 
Haydu,  Vesper  von  Krigar.  Madrigal  vnn  Oowland,  Madrigal  von 
Ward.  Tanilicd  von  Morley.  OumrösclieB  von  Vierling.  Haraua 
von  Radrcke.  rngewitlcr  von  Scbumaiin,  Neujahraliad  und  Dculach* 
lanri  von  Mmdclsvohn. 

I<ciptlg.  Daa  in  Auaaicht  stehende  BeeLhoven*faat,  für  des* 
aen  Arrangamanl  den  Leitern  der  KunatinsUtule  dar  wArmete 
Dank  geiollt  werden  muss,  ist  nun  in  seinen  EinteliitMilcn  fest* 
gealellt  und  verspricht  die  reichsten  Spendeu  aus  dem  fOllborn 
der  genialen  Schöpferkraft  Sonntag  der  11.  December  ist  ala 
Beginn  fealgeaetit,  und  Kwar  bat  man  aicb  auf  vielaeitigaa  Var- 
langen  für  die  mit  ao  grossem  flrfolg  aufgefOhria  „Missa  aoleiu* 
oia**  antschiadeii,  wakba  an  dicaem  Tage  vom  Riedal'acben  Ver« 
ein  unter  Dirertion  dra  Herrn  Professor  Riedel  lu  Gehör 
kommt.  fOr  Montag  den  18  . als  dem  Geburtstag  Sr.  MajeatAt 
des  Königs  von  baebaen.  iat  nur  eine  Ouvartöra  Beethot eu's  tm 
Theater  tur  fesltoratelluog  in  Aussicht  geflelll.  Dienstag  den 
18.  wird  Meister  David  mit  den  trefflieben  Küutlltm,  welchen 
man  die  gaoussreieheo  KamiBermusikahenda  verdankt,  im  Qa* 
wsudhauasaale  eine  SoirÖa  ia  dieser  Richtung  veranstalten,  da* 
ran  Programm  md  ftflekaiebt  auf  die  rechte  Würdigung  des  Mei- 
sters lusaamaogvBlelll  laL  Mittwoch  deo  14.  kommt  im  Theater 
„Egmanf  mit  Musik  von  Beethoven  iiir  Darstellung.  Doonara* 
tag  den  16.  ertönt  im  GewandhauscooMri  die  mAcbtiga  9.  :»ym* 
phonia;  Freitag  den  16.  komiaen  im  Tbeatar  „Die  Ruinaii  von 
Atheu**,  daa  StOek  „Adelaide**  und  das  Ballet  „Dia  Qeacböpfv  das 
Prometbaua**  lur  Auffdbning.  eiidl  eh  wird  das  Fast  Sonnabend 
am  17.  Decenibtr  im  Tbsalcr  baochlossaa.  Dia  Oper  ..Kidelio" 
bildet  den  Kam  dieser  Fastvorsteliiingi  in  daraeiben  kommen 
drei  Ouverldreii.  die  in  diesem  Werke  gaschnebeo  aind,  xu  Ge- 
hör; Prolog,  Epilog,  Aufaieliung  der  BAsta  werden  in  aiigemassa- 
■em  Arrangement  die  Weihe  daa  Festes  unlerstOtien,  auf  wel* 
ebrs  das  gebildete  Publikum  Leipxiga  In  hohem  Grade  gespannt  ist. 

— , 4.  Üecambar  64.  Kammermn^iksufTAhrung  im  Riadar* 
achtn  Verein.  Bcathovan,  ätreicb<|iiarlelt  Op.  18.  No.  4 Franx, 
b Lieder  fdr  eine  bingat.  Baethoveo,  Slraichquarictt  B*dur  üp.  190  . 

— Im  7tan  Gewandhaus  • Concaria  wurde  Gada‘8  naueala 
Schöpfung  „Kalsuus'*,  Cantate  fAr  Solo.  t«hor  und  Orehavtar  vor* 
geföhrl  Daa  Werk  bat  meial  alle  VorxAge  des  uns  aympathi- 
achen  Componlslan:  klare  ConcaplioD  dar  Form,  aeböne  Mein* 
dito,  meiatarlicba  Inatrumealation,  alwr  a*  leidet  an  einem  Feh- 
ler, dem  dca  Mangele  der  Charakteristik.  Weder  der  König 
Alexauder  noch  der  Priester  Kalaiius  oder  daa  HAdchan  Thaia 
vermögen  una  hasonders  xu  lolaressiren.  Wir  horten  die  Com* 
poailiou  mit  Behagen,  nirgend«  wird  man  durch  Geachraublbci* 
len  und  qualvotia  Modulationen  gci|uAlt,  abar  auch  nirgends  fahll 
man  eich  geparkt  und  ergriffen  Sehiibart'a  wunderlierrlicbeC*dur- 
Sinloiiie  bildete  den  ersten  Theti.  UnterstAtxt  durch  eine  pricb* 
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tige  AiwfQbruDg  erfOllte  sie  «ucb  dic«m«l  wieder  die  Herten  der 
HOrer  mU  EnltOcken.  — s. 

MOnchrn.  Der  Heldenirnor  ßechmano  etehl  bereiU  ftber 
ein  Jahr  ala  auf  Arzilirhe  Anordnung  beurlaubt  auf  dem  Theater* 
letlcl;  drraclhe  acheini  »eine  Stimme  auaslrhliloa  verloren  zu 
haben  Eioco  wiederholt  ihm  augebotenen  Abkauf  aeines  zehn* 
jAhrigen  Conlractea  mit  der  hohen  Jahresgage  heüut  BOUO  fl. 

~ hat  Herr  Barhmann  abgelehot. 

» Herr  Narhbaur  Ul  von  einem  Castapiele  in  Mainz 
sthwer  erkrankt  lurfickgekommen  und  liegt  bedenklich  am  Ty* 
phiia  darnieder. 

Oidcnburit.  9.  Decbr  2te8  Abonnemenl-Cnorert  der  Gross* 
hmogl.  Hof*  Kapelle:  Ouvertüre  tu  ..Joseph^  von  M^hul,  Mor* 
genhymne  aus  MEIerlra“  fdr  Mannerchor  und  Orchester  von  Die* 
trieb,  Ouvriluic  zu  Figaro“  von  Vozarl.  Altdeulacher  Schlacht* 
gesaiig  för  MAnnerebor  und  Orrhesler  von  Kieli,  Sympbouie 
C*dur  No.  t von  Beethoven. 

Frag,  18.  Novbr.  Istes  philharmonisches  Concert:  Ouver- 
türe lu  „Coriolan“  von  Brelhoveu,  Andanle  lOr  Violoneelle  von 
Molique.  Fantasie  Leslocq  von  Servais  illerr  Jules  de  Swert), 
„Helene“,  ainfoiiierhes  Tougcdirhl  von  Mayer,  Adagio  für 

Violoiicell  von  Bach,  Ali'  ongarese  von  Sehubert  tHerr  Jules  de 
S wert).  — 27- Novbr.  2. philbaraionUchraCourert : Eine t auMouver- 
turv  von  Wagner,  Fantasie  ober  ungariscfaeVulksmelodien  vonUszt 
(Frl.  V.  Fichtuer),  Sinfonie  No.  3 |Es*dur)  von  Schumaon.  — 
4.  Decemler.  Conrrrl  der  Piauislin  Pauline  P'ichlner:  Concert 
A*dur  von  Liszt.  SlOcke  von  Scarlalti,  HAodel,  l.istt,  Chopin  und 
Henselt  ete. 

HietOn.  Am  24.  November  Concert  der  Frau  Mallinger 
in  welchem  nanienllich  der  Cellist  Jules  de  Swert  excellirte. 

Mottgarl,  26.  Nobr.  Erste  Soir^  fOr  Kammermusik  der 
Herren  Spe  idel,  Singer  und  Krumbholt.  Trio  G*dur  von 
Haydn,  bonale  flDr  Violitia*Soio  von  Hiist,  Faiiiaaie  Op.  17,  C*diir, 
1.  und  2.  Satz  von  Schumann,  Violonrellaoli:  Sarabande  und 
BourrA  von  Bach,  Trio  Ea*dur  Op.  100  von  SchiibcrL  Ein  mu- 
alcrgöltigea  PiogrammI  Aber  warum  Herr  Speidel,  wenn  er  die 
ersten  zwei  SAtze  der  Sehumann'achen  Fantasie  spielt,  nicht  auch 
den  drillen  dazugebdrigen  giebt,  ist  uns  nicht  recht  verslAiidlich. 
Gerade  der  drille  Satz  Ist  wunderschön  und  scbliesat  das  herr- 
liche Werk  würdig  ah. 

— , 32.  Nnbr.  Erstes  Abonnement-Concert.  Sinfonie  Ea-dur 
von  Haydn,  Arie  aus  „Hans  Heiliug**  von  Marschner  (Herr  Ber- 
tram), Clavicr*Concert  A-moll  vou  Schumann  (Herr  Pruckner), 
Lieder  von  Sei  itmann  und  Meyerhecr  (Frau  Marlow). 

Htnltgarl.  3.  December.  3.  Soiree  fiir  Kammermusik  Quar- 
tett D • moll  von  Mozart,  ('.lavier  • Quartett  G-moll  von  Brabin», 
Quarlelt  A-moll  von  Schumann. 

Wien.  Hon>allmusikdtrerlor  Johann  Straiiss  hat  seine  Ope- 
rette eudgiltig  „Fanlasca“  getauft  und  duii  drillen  und  letzten  .Act 
der  Direclion  des  Theaters  an  der  Wien  ahgeliefert 

— Unter  den  Mitgliedern  des  Horopern*Orchesltra  herrscht 
seil  einigen  Tagen  nicht  genüge  Aufregung  über  einen  wAhrend  der 
Vorstellung  eingetreirneti  Zwischenfall  Man  gab  vergangene 
Woehe  Flolow's  „Martha“,  ein  Werk,  das,  seit  lAngcr  als  zwei 
Hccentiien  im  Brpeiloir.  dem  Orehrster  mehr  als  jede  andere 
Oper  gelAntlg  ist.  Die  Künslln,  driiru  erst  vor  einigen  Tagen 
wieder  olflriell  hesleligl  wurde,  dass  sie  den  hestgeschulten 
Binsikatisrhen  KOiprr  Fnrnpn's  reprAscnliren.  spielten  denn 
auih  mit  giwohtiler  PiAcision  hi.»  zu  jener  Stelle  im  vierten  Acle 
wo  die  Darsicilerin  der  Tilrirolle,  trAulein  v.  Hahatinsky,  di« 
eingelrglin  Pinch'srhen  tariationrn  .sang.  Als  uAmlieh  dir  ge- 
nannte SAngeriu  die  drille  Variation  zu  fingen  begann,  passirta 
ihr,  veimntblii h in  Folge  einer  aimiirnlanen  GedArhlnis-«sehwä- 


che,  das  Malheur,  etwa  zwei  Dutzend  Taete  zu  Qberspriogeo, 
und  eine  Sielte  zu  singen,  zu  der  die  Orcheslerhegleilung  natür- 
lich nicht  passte.  Dadurch  entstand  eine  nicht  geringe  Verwir- 
rung; das  Orchester  sah  den  Capellmoiater,  dieser  die  SAngerin 
euf  der  Bühne  an,  die  sich  endlich  entschloss,  di«  dritte  Varia- 
tion vou  netieni  zu  beginnen.  Allein  hei  der  hetrelTeudea  Stelle 
angelangl.  hatte  FrAulcin  v.  Rabetinsky  das  t'nglQck,  deuselbcn 
Fehler  neuerdings  zu  heginoen;  abermals  entstand  eine  Diahar- 
enonie  zwischen  Gesang  und  Begleitung,  eiu  Theil  des  Publi- 
kums begann  zu  zischeu,  ein  anderer  Theil  ironisch  zu  applau- 
diren,  uud  unter  den  Orchester-Mitgliedern,  die  exact  begleitet 
hallen,  hegauii  es  schon  zu  gAliren,  als  FrAuIein  v.  Rahatinsky 
es  für  gut  fand,  durch  eine  deutliche  Geberdv  dem  Publikum 
anzudeulrn.  dass  nicht  eie  sondern  das  Orchester  an  dem  „Um- 
werfeu'  die  Schuld  trage.  Aus  Achtung  vor  dem  Auditorium 
führte  das  Orchester  die  Vorstellung  uhoe  weitere  L'ulerhrechuug 
zu  Ende;  allein  lii  einer  von  Herrn  Hcllmesberger  verrnsslcn  und 
durch  ihn  der  vorgrscizten  Behörde  Qlirrreichlen  Eingabe  ver- 
wahrt sich  das  in  seiner  kOiistJcrisrhen  Ehre  verletzte  Orchester 
gegen  die  eigrnihümliche  .Art,  mit  der  die  SAngerin  einen  be- 
gangenen fehler  von  sich  sbzuwAlzon  und  den  Orchester-Mit- 
gliedern in  die  Schuhe  zu  schieben  versucht 

— , 4.  December.  3.  GesellschaBa-CoDcerl.  Ouvertüre  zu 
„Vedca“  von  Clierubini,  „Ruinen  von  .Athen“  von  Beethoveu 
und  tS.  Psalm  von  Liszt 

— Heri  Heek  er,  der  Primgeiger  des  Florenlluerquarletls. 
ist  jetzt  im  Besitz  einer  Violine,  die  er  als  unschAtzbare  Reliquie 
hoch  in  Ehren  hAtl.  Diese  Violine  gehörte  iiAmlich  einst  Paganiiii 
uud  wurde  ihm  von  «inen  ürafen  geschenkt 

Basel.  4.  December.  2.  populaires  Cooeert-  Suite  D-dur 
von  Bach.  Gavaliue  aus  „Paulus“  von  Mendelssohn,  Reigen  sae- 
ligrr  Geister  aus  „Orpheus“  von  Gluck,  Adagio  för  Clarioette 
von  Lutz,  Ouvertüre  zu  „FIdelio“  von  Dei-Ihoven. 

BrHsael.  Das  erste  Conservaloriums  - Concert  ist  für  dea 
18.  December  angeselzt  — Das  2te  Concert  populalre  am  37.  Nobr. 
halte  folgendes  Programm:  Hebriden-Oiiverture  von  Mendelssohn, 
4.  Clavirr-Concert  von  Dupont,  4.  äinfonie  von  Beethoven,  Cla- 
viersoli  von  Cbopio,  Bach  und  Dupont,  Ouvertüre  zum  „Frei- 
schütz“ von  Weber, 

Stockholm.  Üesekirsky  hat  hier  zwei  Concerte  gegeben 
und  eineu  bedeutenden  Erfolg  erzielt  Er  wurde  auch  zu  meh- 
reren Soireeu  der  Königl.  Familie  geladen  und  erntete  die  be- 
sondere .Anerkennung  der  hohen  Hcrrsrhaflen. 

Florens-  Bülow  wird  zur  Secularfeier  Beelhoveu's  mit 
dem  Violinisten  Giovacchini  und  dem  Cellisten  bholci  drei 
Kammermusik-SoirAen  veranstallen.  ln  denen  ausschliesslich  Werke 
von  Berihoven  vorgefübrl  werden 

Ballanfl.  Offenbach  ist  hier  gewesen,  um  ein  Theater  fiir 
die  Opera  huffa  zu  gründen,  in  der  Art  wie  die  von  Paris.  Zu 
dem  Reperloir  seiner  Opern  will  er  neue  .Arbeiten  hinzufügeo  und 
zur  Aufführung  bringen  Emilie  Prager  schreihi  bereits  ein  .Me- 
lodram zu  diesem  Zweck,  und  üffenbach  hat  als  Mitarbeiter  zu 
seinen  L'nlernehmungen  den  in  Thealersacben  geübten  Giuseppe 
Bonola  gewAbll. 

New -York.  Dem  Musical  Mandard  zu  Folge  wird  FrAuleio 
Nilssun  sich  nach  Beendigung  ihrer  amerikanischen  Kiinstreise 
nach  Petersburg  hegeben.  Alan  spricht  von  ihrer  Verheiralhuag 
mit  einem  Pariser  BörsenniAklcr  Namens  Rousseaux. 

.New-York  Der  nslionale  musikalische  Congre.ss  hat  die 
ÜA  ngeritinru  Parepa-Hose.  Kellogg,  Nilsson.  .Adeline  Patti  iiuü 
die  Piaiti»liii  Mehlig  zu  AUtgliederti  auf  Lebenszeit  ernannt. 

Inter  Veraatworllicbkeil  von  E.  Hock. 
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B«UIbI,  V.  J.  Monteechi  ed  J.  Cafiuldtl.  Ouvertüre  . . — 10 

— — Nnrron.  Ouvertüre  . — 10 

Ocbelll.  Himno  Neeionel  de  In  Rcpulillee  Uruguay  . . — 10 

W.  RiraiAninrho  MelcxHea  ia  Form  einea 

Trauer-M — 7| 

II,  l<4m.  tierenade  Japonaiae,  FantaiMtie.  Op.  83  . <—  17^ 

TMra.  B.  8 Maiurkaa  . 15 

W«rrc«,  6.  W.  Ooo  ^uiarole.  Caprire  eapagnoi  . . — 18} 

Le  Sabbat.  Marebe,  Üp.  16 ••  10 

Wy»aD,  A.  P.  Vague«  ArKentint«-  Rdverie  . . . . — 
BIreabboc.  L.  Marcb«  lurque  de  Mozart  k 4m«.  Up.  74  — 18} 

— — Uarrhe,  6m«.  Op.  76  ...  — 10 

Obertbftr,  Th.  Air  ruas«,  traiucrit  L Harpe.  Op.  307  — 17| 

— Cavatiue  de  l’op.  „Der  Kre^bQU**  p.  Harpe  . - — 12| 
Aa16l.  i.  B.  84  Eludca  mllodi(}i>ea  pour  Cor  chroneat 

«D  Fa  ou  Coroet  k Pietone  ro  Ln  15 

Plarbd.  A.  S Lieder  fUr  eine  Sopratk-  oder  TeDOraOnaioe 

mit  Ptaoofortebegi.  Op  M — 17} 

BiOMnel,  f.  II.  Cebet  wibread  der  Schlacht  f.  1 Siogal. 

mit  Piaoofortfl  oder  (iuit.-Begl.  (Auavralii  No.  642) . . •>  5 
Keller.  C.  Die  Feldilaache,  Lied  fOr  1 slagetiiume  mit 
Clnvler-  oder  Guit.‘Bef(].  lAoawahl  No.  G4I|  ....  — 6 
Kreatser,  C.  „Der  Deutsclie  Hbeio,  nie  aollvo  Iho  nicht 
haben“  für  1 Siogal.  mit  Pianuforie*  oder  GuK.  • HckL 

(Atiawabl  No.  639t  — 5 

■aacold.  C.  A-  „Der  deuUciie  Rhein,  aua  acillen  ihn 
Dicht  habeo“  für  1 Singet,  mit  PRa-  oder  Guil.-Begl. 

fAuewahl  No.  640t « 5 

nidDrowHcli,  C.  vo«.  6 Lieder  fOr  1 Singet  mit  Pfle. . — 80 
<lUiB«le«il,  G.  Styrieni»  et  Voeatiee«,  SebnaderhOpfle. 

Op.  45 — 7* 

VolkaiUd,  SchwedlivehM.  Oer  Hirt,  für  1 Siafabtnaia 
mit  Piaoof.-  oder  Cuit-Begl.  lAgewalU  No.  686)  . . — 5 

W•^l.  J.  DneU  aus  „Die  SchweiUerramilie'^,  „SeU'  Dich 

liebe  Emmeiloe“,  mit  Piaooforle-Begteltung — 10 

WIntrr«  P.  Duett  aua  „Das  uolerbrunheoe  OprerfesC*, 

„Wenn  mir  Dein  Auge  strabivt“  mit  Piaoof.-Degl.  . . — 10 
YrftdJer,  4e.  Fleum  d'Espagoe,  Chansons  eepagnolee. 

No.  8.  La  Caliscra — 10 

• 3.  Promess«  de  Mariage  10 

• 4.  La  Notiortil«  7} 

• 5.  Maria  Dolorca  . ~ 10 

• 6.  La  Perle  de  Triana — 10 

• 7.  La  Rosilla ~ 10 

• 8.  La  Conlrebaodler — 10 

- 9 La  Sevillana “ *4 

. 10.  Juauita  ~ 12} 

' 11.  La  Gilana  mextcaiue — 10 

• 18.  La  Meuiiilre  — 10 

• 13.  La  Coiombe — 10 

• 14.  La  Maiitiila  di  Tira  ~ 18} 

• 15-  Qui  m aiQie  me  suive " 

■ 16.  l.a  Roh  des  Fianfatllea — 10 

• 17.  La  Ddclaration *“*  ^4 

• 16.  Pioe  d'aniour ~ 10 

. 19.  La  Maoola »74 

- 90.  Lola  . — 10 

- 81.  Morena — 10 

> 82.  Le  rugard  de  ma  blonde  ....  — 10 

• 33.  F4to  des  Toreros * 10 

- 84.  Le  robe  atur — 10 


Im  Vertage  voo  ÜDbtrt  in  Leipzig  uad  Weimer  er* 
Mbies  soeben: 

Werbe  IQr  Pianoforte. 

Bebr.  Fraoft.  Op.  306  „Schon  blau  ist  der  See**,  Sleyrieebca 
Volkslied  für  Pianoforte  nbertraffen.  Pr.  10  Ngr. 

— — Op.  267  Je  Paiiueral  loujourit  Melodie  expressive  pour 
Piano.  Pr.  18}  Ngr. 

Dam»,  Frirdr.  Op,  8t.  Rciler-Faolasie  f.  PRa.  Pr.  15  Ngr. 
Davrer.  Rrne«.  Op.  9.  DeuUeber  Triumph  - Macaeh  für  Pianof. 
Pf-  7}  Ngr 

JuDgmaoD,  .Albcrf.  Op.  266.  Nachtgedaakeu.  Melodie  von 
Joftcph  2ebethofer.  Traaseription  f.  Pianoforte.  Pr  15  Ngr. 
Loeechhora.  A.  Up.  82.  Jugendtrkuinre.  Clavieralück.  Pr.  15 
Baff.  Ja«cb(m  Op.  156,  VaUo  brillante  pour  Piaoo  Pr  82}  Ngr. 

— Op.  167  No.  1.  Cavalme  pour  Piano.  Pr.  17}  Ngr. 

Op.  157  No.  9.  La  FUeuse.  Etüde  p.  Piano,  Pr.  17|  Ngr 


Im  Verlage  von  Habert  ^clta  in  Leipxig  und  Weimar  er* 
•cbieDen  soeben: 

Clnf4e4l»che  8tücke, 

gewAblt  aus  Werken  benlhmtcr  Meister,  für  Violonoeti  mit  Be* 
gleilung  des  Piannforte  bearbeitet 

von  C Ki»sner, 

No.  1.  Large  etis  der  Sonate  Op.  7 von  BtHhoveu  10  5gr. 

No.  8 Andante  ans  der  Sympbuoie  mit  dem  Paukensehlage  voo 
Uayd«  13}  Sgf- 

No.  3.  Alle  aus:  „Die  Eotrohrung  aus  dem  SeraiP*  von  Jd«Mrt. 

18}  Sgr. 

No.  4.  Adagle  nnd  lannet  aus  der  Sonate  Op.  82  von  ficeiAa- 
vcn.  17}  Sgr 


Neuer  Vertag  von  BrelUepf  A Birtel  io  Leipxig. 

Das  grosse  deutsche  Vaterland. 

Hymmui  von  J.  Pabst. 

Pir  eine  Baai-SolenllBat.  geninebten  Cher  nnd  Orebeiter 
iu  Mueik  geactxt  von 

Julius  Rirts. 

ItauigL  IkAa^llmsMlsF  lu  Urs«il*u. 

Op.  Sl 

Pari  I Tfair.  tO  Ngr.  — Orch. •Stimmen  2 Tblr.  5 Ngr. 
Klarier*Auaxug  A.  mit  Singet  für  geraieebten  Chor  83}  Ngr. 

• • B.  • • MAnnerchor  82}  Ngr. 

Dieser  Hymnus  wurde  am  87.  October  d.  J.  tn  Dresden  ia 
einem  von  Mitgliedern  des  Kdnigt  lloRbealers  veraostalitlen  Cofi* 
certe  unter  rauschendem  Beifall  aufgefiibrt  und  iiri  daher  allen 
Gesangvereinen  aufs  Angelegentlicbsle  su  empfohlen. 


Verlag  von  W.  Hansen  iu  Copenbageo. 

aaifDa  aSi 

Trois  'Danses  caraclcristiques 

pour  le  Plano.  Op.  17. 

Eine  F * Violine,  118  Jahr  alt,  vom  Monieferanten  A.  Baeh- 
maon  ist  so  verkaufen,  Dragonerstr.  11,  3 Trp.  I. 


£ur  Führung  meines  hieeigen  MusikaileogrschARes  suche  ich 
einsD  luvorUasigan  gewsndleu  ßehiifeo,  der  schon  in  grüsscron 
Musikalieohaadlungeo  gearbaitel.  auf  «in  dauerndes  Engageueol 
reftectirt  und  wo  möglich  Ciavier  oder  ein  andores  InstrumoDt 
apicll.  Eintrttl  1.  Januar  1671,  Wlihrln  >4ebinld. 

Nürnberg,  Ende  Novbr.  1670. 


Vertag  von  Ed.  Bau  A S.  Baoh  (K.  Botk),  KOotgl.  Hofmuslkhandluog  iu  Berlin,  Französische  ätr.  S3e.  und  U.  d.  Liodeu  No.  87. 

Ilrerk  nu  C P $«4»«  is  »trbn,  Unler  4«n  LmSm  Nu.  M 

Blena  eine  BalUga  van  B.  V.  Frliuab  in  Lalpaig. 
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Verlag 

«au 

E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


>irTS^IKA.X.^IKIV. 


In8trumental*Mu8ik. 

A.  Für  Orobecter. 

Rh«lnbefg0r  (Jm.'I,  „ ß/mplion.  Tonfcmiildr,  Op.  10»  Part.  5Tblr.  nMt«. 

Ur<'heai«ralimmen  8 Tblr.  15  XfiT. 

— — „ IVaUftutrin'M  iMftr.**  8.  8aiJ  uu*  Op.  10.  Part.  I Thir.  n Ptimmrn  2Thlr,  20N|rr. 

— — Vorapiet  «nr  Oper  „Oie  tirhen  ftofte»**  Op.  20.  Part.  2_Tblr.  Stimmen  3 Tblr. 
Sveadtei  tJohai  S.l,  Srmpbonic  io  IVdur,  Op.  4«  Part  5 Tblr.  Siünmeo  7 Tblr. 
Tbicriot  iFcriL),  „OkK  iMMumd.**  8}wpbun.  Pbautaaiebild,  Up.  13.  Part  1 Tblr.  15  Kgr. 

Stunmen  3 Tblr. 

B.  Conoerte  mit  Orchester. 

SvMdsen  (Johin  S.),  Coueert  in  .Vtlur  für  Tioliue,  Op.  ß.  Part.  3 Tblr.  Priuripnl* 
•titunvo  1 Tblr.  IJrebeatrraluuiMii  3 Tblr.  10  Ner. 

Wilding  l Aug.),  Concen  io  A*rauU  f.  Pfta,  Op.  10.  5 Tblr.  Priocipalst  all.  ITblr.  20Ngr 

C.  Für  Streichinstrumente. 

Svendssn  ^Johsn  $.),  Quartett  in  .\*moU  f.  2 VioL,  Brauche  u.TclI.,  Op.  1.  Stimmon  2Tltlr. 

(^uiutettiu  D-dor  fbr  2Yiuliiico,  2 Breuebeo  and  Violoaci-Il,  Op.  5.  Part.  l*/sTblr. 

Siimnieu  2'.',  Tblr. 


D.  Für  Pianoforte  zu  4 Hdnden  mit  anderen  Instrumenten. 

Fritzsch  Kinder-Sjmphooio  f.  Pfte.  xii  4 llindrn  n.  obUgate  Kindor>In«<Tnmentey 
l»p.  4.  1 Tblr. 

UuTerturen  (Auageiräblt«  beröhmtr)}  für  Piaoofort«  xii  4 Händen,  Violine  und 
Vtoloncell  rinB«ricbtet  rnn  Friodr.  llermnnu: 

I.  Werte  4S«.  |-*>.  ...... 

If*.  t.  H*rth^v€H,  KfiMittt. 

„ i.  l.«Mior«  »No.  9i. 

„ 8.  Chfrm^tmt,  W^wertiScte. 

4.  Motart,  Za«b«rtfu(e. 

.,  4.  Sekm^rt,  lUaaiaaaaa. 


i.  Herte  CS*.  «-I0K 
Se.  A.  U'fiff,  Earrmnlha. 

..  7.  — rrnieaau. 

..  S.  — 

..  8.  — 

JuWJ-<>utertaM. 


|N».  18  vmI  U mit  KrUabnU«  4m  lleerM  OrifiaaleertefeLt 
Pr«U  k Serie  3 Tblr.  13  Xg't  b Nummer  25  5pr 


X Serie  (T«.  It  -15). 

K»  It  .4uf*r,  HtnMiii«  T.  nrtki. 
„ H.  V|T(iitM  Utme. 

„ IS.  fUtov.  llwibe. 

. li.  Zewp«. 

..  l&.<Vi>«/«i,1.WellierT.WMeer. 


E.  Für  Pianoforte  zu  2 Händen  mit  anderen  Instrumenten. 

Holstein  iFranz  V.\  Trio  in  O*iuoll  für  Pianoforte,  Vioniie  und  Violonrell,  Op  18,  3Tblr. 
Popper  iDav.i.Romanze  f.VcU.  m.Pfte  ,Op.ö.  20Ngr  ;f.Viol. /od.  Bral<Kbe)m  Pfte.SONgr. 
Rheinberger  ;Jos.l,  Quartett  in  Kn-dur  r Pfte.,  llmuebt'  u.  Vcll.,  Op.  3K.  3TbIr  20N|rr. 
StOCkhauseflfLj,  Pbancaaioiitüeke  f.Pne.  u.Viol.,Op.2.  neftl22VfNKr  Hefill  ITblr. 
Sveidset)  (iohan  S.^,  Tonoert  in  .\>«lur  für  Violine  mit  Pinnofortc,  Op.  tf.  2 Tblr.  20  Npr 
Thieriot  i’Ferd.'i,  Trio  in  F-amll  für  Pianoforic,  Violino  und  Violneeell,  Op.  14.  3 Tblr. 

— — Sonate  in  IVdur  für  Pionororie  und  Violmicell,  Op.  15.  2 Tblr. 

— — Qu  l ntett  io  l)>dur  füi  Pianoforte,  2 Violinen,  Bratsebe  u.  Violoocell,  Op.  2U.  4ThIr. 
Weber  lOtlol,  6 l’hnntasiestücke  für  Pianofnrte  und  Violine,  Up.  3.  2 Hefte  b 1 Tblr. 
Wlsdlag  'Asg.),  Q uarietl  in  D-dur  f-  Pfte.,  Viol.,  Braiai-he  u.  Vcll.,  Up.  17.  4Tblr.  20Ngr. 


u«tt  rotmNrtmta  »m  ».  enu»«  ,«.„»0  , 

c.  Jtiibofii^. 

« esnbt,  nh  ton  «(bniff,  b»  j, 

Prei.  3 tMr 

b 'S  V' •'f“”""  »'“'Mt  Cttffc,  frnbtn.  ou« 

dfftntlijb  Jtritif  tn  bin  btbrultniiflcii  »lältrtn 
nglanb«  u.i^b  «ntrifo*  auf  tat  tcbnitfit  üb,r  bafitlb,  au*. 
fprc<«tn  unb  brflbu  SluMaffuug  «Ut,,  übbttr,,,' u.,fb““ , 
0§C11  ®i(^lct*  ouf  ba«  Sringtubflf 

Gm  ctmfr  uuet.^, i|,„  »jab  jp  bt»,  bSilcubtl 
tlitstnktn,  tto|t|oft  Jfllgemälfn  Srrft  ren 
$4irtt  » $oitl(r, 

"•  8b.nl„„bb„ 

SE^c.1  stBcrbtn.  $,bf,|bb  |*„ib,  „ultr  btm  24  3u„i  ,870: 
,,unb  «».lebten, 

„^anfbarfdt  jeSrn  tMtbm.  ^ RnfiffnnBng  unb 

Sldibrr  <9etpina  iß  bet  fflr  ÄAiJier  > 

„gtgtbni.'  Sic  giibct  auftlänmg  b.tin  UbJr  aoc."  »JfTif  ‘““'“'J 
„oft  bunlcl  feil.  uiuS;  uat  bief» 

„Bub«  ftin.  »0  Ä4ig,i  g^iicbi,  b.rX,  ,oUb  *' 
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riiteni 
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15  «gr. 
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tb  tm  9laubrn  ju 

xr  eeaugrlifi^ni 

1»^  H. 

22%  «gr. 
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f niil  foigeoden  Warten: 

*■  «wf«**"  «carlft  »oraMi,»8ri.Jen 

■ eJM«  y*2.Hrm  *,»11*.  Aoer 

M JJ**“/®*  ^'**'**»  t«U  Aeirniim  und 
ibnÜ'fi'***!  ?*•**•*  •"  L'cbertaduBf.  j«Uch  <■( 
i»  ^ •»«•'tiiacr»  deuUteU,  die  Porbe«- 

AHMheiTBaK  rSf  aiMcm  Acltal««i. 
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F.  Für  2 Claviefe  tu  4 Hindert 
Rhcinbirtir  (!•».>.  Pim  hi  Op.  Io.  2TUr.  l!»Kgr. 


I 


\ 


Q.  FGr  Piafioforte  zu  4 Hinden. 

i.  Ori^innl, 

Rbetnbet^er  (loe.).  TerenitlU,  Op.  14.  SS*/,  Npr. 

Aeram^mfat. 

Potpourri  übor  Xotire  lu*  Joi.  Rh«iahtTr*r’«  Opw  „D^  tieioi  JfaAen.’*  &Itgr- 
fttieleber^  floe.),  ^ 8ymph*a.  Toafomkl^,  Op.  10.  S Tkir.  10  Njrr. 

— — ^ Pritur  8*U  »u*  Od.  10.  S5  .Nfr. 

V ~ Uovorturt  t«  SlwIiMftmro'o  „Z,^mmxsg  thT’WitUripnaMlitjtn^  Op.  IH.  S6  Kgr. 

— — Voripiol  lur  Opor  „/Vr  «rim  ÄaArti,“  irp.  SO.  S5  N|r». 

— — 7 8t Aeka  a.  4.  MiMak  au  CaUarou’a  „Ü«r  inuiirfrnAalj'jK  Op.  40.  S Tbir. 

0 6(ü<ka«4.  Muttk  vu  Baiaauad'*  i*nA«lAr»ajfr*ri»!  Krxmr^'  Up.  48.  SVtTblr 

SveedtM  rloOM  4.},  Sjrnpbuiila  ia  D.dmr,  Op.  4.  STblr.  16  Kar. 

Tkieriel  (FerO.),  «/xkA  l.vmoaä.**  SjrtnplMD.  FbantaaieljiU,  Up.  13.  1 Tblr. 


H.  FOr  Pianoforte  elleirt 

t.  OrtptiHil. 

^ Beicke  CC.  O.).  6 CharaktaratUcka  /PralndtOBi  — Sabaaiii-ht  — Am  8rlt«Mrrab*n4 

* — Pwlacca  iluleuta  “ Traurr  und  Krbubuai;  — Pr«  at  auntrul,  l^p.  43.  N|rr- 

* Bolok  (OlC.),  8 Variraf  aatöcka,  Op.  IH.  Ueft  I {Uratithlichkait  — CaprUa  — Früh* 

' Uiuauubrnl  17*/,  Nj^r.  U«A  II  <UMi-)iald  — Ro«hr  Ru«a  Niukcrai)  iTV, 

■ FritlMih  (&}|  tU  Htm*.“  Yalm  do  Coocrrt,  l>p.  S.  16  Ngr  i 

MeOel  (4.  F.),  6 laicht  anaführbara  Fapon,  aüi  VortrHpabaaaivbBuap  luid  Fliiirar*  j 

»au  vanrhan  r«a  O.  Ad.  Thumaa  ]6}(fr.  . 

RbelebtfBtf  (lit.).  S Otadian  IldftU  ■“  Wia|;uuUtd  mit  Vavindaraacon  — Impromptu)»  * 

, Up.  6.  SO  Nff  ttbraua  ainaln:  Idylle  7'/,  Kpr.  ImptumplD  P/,  Nur. 

— — 6 Charakteratic  ka  (ItulUda  — ^ HoKaralu  KraaUr  Tuai;,  Op  7.  N|tr- 

Daraa»  oiaseln:  llalUda  10  6'«r. 

— — Cuimarukuaav  Op.  H.  SO  Njrr 

— — 6V«rtraK»»tu4iaa  (Fafato  — llrliHlia  — Waodarltad  — Tratuaca  — A«*  alte»  | 

Zail)»  Up.  0.  SUNgr.  Ibuüaa  aintain  - kUludia  6Njrr 
“ ~ Ptbladiau  1«  Ktadaafarn,  Up.  14.  3 Uefte  k 1 Tblr  6 Kgr. 

— — TaocatiBa,  Üp.  10.  ISV,  Ngr 
mteiBberger  (J04.1,  rbaataaieat&ek,  Op.  34.  SOKgr 

— ~ I’r4lu4i«m  uad  Fara  fUr  4mi  Uoammortrair,  Op.  33.  85  Ngr. 

Sobwelm  (ReO.I»„.-lita  idrr  A'iw^frurafr.**  Zaädf  klcina  Tonbildc«,  Op  1.  30  Nff- 

Sil|  (Yleter;.  9 laprampta»»  Up.  1.  SONgr.  j 

— — Taraatalla»  Up.  3.  3U  Xgr. 

~ ~ Canric«*Talae,  9.  17'/,  Ngr.  ’ 

Thiertet  (reed.),  Katar*  «ad  Labaaahildor.  1.  Ssri«.  Op.  17.  S llafta  k 17'/,  Ngr. 

a.  Sarir.  Op  18.  2UeTu  k 17'/,Kgr. 

fi  PhaaiaalaatScha»  Op,  23.  31I«6«  k 17'/,  Kgr. 

Weber  ifieelev},  „prüu  CWnümu.**  KUiBaClaiimiBr.ka  ia  Tuaeform  f.  d.  Jugrnd.  30 Kgr. 

WMISf  (An«.)»  UaarahUdar,  Op.  16.  UtO  l 26  Kgr.  Urft  11  2U  Kgr  Uantua  cTt.*  , 

min  N«.  3,  6^  H B.  11  k 5 Kgr.  Ko.  9 7'/,  Kgr. 

— — Coneart  » A*bmI1)  Op.  18.  Priaripalaiimau  1 Tklr.  Si)  Kgr.  i 


2.  .IminpetnBnl. 


pitipnucri  Qbur  MuUie  aua  Joa  Rbaiabargar'a  Oper  „lÜttirhe*  30  Kgr 

Rhelabergef  llet.)»  ,•  U'uUoaatriV«  Lager."  Dritur  Rau  au«  Op.  10.  26  Kgr. 

— — VuMpiel  nif  Oper  „/Jie  «»c4oc  Op.  30.  3VKgr. 

" Marach  au»  d»  7VaKgr. 

I.  Für  Orgel. 

RheiBberfer  (lee.),  Soaate  ia  Omell,  Op.  37.  30  Kgr. 
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Vocal-Musik. 


K.  Kirohefiminik. 

Rheinberger  f lo^\.  „Stiütat  nuon^  1 Cli«r,  Suli  u Ueia»  OrclM«i«r.  Up  1 0.  r«n. 

Sin(T«tiBniDik^>',S|tT.  OrrbmUndnitMaSViTlilr  CUmtaHXUf; ni  TrttlThlr  20Nfr. 

Sckit2  'Heinriflli;.  HUtori*  d«e  Leiiluna  and  Rtarbaa«  aaaer«a  ilerra  und 
11  ai lande»  J eaa  ChrlelL  QiSie  a.  RMttaüve  o.  d.  4 PaHionta,  nwuamenxu*.  a.  be- 
liekruü.M.Uri^elWfl-vi'raehcnr.CarlRiedeL  rarLlTUr  äONgr.  Siimnuu  b l5Ntrr- 

L Oprrnniinllc. 

Rbetaberger  ,,/>w  awAen  Hahm."  Optr  In  3 Aciea,  Op  SU.  rUrUiniianp  m.  Teil 

HTblr.  liarau»  «iuclit:  ItreUal.  u.  lind  ,^n  kchr»t  du  wieder,  atiller  llerbet*'  7*'|  Nn. 
ArioM  „Hier  tranai  Am  arme  Kind**  7'‘«  Xfr.  iUeil.  u.  Spianlird  „Oabia  der  Kr- 
■«beinuap  iroldae  PmclK'*  7Ve  ^irr.  Rneii.  u.  Ario  „O  bitirm  JjOm**  7'/i  N|rr.  lied 
JEuai  Walde  laM  mii'b  wieder  kebrea**  5 K«  Berit  a.  Arie  „Bald  bt  eie  win,  die 
lliilde**  lUNirr  Tervett  »ibfne,  Uotll  den  liutHl  der  Treae*'  7VjN^.  Seen»  a.  Arie 
in  Kerker  war  eia  Mhteer  Traun**  23  Npr. 


M.  Lieder  und  Geeinge  für  Sopran.  Alt,  Tenor  und  Bum  ohne  Begteitung. 

(ln  Partitur  uad  Btünnea.) 

(ieeanft  (Altbihtnuekel,  bemiureir  *•  Carl  Riedel.  HcH  1 (2  llanitea'OoMaK«  — 
MarfvaUed)  20  Kcr  Heft  11  (S  Weikttaektolicder)  Bü  Nirr. 

Lieder  (Altdeutfche  fcirtUekel,  berauigep  v.  Carl  Riedel.  Jltdl  1 (liobge«aii|( 
auf  Cbrutue  ~ Weihnaehu^Mur  *>  PatHoupebetl  lR).S|rf.  Uefi  11  (Uottee  KdeiknulM 
— Pie  njTMUebe  lUw«  — CkriilT  I.aldeo)  9(1  Kfr.  lieft  III  | WeiknioekbiUAd  -•  Jeeue 
der  l.akrer  — IQiek  taa  kiauea)  25  Ngr.  Heft  IT  (JeMW,  der  Seek«  Preaud  — Uetm* 
«eh  — EatrobpieP  92’''e  N(tr. 

Rbelaberger  5 Lieder  aad  Geeaafe.  Up.  S.  iltfi  I (All  neiiw  Gediiaken  — 

Uet  KiM'Uer.  N|rr.  Heft  II  (Zun  Walde  — Waaderlted  — Waldmprriaej  25  K^. 
Danur  eiuela  .JkU  mriae  Uedaiiben**  12  Nn. 

— — 4 Lieder  de»  U»däabtni»«e«,  Op  94.  1 Thlr. 

5 Lieder.  Up  31.  lieft  I fK*  itlÄnat  die  laue  Hendewniiebt  — Eia  SiSndlein  «ubl 

Twr  Tn|t  — i'm  Miiiernarbt^  l7'/(  Ngr.  lieft  II  (Zun  aewen  Jabr  — £in  Taiialeia 
^änti  will  17*, '•  Kpr. 

Thie^t  iFerd.),  f*  Lieder,  Op.  21.  Heft  I (Im  KiiHiabuMeb  di»  liebe erblief  — Haerh 
brbebn  Wie  kdant  « anden  ana)  1 Tiilr  lieft  II  (Uu  keUife  Sebrift  Pie 
Ilona  geben  »rblaft«  — Nun  ieu  genug)  25  Kgr. 

N.  Mehntimmige  Gesing«  irril  Ekgleitung. 

HoilMn  (Frau  v.k  fl  Lieder  u.  Rnmaaien  f.  2 Frauen«tlmmea  n.  Pianafwrte,  Op  25. 
lieft  I (Du  Vegirin  — Cu  Stfiadleia  «ehl  vor  Tag  — Am  Uoveaflein)  SO  Ngr.  Urft  II 
(ktelualne  — ücboMifch  — KnpulitauifchM  Liedl  STiNgr. 

Rheinberger  ilon.1.  ,./A>  H'aMrr/<v»  UeeUrbt  «ua  11.  Lingr.  Ar  4 Siog»iimaica  oder 
kleinen  gnaiKebn-n  Cker  and  Pianeforie,  t)p  21.  1 Tblr  . , 

— — „/.<*<#«■«.“  Ondirhl  voa  J.  v.  Kiobnadorff,  für  do,  Op.  2^.  1 Tlilr. 

TUnrlot  (Ferd.).  „.I«  TVaawre,“  t.edi.’hi  »«n  V.  Seheffel.  flir  llarilon-Solo  u.  Irauea. 

i'kwr  nil  dUeirhorrbeftcr,  Op.  10.  1 TUr  15  Xgr. 


O.  EÄnatimmige  Lteder  und  G«»ng«  mit  Piinoforfebegleitung. 

Holatetll  <Fra«  ».),  4 Liodor  (l«b  W««  rinen  gru$ta  Ganea  — Klein  Annn  Kaibnn 
— Her  welke  Kram  — April).  *>p-  ...  , b • ru  » 

4 Lieder  (Frag»  and  Aatwort  — I^eboiuaberflun  — |.iebfrfr»hliog  — Bet  IHrJ, 

RbnlabtTMT  ( Jon.V^  Oe»aa*e  lAn  Trtwneee  — IH»  Kaebiblnme  — Ikbea-Robliaal  — 
lngeb.uL'*»  KUge),  tip.  23.  25  Kgr.  Einiela  b IG  Ngr.  ^ 

i i.iod  • r f.aiae  miuJ.Siiniw  (Herbadiod  - Im  PrUbling-  Ken»  S«-bota  e«|c  rmb« 

Rm  — Truamen  im  Winier  — JifhiUliod  — Stiwdrbru  — ln  «arten),  Op  2S.  -J  I«gr. 
Eiiiaelfl . Xi».  1 7*/»  Xgr.,  Na-  S~-7  a 5 Xgr. 
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VoD  RICHARD  WAGNER 

irr.  8 V«kinp«|ii*ff.  Pr*i»:  15  Nfr 

(lUdianl  Wii^r's  K«,T<g»bf  wr  Sttcalarf«lcr  Bocthovcfi’a  bildend.) 
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•ktrbiBCr.«  IS  „ 
lailMir  i*f.,  ifn. « 
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■ a . !*itaU*ri  IA.I-  a . 


Thematisches  Verzeichniss 

<l*r  in  PmiartiUMd  hn  Dnuk  «meSiciwac«  lMtmDMDtnl*CvinprMHUiion  t.  frMrtch  CbApln. 
Ifit  IlcifUfakf  Siv  Tmtanfanirit  mii«r  l>i*dpr-  I»  »Ipkabvliiclivr  0?dn»o(  lud  bim 
Anftbo  il«r  Amiifnsptui,  PnUo  u»d  TcrU(*Sr»ni.  lU  >tf^. 

Systematischos  Verseiohniss 

<|pr  IM  P»ü(*rhUnil  im  Prwk  mt-bieMstn  Cunpmiüoiic«  ton  FfHa  Mendel»»elin*BirtMdy. 
Xii  An^bo  der  Tempi,  T«i*  aM  l’&kUrKa,  latti«  aler  .Imngtsipnu,  PnitH  und 
VirUir^rnpn.  7"|  >|r. 

Musikalisches  Wochenblatt  'W 

Organ  für  Tönk&nstler  und  MuaUcAroiindo. 
llertiM^«ireli«B  ont«r  V»r«ti(«»rllickk«it  4*i  Vorl*g«rA 
IHtw  viertel^knich  in  AY  iVMiumm  4 lif  SrStM  in  Qntui  «n  dm  AbaannonmiprtU 
TM  Ift  Nfr.  in  cUirtiiimiT  AuMiailunir  rm  hviDrnilv  MiMiktwiUrhnft  kielet;  Ke«lminii;p 
«iwenetkefdirli«  .i't/MYizr,  hrUHtm,  Hiogmpkim  kodeuteMder  Künitler  (mit  Ptfii/iulm 
AMiMnnf/n  ten  Uchuriibwmrrn,  MoniumtMten,  Gnbftutii«  eU  j MusH^ricft,  (i>rr*’ 
apnatlemem  und  AWrsni;  lUbiAdo  Rubriken  fbr  «lul  fAufe^üWr,  für 

Atpo^man'd’*.  Ofterm-  «id  iYu*«taU<it>A«iribTU»f«u,  »oiriD  fir  bimcbliMwettbe  neue 
Mu0*LiiIifnrifflttjtfu^ri«fJtnirmtl*t^ttu;  ABX*b*ri>*  Katreut:«)«  fir  Uuiilrr;  IHatuin^'fu 
unil  CktriuM;  Inmnite  41«.  AuMMrilrm  «enUa  ibr  »utb  idionaeweNleuramiVR 
— Pw  WitrKmltUut**  dtrf  a]i««lintS  mit  Rech«  nUin  MUMLvrn  und  Üvik* 

fmaaden  nba  di»  dersrit  rfektMktttigtte  uiial  bUtiflte  Mntikatiuckrifi  anftla'feniUrb«! 
•mpblilrn  «crdeii  — liiu«clbp  i«  dur<b  oUe  iluc-b*  und  JluiihAlitabAiiailunKMi,  sowk 
P«»tajuinl:en  tubaiekria.  —*  Praibeaamnmern  fnnl».  _ 

MV*  Frdbctc  Quortolt  keinuen  nnrhbrtofoa  «erden. 


■•■4  ii*  MflwMMI 


PholoKraplilsdH'K  TnUleau 

«MMiiii*/  rniMaot  ubl  L*4mr  «ad  l<*kr«rta«*D  4mi  C«m 


üehfHmiA'f 

r IF.I.  Kr«ai4el  ‘ K \ BRM»'4>rtAeai  i llMir«<tP> 

. teAe.ia.W  \ UBUiil'.i.  Ut»UaaiarbtT<F.’  OMiiUMaa.U  t 
.1  Jwlil«))  > »Itn^ iT, ■. t»»wA 1 1.. «- Hf al>|p«e»n. RawUeM?  ll  i. 

' rlu^ia:  I,  Rkblcv't  F.-v  MtUaJ A KSadraiKK. 

“ ••  - a^r  Vai/L  I'  , l*b.  •- 


Photographien  in  Visitenkartenfonnat  von 

IM  I.  l4TM«b  iJ  « L Rrraalrl  af<*Mi.  4^lu*  ah  I.  He*44  iFwA.  , |ir«|>«bmi  4^1. 


r i*»»l’ 

I.  Rkburil!  r.k  aOai«en  r .. 
m«»  iKkAM'.  w«a«l  iC  F h «Terirr  iJ  F.k  l‘rN> 


inn  lU.v.  IleeariK.'. 


iFawuitL  8»u«aaii  .IM. . MMiF  t.  Olmcntf  u.i.  Uupla 

IH.I,  UW  |>.  V >,  Metwr  IfaNriartt«  it  >.  pHDirltr  >11.1.  Paal _ 

. . ' I,  »eliUe.Ju*  I.  Tbo»4*iO-A  k ''oibluBdlA 


Ttit** 
I»  IV  1. 

rwalj  I. 


"t  Kr 

C O »anaiMB  It  Ui|tt|.  ■ 
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ffür  ggf  grfifefr  Bon  BiiOn'i  Wnttn: 


Sill  tun  »«  natliilim  nnb  »trKoiflrri^ifltii  «Irttilm,  Ut 
it  |um  'l^crfldnbuif  rinc<  gpma^il  leuTfcpB,  pcrMcrtr  oQ» 

typK^rrm  unfptcl  «ii  MDfl<r  Uctrijouflurtg  pnivMlm 

}u  nrtbni: 


^rijUIrr-frrihoH. 


GrUntcmfcr^  SSirfcrtoib  ju  0ditOrr*f  iTtAtrripnfrn. 
llMrr  Sltmtrfiiii«  o*m  M.  OetbM  t«itf<itrr 

>ei 

C.  JtuAorjiö. 


t ffiabe.  aii  hem  ^iCtniffr  t«#  Xi^wr«  U Jlt4>frT|h<t. 
|)r(U  S 


Nim  Qhrfd^dncn  (<«  crf!cn  Odttbrl  Hcf<#  S.t(rPp| 
H4  geraaiMtc  ^tr4e  Ttrftr,  frntrm  aut^ 

Mp  ifffnllii^r  Jteitif  io  tcR  ^e^eu^cn^iint  l^Jartrrn 
9iig(diH  uiib  BmrTir«l  duf  ba4  klcbnrtflc  fiter  tsafidbe  atf4* 
grf^’n^PR  urtb  trffrn  allen  Sjrrc^iern  unfevel 

gtogen  ^l^llerl  auf  ba«  ®tiiigeitb|le  on'<  fleirgt* 

(Sin  cbmfp  ungeil^elhei  Ift  brai  aun  rcllcnbrt 
»ptiieflenben,  Toa^r^afl  {eltgenfigeR  Ocrfr  ran 
Ziffer  » |»4(er« 

ber  grrlfran  »ea  <9leid)<n*9tu^»Hrin  in  l«cnnUnben 
|u  t^ll  flevarbrn.  Riefelte  fdiretbf  unter  beot  24.  3>nl  1B70: 
„t«a  tertcdniibr  OabiUer-friiha«  Kbarf  metnr  ffsMeMusi 
„oft  tnrrrifu«|  at4t  mrbr.  iS«  m.fübrt  M Hfrib  leint  eigne 
^e»öt*f|li4ffi»,  M«b  ifi  (inrtfi  14cn  ia  fc«  ^aabtu  iNeUt.  weift 
«g4tll<r*($ftaDbe,  ««Itbe  tbtn  bi«  fri&tc  ttirJenncoi  nb 
„tdofbarfeil  *fKfn  Twrtfn.  ^ ^ 

Setter  Oenini  ig  btt  fttt  64ilt(T  befletfirrkn  d«gnb  babui# 
^wh€al  6e<  Pnt«t  t*mitia|  b«in  flb<i  Hilf»,  in«  iftt  ja  m4 
j|l  bpnJd  letfl  mnft;  uab  WeW  ®4iU«t-ft/iMn  lffl*e  Äletofl  tß 
„fiiibn  ki«.  m*  a.a«H.  o.rtbtt  a»eib.“ 


IH  itu  räiflBf«  tinrnn;  (tUt  »iHt  flxb  mn(l<n«  |ii  MmfaRatci*  ab  ' 
e«T  4flm  nidt  ulrid  bdkmairRj  hs  Hl  ^ bena  in  bcr  2b«l  nn  letnt«-  | 
»<rtb«i  nnifni(b«i(u  btt  9(Tfaf|ct  »uf  Vfttrgrr,  bafi  fl«  \m  in  i»d  ' 
inäfiia  fldTfeu  ^nem  aDd  ba«  i*f  tfOcn,  tnaa  anl  bab«t 

r.ftatc  tuifrd  (ublinifbidMt«  üfitntwi«  von  HbOtr  («nn,  1(i  fb, 
bd|  tett  (in  Oktid«  ridcifta  ■»>  tirla  «tr|iebcn,  ln  d«  <vir  nnl 
flb<v  9nHlrbu»ik  Oraiitlda«,  3«bdf  Mb  Z(d<»(  <H»i  2>umol  ] 

AfRoufc  iiBterridtm  ncOfti  Ilm  uni  fdRrt  }um  dick  tu  fuhren,  ifl  gt-  , 

r«bf  bif  «iMdmllfHAlk.  !)(«  »tlt»  J 

tüd  ünb  tan  nnb  fe  AcbaUni.  beft  ^bfc  einfidifMlI«  frlri  afbr  (am  j 

;!  X>dfeii4aAdfAt.4l*ibaihib  Xirtikn  abgoimiiBid  irlTb.*  3>m  gramen  ' 

I Ilnb  frlb^enfUabfid  nafdaArndm  rixinioibe  «ctirtl  |dvlbmct:  |» 

t tnt  1.  e«nb«  brr  «rlUd:  6nut  von  SlfifiRd  SI.  t>rm(tTtcb  IO,  Ton 

Io«  »5.  ^dr«  iX  OuaAlron  von  CrlnM  anb  I^tbaU  unb  Vübt  je  SO  0. 
im  i.  9«nV  «ono  enon  4:^  VMbra  5.  bir  (RlbUbtT  33,  Zatanbet  €. 
fikarnftein  l<tt.  Qaibcd  IO  nnb  »Uldia  7(0  36  6.  Qbmfa  fub 
»i(  A<b6rt(a  7idiHKA(fl  (nifpr«d<ub  b((UiffdiMi,  »ic  aicafijdd  fitX 
dnflnkbfr.  «tetff.  ÄOnjHa,  tiaiabrbi  nnb  |T4ib|d.  HefifnaiioD.  €ind. 

t**  ©didkW.  Vetbrrdrr  an#  odkTCun  ®bTi, 
Znid  II.  I.  R>.  7i(  mnatifden,  bibhjdtn  intb  Me  fo  äbevaa»  a|i  ' 

bn  anknii  Xidlet  »artomnKtbra  aipibatVA'l<b«ii  «am<B  flnbni  «(RlM«sb<  i 
OrflantiiA.  . ««  b«  lafamrocrkffeab«  flriiUln  b<bm  Mt  all  aani 
btkabtri  n-idris  inb  nad  inrbx  aU  tiiier  »qUbnnA  boi  Ubrrrid  ned 
jflfldbt  bemri  ÄflroloA,  eif<i,  |^(«ibiv9ttn  (aqdabetiid  ocathirL 
ivM  ?*i«Mfdd).  <>omfr.  Jbwt  iprild«  forK  «tradf.  (iMr  alaabfn. 
baB  md»  l(»dt  nwai  tttkadidd  ia  brm  Slbrittbade  ieWea  bÄrf«. 

00  «3a(  Cf  bran  Hiat  «alAabc  fdODcn,  ba«  «tubbim  imlftd  b(. 
IkbUlkn  mb  Adrtm|kn  «kjfifed  aarcAC"  »nb  friifd((Ti'  Wfa*  d 
in  auMta  VoUi«,  '6du(*  anb  flnbaibibliotbcta  nidt  f(bl(nl 


..  Whiig.  7«f„0dill(f*a(tiron**  Ii<Af  icbi 

abAt^Irffn  oai.  unb  Idant«  ebrnfv  bU  CaTAMmltir  ber  dcraitfafbtr, 
miM  b*i  iraf  ia  0diaet*i  tOntm  (ine  Qrkatnuai  bebnf,  (SRAdnib 
unb  iimra||(«b  i^u  criUtrn.  »i(  bal  OW(litb«n  bn  (ktlafi^udlaiiNaaA. 
na  Addtnadvaad  Qad  bCT|ii|b(0(n.  Qiac  liqabl  bat  fdiem  HtnkL 
?'*  iuf-^boi,  Qaataflcin  u.  1.  c.  fmb  aOrin  arriARct. 

cm  Crr!«  nnea  boben  filtrtb  |u  Vfrlribm.  mabwnb  Kt  atH«  7bril 
14r  vide  Bctfbm  0d«O«r'i  Atiabnu  ob- 
(Dibdtlid  10.  unb  tdbjl  beai  A'ltbitcn  OtammcRialtT  »andcB  bantrnf- 
^ttbtn  HuHdfiig  Ki»AJ.  Xai  Sari  ctAUd  «d  bdanKri  |uc  «*tda>. 
iiö>A  tat  miblidbefra  unb  kfie  (lAcnllld  and  ia  fainam  ^anfafablnt, 
wo  maa  edifrr  »aalAat  Haft.  a(«  ftnbitt. 
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Io  da  NImUIkIicii  Vrrl»c«>iiKbh>iidliux  (i.  Ef,„ 

L-  Llodtnrr}  in  n«rlia  ■inJ  fer»i<r  ^nM’hii>n«u3 
ÜMtlbMH»»  Shaksfear»  • ti«lkrie  la  Kapr<>niiiriiM  nm 
EiclioB«,  OontonltBrli,  HorfM»no.  Jscwk/  on«l  Mckfef* 
fc  r.  lirvf»*K<iTHl*K«li».  I.ivf«r«n|;  I.  dl/ivciwri  (3  BIhcO-  19*rhfr. 

— lotctf.  II  i>rr  .Stwim  <9  HIhIi).  ^Tlilr.  LiettJI.  A‘fi»ifJoJk>tmm 
(3  BUn).  16  Thir.  (Jvde*  Blail  ii<  ••rh  einiclB  s« 

Hl»nlb*eli.  SkakspfBTf'Alkgn  ia  pkotoffn|>hi»F|»en  Ahlitl. 
■Ittci^B  mtA  lim  Himdtfriiitnfm  tir*  a nialtfr  ui 

Folio.  Prei»  10  Thb.  OUtt  iM  »11011  «tnicJa  >u  iMlieiiL.) 

lallBl  t:  HaM^  «ad  dM  l.«dr  Uir«flb  wLUr«*»d«lnd 

• Mw»«*»  tuMtm  Kaa»l  »Mb  viB>«ad.  — MtfdBda.  F»«aa*4«.  IYmb»»«. 
Koubao.  Tnok».*.  (Ah»  *»«»  dOW»)  - K--0<d  JaUaHB  aod  l'MUfip 

«4d  Ptaakrdrik  iir  A»d»r''  *>-">  Anbat  a»J  MiA«n  4»  Hute».  T»4 

«•«  At.bM«  N»  Kk»(*r(anMi  r»  »aiaitaatl  lA««  KAmm  daMu«  I — 

Jatlui  «'«•*•»'«  TaA 

Kawlbagfc«  r*aiptii>irlBiwB  ca  Skak*pf»r»'»  Braata.  Viiiu 
E»ffn»f.  9 Bliucr.  S Ttilr. 

p>*»»  Aa»d*b>  I«  4«B  V(«il«aiari«a  F«»aai 

■ »aia«««H»«t»4aa  Aa«titb»a  darnal  «atbrolMlaa  MOMCkt  atid  CrailliT* 

( iMjkbab'a*'  • JrAar  kaaiolaat  •«(*»  aa. 

Maulliarh»  l>rr  Tod  Jalioa  rafoar"».  NkIi  4«r  H»ad> 

leiekRDBg;  K»ult>«cb*>  pIwuia'vpkitL  Au»^i>«  N«^lo  Allilr. 

— No.  IL  Ä Thlr.  - So  IJl.  U Thlr.  - No.  IV.  i Thlr.  — 
N«.  V.  \ TW.  — Ni».  VI.  <VimO  I T^lr- 

■iaaalbaHi,  UeniM  ronlorl  roa  ***  EalioMBaj:  4m 

MflOFi»  (Hmw»  Ot)7iae«.  rUa(ierüe»iiB£)  Narh  d*r  Hand* 

■ eiebniBC  Kaoihdoh  ».  !b  Pho«r»g«phf*.  PaMi»i»t^Au»eBbo 

k € Thlr.  — Aa«cab«  I k 4 TOr.  — An»|B»bd  II  {Alkum  Poc- 
iiiaO  a n hk.  - Viiit  b 10  S«r-  „ . 

paa  ra  4t(«a«  BUd«  bat  ItauUaab  *»a  Bofiaa  l.^<i«  da* 

fidT»«M  aatotai®*«  Pt*  Fla«#«  4w  Hna*»»  »»d  •»»  •*‘1  PJ'»»*«». 

»•li  Adal  uat  PUanb!  etr»««4a  «1»  rabarartctUa»  ••flaaliiMaa  Gmi». 
HlMaliawfli»  KaUFrliakp.  Nach  dtr  UanditiehBoag  da» 
Kasdller».  in  Fbou.eraj4ije.  Facatinil^ABiffh*  ‘ ® 

— Aiuc*l)e  1 • 4 Tblr.  — Aui«»b»  U <dVlbQm.roriiuu>  * I Wr. 

“ •*  «aalbidbatib»» 

Km  lM«a  MutM*  AaWkII  adda  üaaiaB.  «»lar  Aatoaa  faB»od.  0**  daa 

d«a  Aaadtaek  Oa*  Kdiaa  «ad  Unlieb aa-  , _ , « t J i 

H»ulb*rb.  »ikrclK. 

lUtLokioii;  FiUli«l»l.  3 Bl«l«  I.  dg 

H..d...ohi.o».-..  It.iilb.ch-.  MII  Text.  Alb.io-b«oa. 

31 -IWr.  _ V»ll  IJ  TU».  

r>1a  r«taoa*tn>»a  dlH««  d»ai  BUIIa 

jJÄÄdTS.“  «-  »-“■ 


■ W.  T.  lUalbaeh  i«  »pi« 
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« «■■brltik,  «II«*  »ft  W*mni»t«M*Wt  4»re  «Kt  *»filt 
b«  fftbf  *•>*  t'“  twurl«fn  “i't  WliCM  Ciirilai  «Mtwf*« 
u>b  MictiiKl.  lü  9S\M  III  Satfccntmd  nrbN  crläolfnUai  la- 

Wn.  l* 

6.9ru»pl»b«  ttiiK  v«vulit(  $nldui»|.  &<b.7|€AT. 


IMlia  Arlri««  Kirbrr.  9tit<iiifm  Oonpcrt  «cn  tfnbwlfl  tirtf 

(tcquirtfVhiHatac  ttiiflab«.  Okhutitni  t X^lr. 


0rid)alri»bf«i*  tBAb  brn  ^raatn  grföU.  <9(bi4U.)  Oicrtc 

«legnntf  «in^JtuT  l|  IbU 

•Frr  kii«.  ^n».MlAf«  b*f* 

NriMMi  1«  *lt  lil  miMUM  |iN 


Ob9fr«  gffeaMUfaliH.  Vb«b»n  ober  &t«t  Mc  Unttttb(l4t<ll 
bCT  <£u(e-  ?•  ^ixiaUic  formal  Sntbn  gcbuntcK. 

1 tblr-  ~ Curf<brr>.aMg«br  i ^t. 


JHIIIIa'a  ■flMoffiacIi*  QaUari*.  Riao  Swnaüun^  von  nabr 
750  mmUm  UMkranlern,  HuiBn,  gaacbaiutMn  Ktdoen,  kUuea 
tuMi  (•i-niUiteu.  *«f  iWn  |i*|  On«pw> • K»t»fwb>Uttfn  4«r  fr«n- 
süaiicliva  Auv*b«>  9 Bhnde.  Sauber  getiuttdea.  B Thir. 

•Aalir»  9rf<bi4tv  l«t  tBrln*  tttib  brt  Ztiitfgtliat.  Qtn 
t*«incr)  utT  «llaf«<in(B  .tultar  anb  SitlragelAiibtr. 
tt>)4  t«n  brftm  CsmIIcti  brarbdtrt  uat  rtrnldi  l4T|tffC((lt  fai 
M brut(4c  8flt.  3n  farbigm  n«(^lag  rirg.  grb.  l^lblr. 

Bll  dn  «uniil  OTinlUimrl  9|0  Lnii  .Pir^aiatt  If«  «fU< 
n«f  l«i  I rl«l|ft44c'  «atu  gtmbni  ktf  iMr«ai*(Mirtlia«M{balil«i«rte 
nt>(& 


ZAalgt,  ttebrnartbritcn.  (^n  8piti«ib<lb  bfr  i^tUtn  unb 

cititTi  für  ti4  bralf<b(  Qoit  3a  farbigrai  Uaif^bg  tkgaat 
gctaiibru  $|li. 

9«  »W)m  ■M««rn  ||«fl«  M rttoMb  Munc»«  a#i«iafr«  «ntm  Mt 
Vuitfeillea  Be«  WfB«  «H  lim  it  laMeriflifftt  a*B  ri  alBM#r  flnk 
iXf-tllNlt  1*5  VitMBt  MMIWW#  Ml  tat  ItfM  «trt. 

■«l^baiaoM«  Vollatindiic^r  Atlaa  ifr  apiMlea  BHbpwhm- 

buBj;  fBf  Srhalft  aad  llaa*  in  A4  Knrun  in  jrrofsem  Qmm- 

ynmMt.  in  «hgiatmi  l'anchlaa-  rgrbftnfrw AnfUc«  (1670). 
Pma  U nir. 

nX  fn4Mi  »atffdl  SM»  ■—-■«■«««  4t  *»»  itl*» 

UMIM«  tl»  4>r  btM»  ri — **'T'Tt‘  «vraM.  l>«r  IM  Mi  VavMnoU*  B»  tM 

rtMUMi  tä«aM.  B«n  4<t  «Mlu  ■»•••«*•*•»  lUn»*  BMtiwM*.  «m  wbr 

yiUcrr  w >«»M. 


B m «46h«BrtX  (C.  ««t»*!  i»  aeiWi.  ««M«<I«<i|tiri  *. 
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'gnfgfl  pon  JfifTW.  '^eiPad)  in  ifip»ig. 

fiaiiMcrihou 

Ut 

X 0 II  f M « W 

*t» 

Dr.  l>>scat  '?'üuf. 

3n  a «itfaunacn  ecu  » 10  «c,ini  in  «t.  8"  Sctm« 
h yifltruni  — 18  ent- 

Trorp«t. 

64  in  (dien  CH  in  mliicen«.  Scd,äci»na«  K.wuf  6ina<iri*n 

«'n  AartUril»»  »«  »"  •*"  “"«= 

iftSrt'  (olMlt  njinli*  Hücltt  tic  J«  ftctt™8in  gortemna« 

^Ä»<T«C4  8«  M arf™,n.cn«aUTicI.  c*«». 

amali  IttUeatapWcbta  «itcit«,  in  «p<™ln«ten 

„ .f%  a"r8«  «.*,  l'iH««tHdl, 

«tcffaj  . Suilaat)  u.  (.  ».,  mw  »if  2p(ciiiln«t<  Ur 

ecnlineii™  , y ti,  an«al,ia(m  » M" 

S““'"wrar4tl  t\.“i.l^'  ««  1,4, »wen  *114. 

ju  btttadtiCT» 


\ 


Um  JIM  virl  uti^  fra«  Ut  Toituiifil"  omi  Or.  C^cot 

i}a»(  ifk  alf  he  Abii^en  Skifei  ivit  ^etdvm  ^mdt,  a^Mh  fdmi 
batAu4,  bag  bie  ctfle  hrfentn^  dtif  tOO  detie«  u.  2MH>  Unifd  ciibMt, 
iwUk  in  ftne«  f^iUer  etfibetnenbeu  51a4<r^  nMb  hinb  ai^c  er^iv 
imbe»  ka«L 

tber  nidil  nur  b«nli  snb  lS^bi<<}engett,  |mbeni 

buid)  de^iUHc  la4(Ultuakj  »ttb  biUi|)<ii  1ket4  KÜbnet  f«(b  b»H  ^diU'bte 
Ktft  aOes  onbctcn  aiH  unb  DidtAl  e$  he 

n«i|e  tu  6 Viefeniijeti  einem  M M^^be  An^nfebiffm. 

Sfipttt,  m Dctsbrr  19M 

t^rra.  Wrilbidi. 

ISeild^dbudibdiiblniij). 


\ 


^ Uf  wn  

bcflcUc  i^ermit: 

^ e^emfl.  $0nl,  fliiiltrUMB  ItT  Cgikviill 

i bl  G viefenmjien  (ä  lOSk^en)  ä 18  *2^1. 

I VtelmiRt  1 »B  falgrnBe. 

I 

Wdgnuni:  ^au: 
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a.  Iwnihr’«  (ötSrübtt  ?>aet*l)  (n  8«rfnt,  fttiffh.  30. 

=r  3n  /tttgtfdifithfn  ttnpfol)lfn! 

fiUlrcfcaili  fiat»  annra  fhtimttn.  1 $(ufUj|r.''  CHc^hiBl  ortunk^tt 

Mit  (^pIlfAmtl  27 

Hedltatlona  rhr^tlennfi  par  MadaoK  I»ab«Ue  d«  Sourboa,  lolbot«  d*Eb> 
pBfDc,  IMnoefw*  d«  P«rmo  tt  Archidocbflc*«  d'Aathcltf.  Pabhdfli  d« 

■MiTcaa  par  \r*  •oia«  d«  Mftdame  U I>a<h«»i«  de  Ratlbor  ad^ 

Princ«««  de  FInitcaberg.  SkjiMt  {ifbanbra  mit  O^olbf^iriti  1 tblr.  SGgr. 
dlertiu.  cartennitl  uiil  15  $^r. 

dinfjlg  3al|rc  SHUlchca  iai  ba  3<it  uab  ta  t'^cfdäftc  (1801— 1A5i^. 

tifdy  Har^d^nvimfa  date  ^rdira  {icf-  ant  'itMltminM»,  t«r  fdtie 

Ulcdmauj  mit  ba  Sdi  «rhmbra  ndt  f^efbldallf  t 

I JMr.  12V,  Sflr. 

•ccaaa.  tfttrr  tSl«f<iMlirr  dna  em  '^rjnar  SJtaric  vea  C^a^ettr» 

Qdrerjni#.  ^twtbf«  mit  ('Arlb(i^aitf  25  '’l'-  >' 

Ralaab  aal  ^illriaalc  rpn  T>r.  Hllfrt  9rbberb.  (^f^ant  orfuRbfi  aiit  <9o(b«  } 

1*aitt  27  Sgr.  > 'b 

eea  ^riftritb  von  Cdcrfitabrr^.  ^eNnb.  irU 

(aa.  92cerll(  een  Stteiir  QMrjr  Kfit  <bi(T  reu  flatealc  9i«l.  9(<> 

^nt  j^binten  mit  ^tclCfi^tt  1 7bir.  ' ^ 

llBt|  — Qabia»  — 9alamlt|.  t^rn  biblifdK  0<f«ig<  ven  C.  9-  lltupae.  9l(< 
fint  9<‘bnabca  mit  dl^plbf^ttt  27  Cgr. 

Aatprhi)  ^rlrl^  MU|elai.  O^rfdiübtt  tvr  thnbbnt  bed  iMitr«aHfl<n  fffnldi#  eea 
iprra{|ni  $ri(bHA  'SHtl<lai  I.  eea  f3<ntrr  ^a|it.  9Ht  bm  fcrhait 
lei  Xurprlawtt-  tfle^ant  grbimtm  mit  (^cftfAattt  1 Tbir.  R 8gr. 
ftlalf  iUad'a  Vedifet-  t^edldiei  traoM  een  .^ratit  ^CTb-  lUi  lern  Tdaifi^^. 

nater  HlitBirtan4  Irl  tirrfjfjrrl  eca  tirefemanB,  7.  CaftjgeJ 
QlrjirH  ^tbrnnbra  mit  ^Hlfd'niH  2H  6^. 

Ba«  lUle  lenl.  Itr  iirrlc  »en  2^aalrabuTt).  0tnr  fdn  ’^rru^iide  Velf 

eea  QreTjr  4>rietirl.  (fkjiaat  (trbuaten  mit  9elt|'(|nirt  18  tS>gi.  ‘ 

Katar  aal  •caittti  )nr  IU8btrif  Irr  HfUnjeneKli  een  ttjrl  eea  .Rippet. 

2.  KufU^r.  SU^jiü  ^rbuabcn  mil  aoUfdraitt  I Ibir.  10  S-ft. 

Ite  bttsar  Ciira.  ^teerlc  eea  ütfilbelm  3<>tf<a.  (fkjtjat  ^rbantrn  mil  Molt» 
fdmtH  27  «iir. 

3m  pHaiiEMif. ' (httHand  Ma  TüUbrIm  3rnfra.  Slr^eitt  ftrbualea  ndl  Selb, 
fibnttt  27  3dT. 

3lblal  een  ^etnrid  (fealeiaiaaa.  Ghr^anl  ^bdtrt  mit  MellMinitt  9 Sgr. 

KirtU  aal  dtlelr.  Mrlidlr  een  SrrlinABl  ^rbmana.  Wit  dnrr  Somt«  eea 
tfubmid  lied.  grbanlm  mit  9dCid)aitt  1 X|ir.  8 Sgr. 

4tlarl^  aaa  Sdbmrria.  3ibeufp«rl  tue  läaMc|>l<i>tf<l<t  <9<fd|t(iit(  in  Hiaf  ttnfjä{|fa 
»cn  Mnfta»  eea  Vlrpern.  (flrgont  jehwlen  mil  Melbf«!«!!*  27  €flT, 

Tkanaaac  eea  W.  KnL  SUraberf.  tflr^t  0rbnBlra  mil  Mcllf<|nitt  ^ 

fUlcaScla.  (Hat  IbiiriajMifte  34ftf  wn  W.  Tlnt.  Hitabetf.  ffUsanl  ftebdlrt  mit  ^ 

MoilfdmUt  12  ^gr.  t 
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Ht^ntU^lw.  «V  i»3^oi  MM  9tuU  9tMrf(«fti^tHN>*  •**  *IN%fPli' 

Ui.  9«fb^r.  (flc.^atil  ^hinbfii  mit  (^ttä^ltt  37  $gt. 

PtisKfÜn  IS.  «taf* 

IIJT  (StfjtjW  amiiitm  mW  ?4t.  ' ' "' 

Jlarikrn  tan  R^mt^  vC»  «(^wtoi  mit 

(9rilj4<Ritl  I 2(!t.  li^i  '«0r. 

>■  flKftif^  Han  f^Swii  icnn.  CrintMniii|i7i  oa  tm  JiJiMct  L 

l*liic  ‘(teil«.  Clf^ini  ^(hiiitni  riiW  V X(It.' Cr3|^. ' 

•itllil.  «Slb((lil<M4l<  w«  BbUJit  «tcidj.  erfl.  Samnlni^.  ,1  »iftMC,  lllt 

44itl  j.bwbo.  ■il  WcIb^^ttlK  t?  Sji-  ' ' " ' '*’  ' 

, ' _ fre.  ba.  Sn«  ffl.aan*  jat«ob«i  iMi  9aIbT4"Ul  ST 

tan«  >on  UafUa  1«  SaHil-  S.  (hRasa.  Clagosl  (ibintio  bfil  «allMiaUt 
ST  ä«r.  ühilk 

•0(l|aulni4«.  CStat  «wbrttc  ec«  «tnflae  |«  $nlli|.^jjy  H»^-; 
itfbiiulir.  lail  Cfdtfd^nht.  ST  Z'ft. 

Vaa  iUk  cc]A41L  (^a  Siditkniftnufi  at*  MuWav  lu  $atlit.  S9.  Ruf* 

td^.  Cirsoat  ^<buR^<^  nill  CItHtidniWt  S7  Sgt. 

K*  JBUbelni  Si|«l).  «fbutitra  mit  C*plbf*nUl  S7  £#t. 

Bctrirnt-RtstOrn  sca  .^<iBri4  emiM.  1 mta<b(tc  ftufUgc.  i XUt.  riranf 
i.  l S»«t  ^ mit  l^ltWnül  I IWt.  IO  ena  6«tJ,A 

flat  fiaMtamrifc.  (ika^at  atHmbra  mW  t^elbf^nWi  S7 

^IniclaiHax.  ttinc  tudtUalli^  itkWikhtf  vra  «tcra.  t IHafbac.bim 

aiot  aibantoi  mit  C^l&i^itt  ST  ^t. 

Smainirrc  vca  Ibcrlct  «lettit.  R SUtLa^.  tfkAMl  «tbaabca  mit  f^clbf^aüf 
ST  '^ar.  ,||,„  ,iji|.  «alifap  .r  H 

3m  ftannfaftbritL  ttri  £i'muiaa«i<^i<n  4l>tpt«c  ftaxm,  4.  maflaa«. 

Ul«^  »eltfd'nWl  ST  tg^r.  ^ ^ ^ 

Sana  ka»  Relamtli  ktmmte  Xrri  9lnc11ca  »PU  h« 

dmm  «tuMttciL  C^k^at  ^chialtca  mit  l^cIHdtaitt  37 
Mt  «pui|f  Boa  ttiiaflcH.  iSlt*inl  ^ifcanlca  mit  ttaUi^ain 
Bn  SiUniela.  Üint  »4^  Ca<ib  ilireliac  S^areala  mn  rdntfcU 
maait.  eUjimtt  ^iKfUI  ">ll  QMtj^nWt  I X^W.  ^ 
t.  luuO  tStii  'bB 


3u  bur^  jtbe  Sm^bonMuit^. 


~ Ir.a  i.itaS 
• IllUleJll  llS 


Berlin. 

A.  Oiindter'«  fiudhU«liif.  «>i 

SiafftTobc  t\ti.  ,, 

(«äcbriiln  «Metel) 

' S 1 
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1 

tu  99evliti^  ^d^arrenftra^c  li. 


üu«l(^Hn$  ^<r  Sl.  PahIi  an  dir  s{?(cffrr. 
SIu«  tftu  dnrr  (brtf)ti(&en  ^unj^fruH. 

3^it  rinna  42^iirfr  veii  (Sliut 
wen.  ®efl.  ft.  &ref(^.  IO  6te^. 
catC.  mil  Ö^öltjd)«.  15  S^r. 

XUIr  901t  dUu«  ^arm»  u*anii  mi*<ebl(nr 
ff  (Ub  Idbft  tWAiiMl  bot  »fridni  lofim.  dt  famiAnOni, 
btr  itot  >>ou1f,  t^ftheb  cisi^  i^Url  }u  lefm  ^ftp9b«t 

finb,  j)aa)  bfienta*  ^rri^tut;  b«b  Cfcftoi  TbfcU^n  |i(b 

an  tidn  »oUotb&nili^  nubi  tidtbnni  rr^nri. 

ÄfpntMium.) 

58ac|iraaiitt,  Q(Mifi(l.>9lan^  I>.^  i^nblger  <m  ux 
Cla^bifiTd^e  ^ti  ^txün,  'ft£n&(>udi  t*fr  diri^l. 
Iflirc  far  tfenfinnaHbfn  nr.b  <Sen^innictf.  ?luf 
O^ntnMd^  H.  ttt  D.  !Rot1. 

V’ut^r  b(dTt<itct.  2.  ?Iufl.  30  {pcg.  gr.  H. 

I X^x.  ; 

Qnr  M §rbi:«!|t«4im  n«c  ntbäUrritlfirn  b^MibtHirn^cn  t<*  ; 

latb.  Kfitrtbilinu«:  «uUb  Vtbttni  fdc  M IbiKi' 

rt<bi  ttr  Ct>Mntb  im  Stbul*  imb  ürnfirtMitt<n* 

UnUtnitt  'iu  mtbHlM.  | 

* Culhrr'fi  n.  !Kaled>bmHd.  ^antKu^leiii  | 

fftt  Öcnflrmflnt«i.  89.  Waff.  7 iöeg.  ft.  4 ««r. 
3)lii  5 0gr.  ^rrbveltet  iii  i 

iM>,ob>o  0?ypl. 

tJfrfaffaa  9Rftbct<  i|t  Hr,  b«i  .Voft4iiliitti«;;ebalt  <m 
<^dnff»0rt  UM  flu»  Mn  «^dbrHiTBortc  bfra«»  Jhflbcrn 
NriakgcQ,  aairmflaberjalfitm,  aa'fl  unb  tu'fl  )u 
k.jcn.  «rt  aa§^^g<l^^ibltl.  i^lnfi  \mt  atbarifiiin  bat  M «rtf. 
♦ftr  jit^fl  ©en  frtBf*  Untnriibtfl  hf  latrrlfrnbfii  ©flfflltfö« 
jn  finbm  gmitt  iSsfl  tnibfKt  fli»  bttiib  finrt  fltefi« 

Äflibthflim  9pn  CibfffeUfT»  hn  aflfw  0to«rt  «nb  «n»*rtfii 
an«.  lif  ftfM  hn  tsbang  |iab  Xmttirba  tm  alMr 
iigrr  «itt 


!B«btn,  XtrKtcr  «uct  (h’iirbartgfanfialt  Ut 

(d^inaUnt).  Urbrr  i£r|irfma^  nn^ 
trrridil.  ®it  f»cfcittfT«T  öfjic^ung  anf  nlf^it<^^f 
4 ©eg.  8.  0 ^t. 

©ir  fimsten  V>c«  9&<bkm  eine  tkene  Untetnd^t»'  aM  dr 
iubungfllrbn  Miiiua.  7<i»  Ski  brr  Qi^kbung,  tu  ©uttl. 
ta^  ir<1cb<  MUrtbe  mtttbt  mer,  M nimrtuMfltHI  o<>ib 
kbuB  MHibubmcn  bie  mfib«bil(bf  t<*- 

Wllai,  bu  «StfUiug  t<fl  crbr<cfl  ]tti  btfl  ?;b”lrT»  |um 

Vrbm  0.  {.  w,  fuit  3bfi<b»itk|  bir,  cbmobl  ta(\  btliatibclti 
ta»  icnt  ÄuEfttgfl«  wai  Dkr  bta  tSfarnj^atb  gd*{t 

»<Tbca  tfliui,  borbutoi. 

(5<bnlbl.  f.  t.  i,*«»' 

9)et^er,  i3wHß«r,  ^f(»iintaifflift'fr 

ber  eaaKgiltld^m  MuetK-  unb  mit  ^fte- 

ri|4«n  «itR(rilitito«ti  berfr(K<i  einem  ?iii^n(K 

aber  '^riiMtbet^ie  nnt  15 

8.  brefdr.  15  Sgr. 

IBtibt  ritw  ttvtffiN'  Stltatung  nirt  bier  (^tbotm,  fexbtTn 
rau  frtfitM,  Olt»  ton  bfflat  batinnraet  itnb  fttt  ba»  Ptbm  bt 
eniRttt  befl  in  bti4  l'tibon  ft<b  dsflittetbtntra 

9Uub(a».  T<i*  ^»4  gftfl  ntit  ^rrabca  a<l<1m  tr^ttrtt, 
um  fUl  biiran  pi  crflindm,  i»  nbomru  unb  un  dlasbra  |ti 
ftSri».  i,Z(anii(tütt.  Ambrniaaiiii.) 

— Bif  UnIfrfdifiSHitgtfIrfircn  brr  eNtagHtfufaen 
anb  r&miicb<lat^9iif4(D  ^ti^(^e.  IH  Ükatvi.  ft. 
I 33  Vfl  ’5gr. 

I Th  TarlWUnfi  kn  ÜHt«  Bomäge»  Hb  f4»utf1fl*.  ab« 
, »rSrüe  flt4  nntringent,  ten  fluf  »rn  Aobt  titfetrb.  fr 
txb  t«c|dben  tr4t  tiflmiitdi  gri4idi  flat,  ten 
, NM  ffirfai  K#  •Urfltrhaflftinmi*  jua  Ber^önbulg  |u  bongm- 
• £<■  tbcflle^  «Wb  Mh  B»<t>  tuttb  tu  vietr«  kbe  ttbSben» 

I onttirit  Kttipa  uhC  iiiutk  xrUUiwnen  feÜL 

• 8c»nt«riuni./ 


bon  ®4a(Je  (Sb^(qemu({'*  ®ui$^i>iiWuiig)  in  SBetfin,  Si^awnfh,  II. 


Somirt,  fi.,  Gunfifi.  > *01^  in  Sunffiitl  n.  SH., 
Pi»  J>.imili»  ;u  Srtfinntrn,  tb»t  ©flrac^iaitjini 
Ab«  ta«  »lf(e  Cnpil»!  brt  Sbaiiijrflum« 

14  «bj.  a.  btcfib.  I.'J  Sgr. 

?l£k«  9tir  int  i»mi  He 

«mtfamfrif,  ntiainithtb  *u^  te*  •Setifte  Nr  Sffetiiani’neil 
fvoB  QliHnd,  aa  ti«  {Q^att  ant  Slnnal,,  jat« 

yiätmtt,  flntet  flä  t»  }afannnr«.  £iefe  fittt 

tanim  («  «riftiat  ant  t^neeileMt,  tMÜ  aBr«  tarn  Sal^Tcfiie 
erleH  ifL 

iBNteiiaet  Oiimtfe'f 


«rcniHer,  üXatf^.  <?lif.,  lirfctif,  st»r;  6» 
ji»6t  iftcn  bcllnur,  rnib  »i<  fi»  ;u  l(nm  ifl.  Slii« 
btm  Cfnälifi^tn  übctf»bt.  ä.  SJiifl.  119  S. 
»•  brof(|i.  20  ejt. 

Xirfe#  Cu4»  Hlf<n  (iMflHiiie  Xentni)  aaf  ietrr  i3Hie  in 
tie  flu^ii  Magi,  fe^l  )um  tra  i!eBen4}«<((  tr« 
ÜUenNtra  nifntij  ant  stt  ^mimm  Qniit  )u  Hif'rei^». 
wirte«  ai(Bl  tniaat  artMm,  el  ofl  l*efetu4  in  aflea  «älfa« 
f4«(en  ]M  foitfrtlen.  flasi  («  atn  Mt>a,  f«  ti  c»  aaiB 
0«di  fBc  jete  ^aaiOdltna^  9t$ieianM',  ’^triip  unt  9effenmg« 
ia|LtJt.  i||  Rite  Ifelllbr,  He  r»m  f«  wcH  >»t  ten  '^H 
Imm*  oJ«  AtHUatrliB  {M|tn  fniM  nur  n.  w«  nd«  tai 
Vebe«  in  feiner  miffrftRi,  in  bW  ifnl^eii  Bifieintidiftfltbe«  t< 
intaai  aaffndt.  (®ie  3«|f,) 

^rirgfr,  J5-,  iV^vfr  in  Öteif^uwffc  l % Vtu 
fiofr  bibllfdi-ffldjlirfjrii  ittid  fproWilWifn 
ifrriSrnn^  fkinnt  rat^rrfitm  Knlrditi*  , 
msi.  i^unac^ft  für  ffe^rer.  4.  8lufl.  20  Seg. 

H.  hi?(4  20  'S^t.  I 

Xie  4 k fhiffoge  ift  für  btefen  Bering  tff  befle  ' 

Waet  ffertreitunglfSH^eit  äWon  «uj  Nm  SeHaffer  , 
Waffen,  iibftib!  ast  rmfa<(  beit  ©»rtfiiut  ist  Biufter'C  fl.  Än-  I 
teitieau«  fef^efteOi  imb  tauni  bie  SoebertUlniiM  vrHmKn  ja  ■ 

«lätter.;.  I 


— — g t<T  Äate*iimu6frflfininö\  PcpttlSrr  I 

Duifrgsng  9<r  in9  irrf|t40i«i2vtxngrlirn.  I 
{lÜlfBbuc^  fftr  nnb  .*^«bdtrr  ' 

jam  ^saden  ^ieiffoitkr  ©Ibflftunb«.  ffrftrr  ! 
d’og  }u  einem  tiefmn  S^nftt>eT^anbai|fc. 

«•  2 X^T.  12  <B«r. 

I'»*  tittib  trSnt  b<n  C^tewW  bet  Cri|nia!itih  ant  ruct 
bebdrriwben  Cditififpifibuii^  tia  fl6,  fo  tag  ef  rinr  wtiit  ISn*  I 
brriJang  m nab  ^tnüteii  »etbient- 

‘i^tbaiM.  f.  b.  fra«.  tStdUbent-arit.. 

— — , PfpniSrr  i^uilrgun^  der  Sena- und 
lA9i«<{pi|lelii.  <Sin  jpaifiinc^  janikbft  fit  ti^e^rer 
unb  ^uitatrr  $um  ^tm  ^(famrr 

k«n.  X'it  ^rtüer 

^»tag  ju  ftnrui  rtefern  Si^riftbrrfiaabniffe.  17 
b.  br©f(^.  2?  ^gT. 


, Tif  (£)9ifYr(B  Jer  >rfi}eit.  öOC  8. 

1 X^(t.  25  ^r. 

^ weMSftaagmen  «rfiatutifl  tf*  (Irbira 
nutet  t^iftbtbnmt,  tie  acb$  b«a  9(bettn  |4r  IkKe 
Ktttleu  001  IR  mebreien  aeaea  «aflagett  rrfiirneii  fiat, 


wiB  Al«  Herfeber  au«  ten  42*r(r  dtr^febe»  iMt«ti;  er  tft 
ktrtjft  Hnreb  ua>  tun*  aut  ^bt  fi|a|Wie  fo^iiik  k»  k- 
fnnfert«  uuib  ftroibHiV  Ctrn3rua,>^ii. 


Stieger,  <S'.  i¥.  Ptiinij'rt  (ftfläruiiä  See  tfrisitjc 
liuitt*  Sl.  BIiir:i,  fflit  »inetttitil»i(iiitg,  »njSjUA 
blt  CrttWi  ber  Sthingelitii'isanimluiig  SciTefimt. 
3»cilet  ®dtrog  ju  einem  lieferen  S^tiftw» 
ftSnbniffe.  26®og.  it.  1 I^lt.  «l.SgT. 

Xif  llniiige  Urteil  lillrt  biMgllabigm  ritnuiiimmri,  bn 
aj«  bei  lidlijiit  Sibnfi  (rtbfl  lumiuUtrt  Jfi«banfra  une 
*.  Setlndi  mb  me  n in  lolrttr  »<i(c  jilunen; 

»rpuiai  leitbei  gegrbni  W.  X«  f ni*  jt«rt  |n  i™  ito«' 
iJim  unb  mieifiiinterefetbeit.  iiSbnjiairlr.  j 


, ®e(>tte  für  diri^li.-tje  VetreMmlen.  31» 

»etbefTette  nnb  mit  Webeten  für  bic  Ätflitil 

flatf  oermebrte  «iigage.  o'/,  ®cg.  n. 

tref*.  7%  sgr, 

Xif*  8urt  fflitatt  8«  CArtm,  irtee  an  mien  «i*rlfrT«(i 
antnilbfine.  |4r  ei»  MTfrtwtmdi  jitlen  iinb  inm  Ünfang  une 
in  2i^al(;  bie  iSebete  inibtim  fiib  buidi  Qinialt  usb 
Onntgeni  Siie. 


Siebtieb,  W.,  cbaagefifc^-lnHeiififter  t!fjrter  in 
i 3a6c(,  (e(>.uigclieii-PreSiglcn  nnf  be.e  gnnu 
; tlirdienjabr  jum  fegeiijceitfreii  ®etraiub  in  f^ii- 
fern  imt>  ffirtbeii  t»angc(.<lnt(|»r.  iöclennliiiifce. 

I.  Ü)b.  ®om  crficn  Sicbenlfonnlnge  bie  iiiiu 
ffingfltienftage.  31  S!>g.  8.  bteW.  I tb(t.  l.’>«gr. 

U.  8t.  8cra  Iiinitntiefefir  bi«  jmn  27.  Sonn- 
lüge  nn(b  Xriitilnli«.  24  8cg.  8.  brefi^. 

1 tblr.  <:  Sgr. 

III.  ®t.  an  afefltllagen  unb  Sbxiiiteii  Seflen. 
15  8(9.  8.  btef^.  22  V>  «gt. 


X(t  nktbiRiT  bei  Oibifftunben  öbei  bee  aene  'li- 
Aameitl,  ^<n  Dr.  atj(et  in  Sinlbenbntg  mtfirtn  buv 
SiMngtiien-Tibfhae  iije  bie  bege,  bie  rft|iiri. 

Äutiibaib  n.  ibueTtif(‘e  3eitfrtnii  lagt  barilbet:  XWe  gj„, 
bigtni,  iKtrtt  ebne  gtaee  m Mn  nt1f!iit|ifn  geboten,  geben 
Me  reine  bebre  imt  efler  Xrtne  nnb  b»^n  bie  «htnbe  *111» 
Sbei«  iiun  ÜUmelbnntt.  »er  teiije.  In)  niertlr  man  (nnen. 
iUBeiien  )s  nirte  JnbnU  bieier  'Jretiglra,  nnib  in  rinfmbn 
Äbeaibe  imgeingen  nnb  bn  bnb  aierMjle  ihnen  ni«!  mnngclt 
bie  SSärnie  bet  Wibt  |nm  Sinn  3e(u,  io  lectbin  fir  btn  tneril 
l»bt  ®<nen  tbierttn  mib  trlxnnltg  gebrn.  SBIi  tiMlrn  bieb 
Itribiglnt  nnib  «biignibm  jiun  fergfaiiigen  itnbinni  tmnifhlm 
bn  Je  eine  üätle  >en  OeMufen  mb  Stjirtungeii  cnlbillten 
melibe  8br  onregenb  imb  etiecilenb  Sn». 


, Srevinriura,  tj«  ift:  iDIjtulinen  unb  8c«. 

betu  bim^  bn«  ganje  ftittbeiija^r,  für  ftirc^e, 
Sebufe  iinb  $4U«.  gr.  8.  438  S.  1 t^|r.  (!  «ar. 

Unter  bin  Cnluib«,  bie  lagti^en  flnbnibtcn  beb  Übvifien 
in  eine  getrgtlle  gern  (n  biingen,  Mibienl  b«  terSebeiibe  be- 
iHibm  eStiibliiiij,  fembi  «wgrn  Ml  gennnen  Snliblufie«  btt 
*ubn*ten  nn  bei  *it*enjnbt,  nlb  l^n  bt«,  btt  lebt  reUb 
tii»  unb  mit  gläubigem  äinn  aubjemaMien  SnbjiJem  erbmn 
btn  linirgilrten  tefl».  (CuMr  emnugbblaii.) 


Digitized  by  Google 


SBctlag  bon  ^c^nl^c  in  Berlin,  <Sk^antnflT.  11. 


X^trbrtct’f  O-  Herbe  in  ber  IPIfle,  eber:  ihiric 

4) rtracbtnngen  übtx  bie  ^nn<  imb  ie^gi'Sban* 
gelten  iiQbiibiMR*  2<^n(I.  8.  S166.  22V» 6gr. 

X^rfe  S^onubtaa^«.  6cainwzvn  drkdtm«  !n»bi|tni.  osif 
boregtnn  ibrtgr  ntt  (rbmti^  Gcrtni  ni^afrf^btvbni, 
btlbtn  «in«  gKU  fSttigmb«  dreik. 

!^tetlein,  3S.  Lic.  theoL  tVr  }vrHe 

']^rirfPrlri.aR»grlegt.  189g.  8.  brefc^.  28€gr. 

^n^elien,  Ve^rrr.  JCeitffibrn  fSr  brn  beatfdjen 
S|»rd4)Biitrrrid)t  in  Sicheren  Hnabrn*  nnb 
Ö1äbd)rn^M)alm.  I.  für  bie  Unterflaffni. 
d.  ^Mü.  18l>8.  5 Sgr.  11.  Z^i  für  bie 

5) iittrtnajf(u.  10  0gr.  lU.  Xbeit:  (^vanmotif 

ber  nm^c<bbeitlf<beB  für  ^i^rre  9ilbangb« 

anftnitrii  unb  iV^rrrftmindre.  1 7^1r.  26  6gr. 

C^rtt  fh  Xdnt!  ffnblid  nitiiul  (in  fflementntbAck* 
Ivin  iu<6  9«vniliifti0(T  Wet%#bc,  f»  bog  bk  Bniibannig 
m kbe  d()4iM(i  aBi<)r«Ml)lua  aot  obfttvfus  inf>uiaani|Än(im- 
brn  ett>ldif<b(n  nU  r^(tif^rB  VrkftB(f(b<n  anb  |Oif^(i)grtTn> 
trn  (m)dvrr  «mufgebt  omb  bobintrr  (rjt  bk 

XkUtiirlen  anb  bu  ftrgri  Mbg  berm  tfutfibimg  ob  rnigli^  «nb 
l»«<tinlfif  f(g(bnini  unb  mit  tlorai  Salhtiuifni  b^lntrtnn 
ÄalrruiU 

<Dr.  d.  ix  ^ !•  bditi^  'nbÜilB|ir.> 

— — , Sdimnling  ren  IHnflrräuffSlien  fftr  bir 
'jnit((ind0(Q  ^^^crer  ftitaben*  unb  SnSbd^ealcbu-  ' 
len  unb  für  bir  cberen  IHdffen  gehobener  9cU«<  i 
fibufcn.  S.  ^uf[.  12%  €gr. 

(9eti  ber  9«tl.  SdmlfOceiitatleii  cmirfellcs«) 
Xrr  ^rraBeq.  hrttl  m btrfon  Öutbr  friarn  XeSrg(n  bn 
CHrff  )■  Cc9li^<bni  Hk  bir  ongr^rort  flaffm.  inb  kn 
^iflXbm  «H  kinm  XAfc  uab  tu^  do^triintaii  oa#  bem 
Atbirtr  ba  Rflbrln.  ZbKraddiAtni,  ^tobdn  aab  Ct)AbItrn 
^ra  «B*  b(r  Md^iibK.  Vekbrnban^ea  anb  tgAübrTBngm 
TT^bit  ;l(bria  Vfbtrr  »iib  btrfr  Thcgbdtigr  •Somminng  fdt 
inRttmra  ktn,  ertl  ibia  batrb  birklte  bir  nnf6A8a»g  rlnrr 
9lnvg(  Mibrr  trnb  «id  rrtpan  virb. 

vfnlipnrf  einer  ^grnbe  für  oongelK^  (S^mehiben 
(ntl^rift^  9e6nntiriffe4  in  ber  ^robtnj  9ran* 
benburg,  Ineraubgrgeben  bcm  Genßflor.oPlal^  D. 
SBacbMdnn  un  brr  6t  Sacebüin^e  a 9^Hn. 
3.  21u6.  11)  9og.  4.  brbfe^.  orblo.  lubg. 

1 2^r.  auf  fein.  Hop.  12^r.  106gr. 

2>irrrgt  Hu«^br  brr  »crbtrnlaelirn  Sar^nana'librn 
Hgrabr  crlibirB  i $.  IMS.  ^ geb^  !■  bat  Snfm. 
vricbr  bdi  6r(bäabai|  bei  alten  ina^.  €<b^  brr  cMngrL 
giT(^  iFtitnra  Xreifrii  »ireet  graia^t  aab  blc  t^< 

treik  fircWiibr  XkrtmimiKTttitmg  brrttitttHt  brbra.  t>o#  gri* 
|ipe  .^tabkiai  bri  trrglirbm  Skrfr«  »rrb  fflr  bra  frmrta  Utnrg. 
AurSui  Nie  drtiir  tbua.  »ennglri^  neaig  Antgibl  »«banbffl 
bir  ia  brm  Sak  bargrbctdKa  iuurji.  Hb  bm 

(jt^iBbea  Oebraarb  BKibrrjugrDcnnai.  (SUgna.  Iitcr.  Saieig.i  , 

i^tfnfrn  in  ber  rämmrmngefhiiibe.  !Cen  92.  , 
% C.,  SJerf.  b.  fl.  i^Vbii^tr  f.  B.  üente.  0tei  ' 
Rdd>  r.  (higl.  tiberf.  7 1^.  8.  ge^.  9 6gr.  ' 
Cnae  oi  ^«aar  brr  4kmb«(biib(K  VabMbini,  abrr  at^i 
fo  nafo^,  fmlern  rtniu  bb<»dagtf(^  grbdka  mb  in  rr)l^' 


Icobrc  gerat.  aiSr4(nbd(  ruiflrtldbet,  bn^H  Ihnbrr  mraitr  bir 
imtboabrlnbm  tlrrfenni  gnb.  3üngrrm  Ainbrra  m9Al(  <9 
al(T  brsb  »Nb  Bi^  gnnr^or  frin;  mrbr  vrtbm  grb  bir  ^ab* 
iva4f(*<bni  »b  VnMtbfmr  boron  trfrrum. 

(OoMbtaR  U 9tabr  a.  9mi.) 

®drcfe,  OT.,  9<>ft  iu  ®ibeU3«f»r 

eher  bie  gan^e  ^Uige  64rift  jum  tSgltt^  .^duS> 
gc((e«bien(\r,  auf  olle  Xctat  tt9  ^a^ref  eingribeiU 
«Hb  no<^  bnn  Äin6ni*0ofre  grerbnrt,  mil  brfen» 
berrr  9rTurfrt4Hgang  ber  6cnn(agl<($bangrlirn 
unb  nrbfi  ben  nbt^igm  9rtracbtnngen 

unb  (hflärungrn.  4 9be.  155  9cg.  gr.  8.  gtlf. . 

5 Xl^fr.  10  6gr. 

(fmpfpblett  Zuteil  Ikrb.  gr.  Brnbt  en  brr 
Par*4tel(irib(  in  9erlin,  4nigp.<Rinb  D.  Oag». 
nana  an  ber  0L  3a<eblfir(bt  |u  9rrÜa,  Cb.*(<ni> 
ggerial  Statb  P.  gaarnicr  an  brr  franj|9f.  JMogrr« 
fitibe  Ul  Qrilin,  Okarrol* Sabcriairnbent  D.  dd*bil. 
'pagar  Anal  oa  brr  bSbn.  Ait^t  in  9rtlln,  doitflg.- 
Bnlii  Aanblrr  in  Stettin  itnb  Verb.  9trffaan  am  ber 
8t  9ailb«IeBiSBlfiri|(  8rrfia. 

Kr  CnDartaagm,  |U  brara  aua  na^  bcu,  brm  <Sr{#ri' 
Hcn  bkfr«  Ocrki  berouegrgaaArarn  Qmbkbiungca  brrrc^Hfli 
a^ra,  |Uib  »eltfrainrn  b(kirbigt.  9!ii  Srifet  barf  bire 
Orri  riiir  irab^r  ffietgrn*  attb  Xbrabietibr  für  ollr 
Xo^r  bri  tmb  ilbrrbirt  oa^  eine fHiMaft*nrlbr  (Ar 

bir  8oari'  nab  grftagf  grncaat  kreebra.  9*  kbtirbRiVBua 
voirr  bn  bra  Ckmb,  bol  idaSMr  frirfirr^Bia  beflomnm  ah 
fibes  aab  bei  rtnm  tSgfii&ai  irbi  grringru 
bianm  rrtinn  gabrr  mit  ben  eriitijirit  Btibt  nar  bm  oonjra 
3nbalt  brr  9iltf  «rihiblub  fmara  |b  Icram.  fenbm  ai<4  pi' 
drt*  boe  vitf  Inbatg  bet  abtUirbra  9ertrt  |u  rrtan;qrB. 

£TtMT  aab  V«b<(«  flnb  I4N.  btr  8rttm  tribg  fflr  febapnAr 
Ha||r8  are|  $mafl  nab  brr  l^ri«  aBgezDrbraUi4  biflkt. 

Wfiw  Vrmiu  3fiiuafl.) 

3rbrr  ira^r  airb  bem  Vrtkigrr  inaigra  ‘9iiaf  irt* 
tm,  baS  in  |bl4rt^  Grifr,  »ir  rt  btrr  ^rfeblrbU  brm 
Veite  bu  Kbr<  in  bir  93nt>r  mrbt  nab 

«In  VaSadttSbad)  «urr  ÜnbadittbAdifT 
litlert  (^.  dadL  Bajrtgri  von  VrrUn.) 

9rAbfdirtflen  brr  beiligen  Schrift  tlrc^n^  3ern* 
(trbem  unb  gerBlUbm  Xicbtungm  entnemmrn. 

3 9eg.  8.  brof(^.  B ^gr. 

£m  VAiblrm  brjnrerfl.  galt  vUlrr  Sibernbeitm.  bir  man 
Htbn  |brBm»rik  «af  bir  AkabBrrne  ark^rirtm,  Irfferm  8ieg 
«0  birtm.  $t  bRrr  maa  riat  CkaMoriH  a»|i|irbru  bot,  btfe 
aieBc  Id  bat  Vü^lria  rmrlckrn-  (Domg.  Jhe^ram  ) 

‘^en^rtidinnj  btim  Itnlrrriiht  in  Crr  liiMif.-iicn 
Sirfdiiiiitr.  8.  htfe^.  8te  Nnmt^rtf  imb  Mt- 
btfltTlc  anfl.  3 2är. 

Xirfdbr,  een  9mm  Vub^er  Sritliat  an  brr  8i.  Vrttt- 
krde  u 8rr1w  ar^agt,  riMfiit  tiiir  uanntklNitr  Äoekerrlittt)}, 
»ri<br  €Hikbr.  AairdntnuapUrk  aab  l’irbrtvrtlr  pi  bra  rin* 
adam  6tdtfa  bm  btblfkben  tAek^u  84  oai  brgm  ri^cn. 
2>o  bir  lai4At  bardoa«  praetild  ig,  nöitr  Vildlciit  jebrm 
Wer  cmpfetlra  k«n.  «Jhtdm*  it.  <8dalblati  f.  ^dlefim.) 

4^nMrTr  Vt.,  'PrcHgnr  am  S&nigl.  ftabettrn^anfe 
3«  9rr(iii.  CeilfA^en  für  den  ifeligiMtonler« 
rldd  in  ben  ebemi  Blaffen  ^^erer  Ik^ranftalteii. 


««(ag  teil  ggUbftm  <S<^ulee  (Sa^bt9em«tb'9  ®itiH«(bfuii8>  in  ©eriiit,  et^irrotflr 


i 


&Ub^Ui*nt:  f.  i^tne  fur^e  CHnffltnng  m bir  Vi* 
li^r  $<bi:ifl  faimui  cinrin  Urkibfltf  tix 

II.  Uhii  brr  JhnbrnfirldHcblr.  , 
« öefl.  ».  btrfA.  li  a^r.  | 

i64tieb'u<h,  riitbaUmb  iS^licbc  ^aufintarbtrii  V>UT<b  ^ 
ba9  goii^  jfiicl/riiiabr  in  llue^Oiirn  aiie  Vttlbcr^ 
^TflaruRg  M ^Urn  2<ftamriüb  (I  9itib  VIrfr, 
unb  ^faliurn'),  mit  ©enoort  veit  Ir. 
Orffirr  in  Salbcitburü.  771  a>  K 

I ViU,  b Sflr. 

niir  tebrn  M 3iibm  iti  |f  iha  rin<n  Ni^nbrrrn 
bibiqibai  6rt«4  rix  9<trMfauui(|  oi»«  V«V<<  diAciltni  ibn 
bM  I 0114  *9l0f<,  QI<t  btc  iisb  ilUtnim  m |9l<b<r 

Sfij^  bvr  i\iT4(l>d<a,  bd4  btr  ?<Tir  mit  ^cabrrrr  tV|t<b«tifl  * 
4nf  Hf  Ctmuu«  b(4  niuboiUbrr  an»^3AU  ml  dnrmoiibrr 
f)(T«4e  ÜHb.  9fl  bd«  ||fbb-(i<:nt  Sferi  Vutb^  i> 
imL  brr  mib  k««  Scrfdffa  Tdil  vifftii,  IttbUTib  ^rt/^bni 
M linb«s.  bo4  MMU i»  Irliua  j\^n  tu  fibm  nnb 

«4  »vn  4m  TfU^cuiia  imi>  OibAiittiij  bdtbmni  ;«  lAfffn.  ; 

jiUN  fim  i<b<T  0rrT(i4rim2^  h<>4  riBi,i(  bei' 

!lf4#iif.  Mr  etfflfrtap  ab#  »»*«^»^71  Atiw  Onrim  ^4iblbil  8nK 

^Cbti|baibeuJ  I 

t 

^cermanit,  ^ob.»  lecitaub  ^xrbi^^  ;u  1 
a.  C.,  leptftlogu  CkriiU,  ebrr  bir  firbtn  ^crU 
am  ffrrui  lu  firbm  tr^r«  itnb  irrftTricbrn 
^Tcbigtni.  Ä.  I4.S  €.  brcfi^.  5»  Sjt. 

OutimiM  iTbrt  but  mef  bet  ibeatn  «ttra  CMdabeniioiflrti 
b«M  fVj^Irtbte  niitrrfT  ^M:  «lob.  ^eemtM,  bet  flrvjk 
YVbrrlefbtn.  Nr  n.  V.  ba«  „^^etnWbnet  3rfii  n>««  bdft  i«  oet 
brcebrn"  iirfmMni,  «nb  brr  t»(|tri4  )c1b|k  ft  irtbetio^bt  i»ar, 
Nft  ft  Mb|i  briimil.  traira  f«biiia{r«»ir<irii  xbdbl  )U 
laben  n teiaeja  <biB)m  Hclnii  ~ in  fiele«  iN^baft  Irbr* 
unb  trrPreuben  frrtijtni  über  Hr  fiebrn  0«tu  <fbuP1  diii 
^riu  !{lhibrlbd<b  u.  9«entr,  i)ntf4r.  bii|.  XbrrlPAie.) 

i^rrbrrfier,  XKaIcH«4.  ilpittelifcfir  V»rnpe|IBr 
ebrv  bruUicbc  (h^flänmg  aUrr  8eun*  uub 
td^4*i3piftrlR.  7ti  ©cj|.  4.  1 X(tr.  lä  8^1. 

— — , vSrdiigrlifdtr  ^entcfliUe,  ebrr  bnuli*< 
vxrtiarnng  aürr  3«tin<  liitb  ?rrUagfi»Ch»angclUn. 
'Jttit  rtnrw  Entert  unb  rinn  fn\eB  Vebrneb«' 
fc^rnbttug  br«  Srrfoffrr«,  ven  D.  deb.  ffr.  0ac^ 
m«iiii,  iScnfift.^nnt^  u.  ilfarm  an  €i.  Ctarebi 
in  Berlin.  ^ni<  mionanmtr  ^tnegobr  nrbft 
TcUflänbigmi  aac^rrgiftcr.  etG  B3»g.  4.  brrfeb. 

1 I^T.  2()  Sgr. 

Tfrt  Tbrrle^  i^<tber!trr  dwpretfttt.  Wbnri  el  niibr.  9rine  | 
0<b(ilrtmtnlt.  Mn  SArifrverillirttiig,  ferne  Xnbbrii  tirb  i 
^«brii.  (rtnr  uregrn  «el4Ublfi4<ii  tmiRxMIe,  «k  (eine  lene« 
Hdr,  TnrlrOntK  irob  Mne  i>einibffmli4e  9bro<be  feflii« 

Ifwrm  7bf«ieas*ii  nnlelanni  Mn  nnb  bletbeit  — 'Cer  Verlern 
Wi  ba*  0u4  m Cnntt  reibt  bilb'^eb  «lung^itei;  «n  9nbe 
Ibibrt  ftifa  ent  rreitlasfia^b,  ben  (lebrauib  ?rl  kbr  fFr- 

benbf»  Xeoilrr  bet  bcultrftrt'ififleii  9d4n. 

i^cnrgibtrr  tir^eitKnnn^.) 


dri«bc.  Pae  Kiriiwiilab 
f ainiiilinifl  Mn  iJnbigtni  >u6fir)cid)nMn 
t«bu«t  auf  idlr  Soini-  an»  (tefttoje  i 

fitkuuug  ke»  air<btiti«brt  bcrauMtACbn. 

f«.  bref*. 


®.  t*if  firdrfidirn  Jnln 
tinjeu  3lH(rTa(^a  unb  lÜdriKbtiinjta,  ) 
fläiibnifi  litte  >lufaiiimen^.niiie  mit  btii  ‘ 
unb  mit  ber  Sb«  btr  ©tmi-  imb  rttfHa 
ftfHidit  .^Jlftf  brt  einfrtnial^re.) 

Cutib  tnl  9ibMU*  bidff  e*ml  Mm  CiiH. 
bifltl  M iJnMIfr  rl»  airt^nre  Killtl  |nr  rt*1tT 
liiMi  af  Mn  MmteMol^  Xu  CnlrtiiAni  tinb  tm 
M«  Wm  iPtillflMntl  b<«  «MMlUi  btlüM,  bica 
Oaapifntt  iinMiib,  frij*  >nb  aunenti  itM  ri« 
trmbtuue  ifl  tiu  9<M  anerf4nat. 

t^bner,  i£rwf|lnitgrn  au*  bnn 
Pbllf».  3"™  llnttrriitt  unb  tut  Crb 
einlft.  gt^ult  nnb  ^aiie.  2 Sbt.  47 

k 

lyt  <iitr«M  imb  ffhtr  brtarf.  mil  Mt  »MMi 
imt  btm  äMtnitämatn  ?fbm  i»  ccrmiiKln.  int  hl> 
ittffiiib  !•  Mitüfii,  »A  M ft|tl|ilmiira  t 
Atnlin  n nntin  2a«ni.  tirfta  ^elli|aiji 

1?uA  tlut  rriAc  tnb  i»t(tni3|ngt  TtnawaM. 

iTiuHAt  itiltAt.  (.  <hi»l.  »iflniM,  n.  i»n(lt 

, 5in|lrrni|i  nnb  Ci.1il.  ediitbrrm 

iSriS^lungni  an«  bo^wbttitrtll.  2 Sbt.  f 
2 Ibir. 

®tt  lAntafftr,  btt  triM  fwe  Knbt  am  3abttn  b 
mirit  Ult  bmitiAnib  i»rt<efnt<it  «tioM,  Mt  Ra 
btlttttofll,  «it  btii  dfnn  brt  OMuatlitiina  ntl  tiy 
•nnni  a Ittnii.  mi«rr»<a  niai  ntnlaffa  bat.  ta< 
RRilbontlNlni  eidftll>||  tua  ailttna  CiitAni  |u  |)u( 
■n  etuob  «ilAt  itMm  mmail.  l»nRUAtii  tu  Mf» 
baf  «itrurtTprftn  |u  ttrbmi  nu  t«  Amu  man 
mrbitt  uiAi  rat  mit  >Mn  Mnm  i>  anAtu.  irntn 
baRtn«  minnira  nt  w maStan. 

IXanattibtn  thrttnif 

Sabermann,  SBUIb.  Ürirbr.,  jmrittt 
{it  fDfitttntpalbt,  ^tflgabr  (Br  eitrifli 
eint  gammlmig  tan  ®fb<ttn,  Ciftein 
unb  ■tantfprüiten.  12  »cg,  16.  frcfib.  ’ 


•VnMlvT^ 


. ♦•«irtuiiiipoeTr  ziniim^ifirR«  mi 

bfT  djrifif.  ©rla^cir.  Aftcl^t  on  bU  frfti 
brt  ff.  flatrr^imu#  8ui^.  24  V*  Sog 
I !TUr. 

ttf  etgme«  (SrnSraiigen  tri  «eifaffert 

llnif  iH  4df4e«tiwl.  Iptric  1HW  Äernlhllrti  au« 
^Bl.  84tiHr^  fitib  ipabrfiib  fttr  9ei|Mitfte  it 
fmie  JBt  Ulm  IHM  bereuen  am  hniiiti 

I“  «RpkUeiiia»  liTrUibet  bet  iii  |4l 

fiaitlTut  wne  fiiubiiarein  ÜripSi^m  uab  <9eni<geii  « 
iMbrbrtir«  dulettel  IhigtMntit  flnl  bem  ^evtniki 
^ MM  tilirn  «mrrBlKbiii  ttemrbrn«»  leienletl  » 
9eWe  nab  ?iet<t. 


Digitized  ^ Coogle 


9n(ag  »OR  Sif^efin  (S?oMgfnmt('l  Ou^^oiiHun^)  in  Berlin,  H* 


Hatrd»i0nfP#  ffir  djriftl.  ‘firl’.immrrt,  htfcittrrtKtt 
ouf  bnn  CHiic  ^ilatua^  au#>  C^oUr# 

QcH  nnt  fldftl.  ;ur  ßffc^nrtm  Ab' 

TPAitun^  ibrce  fC^ibtrcn  )^ri(ff.  i»  <S^r. 

Sen  c«  uufei  tuikddsnt  tfl,  Mfi  inaKc^  ^krainvtra  veit 
tf{  9r^<utull^  itrrf«  fdicm  riar  9^^uaA  b4boi  unb 

niibt  f<fmi  iiTT|}fM(inmbf  ifibrriTTtf«  flhcni,  brr  rrrt*  btr« 

iHblcmiwit  bn^  vnb  (bitfat^K  ^(b«MiSiHa  omi 
tn  kie  ^Rtv  fu  (•TiKj»  lud^.  <«tabnr  ^euntagtkliiU.) 

Vuthrr,  i.  üOfart.,  iPrifliidif  Ctr^rr  nrbfi  dner 
hiT)cn  i^itr  iSmflrbuu^,  r«n  ilt. 

€it*adrdr,  i^ribaitcc.  K Ztied.  5 12. 

brefd*.  i'i  6ät.,  «rrf.  nt.  t^cltfcbn.  U*  ®jjt. 
^ar  trrfilu&r  IbbaaMau^  Sbfr  tu  6nt(i<bun||  tn  Ifaiba 
l4Kti  tübn  a«Hsn  t4«  ¥u<bl(in;  bn  Vfiianir  ^iebt 

Kib<i  oiigm^uliit)  »i4t  dH!  brr  ^rc^ii  ^aftufie  «inbn. 
{mbern  bat  aab  bra  hn'Arn  Curflnt  nab  bietn  bn 

irlt1i<t>ai  ^mnlaiurn  aab  btünilibi-n  ÜQrlum  »irir  SC^uii 
OMa  mit  jaU^t  tfub<  pi;  bd«  ^’icb  frbaiibdt, 

»ir  bin  itdibrbnt  i(i,  Nmn  infiffm  Hr  «üfriiiib«  t^flben 
}afrbcnb«  BidbTta,  («an  bk  Sdbrbnt  iiimini  all«  ^rcaribnlr 
aiib  aQ«a  UrbrttvrBm  a^«4. 

C^rttt^rrr  Dr.  lt^dlir^fl^  u^^ 
llnbr^bhalt  trr  (SivHftdatbbränitni,  fit^nnniuial 
beamibR  unb  Vr^rct  an  trn  li^l^rrrn  Unffrridit^ 
onftdllrn  In  b<n  6Kiarni  t<^  97rrtbnttf(bm  ^un- 
tr^,  bfti  (^iAntmifloaten  Ccftrrrddi#,  fo  irif  in 
!^abrrn,  &^&rtlnnbrTj;i.  ^ranfreirti  mib 

Witllaiib.  'Jlocb  aiuUitbm  CUkUrn  bcarbriut. 
lf)4)  n.  tf.  nnb  rtne  Zabclk.  lb<ÜH.  ITt  8)U. 
Tn  CbnMi  btdrr  €4riit  ifl  im  ZiUl  artau  oa(t«(t>b«ii. 
1^1«  ibnlt  ant  bir  B^rftiannundni  m ^nMiintm  ßuaini  Bbrr 
bir  ^«tuidiniftni.  anirr  t^m  btr  ^ammni.  Mil  irrlcfini 
«nm  mr  $ifbditi#n  laut  Oartr^db)  qdldll  obn  ia  trn  Stube- 
•nab  rUrtiflni»  adr^i  »ntm  bihmt.  ffirk  bir  tktMkMU'it 
tbre  tit  Aüb  unb  iHrt<ii!«anA<a  bff  b«  {kontlra.  tu 

Ikrisinranfi  la  Irarbmi,  bUTdMriinib«  mti  bnt  c^rani 
brr  9dft«.  brkinr  nabm  ncib  Tniutn  aitb  pr^ckfida  Atuib«<i 
an<u^rt«ii.  9m  t^luffe  Mnbn  (iA  rim  inr  ;Vt>ra  a»i<b 
lift«  Tabelle,  ia  bn  fit  |«bc  brr  brtaiiNlini  tfS  ^lanim 
nur  ac)t«btB  UMtb  &brr  bU  -C^br  beaXubeie« 

baiua.  I.— M.  «leaRtnferr.  «ma  bn9rbnft  1000 2bU., 
rrlb.  0Nilben,  ffrona  obn  Anbei  bmo^n  bot 

■ 91ta«m.  Pilnnburfntuaft.) 

Uror#  \um  Ültm.  eine  eammlunfi  pen  VrcMt^tcn 
«auf  ifrfno^r,  für  wrUI;<  bit  allen 

t^cflittcii  prtp^^nlic^»  Webt#  bieten,  ton  '^aflercn 
bfv  ePtingrl.'Iul^rifil^cn  185G.  20  <£^r. 

Tir  iB  bev  Ucbnlibiitt  itmnaitte  ^tunnland  Hrlnfli  'Prr> 
biqua  VON  AnfUubn  Aue  bn  latfcmfifeni  Jtinbr  iVeiri. 
irtSnlef.  aitbbera,  Truna,  Xiebricb  cn  ;babd.  Anbei 
in  Zri|}io|l.  2fIornwedin  Irrriom,  A etbaen  in  Anmirutn, 
boimaiiii  In  i((lr(brims>(b.%  yiSbti.*l  ia  iDeUar;,  (So  ^b 
’daliift»',  •iT^anli*,  Sritbt.bdnNti-,  JrlonnAiioeio«  nap  «oI 
»«•frabrrt  lArnjdbre  ) tlrebijiira,  rä  an  bn  ^aM,  öabrli^ 
in  brr  Trruf  ^rqrn  ta*  ^rlmatni^.  babei  nbn  Riaiialtbfjitig 
barib  bic  Oabrn  ibrer  Vrrfdlfer,  bardwrn  brbvitifam  naib 
ball  uab  Aalfitinmg.  i Klober  ifrtuiKmoMAiL) 


£^blrrt,  Tir  biMifdtr  iPrfdiiditr  fuT^efa^  brar« 
Sdti'l.  4 2?e|).  S.  3 

Tel  f>nfaff<r  buut  la  biefeai  ’^QAIeia  eine  hirte  ^iifam« 
naaMun^  ber  gfin;»  biblif^ra  tfrfibubtr  ia  (btenolagif^n 
ArtlKniolge  für  bie  ßebSlrr  bn  ifben.  *itm  unb  Stm  Alaffe 
)um  9ubl9(ab^leranl.  SSirb  birtnrbm  bie  btbfil<bt  Atfcbiiioe 
in  anlbre^rabrr  9riir  vcfgelTA(|en,  nnb  bn  ^ibitn  !■  hrteii 
tBoilrag  uab  tfftebnntäblm  breirtben  gribl,  fr  mirb  n fi«i 
ta  Oe^ubte  beb  Aeiebro  <|iottc«  auf  iSibm  Uaut  brnutl 
»erben  unb  beffn  ewiKifiea.  ala  bnrib  yeroea  an^eltut  Cntm 
BHb  9H4niiir  aae  b«i  biblifebni  ^-|^rbir, 

51.,  ‘^rrtiitn,  PreJi^töiepcfilicnm  in 
4 ja^r^ängen,  nxIdH'  Analpfc  bei 

Xrrtef  felgen,  üter  bic  (SpanAetieii  unb  CSpi« 
Hein  bei  lhrd>ruiAbrci,  iiebft  ^in;ugefuAtea  fur* 
(rn ll^iiilntiingm.  2.*^rfte.  II  H,  17V«0gr. 

^fril,  ^br.  G.  lfi>4iigrltfflif  '^fr>nii4r> 
fange,  ^^iim  ){}rflcii  ber  aufteven  unb  tnurren 
IDüfllcn.  fb  i«r  ber  9ibcfge(cOf(tNift  neu  beraub- 
gegeben  ben  (M.  )2naf,  fafttr.  16.  I.  u.  II. 
k 8 Sgr. 

Wer  Ia  Mu  b«e  ^rrrfubfeit  bt*  rmgebefeMu  6rbne«  oofli 
mtrr  acUer  <^n^r  unb  Subvbni  rrlaaal  pol.  beut  Hab 
HHaabmrlKbrr  rin  togliibr«  :tf<bfiriai^,  anb  er  mri|,  rdib’  ein 
yebearbrrb.  ircl^'  euiea  dibaS  er  an  ibneo  b«.  «cliben 
vrtlfB  wrflea  biete  ^cieargeiinAe  einen  reiiben  lebeneadlen 
tiTUBRen  br«  Ubrnttara  It&sRn«  osro  ae»r  triaeii  aiib  tuging' 
Ii4  taatbea.  lAeae  ^Be'Kbr  ^^aag.) 

^latb,  ®.  <?bp.,  2Wff.-ibifP.  Lic.,  Sieben 

t^eugen  ana  allerlei  P;ir.  (Seriber,  b.  Gatt* 
flein,  ij'raf  CJegner,  ©all» 

mann,  AleinfebmiM,  ^ylferfititwfleT  ©il* 
behnine.)  2«jH>  3.  S.  20  $gr. 

?>er  Aniifiec  bat  ietPfltäRbcg  Arirrf*>  mib  bic  Caclrn 
iM'lubtt  Ckile  aRAegebtiL  (SigeuUidK  bcbeurbeitbieibuisai 
giebi  er  aiebt;  ec  biboabeli  liberipiegenb  ruiflne  ^ntra  bet 
i^tiafeit,  io  bei  iBaiPei  crr^Aglieb  feia  liKranftbra  Sirtra, 
bei  ^intnibril  feine  ^Bdbebaa^m  ffir  bie  SRHrion  u.  f.  ». 
Vaiiebetb  flat  aber  biele  Taiiültmgen  olk  in  ba(i*>  ifrabe 
(^^ulbldU  i b.  *bio«.  tBeonbejibnrg.) 

^OWpr,  31.,  I^aftcr,  Uebrr  Hirdirnrmrirtilniig 
anb  Btrdintfibtiurf.  Hirdiengeratbe  unb  Pa« 
ramente.  6 ^r. 

Tide  Trrf^flre  cnibSlt  in  gebrjngfa  ^bnn  9Rel,  mal  eia 
C^etllliibet  tut  rkbtigen  gldctiK  fDr  bie  auf  bea  2tid  be- 
jeubueUR  du^e  Su  mi^ti  a^ibig  b^t  Qu  »ftniibeii,  baS 
birfe  (arje,  aae  eiBem  gr&nHicben  VerSSabniffe  birler 
Tina«  becncT^gaiigene  Xnlritang  jub  in  ben^Snbra  irbr« 
C^eipiitllrn  Mitte.  Se  Toihte  btro  ve«  grofiem  tfegea  Hit 
eiiK  »Rvbioiei«  tbH|MHHi»A  uitferec  Xlubea  lein. 

tAnbelbaip  a.  l^uemfe'»  j)^tjibri<i.) 

Vrömmrl,  ff.  PfulfHic  (OrcromcHf  nrtfi  finem 
^n^ait|;c  ;iiiu  rcdit<n  -j<crftCiiiMiiS  iinti  flcbiaiufe 
Ntfrtb««.  t).  15'.'  2.  ät^'  lä  ®g'^- 

Qte  aiele  ^pratblebtea  giebi  e»  anb  aoA  immer  rriebeinm 
nme.  Tk  »otfirgenbe  «eb^h  irbraMSe  atrtrr  bk  brauib' 
I baren,  nanuiitlkb  fftr  ^rmiadrifben  anb  Veberr.  6v  ig 


e 
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I 

I 


I 


I 
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busi^rD  ^rinfrliife  brotWiui.  3b  <f^  ^ %■* 

IntBD^  )ur  Sd^dBalofr.  riarm  skttc  9ii  tcadrrrl 

9i4UiB!  Kfpmsrnmi.) 

jDil0fibt,  9.,  iheb^fT  bei  brr  pv»  OArfaubfi^aft 
im  Per  5rirtf.  4 i^ertrifle,  gr^ffr« 

iffl  ^ua(r  tr#  (Evang.  Srreint  9rr(ltt.  12. 
6 10  6gr. 

OBbeit:  I.  ^rr  Vaabfhrfct  — 9.  Xkf  — 

8.  £rr  ^qnifirirbr  — I.  £«r  flri(|r 

— .,Pir  ^DHgrN  ermdlme  äU  bir  l^rn^rr.** 
I^cbigfm  für  OÖnglingr  aiK  brii  O^lfTrii  186A 
bi»  1H67.  a.  H laog.  15  @gr. 

w»if,  3.  «.,  9i<(l«r  ju  ^imln.iitiiin  (CHiaffc^. 
Snlfolf'i  in  CngUinb.  (jlrrfaffcr  btr  !tb(i»bfung: 
„{'fbjnbij  rter  tntt?")  TJibrlftnnbrn  Bt»tr  fa» 
Srangriinm  ItlaHliäi.  ?In(  brm  Cngd^m  fitn- 
frgl  bcn  Gbnarb  Slrintd.  21  SScg.  gr.  8. 
6rc(4  1 IWr. 

Ce  intt  nubl  iu  sirl  Afjagt  (mi,  »ena  biah  tHire  Qtrt 
fit  tnr  frtir  b<r  Xttlt'f^rn  nRart  Ttr|t 

Itantm  Hrl>rn  nae  nb«  n«nf)dH<bf  iBflmBBji  brf  flnb 

ia  rinfr  bcridaPanprabni  9bro0f  ArftbricWii.  Übea  bol  npnM 
Uribril  uab  bfftrbf»  eu*  »8  flbkbnmni,  bie  »trdbr  b<B  inbtra 
UBtfaiNt  bdlert,  i»  onni  QrWaBn|:)edl«Rb  imtfmAftig  «u*}b- 
fttirB  3dt) 

t^anbrr,  ^itprrintmb.  u.  Srntm.^t^ir.  su  3&iitrti- 
brrg«  Tie  BAtafIropljr  i«  ^rtrirt  irnb  i^r 
9iü(f«ir(ting  auf  brn  Cccibcnt  8.  130  <B. 
bfcf4*  10  <Sgr. 

8*  iHtb  bm  bn  (trtbiub<  i0Ub|Lb  au  Ni  4an)<1li^Mni' 
bnt  anb  bi  kbt  Mmacna.  j^r^trr  tSrrtf  bte  eulIuBg 
brr  rrddurbnira  Staatm  brlViPibra.  ffir  brntrn  au?  taa  auf 
cvir  €ibrttt  b«n,  »rl6r  t«M  rTTA(iii<a  Omrreffai  ba«  Sen 
flrbl  BNb  uBbcblapt  beafmbm  rdffB.  b«Bra  rf  nübl  f>(#e  an 
rktfiScfelii&c  ArbruMTlot  ja  tbua  ifl,  rri^i  6u^  brr  ^ 
IrfemBu  totb  CnaS^BUj)  bidrt  fTftgrfbstirr  ^taag.) 

«Kcbmibtg  ^rof.  Dr.  atit  fraa^bf.  (^*lrainafiitin  )u 
0rr(in,  X*a«  mrafdOicbr  Crfrnaai.  2.  per* 
«ufL  0 fl.  8.  12  egt. 

^ t^feffrr  «rt»  tb  birlrai  nri|l«ell«n  ^ertragt  tie 
^«Mbrit  bre  bit»  bbilefrpbi^n  Crfrnarn«  natb  uab  fibit  bei 
Cttniuru  auf  fonca  ttqrmt  rtbiftbrn  9m8b,  ImHc  auf  bt<  bi 
Nitrit  Sutifla  {orid,  fibaaS  bv  ^altuBgllogiffit  b<i  bar* 
aDl(<b8iige(e{tn  Vbüofrpbir  battbimb. 

{Vrooief^t.  f.  b.  Cb.  luifr.  Atrdic  Timdme.) 

2r^rrr  mi  trr  Stobtfc^ule  ^ 
'Dfitirutbalbr.  Hflrie  lilnrgifdtr  $d}nl•illl^ad»• 
tm  fwT  fcNn  Tag  im  ^ö^rr.  brr  Crb* 

nung^tc#  Äiwbrtijalfr#  bfarl>ritet  »cMi  Ätbrnd 

Kr  3prü<^r«  unt  lirKr  borau«. 

U'/i  i»C0.  8.  15  2it. 

TmA  bm  t^rbrjacb  Mdm  CiibaAtm  «t  •>  snb  10  jü». 
n«m  diabmi  mrt  au»cr  brr  reenm  ZbolBobsir  an  brr  fu» 
BbBR»  brf  e^Blflsarebiatfire  uBb  bn  fiisma  XoffafiBsg  M 


9rbriemb«itrf  e«r^gli0  bu  iaiitgr  ftrmbr,  bol  b<Tit>4c  fl 
ar^nm  an  brBi  »cdr  9cttre  grfmrrt.  £a  bn  fltd 
9fa0  bSH,  fe  »rctwnl  Irm  ^bc»  bu  i^aflr  »iracbliuifi  tcrf 
lugra  BBb  trbver.  '7>ocBi|blbtrr  tr^nqniaB. 

iSoit4lOlt,  Sf.«  <Scnfift.‘9fat^  «in  brr  ttri 
ligft'ii»  Ihid^  jit  9rrltii, 
alle  Senm  unb  ^eßtage  br«  HirdirnMi 
2 l&br.  03^.  8.  Kcf6.  n.  1 Zf^T.  26€ 

— — PafftCNfi^Prebiaten.  lü**  S5k*g.  8.  br 

12V,  i 

SoiidiOD  ifl  na  ^rbigrr,  in  »<14«ib  84  aDe  tNfi 
Clrriiar  bc«  airra  <«a8gi,rli|4«  Olaabrn*  ba  «rrintn 
gegmibrrgrdt.  Cr  md  bu  '9<bfafrr  ««drn,  Bnb  bu  9 
«rliftr  tr  w 9dbrgiiBa  frIHn  Xoiuirr  eem  9nai 

ba»  Sibbrbru  mb  Octgaiba  Unb  birfrot  fitttiiKB  Um 
ttbrt  brr  lufcB  Smrmitim  brr  ^riiflCBPffm  btmt  rtnr 
gcwIbntiAr  brf  9eilrf.  Ta  ig  tnn  Htrr  9prtiib 
Iria  Üublm  om  lgWl<14(ai  Q4m:  für),  frf,  ritfe^  ir| 
tr«,  bft  bm  w mrtbTf^mbrr  iM«  »wrbrwR 
Prbf  aa  birfrn  frrbiaim.  ibir  bmi  biHU^  9<lm  M 
rtfl  libh[<iri  9tp(  bc^effL 

(9b.  firibl-  VBjrigrt  bm  9n1i 

SteffauBg  9.,  ilaficv  ^ «t.  Sarl^elimi 
9nlin.  ^effl*  alletit.  frebigiea,  gr^ltia 
jHrd>miaifr  1855  — 50.  I.  ^Itl^eiliiiig.  Pir 
ligr  )Pei^Bad*t»>rit.  0 Seg.  8.  brcfi^.  10  < 

II.  Slbi^lung.  I^ie  ßHIi|r  (fptpfHiiitaf 

00  e.  gr.  8.  10  i 

III.  mbOfnlnng.  1!Hr  ^etOgr  Paffl»ii« 

212  ®.  gr.  8.  22%  < 

tffttiebr  Hrrbslra,  frSidfl  »»  rtng  brr  OnMt.  8 

UBb  fibSa  bu  Pferm*  — 9e  rft  bir  brfli<br  t» 
aflriB'*.  bü  btrr  baib  ia  bca  lirft«  Alagrlbnca  brr  aitm 
pbetm.  bJlb  101  frrtfcB  b««  IRrtiiA  gnrrmnra  9rttrf, 
ia  br«  pibdubm  PbrrfaUdm  brr  bftjnatHtc«  ^mutiibr  rrf 
bir  mit  ^tlB^fnt  gib  ib  Mi  tirfra  brf  gHttiibr«  9pttr( 
fruti,  bae  vrrfiblrfTmr  iTiibt  in  baf  flnirrr  tenbra  grHio 
tlnarr  ffrriir  anb  br«  llriallrR  Jbidfrf  brf  fiabigrn  Sra 
brrjmf  biariaioiifttm  llgt.  aut  tftrni*  |b  rmra 

dmnagfbla 

— — g il^retttfdiaHge  an«  aller  ^rrt.  7 Slb» 
betraebtungen  ftKr  alttrflammllltfrr  Xr|fr.  8tD 

10 

9tliam  bo0  aaib  Iwfr  rtbautiibni  9r1rafrliH||m  flbr 
ir|taBirai(i0r  Zrpt  een  rr<bt  6«ita  gdetr«  uab  rii 
brntimf  fir  fu  lorrbca,  brr  fU  bra  Gra^i  p|tiibltiM«lc 
libnn  brr  altra  siib  beib  citig  autr«  rrptr  brr  jbu'9r, 
fir  ib«  errlcrrn,  ipictrr  finbm  laffr,  bomtl  vcaii  bir  9b 
iFttbra  iwcbrttrbirii.  lartrr  OM|ra  jabrrnM  leribra  iai 
nocNfWfl,  bca  0<Rb  bbP  ^rilenb  ont  bebm  aib  um  t 
in  carienom.  i?ltar  9ctB|.  3dtni 

Sttduii,  X.  91.  SInni  nuB  0el$nlfi<i. 
in  tn«  Wcigniliint.  4.  MRf))«  «■#■ 
4ie  S.  8.  IR 

X«.  ViK«  ifl  il  bcfocnl,  al«  tnl  rt  nn«  «tun  Si 
lim^  teMtftr. 
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Zaulfr,  3ob..  ^rrbigcr  «tri§turg,  t lß.'il. 
Vttrddiliitjrn  üt>rr  fd«  Crifrrn  nn}  Stcrhrn 
niif<re  ytcrrn  iin?  Jtfn  (Ihri^i. 

19  0g.  6.  brcf^i.  119  €gr. 

XiulcT/  t<r  «htA  900  oor  ¥iit^  (cbtf  ll11^  in 
raifT  {f^  iciflm  Wr  mtrhr,  rrttiRgCf  i«9«n  bri 

ffiiMr  Vtlc«l)nt  cmnt  ■n<^irto  aulfirVrftMai  Kuf.  'San  u>nt 
im^  ftifil  llviHtlni  bcUftvgirridC  i^frUn  tui^i  «etiä^urji  an» 
Ikfltt.  Deriir^«  itnfc  u«  iVR  iu  b^rra.  Cbific« 

'Mibtrtii  i»  4t  ^IrcibtHRiir«  N(r  \<*<n  7<3(i  btr 
Mftif  niMHcbtm  fhn.  <'M<ur  J&aHc‘i(b< 

cUx\  T'a#  ©Qdtrin  »en  bftii 
liebtidbrn  unb  cb(<n  Vrb<fi  i^iit  <h’bAUHii|)«« 

bu(^  Ux  oUen  3^t.  für  bte  (^rjicntisirt  ^^3rb4itr^ 
mit  mit  IK^rtracbtiniiun  unb  (^rbftrn  lKTau9{((gC' 
bcR  bon  ITiblrt.  240  3.  IG.  10  3jr. 
Unb  ifi  ncr  nÜbft  bn  9ibc1  asb  3t.  ftu^ifnn  aitbt  fQr> 
(«Mra  m 9n(b.  bjran«  Mb  Mrbr  rrltmi  b«ib<  vnb  »il.  mm« 
d««.  ifbti^4.  iRbnM»  nnb  «Ik  Xoirtt  IttR.  — d«4(  ^b,  boft 
bw^  tNUblria  ndr  «ii  bot  fcnanra,  fe  »ctbni  vir  fln* 
bra,  bd|  b«(  bfatlibm  ZVclagni  eba  j^tpfifd  bir  brftm  71k»* 
l*!bot  foa.  ftium.  — (it  ruibcr.) 

Z»Ho,  Dlrrctbr  b.  S<miR.  f.  Stoblft^ulrn 

ffl  ^lin.  Pae  ^rifllidir  Cir^  in  b<r  ebangr!. 
^citbfc^uir  t^Qr  a((c  f^rrunbb  U* 

in«bffont<rf  unter  ben  C*5niifrn,  Leitern 
iinb  Vebrern  brr  $blf«fd>Q(r.  t2te  ftorf  renne^rte 
unb  mit  2icb«T  eiftärenbeii  )£)rilai;rit  brrfe^ene 
Xtfb^abe.  2G2  3.  H.  brbfc^.  l 5 3|)r. 
(9rr  bihfm  reW  brb«»bt<n.  b«i|  Nr«  vntbafflr  9u<b  in* 
Airwb  Nt«  tft,  vricbr«  bie  t^rbratarmi  bf«  ibriflltibn 

rirt<«  (fr  bbr  3«balr  anb  Vtnr  3irlua|f  iaHcrbatb  MirrWn 
tu  rdd^btraba  Cbnir  »flrbiiit.  Qb  banbrlt  1>  Ma  boi  3tcQni, 
«iH  «KldKtt  tn  brr  6«it«i(baU  vor  br»  ftrifüubra  üiebr  dk* 
bNa4  )R  matbra  tfi;  9)  vor  brr  Hiibccobi  br«  ?irt«« 

fih  (brr  tikbflrfniffr;  S)  von  brr  fk^aabluityi,  RMdr  ib«  ^ 
vttnkbra  tA,  unb  jvar  brua  3pra<b'.  drfan^  unb  Strligim«* 
uatcrridtr,  (tUb.  d<»btr«br(vbt  «.  Mbra.) 

Olobl,  Dt.,  iV^rrr»  rrutfdirPi.-liinn^H  (DrSrfiilr 
-öw,  22  n.  a.  22%  ent. 

lie  eiaiaitiiBi  inigl  b«««n.  ba|  brr  >Ortaii«^b(v  cbm 
{e  nrn  dorAfalt,  oU  «ud  bU  Ok(<bid  au«gca>5bii  b«*-  9<' 
lonbn«  mvilnf<bt  *rtb  boa  trtrrr  b»  gr^fjrrr  3>>bl  btitcrirÄrr 
•rNAtr,  aonNntfid  i«r  ddrbuag  br«  iMUtlSRb(i(b<ii 
yakmibt«  tn»;  tbriilo  vnbrn  (rtarr  unb  3^Ukt  btr  tn<b> 
lidrn  t^matnagra  pt  bca  drbiibtm  anb  bir  btcgrdpbtfiftcii 
9trti)rn  übrr  bir  :^i(btrr  viOtonnnrB  boftm. 

(3^ulW.ut  f.  b.  Vto«.  drAUbrabtirg,  IMO,  3.  <bt.) 

Oorfr&gr  <mf  Oernnftaltiing  "bti  (^brni^et.  lOmlii« 
fflr  3me<fe  ju  iOrYlin  getiten  tm 

trr  1852,  ent^tmb  T tlorträgc.  8.  fticrf4t. 

n.  1 

do.  I85ä,  cHt^inib  7^rtr.  8.  (rofcb*  1 X^r.2€gr. 


do.  1 H;>4,  „ 

!'  „ 

K.  broftti.  1 

24 

do.  1 a55g  „ 

10  „ 

8.  bicftk.  1 

- 18 

do.  laöo,  „ 

» 

8.  breM).  1 

„ IU 

XHefeC^eit  ftnb  nuc^  rin]rln  mr»1ioIb 

mir  bir  (•rbeutmterrn  iiAc^felgenb  anffii^m: 

^becf  tftt,  iDa«  rdigidfe  Trbrn  im  ^Um.  U 3gr. 

— — , per  ÄiHrtbifüÄ  irr  nltfn  XiirdK.  7V»  €gr. 
^rbMdtttt,  ^rcf.  I>.  D.,  Ptt  Prfontuiitaii  uni 

itire  .iV«r1i)r(T  in  itilini.  15  3gr. 

(?urn,  9*  ®up<Tiiit.,  Per  tmturoifTeRfibAftlic^e  .l^o- 
trrUlifuiu«  in  feinem  ^riniib  uub  in  fdunr  Son* 
Nufiij.  D Sgr. 

^lAPbArtr«  G'b.  Pb  bit  oflrfln«Kif’d)rlPrlUinrd)«uung 
brr  t^riniid^rn  laibrrfiiTit^t?  5 3gr. 

Pr.  IS.,  Gcniift.‘'Prarit.  Itrber  bir  Cin- 

fübrang  brvGbriltrnl^Rii»  bei  benSnmiinrn.  GSgr. 

D-  Prep^tl  jrCiiii«. 

5 €gf. 

^offmunii,  ö»(d.»®«|«Tiit(.  Dr.  9S.  (Bit 

>CT  ftinl)nigtfd)iil|tc  Sntime.  4 Sgr. 

— — , jDu  göttlidj«  dlifnuntnang  iu  «Ilm  C(|l4n»l. 

7V.  £gr. 

— — , Oit  (<|tilll.  filmlnr  al«  Sktfjjng  Kt  SDiif- 

fielt  imlct  Ktt  ^iben.  B «gr. 

3<lbn,  (9.  jBir  tlolnr  im  Tilgte  üir  göl1ljil)m  jUf- 
finlidnmg  unb  Wc  Cffcnintung  (SeUrt  in  tn 
Jlntnr.  6 ggr. 

Ktamtt,  Xir.  bft  Sranfelittn  ®liftiiiigni  in 
{mDt,  f).  i^rnnlic,  ß.  ß.  lioulfran,  J).  |l>inti>lii. 

5 «gr. 

rifbftrut,  D.  »»•  3<riirnlra,  frin<  VcTjcil, 

Wegtiinw«  unb  ^ufiiiifl.  TV.  Sgr. 

SDtrjdt,  U.  OHo.  lirlKT  riimifd|)-hiilt.  iMi/fiontn. 

li  £gr. 

SDtüOet,  D.  3.  ütT  Pflagianismns. 

Otibfeb.  tl.  Hrtrr  ktt  kin^»gtfii^id|llidic 

iGcbrulniig  ktr  jDrnbtcgtmrint.  4 £gt. 

, itHt  tMirliirag  kra  tfnnng.  Cfkriflinl^iim«  auf 

nillnrlofr  ViUur.  4 @gr. 

Mittrr,  Garl.  ®in  iBIitfi  <nf  ,)liililiM  nnb  feint 
(firiftlii^  ©ttöKtnuig.  V/,  Sgr. 

Sanbrr,  D.,  Stm.  •Dir.  in  ffiilttnKrg.  .Bnluiin 
J'lufi,  btr  ÜRirtktrr.  T',  Sgr. 

2cbcrlr,  (t.  tUnlo  nnk  .Bni).  ^mk.  li  Sgr. 

Sebniitbrr,  D.  Vektr  kos  Snd)  ktr  H>(i»||til. 

4 Sgr. 

, Wtfjmrag  kt«  Wfif|»(liibin  ^mlt«.  4 Sgr. 

2<bnti«fr,  Utktr  kn«  {lirl|«llmfi  ktr  ünnll  )nm 
(t)|tillinli)iiin,  brfonKrk  jnr  etving.  flittke.  G Sgr. 
2tab(.  7^*  Sn.  3al.  Otr  )ltalrfUmli*mii«  nl» 
g«Uliftkts  .briniig.  4.  9lMfl.  U>  Sgr. 

— — , kItkiT  d)iilUid|t  änliruti.  ü Sgr. 

SSirfr,  D.  t!.  jdilkung  nnk  Sl|>'|l'n)|)nm.  G Sgr. 
ffiuttfr,  11r*f.  D.  9..  in  ^nllr.  Cfiin«'«  rtU- 

giift,  fiHliikt  nnk  gtftlfik«fUi<kt  .Inlinnkt.  fi  Sgr. 


Cnlaj  ton  Si(|cfm  Sdulfte  (ffioMäromlf’*  SSui^aiiMung)  in  Sorlin,  S^^ntnfhr.  II. 


39>an(|ruiann,  D.  }!ur;r  (^oi'iliidtlo  Oro  (taug.  { 
Kir.-Iinilirttfi,  fcwic  t(t  Sim^t  in  iSron  8ictr, 
otrr  Skgitcifi'r  tm'i^  tic  gntrii  nlltn  imb  nnir'  I 
i(n  M(|angbii4i(r,  niil  ttfonbcrcr  J9({ir^iing  ouf 
8cUWigttiO  (^r|ingl'n<t,  u.  9.  bi(  80  ti(ttr  brr 
%Rui.  ‘Krgufalitr.  3.  tHifl.  35U  8.  2U  «gr.  i 

bnvit«  M«{^;lcaji(ftlr,  un>  ns'iifn  Ncäibbqtti^trir  , 
Rif  linnlamiU  iÄ  <»  Krr  nnitn  i 

tur^  (imt  luMMhirifd^e  bce  ÖcNcltofiAn^r«,  tet  »ti^  | 

tigflcB  9^ifcd|li'n<a  Biit  titr<T  ^f(ii(btriit(T  9Ibi(frTid>t<n  (Us'r  | 
VcrtalffT  Wfcfutmt-  Bmnfbrt. 

— l^iUlif.'lir«  ^aiiN  nnb  i6ülfol>nd)  }u  Co- 

Ifcrre  ficiiieni  Halc.liiomuc.  fflog.  gr.  8. 
3.  «lufl.  1 ridv.  20  2flt. 

jum  rmgtf(|}ini  ^tubinn  br(  iMibrnfibrn  gainbidnu« 

biritt  Mdrb  URfl^iaciii  indibdütoc  ^ubbui^  riu^  tWf  ctrptWnt« 
ttn^  frT^fjÜbk  KfttbctkU  'flnlfitsnti  9ni>inr 

tttib  b«^atiMir  Giftarung  bt«  Z(VU*.  mit  fläBiA<i 
b«T  di^irioi  brr  k«NtKldäm  luiV<rilibm  Jhnl^tUr|«v.  £<i>  | 
l<|uaB  bibtiii^cn  ’BnrnafUUoi  imb  iSl(nnt<(,  ^Rcnii  fcm 
iKfbft  DTb^tt^n  Ifirbrrorrfm  utib  ba  |irahtfii<it 
d«f  imb  V4<it.  ntrp  innii  tn  n^nb  fUUY  brr 

terbaiibnrn  luibrrif^tn  Aalr<bdznB*iikrdtm  »cUft3abtgn  uab 
ibritl6Uu^(  brijdntiiuti  flatm  nl«  Ixcr,  b«(>rx  b<r  sHetr  bidr« 
noninitltib  ouib  pir  flnfiltdifiiiig  fUr  <3‘4atbib(irrb<tai 
mb<rblni  niScbir. 

— Sirhrn  X^uififr  prnt|.  Kirdien$rfif>K*htr. 

<Siii(  attenm5§i}'ic  X^arfttUiing  trd  um 

btr  ini  11>.  3o]^r^bt.  3 b. 

r»  Z(^(r.  5 i3gr. 

— Ur^fn  mt?  Ilm^rD  b*tit  pfiffe« 

Ordn^r.  ©n  IVbcnfWlt  M tn  nftfu 

^älfte  l*d.  Hi '.  4 iög.  8.  2.*> 

2>ir<  KbUrifl  IM  alt  fdl||lut'iArr  Ünboir^  n 

bi(  lUbrn  VlirbtT  brrufi.i(ii4ru0ci4iAt(  brffdbtn  €'rt> 


Mffrr«  dH,  i«  obcf  H»  M Irtbl  ein,  noinrmlM  <xu4  |Bi  unirr 
Seit,  dii^icKnbr«  «Srnidltr  t%-«  9rivd<ftrRl>  dii»  bom  -$<bl^|r 
bvt  verMr«  Brr  Anlt  MB  Id  nnb 

b«rt  tDCbrnb,  rric  im  fe  an  Üloclm  1<u  Im  thir^ro 

Rtib  Irr  »en  lAi?  vpimbnldsi  bdcrctl  ^t. 

5BS<iuy|«tttfiriit,  D.  l>cU8äii9i^r«  ^ci<t)U  unS* 
actimnmiciilmd)  fßr  Q^riftcu.  384«.  H. 

1»  Sgr. 

— — , Pa«  mil)  brr  ^rillgrn  Er^rifl  allm 

nnb  urucn  Ti-flanttui«.  6inr  atolcgrlifi^c  Tor- 
fetUimg  trs  biblifdj-ltrr^.  Cttrvbcdiinr«.  2 8te. 
77fi  e.  gr.  8.  3 11,1t.  a »gt. 

iEBlfilattb,  (S.  '^ablrnlrtirr.  £ad>litbt«.  nnb  3Ho’ 
t||«bifr^«  für  ^II»ft(MiHi-irer.  S.  Sliiff.  ISiis. 

16  egr. 

Qui  rc4it  brauxlborr«  ^iliebiub  fät  bm  Sldbrnimirmcbi, 
RRftjAiTbnltt  ^und<b(t  für  riti:n  ü.^rrtxrUi,  briii  tir  SlWrlr 
Bmrrrr  Sfdbetifrr  «rcMTmiftnidOi^  ncci  rpernq  Mormt  imurn. 
£^r  tWtfoflrT  M ahA  „eAlllrtbrltr  |ur  ^«IknUbrr" 
brroaegrfirbrn,  nrlAr  ts  i|lnib(«t  Scrlfine  d<uidll  tn  9-  Aufl. 
rrMirnni  Ml,  ven  Imre  la«  ifir  lu  3 itZor.)  Me  rintiMben 
^lai,  bal  Bic  (bö  W^v.)  len  MUlrnrra^tm  «lablrnrditM,  NM 
Sie  (&  i lie  SmAicilwttiit;,  Mi  4ie  U SVi  Ne 

Ssn^IdaliiAunfi,  aldciratlAe  9nfddbm  unt  le- 

I bdRim.  iHlia  MntfAe  l'eNer^Uuii(^;> 

j SSdfi,  Lic.  D.  T*fr  Vrlriwtfdif  Crbr* 

I jur  (iM.  Xkclcigtr,  fcivlr  $ut 

8ri8T  ant  Cfcgrft  tcö  erfint  Örirff«  ^ctri  «nt 

I m prtTinifc^fii  44-I  S.  gr.  8.  bnf<^. 
I 2 I^(r,  7*«  $ör. 

Xiefr  ®An|l  Mrf  al»  ri*  Hribenler  OewUir  fflr  Nr 
; tiierdfur  ibm  i?<virn1idiiNB  dngelflK«  werben,  ttAitidiaiA  p«t 
I Nent  tie  <$riHBiiAteil  Bri  (Stubina«,  Bar  Sicti  in 
I frftliem  flufublett  mhB  Me  wiflenlABftIt Ae 

Unbeltinflenietl  an  unb  fär  fiA  lAiu  j&eA<»Atun(). 
i I.IS.  :l^iijiUer  > 


@lh(^3citig  emf)ft^Ie  'u^  meine  feit  nmutiebv  {tefie^ctibc 

.0ortimrntü-.t3uAl)aiiitlunq 

ton  Slciirm  (it{)enf.  3c^  crlaiiBc  mit,  nnmtnliii^  auf  niriii  lolffliilibigftcs  l^a^cr  ttOR 
wiffenfebaftUA  n.  practifA  tBcoloflifAcn,  (idbaflogifAta,  AnBtiAcn 
^olts«  MitP  MinPft'lKATtftcii,  ^nPoAta’,  >Boid)t<  niip  9 omniHiiion- 
fSiiAern  in  brii  einfacQRcii,  wir  in  brii  eCrganleftcn  (fiiiOöiiben, 
fo  mit  ton  V'radtt.,  Jinpfrr*  unb  \^ol}filjnirt.U’rrfrii,  rrligiöfm  ^ilbtrii,  tou  U'nrfcn 
«M«  Jtm  (PrUetr  itt  (ficfdjiJjtr,  Wronrapljir  nnb  ü?«tiirR<i|f(tifd)iift  imb  gutrr 
^(Urtriflif  ^injulsrtfrn. 

alle  ttii^tigaot  il2cuis(titcn  <m«  tiefen  ©eiieien  trAeii  fefort  iia^  ßtfi^intn  ein  iinb 
tteiten  auf  Hietlangen  gern  gut  anfiibt  unt  auSlta^I  mitgcl^ciU,  allel  lIid|toorr<tl,ig(  itirt 
fdinrUfIrns  (efoigl,  auftiüge  auf  Jlrtifrf  tc«  ifntignarial«  mit  tc«  illnfif«  unt  lfunfll,>tiit(l«, 
feusic  «uf  auslöntifdir  Cileratur  enigtgtngcnommen  unt  vrrwft  effecluirl. 

Sefeubete  aufmetlfauifeit  Jtilm'e  iä)  fcei  Sieftfäimä  “nt  Gil.'etilton  ton  3eitfArlflen  unt 
Cirfrrungewcrfeii  unt  cnniftfilc  mii^  teflen«  gut  Ihrtgegenuabine  unt  auefüfituttg  au<^  tetartiger 
aufltige. 

ää^tl^elm 

Aral  Mf  0n|i|i  fclfR*.  4tt.  fN«N*n)  la  n«tftv. 


3c^uMr  C3S^ol|lgcmutl)'e(  ^udibonMung) 

jSrrliu,  ;?d,i>rrrnllr«br  II. 
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Volks-Atlas 


all«  Thcile  der  Erde  für  Schule  und  Haue 

24  Kart«n  in  Farbendruck. 

Kille  Aufüife 

Pretf  brorh.  7'f’^kr.  Web.  H‘;,  Scr, 
l^ow  dee  viiriCube«  «änstifcea  BeurtbeiiiuiKea  bu4  A»er- 
Lciibub^b,  wrlrbr  dtmem  AU«  >K  Theil  wiitden,  bebes  «ir 
uutdk  de»  .ticroer  tUaU*  voia  31.  Prr.  164^  hervor.  liiHMr-lbe 
Mfil  dort  Ib  onofv  .Mr.  306: 

la  4*r  BhcB-  Md  KautliM-Uiiac  *•«  Maa  Vtal«  ba  Bfrn  M n «Wm 
onrrtitat  Billig««  rr*l*«'  I t'r-  aa  hatok. 

ViilB»*Atlaa  Ul>«r  alt«  Thatle  dar  t:nb«  «r  tOhuta  a«rl  ttis«  la 
Yt  UUtUni  lg*h«A(V\.  bcraufgtvr*««  vm  IW.  AbiUm«  kiid  M'.  iMUib. 
•.■lit«  nna  «M  llaasfaMr  n4*r  l.«4u«r  mil  Mgtt«bl|«at  UkB^-lu  au*- 
fu<r«:  alM  at<«r  aftali  tlarairh  •«ia*'.  »a  Uiwt  da*  Vaifiaaar  dlrarr 

Xaltaa  4«n  X«4in«f  «In.  4m  m*ifr>otait«  aülU«rB«a  und  «M  ilHta  au 
aatarwbiM.  Selb«  L*br«r,  mäd  tpeoiell  «a  Frtvad  dier  0«o- 
gruäl»  ut»d  WM  dHn  c«bOrt,  «Ibm  jeaUn  Kmm.  «*r 
trvwtBl  und  ertTTOtäbT  <ü—ei\  FortBouiUiuinfieMeni  und 
aber  dieeen  eo  bUllgen  PreU.  7eh  e*M  lUebt  bu  vi«l.  «renn 
leb  beluwpt^  meaeliM  reo  den  M BUttem  d-eeea  Atleai, 
ft.  B.  «*r«ide  nr.  10,  dl*  SebftredB.  iet  *U*la  «chon  dea  Iteia 
vcm  nur  1 f*r.  vbUUt  werUu  !•!«  wiiMuarWt  wum  airk  mrht  t*«- 
•akui  an  4i«  t•«l•ikrt•t•lkrMla  anlahnr«.  «tndmi  B*a*a.  «In  blo  üraL-Wlira, 
4br  VMtbaal»  dar  r«ib«ik  utul  McrftanU  baoblkvn,  um  linrrft  kalllga 
rr«l«e  Ihr»  llhir«-  m4  LahmltM  r«<h<  pofaJir  «ml(«i  an  leaaen 
4>*  ftonoa  f*  aW«  am  gern«  dutrk'a  MtaianlraMcr  wir  dan  k 41»  KrjrataH- 
achelhtB  4«r  r»ai«M  drlnftt.  •»  lumaUea  a’laara  alUu  Kirbaa  alrh  sahar« 
und  aal«  Urbi  iMgtirMS  Virlan  t|>rn4«n . «aa  AB«  — M bern^tn  >nn 
l'nviaMflhtM,  deM  aehaarOra  Aacha.  Iharitm  bal  aarh  iliaatr  AUm  41a 
Ml  aagakanra  Vartmltanf  In  tarn»  DaaUchlaM  kel  iiahrerk  ni>4  ikiilmlr« 
ik  (tMf  AaOa«*  «an  bbar  l■•*,lna  tl&rtnfilars«  gafMlan.  M<lgc  iliaM« 
W«rt  M kka«r«n  i>(nlU*'l>c«  ftchndicni  4<r  AtfnkMie  Aeick,  illu  «a 
««rAtaaU  U tnamr-,  nUarfclaaMn  Ml  karunilaMehutm  at«  I.«hrmini4. 
*<i«la  lai  1 itlrrhaUftMe  ica  >!•«»  und  M 4cr  I.ait4ia  «ird  aa  aar  f«la 
IMruaka  lalatan,  MJcm  >lla,  «alafcr  karwrau  «Iw»,  lw»hfnil(l«l  aa  «atrtitii. 
41a  l'iiHcankUUlcknl  4r«  llioiMr  ala  Vurblld  uchiMn,  dl«  4ta«rn  Vatka* 
AUa«  BkM'kt4n«  hak«« 

Ab  Bei^rabe  tuai  Voikk-Atl«  li  der  ietictiell  empnelill 
«wh  die  vor  katrrm  b«i  uo«  rikHiictinic  Kerli-: 

Das  rechte  und  linke  Hheimiler 

von  Basel  bii  Cöln 

iiebHl  de«  anirrenretufm  I.Saifern 
Aa^Bb«  der  dcatrebeM  Mpraeh^rraxe 

bowlalUI  tM 

Wilhelm  Iseleib., 

PTrift  V Stfr. 

We»n  ab  BclyaO*  tnm  VMV^.Atlta  h I Her- 

AI«  rririlixBiig  des  VuUuallfti  dienra: 

1 


OpOAilul  ~ aIiuo 


fti’hnlbttMb  dieatfi  hn«lu  aUgtiMla  «ethrriUMn  Atlaa  nsli  haauia  O»- 
«laaa«  aU  <Wn  MedUthaMn,  arkbir«lUtea  nni  beioreiaicB  aurAMWXnual» 
eaifrahlca. 

her  AUu  vtm  Oatarricfi'UngBrn,  wekher  «neten  er«(  <r- 
Achkoen  laL  wird  aiefa  ucbiv  die  Wanvl  dm  l'uMikuinB  such 
tB  kiiner  Znl  ilurdi  fieiae  herrlidie  AusUsUang  and  seiaen 
uiMTgewuhiilk'h  gmngeti  Frei«  tv  «rhugen  wisaen' 


HolKs-^tograpliit 


«Um« 

alle  Thcile  tier  Ente  Rir  Schule  iiiul  Haus. 

aiiglnlib  ata 

fritfiln  31  JlBtljir  br)  Jsslribs  Villu*;MUs 

berattHfeHehrn  von 

WllkriM  Mrlb. 
drille  ilaKoQr 
hearbdtrl  von 

Up.  H.  Th.  IJpbp 

Preit  tepoh.  5 S^r. 

iiltim  ^tbul-Öfifflgrapbic. 

Leitfaden 

nir  *tk 

Ilt'o^nphtsclien  rnterrithl  in  <Ier  Volksstlmle. 

Xkrlcbh  «lA 

H^frtudileün  beim  Gebrauch  des  Volks-AtUs. 
Beartieitel  roa 

Wilhelm  lasieib. 

^srrtt  Audn^t. 

PppU  brf»«lilr«'9‘.(  Her. 

Ibe  drille  Anflegc  der  A'olbS'tkHigrapliie  ial  »oefarn  «nl  er* 
krhlreni  und  auiuiertt:  Bwb  über  die  sneite  Auflage  Herr  Suh* 
rertor  and  l*rof.  J.  beapc  »m  P«»U.  liymnsMam  tu  Gera : 

tu*  KÜnaU(*  Anrnahm«,  «Mcba  „laalaih'a  Vutka*  Atlaa“  Im  In- 
onB  AaMluMl  g«AinA«o  bai,  Ia*  aoeft  *•!  «00  Iba  b«raMf»t*btn«n 


P<>BB«ls*l/nb*, 
uuTabisenlaia  ai 


atarr 

«äminttidif  .»taatrn  9(ut$diliinils 

Ibr 

$ifaaU  an!)  lians 

bearbeilel  iiad  hrran^gegebea  von 

Wllhelni  liileib. 

21  Karlen  In  t^rbendmek. 

Zweite  Aun<Mc*. 

Preis  brochirt  45  Sgr. 

KiDiclne  Kartea  demselben  k 1 Sgr. 

,$pr2inl-gitlas 

Oesterreich-Ungarn 

rv 

Schule  um)  Haus 

bearbeilel  arid  herausgrgebe n von 

12  Karies  in  Parbeiidrark. 

Preis  brach.  10  Sgr.  Für  Oeaterrelch  70  Kr.  Oe.W. 
KisselBC  K.irtcn  au  demieiben  S 1 '/«  Sgr. 
l'ebef  des  enrtereu  äaiBrrt  sich  aiitrr  SBdereB  die  «Allg. 
FaniilirBteflaftg*  Ib  Nr,  23  vi>m  Jahre  wie  folgt: 

ln  tl  Sltauru  »tegMMn  and  ecVUliera  FsiW-IrtHk*  ll«g«a  nn«  Mar 
41a  ftt«<lklLBntn  aller  pmtMk**htm  t'rorlnara  nti4  «4mmU>cft«D  Ulitig«« 
Riaaw«  |i«<ita>hUn4«  rnr.  I<l«  Karm  .Htaa  ilad  oMh  Tf«n>lfi.  SrUrUl. 
Haaaulab  «ail  allaulMllea  4er  Aaarikrune  MllJik'Mn,cenaaun44«tatlltit 
ud4  IrMr*  sar  afelita  is  «ttn«rbra  ftlirig.  Iiw  I‘r«r*  *«u  IA  Agr.  Oir 
4l«arri  Alla.  Ut  ttrlkarUeh  Milig  lu  unnm.  kw4  a*  STikken  «Ir  IVr  J«a 
l’arnUIrnSiali,  <U*  li&Mi«  »M  l'«m|tUir,  itka  ftrhklatiku«  ao4  dea 


— .jA*a  l««ll^ao  au  «teai 

Volk*-AUaa  in  <ki*  HAnd»  su  Beb«a.  ln  der  eoaip«odidMatoa 
Pom  palflat  AM.  Ht*>j«  «mk  «cnlir»«  Monaum  ««r  4l«  «rMa  Auf* 
u«r  rargnffM^  nn4  m Mmi«  ror  ll«rfiBliuuK  «inrr  «weiten  Audage 
ra  kUrarMrr  Jtinl  gaaengt  «ar4*n.  iMx«  naul  *«rb  wU  Un^  ein» 
vtelCadi  benohttgto  und  Tcrmehrte  AudoMi  d«««  41»  rekle« 
■i«r  arXM  itliM  hamltlgt,  41«  ««nMarn  ll«uw  ak4  KrilMitätaiigen  a«r(mtiBr* 
«Pk  ki.l  4er  lakwildurrä  An«rmluuir  a«actaaultBbrr/«tel>ra  «*■!  Ab**e«li» 
tar««  fk>«  um  a(n  Uriitltrll  «*ra«lirt,  »fcoe  •Im*  4er  IU««t  ««•  14  ll.if'n 
ckI  Mull  Art  niMn^  l’m»  rvn  k .Hgr.  Uhar«  tirUira  wcailR*  «ar«. 
Du  beKbeidctt  aufteeUnde  BOichlein  Ut  daher  voller  Aa- 
•rkanann«  und  miiid*«l«a»  Binar  u^legeoUleharen  Em- 
probtong  wiirdlg,  alu  tia  dieklelbliee  ImmI-  und  iMhrhuebar 
vei^eneo. 

i'rber  dir  kiciue  Srbnlgeographie  sigt  der»LohmAiiAesger* 
in  ariBM  KLobrcf  FanuUenbUilern''  Nr.  2t  von  2S.  Mae  |N70- 
lne»e*  Ulklaleln.  «i  xedrAuirt  m »«ck  iM.  umfa**l  AtaiitKli  Alte«, 
«a»  ln  4«r  Mliula  gelwki  ««nPa  kkkB.  C«  «nik4U  nlebi  nnr  eine  v«- 
naae  *ekr  c«l  ««•ailnaie  «kü  lalcfttfaaalic'ke  faenneAUrb«  and  «Ull.liMhe 
|iar*UI1una  aller  UlnHer  4er  Knie.  »aedeT«  «»eta  «erk  elae  Aum  gearkkiM- 
llcha  r«lMr*UliL.  JoAen  lahrw  «lid  4iiMB*  WarkaliM  «tUkitmiava  Min. 

?4iin  tirbeaurh  beim  l’nimklit  Ib  der  bsblKcbeo  Gesrhkblr 
rrapfirhU  aich  die  NchalwBsdkBrte: 

Bit  fünlirr  irr  htiligrn 

Fflr  rten  allKcmelncn  Schnlgcbranch 

uuUt  lATvcang  eon  W.  Isaleib 

grxrichnrl  tob 

Eduard  Schäffer. 

d BlsU  gTMa  Imprrisl  in  FArbendrtck. 

Frelk  1 Yhlr. 

Aurgetagra  suf  Lciavrand  mit  Rii^eii  2';«  Tbir. 

Pas  •OldrtilMtrger  Scbutblali*  em|iltehU  dieM  Karle  Ib  «einer 
Nr.  23  Tom  3.  Juni  lb«0  Biit  folgesden  Worfeai 

V«rllnp*ikt«  Karte  itl>w  «Ile  U 4er  Milkfen  Sekrirt  *drkw»<«en>1e«i 
IJiu4(r,  irrttriun««  «U.  I«  «Ineoi  <f«aammlkU4*  vei4lMii  TalU  Anai- 
krnnang.  AUe«,  «m  amn  >c*«m  maf  «amrhUalianRi  Karwn,  4U  4a*  «A«- 
xtina  nratrwst  vmifra,  cnrbHi  *k4  »elgM  mk««.  Md«<  man  kl*r  Sn- 
iBiWBiiB.  DIo  Kart«  umfiaac  de«  Kann  «on  «’al44a  Uu  A«a)7>l(«  an4 
Hock  1 «4«  leidet  bUki,  «If  a«  m«*«lie  an4etr  «n  t'tSOTtidun«,  jadick  lat 
«lUa  WVbUa«  «vtarlebnrt.  IWr  Irrack  lat  kMimlM»  JeatUcfc.  dl«  ParlMii- 
«akl  bU  üMChinark  aMTkArii.  I>w  PcHa  (1  TMr.|  lat  llB«aetit  MlUa, 
Wir  BSf#»ht«n  41a  Karta  snr  A«a«liafnna  CSt  »«aer«  mknlM. 


Digitized  by  Coogle 


Neueste  Eisenbahukarte 

Central  - Kuropa 

allgemeinoD  Gebrauch 
nach  den  besten  officiellcn  Quollen 
bearbfitel  von 

Wilhclni  Issleib. 

Prelü  6 8irr. 

Dit  .Ctrtcr  Zeitung'*  sagt  übtr  clict»r  Karte  in  Nr  2T0: 

l>le  ncMctte  Kl*»ub*tii>k«rl*  ««in  4'riitriil*K«ropa,  Ui<re« 
Rnchrlnea  «dr  »rhoi»  (fcitpfti  •IgntlUlnra . nlBint  roi«  *«m  *■* 

nKcli*t  liiirrh  den  «btitM  rtacHmaekrolleo  wie  xor  «chneU^i  Urioniiiuii| 
Kertirii'tea  T»Uir«rhmariiek  (tir  rirli  <i«.  KfrhM-i  iiieii  mnnr 

hJua,  cU*k  bei  t^Mwerrnug  iteT^b«ii  mIi  der  BibiiiilMMUn  (.«»«aUkelt 
ntehK  Allrhi  aaT  dir  greunoiiea  vo||im>l>'inn  aiv<l  tun  IMu  begnirriM-n 
EUeatelin-.  Mndrni  nncb  atif  die  t*eBi^»rbUTra«ii'iiSii<kalitit 
Ja  »ngar  bei  letTterea  die  FebnUncr  ipcxlrll  antcKeb*'''  '!*’■  *!*<* 
Stärke  da»  P«|d«n  >(4ea  belleMgea  NariiueK  «veuet  l.ltiirii  tritbl  und 
uhae  Ve-rtingUBi|»raaf  de*  gaaeru  llUtteH  ceelaUri  nad  da»  lU-r  äaMetai 
»Mgaaaie  luuck  vor  >^rok  lurlnandor-  •hIit  VrmrhMtmium  »rbllUl,  au 
habea  wir  hIenuU  eine  klda*e  Klgeaui-baften.  «rirbe  dleenii  Kunelwcik 
gati*  aaicweireliiart  den  Vortag  ^etiarn,  wrlrhrr  Ibni  vur  vielen  andern 
gebührt. 

^fimathshundc 

der 

Provinz  llannovrr 

nu 

Schale  and  Hnu» 

bearbeite't  von 

H.  C.  W.  Bartholomäus 

» luiewia-im. 

13  Ikrgrii  mit  3 Spezialkarleti.  — PrriK  brorli  15  Sgr. 

Heiniathskuiide 

dev 

Provinz  feiclilcsicn 

fUr 

Schule  und  llaud 
bearbeitet  von 

Carl  Winderlich 

S Bogen  mit  4 Spetialkarlen.  — Preis  broch  8 Sgr. 

Die  Stuttgarter  .Fsioilienteituog*  ugt  Ober  di»e  beiden 
Werkchen: 

iHe  aehr  )(«>ne<nnuul|re  and  liwirBellvf  Autgabr,  Iw  rmrante  eiiiee 
bnetbeldejiea  haadllcben  KUndcUana  eine  »ireeialsehklderutic  der  lbalra> 
eberiläebe,  nudanveirltUtniaM.  der  laiwi-  a»d  rorMwUeenarbaAlirbeM  di-r 
•nrlatMi.  elaUetferbra.  aitnHalitratlrrn,  klrehlliiken,  Kaltur*  uiidVetkeUre* 
VeebaitntM«  umJ  Zuilünd*.  eowle  der  ‘r»|rf>grapbl*  der  eliuHaen  i'ru> 
TlnuB  der  prenaelsebrs  Hoaareble  *o  r«  geben,  daaa  diese  liaadebra  du 
wiehilge*  l,ehr*  and  |,or«mlii«1  fUr  die  Jngeud  ia  Hrbale  and  Maiu.  w 
wie  ein  praiktUches  NarhschtaeebiKh  tUr  daa  nadbriaiw  de#  lägllcben 
I>ebau  Herem  kbatseo,  tat  aaf  eine  so  glttekllcba  tVdaa  gvlüM,  daw>  wir 
Ia  ■ilreeni  rntemebin««  nur  eiis«  wirblige  iicreicheruag  aarerrr  pojHi- 
Uten  I.lirrntur  ttegrUsa-n  kdanea. 

i&Uinrr  fiatukismos  iirr  iBDfili 

ein  kurzer  geordueter  Abriss 
des  Nothwendigsten  und  Wissenzwertbesten  aus  dem  Bereiche 

des  Clavierspiels 

nebst  spedellen  Aadeatangen 

für  jeden  Schüler  leicht  fasslich  dirgrslellt  vor 

(Cl)r.  :Btrudi. 

Preis  broch.  4 Sgr 

Unter  den  viden  hecemioiieu  Int  sieh  die  •Prme*  »her 
obigen  Kleinen  Kalediisnuw  der  Mimik  wie  folgt  ausgrsprorhe» : 

L*ri  Titel  beneid  blnUnglti  h,  waudae  Wrrkrheu  Ueiri.  Mit  ]ü  Outav- 
aeitea  tat  In  fanträngter  Kllrte  ela  aehr  reicbea  Material  aa*  lUaa  l>«roli-lM 
dra  Klaviera|>ial«  g^irn.  Her  VerfaaMr  eacht  «1b  gr&ixUUhr«  Klavier 
»ple)  la  mi«)cn  mul  aU«i  dam  S«biilar  cem  Uewiuaueln  en  briogea. 

Somit  hI  (Uran  klein«  Katecbtaaaa  der  Muaik  ewiptohltti  oad  er 
wird  la  der  llaod  «iaca  aioalchiigen  L«hmt  utuI  aetn«r  delsalgvn  :*«blUer 
SU  erfreiiltcbein  Ziele  fabran. 

ütdirnbnih  fnr  (Elrmcotarfitinlrn. 

Fflr  diosGlben  in  3 Stufen,  bis  zur  »ogemuinten  Sorten- 
iieefaouag,  d.  h.  die  vier  Species  in  mehrsortigon,  gnozon, 

bcnnnnieu  Znhleu, 

bearbeitet  und  berousgegebeo  von 

Chr.  Struck. 

Preis  broch.  7*/g  Sgr. 

Iler  HVolksscliuIfrrutid*  (Königsberg)  ragt  über  dieses 
Werkfbeu  io  Nr.  26  vom  Jshre  18BU: 

strack.  UeciMuliucb  fltr  biFiBcntaracbtiiea,  Gera.  Verlag  von 


laslfllb  O ItletawLcI.  Irt  eine  reichltaliig«  An/gaWw«ni«inilang  flire  Ko|>(- 
und  AiOeriecbueii  la  garue«  /aIiIcb.  Aaauerlieiiura  >*t.  daia  dar  Ver- 
fiMer  die  itcliUier  in  iJpib  Zahlrakrelaa  von  I bla  Ih.  dat>a  bla  lOf  erat 
tSelitig  au  machen  Mirhl,  *b«  er  lum  nnbegranxtea  /ahlceikreiae  über- 
gebt. In  •I«oa  iMttern  Zahlenkrelae  wird  dl«  Kabl  tov.uM  nitbt  Ubor- 
erhrluan.  lilr«  inäa:en  JlejctiiKrn  Iteckenlvbrur  betieraigen.  woleba  gern 
ellonlaag«  Kteeipel  reebnnn  laa«en.  I>aa  llat-b  nihrt  dir  itcUliler  hU  sam 
IlMbneii  mit  ungleich  benannten  Zablen. 

Leitfaden 

fnr  den  Unterricht  in  der  Mntterspraehe 

TUB 

Chr.  Slruok. 

Frei«  broch.  6 Sgr. 

IVr  Verfasser  nrmit  daü  Irtzlere  Werkchen  selbst  .ein  Barh 
für  Volkwchulcd“  and  eignet  sirh  dasoclUe  für  diene  gsoz  be- 
Boiidehi' 

iitJ^oQpt|lndi(lirr  d)ripd)tn  Brligimi. 

Ein  Lehr-  und  Lernbuch  für  die  Volksacbulo. 

Preis  broch.  5 Sgr. 

iVordileutsches  iteisespicl. 

Kin  zverbinusiugp«  and  nutxlirbes  gfoirrspbiscbes  Spiel  für 
die  JiigeHd  mit  einer  Karte  nnd  Hiraren. 

Preis  12  Sgr. 

Kin  ebenso  btdelirendt'ii  und  unlerhnltetkde«  Spiel  für  dir 
Jugend,  do  dtcorlbe  spielend  niil  der  Lage  d«T  grüsserrn  Städte 
IiruUcliiands  Irekatmt  getnachl  wird. 

Nortldeutsi'iies 

Tclctcraphcn-Cnurs-Biich 

ztiin  alTgemeinen  Gebraucii 
für  4irsrliärt<>U’a(r,  RrUcndr  ctr. 

Mit  einer  Telegrajifien  Cours-Karte  urvd  einem  Tai  QuadraL 

Nach  ofticirllcn  Quellen  bearbeitet  von 

Clemens  SIson 

Preis  broch!  ""lü  .Sgr. 

lirluO  V LTi  üCtmiG  r i uu. 

Neuester  Eoman  von  Karl  Wartenburg. 

Prria  broch,  l‘/a  Tlilr. 

£)ir  Itlrlt  Des  ^ditinfs. 

Vier  Ersfihlungen  in  swel  B&ndon  von 

cSrnB  JSillfionim. 

Preis  lirorb.  a BsdiI  l'  t Thlr. 

riie.BUUer  für  liter  L'iilethaituag*  vom  Jahre  18C9  eagen 
uoleranderrn  in  Nr.  37  vor  Warlenburg: 

„i;tii«  varaebn»«  Frau",  vun  Karl  Wartenburg,  l>(  ein  ttcne«a- 
an<l  FaniliaaruuMn.  li«r  RecbtianwaU  Victor  Ltoden  lat  iiUl  CtoUld« 
tVeber,  der  TiMhter  tlaa«  relrbca  KanfiBnaat,  etM«  Cia|>etk<)«iniUiiJr«, 
verlobt.  Itnrcb  di«  ItaiwUcheakaari  «Inet  •'letlrhen  Wüstllaga,  La 
narooie  von  Fortkrliu,  aewl«  sack  eltira  Vcitare  d«r  Rrnat.  rlMte  keark- 
l«ri>mb«ti  Fn>aaileri,  Ai»  Ptairvlcara  Jukaauee  freauubald,  wird  daa 
VarhäluilM  wieder  aafgeUiet.  Clotllde,  die  nckr  darcti  den  aueaeren 
GUnx.  weUh«r  tnr  an  der  Seil«  da«  Barons  winkt,  eageso;:«»,  als  darch 
Liebe  geleitet  wird,  MtrelMt  «lil  Hilf«  ihr*«  Vsten  dss  Vcrlohangnband 
und  wird  l'artbeiia's  tisttln  — mvI<w  •emehato  Frso'*-  Ihr«  Lk«  lit 
•her  aaKlbcklleh,  Ihr  llcn  verii<l«t,  «rksiut.  Kc«bs  .labra  s[Atsr  treffen 
wir  als  In  der  Saiamcrfnaehe  de«  thftrlnger  Waldes  wlwlrr.  «Ic  and  Ihre« 
Vrttsr  Jnkaaass,  der  sam  B««acbe  hel  Ibr  wellt  und  sieh  wie  trllbar  In 
■elaon  faanslen  PUrsMu  Uber  die  Verdarbrnbeit  der  Welt  ergebt.  Ihr 
(jewiabi  IM  abwewaod , er  folgt  seinen  nahten  raHtoaeti.  Gant  iu  CI»- 
lildea»  Xiih«  hat  ai«h  lufiUUg  aaek  Ihr  eiaailger  Verlobisr,  Victor  Linden, 
aiedergslatoen , dar  liuwlsrhen  salii«  l'raa  verloren  und  ela  bertUimter 
HarlasnanUreHner  gew<'riWD  lat,  Alt«  l.lebo  roM«t  nicht.  Nack  laageras 
Kaiapfe  iasat  als  eT«h  von  den  witaton  1‘urttaHm  scheidea  nud  Bark  Isoge 
aorgfaltlg  Tciailedvuer  und  d«na<Kb  so  aebnllck  erwttnachlsr  Cmcaerang 
dl«  Ilekanaischan  mit  l.lnilen  winl  ale  acliileatllrh  amh  daiam  glück- 
liih«  GaiUn.  I‘»rilieiui  verll«rt  steh  ia  dam  Gewühl  der  Stadt  Parts  and 
d«r  li«acblerl«eke  Gclatltcka  wird  Katholik  and  endet  asla  nichlos«« 
l.«bDn  auf  aiiiaaBer  Zelle  — Im  WakasiBa. 

Illaser  Kiinion.  daa  ein«  reelit  eloganle  iHctloa  kennistchtiet,  ergebt 
•leb  mehrmala  la  der  Lrbrteraag  rallgloser  and  aoclalar  Fragen  und  bleiot. 
angaaebtet  aeioor  Klna.  dem  |.»Mr  «ine  groaae  HaaBlchfaltigkelt  and 
vleifacbrn  9toff  nnm  Narbdciikea.  Lr  lat  offmkar  oio«m  echt  waiacli«« 
GvmUihe  und  der  Fedar  etaea  wabrban  gründeten  Rcbrlflstellera  eat- 
•luunstw 

lieber  WillkomiD'n  W'dt  den  Scheioes  wird  geragt: 

Aa«  driB  Goaamntultel  aalaar  vier  Lrsühluagrn  losU  S.ra-t  Will- 
kutiitn  uns  deacticb  vorauaaehen . was  srir  au  erwarten  bab««;  „lila 
Welt  dea  Ikheiaes*',  nnd  faai  Allea  iNgt  gesagt  vor,  sretia  wir  noch 
die  Linseliiial  hdteai  „Warher  nnd  diienviatina*'.  „Llu  Icidaaackarilicbaa 
Kiail  der  Welt*-.  ..Zm«|  Frauen  von  tlililimg“,  ..Falss-k  gewitbU".  Will- 
koDint  Ist  mit  lU-cbt  «Itiar  dar  •«■  lleliaian  galeseaait  ilowisaaclirlfUteUrr. 
and  ubgleick  ••  Immer  «In  hodenkllckra  1‘ab'tfaiigea  lat,  Uber  Tliesiau  aaa 
einer  sebarfbeicicbnaleD  Ni>takre  .NoselJen  an  -rhrelben,  so  hat  der  Var- 
faaeerd'irk  mtl  Gvacbkk  diaScbwicrlgbtlt  ilborn  uadoa,«r  bat  gal  eiaüblt, 
oft  lutrklg  nnd  dra»itKh,  wio  All««,  aud  ao  wollen  wir  aaf  da«  ülaielae 
ulebi  weiter  «Ingabtti. 


UtDck. 


..'j 


PROSPECT. 


nft« 

/ ,. 


la  V'trUge  von  JL.  W.  Ho^Uamuxui  in  Dansif  i«t  oo  ohon  erschiooca  und  durch  alio  Buchhniid- 
lougCQ  SU  bcslehoo; 

Die 

Schatzkammer  der  Marienkirche 

ZU  Danzig, 

beschrieben  ^ 


A.  Hinz:, 

Kiiitar  »n  der  MMtHtokireh«, 


20A  photographiHcheo  Abbildnogen 


CaH(.  Friedr«  Buaae, 

Hof'Pbotogr^b  Sr,  Känlfl.  Ilobtii  d*t  Kroapriaaua  *«n  PrvaMaa. 

2 ThcUe.  Lox.-j^.  Preis;  brosch.  20  Thlr.,  «Ug.  geh.  21  Xhlr. 

o 


Ceber  dieses  Werk  sohrelbt  der  Architekt  Prof. 
D.  Borgau  in  dflr„UauzigorZtg,**Nr.r>ö90P'olgende«: 

„Za  öaa  OabiaCaa,  wslaOs  ka  Varioaf  dar  loitUNi  Jabr* 
seliBla  fär  dia  WU»«aaebaft  dar  KanU^Arrbaeolo^a  da«  cbri«t.> 
lieben  MiUalaUara  gaoa  nra  gewoiraeB  «enlea  «tnd,  gehört 
aoab  die  Kaada  roa  de»  Oewabea  itad  SÜckaraieB  aa  fcinA« 
liebem  Oabreaob.  Naab  dam  Vorgaega  de«  Abbd  Martta  ia 
Peria,  bat  F.  botk  tn  Aacbea  «icb  dae  gro««a  Vanlieaat  er» 
morben,  aaeraC  in  Deotaehlaed  auf  d«a  hohaa  Wertb  diaaitr 
Geganateeda  aafmackaam  tamsebt  aad  sam  Suidiaa  daraalbaa 
angeragt  aa  haben.  8«ia  groaae«  Warb:  „tieMbiebte  der 
Itlorgiaebea  Ge«rander  d«a  Mitlaialtere^  bat  dt«  Babo  grbro- 
eben  oed  iat  noch  boota  daa  «ertbvellate  fineb  Aber  diaaea 
Gegoeataad. 

Abar  Boak  bat  dieaa  altan  dtnffe  e^t  aor  la  die 
WlaaeTMiebaft  aingedlbrt,  aoedem  er  bat  anob  augiaiab  und 
it«rar  vnt  baateei  Erdbtg,  debia  gewirkt,  dar«  tia  Ar  dm  Ba« 
dfirfniees  naaerer  Tage  prekeiaeb  anttber  grmeabi 
werden,  iadetn  er  aur  Fabrikadoa  nenar  Stoff»  neab  dea  beatna 
•Uen  Muatero  aeregte.  CWaanHSe  ia  OrefoW  aad  titani  ia 
Wien  bahea  aof  dtearm  Aebiat»  aabr  AoagaMiebaacaB  galaiatet. 
Und  dieaa  Fabrikate  beben  wieder  den  Aoetoaa  an  oiaar  dnrrb* 
greif«odt*al»f(mBBl«ea  der  Sioff^Fabribmttoo  ubarbaeptgegvbaa, 
deren  weoe«te  Krwaogniaae  e«f  der  Pariaer  Weluoaatell«ag  vaa 
4 dff  T |o*rwaktei  Aafathra  gemaoht  and  dia  grüaarate  Aerrbeoi 
waog  gefnadaw  babeo, 

Aef  dkw  Weiap  haben  dirta  Stodb  aabaa  ibi«<a  rain 
wieseaeehaMieban  WWtb,*no^  eine  groiae  Brdaatong  Ar  b>^ 
«!»0trt^  oad  Haedrl  OMar«  Tage  rrlangL  Dabei  habae 
el»eiebcaro]l«  Mffnear,  wka  A Falbe,  A.  Baaaewria,  einige 
SnglAodar  und  Andere. ' danaslbao  bmnadeie  AnAretfamakeU 


gaaohenkt.  bebm  Tliaür  dar  aebr  rrisbee  Seamlong,  walebe 
Boab  aoaamaaDgrbiwidrt  hatte,  für  daa  Sooth-Kmaiagtoo- 
Matwaai  in  ].uaiioa,  daa  öaterraiebiMobe  Muaeotn  fbr 
itnaat  and  liidaatrir  in  Wien,  daa  germaaiaobe 
Moaauni  ia  Nöraberg  rtc.  sngrkaalt  and  dieaa Sammlnagen 
durch  aadrra  gelrgantlirte  Aakiofe  noeb  badauieod  rarmrbri. 

Die«e  om  ratataBdraoB,  hivtorierb  geerdaotro  Sammitm» 
gm  «hid  natArHeh  au«  Breteadtb»ilm  aller  8rbatakaimn»ni 
katboHaebrr  Rirebm  xaiamarngterUie,  in  wvlebm  dt»«e.  ana 
jrtst  «e  wrrtbvoUm  Orgmttiodr,  wrU  ahmoditeb,  la  dm  iMt« 
tm  Jabrbwndrrtm  airbl  mahr  gobranrht  «nrdm,  dabvr  mriat 
uabaerbttH  und  «ebr  veraaebliaatgt  ia  verborgmm  Wink»hi 
umbor  lagen,  und  natörKrb  som  grÖaitm  Tbril  an  Grunde 
gegangm  arad.  Wo  Ktrcbmgewbadtw’  dira«*r  Art  bis  auf  an* 
aoTi*  Tifr  aicb  eHialtrn  habm,  iat  ee  mriat  nur  drm  Zufall 
•ttnatehrrfbm.  in  grdvaerer  Z^l  an  enirm  Orte  rrndnigt 
ffndro  ale  atab  ner  «ebr  aeltm.  Die  bekamiteste  grOtaer« 
Saranhmg  der  Art  iat  la  der,  „Zllber*^  geneBirtm,  ftakriatel 
der  Pemkirebe  to  flalber«Udt. 

Koeb  gröaaer  and  vor  allein  norb  bedeutender  in  Bexog 
auf  AHer  ttfid  Rnaatwertb  der  Studie  f«i  aber  dls  Semmlung 
In  der.  )etat  eraug«11aebe)i,  Marienkirebe  n [)aasl|^  — - (ver* 
gleiehe  meine  eingebeadere  Mittbeilong  darüber  in  A uriger 
ßr  Kund«  der  dealaehen  Vorseit  f868,  Kr.  I)  — welebe  aneb 
Boek,  Bd.  1..  R.  11t  «eiOM  geoamiteu  Werkea,  mH  gro«<em 
f,Obe  bervofbebt,  obgleleb  (r  «te  I«  dabre  19&4  gearben  und 
dieaelbo  seitden  durch  bedeatmde Funde  faal'nnidafl  Doppelte 
Vermehrt  worden  ist.  — An  Anfang  dea  I fi.  Jabrbunderta 
wnree  bn  dea  4t  AH&rm  der  Martmklrekc  1 ‘it  Pri etter  thbtig. 
voloba  au  ihrem  Gebrauch  oal&rlirb  eine  cebr  groaae  Antahl 
kircbliobar  Gewänder  — dia  für  «eraebiedme  Feate  bekaAot- 
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lieb  TOD  T*r««liii>deti«r  Färb*  mid  fDUtieB  — sstf  bailifr<r 
Botbig  battcB.  Ein  VeneichniM  vom  jBbro  1 6t€ 
fübrt  eine  »ebr  bedeutesde  Auabl  dereelbrn  bU  ])«‘ftititbiuD 
der  Kireh«  «nf.  Doch  fcaon  dMeirlbe  Uoge  niebt  roUitäodig 

<U  BUM^rdem  noeb  fiele  FBrnlien  nnd  K^rperBcboften 
«gt«B  OB|i«]lea  oder  Altäre  and  BBiuriicb  Boefa  «igMie 
der  bihI  Gerilbv  b«BM*ea,  «elcbe  ia  deia  VerariebBiM  nicht 
eDtbBlteii  Msd. 

Der  l'cbergBiig  toob  KBtboltciano»  lum  ProUBCAntiBMO» 
fBud  ID  Dbb^  oiobt  jdi^Blicb,  «andern  BllKälif  *UtU  Oie 
MmHenkifchi'  «uitie  |b«c<' 3{i»'it  vOs  beiden  CugiirtBiOoeo  gc»i4i>> 
»BiB  benulat.  bU  «ic  in  Jahre  lb77  deänitif  den  ProtetUu- 
ten  übergebflB  «nrde.  Die  Blteo  Gebriaebe  dBticrtea  ooc-b 
lange  fort.  Dadarcb  erklärt  e»  «icb,  da»«  die  Paruniniie  and 
Me«»gi<ralbi>  gun»  grohaen  Tbeil  derKirebi*  rerblieben  und  ent 
fiel  «pater  Bu*>«r  Gebmurh  geartit  wurdec.  Weil  aber  «eit 
der  Zeit  der  Reromatiuu  bei  den  rorbandenen  Reiebtbun  aa 
KirobcDgerälbi'B  alK^  Art  neue  aiobt  angeBcfaafll  aurdcD.  ut 
alle«  ln  der  Marienkirehe  ErbaJtcae  wirklieb  mictelalterlieliv 
während  alte  katboUacbea  Kirebcn  fa«t  nur  ncea  Gewänder 
beeiUeD. 

Ili«  gun  Jahre  1864  atarru  die  ia  der  Kirrh«  erbaltenen 
8tofle  in  Allgcni'inen  aeoig  hraebtet,  daher  den  Altettbuoi«- 
frriujde»  aurb  «ebwer  augaoglicb.  Sie  waren  {b  T«r»ehi*'d«iM>n 
Capallea  in  fober  Welke  »n  die  Wände  genagi-lt,  oder  tagen, 
weil  unprünglieh  au  Teraebiedeoeti  Capollen  gehörig,  in  KaaleB 
uihI  Truhen  oder  geheimcB  Wandiebränken  ln  den  rielen 
Räuneti  der  gro«««>u  Ktrobe  Ter»teckt,  wo  «ie  im  leebiiehn« 
teu  Jabrbnndrit  ferborgea  waren.  Er«t  Roek  hat  dir  Auf- 
nerkiamkeii  darauf  gelenkt.  Seitdem  hat  der  Kü«ter  A.  Hing, 
der  «orgAanute  Beaebutser  and  Hüter  dieae«  Scbatiea,  toU 
de«  wimatrn  Iniereata«  für  alle  KiioitdeBkmale  der,  «einer 
Obhut  antertrauten  Kirche,  dieaelben  geordoet,  in  drei  rer* 
•ebiedeoeo  Riuneo  in  eni«prerbe»d  würdiger  Weiae  aufgeatellt. 
Er  »orgt  für  ErbaUaag  deraelben  und  ial  unabläaaig  bemüht, 
•i«  iB  der  Terdieoten  Anerkeimnag  tu  bringe«.  Sebo«  im 
Jahr«  lt>66  hielt  er  eine,  apaier  nueb  gr«druekte,  Vorleeosg 
über  die«**  Parnmeote.  Spater  bat  er  den  Hufphotofrapbeo 
Buaa«  in  Danaiw  vi'ranlaaat,  «in«  Aogabl  dereelbra  pboto- 
grapblacb  abanbildefi  ud  «adlicb  bat  er  jetat,  im  Vetvin 
mit  deaiaelbea  knsataiBBigen  Pbotufrapben,  daa  oben  genannte 
groaaa  W*«wk  übar  di«  Parameot«,  beüigen  Gefaaae  und  alten 
kle««bticber  «einer  Kirche  Terüffeutliebt,  welche«  die*«  Gegen- 
«läiide  bofTanlUcb  in  der  eraün«cbti-n  Wriae  writbla  bekauat 
mache«!,  »i«  der  niaaenacbaftlieheB  Foraebung  nail  der  prak- 
tiMbea  UcBuUuag  für  die  Zweck«  der  Kunal-JiMlnatn«  unaerer 
Tag«  anginglicb  machen  wird. 

Deu  Huipubeil  dleaea  Werkea  bilden  die  pbotngraphi* 
»eben  Abbildnngea  (aof  103  Cnrton«)  aller  derjenigen  kireb* 
licbea  GeaniMter,  welche  durch  Sebnitt,  Sbiff,  Mueler  oder 
Ktickarei  «ich  auageiebnen,  aodaan  «ämmtljcber  altan  Kelch«, 
l'iborioB,  Kreui«,  Reli<juiari«a,  kleiaeo  Altäre,  Hü«ber-Ein- 
bäode,  ntlea  Kuaatdruck«  ete.  Die  «chünitea  and  toleraaaaa* 
teaieo  Muater  and  Stlekeraien  aind  noch  beaonder«  in  gr^M«- 
r«iB  MaaaataUu  üargaalellt  wordeo.  Viel«  dceaelben  dnrfleo, 
weil  anderawo  noch  niebt  pnblicirt,  faat  gar  aiebt  bekannt 
aeia.  Wenu  dar  Maa««tab  der  Plnvtograpbien  aneh  «twa«  klein 
Ut,  — waa  mit  Rückaiobt  auf  die  anderaUlU  ao  Itedontandau 
KnaCan  daa  W«rk«a  nicht  au  fenneidm  war  — *■  «o  dürfte  er 
im  Allgemeinen  doolt  auareicbeu,  beavader«  da  eia  Photo- 
grnai«.  für  Zwecke  eiageJaer  Speclal-Uater«ucbuitg«n,  di« 
VergrüaMirusg  durch  die  Lonpr  gu]ä««(. 

Der  beglritendu  aebt  flmaelge  Tejit  giebt  kurae  Nouien 
auai  VeratändaiM  der  einaeloen  Gewaadalacke  and  G«fu>« 
und  1*10«  Baacbreibung  der»alb«o. 


' Id  der  Beilage  zam  „Anzeiger  färKuode  de 
I deutDchen  VorzeiPS  Januar  1K70,  Nr.  I,  sagt  Iler 
Director  Prof.  A.  P-eaenwein  über  daa  Uiaz’ach 
Werk  Polgendea: 

£a  ist  bekaaut,  da*«  im  Allgamainca  die  Harren  KlUtc 
mit  wenigen  Anaoabmeii  ihr  Gaaebäft  in  lleaug  auf  die  Kun«i 
Bchiiae  der  Kirebeo  und  deren  Aufbewahrung  «ehr  oberfläcl 
I lieb  und  handwerkamätaic  treiben,  and  dna*  nur  ««oige  «ie 
. dureh  wiaaenachaitUobe  Ihldung  ein  wirkliche«  VeratäodnU 
der  Sebälne  an  eerubaffro  enckaa,  gn  droen  |ic  doch,  wa 
«ebon  dir  Titel  iudiWilri,  in  ii*««ell>ea  V«rb»ltai««*i  «tehei 
wi«  di«  Cuatoden  der  Muteon  au  den  ihrigen.  Ta  «o  erfrei 
}t<-bnr  iat  e«,  au«  der  corliegcnden  Publicntion  gu  eraebci 
da»  die  rrlcbeti  Sebätg«  aller  Art,  inabraonder«  ao  kirct 
heben  Gewändern,  welche  der  ««angelUcben  Mahenkircb«  g 
Dangig  ao*  dea  Zeiten  «or  der  Uefamaation  gebtirben  »ibi 
den  Küster  dieser  Kirche.  Hem  A.  Uiai.  angeregt  habcB,  di 
betreffende  Literatur  aur  Hand  tu  nehmen,  «ich  an«  den  Wei 
ken  Bock'*,  Otte'a  n.  A.  über  dio  Bedrutong  der  Stüek«  g 
belehren  and  endlich  dieaelbvD  pbotographiacb  verrieiriltig« 
zu  Inaacc  nater  Beigabe  eine«  Teate«.  der  e«  den  Laleo  ei 
«part.  di«  Origiaalwerke  nacbgul«*ea,  und  ao  in«l<e«Dod«r 
denen  aillkommen  aein  wird,  di«  au  «igentlicbeo  wiaaensebafl 
iiehan  Sudiea  ihr«  der  praktlach«a  Thütigkeit  gewidmete  2«. 
Biclit  Tcrweud>^  koni>«B.  Schon  fou  diesem  Standpunkt«  au 
mü««en  wir  das  obenangrfübrte  Hncb  frvodig  bcgriU«et 
mehr  aber  noeb  nm  der  kottbareo  Schitge  willen,  die  ea  on 
Tor  Augen  fSbrt.  So  möge  man  e«  dem  Referenten  geetattei 
obwubl  er  bereit*  durch  Annabm«  der  ihm  »o  freundlich  at 
gebotenen  Uedication  dea  Werkes  sein  latere«*«  «owobl  a 
dem  regen  Streben  dea  onter  «einen  Genoason  r»«t  vereinsel 
stebendeB  H«rau»geWrs,  ni*  «n  d«n  ko«tbar«n  Scbälgeo  selb« 
geneigt  hat  und  somit  g«wi«*«rmaa«ro  au  dein  Werk«  betbei 
lägt  i«t,  auch  hier  auf  die  Fülle  de«  kuaibaren  Material«  aiU 
merkiaiti  au  maclieo,  welche«  für  das  Stadium,  wie  für  di 
prwktiaeh«  Renutsung,  hier  geboten  ist. 

IH«  Hauptseit«  de«  Boche«,  «ein  Sebwerpnnkt,  liegt  i 
der  rclebeB  bd<1  iateres««nt«B  Saminlaog  kireblicbwr  Gewände 
de«  16.  JahrbuBdert«  and  stofflicher  Aus«Utt«ngag#gea*täsd 
der  Kireb«,  di«  tbsälwei««  durch  Stickaswiea,  tb«slweisd  dar« 
di«  iDt«res««Btea  G«w«b«  «ich  aasariehnen,  di«  in  d«r  Fern 
und  SQB  Tbcil  io  weit  früherer  Zeit  ifar«a  Urspniog  gefundet 
Die  [lurchalcbt  dea  Bacb««  aeigt  uns,  dass  die  Oraatstück 
du«  katboliacbeB  (’ultB«,  mit  .\osBahme  der  speesÜBcb  biseböl 
lieben,  alle  vorbandea  sind:  wir  kooara  hier  Alba,  Humcrwl« 
Cingalum,  Stola,  Maniprl,  Ca««l,  Dalmatien  luid  Plutlal«  flo 
den;  melirer«  Altartficfaer,  Aot«p«ndiao  nad  aadtra  scbliea«« 
»leb  an.  Auf  dm  eralea  11  Talela  bat  der  Verfasser  solch 
Stocke  im  (iaoseo  abbilden  laasuD,  um  Ge«ssnmt/orm  ao 
Schnitt  daraus  g«  er«efa«n.  Weiter«  II  Tafeln  gaigeu  sodao 
di«  KHcbe,  MoBstraos«n.  Kreuan,  Helii|aiari«Q,  Sebnitawarfci 
Bücher,  unter  BerucLsicbtiguBg  der  dann  Torkoameaden  aaS 
te«tfB  Holiwcbaitt«  und  Scbrotblitter.  C«  folgt  ftrnor  «in 
Reibn  wichtiger  und  iotercaaaatar  Gegeastände,  aater  d«w« 
di«  Kelch«  einiges  VerwanilUcbaftlirb«  mit  de«  Kelchea  a 
Krakau  aeigea;  doch  acbcuicu,  aaefa  der  bloaaao  PboUtgraphl 
aa  arikeil«n,  geaia««  dort  lorkommend«  Kig«Dtbümli«iikaitei 
wi«  da«  Filigran,  di«  Verbindoag  d«a»«lheB  mit  Email,  ode 
wenigatoae  mit  boalen  Uanfkrbenin«»s«D,  iB  den  arcbltekto 
oiaeb  gebildetea  Knäufen.  Formen,  di«  an«  dar  Profaabaukwi 
geoommen  siad,  a.  .V.  hier  nicht  TorsakonuDca,  dl«  Dauaiga 
Schal«  «Uo  dann  «laaeitiger  geweaeo  zu  aain.  als  die  Krakaoei 
Von  dem  unter  Figur  8 auf  Taf.  XIV.  abgebsldetMi  Cneiffsi 
reap.  dem  Kreua,  findet  sich  eia  l•idtr  sehr  scratörtes  Oopli 
eal  im  germanuehrB  Moaeam.  Kt  iat  tob  Holz,  mit  Vergoldet 
grtui4  übatrtogeo,  vcrgoldel  oad  au  den  Räuden  riogauffl  ad 
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T«rfol<lit€D  MvtM  SSsooniAaiMit««  b«Mtel:M  ö#&  rtarKr*aM»> 
tKlM  »lod  ro«9iMrCif«  BlaiBea  «affMetst.  Leider  U«st  lieb 
M ODtercai  Krease  der  UrepniDf  ood  EBUUhaofleort  oickt 
Bebr  engobeo«  Zwei  ReUqmeume,  eni  ReUqate»kopfy  eioe, 
Vöhl  oriraUUaebe,  darchbroebeoe  Biocberp&ooc«  einige  ReU« 
qnieegefäeee,  ein  BehiSobee  tt.  A.  ssigen  oeae  Briepi#!«  be> 
bunter  Onttiiogen.  Ein  Fnebutdok  ue  epftierer  Zeit  iet 
der  uf  TnM  XX.  nbgebildcte,  I4b0  gefrrtigt«,  eUbeme  aod 
vergoldete  Boebrreinbend.  Onme  eeblieeet  eieb  «im  Reibe 
von  Tefeln,  die  vrreehiedeae  Stoffnaeler  eetbelteo»  deren  Ute« 
itee  «n*  du  uf  Tnfcl  XXlIl.,  Fig.  t gegebue  ea  eein  »obeiat, 
wekbe«  Zeollveke  dnretellt,  ln  denen  jo  swei  pepngeteriige 
Vögel  mit  ebgemmdelen  Körpern  nnd  angewandten  Köpfen 
eiunder  gegennber  ■tehe«.  £•  gebürt  wol  dem  13.  dabr« 
bondort  u.  ln  den  Zwiebeln  md  »oblaogeMriig«  Tbiere, 
welebe  aof  Vorbilder  acblieeeen  laeeen,  die  aus  Cbtnn  gtkom« 
men,  oder  cioer  varwnadten  Cultnr  eoCstammen.  Insebriitea 
in  Kreisen  auf  den  Flögeln  dar  Vögel  braeiebnen  den  Stoff 
als  mmrisch.  Ibm  durffr  das  uf  Tafel  XLVI.«  Fig.  8,  gege* 
bau  Muster  folgen,  das  tn  Ress  oad  ürun  ansgcf&hrt  bt  nnd 
stab  bst  äbaliob  an  Aaoben  findet,  wahrend  es  im  germanteeben 
bloseam  in  Porpor  and  tiold  vorfcoauit. 

Holeber  Master  des  18.*~-14.  JabHiuaderts,  tbeils  mH 
theils  ohne  smbUebe  lasebrifien,  die  io  alegutsr  Zelcbouog 
der  Pftuaufonnen  wie  der  Tbiere  «nubertroffen  dasteben, 
findet  stob  in  dem  vorliegenden  Roobe  eine  grosse  Reibe,  dar- 
unter manebee,  dae  wol  ur  bier  Torkoamtt  andere  wieder- 
boleo  einh  freiliob  und  sind  bereits  dnmb  Hock,  Martin. 
Fisebbaeb  and  Andere  poblioieti.  Muohe  der  Moster  kom- 
men eneb  im  gtrmuiseben  nnd  Wiener  Mustcun  vort  doeb  ist 
es  eiee  stob  steU  emeaemde  Frends,  diesen  kostbar  geseteb- 
neten  Stoffen  au  begegnen  und  die  MeUtersehaft  in  der  Stifi- 
simng  wio  die  Feinbeil  der  Linieafübrang  au  bewondtm, 
seien  es  nno  wirktiob  nrabisebe  oder,  wie  wol  die  Mebraahl 
dieser  Stoffe,  italieniscb-ebrisUicbe.  Der  VtrCssser  kemnte 
sieb  niebt  die  Anfgabe  stellen,  wissenicbaftllche  bis  jetat 
noch  nicht  genSgend  erörterte  Fragen  an  lösen.  Man  musste 
wol  auoättbsl  samatliobe  ambiscb«  losobrifUn  lesen,  am  die- 
jenigen Stoffe  vorerel  sussaaebeiden,  dereo  loscbnflen,  bloe 
ornamental  gehalten,  keinen  Sinn  geben,  also  sieber  als  niobt 
arabUob  so  bestiebDen  aiod,  ood  daoa  dareb  Verglsiebeo  die 
aieilianiseh-ebrisUicheo,  die  tKirditalienisebeo  ond  soostigo 
'Stoffe  grou  beariebneo  u können.  An  der  Hand  einer  so 
reichen  Sammlnng  wäre  ferner  wol  die  Frmge  nicht  blos  au 
enisebeitlen,  londero  ueb  dem  E’ubltkum  auginglieb  tn  machen, 
wie  sieb  christlicher  und  tnauriseber  Kuustflelss  abgreoaen, 
wie  weit  der  Kurden  Tbeil  hat,  ond  speoiell  welch  ebarak- 
teristisobe  Kigeuthömlicbkeiteo  diese  Tereebiedeoen  Stilnusooen 
beaeiebneu. 

Aoeb  das  GraDstapfeünaster  ist  io  einer  grossen  Zahl 
von  Variationen  vorbnoden,  ond  wenn  muebe  der  Master 
mehr  sebwrre  Pracht  ab  feine  Elegnni  aeigeo,  so  fshlso  doeb 
solche  Muster  niebt,  die  sieb  den  schönsten  der  vorhin  ge- 
neonteo  Rnihe  in  Elegnoa  nnd  Feiobeit  wnrdig  aor  Seite  stel- 
len. Einige  derselben  knüpfen  direkt  an  frühere  Master  u ond 
sind  aiemlicb  alt  (Taf. L.,  I);  es  lässt  sieb  überbaopt  die  ioter- 
essute  Eotstebnogs-  und  Venvudiuogsgesebicbte  dieses  Mos- 
ters  verfolgen.  ReiobeVertretiing  io  derSemmlang  findet  auch  die 
Stickerei;  es  sind  da  ornamentale  und  figorliebe  Kaselkreue, 
vertebiedeo  nach  dem  Grade  der  Feinbeil  and  ln  koosUeri- 
scher  Volleodoog,  einige  ueniUcb  rob,  andere  Io  den  Figoreo 
von  lieblieher  Anmotb,  wol  aas  Köln  oder  den  Niederlanden 
stammend.  Besonders  häufig  begegnet  ans  CbrisUis  am  K reute, 
auch  sonstige  Engelfigurm;  sndere  KaselkreoM  aeigeo  guse 
Scenen  nnd  Serien  solcher,  so  Tafel  LXVI  8 Seeoeo  ans 
der  Leidensgesebiebte  vom  Oelberg  bis  aor  Anferstsboog; 


Tafel  XLIX.  die  Aobetong  der  drei  König«,  in  eigeathnm- 
lieber,  prektiseber  Compoeition  io  Rngelfigwren  aerlegt,  ood  J 

dieee  onter  eigene  Arebitectorbaldacbine  gtslenL  i^-i 

Eine  ganae  Legende  aeioboet  sieh  uf  Tafel  IXXI.,  * 

A-~C.  Wu  den  BiÜ  dieeer  Stiokereieo  betrifft,  eo  spreobeo  , 

uns  besonders  die  8 Figoren  auf  Tafel  LXXIV.«  B.  an,  die 
anch  wol  noch  in  das  1 4.  «lahrbnodrrt  odsr  spätestens  in  den  ^ 

Beginn  des  1Ö-.  frllen  dörfteo.  Geben  wir  von  den  KssM-  ' 'i 

kreoaen  uf  andere  Stiekertirn  aber,  so  ist  besonders  die  .'.j 

Groppe  der  awei  Engel  mit  dem  Ordenskrense  uf  Tafel  .'l 

LXXXU  die  vor  der  Madonna  knteudeo  Kleriker  uf  Tafel 
LXXXIl.  xn  beeobteo.  Anob  von  Ferien-  and  Reliefstiefce-  4l 

reieo  sind  gute  Muster  vorlmnden.  i| 

Biese  Semmlnng  bildet  oeeb  jeder  Seite  bin  ßr  du  ''t 

Kuactlbrseber,  wie  ßr  Mosleraeiehner  and  Siieher  rriebe  • ;| 

Ausbeute,  and  wenn  der  Verfrseer  am  Sehloste  uince  Teztee  jj 

sagt!  MViellsäcbt  hefert  dies«  Bebrüt  urii  dau  mnan  Beitrag,  |i 

begruadetn  nnd  gsdiegoere  ürtbrile  ober  Teebnik  und  Aller 
nnsersr  Knnstgevsbe  und  Stickereien  bervorursfu,  als  dies  'j 

dem  Verfasser  ans  leiobt  u erarbteodeo  Gröadcn  möglieh  g^ 
wesen**,  so  wollen  wir  ibm  «ne  baldige  Krfollung  dieeer  Hoff-  j 

nnsg  auch  unserersetta  wnnsebu,  vor  allem  aber  dankbar  sein  j 

ßr  du  rciebeo  Stoff,  der  birr  anf  Anregung  dve  Veribssers  •] 

dem  Stodinm  angiagiieb  gemacht  ist.  .| 


AndenVerffisser  schreibt  Hr.A.  Essen  wein  o.  A.t  I 

„Mit  grosser  Freode  hsbe  ich  ans  de»  gaoxen  Boebe,  das 
eine  Fülle  des  merkwurdigst<-n  Stoffes  ßr  das  Stadium  dsr- 
bietet,  und  das  als  weseutllebe  Dereicbemng  der  Literatnr 
gewiss  öbrrmll  wUlkommen  sein  wird,  die  tieborolle  Sorgfalt  ' 
beraosgelesen,  die  Sie  den  Ihnen  uvertruten  Sefaätaeo  wid-  v 

men  nnd  ich  kuo  der  Kirche  oor  Gluck  wüniehoo,  dass  sie  i 

tioen  so  eifrigen  Hüter  (Costos,  Küster)  Ihrer  Sebitae  bat*'. 

,,Möge  das  sebune  Beispiel,  das  Sie  Ihren  Amtsgeoossoa  . j 

gegeben,  recht  uregeod  wirken.  Möchten  doch  reriit  viele 
Küster  begreifen,  dass  sie  wie  die  Köst^  (Cnstodco)  der 
Museen  wissenscbsAllehe  Hüdong  nöthig  haben,  and  möchten 
doch  reebt  viele  die  Bahn  verfolgen,  die  Sie  vorgoseiebnet, 
tbätig  4'ioangrrifen  nnd  allenthalben  du  Vervtändniss  ood  die 
Lieb«  ßr  die  BinterUsseusobafl  onserer  grossen  Voraeit  an 
weekeo,  den  Sinn  ßr  die  ernste,  lebte,  nite  cbriititebe  Knoet 
u heben  and  u beleben.  Dasn  wird  gut  gewlu  auch  «beneo 
Ihr  schönes  Buch,  wie  die  teebgemässu  Erklärungen,  die  Sie 
den  Betobsuern  d«T  Gegenstände  selbst  tletca  können,  viel 
beitragen.  Da  duselbe  Streben  der  Erhaltung  und  Meh- 
mng  der  Kenntnisse  und  derSchätsong  der  Voraeit  ons  beide 
beseelt,  so  darf  ich  Ihnen  auch  im  Geiste  als  CoUegen  die  | 

Hand  drucken“.  ... 

Dna  „Organ  für  chrintlich«  Kntut^^  (Nr.  4,  1870,  1 

XX.  Jahrgang^,  berauagegeben  und  redigirt  von  Dr. 

«J.  V.  Endert  tn  Coln,  enthalt  von  Dr.  A.  Reichen- 
aperger  folgende  Beurtheilung  des  betreffenden 
Werkes: 

„Unter  den  Städten  des  Nordens  von  Deutschland  nimmt, 
aneb  was  deren  knnsüerisebe  Bedeniuog  ubelangt,  nostreit- 
bar Dusig  eioe  der  ersten  Stellen  ein.  Natürlich  bat  der 
Abfall  von  der  miltelalterlicben  Koostweise  und  die  damit 
bereinbreobende  anfkläreriscbe  Fiachmaeberei  uefa  der  dao- 
riger Konstberrlichkelt  gar  manche  Wände  geseblageo.  Der 
bervorragendst«  Zeng«  dtr  früheren  HerrUefakett  ist  unstreitig 
die  om  die  Mitte  des  14.  Jabrfannderts  begonnene  Mnrien- 
kirebe,  ein  mächtiger  Backsteiobeu,  der  so  recht  zeigt,  welche 
grossartige  Wirkung  die  alten  Meister  mit  den  eiofaobsteo 


“ ft 

Digiu^cü 
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MitMlo  M «mel««  v«riU»d«a  und  wi«  «k*  W««eA  de«  gotki* 
•ekett  itolM  k«ÜM«w«c«  io  reicbc«.  kcwtapi«li|i»  2irrv«rko 
■u  Mcbeo  iiL  Wu  »b«r  di«**r  Kirck*  «io  «oo«  b«*o»d«rM 
lokfMdc  v«ri«ii»t,  in  di«  Aooitottinf  ibrct  loaero.  8elt>*t 
•olebe  UerölbjcbftfUo,  velck«  M dc«D  o^««e  Cvlio«  oock  oi«bt 
Bi«br  io  d*T  g«riuf{*tiio  B«ii«fa4ia|;  «uodao,  blietMoi  uabeb«l> 
OB  ihr«a  Stotteo,  der  Zeit  b«iTe«d.  di«  ei«  ikre»  ponoaia 
WertliP  ood  tbrer  aoeb  wiedor  oo  scbötMu  wioi«m 

werde.  Uieo«  Zeit  >M  ouawclir  fekowiMoi  ee  iet  di«  OMngi«. 
eioe  Z«il  de*  Kaoipfa«  der  G*g«04bUe  00/  fo«t  olleo  G«hi«t«n. 
Die  tnrlwg«od«  Arbrit  de«  lltmi  Htos  U«it  den  ao  mcben 
8ofaot«  der  Sloriciikirebe,  «ekbeoi.  *0  viel  e«i««  orobeoloi(iecb« 
I)«d<»uiun){  onbi'Un<t,  io  f>«i»ucbland  rieUeiebt  our  der  de« 
Uelbeniodler,  (leiebfoJIe  oicbt  toehr  des  Ketb«}iki'»  ti«:ebä- 
figao  l>oa»e*  tar  Seit«  g«*t«lh  werde»  koBo.,  gewiieeraieMea 
oo  oRoen  Lebe«  erwocbeo,  iodem  »ie  ibn  den  Kunetfrvusdeei 
oeh  and  fer«  in  Abbildtto^eB  *or  de«  Ao{$e  Hifart  «ad  die 
Bedoutun«  jede»  «notelaeB  Stacke«  derieft.  Io  l«Uter«r  Hib* 
■lebt  bot.  wk«  der  Verfo«»er  t^boliread  o«orko«oU  der  Aocb*> 
oer  rooooieui.  I>r.  Pr.  Dock,  dorob  doa  ooegrseiebnet«  W*rk: 
Oeeebiebte  der  litergivebeo  liewonder  de*  ^lUteloJier«.  und 
oei«i>  rielen  *0B»tigesi.  oof  doe  Kirebeoferötbc  besä||li«b«a 
Scbrifter.,  die  Uobo  Kebrueheo,  jo,  noo  kooo  fo>t  oo^'i'o«  doM 
di«  vorlt«f«ade  Publieotioa  «iaea  ergöBO«iMl«it  biidliebaa  Cooi> 
oieutor  oo  Jeoeao  ßock'ecbee  W«rke  dontellt*).  Di«  Rrieb- 
boltitthett  d«r««lb«o  «rgivbt  ticb  »eUon  ou»  der  ZaItI  der  b«i* 
geCugt«u  Pbotofcropkico,  dcrea  (ii'gaoatäode  im  Text«  t'io|«» 
beod  beeprocfaen  «erdru.  Letstvrer  trrfiUt  ia  r4>lgeiid«  \h- 
ocboitt«:  I.  L'rapruog  uod  ollgetiitftoe  fWd«utung  der  liiargitcbeD 
ücTODdittick«  uod  Inaignieo;  ‘1.  E/ktamog  der  «inx«lneo  io 
I der  Maneektrcbe auf bewabrt««  Stucke;  $.  uod  4.  eio  g«*«hicbt> 
lieber  IJeberbürk  über  Kooetveberei  und  Stlekrrei,  unter 
)K>ood«r«r  Derückeiobtigvog  der  abgvbildetvo  W>^fcc  die««r 
Gattuuteo.  Mag  aaeb  über  Manebe«  mit  dem  Veffa«»er  ge* 
reebt«!  werden  köooeo,  durebweg  belmrr«ebt  er  jcd'’nklU  «««»«n 
Stnir  vollkc^mmeo,  waa  an«  eo  mrbr  Anerkenoung  rrrdient«  all 
ibm  da«  Lebra  oiebl  AnJai«  uod  G«l«genbeit  b<i|,  «ieb  mit 
demHilbrn  bekannt  lu  aiaeben,  er  vielmebr,  wenigitro«  allen 
Anicbeio  oecb,  tediglicb  aof  da«  Studiom  aogeateeeu  «er. 

Neturlieb  beerbiifugt  «ieb  uiuer  Verfiuaer  aoeb  mit  der 
Prag«  naeh  dar  llefkuort  der  GegeBiLiaiie,  «elebe  dieMarni*- 
kirub«*  aebmwoklen,  und  werde«  «ir  «OtMgiwmae  auf  riondero 
uod  dio  NiederrkeiiiUcbca  l<e»d«  kingc«ieacn,  roo  «ober  übet* 
liaupl  di«  Kunatbildusg  xonäebat  tbiwn  Kiaaug  to  den  Nordco 
DeuUebUod*  gebalteu  bat,  naebdem  durch  frooioi«*  Prieet«r  und 
lapferL*  Uiu«r  dem  Kre«ix«  der  Sieg  über  da«  Hridrntbum  gr* 
aieberlBiirdeii  ear.  Welch«  eoermeialiolieuKuBiucbätac  nÜMeo 


*)  «tl«e«  *ka  WM«4«f*  Otr  m*  lUun* . UMMUn«.  «aefc» 

i<a  «»rb  Ml  4m  f«k|*ae*.  «1^  awrltMWi»  W«»b  *ta«4  illr  litrftl«bl 
tb«MtkM4«  h«<bttrm*ikt>i»  U«M*«  aWBMbia»  rabrlai.  • 4«* 

««riet'««  <•i•l•ru«.  Bf  tbi  *«ry  K««  l>«ei«l  Kuel  U«n««e: 
Ca«(>M««B  aad  Hau  MtO“ 


■iebt  io  den  NiederiaadeB  dam  atarreoOaleiMema»  sem  Of 
gelalteo  aeio«  wroo  dieeelbe«,  ao  ae  Mgeo,  voo  ihrem  l'nb 
flsea«  dem  Hoiiart«  weil  rotlegcoer  l^odatneb«  und  moefati 
Stadt«  groeaealbeil«  te  «otapreoben  rermoabteol  Vcw  d 
«ormalifM  lledarfe  nach  Koailweekeo  aber  rermag  maa  ■ 
heatxaiagn  kaum  no«b  eioe  VonleUao^  xomaobeo.  Iiicbea« 
dura  «ar  e«  der  höebte  Stola  der  Kaofeuto,  doreb  die  P 
deruDg  jegürber  Kenat  «tek  bleibende  Denkmal«  ao  Mia 
wkbrend  bakeoetbeii  deremleB  «lae  Aeta«  in  iigeod  et 
llilderlottene  det  tlöefaau  iat.  wneo  dteaalbeo  «lob  oofi 
leliwiogni  pdege»,  und  ibr  iwtbetUoliee  Dedüiieiae  in  irgi 
PKier  fabrtkmÖMtg  illuatrirteo  Z«*iucbrtft  voUaof  Hedriedigt 
fiudet.  L‘n«(^  Verfai*«er  drotet  <6.  tU)  aof  die  rraeeben  • 
eben  Merabeinkeoa  «oo  d»>r  Hube  de*  Miitelalcen  b 

der  trügeriaeb«  Gtaoa  der  aogeuoonteo  Keeaiaaabre  luekto  > 
dornli  d«o»«lbp<i  cyblendeten  Geialer  in  di«  Irre;  meu  bei 
mit  den  hrimiaebrn  t'ebertiefcrungen  e»d  «erliegnot«,  w 
kürlicber  GMobiMvkanMBsrr««  boldigrad,  die  Prineipien,  i 
walcbee  ditaolU-o  orwaebarD  war««.  Zogleieb  thut  aber  oi 
Herr  Htox  der  Aooeteben  lüoer  Umkehr  oech  dem  reebi 
Wege  bin  Srerkboung,  au  walebe«  .\oxoiebe«  wtr  «eirrrrS« 
aorh  daa  Kraebeinen  »ei»«e  Werken  ikbiM.  Der  Aiibliek  i 
demaeibea  beigevebeoini  .kbbildaagen  naoei  nuthwredig 
einaaa  Vergleieb«  mit  den  «niUpreebeede«  Her««rbriaguo| 
der  lelileo  Jabrbundertr  Anlaaa  geben,  ond  m iat  kaum 
giaaben,  daii  dorvh  lolekee  Vergleioh  mebt  gar  Manebe« 
Aogoo  geöffnet  werden  aolleoii.  dio  bUSi'rao  gnlgtiebig  i 
Nvaere  für  da«  Beaaere  und  die  (»otkiker  für  ain»r  fixen  li 
«ardiefatife  l.eot*  tebaJuit  babvn. 

Znm  Sebloaee  »ei  ooeb  d«ie  Wauielie  Aeidraek  gegeb 
lioM  de«  an  rfibnilirbe  Heiepiel  dee  Kueters  der  Daaoii 
Merteokirebe  reebi  «iela  •«•nee  Bernftgeooeeeo  aor  Nm 
eiferang  an»poreee  oder  bei  iboa«  doch  ein  gleieh  lebeodii 
Intereea«  für  die  ihrer- Obbut  aoaerlrautee  Kunatwrrke  i 
Wege  briogea  muge*^. 


Die  SchatekanmieT  der  HarienUTche  za  Danzig 

der  Oegen4laBd  einer  Publicacioo  von  A.  Flint  mit  SOi)  phi' 
graphtsrben  ,\bbiMutie>'n.  Vering  «oo  A.  W.  Kefemano 
Dinxig.  Für  dir  kirrbhrbr  Knoetarrbitolo^io  i«t  dl«  Hera 
gahe  dleaer  Satntnlang  der  ioter>*«Kae(e«trii  Stucke  dra  rric] 
Danciger  Kirphrnarbatfi»«  «nii  biVbatem  lutere»««,  lomet 
dieai’lbeo  bi«ber  wenig  bekannt  geworden  und,  ja  xnm  TI 
nicht  riitenaJ  in«ftiiglicb  «aren.  Der  T«rdii'o«tKebe  Hera 
I geber.  Kfiiter  za  St.  Marien,  bat  die  nmfSogliebi»  Sanimb 
xnm  griM*en  Tbcil  er«t  ge<>rilHei  and  in  drei  Tcricbiedei 
I Rium>-n  xar  Aoffttellung  gebraeht.  De'r  Prei«  de«  W«*rk 
; 3t>  Tiilr.«  i»t  in  .knbetniebl  der  groiien  Zahl  g[nt  aoigefiibr 
pbotograpluecher  R*>pri>dnni«.inen  rin  «ehr  niäiiiger  za  oenn 

{IrllMbOe  für  MM«ad<  K«Mt,  flen  S,  l«m) 


imiik  ä.  w.  K*r«quM  m l'Mua 

< , . 
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ZUM 


HUNDERTJÄHRIGEN  GEBURTSTAGE 

BEETHOVENS. 


Ein  dahingeschwundenes  Jahrhundert,  welches  man  seit  der  Geburt  eines  bedeutenden 
Menschen  rahlt,  war  von  jeher  ein  Abschnitt  der  Erinnerung,  der  nationalen  und  univer- 
salen Feier.  So  begingen  wir  Deutschen  mit  gerechtem  Stolze  das  Säculum  unseres 
Schiller,  und  so  naht  uns  wieder  ein  ähnlicher  seltener  Festtag.  Am  17.  December  1870  werden 
es  100  Jahre,  dass  LUDWIG  van  BEETHOVEN  das  Licht  der  Welt  erblickte,  und  wie 
ein  Schillerfest  gefeiert  wurde  „so  weit  die  deutsche  Zunge  klingt**,  so  wird  Beethovens 
Geburtstag  festlich  begangen  werden  „so  w'eit  Musik  ertönt“,  denn  in  alle  Welt  haben 
BeethovenV  Schöpfungen  sich  Bahn  gebrochen,  ja  selbst  dort,  wo  die  deutsche  Zunge 
nicht  mehr  klingt,  lauscht  man  begeistert  seinen  Melodien. 

Die  Unterzeichnete  Verlagshandlung  hat  es  sich  angelegen  sein  lassen,  dem  deutschen 
Volke  zur  100jährigen  Geburtstagsfeier  Beethovens  Festgabe  darzubringen,  und  zwar  das 
srohfgeiroffene  Portrait  dfs  grossen  Componisten. 

Da.«  Blatt  zeigt  uns  Beethoven  in  ganzer  Figur.  In  einsamer,  wettcrumzogener  Land- 
schaft, an  jener  Stelle  in  Döbling  bei  Wien,  von  der  man  sich  erzählt,  dass  er  seine  Pastoral- 
Symphonie  dort  gedichtet  habe,  sehen  wir  den  Meister,  gehüllt  in  den  weiten,  faltigen  Mantel 
und  beide  Hände  mit  der  Notenrolle  auf  das  Knie  gestützt,  ernst  und  gedankenvoll  in  die 
Feme  blicken.  Im  Hintergründe  ragt  der  Stephansdom  aus  der  Donauebene  hervor. 

Von  ausgezeichneter  Wirkung’ist  das  gewaltige  Antlitz  des  Tonschopfers,  welches  nach 
einer,  noch  bei  Lebzeiten  abgenommenen  Gesichtsmaske  Beethoven’s  componirt  wurde  und 
weUhem  noch  Übende  Jünger  und  Freunde  des  Verrxi^ten  die  grösste  Aehnltchkeil  tuerkenneti . 

Die  Composition  ist  von  Fr.  Schworer,  Zeichnung  und  Stich,  in  br^ter,  kräftiger 
Linienmanier  ausgefuhrt,  von  P.  Dakfus  in  München.  — Beide  Künstler  haben  vereinigt, 
mit  liebevollem  Verstandniss,  ein  Bild  geschaffen,  das  seinen  Gegenstand  in  höchster  ar- 
tistischer Vollendung  zur  iVnschauuug  bringt. 

Um  dieses  Blatt  den  weitesten  Krei.scn  zugängig  und  es  dadurch  gleich  einem  öffent- 
lichen Denkmal  zum  Ftgenlhum  des  gam-en  deutschen  Volkes  zu  machen^  haben  wir  den  Preis 
desselben  so  billig  gestellt,  als  es  die  Grösse  und  die  Vortrefflichkeit  des  Stiches  nur  irgend 
ermöglichte. 


sehen  kann  oder  will  Für  uns  ist  nur  die  eine  Üeellio- 


Gedichlc.  Nicht^j,  was  ein  bleibendes  Andenken  hinter 
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LUDWIG  VAN  BEETHOVEN 

PORTRAIT  JX  GANZER  FIGUR 
Emyrorfeo  von  Fr.  Schwörer,  gezrichnct  and  gestochen  von  Paul  Barpvs 
(BUdsrOis«  ohne  Pipien^nd  $5  nod  37^,4  «otltnilm) 


haben  wir  in  4 verüchiedenen  Au^^aben  vcroflfcntlicht; 


|1  Druck«  mit  der  Schritt  «nf  wettkem  PApirr  .......  Thtr.  4 — 

i\  n ft  M f.  f.  chinc».  Papier  ........  „ 5 — 

3)  t.  «o«  d«r  Schritt  lut  chin«.  Papter  <A*ant  }*  IclUrt  • • 

V m vvr  »Iler  SchtiA  »of  chtnr«.  Papier  v^prewe*  d'artiMei  „ ib  >- 


Bei  dieser  Gelegenheit  erlauben  wir  uns  auch  noch  auf  folgende,  in  unserem  Verlage 
erschienene  und  demnächst  erscheinende 


MUSIKALISCHE  KUN  STBL/ETFER 


aufmerksam  ru  machfn. 

Wir  beabsichtigen,  die  Poriraits  der  herrorragendiUn  Jt'uixrhfn  Cemponixfen  netterer 
und  neuesfer  Zeit  in  Photographien  nach  gt?lung»?nen,  in  unserem  Aufträge  ausgeführten 
Oelgcmälden  von  Professor  C.  Jaoer  In  Xömlierg  eu  veröffentlichen,  und  zwar  sind  davon 
bereits  erschienen: 

BEETHOVEti,  GLUCK.  HaYDN.  MENDELSSOHN 

Gl.  Fohotpormat  iGrüue  It,  BHdsr'if«  $3*1  «nd  ccutinKtre«,  Preli  S Thh. 

Folii><Fon»at  tGsätke  It!.  Bildciukse  usd  s*»','«  centtm^tr««.  PrH»  3 Thir. 

CäbiaettPonnat  lOröm  V|.  bUdsr«**«  13  und  9','j  cvnlinMtm,  Pr«is  10  Sgt. 

Im  Herbste  dieses  Jahres  werden  erscheinen:  Mozart  und  Franz  Schubert.  Ferner 
sind  in  Aussicht  genommen:  Bach.  Haendel,  Meyerbeer,  Schumann.  Weber,  Wagner. 

Ferner  erschiemm: 

RUHMESHALLE 

Pik 

D E IJ  T S C H EN  MUSIK 

photograplürt  nach  dem  Carton  von  W.  Likdenschuit. 


Dieses  Blatt  zeigt  uns  in  ansprechender.  gefaUiger  Grupptrung  folgende  Bz  musikalische 
Berühmtheiten: 

J>  S<  Bkcb-  — IWrtfaop».  — N**<lai.  •>  Glork.  — HxjrA«.  ~ Uocart.  — Hm*«.  ~ UriM.  — NAamuit.  nchfirWipri  « 

— W«Wr.  * Mry«fb>^r.  — ^4■>iM  — S44nrb«or.  — «•  ^ R»«u,  .>  OffraWek  .• 

>ur»iM«.  — LuiMr.  » L»*d|iai*mrr.  « Kr«wU^.  ->  AWrL  » L*<b»«r.  » F.  Hiltrr.  — Dorn.  • 2«lMr.  ~ R«ichjtrAt.  • 

Stkfcff.  «•  ZOtioM-  — AU.  — W«»*r.  — Hiamril.  - |)itundv1  — h^n4*  — J.  A-  llltl«.  — W.  — 9eb»Uft.  — 

ScbaiMne.  — ]y)«od«lfMba.  — Mukeb«}?«.  ••  HumdtL  — RottVre.  » A.  S<bm*ic.  — £.  BmK  — Jatchin.  >-  StnicbuHAHMI 
lUr  C«t>rM«f  M«ntr  --  su«4>fl.  — tVhsl««!Uk-  — W*riu*t.  — Aad«r.  — Fwm«*-  — Mock1i«u*Mi.  — v.  IUarri4j’.  ('S. 

CUm.  — O.  StbuiBMfl.  — Kdit>;r.S>;blr|«l.  — L«c<k.  «•  C M*r*.  *•  SoMtaff.  — Scbi'biff.D«*«.  — 9<i:h»wr  v.  C*T9Ut«M 
J«fa.  WacMr.  ^ K Wa^Mr.  Lwn  — BUtw.  — KitnbcTS«>r  — F«i.  >-  Marpani-  ^ Albrathl.btrt««.  » 

VofUr.  — Kj«r«»*lfe».  — Mw«  — O J*b«  - lU^iikafil  — H*1i*b4tu.  • 
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RUHM  ES  HALLE 

DER 

AUS SE RDEUTS CHEN  MUSIK 

])lK>togra|)hirt  nach  dem  Carton  von  W.  Lisdexsciimit, 
mit  folgenden  8S  Componisten,  Virtuosen»  Sängern  etc.; 

Aubf'r.  — Roitinu  — DAcUw«.  — Adas-  — — l«o«ar4i.  — M4>RuI.  » Hal«rr.  Goa«xL  — fiefliox.  — Thou«.  -- 

t>l.  t>«vi<l.  d«  » Vieutm|»i.  «•  C)M|>i*.  «•  Sefrat«.  ^ Rubiau^in.  — — r«n»ti -Altar*-  — Dnpre*.  — 

Malibraa.  ••  VUrdot-Oarda.  - AMut.  — Paita.  — Kofvr.  — Nourrit-  — TaaberLack.  — Lofler.  — Gad«.  •»  Ol«  Ball.  — 

Jtasy  l.iod.  — Care;.  — Parc«ll.  — Ham«;.  — Field.  — ■ Gr^r;.  — d'.Uayrac,  — l^aaali.  — — Pkilidor.  — 

Lull;.  — Kam^ae.  — Kcautaa.  — Ckerabini.  — Pa«r.  — .S^atiiü.  — Deaitetti.  — BelUw.  — Verdi.  — Tb.  Milaaello.  — 

Adel.  Patii.  — Catalani.  — Carl.  Patti.  — Mar.  M'Uaello.  — Grift.  — Slario.  — Taiaburiai.  — LabUebe.  — Rubiai.  — 
■'■ifanlni.  — Sivari.  — Mtrcadante.  Pa«*i«ll9.  ~ ClaiuMa.  — Salieri.  — PicclaL  — Perfcde*«.  — Tartiai.  — BaoaeadiH.  — 

JoaeUi.  — Martiai.  — AUeRti.  — Mareelto.  — Gaffuriaa.  — Deranl«.  — A.  SrarlaMi.  — CorcUL  >-  Palntriaa.  — Freie», 
batdl.  » Perpora.  — ■ Orlaalo  di  Lm*o  — Je*<)iaiQ  d«  Prei.  — W'tllaert.  — Fäeit.  — Qoartelt  Cbetdlard. 

beide  Blätter,  die  sich  zum  Wandschmuckc  eignen,  wie  kaum  eine  andere  bildliche 
Darstellung,  besonders  in  Räumlichkeiten,  die  vorzugsweise  der  Musik  gewidmet  sind,  liegen 
in  folgenden  Ausgaben  vor: 

Gt\>iuet  Fotio-Format  Facsimilc* Atugabel  Thlr.  n — 

Folio -Format  (Gröise  IIi 4 — 

Quart*Fonuat  (Grösse  IVj 1 — 

Die  „Ruhmeshalle  der  deutschen  Musik”  ausserdem  noch  in  Kupfer  gestochen  von 
A.  Xp.uma.xn  (Format  in  Grosse  II  der  photogr.  Ausgabe),  Thlr.  3.  10  Sgr. 

Unsere  Kunstblätter  .sind  durch  alle  Kunst-,  Musik-  und  Buchhandlungen  zu  beziehen. 

Friedr.  Bruckmann*s  Verlag 

MÜNCHEN  und  BERLIN 

lA)U4t«iutra»*«  S.  l.elp«iR«rttr.  9b. 


ITnlrnitebetideo  Zettel  bitten  au*serü1U  mit  Kamen  unil  Wohnung  derjenigen 
Burh-  oder  Kuntthandlnng  au  übergeben,  dunh  welche  man  die  DIätler  tu 
bericbeo  wiinfcbt. 


Bei 


bestelle  hiermit  aus  dem  Verlage  von  Friedr.  Brvckmasx  in  A/uuehrn  und  Bcrltn: 


ßF-ETttOVEN  Stich  . . . ä 4Thlr. 

ebin.  Fapk-r  . 5 „ 

.iTsnt  la  lettre  .IS,. 
£pteo*  c»<rarti«te  ä 16 

Kacb  Etwheincn 


Beethoven 

G1.1CK 

Hayd.«c 

Mfndeusoh.n 
I Mozart 
( Snu'nf  RT 


1 f/iitfa- 

liFETIlOVFN 

Glcck 

/Vm/ö» 

ßfr.THOVEN 

Gi.dck 

[ graphif  in 

Havd.v 

grnphw  in 

Hayos 

Grb«*c  1 

MrNDrj.ssoHN 

Griffe  n 

Mendelssohn 

i 5 Thlr. 
Kacb  Et>cb. 

(Mozart 

fsCHCEKRT 

i 3 Tblr. 
Nach  ErKh. 

(Mozart 

(SCHfSERT 

RuUUESMACLt  DER  DCCTSCHFN  Mc&IK,  KuJ>f<rstich  ä 3 Xbir.  10  Sgr. 
RCHMESHAti-F.  DER  DEUrsCHEN  Mvsis.  | Mit  Erkennang* -Umri«f. 
RrnUESHALLE  DER  AVSSRRDRt’TSCUeN  MU&iR  | 


graphie 
in  Gr.  V 
i 10  Sgc 


FacMmilC'Ausgjb:  k 9 Thlr.  Gruv*e  11  k 4 Thlr.  — 
Gr.m*e  IV'  k 1 Tblr. 


■.«■pfif.  IG>  A H«mb 


sehen  kann  oder  will.  Für  uns  ist  nur  die  eine  Beetho- 


Gedichte.  Nichts,  was  ein  bleibendes  .\ndcnkon  hinler- 
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XXIV.  Jahrsans  50, 


12.  Decembcr  1870. 


Vo«  4ttMr  XvMvnf  «rtrhitial  «OehcMlMli 
Mae  NufMier. 


Zu  bccieh«n  durch; 


VIU.  Spiak. 

riBU.  Braarfu*  Ai  Uufoar 
LOIDOI-  Novello.  C«er  Al  (',a  Haam.ia«  Ai  C» 
ti.  PBTtBSSDBÄ  \1  Hernar4 
ITOCKBOLI.  A.  Uaa4q«iaL 


BERLIIER 


NEUE 


nw-TOBi.  j LJ”-!.''!"«.«.... 

BtBCELOn.  Afldr«M  VideJ. 

V&BSC9&0.  Hrbelhner  -V  WalC 
AlSTBBD&X,  Se^ardi  '•«he  B«'htiandliiaK . 

■AlLilfB.  J n<r«rdi-  1^.  L«eaa 


MESlKZEITDItR 


gegrQndet  von 

unter  Mitwirkung  theoretischer 


Gaatav  Bonb 

und  practisclier  Musiker. 


■e.l.llo.«»  nehnlti.  » | und  P.kel. 

ID  Berlin:  1.  Bote  ä fi.  Bock.  KrooiOs.Slr  8Jr J 

V.  d.  Linden  No.  27,  Po«en.  Wilhelmatr.  No.21,1'  werden  unter  der  Adreese:  Rededion 
Stettin.  KöDiKMtra»«  No.  8 und  alle  l5<*«r  N««»"  Berliner  MusikEeitung  durch 
Poat'AnetaUen,  Buch*  und  Muslkhandlungen  ||  VerlagehandlunR  derselben: 

des  In*  und  Auslandea.  |i  £4.  Bote  k B.  Bock 

■ ■ P io  Berlin,  t’nler  den  Linden  27,  erbeten. 

Preia  der  einzelnen  Nummer  & Ser.  i 

Inhnll.  Zaai  IC  [Hcambrr.  Baetboaen'a  ÜpbaHalac.  — Karlia,  a*var.  — CarrMpendtntca  aua  Jesa,  MadHd  «nd  Slatt^art  — Keaillete«:  Ein  vareatlMiea 
Inalraatant  ond  atln  Erindar  II  — ' Jo«raaM|pva».  Na^hri'lrian.  — laarrale. 

Die  geehrten  Abonnenten  unserer  Zeitung  ersuchen  wir,  den  nlchsten  Jahrgnng  rechtzeitig  ver- 
langen zn  wollrn,  um  eine  Intcrhrechung  in  der  Zusendung  zu  vermeiden. 

Wir  tilgen  die  Bemerkung  hinzu,  dass  unsere  Zeitung  in  nlchsten  .lahre  wiederum  in  5S  Nnm- 
nern.  and  zwar  jeden  Mittwoch,  erscheinen  wird. 


Prrl«  de«  AboDDemcat«. 

Jlbrilok  B Thir.  i mit  Mu9lk*Primie,  bcat«* 
lalhjBhrlleh  S ThIr. 'heiid  i»  eioem  Zuaiche* 
ruaes-Schoin  im  Betrag«  voo  b oder  3 Thtr. 
Ladeopreia  zur  unumaehrAnkten  Wahl  au« 
I dem  Muaik'Verlage  vod  Ed.  Bola  B B.  Book. 
J&krilek  3 Thlr.  t . » a i 

Bcibjikriieh  l Tkir.  15  Sgr.  1 ®'*"®  Pf*®*«- 
lns«rtionapreia  ftir  die  Zeile  1^  Sgr. 


Zum  sechzehoten  Deoember,  Beatboven's  Geburtstag. 


In  dem  Augenblicke,  wo  fewt  jede  ^Ossere  HauplAtndt 
Deutschlflnds  ihre  kilrisllerisiclie  Krdfle  vereinigt,  um  den 
hundertjährigen  Geburtstag  Beelhoven's  zu  feiern,  ist  es 
für  uns  ein  schmerzliclier,  fast  beschAmender  tiedanke,  dass 
Berlin,  die  Hmiptstadt  Preussetis,  die  grhsslo  Stadt  Oeiitscli* 
lands.  in  kurzer  Zeit  die  Kaiserstadt  des  neuen  deutschen 
Reichs,  sich  schvveigt'nd  und  imtliAlig  zeigt,  dass  Berlin,  an* 
stillt  auch  in  dieser  naliunalen  Angclegenheil  den  Impuls 
XU  geben,  gleichgütig  auf  die  Vorbereitungen  blickt,  welche 
kleinere  StAdle  (wie  z.  H.  Leipzig),  zur  Feier  dieses  Tages 
treffen.  Wühl  verkennen  wir  nicht,  dass  dia  Zeitverhdll* 
Disse  einer  grossen,  unserer  Metropole  entsprechenden  Ge- 
sammtfeier  entgegenstehen;  wir  vergessen  gewiss  nicht, 
dass  gar  viele  Bewohner  der  Residenz  nichl  mit  frischem 
Sinne,  mit  ruhigem  GemiUho.  mit  andachtsvoller  Weihe 
sich  an  einer  Kunstfeior  beiheiligen  kennen,  während  Gat* 
ten.  Väter.  SAhne,  Brüder  draussen  im  h*men  l.ande  dein 
Tode  gegenüber  stehen,  oder  in  fremder  Erde  ruhen! 
Und  doch  glauben  wir  — ja  wir  befiaiipten  und  woll  n es 
gegen  jeden  Widerspnich  beweisen.  --  dass  hei  einem  festen 
Willen  in  der  Kün.stl«rwcit  eine  Reethovenfeier,  wenn 
auch  keine  grosse  allgemeine,  doch  eine  des  grossen  Ton- 
dichters würdige,  voranslnllet  wenlon  konnte. 

Allerdings  können  wir  nichl  die  eine  ßeeihnvenfeier 
nonnen.  deren  Krlrägniss  den  Veraa-tallern  zu  Gute  kommt  — 
wie  das  freilich  fast  überall  der  Kall  ist  — ; es  dünkt  uns 
vielmehr  cigrnthrimlich,  dass  die  Manen  des  grossen  Todlen 
an  dem  Tage  wo  er  geboren  ward,  als  Laren  für  den  liaus> 
bedarf  angernfen  werden,  — wenn  auch  eine  grosse  An- 
zahl sehr  anständiger  Leute  hierin  nichts  Ungebührliches 
sehen  kenn  oder  will  Für  uns  ist  nur  die  eine  Beelho- 


venfuier.  welche,  allen  Privalzweckeo  ferne  gehalten,  für 
eine.  <fen  Namen  Bcethovon  tragende  und  verherrlichende 
Stiftung  vv-ranstiiltet  würde.  Und  wenn  diese  Stiftung 
auch,  angesichts  der  Zoitverhällnisso,  nicht  rein  künstleri- 
schen Zwecken  gewidmet  war  wenn  sie  vit^lloicht  dem 
lleldenmulhe  der  Krieger  ein  Schärflein  brachte,  welche 
die  Leier  mit  dem  Schwerte  vertauschen  gemusst:  wenn 
die  Gesangs-  und  Virtuosen  - Grössen  Rerlins  ein  Concert 
veranstalteten,  in  welchem  nur  Rcethoven'sche  Compositio- 
nen  in  vollendeter  Weise  zu  Gehör  kamen  und  von  den 
Zinsen  das  Lrlrägnisses  alljährlich  am  Beelhoven*Tage  die 
Waise  eines  im  Kriege  gefallenen  .Musikers  mit  einer  klei- 
nen Unterstützung  beWht  wurde;  wäre  die  Feier  nicht 
eine  würdige  gewesen?  Konnte  der  Trauermarsch  aus  der 
„Eroica"  in  diesem  Momente  zu  bedeutsamerer  Wirkung 
gebracht  werden?  Und  durfte  die  grosse  Thoünahme  des 
Publikums  einen  Augenblick  bezweifelt  werden? 

Allerdings  bedurfte  es  zur  Erreichung  eines  derartigen 
Zieles  der  Verrinigurig  aller  Kräfte,  des  .Aufgobens  alter  Son- 
der* und  Partbei-Interessen.  der  offiziösen  und  antiofliziöscn, 
des  Unterordnens  der  Kleinern,  des  Enlgf^enkotnineiis  von 
Seiten  der  Grösseren,  der  Bereitwilligkeit  zu  Opfern  von 
Zeit.  Bequemlichkeit  und  kleinorm  Ehrgeize,  um  des 
einen  grossen  Zweckes  willen:  die  Ehrfurcht  vor  dem 
grossen  Geniiis  der  Nation  IhaUächlich  zti  bewei'ien. 

Aber  — Niehls  v«n  Allem  dem!  Uer  hunderijälirige  Go- 
biirUtag  BoelhüVi’irs  naht  — Was  bringt  er?  Einige  Vorlesun- 
gen, ein  paar  Goncorte  in  verschiedenen  Sälen,  mit  mehr 
oder  weniger  künstlerischem  Gepräge,  einige  Soupers,  viel- 
Uicht  einige  Tischreden,  und  walirscheiulich  ein  Unzahl 
Gedichte.  Niclits,  was  eiti  bleibendes  Andenken  hintor- 
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lassen  wird.  Nicht  pinmal  eine  ßflsle.  an  einem  passenden 
Orte  aufgestellt.  wird  Berlin  daran  erinnern,  üass  die  Me- 
tropole der  Inielli(tvnx  den  liondertjAhrtgen  (iebtirlMag  des 
Tondichters  gefeiert  hat,  Tiber  den  ihr«  Scfiriflsleller  seit 
E.  T.  A.  Ilofmonn  Hun<lerte  von  Spalten  geschrieben  • • 
dass  die  kfinftige  deulacheKniseraladldenCninpuiiiHlvn  geMert 
hat.  dessen  Kriedens^Werie  den  Olatu  deutschen  Namens 
sebem  vor  Jahren  so  weit  getragen  haben,  ah  die  Heldenlba* 
len  unserer  Krieger  — Heil  ihnen!  — ihn  heule  tragen. 

Cnd  wenn  diese  ilddenthnlen  eitisl  der  Vergan- 
genheit, der  (iesrhichte  angehören  werden,  dann  werden 
lieethoven's  Werke  noch  den  ti^^liclien  Pulssclilng  musika* 
liscbeD  Lehens  bewegen.  — 

Cnd  Nichts,  gar  NichU  ist  geschehen,  um  sein  Anden- 
ken wfinlig  lu  ehren  — kein  Impuls  ist  ausgegangen  we- 
der von  den  KOnstlern,  noch  von  den  vielen  hochgestellten 
und  reichen  Verehrern.  Kennern,  MdcciH*n?l 

Doch  genug!  lasst  uns  von  den  wenig  ethaulichen 
ßetrachlungen  rein  örtlicher  Vcrhöllnb»e  tu  den  höheren 
Ideen  Obergehen,  welche  die  Wiederkehr  de«  Tages,  an 
dem  Beethoven  der  Well  gegeben  ward , allenthalben 
wach  ruft 

Die  iinertnesaliclie  Grösse  meiner  Werke  ist  zu  oft  Ge- 
genstand eingehender  Resf>rechungen  und  Darlegungen  ge- 
wesen, da»  wir  hier  die  ästhetischen  Artikel  und  Rede- 
wendungen vermehren  wollten.  Dagegen  karui  die  (>rösae 
«eines  sittlichen  (Jiaraklers  nicht  »n  genug  tiervorgehoben, 
nicht  genug  als  leuclitrndvs  Vorbild  gepriesen  werden  in 
unserer  Zeit,  die.  freundlich  bestrebt,  den  KOnstlerslaud 
nir  die  KAmpfe  und  Entbehrungen  früherer  Peiioden  zu 
entschAdigen,  ihm  jetzt  gros-^e  geseUschaflliche  Vortheile 
bietet,  derwn  gegenüber  die  Rücksicht  für  Convenlionclles. 
für  die  GesetZi^  Aus.serlicher  Hildung  öfters  die  liöhem  Prin- 
lipicii  der  WahrlinRigkeit  unterordnet.  Vorihrilc.  denen 
gegenüber  selbat  die  besten  das  scharf  Irenrwndr  L'rlheil 
Ober  Wirklichkeit  uf>d  Sclieia  — über  die  Regeisterung 
fOr  das  Schöne  in  der  Kunst  iiihI  die  hypokrilisclie  Ver- 
ehrung der  KlikssiciMl,  Über  die  selbstlhAtige  Erkennlnlss 
des  Guten  und  die  zur  Schau  gelrageoe  Anerkennung  des 
Guten,  sobald  es  sich  selbst  zur  Anerkennung  gebracht 
hat  — > nicht  immer  ungetrübt  tu  bewahren  vermögen. 
Dnd  in  der  Wahrhaftigkeit  und  l'nablulngigkeit.  in  jctiem 
ungetrObten  t'rlheile,  in  dem  iinerM;hülterlich«n  Festhalten 
an  der  strengsten  küntfllerisclini  Pflicht  war  Beethoven  -» 
bei  all'  seinen  kleinen  menschlicheD  Schwächen  — gross 
wie  Keiner  vor  oder  nach  ihm! 

Nie  war  einem  schaffenden  Künstler  sofort  bei 
seinem  Einlritle  in  die  OcITentlirhkMt  eine  so  glänzende 
Stellung,  selbst  in  den  höclislrn  ScJiidilen  der  Gesell- 
schaft, geboten  worden,  ohne  dass  er  sie  auch  nur  mit 
einem  Schrille  gesucht  luiMe^  nie  war  die  Versuchung 
des  angenehntslen  Lebens  und  der  damit  verbundenen  Hück- 
sicliten  für  die  Aussenwrlt  so  nahe  an  einen  Geistes  < Ari- 
stokraten getreten,  nie  an  Keellmven!  L'nd  nie  hat  er 
sich  zu  den  leisesten  Zugeständuisseii  herbeigelasscii! 

Lange  bevor  sein  Grmülh  durch  körperlich»  Elend 
verdüstert  ward,  zeigte  er  den  eisernen,  Mnabhängigen 
Cliarakler  bewies  er  sich  den  gcwöhnlichra  irdischen  Freu- 
den imiiigAnglich,  gleichgillig  gegen  glänzende  Vorllieile. 
tu  denen  AiHlrre  mit  Bewunderung  und  Neid  liinanblkkteo. 
Mitten  im  Strome  des  eleganl»ien  Lebens,  dessen  schmei- 
chelnd lockenden  Wogen  jetzt  keiner  zu  widerstehen  ver- 
mag. stand  er  ein  unerschütterlicher  FeJs.  nicht  unem- 
pfindlich für  dio  ihm  gebuteorn.  ihm  gebOhretiden  Huldi- 
gungen, aber  ohne  aus  dem  Kreise,  den  er  uro  sich  gezogen, 
in  Wort  oder  Tliat  lieraiiszutreten.  Seine  »cliwierigsleo 
liefstsionigen  Composilionen  widmete  er  den  Höchblgc'-tidllen. 
kein  einziger  Tact  aus  «einer  Feder  beiirkumlete  das  Stre- 
l>Cf»  nach  Gefallen  und  Gefälligkeit!  In  uuabliängig  geld- 


lichen Verlilillnissen  — sein  hinterlassenes  Vermögen  war 
für  die  damalige  Zeit  kein  ganz  unbedeutendes  — unter- 
zieht  er  sich  freiwilligen  Entbehrungen  imd  spart  für  mm 
NefTen.  den  er  — freilich  in  seiner  idealtsiischen.  das  Her- 
kömmliche nicht  achtenden  Weis«  ~ zum  edlen  Meittchen 
erziehen  will.  Für  ihn  existiron  die  .knnehinlichkeilen  tbe- 
6«r  Welt  nicht;  er  flieht  die  Hegaute  G«<M.*llM;liafl;  er  nficb- 
lei  zur  freien  ewig  reinen  Natur,  in  Wald  und  Gdiirge;  iie 
begrüssen  ihn  freundlich,  sie  senden  ihm  die  erhalK‘n«4i  Ge 
danken  stuner  Symplvonien.  die.  »nicht  von  dieser  W clt*’.  das 
Gemüth  des  .M*mschen  mit  heiligen  Schauern  erfüllen. 

Ja,  er  war  unendlich  gross,  wie  in  »cinrii  Werken  so 
in  Minern  künstlerisclipn  Cluirakter*  in  seiner  L'nablMti^iR- 
keit,  .seiner  Sittlichkeit,  «einem  Widerwillen  uegen  allw 
l'nedle,  in  seiner  oelbsl  auferlegtcn  Entsagung,  seiner  innem 
Besrhauuiig!  .Möue  die  hundertjährige  Wii*<Jerkclir  seines 
Geburtalagcs  die  Erkcnnlniss  auch  dieser  seiner  Grösse  be- 
fördern und  verhreileni  Mögen  die  Künstler  -an  dieMua 
Tage  nicht  nur  an  das  geistige  Durthdringen  und  an  die 
Wiedergabe  seiner  Werke  denken,  somlern  auch  wie  sie 
— jeder  nach  seiner  Weise,  an  dem  ihm  vom  Geschicke  an- 
guwiesenen  Platze  — sich  Etwas  vog  seinem  kOnsilerhehen 
(diarakler  aiieigncii:  wie  »e  ihm  nnchstrehen  sollen  in  je- 
ner Unabhängigkeit  vom  Aeiis.serlichen,  in  jener  Entsa- 
gung, in  jenem  Enlfemen  des  banausisch  KleiiK*n.  W'ider- 
wärligen.  Dann  wird  dietfem  Tage  die  rechte  Weih« 
verlieh<n  werden,  wie  keine  glAnxendstc  AufTührung  sie  zu 
verlcilten  vermag;  dann  wird  der  rechte  Beelhoven-Cul- 
tus  gegrün<lcl  .sein,  gleichwlenachden  Worten  dos  Evaivicliiims. 
<he  stille  Andacht  im  Knmincriein  Gott  gefälliger  ist,  als  das 
laute  Beten  auf  den  Nlrassen  H.  Ehrlich. 


R e r u f. 

(König!.  Opernhaus.»  In  einer  Woche  drei  Werke  Rirhard 
Wagner»  — da»  gekört  zu  den  .Seltenheiten,  das  Factum  ent- 
springt zum  grossen  Theil  aus  den  eigentlirmilirheo  tnisUlnden 
dieser  Saison,  aus  der  BesrhalTenheif  des  Personal»,  weniger 
aus  dem  wirklichen  BedOrfni-s»  nach  den  Werken  selbst  That- 
sächlich  aber  wurden  am  St.  .I^ohengrin*,  am  9.  ..Meistersin- 
ger*.  am  II.  •TniinliAusrr*  Kcgeben  In  allen  diesen  Opern 
sang  Herr  Nieroano.  in  den  ersten  beiden  auch  Frau  Mal* 
linger,  FrAulcin  Brandt  und  Herr  Betz,  in  «TannhAuser* 
Herr  Schelper  den  Wolfram  und  Frau  v,  Voggeuhuber 
die  Elisabeth.  Am  ü.  war  .Zauberilute**. 

Im  Friedrich  • Wilhdnutädt.  Theater  erlebte  OfTenbach's 
, Orpheus^  bereits  seine  297»te  Vorstellung;  das  dritte  Hunderl- 
Jubdäum  ist  deninäclLsI  zu  erwarten. 

Am  5.  December  ateUle  sich  FrAulein  Sophie  Menler 
nach  nicht  ganz  vietjährigem  Zwischenräume  dem  Berliner  Pu- 
hlikiNii  zum  zweiten  Mal«  tu  einem  eigenen  Concerto  vor.  Ihr 
letztes  .äuflretcn  vor  einigen  Wochen  gelegentlich  eines  Con- 
certe»  der  kömgl.  kajK'lle  im  üpenihnuse  ennngiichle  nicht 
eine  eingehendere  BeurUieilung  ihnrr  Leistungen,  da  einmal  das 
gefüllte  Upemhaua  der  denkbar  ungüivsUgste  Cmvcertraum  für 
den  Clavirrs|i>elef  ist,  «ndrerseil»  das  von  Früulein  Menler  an 
jenem  Abend  ges|Helte  F-roi4l-CoDCorUI0ck  von  Weber  niclit 
das  Musikstück  dazu  ist,  emem  ihrem  Rufe  enlsprcclienden 
kritischen  Maassslab  als  Unterlage  zu  dieften.  Geeigneter  dazu 
war  das  eigcneCunccrt  am  Montag  vfir  ü Tagen,  in  welchem  Fräu- 
lein Menler  Stürke  von  vcrxchie<lcQartigsten)  Cliarncler  spielte, 
und  damit  ihre  Fähigkeiten  und  Fertigkeiten  von  versvhiedenen 
^^eiten  zu  bdeuclilen,  Gdcgenheil  gab;  Alles  in  Allem  gennm* 
men,  können  wir  nicht  sagen,  dass  die  Concertgeberin  dirjenig« 
hohe  >tufe  erreicht  habe,  auf  der  wir  sic  nach  Üirem  Auftreten 
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in  Anfang  1S07  heute  erwarten  diwnen.  Vier  Jahre  sind  für 
die  Entwicklung  einer  wirklichen  KQnstlcrnatur  eine  lange  Zeit, 
sie  vennögen  das,  was  aus  der  Lehrzeit  Steifes  und  UnselbsL 
sUndiges  haften  geblieben  ist,  abiustreifen  und  einer  Individun* 
liUit  zum  Durchbruch  und  zur  Ausbildung  zu  verhelfen,  und 
diesen  Pmeess  mAglichst  zu  beschleunigen , wird  ja  immer  das 
Bestreben  jedes  denkenden,  von  seiner  Aufgabe  erftllllen  Künst- 
lers sein.  Wir  kAnneo  nun.  ulfen  gestanden,  dem  Spiel  des 
FrAtilein  Menter  durchaus  nicht  anmerken,  dass  dieser  Enlwick- 
lungsprocess  bereits  zum  Abschluss  gelangt  witre,  constatiren 
vielmehr,  dass  wir  überrascht  waren,  stellenweis  einer  so  mas- 
sigen Reife  zu  begegnen.  Die  Sonate  apassionata  von  Beetho- 
ven, mit  der  das  Concert  begann,  liess  uns  von  der  ersten  bis 
zur  letzten  Note  kalt;  wir  haben  diese  Sonate  von  Tausig  ge* 
hört,  und  gtnuben  nicht  zu  irren,  diesem  und  jenem  Zuge  sei- 
ner AulTassung  in  dem  Vortrag  des  FrAulein  Monier  wieder  be- 
gegnet zu  sein.  Was  uns  dort  indessen  als  das  Product  der 
umfassendsten,  geistigen  Vertiefung  erschien,  trat  uns  hier  theil- 
weis  als  noch  nicht  genug  innerlich  verarbeilel  entgegen,  *n 
dass  der  Eindmck  des  Unfertigeti  für  uns  nicht  zu  Überwinden 
war.  In  dem  ..Allegro  visnrissiinn“  von  Scarlatti  und  der 
„Etüde  auf  falsche  Noten“  von  Rubinstein , sowie  in  der  „Ta- 
rantella“ aus  der  „Stummen“  von  Liszl  legte  Früulein  Menter 
Proben  einer  erstaunlichen  Technik  ab.  bei  telzlerem  Stück 
fanden  wir  auch  das  in  reichlichem  Maasse,  was  uns  vorher 
hier  und  da  zu  mangeln  schien:  enUprechende  Kraft  in  der 
rechten  Hand  — es  erscheint  uns  aber  nicht  als  die  hüchste 
Aufgabe  des  Clavierspiders,  sein  Publikum  in  Staunen  zu  ver- 
setzen durch  virtuose  Kunststücke,  das  Hervorrufen  innerer 
Bewegting  gilt  uns  mehr,  und  das  vermocht«  die  Künstlerin 
nicht  einmal  mit  der  G-moll-Ballad«  und  dem  Cis-rooU- Walzer 
von  Chopin,  ja,  wir  gestehen,  teUleres  Stück  im  Cunccrtsaal 
noch  niemals  so  oberflächlich  interpreiirl  gehört  zu  haben.  Oer 
Mililairmarsch  von  Schubert  in  der  Tausig'schen  Bearbeitung, 
ein  Stück,  das  sich  durch  liebliche  Melodien  und  sehr  hüb- 
arhe  KlangcfTecte  auszeichnet,  schien  dem  Publikum  sehr  zu 
gefallen,  Oberhaupl  kargte  dasselbe,  besonders  nach  dem  Ende 
zu.  nicht  mit  seinen  Beifallsbezeugungen,  während  es  sich  Anfangs 
etwas  kühl  verhielt.  Zum  Schluss  des  Concerts  vereinigte  sich 
Herr  Tausig  mit  der  Concertgeberin  zu  dem  V'oKrage  der 
B-dur- Variationen  von  Schumann;  die  üngieichheit  der  physi- 
schen Kraft  zwischen  beiden  Spielern  verhinderte  aber  aiKh 
dabei  einen  reinen  künstlerischen  Genuss,  besonders  da  Herr 
Tausig  seinen  Flügel  zuweilen  bis  an  die  äussersle  Grenze  sei- 
ner Leistungsfähigkeit  führte.  Das  Concert  wurde  aus-serdem 
noch  unterstützt  von  der  ConcertsAngerin  Fräulein  Maria  Mo- 
censeffy,  welche  eine  Arie  aus  „Figaro's  H<»chz«(t*  und  die 
drei  ersten  Lieder  aus  .Frauenliebe  uoil  Leben“  von  Schumann 
mit  freilich  kleiner  und  wenig  umfnngreirher  Stimme,  aber 
doch  ftll  entschieilencr  EmiiÜndung  und  durchdachte«n  Vortrage, 
sang.  Der  Begleiter  am  Flügel  hätte  übrigens  wohl  gcthan, 
den  Schumann'schen  Uederbegteitungen  etwas  mehr  Achtung 
tu  zollen,  die  Nachspiele  gerade  dieser  Lieder,  und  sind  sie 
noch  so  kurt,  bringen  die  Stimmung  des  Liedes  erst  zum  vol- 
len Abschluss,  und  dürfen  deshalb  nicht  als  überflüssige  Zugabe 
Behandelt  werden. 

Das  ('oocert  des  Herrn  Gustav  Reichardt  fand  um  7. 
December  im  Cunccrtsaalc  des  Küuigl  Opernhauses  unter  Mit- 
wirkung künstlerischer  Kräfte  ersten  Ranges  statt.  Io  erster 
Linie  haben  wir  von  den  Mitwirkenden  Frau  Clara  Schumann 
zu  nennen,  die  das  Concert  mit  der  C-diir-Sonate  Op.  53  von 
Beethoven  einleilele,  und  iin  weiteren  Verlaufe  des  .Abends  die 
wundervolle  A-dur-Sonale  Op.  ÜV  mit  Violoncello  zum  Vortrag 


brachte,  wobei  sie  von  Herrn  Coocertmeister  Wilh.  Müller, 
dom  CeUisteo  des  Joachiin’schen  Quartetts,  in  hervorragender 
Weise  unterstützt  wurde.  Cs  war  uns  ausserordooüich  interes- 
sant, Frau  Schumann  gerade  im  Vortrage  Beethoven'scher  So- 
naten zu  begegnen;  unwillkürlich  drängte  sich  der  Vergleich 
mit  Fräul.  Menter  bezüglich  der  Interpretation  Boethoven's  auf, 
die  wir  zwei  Tage  zuvor  zu  beurtheiten  Gelegenheit  hatten, 
uod  die  als  die  erste  lebende  Clavierspielerin  gerühmt  worden 
war.  Ja,  wenn's  die  Worte  allein  ausmachten!  Vor  der  Hand 
ist  uns  Frau  Schumann  als  Bcelhovenspielerin  doch  noch  mehr 
werth,  und  wird's  auch  wohl  bleiben,  da  wir  in  ihrem  S|iiel 
allen  denjenigen  Vorzügen  begegnen,  die  allein  aus  dem  Vor- 
handensein einer  wirklich  tief  angelegten  Künstlemalur  resuKi- 
ren.  Au-sser  den  beiden  Sonaten  brachte  das  Concert  nur  Ge- 
sangscomposilionen  von  Reichardt  zu  Gehör,  bet  deren  Repro- 
ducUon  die  Damen  Frau  Jachmann- Wagner  als  Sprecherin 
des  von  G.  zu  PullÜz  gedichteten,  verbindenden  Textes,  Fräu- 
lein von  Asten  und  die  Herren  Frieke  und  Schelper, 
sAniniUich  von  der  Künigt.  Oper,  als  Gesangssolisteu  sich  be- 
theiliglen.  Der  verbindende  Text  umschlang  die  sieben  Ge- 
sänge, einem  schönen  Kranz  vergleichbar,  und  hat  uns  ausneh- 
mend zugesagt.  Die  Reichardt'sclien  Compositionen,  unter  denen 
sich  auch  das  allbekannte  .deutsche  Vaterland“  befand,  stammen 
aus  der  guten  allen  Zeit;  ohne  durch  die  ZeitsIrAmungen  auf 
musikalischem  Gebiete  berührt  worden  zu  sein,  sind  sie  in  ein- 
fach populairer  Weise  gehalten,  die  aber  gewiss  ihre  Berechti- 
gung hat.  Der  Chorgesang,  von  den  Herren  des  Kgl.  Opern- 
chores ausgeführt,  litt  durch  ein  zu  viel  vertretenes  Forte,  so 
dass  die  jedenfalls  vom  Componislen  beabsicliliglen  Nuancen 
nicht  zur  Geltung  gelangen  konnten;  auch  hätte  eine  Kürzung 
mancher  Texte  vorlheilhafl  gewirkt.  Wir  erwähnen  hier  noch, 
dass  Frau  Schumann,  die  wir  sonst  fast  immer  auf  einem 
ErardVhen  Flügel  spielen  hörten,  diesmal  einen  prachtvollen 
Duysen’schen  Flügel  gewählt  halte,  der  den  Anforderungen  der 
geschätzten  Künstlerin  nach  jeder  Richtung  hin  gerecht  wurde. 

Am  7.  December  fand  die  vom  Philharmonischen  Vereine 
veranstaltete  Beethovenfeier  stall,  bei  welcher  der  König!.  Kam- 
mermusiker Herr  Hillmer  die  DirecUoo  fibomommen  hatlo. 
Die  Königl.  Kapelle  führte  die  Coriolan-  und  3te  Leonoren-Ou- 
verture  aus,  Frau  Harriers- Wippern  sang  mit  allerdings 
noch  matter  stimme,  aber  leidenschaftlichem  Vortrage  das 
Mignontied  und  .Freudvoll  und  leidvoll“.  Frau  v.  Voggenhu- 
her  trug  die  Scene  und  Arie  ,.Ah  perfldo*  weniger  gelungen 
vor;  auch  hätte  man  bei  einer  Beclhovenfeier  die  ganze  Com-, 
Position  geben  müssen  und  nicht  kürzen  dürfen.  Herr  Coo- 
certmeister  .Stahlknecht  gab  die  für  Cello  übertragene  G-dur 
Violinroinanze  recht  gut  wieder,  obgleich  wir  sie  lieber  in  der 
Originalgestalt  gehört  hätten.  Die  beste  Leitung  dos  Abends 
war  die  .Ausführung  der  Kreutzersonale,  zu  welcher  sich  die 
Herren  llernnann  ificholtz  und  de  Ahna  vereimglon  und 
durch  moislcriiche  lnlcr|>reta(ioD  dem  .Andenken  des  unsterbli- 
chen Tonheros  eine  würdige  Huldigung  darbrachton. 

Der  unter  Direction  des  Herrn  .Alexis  Holländer  stehende 
Cäcilien-Verotn  hatte  sein  erstes  Vercinscoocert  am  6.  necom- 
ber  im  Amim'schen  r^aale,  und  brachte  zwei  Chöre  von  Bee- 
thoven »Opferited“  umt  .Elegischer  Gesang“,  zwei  Chore  von 
Rheinberger  „Das  Schloss  am  Meere“  und  Vierling  „Frühling“, 
sowie  zwei,  demnächst  bet  Bote  di  Bock  erscheinende  Chor- 
lieder  vtm  Hidländer  .Auf  der  Wacht*  und  .Dem  Vatoriande” 
zu  Gehör.  Während  die  Chöre  von  Rheinberger  und  Viertiog 
durch  gewandte  .Schreibweise,  interessante  Harmonik  und  cha- 
racterislische,  musikalische  Wiedergabe  dos  Textinhalles  unser 
Interesse  in  hohem  Grade  zu  fesseln  vermochten,  erfreuten  die 

50* 


3Ö8 


UolUndef*sct>en  Cborlieder  dutch  ibre  dem  Text  eobprecheode 
voUisthOoiliciiere  Eropfiodun^vvewe , die  iodeseefi  oirgcods  der 
WuiilenstaodigkcU  colbebrt.  frau  Asm  HollAnder  Mog 
zwei  Lieder  von  Schumann,  von  denen  t|na  bes^toders  die 
)A'iedergabe  der  ^Lotosblume*  zuaagt«  und  ein  kieioea 
ao^ruchsluaea  «Mailied*  Uircs  GaUen;  Herr  Putsch,  dem  wir 
überauA  gern  ab  LiedersAnger  im  Cuncertsaal  begegnen,  sang 
leider  ausser  der  Solnparlhie  im  Bcetboven'schen  Opfcrliede 
eine  unsrer  Enipfmdungsweise  fern  liegende  C(inceK*Arie  >un 
Mozart:  »Mentre  ti  lascio*.  an  der  wir  uns  deshalb  rousika-^ 
tisch  ukhl  sonderlich  erbauen  Konnten,  Pie  Stimme  des  Herrn 
Pubch  klang  übrigens  vortredllch,  seine  Art  zu  singen  ist  Obri- 
dies  lAngst  als  eine  vorzügliche  anerkannt.  Von  hoheiii  Inte* 
resae  war  uns  endlich  die  Mitwirkung  des  Herrn  Erauz  Bies, 
der,  soviel  uns  erinoerhch,  zunt  ersten  Male  seit  Absolvirung 
seiner  Studien  am  Pariser  Cooservatorium  aU  VioUuisl 
vor  das  hiesige  Publikum  trat.  Er  spielte  eine  S^mate  von 
Uundcl,  deren  Wirkung  leider  durch  die  ttiassive  Begleitung 
am  Flügel  erheblich  beeinIrAchligt  wurde,  und  eine  Legende 
von  W ieniawsky.  In  beiden  Stücken  legte  Herr  Bies  Zeiigiiisa 
ab,  dass  in  ihm  der  Kunslwelt  eine  tüchtige  Kraft  hcrangebib 
del  worden  ist;  müclilen  wir  dem  jungen  Künstler  rerhl  bald, 
womöglich  in  einem  eigenen  Omcerlc  begegnen,  uro  cingchen* 
der  von  seinen  Leistungen  berichten  zu  können. 

Ute  Irlite,  an  Musik  überreiche,  W'oehB  ertuelt  am  Sonn* 
abend,  den  10.  December  ihren  Abschluss  mit  der  3teo  Quar^ 
tett'Soirie  der  Herren  Jnacitim,  Schiever,  de  Ahna  und 
Müller.  W'Are  die  qualitative  Ausbeute  für  die  Cniicertbesu« 
eher  ebenso  brdeuleiid  im  Gauzrii  gewesen,  wie  die  quanlita* 
live,  sn  köniileo  wir  getrost  lOr  die  nAclisten  vier  Wochen  uns 
in  unser  KAmmrrlein  zurOcktiehru  und  in  ErinnrruDg  Mhwel« 
gen,  denn  lür  so  lange  Zed  wAre  der  Bedarf  an  guter  Mu>tk 
gedeckt,  leider  aber  Kflnuen  wir  nur  sagen:  „Ende  gut,  nicht 
Alles  gut*',  Jeiiii  es  gab  viel  MilUln*Assiges  und  Geringeres  in 
der  letzten  Woche.  Das  Ende  war  dafür  aber  in  der  Thal 
desto  besser.  Das  Quarlelt  brarh|e  wieder  eine  Noviläl  tu 
Gehör,  die  uns  um  ao  oAher  aogeht,  aU  es  ein  W>rk  uiisres 
hetfflischep  Meisters  Fr.  Kiel  wtu.  In  hohem  Grade  interes* 
saut  musste  es  sein,  deii  Cmnponislen  in  diesem  neiicslea 
Werk,  eio  8lreirhquartetl  in  A*inoU  von  einer  bisher  ganz  uo> 
gekannten  Seile  belrachirii  zu  können.  W Alireiid  wir  in  des 
Meistere  Werken  gleirher  Gattung  einer  grösstentlieila  seinem 
renhrui  Inncru  zugcket  rleu  Slimuiung  begegnen,  deren  Ur* 
Sprung  ebensowohl  ini  tielsleii  Ernst  wie  im  sthiilkliiilleii  lJu* 
mor  zu  finden  ist,  tritt  un.v  hier  ein  Kampf  entgegen,  den  wir 
dcoi  Bingcu  nach  einem  weit  ab  von  allem  Bekannten  liegtu- 
den  Ideal  vergleichen  inödiien.  OJine  Bast  und  ohne  Bub 
drArigt  es  vurwArts  in  den  beiden  ersten  äAUeo,  dem  Ziele  ent* 
gegen,  das  der  Cuuiponisl  in  dem  wunderbar  schönen  Andante 
— dem  dritten  Saite  — den  llönr  trAuinen  lAssl;  in  seeligein 
EnliQckun  schwelgen  wif  in  den  Zaubern  eines  fernen  MAhr« 
clieiilaodci,  aber  die  Vtsinii  verfiiegl,  und  das  Erwachen  cu(> 
tOudet  von  Neuem  die  unerlOllbare  Sehnsucht.  VurwArts  und 
immer  vurwArts  dringt  cs  iiii  lelttru  Saite,  aber  jenes  Ideal 
scheint  mehr  und  mehr  dem  Auge  entrückt  tu  werden,  und 
sielt  uns  tu  ihm  heraiiiulOlireo,  überlAssl  der  Cumpouist  uns 
uusern  Zweifeln,  mit  ihnen  dem  beslAodigeo  Bingen.  Wir 
kunnteo  wAhrend  des  Hörens  den  (iedanken  an  das  bckaiinle 
Bild  „Die  Jngd  nach  deni  Glück“  nicht  von  uns  abwrlireo; 
uuwiilerslehlich  verkörperten  sich  iiii  (ieisle  die  klAnge  tu  den 
Figuren  jenes  Bildes,  lumicr  diclitrr  uu«i  besliuimler  ifiget»  sich 
die  Linien  tusamnien.  Wir  glaubeit  nicht,  dass  das  Kiel'sche 
Werk  seine  Eigiiiheit  wegen  dem  grossen  Publikum  leicht 


zugioglicb  sein  wird,  dar  Laia  liebt  künsllerisrha  GanQiia 
sieh  Qiit  geringerem  Aulwands  geistiger  Anslreogung  zu  erkau- 
fen, als  dieses  Quartett  ihn  erforderl.  Was  thul's  auch!  Wk 
haben  persünlicii  es  immer  für  einen  höhern  SlandpuulU  das 
Künstlers  gehalten,  das  luleresse  verslAndniasvoller  Fachgeqoa* 
aru  dem  schwankenden  Beifall  der  grossen  Masse  vortutiehei. 
und  dti»  Kunslgenoasen  müssen  »icli  angeregt  fühlen  durch  en 
so  bedeulsames  Werk.  Wir  danken  Herrn  Prof.  Joachim 
für  die  Vorführung  dieser  Novillt  und  lüges  unserm  Relersl 
noch  hintu,  dass  die  übrigen  Gaben  des  Abends  aus  rineoi 
Quartett  O-dur  von  Haydn  und  dem  B-diir-Quinlelt  von  Mea* 
deUsnbn,  leliteres  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Peiniger,  be- 
standen. Die  leitle  SoirAe  wird  uns  Beelhovrn'sche  Wtrkc 
bringen;  so  imposant  der  Absciduss  dieser  Concerto  auch  da> 
mit  werden  wird,  so  können  wir  doch  nicht  da«  Bedauern  un* 
terdrückeo,  dass  wir  in  der  tweilen  HlUte  der  Saison  dieselben 
enlbeliren  svilieu.  Wie  gern  liAtlen  wir  noch  einmal  das  B*dur* 
Sextett  von  Brahms  oder  einige  Quartette  voo  Schumson  ge« 
hört,  sch,  und  Doch  so  viel  Anderes,  — das  der  kOnsUensrheo 
Wiedergeburt  durch  unser  vortOghclies  Qnarlett  eolgegensiebt, 
— wir  werdeu’s  schon  bis  tur  nAchsleo  Saisoo  der  Rubrik 
„fromme  Wünsche“  überweisen  müssen.  d.  R 

Corre8poudent<<n. 

Jena,  den  0.  Ltecember  1870. 

Das  xweile  academisrhe  (^onerrt,  wcktieiii  beituwohneo 
Referent  sirfi  verhindert  sah,  halte  den  Charakter  eines  grisl« 
hfheti,  fand  am  Sotiniag  der  allgem.  Todtenleier,  den  20.  N«v. 
Abends  iit  Her  hiesigen  UniversilAtskirche  slali  und  verlief  nach 
folgendem  Programnie;  Choralvurspiel  für  Orgel  „0  Mroecb 
bewi-io'  dem  Sünde  gross“  von  S.  Bach;  Requiem  für  So« 
praiiMilo  mit  Harfe  und  Orgel,  aus  Op.  90  von  Schuriiano, 
Pesim  23  für  Frauenchor  mil  Harle  und  Orgel,  Op.  132  vigi 
Schubert;  Cavatina  für  Teiinr  mit  Cello  und  Orgel  aus  ,.Pau« 
lus“  von  AfeudeNeotin;  Fuge  für  Orgel,  Es-dur.  3 SAlz«,  von 
S.  Osch;  CotiHolatioiis,  I und  4,  für  Celiu  m^d  Orgel  von  F. 
Liszt;  aus  den  „PalmblAKeru“  von  Carl  Gvrok  für  Soprao,  Te« 
nor  und  Bass  • Solo  mit  Harle,  Horn  und  Orgef  (Mscpi.J  von 
Lnssert;  Fuge  Ober  B A C H (Or  die  Orgel  voo  Sctnmiann; 
Missa  clioralis  für  Soli  und  4sliminigen  Chur  mit  Orgelbeglei« 
tung  voo  Liszt-  .Als  ein  in  seiner  Art  vortüglichea,  tief  g«. 
liaJtvnlles  Werk  lAsst  sidi  Listls  geonnnte  Missa  beteichueo, 
die  wir  hier  bereits  in  emeiu  Ähnlichen  Kirrheticuncerle  (am 
5.  Juli  d.  J.)  unter  persönlicher  Leitung  de»  Cuniponisteii  hör- 
ten. Nach  Versicherung  UrlhedsfaiogiT  ist  die  Ausführung 
eine  lo  allen  Thnieii  befriedigende  gewesen.  (>as  Orgelspitd 
des  Herrn  Kniese  aus  Leipzig,  sowie  der  Grsaogvorlrag  de« 
KammervAngera  Herrn  Schild  wurden  nameollicli  gerühmt,  io 
anerkennender  WVUe  nicht  minder  die  Soli  der  Fiau  l)r.  Me« 
rinn«üenast,  des  HufupernvAnger.«  Herrn  Hartninim,  die 
inslrunieiilaleii  Leistungen  der  Herren  Dem  unk  und  Schmidt, 
auch  die  der  Frau  Kowarsirs  — • aAmmllich  aus  Weimar  — 
hervorgehobeo.  — Das  dritte  Concerl  fam  0.  d.  M | brachte 
als  Hsuplltiell  ausgedeliulere  Kammerrnusikwerke,  und  .zwar; 
da»  8.  g Forellciiquintell  von  F.  Schubert;  das  Spohr'sche 
Uoppel-Quartell,  No.  3 (Op.  87,  E«molll  und  Serenade  (No« 
Dell).  Op.  10  A'dur,  vom  hiesigen  akademiscfien  Miiaikdirector 
Dr.  Ernst  Nauroaun.  E»  war  ein  Achter,  reiner  Kunsigouuss, 
der  uns  in  diesem  Alien  in  volleodeler  Wiedergabo  durch  die 
dabei  bettiediglen  hervorragenden  KrAfle  gebolcn  witrilo.  Diese 
KrAfle  bezeidineii  »ich  in  den  iiactistehenden  Namen  der  Wei« 
mari^ciien  Kapellislen:  Lassen,  Könipet,  Freiberg,  Wal- 
brOI,  Winkler,  Uschmann,  Weber.  Friedrichs.  De- 
niunk.  Meyer,  Huhn,  Schmidt,  Ciion  und  8ode.  Die 
beiden  ersigetiannlen  .Musikstürke  sind  allzu  bekatml,  als  da«s 
sie  oAlier  charakf»-ro>irt  zu  werden  brauchten.  Bostmders  er- 
wAhnen  und  Huszi-ichnen  müssen  wir  aber  nochmals  da»  v*m 
una  »einer  Zeit  Mrlmn  b'‘Hprmhene,  iiii  hiesigen  akademischen 
liunili-iljAhrigeii  JubitAuiiiacuucerte  zum  ersteu  Maie  vorgelührle 
Nautuamrsctie  kövtlichi-,  jelil  durch  ein  liebenswürdiges,  präch« 
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ti^rt  vom  Cumponisleu  vtrmelirlfl  Nooell  (fQr  Ölreich* 

quiDlett,  Flöle,  Oboe,  Fagolt  uod  Horo).  Wir  wOisUn  aichl, 
«retcliem  der  vier  SAlie,  die  ei  eothfitl,  wir  den  Vort(U{  gebeo 
•olltea.  Der  (eitle  derf  li»  eto  wahres  BrillAnlfeuer  kecker, 
bimeieseoder  Oednitkeo  voll  sprudeladeo  Huiuors,  und  doeh 
lugleich  aU  heiler'gecnOIhlicbe  Sprache  der  Seele,  Freude  uud 
Wohlbehegeu,  «elige  Lust  und  Wonne  •Ihmend  uod  ntillhei* 
Irod,  beteicliiiel  werdeu.  — Der  Bsseist  Herr  Henlschel  aus 
Berlin  erlreute  des  Publikum  durch  mehrere  Liedervurtrige: 
Mnimlog  des  Hans  Sachs  aus  R.  Wegner’s  „Mwslersiugem** 
(„W»e  duHfi  doch  der  Flieder**  eie.,  Act  2>,  und  swei  Lissr« 
Mhe  ergreifende  Lieder  |„Uie  Vdtergrufl**  von  Uhland  und 
,.lo  Liebcslusl“  vou  HolTmanii  von  Fallersleben^  Durch  den 
wohlverdienlen  Beifall  des  Auditoriums  beslQrmI,  gsb  der  SAo* 
ger  noch  Schumaoire  „Ich  groUa  nicht**  lum  Besten.  Kigen* 
thuRi  dva  Herrn  Heolschel  lat  aioe  kriflige,  klangvolle  und 
biegeame,  echon  gut  geKhullc  Stimme,  die  der  voliau  AtisbtU 
duog  eben  so  fähig,  als  wOrdig  ist.  Wollte  derselbe  sieh 
einer  deutlicheren  Aussprache  der  Texlesworle  betleissigeo,  eo 
wOrde  der  £iodruck  seiuea  Vurlraga  ein  noch  vortheilheflerer 
sein.  Dr.  M.  M. 


Madrid,  2.  Dncembcr  1870. 

Ea  dOrfla  Ihre  Leaer  inkareaaireo,  aus  der  spanischeD  Haupt- 
stadt, wohar  bia  jetsi  die  Kuoatberichla  nicht  OberstrOmtao, 
Ober  den  Stand  der  Musik  im  Allgemeineo,  und  der  deulacheo 
Musik  insbesondere,  Näheret  tu  erfahren.  — Es  besieht  hier 
ein  Consarvaloriuin,  gagenwärUg  „Escuela  national  de  Muaica** 
genenot,  wekiiea  am  2.  April  1831,  uoier  dem  Tital  „Real 
Couservatorio  de  Muaica  Maria  Crielina",  von  dem  damaligao 
Oirecler  und  Gesanga-Profeaeor  D.  Fraocitcu  Piermarini  ar> 
ÖlTiiel  wurde.  Acht  Monate  nach  der  GrOndung  dieaer  Anstalt 
wurden  MTeiillicha  PrOrungeo  abgehalteo,  und  Ober  die  von  dra 
damaligen  Profeaaoren  Carnicer,  Saldooi,  Aibenit,  Jar- 
din  u.  A.  aufgewieseiien  Reaultala  aiud  eiilhuaiasliacba  Bsrichta 
vorhanden.  Die  berOhmta  spauiaclie  Sängerin  Donna  Manuala 
Lema  de  Oreiro,  welche  aicli  späterhin  an  den  bekannten 
Schriftsteller  Ventura  de  la  Vega  verheiratliete,  war  «na 
SchOlerin  dieaer  erateo  Glans-Periode  dea  Conservaloriums,  und 
feierte  dieselbe  an  der  Seite  Rubioi'a  in  dau  Rollen  dar  Amina, 
Desdafnona  und  Lucia  grosae  Triumphe.  Die  iebensgrosaan 
Biliiiiisse  beider  KQoslIer.  gemalt  von  Esquiael,  nereo  den 
jelsigeii  Cooservflloriums-Saal.  Der  durch  die  genannte  Sänge- 
rin emgefOhrte  reine  Gesangsslyl  brecht»  die  Gessngs-AbthvHuog 
dea  Madrider  Couservalonums  iu  damaliger  Zeit  au  hohem  Ao- 
aehen.  Der  jela*ge  Üiractor  dar  „Escuela  national  de  Musica", 
Don  Emilio  Ariatia,  halte  io  aaioer  am  30.  September  d.  J. 
abgehaUrnen  Eröffiiungirade  dea  oaueu  Jahrganges  mit  aahu- 
•Ochligsm  ROckblick  dieser  vergangenen  Zeilen  gedacht,  und 
seine  Zöglinge  vor  der  Eitelkeit  des  oeuealen  Musikirsibens 
gewarnt.  Mao  ersietil  sum  miodasteo  hisraus,  dass  es  der 
apanischeo  Musiklehr-Aoatall  weil  eroatcr  um  die  Sache  au 
Ihuii  ist,  als  roanchea  nicht  spaoischsn  CooservaloricD,  wo  so 
viel  musikaliKhes  Proletariat  io  di»  Welt  hiuausgefördert  wird. 
Die  heutigen  Resultate  der  Madrider  Musikiehr-Auslalt  sind, 
oaroriitlirh  wa»  die  Gesangs-Abtheilung  beIrtfR,  allerdrag»  nicht 
auf  der  Höhe  der  Erwartungen,  woiu  dar  oberwäliule  vielver- 
aprechenila  Anfang  berechtigte,  doch  hat  die  Viulin-Elesse,  unter 
Mooasterio*s  Leitung,  und  di»  Pianuforle-Klaste,  unter  Pro- 
fessor Savalsa,  in  den  lettleo  öffenilichen  JahresprOfungen 
aumeist  Befriedigendes  tu  Tage  gefördert.  In  den  Madrider 
Theater-Orchestern  brilirreo  dsno  tumeisl  such  die  Violiospit* 
ler.  ln  den  Militär-Orehaslern  sind  es  die  Pistonialen  und 
Corneliaten,  welche  »ich  tu  einer  bei  uns  io  Deutschland  un* 
geahnten  Höhe  versteigen.  Allerdings  Oberateigt  hierbei  der 
niueikaliache  EITekf  häuflg  die  vom  ästhelwcheo  Geschmack 
gelogenen  Grenieo.  Ausser  seinen  von  uhlreichen  Eleven 
basuchten  Nstionalmusik-Scholao  besiltl  Madrid  nur  einigs 
Privatlehrer,  welche  sich  der  trösten  Pflege  der  Kunst  widmen. 
Die  wenigen  hier  brsteheoden  Mueikslieo-Hämller,  worunter 
die  nsRihafleslen  die  Herren  Romero,  Martin  und  Eslava, 
bestreiten  ihren  Hauplbederf  aus  den  OfTenbach'ichen  Operet- 
ten und  dem  italienischen  Opern-Reperluir.  Ein  Onginal-Ver- 

existirt  ao  gut  wie  nicht  und  haben  die  hiesigen  Verleger 
die  corouiiistUcht  Gepflogenheit,  jede  in  Paris  uod  in  anderen 
Hauptmuaikstädlen  erschienene  bsiiebl  gewordene  Novilät  ohne 


Umstände  Ds^cudrucke«,  somit,  in  Ermsogluog  geregel- 
ter Verträge,  sich  da»  Eigenthuiuerecbl  fOr  Bpamen  viodtzireod. 
Uaaa  mit  den  allen  Compouisten,  gleichviel  ob  selbe  in  das 
ÖlteoUicba  Eigsnlhum  Obergstreten,  oder  nieiit,  ebenso  varfah- 
reu  wird,  versieht  sich  voo  setbsl.  So  ersrhien  dieser  Tage 
bei  Homsro  eine  Ausgabe  Sehuberl'scher  Liedar  mit  spani- 
achea  Texte.  Virtuosen,  welche  sich  hier  mit  in  Dautachland 
tumeisl  schon  allbaksoiitsn  Coueerlpiiceu  pmdueirsn,  werden 
gswöhulieh  von  hiaaigau  Muaik-Varlegarn  ersucht,  ihnen  „dies 
Mauuscri|»t**  tum  Drucke  tu  Oberlasaen.  wie  solches  neulich 
dem  Pianisten  der  „Concertgesallsehaft  des  Cursaales  aus  San 
Sebastian'*  mit  einer  bekannten  Liitl’echeo  Piice  erging.  Se 
giebt  es  deun  in  Spanien  noch  innnche  gar  spanisch4  Dinga. 
— die  wir,  ao  weil  sie  die  musiknüsche  Kunst  betreffen,  im 
Laufs  unserer  MiUheilungen  tu  erilhölltfii  g^enkan.  A.  v.  Ct. 


Stuttgart,  4.  Deeembsr  1870. 

Nach  langer  Ebbe  aeJieinl  jaltt  eine  Fluth  von  Kunslge- 
oQasen  hereiobrecheu  tu  wollen:  gestern  halte  Ihr  Referent  die 
Wohl  twiacbeo  einem  Coiicert  der  BOrgergesellsdiaft  mit  bunt- 
scheckigem Progrsmm,  einem  Vortrag  voo  l)r.  LQbke  Ober 
den  vatikamecheo  ApoMo  und  der  tweilen  Kammsnnuaiksoi- 
r4e  — er  eolsehied  «cb  iQr  dis  leitlers.  ~ Der  KOnsÜerbund 
Speidel,  Pruckner  uod  Singer  bat  aeimo  Samstag  vor  8 
Tagen  bei  der  Eröffnung  seiner  Soirä»n  geteigt,  dass  er  mit 
frischem  Muttie  sul  dem  friedlichen  Kampfplalie  der  Kunst 
crachieosn,  um,  wie  bisher,  gegen  manchas  noch  nicht  hinwegge- 
räumte  VoruKheil  im  Publikum  tu  streiten,  das  Urthed  das 
Lstaiafeo  klären,  stioeo  Siun  für  das  Schöne  tu  wedten  und 
es  vor  Allem  durch  consequenle  VorfOhruog  aller  «pochama- 
cheoden  Nuviläieu  mit  dem  EotwkkeluflgegAng  das  dautscheo 
Musiklebeos  UDlamchlel  tu  hallen,  ln  lauterer  Hinsicht  ge- 
bohrt Hrn.  Profe»»er  Speidel  die  Palme:  er  ist  der  eintige, 
der  ai^  an  öflaataii  der  nicht  aellan  undankbarsten  Aufgabe 
uoteriieht,  hier  noch  okhl  gehörte  Werke  vortufOhreo:  so  apielta 
Speidel  in  der  ersleo  Soiree  die  C -dur-Fantasie  voq  Scbu- 
maun  ~ dieses  schwierige,  gsoi  orcheetral  gedachte  Werk, 
das  eine  BusMrordentliChe  Beherrschung  der  Technik  und  eine 
freit,  in  die  Inteutioaen  des  Compoaisten  völlig  aufgeheode  Auf- 
faseuog  erheischt,  uud  gestern  brachte  er  des  Klavierquartall 
G - moll  von  Brahms.  Während  wir  dao  KOostler  bei  der 
Reproduction  der  Scliumaon'»chen  Fantasie  nur  den  einen  oen- 
oeuswerlben  Vorwurf  machen  können,  dass  er  den  leUteo  Satt 
weghess,  ausserdem  aber  sowohl  in  technischer,  wie  nameot- 
hell  in  geistiger  Betiehung  ttiuem  Spiel#  fast  nur  ROhmliabas 
nacbsageo  können , inOaeen  wir  bedauern,  dasa  er  den  Tulaleiii- 
druck  des  Brshms'schsn  Quartetts  durch  einen  Obermäieigeo 
Kraftaufwand,  der  die  vor  dem  FlQgel  postirleo  Streichinstru- 
mente häuflg  vollständig  deckte,  beeinträchtigte.  Das  ricfatige 
Tooverhälluies  liesss  si^  vielleicht  dadurch  herslelleo,  dass  dar 
FlOgal,  wenn  er  in  Verbindung  mit  Strekhinstrumenleo  tu  be- 
nutzao  ist,  geschloaesn  bleibt  Die  Brabme'sche  Composition 
eolhäU  neben  manchem  Bizarren  und  Ueberreitlen  Zöge  voo 
grosser  Schönheil,  pikante  Wendungen,  oft  ein  leiehl  hinge- 
worfenes Bonmot  neben  einer  philotophiach  vertieftet!  Idee: 
die  Composilion  macht  mir  dan  Eindruck  einer  Converaation 
twacheo  geistreichao,  aber  fahr  heterogen  gearteten  Menschen, 
voo  denen  jeder  seine  eigene  Aiiairht  zur  Geltung  briogeo  will. 
Natflrhch  Iheilt  sich  das  Gros  des  geisligen  Stroms  auch  hier  io 
swei  Hauptarme:  Idealismus  und  Ri'slisinus.  Auf  eine  Vermi- 
schung dieser  beiden  Lebensnerven  gehl  js  doch  Alles  hinaus  — 
»o  such  bei  Bmhm».  iedmlalts  ist  das  io  Rede  stehende 
Quartett  so  bedeutend  uud  ob>*r  das  Gewöhnliche  hioausra- 
geud,  dass  nur  öfteres  Hören  da«  V>*rsläQdDiss  für  das,  was 
der  CotDpnout  sagen  wu  lt*,  »r»clili.-8aen  kann.  Wenn  das 
Publikum  Brahma*  TunscliApfung  mit  laugandauemdem  Applaus 
aufoahm  und  die  vier  KOostler,  die  sie  vorgeiührt  halteo,  her- 
vorrief,  um  damit  eine  solche  VorfOhrung  gut  zu  heissao,  so 
— bat  es  sich  damit  nur  selbst  ein  Complimeot  gemacht.  — 
Die  Ausführung  liess,  wie  schon  gesagt.  Einiges  tu  wünschen 
übrig  und  war  bei  Weilern  nicht  schatlirt  genug  — sie  brachte 
nicht  ein  einciges  pp.  tur  Geltung.  Das  uobedingtesla  Lob 
verdient  dagegen  dw  Wiedergabe  des  Streichquartetts  in  A- 
moll  voo  Seiiumson:  die  4 KOustler  Singer,  Wehrle,  Wien 
und  Krumbhult  wurden  vergessen  — man  fühlte  nur  einen 
grossen  gewaltigen  Geist  durch  den  Saal  wehen:  Schumann! 
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Gswit»  dis  (|rO«$li  Lob,  welch«#  den  Vortrigeodeo  g«»peDde( 
werdfo  kinn.  — l)#i  ersU  AbooMoieotcooeeet  der  K.  Holks* 
fcll«  brschie,  unter  AberT«  Leituog,  d(i  Smfooie  la  Es*dur 
||  Tset)  voo  Hsydn,  ein«  Ari«  nus  kUrsehner’i  ..Hans  Heiliog". 
(von  Herrn  Berlrnm  mit  dromalisehem  Feu^r  geauDgeok 
Schuoiino’«  CIsvierroncerl  in  A*moll  (mit  grossen)  Erfolg  von 
Pruckriir  gespirli;,  swei  Lieder:  M^'fOhliuganscbr'  vua  5cbu* 
ID«0D  uod  „Mflilied“  von  Meyerbrcr  (voo  welchen  des  ervtere 
Wider  von  Frau  Msrlnw  lhc«lr«li»ch  sufge(A»sl  wurde!  und  dis 
viel  bssproelieoo  „ücblschl  bei  Villori*“  >00  Üeetboveti,  die, 
(rols  irefliieher  Execuliou  und  Mitgnpkssvm  Colorit,  vom  Au* 
dilormtn  selvr  Inu  Bufgenuramen  wurd«.  Ds  haben  Sio  «io 
lUlhiil!  Ernst  Maachek. 

Feailleton. 

Eia  T»{aM«0M  Instnuneot  ood  aeia  Erfinder. 

Geacbichtlich«  Skitie. 

II. 

Uebeaslrelt,  mit  dem  sonderbaren  Voronoieo  Psnta* 
leoo,  war  geboren  ira  Jabra  IftGll  tu  Etalebeo.  üeber  «eine 
Jagend  lal  wenig  mahr  bakaoot,  als  dass  er  eine  grosse  Net* 
gong  lur  Kunst  halle  uod  ohne  irgend  welctien  besbmraleo 
Plan  iQr  die  Zukuoft  Taoseti,  Violrii*  und  Cla*tera|>ielca  uod 
degl.  erlernte.  Sein  Brot  fand  «r  tutral  ab  Taiiiaeialcr,  io 
weklitr  Stellung  er  tu  Endo  des  17.  Jahrhunderla  in  Laiptig 
lebte.  Als  geboroer  ThOrioger  kannte  er  das  in  «einer  Heimeih 
beliebte  und  vielgeafHelte  Hackebrelt  eicberlich,  in  seiner  Ue* 
acblfligung  als  Tantmeiater  lal  gerade  dies  luatrumeiit  wohl 
meislena  aeici  Orclwaler  geweaeti,  uod  «inecu  »peculaliveo  Kopie 
nuasle  der  Uedaoke  oahtltegen,  dieses  vollldnig«  Instruaienl 
iu)f  etoe  hoher«  Slufe  dar  Vullkotnaieiheit  lu  erheben.  |)i« 
Gtschichl«  hat  uns  n*chl  oulbawabrl,  wio  Uebenslred  ei  an* 
getangen  hat,  das  Usikebret  tu  seineoi  Paotnleou  umtugeatal* 
ten,  aber  wkhreud  «eine«  Aurentbslts  in  Leipiig  ist  es  sicher 
geeebehen. 

lui  Jahre  1705  Ueffeo  wir  den  Erfinder  mit  seiitero  neuen 
loslrumenla  auf  der  Reis«  noch  Paris.  Hier  luiit«  Ludwig  * 
seinen  Wahlsprucb  l'elat  c'est  moil  wahr  gemacht,  nacbdaio 
ihm  Hiehebeu  und  llatarin  die  BbIumo  dasu  geebneL  Sein 
souverRner  Wille  und  sein«  selbstsQchtige  Poblik  hatten  Frank* 
reich  das  Uebergcwichl  in  Europa  gegeben,  dass  es  überall 
aaio«  Nase  hineinstackoij.  in  jede  AngelegeDbcit  sich  mischco 
uod  OBCh  •eineoi  Willen  und  uatürlkb  tu  seinHD  Vortbeile 
leiten  durfla.  Sehen  wir  ab  von  der  perfiden  Art  und  W'eise, 
wie  Ludwig  Frankreichs  Grenzcii  erweiterte,  von  den  Kheuss* 
Ikhen  Kriegen,  die  uolor  allerlei  Dichligco  Vorwindeo  herauf* 
beachwortfi  wurden,  um  seine  Uscht  skhar  und  uDsnlastbar 
tn  mteheo,  au  dOifen  wir  doch  andereraeits  nkbl  verkeunen. 
dass  er  auch  für  das  Emporwachseu  Frankreichi  io  seinetn 
lauern  besImfigUch  wMhte.  Scharfblick  uml  nalQrticher  Ver* 
alaod  eraeltirn  den  Mangel  «o  BiUlung,  der  ihm  in  Folge  einer 
gkntlich  vernacJilAasigteo  Jugend  anklebte.  Er  fOrderle  aber 
KQoal«  Uüd  Witaenacheflen  auf  )ede  nur  cnbglicba  Weise,  tog 
alle  bedeulenden  Geister  ao  seinen  Huf  und  beacheokte  sW 
rsschlich.  Selbst  auswirlige  Gelehrte  erliiellen  Qeechenke,  so* 
gar  Pensionen.  Es  ist  dabei  gicichgüllig,  dass  der  Beweg* 
grund  dam  auch  wieder  nur  io  seinem  Egoeamu«  wurtalle,  da 
die  Beaeiwokten  dadurch  Italb  uod  halb  geodlbigt  wurden,  ihn 
tu  preuen  uod  tu  (rierg  als  die  Sonn«  der  Vkler;  uubestreit* 
bar  ist  seioa  Regierung  das  goldene  Zeitalter  der  frauifisWcben 
Literatur  geworden,  ein  Zeitalter,  io  welchem  bei  uoa  io 
DeuWchland  nodi  Alle«  m Dunkel  gehOlU  war.  Oescarte«, 
Molid«,  Corneille,  Racine,  Boileau,  Fenetan,  Voltaire,  Rousseau 
und  viela.  viel«  Andere  üblen  damals  ihren  Einfluss  auf  di« 


Umgaslalluog  der  geistigen  und  gasallschafllieben  Varhiltni 
Frankreiclis  aus. 

Di«  Kunst,  die  musikalucha  Kuiial  iiamcnlUch,  blicb  hit 
den  Rieseaftchrittan  der  Literatur  allcrdinga  inerkltch  lurO 
Dannnch  aber  kouote  ein  Künstler,  besonder«  wenn  er  elv 
Nsups  brachte,  was  Aufsehen  tu  erregen  im  Stande  war, 
franiAsitchen  Hofe  am  t-rsten  auf  durchschtageoden  Erf 
rechnen;  und  der  spvrulaliva  Hebecislrril  befand  aich  auf  d 
rechten  Wege,  als  er  sein«  Reise  nach  Psrta  aalral.  S« 
Erfindung  madile  hier  ungeheures  Aufsehen,  so  dass  Ludi 
selbst  dcrselbeii  den  Vornamen  des  Erfinders  — Pantaleon 
als  blcibrndso  Namen  beilrgte,  und  diesen  Namen  hat  das 
alrument  denn  auch  forlan  geführt.  Hebenstreirr  Ruhm  v 
gemacht.  In*s  Vaterland  mrfickgekehrl,  erhielt  er  einen  f 
als  Holtaoicneialer  und  Capelldireclur  nach  Eiseoacli.  Leftte 
Amt  nfithiglB  Um,  wieder  tur  Violitie  tu  greifen.  Von  sein 
Geigenspirl  gWbl  uns  Telemann,  der  kurt  vor  Hebeastreit*«  R 
gange  von  Eisenach  1708  ale  Conceflineiatcr  ao  deosetben  t 
kam,  eine  Vorslellung,  wenn  rr  sagt;  „Er  sei,  to  oft  er  1 
Hebenstreil  ein  Di^eleoncert  auf  der  Violine  au  afielen  | 
habt  habe,  geodlbigl  geweeeo:  om  llun  eioigcrmaassen 
SUrke  gleich  tu  kommen,  sich  «tbche  Tage  vorher,  nil  i 
Geige  in  der  Hand,  mit  auTgcsIreillem  Hemd«  am  linken  Ar 
und  mit  alkrkrndeu  Beschmicruogen  der  Nerven,  eiuEU»{>erri 
und  SKh  auf  dies«  Art  tu  dieaeo  KAmpfeo  vartubereileo**.  Na 
Gerber  waren  diese  Fauslktmple  von  Hebenelreila  Compoatlii 
Diese  Kraftenlwicklurig  mag  wohl  stoe  Folge  des  schwer! 
muskelalArktnden  Pautaleoueipicis  gewesen  sein,  giebl  al 
einen  aonderbareo  Btgrill  von  den  Kunatlsisluogoo  Uebeostrei 
"auf  der  VioUne. 

Bald  darnach  muss  Hebenvlreil  Eiaraach  verlaseeo  bab( 
Volumter  wenlgaleos  ertRhlte  Kubuau,  dass  der  berühmte  Pa 
taleonial  ein  Vierteljahr  bei  ihm  in  Berlin  gewubol  and  T 
und  Nacht  geübt  habe,  uird  Volumier  kam  schon  im  Soma 
1709  aU  Conccrtmeistcir  nach  Dresden.  UeberaU  abar,  wol 
Hebenstreil  kam,  machte  «r  mit  sainem  Inatrufornl«  «in  «ukh 
Aufsehen,  dass  auch  Friedrich  August  voo  Sachsen,  der 
nach  Ludwig  XIV.  Vorbilde  gern  alles  um  sich  vefeemmelte,  w 
akh  in  der  Kunst  — denn  voo  Wissenacbafl  war  in  Deuloc 
lend  noch  wenig  die  Rede  — aueteichiiela,  ihn  noch  Oresd 
berief.  Hatte  doch  der  Kaiser,  vor  welchem  der  KOnstler  is 
io  Wien  büren  liesa,  ihm  sogar  «ne  golden«  Kelle,  an  wi 
eher  das  kaiscrliclt«  Biltloias  hing,  verehrL  Der  Cabioetab 
Schluss , welcher  Hebenstreil  natli  Dresden  berief,  ist  n» 
Fürstenau  dalirt  von  Leiptig,  11.  Mai  1714,  uod  aeio  Gehe 
da  er  sofort  als  KamfoermuHikus  aogeslellt  wurde,  normirt  « 
1200  Tbir.  (Wunsch  Gerber'«  uod  Anderer  Angaben,  die  il 
schon  17(tö  mit  2000  Tlilr.  Gehalt  nach  üreadea  kommen  la 
sen,  tu  berkhligen  selo  dOrfleo|. 

Dresden  wurde  oun  der  Wirkungskreis  Hebeostreils  ui 
war  gani  der  Ort,  wo  ein  Mann,  der  es  vrriland  mit  de 
Strome  tu  schwimmen,  eein  Setiilchen  ia*s  Trockne  bring« 
konnte.  Der  Panlalnontst  war  am  stkheiaehen  Hofe  bald  eu 
sllgetneio  helvebte  Prrsünlkhkeit  und  auch  durchaus  der  klar 
daiu,  um  in  liebenawürdiger  BoschrideoheU  sein«  Zeit  sbti 
warten.  Die««  Zeit  trat  nun  freilich  erst  1753  ein.  Da  slai 
der  Direclar  der  proteatantischeo  Hofklrcbeomuaik.  der  Kan 
marcomponisl  Louis  AadiA,  und  Hebenslrcit,  der  wegen  Augei 
srhwBche  aiio  Instrument  nur  schwer  noch  belisndelo  könnt 
rflckla  io  seine  BtrII«  und  übernahm  danul  lugteich  such  d 
Oberaufsicht  Ober  die  Ausbildung  der  Kspellknaben.  Schlksi 
lieh  brachte  er's  1740  noch  bis  tum  Oeheimen  Kimmer« 
und  al«  er  1750  (15.  November)  im  82.  Jahre  eeinei  Leber 
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•larii,  AmImImm  *r  dco  Ruf  «mM  frotMo  KOntlUrt,  detMo 
Tod  fio«  LOcfc«  gniMfO.  di«  um  wiodrr  «uigrlOlU  w«rd«o  kdaol«. 

Das  ivtalws  sebeiol  richtig,  wrno  auch  di«  Knaat  wNtig 
od«r  Did»tj  daran  «rrlorva  bat.  Von  d«n  wtmgrti  „Slodoalan**, 
dio  sich  suDD  Psnialaoo  (sadao,  ist  der  bMWiitcadtU  wohl  Ua> 
bcMlrsita  SehOlsf,  d*r  Uoforganisl  Richlar  io  0r«sd«o.  Dia* 
neu  wurd«  d*s  PaDt8|cooi|>i*l  bri  vorfcomiuendan  Celpg«oh»iten 
Mn  Uode  Qb«r(/agca,  als  Hebcoslrtil  dM  Amt  «ioaa  Molkir* 
clMOBMMikdiroclor«  ftbtrnahm,  wolQr  Hichtar  «ln  DiaMlamkom« 
men  vm»  285  Tbbn.  jihrl»rh  baiog;  als  er  oach  Habenslreil*« 
Ttida  auch  daaseo  Diredorstella  «rhiHt,  rOckla  ia  aein«  «ii(«oe 
Fuoetion  der  Hofotgauist  Chr.  S.  Binder.  Dieser  abrr  ist  es 
•cboo,  Dil  welchem  di«  hlunat  das  P«utaleAiM}Heli  am  sAchsi* 
aefaeo  Hofe  tu  Koda  giog,  denn  bei  ihoi  fand  Buntey.  wie  obso 
berichtet  wurde,  1772  das  gar  nicht  mehr  beiogen«  veelasaeiie 
lostrutoenl.  Der  lelcle  Pantaleon« irtuos  war  Georg  Nftlli,  ein 
ausgeieicboeter  MuatJur,  irclißlet  «no  GeRiintani,  Haaac  und 
Pater  Martini,  oamaDlUrh  stark  to  der  freisn  Ptvaotaaie  auf  CU* 
sier  uitd  Orgel  (worin  er  selbst  Friedecaann  Bach  «rraicfat  lia» 
beo  soll),  der  nach  groasen  Heiseo  durch  fast  gaui  Kuropa 
mdlKli  ata  Kammeromaikus  des  llertngs  von  Mekfsnburg  sieb 
fastt4lil«  und  als  anJeher  1782  tu  Ludwigstual  starb.  Der  v«a 
dem  Touristen  Deysier  erwdbote  JeaMOil,  der  dirKt  voo  Wiaa 
Dach  Dresden  gtschirki  «vuritr,  um  das  liistrumrol  tu  sriernen, 
tat  jedenfalls  Gumpenhuber , von  deoi  mau  nur  erfahren  hat, 
dast  er  von  1755->58  m Petersburg  als  kaiserlKher  kamaer* 
muftikut  sngestelll  «ssr. 

Dia  grosse  kraflsaaUengung,  welche  die  Behandlung  des 
loslrunienls  verlaogla,  bewirkte,  dass  man  etna  TImiIuuk  niil 
drinaelbeo  voriiahm  und  Paotaleona  out  nur  einem  Hes«itiaDt> 
bodeii  und  bhisaem  Darmsaileobeiuge  anfertigte.  Auf  einem 
•oicbeu  erwarb  sich  der  Schwartburg  • Kudulstidlische  Kapell- 
meister Georg  firbri  noch  bedeutenden  Ruf,  aber  schoo  seto 
ScliCter,  der  an  demselben  Hole  wirkende  Concertmeisler  Jos. 
Aug.  Bodiiius.  gesl.  um  1802.  Iiesa  sich  auf  demai'lbeo  nicht 
mehr  (iBenliich  hOren,  aoodern  spielte  r»  nur  noch  tu  arinetn 
Priiatvrrgnögei). 

FOgen  wir  diearr  Skine  noch  hiniu,  dass  auch  Heben- 
streit  io  ßeiug  auf  die  Anfertigung  seiner  lu»trumeute  scivon 
mit  Aerger  au  kiropfeii  hatte.  £r  heas  sema  ersten  Paolaleona 
ia  Freiberg  bei  Gotltried  Silbrrmaun  (geh.  lf»85  tu  Frnueasleio 
im  Meissen'schen,  gest.  1755  tu  Drriden)  erbauen,  aber  der 
grosse  OrgeibauinrtsLer  nahm  eich  die  Frethoit,  das  schnell  be- 
rOhmt  gewordene  neue  litslrumeiti  aucit  ohne  »pectellen  Auf- 
trag von  Meitcn  ries  Ernuders  «ntuferligen.  Hebeiistreit  ver- 
stand aber  die  mercanliliarh«  Ausnuitung  seiner  Kunst  tu  gut, 
als  dass  er,  als  er  dahwlir  kam,  airli  das  so  gulwitirg  hStle 
gefallrn  lassen.  Er  knin  1727  bsim  könige  um  ein  bpecial- 
prinlegium  ein,  und  der  kAn.  ctiurt  pidiifMch-sachsisrhe  Hot-  und 
Laudurgethaiier  musste  ea  sich  getallen  lassen,  dass  die  von 
ihm  bereit«  gelertiglen  Panlaleoosarbeiteu  „Mshibirt**  wurden; 
50  Rhein.  Gnld|julileu  Sirale  wurden  auf  die  tVbertreiuog  de» 
liebefi»lreit‘«rheii  Privdegii  geactil.  .Man  »iehl,  Hrbenstrcit 
versland  es,  Obernll  »eineo  Vorlheil  tu  wahren. 

Wer  »her  kennt  jetii  noch  den  einstmals  so  hochberOhm- 
Irn  Mann,  oder  wer  kennt  smb  tnalMimenl  oder  hat  es  gar  ge- 
sehen? So  wischt  die  Rtesiii  Zeit  Riil  gewalligi'iu  Finger  fjfarr 
die  armen  MriisrlieDkuMbr  dahiu  und  beugt  in  de»  Staub,  was 
da  hticti  stand.  Mndillo«  aber  ist  selbst  dieser  Rieseiiftoger 
dem  wahrhaflen  Genie  gegenOber,  tias  nicht  «lew  Gefallen 
der  Welt,  dem  Gbiien  Maniincm  narhjngt,  und  wAlirend  der 
einst  hachgrfeierle  Pantaiemnst  spurlns  huiweggefegl  worden 
ist  titMl  nur  sein  Name  noch  in  BQcheru  wciterlcbt,  nt  sein 


damols  wenig  bekannter  uud  noch  weniger  veretandene  Zeit- 
genose«,  der  beMkeideiM  Thoaaskeotor,  aofgestandeo  au«  aw- 
Dem  Grabe,  und  «eiue  Werk«  durchleuchten  di«  Welt. 

W.  Lackowili. 

Jonroal-Ilrvac. 

Die  Neue  Zisch,  f.  M.  sclilieaal  den  Artikel  „Beethoven'«  Mia- 
sloir  voo  Lbrlalera  ~ MuaikaUscb«  WoclienschriA:  Erlkbnig 
voo  Tappart.  Bigaale:  di«  Baethovenfvier  ln  I.eiptig.  — Die 
Aligfo.  Mttsik-Zlg.  bespricht  lliller's  Centat«  „Cbrialuschr. 

Nachricht«  n. 

Berllm  liopfTcr's  Opsr  .4'ritlljor*  wird,  wi«  wir  verueboMB, 
erst  oacb  Herrn  NietBsnn's  l.'riaub  auf  dar  Hufbühii«  tu  Berlin 
tur  AufTbbruog  gclengen.  Der  Grund  dieser  VertOgeriiog  liegt 
allein  in  Atuiseref)  IVsaeben,  indem  dir-ti|irr  durchweg  gaot  neu 
ausgeslsllet  wird  und  namentlirh  der  grossartige  Aufbau  de« 
Tempels  Baldur'«  im  iwetten  Ade  dis  umfa.ssendsleD  Voriserei- 
lungen  erfordert. 

~ Wilheim  HeiBcfeUer  tat  mH  derVoileiidung  seuier  Oper 
„Bertbold  Schwan“  beschäftigt. 

— Fräulein  Brandt,  die  vorihghebe  Altistin  unserer  Hof- 
Oper,  ist  io  tlamburg  In  mehreren  HolJeii  aiifgetretcu  und  bat 
eiuen  aussergewAbolicbeo  Erfolg  errungen 

— Herr  Musikdirector  Uile*  fOhrt»  to  seinem  teilten  Soun- 
abrnd't'ciiirerle  tum  crstco  Male  M'egner'*„Wnlkäreurill“  auf.  Der 
Erfolg,  drn  der  um  unser  öffculltvhca  Muatklebeu  so  hochver- 
diente Kbnsller  dsmH  errang,  äueaerte  sieh  io  einem  dreimaligen 
Hervorrur,  der  sich  fOglich  lu  einem  Dacaponife  steigerte.  Herr 
Bilse  kam  demselben  to  Uebeiuiwtirdiger  Weis«  nach;  mAchla 
die  erste  gUnsendr  Aufnahme  ihn  veranlaasco,  das  colu«ale 
Stock  recht  oA  auf  sein  Programm  xu  selxeii. 

Angebarg.  Concerte  des  Oratoricn-Verein.  {ti.  Nov.):  So- 
nate für  Clavicr  uud  Vioionrello  von  Herlhoven,  Op.  G9,  Spani- 
Kches  Liedcfsplel  von  Schunianu,  Flianlasie  für  Piauofurte  von 
Beelliovcn,  Op.  77,  Folie«  d Eepagn»  von  Corrlli,  „An  di«  fern« 
(■eiiebte’*,  Liederkrei«  von  Ueelliovea,  Op.  97,  Trio  vnn  Beetho- 
veft.  — (7.  Dce.|:  Siege-vmar^ch  voo  S|>onUDt.  „Der  Rose  Pilger- 
fsbrt*'  voo  Schumann,  „Kampf  und  Sieg**,  Cantate  von  M eber. 
— (17.  n«r.t:  Zur  Feier  vuo  Beethuven’s  KlOjäbrigctn  Geburts- 
tag«; Fest  - Ouvertüre  Op.  1!M.  Scene  und  .Alle  „.Ali  irerbdo“, 
Violinconcert  Op.  61,  Terxdl:  Trematc.  Pastor«!  • .Symphonie  von 
Beethoven 

BreiDeB,  6.  Dccbr.  Drittes  Pnvat-Concert  unter  Mitwirkung 
des  Fräulein  Häoisch  und  des  Herrn  Löheck.  Sinfonie  No.  4 
D-moll  «00  Srhumann.  Arie  aus  „Figiwo“  von  Moxarl,  Viuloiicelt« 
Conevrt  H-moll  von  Gottermann.  „Im  Hocblaud“.  Ouvertüre  voo 
Gade.  Arie  aus  mTvIP*  von  Itnsaint,  Fanlsisie  cararleristiqiie  för 
Violoticeil  von  Senats,  9 Lieder  von  Schubert  und  ;>chumaun, 
Ouvertüre  zu  „Leonore**  von  Beethoven  No.  S. 

C'arlarBha.  Concerl  dca  Cäcilien  - Verein.  Trauerfeier  dem 
Gedächliiiss  der  gefallencii  detriacbeu  Krieger  gewidoieL  Choral 
„Wenn  »rb  einninl  soll  sebeiden“  von  Bach,  Klagrchöre  aus  .Ju- 
das Maccabäua“  von  Händel.  „Die  Wsrht  am  Rhein“,  Declamation 
mit  verbindender  Musik,  Traucrmarsch  aus  der  Sinfonie  Eroiea 
von  beelhoveo,  Chor  aus  „Paiilua**  von  Meitdelssohn,  Requiem 
von  Cbcrublni. 

I aascl.  Die  hiesige  llofbuhne  wird  Beetboveii'a  Secular- 
Feier  in  inO|irrebeuder  Weis«  begehen.  Die  Feier  wird  sich 
•uf  drei  Alicnd«  ausdehen;  am  ersten  Abend  Prolog  und  „Fide- 
iio*‘,  am  zweiten  „FgniooP'  utid  am  dritten  die  oeunta  .SiofooM. 
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C4Ib.  89.  Novbr.  Er«(«  Soir^t  filr  KAromermutik.  Sere- 
D*d«  für  Piano  und  VioloDoall  vou  Hiller  (Op.  109i,  (}uarte(t  von 
Beethoven  (Op.  16,  No.  l»  F-dur). 

— . 18  Decbr.  Ereter  Mueikabeod  des  TonkOaellerverelns; 
Variatioueo  su  4 HInden  von  Brabm«.  Sonate  für  Violine  von 
Tarlioi.  Clavier  • Quartett  von  Kiel,  Andante  und  Scherzo  für 
Streirhquartell  von  Koettliti,  ClavierstOcke  von  HAndcl,  Lieder 
für  Sopran. 

Oolnold.  11-  Decemher.  Sechstes  Abonoemeot « Concerl. 
Ouvertüre  zu  .J’i^aro**  von  Mozart,  Coneert  für  Violine  von  Beo« 
thoven  (Herr  Hofkapellmeister  Oargheer),  Gesang  Hetoiaena  e(o. 
von  Hiller,  Romanze  aus  .Jtosamunde“  von  Schubert,  Quartette 
für  Frauenalimmen  von  Schumann,  Ouvertüre  zu  „Rosamunde“ 
von  Schubert,  Sjropboiiie  Pastorale  von  Beethoven. 

Gras.  Ein  am  5.  d.  hier  veraiistalteles  Coneert.  in  welchem 
die  dramatische  Cantate  „Columbus“  von  Herzogeoberg  zur  .Auf« 
fOhrung  gelangte,  hatte  einen  Ausserst  günstigen  Erfolg.  Fast 
jede  Nummer  des  Tongedirbtes  wurde  rauschend  applaudirt,  am 
Schlüsse  der  beiden  Abtheilungen  der  Cantate  wurde  der  Com* 
pouist  oflmals  gerufen 

LHpalg.  Wagner's  „Meiatersinger  von  Nürnberg**  haben 
hier  eiiieu  durchgreifenden  Erfolg  erziel). 

*—  Im  S.  Gewaudhausconcerle  spielt«  Herr  Carl  Tausig 
das  Chopin'srhe  E>moll*Concert,  eine  Valse*Caprice  über  Strausa' 
Nachlfalterwalzer  und  den  ebenfalls  von  ihm  arraogirten  Mili* 
lairmarsch  von  Schubert.  Durch  seine  unvergleichliche  Technik 
gewann  er  Beifall  und  Hervorrufe  in  Hülle  und  Fiilie.  Die  SAn* 
gerln  Frl  Wilhelmin«  Gips  aus  dem  Haag,  besitzt  eine  kleine 
aber  aogenebme  Stimm«  und  machte  auf  uns  mit  dem  Vortrag 
der  Haydn'scheu  Arie  „Nun  beul'  die  Flur“,  einen  aymphalLschen 
Eindruck,  die  fadeWalzerarie  von  Beriot  hAtlen  wir  ihr  gern  ge- 
scbenkl-  Die  Hebridca*Ouvcrlure  von  Meudvlasobn  und  Ouver- 
türe, Scherzo  und  Finale  von  Sebumaan  führte  das  Urcheater 
exquisit  durch,  — a. 

SlaR4ebarR.  Am  7.  d.  veranstaltete  der  TonkOnstlen'crein  eine 
Vorfeier  zum  bundertjAlirigen  Geburtslage  Beethoven’s.  Des  Pro* 
gramm  enihivll  — ausser  den  beiden  von  FrAulelu  Beck  recht 
beifAllig  gesungenen  Liedern  — nur  3 Nummern  aus  dem  Gebiete 
der  Kammermusik:  das  F*dur*QuarteU  aus  Op.  18,  Trio  in  D*dur 
Op.  70  und  dann  zum  Beschluss  das  wunderbar  Hefe  Quartett 
inA-moil  Op.  138.  Mit  ausserordeDtlicber,  nirht  genug  zu  rühmen* 
der  Bravour  und  mit  grüudlichem  Verstindniss  wussten  die  vier 
an  den  Pulten  vereinigten  Spieler,  der  Hofconcertmeisler  Dhlrieh 
als  Slimmföhrer.  das  letztere  so  schwierige  wie  liefe  Werk  zu 
interpreliren.  Im  Trio  wirkte  am  Clavier  wieder  Merr  Musikdi* 
reklor  Ehrlich;  bis  zu  welchen  Tiefen  er  seinen  Beethoven 
kennt  und  mit  wie  meisterlicher  Technik,  so  dass  auch  nirht  die 
feinste  Schattirung  des  musikalischen  (iedankens  gesrbAdigt  oder 
verkümmert  wird,  zu  interpreliren  weiss,  dafür  gab  seine  Mit* 
Wirkung  im  Trio  ein  neues  schCnes  Zeugniss. 

MBiirben.  Hot»ert  v.  Hornstein  hat  eine  Balletmusik  voll* 
endet  zu  einem  TsnzpoAm  „Der  Blumen  Rache“,  welches  lisch 
dem  gleichnamigen  Gedichte  von  Freiligrath  hearheitel  ist  und 
zunAcbsl  am  Stuttgarter  HoRhealer  zur  Aufführung  kommen  wird. 

— Der  Versuch,  den  das  HoRhealer  mit  einer  Aufführung 
von  Isouard's  Oper  „Joconde“  unter  dem  Titel  „Mliinefahrten** 
dieser  Tage  gemacht  hat.  ist  nicht  glücklich  ausgcfalleu.  Auch 
in  der  Musik  hat  mau  keinen  Geschmack  mehr  für  das  scbuür* 
kcibafte  Rococco.  was  im  Allgemeiaen  gewiss  nicht  tu  beklagen 
ist.  — Cheruliinrs  „Medea“,  mit  den  von  Franz  Lachncr  dazu 
componirten  Rrcitativeu,  wird  einstudirt.  — Nachbaur  ist  auf 
dem  Wege  der  Besserung.  Es  werden  Indesa,  da  er  am  Typhus 
darnicderliegt,  wohl  einige  Monate  vergehen,  bis  er  gAuzlich  wie* 


der  hergestellt  und  ein«  Wiederaufnabme  seiner  BühDeowirkssii- 
keit  möglich  UL 

NBrnberR,  5.  Deebr.  Coneert  des  Orslorieuvereius.  Motette 
für  weibliche  Stimmen  von  Mendelsaoha,  Quartett  von  Hsupt- 
mano,  Motette  von  Homilius,  Palmsoaolagroorgen  von  Hiller, 
Salve  Regina  von  Haupimauo,  Kirehenarie  von  SIradella,  Motelis 
für  Chor  von  Klein. 

Oldewbarf,  9.  Decembsr.  Musikalische  (sedlchtniMfeier  des 
Siogvereios  für  die  gefslleneo  Krieger.  Ein  deuUehes  Requiem 
von  Brahms. 

Prag-  Im  ersteu  Ckmeerte  der  philharmonischen  Gesellsebalt 
trsl  Herr  Jules  de  Swert  auf.  Oie  Zahl  der  Künstler  auf  die* 
sem  sympalbiscben  und  dennoch  heikelsten  der  Streiebinstr«. 
mente  wird  heutzutage,  wo  sich  der  grOsste  Theil  dieser  Musiker 
kaum  weiter  zu  vervollkommnen  sucht,  als  um  seine  ludividut* 
Utlt  io  einem  OrehcstralkOrper  eintubOsseii  uud  so  zu  einen 
technischen  Routinier  herabzusinken,  immer  seltener  Desto 
freudiger  musste  uns  Herr  Jules  de  Swert  überrasolion,  als  sieb 
b«i  ihm  der  voraogegangene  günMige  Ruf  eines  zweiten  Serva» 
nach  allen  Richtungen  hin  beslAligte.  Der  Künstler  weUs  vor 
allem  dem  unter  seiner  Behandlung  gefügig  gewordenen  Inslra* 
mente  in  dem  fabelhaRen  Umfange  von  nichts  weniger  eis  fünf 
Octaven  einen  gleichmAssigen  grossen,  vollen,  runden  und  kis* 
ren  Ton  zu  entlocken,  so  dass  man  in  der  ersten  Begegnung 
glauben  kOnute,  eis  bAlteii  sich  bei  seinem  Spiele  die  drei  Io* 
strumente  Cello,  Viola  und  Violine  verschmolzen.  Herr  Jules 
de  Swert  bewAhrte  sich  zugleich  als  ein  gefühlsinniger  Singer 
auf  seinem  Instrument  in  dem  Andante  des  Violonceil-Concertes 
von  Molique,  und  in  einem  .Adagio  von  Jnh.  Seb.  Bach.  .Ausser- 
dem spielte  der  KQn.sIler  eine  pikante  TranscHplion  des  für  CIs* 
vier  ursprünglich  bestimmten  Moment  musicale  von  Schubert 
Oer  Äussere  Erfolg  war  für  den  Künstler  sehr  schmeicbelhsL 
Gleich  die  erste  Canlilene  wurde  von  einem  rauschenden  Beifall« 
beglcHct,  ausserdem  erfreute  er  sich  nach  jedem  der  VorlrAge 
mehrfacher  stürmischer  Hervorrufe.  — Interessant  war  die  sin* 
fooische  Dichtung  „Helene**  (nach  einem  Gedicht  von  Leoaup  von 
Mayer,  die  sehr  sebüu  lostrumcntirt  ist  und  auch  der  Melodie 
nicht  entbehrt. 

Rostock.  9.  Dechr.  Coneert  der  Singakademie.  Cantate  von 
Rods.  das  Siegesfest  (nach  Scbillor),  symphonische  Dichtung  für 
Solo,  gemischten  Chor  uud  Orcliester  vou  Roda  ete. 

Noliborg.  Die  für  August  dieses  Jahres  anberaumt  gewe- 
sene und  wegen  der  Kriegaureignisse  verschobene  Beelhovenfcier 
des  Mozarlcums,  (ladet  erst  nlchstes  Jahr  statt  und  sull  dieselbe 
dann  unter  Gewinnung  hervorragender  suswArliger  KuoslkrAfte 
ln  der  Aula  abgehalleu  werden. 

Wien.  Am  88.  und  83.  d.  wird  der  Verein  „Haydn**  Meo- 
dcIssohn'B  „Paulus**  zur  Aufführung  bringen. 

Weimar-  Coneert  zum  Besten  der  Verwundeten.  Fuge 
Ea*dur  für  Orgel  von  Bach.  Ave  Maria  für  Alt  von  Cherubioi, 
Wcihoachtslied  für  Chor  von  Frank,  Sonale  für  Violine  uod  Or- 
gel vou  Bach,  Ahenitli«d  für  Violine  von  Schumann  ete. 

■aael,  11.  December.  Beelhovenfeier.  Festouverture  C*dur 
Op.  184,  Prolog  von  Heber.  Violinconcert  (Herr  Coocerlmeister 
Deekep.  Arie  „Ah  perlldo'*,  9(e  Sinfuiiie. 

London.  WAhreiid  im  Vaterland«  di«  Beethoven-Feier  einer 
wenigen  harmonischen  Masik  hat  weichen  müssen,  wird  hier 
in  Euglaud  dem  Andenken  des  Meisters  ein.  wenn  auch  verhüll* 
nisaiiiAssIg  kleiner,  Tribut  gezollt,  lui  Cryslallpalasle  fand  uo* 
lAngst  unter  lei*baResler  Theiluahmu  ein  grossarliges  Coneert 
statt,  dessen  ganzes  Programm  ausschliesslich  aus  Beethuveo* 
Scheu  Sache!)  bestaud,  uud  die  wellberühmtea  „ PopuIArou 
Montegs-Cuacert«’*,  welche  in  voriger  Wuche  die  neue  Saison 
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be^noro  habrn.  werdco  gleiehfalls  bis  xum  Schluss«  diese« 
Jshrrs  ihre  slmmtlirheo  VocaI-  und  Inslruinentsl-Pibcea  deo 
rekhhsliigcQ  S<bÖpruiigrn  Bedhoveos  eotuehmen.  Schon  jelit 
IlMi  sich  abschru,  dass  dies«  Ide«  nicht  Allein  in  kOnslleriscber 
aoodcru  auch  in  ksufinintilscher  Beziehung  durchaus  geluugeo 
ist,  und  die  lieidco  Coocerie  der  Saison  waren  uogewöhollcb 
stark  iM’SUrht.  Bei  dem  letzten  war  das  Piano  durch  Herrn 
Cbaries  II all d und  daa  (Quartett  durch  die  treffliche  Violin- 
spielerin Norman  - Neruda  tersle  Geige),  Herrn  L Kies 
(zweite  Geige).  Signor  Zertini  (Viola»  und  Signor  Pisiti  |Vlo- 
loncrllo)  veiirelrn.  Die  Voeslpartien  koiinleu  wohl  kaum  bca- 
sereo  HAnden  als  denen  des  Herrn  Stockhauseu  anverlraut 
•ein;  er  sang  den  „Uederkreis**.  nWonue  der  Wehmuth“,  „Neue 
Liebe,  neues  Leben“  und  mehrere  andere  Beethuveu'srhe  Lieder 
unter  dem  begeislertsten  Beifalle  von  den  diehlgedrlngten  Zu- 
scbauerbAiiken,  und  iiAcbslen  Montag  wird  er  wiederum  auflre- 


MnsikaUeii-Kova 

von 

Adolf  Bfisendorfer  in  Wien. 

Abaenger,  Anloa.  Op.  ISO.  Abtebicd  voai  Diandl.  comp, 
und  3 sUirlache  Tolkalitdar,  arraug.  fDr  MAuuerchor. 

Partitur  und  Stimmen . . 

acBr,  Frant.  Op.  260.  |«8ik  lit  Gebet  Hymne  fUr 
MAuocrchor  und  Tenorsolo  mit  Begleitung  des  PJsnuf. 
(o.  Harmonium  ad  liliUum».  Partitur  und  Stimmen 

Op.  851.  Barcarall«  f.  Tenor  mit  Begleitung  des 

Pianorocie  und  Brunuostimmeu  tad  libitum».  Partitur 

und  Stimmen 

BocklH,  H.  rb.  de.  Op.  2.  Basarka  billlAate  p.  Piano 
Dirabarber,  Fr.  rtaprlasakipfarl.  Polka  franfaise  f, 

Zither  

— — Sereaadsa  am  Tbarjbriekl.  Origioal-WienerlAnie 
f.  Zither  ......  ........ 

Kdrieberg,  Berlb«  v.  Ceo  leallmaal«.  r«lka-Mazurka 

f.  Piano , . 

FIby,  Ueiorleb.  Op.  8.  Drei  Gea&age  für  MAonerebv*. 

Partitur  und  Stimmen 

Klelnpaol,  Alfred.  Op.  1.  .Andante  espressivo  f.  Piano 
Klelter.  Ferl.  Op.  88.  Grande  Bbaptadle  beigralne  p. 

Violoncello  el  Piano 

La  Jean«  Ibr«.  Chanson  de  K.  Schubert,  tranacriie 

p.  Violoncello  et  Piano . 

Kanradin,  C.  F.  Op.  48.  Drat  Hader  f.  1 Bassstimme 

mit  Begleitung  des  Pisnoforte 

— Op.  48.  Drei  Lieder  fOr  Tenor  m.  Begl.  des  Pfle. . 
Krill,  Karl.  Op.  8.  Greste  loaaic  f.  Piano  u.  Violine  . 

— — Op.  6.  Tier  Lieder  f.  1 Singatimme 

— — Op.  7.  Tier  Doette  f.  Sopran  und  Alt.  Heft  1 

— — Op  7.  Tier  Daette  f.  Sopran  und  AU.  Heft  8 . 
Markowaka,  Ellae.  Op.  87.  Talae  p.  Piano  .... 
Metsger.  J C.  Op.  99.  Drei  ■kaaarebSre  No.  1-^S. 

Partitur  und  Stimmen  A 12  Ngr 

Meyer.  Leopold  v.  Op.  201.  Grosse  Faalaaie  Uber  die 

Oper:  Caailda  f.  Piano 

— Op.  808.  larien-Grlsst.  Coocert-Walzer  f.  Piano 

— — Op.  208.  BIcgU  fOr  Piano 

— — Op.  204.  Polka  de  Ceaeert  p.  Piano  ..... 

— Op.  205.  Pariser  Kläsge.  Concerl-Wslzer  f.  Pisno 
noilrr,  Otto.  Op.  7.  Drei  8aloa*Tertr&ge  f.  Piano  . . 
floeael.  D.  de.  Op.  9.  Seafealr  de  Berlin.  Galop  p.  Piano 
Stoiber,  Ernat.  Op.  81.  Frihllagaglanbe.  MAnuerchor. 

Partitur  und  Slinimen . . 

— — Op.  32.  Ptlhlligfgraas.  Das  Ttllebea.  8 Solo- 
Quartette  für  Minucrstimnien.  Partitur  und  Stimmen  . 
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•eo.—  Herr  Joachim,  der  allbelieble  Stammgast  dieser  Coocerte 
wird,  wie  wir  hOren,  erst  im  Februar  nlchsten  Jahres  nach 
London  kommen;  als  Ersatz  bierfOr  steht  uns  iodessen  för  deo 
Monat  Januar  «in  mehrmaliges  Auftreten  der  berOhmteo  Pianis- 
tin Jrau  Szarvady  »Wilbelmine  Clausa)  in  Aussicht,  welche 
wir  in  London  seit  langer  Zeit  nicht  gehört  haben,  und  die 
nebst  so  manchen  lodern  Jüngern  der  ausQbeiideo  und  bilden- 
den Künste  «inen  Zufluchtsort,  in  London  gesucht  haben. 

— Der  Impresario  Herr  Mapleson  zeigt  an,  dass  er  zur 
Feier  des  lOOjAhrigen  Geburtstages  Beethoven'«  am  17.  d.  io 
der  Hoyal  llalian  Opera,  des  grossen  Compouisloa  Oper  „Pidelio“ 
zur  AulTübruog  bringen  werde. 

fMeei«.  ftuMnatein  bat  hier  zwei  glAnzende  Concerte 
gegeben,  in  welchen  er  die  Kleinigkeit  von  3400  Hubel  einge- 
nooimen.  — Joachim  soll  Ende  dieses  Monats  hierherkommeo. 
linier  Verantwortlichkeit  von  E.  Bock. 


— — Op.  38-  Waaa  ood  Wet  Mannerchor  mit  Tenor- 

Solo.  Partitur  und  Stimmen — 18 

Weingartner,  1'.  Dcnitcbe  Argbetkea.  Conipositionen 
t Zkber. 

— — Heft  1.  Zwei  Lieder  ohne  Worte.  Op.  18  . . . — 15 

— — Heft  2.  Lob  der  Freundschaft.  .Andsule  f.  Elegie- 

Zither  und  Violine.  Op  19  20 

— “ Heft  3.  Zwei  Lieder  ohne  Worte.  Op.  20  . . — 20 

— — Heft  4.  An  die  liebe  Heimath.  Oesterreichischc 

Weisen.  Op.  21  — 15 

— — Heft  5.  Ein  Traumgebilde.  Concerlantes  TonstOck 

t Elegie-Zither  Op.  83 25 

— — Heft  6.  Die  Schökelgeister.  LAodler.  Op.  83  . . — 15 


. (VorrAlhig  in  allen  Buch-  und  MueikalienhandluogCQ.» 


Das  von  E.  W'.  Frltsacb  in  Leipzig  unter  Mitabeitersebaft 
der  angesihensteu  Musikschriftsleller  berausgegebene 

flluriholifdjc  tPodjcnblott 

beginnt  am  30.  December  d.  J seinen 

B.  Jahrgang. 

Diese  vIerteljAbrIleh  in  13  Nummern  i 16  Seiten  in 
Quart  zu  dem  Abonoemenlspreis  von  IB  Ngr  erscheinende 
Musikzeitsrhrift  bietet:  KrgelmAssige  wisscnschallliche  AufsAlzp; 
Kritiken;  Biographien  bedeutender  Künstler  (mit  Portraits); 
Abv(|()m,gf.„  GebiirlshAusern,  Monumenten,  CrabslAtlen  etc.; 

Muaikt..jefc  und  Correspoudenzen;  stehende  Rubriken  für 
Engagement«  Gastspiele,  Tür  Kirchenmusik-,  Opern- 
und  NovilA(en-Aiwo||,ung,p^  sowie  für  beeebleoswerthe  neue 
Muslkalienverlagsv*,^,^.  journslscheu;  Angabe  von  Vs- 
csnzen  für  Musiker;  ltisei.>„  u s w u a w 
Al.  Aboad.m.nl.prin.l. 

g.ng  UDd  nur  mit  d..«u  PrAuum«.  v.rbuod.n,  iu 

einer  von  Wilhelm  Tappert  verfassteD 

Oraehicbic  der  Hu«lk 

bestehende  und  im  Herbst  1871  zur  VersendiiUt  Mianeend« 
Oratlaiugabe  geliefert  werden. 

Das  „Musikalische  Wochenblatt“  darf  deshalb 
Recht  allen  Musikern  und  Musikfreunden  als  die  derzeit  reich- 
kaltlgate  und  billigste  Musikzeitachrift  angelegeotlichst  empfoh- 
len werden.  — Dasselbe  ist  durch  «De  Buch-  und  Musikstien- 
handlungcn,  sowie  Postanstallen  zu  beziehen.  Probenummero 
gratis. 

Verlag  von  E.  Wagner  in  Copenhagen: 

Souvenir  de  Haydn,  Menuet  p.  Piano,  Cadenz  z.  PAe. 

Concerl  in  C-moll  von  Aiozart.  Op.  19. 
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ED.  BOTE  &G.  BOCK 


TQr  Flöte,  Violine  und  Viola 

cofQ|H>nirl  voQ 

lioaia  Jangmaan 

(In  W€ini«ri. 

Oft.  81.  PortUur  und  SOnmen  1 Tbir. 
labsU:  «.  SrheriiDO.  b.  .^udaole  m>q  moto,  o»  .AlograttO 
grotktM.  d,  l«kr<Mkirtiou  aad  «,  KugbelUt. 


Neoe  MasikalioD. 


Veriag  von  ItreMkopf  A lUrtel  in  Leipzig. 


KOklvr,  L-  fhi.  1€6  Sonolflo  • Sludiea  für  d«a  Q*vl«r  • Uoter- 
ricbt  Hift  2>.  1 Thlr 

Lleblfogt.  Csaerii.  Di«  eehdosleii  M«lodi«n  fdr  da*  Pftiaofort« 
mil  cmeiD  Vorwort«  Carl  n«loeell«.  S.  lieft  1 Tbtr. 

Meadelaaohw  • ^rlkoldy.  V.  Ouvertureo  für  Ocbeiiter.  Fdr 
8 VitilUieu,  Vlol«  und  VioIoDcell,  beArbeltet  von  Friodr.  Her* 
laaan. 

No.  3.  Mfeere««till0  and  glOeklicbe  Pohrt.  Op.  87.  1 Tblr. 

* 4.  kUrrbeo  von  der  BcbOnen  ldelu«tQ«.  Op.  38. 
l Thlr. 

— Lieder  and  Gesinge  fdr  das  Piaooforl«  lu  4 HIodeo»  iM»ar> 
tragen  von  F.  L-  üehuberl.  3 Thlr. 

flosarl.  W.  A.  Ouvertüren  iNo.  Arrangaaeot  fOr  daa 

Puioofortc  SU  S Hindro.  1 Thlr. 


Neue  Clavierstncke 

von 

Joachim  Raff. 

Valse  brillante,  op.  isd.  Pr.  834  ^'sr 
Cavatine.  Op.  167.  No  l.  Pr.  17|  Ngr, 

La  Fileuae.  E I u d e.  op,  167.  .Vo.  8.  Pr.  174  Ngr. 
erschienen  «oelian  in  Verlag«  von  Rabatt  4«Ux  ta  L«ipslg 
und  Weimar. 


Im  V«riag«  von  AMnclnr  * Adotctt  irt  Berlin  sind  «r* 

Mhienen: 

Coippositionen  von  Btirnliard  UopITer 

(Cr»^po*i*^*a  der  im  KAaigl.  Ofi^iiause  su  Berlin  vorbereUalao 
Oper;  „FriWgoP'J. 

Op.  4.  Qa«rtHI  lEs  • dur)  fdr  Pianofort«,  Violio«.  BraUehe  utul 
VtoJooeelJ.  3 Thlr. 

Op.  6.  Zwölf  Lieder  fUr  eine  SingsUmme  mit  BegteUiiog  de» 
PiaDofurte.  Heft  1,  8 4 85  Sgr. 

Op.  6.  Zwölf  Lieder  fdr  ein«  Singslimni«  mit  Begleitung  daa 
Piauofort«.  Heft  1,  8 4 834 

Op.  7.  OuinUitl  4H-aiolt|  fOr  8 Vlohaeu,  8 Bratsebeo  und  Vk>* 
ionccll.  8 Tbir.  15  Sgr. 

Op.  B.  Wanderlieder  eine«  rheinisclieo  Uaadwaeksburaebeu, 
Liederryelua  von  Wilhelm  tlüUer.  fdr  1 Slagelimme 
mil  Begleitung  des  Pianoforte.  1 Thlr. 

Op.  9.  Zwölf  Lieder  für  ein«  Singstimme  mit  Bcgleiluog  des 
Pianoftirtc.  Heft  1 86  Sgr.«  Heft  8 83|  Sgr. 

Op.  10.  Geaang  der  Nooneo.  Gedicbt  von  ühtaad,  fitr  drelstlm- 
Biigen  FrauenDhor  (mil  Solo)  und  Orchester.  Parti* 
tur  1 Tbir.,  Ciavierauszug  1?4  Sgr.,  OrchvaUratiniaeQ 
I Thlr.  16  Sgr-.  Clmrslinmen  74  Sgr. 
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der  Neuen  Berliner  Musikzeitmig  durch 
die  Verlsgsbsodluog  derselheu: 

Ed.  Bete  A 6.  Bock 
^in  Berlin.  Unter  den  Linden  97.  erbeten. 


I Preis  de«  Abouaemeiits. 

Ijkhrlick  5 Tklr.  i mit  Musik'Prdroie.  beate- 
BalbJ&brIIck  3 Tbir.  i hend  in  einem  Zuslehe- 
rungS’Schein  im  Betrage  von  & oder  .3  Tblr. 
Ladenpreis  zur  unumaehrAnkten  Wahl  aus 
dem  Vluaik'VcrIage  von  Ed.  Bete  A S.  Beek. 
JUrltck  3 Tblr.  • . „ . , 

B&lbjihrllob  l Tblr.  IS  Ser.  I Pr«mie. 

Insertionapreis  Tür  die  Zeile  Sgr. 


|■haH.  t>r.  Carl  LSwi'a  Srlbalblografihle  b«arb*ii«t  von  C fl-  BiUrr  ■ 

■foernal'Revae. 


flrrlii».  Rr«u« 
- >arlirtrHlrn. 


— FaeilMa»!  B4.  H««aiwk  ib*r  R.  Wageor'a  .Boalborae**.  — 

- I■•rr•4r. 


Die  geehrten  Abonnenten  unserer  Zeitung  ersuchen  wir,  den  nichslen  Jahrgang  rechtzeitig  ver- 
langen zn  wollen,  um  eine  Untcrhreeliung  in  der  Zusendung  zu  vermeiden. 

Wir  fQgen  die  Bemerkung  hinzu,  dass  unsere  Zeitung  im  uichsten  Jahre  wiederum  in  %2  Num- 
mern, und  zwar  Jeden  liltwoch,  erscheinen  wird. 

Dr.  Carl  Loewe’s  .Sclhsthiograpliie  bmirbidtid  von  C.  H.  Bittor. 

Berlin,  1870.  Verlag  von  \V.  MtlRer. 


Man  muss  sowohl  der  Familie  von  Löwe,  wie  Bitter, 
dem  trefflichen  MiiRiker-Biographen  xum  Danke  verpflichtet 
sein,  dass  sie  des  Tondichters  .Aurzeichnungen  über  sein 
Leben  dem  deutschen  Publikum  tugdnglioh  machten.  Win 
das  Ruch  uns  vorlicgt,  besieht  es  aus  einem  einleitenden 
sehr  sachgemdss  geschriebenem  Vorwort  des  Herrn  Bear* 
l>eiters,  aus  Löwe's  eigeohdndigen  Aufieichoungeo  Ober  sein 
Leben,  aus  des  KOnstlers  Briefwechseln  und  Tagehuchblit- 
tem.  sowie  aus  Ergdniungen  lu  l.öwe's  biographischen 
Skizzen  und  einem,  diesen  sich  anschliessenden  Verzeichni>s 
sdinrollicher  Werke  Löwe's  von  Franz  Espagne.  So  be- 
deutend auch  Löwe  als  Künstler  ist  so  seltr  g-winnt  doch 
das  uns  vorliegende  Werk  noch  dadiircli  an  liilHresHe.  dass 
es  uns  durch  die  manniohfacheu,  persnnliclien  RezieliuiigeQ 
des  Künstlers  zu  bedeutenden  Zeitereignisssen  und  hervor- 
ragenden Zeitgenossen,  ein  Stück  Culturlebeu  aus  der  ersten 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  nahe  rückt. 

Löwe  schildert  in  seinen  eigenen  Mitlheilungen  und  io 
seinen  Reisebriefeo  mit  besonderer  Vorliebe  seine  ThAligkeit 
als  Balladensdnger.  Dies  ist  charakteristisch  dafür,  wo 
adn  eigentliches  Talent  lag.  Mnn  kann  sagen,  dass  Löwe 
derjenige  Meister  ist,  der  die  ßellade  zu  einer  eigenen, 
selbstständigen  Gattung  in  der  Tonkunst  entwickelt  habe. 
Die  Vorgänger,  die  er  scheinbar  auf  diesem  Gebiete  besitzt, 
ein  Zumsleeg,  Reichordt  und  Zelter,  bewegen  sich 
entweder  noch  in  zu  engen  Grenzen,  oder  sind,  wo  sie  die 
Ballade  behandeln,  noch  zu  sehr  Sirophencomponisten,  um 
eis  die  Gründer  einer  selbstständigen  Gattung  in  der  Kunst 
zu  gelten.  Löwe  hat  dagegen  mit  seinem  Erlkönig,  der 
Aller  ist,  wie  der  Franz  SchuhorUsche,  nicht  weniger 
mit  dem  ebenfalls  seiner  Studentenzeit  angehörenden  Ed- 


ward, sowie  mit  den  späteren  Balladen:  „Des  PfarrM-s 
Tochter  von  Taiibonhain  “.  „Die  Büssende**,  ..Ritter  Toggen- 
burg*\  ..Ritter  Karl  von  Eichenhorsl“.  ..Abschied“  und  „Der 
Wirthin  Töchlerlein“  von  Ühland,  „Herr  OKif*  und  vielen 
anderen,  das,  der  Ballade  eigentlich  zukommende  Terrain 
ausfindig  gnmacht  und  begrenzt.  Cr  bleibt  in  denselben 
ebenso  entfernt  vuii  der  noch  allznwenig  charakteristischen 
Form  der  Halladen  Zumsieeg's.  Reichardt'.s  und  Zelter's,  als 
von  der,  mitunter  zu  entwickelten,  farbenprächtigen  und 
dramatischen  Ballade  Schnbert’s.  Auch  die.  in  die  Kunst • 
form  sieh  einkleidende  Ballade  soll  sich  nicht  so  weit  vom 
Volkslhümlichen  entfernen,  um  uns  den  Grund  und  Hoden, 
auf  dem  sie  ursprünglich  erwachsen  isl,  nämlich  eben  das 
Volk  und  seine  Art  zu  empllnden  und  darzustellen.  gänz- 
lich vergessen  zu  machen.  Dass  hiermit  nichts  gegen  so 
viele,  der  Balladenliieratur  angehöronde.  herrliche  Gompoai» 
tionen  Franz  Schiibert's  gesagt  sein  soll,  ist  selbstver- 
ständlich. ßezeichi>en  dieselben  auch  nicht  in  gleich  be- 
stimmter Welse  die  Gallung,  um  die  es  sich  io  ihnen  ben- 
delt  und  sind  sie  dah'ir  häutig  nur  dam  Flamen  nach  Bal- 
laden, Sn  lliut  dies  ihnen  doch  keinerlei  Abbruch  als  un- 
vergleichlichen Tondichtungen 

Wenn  der  musikalische  Schwerpnnfct  des  LOwe’sohen 
Talentes  in  dar  Hallade  Ing,  so  hat  er  darum  doch  auch 
in  seiner  Art  Bedoutoiides  iio  Oratorium,  io  einer  Art  von 
Gesängen,  die  zwischen  dem  Liede  und  dar  Ballade  in  der 
Mitte  steht,  (wir  erinnern  in  dieser  Beziehung  nur  an  die 
von  ihm  componirten  hebräischen  Gesänge  nach  Lord 
Byron)  sowie  selbst  in  der  Oper  geleistet.  .VHt  der  letz- 
teren hat  er  jeduoh  am  wenigsten  Glück  gehabt. 

Wie  Löwe  selber  productiv  war,  so  halte  er  auch  für 
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das  von  Ämtern  nfschafTen«  meist  ein  «ehr  objective«  und 
darum  aucli  flnericniH'fult'S  i'rthdl  Es  werJea  uns  in  iJ>a« 
eer  Betit^hun^  v<irlrefriiclie  Aeusserunj(en  von  ihm  über 
Spontini.  Weber.  M eyerbeer, Sehubert.  Beethoven, 
sowie  über  die  alleren  Mebter  Haeh,  HAndol.  Gluck. 
Mozart,  Ciraun.  Nasse  und  Naumann  mitKelheill.  Da 
Löwe  niclil  tu  den  Inslrtimenlalcumpunisten  zu  rechnen  ist. 
so  muss  uns  auch  Mfine  liefe  t!rkerinlni»s  der  Hedeulunx 
der  Sonalenfortn  Oberraschen.  uinsotnehr,  da  wir  dersel- 
ben bei  ihm  in  einer  /^it  be^e>^nen,  in  welcher  man  die 
Sonate  bereits  zu  unlmchilten  begann.  So  eposlrophirt 
er  t.  B.  Beethoven  mit  füllenden  VNorten;  ..Ich  weiss 
nur  das  tu  r>cinem  Lobe  zu  sagen,  dass  Du  in  der  Sonate, 
deren  Form  die  aller  wahrhaft  grossen  Tondichtungen  ist, 
das  GrAsseste  }:eletslrl  hast.  Wenn  die  Zeit  nach  Dir  diese 
Form  nicht  elu-l.  so  (rAgl  Deine  (irAs.se  die  Schuld  dieser 
Thorheit.  Wenn  Du  in  den  Stricken,  in  welchen  sich  die 
jetzigen  Clavier  - Cx>mponisten  bewegen,  und  die  man  mit 
dem  Namen  Ftude  bezeichnet,  nicht  ebensuviel  (jlvi.sl  «nt* 
failelcsi.  so  bl  dies,  weil  die  kleine  Form  Dir  weniger  zu- 
sagle,  als  die,  welche  die  erhabcDHte  ist,  die  der  Sonate'*. 

Johann  Karl  Gottfried  I.Awe  ward  in  LAbeji'm.  einem 
unweit  Halle  bcirgenen  I.ands'Adichen  in  Prcitssbch  Sach- 
sen.  am  30.  November  1706  geboren.  Sein  Vater  war 
('antor  und  Lehrer  daselbst  und  wohnte  mit  dem  Rector 
und  Conrcclor  der  dortigen  Schule  im  ScfiiilgcbAiide  Ori- 
ginell ist  die  Art,  wie  unter  des  alten  I.Awe's  I.eitimg  die 
Pa^siomteil  der  Lobejüner  Gemeinde  diircti  die  dortigen 
Sänger  in  der  (Jiarwoche  vorgrffdirl  ward.  Jeder  Sänger 
musste  nämlich  das  t>esangbuch  zur  Hand  nehmen  und  im 
Anhänge  desselben  die  ahgedruckle  Lei>ien8ge»cliichle  auf* 
schlagen,  dann  aber  die  ihm  bbi'rtrageno  Person  selbst  in 
Mu.sik  setzen.  Dero  Jungen  1.6wa  fiel  fDt  seinen  ersten 
Eiotrill  io  die  OeSentlichkeil  die  Magd  zu,  welciHr  da 
sagt:  ..Wahrlich.  Du  bi(>l  auch  einer  von  denen,  denn  Deine 
Sprache  verräth  Dich*',  fter  Tondichter  erinnerte  sich  noch 
als  Mann  ganz  genau,  wie  er  diese  Worte  gesungen  habe. 
Natürlich  musste  alles  im  kirchlichen  Sinne  niifgerassl  sein 
und  nAherle  sich  daher  den  knlholisch-lilurgbichen  Bespon* 
sorien.  Der  junge  I.Awe  erhielt  mit  dem  musikalbchen 
L'nterriehte  durch  seinen  Vater  zugleich  einen  guten  Schul- 
imterricht,  so  dass  er  schon  als  Knabe  ein  liichliger  Latei- 
ner wr.  Einen  bedeutenden  Einflusii  sclieinl  seine  Mutier. 
Hne  sanrie,  sinnige  Frau,  auf  Keine  früheste  Jugend  aus* 
geüht  zu  haben.  Einen  grossen  Eindruck  machten  auf  den 
zehnjiihrigen  Knaben  die  Schlacht  \on  Jena  und  ihre  Fol- 
gen. F>  erzählt  uns.  das;«  in  jener  /eil  ein  unbeschreibli- 
ches Gefühl  der  Trauer  und  der  Erregui>g  um  sich  gegrif- 
fen habt*,  und  das»  aus  einer  .solchen  Stimniung  damals 
das  Lied  entstanden  sei: 

..Friedrich,  steig'  aus  Deinem  Grabe. 

Rette  Di‘im  Nation. 

Deine  Ehre,  Krön  und  Habe 

Aus  der  Hand  Napoleon.’* 

Die  guten  LAbejfmer  nannten  den  unbezwingliclien  Sie- 
ger von  1S06  „Bunihert*'  und  seine  Generale  „.Mordihier“ 
und  ..Hürihier  *.  — Bald  darauf  ward  Löwe  ClmrschOler  io 
k Athen,  woselbst  er  auch  die  dortige  lutherische  Schule 
besurhie.  Der  Conreclor  Franko  daselbst  war  ein  stren- 
ger Mann,  dec  eifwo  dicken,  ledernen  Riemen  irichtrg  schwang. 
In  KAtben  verdiente  sich  LAwe  zum  Theil  durch  lügliches 
dreimaliges  Singen  nnl  der  Curreude  auf  den  Stras.sen  s»-io 
kärgliches  Brod.  z^t  dem  auch  noch  einige  F'reiltscho  bei 
wohlhabenden  Familien  kamen.  Auf  KAthen  fohlte  Halle, 
wo  er  iin  Franke'schen  Wnisenliause  als  SAnger  und  Schü- 
ler aufgenommeii  ward  und  in  den.  unter  der  Direction  d<nt 
bekannten  Tbeoieiikers  Türk  ziehenden  Abounomentscon- 
ceiien  mitwirkle.  (^ullurbiKtorisch  interessant  und  cliarac- 
lerbliHcb  für  den  Zopf  der  dotiMiligcn  Zcit  ist  die  Alillhei- 


lung.  dass  der  alte  Türk  in  Be«lhoven*s  ('.-dur-Sinfonie 
die  Eiideitung  der  Geige  luin  Finale  wegslrich.  wt»l  sie 
zu  chnackisch*'  sei,  und  er  meinte.  dn.s  Publikum  wurde 
darüb  er  so  laut  lachen,  das»  das  Orchester  sich  zu  schimeii 
Lrsache  haben  mAciile.  Hierhin  gebürt  aucli,  dass  der  gute 
TQrfc  das  Hanfle.  alte  (Javier  fseiii  Spinetclienf  nicht  mit 
dem  lauten,  erst  durch  Mozart  bekannt  gewordenen  F'orte- 
Piano  vertauschen  wollte.  Was  würde  der  alte  Herr  erst 
zu  unseren  modernen  StOcker's,  Hechslein*«,  Erard*» 
und  Pleyel's  gesagt  haben!  Nach  Halle  kam  auch  das 
WoiiDarsciie  Theater  zu  (lastvorslelJiingen  hinüber  und  der 
junge  Löwe  führt  unter  den  Komikern  dieser  Truppe  LoMfing 
an,  den  Vater  des  Componislen  von  „Czaar  und  Zimmermann". 

Halle  geliArte  um  dies«  Zeit  zu  dem  sogenannten  KA- 
nigrdch  We.Hlphalen  und  stand,  wie  Ossel,  unter  fran- 
zAsUcher  Hotnubsigkeit.  Der  junge  I.Awe  ward,  seiner 
ausserordentlichen,  musikalischen  Megnbuttg  halber,  dem 
KAuigo  Jeroma  bei  dessen  .Anwesenheit  in  Halle  vo^eslellt 
und  wurden  ihm  von  demselben  jährlich  300  Tlialer  zur 
VollenJung  seiner  musikalischen  .Ausbildung  bewilligt  Spä- 
ter sollte  er  auch  nach  Italien  geschickt  werden.  Doch 
sollte  die  ganze  Herrltclikeil  nicht  lange  dauern.  .Mit  dem 
Jahre  141'i  begann  di«  Zeit,  von  der  der  DicJiter  singt: 
Ml’as  Volk  steht  auf.  der  Sturm  bricht  loe".  Die  Throne 
von  Napoleon's  Gnaden  bcgaiinen  bedenklich  zu  wanken, 
und  so  stiinte  glücklicherweise  auch  das  Künigreich  West- 
phaleri  bald  in  sich  zusatumen.  Vorläufig  freilich  waren 
auch  des  armen  I.Awc's  Aussichten  sehr  reducirt,  denn  er 
batte  die  verspruebene  Llntersifitzung  für  iratiier  verloren. 
Die  Theilnahme  jedoch  an  Her  grvissen  Erhebung  Detitsch- 
lands  uimI  an  den  Durchzügen  von  F'reund  und  Feind  lievs 
das  Interesse  am  eigenen  Selbst  vor  den  grossen  Geschicken 
des  Vaterlandes  verschwinden.  Bei  dieser  Gelegenheit  sah 
er  auch  Blücher.  Die  Obslwriber  von  Halle  küssten  dem 
grei-StfO  t>eoeral  die  Füs.s«  und  boten  ihm  das  Beste,  was 
sie  hatten.  Dem  Dnrcliziig  der  schlesi'schen  Arme«  folgte 
sehr  bald  die  Leipziger  Schlacht,  Heren  ungeheurer,  unauf- 
hArlicher  Donner  bis  Halle  drang.  Im  Jahre  1813  fasst« 
Löwe  den  Entschluss,  statt  der  Musik  ein«  Wtssenschaft 
zu  wählen,  t’nd  so  bi'zog  er  ira  Jahre  1817  die  Dnivrr- 
ailät  in  Halle,  um  Theologie  zu  studiren  doch  trieb  er  da- 
bei uueusge-etzt  aus  Liebhaberei  die  Musik  weiler  und 
ward  Mitglied  des.  von  A.  B.  Marx  geleiteten  Gesangver- 
eines. Im  Haus«  des  Slaatsrathes  von  Jacob  lernte  er  in 
dessen  Tochter  Julie,  einem  liebenswürdigen  jungen  Mäd- 
chen, seine  später«  erste  Frau  kennen.  In  diese  Zeit  «ei- 
ner ersten  Lifbe  fallen  auch  seine  •■rsten  Batladencomposi- 
tioneA:  „Edward'*  und  „Der  KrlkAnig".  Julie  ward  1816 
von  ihrem  Vater  nach  Dresden  geschickt,  um  dort  in  Her 
Mirsik  und  Malerei  llnlerricht  zu  nehmen.  LAwe  reiste  ihr 
nach  und  gab  ihr  Abends  unter  ihrem  Fenster  mit  einem 
kurzen  Satz  aius  RoSMiii*«  „Tancred".  durch  den  Inide  sich 
gcwAhfit  hatten  einander  ein  Zcieben  ihrer  Nähe  zu  geben, 
zii  verstebon,  dass  er  da  sei.  Die  Folge  war  eine  Verio- 
bung.  In  Dreaileii  machte  er  euch  Carl  Maria  von 
Weber’«  Bekannlschaft  und  führte  in  dessen  Hause  ai»ch 
seine  Braut  ein.  die  von  Webers  trefTlicber  Gattin  liebevoll 
bemuttert  ward.  F»  wird  für  Manchen  n«i  sein,  wenn 
I.Awe  vom  Lomponislen  de.s  „FreischOti"  erzählt:  „Weber 
war  ein  frommer  Kalliolik.  ln  seinem  Himme]|»elt  hing 
ein  CruciOx  nebst  verschiedenen  heiligen  Bildern.  Vor  sei- 
nem Dirigentcnpult  (io  der  kalliolischen  Kirche)  Ing  er  nft 
wAlirend  des  Hochamtes  in  .Andacht  und  betete.  Man 
musste  de^bfllb  zuweilen  einige  Zeit  warten,  aber  «las  Pu- 
blikum wartete  gern,  Mau  wusste:  Weber  betet.'*  — • Je- 
dtmlalls  ist  diese  Milllieilui^  cbaraeteristiKch  für  Weber, 
ah  dm  Romantiker  und  «in  abermaliger  Beweis  dafür, 
dass  alle  Hofnatilik,  sei  es  bewusst  oder  unbewusst,  in 
chrialliclien  Elamenten  wuriell. 
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An  Weber's  Tlieetisch  traf  das  t.Awe'sche  Brautpaar 
auch  Ludwig  Tieck  und  Friedrich  Kind.  An  eitietn 
Abende  saninielle  Weber  darüber  Stiitiroen.  ob  Agathe 
am  Schlüsse  des  „FrelschOls'*  sterben  solle  oder  nicht. 
LOwe  ertdhit:  „Find  unterwarf  sich  nicht  ohne  Bedenken 
dem  Wunsche  des  Componislen.  welcher  für  das  Frscheinen 
des  Frendten  als  Deut  er  tMchina  war.  Er.  sowie  Tieck 
und  ich.  wir  halten  uns  für  Agalhen's  Tod  entschielen. 
[>er  Schluss  der  Oper,  wie  er  jetzt  gegeben  wird,  eolsprach 
W‘eber’s  religiöser  Hichtiing.  Er  war  nebenbei  der  Ueber- 
teugung,  dass  ein  tragisclies  Ende  tu  heftig  wirken  und 
eine  tu  wenig  versAhnende  Wirkung  turficklnssen  wOrde“. 

Wie  recht  batte  Weber,  und  wie  entschieden  waren 
Kind,  Tieck  und  l.Awe  in  einem  Irrthum  befangen!  — 

Unterdessen  war  Lowe's  militnirpflichtige  Zeit  heran' 
gerückt  und  er  diente  sein  Jahr  unter  fröhlichen  und  begab' 
teil  Kameraden.  Er  ert^hlt  uns,  dass,  als  er  einst  eine 
einsame  Nachtwache  auf  dem  Halle'schen  Kirchhofe  halte, 
seit»«  (iedanken  so  lebhaft  tu  der  jetzt  in  sOsseni  Schlum* 
roer  ruhenden  Geliebten  schweiften,  der  er  aus  der  Tiefe 
seiner  Seele  ein  Lied  h^tle  singen  mOgeri.  dass  ihn.  trotz 
des  bleichen  .Mondlichles.  keinerlei  l>nu>  n anwandeln  wollte. 

lau  Jahre  1820  k'lirfe  er  endlich  ganz  zur  Tuokuii'il 
tnrfick  und  erhielt  1821  m Stettin  die  Stelle  drs  dortigen 
Mu-^ikdireclors,  die  rb*'n^owohI  eine  köiiighche  ^ie  stOdti> 
%che  war.  Er  übernahm  mit  der^elbfn  da<«  Amt  des  Or- 
gebpieles  und  di'r  L>-ilitng  des  musikalischen  Gotlesdiarisles 
in  der  Sl.  Jacobj*Kirctie.  vonie  die  .AiifTrilirung  von  Mii>ik* 
chOren  an  allen  lioheii  Feslm,  ferner  den  mu•liknll^chen 
Unterricht  am  Gymnasium  und  Seminar  und  bezog  dafür 
den  üeiialt  von  830  Tldr.  Bald  dnraiif  führte  t>r  aeine 
Julie  heim  l)ocli  sollte  ihm  das  Glück  ihres  Besitzes  rnrht 
lange  zu  Theil  werden,  da  sie  LOwe  nach  der  Geburt  sei* 
lies  ersten  Sohnes  für  immer  durch  den  Tod  eiilriasrn  ward. 
En  überkam  ihm  nun  ein  Gefühl  grenzenloser  Vereinsamung 
und  in  dieser  Sliiniriung  cuinponirie  er  die  schOne  Ballade 
„Der  Wirihin  TOcliterlfiri“,  die  so  ganz  seiner  Gemülh^lage 
entsprach.  Auch  snne  HallaJtm  „Treu  • ROHchen**  und 
„Wallhaide"  waren  Nachrufe  an  seine  zu  früh  ihm  verlorene 
Julie.  Gerade  aus  dem  Gefühle  der  VereiiiNamung  heraus 
mag  es  erklärt  werden,  das»  der  Tondichter  aich  andere 
ftialb  Jahre  KpSter  abermals  Verlobte.  Eines  Tages  melde* 
leii  sich  drei  junge  Damen  bei  ihm  und  baten  um  Ge'<aiig* 
unterrirht.  Die  Sprecherin,  Auguste  Lange,  war  „von 
unendlicher  Lieblichkeit  und  trotz  ihrer  grossen  Jugend  so 
verstAndig  und  gehalten",  dass  LOwe  noch  nie  etwas  dem 
Aelinliches  gesehen  zu  haben  glaubte.  Er  prüfte  ihre 
äiimiue  und  fand  das  sirnhiende  Material  eines  echten  So* 
pranes.  Als  sie  seine  Schülerin  ge^xorden«  wuchs  sein  In* 
leresse  an  ihr.  Nach  langem  Schwai<ken  und  ZOgern  kam 
der  Entschluss  an  ihm  zur  Reif«,  um  ihre  Hand  zu  werben. 
So  ward  sie  seine  Frau  und  sein«  treue,  mulhige  und  lie* 
Uevolle  GefAhrtin  wAhrend  einer  langen  und  liAuQg  doroeo* 
vollen  Kftnstlerlaufbahn 

Cs  bleibt  wiclilig  für  LOwe's  musikalische  Entwicklung, 
dass  Zmnsleeg*«  Composilionen  von  Bürgers  „Leonore", 
„Des  Pfarrer!»  Tochter  von  Taubenhain"  und  „Die  EnifOh- 
rung'\  sowie  von  Schiller's  ..Ritter  Tuggenburg"  den  Balla* 
densAnger  zuerst  in  ihm  weckten.  Er  »agl  darüber:  „Tief 
ergriff  mich  die  Munik  dieses  allen,  mit  Unrecht  iiirückge* 
hietllen  .Meisters.  Ihre  Motive  sind  chnracteristisch  und 
geistreich,  sie  folgen  dem  Gedichte  mit  vollkommener  Treue". 
LAwe  war  auch  so  glücklich.  Göihe  kennen  zu  lernen, 
der  sich  mit  ihm  eingehend  über  das  Wesen  der  Ballade 
unterhielt. 

In  LAwe’s  Briefen  an  seine  zweite  Frau  werden  die 
meisten  Compornsteu  ein  Stück  ihrer  eigenen  Erlebnisse 
wiederQnden.  Es  ist  unglaublich . mit  wj«  viel  Schwierig- 
keiien,  BedrAogiitsseo  aller  Art,  büsvm  Willen,  Schadenfreude 


und  Missgunst  ein  doch  Immerhin  so  bedeutendes  Talent 
wie  LAw«  kAioplen  musate,  ehe  es  ihm  Überhaupt  nur  ge- 
lang, als  Tondichter  in  der  OeffentlichkeU  zu  Worte  zu 
kommen.  Seme  Reisen  gingen  meist  von  Stettin  nach  Ber- 
lin, von  wo  auch  die  mristeii  seiner  Briefe  daiiren.  Kam 
er  zu  den  Verlegern,  so  riethen  sie  ihm  ab  zu  concertireo, 
weil  jetzt  eil)  Uoncert  das  andere  jag«.  Wollte  er  ihnen 
seine  Sachen  im  Verlag  gebeu,  so  zuckten  sie  die  Achseln 
Ober  die  schlechten  Zeilen  und  den  lierrschenden  Zeitge- 
schmack, der  für  ernste  Composilionen  keinen  Gewinn  ver- 
spreche. Als  er  einem  dieser  Herren,  der  ihn  vielfach 
seiner  treuiidscbafl  versichert  halle,  um  ihn  zu  versuchen, 
ein  bereits  vertagtes  Oratorium  antiol,  schlug  derselbe,  wie 
sich  LAwe  ausürückt,  Rad  vor  EntsetZ'^n",  so  dass  der 
Toudichler  rasch  hiuzulügle:  „Aengsligen  Sie  sich  nur  nicht, 
es  , erscheint  bereits  in  Leipzig^.  Selbst  der  alte  Zelter 
mechte  die  grAssten  Schwierigkeiten,  um  ihm  den  S»el  der 
SiUgakadeuiie  zu  bewilligen,  obwohl  LAwe  iheuer  dafür  be* 
labltu.  Der  Üirigeul  des  Berliner  Instrumentalvereiiies  wie- 
derum tbeiUe  ihm  mit,  dass  die  darin  mitwirkenden  Dileb- 
taulon  uieiuals  in  einem  fremden  Concerle  spielten.  Eine 
solche  Forderung  würde  ihnen  so  unerhört  Vorkommen, 
dass  er  sm  gar  uicht  darum  zu  bill*‘n  wage.  Kurz,  wir 
sehen,  da^s  die  bekannten  Musikerqualen  damals  {es  war 
im  Jahre  18J2>  eüciHowemg  einem  Componislen  oder  Con* 
certgeber  erspart  wurden,  wie  in  der  G«-Kenvvarl,  und  dass 
aucli  die  damalige  Mitwelt  mAglichst  befliS'Cn  war.  die  ur>- 
ler  den  Zeitgenossen  emporkoiuinrnden  Tal*'iite  lodt  zu 
bcliwugeu.  UuiMxneiir  haben  wir  die  Pflicht  zu  rühmen, 
Jas»  sich  Graf  v.  Redurii,  der  dainaU  Intendant  der  Kgl. 
Oper  war  und  die  bedeutenden  Anlagen  LAwe’s  zu  würdi- 
geu  wusste,  und  .Meister  Sponlini,  d.  h.  das  einzige, 
walirtiafte,  lousikalisclie  Genie,  das  damals  in  Berlin  lebte, 
unserem  loudichter  fördernd  und  etigegenkommimd  erwie* 
San.  — Oes  Pudels  Kern  bei  allen  den  Hindernissen,  die 
man  Löwe  in  den  VVeg  legte,  war  in  der  Regel  die  Furcht, 
das  geliebte  Selbst  durch  eine  bedeulendare  Kraft  verdun- 
kelt zu  sehen.  Löwe,  der  eine  scliOne  und  ausdrucksvolle 
^stimme  iiaile,  sang  bekaniitlioli  sein«,  in  Coiicerten  zu  Ge- 
hör gebrachten  Balladen  meist  selbst,  die  so  vorgelragen. 
nicht  Verfehlten,  einen  bedeutenden  und  dauernden  Eindruck 
zu  hinltrlassen.  Nun  halte  aber  Zelter  lum  Unglück  auch 
Balladen  geschrieben  und  sah,  wie  uns  Löwe  selbst  erzAhtl, 
es  darum  uicht  gern,  dass  LAwe’s  Balladen  grössere  Erfolge 
errengeii  eis  die  semigen.  Dagegen  kann  man  von  Spon- 
tini  sagen,  dass  er  einer  d«*r  wenigen  anatAndigen  Men- 
zolien  unter  den  Musikern  gewesen  sei,  mit  denen  Löwe  zu 
Verkehren  hatte.  So  Verdankte  er  z.  B.  nur  diesem  und 
Graf  V.  Hederii  die  Berücksichtigung  seiner  dramatischen 
Arbeiteu  beim  Theater  und  ward  auch,  sowohl  in  dem  grAf* 
hell  Kedern’sclien,  wie  in  dem  Spontini’sch«ii  Hause  gasl- 
freundlicli  und  wie  «s  einem  Manne  zukommt  anfgenoiu- 
men.  der  ebeososehr  ein  hervorragend«-s  Talent,  als  «me, 
unter  seinen  pachgeoo^sen  seltene  Bildung  bfsass. 

ln  culturgeschichllioher  Beziehung  characierisiisch  für 
die  Zeit,  in  der  Löwe  lebte,  ist  ein«  seiner  Bemerkiingen 
Ober  Semen  F'achgenosien,  den  bekannten  und  damals  sehr 
gefeierten  J.  A.  P,  Schulz,  ü-rselbe  war  ein  eoUohiede- 
ner  Feind  von  eilem,  was  sich  Fuge,  Canon  oder  Con* 
trapunkt  nannte,  so  dass  er  sogar  in  seinen  Kirchenmusi- 
ken jede  Wendung,  die  an  dies«  musikalischen  Formen  hAlle 
erinOeru  können.  Ängstlich  vermied  oder  verbannte.  Hier- 
durcli  wird  freilich  den  Znkünftlern  in  der  Musik  der  Ruhm 
entrissen,  die  ersten  gewesen  zu  sein,  die  die  Fuge  für  «ine 
entbehrliche  und  veraltela  Form  «rklArt  haben.  Hat  doch 
der  alle  Schulz,  trotz  Seinem  langen  Knnstzopf,  bereits  das- 
selbe gellian,  Niolilsdasioweniger  haben  uns  8«il  der  Zeit 
Bernhard  Klein.  .Alexander  Klengel.  Felix  Men- 
deissolio,  Robert  Schumann  und  andere  Meister  ge* 
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letgt,  dass  die  Foge  noch  lebendig  geblieben  iel,  wie  sie 
dies  euch  nerh  <l<  ni.  gt'gi'n  »i»  geeridi'iidt'rirA  Vrnficl  blei* 
ben  wird,  de  ei«  eine  eb»r»»o  ofgAuihchf  und  mil  Noih«ni* 
digkrit  AUS  dem  cnw&kfll  scbi'n  Kunsi lebet»  rrwiicliKrne  Knn«t* 
form  b>t.  wif  dte  Form  des  gr»*-rbi»rlit‘i«  T«  a>pr)biMte<i  od»-r 
der  Gotiiik  io  der  Atcliilecttir.  AFr»  kommi  frrliirli  dernuf 
An,  dees  nten  ein«  Kntift'form  ttifl  drm  ihr  geinlssen  In* 
beite  erfDM«;  ohne  iMrsrn  iM  ei«  nichts.  Ui«  Fuge  ixt 
darum  euch  nur  rm  Irorkt-Des  ScIi'Oia  für  dixj«nigen.  die 
nicht  in  die  Geheimnisse  ihres  und^rbaues  iiml  gesiellen* 
der  SchApferkraft  emgediurigm  sind  und  sie  auf  durx«  Weise 
tu  neuer,  IrbeiiskrAfi'ger  F>s«h«inung  grbrechl  habrn, 

Nuht  weniger  beieichiiend  für  Jene  Zeit  isl  I Awe's 
Miilhrilurig.  daxs  Frau  v.  GAihe,  die  hwiegeriocliler  des 
grosser»  Diclitrrs,  gelegenilich  der,  im  GAiheVhrn  IIhusb 
siatlfindendm  musikalischrn  Soir^n,  die  Airsrührrnden  ge« 
beleo  halte,  mehl»  von  Beethoven,  Aberltanpi  mchls  über 
Motar(*8  Zeit  Innau«  vorznlrngen.  Wir  erkecnen  hierin 
dio  Einflüsse  Zeller’s  auf  (iAlhe,  der  Beelhov»'n,  weil  er 
ihm  uurassbar  blieb.  i-ein*<ra  üichlerisrhen  Freunde  als  ein 
BberspHnntes  und  fortnioxea  Geeue  srhHderie.  Näheres  hrer* 
OtMtr  ßmlet  man  in  dem  Rnrfw'-L'lihel  GAlh«*»  nul  Zeller. 
Da  der  Leitlere  hierbei  mil  voUrr  U'brneugung  reilel,  so 
ist  ihm  keinerlei  Vorwurf  tu  mmhen.  da  Nirmnmj  Ober  die 
Grensm.  die  seiitem  Verstdndrjisse  gesogen  stnJ,  hinaus  lu 
kororaeo  vermag. 

Dia  srhAr>alen  Tage  kAr»sllrrt*^chen  Erfolges  erlebte 
I.Awe  am  Hliein,  an  d»'S*en  lifern  man  in  Maiiix,  gele- 
geollich  des  gro  sen  Musikf«sies  %on  1835,  sein,  mit  be* 
getslerlem  Beifall  aufgetiORHuenes  OrHlurinm  ,.l)ie  eherne 
Schlang«^  gab.  Auch  s|»A<er  blieb  ihm  der  Blirin  treu. 
Niehl  wer>iger  kommen  tn  Berlin.  Oresden  und  I.e<p<ig  (Von 
Bletlin  gant  abgrüfbrnl  wtrderhoil  grA«xer«  Arlieiten  ton 
ihm  lur  AiiflTihnmg.  KAi>ig  Friedrich  Wilhelm  IV.  von 
Preu&sen  wandte  dem  Oomponixlen  bereits  als  Kronprins 
seine  Gunst  lu  und  erhielt  ihre  dteselb*  bis  m die  «paieaie 
Zeit.  Auch  in  London  solhe  er  noch  im  Jahre  1847  viel« 
Anerkenttung  ßndeo.  Er  ward  durt  dem  Printen  Albert« 
sowie  der  KAniuin  Adelaide  und  der  KAnigin  Victoria 
vorgenlrlll,  denen  er  vor  einem  glAntemlen,  gejaderien  Kreise 
eine  Reihe  seiner  Balladen  wirdrilKilt  \orxii>gen  nmxsle. 
Dort  machte  er  auch  die  Brkannischafl  von  Bansen« 
Freiligralh,  Jenii}’  Liod  und  anderen,  hervorragenden 
PersAiilicIikeiien. 

Wir  hoben  in  Vorslehendem  nur  in  ganz  allgemeinen 
llmrixScn  eine  äkitie  des  reichen  Intiallo«  des  uns  voHre- 
griidm  Werkes  geb*Q  kAmten.  W ir  begrüssen  dann  nicht 
allein  die  Biographie  eities  sehr  echlungswerllien  Künstlers, 
sondern  auch  einen  sehr  iiileresxanieit  Beitrag  sur  ärdi« 
gung  der  eulturge*»ehichilichen  Sii’lhmg,  welche  die  Tonkunst 
wihrend  und  naih  d*-r  Zeit  de«  Hinganges  der  beiden  Irlt* 
ten  musikalischen  H«roen:  Ludwig  van  Beethovan's  und 
Fraot  Schuberts,  in  Dcuisdiiand  euuuilini. 

Emil  Naumann. 


Berlin, 

Revue, 

(KAnigl.  OperahauR-t  Befüioven*«  hutidrrlplhrii;cf  Grburts* 
lag  wurde,  wie  nicht  anders  lu  etwarlen  wnr,  von  unxetm 
KAnigl.  Kuii»1in»(i(ule  iu  wOrdiger  Weise  gefeiert.  Am  15. 
war  im  SctiauxpieihauHe  „EgnuHiP*  luit  de«  un«lrrbitch*a  M«i> 
slers  Miuik  unter  Lnlung  de»  Herrn  Radecke^  vorauf  ging 
i‘tn  Prolog  von  Eunl  Tauberl,  ge<pr4Khrn  von  Frau  Jach- 
maon.  Ders^Ib*  Pndng  eiiifTot-lH  T*rii  darauf  am  15.  die 
Vorstellung  des  nFtdelio**  ttii  KAmgl.  Üpeiohauve,  unter  Lei* 
tung  de«  Hrn,  Eckert.  Da»  Hau«  war  iu  allen  liduiiieu  gefQlil, 
die  Bbmuiuug  der  Vemauimidtrn  eine  watiri»a(t  fcalhcit«.  Der 


I/«ser  mAge  una  verseiheo,  wtoo  wir  hier  an  dieser  Siel 
nichli  mehr  sagen  Ober  dro  Meister  und  sein  WVrk;  w 
selten  wohl  mit  Hecht  voraus,  da««,  wer  diese  Bllller  io  d 
Hand  nirtiml.  seinen  Beelhuveu  tur  Geuüge  kennt  und  ver«lal 
und  ihn  sthiltl  und  hebt,  seinno  ganten  unermesslichen  W'ertl 
nach.  Ute  heutige  AufTdhrimg  war  eine  fleisaige.  Jeder  di 
Milwtrkenden  teigls  sich  bem&hi,  seiaet  Autgabs  bettmAglk 
grrsclit  tu  werden.  Leber  die  Leuoore  der  Frau  Voggeo 
huber  haben  wir  bereits  After  geaprnrhrn,  es  r*  dies  keic 
Loi«lung,  in  welcher  das  Material  durch  dro  Geist  lebeodi 
wird,  aondero  rioa  aoldie,  io  welcher  dem  sprAdeti  unture 
rhrnden  Material  rtur  durch  energischen  Willen  und  beispia 
lose  ptiysische  Kraft  die  MAglidikeii  abgerungen  rrscheio 
Ahgeseheo  von  vieteu  musikalixchen  Ungenauigkrilrn.  voo  i 
oinderDee  matrrteller  Auffassung  im  Ganten,  verstellt  es  dief 
Leonnre  wohl,  uns  augenblirklich  tu  packen,  iitrgeudt  ahi 
Uftsrrm  Herten  nahe  tu  treten.  Droooch  siod  wir  der  Fra 
VoggHuhuber  etki  nolhch  dafür,  da««  ibr  Flriss  d»e  Darxlrilun 
des  Werkes  selbsl  tu  W'ege  bringt  und  mAcIden  ihr  «tfo  Be 
fall  niehl  verkflinmern,  welciier  ihr  so  rerchheh  gespendi 
wurda.  Was  wirklich  grosse«  Talrnl  «eroMf,  da«  Migl«  un 
Herr  Niems oii  als  Flureslan.  Wem  wkr«  hier  die  wenige 
leichte  Hohe  io  der  so  uiibeqiiemtn  Lage  sulgefalieo?  we 
hewumleele  mehl  den  dramatisciieo  Schwung  im  Allegro,  d»M 
begeialecle  Sprache  im  Angedenken  der  geliebten  Gallin  un 
wrf  wAre  nicht  lief  h«weg|  «on  der  einfachen  und  doch  a 
«eelenvulleo  Autdruckeweise  des  Andsnlef  Dieser  Flore-sia 
de»  Herro  Nlemano  erhebt  »ich  tu  der  genialen  Leielung  de 
KOiislIrra  als  Joseph.  SelbxlvrrslBitdtich  war  der  Beilsll  dt 
»türmibchate  — und  von  Bechi»wegen.  Sehr  Uibenewerlh  erschi« 
Den  der  Hucco  des  Herrn  SaioiDon  und  ilor  Pisatro  de 
Herrn  Schelper,  obgleich  eine  wirkliche  B*»«»limme  de 
CompuMiMm  Wohl  mehr  gerecht  tu  werden  vermag,  als  d« 
weichere  Bantouf  ebenio  Ur.  Bett  ala  Minister,  Frt.  Lehman 
und  Herr  Krüger  als  Marteiliua  und  Jaquion.  — Im  Zwischeci 
acl«  wurde  die  Leooorer» Uuverlur«  in  vnelrelTliclwler  WeUe  ausge 
führt.  Die  übrigen  Voratelluogeo  der  Woche  waren  am  12.  „Trou 
baduur".  atu  14.  „HuKerioUeo“  mH  Herrn  Nieroannn,  ao 
15.  ,.Frei«chflli’*  mit  Frau  Maiiinger.  — Am  IB.  erachie 
neu  etnstudirl  Lorlting*«  „Beide  SchQIStfCi*^.  Da«  Werk  nd  be 
kantitiieh  der  eraler«  grAasere  Versuch  de«  verewigleii  Com 
pomaleD  auf  dem  Felde  der  koraiHctirn  Oper,  derselbe  ersclieio 
aber  weit  überl>oll  m Betug  aut  prAgnanle  Melndi«  wie  ii 
Gesinhung  de«  Enaembie«  io  den  spklereii  Opern:  „Ciaar  uo> 
Ztnimermann**,  „W'ildsclküti**«  «.WaOeitschiiiied**;  jo,  au(nchti| 
gextoudeD,  fliideu  wir  io  den  „beideo  Bcliülaen“  mit  Autnaliitu 
des  prtkhligen  hrpteils  „Siiiie  Nacht**  kaum  eine  Nummer 
welche  heule  noch  recht  wirksam  wkre.  Kommi  Doch  doti 
die  der  komiaeban  Oper  wenig  dtenliche  GrAsae  der  Operohau« 
Bühne,  so  wie  der  Umslaud.  dass  Lorliing  twi«  er  in  viel 
facliet)  GespeAflwn  mH  dem  Brfrrenlen  tu  Aussecn  Gelegenlioi 
nahmt  dm  hei  weitrm  schwersten  Acceul  auf  di«  Oaratetluoi 
seiner  Opern  legte  und  unser  «ingendes  Personal  nicht  ebei 
reich  an  sthauspteleriscben  Talenten  genannt  werden  kann,  S4 
vemiAgen  wir  den  „beiden  Schütten'*  an  dieser  Stelle  kauo 
eine  Ungere  Leheosdauer  tu  versprechen.  Der  heuligen  Auf 
fOhrung,  so  fl^issig  uod  Korgsam  »ie  «ich  teigle,  r«hll«  cs  ai 
flüHsigrfD  Hunuir,  gaoi  besnuders  in  deo  beiden  MAdrhrn-Par 
thieai  der  Caroltii«  und  SuKhen;  es  wurde,  mit  einem  Worte 
viel  hraaer  gesungen,  als  Ui  erforderlicher  Weise  draslisch  ge* 
spo'lt.  So  kuniHe  Herr  Krüger  der  komtschen  HaupIparlhU 
fPclrrl  uichl  genug  gerecht  werden«  weil  er  io  dem  Fachi 
(Lorlting  spielte  in  Loiptig  di«  Parlbi«  selbtll  noch  tu  weoig 
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beifBisch  iil.  1^  Ut  rb«b  4*itt  gr(i»««r  (jnterschird.  «tue  kna)i* 
sehe  tpisorie  oder  eine  dirmin^ende  komische  Rolle  tn  spUleo. 
Cs  fehlte  Herrn  eowohl  fOr  die  gesufi!$ene  ErxHIilung 

der  PrOgHei,  wie  im  iweiteo  Frnele  eii  ruhiger  DelnillirUng, 
en  OputHchkeit;  hier  muss  ein  wirklicher  K>rmiker  mit  weni> 
ger  Shinffle  Biber  eusi(iebig*reni  Orgnn  ^ wir  erinnern  an  Otto 
Stoti  im  Friedrich  • Wdhelm»lÄdh*chen  Thenler  — ungleich 
nechhnlliger  wirken.  Von  dem  mAnnlichen  PersniiAl  haben 
uns  Herr  jiAtomon  als  Schwarzbart  und  Herr  Wnworsky 
als  GubInv  am  meisten  tu;{esng(;  des  Ersteren  Lied  mit  teil* 
gemAsifo  Versen  (das  Couplet  gab  im  Operntiause  eine  Gast- 
rolle) erregte  ein  slOrmisches  da  capo.  Herr  8chelper  als 
Wilhelm  sang  gant  hOb«ch,  apielte  aber  etwas  itOchlern.  Von 
den  beiden  Damen  FrAuletn  Lehmann  und  FrAulein  Miitell 
haben  wir  achoo’oben  gesprochen,  Beide  sangen  cnrrect,  Bei- 
den aber  gebrach  es  an  dem  ersten  Ertorderniss  der  komischen 
Oper,  an  Laune  io  Gesang  und  Spiel;  Talent  utid  Roulme  sind 
eben  swtierlei.  Frl.  Gey  wie  die  Herren  Barth  und  Behrens 
schlossen  sich  dem  recht  gerundeten  Ensemble  gut  an.  Ute  musi- 
kalische Directiun  des  Hrn.  Radecke  wie  die  Sceriirung  des  Hrn. 
Hein  verdienen  alles  Lob.  Das  Haus  war  Irolt  des  Sonntags 
oichl  sehr  voll  und  der  Beifall  wollte,  obgleich  das  Publikum 
in  gani  guter  Stimmung  schien,  mehl  recht  io  Fluss  kommen. 
Alierdtiigs  hat  die  Oper  „Die  beiden  Schütten"  den  Fehler  tu 
breiter  Dialoge  und  tu  weniger  ge(ui<geneii  Musiknummero; 
das  reitende  SepleÜ  mit  seinen  knmischeii  Silualionen  aber  rer- 
fehlle  auch  diesmal  seine  Oberaus  erheiternde  Wirkung  mrhl.  Die 
Oper  wird  jedenfalls  an  kleineren  BOhiien,  wo  div  Darslrller 
der  komischen  Parihten  sieh  mehr  gehen  lassen  dOrfen,  einen 
dankbareren  Platz  Boden. 

Der  hiesige  Frauenverein  der  Gustav  Adolph-Stiftung  ver- 
analaltele  am  15.  Derrmber  im  Saale  der  Sing-Akademi«  sein 
erstea  diesjihriget  Concert,  und  brachte  in  demselben  eine 
Antshi  Noviliten.  Ala  Kiuleitung  diente  dem  Conrerle  ein 
patriotischer  Festroarach  von  Radecke,  der  m sehr  ge»chirtter 
Weis«  unsere  Nalionai-Hymne  ,,Heil  Dir  im  Siegerkrans"  illu* 
slrirt ; swtschen  diesem  Marsche  und  einem  patriotischen  L>ede 
von  Ah’X.  Dorn,  das  ebenfalla  in  das  benaoolf  Lied  anemOn* 
detc,  ipmch  Herr  Or.  Schwärs  einen  von  B.  v.  Lepol  ver« 
fassten  und  aul  die  ZeltverhAllniese  beiOgkhm  Prolog,  wo- 
nach Herr  Sebiever  eine  newe  Rnmanie  lOr  Violine  von  B. 
Scholl  mit  sehr  hObsehem  Vortrag  auslQhrte}  wir  kOnnen  die« 
»es  Stock  flbrigeos  aUeo  ViollMsleo,  deoen  an  ewero  dank« 
bsreo  CoocerUlQdi  gelegen  wt,  aogelegsntlichst  ecnpfchlen. 
Der  vocale  Thril  des  Progreniffls  fand  m Herrn  Pulech  eines 
vcolreOliches  Vertretor,  der  ausser  dem  Oorn'schen  Liede  iwe« 
Lieder  von  Schumann  sang.  Die  hervorlreteiisten  Solsleistun« 
gen  warm  di#  de#  FrAuleiu  Tiinasoff,  der  wir  vor  Kiiriem 
suin  ersten  Male  im  Concerlaaal  begegoclen.  Die  junge  Vir- 
tuoain  halle  den  ersten  Seit  des  Rubinatein'schen  G-dur«CoD« 
cerles  und  eine  Paraphrese  Strauss’soher  Walier-Melodien  von 
Tausig  tum  Vortrag  ge«Ahll,  und  wusele  ihr  Publikum  damit 
in  hoheib  Maasse  ts  etectrisiren.  All«  VortOge,  die  wir  oach 
dem  ersten  Auftreten  rühmen  koniilen,  landen  von  Ntwern  ihre 
BeitAUguDg:  eniiiieoie  Technik,  Kraft  uod  Skherlteil.  Wir 
freuen  uns,  heute  iHxh  hintufOges  tu  können,  dass  Fraviein 
TimaoofT  auch  dem  geialigen  Gehall  der  von  ihr  vargetragesen 
Stücke  mit  einer,  IQr  ihr  noch  ao  jugendlkhes  Alter,  imga- 
wöhalich  warmen  Empfindung  gerecht  tu  werden  veraland. 
Das  Publikum  iohot»  der  jungen  KQuslleriu  durch  wiciJerli«llen 
Hervorruf;  ihr  Nsme  wird  uns  in  guter  Erinnerung  bleibeo 
uoJ  (reuen  wir  uns  aul  ihre,  wie  wir  hören,  fOr  Mört  oöch- 
sleo  Jalires  io  Ausaicht  slahecsde  ROdtkehr  von  einer  Concert« 


reise  nach  Pvfcrsbtirg  und  Moskau.  Viel  GlQck  auf  den  Weg  f 
Den  Schluss  des  Coacerles  machte  Beethoven*«  C-mull-Sinfo« 
Die.  vnn  der  Berliner  Sinfonie  - Kapelle  Unter  Direclion  des 
Herrn  ß.  Scholz  vorlrefflich  execuhrt. 

Am  17.  fand  die  .3tc  Sinfonie -Soiree  der  Königlichen  Ka- 
pelle slaff,  welche  mil  Rücksicht  auf  Beethovens  Sficularfcier 
ebenfall'4  wie  die  zwei  vorhergegaagenen,  nur  Beelhovcirsclien 
Compositionen  gewidmet  war-  Die  .Sinfonien  A-dur  uod  C-moll 
wurden  bis  in  die  kleinsten  Details  in  ausgezeichneter  Weise 
ausgefQhrt,  und  möchten  wir  diese  vollendete  Darstellung  als 
schönen  Ausdruck  des  Dankes  und  der  hohen  Verehrung  dos 
Meisters  bezeichnen.  Zwischen  den  beiden  .Sinfonien  trug  Herr 
Professor  Joachim  das  Violinconcert  vor.  Ueber  sein  genia- 
les Spiel,  wdehea  das  Auditorium  in  die  echlo  FestsÜmmung 
versetzte,  wollen  wir  hier  weiter  keine  Worte  vertieren,  wir 
müssen  aber  berichlon  über  dto  ausacrordeallichra,  nicht  en- 
deowolIeiidcD  Uvalioneo,  welche  dam  Künstler  bei  seinem  Er- 
scheinen zu  Theii  wurden,  die  sich  nach  dem  Vortrage  das 
Cnncerles  wiederholten  uod  in  den  Ausrufen  „HierbleiboD*' 
gipfeiien.  Noch  nie  kam  eine  Ähnliche  UeinonslratioD  in  diesen 
Räumen  vor  und  dürfte  dieselbe  dem  gr«>saei)  Künstler  am 
besten  darthun,  wie  sehr  man  ihn  hier  scliAizl  uud  liebt  und 
welchen  Segen  för  die  Kunst  man  sich  euch  von  seiner  Lei- 
tung der  Hochschule,  von  der  er  nun  zurücklreien  wdl,  verspricht. 

Alil  tiefem  Badauern  und  einiger  Beschlmuug  kleineren 
und  weniger  nnspruchsvolleo  StAdlen  gegenOber  mOsaeo  wir 
unsere  Concertberichle  aus  der  Beelliovenwoche  sehliesaeii, 
ohne  einer  dem  Andenken  dea  Meisters  würdigen  Allgeineinen 
Feier  Krwihnuog  thuo  zu  können.  B«rlin,  das  schon  im  Früh- 
jahr den  .Mund  so  voll  nahm  von  seinen  Veranslallungen  einer 
Beelhovenfeier,  hat  nicht  die  Zeit  dazu  finden  köonen.  den 
schönen  VnrsAlxen  durch  ThAlen  gerecht  zu  werden.  Der 
Krieg  muss  jeltl  als  Vorwand  dienen,  dass  kein  Interesse  für  eine 
ideale  Feallichkrit  zu  finden  »et;  wir  haben  nur  nöthig  einen  Blick 
in  die  Zeilungeo  zu  werfen,  um  ligltch  eme  Flulh  von  Concerleu 
engezeigl  zu  finden,  einen  Blick  io  die  Coiicertberichte,  die  fast  ohne 
Ausnahme  von  gut  gefüllten  SAIen  eriAhleii,  um  daraus  zu  abstra* 
iiiren,  dAss  Angebot  und  Nachfrag«  su  ziemlicb  aich  die  Wage 
haften.  Wenn  irgeiniwn,  ao  ist  in  Berlin  der  Eiofiuss  des 
Krieges  auf  daa  öffenllirhe  Musikleben  fast  gleich  Null  und 
der  Theilnahme  des  Publikums  hätten  sich  die  VsraoslaUer 
einer  sllgeineineD  grossarligeo  Beelhovenfeier  schon  für  ge- 
sichert halten  könaeii,  wie  wir  je  das  i»  jeder  der  vicleo  Ein- 
zelnfeierii  lunreicheiid  zu  beubachleD  Gelegeobeit  gehabt  hsbeo, 
da  zu  jeder  in  den  versehiedensleo  Kreisen  veranslsKeteo  die 
Tbeiloehmer  in  Schsareo  herbeiströmteo ! Der  Slero'scbe 
Verein  halle  vor  Kurzem  die  Miasa  snlemiiia  aufgefOhrt,  dia 
Kgl.  Kapelle  dia  neunte  Sinfonie  und  die  Kgl.  Oper  brachte 
am  10.  Oecember  den  „Fideliu**  als  Musleraußfihrung,  ausser- 
dem halle  die  Kgl.  Kapelle  drei  Sitifonie-AbtBde  auaaehlieas« 
lieh  Beetlioven  gewidmet,  — Beweise  für  unsere  Behaupluag, 
dass,  hAlle  man  erottlicb  gewollt,  eine  zusaromeuliAngeode 
Feier  aul  Grundlage  jener  Aufführungen  im  allergröasten  Maas#- 
siabe  ganz  gut  zu  bewerkstelligen  gewesen  wAre.  So  bleibt 
uns  nur  der  Rückblick  auf  ein#  Anzahl  Concerle,  deren  Pro- 
gramme zur  Erirjiierung  an  den  Meister  aus  Werken  desselbeu 
zusainmengesetzt  waren,  und  deren  Veranstalter  beseelt  von 
dem  Trieb,  nach  ihren  Kräften  das  Beste  zur  Feier  horbeizu- 
bringen,  deshalb  unsern  Dank  und  unsere  Anerkennung  her- 
ausftudern.  Wir  können  nicht  umhin,  aus  der  grossen  Zahl 
dieser  Concerte  auch  der  Beethoven  Aufführung  Bitse’s  im  Gon« 
terUmuse  zu  gedenken,  der  in  der  Thal  ein  colossales  Programm 
aufgestellt  hatte.  Der  erste  Theii  brachte  die  Ouvertüren  „Zur 
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Weihe  des  HAiisee*',  Coriolen  und  Fidrlio  No.  4,  der  iweile  Theil 
die  drei  erkirn  älUie.  drr  neunten  SiDfonie  und  der  dritte  Theil 
die  Ouvertüren  lu  ,,£gmool'*  und  tu  „Leonore**  No.  3,  eusecr* 
dem  wurdeu  noch  eioiije  Verielioneiiwerke,  die  F*dur>RnmAnie 
und  (Irr  Itirfcische  Marsch  au»|jerohrl.  Die  beiden  aneinander« 
grenicndrn  ädle  waren  bis  auf  den  teilten  Platt  grfQlli  und 
das  Publikum  feierte  »einen  ihm  liebgewordenen  Beelhnven 
durch  wahrhaft  audSchtige»  Zulidren,  und  dankle  Hrn.  Bilae 
durch  aufrichtig  gemeinten,  nach  jeder  Nummer  eich  steigern* 
den  Beifall.  Berlin  halte  in  der  Thal  das  BoüOrfniie  dem  Kd* 
nige  iui  Reich  des  Schönen  und  Erhabenen  eine  Huldigung 
dariubringen!  d.  R. 

I'  r n i I I e t » n. 

E4.  StBslick  fibtr  B.  Wtguer’s  „BeatboTeD“:*) 

Die  eigeulhOroUchste  und  geistreichste  der  bis  jetil  erichie* 
Denen  Fralichriflen  ist  unleugbar  „B^lhoven**  von  Richard 
Wagner.  (Leiptig  bei  W.  Krittsrh.)  Mil  Spannung  erwartete  man 
diese  Publicalion  W'agner's  Ober  den  eintigeo  Gompnnialeo, 
dem  «r  mit  unbedingter,  enthusiastischer  Verehrung  ergeben 
Ist.  Ob  die  Leser  ihre  Erwartungen  auch  erfOUl  sehen  werden, 
darf  man  sctiun  aus  dem  Grunde  betweifclu,  weil  nur  die  klei* 
nera  Hilfte  des  Buches  von  Beethoven  haudrli,  wShrend  die 
andere  sich  mit  der  philoeophischen  Unlaraucbung  des  We* 
eens  der  Musik  abgibl.  In  dieser  Untersuchung  ofTenbart  Wag* 
ner  ein  wahrhatt  erstaunliches  Tatenl,  sich  schwQlslig,-  dunkel 
und  cnnfue  austudrOiken.  Cr  klammert  aich  krampfhaft  an 
Schopeiihauer'a  Unterscheidung  twischrn  Ding  an  sich  (Wille) 
und  Erschainung  (die  durch  Raum  und  Zeit  bedingte  Vielheit 
der  sichtbaren  Dinge),  um  daraus  für  die  Musik  metaphysischM 
Kapital  su  schlagen.  Der  untnillelbare  Ausdruck  des  Willens 
ist  ihm  der  Schrsi  (ein  schöner  Mutlerschooss  der  Musik!). 
Der  Wille  isi  des  uns  selbst  und  allen  Dingen  ausser  uns  ge- 
nietosaro  su  Grunde  liegende  Ding  an  sich,  (utglich  ist  der 
Schrei,  d.  i.  Klang,  Ton,  Musik,  die  erste  und  untmllelbarsla 
ÜfTvobarung  des  icinerslen  Kernes  der  Welt!  Wagner  schüderl 
uns  di»  venetiaoischen  Gondolieri  und  die  Schweiter  Sennhirten, 
in  ihren  Rufen  „schreil*'  das  An*sich  der  Well  sich  selber  xu? 
Die  Well  des  Klanges  slehl  dadurch  so  aussernrdeiillich  hoch 
Ober  der  Well  des  Lichtes  und  so  nahe  an  dem  „Wesen  der 
Well**  seihet,  weil  si»  von  der  Erscheinungsform  der  eichlharen 
Well,  der  Form  der  Rlumhchkeil  und  Körperlichkeit  frei  ist.  Wörde 
sie  es  Oberdies  auch  von  der  Form  der  Zeitlichkeit  sein,  so 
wöre  sie  so  recht  die  tiefste  OfTenbarung  des  Willens,  d.  i. 
de«  ausser  Raum  und  Ztit  seienden  An*sich  der  Welt)  Daher 
sieht  ^A'agner  die  wahre  Musik  auch  viel  mehr  in  der  Hermo* 
nie  als  in  der  Melodie,  denn  lelxlere  als  Tonfolge  bedarf  der 
Zeitform  und  drOikt  daher  nicht  das  seitlose  An-sich  der 
Well  so  vollkommen  aus,  wie  die  Harmonie,  die  iro  teillnseo 
Zusammenklingeo  der  Töne  hegt.  Melodie  und  Hythmik  sind 
fOr  Wagner  der  SQndentall  der  Musik  aus  ihrer  harmuntschen 
„Unschuld**,  denn  damit  kommt  die  Zeitform  in  dieselbe  und  nöherl 
sie  der  Ärchilektouik  und  PlesticilAt,  also  Formen  der  sicht* 
baren  Well,  der  Welt  drr  Erscheinung  und  des  blossen  Intel* 
lectes.  Die  wahre  Musik  wöre  also  narh  R.  Wagner  ein  ein* 
tiger  ununterbrochen  forllönender  Accord.  ohne  rhythmische 
Periodisiruug,  ein  tiiusikslisches  Om-Om-sagen  nach  Art  der 
BralimaDen,  denn  so  klme  sie  dem  unverötidcriichen  Ding  an 

*]  Wir  geben  diese  in  der  N.  Kr.  Presse  euthaltetic  Kritik 
Hanslick's  Ober  die  Festgabe  Wagner's  xur  BrelhoveU‘5>flcularfeier 

hier  wieder,  welche  dcu  Inhalt  der  Brochore  tu  ersebOprendsler 
W'eise  behaudeU. 


sich,  dem  „Willen**  als  dessen  Offenbarung  am  nftchslen!  Pa* 
lastriua’s  Musik,  bei  welctier  „der  Rhyihmua  nur  erst  noch 
durch  den  Wechsel  der  harnionischro  AicurJfolgen  walirnehm« 
bar  ist**  (Seile  21).  gilt  ihm  daher  fOr  d«s  „Traumbild  der 
Welt  in  ahnungsvollsler  Weise**,  weil  sie  der  Zeitform  am 
fernsten  bleibt  Leider  mOsseu  wir  enlgegoen,  dass  aber 
auch  der  blosse  „Wechsel  von  Accnrdfolgen**  nicht  ohne  Zeit* 
form  slatlOndcn  kann,  und  mit  der  teiliosen  OlTenbarung  ist 
es  daher  wieder  nichts!  Musik  beginnt  erst  mit  der  Reihe  vun 
Tönen,  cinselne  Klinge  aind  noch  keine  Musik,  so  wie  ein* 
seine  Linien  und  Farben  noch  keine  Malerei.  Mit  dieser  Siel* 
lung  der  Musik  io  die  nichsle  NShe  des  Wesens  der  Welt 
hingt  auch  die  Rolle  des  Traumes  sussmmeii,  den  R.  W’agner 
fOr  die  Mueik  an  die  Stelle  des  wachen  Bewusstseins  einire* 
teo  llsst.  Das  Gehirn  (der  Inlellect)  kann  naah  Schopeohauer 
sowohl  von  Ausseo,  d.  i.  durch  die  stchlbere  W'elt  der  Er* 
acheiouog,  als  von  Innen,  d.  t durch  deu  Willen,  die  Welt 
an  sich,  angeregt  werden:  im  eriien  Falle  kommt  es  bei  ihm 
sur  Erfahrung  im  Lichte  dea  Bewusstseins,  im  sweiten  Esll» 
sum  bewusstlosen  Traum.  Oer  Traum  ist  nach  Schopenhauer 
eine  unmillelbarera  Offenbarung  dea  Weseoa  der  Well,  als  die 
dem  Bewusstsein  xuglngliche  Erscheinung.  Dtrum  ist  er 
„prophetisch*',  das  Wesen  der  Well  allegorisch  versinnlichend 
der  Triumer  eine  Art  Hellseher.  Man  weiss,  wie  lief  Schn* 
penhauer  sich  in  diess  Li«bhngs*lde«  vom  Traum,  vom  Hell* 
sahen  und  Geistersehen  vernislcl  hat,  so  dass  mau  maochmsl 
eine  phitophische  LoUerieschwesIrr  tu  hören  meint.  R.  Wag- 
ner beulet  den  Traum  Doch  weiter  für  die  Musik  aus:  wenn 
die  Musik  die  dem  Wesen  der  W'eli  oichslstehende  Offenba- 
rung derselben,  so  ist  der  Musiker  der  eigentliche  Hrllseher. 
die  musikalische  Cooceplion  dam  aUegnrisirtmdeu  Traume  ver* 
wandt.  Dies  wflr«  aber  vielmehr  am  Beweis,  dass  jene  ver* 
pöiile  Melodia  und  Rhylhmik,  mit  aiuem  W^irl  die  Zeitform 
tum  Wesati  der  Musik  iiolhwendig  gehört,  denn  der  „IrAuniende** 
lutellect  kann  gar  nicht  anders  als  in  dar  Zeitform  trAumeo. 
Bei  einteloen  logischen  Ungelieuerlichkeilrn,  wie  dia  (S.  20) 
einer  „cerebralen  BsIAhiguug,  vermöge  welcher  der  Musiker  das 
aller  Erkeniilnisa  veraeblossena  innere  An*sich  wahroimiut** 
(also  doch  erkennt!)  wolleu  wir  uns  gar  nicht  aufhalteri.  Im 
Ganten  dörfle  W'agoer  wenig  Dank  lür  die  Anstrengung  erii* 
teil,  aus  der  Musik,  die  eine  sehr  schöne  Kunst  ist,  eine  grund« 
schlechte  .Metaphisik  machen  tu  wollen. 

Und  was  lial  gerade  Bfethoven  mit  dieser  Theorie  tu  schaffen, 
die  ihn  nur  als  grossen  TrAuiuer  behandelt,  nicht  als  grossen  KOostier 
erklArl  9 Richard  Wagner  antwortet  uns  mit  folgendem  Saite:  „Durch 
diese  Formen**  (die  mustkalisrhen)  „tu  dem  loaersieo  Wesen 
der  Musik  in  der  Weise  durchgedrungen  tu  sein,  dass  er  von 
dieser  Seile  her  das  innere  Licht  des  Hellaehenden  wieder  nach 
Aussen  tu  werfen  vermochte,  uro  auch  diese  Formen  nur  nach 
ihrer  inneren  Bedeutung  uns  wieder  tu  teigen,  dies  war  das 
Werk  unseres  grossen  Beethoven,  den  wir  daher  als  den  wah- 
ren Inbegriff  des  Musikers  uns  vortufOhren  haben.**  Man  sieht 
schon  hier,  dass  Wagner  io  üecthoveu  nicht  blos  den  grössten 
sondern  den  eintig  grossen  und  wahren  Musiker  erblickt. 
Wenn  er  von  Beethoven  sagt,  er  „spreche  die  höchste  Weis* 
heit  BUS  in  einer  Sprache,  di«  seine  Vernunft  niclil  verstellt", 
so  möchte  man  allerdings  fragen:  Woher  wissen  wir  d<-no  das« 
es  „Weisshrit**  ist,  wenn  es  iu  einer  Sprache  gesagt  wird, 
welche  „die  Vernuoll"  uitlil  versteht?  Wagner  erklArt  sich 
niher,  indem  er  die  Hehäuplimg  niif^lelll,  „durch  Beetlmven 
habt  der  deutsch»  Geist  den  Menschengeisl  von  tiefer  .Sctiinach 
erlöst".  „Denn**,  lihri  er  fort,  „indem  Beethoven  die  tur  blo* 
»>en  gerilligeii  Kunst  herabgeseilte  Musik  aus  ihrem  eigensten 
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Wes«n  lu  Atr  Hfihe  ihre«  «rhubfofn  Brrufrs  »rhnb,  hat  tt 
um  duB  VmlÄiidiii»*  derjHiij(»-n  Kun»l  ?r*rhl«s*i'n,  am  wU 
eher  die  W>l(  jt-di'in  Briau>s(s«-in  »o  beniiimnt  Mich  erkllrl,  al« 
dia  liefal«  Philosophie  sie  nur  d^m  beKrifT^kuhüi^en  Denker 
erklAreo  kAniile“.  Indem  >A'agner  an  die  Musik  riiieo  mela- 
physischrD  Al«a»MSteb  leitl,  ist  es  nirhl  tu  verwundern,  ilnsa 
Haydn  und  Mntarl  bei  ihm  tirmlirh  Obel  davotikommeo.  Cr 
erblickt  io  den  Werken  von  Beelhuvro's  VurKinfjeru  „rin  ge* 
malles  Traneparealbild  bei  Tageaschein.  ein  einer  durrhaua 
Diedrigcren  Kunaiart  angehOriges  Pseudo*Kiin«twrrk,  tur  Aus* 
achinQckung  von  Festen,  bei  fürtUuheo  Tsfrln  u.  dgl.  ausga- 
alrllt**,  Crst  durch  Beethoven  sei  „die  Melodie,  von  dem  Ein* 
flusae  der  Mode  und  dea  wechsrlndeii  Geschmackes  eoiancipirt, 
luffl  ewig  gilligen,  rein  menschlichen  Typus  erhoben  wordeu**. 
W»a  hier  Atierkeutiuog  mit  Ungerechtigkeit  gemischt  sei,  bedarf 
kaum  dea  Nachweisea.  Haydn  und  Miiiart,  unter  gant  anda« 
ren  kOnstlrrischen  und  gesellschalllkhen  Zuslioden  lebend  als 
Beethoven,  haben  allerdings  sehr  viel  Ifir  die  „Mode"  geschrie- 
ben, wes  mit  der  Mode  vergangen  iat;  auch  Beethoven  hat 
eioige  aolche  Composilioorn,  wenngleich  nur  wenige  geachrie- 
ben,  welch«  vergessen  sind.  Allein  jene  grossen,  echten  Werke 
Hsydn’i  und  Motarr«,  welche  heute  noch  in  unverminderter 
Ffieclie  lebrndig  wirken,  jene  W’erke,  durch  welche  ihre  SchOp* 
fer  uns  eben  H«)du  und  Mntarl  sind,  tum  Unterschiede  von 
ihren  lahlreichen,  einst  nicht  minder  gefeierten  gaisnlco  Zeilge- 
noaaeo,  jene  Kunstwerke  mit  ihren  aus  der  Tiefe  des  Urmölhea 
geschöpften  AleUidien  fOr  blosse  „Modrmusik'*  tu  erklAreo, 
des  ist  ein  Frevel,  der  selbat  „lur  grosseren  Ehre  BeethovenV‘ 
Dklit  hAlls  verfibt  werden  S4illrn.  Wagner’s  Bemerkungen 
Ober  den  persönlichen  Charakter  und  den  Styl  Deelhuven'a 
enthalten  manch  IrelTrndeo,  geistreichen  Zug,  daneben  wiedar 
Irriges  und  WillkOrluhes.  So  kann  man  es  einen  glAotenden 
Einfall  nennen,  wenn  Wagner  dis  Taubheit  Beelhoveo'i  als 
ein  seinen  erhabenen  Beruf  lOrderndea  Creigniss  ansiehl:  „Denn 
die  luaaere  Well  eilnsch  ihm  nun  gant,  nicht  etwa  weil  Er- 
blindung ihn  ihres  Aiiblickea  berauble,  sondern  weil  Taubheit 
sie  enüliih  seinem  Ohre  ferne  hiell.  Das  GehOr  war  das  ein- 
tiga  Organ,  durch  welches  die  Auaaere  W'^ell  noch  alOcend 
SU  ihm  drang;  fOr  aein  Auge  war  sie  lAngst  erstorben/*  Beo- 
Ihoven,  der  gehOrlose  Musiker,  ist  fOr  Wagner  ein  „erblioda* 
Irr  Seher‘*,  „eine  unter  Menschen  wandelnde  Well,  das  An- 
sich  der  Welt  als  wandelnder  Alenscli'M  Es  alimmt  aber  nicht 
mit  der  Wahiheit,  dass  erst  nach  eingelreteoer  Taubheit  „das 
Wesen  der  Dinge  wieder  in  dein  ruhigen  Lichte  der  Schön- 
heit SU  ihm  sprach  und  wunderbare  Heiterkeit  all*  aeto  Sehen 
und  Gealallen  durctidringt“,  au  dass  keine  Kuoat  „etwas  ao 
Heilerea  geschaffen  hat,  wie  die  Touwerke  Beeihnvei/s  aus 
dieser  göttlichen  Zeit  seiner  völligen  Taubheit".  Die  von  Wag- 
ner für  diese  Ansicht  angefObrlen  Symphonien  io  A-dur  und 
F«dur  kOooeo  lOr  sich  unmöglich  gegen  den  Charakter  der 
Oberwiegenden  Mehrsahl  vun  Beelhuveii'e  Composilionrn  be- 
weisen. Gerade  in  der  ersten  Periode  Heethuveu's,  also  vor 
eiogelrelener  Taubheit,  aihmeo  seine  Compositiniien  durchwegs 
Heiterkeit,  Unschuld  und  Fruhsino,  ao  die  ersten  Sonaten,  die 
sechs  Qusrlelle  Op.  18,  dea  Septett,  die  beiden  ersten  Sym- 
phunien.  Zur  Zeit  seiner  „völligen  Taubheit**,  alsu  in  der  drit- 
ten Periode,  werden  Beethoven*«  Werke  immer  grnssartiger, 
Obersiiinlicher,  aber  im  aelbeu  Alasse  aucti  dOslerer,  rAIhsel- 
hetler,  schmerilicher.  Um  lu  erklAren.  wie  Beethoven  der 
grosse  Tondichter  geworden  inmilteu  der  „wirklichen  FrivolilAI**» 
weiche  den  Geist  der  Wiener  Oevölkeriing  autinechle  und 
auch  „die  einiige  in  Oesterreich  gepfl,>gte  Kunst,  die  Musik, 
erniedrigender  Tendern  sugeführl  halte",  behauptet  Wagner, 


io  Beethoven  habe  „der  gans«  GeUl  dea  deutschen  Proteslao- 
tismus*'  gelebt.  Der  unbefangene  Biograph  wird  diese  Be- 
hauptung schwerlich  unter*rhreiben  kOiinen,  noch  weniger 
aber  di«  sich  anschliessende,  dass  Sebastian  Buch  „die  Bibel 
seines  Glaubers**,  „das  allerheihgsle  ßucti"  Heelhnvei/s  gewe- 
sen, wodurch  er  „selbst  ein  Heiliger  ward".  Wutiderltths 
Ideen  bringt  Riihard  Wagner  Ober  die  „Neunte  Syinphnme" 
SU  Markte,  welche  „uns  die  Grundtendeuten  der  Natur  unseres 
Heiligen  klartumacben"  hat.  „Ilrrselbe  Trieb",  sagt  W'ngner, 
„der  BeelhüVdii's  VrrriUnn-Frkeniitiiia»  leitete,  den  guten  Men- 
schen sich  SU  conalruireii,  fohrle  ihn  in  di-r  Herstellung  der 
Melodie  dieses  guten  Alenschenl**  Wenn  Haydn,  in  einer  nie- 
deren SphAre  bleibend,  su  der  Volksweise  „der  ihm  luoArhsl 
liegenden  ungarischen  {?!  üauerolAiiie"  griff,  so  spielt  Beelhu- 
veii  „mit  einem  ungerischen  Bauerolante  (Finale  der  A-dur 
Symphonie)  der  gatisen  Natur  auP*.  W'o  in  Beelhovro's 
Neunter  Symphonie  rigenilich  der  springende  Punkt  sei,  aua 
welchem  Wagner  seine  Reform  des  Muaikdramas  herieilel,  ist 
uus  bi«  tur  Stunde  unklar  geblieben.  Oer  so  nachdeOrklicfa 
daran  gerOlimte  „Uebersprung  aus  der  InatrunienlaU  in  dia 
Vocalmusik"  braucht  in  der  Oper  nicht  ei^t  emgelOhrl  su  wer- 
de n,  welche  ja  mit  Vocatmusik  beginnt  und  srhhesal.  Auch 
liegt  io  jenem  Symphonie-Finale  nach  Wagner*«  Ausspruch 
„nichia  formell  Unerhörtes  lOr  uns  vor;  es  ist  eine  Caiilale 
mit  Texlworlen,  su  denen  die  Musik  in  kein  anderes  VerhAII- 
nias  tritt,  als  su  jrdem  anderen  Gesangatrxie".  Aber  was  wir 
bei  jenem  „Uebersprunge"  em|iOnden,  ist  „durchaus  vergleich- 
bar dem  Drangs  nach  Erwachen  aus  einem  lief  beAngsligeo- 
den  Traum,  und  das  Bedrulsame  für  den  Kuiisigeniu«  der 
MeoKhheil  ist,  dass  dieaer  Drang  hier  eine  kOriBtlerisch«  Thal 
hervoitiel,  durch  welche  diesem  Genius  ein  neues  Vermögrn, 
di«  BefAhigung  tur  Erseugung  dea  hOchalen  Kunstwerkes  tu- 
getOhrt  ist".  Oieaes  Kunstwerk  kann  nichts  Anderes  sein,  als 
„das  voUendelale  Drama,  somit  ein  weit  Ober  das  Werk  der 
eigentlichen  Oichlkiinst  hinaus  liegendes".  Wagner  verstngt 
sich  DUO  m seinen  pbiloinphiachen  Haliurinationen  bis  tu  der 
Behauptung,  „die  Alusik  schliesse  das  Drama  gans  von  selbst 
in  sich,  da  das  Drama  wiederum  selbst  die  eintige  Her  .Musik 
adAquate  Idee  der  Welt  ausdrOckl.  D«a  Drama  überragt  gans 
in  der  Weise  die  Schranken  der  Dichtkunst,  wie  die  Musik 
die  jeder  anderen  Kunatf"  Immer  slArkeren  und  bi-wusslerro 
Schrillet  nihert  sich  jctsl  Wagner  seinem  Kunstwerk  der  Zii- 
kuall.  Shakspeare'a  Dramen  als  Product«  eines  Oberiuetischli- 
chen  Genies  finden  nur  in  Beethnven's  Musik  etwas  Analoge«. 
Frrihrh  blieb  Shakspeare  nur  der  grosse  Dichter,  BeHhuveo 
nur  der  gross«  Musiker.  W’aa  weiter  noch  tu  folgen  habe 
aut  der  ..ideniilAI  de«  Shakapeare'schen  und  des  üeetfioveu'* 
sehen  Draraaa",  kann  offecibar  nur  das  Werk  eines  Dichter- 
Musikers  sein,  welcher  Shakspeare  und  Beethoven  tuglekh 
ist.  Ob  wir  einen  solchen  Alarm  besitsen  und  wie  er  heiast, 
wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  wc»hl  aber,  dass  «eine  Schöpfung 
sich  sur  „Oper"  verhallen  müsse  wie  ein  Shakipeare’echcs 
Stück  tu  einem  Literatur  Drama  und  eine  Bcethoven'ache  Syrn- 
pbooie  SU  einer  Opernmusik. 

JoarnaI-n«vae. 

Die  Neue  Ztg.  enthAlt  einen  Aursatz  „Stille  MllkAmpfer**.  — 
Signale:  Die  Maske  Beethoven’«.  — Das  Musikaliacbe  WocberihtaU 
bringt  ein  Gedcnkblall  zum  16.  Decbr.  (Beethoven)  von  Ziegerl. 
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!Varhrirhten. 

Berti«.  D«r  ViolinvirtiXM  Hm  Baitkir»k]r  M mgM|(e«« 
Woch»  liivr,  von  Koptab«gta  und  älockbolm  knmnffnd,  «iBg»* 
trofffu  und  b«t  sich  darauf  a««b  PdarttMirg  begeben,  wo  er  for 
■eiirere  Coocerte  engflgirt  isL  Dorrb  VerbAltuieee  wurde  Beet* 
kireky  gciwungeo,  eeiae  pro)eeUr1e  Kaaalrct»e  in  llolliuid  und 
Oeuterblecid  euriugebe«  und  bei  i«  Potg«  deesen  auf  dk>  iMTerlao 
der  vteecbiodeoaleii  Coocertdireclioaen  Veriwbl  ItiHea  nbeeen. 
— Herr  Carl  Teusig  eoiiooeirl  im  Vereiu  all  de«  lierrtu  Dr. 
Üamroseb  eiM  Breeiau  tad  Wilbelm  Molltr  erat«  Cjciva  ran 
4 Sioirden  fdr  KanimerrouMk,  di«  in  deo  ttonalea  iauaar  «ad 
Februar  M«<tftn4i«a  werde«. 

»-  [Me  Beelboveafeier  d«f  Heitu  U Wandell  am  18. 
braebia  dea  Trio  Op.  97,  den  Llcderkreia  ^o  die  eutfarote  Oe« 
lieble“  uitd  di«  bonata  appasaiooaU. 

Barmra.  17.  Decbr  Beethoveafelcf  da«  Herrn  Laogenbacb: 
Oavtriure  Up.  184,  Prolog  ro«  HilltrbauB,  Ea-dur-Cleviercooeerl, 
Adelaide,  Varialrooeu  (dt  Mreicbguarielt,  Uuvertur«  su  „Fgiaool“, 
% Lieder,  Homaoic  ftlr  Violine,  OuTerlare  la  „Leunore  III*' . 

Bona,  17.  Decbr.  Beelboveafeier  unler  Milwirkung  dca  llerni 
Capellmcwiter  Miller,  der  Fräulein  Odeehgeu«  und  Schreck 
und  dea  Herrn  WolC  Ouvertüre  Op.  194,  Prolog  von  isUnroek, 
Marach  all  Cbor  aue  deo  ..Ruinen  von  Alben“,  C • moil • Coocerl, 
Kyrie  und  QiorU  au»  der  C-diir-MeMe,  81«  Siofoaie 

Brrelaa  iFOaßee  Concert  dea  ßreelauer  Oreh«»l<«>Ver*iaa  ) 
Daa  Concert  wurde  eiageleiiel  wil  der  tuai  ereiea  Male  aurgefübr* 
len  Beethoven  •Ouvertüre  «ou  Ed.  Laueo.  wekbe,  auf  mebrera 
Motive  dea  Meister*  aufgebaut,  den  kundigen  Techniker  virrMh 
und  abgewebea  von  einigen  barmoniarbe«  llArten  i«  einleileadca 
Aadanta,  im  Atlagro  aehwungvolte  Kraft  und  Wobllaul  mit  Inte* 
roaaanler  Verarbeitung  der  Themen  darbieltl  Beeilt  effektvoll 
M4  das  Motiv  aus  der  grossen  Fug«  dea  (^dur>Qu«r1«tls  beniiltl 
tu  einem  bnllaatea  Uebergaag«  Ui  da«  MaeeloHo.  weiche«  daa 
Maat«  mH  einer  breiten  herrliehe«  Melodie  lu  felerlioher  Weeee 
abaehiieeat.  Das  Orehesler,  eieblbar  begetatert  voa  der  hoben  B«< 
deolung  des  Tage«,  führte  sowohl  dieee  tluverture.  wie  die  C«moll> 
Siofoni«,  di«  verbreiteat«  von  «Hen.  welche  vom  heftig  bewegten 
treten  Salt,  dem  frommen  Andante,  dem  Allegro,  das  an  die 
^t*ll«  des  Sebeno  tritt,  bis  tur  gehMmaiasTnllen  Heberleiluog 
in  dea  Trtumpbgeaaug,  das  Finale  eine  Steigerung  «tilwickell. 
wie  «ic  nur  vou  derjenigen  der  aeunCea  Sinfonie  Aberbolrn  wer* 
dca  kauu.  mit  ladelloaer  PrAciaion  au«  Herr  Dr.  Damroach 
aber  erwarb  aicb  nicht  allein  durch  hewAbrte  Lelloag  des  Oeo* 
taa,  sondern  auch  durch  voltendele  Meisteracbnft  In  dem  Vor* 
Irege  de«  ßeelbnvea'arhen  Violia*Cone«rteB  den  wArmsien  Dank 
de«  Pnbliktinis.  das  ihn  mit  «iilbusiacttsrbem  BeiCali  und  mebrfa* 
ebem  llcrvurtuf  rhrle  Das  Cant«  floss  im  kiarslen,  diirchsich* 
ligstea  sirnme  daliin.  d«  sii-h  das  Orchester,  anter  iimsicbhger 
Leitung  des  llcrvu  Dr.  Jul.  Schaeffer,  nul  saabenMer  D»«rretion 
dem  Solialeo  anachlnes. 

Hrftaa.  4 Decciul»«r.  Coacert  der  Brtimier  .MAimergceang* 
vereioe.  Icalouvertur«  Aber  das  Hbelnweialied  von  Srhuoiaim, 
Narhtgeeang  im  Walde  von  Scbubeii,  liaprovisalion  fur  Viola 
d'amour.  Chor  au*  dea  ,J>««den  Geitigeu'*  von  Grelry.  Lieiiesmabl 
der  Apostel  von  Wagner. 

t'aenel,  18.  Occember  Zweite«  AboiiiieraeaU-Coocert  dea 
Khnigliebeo  Theater  • Urcbeslera  <Be«lhuvenr*i«r|  Frsloiiverliire 
(Up.  194).  ViolincoBctrl  (Herr  Coaccrimeister  Laulerbacb).  Ter* 
icit,  Romaaie  für  Violine  (F*dur)  (Herr  Laulerbach).  9ts  Sym* 
pboni«. 

r#ln,  90.  Oeeember.  4.  <*Qrieoichcoae«rt  tur  Erioocrung 
a«  Beethoee«  Uuvorlur«  Op.  194,  Marach  und  Chor  «ua  deo 


„Ruinen  vou  Athen",  Violineooeert  (Herr  Conetrlmeblir  SingerL 
Clavierpbanlasi«  illerr  Kepcllmciater  Hilter),  Eroiee-Sinfonie. 

— . 18  Oeeember.  Beelbovenfeier  der  PbUbarmonbcbea  Go» 
aellerhaft.  UoTcrtur«.  Nachruf  an  ata,  Es*dur*Coneert  (llerr  He|» 
manni,  C-molbSinroni«. 

Elacrfeld.  17.  Uaeember.  GadAebtmaafeier  eon  Beetbovan. 
Miaaa  aolemui«.  Soibteo:  Frau  B«lllogralh*Wagoer,  Fra« 
Franttsca  Wderat,  Heeren  Sabild  und  Schult« 

Eaalingro,  11.  Dccember.  Auffdbrung  de«  Uratorlaa*Vereiiia. 
.^tbalia“  ton  Mradeisaobu. 

Frankfurt  « M (Viertes  Muacgma*Coocerl,  9 Dechr.l  Oie 
Mitwirkung  der  Frau  Arlöt  und  dss  Herrn  da  Padtlia  halt«  dem 
vierten  Muaeuma*  Coocerte  einen  eolchm  Zuwaeba  von  IIArbnt»» 
gea  verachafR.  das«  kciae  Karle  mehr  tu  baheu  war  L'iigeneb* 
lal  desaea  aebie«  uns  dieselbe  weder  eta«  Notbwendigkeit  noch 
eine  sonderitebe  Forderung  der  bhberea  Kunstwerk«  der  AbsUB 
tu  «ein.  Die  Bewohner  Frankfurts  ballea  wohl  bialAnglicb  Go» 
Isgcohett.  di«  beidea  KdnsUer,  wekbe  bM  dabin  neunmal  in  der 
Oper,  der  eigeoUicbeo  .'vUlte  ihre«  Wirkens  und  ihrer  Trinm» 
pbe,  «ufgalreten  waren,  tu  bdreo  Uaditreb  war  t«  iwe«feJb«A 
geworden,  ob  aeibe  uns  ooeb  etwas  Neue«  tu  bieica  habe«  w8r» 
den.  Eben  ao  ungewlaa  war  es.  ob  Beide  auch  auf  de«  GebMa 
der  dasalscben  Musik,  dem  Haupltide  dieser  Concert» . liiolAag* 
lieb  heimisch  »eien  Der  Erfolg  des  Abeoda  teigt«,  da»  unwar« 
Mciaung  keine  uaricblige  war.  Auch  obue  di«  vortrefflich  geeaa» 
geilen  Vsrialionea  von  Bode,  denen  eie  auf  «tdrousebes  Vcrlmi» 
gen  al«  Zugabe  d»a  twar  ausaerordentUeb  beliebte,  eher  schon 
oft  gebOrte  Msndolmata  folgen  Iwss,  haben  wir  UereiU  gewueat, 
daae  Frau  Arldl  ein«  (kiloratur-SAngerin  ersten  Hanges  bl.  Die 
Arie  „Verdi  prati"  aus  der  Oper  „Aiiina“  von  lUndel,  so  «ebda 
aie  eomponirl  ist  uud  ao  tart  und  sinnig  sie  von  ihr  vorgetrage« 
wurde,  war  nkht  daiu  aogelhan,  besonder«  Wirkung  auaiuübaa. 
Daa  bekoBBle  reitende  Duell  twianbea  Susaiiu«  und  dem  Grafao 
aas  „Figaros  lloobieti“  verliert,  der  llOha«  uud  dem  Geoge  der 
Haadluiig  entfremdel  uud  überdte«  «»nein  deutschen  Pnbliknm. 
in  ilalienist'ber  Sprache  vorgeaungen,  »ffeubar  an  Eiitdruek,  be» 
aundera  wenn  e«.  wie  diesmal,  nicht  vdlltg  la  Fleiech  und  Blnl 
der  SAnger  dbergegangeo  ist  uad  wo  diesen  aus  einem  Noten* 
belle  ahgeleeefl  wird.  Oie  von  Herrn  de  PadilU  allein  ntil  schd* 
n«r  Empflndung  und  Zartheit  vergetrageno  Homaaie  von  Sinn* 
tieei.  «o  Wie  das  im  Vereine  mit  seiner  Gattin,  wnhei  dieat  die 
Ciavieritegleitung  aelli»!  «usfiihrt«.  gesungen«  spaiiisobe  Duett  ..La« 
Estudiacitra“  psssteo  wühl  gar  nicht  in  den  Rahmen  der  Coaeert«. 
Der  Anibeil  der  Zubbrer  Auvserte  sieb  mit  Ausuabm«  dea  beraM« 
erwAhbIrn  Felle«  ungewdhiilicb  mkvaig  Die  nrrbevler*Vortriga, 
unler  Hritn  Direktor  Miiller's  Leitung  selir  gut  ausgefdbrl,  ka* 
mm  tu  üosvrer  besondefen  Genagthunng  dabei  durahaue  niaM 
tu  kurt.  Sie  wurden  im  liegenllieile  mit  grOaster  Aufinerkaaia* 
keil  und  Theilnahin«  angehOrt  und  ernteten  lebhaften  BeifalL  be» 
sonders  der  erste  !>«ll  ans  der  unvoileudelen  Schubert'schen  Hym* 
phoiite  ia  ILmoll  uad  Wcbrr's  Ouvertüre  tu  „Olieron“  . Von  der 
llaydn'srben  B-dur-Syinphunie,  lu  den  bekannlesieo.  aber  auch  ba» 
dculendsinn  i|«a  Meialrre  lAhleiid.  gefiel  am  ini'isisu  der  tweil« 
und  viert«  Satt  Auch  die  llutertur«  tu  der  Oper  ..Der  Berf» 
geisi“  von  hpohr,  eia  eharakleristiechea  Toowerk  ui  de«  Cnmpo» 
aislea  bekannter  Manier,  wurde  eebr  rreiindlicb  aurgtuomaien . 

Hamburg.  19  Uecemlier.  Pnvatatiffah.'uug  des  Musikrereioa 
tlA89i.  Abeudlied  vou  Reineck«.  Cbdru  aus  „Joseph“  voa  Mshul. 
Deutachlsnd  und  Abichieil  vmn  Wslde  voa  Mmdslssoha.  Requiem 
fdr  Mignon  von  Schumann  etc. 

- Am  16.  d fand  das  drilt«  philbarmooiscbe  Concert  vlalt, 
welches  tur  Feier  des  liK>jAhrige«  JitbiUum«  Beelbuvea'i  aus* 
cbiiesaltch  iwa  d«i  rondicbtera  brachte.  Das 
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Orchester  leistete  in  der  Wiedergsbe  der  R^oks•t^^nfoDie  und  drit* 
|«D  LeonoreO'Ouvertiire  sehr  Tflctitigrs.  Freu  CIsra  Scbuoisno 
iDterpretirte  das  Es-dur*Conrcrt  und  die  grossen  C>mulUV'aria(io> 
Den  io  Jeoer  objectiven  Weise,  dl«  gauz  davon  abstrabirl  das  ei- 
gene „Ich**  zur  üeltuog  zu  bringen,  sondern  nur  daroath  strebt,  der 
lodividualitlt  des  Compooisten  gerecht  zu  werden.  Fräulein 
Marianne  Brandt  von  der  Berliner  Hotaper  aang  die  Scene  und 
Arie  „Ah  perQdo"  und  drei  schottische  Lieder  mit  Violine  und 
Cello  und  dorumentirte  sieh  such  nach  Seilen  des  Conceitge- 
saugea  als  KOostlerin  ersten  Ranges,  im  UesKze  gewaltiger 
Slimmmiltel,  die  bei  Frau  Viardöl-Careis  eine  vorzügliche 
Schulung  erfahreo,  verbindet  sie  giit  tnusikaltsebem  VersUodnisae 
eine  geoiale,  dramatische  Auffsssung,  die  io  der  Arie  von  grdss* 
ter  Wirkung  war.  Grosser  Heifall  und  mehrrarhe  Hervorrufe 
wurden  der  Dame  zu  Thcil,  die  sich  die  Gunst  unserrs  Publikums 
io  reichstem  Masase  errungen  hat.  — In  der  Auffuhrung  des 
„Fidelio“  errang  Frkuieiii  Braudt  ehrtifalls  eiiico  nachhaltigen 
Erfolg.  Spiel  und  Gesang  verdienen  vorzrtglich  genannt  zu  werden. 

Leipsig.  Zur  Erinnerung  an  die  Beelboveufeier  durfte  es 
vielleicht  Manchem  willkomnien  sein,  die  in  der  Festwoche  zu 
Leipzig  suf;:eruhrteo  Werke  des  grossen  Tonmeisters  äbersiehl- 
lieh  zusammengeslelll  zu  finden.  Es  mdgrn  daher  zugleich  die- 
JeoigvD  Compositioneo  hier  folgen,  welche  io  der  Thomsskirche, 
im  Couservatorium,  Gewandhausaaale  und  1'heater  zu  GcbAr 
kamen:  i)  Sonntag  den  11.  io  der  Thomaskirebe  durch  den  Rie- 
de rachen  Verein  Missa  solemnis  Op.  Itid.  2)  Montag  den  12. 
im  Couservatorium:  Lied  von  Geliert  „Gott,  deine  GOte".  Sonate 
für  Pianoforte  Op.  109  (E-diir),  Trio  Op.  97  B-diir,  Abendlicd  fOr 
eine  Singsllmtne,  Elegischer  Gesang  fOr  vier  Singstimmen,  Menuett 
und  Finale  aus  dem  Streiehquarlelt  in  C-dur  Op.  &9  No  8.  8) 
Dienstag  den  18.  Kammermuaik  im  Gewandhaiissaale:  Sonste  fi1r 
Pianoforte  und  Violine  G-dur  Op.  80  No.  3,  Quartett  für  Streich- 
iostrumenle  Cis-moli  Op,  131.  Sonate  fQr  Pisnoforle  E-mu)l  Op  90, 
Srptclt  Op  20.  Millwoch  den  14.  ioi  Ttiealer  Kgmoiil  • Muaik. 
Donnerstag  den  16.  t'oucert  im  Saale  des  Gewandhauses:  Ouver- 
türe zu  „Coriolan**.  Meeresslillo  und  glOeklicbe  Fahrt  Op.  112, 
Triple-Conecri.  Neunte  Symphonie.  Freitag  den  16.  im  Theater: 
Die  Ruinen  von  Athen.  Die  Geschöpfe  des  Prometheus,  Ballet. 
7)  Sonnabend  den  17.:  Oper  „Fidelio**.  Zum  Schluss  sei  noch 
bemerkt,  dass  der  Dilcttaoten-Orcheslerverein  am  11.  Deceinber 
die  Ouvertüre  zur  erwAhnten  Oper  „Leonore**,  No.  1,  E-dur  und 
die  gcDsiiote  Egmoot-Musik  reproduciite  und  am  IH.  December 
der  Kammerniusikabend  des  Riederschen  Vereines  auf  die  Uce- 
Iboveo-Fcier  Bezug  nahm.  Das  Programm  des  letzteren  enthielt 
das  Slreichquartcll  F-moll,  Op.  96,  die  Pianoforte-Sonale  io  C- 
moll,  Op.  111,  Liederkreia  an  die  ferne  Geliebte,  das  Cis-moll- 
Quartett. 

Prag.  11.  Deceniber.  Sles  philharmonisches  Conrert,  tUee- 
thovnrs  huodertJAhrige  Geburlstagsfeier).  Ouvertüre  zu  „Fid«lio*\ 
Violiucoflceil  tProfessor  Bennevlc),  .Achte  Sinfonie,  F-dur  von 
Beethoven. 

— , 17.  December  Coneert  des  Conservatoriiima  zur  Erinne- 
rung an  den  lOOjAtarigeo  Geburtstag  Deethovcn's.  „l.eonoreo**- 
Ouvertüre  (C-dur,  No.  1|  voo  Beethoven,  Prolog.  Phantasie  (ll-molll 
für  OboÖ  von  Spindler.  Concerisliick  (A-duri  filr  Contrabass  von 
Stein,  Salz  I und  II  aus  dem  G-mull-Concerl«  für  Obol  von  HAn- 
del,  Serenade  iD-diir,  Op.  8»  von  Beetlioven.  Gewiss  ein«  origi- 
nelle Bcelbovenfeier:  drei  Concerlstflrke  für  Oboe  und  Contrahassl 
Und  von  Beethoven  nur  zwei  weniger  bedeutende  C<»mpositioneD. 

» Eine  neue  komische  Oper  „Der  St.  Nicolaus“  voo  Kup- 
koschny  iTexI  voo  Sabinat  fand  im  Naliooalthealcr  die  gönsligele 
Aufnahme. 

.wluttgart,  2.  December.  Aufführung  des  Vereins  für  klassi- 


sche Kirchenmusik.  Toeeate  und  Ricercare  (Fuge)  fQr  die  Orgel 
von  Frescobaldi,  Jephihs  Oratorium  voo  Carissimi.  Fugirter 
Choral  für  Orgel  von  S.  Bach,  der  hundertste  Psalm  von  llAndcL 
Fuge  Ober  „Bach“  {No.  It  fOr  Orgel  voo  Sebumaoo,  Der  114. 
Psalm  von  Mendelssohn. 

— , 17.  December.  dies  Abonnement-Concert  (Beclbovcofeieri. 
Prolog.  Ouvertüre  No.  1 zu  „Leonore“,  „Adelaide“  (Herr  JAger), 
VioUncoocert  iHcrr  Coocerlmeisler  Singert,  Klircheo'a  Lieder 
aus  „Egmoül“  (FrAuleio  Klettneri,  Neunte  Siofonie. 

Teplltt.  AnlAsslieh  der  Beelhovenfeier,  die  auch  hier  began- 
gen wird,  bringt  die  „Tepl.  Zig.“  die  Reminiscruz,  dass  der  Jetzt 
Cefeierle  im  Jahre  1812  vom  7.  bis  Ende  Juli  als  Kurgast  In 
Teplitz  weilte  und  laut  Badelisle  No.  24  des  genannten  Jahres 
sein  Absteige-Quartier  in  der  „Elche“  No.  62  (lange  Gasae)  ge- 
nommen hatte.  Beethoven  stand  damals  in  seinem  42.  Lebens- 
jahre, demnarh  in  der  FOlle  der  schaffenden  Kraft,  körperlich 
aber  seit  einiger  Zeit  leidend,  wesshalb  ihm  von  dem  berühmten 
Arzt  Malfalli  die  Teplitzer  Queltco  verordnet  wurden.  Eioe  Woche 
nach  der  Ankunft  Beethoveu's  traf  auch  Götbe  dort  ein  (derselbe 
l:ewohnte  damals  das  „goldene  Schiff'*  No.  116|.  Erslerer  schrieb 
demnach  unterem  12.  August  1812  ab  Franzeoabruiin  au  Kardi- 
nal Erzherzog  Rudolph  tseinen  Schüler  und  BescliOtzrrt:  — — 
„Mil  Götbe  war  ich  (in  Teplitz)  viel  zusammen.  Von  Töplitz  aber 
beorderte  mich  mein  Arzt  Staadenheim  nach  Karlabad  und  da 
hierhin  und  vermulhiieh  dOrfte  ich  von  hier  noch  ciomal  nach 
Töplitz  zurück  I Welche  AusflOgef“ 

Wiru  8.  philharmoDisrhes  Coneert.  Ouvertüren  zu  den 
„ Abencrragen**  von  Cheruhini  und  zum  „römischen  Carneval“ 
von  Berlioz,  C-moll-Concerl  von  Beethoven  (Herr  Labor),  Nor- 
mannriizug  von  Brutb,  Schlarhlgesang  von  Schumann  etc. 

Amelerdam.  24.  November  Coneert  der  „CAeitia“.  Ouver- 
türe zu  „Medea“  von  Cherubini,  1.  Sinfonie  C-dur  von  Beethoven, 
2 Enlr'acl'a  aus  „Hosaniunde“  von  Sehuberl,  Ouvertur«  zu  „Eury- 
aulha“  von  >\eber,  C-diir-Sinfonie  von  Schubert 

Rotlerdaai.  Die  Kammcrmusiksoir^co  der  Herren  Wirth 
nnd  Genossen  haben  am  24.  November  ihren  Anfang  genommen 
und  ein  vorzOglii-hrs  Programm  gebracht  Es  bestand  das.selb« 
aus  dem  C-dur-Qtiai1ell  von  Haydn,  Claviersonate  Op.  110  von 
BcclbüveD,  SlreirhquarleÜ  F-dur  von  Scbiimaon  und  Claviertrio 
G-dur  voo  Lange  jr.  Das  Trio  Lange'a  zeugt  von  Talent,  man 
merkt  aber  noch  zu  deulllich  die  Anleihen,  welche  der  Compo- 
nisl  bei  Robert  Schumann  macht.  Also  mehr  SethatslAndigkeitl 
Als  Clavierspielcr  zeichoHe  sich  Herr  Lange  vorlheilbaft  aus, 
für  die  Wiedergabe  der  Beelhoven'schen  Sonate  machen  wir  ihm 
unser  Complimeiil. 

Unter  Verantworllichkeil  von  E.  Bock. 

Im  Verlage  der  Untei  zeichneten  sind  erschienen: 

Sechs  Gesänge 

y<ir  AH  oder  Batylon. 

Herrn  Max  SlaegeiiMBU  gewidmet  von  Albert  Dietrich. 

Op.  22  Preis  1 Tbir. 

No.  1.  Du  bist  Ja  mein. 

- 2.  Wo  weilst  Du  denn  noch  immer? 

• 3.  Sie  ist  der  Lenz. 

• 4.  Lied  vom  >eemann. 

• 6.  Rauscht  nirgciid  mir  ein  grQner  Wald? 

• 6.  W ie  kann  im  Herzen  froh  ich  sein? 

Diese  Lieder  gehören  unstreitig  zu  den  gedicicensten  der  in 
neuerer  Zeit  crsrliieiienen,  sie  sind  geistreich  und  interessant 
gearbeitet,  dabei  von  einem  bedeutenden  Effecte.  Wir  glauben 
daher  oiHges  Liedeilieft  allen  SAngern  von  gutem  musikalischen 
Sinn  aus  voller  L'ehetzrngiiiig  cinprehleii  zu  dörfen. 

PX*AOSOZ*  >n  Bremen. 
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Masibalien-IKova 

VOO 

Adolf  Bösendorfer  in  Wien. 

TUt.Nfr. 


Ab«rn(er.  Anlon  Op.  130.  ibuobUd  von  Dlttdl,  comp, 
uod  3 sUlrUeb«  TcUtUeder.  armog.  fOr  MAoaerehor. 

Partitur  und  bitmnicn . . 90 

Bebr,  p'rans.  Op.  350.  lailk  Ul  Gsbet.  Hymne  fdr 
Mluarrchor  und  Tenoreolo  mit  BegleltiioK  dca  Planof. 

(d.  Harmonium  ad  libitum).  Partitur  und  Stimmen  1 10 

— — Op.  S61.  B«rc«rolle  f.  Tenor  mit  Bogteitung  das 
Pianoforte  und  Brummstimmen  (ad  libitum).  Partitur 

und  Mimnicn ~ 18 

Bockict,  0.  Cb.  da.  Op.  8.  Bssurba  brlllMU  p.  Piano  — 30 
Olrnbacbor,  l^r.  flAprUeaklffcrl.  Polka  franfaiie  f. 

Zither  — 6 

Bereaadti  am  Thar|brlekl.  OriginaUWienerUnie 

f.  Zither  - . — 1* 

EdaUhrrg,  Bertha  V.  Oaa  lenllmealt.  Polka«Maturka 

r.  Piano  . — 16 

llriurirb.  Op.  8.  Drei  flca&age  fdr  Hionerehor. 

Partitur  und  Stimmen 

Klelnpaal.  Alfred.  Op.  1.  Andante  espreaeivo  f.  Piano  — 15 
Klelaer.  Perl.  Op.  33.  firaide  Rb*ptedle  boagroitt  p. 
Violoncello  et  Plano  1 — 

— — i4  Jeaee  Ikre.  Chanson  de  P.  Schubert,  transcrite 

p.  Violoncello  el  Piano  »18 

KosradlB,  €.  V.  Op.  48.  Drei  Lieder  f.  1 Bassstimme 

mit  Begleitung  des  Pianorurte 80 

~ » Op.  43.  Drei  Lieder  für  Tenor  m.  Begl.  des  PHe. . » 80 
■rill,  Karl.  Op.  3.  Droste  Seaate  f.  Piano  u.  Violine  . 8 80 

» » Op.  6.  Tier  Lieder  f.  1 Singstimme »80 

— — Op.  7.  Tier  Dsetie  f.  Sopran  und  AlL  nefl  1 . » 80 

— — Op  7.  Tier  Dselle  f.  Sopran  und  .All  Hell  8 , — ■ 15 

Narkowaka,  Elia«.  Op.  87.  Talse  p.  Piano  . 80 

■rtscer,  i C.  Op.  99.  Drei  laBaerebdre  No.  1 —8. 

Partitur  und  Stimmen  d 18  Ngr 1 t» 

Meyer,  L«op«ld  v.  Op.  30t.  ftroite  TaalAsie  Ober  die 
Oper:  Caiilda  f.  l*iano  ............  1 10 

— ^ Op.  308.  BarUn'Drlita.  Conoert*Walier  f.  Piano  1 — 

— — Op.  203.  Hegte  fOr  Piano — 18 

— — Op.  804.  Pelka  de  Oeaeeri  p.  Plano »84 

— — Op.  805.  Pariaar  Kliagt.  Cooeert>Walser  f.  Piaoo  1 — 
nailer,  OMb.  Op.  7.  Drei  Balea-Tertr&ge  f.  Piano  . . — 85 
Boeaal.  D.  de.  Op.  9.  leaTeilr  de  Berlla.  Ualop  p.  Piano  » 18 
Bletber.  Ernet.  Op.  3t.  Prlhllagaglaabe.  Miooerchor. 

Partitur  und  Stimmen »18 

» — Op.  38.  Trtbliagsgmfs  Daa  Tallabea.  8 Solo* 
Quartette  für  MAnnerstimmen.  Partitur  uod  Stimmen  . » 18 

— Up.  88.  Waaa  aad  Wef  Mdutterebor  mit  Tenor* 

Solo.  Partitur  und  Stimmen  . »18 

WrlBCBrtarr.  €.  Ddataehe  drabcakea.  Gomposilioneu 
t Zither. 

— — |1«fl  1.  Zwei  Lieder  ohne  Worte.  Op.  18  . . . »15 
» » Heft  8.  Loh  der  Kreundachafl.  Andante  f.  Elegle- 

Zither  und  Violine.  Op.  19 »80 

_ _ lieh  8.  Zwei  Lieder  ohne  Worte.  Op.  80  ...»  80 
» » Heil  4.  Au  die  liebe  Heimalh.  Oestcrrcichlsebe 

Weisen.  Op.  81  »15 

» » lieh  5.  Ein  Traumgebilde.  Conoertantes  Toastflek 

f.  Elegie-Zither.  Op.  28 — 86 

» » lieh  6.  Die  SchOkelgeiater.  Llndler.  Op.  83  . . »15 


Im  Verlage  von  F.  E.  C.  Lcarkarl  in  Leipzig  ist  ersebie* 
neu  und  durch  jede  Musikslien-  oder  Buchhaudlung  zu  bezieheo: 

Parfitur, 

eratmils  nach  dem  Zatograph  beransgegeben 

unter  Deifugung  einer  neuen  Texiverdeutscliuug 
von 

Bernhard  Giistier. 

XIX  und  476  Seiten  fuito  Elegant  cartunirt  18  Tblr. 

Io  Praebtband  mit  Goldschnitt  gebuoden  15  Thtr. 

lo  Verbindung  biennit  erschien: 

Alfred  Freiherr  von  Wol/,c|^n:  Don  Juan,  Oper  von 

W A.  Mozart,  auf  Grundlage  der  ueucn  Text-Uebersettung 
von  BerBliard  vou  Nagler  ueu  acetiirl  und  mit  ErlAuteriin- 
gen  versehen.  Gehehet  15  Sgr.  Hieraus:  das  Textbuch  apbrt 

6 Sgr. 

tVova-Sendiing  \'o.  7 

von 

ß.  I^chott's  Höhnen  in  Mainz. 

7%lr  Sfr. 


Kcflerer.  P<.  Lo  Chanl  du  Regiment.  Kant  mü  Op.  839  » 15 
» — Bouquet  de  bal.  Mazurka  elbganl.  Op.  874  » 15 

» » La  BohemienoetdeBaire)  Romane«  du  r4ve  Op.881  —15 

— » La  Bul)4mienue  (de  Hälfe).  P'autaisie  brilL  Op.  888  » 15 
Litybaeb,  J.  8m«  Ballade.  Caprice.  Op.  13G  . ...»  16 

— — Nyosolis.  Grand«  Valse  brill.  Op.  137  . ...»  15 
fiiDilb,  H.  J.  Lüiiibardi.  Kantaisie  brill.  Op.  83  . . . »35 
» » Slabal  nialer  de  Rnssini.  Paraphr.  Op.  89  . . . — 80 
» — Coquettrric.  Caprire  brill  Op,  94  ......  » 17^ 

Slaany.  L.  llesperus-KIAnge.  Walter.  Op.  145  ...»  18^ 
Caacr,  H.  8te  Sinfonie  (lo  H-moll^  4hAudig.  Op  79  . 8 19| 

Sammlung  beliebter  Compositionen  fdr  die  Zither. 

No  1.  Oadfrey,  O.  Lea  Gardes  d.  I.  R.  Vatae  . » 10 
No.  8.  Kebohert.  C.  Le  H4ve  de  Bonheur.  Valas  — 7( 
Alard,  D.  Les  Mahres  classiqurs  du  Violon 

No.  37.  St.  Georges  le  Cbeval  {Duo  p.  Vlo.  s.)  . — 80 

No.  38.  Campagnoli.  4.  Prelndes  (p.  VIn.  a.) . . . — 10 
Clardi,  C.  3 Morccaux  cararlArisliques  pour  HAle  av. 

Piano.  No.  1.  Au  Bord  du  Rhin.  Barearolle  ...»  10 

No.  8.  Elegia 

No.  S.  Nollurno  »15 

Abert.  J.  J.  SinfoDie  (in  C-moll)  för  grosses  Orchester 
Partitur 6 7| 

— — • * • Stimmea  8 88| 


Neuer  Verlag  von  Ed  Bete  A ß.  Beck  (E.  Bock) 
Berlin  und  Poaeo. 

flASI  BENOEI, 

„Am  stillen  Heerd  in  Winterszeit“, 
ImptoTisslion  über  Walther's  Lied  aas  Wagaer'a 
Oper  „Die  leietereiDger  tcq  RdrDberg“ 

fQz*  PlrnzLororto. 

Pr.  15  Sgr. 

Der  namentlich  in  Tranecripllouen  exeellirende  Compooist  bal 
In  obiger  Improvisation  ein  eehönes.  höchst  elTectvolles  TonstUek 
geaebaffea,  das  aßer  kein«  grosse  Schwierigkeiten  enlhAll  uod  da* 
her  Spielern  miülerer  Eerligkeil  zugAuglicIi  Ist. 


(VorrAthig  in  allen  Buch*  und  Mu-sikalieoliandlungeo.) 
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Die  geehrten  .\banneiiten  unserer  Zeitung  ersuchen  wir,  den  nichsten  .lahrgnng  reehlzeiUg  ver- 
langen /,u  wollen,  um  eine  Untcrhrechung  in  der  Zusendung  zo  vermeiden. 

Wir  Ihgen  die  Bemerkung  hinzu,  dass  unsere  Zeitung  im  nichsten  Jahre  wiederum  in  12  N'um- 
nern,  und  /.war  Jeden  Mittwoch,  erscheinen  wird. 


Beethoven'»«  Brevier.  Snmmlutig  der  von  ihm  selbst 
ousgezogenen  urul  engoinerklen  Stellen  aus  Uichiern  und 
Schriftstellern  alter  nnil  neuer  Zeit.  Xebst  einer  Oar- 
stellung  von  ßeelhoven’a  geistiger  Entwicklung  herausge- 
geben  von  Ludwig  Nohl.  Mit  Portrait.  Leipzig,  bei 
Ernst  Julius  f^Qnlber  1870  (CXU;  118  S.) 

Unter  allen  Festgaben,  die  zur  Verherrlichung  des  hun* 
dertsten  Geburislages  Reelhnveirs  erschienen  sind,  oder  noch 
erscheinen  werden,  wird  diejenige  Nohl's  trotz  ihrer  uniAh- 
ligen  Mfinget  wohl  immer  als  die  inleressatiteste  zu  be* 
zeichnen  sein,  denn  sie  liefert  neues,  wcrlhvolles  .Material 
zur  lieferen  ErkeniitniHs  des  gepriesenen  Meisters. 

Die  bindende  Rechtfertigung  fitr  ein  derartiges  Unter- 
nehmen gewinnt  man  aus  einer  Miüheilung  Schindler's, 
welche  man  ungern  in  dem  „einleitenden  Vorworte"  des 
HiTAii-sgehors  vermisst.  Beelhoven's  Freund  Schindler  er- 
zAhll  lins  nBmIieh  Folgendes  (ßiographie  I,  p.  XXlIl:  „Un- 
ser Meister  halle  schon  in  seinen  frQheroii  Jahren  die  Ge* 
wuhnheit  angenommen  und  fortan  beibehalten,  alle  auf  sein 
Denken  und  FQhlen,  mif  seine  Kunst,  wie  auf  seine  Lebens* 
verhBltnisse  und  Zustande  nahe  Beziehimg  habenden  Stellen 
bei  der  Leclfire  anzustreichen,  oft  noch  zu  unterstreichen, 
Oberhaupt  noch  recht  oR  di^-sellien  in  sein  Tagebuch  ein- 
zuschreiben. Da.s  giefit  eine  ansehnliche  Zahl  sinnreicher 
Satze,  die  zuweilen  wie  vom  Meister  selber  erfunden  er- 
scheinen; manche  Situation  in  seinem  Leben  wird  dadurch 
weit  Schürfer  beleuchtet,  als  dies  in  anderer  Weise  so  leicht 
möglich  wAro  Auch  an  eigenhändigen  Randbemerkungen 
fehlt  es  in  diesen  interessanten  Rclicten  nichP’. 

Wollte  man  es  im  .Allgemeinen  iiniernetimen,  sich  aus 
den  Ezeerpten  grosser  .Männer  ein  ßild  ihres  Characlers 
zusammenzustellen,  so  würde  man  oft  das  Widersinnigste 


an's  Tageslicht  der  Krkennlniss  fordern.  So  haben  z.  B. 
die  Collectaneeu  Jean  Paul's,  die  or  aus  den  verschieden- 
artigsten Werken  aller  Zeilen  und  Nationen  zusatnmenge- 
tragen,  ein  überwiegend  lUerariscbos  Interesse,  vielleicht  erst 
in  tertiärer  Reihe  geben  sie  auch  einen  Abglanz  seines  ei- 
genen Empfindens  und  Denkens.  — .Anders  bei  Koolhoveo, 
wie  uns  Schindler's  Enihfillung  belehrt.  Daher  gewinnen 
denn  auch  dto  (iedanken,  welche  der  Meister  selbst  in 
seine  Tagebücher  brachte,  die  lebendigste  Wichtigkeit  für 
die  AufTassung  seiner  Individualität. 

Der  Herausgeber  will  mit  seiner  Sammlung,  wie  er 
ausdrücklich  erklärt,  keine  ,.Art  wissenschnftlicher  Arbeit" 
liefern,  es  soll  „hier  vorerst  nur  eine  ebenso  rasch  in's 
Werk  gesetzte,  wie  beschlossene  Festgabe  geboten"  sein. 

Man  kann  nicht  wohl  verlangen,  dass  ein  .Mensch  mehr 
leiste,  als  er  verspricht.  Aber  warum  begnügt  sich  der 
Autor  bei  einer  so  liochfeierlichen  Gol^enheit  mit  einer 
ganz  eilfertig,  flüchtig  ausgeheckteii  Erscheinung?  Wollte 
man  der  Caiisalität,  welche  dieser  Crscheiming  zu  Grunde 
liegt,  tiefer  auf  die  Spuren  gehen,  so  stände  vielleicht  sein 
ethisdier  Kopf  auf  dom  Spiele. 

Im  .Ausfluss  der  Abhandlung  „Keelhovon's  geistige  Ent- 
wicklung". über  welche  noch  zu  reden  sein  wird,  appellirt 
Nobl  ip.  CXI  f.)  an  die  gesnmmte  deutsche  Nation,  selbst- 
thätig  zur  Heseitiguog  der  Hindernisse  beizutragen,  weiche 
der  endlichen  Roendigung  seiner  Beethovenbiographie  ent- 
g^cnlrotzen,  das  Vertrauen  vorausgesetzt,  „dass  hier  ein 
faktischer  Beruf  waltet  und  in  der  Thal  der  würdige  Bio- 
graph ßeethoven'.s  vorhanden  ist".  In  Wirklichkeit  wirft 
die  Herausgabe  dieses  Buches  erbauliche  Streiflichter  auf 
die  Würdigkeit  dieses  auserkorenen  Beethovenbiographen, 
wie  sich  noch  hier  sattsam  ergeben  wird. 
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Das  sogenannta  Brevier*'  selbst  umfasst  Citate  aus 
Stiakespeare  (Othello.  Romeo  und  Julie,  Viel  LArm  um 
Nichts,  Ende  gut  Alles  gut,  Kaufmann  von  Venedig,  Win* 
termarchen),  aus  Homer  (fast  ausschliesslicii  Odyssee),  aus 
Sliirm's  Betrachtungen  Ober  die  Werke  Gottes  im  Reiche 
der  Natur  und  der  Vorsehung,  aus  Gfithe's  west-östlichem 
Divan,  ferner  Vermischtes  aus  MOlIncr,  Zacharias  Wonver. 
Seunie.  Herder.  Schiller,  aus  den  Alten  (indisch,  aeg)ptisch, 
Fliniu>.  Ovid,  Plutarch),  endlich  Einiges  aus  ungenannten 
Werken*'. 

W'ie  lückenhaft  auch  die  Sammlung,  namentlich)  in  Be- 
lug  auf  Gothe  und  Schiller,  erscheint  — von  I.essing  keine 
Spur  — . so  konnte  das  Gante  unter  vorsichtigster  Be- 
nuttung  des  Slunn’schen  religiösen  Huches  doch  als  wohlge- 
eigneter Stoff  angesehen  werden,  um  daraus  ideenmässig 
einen  logisch  geordneten  Beitrag  zur  Characlerdfirstellung 
Beethoven's  tu  furmcn.  l'nverarheitet.  wio  das  Matenal 
nun  einmal  vorliegt,  wird  es  Vielen,  allein  wegen  des 
Sturm'schen  Inhalts,  als  eine  schwer  verdauliche  Masse  in 
dm  Geistesadern  lagern.  Warum  hat  der  Verfasser  sich 
denn  nicht  in  Folge  seiner  gewiss  richtigen  Hypothese,  dass 
der  MeLster  aus  diesem  Erbauungsbuche  das  Nöthige  nur 
fOr  seinen  Karl  als  Andachlsaufgabe  jedes  W’oclientages 
angeincrkt  habe,  darauf  beschrAnkt.  uns  nur  solche  Stellen 
daraus  zu  überliefern,  welche  mit  de^  Meisters  schlechter- 
dings antiilügmalischem  Wesen  in  wohlklingende  Consoruint 
zu  bringen  sind?  — Nur  auf  solche  Weise  kann  daraus 
Oberhaupt  ein  treffendes  Bild  von  der  latitiidinarischen  We- 
senheit Ueelhovcn's  gezeichnet  werden. 

Von  eigenhAnd^en  Randglossen  Heelhoven's.  auf  die 
Schindler  in  obenslehender  Bemerkung  hin  weist,  erfAhrl 
man  Aussersl  wenig  und  dann  solche,  die  schwerlich  geeig- 
net sind,  irgend  eine  bitualion  oder  Anschauung  intensiver 
zu  beleuchten. 

Die  Anmerkungen,  weiche  uns  aus  Nohrs  Feder  be- 
scheert  werden,  trogen  - - rühmlicho  Ausnahmen  abgerech- 
net — das  GeprAge  höchster  Flüchligkoit  und  Armseligkeit. 
Im  Grossen  und  Ganzen  begnügt  derselbe  skh  damit,  auf 
Sülche  Sentenzen  hinzuweisen,  bei  welchem  dem  Meister 
seine  Beziehungen  zum  Neffen  vorge.schwcbt  haben  können. 
Als  wenn  das  tragische  Leben  Beethoven's  nur  von  diesem 
einen  schweren  l>eide  heimgesucht  worden  wAre!  Als  wenn 
der  Grossmeister  deutscher  Kunst  vor  der  Zeit  seiner  Sor- 
gen, um  das  leibliche  und  geistige  Wohl  des  Neffen,  also 
vor  der  Icizlen  Periode  seines  Daseins,  die  entsetzliche  Lost 
des  Lebens  nicht  im  vollsten  Maasse  empfunden  liAtle!  Zu 
fcdgemlein  Citat  aus  Homer's  Odyssee  (Buch  5.  V.  1 f.); 
Lnd  die  rosige  Frühe  entstieg  des  edlen  Tilhonos  Lager 
und  brachle  das  Licht  den  Göllern  und  sterblichen  Men- 
schen" — macht  der  Editor  (P.  10)  diese  Bemerkung:  „Seine 
besondere  Neigung  war  es,  schon  vor  Sonnenaufgang  in 
die  freie  Natur  hinaus  zu  wandern“.  Wolier  hat  Nohl 
diese  sonderbare  Kennlniss?  In  solchen  Dingen  kann  nur 
Schindler  als  untrüglicher  GewAhrsinnnn  betrachtet  werden. 
Dieser  aber  spricht  uns  also  über  ßeelhoven's  Zeilanwen- 
düng  iBiograpbie  11.  p.  I02|;  ..tlinsichllich  der  Zeitanwen- 
dung ist  von  unserem  Meister  zu  berichten,  das.s  er  in  je- 
der Jahreszeit  mit  Tagesanbruch  aufzustehen  und  sogleich 
an  den  Schreibtisch  zu  gehen  pBegle.  So  arbeitete  er  bis 
2,  3 L'hr,  die  Stunde  seines  Slittagstisches.  In  der  Zwi- 
schenzeit lief  er  meist  ein  oder  zweimal  in's  Freie,  wo  er 
aber  ebenfalls  — mit  Saphir  zu  reden  — spazieren  arba- 
lete".  — Ohne  Zweifel  hat  Beethoven  diese  Verse  deshalb 
angeslrichen  und  niisgeschrieben,  weil  die  feierliche  Morgen- 
ruhe  auch  ihm  das  schönste,  schaffende  Licht  spendete 
(Aurora  musi»  amiea.J 

Zu  diesem  odvsseelschen  Verse  fB.  IX,  341): 

„Lnd  nun  snss  er  und  inrikte  die  Sch^r  und  meckernde 
Ziegen“  — bemerkt  unser  Schrinstcller  jp.  24j;  „Schwer 


tu  errathen,  was  ihn  bei  dieser  Annotirung  Bukolisches 
oder  auch  .Menschliches  vargeschwebt  hoben  mag'*.  Die 
Entzifferung  dieses  Verssinnes  in  Bezugs  auf  Beethoven  kann 
aber  gar  keiner  Schwierigkeit  unterliegen  Man  weiss.  dass 
der  Aleister  in  spAter  Lebenszeit  aus  permarventer  ünziitrie- 
denheit  mit  seinen  dienstbaren  Geistern  einmal  auf  den  Ein- 
fall gerieth,  seine  Wirlhschafl  ganz  allein  zu  besorgen  icf. 
Söyfried,  Beethoven's  Studien,  p.  15 — 16  im  Anhang).  Der 
symphonische  Held  begab  sich  in  musischer  GedaiikenfQll« 
auf  den  Markt,  handelte  und  feilschte  ganz  erbarmungslos 
und  ward  zu  Hause  sein  eigener  Koch,  so  sauer  es  ihm 
auch  werden  mochte.  In  einem  Anfliigo  jenes  Humors, 
kraft  dessen  er  sich  sowohl  tonschöpferisch  als  auch  ioi 
Lebensgewirr  über  die  Gebrechen  der  kleinlichen  Erdenwelt 
zu  stellen  vermochte,  lud  er  sogar  einige  Freunde  an  seine 
Tafel,  welche  voient  noien»  seine  eigenste  Kochkunst  be- 
wundern mussten,  sintemalen  Beethoven  sich  seineu  Gästen 
als  den  trefflichen  Koch  „Mehlscliöberl“  {dramatische  Figur) 
prAsenlirte.  Späterhin,  nachdem  sein  Kochrausch  ein 
schnelles  Ende  erreicht  hallo,  mag  der  Meister,  wie  er  in 
den  Irrfahrten  des  Odysseus  auf  verwandle  Züge  seines 
duldenden  Helden  sliess,  in  lustiger  Reminisceoz  seiner  eige- 
nen Irrfahrt  als  Küchenmeister  gedacht  und  wolilgemuth 
obigen,  darauf  anspielenden  Vers  angestriclien  haben. 

Ein  Weiteres  Ober  das  ..Brevier“  selbst  kann  hier  un- 
möglich geboten  werden. 

Die  Wahl  des  Heelhovenportraits  nach  der  Kloeber'- 
schen  Zeichnung  ist  als  em  «iiLschiederier  Missgriff  zu  be- 
trachten. So  künstlerisch  hoch  auch  Kloeher's  Portrait  als 
Zeichnung  dasteht,  so  kann  cs  sich  in  Betreff  der  geistigen 
Characteristik,  welche  bei  dem  Kopfe  eines  Hochgeisles  im- 
mer dos  wesentlichste  .Moment  bleiben  wird,  durchaus  nicht 
mil  den  llildern  Schimon's  und  Slioler's  messeu.  Lediglich 
nach  dem  OelgemAlde  eines  dieser  beiden  Künstler  hätle 
Nohl  das  Porlrait  für  seine  compilatorische  Arbeit  wählen 
müssen. 

Und  ,'nun  zur  Abhandlung  ..Beelhoveu's  geistige  Ent- 
wicklung“. Darin  finden  sich  allerdings  recht  schöne  Stellen: 
das  Ganze  zeugt  aber  von  einer  scbreckenerrcgenden  Un- 
klarheit. Verworrenheit  und  im  Grunde  von  cnlscliiedenem 
Verkennen  des  Beethoven'schen  Unvesens.  Der  Herr  Mu- 
sikprofessor  spricht  u.  A.  von  dom  Gehalte  der  C • moll- 
Symphoriie  fp  XXIX  ff)  von  der  inneren  Stärke  des  Mei- 
sters. „für  sich  persönlich  den  Kampf  um  geistige  Freiheit 
und  Selbstständigkeit,  gegen  zerrende  Tagesvururlheile  und 
kleinliche  BesclirAnktheit  stets  wieder  aufzutichtnen  und  für 
sein  Theil  glücklich  durchziiführen“.  — „.Aber  leicht  sollte 
cs  ihm  nicht  werden  mit  diesem  Siege“.  Nun  behalte  man 
fest,  dass  die  5.  Sympl)onie  1808  geschaffen  worden.  Bald 
darauf  |d.  h.  nach  dieser  Symphonie),  folgt  es  weiter,  scheint 
auch  ihm  aller  Mulli  und  alles  Hoffen  wie  den  kbinsien 
Erdgebornen  aiisgegnngen  zu  seit).  „Wahrhaft  notherfOlft 
flehend  bricht  <ler  tapfere  Kämpe  für  die  innere  Selbststän- 
digkeit in  dem  wohlbekannten  HciligenslAdier  Testamente 
von  1802  in  die  Worte  au.s;  Gottheit!  etc.“  AI-o  nach 
dem  grossartigen  Mannesstandpunktc,  welchen  die  C-inoU- 
S^mphonie  austönt,  vom  Jahre  1808  her.  lluit  Beethoven 
einen  jähen  Sturz  zum  Kleinmulh  und  verfasst  nunmehr 
1802.  das  lleiligeusiHdler  Testament.  Vermuthlich  ><chweirte 
des  Verfassers  Phantasie,  als  er  dies  schrieb,  im  grauen 
Allerthume  umher  und  zAhlle  rückwärts,  wie  es  das  cliro- 
nologische  Erfassen  der  allen  Geschichte  erheischt.  Dass 
dieser  .Aestheliker  Beethoven  im  Grundwesen  verkennt,  geht 
daraus  hervor,  dass  er  überall  von  der  faustischen  Natur 
desselben,  von  seiner  ConueninlitAt  mil  Gülhe  spricht,  ja 
sogar,  dass  die  neunte  Symphonie  die  bare  Faiislmusik  sei. 
Beethoven  ist  nun  aber  ebenso  weil  entfernt  davon,  eine 
Fausinatur.  als  ein  echter  Geistesbnider  Göthe's  zu  sein. 
Ein  haarscharfer  Gegensatz  scheidet  diese  beiden  gro>sen 
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Zeitgeitossen  GAthe  ist  ideoliaireoöer  RealUt,  Beethoven 
hingegen  realiMreoder  Idealist.  Von  dem  Crweseo  Faust's, 
der  von  Wissensqualen,  von  der  uusustilleoden  Lust  nach 
erlösender  Erkenntniss  des  Transcendentalen  gemartert  wird: 
«.Dass  ich  erkenne«  was  die  WeÜ 
Im  Innersten  zusammenhAlt, 

Schau’  «Ile  Wirkenskraft  und  Samen“  — 
von  all’  dem  ist  in  Beethoven  kaiun  eine  Spur  zu  entdecken  ; 
diese  .^rt  des  NVeltschmerzes.  welche  man  die  s pecula  > 
tiveoder  metaphysische  nennenkann,  warseinero  Geiste  im 
Grunde  fremd.  B e e l h 0 V e n war  einereinethischePersOn« 
lichkeit.  Wohl  kannte  auch  er  den  Weltschmerz,  wie  alle 
hoher  angelegten  Meosehennaluren;  aber  b«  ihm  war  es  der 
Schmerz  Ober  die  UnzulAngiiclikeit  der  Menschheit  an  sich. 
Aber  deren  Gebrechen  und  nimmer  rastenden  Wahn  — er 
blulele  unter  der  ethischen  (moralischen)  Weltkrankheit. 
Dass  beide  Arien  des  Weltschmerzes  HerOhrungspunkle  er- 
geben, soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Und  betrnoh- 
tet  man  als  Prototypen  des  metaphysischen  und  ethi- 
schen Welt  sch  merz  esdenF  au  st  und  denHaml  et,  so  kann 

Beethoven  mit  Recht  eine  Hamlelnatur  genannt  werden.  — 
Wie  nun  der  am  metaphysischen  Weltschmerz  Leidende  der  Ge- 
fahr ausgesetzt  ist,  in  den  Strudel  radikaler  Sinnlichkeit  zu 
stArzen.  so  wird  andrerseits  die  ethische  Weltschmersnatur 
darauf  bedacht  sein,  ihr  Wesen  immer  mehr  zu  vergeisligeo. 
alles  Sinnliche  gänzlich  abzustreifen.  Beethoven  bekrdfUgt 
eine  solche  Anschauung  noch  besonders  dndurch.  dass  er 
sich  an  die  höchsten  ethischen  Leiichtun  anlebiit.  wie  es 
sein  Wort:  „Sokrates  und  Jesus  waren  mir  Musler“  dar- 
lliut.  Ja.  sogar  diese  MAnner  Aberragt  er  an  ethischer 
<i rossartigkeil  noch  um  ein  Erkleckliches.  In  «nor  so  him- 
melshoch aufgefassten  Ethik  wurzelt  auch  des  .Meisters  Re- 
ligion: datier  die  aiiiTallend  innige  Verwandtschaft  zwischen 
den  beiden  vollendetsten  Erzeugnissen  seines  grosamAchtigen 
Geistes,  zwischen  der  Missa  solemnis  und  der  t)-moll-Sym- 
plionie.  In  diesen  beiden  SchOpfut^en  gipfelt  seine  weiter- 
losende  Sendung.  Die  höchsten  Tugenden  des  Menschen- 
daseios  durch  die  wunderbare  Gewalt  der  Tonsprache  und 
durch  die  Sittenmachl  seiner  Charactererscheinung  zum  voll- 
kommenen Ausdrucke  zu  bringen,  das  eben  ist  der  Inhalt 
des  Ueethoven’schen  Lebens. 

Leber  die  Absichten  des  Herausgebers  bei  der  Darstel- 
iung  der  geistigen  Entwicklung  ßeellioven's  kann  kein  Zwei- 
fel obwalten.  — Man  denke  sich  einen  Bildner«  der  ein  co- 
iossales  Prachtgestell  aus  kostbarem  lygdinlsohem  Gestein 
ln  erhabenster  Form  erriclitet,  um  auf  dieses  wunderbare 
Postament  ein  ziemlich  pygmAenhafles  Bild  hiniüpflaoten. 
Mao  traut  daun  kaum  seinen  Ai^en,  wenn  man  nach  so 
erstaunlicher  Augenweide  durch  eine  so  grelle,  aeslhetische 
Verirrung  verletzt  wird.  Denn  jede  scheinbar  tmtergeord- 
Mte  BildsAule  an  diesem  glAnzenden  Lnlersalte  erfnilt  uns 
mit  so  grossartiger  Herrlichkeit,  dssa  dann  ein  Blick  auf 
das  ob^auf  prangende  Nebelbild  uns  diesen  gesammten 
wahren  Prachtglanz  verleidet.  — So  ffihrt  uns  dieser  Kunst- 
forscher  in  seinen  zahlreichen  Schriften  eioeo  Wunderbau 
aus  Gluck.  Haydn.  Mozart,  Beethoven  und  den  ersten  dich- 
terischen Heroen  des  Universums  bis  zu  HimmelsliOhe  auf, 
»chmAckt  dieses  Pantheon  überreich  blos  deshalb  aus,  um 
auf  dieses  klassische  Piedestal  dann  — -—  — als  ruHcu^ 
iuä  mu$  Richard  Wagner  tu  erheben. 

Also  auch  in  diesem  Buche.  Da  es  nun  — Dank  den 
echten,  hehren  Musikgenien  — noch  eine  recht  gesunde 
Anzahl  von  Kunsimenschen  giebt.  welche  vom  sublimirteii 
Mnterialisnius  der  modernen  Musikriclilung  noch  nicht  an- 
gefre.>«en  sind,  so  OberfAlll  Solche  kein  geringes  Eniaelten, 
wenn  sie  in  einem  ihnen  Aber  Alles  heiligen  Stoffe  derar- 
tige Nohl'sche  Bravaden  und  Rodomontaden  hinunterschluk- 
ken  mOsseri.  — Ein  solches  Gebahren  erinnert  an  die  we- 
gen ihrer  Kleinlichkeit  berOchtiglen  Bewohner  der  winzigen 


Cykladeninsel  Mykonos  (Mycone),  welche  schlechterdings 
etwes  Apartes  haben  wollleo.  Es  ward  die  Fabel  erdich- 
tet, dass  alle  von  Herakles  erschlagenen  *Giganleo  unter 
diesem  Eiland  begraben  liegen.  So  thront  das  kleine  My- 
kooe  Ober  allem  Gigantenthum.  Daher  denn  das  ironischen 
Inhalt  athmenda  Sprichwort:  irän«  um  u^crr  (Alles 

unter  dem  einen  Mykone). 

Schon  vor  eii>em  SAkulum  that  Lessing  io  seinem 
Laokoon  den  denkwOrdigeo  Aussprueh:  „Es  ist  das  Vor- 
recht der  Alten,  keiner  Sache  weder  tu  viel,  nocb  zu  wenig 
zu  thuo“.  Je  neuer  nun  die  Zeit,  desto  mehr  wird  Ober- 
trieben.  Und  das  unerreichbare  Muster  in  der  Kunst  des 
Ueberlreibens  wird  fOr  lange  Zeiten  dieser  MOnchener  Pro- 
fessor bleiben,  wie  „freudig  stolzen  GefQbls  er  auch  seiner 
hohen  GOnner“  und  sonstiger  Dekuriooen  der  Kunst  ge- 
denken mag. 

Hier  nun  einige  Illustrationen  aus  NohPs  Arbeit : „msg 
sdbst  die  Neunte  Symphonie  theisst  es  p.  XIV),  das  höchste 
Werk  seines  Genius,  erst  den  unvergleichlich  grossen  und  be- 
deutsamen Anlauf  tu  dieser  Erlösung  seiner  wortlosen 
Kunst  in  die  freie  ThAligkeit  des  Geistes  als  volles  6e- 
wusstüein  und  drutlielies  Sagen  der  Dinge  bedeuten,  die 
den  Stolz  unserer  Tage  ausmacht  und  der  letzte  Erfolg 
und  Triumph  gerade  seines  so  wahrhaft  himmelslüriDenden 
Bestrebens  geworden  ist’*  — etc.  Nach  dieser  professor- 
liehen  Anschauung  verliAlt  sich  Beethoven  zu  Wagner  wie 
unmOndiges  Kindeslolleii  zum  selbstbewussten  Manneswort. 
Ferner  p.  XV:  „Es  ist  aber  ein  köstliches  VermAchtniss, 
das  er  uns  gerade  nach  dieser  Seite  hin  hinterlassen  hat, 
dieeerlelitederGrossen  unsrer  Nation  io  derZeit  des  ersten 
Bewusstwerdens  ihrer  selbst."  — Und,  damit  die 
Dreitahl  auch  hier  ihren  Weiheschimmer  nicht  eiribüsse. 
noch  folgenden  Passus  (p.  XLV):  „Und  wenn  er  auch 
seiner  ganten  Art  und  Bestimmung  nach  nicht  eigentlich 
tu  denjenigen  gehOrt,  die  den  lettleo  Schritt  der  Erhebung 
der  empfindenden  Seele  tum  denkenden  Geiste  tbalen"  — 
[ter  wahre  Me.ssias  ist  eben  erst  R.  Wagner. 

Es  bedurfte  nicht  erst  der  geistvollen  Waise  Sehopen- 
bauer'a,  um  uns  darzulhun,  wie  naclibnriieh  Begeisterung 
(GeoialilAi)  und  Wahnsinn  neban  ainander  thronen.  Schon 
von  den  alten  Römern  haben  wir  die  Persooifioalion  einer 
solchen  Anschauung  in  der  Gestalt  der  Seherin  Girmenta 
Oberkommeo.  Dieser  Name  sollte  eine  des  Verstandes  Be- 
raubte bezeichnen  (Carmenta  von  earere  meni«},  da  ja  die  pro- 
phetische BegerslerungeineArIvonWahnsinnseitMan  vergleiche 
Plularoh's  Romulus,  Kapitel  21).  GIQcklieli  sind  die  Priester 
oder  die  Priesterinnen  tu  preisen,  die  in  ihrer  Begeisterung 
noch  von  der  Vernunft  regiert  werden,  die  wohl  prophetisch 
erregt,  aber  nicht  von  fanatischer  Wildheit  durch wOhlt  da- 
stehen. Zu  solchen  Glücklichen  ist  der  Verfasser  nichl  au 
rechnen.  Das  Seltsame  seiner  Irrthümer  in  Bezug  auf  Beet- 
hoven verliert  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  sich  tum 
Asihetischeo  Mavelava  des  rousikaliaohen  Fo-Glaubens  em- 
porgeschwungeo  bat. 

Dass  er  in  der  mehrfach  erwAhnten  Abhandlung  Beet- 
hoven's  A-dur-Symphonie  — sicberlich  einer  der  wesent- 
liclisten  Grundpfeiler  io  des  Meisters  Entfaltung  — glnzlicli 
unberücksichtigt  gelassen,  soll  ihm  nicht  weiter  verdecht 
werden.  Weiss  men  doch,  dass  er  mit  Wegner  dieses  sym- 
phonische Werk  für  die  „Apotheose  des  Tanzes’^  hAlt,  wo- 
durch er  denn  die  im  2.  Bande  seiner  Beethovenbiographie 
versuchte  ErklArting  noch  verschlechtert.  Ihnen  Beiden  wAre 
deshalb  etwas  vom  Loose  des  Melampus,  des  Ältesten  Wahr- 
sagers der  Hellenen,  zu  wünschen.  Mit  dessen  Seherthum 
ging  es  zu  Anfang  recht  klAglich.  Einmal  aber,  als  er  in 
einen  tiefen  Schlaf  verfallen  war,  reinigten  ihm  Schlangen 
die  Ohren,  dass  er  von  dieser  Zeit  ab  die  Stimmen  der 
VOgel  verstehen  und  das  Z ikOnftige  verkünden  konnte.  — 
Vielleicht  überziehen  die  Himmlischen  auch  den  .Musik-Allah 
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und  BciD«ii  propheli»chen  Fakir  inil  einem  heiltamen  Schlafe, 
das!»  sie  nach  seligem  Erwachen,  durch  Schlangenkrafl 
olirengereinigt,  die  Siiinmen  Beethoven'scher  TQnvß^el  er> 
fassen  und  sie  der  Welt  verkünden  können.  Bis  dahin 
mögen  sich  die  armen  Sterblichen  in  Geduld  fassen. 

lo  stilistischer  Betiehung  endlich  leidet  der  Herr  Pro- 
fessor an  einer  unerquicklichen  Breite  und  Weitschweifig- 
keit. an  Unklarheit  des  Ausdrucks,  an  sonderlichen  Taulo- 
logten.  an  meilenlangen  Perioden,  bei  denen  man  den  Alhem 
verliert.  HauplsArblich  vermisst  man  in  der  Darstellung 
der  Tugend  der  Syntomie.  Das  Pronomen  «.was'*  wendet 
derselbe  oft  so  unglückselig  {nicht  absolut  falsch)  an,  das« 
mao  unwillkürlich  an  den  Kladderadalsch-Zwickauer  erin- 
neri  wird.  Ein  Beispiel  (p.  XLVll)  mag  für  viele  reden: 
t,und  sie  (diese  Stimmung)  ist  es  eben,  was  {!!)  bei  Bee« 
Ihoven  der  empfönglichen  Seele  einen  neuen  subslaodielleo 
Gehalt  eufßhrl.** 

Troll  dem  und  alledem  ist  dieses  Buch  interessant 
und  wird  es  bleiben.  W'elch'  neue  Probe  für  die  Herr- 
lichkeit Beethoveirsi  Msn  hat  Lessiiig  bewundert,  weil  er 
es  verstanden  hat,  selbst  den  unfruchtbarsten  Stoff  durch 
seinen  unerschöpflichen  Geistesreichthum  interessant  zu  ma- 
chen, und  ihn  mit  Midas  verglichen,  dem  sich  Alles  was 
er  berührte,  io  Gold  verwandelte.  Bovihoven  hingegen 
kann  man  den  umgekehrten  Midas  der  Fabel  nennen.  Er 
ist  lauter  Gold  und  was  mit  ihm  in  Berührung  kommt,  wird 
golden.  Alle,  selbst  die.  welche  eine  noch  solAppische.  unbehol- 
fene, unfruchtbare  Hand  an  seinen  ewig  grüneg  GeiHle*<born 
legen,  schöpfen  das  reinsie  Gold  daraus,  hl  es  seine  Schuld, 
wenn  die  Menschen  mit  dem  pursitn  Goldglanze  nichts  an- 
lufangeii  verstehen?  Alfred  Kaiischer. 


Berlin. 

H e e u €. 

Die  Tage  vor  dem  WeihnachUfesle.  in  ganz  DeutHchlaod 
der  Familie  geweiht,  gehen  io  Betreff  von  Musik  und  Theater 
«tele  lieinlich  still  vorOberj  sie  gestalteten  sich  aber  diesmal 
in  Folge  de;»  Krieges  geoz  besonders  still  uod  luni  Nachdenken 
auffordernd.  W'ir  eriiioern  uns  — und  es  sind  fünfzig  Jahre, 
die  wir  turQckbhrkeo,  keines  so  ernsten  WeihiiachUfnilra.  Das 
uni  diese  Zeit  sonst  so  glAiiiende  und  strahlende  Berlin,  Irniz 
aller  Siege  — und  dann  «liTeobarl  Mich  des  Deutschen  tiefes 
GemOth  — konnte  sich  nicht  freuen;  die  Geister  der  gefal- 
lenen Brüder  uoiflchwebten  das  Fest  und  mahnlen  immer  und 
immer  daran,  wie  wir  die  liebsleit  Opfer  bnugeij  mussten,  um 
uns  des  rühm-  und  raubsQchtigen  Nachbars  zu  erwehrm.  Selbst 
auf  die  unbefaiigrije  Kinderwell  hallen  die  IrObeo  Ereignisse 
ihre  dunklen  Schalten  geworfen;  die  sonst  am  Morgen  des 
erstofl  Feiertages  so  freigebuen  KlAoge  der  Abends  verlier 
smpfaogeneu  Tromni'-In  und  Trtiii<|o>len  waren  diesmal  nicht 
tu  »ernehmen;  schien  es  doch,  als  widerstrebte  es  selbst  dem 
kindlichen  W'esco,  die  loslimiieiiie.  nach  deren  KlAiigen  unsre 
Brüder  m den  Kampf  — sei  es  zum  Siege,  sei  es  tum  Tode 
— ziehen,  als  Ausdruck  der  Freude  zu  gebrauchen.  .Möchte 
der  .Allniftchtige  uns  keinen  Weihnnciileti,  wie  deti  diesjihrigen, 
wieder  erleben  lassen;  möge  er  in  »einer  Güte  und  Allmaclit 
die  W'unden  heilen,  welche  der  traurige  Krieg  dein  deutschen 
Famihenlebeo  geschlageo!  Dies  der  einzige  Wunsch,  den  wir 
dam  koinmendeu  neuen  Jahre  eiitgegeobringcD. 

Die  Königliche  Oper  gab  am  21.  eine  Wiederholung  des 
„Fideliü"  coil  Herrn  Niemanii,  dessen  treffliche,  wahrhaft 
grossarlige  Leistung  als  Floreatan  wieder  Aufsehen  erregte. 
Vielleicht  gelingt  es  der  Generahlnleiidani,  zu  diesem  Florestan 
bald  einmal  eine  eheiibürtige  Leonore  tu  finden,  daun  erst  ist 
di«  Aussicht  vorhanden,  das  Meisterwerk  d»'in  grossen  Publi- 


kum tuglngiich  zu  machen,  wihrend  et  bisher  nur  dem  Cullus  einer 
verliAllntssmitssig  seltr  kleinen  Zahl  von  MusikverslAiidigen  an- 
geliOrle.  Am  22-,  2J.  und  24.  war  das  Opernhaus  geschlos- 
sen. Am  26.,  dem  ereten  Feiertage,  halte  „Lohengnid*  mit 
den  Damen  Mallioger  uod  Brandt,  den  Herren  Niemann 
uod  Betz  das  Haus  ganz  gefüllt, 

Das  Friedrich- WilhelmstSdi.  Theater  gab  am  2ten  Feiertage 
in  einer  N»cliimllags-Vor»lellung  (von  4 bis  ö Uhrt  die  drei- 
hundertste  AulTOhrung  von  Offcnbach's  „Orpheus**.  Es  bleibt 
tu  bedauern,  dass  die  Direclion  tOr  ein  so  seltenes  Jubllluin 
keinen  Abend  hergab;  die  ungewöhnliche  Nnchmitlags-Zcil 
kiinnlc  rin«  aitgeineine  ßvtheiliguog  des  Publikums  kaum  er- 
warten lassen.  Das  Werk  mit  »einem  originellen  Ifurnnr,  wel- 
rhes  den  Weltruf  des  Componislen  begründete,  hat  noch  heul' 
lehlreichc  Freuoda  und  wird  in  guter  Darstellung  von  Zeit  tu 
Zeil  immer  wieder  einmal  gern  gesehen.  d.  R. 

Correfipondeni. 

Stuttgart,  24.  December  1870. 

Der  Beelhovonfcier  wurden  hier  drei  aufeinanderfolgende 
Abende  gewidmet  (Fidelio,  Egnioiit  und  Festconcertt,  denen 
.sich  ein  vierter  (Kanimerinusikaufführungi  hiiizuges^t  haben 
Wörde,  wenn  hier  nicht  rin  der  Kunst  hödisl  förderliches  Thea- 
tergesolz  hestfinde,  welcheH  jedem  Mitglied  des  Instituts  ,.bes 
Strafe“  »erbietet,  an  einem  Theateriage  in  einem  Concerl  niil- 
zuwirken  oder  .selbst  ein  solches  zu  geben.  Da  ausser  Samstag 
lAglich  ..geapielt**  wird  und  an  diesem  Tage  das  Festconcert 
abgehaiten  wurde,  so  mussten  die  VerarwtJiller  der  Kamnier- 
musik-8oir^en  darauf  verzichten,  den  Fealkranz  mit  ihren  .*<(>eD- 
den  zu  schliessen.  — Die  Fklelio  - Aufführung  litt  leider  unter 
der  Trflgerifj  der  Titelparthie,  Frau  Ellinger.  die  »ich  sicht- 
lich MCilii!  gab.  die  hoctipeelische  Gestalt  der  Leooore  zu  einer 
gewöhnlirhen  Lmiliiueiifigur  zu  »erierre».  Wenn  ihre  Art  zu 
singen  srhnn  unrrlrAglii  h,  so  ist  es  ihre  Art  zu  sprec/ien 
noch  mehr.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  Icirlit  es  manche  SAnger 
mit  dem  Dialog  nrlmieii:  sie  lassen  »ich  hierin  meist  von  je- 
dem Primaner  nt>ertrefren  . . . Besonders  an  unserer  Böhne 
sollte  die  artistische  Leitung  auf  eine  richligo  Declninalion  der 
Sänger  die  grösste  Sorgfalt  verwenden  und  die  letzteren  zu 
einem  ernstlichen  und  fortgesetzten  Studium  anfeuem.  R»  liegt 
doch  aut  der  Hand,  welchen  guten  Einfluss  ein  solche»  .Studium 
auf  die  niusikaUM  he  DcdamnlioD.  auf  die  Deutlichkeit  dar  Text- 
aussprache,  ja  selbst  auf  die  Tutibildung  hat  — Fräulein 
Blanck  iMarzoline)  war  die  Einzige,  die  im  Dialog  riclitig  |jc- 
tonte;  ausser  ihr  versündigten  sich  alle  übrigen  Darsteller  mehr 
cuier  weniger  gegen  die  Gesetze  der  Rhetorik.  — Tnserein 
.Hontheim  liegt  der  Florestan  zu  hoch  — er  muss  daher  be- 
sofMlers  in  der  Arie  »ein  Organ  forriren  resp.  ,.lo»legcn*',  — 
Grund  gem^,  um  da»  Publikum  zu  einem  nuniitoniHugen  Bei- 
fallsjubel hiiiziireisscD.  der  nicht  eher  enden  zu  wollen  schien, 
bis  !v)nlheiin  seine  Ohniiinclit,  in  die  er  am  Schlüsse  der  Arie 
gefallen  war,  auf  einen  .Augenblick  untcrhrtKriicn  fiabcn  wÖrdc. 
um  mit  einigen  A erbeiigiingcn  mnl  einem  freundlichen  I/irhc/n 
zu  danken  — dann  hätte  er  ja  wieiler  rurtfahron  können,  ohii- 
märhtig  zu  »ein!  — Trotz  seiner  materialislisrhen  AiilTassung 
Wollen  wir  .Soiitheun  einige  schöne  Momente  nicht  ab-sprcchen. 
Ebenso  farMen  s^h  die  Herren  Sehüfky  tRorco)  und  Bertram 
(Gouverneur)  mit  ihrer  niusikalischen  Aufgabe  gut  ab.  .Auch 
die  kleineren  Parthien  waren  in  den  richtigen  Händen.  Fräulein 
Blanck  verdient  auch  in  gesanglicher  Beziehung  alles  Lob.  — 
Die  Chöre  der  Gefangenen  waren  ziemlich  niiancirt.  Hessen  an 
Reinheit  wenig  zu  wfja»riien  übrig  und  griffen  auch  durdi  ent- 
sprechendes Gebcrdcn^uiici  in  die  Hainniing  ein  Dagegen  ist 
die  puppenartige  Stcirficil  der  Choristinnen  im  letzten  Finale 
hei  einer  verstäiidnissvollen  Regie  geradezu  eine  l'nbcgretflich- 
keit.  I)ie  grosse  C-dur-üu\erturc,  von  der  Holkapcllo  unter 
Aberts  feuriger  Direclion  im  Zwischonacic  execulirt.  inu.s.s(e 
Einen  für  manche  erlitlene  Tortur  enlachädigen!  Am  zweiten 
Abeml  wurde  die  herrliche  Kgmnnlsmusik  unter  Doppler's 
Leitung  zu  schönster  Geltung  gebraciit,  um  vom  grös-seren 
Tiieil  des  Auditorium»,  namentlich  von  den  sogenannten  Vor- 
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DrhiziM,  mit  beupiellos^r  iDdiir«rpnt  fiiif^Mvominfn  su  werden. 

— Den  wcitie^ollen  Abend  brachte  uns  das  Aboone* 

menls  • Conceri,  mit  welchem  die  Feier  obschloss.  Auch  hier 
niuiuten  wir  auf  jeden  Ausseren  Schmuck  (der  in  einer  be- 
krAnzten  BeeUuiveDbüsle  seine  schönste  Form  getiinden  hAlte| 
verzichten!  — beider  mussten  wir  sowohl  den  von  Frau  Wahl- 
mann gesprocheoen  Prolog,  wie  auch  die  IbtX)  zur  ersten  Fi- 
debo-Bcarbeilung  cnmpnnkte  Ouvertüre  versAumen  und  kamen 
erst  zur  , .Adelaide“,  welche  >ou  Herrn  Albert  JAger.  unserem 
lyrischen  Tenor,  stimmungsvoll  vorgelrageii  wurde.  Hierauf 
excellirte  Herr  Singer  mit  dem  VinliDConcerl,  welches  er  mil 
der  ihm  Mgeoen  Unfehlbarkeit  an  Ton,  Reinheit  und  DeuUteli- 
keit  und  mit  einer  Qberrasrhenden  Uurchsichligkeit  das  Passa- 
genwerks spielte.  Sioger's  Technik  ist  ein  spiegelklarer  See, 
auf  dessen  Orunde  man  noch  jedes  Steinchen  zählen  kann.  Dia 
sprOhende,  geniale  Auffassung  des  crslen  und  letzten  Satzes, 
wie  sie  t.  B.  Joachim  oder  l.aub  bietet,  wird  man  bei  Singer 
vergebens  suchen;  dagegen  ist  sein  MitteUatz  von  einer  Adit 
Ivrischen  Emplludung  durchhaucht.  AU  ein  Keiml  aller  io 
klassische  Werke  eingefögten  endlosen  Cadenzen,  die  nur  Mu- 
sterkarlen technischer  Schwirrigkeileo  .sind,  konnleo  wir  den 
Stngrr'schen , namentlich  jenen  zum  2.  und  .1.  Satze  keinen 
Gcachoiack  abgewmnen.  Fine  Uaöeoz  im  Beeihov  en' selten 
Geislf  und  auch  im  Geiste  seiner  Zeit,  resp.  vom  Standpunkte 
der  damaligen  technischen  Kiilwicklung  aus,  schreiben,  ist  frei- 
lich nicht  so  leicht-  Von  allen  uns  bekannten  (Kadenzen  zum 
Beethoven'schen  Concert.  geben  wir  den  vtm  Joachim  compo- 
nirlen  den  Vorzug.  — FrAulein  klellner  schloss  die  erste 
Ablheilung  mit  den  beiden,  1810  coinpooirten  KUrchen-Lieder, 
vi»u  welchen  ihr  be<M»rtders  das  erste  gelang;  ini  zweiten 
(„Freudvoll  und  leidvoll“)  Hess  sie  skh.  auf  Kosten  des  W'ohl- 
lauts,  von  ihrem  Temperament  zu  sehr  hinreisseii.  Srliade, 
dass  des  Organ  dieser  ^gabten  und  pikanten  Sängerin,  wenn 
die  Anzekrheci  nkkl  IrOgen,  auf  dem  NAege  der  Abnahme  be- 
griffen ist.  Den  Schlussstein  bildete  die  neunte  Sinfonie.  Die 
Soli  (von  den  Damen  Kletlner  und  Marsch alk  uitd  den 
Herren  JAger  imdSchntky  gesuneen)  gingen,  wenn  man  die 
Schwierigkeit  ihrer  Ausführung  in  Rechnung  zieht,  befriedigend, 
wAhrend  der  Chor,  trotz  seiner  Vielköprigkeit.  durch  eine  zwar 
dem  Auge  wohlgefällige,  aber  der  Akustik  sehr  ungünslige 
Auistellung  seine  N\  irkiing  verfehlte,  l’eberdies  Mess  er  in  den 
KinsAtzen  an  Präcision  zu  wilnichen  übrig  Die  drei  ersten 
Sätze  gingen  dagegen  superb  und  erneuerten  den  allen  Ruf, 
unserer  Kapelle,  eines  der  vorzüglichsloo  Orchester  DeuUeh- 
Unds  zu  sein.  Kriist  Mascheck. 

Journal  - II  evu^. 

Die  Seue  Zcitschriri  f.  Musik  rnlhäll  einen  Bericht  üt^r  die 
Bcelbovriifeier  in  I.eipzig.  — Die  Allgcm.  Muaikztg.  hi-sprichl 
KOsler's  populaire  VortiAge.  — Signale:  Czerny  über  Beciboven. 

— Das  Musik.  Uochenblalt  schliesst  den  .Aufulz  „KrlkÖoig“ 
TOO  Tapperl. 

\ a <*  li  r i € ti  I r II. 

Berlin.  Dem  Wiener  P'reaidenblall  etiloehnien  wir,  dass 
Mszt  fernerhin  in  Cnxarn  bU-ibeu  wird.  „Graf  .Andrass)  hat  Au- 
stallen  gelrofeo.  dass  Lisil  slle  vom  preussiseben  und  rua.sischeo 
Hof«  gemachten  Aaerbielungen  zurQckvveisrn  kunnl«.  Graf  Bis- 
mark  (?)  soll  nämlich,  wie  ungariarhe  BIAlter  erzählen,  l.iszt  die 
nach  Joaciiiai  erledigt«  Direktion  der  Berliner  Akademie  der  Ton- 
kunst angrbolcD  bah«u  “ — Dies«  Notiz  dürfte  wohl  nur  ein«  Ite- 
elem«  ungarischer  BIAlter  sein. 

— Von  dem  hier  lebenden  Rentier  Herrmano  Deniulb 
ist  die  Origiaal'HandsHirirt  der  Partitur  von  Mozart  s „Tiluf^'  der 
KOnifilirhen  Bibliothek  geaehsnkt  worden. 

Aachen,  17.  Deeemb«r.  Concert  iBeetboveufeier.)  Ouvertüre 
zu  ,4^gmoot“,  „Kiegiacher  Gesang“  für  Chor,  Coneerl  fdr  \ ioline 
(Herr  Wiitkelhaus).  teierlicher  Marsch  und  Chor  aus  den 
HRuioeu  von  .Athen“,  Romanze  für  Vloliaa  (Herr  Winkelbaus), 
Bffaluss-Chor  aus  „Chiistus  am  Oelberg“,  hiofunie  eroica 


Cnaael.  Bee(hovea'a  lOpjihriger  Geburtstag  wL*^de  dureh 
das  Königliche  Honbeater  an  zwei  Abenden,  bei  fesvheb  ge- 
aebmOeklem  Hauee,  in  wördigatsr  WXae  gefeiert.  Am  16tao 
groaaes  Cooeert  mit  Symphonie  No.  9 D-moll  (Chor  dtirrh  90 
DMetlanteo  verstärkt),  vorher  Kestouverlnre  Op.  IM,  Violin-Coo- 
eert,  Romanze  (F-dur),  Irefde  von  Herrn  Lauterbaoh  aus 
Dresden  uoQbertrefflieh  vorgelrageu,  Terzett  „Tremate“  eto.  — 
Am  17.  Festrede  von  Dr.  Koffka,  ausgrzeichnet  von  Fräiileiu 
Werke  gesprochen,  8 Ouvertüren  zu  Leonore,  dazwischen  Fidelio 
Id  bester  Beaettung;  alle  Milwirkenden,  ihrer  hoben  Aufgabe  sieh 
bewtiaat,  leiateten  Vorzügliches,  hefriedigten  rollkommeu  und  die 
ganz  vortreffliche  Einsludirung  und  Vorführung  war  geeignet,  den 
bedeutenden  Ruf  des  Dirigenten  Herrn  Hotkapellmeialer  Reiaa 
anfa  Neue  zu  begründen. 

— , 90.  Dreerabcr.  Zweite  SoirAe  (Ür  Kemmermuaik  des 
Herrn  C.  W’lpplinger  i Bevthoveafeler)  Quartett  (Cis-moll, 
Op.  181),  zwei  Lieder  mil  Pianoforte  (Frau  Soltena),  Septett 

CMa.  Bei  Gelogeuheil  der  Jetzigen  SAcularfeier.  welche  aller 
Orten  die  Erinnerung  an  Beethoven  rege  macht,  ist  hier  ein  Im 
Besitz  eines  Kölners  befindliches,  echtes,  nahezu  100  Jahre  altes 
iotereeaaolea  Druckstück  lum  Vorschein  gekunimen  und  uns  von 
freundlicher  Hand  znr  Ansicht  veratsttel  worden,  nämlich  der 
Conc«rt-Zaltel  über  Ludwig  van  Beothovou'a  erstes  Auftreten  in 
Käki.  Wir  geben  unseren  Lesern  den  Inhalt  dieser  hialorischen 
Urkunde  wörtlich  und  mit  sHen  IligenlhOMlichkeilcn  der  Schreib- 
weise, wie  folgt: 

Avertiaaemeat. 

Heut  dato  den  96ten  Martii  1778  wird  auf  dem  muaikaliachen 
Akademicaaal  in  der  Stemengass  der  ChurkCllniache  HoÜenoriat 
Beethoven  die  Ehre  haben,  zwei  seiner  Scholaren  zu  prodiici- 
ctren;  nlmlicb:  Mlie.  Averdonc,  HofaUiatiu  und  sein  SOhngeo 
von  6 Jahren.  Eratere  wird  mit  verachiedeoen  schönen  Arien. 
Letzterer  mit  vcrschiedeaen  Clavier-Coorerteo  und  Trios  die  Ehre 
haben,  auliuwarten,  wo  er  allen  hohen  Heriachafleu  ein  völliges 
Vergnügen  zu  leisten  sieh  schmeichelt,  um  je  mehr,  de  Beyde 
zum  grÖRsleo  Vergnügen  des  genieo  Hofes  sich  hören  zu  lassen 
die  Gnade  gehabt  haben.  Der  Aufeng  ist  Abends  um  b Uhr. 
Die  nicht  abbonnirten  Herren  und  Damen  zahlen  einen  Gulden. 
Die  Biileta  sind  auf  ersagtem  musikaliachen  Akademiasaal,  auch 
hey  Harm  Clären  auf  der  Bach  im  Mühlenstein  zu  haben.  — Einem 
zur  Kritik  geneigten  Leser  könnte  auffallen,  dass  der  Hof'Tenorist 
Beethoven  seinem  „Söhngeo“  im  Mirz  1778  das  Aller  von  sechs 
Jahren  beilegt  Wäre  das  richtig,  dann  würde  der  berühmte 
Ludwig  nicht  im  Jahre  des  Heile  1770,  sondern  erat  1778  das 
Licht  der  WeH  erblickt  haben.  Man  wird,  ohne  gegen  die  Pie- 
tät zu  sündigen,  wohl  annehmen  dorfen,  dass  cs  väteriiehe  Eitel- 
keit war,  welche  den  kleinen  Virtuosen  noch  um  zwei  Jahre  jün- 
ger wollte  erscheinen  lasacu. 

Dfiaaelduff.  Der  hieske  Antaiger  aclireiht:  Dass  der  Aus- 
druck der  Verehrung  für  die  Manen  eines  grossen  Mannes  häutig 
nichts  weiter  als  eine  Hodomontade  ist,  beweist  das  hier  ahgehsD 
tenc  Concert  zur  Gedächtnissfeier  des  huoderijährigen  GchurtS' 
lagea  von  Ludwig  van  Beethoven;  es  schloss  mit  einem  Defizit 
von  100  Reirhsthaler;  der  Ertrag  desselben  deckte  nicht  einmal 
die  dafür  verwendeten  Kosten. 

Frankfurt  a.  Fünftes  Muaeiims-Cooeert  am  16.  Dechr. 
Das  fimüe  Museums  - Concert  war  ausscbliesalieh  dem  Gedächt- 
iiiaae  beelhoven's  gewidmet  und  enthielt  demnarh  nur  Compo- 
ailionen  des  unsterblichen  Meisters,  darunter  zwei,  die  fünfie 
Sinfonie  und  das  Violin-Curvcert,  welche  für  sich  aUeio  hinreicb- 
ten,  ihm  einen  der  hervorragendsten  Ehrenplälie  in  der  Reihe 
seiner  Fachgeoosaan  autuweisen.  Wäre  die  „Missa  solemnis“ 
ganz  und  aiehl  nur  drei  Bruebstdeka  davon  gegeben  worden. 
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so  wttrdeo  wir  uobodingt  sie  luerst  genanot  habeo.  Die  Siofo* 
Die  wie  das  Coocert  sind  Gemeingut  der  muaikaliscbeo  Welt 
geworden  und  gehOreo  zu  deren  buchgeechAtzteateu  Liebllogen. 
Jede  ihrer  AuffOhrungen,  inaofern  sie  dem  Geiste  der  Werke 
enteprecheD,  iet  ein  Festtag  Tilr  Künstler  und  Kunatfreuade.  Der 
wahre  Sturm  von  Beifall,  den  sie  auch  dieamal  wieder  errangen, 
mOge  als  Beweis  hierfür  dienen.  Daa  Violincooeert,  besoDders 
der  ernte  und  zweite  Satz  bic  zum  L'ebergaog  in  daa  Finale, 
macht  stets  auf  den  Berichteratatter  einen  Elndruek,  wie  kein 
anderes  Werk  derselben  Gattuag.  Ea  ist,  als  ob  die  Seele,  los- 
gelöst vom  Körper,  von  den  Tönen  emporgelragen  würde  in 
jenea  Land,  wo  ewiger  Friede  wohnt.  Die  leiseste  Störung  oder 
Trübung  wirkt  wahrhaft  verletzend.  Selten  geht  es  aber  ohne 
eine  solche  ab.  Sie  fehlte  auch  diesmal  nicht,  wenn  auch  viel- 
leicht von  den  Wenigsten  bemerkt.  Wir  rechnen  hierzu  die  im 
ersten  Satze  nicht  unverAnderllch  beobachtete  Hube  und  Erha- 
benheit der  Stimmung  und  dee  Tonee  Im  zweiten  war  diese 
kleine  Aufregung  verechwunden  und  der  Zauberaaog  ftoaa  un- 
eufhaltaam  dahin.  Herr  ConoerlmeUter  Heermann  het  im 
(Jebrigen  durch  den  Vortrag  dieaee  berrlieben  Werkes  wieder 
oeuerlich  bewiesen,  welche  bedeutende  Stellung  er  unter  seinen 
Ficbgenoaaen  einnimmt.  Noch  selten  haben  wir  den  CüeilieB- 
Verein,  der  sieh  doeh.  Dank  seinem  Leiter,  stets  durch  mögliche 
Vollendungen  seiner  Leistungen  euszeioboet,  so  weihevoll  vor- 
tragen  hören,  wie  an  diesem  Abende  das  Kyrie,  Saoelua  und 
Benedictua  der  Miaaa  lolemnia.  Der  erhabene  Gelat,  der  io  die- 
aem  Werke  thronet,  sebieo  wirklich  auf  die  Vortragenden  Ober- 
gegangen.  Auch  die  SoKaten:  die  Damen  Thomae  und  Op- 
penheimer und  die  Herren  Baumann  und  Oaeeiibaeh,  ao 
wie  die  couoertireode  Violine  waren  davon  erfaaaL  lat  das  aber 
auch  ein  Werkli  Da  wage  ea  noch  Einer,  den  Schöpfer  deesel- 
ben  „Alheiet“  zu  nennen.  Vergleicht  man  übrigeua  diese  Sehö- 
pfuQg  mit  der  vor  wenigen  Tagen  erat  gehörten  Messe,  so  wird 
wohl  Niemand  den  riesigen  Uoteraebled  Idugnen  können,  der 
zwischen  beiden  stattündel.  Was  Beethoven  mit  der  PbantaMe 
für  Pisooforte,  Chor  und  Orchester  eigentlich  beabsichtigte,  Ist 
uns,  so  oft  wir  sie  sehon  gehört  haben,  nie  klar  geworden. 
Einen  idealen  Zweck,  eine  kOnstleriache  Nothwendigkeil  konnten 
wir  darin  nlebl  Anden.  Herr  Kapeilmeieior  Wellenstein  spielte 
die  Pisnoforte  • Parlhle  vonOgiich  schön  und  der  Chor  erfüllte 
seine  AufKsbe  uotsdelbaft.  C.  B. 

6ran.  Die  bieaige  Beethovenfeier  war  eine  sehr  würdige. 
Der  Dlreetor  dee  Isndsehsülioben  Theaters,  Herr  Krelbig,  braehte 
in  dsokenswerther  Weise  zum  Besten  des  Grazer  Uusikerpon- 
stonsfonds  am  16.  d.  Beethoven’s  „Fidelio**  zur  Aufführung.  Der 
besuch  war  sehr  zahlreicb,  ebenso  am  darauffolgenden  Tage,  wo 
Götbe'e  „Egmont*^  mit  der  Musik  von  Beethoven  aufgeführt  wurde. 
Das  Festconeert,  welehea  am  17.  d.  von  Herrn  Professor  August 
Pott  srraugirt  wurde,  war  luaaersl  zahlreich  besucht  Das  Coo- 
eert  tauch  Theile  der  Messel  fand  sehr  grossen  Beifall. 

I•■lsbrach,  29.  November  L Coucert  dee  Musik-Vereinee. 
hympbonie  in  U-dur  von  Beethoven,  Heeitativ  and  Arie  aus  der 
nSichöpfung“  von  Haydn,  Andante  und  Allegrelto  für  Clarinette 
von  L.  Maurer,  Ouvertüre  zu  „Heimkehr  aus  der  Fremde'*  von 
Mendelaaobo 

17  December.  Oeelbovenfeier.  Feat-Coneert  des  Moalk- 
Vereines.  Ouvertüre  zu  „Egmoiir',  Arie  aus  „FideÜo",  Drittes 
Clavier-Concert  (C-molli,  Terzett  aus  „Fidelio*',  Symphonie  pa- 
etorale. 

MQnclirB,  19.  Deeembcr.  Unsere  HofbOhne  beging  daa  Bee- 
thoven-JubiUlum  au  den  8 jüogelen  Tagen,  und  zwar  am  Freitag 
dur<  b inusiergiltige  Aufführungen  von  Kammermiiaik  - Composi  • 
tioiien  (im  K.  Aesidenzlhcater),  am  Samelag  mit  einer  Sinfonie 


und  einer  Messe  und  gestern  durch  Aufführung  von  Goetba’s 
„Egmonl"  mit  des  gefeierten  Meisters  herrlicher  Musik.  Ein  Pro- 
log vou  Psul  Heyse  Inaugurirte  würdig  die  vorgestrige  Feier, 
bei  der  die  Rotunde  der  Bülme  mit  Beclhoven'a  lebensgroseeB 
Staiidbilde  einen  erhebenden  Anbiick  gewibrte. 

Pe«l.  Die  Aufführung  des  „Egmont**,  die  am  14.  d.  statt- 
fand,  bildete  den  ersten  TbeÜ  des  Programms  der  Bsethovenfeier; 
sm  iwsileo  Abende  folgte  „Fidelio**  in  einer  Aufführung,  dis 
allgemein  befriedigte,  und  am  dritten  ein  grosses  Fealeooeert 
unter  der  Leitung  Liszt'e  im  Redouteosaele,  welebee  eotbt- 
siaamirle. 

Prag.  Der  Kaiser  von  Oesterreich  bst  aus  Anlass  des 
Beethoven  • Jubillums  dem  um  die  muslkaliscbe  Geschicbls- 
forsehung  boebverdisoteo  Dr.  A.  W.  .Ambros  das  Hitlerkreaz 
des  Franz  Josephs-Orden  veriiehen. 

— Die  Proben  zu  Wagner's  MNeisterslager**  haben  begon- 
nen; die  erste  Aufführung  dürfte  kaum  vor  Au  fang  Februar  atsttRaden. 

— Dem  Grillpsrter-Comili  versagte  eine  in  den  literariseben 
Kretseo  Präge  höchst  geachtete  Persönlichkeit  ihren  Beitritt,  weU 
•Ich  kein  Beethoveu-Comitö  zur  Feier  des  lOOjAhrigen  Geburts- 
festes  dieses  Componisten  an  hiesigem  Orte  gebildet.  Wer  den 
Verlauf  der  vorigen  Woche  in  dem  musiksUseben  Prag  beubacb- 
tete,  überzeugte  sieb,  dass  io  mueikaliseber  Beziehung  ein  solehee 
Comilö  nicht  erforderlich  gewesen,  selbst  unsere  Csechen  oabmen 
keinen  Anstand,  diesen  deutschen  Toodiohter  zu  feiern,  und  zwar 
durch  Vorführung  einer  deutschen  Tragödie  (Gölbe'i  „Egmool“) 
in  ezechiaebtr  Ueberaetzuog  mit  der  dazu  eomponirten  Musik  von 
Beethoven.  Auch  der  Arrangeur  der  PbUharmooisehco  Cooeerte, 
Herr  Smelaus,  veranstaltete  eine  Beethovenfeier.  — Beethoven 
war  die  muaiksUache  Devise  der  abgelsufeneo  Woche;  das  Flo- 
rentiner  Ousrlett  gab  einen  Beethoveasbeod  und  das  Conservato- 
rium  feierte  ebenfalls  den  lOOjihrigen  Geburtstag  Beetboven's- 

Balnburg.  Auch  hier  wurde  des  Beethoven  - JubitAuns  fest- 
lich begangen.  Am  17.  fand  eine  Festvorstelluug  im  Theater  statt, 
bei  welcher  Leoau's  Gedieht,  Beethoven  behandelnd,  als  Prolog  vor- 
geUagen  wurde;  hierauf  sang  die  Liedertafel  den  Chor  der  Ge- 
faugeoen  aus  „Fidelio**,  dann  wurde  Goethe’i  „Egmonr  mit 
Musik  von  Beothoven  gegeben,  welche  vom  Mozarteum-Orehester 
gsDi  vorzüglich  ausgefübrt  wurde.  Am  18.  führte  die  vereinigte 
Liedertafel  und  Singakademie  die  Missa  aolemnis  auf. 

Wlau.  Die  hier  lebenden  Naohkomffleo  Beethoven’a,  uod 
zwar  dessen  Nichte  Frau  Nsske-Beelhoven,  deren  verheiratbele 
Töchter,  Weidinger  und  Heimler,  ferner  eine  unverbeirslhete  Toch- 
ter und  eine  Enkelin,  wohnten  stmmtiieheo  Productiooen  der 
Beetboveo-Feier  in  den  Iboeo  vom  Festaussebusse  zur  Verfügung 
gestellten  Logen  bei.  — Die  Beethoven-Feier  zog  eine  zahlreicbe 
Menge  Giate  nach  hier,  von  welchen  wir  nur  die  Biographvn 
Beethoven'a:  Lenz.  Nobl  uod  Thayer,  den  rusaieehen  Coaipo- 
nisten  Deasorf,  den  Direclor  des  Salzburger  Mozarteums,  Dr. 
Bach,  den  Componisten  Volkmsoo  aus  Pest,  den  früheren  Vor- 
stand der  Linzer  Liedertafel  Haffcrl,  den  Muslkhandler  Filippi 
aus  Italien,  den  Ruehhlodler  Heekenaet  aus  Fest,  den  Direetor 
des  Brünner  Musikvereioa,  Otto  Kitzler,  namsnilich  anfübren.  — 
In  den  Berichten  über  die  io  den  letzten  Tagen  dem  Aodenkeo 
Beetboven's  gebrachte  Huldigung  blieb  unbemerkt,  dass  auch  der 
Gemeinderatb  alcfa  den  Beatrebuogen  der  Kunstfreunde  Wiens,  den 
Geburtstag  des  Meisters  würdig  zu  begehen,  ansehloas.  Die  Ge- 
meinde lehnte  ea  zwar  damals  ab,  sich  an  den  Featiiebkeiten, 
insbesondere  an  dem  Bankette,  irgendwie  zu  betbeiligen,  dafür 
widmete  sie  aber  aus  Kommunal -Mitteln  den  Betrag  von  bOOO  0. 
für  den  Beelbuven«  Fonds  zur  UnieretOlzung  srmer  talenlvolier 
Künstler.  — Nach  unserer  Ansiebl  die  würdigsle  Belbeiliguag  aa 
der  Beelbovenfeier 
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— Per  Kaiser  hat  dM  Dekret  uoterzeicbaet,  durch  ^elchea 
Herr  Hofkapellmeiater  Johauo  Herbeck  zum  Direcior  des  Opern* 
(bealera  eruauot  wird. 

Ein  auaerleaener  Kreta  von  iu  Berlin  lebenden  TonkOnai* 
lern  bal  zu  Beclboven'a  lOOjUbrigem  Geburtslage  einen  Lorbeer* 
kränz  nach  Wien  geseudel  mit  der  Bille,  Herr  Dr.  Standbartuer 
wolle  deiiaelben  auf  Beelboven'a  Grab  niederlegen.  Auf  dem 
Bande  des  Kranzes  sind  folgende  Namen  verieicbnel:  Clara  Scbu* 
mann,  Joseph  und  Amalie  Joachim,  Julie  und  Anoa  von  Asten, 
Bernhard  bcholz,  de  Abna,  Robert  Radecke,  Max  Bruch,  Kriedrioh 
Kiel,  Ernst  Hudorff.  Dr  Slandbartner  hat  den  piettlvollen  Auf* 
trag  am  17.  d.  peradnlicb  vollzogen. 

— Eine  hier  weilende  rusalacbe  Dame,  FrAuleia  v.  Pant* 
aebulitBcheff,  als  Kunstfreundin  ln  musikalischen  Kreisen  ge* 
schktzl,  bat  ihrer  freudigeu  Brgeisteruug  über  das  Wiener  Bee* 
thoveufrst  dadurch  Ausdruck  gegeben,  dass  sic  Herrn  Hofkapell* 
meisivr  Herbeok  einen  kostbaren  Taklirstab,  mil  Diamanten 
und  Rubinen  reich  gcscbmückl.  mit  der  Bestimmung  widmete, 
aieb  dtsaelben  bei  der  Leitung  der  EgmooLMusik  zu  bedienen. 

■*srL  28.  December.  Weibnacbtscoueert.  Sie  Sinfonie  Es* 
dur  von  Schumann,  „Kreut  euch  ibr  lieben  Christen“  von  5chr6* 
lar,  Advenllied  von  Ecrard,  Fragmente  aus  dem  Weibnachtaora* 
torium  von  S.  Bach 

Brhasrei.  Das  4ta  Conceri  populaire  ßudet  am  B.  Januar 
unter  Mitwirkung  des  SAngers  Agneai  slatl.  Zur  Auffährung 
kommt  u.  A.  Schumann'a  C^dur-Sinfoole  (zum  ersten  Male),  ein 
Scherzo  von  Mendelssohn,  die  Euryantben  • Ouvertüre  und  der 
ungarische  Marach  vou  Berlioz.  Brasaiu  hat  io  dem  Beetbo* 
ven*Cooeerl  dea  Coiiacrvaloriuma  durch  den  Vortrag  des  Ea*dur* 
Concerles  eioeii  auaaerordenilicbeo  F>folg  erruogen.  Der  Kflost* 
ler  wurde  mit  den  scbmcicbelbariealcn  Ovationen  aiiagezeichnet. 

Am  11.  December  hat  Samuel  ein  Extra  - Coooert  populaire 
zur  Erinnerung  an  Beethoven  gegeben,  io  dem  Laaaeo’s  Bee* 
Iboven  »Ouvertüre  zur  Aufführung  kam  und  besonderen  Beifall 
erhielt. 

Rotterdaai,  85.  Novber.  I.  Coneert  der  „Felix  mertlia“.  G*ffloll* 
Sinfonie  von  Gade,  Andante  und  Allegro  aus  dem  Harfeiicoooert 
ES'dur  von  Parisli*Alvara,  Arie  aus  dem  „Barbier“  von  Rossini, 
Concertstück  fOr  Violine  von  Vieuxtemps,  Ouvertüre  zur  „Fiogals* 
bohle“  von  Mendelssohn,  Adagio  fOr  Violine  von  Spohr,  Arie  aus 
„Teil“  von  Rossini,  Fantasie  von  Parish*Alvars,  Ouvertüre  zum 
„Freiachniz“  von  Weber;  Solisten:  Madame  Daltu  aus  Paris, 
Herr  und  FrAulein  Heermaoo. 

— , 1 December.  I Coneert  der  „Eruditio  Musica“.  Sinfonie 
C-dur  von  Vierling,  Gesangsscene  von  Spobr,  Scene  und  Arie 
aus  „Faust“  von  Gounod  (Madame  Batlui,  Ouvertüre  zu  „Der 
W'assertriger**  von  Cherubini,  Violin-Romanze  G*dur  von  Ueetbo* 
ven  (Herr  de  Graan),  Cavaline  aus  „Barbier“  (Madame  Baitut, 
Variationen  von  Pagauini  (Herr  de  Graanj,  RoRianze  aus  „Teil* 
(Madame  Baitu)  und  Ouvertüre  zu  „Teil“  von  Russiui. 

— Die  Grsellachan  zur  „Beförderung  der  Tonkunst“  girbt 
am  20.  d.  ihr  erstes  Coneert  tum  Andenken  Beethoven'a  und  wird 
die  Missa  solemois  und  die  9te  Sinfonie  des  Meisters  auffObreo. 
Für  das  2te  Coneert  ist  „Kalaoua“  von  Gade  und  „Aeis  und  Ga* 
latea“  von  HAndel  in  Aussicht  genommen.  Das  3te  Coneert 
bringt  die  „MatthAuapassion“  von  Bacb. 

London.  Der  Componiat  Gounod,  der  gegenwArtig  hier 
wellt,  widmet,  dem  AthenAum  zu  F'olge,  seine  Exilatuoden  der 
Vollendung  seiner  grossen  Oper  „Polyeucle“  voa  Corneille  und 
der  Compoaitinn  eines  biblischen  Oratoriuma,  zu  dem  er  den 
lext  selber  verfasst. 

NeapeL  Der  berühmte  Componiat  Saverio  Mercadante  ist 
am  18.  d.  hier  gestorben:  er  war  1798  in  der  kleinen  Stadt 


Altamura  geboren,  machte  aeine  ersten  Studien  im  Collegium 
San  Scbasliano  zu  Neapel,  brachte  im  Jahre  seine  erste  Oper  irn 
Teatro  San  Carlo  zur  Aufführung  und  erzielte  damit  einen 
groaseu  Erfolg;  er  entwickelte  von  nun  an  eine  aiiaseror- 
deiillicbe  Fruchtbarkeit  ala  Operncompoiilet  und  eine  groaae  An* 
zahl  seiner  W'erke  kam  mit  verschiedenem  Glücke  auf  den  Ua* 
lieoischen  Bühnen  zur  Darstellung.  Im  Jahre  1880  wurde  er 
beim  llonhester  in  Madrid  angeslelH.  Bald  jedoch  kehrte  er 
wieder  nach  Italien  zurück,  wo  er  1838  die  Kapellmeisterstelle 
in  Navara  erhielt.  Im  Jahre  1889  wurde  er  zum  Dlrcctor  des 
Cooservatoriuma  in  Neapel  erwAhlt.  welche  Stellung  er  bis  zu 
sciuem  Tode  bekleidete.  F^inzelne  seiner  Opern  wurden  in  Deutsch* 
laod  sufgeführi  Obschon  seit  Jahren  fast  des  Augenlichts  be* 
rauht,  arbeitete  er  doch  noch  bis  kurz  vor  seinem  Tode.  Auch 
einige  Compoailionen  im  Kireiienslyl  bei  er  zur  Aufführung  ge* 
braebt  llalientsebe  BlAtier  betonen  die  uiiunlerbroehene  ThAtig* 
keil,  mit  der  er  noch  im  hohen  Aller  künslleriscb  wirkte. 

PeleratHirg.  Die  erste  A iiffOhrung  einer  neuen  Oper:  „Ania* 
lal'Heek“  in  vier  Acten  von  Weltmann,  Musik  von  AfaiiaajefT. 
fand  am  5.  December  im  MaHeotbeater  (russische  Oper)  slatl. 
Vor  etwa  10  Jahren  eomponirl,  bat  diese  Oper  alle  die  in  streng* 
ater  Form  bestehenden  und  gehandhabten  Sladleu  der  Begutach* 
luug  der  für  diesen  Zweck  installirlen  Cumil^s  durcbgemachl 
und  ist  glorreich  vor  denselben  bestanden;  abermals  hat  es  sich 
hier  erwiesen,  wie  wenig  maassgebend  und  eompeleni  diese 
lingst  veraltete  Art  der  Cootrole  ist;  das  Libretto  kann  man  sich 
kaum  fader  und  inballloser  denken;  die  Musik  erhebt  aich  nlr* 
gends  über  das  Niveau  des  Gewdhnliehen  und  AlltAgllehen  und 
ist  allen  dramalisehen  Lehens  baar;  die  Behandlung  der  Sing* 
atimmeu  ist  zomeisl  ungesrhlckt  und  macht  jeden  Effect  durch 
dieaelbeu  fast  unmüglicb;  so  bewegen  All*  uud  Bassstimme  sich 
fast  auBsehlicaslicb  nur  in  der  allerllefsten  Lage;  was  aber  bei 
einem  Musiker  wie  Herrn  Afsuasjeff  uiibegreiOieb  ersrheiot,  ist 
der  Mangel  an  kOnsllerisrher  Behandlung  des  Orcheslers  und 
die  stereotype  Beibehaltung  dea  einfachsten  Acrompagnements. 
Luter  dem  musikalisch  Unbeholfenen  sei  beispielsweise  nur  er- 
wAhnl,  dass  der  dritte  Act  ganz  unmotivirt  auf  einer  nicht  zur 
Auflösung  gelangenden  Seplimeo*Harmooie  abscbllesat.  Das  mu- 
aikalisch  am  besten  Gelungene  sind  die  einen  sehr  grossen 
Raum  einnehmenden  TAnze,  vou  denen  mauebe  recht  hübseb 
und  nalionalfarbig  sind,  wenngleich  denselben  der  orientalisch* 
sinnliche  Reiz  fehlt.  Die  ersten  Künstler  der  russisebeo  Oper, 
die  Damen  Plaionoff  und  Lawrowsky,  sowie  die  Herren 
Andrüff,  WassllJAffl.  und  Ssoboleff,  thaten  ihr  Bestes, 
um  die  ihnen  anverlrauteo  Parlhien  zu  heslmOglicbstcr  Anerken* 
uung  zu  bringen;  das  Ganze  war  durch  Herrn  Kapellmeister 
Napraviilk  mit  sicbllieber  borgfalt  und  GewisseiihafligkeU  rin* 
studirt;  die  Mise*en*scADe,  die  CoslQme  und  Decorationeu  waren 
nicht  nur  sAnirollicb  neu,  sondern  Oberaus  glAuzend  uud  ge* 
schmackvoll.  — Alle  hiesigen  Offculliehen  Orgaue  fallen  unbanD- 
herzig  über  den  Componisten  her,  doch  ganz  mil  üiirecht,  da 
die  volle  Veradtworllichkeil  einzig  und  allein  die  Direction  der 
Kaiserlichen  Theater  trifft.  — Die  bei  einer  ersten  Aufführung 
oftmals  von  Freundes  • Seite  bewirkten  Hervorruf«  fehlten  auch 
diesmal  nie  bl,  doch  waren  dieselben  von  starkem  Zischen  fort* 
wAhrend  begleitet 

— ■ Das  Coneert,  welches  zum  Besten  der  Errichtung  eiue<> 
Denkmals  für  Glinka  neulich  stallgefunden.  hat  eine  grosse  Ein- 
nahme ertlcM.  Das  Programm  enthielt  nur  Compositiotirit  de» 
berühmten  russischen  Meisters,  die  Ausführeuden  zAhlteii  zu  der 
Elite  der  hiesigen  Künstler. 

Unter  Vcraiilworlliclikeit  von  E-  Bock. 
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